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ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN. 


Dem  Andenken  an 


Friedrich  Alfred  Krupp 


gewidmet. 


Vorrede  des  Herausgebers. 


Zweck  und  Entstehung  des  Wörterbuches. 

Viele  Leser  zoologischer  Bücher  haben  wohl  die  Schwierigkeiten  un- 
angenehm empfunden,  welche  durch  unbekannte  Fachausdrücke  entstehen 
Die  Zahl  der  Termini  technici  ist  in  der  Zoologie  ziemlich  groß  und  ihre 
Kenntnis  zum  vollen  Verständnis  zoologischer  Werke  unerläßlich.  Es 
bestand  also  ein  Bedürfnis  nach  einem  nicht  allzu  umfangreichen  und 
nicht  allzu  kostspieligen  Wörterbuch,  in  welchem  die  zoologischen  Fach- 
ausdrücke in  einer  möglichst  kurzen  und  möglichst  treffenden  Weise  er- 
klärt sind.  Damit  ist  der  Zweck  und  die  Aufgabe  des  vorliegenden  Buches 
bezeichnet. 

Dieses  Wörterbuch  hat  eine  eigenartige  Entstehungsgeschichte.  An- 
gefangen wurde  es  von  einem  Freunde  der  Zoologie,  der  trotz  der  großen 
Berufsarbeit,  welche  die  Leitung  des  bedeutendsten  industriellen  Unter- 
nehmens in  Deutschland  mit  sich  brachte,  sich  auch  zoologischen  Studien 
widmete  und  zu  seinem  eigenen  Gebrauch  ein  Verzeichnis  zoologischer 
Fachausdrücke  mit  beigefügter  Erklärung  anlegte.  Dieser  Freund  der 
Wissenschaft  war  der  Wirkl.  Geh. -Rat  Friedrich  Alfred  Krupp  in 
Essen  a.  d.  Ruhr,  welcher  ja  auch  in  anderer  Weise,  insbesondere  durch 
seine  erfolgreichen  Tiefseeforschungen l),  sich  um  die  Zoologie  verdient 
gemacht  hat.  Im  Jahre  1K99  beauftragte  er  den  damaligen  Kandidaten 
der  Zoologie  Ernst  Br  esslau  (jetzt  Universitätsprofessor  in  Straßburg) 

1)  Die  von  F.  A.  Krupp  gemachten  Funde  wurden  von  Dr.  Salvatore  Lo 
Bianco  bearbeitet  und  sind  in  folgenden  Schriften  beschrieben: 

Lo  Bianco,  Le  pesche  pelagiche  eseguite  dal  Maja  nel  anno  1901  nclla  vici- 
nance  di  Capri.  Mitteil,  der  Zoolog.  Station  zu  Neapel  1901,  Bd.  XV. 

Der».,  Le  pesche  abissali  eseguite  da  F.  A.  Krupp  col  Yacht  Puritan  nella  adia- 
cente  di  Capri  ed  in  altre  localitä  dcl  Mediterraneo.  Mitteil,  aus  der  Zoolog.  Station 
zu  Neapel  1903,  Bd.  XVI. 

Die  erstgenannte  Schrift  erschien  auch  in  einer  (von  Dr.  Heinrich  Schmidt  be- 
sorgten) deutschen  Ausgabe  unter  dem  Titel:  „Pelagische  Tiefseefischerei  der  „Maja“ 
in  der  Umgebung  von  Capri“.  Jena  1901,  89  Seiten,  41  Tafeln. 
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Vorwort. 


ein  derartiges  Wörterbuch  in  Anlehnung  an  die  gebräuchlichen  Lehrbücher 
zu  seinem  Privatgebrauche  zu  verfassen.  Diese  Bearbeitung  wurde  im 
Jahre  1901  unter  dem  Titel  „Zoologisches  Lexikon,  Vorläufige  Ausgabe** 
in  wenigen  Exemplaren  gedruckt,  welche  nicht  für  den  Buchhandel  be- 
stimmt waren. 

Dieses  Buch  — ein  Band  von  f> 32  Druckseiten  — wurde  dann  von 
den  dazu  beauftragten  Professoren  Fr  aas,  Lampert  und  Eich  ler  in 
Stuttgart  einer  Durchsicht  unterzogen  und  an  vielen  Stellen  mit  Zusätzen 
versehen. 

Das  Werk  wurde  nun  an  Professor  Dr.  Ernst  Haeckel  in  Jena 
zur  Begutachtung  geschickt:  er  übergab  es  an  Dr.  Heinrich  Schmidt 
in  Jena,  welcher  zahlreiche  Ausdrücke  aus  Haeckelschen  Werken  ein- 
fügte und  manche  Artikel  umgestaltete. 

Im  Jahre  1903  kam  an  mich  die  Anfrage,  ob  ich  die  Aufgabe  über- 
nehmen wolle,  das  Wörterbuch  unter  Benutzung  aller  dieser  Grundlagen 
druckfertig  zu  machen  und  herauszugeben.  Mit  dieser  Arbeit  war  selbst- 
verständlich die  Verpflichtung  verbunden,  das  Werk  zu  vervollständigen 
und  die  noch  nötig  scheinenden  Verbesserungen  einzelner  Artikel  vorzu- 
nehmen. Dadurch  wurde  die  Herausgabe  erheblich  verzögert.  Ich  setzte 
noch  viele  Wörter  ein  und  gab  zahlreichen  Artikeln  eine  bessere  Fassung. 
Die  Illustration  des  Buches  wurde  von  mir  vorgeschlagen  und  durch- 
geführt. 

Das  Buch  erschien  in  drei  Lieferungen  in  den  Jahren  1907 — 1910. 
Wenige  Monate  nach  der  Vollendung  war  das  Werk  im  Buchhandel  schon 
vergriffen.  Diese  Tatsache  beweist  die  Brauchbarkeit  und  Nützlichkeit 
des  Buches;  sie  zeigt  auch,  daß  der  von  F.  A.  Krupp  stammende  Grund- 
gedanke dem  praktischen  Bedürfnis  in  vorzüglicher  Weise  entsprach. 

Obgleich  mich  der  Erfolg  des  Buches  freute,  trat  ich  doch  an  die 
Herausgabe  der  neuen  Auflage  insofern  nur  ungern  heran,  als  ich  andere 
literarische  Aufgaben,  welche  mir  am  Herzen  liegen1),  deswegen  wiederum 
auf  spätere  Zeit  verschieben  mußte.  — Für  die  neue  Auflage  habe  ich 
alle  Artikel  nochmals  durchgesehen  und  auch  viele  Ausdrücke  aus  neuen 
Werken  eingefügt.  Der  gesamte  Umfang  des  Buches  wird  dadurch  von 
42  auf  etwa  46  Bogen  erweitert  werden.  Auch  die  Zahl  der  Abbildungen 
ist  vermehrt  worden.  — Besondere  Schwierigkeiten  entstanden  durch  die 
neue  Nomenklatur  und  die  neue  Orthographie,  wovon  unten  noch  die 
Rede  sein  wird.  Herr  Heinrich  Fischer,  Assistent  am  Naturalien- 
kabinet  in  Stuttgart  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  bei  der  Berücksichtigung 
der  neueren  Nomenklatur  behilflich  zu  sein.  Herr  Dr.  Julius  Wilhelmi 
in  Berlin  unterstützte  mich  durch  Beitäge  und  half  mir  bei  der  mühsamen 
Korrektur  des  Textes.  Beiden  Herren  möchte  ich  hier  meinen  herzlichen 
Dank  aussprechen. 

1)  So  auch  den  Sehlußband  zu  dem  Sammelwerk  „Natur  und  Staat“.  Beiträge 
zur  naturwissenschaftlichen  Uesellschaftslehre.  Jena  1903— 1907. 
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Das  Buch  erscheint  wiederum  in  drei  Lieferungen  von  annähernd 
gleicher  Stärke.  Der  Preis  ist  zwar  etwas  höher  als  bei  der  ersten  Auf- 
lage, aber  immerhin  ziemlich  niedrig,  da  für  die  erste  Auflage  sämtliche 
Honorare  der  Autoren  und  Bearbeiter  von  der  Familie  Krupp  getragen 
wurden. 

Die  Auswahl  der  Artikel  und  die  Einrichtung  des  Wörterbuches. 

In  erster  Linie  wurden  die  zoologischen  Fachausdrücke  aufgenommen, 
welche  in  systematischen,  vergleichend-anatomischen,  histologischen  oder 
embryologischen  Schriften  gebraucht  werden.  Man  wird  alle  eingebürgerten 
Ausdrücke  in  dem  Buche  finden,  aber  Vollständigkeit  ist  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  möglich,  teils  weil  manche  Autoren  in  ihren  Werken  Aus- 
drücke geschaffen  haben  und  gebrauchen,  welche  nicht  in  den  allgemeinen 
Gebrauch  übergegangen  sind,  teils  weil  in  systematischen  Spezialarbeiten 
oft  Benennungen  verwendet  werden,  welche  nur  für  eine  kleine  Gruppe 
des  Tierreiches  Geltung  haben1). 

Auf  diejenigen  Begriffe,  welche  der  allgemeinen  Zoologie  und  der 
Descendenztheorie  angehören,  ist  besondere  Sorgfalt  verwandt  worden. 
Dasselbe  gilt  von  den  philosophischen  Ausdrücken,  welche  in  zoologischen 
Werken  gebraucht  werden. 

Um  den  Umfang  des  Buches  nicht  allzu  groß  werden  zu  lassen, 
mußte  man  in  bezug  auf  die  Tiernamen  und  andere  Ausdrücke  der  zoo- 
logischen Systematik  eine  gewisse  Beschränkung  eintreten  lassen.  Zwar 
wurden  alle  Klassen  und  Ordnungen  kurz  besprochen,  aber  von  den  Fa- 
milien wurden  nur  die  wichtigsten  berücksichtigt,  und  von  den  Gattungen 
und  Arten  nur  einzelne  erwähnt,  welchen  in  theoretischer  oder  praktischer 
Hinsicht  eine  besondere  Bedeutung  zukommt.  — Eine  große  Schwierigkeit 
ergab  sich  daraus,  daß  verschiedene  systematische  Einteilungen  des  Tier- 
reiches im  Gebrauch  sind,  welche  voneinander  sowohl  in  den  Begriffen 
als  auch  in  den  Bezeichnungen  abweichen.  Es  wurden  deshalb  einige 
Systeme  auf  S.  XV — XIX  nebeneinander  gestellt. 

Die  zahlreichen  Namen  von  Klassen  und  Ordnungen,  welche  von 
Ernst  Haeckel  aufgestellt  sind,  wurden  nahezu  alle  in  das  Wörterbuch 
aufgenommen,  was  sowohl  durch  die  wissenschaftliche  Bedeutung  dieses 
Forschers  begründet  ist,  als  auch  dadurch,  daß  seine  Werke  einen  aus- 
gebreiteten Leserkreis  haben,  welcher  bei  der  Benutzung  eines  zoologischen 
Wörterbuches  in  erster  Linie  die  Erklärung  der  Haeckel  sehen  Ausdrücke 
zu  finden  erwartet. 

1)  Es  besteht  eine  solche  Überproduktion  von  Termini«  technicis,  daß  ich  bei 
jedem  neuen  Buch,  das  mir  in  die  Hand  kam,  Nachträge  in  das  Wörterbuch  auf- 
nehmen  mußte.  Hätte  ich  alle  die  überflüssigen  Neubildungen  gewisser  jüngerer 
Autoren  anführen  wollen,  so  wäre  das  Buch  noch  erheblich  dicker  geworden. 
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Zur  Erleichterung  der  systematischen  Übersicht  über  das  Tierreich 
sind  bei  den  Gattungen  und  Familien  die  höheren  systematischen  Ab- 
teilungen genannt,  z.  B.  steht  bei  der  Familie  der  Arvicoliden  (Wühl- 
mäuse): Rodentien,  Placentalien,  Mammalien.  Dies  ist  so  zu  verstehen: 
Die  Familie  der  Arvicoliden  gehört  zu  der  Ordnung  der  Rodentien,  zu 
der  Unterklasse  der  Placentalien  und  zu  der  Klasse  der  Mammalien.  — 
Meistens  wird  man  eine  weitere  Auskunft  dadurch  bekommen,  daß  man 
die  systematisch  höheren  Abteilungen  im  Wörterbuche  nachschlägt.  — 
Andererseits  sind  bei  den  Stämmen,  Klassen  und  Ordnungen  gewöhnlich 
die  Unterabteilungen  angegeben,  so  daß  man  genauere  Auskunft  dadurch 
finden  kann,  daß  man  die  Namen  der  Unterabteilungen  im  Wörterbuch 
nachschlägt,  z.  B.  stehen  bei  der  Ordnung  der  Cetomorphen  (Waltiere) 
die  Unterordnungen  der  Sirenen  (Seekühe),  der  Denticeten  (Zahnwale) 
und  der  Mysticeten  (Bartenwale),  und  wird  man  unter  diesen  Stichworten 
weitere  Angaben  finden.  — Bei  den  Familien  sind  häufig  einige  Gattungen 
oder  Arten  genannt,  oder  ist  wenigstens  eine  Gattung  oder  eine  Species 
als  Beispiel  erwähnt. 

Wenn  für  einen  wissenschaftlichen  Begriff  sowohl  ein  deutsches  Wort 
als  auch  ein  Fremdwort  im  Gebrauch  ist,  so  ist  die  Erklärung  gewöhnlich 
bei  dem  Fremdwort  gegeben;  denn  es  ist  anzunehmen,  daß  man  des 
Wörterbuches  bei  den  Fremdwörtern  mehr  bedürfen  wird  als  bei  den 
deutschen  Wörtern.  Z.  B.  ist  der  Begriff  des  Tierstocks  bei  dem  Fremd- 
wort Cormen  erklärt,  und  wird  bei  dem  deutschen  Wort  nur  auf  diese 
Erklärung  verwiesen  •). 

Zum  Verständnis  der  Etymologie  der  Fachausdrücke  sind  jeweils 
am  Ende  des  Artikels  die  Stammworte  in  kleinem  Druck  angegeben1 2). 
Wenn  mehrere  Ausdrücke  von  demselben  Stamm  wort  abstammen,  so  ist 
letzteres  nur  da  beigeschrieben,  wo  es  das  erstemal  vorkommt.  Z.  B. 
gibt  es  zahlreiche  Wörter,  welche  mit  dem  griechischen  Wort  Derma 

1)  Man  glaube  nicht,  daß  die  Fremdwörter  in  wissenschaftlichen  Werken  über- 
flüssig »eien,  und  daß  man  sie  durch  deutsche  Wörter  ersetzen  könne.  Denn  ersten» 
gibt  es  für  manches  Fremdwort  kein  entsprechende»  deutsche«  Wort  (z.  B.  Amphimixia, 
Conjugation.  Diluvium,  Endosmose  u.  a.),  und  zweitens  bezeichnet  das  Fremdwort  den 
wissenschaftlichen  Begriff  in  einer  bestimmten  und  unzweideutigen  Weise,  während  das 
entsprechende  deutsche  Wort  oft  auch  in  anderem  Sinn  verstanden  werden  kann.  Z.  B. 
ist  Amnion  eine  Bezeichnung  für  ein  bestimmtes  Organ  der  Embryonen  der  Reptilien, 
Vögel  und  Säugetiere,  während  das  entsprechende  deutsche  Wort  Schafhaut  allerlei 
Irrtümer  nahelegt;  ein  anderes  Beispiel  ist  das  von  Waldeyer  eingeführte  Wort 
Chromosomen,  welches  jeden  Irrtum  ausschließt,  während  das  von  O.  Hertwig  für 
dieselben  Gebilde  gebrauchte  Wort  Kernsegmente  leicht  falsch  verstanden  werden  kann. 

2)  Bezüglich  der  Etymologie  von  Gattungs-  und  Artnamen,  welche  in  diesem 
Buche  nicht  aufgeführt  sind,  findet  man  meistens  Auskunft  in:  Leunis,  Synopsis  der 
Tierkunde,  3.  Aufl.  von  Hubert  Ludwig,  2 Bände.  Hannover  1883  und  18vS6.  — Ein 
reichhaltiges  Verzeichnis  von  Gattungsnamen  mit  beigefügter  etymologischer  Erklärung 
enthält  da«  Werk  von  L.  Agassiz:  Nomenclator  zoologicus,  continens  nomina  syste- 
matica  generum  animalium  tarn  viventium  quam  fossiliutu  (Soloduri  1842 — 1846). 
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(Haut)  beginnen,  dieses  Stammwort  ist  aber  nur  einmal  (bei  dem  Artikel 
Dermalporen)  aufgeführt 

Bei  wichtigen  theoretischen  Begriffen  ist  zuweilen  der  Urheber  an- 
gegeben: der  Name  desselben  steht  dann  eingeklammert  unmittelbar  hinter 
dem  Stichwort,  womöglich  mit  Beifügung  der  Jahreszahl.  Z.  B.  steht 
hinter  dem  Worte  Gastrula  (Haeckel  1874),  was  bedeutet,  daß  das  Wort 
Gastrula  zum  erstenmal  von  Haeckel  im  Jahre  1874  gebraucht  wurde. 

Wörterbücher  verwandter  Art. 

Handwörterbuch  der  Zoologie  unter  Mitwirkung  von  Dal  la  Tor  re  bearbeitet 
von  Knauer.  828  Seiten  und  9 Tafeln.  Stuttgart  1887. 

Handwörterbuch  der  Zoologie,  Anthropologie  und  Ethnologie,  begonnen  von 
Gustav  Jäger,  fortgesetzt  von  Reichetiow,  Frenzei  u.  Matschie.  8 Bünde. 
Breslau  1880 — 1900. 

Bechholds  Handlexikon  der  Naturwissenschaften  und  Medizin,  bearbeitet  von 
A.  Vedde,  F.  Schauf,  G.  Pulvermacher,  L.  Mehler,  V.  Loewenthal, 
C.  Eckstein,  J.  ßccbbold  u.  G.  Arends.  Frankfurt  1894,  1126  S. 
Medizinische  Terminologie  von  Guttmann.  Berlin  und  Wien  1901—1902.  2.  Auf!. 
1906.  3.  Aufl.  1909,  694  Seiten. 

Die  anatomischen  Namen,  ihre  Ableitung  und  Aussprache,  von  H.  Triepel. 
Wiesbaden  1906,  81  Seiten. 

Illustriertes  Handwörterbuch  der  Botanik,  herausgegeben  von  Camillo  Karl 
Schneider.  Leipzig  1905,  690  Seiten. 


Die  Abbildungen. 

Das  Wörterbuch  ist  mit  Abbildungen  versehen  worden,  da  manche 
zoologischen  Begriffe  ohne  solche  kaum  verständlich  gemacht  werden 
können.  Man  mußte  sielt  aber  bei  der  Auswahl  der  Abbildungen  eine 
gewisse  Beschränkung  auferlegen,  um  das  Buch  nicht  in  einen  Bilderatlas 
ausarten  zu  lassen.  So  wurden  Bilder  von  Wirbeltieren  nur  in  geringer 
Zahl  aufgenommen,  weil  anzunehmen  ist,  daß  jeder  Leser  des  Wörter- 
buches auch  irgendein  zoologisches  Lehrbuch  oder  Schulbuch  besitzt,  in 
welchem  die  wichtigsten  Wirbeltiere  abgebildet  sind.  Wohl  aber  wurden 
aus  dem  Gebiet  der  Wirbeltiere  eine  Anzahl  anatomischer,  vergleichend- 
anatomischer und  embryologischer  Bilder  aufgenommen.  Unter  den  wirbel- 
losen Tieren  wurden  hauptsächlich  solche  abgebildet,  auf  welche  bei  ver- 
gleichend-anatomischen oder  phylogenetischen  Erörterungen  häufig  Bezug 
genommen  wird.  Die  wichtigsten  Vorgänge  aus  der  Entwicklungsgeschichte 
der  Tiere  sind  ebenfalls  durch  Abbildungen  erläutert  Dagegen  konnten 
palaeontologische  Abbildungen  nur  in  sehr  geringer  Zahl  aufgenommen 
werden. 

Ein  großer  Teil  der  Abbildungen  wurde  Werken  des  Fischerschen 
Verlags  entnommen,  vor  allem  dem  Lehrbuch  der  Zoologie  von  Richard 
Hertwig,  dem  Lehrbuch  der  Zoologie  von  Boas  und  der  Vergleichenden 
Anatomie  der  Wirbeltiere  von  Wiedersheim.  Die  anderen  Werke,  aus 
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welchen  Abbildungen  verwendet  wurden,  sind  in  der  unten  folgenden  Liste 
aufgezählt  Manche  Abbildungen  schematischer  Art  sind  von  mir  für  das 
Wörterbuch  gezeichnet  worden.  — Bei  der  Auswahl  der  Abbildungen  war 
mir  mein  damaliger  Assistent  Dr.  Karl  Friedrich  Roewer,  jetzt  Ober- 
lehrer in  Bremen,  in  dankenswerter  Weise  behilflich,  welcher  auch  eine 
Anzahl  Figuren  gezeichnet  hat  — Die  Zahl  der  Bilder  ist  in  der  neuen 
Auflage  erheblich  vermehrt  worden. 

Verzeichnis  der  Bücher  aus  denen  Abbildungen  benutzt  wurden. 

Aus  folgenden  Büchern  wurden  Zinkographien  und  Autotypien  entnommen: 
Boas,  J.  E.  V.,  Lehrbuch  der  Zoologie,  4.  Aufl.  Jena  1906. 

Brauer,  A.,  Die  Süßwasserfauna  Deutschlands.  Jena  1909—1911. 

Chun,  C.,  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres,  2.  Aufl.  Jena  1905. 

Doflein,  F.,  Die  Protozoen  als  Parasiten  und  Krankheitserreger.  Jena  1901. 
Hatschek,  B.,  Lehrb.  der  Zoologie,  1.  u.  2.  Lfg.  (nicht  weiter  erschienen).  Jena  1888/89. 
Hertwig,  Rieh.,  Lehrbuch  der  Zoologie,  8.  Aufl.  Jena  1907.  9.  Aufl.  1910. 
Hertwig,  O.,  Elemente  der  Entwicklungslehre,  3.  Aufl.  1907.  4.  Aufl.  1910.  — 
Ders.,  Handbuch  der  vergleichenden  und  experimentellen  Entwicklungslehre 
der  Wirbeltiere.  Jena  1902 — 1907. 

Korschelt  und  Heider,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Entwicklungsgeschichte  der 
wirbellosen  Tiere.  Jena  1893—1911. 

Kükenthal,  O.,  Das  zoologische  Praktikum,  3.  Aufl.  Jena  1905.  4.  Aufl.  1910. 
Lang,  Arnold,  Vergleichende  Anatomie  der  wirbellosen  Tiere.  Jena  1888/89.  — 
Ders.,  Protozoa,  2.  Aufl.  1901.  — Ders.,  Mollusca,  2.  Aufl.  1900. 

Stöhr,  Phil.,  Histologie,  12.  Aufl.  1906. 

Verworn,  M.,  Allgemeine  Physiologie,  4.  Aull.  Jena  1903.  5.  Aufl.  1909. 
Walther,  Joh.,  Geologische  Heimatskunde  von  Thüringen,  3.  Aufl.  Jena  1906. 
Walther,  K.,  12 Tafeln  der  Fossilien  aus  dem  Buntsandstein  u.  Muschelkalk.  Jena  1906. 
Weber,  Max,  Die  Säugetiere.  Jena  1904. 

Weismaun,  Aug.,  Vorträge  über  Deseendenztheorie,  2.  Aufl.  Jena  1904. 
Wiedersheim,  R.,  Vergleich.  Anatomie  der  Wirbeltiere,  6.  Aufl.  1906.  7.  Aufl.  1909. 
Ziegler,  H.  E.,  Entwicklungsgeschichte  der  niederen  Wirbeltiere.  Jena  1902. 

Andere  Figuren  wurden  unter  Benützung  von  Abbildungen  aus  folgenden 
Werken  gezeichnet:  Brehms  Tierleben,  3.  Aufl.  Leipzig  1890 — 1893.  — Claus,  C., 
Lehrbuch  der  Zoologie,  6.  Aufl.  Marburg.  7.  Aufl.,  neubearbeitet  von  G robben. 
Marburg  1905.  8.  Aufl.  1910.  — Dean,  Fishes  living  and  fossil.  New- York  1895.  — 
Delage  et  Herouard,  Traitd  de  Zoologie  coucrbte.  Vermidiens.  Paris  1897.  — 
Lenckart  und  Nitsche,  Zoologische  Wandtafeln.  — Leunis,  Synopsis  der  Tier- 
kunde, 3.  Aufl.  Herausgeg.  von  Hubert.  Ludwig.  2 Bände.  Hannover  1883  u.  1886. 
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Die  Nomenklatur. 

Die  zoologische  Nomenklatur  befindet,  sich  zurzeit  in  einem  bedauer- 
lichen Zustande  der  Auflösung  und  Umwandlung.  In  den  letzten  Jahren 
sind  überaus  viele  Gattungsnamen  geändert  worden,  teils  infolge  der 
von  den  Systematikern  immer  weiter  getriebenen  Zerlegung  der  Genera1), 


1)  Die  Spezialisten , welche  nur  ein  kleines  Gebiet  der  Zoologie  bearbeiten,  sind 
immer  geneigt,  aus  Lokalrassen  oder  Unterarten  neue  Arten  zu  machen  und  zur  bcs- 
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teils  infolge  des  Prioritätsgesetzes,  welches  vor  einigen  Jahren  durch  die 
Internationalen  Zoologen kongresse  und  durch  die  Deutsche  zoologische 
Gesellschaft  aufgestellt  wurde* 1).  Darnach  sollen  die  ältesten  Namen 
maßgebend  sein,  wobei  man  bis  auf  die  zehnte  Ausgabe  von  Lin n 6s 
Systema  naturae,  also  bis  auf  das  Jahr  1758  zurtickgeht  Dadurch  wird 
die  im  39.  Jahrhundert  übliche  und  in  der  großen  Literatur  der  letzten 
50  Jahre  benützte  Nomenklatur  kurzweg  beiseite  gesetzt.  Dafür  werden 
wieder  alte  Namen  eingeführt,  welche  längst  außer  Gebrauch  gekommen 
waren.  Außerdem  bleibt  vielfach  unsicher,  welche  Namen  die  richtigen 
sind,  da  die  alten  Beschreibungen  meistens  sehr  unvollkommen  sind  und 
verschiedene  Deutungen  zulassen.  Zudem  bestehen  Meinungsverschieden- 
heiten darüber,  welche  Gattung  den  alten  Gattungsnamen  behalten  soll, 
wenn  eine  Gattung  in  mehrere  zerlegt  wurde,  was  ja  sehr  oft  vorkam. 
So  bleibt  auch  in  der  sogenannten  neuen  Nomenklatur  die  Entscheidung 
oft  der  subjektiven  Auffassung  überlassen,  infolgedessen  darf  man  sich 
keineswegs  der  Illusion  hingeben,  daß  die  sogenannte  neue  Nomenklatur 
nun  eine  bleibende  und  stabile  sein  werde.  Änderungen  werden  um  so 
häufiger  Vorkommen,  als  die  Deutsche  zoologische  Gesellschaft  auch  noch 
den  Beschluß  gefaßt  hat,  daß  ein  Gattungsname  im  Tierreich  nur  ein  ein- 
ziges Mal  Vorkommen  darf;  infolgedessen  kann  jede  Änderung  eines 
Namens  in  irgend  einem  Stamm  eine  Veränderung  des  Namens  eines 
Tieres  eines  ganz  anderen  Stammes  nach  sich  ziehen. 

Die  Sachlage  ist  also  folgende:  Die  sogenannte  neue  Nomenklatur 
stehtim  Begriff  die  eingebürgerten  bisherigen  Benennungen  zu  verdrängen; 
sie  selbst  besitzt  aber  weder  den  Vorzug  der  Zuverlässigkeit  noch  den 
der  Stabilität. 

Bei  der  ersten  Auflage  des  Wörterbuches  hatte  ich  die  bisher  üblichen 
Namen  benutzt  und  die  sogenannte  neue  Nomenklatur  außer  acht  gelassen. 
Da  die  letztere  nun  aber  schon  in  Lehrbücher  eingedrungen  ist,  mußte  ich 
sie  bei  der  jetzigen  zweiten  Auflage  einigermaßen  berücksichtigen.  Ich 
habe  also  eine  Anzahl  der  neuen  Namen  aufgenommen,  und  fast  durchweg 
bei  den  früheren  Namen  die  neuen  eingeklammert  beigefügt.  Wenn  ich 
mich  aber  ganz  auf  den  Standpunkt  der  Neuerer  gestellt  und  bei  den 
bisher  üblichen  Namen  auf  die  neuen  verwiesen  hätte,  so  wäre  dadurch 
die  Brauchbarkeit  des  Wörterbuches  erheblich  vermindert  worden.  Die 
Kenntnis  der  bisher  üblichen  Namen  ist  ja  viel  wichtiger  als  die  Kenntnis 
der  neuen  Namen,  (wie  die  Literatur  der  letzten  50  Jahre  wichtiger  ist 
als  die  relativ  wenigen  Werke  der  letzten  Jahre,  welche  die  neue  Nomen- 


seren Unterbringung  der  zahlreichen  Arten  die  Gattungen  zu  zerlegen,  oft  zum  Schaden 
der  Übersichtlichkeit  und  der  Faßlichkeit. 

1)  Es  kommen  dabei  vor  allem  die  Internationalen  Zoologenkongres.se  von 
Paris  1889,  Moskau  1892,  Leyden  1895,  Cambridge  1898,  Berlin  1901  und  Boston 
(Mass.  Amerika)  190V  in  Betracht;  ferner  die  Versammlungen  der  Deutschen  Zoolo- 
gischen Gesellschaft  1893  und  1894. 
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klatur  benützen).  Wer  die  neuen  Namen  verwendet,  fügt  in  der  Regel 
noch  die  bisher  gebräuchlichen  Bezeichnungen  hinzu,  da  er  sonst  den 
meisten  Lesern  unverständlich  bliebe. 

Die  Orthographie,  die  Aussprache  und  die  Betonung. 

Bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  das  Lateinische  die 
Sprache  der  Gelehrten.  Auch  im  19.  Jahrhundert  war  in  manchen  Wissen- 
schaften, insbesondere  in  der  Medizin,  die  Verwendung  des  Latein  noch 
vielfach  üblich.  In  der  Zoologie  hat  sich  der  Gebrauch  des  Lateinischen 
insofern  bis  in  die  Jetztzeit  erhalten,  als  die  systematischen  Diagnosen 
von  Gattungen  und  Arten  oft  lateinisch  gegeben  werden,  damit  sie  den 
Gelehrten  aller  Nationen  verständlich  sind1)- 

Solange  das  Lateinische  als  internationale  Sprache  der  Gebildeten 
gebraucht  wurde,  waren  die  in  lateinischer  Sprache  ausgedrückten  Be- 
zeichnungen der  fachwissenschaftlichen  Begriffe  (Termini  technici)  in  allen 
Ländern  verständlich.  Als  au  den  Universitäten  das  Deutsche  als  Unter- 
richtssprache an  die  Stelle  des  Lateinischen  trat,  behielt  man  die  lateini- 
schen Fachausdrücke  bei,  sowohl  in  Anbetracht  ihrer  internationalen  Gültigkeit, 
als  auch  in  Hinsicht  auf  ihre  vom  täglichen  Sprachgebrauch  unabhängige 
Bestimmtheit  (vgl.  S.  VIII,  Anm.  I).  Aus  denselben  Gründen  hat  man 
auch  neugebildeten  Fachausdrücken  in  der  Regel  eine  lateinische  Form 
gegeben2).  Insbesondere  kam  diese  Form  von  jeher  allen  anatomischen 
und  vergleichend-anatomischen  Bezeichnungen  zu. 

Man  hätte  also  bei  der  Orthographie  der  wissenschaftlichen  Fach- 
ausdrücke nie  vergessen  sollen,  daß  diese  Wörter  ihrer  historischen  Ent- 
stehung nach  lateinisch  sind  und  folglich  nach  lateinischer  Art  geschrieben 
werden  müssen3).  Dagegen  ist  die  sogenannte  phonetische  Schreibweise, 
welche  die  Laute  nach  dem  Klang  mit  deutschen  Buchstaben  ausdrückt, 
nur  dann  zu  rechtfertigen,  wenn  das  Wort  schon  im  Volksmunde  ist  und 
zum  deutschen  Sprachschatz  gerechnet  werden  kann  (z.  B.  Bakterien,  In- 
sekten, Mikroskop,  Skelett). 


1)  An  Stelle  dieses  verständigen  Gebrauches  tritt  neuerdings  die  für  die  Wissen- 
schaft schädliche  Sitte,  Diagnosen  in  allen  beliebigen  Sprachen  zu  veröffentlichen.  Da- 
durch werden  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Systematik  in  hohem  Grade  erschwert. 

2)  Es  sind  dabei  auch  manche  sprachlich  nicht  ganz  richtige  Bildungen  vor- 
gekommen, welche  aber  nachträglich  nicht  mehr  richtig  gestellt  werden  können.  Vgl. 
C.  B.  Klunzinger,  Sprachsünden  in  der  Zoologie.  Verhandl.  des  fünften  Internat. 
Zoologen-Kongresses,  Berlin  1901,  pag.  900 — 909.  — Eine  Anleitung  zur  Bildung  rich- 
tiger Termini  gibt  Paul  Kretschmer,  Sprachregeln  für  die  Bildung  und  Betonung 
zoologischer  und  botanischer  Namen.  Berlin  1899. 

.'{)  ln  diesem  Sinne  legte  die  Deutsche  Zoologische  Gesellschaft  am  14.  Juni  1905 
nach  einem  Vortrag  von  Prof.  Spengel  das  Prinzip  fest,  daß  die  zoologischen  Fach- 
ausdrücke lateinische  Wörter  sind  (Verhandl.  d.  D.  Zool.  Ges.  1905,  pag.  43).  Vergl. 
auch  das  Schriftchen  „Orthographie  zoolog.-anatom.  Fachausdrücke“  (Leipzig,  Engel- 
mann 1906). 
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Neuerdings  besteht  aber  das  Bestreben  die  phonetische  Schreibweise 
auf  möglichst  viele  oder  alle  wissenschaftlichen  Bezeichnungen  auszu- 
dehnen 1).  Dadurch  nützt  man  weder  der  Wissenschaft  noch  der  deutschen 
Sprache;  man  erschwert  die  internationale  Verständlichkeit  der  Ausdrücke 
und  führt  in  die  deutsche  Sprache  ganz  unnötigerweise  eine  Menge  von 
Fremdwörtern  ein2). 

Andererseits  fördert  man  dadurch  die  populäre  Verständlichkeit  in 
keiner  Weise;  wenn  z.  B.  jemand  das  Wort  Crustaceen  nicht  kennt,  so 
wird  es  ihm  durch  die  Schreibweise  „Krustazeen“  nicht  verständlicher; 
das  deutsche  Wort  dafür  heißt:  Krebstiere.  Warum  soll  man  das  Wort 
Clavicula  in  der  Schreibweise  Klavikula  oder  gar  Clavikula  (!)  in  die 
deutsche  Sprache  aufnehmen?  Wer  allgemeinverständlich  sein  will  sage 
lieber  Schlüsselbein. 

Die  Anhänger  der  phonetischen  Schreibweise  waren  vor  allem  be- 
strebt an  Stelle  des  lateinischen  c dessen  Aussprache  ja  dem  Laien  einige 
Schwierigkeit  macht3),  deutsche  Buchstaben  zu  setzen,  je  nach  der  Aus- 
sprache k oder  z.  Sie  stellten  daher  den  Grundsatz  auf,  daß  das  c in 
allen  denjenigen  Fällen  durch  k zu  ersetzen  sei,  in  welchen  es  etymologisch 
auf  das  griechische  x zurückgeführt  werden  könne4).  Ich  halte  diesen 


1)  Auf  Veranlassung  des  Vorständen  de«  Vereines  deutscher  Ingenieure  fand  am 
21.  Oktober  1904  und  am  4.  April  1905  eine  Rechtschreibungskonferenz  statt  zu 
welcher  zahlreiche  wissenschaftliche  Gesellschaften,  Redaktionen  wissenschaftlicher  Zeit- 
schriften und  Verleger  eingeladen  waren.  Es  wurden  folgende  zwei  Beschlüsse  gefaßt, 
deren  Richtigkeit  nicht  zu  bestreiten  ist: 

1.  Die  amtliche  Rechtschreibung  ist  überall  da  anzunehmen,  wo  es  sich  nicht 
um  Termini  techniei  handelt. 

2.  Für  die  Termini  techniei  ist  die  historische  Schreibweise  beizu- 
behalten. 

leider  wurde  aber  auch  mit  der  Zufallsmajorität  von  13  gegen  12  Stimmen  ein 
dem  ebengenannten  Satz  2 widersprechender  Beschluß  folgender  Art  gefaßt:  „Die  Ver- 
sammlung erkennt  das  Bedürfnis  als  vorhanden  an  und  stimmt  ihm  zu,  daß  die  volks- 
tümliche (phonetische)  Schreibweise  erweitert,  die  historische  (etymologische)  ein- 
geschränkt werde“.  Dadurch  erhielten  die  Anhänger  der  phonetischen  Schreibweise 
das  Übergewicht.  Das  Ergebnis  ist  in  folgender  Schrift  veröffentlicht:  Dr.  Hubert 
Jansen.  Rechtschreibung  der  naturwissenschaftlichen  und  technischen  Fremdwörter. 
Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern  herausgegeben  vom  Verein  deutscher  Ingenieure. 
Berlin -Schöneberg  1907.  Langenscheid  t. 

2)  Solange  der  Fachausdruck  in  lateinischer  Orthographie  geschrieben  wird,  er- 
scheint er  sozusagen  als  Fremdling  oder  Gast  in  der  deutschen  Sprache;  aber  bei  der 
deutschen  Schreibweise  wird  er  als  ein  eingebürgertes  und  volkstümliches  Wort  auf- 
gefaßt. Auf  der  einen  Seite  will  man  die  deutsche  Sprache  möglichst  von  Fremd- 
wörtern reinigen  und  auf  der  anderen  Seite  führt  man  durch  die  neue  Orthographie 
Tausende  von  wissenschaftlichen  Fremdwörtern  ein!  Es  gibt  Menschen,  welche  diese 
beiden  sich  widersprechenden  Bestrebungen  gleichzeitig  vertreten. 

3)  Das  c wird  im  Lateinischen  vor  den  Vokalen  und  Diphtongen  i,  y,  e,  oe  und 
ae  wie  z gesprochen,  sonst  immer  wie  k. 

4)  In  dem  erwähnten  Verzeichnis,  welches  Dr.  Hubert  Jansen  bearbeitet  hat, 
ist  diese  Regel  durchgeführt.  Daraus  ergeben  sich  auch  bei  chemischen  Ausdrücken 
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Gedanken  für  verfehlt,  wie  auch  die  Deutsche  Zoologische  Gesellschaft 
(1905)  ihn  ausdrücklich  bekämpft  hat.  Er  verstößt  nicht  nur  gegen  den 
historisch  berechtigten  Grundsatz,  daß  die  zoologischen  Fachausdrücke 
lateinische  Wörter  sind,  sondern  er  zieht  auch  Unsicherheiten  der  Schreib- 
weise und  der  Aussprache  nach  sich.  Z.  B.  kann  das  Wort  Coronoideum 
(Kronenbein  am  Unterkiefer)  sowohl  von  dem  griechischen  Worte  xoqo>vi) 
als  von  dem  lateinischen  Corona  abgeleitet  werden.  Das  Wort  oligocän 
stammt  von  dem  griechischen  xruyoq  ab,  müßte  also  mit  k geschrieben 
werden  und  würde  dadurch  eine  andere  Aussprache  erhalten.  Solche 
Schwierigkeiten  entstehen  auch  bei  vielen  anderen  Wörtern  (Cephalopoden, 
Cetacea,  Cestracion.  Cidariden  usw.). 

Die  Setzer,  welche  natürlich  nicht  wissen  können,  welche  W’örter 
griechischen  Ursprungs  sind,  haben  nun  die  Gewohnheit  angenommen, 
unterschiedslos  das  c durch  k zu  ersetzen.  So  kommt  es,  daß  sogar 
lateinische  Wörter,  die  lateinische  Endungen  haben,  mit  k statt  mit  c 
gedruckt  werden,  z.  B.  Klavikula,  Koxa.  Kranium,  Kutikula,  Optikus,  Kriko- 
branchia,  Mikronukleus,  Mukosa. 

Ich  habe  aber  an  dem  von  der  Deutschen  Zoologischen  Gesellschaft 
anerkannten  Grundsätze  festgehalten,  daß  die  zoologischen  Fachausdrücke 
in  der  Schreibweise  als  lateinische  Wörter  zu  betrachten  sind.  Die  ab- 
weichenden Schreibweisen  wurden  nur  durch  Verweisungen  berücksichtigt 
(z.  B.  Kranium  s.  Cranium,  Plazenta  s.  Placenta). 

Nur  in  einem  Punkte  weiche  ich  in  der  Orthographie  von  den  Be- 
schlüssen der  Deutschen  Zoologischen  Gesellschaft  ab.  Ich  schreibe  die 
Speziesnamen,  welche  von  Eigennamen  stammen,  mit  großen  Buch- 
staben. z.  B.  Coluber  Aesculapii.  Ich  folge  darin  dem  bisher  allgemein 
gütigen  und  jetzt  noch  vielfach  üblichen  Gebrauche.  Dieser  hat  für  das 
Wörterbuch  auch  den  Vorteil,  daß  man  den  Speziesnamen  sofort  als  Eigen- 
namen erkennt  und  keine  etymologische  Erklärung  desselben  erwartet. 

Was  die  Betonung  betrifft,  so  gilt  für  lateinische  Wörter  folgendes 
Gesetz:  Die  vorletzte  Silbe  trägt  den  Ton.  wenn  sie  lang  ist,  andernfalls 

die  drittletzte  Silbe.  Z.  B.  hat  das  Wort  Hirudo  (Blutegel)  den  Ton  auf 
der  vorletzten  Silbe,  Humerus  (Oberarm)  auf  der  drittletzten. 

Ob  die  vorletzte  Silbe  lang  ist.  kann  oft  aus  der  griechischen  Etymo- 
logie erkannt  werden;  z.  B.  hat  das  Wort  Cyprinus  (Karpfen)  den  Ton 
auf  der  vorletzten  Silbe,  da  diese  im  Griechischen  lang  ist  {xvngivo c),  das 
Wort  Ephemera  (Eintagsfliege)  den  Ton  auf  der  drittletzten  (vom  Griechischen 
)'l/i€ga , Tag).  Es  kommen  aber  in  der  Betonung  mancherlei  Unsicherheiten 
und  Irrtümer  vor.  Z.  B.  haben  die  Worte  Trachea  (Luftröhre)  und  Pylorus 
(Magenausgang)  nach  ihrer  griechischen  Etymologie  den  Ton  auf  der  vor- 
letzten Silbe,  werden  aber  nicht  selten  falsch  ausgesprochen  (mit  Betonung 

merkwürdige  Verschiedenheiten , die  dem  Laien  unverständlich  bleil>en.  So  wird  Lac- 
tose mit  c geschrieben,  Galaktose  mit  k,  weil  erstens  Wort  von  dem  lateinischen 
Worte  für  Milch  ( lac ),  letzteres  von  dem  griechischen  (yd/a)  abgeleitet  wird. 
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der  ersten  Silbe).  Da  in  der  deutschen  Sprache  das  Bestreben  vorherrscht, 
den  Ton  nach  vorn  zu  verlegen,  ist  oft  auch  eine  dementsprechende  Be- 
tonung von  Fremdwörtern  üblich  geworden;  z.  B.  werden  die  Wörter 
Ilypotrichen.  Amphipoden,  Trachymedusen  gewöhnlich  auf  der  ersten  Silbe 
betont,  während  sie  in  der  lateinischen  Form  eine  andere  Betonung  haben 
(Hypötricha,  Amphfpoda,  Trachymedüsae). 


Das  zoologische  System  von  Ernst  Haeckel. 

Nach  Emst  Haeckel,  Systematische  Pliy logen ie,  Entwurf  eines  natürlichen 
Systems  der  Organismen  auf  Grund  ihrer  Stammesgeschichte,  Berlin  1894 — 1895. 

I.  Stamm:  Protozoa,  Urtiere. 

1.  Klasse:  Archezoa, 

Bakterien, 

Zoomoneren. 

2.  „ Fungi  Hi  (Sporozoa). 

3.  „ Rhizopoda  (Sarcodina). 

4.  ,f  Infusoria. 

Im  Gegensatz  zu  den  Protozoa  bilden  alle  folgenden  Stämme  zusammen  die 
Metazoa. 

II.  Stamm:  Gastraeada,  Gastraeaden. 

III.  Stamm:  Spongiae,  Schwämme. 

1.  Klasse:  Malthosa  (Malthospongiac),  Korkschwämme. 

2.  „ Silicosa  (Silicis|>ongiae),  Kieselschwämme. 

3.  „ Calcarosa  (Calcispongiae),  Kalkschwämme. 

IV.  Stamm:  Cnidaria,  Nesseltiere. 

Erstes  Cladom:  Hydrozoa. 

1.  Klasse:  Hydropolypi  (Hvdroidea). 

2.  „ Hydromedusae  (Craspedotae). 

3.  „ Si phonophorae,  Staatsquallen. 

4.  „ Ctenophorae,  Rip[>ei)quallen. 

Zweites  Cladom:  Soyphozoa. 

1.  Klasse:  Scyphopoly pi. 

2.  „ Anthozoa,  Corallen. 

3.  „ Scy phomedusae  (Acraspedae). 

V.  Stamm:  Platodes  (Plathelminthes),  Plattentiere. 

1.  Klasse:  Platodaria  (Archclminthcs). 

2.  „ Platodinia  (Plathelminthes) 

VI.  Stamm:  Vermalia  (=  Helminthe»),  Wurmtiere. 

Erste»  Cladom:  Rotatoria,  Radwürmer. 

1.  Klasse:  Provermalia. 

2.  „ Gastrotricha  (Ichthydina). 

3.  „ Trochozoa. 

4.  „ Rotifera,  Rädertiere. 

Zweites  Cladom:  Strongylaria  (Nemathelminthes),  Rundwürmer. 

1.  Klasse:  Echi nocephala,  Igelwürmer. 

2.  „ Acanthocephala,  Kratzwürmer. 

3.  „ Nematoda,  Fadenwürmer. 

4.  „ Chaetognatha,  Pfeilwürmer. 


XVI 


Vorwort. 


Drittes  Cladom:  Proaopygia,  Buschwürmer. 

1.  Klasse:  Bryozoa,  Moostierchen. 

2.  „ Brachiopoda. 

3.  „ Phoronaria. 

4.  „ Sipuncuiaria. 

Viertes  Cladom:  Prontonia,  Rüsselwürmer. 

1.  Klasse:  Nemertina,  Schnurwürmer. 

2.  „ Enteropneusta,  Eichelwürmer. 

3.  „ Prochordonia. 

VII.  Stamm:  Tunicata,  Manteltiere. 

1.  Klasse:  Copelata. 

2.  ,,  Ascidiae,  Ascidien. 

3.  „ Thalidiae,  Salpen. 

VIII.  Stamm:  Echinodermata,  Stachelhäuter. 

1.  Klasse:  Amphoridea,  Urncnstcrnc. 


2. 

3. 

4. 
* 


, Holothurin  (Thuroidea),  Gurkensterne. 

, Cystoidea,  Bcutelsterne. 

, Blastoidea,  Knospensterne. 

t>.  „ Crinoidea,  Palmensterne. 

6.  „ Echinidea,  Igelsterne. 

7.  „ Ophiodea,  Schlangensterne. 

8.  „ Asteridea,  Seesterne. 

IX.  Stamm:  Mollusca,  Weichtiere. 

1.  Klasse:  Amphincura,  Urweichtiere. 

2.  „ Gastropoda,  Schnecken. 

3.  „ Saccopallia,  Sacksehneckcn. 

4.  „ Scaphopoda  (Solenoconehae),  Schaufelschnecken. 

5.  „ Acephala  (Bivalva),  Muscheln. 

6.  „ Cephalopoda,  Kraken. 

X.  Stamm:  Articulata,  Gliedertiere. 

Erstes  Cladom:  Annelida,  Ringcltiere. 

1.  Klasse:  A rchan nel ida,  Stammringelwürmer. 

2.  „ Chaetopoda,  Borstenwürmer. 

3.  Stelochopoda,  Spinnenwürmer. 

4.  „ Hirudinca,  Egelwürmer. 

Zweites  Cladom:  Crustacea,  Krustentiere. 

1.  Klasse:  Aspidonia,  Schildtiere. 

2.  „ Caridonia.  Krebstiere. 

Drittes  Cladom:  Tracheata,  I.uftrohrtiere. 

1.  Klasse:  Protracheata,  Urluftrohrtiere. 

2.  „ Mvriapoda,  Tausendfüßer. 

3.  „ A rach n ida,  Spinnentiere. 

4.  „ Insecta  (Hexapoda).  Insekten. 

XI.  Stamm:  Vertebrata,  Wirbeltiere. 

1.  Klasse:  Acrania,  Schädel  lose. 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 


Cycl ostoma,  Rundmäuler 
Pisces,  Fische. 

Di  p ne  »ist  a (Dipnoi),  Lurchfischc. 
Amphibia,  Lurche. 

Re p t i 1 i a,  Schleicher. 

Aves,  Vögel. 

Mammalia,  Säugetiere. 


Vorwort. 


XVII 


Das  zoologische  System  von  Richard  Hertwig. 

Nach  Richard  Hertwig,  Lehrbuch  der  Zoologie,  9.  Aufl.,  1910. 

I.  Stamm:  Protozoen. 

1.  Kinase:  Rhizopoden. 

2.  „ Flagellaten. 

3.  „ Sporozoen. 

4.  „ Ciliaten. 

Alle  folgenden  Stämme  bilden  zusammen  die  Metazoen. 

II.  Stamm:  Cölenteraten. 

1.  Unterstamm:  Spongien,  Schwämme. 

2.  Unterstamm:  Cnidarien,  Nesseltiere. 

1.  Klasse:  Hydrozoen. 

2.  „ Scyphozoen. 

3.  „ Anthozoen. 

4.  „ Ctenophoren. 

III.  Stamm:  Vermes,  Würmer. 

1.  Unterstamm:  Scoleciden. 

1.  Klasse:  Plathelminthen,  Plattwürmer. 

2.  „ Rotatorien,  Rädertiere. 

2.  Unterstamm:  Coelhelminthen. 

1.  Klasse:  Cbaetogn athen,  Pfeilwürmer. 

2.  „ Nemathelminthen,  Rundwürmer. 

3.  „ Anneliden,  Ringelwürmer. 

4.  „ Kn teropneusten,  Eichelwürmer. 

Anhang  zu  den  Würmern: 

Klasse:  Bryozocn.  Moostierchen. 

„ Rrachiopoden. 

„ Tunicaten,  Manteltiere. 

IV.  Stamm:  Echinodermen,  Stachelhäuter. 

1.  Klasse:  Asteroid  een,  Seesterne. 

, Ophiuroideen,  Schlangensterne. 

, Crinoideen,  Haarsterne. 

, Echinoidea,  Seeigel. 

5.  „ Holothurien,  Seegurken. 

V.  Stamm:  Mollusken,  Weichtiere. 

1.  Klasse:  Amphineurcn. 

2.  „ Lamel  I i branchien  , Muscheln. 

3.  „ Cephalophoren.  Schnecken. 

4.  „ Cephalopoden , Tintenfische. 

VI.  Stamm:  Arthropoden,  Gliederfüßer. 

1.  Unterstamm:  Crimtaceen,  Krebstiere. 

2.  Unterstamm:  Tracheaten,  Tracheen tiere. 

1.  Klasse:  Protracheaten. 

, Myriapoden , Tausendfüßer. 

, Insekten. 

, A rachnoideen , Spinnentiere. 


2. 

3. 

4. 


2. 

3. 

4. 


VII.  Summ:  Wirbeltiere. 

1.  Untersumm:  Anamnien. 

1.  Klasse:  Acranien 

2.  „ 

3.  ♦„ 

4. 

Ziegler,  Zoologisches  i>exikon. 


Cyclostomen. 

Fische. 

A mphibien. 

2.  Autl. 


2.  Unterstamm:  Amnioten. 

1.  Klasse:  Reptilien. 

2.  „ Vögel. 

3.  „ Säugetiere. 


II 
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Vorwort. 


Das  System  von  K.  Grobben. 


Professor  K.  Grobben  hat  bei  der  Bearbeitung  der  neuen  Auflagen  des  Iiehrbuches 
von  C.  Claus1 2)  ein  neues  System  eingeführt,  welches  von  den  gebräuchlichen  Ein- 
teilungen stark  abweicht;  es  enthält  manche  Eigentümlichkeiten,  über  deren  Wert  man 
verschiedener  Meinung  sein  kann,  und  welche  schwerlich  allgemeine  Anerkennung 

finden  werden. 


Protozoa,  Urtiere. 
Flagellata. 
Rhizopoda. 
Sporozoa. 

Ciliata  (Infusoria). 

Metazoa. 

Coelenterata. 

Spongiaria. 

Cnidaria. 

Ctenophora. 

Coelomata. 

Scolecida. 

Annelida. 

Arthroi>oda. 

Branchiata. 

Arachnoidea. 

Pantopoda. 

Protracheata. 


Tardigrada. 

Eutracheata. 

Mollusca. 

Molluscoidea. 

Phoronidea. 

Bryozoa. 

Brachiopoda. 

Echinoderma. 

Enteropneusta. 

Chaetognatha. 

Tunicata. 

Acrania. 

Vertebrata. 

Cyclostomata. 

Pisces. 

Amphibia. 

Reptilia. 

Aves. 

Mammalia. 


Kombiniertes  System  von  H.  E.  Ziegler. 

Ich  stelle  hier  noch  ein  vereinfachtes  System  zusammen,  in  welchem  sowohl  die 
vorstehenden  Systeme  berücksichtigt  sind,  als  auch  das  System  von  C.  Claus,  welches 
noch  vielfach  im  Gebrauch  ist*).  Sehr  ähnlich  ist  auch  das  System  von  Boas  (Lehr- 
buch der  Zoologie,  4.  Aufl.,  Jena  1906).  Zur  Rechtfertigung  des  folgenden  Systems 
dient  mein  Vortrag:  Das  zoologische  System  inj  Unterricht.  Verhandl.  d.  Deutschen 

zoolog.  Gesellschaft  1904. 

I.  Stamm:  Protozoa,  Urtiere. 

1.  Klasse:  Rhizopoda,  Wurzelfüßer. 

2.  „ Flagellata.  Geißelinfusorien. 

3.  „ Ciliata,  Wimpcrinfusorien. 

4.  „ Sporozoa,  Sporen tierchen. 

II.  Stamm:  Spongiae,  Schwammtiere. 

III.  Stamm:  Cnidaria,  Nesseltiere. 

1.  Klasse:  Hydrozoa  (Hydroid polvpcn  und  Hydroidmedusen). 

2.  „ Scyphomedusae  (Aealephen). 

3.  „ Anthozoa,  Korallcnticre. 

Anhang:  Klasse:  Ctenophora,  Rippenquallen. 

1)  Lehrbuch  der  Zoologie  von  C.  Claus,  neu  bearbeitet  von  Karl  Grobben, 
2.  Aufl.,  Marburg  1910. 

2)  C.  Claus,  Lehrbuch  der  Zoologie,  6.  Aufl.,  Marburg,  ln  der  von  Grobben 
herausgegebenen  7.  Auflage  dieses  Buches  ist  ein  anderes  System  eingeführt  worden. 


Vorwort. 


XIX 


IV.  Stamm:  Vermes,  Würmer. 

1.  Unterstamm:  Plntyhelminthes  (Platodes),  Plattwürmer. 

1.  Klasse:  Turbellaria,  Strudelwürmer. 

2.  ,,  Trematodes,  Saugwiirmer. 

3.  „ Cestodes,  Bandwürmer. 

4.  „ Nemertini,  Schuurwürmer. 

Anhang  dazu:  Rotatoria,  Rädertiere. 

2.  Unterstamm:  Nemathelminthes,  Rundwürmer. 

1.  Klasse:  Nematodes,  Fadenwürmer. 

2.  „ Acanthocephali,  Kratzer. 

Anhang:  Klasse:  Chaetognatha,  Pfeilwürmer. 


3.  Unterstamm:  Annelida,  Ringelwürmer. 

4- 

, Enteropneusta,  Eichelwürmer. 

Anhang  zu  den 

1 Klasse:  Bryozoa,  Moostierchen. 

Würmern: 

| „ Brachiopoda,  Armfüßer. 

V.  Stamm:  Arthropoda,  Gliederfüßer. 

1. 

Klasse:  Crustacea,  Krebstiere. 

2. 

,,  Protrachcata,  Urtrncheaten. 

3. 

„ Myriapoda,  Tausendfüßer. 

4. 

„ Arachnoidea,  Spinnentiere. 

5. 

„ Insecta,  Kerbtiere. 

VI.  Stamm:  Mollusca,  Weichtiere. 

1.  Klasse:  Amphineuren. 

2.  „ Lam eil ibranchiata,  Muscheln. 

3.  „ Gastropoda,  Schnecken. 

4.  „ Cephalopoda,  Kopffüßer. 

VII.  Stamm:  Echinodermata,  Stachelhäuter. 

1.  Klasse:  Asteroidea,  Seesterne. 

2.  „ Ophiuroidea,  Schlangensterne. 

3.  „ Echinoidea,  Seeigel. 

4.  „ Holothurioidea,  Seewalzen. 

5.  „ Crinoidea,  Seelilion. 

VIII.  Stamm:  Tunicata,  Manteltiere. 

1.  Klasse:  Copelatac,  Appcndicularien 

2.  „ Ascidiae,  Ascidicn. 

3.  „ Thaliacea,  Salpen. 

IX.  Stamm:  Vertebrata,  Wirbeltiere. 

1.  Klasse:  Acrania. 

2.  „ Cyclostomata,  Rundmäuler. 

3-  .,  Pisces,  Fische  (Unterklassen  der  Fische:  Selachii, 

Ganoidei,  Teleostei,  Dipnoi). 

4.  „ Amphibia,  Lurche. 

5.  „ Reptilia,  Kriechtiere. 

6.  „ Aves,  Vögel. 

7.  „ Mammalia,  Säugetiere. 


II* 
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Vorwort. 


Die  Reihenfolge  der  geologischen  Formationen. 

Bei  den  Fossilien  wird  das  geologische  Zeitalter  oder  die  Formation  angegeben.  Man 
ntuß  sich  dabei  die  Reihenfolge  der  Schichten  gegenwärtig  halten. 

Aus  den  ältesten  Zeiten  sind  keine  Versteinerungen  erhalten  (Archäisches  Zeitalter).  In 
den  ältesten  fossilführenden  Schichten  (Palaeozoisches  Zeitalter)  weichen  die  Pflanzenwelt  und 
die  Tierwelt  sehr  stark  von  den  jetzt  lebenden  Formen  ab.  Auch  das  mesozoische  Zeitalter 
hat  viele  eigenartige  Pflanzen  und  Tiere,  welche  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind.  In  der 
Tertiärzeit  nähern  sich  die  Pflanzen-  und  Tierformen  immer  mehr  denen  der  Jetztzeit. 

Die  einzelnen  Formationen  sind  in  dem  Wörterbuch  in  der  alphabetischen  Reihenfolge 
aufzusuchen. 

I.  Archäisches  Zeitalter. 

II.  Palaeozoisches  Zeitalter. 

Cambrium:  Unterstufe  (Olenellusstufe).  — Mittelstufe  (Paradoxides- 
stufe).  — Oberstufe  (Olenusstufe). 

Silur-Formation:  Untersilur.  — Obersilur. 

Devon-Formation:  Unter-Devon.  — Mittel-Devon.  — Ober-Devon. 
Karbon-Formation  (b.  Steinkohlen-Forroation).  Unterkarbon  (Kulm, 
unterer  Kohlenkalk).  — Oberkarbon  (oberer  Kohlcnkalk,  Bergkalk). 
Perm(Dva8)-Formation:  Unter-Perm  (Rotliegendes).  — Ober-Perm 
(Zechßtein,  Kupferschiefer). 

III.  Mesozoisches  Zeitalter. 

Trias- Formation:  Untere  Trias  (Buntsandstcin).  — Mittlere  Trias 
(Muschelkalk).  — Obere  Trias  (Keuper). 

Jura- Formation:  Unterer  Jura  (Lias,  schwarzer  Jura).  — Mittlerer 
Jura  (Dogger,  brauner  Jura).  — Oberer  Jura  (Malm,  weißer  Jura). 
Kreide-Formation:  Untere  Kreide  (Ncocom,  Gault).  — Obere  Kreide 
(Cenoman,  Turon,  Senon,  Dauien). 

IV.  Caenozoisches  Zeitalter. 

Tertiär-Formation:  Alttertiär  (palaeogen,  eogen):  Eocän,  Oligocän. 

Jungtertiär  (neogen):  Miocän,  Pliocän. 
Quartär-Formation:  Diluvium,  Alluvium. 
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Das  griechische  Alphabet. 


Zeichen 

Laut 

Name 

Bemerkungen 

I 

a 

a 

Alpha 

Das  Zeichen  ' (Spiritus  asper)  über 

ß 

b 

Beta 

einem  Vokal  am  Anfang  eines  Wortes 

r 

g 

Gamma 

bedeutet  h;  z.  B.  tx.-u>g  (Pferd)  sprich 

6 

d 

Delta 

Hippos;  alfia  (Blut)  sprich  Raima.  Das 

• 

e 

Epsilon 

Zeichen  ’ (Spiritus  lenis)  au  entsprechender 

c 

z 

Zeta 

Stelle  hat  für  die  Aussprache  keine  Be- 

') 

ae 

Eta 

deutung. 

th 

Theta 

Bei  griechischen  Wörtern  gibt  der 

* 

i 

Iota 

Accent  die  Betonung  an;  z.  B.  ist  be: 

i 

X 

k 

Kappa 

den  beiden  obengenannten  Worten  die 

• 

X 

1 

Lambda 

erste  Silbe  zu  betonen. 

J« 

m 

My 

Wer  nicht  Griechisch  gelernt  hat, 

V 

n 

Ny 

kann  zur  Einführung  in  das  Verständnis 

X 

Xi 

der  Fremdwörter  griechischer  Herkunft 

o 

0 

Omikron 

folgende  Schriften  benützen:  Schwalbe, 

Jt 

p 

Pi 

„Griechisches  Elementarbuch“,  Berlin 

1 

Q 

r 

Rho 

1887;  Hemme,  „Was  muß  der  Gcbil- 

1 

0,  f 

8 

Sigma 

dete  vom  Griechischen  wissen?“,  Leip- 

r 

t 

Tau 

zig  1900  , 2.  Aufl.  1905;  Flaschel, 

i 

V 

ü 

Ypsilon 

„Unsere  griechischen  Fremdwörter“, 

<p 

ph 

Phi 

Leipzig  1901. 

i 

X 

ch 

Chi 

\ 

v> 

P8 

Psi 

1 

(0 

0 

Omega 

Abkürzungen. 


Abt.  = Abteilung, 
d.  h.  = das  heißt. 

Fam.  = Familie. 

Fig.  = Figur. 
fo88.  = fossil. 

Gatt.  = Gattung. 

Kl.  = Klasse. 

Ord.  = Ordnung. 
j>l.  = Plural, 
s.  = siehe. 

sc.  = scillicet  (d.  h.  man  ergänze,  denke 
hinzu). 

s.  d.  = siehe  dort  (Verweisung  auf  einen 
anderen  Artikel), 
s.  d.  Art.  = siehe  den  Artikel. 

8.  str.  = sensu  strictiori  (d.  h.  im  enge- 
ren Sinne). 


St.  — Stamm, 
u.  = und. 

u.  a.  = und  andere. 

U.  Abt.  — Unterabteilung, 
u.  dergl.  = und  dergleichen. 
U.  Fam.  = Unterfamilie. 

U.  Gatt,  = Untergattung. 

U.  Kl.  = Unterklasse. 

U.  O.  = Unterordnung. 

U.  St.  Unterstamm, 
usw.  = und  so  weiter, 
vgl.  = vergleiche, 
vergl.  = vergleiche, 
z.  B.  = zum  Beispiel, 
z.  T.  = zum  Teil. 


A 


Aal,  s.  Anguilla. 

abactinal,  s.  ambulacral. 

Abänderung,  s.  Variation. 

Abänderungsspielraum,  s.  Varia- 
tionsbreite. 

Abart,  a.  Spielart. 

Abdomen,  Unterleib,  Banch,  der 
auf  die  Brust  folgende  Körperabschnitt.  — 
Bei  Krebstieren,  Spinnentieren  und  Kerb- 
tieren bedeutet  A.  den  Hinterleib,  wel- 
cher auf  die  Bruatsegmente  folgt  und  von 
den  Hinterleibssegmenten  (Abdominal- 
eegmenten)  gebildet  wird.  Er  enthält  bei 
den  Spinnen  und  Insekten  außerdem  Darm- 
kanal noch  die  Geschlechtsorgane. 

abdotnrn,  Unterleib,  segmeniitm , Abschnitt. 

abdominal,  auf  das  Abdomen  bezüglich,  j 
zum  A.  gehörig,  Hinterleibs-. 

Abdominales  (sc.  pisces),  s.  Bauch - 
flosser. 

Abdominal-Ffiße,  die  Eußpaare  an  den 
Abdominalsegmenten;  s.  Plcopodcn. 

Abdominalia,  U.  O.  der  Rankenfüßlcr,  | 


Abdominal-Rippen,  Bauchri  ppen, 
rippenartige  Skelettstücke  am  Bauch, 
welche  ventral  liegen  und  die  Wirbelsäule 
nicht  erreichen,  z.  B.  bei  Crocodiliern 
(Fig.  1),  Rhynchooephalen  und  Plesio- 
sauriern. Vgl.  Abdominalsternum. 

Abdom.-Poren,s.  Pori abdominales. 
Abdominal-Segmente,  s.  Abdomen. 
Abdominal-Sternum,  Bauchster- 
i num,  Parasternum,  eine  (wahrschein- 
lich aus  dem  Hautskelett  abzuleitende) 
Fortsetzung  des  Brustbeins  (Sternum,  s.  d.), 
die  sich  in  die  Bauchgegend  erstreckt  und 
seitlich  mit  Rippen  (Bauchrippen,  Ab- 
dominalrippen) verbunden  ist  (Fig.  1). 
ortovov  Brust.  ttagd,  neben. 

Abducens,  s.  Nervus  abduecns. 
abducieren,  abziehen,  vgl.  Abductoren. 
Abductoren,  Abzieher,  Muskeln, 
welche  bei  den  Wirbeltieren  dazu  dienen, 
die  Gliedmaßen  von-  oder  auseinander  oder 
von  der  Achse  des  Körpers  fort  zu  be- 
wegen. Gegensatz:  Adductoren,  Anzieher. 
abducere , wegführen. 


r ab 

Fig.  i.  Skelett  von  Alligator  lucius.  r Rippen,  ab  Abdominal-Rippen  und  Abdominal- 

Sternum  (nach  Goctte). 


mit  unregelmäßig  gegliedertem  Körper,  am 
Abdomen  3 Paar  Extremitäten  tragend,  von 
einem  flaschen  förmigen,  häutigen  Mantel 
umgeben;  schmarotzen  in  den  Schalen  von 
Rankenfüßlern  und  Mollusken.  Cirripe- 
dien,  Entomostraken,  Crustaceen. 

Ziogler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


aberrant,  abirrend,  abweichend;  Ab- 
erration, Abirrung. 
ab-rrrare , ab-irren. 

Abiogenesis,  Urzeugung,  s.  Archi- 
\ gonie. 

Abiologie,  s.  A norganologie. 
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Abomasus  — Aeantharien 


Abomasus,  s.  Labmagen. 

aboral,  vom  Munde  weg,  der  Mund- 
öffnungentgegengesetzt, gegenüber  liegend. 
Gegensatz:  adoral,  auf  der  Seite  des  Mun- 
des gelegen. 

ab,  weg  von.  os,  oris,  Mund. 

abortieren,  fehlgebären,  zu  früh  nieder- 
kommen; daher  abortiv,  nicht  fertig  aus- 
gebildet, auf  einer  zu  frühen  Entwicklungs- 
stufe stehen  geblieben,  oder  vorder  völligen 
Ausbildung  zugrunde  gegangen. 

abortire , unzeitig  gebären. 

abortiv,  s.  abortieren. 

Abortus,  Fehlgeburt,  Frühgeburt. 

Abramis  brama  L,  Brassen,  Brach- 
sen, Blei,  Fisch  aus  der  Familie  der 


Abranchiaten,  Ebranc hinten,  als 
Bezeichnung  für  Tiere  ohne  Kiemen  in  ver- 
schiedenen Tierklassen  gebraucht;  auch 
Zusammenfassung  der  kiemenlosen,  das 
ganze  Leben  durch  Lungen  atmenden 
Wirbeltiere:  der  Reptilien,  Vögel  und 
Säugetiere.  Gegensatz:  Branchiaten. 
a-,  e -,  ohne,  ßgdyyta,  Kiemen. 
Abranchier,  Hinterkiemerschnecken 
ohne  besondere  Atmungsorgane  (Kiemen), 
durch  die  Haut  atmend.  Ascoglossen,  Opis- 
thobranchier,  Gastropoden,  Mollusken. 
Abraxas,  s.  Geometrinen. 

Abscisse,  s.  Coordinaten. 
Absorption,  Aufsaugung,  s.  Re- 
sorption. 
absorbfo,  aufsaugen. 

Abstammungslehre,  siehe 
Descenden  ztheorie. 

Abulie,  Willenlosigkeit,  die 
(krankhafte)  Unfähigkeit,  einen 
Entschluß  zu  fassen, 
d-,  un-,  ohne,  ßovXeo&ai,  wollen. 

Abyssische  Region,  Tief- 
seeregion. 

ßvoaös,  Meerestiefe. 

Acalephen,  Nesselqual- 
len, Bezeichnung  für  dieakra- 
speden  Quallen  (Scyphome- 
dusen,  s.  d.).  In  diesem 
Sinne  wird  das  Wort  vonClaus 
und  vielen  anderen  Autoren  ge- 
braucht. Ray  Lankester  be- 
zeichnete  als  Acalephen  die 
Scyphozoen  (s.  d.).  Esch- 
scholz  (1829)  gebrauchte  das 
Wort  für  alle  schwimmenden 
Medusen.  Bei  Aristoteles 
bedeutete  es  die  Nesseltiere 
(Cnidaria)  überhaupt,  und 
üaeckel  verwandte  es  in  dem- 
selben Sinne. 

äxcdtjfpt),  Nessel,  Qualle,  von 
axaÄo;,  un-  angenehm  und  äcprj, 
Berührung  (weil  ihr  Anfassen  ein 
brennendes  Jucken  auf  der  Haut  hervorruft). 

Acalypteren,  Farn,  der  Fliegen,  mit 
verkümmerten  oder  gänzlich  fehlenden 
Flügelschüppchen  (Squamulae,  s.  d.).  Mus- 
carien,  Dipteren,  Insekten. 

xaXvxTtjg,  Hülle,  Decke  (Schuppe). 
Aeantharien,  Actipyleen  (Haeckel 
1883),  Strahltiere  (Radiolarien)  mit  poröser 


Fig.  2.  Eine  Acantharie,  Acanthometra,  stark  vergrößert. 
Ck  Centralkapsel,  n Kern  (in  der  Mehrzahl  vorhanden), 
/•Pseudopodien,  St  Stacheln,  Wk  Gallerte.  Nach  R.  Hertwig. 

Karpfen.  Leib  hoch,  seitlich  zusammen-  I 
gedrückt.  Cyprinoiden,  Phvsostomen, 

Teleosteor,  Pisces. 

tißgauii , ein  nicht  näher  bekannter  See- 
und  Nilfisch  der  Alten,  brama , latin.  v. 
fran /..  Namen  des  Fisches  brime,  mittellat. 
bresmia,  vom  mittelhochdeutschen  brasem, 

Brasse. 
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Zeiitralkapscl , welche  allseitig  von  zahl- 
reichen, regelmäßig  verteilten  Poren  durch- 
brochen ist.  Das  Skelett  der  meisten  A. 


wird  von  20  regelmäßig  verteilten  Stacheln 
gebildet,  die  vom  Zentrum  des  Tieres  aus- 
strahlen (Fig.  2).  Vgl.  Icosacanthen-Gesetz. 
Unterabt.  der  A.:  Acanthomctren,  Acantho- 
phracten. 

uxavda,  Stachel,  Dorn,  äxu'f,  Strahl.  Ttvktj , 

Öffnung,  Pore,  itxoai,  zwanzig. 

Acanthiaden , Membran  aceen, 
Haut wanzen,  Farn,  der  Land wanzen, 
mit  abgeplattetem  Körper.  Gcocoren,  Hemi- 
pteren,  Rhynchoten,  Insekten. 

Acnnthia  (Cimex)  Icctuluria  L., 
Bettwanze.  (Fig.  3.) 


memb  ranaceus , hautartig 
(wegen  der  Abplattung  des 
Körpers),  cimex , Wanze. 
Ifdulus,  klein.  Bett  (lectus), 

Fig.  3.  Acanthta  lectularia , 
Bettwanze  (nach  Taschenberg). 


Acanthias  vulgaris  Risso,  gemeiner 
Dorn  ha  i (Fig.  4),  Art.  der  Dornhaie,  mit 
einem  Stachel  in  jeder  der  beiden  Rücken- 
flossen; der  häufigste  und  verbreitetste  Hai 
der  europäischen  Meere  und  der  gemüßigten 
Zone  überhaupt.  Spinaciden,  Squaliden, 
Selachier.  Pisces. 

dxarOt 'ag,  ein  mit  Stacheln  ( äxar&a ) ver- 
sehener Haifisch  der  Alten,  vulgaris , ge- 
wöhnlich. 


der  Rundwürmer,  mit  vorstülpbarem,  mit 
Haken  bewaffnetem  Rüssel  (Fig.  5),  ver- 
mittelst dessen  sie  sich  in  der  Dartnschieim- 
haut  ihrer  Wirte  cinbohren  und  festhaken. 


Die  Larven  leben 
parasitisch  in  anderen 
Tieren  und  müssen 
mitdiesen  vom  Träger 
des  Parasiten  aufge- 
nomtnen  werden,  um 
zur  weiteren  Ent- 
wicklung zu  gelan- 
gen; z.  B.  Echino- 
rhynchus  gigas 
im  Schweine , die 

Fig.  5.  Ein  Acantho- 
cephale , Echinorhyn - 
chus  angustatus. 
Männchen,  r Rüssel 
mit  Haken,  rs  Rüssel- 
scheide, /»,,  «/,  Re- 
fraktoren des  Rüssels 
und  der  Rüsselschcidc, 
g Ganglion,  lig  Liga- 
ment, t Hoden,  vd  Vas 
deferens,  dr  Drüsen, 
de  Samenblase,  p Pe- 
nis, b Beutel  des  Penis, 
/ Lemniscen. 


Larve  in  Engerlingen.  Nemathel- 
minthen. 
j xttpakrj,  Kopf. 


Fig.  4.  Acanthias  vulgaris  (nach  Claus).  N Nase,  Spl  Spritzloch,  R vordere  Rückemlosse 
mit  Stachel,  A*  hintere  Rückenflosse,  .S'  heterocerke  Schwanzflosse,  Ks  Kiemenspalten,  Br  Brust- 
flosse, B Bauchflosse. 


Acanthin  nannte  Haeckel  (1862)  die 
Substanz  der  Stacheln  des  Skelettes  der 
Acantharien,  indem  er  glaubte,  daß  sie 
aus  einer  organischen,  Chitin-ähnlichen 
Substanz  beständen.  Die  Stacheln  bestehen 
hauptsächlich  aus  einer  anorganischen  Sub- 
stanz (einer  Strontiumverbindung). 

Acanthocephalen,  Kratzer,  Haken- 
würmer, im  Darm  von  Fischen.  Vögeln 
und  Säugetieren  schmarotzende  Ordnung 


Acanthoden,  Acauthodinen,  paläo- 
zoische (Devon  bis  Perm)  Gruppe  der 
Schmelzschupper  von  haiartiger  Gestalt, 
mit  kräftigen  Flossenstnchcln  und  dicken, 
aber  sehr  kleinen  Placoidsehuppen.  Ober- 
gangsformen von  den  Selachiern  zu  den 
Ganoiden,  zuweilen  auch  den  ersteren 
zugezählt.  Proganoiden , Ganoiden, 
Pisees. 

uxavdiööt]-;,  dornig. 
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Acanthodcrus  — Accommodation 


Acanthoderus,  Gatt,  der  Gespenst- 
heuschreckon,  dürre,  dornige  Zweige  nach- 
ahmend (vgl.  Mimicrv).  Phasmiden, 
Gressorien,  Orthopteren,  Insekten. 

Acanthometren,  Unterabt.  der  Acan- 
tharien  (s.  d.),  deren  Skelett  nur  aus  Rndial- 
stacheln  zusammengesetzt  ist,  die  keine 
geschlossene  Gitterkugel  bilden.  Acan- 
tharien,  Radiolarien,  Rhizopoden,  Proto- 
zoen. 

fii/iga,  Gebärmutter,  Uterus,  im  übeitragenen 

Sinne  auch  soviel  wie  Hülle,  Scheide. 

Acanthophracten,  Unterabt.  der  Acan- 
tharien  (s.  d.),  deren  Radialstacheln  sich 
verästeln  und  eine  Gitterschale  von  sehr 
regelmäßiger,  oft  sehr  komplizierter  Form 
bilden.  Acantharien,  Radiolarien,  Rhizo- 
poden, Protozoen. 

(pyaxiöi  v.  (poarttir , einhegen,  umzäunen. 

Acanthopsiden,  Schmerlen,  vielfach 
den  Karpfen  (Cyprinoiden)  angeschlossene 
Fam.  der  Knochenfische,  mit  kleiner,  in 
eine  knöcherne  Kapsel  der  Wirbelsäule  ein- 
geschlossener Schwimmblase  und  meistens 
mit  einem  kleineren  oder  größeren,  aut- 
richtbaren  Stachel  unter  jedem  Auge. 
Physostoraen,  Teleosteer,  Pisces. 

Z.  B.  Cobitis  barbatula  L. , Schmerle, 
Bartgrundel.  — Cobitis  taenia  L.,  Stein- 
peitzger, Dorngrundel. 

xotßixtt , eine  Sardellenart.  barba , Bart. 

taenia , Band. 

cu»/1,  tu.idi,  Auge. 

Acanthopteren,  A canthop terv gier, 
Stachel  flosser,  U.  O.  der  Knochenfische, 
mit  teilweisezu  harten  Knocbenstachcln  um- 
gebildeten Flossenstrahlen  (s.  d.).  Meistens 
sind  zwei  Rückenflossen  vorhanden,  von 
welchen  die  vordere  nur  harte  spitze 
Knochenstrahlen  besitzt.  Die  Schuppen 
sind  meistens  rauh  (s.  Ctenoidschuppen ). 
Teleosteer,  Pisces. 

Zu  den  A.  gehören  z.  B.  die  Perciden 
(Barsche),  Serraniden  (Zackenbarsche),  Mul- 
liden  (Meerbarben),  Spariden  (Meerbrassen), 
Squamipennen  (Sch uppen flosser),  Trigliden 
(Panzerwangen)  und  Sciaeniden  (Umber- 
fische). 

xx cQÖr,  Flügel,  Flosse;  ebenso  xxiov^, 

v yoj. 

Acarinen,  Milben,  Ord.  der  Spinnen, 
sehr  kleine,  vielfach  parasitisch  lebende 
Tiere  mit  ungegliedertem  Körper  (der 


Hinterleib  ist  mit  der  Kopfbrust  ver- 
schmolzen) (Fig.  G).  Arachnoideen. 

Zu  den  A.  gehören  die  Demodiciden 
(Haarbalgmilben),  Sarcoptiden  (Krätzmil- 
ben), Tyroglyphiden  (Käsemilben),  Phyto- 
ptiden  (Gallmilben),  Ixodiden  (Zecken), 


Fig.  6.  Gumasus  coleoptratorum,  eine  Milbe 
(aus  Hertwig,  Lehrbuch). 

Gamasiden  (Käfermilben),  Hydrachniden 
(Wassermilben  i,  Trombididen  (Lnufmilben), 
Oribatiden  (Landmilben),  Bdelliden  (Rüssel- 
milben). 

acarus,  xo  axaoi,  Milbe. 

Acathamnien,  s.  Cathamm  ata. 
Acceleration,  Besch  1 eu  u igu  ug  (on  to- 
genetische),  8.  Heterochronic. 

accessorisch,  hinzutretend,  hinzukom- 
raend.  — Acccssorisches  Chromosom 
heißt  ein  bei  manchen  Insekten  vorkom- 
mendes Chromosom,  welches  sich  von  den 
übrigen  Chromosomen  des  Tieres  durch  seine 
Größe  und  durch  sein  eigenartiges  Ver- 
halten unterscheidet. 
acctdere,  hinzutreten. 

Accessorius,  s.  Nervus  accessorius 
Will  isii. 

Accipitres  s.  Raptatores. 
Accipitriden,  s.  Falconiden. 
Acdimatisation,  A cc  1 i m a t a t i o n , die 
' Gewöhnung  einer  Tier-  oder  Pflanzenart 
an  ein  anderes  Klima,  im  weiteren  Sinne 
überhaupt  an  andere  biologische  Verhält- 
nisse und  Lebensbedingungen. 

xh'pa,  Neigung,  die  Abflachung  der  Erde 
gegen  die  Pole  zu  und  die  danach  sich 
richtende  Witterung,  der  Himmelsstrich. 

Accommodation,  Anbequemung, 
Anpassung  (s.  d.).  — Accommodation 


Acephalen 


acidophil 
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des  A uges,  die  Einstellung  des  Auges  auf  j 
Gegenstände  von  verschiedener  Entfernung 
derart,  daß  die  Bilder  immer  gleich  scharf 
auf  der  Netzhaut  (Retina)  zustande  kom- 
men; es  geschieht  dies  vor  allem  durch 
die  vermittelst  des  Ciliarmuskels  (s.  Corpus 
ciliare)  erfolgende  Spannung  und  Entspan- 
nung der  Kristallinse,  wodurch  deren 
Krümmung,  mithin  auch  ihre  Brennweite  ; 
verändert  wird, 

ad,  an.  commodus,  angemessen,  bequem. 
accommodatio,  Anpassung. 

Acephalen,  Muscheln,  s.  Lamelli- 

branchier, 

Aeephaloeysten,  *.  Eehinoeoccen. 
Acervulus,  das  Häufchen;  eine  Bezeich- 
nung für  den  Gehirnsand  in  der  Zirbel. 
aerrvus,  Haufen. 

Acetabulum,  Gelenkpfanne  am 
Becken  zur  Aufnahme  des  Oberschenkels, 
am  Schultergiirlel  zur  Aufnahme  des  Ober- 
arms. Ara  A.  femoris  beteiligen  sich  meist 
alle  3 Hkelettstücke  des  Beckens  (Darm-, 
Scham-  und  Sitzbein),  am  A.  humeri  ge- 
wöhnlich nur  das  Schulterblatt,  bei  den 
meisten  Amphibien  und  Reptilien  auch  das 
Rabenschnabelbein  (Coracoid). 
acetabulum , eig.  Essigliccher  (von  acctum 
Essig),  Becher,  Gefäß. 

Achaeten,  Gephyrei  inermes,  Si- 
punculiden,  Ord.  der  Sternwürmer,  ohne 
Borsten  (vgl.  Chaetiferent;  s.  Sipuncularien,  ! 
Gepbyreen,  Anneliden. 

(a-,  ohne).  xattV<  Borste,  mermis,  un- 
bewaffnet. 

Gephyreen  s.  d.  Sipunculus  s.  d. 
Achatina,  Achat  sehn  ecke,  Gatt,  der 
Laudlungenschneeken,  mit  durchscheinen- 
den, glänzenden,  achatähnlich  gefärbten 
Schalen.  Stv lommatophoren , Pulmo- 
nalen, Gastropoden.  Mollusken. 
dx>tTt)s,  der  Achatstein. 

Acherontla  atropos  L.,  Toten  köpf, 
Art  der  Schwärmer,  mit  einer  einem 
Menschenschädel  ähnlichen  Zeichnung  auf 
dem  Mittelleib,  einer  der  größten  europä- 
ischen Schmetterlinge,  im  Süden  lebend, 
aber  sich  oft  nach  Deutschland  verfliegend 
und  hier  Eier  ablegend.  Die  gelbe,  grün 
und  blau  gestreifte  Raupe  lebt  an  Kar- 
toffelkraut. Sphingiden,  Lepidopteren, 
Insekten. 

'AxeQcov,  Trauerstrom  in  der  Unterwell. 
"Atoonai,  eine  der  3 Parzen. 


Achorien  s.  A placen talieo. 
Achromatin,  derjenige  Teil  der  mito- 
tischen Kernteilungsfigur  (vgl.  Mitose), 
welcher  sich  mit  Karminfarben  nicht  fiirbt. 
(Gegensatz:  Chromatin.l  Das  A.  bildet  in 
der  Kernteilungsfigur  eine  fädige  Spindel, 
im  ruhenden  Kern  ein  Fadennetz,  an  wel- 
chem die  Chromatinkügelchen  anhaften. 
Die  Faden  des  A.  bestehen  aus  Linin,  das 
seiner  chemischen  Natur  nach  zu  den  l’ara- 
n 11  kleinen  gehört  (vgl.  Nuklein), 
d-,  ohne,  jjrptü^a,  aioc,  Farbe. 
ktvov,  Lein,  Faden. 

achromatische  Figur,  vgl.  Karyo- 

kinese. 

Achse,  Achsen-,  s.  Axe,  Axen-, 
Achtheres  percarum  Nordm.  Barsch- 
laus, an  den  Kiemeu  der  Barsche  (Per- 
ciden)  schmarotzende,  durch  den  Parasitis- 
mus hochgradig  degenerierte  Art  der  Schma- 


Fig.  7.  Achtheres  percarum,  Barschlaus, 
Weibchen,  vergr.  *°/|  (nach  Claus). 

rot  zor  krebset  Fig.7).  Lcrnneopodiden,  Pa  ra 
sitica,  Copt;poden.  Entomoetraken.Crusta- 
ceen. 

ax&>lQ(k,  lästig,  per  ca.  Barsch. 

Acidum, Säure.  — Acidum  aceticum 
Essigsäure. 

aetdus,  scharf,  sauer,  acefum,  Essig. 

acidophil  heißen  Zellen  oder  Zellteile, 
welche  sich  mit  saueren  Anilinfarben  fär- 
ben (z.  B.  mit  Eosin,  Säurefuchsin). 

(ptkttv,  lieben. 
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Acineten 


acrodont 


Acineten,  Acinetinen,  s.  Suctorien. 

acinös,  weinbeer-,  traubenförmig;  aci- 
nöse  Drüsen,  s.  Drüsen. 

acinus , Weinbeere. 

Acinus,  Drüsen bläschen , Drüssenläpp- 
cheu. 

Acipenseriden , Sturionen,  Störe, 
Rüsselstöre,  Farn.  d.  Schmelzschupper, 
mit  knorpeligem  inneren  Skelett  und  Schä- 
del (Knorpel-Ganoiden);  am  Schädel  Deck- 
knochen, am  Körper  meistens  Reihen  von 
Knochen  platten  (Fig.  8).  Dauernd  im 
süßen  Wasser  lebend  oder  zur  Eiablage  , 
vom  Meer  aufsteigend;  ihre  Eier  (Rogen)  I 
liefern  den  Caviar.  Chondrosteen,  Ga- 
noiden,  Pisces. 

Acipenser  sturio  L.,  gemeiner  Stör. 

Acipenser  huso  L.,  Hausen,  dessen 
Schwimmblase  gekocht  einen  feinen  l^eim 
H ausenleim)  liefert. 


langt  durch  den  Pharynx  oder,  wo  dieser 
fehlt,  durch  einen  als  Mund  dienenden 
einfachen  Hautspalt  direkt  In  das  Körper- 
gew'ebe  selbst  und  wird  hier  verdaut.  Tur- 
bellarien,  Platoden. 

d-,  ohne.  xoiXov,  Höhlung. 
Acoelomier,  s.  Platbelmin  then. 
acon,  s.  Crystallkegel. 

Acontien,  eigentümliche,  mit  Nessel- 
kapseln (Cnidae)  dicht  besetzte  Fäden 
mancher  Korallentierc  (Anthozoen),  die  in- 
folge äußerer  Reizung  zur  Verteidigung  usw. 
durch  besondere  Poren  (Cincliden)  der 
Körperwand,  manchmal  auch  durch  die 
Mundöffnung  ausgeschleudert  und  wieder 
zurückgezogen  werden  können. 
äxörnov,  Wurfspieß. 

acral,  an  der  Spitze,  arn  Scheitel,  an» 
höchsten  gelegen, 

axQov,  Spitze,  Gipfel  (eines  Berges  etc.) 


Fig. 


8.  Acipenser  ruthenus  (nach  Hacek <-l  und  Kner).  N Nase,  M Mund,  O Operculum  mit 
Kiemeudeckelspalte,  Br  Brust-,  B Bauch-,  K Rücken-,  A After-,  S Schwanzflosse. 


A.  ruthenus  L.,  Sterlet  (liefert  den 
besten  Astrachan-Caviar)  (Fig.  8.) 

acipenser,  Stör  von  acus,  Spitze  und  pensa 
= penna,  Feder,  Flosse,  sturio,  latin.  Stör 
(althochdeutsch  sturjo , sturo).  huso,  latin. 
Hausen,  ruthenus , russisch.  Sterlet  vom 
russ.  Namen  des  Tieres:  ssterliadj. 

Caviar,  tartariseber  Name  für  die  Eier  der 
Störe. 

Acmatherien,  s.  Primaten. 
Acme(Haeckel  1860),  Blütezeit.  Eben- 
so wie  in  der  Entwickelung  der  Individuen 
(vgl.  Anaplasis)  kann  man  in  der  Ent- 
wickelung der  Arten,  Ordnungen,  Klassen 
u.  Stämme  drei  aufeinanderfolgende  Stadien 
unterscheiden,  („Stadien  der  Phylogene- 
sis“):  1.  Die  AufblQhzeit  (Epacme);  2.  Die 
Blütezeit  (Acme);  3.  Die  Verblühzeit  (Par- 
aeme). 

axfit/,  Spitze;  der  höchste  Punkt;  figürlich 
der  bedeutendste  Punkt  einer  Sache. 

Acoelen,  U.  O.  der  Strudelwürmer, 
merkwürdig  durch  dn8  Fehlen  eines  Darm - 
lumen»;  die  aufgenoramene  Nahrung  ge- 


Acranier  (Haeckel),  Schädel lo.se, 
primitivste  Klasse  der  Wirbeltiere,  ohne 
Schädel  und  Wirbelsäule,  mit  |>ermnnenter 
Chorda  und  bindegewebiger  Chordaseheide. 
Fischförmig;  ohne  paarige  Gliedmaßen. 
Der  vorderste  Abschnitt  des  Darmes  dient 
als  Atmungsorgan  und  wird  von  einer 
1 Hautfalte  umgeben,  die  den  sog.  Peribran- 
chialraum  umschließt.  Die  Epidermis  der 
A.  ist  eine  einfache  Zellenschicht. 

U.  Kl.:  Leptocardier;  vgl,  Amphioxus. 
xoaviov,  Schädel. 

Acraspeden,  s.  Scyphomedusen. 
Acrididen,  F eld heuschrecken,  Fan», 
der  Gradflügler;  mit  kurzen  Fühlern.  Sal- 
J tatorien,  Orthopteren,  Insekten. 
axntdior,  kleine  Heuschrecke  (dxo<’c). 
Acrobtast,  8.  Parablastentheoric. 
acrodont  heißen  Zähne,  die  auf  der 
Kante  der  Kiefer  befestigt  sind,  wie  dies 
bei  vielen  Amphibien  und  Reptilien  iKhyn- 
( chocephalen,  Schlangen,  einige  Eidechsen) 
i der  Fall  »st;  Gegensatz  pleurodont,  (seit- 
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lieh  angefiigt)  und  thecodont  (in  Alveolen 
stehend).  Abbildung:  s.  pleurodont. 
fixgov,  Höhe,  Gipfel,  66ovg,  övrof,  Zahn. 

Acroganglion,  Scheitelhirn,  Ur- 
hirn,  nennt  Haeckel  da»  gewöhnlich  al» 
Ober  sc  hl  undganglion(0  bersch  lund- 
knoten,  Ganglion  pharyngeum 
superius,  G.  suprapharyngeum)  be- 
zeichnete  Hirn  der  niederen  Würmer 
(Plathelmintheni,  das  nach  ihm  als  Schei- 
telplatte (Acroplatea)  aus  dem  Ecto- 
demi  entsteht  und  als  diestammcsgeschicht- 
liche  Grundlage  sowohl  für  das  Gehirn 
aller  höheren  Wirbellosen  als  auch  der 
Wirbeltiere  anzuschen  ist. 

axoor,  Gipfel,  Scheitel,  yayyXtor,  Nerven- 
knoten. <pdpeyf,  Schlund,  suptrior,  der 
obere,  suprn , oberhalb,  .r/a reia,  Ebene 
von  .7/aruc,  platt. 

Acromion,  Schulterhöhe,  s.  Scapula. 
Acronyctiden,  Pfeilculen,  Farn,  der 
Knien,  Nachtschmetterlinge  mit  grau  bis 
weiß  gefärbten  Flügeln,  die  oftmals  Zeich- 
nungen in  Gestalt  schwarzer,  pfeilförmiger 
Striche  enthalten.  Noctuinen,  Lepi- 
dopteren,  Insekten. 

A c r o n y c t a ( Acron icta)  p s i L. , Schlcben- 
eule,  mit  je  einem  schwarzen,  v-förmigen 
Pfeilstrich  auf  den  Vorderflügeln. 
nxooi’vxTo; , zu  Anfang  der  Nacht  (ve£, 
»'»'* ro'f).  psi,  der  griechische  Buchstabe  »/'• 
Acroplatea,  s.  Acroganglion. 

Acrostomata,  U.  O.  der  ectoprocten 
Moosticrchen,  fast  nur  im  palaeozoischen 
Zeitalter  vorkommend  und  zuweilen  Merk- 
male der  anderen  U. -Ordnungen  in  sich 
vereinigend.  Stelmatopoden,  Ectoprocten, 
Bryozoen,  Vermalien. 

Familien:  z.  B.  Fenestelliden,  Acantho- 
cladiden. 

aröua,  Mund. 

Actaeon,  Gatt,  der  Bedecktkiemer- 
«chnecken.  Tectibranchier,  Opistho- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 
’Axraicov,  mytholog.  Name. 

Actinal,  s.  Anibulacral. 

Actiniarien,  IJ.  O.  der  Hexacorallen, 
skelettlos,  mit  zahlreichen  Tentakeln.  Hexa- 
corallen, Anthozoen,  Onidarien. 

Actinien,  Seerosen,  s.  Malaco- 
dermen. 

Actinophrys,  Gatt,  der  Sonnentierchen, 
mit  nacktem,  kugeligem  Körper,  von  dem 


nach  allen  Seiten  feine  Pseudopodien  aus- 
strahlen (Fig.  9);  ein  Kern  und  eine 
(meistens  nur  eine)  kontraktile  Vactiole. 
Heliozoen,  Rhizopoden,  Protozoen. 
äxu's,  Tvoi,  Strahl.  6<pgvg,  Augenbraue. 


Fig.  9.  Actinophrys  sol  Ehrenb.,  nach  Gre- 
nadier. Größe  50  fi.  p Axopodien,  n Kern, 
a Axenfäden  der  Axopodien. 

Actinopoden,  Actinoten,  Seewalzen 
(Holothurien),  bei  welchen  die  Kanäle  der 
Mundtentakeln  von  den  fünf  Prinzipal- 
kanälen (s.  d.)  entspringen.  (Vgl.  Par- 
actinopoden.) 

Zu  den  A.  gehören  die  Dendrochiroten, 
Molpadonien , Elasipoden , Aspidochiroten. 

siove,  .7 odö?,  Fuß. 

Actinopodien  nennt  Haeckel  (1804) 
die  feinen,  ziemlich  starren  Pseudojiodien 
(s.  d.)  der  Sonnentierchen  (Heliozoen), 
welche  gewöhnlich  einfach  bleiben,  sich 
selten  verästeln  oder  miteinander  ver- 
schmelzen, und  durch  das  Auftreten  eines 
elastischen  „Axenfadens“  zu  Axopodien 
werden  können  (vgl.  Fig.  9). 

Actinosphaerium , Gatt,  der  Sonnen- 
tierchen, ähnlich  wie  Actinophrys,  aber 
mit  vielen  Kernen,  vielen  kontraktilen 
Vakuolen  und  scharf  unterschiedener  Rin- 
den- und  Markschicht.  Heliozoen, 
Rhizopoden,  Protozoen. 

orpalga , Kugel. 

Actinosporidia  (Stole),  eine  Abteilung 
der  Sporozoen,  welche  neben  die  Myxo- 
sporidien  gestellt  wird.  Sie  haben  drei- 
strahlig  gebaute  Sporen  mit  Polkapseln. 
Leben  parasitisch  in  Würmern  (Tubificiden). 

Gattungen:  Hexactinomyxon  Triactino- 
mvxon  u.  a.  m. 

Actinotrocha,  freischwimmende  Lar- 
venform der  Hufeisen würmer  (Phorona- 
rien),  ausgezeichnet,  durch  den  Besitz  eines 
Kopfschirmes  vor,  sowie  eines  Kranzes 
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bewimperter  Tentakel  hinter  der  Mund- 
öffnung (Fig.  10).  Kopfschirm  und  Ten- 
takelkranz werden  bei  der  Umwandlung 
zum  fertigen  Tier  abgeworfen.  (Modi- 
fizierte Trochophora!) 
rgozof,  Rad,  Reif,  Kranz. 


Fig.  10.  Actinotrocha  (Larve  von  Phoronis) 
(nach  Metscbnikoff).  an  After,  m Mund. 

Actinozoen,  ».  Anthozoen. 

Actinula,  die  eigenartige  Jugendform 
mancher  Hydroidpolypen,  z.  B.  Tubnlaria 
(Fig.  11). 

Acuieaten,  Stechimmen,  U.  O.  der 
Hautflügler,  deren  Weibchen  (und  Arbeiter) 
am  Hintcrleibsendc  einen  zurückziehbaren, 
mit  einer  Giftblase  in  Verbindung  stehen- 
den, durch  Umwandlung  au«  dem  Lege- 
bohrer (Terebra)  der  übrigen  Hautllügler 
hervorgegangenen  Wehretachel  (Stachel, 
Aculeus)  besitzen.  Hy menopteren,  In- 


Fig.  ii.  Actinula  von  Tubularia  (n.  Ciatni- 
cian).  m Anlage  der  Mundtentakel. 

sekten.  — Zu  den  A.  gehören  die  Familien 
der  Formicidcn  (Ameisen),  Chrvsididen 
(Goldwespen),  Heterogynen,  Fossorien 
(Grabwespen),  Vespiden  (Falten  wespen), 
Apiden  (Bienen). 

aculeus , kleine  Spitze  {acus),  Stachel. 


Aculeus,  Stachel,  s.  Acuieaten. 

Acusticus,  «.  Nervus  acusticus. 

Acystosporidien,  s.  Gymnospori- 
d ien. 

Adactylien,  Vertebrata  adactylia 
oder  im  pinn  ata,  Zusammenfassung  der 
Wirbeltiere  ohne  paarige  Gliedmaßen:  der 
I^eptocardier  (Amphioxus)  uml  Cyclo- 
stomen. 

öaxreAof,  Finger,  Vertebraten  s.  d. 

a-,  im-,  ohne,  pinna,  Flügel,  Flosse. 

adaequat,  vollkommen  angemessen, 
passend. 

adaequare,  gleichmnchen. 

Adambulacralia,  s.  Atnbulacra. 

Adamsia  palliata  Forb.,  Art  der  See- 
rosen, auf  Sehneckenschalen  lebend,  welche 
von  Einsiedlerkrebsen  (Pagurus  prideauxi) 
bewohnt  sind  (vgl.  Symbiose).  Malaco- 
dermen,  Hexacorallen,  Anthozoen,  Cni- 
darien. 

Charles  Adams,  Conchyliologc  1814  bis 

*853- 

pallium , Mantel,  Hülle,  Bedeckung. 

Adapis  Cuvier,  fossile  Gatt,  der  Halb- 
affen (EocSn  und  Miocfin),  mit  geschlos- 
sener Zahnreihe  (Zahnformel  ; war 

von  Cuvier  zu  den  Huftieren  (Schweinen) 
gestellt,  worden.  Pachylemtiriden,  Prosi- 
mien,  Placentalicn,  Mammalien. 

Adapis  ? 

Adapisoriciden,  fossile  Farn,  der  In- 
sektenfresser, aus  dem  unteren  Eocän 
Europas,  mit  Merkmalen  von  Adapis  und 
Spitzmäusen.  Inseetivoren,  Carnassier. 
Placentalieu,  Mammalien. 

sore.x,  Spitzmaus. 

Adaptabilität  \ 

Adaptation  I s.  Anpassung. 

Adaption  I 

adaptieren,  anpassen,  anbequemen. 

adaptare , anpassen. 

adaptiv,  durch  Anpassung  erworben, 
auf  Anpassung  beruhend. 

adducieren,  berauziehen,  vgl.  Adduc- 
toren. 

Adductoren,  1.  Anzieher,  Muskeln, 
welche  bei  den  Wirbeltieren  zur  Annäherung 
(Adduction)  der  Gliedmaßen  aneinander 
oder  an  die  Körperaehse  dienen;  Gegen- 
satz: Abductoren. 

2.  Schließmuskeln,  Muskeln,  welche 
bei  den  Muscheln  (Lamellibranchier)  und 
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Armfüßlern  (Brachiopoden)  das  Schließen 
der  Schalen  bewirken ; entgegengesetzt  wir- 
kende Muskeln  (Divaricatoren)  haben  nur 
die  Brachiopoden,  bei  den  Muscheln  wird 
das  Öffnen  der  Schalen  selbsttätig  durch 
ein  elastisches  Band  besorgt. 

adducere,  heranführen,  Zusammengehen. 
Adeciduaten,  s.  decidualose  Säuge- 
tiere. 

adelomorphe  Zellen,  s.  Labzellen, 
adenal,  in  Drüsen  entstehend. 
adt/y,  Drüse. 

adenoid,  die  Drüsen  betreffend,  drüsig, 
drüsenförmig,  drüsenähnlich. 

adenoides  Gewebe,  cytogenes  G., 
in  den  Lymphdrüse»  sich  findende  Form 
des  retikulären  Bindegewebes  (s.  d.)  mit 
reichlich  eingelagerten  Zellen  (Leukocyten). 
ädtjv,  Drüse.  eido$,  Gestalt.  clbo/tat,  ähn- 
lich sein,  gleichen. 
xvto$,  Zelle,  yeved,  Erzeugung. 
Adergeflecht,  s.  Telae  chorioideae. 


Adradien,  s.  Perradien. 

Adrenalin,  eine  aus  den  Nebennieren 
(s.  d.)  gewonnene  Substanz. 
ad,  bei.  reu,  Niere. 

adultus  (akgekürzt  geschrieben  adult), 
erwachsen,  geschlechtsreif. 
adolescere , heranwachsen. 

Adventitia  (sc.  tunica),  nennt  man  in 
der  Anatomie  die  äußerste  Schicht  der 
Arterienwandungen,  gebildet  von  Binde- 
gewebe und  elastischen  Fasern,  bei  größeren 
Gefäßen  auch  von  eingeslreuten  Längszügen 
glatter  Mußkel zellen. 
advemre , hinzukommen. 
tunica,  Mantel,  Hülle. 

Aegargopilen,  Getneenkugeln, 
Haarbälle,  Bezoare,  heißen  Kugeln  im 
Magen  von  Pflanzenfressern,  die  ans  Haaren 
und  festeren  Pflanzenfasern  gebildet  und 
infolge  der  Bewegungen  des  Magens  ver- 
filzt sind. 

aivapyoc,  wilde  Ziege,  Gemse. 


Fig.  12.  Aeolis  rufibranchialis , von  der  rechten  Seite,  nach  Adler  und  Hancoock.  a Auge, 
b Mundtentakel,  c Kopftentakel,  d Anus,  e Genitalöffnung,  f respiratorische  Rückenanhänge. 


Aderhaut,  s.  Chorioidea. 
Aderkuchen,  s.  Placenta. 

Adern,  1.  die  Blutgefäße  des  Tier- 
körpers; 2.  die  festen  Leisten  (Rippen)  der 
Insekten  fl  ügel. 
adtposus,  fettreich. 
adeps,  adipis,  Fett. 

aditus,  Zugang.  Aditiis  ad  laryngem, 
der  Eingangin  denKehlkopf  vom  Rachen  aus. 
ldnvy£,  Kehlkopf. 

Adjustoren,  Stielmuskeln,  dienen 
bei  denjenigen  Armfüßlern  (Brachiopoden), 
der  vermittelst  eines  Stieles  am  Boden  fest- 
gewachsen  sind,  zur  Bewegung  des  Stieles. 
adjustare,  neulat.  ausgieichen,  von  justus, 
gerecht,  richtig. 

adoral,  oral,  am  Munde,  in  der  Nähe 
des  Mundes  gelegen,  mundständig.  Gegen- 
satz aboral. 
os,  oris,  Mund. 


Aeginiden,  Familie  der  Spangenquallen, 
Mittelmeer.  Narcomedusen,  Hvdro- 
1 medusen,  Cnidarien. 

Gatt.:  Cunina, Aegina (Figur s.  beiNarco- 
i medusen). 

Alyivt),  Name  einer  griechischen  Insel. 

Aeolididen,  Farn,  der  Nacktkiemen- 
1 Schnecken  mit  vielen  Anhängen  auf  dem 
Rücken  (Fig.  12),  welche  als  Kiemen  fun- 
gieren und  in  welche  Fortsätze  der  reich 
i verästelten  Verdauungsdrüse  eintreten.  N u - 
! dibranchier,  Opisthobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Gattung  Aeolis  u.  a. 

AioUg,  i'do$,  Tochter  des  Windgottes  Aeo- 

lus. 

Aepyornithiden,  ansgestorbene  Farn, 
der  Vögel,  von  denen  in  jüngeren  Ablage- 
j rungen  Madagascars  Knochenreste  u.  Eier 
I (bis  8 Liter  fassend)  gefunden  wurden,  die 
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aequale  Furchung  — 


Aetosanrus  ferratus 


auf  eine  riesige  Größe  der  Tiere  schließen  [ 
lassen.  Die  A.  sind  verwandt  mit  dem 
australischen  Kiwi  (Apteryx)  und  den  aus- 
gestorbenen Riesenvögeln  (Dinomis)  Neu- 
seelands. 

abiis,  hoch,  ogvn,  lOog,  Vogel, 
aequale  Furchung,  eine  Furchung,  bei 
welcher  die  Teilzellen  von  gleicher  Größe 
oder  nahezu  gleicher  Größe  sind.  Vgl. 
alecithale  Eier. 
aequus , gleich. 

Aequationsteilung,  eine  Zellteilung, 
bei  welcher  die  Chromosomen  des  Kerns 
der  Länge  nach  gespalten  werden,  wie  dies 
bei  der  gewöhnlichen  Mitose  der  Fall  ist. 
Vgl.  Reduktionsteilung. 

Aequatorialplatte,  s.  Mitose, 
aequipotentiell  nennt  Driesch  solche  1 
Furchungszellen  oder  Teile  des  Embryo, 
welche  dieselbe  „prospektive  Potenz“  (s.  d.).  j 
also  gleiche  Fähigkeit  in  bezug  auf  die 
Organbilduug  haben;  z.  B.  sind  die  vier  | 
Blastomeren  des  Vier- 
zeilenstadiums in  der 
Furchung  der  Seeigel 
aequipotentiell,  da  jede,  j 
wenn  man  sie  isoliert,  j 
eine  ganze  Larve  liefern 
kann. 

potentia , Fähigkeit. 

Aequivalenz,  Gleich-  ] 
Wertigkeit. 

aequus , gleich,  v alt  re,  . 
gelten. 

aequivalvis,  gleich- 

k lappig,  Bezeichnung 

derjenigen  Muscheln,  1 

r-.  ...  deren  rechte  und  linke 

Fig.  t}.  Larve  von  i 

Aeschna  grandia  Schalenhälften  (Spiegel-  ; 
(nach  Rösel  von  bildlich)  gleich  sind. 

Rosenhof).  valvae,  Flügel-,  Klapptür.  ! 
m Maske,  al  vor- 
dere, a*  hintere  Aequorea  forskalea 

Hügelscheiden,  st  Pör.  et  Les.,  Art  der 
Stigmen.  Faltenquallen, diegrüßte  \ 

H yd  romed  use  des  M i ttel- 
meeres.  Leptomedusen,  Hydrozoen, 
Cnidarien. 

aequoreus , rum  Meere  ( aequor , Meeres- 
spiegel) gehörig. 

Aeschnagrandis  L.,  Schmaljungfer, 
Art  der  Wasserjungfern.  Larven  räuberisch,  , 
mit  „Maske“  (Fig.  13).  Libcllulidcn,  j 


Archipteren  (Pseudoncnropteren) , In- 
sekten. 

Aeschna,  vielleicht  verdort>en  aus  aiayvrt], 
Schamhaftigkeit  (weil  selten  in  Paarung  ge- 
sehen)? grandis,  groß. 

Aestheten,  Sinnes-  (Tast)-Organc  auf 
den  Schalen  der  Chitoniden;  sie  liegen 
in  Poren  des  Tegumentums,  sind  von 
keulenförmiger  Gestalt  und  tragen  außen 
eine  becherförmige  Chitinkappe. 

ala{hjuxo>: , empfindlich,  der  Empfindung 
fähig. 

Aesthocyten  (Haeckell,  Sinneszel- 
len, diejenigen  Teile  der  Sinnesorgane, 
welche  die  verschiedenen  Eindrücke  der 
Außenwelt  aufnehmen  und  durch  die 
Sinnesnerven  dem  Zentralnervensystem  zu- 
leiten. Sie  entstehen  aus  dem  Ectoderm. 
xvx o>,  Höhlung.  Zelle. 

Aethalium  septicum  Fr.,  Fuligo 
septica  (L.)  Schröter,  Lohbliite,  Art 
der  Schleimtiere,  zwischen  Gcrberlohe,  so- 
wie auf  alten  Baumstümpfen  in  Wäldern 
große,  gelbe  EMasmodien  (s.  d.)  bildend; 
letztere  kriechen  zur  Fruchtbildung  an 
der  Oberfläche  zu  polsterartigen  gelben 
Massen  zusammen  (Aethalien),  deren  Inne- 
res die  verschmolzenen  Sporangien  enthält. 
In  der  zoologischen  Systematik  zu  den 
Mycclozoen.  Rhizopoden,  Protozoen  ge- 
stellt, in  der  botanischen  zu  den  Physara- 
ceen,  Myxogasteren,  Myxomyceten. 

aldai-ot,  Lohe.  atj.tuxö;,  Fäulnis  be- 
wirkend, beizend. 

aethiopische  Region,  eine  der  tier- 
geographischen  Regionen  (s. Tiergeographie), 
da»  gesamte  südlich  der  Sahara  gelegene 
Afrika  und  die  Inseln  Madagascar,  Mau- 
ritius, Rodriguez.  Reunion,  die  Seychellen 
und  Comoroinseln  umfassend;  charakte- 
ristisch sind  für  sic  vor  allem  die  Fluß- 
pferde (Hippopotamiden),  Giraffen  (Camelo- 
pardaliden),  Capschweine  (Orycteropus 
capensis)  und  Fingertiere  (Chiromyiden). 
Die  Inseln  bilden  infolge  langer  Isolierung 
die  außergewöhnlich  scharf  abgegrenzte, 
vielfach  als  selbständige  Region  angesehene 
madagassische  Subregion. 

Aetiologie,  die  Lehre  von  den  Ursachen 
der  Krankheiten  usw.;  ätiologisch,  die 

Ursache  betreffend,  ursächlich. 
alxia,  Grund,  Ursache. 

A£tosaurus  ferratus,  ein  kleines  ge- 
panzertes Urkrokodil  aus  dem  Keuper- 
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sandstein  von  Heslach  bei  Stuttgart.  Pseu- 
dosuchier,  Protosuchier,  Krokodilier,  Rep- 
tilien. 

«rrrff,  Adler.  oaüooc,  Eidechse. 
ferrum , Eisen, 
afferens,  hinzuführend. 

afferrt,  zutragen. 

After  (Anus),  die  hintere  Ausmündung 
oder  Ausgangsöffnung  de»  Darmkanals  der 
Tiere.  — Nicht  alle  Tiere  besitzen  einen 
A.;  wo  er  sich  aber  findet,  entsteht  er  in 
der  Regel  durch  eine  Einstülpung  des 
Ektoderm»,  die  sich  dem  blinden  Ende  des 
entodermalen  Darmkanals  gegenüber  ein- 
senkt und  schließlich  in  diesen  durchbricht; 
bei  den  Wirbeltieren,  deren  A.  ebenfalls 
diese  Entwicklung  nimmt,  bezeichnet  man 
seine  erste,  eine  kleine  gruben  förmige  Ver- 
tiefung de»  Ektoderms  darstellende  Anlage 
als  Aftergrube. 

tiHus,  Kreis,  die  kreisförmige  Ausmündung 
des  Darmes,  After. 

AfterdrQsen,  Analdrüsen  (Glandulae 
anales),  bei  vielen  Insekten  und  manchen 
Wirbeltieren  (Amphibien,  Nagetiere,  Raub- 
tiere) im  oder  am  After  mündende  Drüsen, 
welche  ein  fettes,  oft  intensiv  stinkendes 
Sekret  absondern,  das  manchmal  zur  An- 
lockung des  andern  Geschlecht«,  manchmal 
zur  Verteidigung  dient. 
glandula,  Drüse. 

Afterfeld,  s.  P eriproct. 

Afterflosse  (Pinna  analis),  unpaarc  ven- 
trale Flosse  in  der  Aftergegend  der  Fische; 
meistens  unmittelbar  hinter  dem  After  be- 
ginnend. 

pinna  = pentia,  Feder,  Flosse.  artus , 
After. 

Afterflflgel,  s.  Alula. 

Afterffiße,  s.  Pleopoden. 
Aftergrube,  s.  After. 

Afterraupen,  die  raupenähnlichen  Lar- 
ven der  Blattwcspen,  vgl.  Raupen. 

Afterskorpione,  s.  Pseudoskorpio- 
nideen. 

Afterspinnen,  s.  Phalangioideen. 
Afterschaft,  s.  Hyporhachis. 
Aftersipho,  s.  Sipho. 
agatn,  agamisch  nennt  man  bei  ge- 
wissen Insekten  (vielen  Aphiden  und  Ento- 
phagen),  deren  Fortpflanzung  mit  Gene- 
rationswechsel (Heterogonie,  s.  d.)  verbun- 
den ist,  zeitweilig  auftretende  Generationen 


ausschließlich  weiblicher,  mit  modifizierten 
Geschlechtsorganen  ausgerüsteter  Indivi- 
duen, die  daher  befruehtiingsunfühig  und 
auf  parthenogenctische  Fortpflanzung 
angewiesen  sind. 

agame  Fortpflanzung,  Fortpflanzung 
ohne  Befruchtung.  Vgl.  Monogonie. 

<f yapog,  ehelos  (yäfios.  Ehe). 

Agamiden,  Agamen,  Farn,  der  Echsen, 
mit  akrodontcr  Bezahnung;  Kopf  beschil- 
dert; Schuppen  des  Rückens,  des  Bauches 
und  der  Seiten  gleichartig  und  meist  in 
schiefen  Reihen.  Ausschließlich  der  öst- 
lichen Halbkugel  und  meist  der  orienta- 
lischen Region  angehörend.  Crassilinguier, 
Lacertilier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 

Agama colonorum  Daud.,  Westafrika, 
in  der  Nnhe  menschlicher  Niederlassungen. 
Agama,  vaterländ.  Name,  lolonus , An- 
siedler, Kolonist. 

Aglossen,  U.  O.  der  Froschlurche, 
krötenartige  Tiere  mit  rückgebildeter  Zunge. 
Anuren,  Amphibien. 

Gattungen:  Pipa  (s.  d.),  Dactylethra. 
ö-,  ohne,  yhoaoa,  Zunge. 

Aglyphen,  Agly phodonten,  Glatt- 
zäh ner,  Gruppe  der  natternähnlichen 
Schlangen,  ohne  Giftzähne.  Colubrifor- 
mien,  Ophidier,  lepidosaurier.  Reptilien. 

Familien:  Colubriden  (Nattern),  Dendro- 
phiden  l Baumnattern). 

y/.v<petv,  aushöhlen.  ödot’v,  örroc,  Zahn; 
weil  die  Giftzähne  (s.  d.)  an  ihrer  Vorder- 
seite eine  furchen-  oder  röhrenartige  Aus- 
höhlung zur  Fortleitung  des  Giftes  besitzen. 

Agmina  Peyeri,  s.  Pcversche 
Drüsenhaufen. 

Agnathonen  (Haeckel),  Zusammenfas- 
sung der  Wirbeltiere  ohne  Kiefer:  Acranier 
und  Cyelo8tomen. 

d-,  ohne,  yvntfof,  Kiefer, 
agrestis,  auf  dem  Felde  wachsend  oder 
auf  dem  Felde  lebend. 
aygos,  Acker. 

Agriotes,  s.  Elaterides. 

Agrotiden,  Farn,  der  Eulen,  Nacht- 
schmetterlinge, deren  Raupen  sich  tagsüber 
vielfach  am  oder  im  Boden  verborgen 
halten  und  nachts  durch  Fraß  an  jungen 
Pflanzen,  besonders  an  Getreide,  Olsaaten. 
Rüben,  Kartoffeln,  Fichtensaaten  usw.  oft 
großen  Schaden  anrichten.  Noctuinen, 
Lepidopteren,  Insekten. 
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Ailanthusspinner 


A lciopiden 


Agrotis  (Euoxa)  segetum  Hübn.,  ' 
Saateule. 


aygöus,  ländlich,  segcs,  etis,  Saat. 
Ailanthusspinner,  s.  Saturnia  < Phi- 
losamia)  cynthia. 

Aistopoden,  Pa l acoec i 1 ie n , fossile 
(paläozoisch)  Farn,  der  Amphibien,  mit 
langem,  schlangenartigem,  extremitäten-  ! 
losem  Körper,  in  denen  daher  Haeckel 
Überreste  derselben  Stegocephalcn -Gruppe 
vermutet,  von  welcher  auch  die  heutigen  ! 
Blindwühlen  (Gymnophionen)  abstantmen. 
Nach  Zittel  dagegen  beruhen  die  Ähn- 
lichkeiten beider  auf  bloßer  Konvergenz;  ' 
die  beiden  einzigen  hiervon  l>ekannten  Gatt, 
heißen  Doliehosoma  und  Ophider- 
peton.  Phractamphibicn,  Amphibien. 


d-<oroc,  unsichtbar  von  IdeTv,  sehen. 
nob(,  odö?,  Fuß.  mü.ai,  alt. 

Cofcilini , s.  Gymnophionen. 
do/.t^öe,  laug.  <H»ua,  Kftrj>er. 
oqig,  Schlange.  Eontiv,  kriechen. 

Akarus,  s.  Acarus. 
akraspeden  = acraspeden,  s.  Scy-  I 
phomed  usen. 
akrodont,  e.  acrodont. 

Akromion,  Schulterhöhe,  s.  Sca- 


pula. 

Akusticus,  s.  Nervus  acusticu«. 
Aktinten,  s.  Actiuien. 

Ala  calcarata,  ».  Alula. 

Alae  magnae 
Alae  orbitales 
Alae  parvae 
Alae  temporales 
ala , Flügel. 


Füge!  des  Keil- 
bein«, 8.  Sphe- 
noid  ul  in. 


Alalen,  s.  Pithecanthropiden. 

Alaten,  8.  Strom  bi  den. 

Alaudiden,  Lerchen,  Farn,  der  Sing- 
vögel. Oscines,  Pa«seres,  Carinaten,  Ave«. 

Alauda  arvensis  L.,  Feld-,  Acker- 
lerche. 

Alauda  (Galerita)  cristata  L., 
Haubenlerche,  mit  einem  spitzen  Feder- 
schopf auf  dem  Kopf. 


alauda,  Lerche,  crista , F'ederbusch. 
galeritus , mit  e.  Haube  ( gaUrus)  bedeckt. 

Albatros,  s.  Diomedea  exulana. 
Albinismus,  angeborener  Pigment- 
mangel, 8.  Albinos. 

Albinos,  bei  den  verschiedensten  Tieren 
und  auch  unter  den  Menschen  vereinzelt 
«ich  findende  Individuen  mit  milchweißer 


Haut,  weißen  Haaren,  blaßrosenroter  Iris 


und  tiefroter  Pupille;  der  Albinismus 
beruht  auf  einem  angeborenen,  mehr  oder 
minder  vollständigen  Pigmentmangel  der 
Malpighischen  Schicht  der  Haut,  sowie  der 
Regenbogen-  und  Gefäßhaut  des  Auges;  die 
Ursachen  dieses  Mangels  sind  unbekannt. 
albus,  portug.  albino,  weiß. 

Albumen,  Eiweiß  (s.  d.). 

albus , weiß. 

Albuminstoffe,  ».  Eiweißkörper. 
Alburnus  lucidus  Heck.,  Weißfibch , 
IJckelei,  Karpfenart,  aus  deren  infolge 
ihres  Gehaltes  an  Guaninkristallen  (s.  d.) 
silberglänzenden  Schuppen  die  sog.  Perlen- 
essenz (Essence  d’Orient)  bereitet  wird; 
diese  dient  zur  Fabrikation  künstlicher 
Perlen,  indem  mit  ihr  entweder  Glaskügel- 
chen auf  der  Innenseite  (Pariser  Perlen) 
oder  Alabasterkügelchen  äußerlich  (römische 
Perlen)  überzogen  werden . Cy pr i n o id  e n , 
Physostomen,  Teleosteer,  Pisces. 
alburnus , Weißlisch  von  albus,  weiß, 
wegen  seines  weißen  Fleisches. 
lucidus , hell. 

Alcediniden,  Halcyoniden,  Eis- 
vögel, Farn,  der  Schreivögel,  mit  langem, 
schlankem,  meist  geradem  Schnabel;  vor- 
zugsweise in  der  Nähe  von  Gewässern  lebend 
und  nach  Fischen  und  anderen  Wasser- 
tieren tauchend.  Clamatoren  (Cora- 
cornithen),  Passeres,  Carinaten,  Aves. 

Alcedo  ispida  L.,  europäischer  Eis- 
vogel, Königsfiseber,  St.  Martinsvogel,  Ufcr- 
specht;  schädlicher  Fischräuber,  der  sein 
Nest  in  bis  1 m langen  Röhren  in  den 
Uferwänden  aus  Fischgräten  anlegt. 
alcedo,  akxvtov,  Eisvogel,  hispidus,  rauh, 
stachlig,  spießig  (wegen  des  Schnabels). 

Alces  palmatus  Elch.,  s.  Cerviden. 
Alciden,  Alken,  Familie  der  Taucher- 
vögel, mit  kleinen,  rückgcbildeten  Flügeln, 
auf  die  arktische  Region  beschränkt.  Uri- 
natoren,  Natatorcn  (Charadriformcn), 
Carinaten,  Aves. 

Alca  impennis  L.,  Riesen-  od.  Brillen- 
alk,  mit  einem  länglichrunden,  weißlichen 
Fleck  über  jedem  Auge;  früher  im  Norden 
Europas  und  auf  Grönland  verbreitet,  seit 
der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  ausgerottet. 
Alca,  latin.  von  dem  schwedischen  Namen 
Alk.  impennis,  ohne  Schwungfedern 
(prnnae). 

Alciopiden,  Farn,  der  marinen  Borsten- 
würmer, im  offenen  Meere  freischwimmend 
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lebend;  mit  glashellen)  Körper  und  zwei 
großen,  halbkugelig  vorspringenden  Augen 
(Fig.  14).  Errantien.  Polychaeten, 


Eig.  14.  Eine  Alcio- 
pidc , Alciopa  Can- 
trainii  Clap.  (Vor- 
derende mit  Kopf). 


Chaetopoden , Anne- 
liden. 

Al  dope,  griech.  Name. 

Alcipparien,s.  Ab- 
dominalien. 

Alcyonaceen, 
Schwamm-,  Kork- 
oder Lederkoral- 
len, U.  O.  der  Fieder- 
korallen , festsitzende 
Stöcke  von  halbstarrer 
bis  weicher,  fleischiger 
Konsistenz  mit  Kalk- 
körperchen in»  Meso- 
derm. Oetocoral- 
lien,  Anthozoen,  Cni- 
darien. 


Alcyonium  palmatum  Pall.,  I^eder- 
koralle,  von  lederartiger  Beschaffenheit. 
äXxvöriov,  eine  ArtTierpflan/.e,  Seeschwan»m, 
Seekork,  soll  den  Namen  erhallen  hahen 
wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  dem  Nest  des 
Eisvogels  (aJLxvary).  palmatus,  handförmig 
( palma,  flache  Hand). 


Alcyonarien,  1.  U.  Kl.  der  Anthozoen, 
gleichbedeutend  mit  Octocorallien  (s.  d.), 
Korallen  mit  8 Scheidewänden,  8 Kammern 
und  8 Tentakeln.  — 2.  Stephocorallcn 
(Haeckel  1896),  Kranzkorallen,  U.  Kl. 
der  Anthozoen.  bei  denen  die  Zahl  der 
Tentakel,  der  Magentaschen  und  Scheide- 
wände Zeit  ihres  Lebens  die  gleiche  bleibt 
(4  bei  den  hypothetischen  Staurocorallen, 
8 bei  den  Octocorallen , 6 Tentakeln,  6,  10 
oder  12  Magentaschen  und  Scheidewände 
bei  den  Anticorallen). 
axiqpavog,  Kranz. 

Alcyonella  fungosa  Pall.,  im  süßen 
Wasser  lebende  Art  der  Moostierchen,  in 
Kolonien,  die  meist  Stöcke  von  unregel- 
mäßiger knolliger  Gestalt  bilden  und  an 
allerlei  fremden  Gegenständen  ansitzeu. 
Lophopoden,  Eotoprocten,  Bryozoen. 
Alcyonella  verkl.  v.  aXxvdviov,  s.  Alcyo- 
naceen. fungus , Schwamm. 

Alcyoniden  (=  Halcyoniden),  s.  Alce- 
diniden. 

Alcyonium,  s.  Alcyonaceen. 
alecithale  Eier  (Balfour),  archi- 
blastische  E. , ursprünglichste  Art  der 
huloblas tischen  Eier,  mit  spärlicliem,  gleich- 


mäßig im  Protoplasma  des  Bildungsdotters 
verteilten»  Nahrungsdotter;  letzterer  ver- 
mag infolgedessen  keinen  Einfluß  auf  die 
Eifurchung  (s.  d.)  auszuüben;  diese  ver- 
läuft daher  bei  den  alecithalen  Eiern  der- 
art, daß  das  Ei  vollständig  in  Blastomeren 
von  annähernd  gleicher  Größe  und  gleichem 
Dotterreichtum  zerlegt  wird  (äquale  F ur- 
chung,  Segmentatio  aequalis,  bei 
vielen  niederen  Tieren  und  bei  Amphioxus). 

a-,  ohne.  lexi&os,  Dotier.  d^/t-,  ur-, 

ßkaoxis,  Keim.  segmentatio , Zerteilung. 

aequalis , gleichmäßig. 

Alectoriden,  H ühnerstelzen , Trap- 
pen, Farn,  der  Wat-  oder  Stelzvögel,  ver- 
mitteln den  Übergang  von  den  Stelzvögeln 
zu  den  Hühnervögeln,  indem  sie  mit  erste- 
ren  die  langen  Beine,  mit  letzteren  die 
Schnabelform  und  Lebensweise  gemeinsam 
haben.  Gruiformes,  Grallatoren,  C’ari- 
naten,  Aves. 

Gatt.  Otis  (Trappe)  u.  a. 

<jj.rxx(uo,  Hahn. 

Alectorornithen, H ühnervögel.Ord. 
der  Vögel;  Nestflüchter  von  gedrungenem 
Körperbau,  mit  kurzen  abgerundeten  Flü- 
geln. starkem Schnnbel  und  kräftigen  Füßen. 
U.  O.:  Gail i formen  und  Columbiformen 
(s.  d.). 

cJ.ixuoo,  ooof,  Hahn.  ogrtg,  tilos,  Vogel. 

Algonkium,  priicambrische  Schichten, 
die  besonders  in  Nordamerika  mächtig  ent- 
' wickelt  sind  (bis  zu  (»000  n»)  und  nur 
wenige  und  schlecht  erhaltene  Fossilien  ein- 
| schließen. 

Von  Walcott  nach  einem  Indianerstamme 

benannt. 

Alima,  ursprünglich  [Leach]  als  be- 
sondere Art  beschriebene,  freischwimmende, 
pelagische  Larvenform  der  Heuschrecken- 
krebse (Squi  lüden). 

aXifsoi,  im  Meer  (öxc,  cuög)  lebend,  marin. 

Alisphenoidea,  b.  Sphenoidalia. 

Alken,  s.  A leiden. 

Allantoidien  (Allantoidica),  diejenigen 
Tiere,  welche  eine  Allantois  (s.  d.)  haben. 
Gleichbedeutend  mit  Amnioteu  (s.  d.). 

Allantois,  Ha  rnsack,  Harnhaut, 
sackförmiges  Organ,  das  bei  den  Embryonen 
der  höheren  Wirbeltiere  (Reptilien,  Vögel 
und  Säugetiere)  als  eine  ventrale  Aus- 
stülpung des  Euddanus  entsteht,  die  rusch 
zu  einer  gestielten  Blase  heranwächst  und 
sich  in  dem  zwischen  der  Serosa  und  dem 
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Allantoisstiel  — Allotherien 


Amnion  gelegenen  Kaum,  der  sog.  außer- 
embrvonalen  Leibeshöhle  (Interamnion- 
höhle) ausbreitet  (Fig.  21).  Indem  sich 
an  ihrer  Basis  die  Ausführungsgänge 
(Ureteren)  der  Niere  einsenken,  fun- 
giert die  A.  einmal  als  embryonale 
Harnblase  und  ist  daher  vielfach  mit 
trüber  Harnflüssigkeit  angefüllt  : von  höhe- 
rer physiologischer  Bedeutung  für  die 
Entwicklung  des  Embryo  ist  jedoch  ihre 
weitere  Wirksamkeit  als  embryonales 
Atmungs-  resp.  Ernährungsorgan; 
dieA.  wächst  nämlich  bei  den  Reptilien  und 
Vögeln  bis  dicht  an  die  Eischale  heran  und 
dient,  indem  sie  sich  dort  unter  Entwicklung 
eines  reichen  ßlutgefäßnctzesan  dem  größten 
Teil  ihrer  Innenfläche  ausbreitet  (Fig.  15), 


am  al  o J 


Fig.  15.  Hühnerei  am  9.  Tage  der  Be- 
brütung aufgeschnittcn  (nach  A.  M.  Marshall 
aus  Zieglers  Lehrbuch  der  Entwicklungs- 
geschichte). 

al  Allantois,  am  Amnion,  d Dottersack,  e 
Eiweiß,  / Luftkammer,  o Ohröffnung. 

vermöge  ihrer  oberflächlichen  Lage  zur 
Versorgung  des  Blutes  mit  Sauerstoff.  Bei 
den  höheren  Säugetieren  dagegen  dringt 
sie  mit  ihren  Gefäßen  in  die  Zotten  der 
serösen  Eihaut  (Serosa)  ein  (Fig.  16). 
und  beteiligt  sich  dadurch  an  der  Bil- 
dung der  rinccnta  (9.  d.),  die  zur  Ernäh- 
rung des  Embryos  dient.  — Der  Stiel 
der  Allantoisblasc,  welcher  sie  mit  dem 
Darm  verbindet  (Allantoisstiel,  Ura- 
chus,  Harngang  oder  -sträng),  ist,  so- 
weit er  außerhalb  der  embryonalen  Leibes- 
höhle verläuft,  vom  Amnion  bedeckt  und 


wird  zu  einem  Teil  des  Nabelstrange9  (s.  d.); 
von  dem  innerhalb  des  Bauches  verblie- 
benen Stück  wird  der  dem  Darm  zunächst 
gelegene  Abschnitt  zur  bleibenden  Harn- 
blase (s.  d.),  während  aus  dem  zum  Nabel 
aufsteigenden  Teil  das  Ligamentum  vesico- 
umbilicalc  medium  (s.  d.)  hervorgeht. 

dAÄd>,  «»to»,  Wurst,  wurstfönniger  Sack. 
ovga/6 Harngang  [oi gor,  Harn). 

Allantoisstiel,  s.  Allantois. 

Alligatoriden,  Kaimane,  Farn,  der 
Krokodile;  jederseits  im  Unterkiefer  min- 
destens 18  Zähne;  der  1.  und  4.  Unter- 
kieferzahn werden  in  Gruben  des  Zwischen- 
und  Oberkiefers  aufgenommen,  die  vorderen 
Unterkieferzähne  liegen  bei  geschlossenem 
Maul  nach  innen  von  den  Oberkieferzähnen. 
Crocodilier,  Eusuchier,  Reptilien. 

Alligator  mississippensis  Daud., 
Hechtalligator,  Mississippi- Kaiman , mit 
langer,  breiter,  flacher,  an  eiuen  Hecht- 
kopf erinnernder  Schnauze. 

Alligator , entstellt  aus  dem  spanischen  et 
lagarto,  die  Eidechse  (lateinisch  lacerta). 
Kaiman , Name  des  Krokodils  bei  den 
amerikanischen  Negern. 

Alloeocoela=  Alloioeoela  (s.  d.). 
allogen,  andernorts  entstanden , von 
andererseits zugeführl.  Gegensatz:  endogen, 
am  Orte  entstanden. 
ü/Xoib»,  anders. 
ylyvtodai,  entstehen. 

Alloiocoela,  eine  Unterabteilung  der 
rhabdocoelen  Strudelwürmer  (Turbellarien), 
bei  welchen  der  Darm  gelappt  oder  ein 
unregelmäßig  ausgebreiteter  Sack  ist. 
aU.oToz,  anders,  xotl.ov,  Darm,  Höhlung. 

Alloiogenesis  nennen  manche  Autoren 
einen  Generationswechsel,  in  welchem  ge- 
schlechtliche Generationen  mit  partheno- 
genctischen  abwechseln.  Vgl.  Heterogonie. 
genesis,  Entstehung,  Entwicklung. 

allopol,  s.  bilateral-symmetrisch. 
Allotherien  (Marsh),  Multi  tu  ber- 
culaten  (Cope),  die  älteste  fossile  Gruppe 
der  Säugetiere,  schon  in  der  Trias  auf- 
auftretend  und  bis  zum  Eocän  reichend, 
nur  unvollkommen  bekannt;  kleine  Formen 
mit  vielhöckerigen  (multituberkularen,  s.  d.) 
Backzähnen,  welche  auf  herbivoren  oder 
Omnivoren  Charakter  schließen  lassen.  Von 
manchen  Forschern  an  die  Kloakentiere 
(Mouotremen),  von  anderen  an  die  Beutel- 
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tiere  (Marsupialicn)  an  geschlossen,  oder  auch 
als  Zwischengrnppe  betrachtet. 
alXos,  ein  anderer,  öjjoi'ov,  Tier. 
multus , viel,  t u bereu  lum,  kleiner  Höcker 
(tuber). 

allseitig  symmetrisch,  s.  homaxon. 
alluvial,  in  der  Jetztzeit  gebildete  For- 
mationen; vgl.  Alluvium. 

Alluvium,  die  geologische  Formation 
(s.  d.)  der  Gegenwart,  auf  da*  Diluvium 
fs.  d.)  folgend;  umfaßt  alle  in  der  Jetztzeit 
entgehenden  Gesteinsformen,  deren  Bildung 
unablässig  fortdauert,  teils  durch  die  Wir- 
kung des  Wassers  (z.  B.  Sandbänke,  Delta- 
bildungen), teils  des  Windes  (z.  B. 

Dünen),  teils  der  Organismen  (z.  B. 

Korallenbänke,  Globigerinen- 
Hchlamm , Radiolarienschlamm). 
alluvio,  onis,  Anspülung,  An- 
schwemmung. 

Alosa,  Gatt,  der  Heringe,  mit 
zahnlosem  Gaumen.  Clupeiden, 
Phy8ostomen,  Teleosteer,  Pisces. 

Alosa  pi  lchardes  Bl.  Sardine, 
Pilchard;  im  Mittelmeer  und  an 
den  Südwestküsten  Europas,  wo 
ihr  Fang  eine  große  Rolle  spielt. 

A.  vulgaris  C.  V.  Alse,  Mai- 
fisch, Nordsee;  steigt  im  Mai  (da- 
her „Maifisch“)  zum  Laichen  die 
Flüsse  hinauf. 

alosa , a/ausa,  Name  eines  Fisches  Fig.  16. 
bei  Ausonius,  verdeutscht  Alse. 


Alveolarfortsatz,  der  Teil  der  Kiefer, 
in  welchem  die  Zahnfächer  sind  (vgl.  Al- 
veolen). 

Alveolarpunkt,  der  mediane  Punkt  des 
Zahnrandes  des  Oberkiefers. 

alveolär,  ausgebuchtet,  bläschenförmig; 
alveoläre  Drüsen,  s.  Drüsen. 

alveolus,  kleine  Mulde,  Höhlung  ( alveus ). 

Alveolen,  Gruben,  Höhlen,  Ausbuch- 
tungen in  verschiedenen  Organen  der  Tiere; 
speziell  versteht  man  unter  A. 

1.  wasserhelle  Blasen  (Vakuolen,  s.  d.) 
im  Innern  der  Radiolarien; 


Embryo  eines  Kaninchens  mit  Eihüllen  (nach 
van  Beneden  und  Julin). 
pilchard , engl.  Name  für  Sardine  al  Allantois,  am  Amnion,  do  Dottersack,  c extraembryo- 

nalcs  Cölom,  u Ursegmente,  d Darm,  h Herz,  k Kiemen- 
spalten. o Ohrbläschen,  au  Auge,  m Mittclhim ; schwarz: 
Chorion  mit  Zotten,  aus  denen  sich  die  Placenta  entwickelt. 


(von  der  Insel  Sardinien),  vulga 
ris,  gewöhnlich. 

Alternal-Struktur  der  Basi- 
podien,  vgl.  Serial-Struktur. 

Altmann  sehe  Theorie,  s.  Proto- 
plasma. 

Altruismus,  Alteruiamus,  Rücksicht 
auf  andere  und  Fürsorge  für  andere.  Ge- 
' gensatz:  Egoismus  (s.  d.). 
alter,  der  andere. 

Alula,  Afterflügel,  Eckflügel,  bei 
vielen  Vögeln  dem  ersten  Finger  (Daumen) 
der  Hand,  getrennt  von  den  Federn  der 
Handschwingen  (s.  d.),  ansitzender  kleiner 
Federschopf  (s.  d.  Figur  bei  Aves).  — Zu- 
weilen findet  sich  an  Stelle  des  Feder- 
schopfes ein  Sporn  (Daumenkralle);  man 
spricht  alsdann  von  einem  gespornten 
Flügel  (Ala  calcarata). 
alula,  kleiner  Flügel  (ala).  caUar,  Sporn. 


2.  Zahnfächer,  Höhlungen  iD  den  Kiefern 
der  Wirbeltiere,  namentlich  der  Säuge- 
tiere, zur  Aufnahme  der  Zähne  (Den tes, 
s.  d.); 

3.  Lungenbläschen  (Infundibula),  die 
feinsten,  von  reichlichen  Blutgefäß- 
kapillaren umsponnenen  Hohlräume 
in  den  Lungen  der  Säugetiere. 

infundibulum,  Trichter. 

Alytes  obstetricans  Laur.,  Geburts- 
helferkröte, in  Südwesteuropa  bis  ins 
Rhein tal  verbreitete  Art  der  Knoblauchs- 
kröten, verdankt  ihren  Namen  der  Angabe 
mehrerer  Forscher,  daß  die  Männchen  beim 
Laichen  die  Eierschnur  aus  der  Kloake  der 
Weibchen  herauszuziehen  sich  bemühen; 
wenngleich  auch  die  Richtigkeit  dieser 
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Angabe  vielfach  bezweifelt  worden  ist,  so 
steht  doch  die  Tatsache  fest,  daß  die 
Männchen  sich  die  frisch  gelegte  Eier- 
schnur um  die  Hinterbeine  wickeln,  sich 
dann  an  einem  dunklen  Ort  verbergen  und 
nach  8 — 12  Tagen,  wenn  die  Brut  zum 
Ausschlüpfen  bereit  ist,  für  kurze  Zeit  das 
Wasser  aufsuchen,  um  sich  dort  der  Jungen 
zu  entledigen  (s.  Brutpflege).  Peloba- 
tiden,  Anuren,  Amphibien. 

uXvtOi,  ungelöst , gefesselt.  obstctricare, 

Hebammendienste  tun. 

Amasten,  s.  Monotremen. 

Amaurose,  Blindheit;  amaurotisch, 
blind. 

a^iat'QÖi,  dunkel. 

Ambiogenesis  — Abiogenesis,  Ur- 
zeugung (siehe  Archigonie). 

Amblyopsisspelaeus  Dckav,  H üh len- 
blind  fisch,  von  den  einen  zu  den  He- 
ringen (Clupeiden),  von  anderen  zu  den 
Kehlaftcrn  (Heteropygier)  gestellte  Art  der 
Knochenfische,  in  den  unteriidischen  Ge- 
wässern der  Mammuthhöhlen  von  Kentucky 
lebend,  daher  mit  verkümmerten,  unter  der 
Haut  verborgenen  Augen.  Physostomen, 
Teleosteer,  Pisces. 

aftßü.v(,  stumpf,  schwach,  schlecht  ent- 
wickelt. Gesicht,  anfjkaiov,  Höhle. 

Amblypoden,  Plumphufer,  fossile 
primitive  Gruppe  der  Huftiere  aus  dem 
Eocän  von  Nordamerika;  große,  schwer- 
fällige, in  vielen  Beziehungen  den  Elefanten 
(Proboscidier)  und  Khinoceroten  ähnliche 
Tiere,  mit  plumpen,  stets  fünfzehigen 
Füßen;  sie  werden  von  Cope  als  die  Vor- 
läufer und  Ahnen  der  Perissodactylen  und 
Artiodactylen  angesehen.  Pachyarthren, 
Ungulaten,  Placentalien,  Mammalien. 

Z.  B.  Coryphodon,  Dinoceras  ( = Loxolo- 
phodon). 

.TOt’f,  nodö;,  Fuß. 

Amblystoma,  Gatt,  der  Molche;  wäh- 
rend die  meisten  der  zu  ihr  gehörigen  Arten 
(z.  B.  Amblystoma  fasciatum  und  A. 
punctatum)  die  für  die  Amphibien  nor- 
male Metamorphose  von  der  Kiemen-  zur 
Lungenatmung  durchmachen,  behalten  ein- 
zelne ihrer  Arten,  so  Amblystoma  mexi- 
canum,  in  der  Kegel  die  Kiemen  dauernd 
bei  und  werden  auch  in  diesem  Zustande 
geschlechtsreif;  die  unter  dem  Namen  ; 
Siredon  pisciformis  Shaw,,  Axolotl, 


| bekannte  Larve  von  A.  mexicanum  kann 
nur  in  der  Jugend  durch  ungünstige  Ver- 
hältnisse gezwungen  werden , sich  zum 
lungenatmenden  Amblystoma  mexicanum 
zu  verwandeln,  wird  aber  dann  als  solches 
nicht  geschlechtsreif;  vgl.  Neotenie.  Sa- 
lamandrincn,  Urodelen,  Amphibien. 
orofia , Mund,  punctatus , punktiert,  fas- 
ciatus , gebändert  (weil  der  Körper  durch 
eine  Anzahl  querer  Hautfallcn  geringelt  er- 
scheint). 2etQtjd(ov  = —ftür'/r , mytho- 
logischer Name,  Sirene.  piscis,  Fisch. 
forma.  Gestalt.  Axolotl , mexikanischer 
Name  des  Tieres. 

Ambos  (Incus),  das  mittlere  der  drei 
Gehörknöchelchen  der  Säugetiere,  im  In- 
neren der  Paukenhöhle  zwischen  Hammer 
und  Steigbügel  gelegen;  entsteht  aus  dem 
ersten  Kiemenbogen  dos  Visceralskeletts 
(Kieferbogen)  und  zwar  aus  Resten  des 
Quadratbeins  (siehe  Palatoquadrntum).  Vgl. 
Gehörknöchelchen. 

incus , incudis , Ambos  von  incudere , dar- 
auf schlagen,  ebenso  wie  Ambos  vom  alt- 
hochdeutschen anaböt  von  bfisan,  schlagen. 

Ambra,  s.  Physeter  macrocephalus. 
Ambrosia  nennt  man  neuerdings  die- 
i jenigen  Vegetationsformen  der  von  In- 
sekten (Termiten,  Ameisen,  Borkenkäfern) 

1 gezüchteten  Pilze,  welche  den  betreffenden 
Insekten  zur  Nahrung  dienen. 

Ambrosia,  in  der  antiken  Mythologie,  die 

Speise  oder  der  Trank  der  Götter. 

Ambulacra,  (Aubulacralreihen, 
-felder,  -Zonen  usw.;  fünf  radial  (meri- 
dional)  verlaufende  Doppelreihen  von  Kalk- 
platten im  Hautskelett  der  Seeigel  (Kchi- 
noideen),  welche  zum  Durchtritt  der  aus- 
streckbaren Füßchen  (Ambulacrnlfüßchen) 
von  regelmäßig  gestellten  Poren  durch- 
bohrt sind.  (Abbildung  siehe  bei  Echi- 
noiden).  — Im  weiteren  Sinne  gebraucht 
man  den  Ausdruck  Ambulacra  auch  für 
die  in  ihnen  gelegenen  Füßchenreihen  selbst, 
wie  man  ihn  auch  auf  die  radialen  Füßchen- 
reihen der  übrigen  Stachelhäuter  (Echino- 
dermen)  übertragen  hat,  woraus  auch  die 
Namen  anderer  mit  den  Füßchen  zusam- 
menhängender Organe  sich  ergeben  haben 
(vgl.  Ainbuiacralgefäßsystem). 

Die  einzelnen  Kulkplatten  der  Ambu- 
lacren  bezeichnet  man  als  A m b u 1 a c r a I i a ; 
in  den  Armen  der  Seesterne  (Asteroideen) 
bilden  dieselben  zu  je  zweien  nebenein- 
andergelagert die  sog.  Ambulacral- 


Digllized  by  Google 


ambulacral  — Ambulacralgefäßsystem 


17 


wirbel,  an  deren  seitliche  Enden  sich  in 
der  Regel  weitere  Skelettplatten,  die  Ad- 
ambulacralia  und  minder  konstant  sog. 
Marginalia  anfügen.  — Die  durch  die 
fünf  Ambulacra  angegebenen  Richtungen 
bezeichnet  man  als  Hauptradien,  Per- 
radien, Radien  1.  Ordnung  oder  Am- 
bulacralradien,  die  zwischen  den  Am- 
bulacren  gelegenen  Felder  heißen  Inter- 
arabulacra  und  die  diesen  entsprechen- 
ten  Richtungen  Radien  2.  Ordnung, 
Interradien  oder  Interambulacral- 
radien.  — Haeckel  versteht  unter  Ambu- 
lacrum  den  ganzen  Organkomplex,  welcher 
zu  jedem  der  fünf  Prinzipalkanäle  gehört 
(vgl.  Ambulacralgefäßsystem),  also  die 
Prinzipal kanälc  selbst  samt  ihren  Anhängen, 
die  Blutgefäße  und  Nerven  über  den  Prin- 
zipalkanälen, das  Kalkskelett  im  Bereiche 
derselben  und  die  Subvectoren  oder  Zu- 
fuhrkanäle (s.  Subvectivsytem). 

ambulacrum , Spazierweg  von  ambulare , 
hin-  und  hergehen,  ad,  zu.  margo , rnu, 
Rand,  inter,  zwischen. 


ambulacral,  actin al,  nennt  man  bei 
den  Stachelhäutern  (Echinodermen)  die- 
jenige Seite  des  Körpers,  welche  vorzugs- 
weise die  Ambulacralfüßchen  (Ambulacra) 
trägt  und  bei  den  regelmäßig  strahlig  ge- 
bauten Formen  den  Mund  in  ihrer  Mitte 
hat;  die  Gegenseite  heißt  antiambu- 
lacral  oder  abactinal.  — In  anderem 
Sinne  versteht  man  unter  ambulacral  so- 
viel wie  zu  den  Ambulacren  gehörig,  in 
den  A.  gelegen;  den  Gegensatz  hierzu  bildet 
interambulacral  oder  interradial 
= in  den  Interambulacren  gelegen ; s.  Ambu- 
lacra. 

axtl$,  ivof,  Strahl,  ävrt,  gegen. 
ab,  weg  von. 


Ambulacralampullen 

Ambulacralanhänge 


"’l 


s.  Ambu- 
lacral - 
gefäß- 
system. 

Ambulacralfelder,  s.  Ambulacra. 

Ambulacralfßßchen,  I.  8 

- . , , Jlacralgefaß- 

Ambulacralgefäße,  J 8y8fem. 

Ambulacralgefäßsystem,  Hydro- 
kanalsystera  (Haeck.),  Wassergefäß- 
system, der  charakteristische,  ein  kom- 
pliziert gebautes  Kanalsystem  darstellende 
Fortbewegungsapparat  der  Stachelhäuter 
(Echinodermen).  Derselbe  beginnt  gewöhn- 
lich auf  der  Oberfläche  des  Hautskeletts 


Zieglor,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


mit  einer  siebförmig  durchlöcherten  Kalk- 
platte (Madreporenplatte,  Hydro- 
porus,  N otoporus,  Haeckel),  welche  zur 
Aufnahme  von  Seewasser  dient;  durch  sie 
gelangt  das  Wasser  in  einen  Kanal,  der 
wegen  der  bei  den  Seesternen  (Asteroideen) 


Fig.  17.  Schematische  Darstellung  des  Am- 
bulacral- oder  Wassergefäßsystems 
eines  Seesternes. 

ap  Ampulle,  k Ringkanal,  ma  Madreporen- 
platte, p Polische  Blase,  r Radiärkanal,  s Saug- 
füßchen, st  Steinkanal.  — Nach  Gegcnbaur. 

vorhandenen  starken  Verkalkung  als  Stein- 
kanal (Haeckel:  Hydroductus)  bezeich- 
net wird  und  durch  diesen  abwärts  in 
einen  ringförmig  die  Mundöffnung  um- 
gebenden Kanal  (Ringkanal,  Haeckel: 
Hydrocircus).  Von  letzterem  strahlen 
in  den  Richtungen  der  5 Ambulacra  (8.  d.) 
5 größere  Kanäle  (Radiär kan äle  [Haeck.: 
Prinzipalkanäle])  aus,  um  rechts  und 
links  Seitenäste  (Ambulacralanhänge, 
Haeckel:  Podialkanäle)  abzugeben,  die 
durch  die  Poren  der  Ambulacren  über  die 
Körperoberfläche  hervortreten  und  in 
die  Ambulacralfüßchen  (Haeckel: 
Hydropodien)  gehen.  Die  Füßchen 
stellen  muskulöse  Schläuche  dar,  die  durch 
Einpumpen  von  Wasser  prall  gefüllt  und 
in  die  Länge  gedehnt,  andererseits  durch 
Kontraktion  der  Muskeln  ihrer  Wand 
wieder  verkürzt  werden  können.  An  ihren 
Enden  tragen  sie  ineist  kleine  Saugscheiben, 
um  sich  festheften  zu  können,  an  ihrer 
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Basis  sind  sie  mit  kleinen  als  Wasser- 
reservoire dienenden  Aussackungen,  den 
A m bulacralampullen  (Haeckel:  Pod- 
am pul  len)  versehen.  — Will  ein  Echino- 
dcrm  in  einer  bestimmten  Richtung  sich 
bewegen,  so  streckt  es  in  dieser  seine  Füß- 
chen aus,  verankert  sich  mit  den  Saug- 
scheiben  und  zieht  dann  den  Körper  durch 
Verkürzung  der  Füßchen  nach.  Bei  den 
Haar-  und  Schlangensternen  (Crinoideen 
und  Ophiuroidecn)  sind  die  Ambulacral- 
anhänge  nicht  als  Füßchen,  sondern  als 
Taster  (Haeekel:  Hydropalpcn)  ent- 
wickelt, haben  daher  keine  Saugscheiben 
und  Ampullen;  auch  bei  Seeigeln  (Echi-  j 
noideen)  sind  hie  und  da  Füßchen  durch 
Tentakel  ersetzt,  die  mitunter  blattförmig 
oder  gefiedert  sind  und  als  Kiemen  (Am* 
bulacralkieinen,  Haeckel:  Hydro- 

branchien)  gedeutet  werden. 

Madrepora , von  d.  einen  von  matrr,  Mutter, 
von  anderen  von  /tadagöc,  kahl , glatt  und 
porus,  nÖQog,  Öffnung,  abgeleitet,  ampulla , 
bauchiges  Gefäß,  Flasche,  t >Scop,  Wasser. 
Ambulacralia,  s.  Ambulacra. 
Anibulacralkiemen,  s.  Ambulacral-  ! 
gefäßsystem. 


Ambulacralradien,  ( 
Ambulacralreihen,  ( 
Ambulacralsystem 

gefäßsystem. 

Ambulacralwirbel, 
Ambulacralzonen 
Ameisen»  s.  Formiciden. 


i) 


Ambulacra. 

Ambulacral- 


s.  Ambulacra. 


Ameisensäure»  Acid.  formicicum, 
Formylsäure  (CH?Ov),  eine  organische 
Säure  der  Fettsäurereihe;  sie  findet  sich 
in  dem  Sekret  der  Giftdrüse  am  Stachel 
mancher  Hautflügler  (Hymenoptercn)  und 
der  entsprechenden  Drüse  am  Hinterleib 
der  Ameisen,  sowie  in  den  Brennhaaren 
mancher  Raupen  (z.  B.  des  Prozessions- 
spinners). Die  Schmerzhaftigkeit  der  Stiche 
der  Bienen,  Wespen,  Hornissen  usw.  be- 
ruht aber  nicht  auf  der  Ameisensäure,  son- 
dern auf  anderen  beigemischten  Substanzen 
von  kompliziertem  chemischem  Bau,  welche 
chemisch  nicht  genau  bekannt  sind. 

Ameividcn,Teju-  Eidechsen,  A mei- 
ven,  Farn,  der  Echsen,  ausschließlich  in 
Amerika.  Fissilinguier,  Lacertilier,  Le- 
pidosnurier,  Reptilien.  — Z.  B.  Ameiva 
surinamensis  Laur. 

Ameive,  Teju , vaterländische  (brasilianische) 

Namen. 

ametabol,  unveränderlich;  aractabole 
Infusorien,  diejenigen  Arten  derCiliaten, 
welche  ihre  Körpergestalt  nicht  verändern 
können  (Gegensatz:  metabole  Infusorien, 
s.d.).  — Amctabole  Insekten,  s.  Ame- 
tabolen. 

d-,  ohne,  un-,  [teraßdXleiv,  umändem. 

Ametabolen»  homomorphe  Insek- 
ten. mit  direkter  Entwicklung  ohne  Ver- 
wandlung (Metamorphose),  bei  denen  die 
aus  dem  Ei  auskriechenden  jungen  Tiere 
den  geschlechtsreifcn  Insekten  schon  im 
wesentlichen  gleichen;  hierzu  gehören  nur 


Ameiseneier,  unter  diesem  Namen 
werden  die  getrockneten  Puppen  verschie- 
dener Ameisenarten  im  Handel  als  Vogel- 
futter verkauft. 

Ameisenfreunde,  s.  My  r m eco  phil  en. 

Ameisengäste,  s.  Myrmecophilen. 

Ameisenigel,  ».  Echidna. 

Ameisenlöwe,  s.  Myrmeleo. 


flügellose  Formen:  Apterygoten  und  Apte- 
ren.  Gegensatz:  metabole  Insekten. 

Sfios,  gleich,  ähnlich.  fion<pq,  Gestalt. 

Amfiont,  «.  Am  phiout. 

Amiaden,  Kahlfische,  Herings- 
g a n o i d e n , Farn,  der  Schmelzschupper, 
mit  sehr  dünnen  Ganoidschuppen , welche 
sich  dachziegelartig  decken.  Die  A.  bilden 
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«inen  Übergang  zu  den  Knochenfischen; 
fossile  Arten  seit  der  Kreidezeit,  schönste 
Entwicklung  in  der  Kreidezeit  und  beson- 
ders interessant  durch  die  allmähliche  Ver- 
knöcherung der  Wirbelsäule.  Heute  nur 
noch  eine  Gattung:  Amia.  Euganoiden, 
Ganoideu,  Pisces. 

Amia  calva  L.,  Kahlhecht,  Schlamm- 
fisch, in  morastigen  Gewässern  Nord- 
amerikas (Fig.  18). 

dftia,  eine  Fischart  der  Alten,  vielleicht  der 

Thunfisch  ( Thynttus).  calvus,  kahl. 

Amiatus  calvus  L.  = A m i a c u I v a L. 

Amikalselektion  (Wasmann  1897),  die 
Zuchtwahl,  welche  Ameisen  und  Termiten 
an  ihren  Gästen  ausüben.  Durch  diese 
Selektion  wird  bei  den  echten  Ameisen- 
gu-ten  die  Entstehung  derjenigen  Einrich- 
tungen erklärt,  welche  deu  Ameisen  an- 
genehm sind,  insbesondere  der  Drüsensekrete 

der  Symphilcn.  Vgl.  Myrmecophilen. 

amicus , Freund,  seUitio,  Auswahl. 

Amttose,  s.  amitotische  Kerntei- 
I u n g. 

amitotische  Kernteilung,  Amitose 
(Flemming),  direkte  Kernteilung,  Tei- 
lung des  Kerns  mittels  einfacher  Durch- 
sebnürung,  wobei  das  Chromatin  des  Kerns 
nicht  die  Form  von  Chromosomen  ein- 
nimmt. Gegensatz:  mitotische  Kern- 
teilung (s.  d.),  wobei  eine  Teilungsspindel 
entsteht  und  das  Chromatin  in  der  Form 
von  Chromosomen  in  regelmäßiger  Weise 
zerteilt  wird.  Bei  Protozoen  kommt  ami- 
totische Kernteilung  nicht  selten  vor.  Bei 
Metazoen  hingegen  wird  sie  nur  ausnahms- 
weise angetrofTen  und  findet  sich  nur  bei 
ungewöhnlich  großen  Kernen  mit  speziali- 
sierter Funktion  (z.  B.  in  Drüsenzellen); 
bei  Metazoen  ist  mit  der  amitotischen 
Kernteilung  in  der  Regel  keine  Zellteilung 
verbunden,  auch  sind  die  Kerne  meistens 
nicht  mehr  fähig,  sich  mitotisch  zu  teilen. 

a-,  ohne.  fihoft  Faden. 

Amixie,  Nichtvermischung,  nach 
Weismaun  die  geographische  Abgeschlos- 
senheit (Isolierung)  der  Tiere  einer  Gegend, 
in  der  Art,  daß  deren  Kreuzung  mit  den 
Artgenossen  eines  anderen  Wohnbezirkes 
ausgeschlossen  ist. 

Vermischung. 

Ammen  \ 

Ammengeneration  ] 
Ammenzeugung  J 


s.  Meta- 
genesis. 


Ammocoetes,  s.  Petro myzon. 
Ammodytes  tobianus  L.,  Sandaal, 
Tobiasfisch,  Art  der  Schlangenfische, 
mit  langgestrecktem  Körper  ohne  Bauch- 
flossen, daher  früher  zu  den  Aalen  (Apo- 
den)  gerechnet,  an  den  Küsten  der  Nord- 
und  Ostsee  häufig  vorkommend,  bei  der 
Ebbe  sich  im  Sande  ein  wühlend.  Ophi- 
diden,  Anacanthincn,  Teleosteer,  Pisces. 
aftpuK,  Sand.  dvttv,  tauchen,  sich  ver- 
stecken. 

toö/anus,  weil  nach  der  Sage  der  blinde 
Tobias  durch  seine  Galle  sehend  wurde. 

Ammoniten,  s.  Ammonoideen. 
Ammonitiden,  s.  Ammonoideen. 
Ammonoideen,  Ammonitiden,  Am- 
moniten, .,  A mmonshörner“,  fossile 
Gruppe  der  Cepbalopoden.  Schalen  ge- 


: Fig.  19.  Ceratttes  nodosus,  ein  Ammonit  aus 
dem  oberen  Muschelkalk.  (Nach  Credner,  aus 
Walther,  Geologie.)  Man  sieht  die  Suturlinien 
(Lobenlinien). 


1 

I* 


Fig.  20.  Amalthrui  margaritatus,  ein  Am- 
monit aus  dem  mittleren  Lias  (nach  Credner, 
aus  Walther,  Geologie).  Der  Kiel  ist  gekerbt. 

kamraert  mit  kugeliger  oder  eiförmiger 
Anfangskammer,  meist  reich  verzierter  Ober- 
fläche (Fig.  20),  komplizierter  Suturlinie 
(Fig.  21)  und  randständigem  Sipho  (s.  d.). 

2* 
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Ammonahorn  — Amnioten 


Mit  der  Schale  zusammen  finden  sich  häufig 
klappenartige  Deckel,  die  Aptychen  (s.;d.). 
Obersilur  bis  Kreide. 

Die  Formen  fülle  der  A.  ist  sehr  groß 
und  liefert  teilweise  treffliche  Beispiele  für 
die  Deszendenztheorie  und  für  das  Bio- 
genetische Grundgesetz.  Die  innere  Orga- 
nisation der  A.  ist  gänzlich  unbekannt, 
ihre  systematische  Stellung  (ob  Tetrabran- 
chiaten  oder  Dibranchiatenj  demnach 
zweifelhaft. 

Ammort,  hebr.  der  Getreue  (Arnum),  auch 
Beiname  des  ägyptischen,  mit  ein.  Widder- 
kopf dargestellten  Jupiter  (wegen  der  Ähn- 
lichkeit der  Ammonitenschalen  mit  einem 
Widderhorn). 

Ammonshorn  (Cornu  ammonis),  Hip- 
pocampuH,  im  Großhirn  der  Säugetiere 
jederseits  ein  an  den  hornartig  gekrümm- 
ten, unteren  Abschnitt  (Unterhorn)  des 
Seiten  Ventrikels  grenzender  Hirnabschnitt. 
cornu , Horn,  Innoxafuioe,  Secpfcrd  (wegen 
der  Ähnlichkeit  mit  dem  aufgcrolltcn  Schwanz 
der  Seepferde,  H ippocampiden,  s.  d.). 

Amnion»  Schafhaut,  Frucht- 
wasserhaut, die  innerste  Embryonal- 
hülle der  höheren  Wirbeltiere  (Amnioten, 
s.  d.),  ein  dünnwandiger  Sack,  in  dessen 
Innerem  (A  m n i on  h öh  1 e,  Frucht- 
wasserhöhle) der  Embryo  innerhalb  einer 
serösen  Flüssigkeit  (Fruchtwasser,  Am- 
nionwasser, Liquor  amnii),  frei  be- 


Fig.  2 1 . Schema  des  Amnions  und  der  Allr.ntois.  • 
s Serosa,  a Amnion,  al  Allantois,  d Dottersack. 
Die  punktierten  Linien  bedeuten  das  ineso- 

dcrmale  Blatt.  • 

weglich  und  gleichzeitig  gegen  unmittel- 
bare Erschütterungen  geschützt,  gewisser- 
maßen schwimmend  enthalten  ist.  Vgl. 
die  Fig.  21  und  Iß. 

Das  A.  entsteht  gleichzeitig  mit  der 
serösen  Hülle  dadurch,  daß  sieh  bald  nach 
Beendigung  des  Fnrchungsprozesses  vor,  | 


seitlich  und  hinter  dem  Embryo  die  sog. 
Amnionfalten  bilden,  doppelblättrige  Falten 
des  Ektoderms  und  des  mit  ihm  verklebten 
parietalen  Mesoderms,  die  einander  ent- 
gegenwachsen (Fig.  22)  und  schließlich 
über  dem  Embryo  miteinander  verschmel- 
zen; es  entstehen  dadurch,  da  jede  der 
Falten  aus  einem  äußeren  und  einem 


Fig.  22.  Schema  der  Entstehung  des  Amn'iolnjs 
im  Hühnerei.  (Nach  Ziegler.)  ~ *3  ~^Z 
a Amnionblatt,  c extraembryonale  Leibeshfthle 
(Cölom).  tl  Dotterkugel,  e Eiweißschicht,  s se- 
röses Blut  der  Amnionfalte.  Der  Dottersack 
und  der  Darmkanal  sind  durch  dunklen  Ton 
bezeichnet. 


inneren  Blatt  bestand,  zwei  den  Embryo  um- 
gebende Hüllen,  von  denen  die  äußere  die 
Serosa  (s.  d.),  die  innere  das  Amnion  bildet. 
dfivlov,  Schafhaut,  von  a/iroc.  Lamm. 
liquor,  Flüssigkeit. 

Amnionfalte, 


8.  Amnion. 


Amnionhöhle, 

Amnionscheide,  I v , , , 

. . > b.  Nabelstrang. 

Amnionstiel,  I 

Amnionwasser,  s.  Amnion. 


Amnios  = Amnion. 

Amnioten  (Haeckel  180(5),  Allan  toi- 
dien,  Amniontiere,  Zusammenfassung 
der  drei  obersten  Wirbeltierk lassen  (Rep- 
tilien,  Vögel  und  Säugetiere),  deren  Em- 
bryonen unter  Bildung  von  Amnion,  Serosa 
und  Allantois  sich  entwickeln,  im  Gegen- 
satz zu  den  übrigen  daher  als  Anaiu- 
nien  oder  A n a 1 lan  toid  ien  zusammen- 
gefaßten Wirbeltieren  (Acrnnicr,  Cyclo- 
stotucn,  Fische  und  Amphibien),  welche 
diese  ,. Embryonalorgane“  nicht  besitzen. 

Allantois,  s.  d.  ohne. 
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Amoeba,  W echseltierehen , Gatt,  der 
lobosen  Rbizopoden.  Einfachet  gebaute 
einzellige  Organismen,  die  unter  stetem 
Wechsel  ihrer  Körperform  langsam  vor- 
wärts kriechen , indem  sie  lappen*  oder 
fingerförmige  Pseudopodien  bilden  (Fig.  23). 
Mehrere  Arten  in»  süßen  Wasser  und  in 
feuchter  Erde.  Einige  Arten  sind  parasitär 
(auch  mehrere  Arten  im  Menschen).  Rhi- 
zopoden,  Protozoen. 

Zwei  Arten  sind  im  Menschen  oft  be- 
obachtet worden;  die  eine  (welche  die 
häufigste  ist)  wird  als  unschädlich  oder 
wenig  schädlich  angesehen,  während  die 
andere  die  Tropendysenterie  oder  Amöben- 
ruhr erzeugt.  Die  erstere  wird  nach 
Schaudinn  als  Entamoeba  coli  (Lösch) 


Amphiaster,  Doppelstern,  s.  Mitose. 
äftqri,  ringsherum,  auf  beiden  Seiten,  daxr'/n, 
Stern. 

Amphibien,  Lurche,  Kl.  der  Wirbel- 
tiere. Anamnien  mit  2 Paar  Gangbeinen 
(die  in  seltenen  Fällen  rückgebildet  sind), 
mit  2 Gelenkköpfen  (Condyli  occipitales) 
am  Hinterhaupt;  Rippen  niemals  mit  dem 
Brustbein  verbunden;  mit  Lungen  und 
dreikammerigem  Herzen  (1  Kammer,  2 Vor- 
kammern). Die  Nasengänge  sind  durch 
Choanen  mit  der  Mundhöhle  verbunden. 
Eine  Aussackung  der  vorderen  Kloaken- 
wand wird  zur  Harnblase.  Entwicklung 
mittels  Metamorphose,  ohne  Amnion  und 
Allantois.  Die  Larven  leben  meist  im 
Wasser  und  atmen  durch  Kiemen.  — Die 


Fig.  23.  Eine  Amoebe  in  verschiedenen  Formstadien  beim  Kriechen.  Nach  Verwom.  Die 
hellgrauen  Fortsätze  sind  die  Pseudopodien,  die  dunkle  Kugel  mit  der  hellen  Außenschichte  ist 

der  Kern,  die  helle  die  kontraktile  Vakuole. 


bezeichnet  (Quincke  u.  Roos  nannten  sie 
Amoeba  coli  roitis),  die  letztere  nach 
SchRudinn  als  Entamoeba  histolytica 
(Quincke  u.  Roos  nannten  sie  Amoeba 
dysenteriae). 

dftoißeiv,  wechseln.  Ao/fd?,  Lappen,  colon , 
Grimmdarm,  m/tis,  mild.  Iai6$,  Gewebe. 
).veiv,  auflösen,  zerstören,  ivzöi,  innen. 
Amoebitien,  Amöben,  Ord.  der  amoben- 
ähnlichen  Rbizopoden.  Vgl.  Amoeba. 

amöboide  Bewegung,  amöbenähn- 
liche Bewegung  unter  Aussendung  von 
Pseudopodien  (vgl.  Amoeba).  A.  B.  kommt 
auch  bei  Zellen  höherer  Tiere  vor  (z.  B.  vielen 
Eizellen  und  bei  den  weißen  Blutkörperchen). 

amorph,  ohne  feste  Gestalt,  unregel- 
mäßiggestaltet; — mineralogisch  gebraucht 
bedeutet  amorph  den  Mangel  eines  kristal- 
linischen Gefüges  in  einem  Mineral  (z.  B. 
Glas,  Opal,  Kohle  usw.).  — Amorphe 
Körpergrund  form  s.  asymmetrisch, 
d-,  ohne,  fzogiptf,  Gestalt. 


paläontologische  Hauptentwicklung  der  A. 
fällt  in  das  paläozoische  Zeitalter  mit  dem 
ausgestorbenen  Stamme  der  Stegocephalen. 
Anamnien.  Vertebraten. 

Die  herkömmliche  Einteilung  der  A.  ist 
folgende: 

1.  Ord.  Urodelen,  Schwanzlurche. 

2.  Ord.  Annren,  Froschlurche. 

3.  Ord.  Gymnophionen,  Blindwühlen. 
Haeckel  gibt  folgendes  phylogenetisches 

System : 

I.  Phractamphibien.  Panzerlurche. 

1.  Stegocephalen,  Urlurche. 

2.  Peromclen,  Schlangen lurche 
(=  Gymnophionen). 

II.  Lissamphibien,  Nacktlurche. 

3.  Urodelen,  Schwanzlurche. 

4.  Batrachier,  Froschlurche. 

afttf  ißtoi,  doppellcbig  (im  Wasser  und  auf 
dem  Lande). 

Amphibiotica,  U.  O.  der  Urfliigler,  als 
Larven  im  Wasser  lebend  und  durch 
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amphiblastische  Eier  — amphigone  Vererbung 


Tracheenkiemen  atmend;  früher  als  Ortho- 
ptera-  P seudoneuroptera  bezeichnet. 
Archipteren,  Insekten. 

1.  Farn.  Perliden,  Uferbolde. 

2.  Farn.  Ephemeriden,  Eintagsfliegen. 

3.  Farn.  Libelluliden,  Wasserjungfern. 

amphiblastische  Eier,  s.  tcloleci- 
thale  E. 

Amphiblastula  (Haeckol).  das  Blastula- 
«tadiiim  nach  totaler  inäqualer  Furchung. 
Der  vegetative  Teil  der  Blastula  besteht  aus 
großen  Zellen,  der  animale  aus  kleineren. 
Fig.  24. 


amphicoel, auf  beiden  Seiten  ausgehöhlt, 
nennt  man  die  Wirbelkörper  der  Fische, 
einiger  Amphibien  und  Reptilien,  die  an 
beiden  Enden  (vorn  und  hinten)  nach  Art 
von  Doppel  bechern  ausgehöhlt  (konkav) 
sind. 

xoTAot,  hohl. 

Amphicyon,  fossile  (Miocän)  Gatt,  der 
Raubtiere,  die  wahrscheinliche  Stammform 
der  Viverren,  Hunde  und  Bären.  Carni- 
voren,  Carnassier. 
xixov,  Hund. 

Fig.  25. 


Kig.  24  und  25.  Amphiblastula  und  Amphigastrula  eines  Wassermolches  (Triton j.^Nnch 
O.  Hertwig.  fh  Furchungshöhle;  dv  große  Zellen  der  vegetativen  Hälfte. 
ak  äußeres  Keimblatt  (Ektoderm);  ik  inneres  Keimblatt  (Entoderm),  d Dotterpfropf,  dl  dor- 
sale Blastoporuslippe,  vl  ventrale  Blastoporuslippe,  ud  Urdarm. 


Die  Furchungshöhle  liegt  exzentrisch 
(Fig.  24).  Vgl.  telolecithale  Eier  und  Am- 
phigastrula. 

(ifirpi,  auf  beiden  Seiten , rings  herum. 

fllastula , s.  d. 

Am  phicard  ier,  Lurch  herzen,  Zu- 
sammenfassung der  kaltblütigen  Wirbel- 
tiere mit  dreikammerigem  Herzen  (2  Vor-, 
1 Hauptkammer):  der  Lurchfbche  (Di- 
pneusten), Lurche  (Amphibien)  und  Kriech- 
tiere (Reptilien).  Herzblut  gemischt,  weil 
das  Septum  ventrieulorum  fehlt  oder  nicht 
vollständig  entwickelt  ist. 

xandia,  Herz. 

Amphicaryon,  der  Kern  des  befruch- 
teten Eies,  welcher  durch  die  Verschmel- 
zung des  männlichen  und  des  weiblichen 
Vorkerns  entstanden  ist.  Vgl.  Befruch- 
tung. 

xaQvoy , Kern. 

amphicerk, gleichbedeutend  mit hotno- 
cerk  (s.  d.). 


Amphicytula  nennt  Haeckcl  die  be- 
fruchtete amphiblastische  Eizelle  (s.  telo- 
lecithale  Eier)  vor  Beginn  der  Eifurchung. 
Cytula,  s.  d. 
amphidet,  s.  Schloß. 

Amphidisken,  s.  Getnmulae. 
Amphigastrula  ( Haeckcl  1,  das  Gastrnla- 
stadium,  welches  auf  die  totale  inäquale 
Furchung  und  die  Bildung  der  Amphi- 
blastula folgt.  DerUrmund  wird  nicht  genau 
am  vegetativen  Pol  gebildet , sondern  hat 
die  Form  eines  Kreises,  der  den  Dotter- 
pfropf umschließt.  Die  Einstülpung  geht 
hauptsächlich  an  der  Dorsalseite  vor  sich. 
Die  Masse  der  großen  vegetativen  Zellen 
bildet  die  ventrale  Wand  des  Urdarms 
(Fig.  25).  Vgl.  Gastrulation. 

G'as/rula,  s.  d. 

Amphigenesis  (Haeckcl).  s.  Amphi- 
gon i e. 

amphigone  Vererbung,  s.  Ver- 

j erbttng. 
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Amphigonie  (Haeckel),  Amphigene*  | 
sis,  geschlechtliche  Fortpflanzung, 
Fortpflanzung  durch  Geschlechtszellen  (Ei- 
zellen und  Samenzellen)  oder  copulierende 
Gameten  (s.  d.).  Gegensatz:  Monogonie. 
äfiqpi,  auf  beiden  Seiten,  von  zwei  Seiten. 
yoveta,  yivcaiq,  yeved.  Erzeugung. 
Amphikaryon,  s.  Amphicaryon. 
Amphilina  foliacea  Wagen.,  Art  der 
Bandwürmer  mit  fein  genetzter  Haut, 
ovalem,  blattförmigem,  nicht  gegliedertem 
Körper,  schmarotzt  in  der  Leibesböhle 
verschiedener  Störarten  (Acipenseriden). 
Caryophyllaeiden , Cestoden,  Platoden. 
Xivov,  Lein,  Faden,  Netz;  wegen  des  netz- 
förmigen Aussehens  der  Haut. 

Amphimixis  (Weismann),  Vermischung 
der  väterlichen  und  mütterlichen  Keim- 
substanzen  (und  damit  der  beiderseitigen 
Vererbungsanlagen  i bei  der  geschlechtlichen 
Fortpflanzung  (s.  d.).  Vgl.  Amphigonie. 
ftiyrvfu,  mischen,  Vermischung. 

Amphimorula  nennt  Haeckel  das 
Morulastadium  in  der  Entwicklung  der 
amphiblastischcn  Eier.  Vgl.  Amphiblastula. 
Morula , s.  d. 

Amphineuren,  Urmollusken,  bila- 
teral-symmetrische Weichtiere  von  primi- 
tiver Organisation,  mit  schwach  entwickel- 
tem oder  rückgebildetem  Kopf,  aber  mit 
Radttla.  • Das  Nervensystem  besteht  aus 
einem  Schlundring  und  4 Iiingsstämmen 

r 


tierchen,  Lanzett fisch  (Fig.  26),  Art 
der  Röhrenherzen,  die  niedrigst  organisierte 
Form  der  Wirbeltiere,  mit  schlankem,  vorn 
und  hinten  spitzzulaufendem,  fischartigem 
Körper,  ohne  Herz,  ohne  Schädel,  ohne 
paarige  Flossen;  besitzt  noch  keine  Wirbel, 
wohl  aber  die  Rßckensaite  (Chorda  dor- 
salis).  Wurde  zuerst  1774  von  Pnllas  als 
Nacktschnecke  iLimax  lanceolatus)  be- 
schrieben , blieb  dann  lange  unbeachtet, 
bis  1834  Costa  ihn  als  Fischchen  (Bran- 
chiostoma  lubricum)  deutete;  fast  gleich- 
zeitig wies  Yarell  das  innere  Axenskelett 
(die  Chorda  dorsalis)  in  ihm  nach  und 
gab  ihm  seinen  jetzigen  Namen;  seine 
Wirbeltiernatur  wurde  jedoch  erst  1839 
durch  J.  Müller  strikte  bewiesen;  Kowa- 
lewsky  deckte  1867  seine  entwicklungs- 
geschichtlichen Beziehungen  zu  den  Tuni- 
caten  auf.  Leptoeard icr , Acranier. 
u[iqpi-ot;v g,  an  beiden  Enden  zugespitzt. 
lanceola,  kleine  Lanze,  Lanzette.  Umax , 
Wegscb necke,  lubricus , schlüpfrig. 
ßgdyyia,  Kiemen,  axöfia,  Mund. 
Amphipleura  (Haeckel),  vgl.  Pro- 
raorphologie. 

amphipneustisch,  siehe  peripneu- 
stisch. 

Amphipoden,  Flohkrebse,  Ord.  der 
Ringelkreb.se,  mit  seitlich  komprimiertem 
Leib  und  langgestrecktem  Abdomen,  das 
an  seinen  3 vorderen  Segmenten  Schwimm- 
et 


Fig.  26.  Amphioxus  lancrolatus  Yarell  ( Branchiostoma  lanceolatum ),  schematisiert  (nach  einer 

Zeichnung  von  Th.  Boveri). 

««Auge,  c Chorda,  r Rückenmark,  m Muskeln,  o Mundöffnung,  $p  Kiemenspalten,  ^Geschlechts- 
organe, n Nierenkanäle,  b Peribranchialraum,  p Mündung  desselben,  d Leber,  a After. 


(s.  die  Figur  bei  Chiton).  Mollusken. 
Zwei  Ordnungen: 

1.  Placophoren  (Chitoniden). 

2.  A placophoren  (Solenogastren). 

vevgnv,  N erv. 

Amphiont,  bei  Protozoen  ein  durch 
Amphigonie  (s.  d.)  entstandenes  Indi- 
viduum. 

Amphioxus  lanceolatus  Yarell  = 
Branchiostoma  lanceolatum,  Lanzett- 


fußpaare,  an  den  3 hinteren  nach  hinten 
gerichtete  Springfüße  trägt,  so  daß  die  Tiere 
sich  schwimmend  und  hüpfend  fortbewegen 
können ; meist  Meeresbewohner,  einige  Arten 
(s.  Gammariden)  im  süßen  Wasser;  einige 
Schmarotzer.  Edriophthalmen,  Mala- 
costraken,  Orustnccen. 

1.  U.  O.  Crevettinen  (z.  B.  Gammarus, 
s.  d.). 

2.  U.  O.  Hyperinen  (z.  B.  Phronima,  s.  d.). 
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Amphiporiden  — Ampullaria 


3.  U.  O.  Laemodipoden  (z.  B.  Caprella, 
s.  d.). 

jzovs,  nodös,  Fuß. 

Amphiporiden,  Familie  der  Schnur- 
würmer. Enopla,  Nemertinen,  Platoden. 
Amphiporu8  lactifloreus  Johns. 
dftrpi,  auf  beiden  Seiten,  nöoos,  Öffnung, 
(weil  die  Nemertinen  sowohl  Mund-  wie 
Afteröffnung  besitzen). 
lac,  dis,  Milch,  /los,  floris,  Blume. 

Amphirhinen  (Haeekel  18(56),  Gna- 
thostomen,  Paarnasen,  Kiefer- 
mäuler, Namen,  unter  denen  Haeckel 
alle  cranioten  Wirbeltiere  mit  Ausnahme 
der  Rundmäuler  (Monorhinen  oder  Cyclo- 
Btomen)  zusammen  faßt,  da  sie  im  Gegen- 
satz zu  jenen  eine  aus  2 symmetrischen 
Seitenhälften  bestehende  Nase  und  ein 
Kieferskelett  besitzen. 

aurpi,  auf  beiden  Seiten.  ßtg,  gtvöf,  Nase. 
yvä&os,  Kinnbacken,  oro/ra,  Mund. 

Amphirhinie,  der  Besitz  eines  paarigen 
Riechorgans  (vgl.  Amphirhinen);  Gegen- 
satz: Monorhinie. 

Amphisbaeniden,  Doppelschlei- 
chen, Farn,  der  Ringelechsen,  wurmför- 
mige, fußlose  Tiere,  wie  Regenwürmer  in 
der  Erde  oder  unter  Steinen  lebend.  An- 
nu laten,  Saurier,  Lepidosaurier,  Rep- 
tilien. 

Amphisbaena  cinerea  Strauch  (Bla- 
nus cinereus  Vaud.),  Netzwühle,  einzige 
europäische  Art. 

durpls,  an  beiden  Enden,  ßaivetv,  gehen. 
d(*<pis-ßaiva,  eine  Schlangenart,  welche  an- 
geblich sowohl  vorwärts  wie  rückwärts 
kriechen  kann. 

Blanus?  cinereus , aschgrau. 

Amphistomum,  Gatt,  der  Saugwürmer, 
mit  einem  Saugnapf  an  jedem  der  beiden 
Körperenden,  der  hintere  Saugnapf  sehr 
groß;  im  Darm  der  verschiedensten  Wirbel- 
tiereschmarotzend; z.  B.  A. subclavatum 
(Param phistom um  subclavatum,  DiplodiB- 
cub  subclavatus)  im  Frosch,  A.  conicum 
(Paramphistomum  cervi)  in  Huftieren  (Rind 
u.  a.),  A.  hom i nis  im  Menschen  (besonders  | 
in  Indien).  Distomeen,  Trema toden, 
Platoden. 

otöfia,  Mund  (Saugnapf),  clava , Keule. 
conicus , kegelförmig,  homo , Mensch,  dtnl.ös, 
doppelt.  nagd,  neben.  dtoxo Scheibe. 
cet-vus,  Hirsch. 

amphitroch  nennt  man  die  Larven 
einiger  mariner  Borstenwürmer  (Poly- 


chaeten),  die  außer  den  Wimperrcifen  an 
den  beiden  Körperenden  noch  Wimper- 
bögen an  der  Bauch-  und  Rückenseite 
tragen;  vgl.  Trochophora. 
r Q°Z°s<  Rad,  Reifen. 

Amphiutniden,  Aalmolche,  Farn, 
der  Schwanzlurche,  von  aalartigem  Aus- 
sehen, mit  kurzen  zarten  Füßen  mit  2 
oder  3 Zehen ; Nordamerika  (Florida).  Dero- 
tremen,  Urodelen,  Amphibien. 

Amphiutna  means  L.,  mit  2 Zehen. 
A.  tridaetylum  Cuv.,  mit  3 Zehen. 
Amphiuma,  vielleicht  von  einem  vaterländ. 
Namen,  tqi,  3.  daxiv?.os,  Finger,  Zehe. 
meare , gehen. 

Amphiura,  Gatt,  der  Schlangensterne, 
mit  Schuppen  auf  der  Rückenseite  des 
Körpers;  über  dem  Ursprung  jedes  Armes 
zwei  größere  Schuppen  nebeneinander. 
Ophiuriden,  Ophiurideen,  Echinodertnen. 
A.  squamata,  lebendig  gebärend. 
ovga,  Schwanz,  squamatus,  beschuppt. 

Amphoraea  (Haeckel),  die  hypothe- 
tische präcambrische  Stammform  aller 
Echinodermen.  Körper  kapselförmig  oder 
krugförmig,  ohne  Ambulacren,  ohne  Anne. 

dfiqiogevg,  emt,  Urne,  tragbares  ( tpegetv , 
tragen)  Gefäß  mit  Henkeln  an  beiden  Seiten 
{aptpi). 

Amphoralien  (Haeckel),  U.  Kl.  der 
Amphorideen,  mit  den  beiden  Ord.  der 
Eocystiden  und  Anomocystiden.  Am- 
phorid  een,  Echi  noderm  en . 

Amphorideen,  Seeurnen,  Namen, 
unter  denen  Haeckel  mehrere  früher  zu 
den  Cystoideen  gerechnete,  fossile  (Cam- 
brium  und  Silur)  Formen  der  Stachel- 
häuter (Echinodermen):  die  Pleuro- 

cystiden,  Anomocystiden,  Aristo- 
cystiden  u.  Palaeocystiden  zusammeu- 
faßt  und  wegen  ihres  primitiven,  noch  nicht 
Htrahligen  Baues  als  Urahnen  der  Echino- 
dermen deutet.  Ohne  Ambulacren,  ohne 
Arme. 

xvons,  Blase,  Beutel.  nXevgd,  Seite,  a-, 
roitos,  regellos,  agioros,  der  beste,  na/.aioc, 
alt. 

Amphoronien  (Haeckel),  U.  Kl.  der 
Amphorideen,  mit  den  beiden  Ord.  der 
Aristocystiden  und  Palaeocystiden.  Am- 
phorideen, Echinodermen. 

Ampullaria,  Kugelschnecke,  Gatt, 
der  Vorderkiemenschnecken,  mit  kugeliger 
Schale,  deren  letzte  Windung  bauchig  auf- 
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getrieben  ist,  in  den  süßen  Gewässern  der 
Tropen  lebend,  jedoch  imstande,  mit  Hilfe 
ihrer  Atemhöhle  selbst  mehrere  Monate 
außerhalbdes  Wassers  zuzubringen  Taenio- 
glossen,  Monotocardier,  Prosobranchier, 
Gastropoden,  Mollusken. 

ampulla , bauchiges  Gefäß,  Flasche. 

Ampullen , in  der  Anatomie  blasen- 
förmige Erweiterungen  an  den  verschieden- 
sten röhrenförmigen  Organen,  z.  B.  an  dem 
einen  Ende  der  Bogengänge  (Canales  semi- 
circulares, s.  d.)  im  Gehörorgan  der  Wirbel- 
tiere. — Ambulacralampullen  (s.  d.). 
Amylum,  Stärke. 

Anabas  scandens,  Kletterfisch,  ein 
indischer  Fisch,  welcher  zeitweise  auf  das 
Land  geht.  Labyrinthici,  Acanthopteri, 
Pisces. 

avaßaivü),  hinnufsteigen.  scandere,  hinauf- 
steigen. 

Anabiose  (Preyer),  die  manchen  Wirbel- 
losen (z.  B.  Rädertierehen  und  ßärtier- 
chen)  oder  ihren  Keimen  eigene  Fähigkeit, 
ungünstige  Zeiten  (z.  B.  Eintrocknen,  Ein- 
frieren des  Wassers  usw.)  in  einem  toten- 
ähnlichcn  (scheintoten)  Zustand  zu  über- 
dauern, bei  Eintreten  günstigerer  Verhält- 
nisse aber  wieder  zur  völligen  Entfaltung 
ihrer  Lebenstätigkeit  zu  gelangen;  man 
nennt  solche  Tiere  auch  anabiotisch, 
wiederbelebungsfähig. 

ävaßiwois,  Wiederaufleben. 

Anacanthinen,  Weichflosser,  U.O, 
der  Knochenfische,  mit  weichen,  stachel- 
losen  Flossen.  Teleosteer,  Pisces. 

Familien  der  A.:  Ophididen  (Schlangen- 
fische), Gadiden  (Schellfische),  Pleuro- 
nectiden  (Seitenschwimmer). 

uv-,  ohne,  axavda,  Stachel,  Dom. 
Anaemarien,  s.  Coelenterien. 
Ana&robien,  Organismen  (besonders  aus 
der  Gruppe  der  Bakterien),  die  bei  völligem 
Mangel  von  Sauerstoff  dauernd  leben 
können.  Die  Existenz  von  A.  war  zuerst 
von  Pasteur  behauptet  worden. 

dv-,  ohne.  d»/o,  aegog,  Luft,  ßlov,  Lebe- 
wesen. 

Anaesthesie,  Unempfindlichkeit, 
Empfindungslosigkeit,  das  Unver- 
mögen zu  fühlen;  — der  Zustand  der  A. 
kann  sowohl  auf  natürlichem  Wege  durch 
Verminderung  der  normalen  Erregbarkeit 
sensibler  Nerven  (im  tiefen  Schlaf)  oder 


durch  Krankheiten,  als  auch  künstlich 
durch  gewisse  chemische  Stoffe  (An- 
aesthetica  oder  N arcotica:  z.  B.  Chloro- 
form) oder  durch  Hypnotisierung  hervor- 
gerufen werden;  je  nachdem,  ob  die  A. 
durch  Zerstörung,  IJihmung  oder  Funk- 
tionslosigkeit, sei  es  der  peripheren  Nerven 
endigungen  oder  der  die  periphere  Erregung 
fortleitenden  sensiblen  Nervenbahnen  oder 
endlich  der  in  letzter  Instanz  zum  Zu- 
standekommen einer  Berührungs-  oder 
Temperaturwahrnehmung  erforderlichen 
Gehirnteile  selbst  verursacht  wird,  unter- 
scheidet man  zwischen  peripherer,  Leitungs- 
und zentraler  A.  — Den  speziellen  Fall  der 
A.,  in  dem  kein  Schmerz  mehr  empfunden 
wird,  z.  B.  in  der  Narkose,  hat  man  als 
Analgesie,  früher  wohl  auch  als  Ano- 
chlesie  oder  Anodynie  bezeichnet. 
aiadyoig,  Gefühl  von  aladäveadat,  wahr- 
nehmen. rdgxtj,  Lähmung,  Betäubung.  älyog, 
Schinerz.  Syi. rjoig,  Belästigung. 

anal,  afterwärts,  am  After,  in  der  Gegend 
des  Afters  (Anus)  gelegen. 
a»us , Kreis,  After. 

AnaldrQsen,  s.  Afterdrüsen. 
Analgesie,  Schmerzlosigkeit,  s.  An- 
ästhesie. 

Anallantoidien,  s.  Amnioten. 
analog,  in  der  Funktion  entsprechend, 
physiologisch  gleichwertig  (vgl.  Analogie). 
ävaXoyog , dem  Gedanken  nach  entsprechend, 
von  avri,  gemäß  und  ?.oyog,  Vernunft,  Be- 
griff, Verhältnis. 

Analogie,  Übereinstimmung  mehrerer 
Dinge  in  einzelnen  Merkmalen;  in  der 
Zoologie  die  Übereinstimmung  von  Organen 
in  physiologischer  Hinsicht,  d.  h.  in  Rück- 
sicht auf  ihre  Funktion:  analoge  Organe 
sind  also  z.  B.  die  Kiemen  der  Fische 
und  die  Kiemen  der  Muscheln.  Die  A. 
folgt  meistens  aus  der  Anpassung  an  gleiche 
Lebensfunktionen.  Vgl.  Homologie. 

Anamnien  (Haeckel  1866),  s.  Am- 
nioten. 

Anaplasis:  man  unterscheidet  im  all- 
gemeinen 3 Perioden  in  der  nachembryo- 
nalen Entwicklung  eines  jeden  Individuums, 
die  Jugend,  das  Reife-  und  das  Greisen- 
alter;  Haeckel  bezeichnet  diese  3 Stadien 
als  Anaplasis  oder  Aufbildung  (Evo- 
| lutio),  Metaplasis  oder  Umbildung 
(Transvolutio)  und  Cataplasis  oder 
! Rückbildung  (In volutio). 
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Ava,  auf,  hinauf,  .tXAan,  Bildung,  ficxa- 
.xXdxietv,  umbildcn.  xaxajxXdxxsiv,  zurück- 
bilden. volvere , wälzen,  evolutio , Ent- 
wicklung. r,  heraus,  frans,  jenseits,  in, 
gegen. 

Anaptychen,  vgl.  Aptychen. 

Anas,  8.  Anatinen. 

Anastomose,  in  der  Anatomie  die  Ver- 
bindung zweier  Blutgefäße  oder  Nerven 
untereinander  durch  ein  Verbindungsstück. 

ävaoxofttoote,  Mündung,  Einmündung  von 
axofia,  Mund. 

Anatinen,  Enten,  Fam.  der  Schwimm- 
vögel. Lamellirostren,  Natatoren  (Pelarg- 
ornithen),  Carinaten,  Aves. 

Anas  boschas  L.,  Wildente,  Stamm- 
form der  Hausente. 

A.  domestica  L.,  Hausente. 

A.  (Somateria)  mollissima  L.,  Eider- 
ente, an  den  arktischen  Küsten  des  Atlan- 
tischen Ozeans  (liefert  die  Eiderdunen). 
anas , anatis,  Ente,  (fooxäs , eine  Enten- 
art. domtsticus , zum  Hause  (domus)  ge- 
hörig. mollis , weich,  aätfta,  nro»,  Körper. 
tgtov,  Wolle 

Anatomie,  die  Lehre  von  Form  und 
Bau  des  tierischen  (und  pflanzlichen)  Kör- 
pers als  Zweig  der  Morphologie  (s.  d.), 
dann  die  Untersuchung  des  Körjiers  selbst 
in  bezug  auf  Form  und  Bau  unter  Zer- 
legung desselben  in  seine  einzelnen  Teil- 
stücke. Häufig  versteht  man  unter  A. 
nur  die  Zergliederung  des  menschlichen 
Körpers  (Anthropotomie),  während  man 
die  Zergliederung  der  Tiere  als  Zootomie 
(die  der  Pflanzen  als  Phytotomie)  be- 
zeichnet. — Man  unterscheidet  in  der  A. 
verschiedene  Abteilungen : 

1.  makroskopische  A.,  beschränkt 
sich  auf  die  Kenntnisnahme  der  mit 
bloßem  Auge  sichtbaren  Verhältnisse 
(Organe,  Schichten  usw.); 

2.  mikroskopische  A.,  Gewebe- 
lehre oder  Histologie,  beschäftigt 
sich  mit  der  Erforschung  des  feineren 
(mikroskopischen)  Baues  der  Gewebe; 

3.  deskriptive  A.,  die  spezielle  Be- 
schreibung der  einzelnen  Teile  und 
Organe,  in  folgende  Zweige  zerfallend: 

1.  Osteologie,  Knochenlehre, 

2.  Syndesrnologie,  Bänderlehre, 

3.  Myologie,  Muskel  lehre, 

4.  Neurologie,  Nervenlehre, 

5.  Angiologie,  Gefäßlelm», 


ß.  Splanchnologie,  Eingeweidelehre; 

4.  topographische  A.,  die  Beschrei- 
bung der  Lagerungsverhältnisse  der 
Organe  in  den  einzelnen  Körperteilen; 

5.  vergleichende  A.,  welche  die  Be- 
ziehungen der  entsprechenden  Teile 
bei  den  verschiedenen  Tieren  zu- 
einander und  ihre  Homologien  (s.  d.) 
feststellt. 

Die  bisher  genannten  Disziplinen  be- 
schäftigen sich  sämtlich  mit  dein  Bau  des 
gesunden  tierischen,  speziell  des  mensch- 
lichen Körpers  und  werden  daher  auch 
unter  dem  Namen  normale  Anatomie 
zusam mengefaßt,  im  Gegensatz  zur  pat  ho- 
logischen  A.  oder  der  Lehre  vom  Bau 
des  krnnken  Körpers,  die  selbstverständ- 

Ilich  die  normale  A.  zur  Voraussetzung  hat. 
avitxo/tq  von  uraxe/ireiv,  zerschneiden,  zer- 
gliedern. av&Q(».-to$,  Mensch,  ((iw,  Tier. 
cpvxov,  Pflanze.  iatov , Gewebe.  Xdyos, 
Lehre.  describere,  beschreiben.  xAtuk, 
Ort,  I-age.  ygarffiv,  beschreiben,  norma, 
das  Richtmaß,  Regel,  n dftog,  Krankheit. 

anaxon,  s.  asymmetrisch. 
Anaxonia,  vgl.  Promorphologie. 
Anchitherium,  Miohippus,  tertiärer 
(mioeäner)  Vorläufer  der  Pferde  mit  drei 
Zehen  am  Vorder-  und  Hinterfuß.  Vgl. 
Equiden. 

Anchovis  — Anjovis  (s.  d.). 
anconaeus,  zum  Ellenbogen  gehörig. 
ayy.div,  Ellenbogen. 

Ancylostomum,  s.  Doehtnius. 
Andrias  Scheuchzeri  Tschtidi,  fossile 
(Pliocän  von  Öningen),  große  Salamander- 
art, die  mit  dem  in  Nordamerika  und 
Japan  heute  noch  lebenden  Riesensala- 
mander  (Cryptobranehus)  nächst  verwandt 
ist;  bekannt  durch  den  Irrtum  ihres  Ent- 
deckers J.  .1.  Scbenehzer  (1726),  der  in  ihr 
die  Reste  eines  bei  der  Stindflut  umge- 
kommenen Menschen  („homo  diluvii  tristis 
testis")  erblickte;  die  richtige  Deutung 
gab  Cuvicr.  Salnman dritten,  Urodelen, 
Lissamphibien,  Amphibien. 
ardijiä;,  Bild  eines  Mannes. 
Androctonus  australis  L.  ,(=A.  fu- 
nestus,  Hcmpeu.  Ehrbg.),  tropische  (Nord- 
und  Mittelafrika)  Art  der  Skorpione,  deren 
Stich  äußerst  schmerzhafte,  auch  tiir  den 
Menschen  nicht  selten  tödliche  Wunden 

Iveru rsach t . Scorpionideen,  A rt hro- 
gastren,  Arachnoideen. 
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avrjg,  ivigöi,  Mann,  xxelvtiv,  töten,  mor- 
den. australis , südlich,  funestus , Unheil 
bringend,  Tod  bringend, 
androgen,  nach  G.  Jäger  solche  Zeu- 
gungsstoffe, welche  männliche  Früchte 
hervor  bringen;  androgene  Eier  sind  daher 
solche,  welche  entweder  unbefruchtet  oder 
wenn  bei  der  Befruchtung  ihr  Einfluß 
überwiegend  bleibt,  männliche  Embryonen 
liefern  (bei  den  Bienen  gehen  z.  B.  aus  un- 
befruchteten Eiern  nur  Drohnen  hervor); 
androgener  Samen  ist  solcher,  der  l>ei  der 
Befruchtung,  wenn  er  das  Übergewicht 
gewinnt,  den  Embryonen  männlichen  Cha- 
rakter verleiht;  umgekehrt  nennt  Jäger 
solche  Zeugungsstoffe,  welche  Früchte 
weiblichen  Charakters  liefern,  gynäkogen. 
yeveä,  Erzeugung,  yvvt),  yvvaixoi,  Weib. 
Androgynie,  s.  Hermaphroditis- 
mus. 

andromorphe  Weibchen,  s.  Dimor- 
ph i s m u s. 

Androphoren,  die  den  Samen  produ- 
zierenden Individuen  (männliche  Gono- 
phoren)  an  den  Stöcken  der  Röhrenquallen 
(Siphonophoren). 

urijQ,  avdgöf,  Mann,  xpogtlv,  tragen. 
Anelasma  squalicola  Lov.,  ungepan- 
zerte, weichhäutige  Art  der  Entenmuschel- 
krebse, in  der  Haut  von  Haifischen  (Squa- 
liden)  eingebohrt  schmarotzend.  Lcpa- 
d iden , Cirripedien,  Entomostraken, Crusta- 
ceen. 

uv,  ohne,  rlaofia,  Platte. 

squahs , Haifisch,  colerr,  bewohnen. 

Anemonia  equina  L.,  Seeanemone, 
Art  der  Seerosen.  Malacodermen, 
Hcxacorallien,  Anthozoen,  Cnidarien. 
avefKüvt j,  Anemone,  Windröschen  (avr./tos, 
Wind),  ft/uus,  Pferd. 
Anemotropismus,  Eigenschaft  man- 
cher Organismen,  sich  gegen  die  Richtung 
des  Windes  zu  stellen  (z.  B.  bei  Tanzmücken, 
Tanz-  und  Schwebfliegen).  Vgl.  Rheotro- 
pismus. 

xgesxeiv,  wenden. 

Aneturen,  s.  Cebiden. 

Aneurysma,  Schlagadergeschwulst,  lo- 
kale Erweiterung  einer  Arterie. 
avevgvvco,  erweitern. 

Anfractus  nennt  man  bei  denjenigen 
Schnecken  (Gastropoden) , welche  spiral 
gewundene  Schalen  besitzen,  einen  Um- 
gang der  Schalenwindungen;  die  Zahl  der 


] Umgänge  nimmt  mit  dem  Wachstum  des 
Individuums  zu,  ist  aber  für  erwachsene 
Tiere  einer  und  derselben  Art  ziemlich 

I 

i konstant. 

anfractus,  Umbiegung,  Krümmung. 

Angelglied,  s.  Cardo. 

Angi oblast, Gefäßblatt,  Bezeichnung 
I de«  Darmfaserblattes  (s.  d.),  soweit  aus  ihm 
! die  Blutgefäße  ihren  Ursprung  tiehmen. 

ayyetov,  Gefäß.  ßXaaxöt,  Keim. 

Angiologie,  Gefäß  lehre,  der  die  Er- 
\ forschung  des  Gefäßsystems  (Blut-  und 
Lymphgefäße)  betreibende  Zweig  der  Ana- 
tom io  (s.  d.). 

/■öyos,  Lehre  Wissenschaft. 

Angiostomen,  Opoterodonten, 
Engmäuler,  Wurmschlangcn  , U.  O. 
der  Schlangen,  kleine,  in  der  Erde  wüh- 
lende, blinde  Tiere,  mit  (im  Gegensatz  zu 
übrigen  Schlangen)  nicht  erweiterungs- 
fähiger Mundspalte,  mit  soliden  Haken- 
zähnen entweder  nur  im  Ober-  oder  nur 
j im  Unterkiefer.  Ophidier,  Lepidosanrier, 

| Reptilien. 

1.  Farn.  Typhlopiden. 

2.  Farn.  Uropeltiden. 

3.  Farn.  Tortriciden. 

aruua,  Mund,  wror rgo$,  einer  von  beiden. 

Aöox'i  6%'to (,  Zahn. 

Angiostomum  nigrovenosum,  s. 

Rhabditis  nigrovenosa. 

Anguiden, Schleichen , Farn,  der  Eid- 
echsen, mit  echlangenähnlichem  Körper 
und  mehr  oder  weniger  riiekgebildeten 
Beinen.  Brevilinguier,  Saurier,  I^pido- 
saurier,  Reptilien. 

Anguis  fragilis  L.,  Blindschleiche. 

anguis , Schlange,  von  angere,  wiiigen. 

fragilis , zerbrechlich. 

Anguilla  vulgaris  L,  gemeiner  Aal, 
Flußaal,  Art  der  Aalfische.  Die  Ent- 
wicklung war  bis  in  die  neueste  Zeit  un- 
bekannt und  ist  jetzt  noch  nicht  völlig 
aufgeklärt;  soviel  ist  bekannt,  daß  die 
Aale  zur  Fortpflanzung  ins  Meer  gehen 
und  in  der  Tiefe  des  Meeres  laichen.  Es 
entstehen  bandförmige,  zarte,  durchsichtige 
Fischchen  mit  farblosem  Blut,  und  äußerst 
kleinem  Kopf  und  Rumpf,  welche  früher 
unter  dem  Namen  Leptocephalus  bre- 
virostris  (Fig.  27)  als  besondere  Fischart 
beschrieben  wurden.  Diese  leben  in  der 
Tiefe  des  Meeres,  machen  aber  dann  eine 
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Metamorphose  durch  (wobei  sie  die  Körper- 
form des  Aales  erhalten)  und  erscheinen 
massenhaft  an  den  Mündungen  der  Flüsse. 
Sie  wandern  in  großen  Scharen  (in  Frank- 
reich Montöe,  in  Italien  Mont  ata  ge- 
nannt) in  die  Flüsse  ein.  Die  Weib- 
chen verbreiten  sich  in  den  oberen  Fluß- 
läufen , den  Bächen  und  Teichen ; dort 
verbleiben  sie  eine  Reihe  von  Jahren  (ver- 
mutlich etwa  5),  um  dann  gegen  die  Zeit 
der  Geschlechtsreife  wieder  das  Meer  auf- 


Fig.  27.  Leptocephalus  brevirostris , die  Larve  des  Aales, 
Anguilla  vulgaris  L. 


zusuchen,  wo  sie  wahrscheinlich  als  Tief- 
seefische weiter  leben.  Apoden,  Physo- 
stomen,  Teleosteer,  Pisces. 

anguilla,  Aal  von  anguis,  Schlange  (wegen 
seiner  schlangen  förmigen  Gestalt  ),  vulgaris, 
gewöhnlich.  JLemos,  zart.  xttf'aZij,  Kopf. 
brevis,  kurz.  rostrum,  Schnabel,  Maul. 
monier,  rnon/ala  von  monier , montare  hin-  : 
aufsteigen  [mons,  tis,  Berg). 

Anguilluliden,  Aaltierchen,  Farn, 
der  Fadenwürmer,  kleine  fadenförmige 
Würmer,  welche  im  Schlamm,  in  orga- 
nischen Flüssigkeiten,  seltener  im  Inneren 
von  Tieren  leben,  besonders  aller  als 
Pflanzenparasiten  (s.  die  Gatt.  Tylenchus 
und  Heterodera)  großen  Schaden  anrichten. 

N ematoden , Nemathelminthen. 

Anguillula  aceti  O.  Fr.  M.,  Kssig-  j 
älchen,  in  Kleister  und  gärendem  Essig. 


A.  intestinalis 
A.  stercoralis 


s.  Strongyloides 
intestinalis. 
anguillula , kleiner  Aal  (anguilla).  aretum, 
Essig. 

Anguis,  s.  Anguiden. 

Angulare,  einer  der  Bclegknochen, 
welche  den  Unterkiefer  der  Fische.  Rep- 
tilien und  Vögel  bilden. 
angulus,  Winkel. 

Anima,  Stiele.  Im  Anschluß  an  Aristo- 
teles schrieb  die  Kirchenlehre  des  Mittel- 
alters den  Tieren  die  Anima  sensitiva 
(empfindende  Seele)  zu , dem  Menschen 
außerdem  die  Anima  i n tel  lect  u al  is 
(denkende  Seele). 


anima,  Atemhauch,  Seele,  sentire , fühlen. 
intellectus,  Verstand,  Vernunft, 
animal,  animalisch,  tierisch  aus 
dem  Tierreich  stammend,  den  Tieren  eigen- 
tümlich, im  Gegensatz  zu  den  Pflanzen 
(und  Mineralien).  Daher  animale  Funk- 
tionen, die  Tätigkeiten,  welche  hauptsäch- 
lich den  Tieren  eigentümlich  sind  (Emp- 
findung und  Bewegung),  im  Gegensatz 
zu  den  sog.  vegetativen  Funktionen 
(Ernährung,  Wachstum,  Fortpflanzung), 
welche  auch  den  Pflanzen 
zukommen;  in  demselben 
Sinne  unterscheidet  man 
animale  und  vegetative 
Organe  (animal : Nerven- 

system, Sinnes-  und  Fort- 
bewegungsorgane, vegeta- 
tiv: Darrasystem,  Respira- 
tions-,  Cirkulations-,  Exkretions-  und  Ge- 
schlechtsorgane). 

Bei  den  telolecithalen  Eiern  (s.  d.)  unter- 
scheidet man  einen  animalen  und  einen 
vegetativen  Eipol  (Jäger  187ß),  von 
denen  ersterer  der  hauptsächlichen  Ver- 
breitungszone des  Bildungsdotters,  letzterer 
der  des  Nahrungsdotters  entspricht;  am 
animalen  Pol  liegt  die  Keimscheilie  und 
hier  findet  die  Furchung  statt;  der  Nah- 
rungsdotter gehört  während  der  Entwick- 
lung des  Embryo  zum  inneren  Keimblatt 
(Entoderm),  welches  auch  das  vegetative 
genannt  wird  (vgl.  animales  Keimblatt). 
animal,  Tier,  vegetare,  beleben. 
Animalculisten,  s.  Praeformations- 
theorie. 

animale  Funktionen,  | 
animale  Organe,  > s.  animal, 

animaler  Eipol,  J 

animaler  Stoffwechsel,  der  tierische 
Stoffwechsel,  welcher  hauptsächlich  auf 
Oxydationsvorgängen  beruht.  Gegensatz: 
pflanzlicher  Stoffwechsel;  vgl.  Phyto- 
plasma. 

animales  Faserblatt,  s.  Hautfaser- 
blatt. 

animales  Keimblatt:  in  seiner  Keim- 
blättertheorie (a.  d.)  be/.cichnete  Baer  das 
primäre  äußere  Keimblatt  (Ektoderm)  als 
animales,  das  primäre  innere  (Entoderm) 
als  vegetatives  Keimblatt,  da  er  der 
Meinung  war,  daß  aus  ersterem  die  animalen, 
aus  letzterem  die  vegetativen  Organe  (s. 


anisodont  — anodonta 
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animal)  ihren  Ursprung  nehmen ; diese  auch 
jetzt  öfters  noch  beliebte  Bezeichnungs- 
weise  ist  jedoch  unrichtig,  da  die  quer- 
gestreifte Körpermuskulatur,  welche  zu  den 
animalen  Organen  gehört,  nicht,  wie  man 
früher  glaubte,  aus  dem  äußern,  sondern  ' 
aus  dem  primären  inneren  Keimblatt  (in- 
sofern das  Mesoderm  aus  diesem  abzuleiten 
ist)  ihren  Ursprung  nimmt, 
anisodont,  s.  heterodont. 
Anisogamie,  die  Fortpflanzung  durch  1 
Anisogameten,  d.  h.  durch  ungleiche  ! 
Gameten  (Maerogamet  oder  Eizelle  und 
Microgamet  oder  Samenzelle).  Vgl.  Ga- 
meten. 

av.  ohne,  nicht  taog , gleich.  yafieco,  i 
heiraten. 

Anisomyarier,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung der  Muscheln,  bei  welchen  der  j 
vordere  der  zwei  für  die  Muscheln  typi-  l 
sehen  .Schalenschließmuskeln  (Adduktoren) 
entweder  nur  rudimentär  oder  überhaupt 
nicht  vorhanden  ist.  Lamellibranchier, 
Mollusken. 

äv,  ohne.  Taog,  gleich. 
fivi,  fivög,  Muskel. 

Anisopoden,  s.  Tanaiden. 
anisotrop,  polard  if  f er  en  ziert,  nennt 
man  Eier,  die  infolge  ungleicher  Verteilung 
des  Nahrungedotters  einen  animalen  (for- 
mativen , protoplasmatischen)  und  einen 
vegetalen(n  utriti  ven , deu  toplasmatischen) 
Pol  unterscheiden  lassen  (vgl.  animal), 
av,  ohne,  nicht.  /aof,  gleich.  xoöjiog, 
Stellung,  Art  und  Weise.  xgLietv,  wenden. 
Anjovis,  Anchovis,  s.  Engraulis 
encrasicholus. 

Ankylostomum  duodenale, s.  Doeh- 
mius  duodenalis. 

Ankylostomiasis,  die  durch  Ankylo- 
stomum duodenale  = Dochmius  duodenalis 
hervorgebrachte  Krankheit.  S.  Dochmius. 

Anneliden,  Ringeltiere,  Ringel- 
würmer, Metazoen  von  meist  wurmähn- 
licher Gestalt,  mit  gleichmäßiger  Gliede- 
rung des  Körpers  (homonomer  Metamerie), 
mit  einem  Paar  von  Ausscheidungsorganen 
(Segmentalorganen,  Nephridien)  in  jedem 
Metamer;  ohne  Beine,  aber  zum  Teil  mit 
ungegliederten  Stummelfüßen  (Parapodien); 
mit  Blutgefäßsystem.  Das  erste  Metamer 
enthält  das  Gehirn  (das  obere  Schlund- 
ganglienpaar) und  heißt  Kopflappen 
(Stirnlappen,  Prostomium),  im  zweiten  liegt 


der  Mund  und  das  untere  Schlundganglien- 
paar, in  jedem  folgenden  Metamer  ein  Gang- 
lienpaar. 

Die  A.  werden  meistens  als  eine  Klasse 
der  Würmer  (Vermes)  aufgefaßt;  Haeekel 
zieht  nach  dem  Vorgang  von  Cuvier  die 
Anneliden  mit  den  Arthropoden  zu  dem 
Stamm  der  Articulaten  zusammen. 

Zu  den  A.  zählt  man  allgemein  zwei 
Gruppen:  Die  Borsten würmer  (Chaeto- 
poden)  und  dieEgel  würmer(Hirudineen); 
vielfach  auch  noch  die  Gephyreen  (s.  d.). 
Haeekel  scheidet  die  letzteren  aus,  stellt 
aber  noch  die  S p i n n e n w ü r m e r (Stelecho- 
poden,  s.  d.)  zu  den  A. 

annulus,  anulus , kleiner  Ring  ( anus );  Ver- 
kleinerungsform : anellus. 

Annulaten, Gly ptodermen,  Ringel- 
echsen,  U.  O.  der  Echsen,  mit  derber, 
durch  quere  Ring-,  sowie  durch  LängB- 
furchen  in  rechteckige  Felder  abgeteilter 
Haut  und  mit  verkümmerten  Füßen. 
Saurier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 

Gatt.  Chirotes,  Amphisbaena. 

yXvtpig,  Kerbe.  yXv: xxog,  geschnitzt,  dlgua. 

Haut. 


s.  Leistenring. 


Annulus  inguinalis 
externus 

Annulus  inguinalis 
internus 

Annulus  tympanicus,  Paukenring,  s. 
Tympanicum. 

Anobium  (Dendrobium)  pertinax  L., 

Klopfkäfer,  Totenuhr,  Art  der  Käfer, 
in  totem  Holz,  namentlich  alter  Möbel, 
lebend  und  hier  durch  Anschlägen  mit 
den  Oberkiefern  ein  tickendes  Geräusch  er- 
zeugend (zur  Anlockung  der  Weibchen,  resp. 
Männchen);  bei  Störung  mit  angezogenen 
Beinen  und  Fühlern  sich  tot  stellend.  Die 
Larven  leben  in  altem  Holze  und  werfen  aus 
ihren  Gängen  Bohrmehl  (Wurmmehl)  aus. 
Xylophagen,  Pentameren,  Coleopteren, 
Insekten. 


avaßtovv,  Wiederaufleben,  pertinax , hart- 
näckig. 

Anochlesie,  s.  Anästhesie. 
Anodonta,  Teichmuschel,  Gatt,  der 
Flußmuscheln,  mit  dünnen  Schalen  ohne 
Schloßzähne  (s.  d ).  Unioniden,  Lamelli- 
branchier, Mollusken. 

Anodonta  mutabilis. 

av,  ohne,  dSovg,  ovxog,  Zahn,  mutabilis, 
veränderlich. 
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Anodynie  — Anoplotherideu 


Anodynie,  s.  Anästhesie. 

An  ölen  en,  N ame,  unter  welchem  Haeckel 
die  armlosen  Echinodermen  zusammenfaßt, 
die  Amphorideen,  Cystoideen,  Thuroideen, 
ßlastoideen  und  Echinideen.  Gegensatz: 
Olenaten. 

av,  ohne,  d >).cvrj.  Arm. 

Anomaxillen  (Haeckel  1896).  Ano- 
m o s c e 1 o s , un  regelmäßige  K iesel  körper, 
welche  das  Skelett  mancher  Kieselschwämme 
zusammensetzen. 

ä-vofio*.  unregelmäßig.  u£wv,  Achse. 

ax fiof,  Schenkel. 

Anomocystiden,  s.  Amphorideen. 

Anomodontien,  fossile  (Trias)  Gruppe 
großer  Reptilien,  von  gedrungener  eidechsen- 
ähnlicher Gestalt,  mit  gänzlich  (Ouden- 
odon,  s.  d.)  oder  nur  bis  auf  zwei  Zähne 
im  Oberkiefer  (Dicynodon,  s.  d.)  rückge-  i 
bildeter  Bezahnung,  mit  verschmolzenem 
Zwischenkiefer,  4 oder  5 verschmolzenen 
Sakral  wirbeln  und  fünfzehigen  Gehfüßen. 
Theromorphen , Reptilien. 

«-VO//OS,  ungesetzmäßig.  Sdovg,  övtoc,  Zahn. 

Anomosceles,  s.  Anomaxillen. 

Anomuren , U.  O.  der  zchnfüüigen 
Krebse,  mit  beginnender  Rückbildung  des 
Abdomens  und  nach  vorne  ungeschlagener,  , 
reduzierter  Schwanzflosse,  Zu  den  A.  ge-  J 
hören  die  Einsiedlerkrebse  (Paguriden) 
und  einige  verwandte  Formen.  Deca- 
poden,  Malakostraken,  Crustaceen. 

ä-vouot,  ungesetzmäßig,  oüpa,  Schwanz.  1 

anonymus,  unbenannt.  Truncus  , 
anonym us,  ein  Arterienstamm  des  Men-  i 
sehen,  der  aus  dem  Aortenbogen  entspringt 
und  sich  in  die  Carotis  communis  dextra 
und  die  Arteria  subclavia  dextra  spaltet 
(Fig.  32).  Vena  anonvma,  beim  Men- 
schen jederseits  ein  großer  Venenstamm, 
der  das  Blut  von  Kopf  und  Arm  in  die 
obere  Hohlader  führt. 

«v-,  ohne,  tivo/ua,  Name. 

Anopheles,  Gatt,  der  Stechmücken. 
Die  A. -Arten  haben  neuerdings  eine  be- 
sondere Bedeutung  erlangt,  da  sie  als 
Zwischenwirte  der  Malariaparasiten  er- 
kannt worden  sind  (s.  Haemamoeba). 
Die  Weibchen  saugen  Blut.-  Sie  nehmen 
dabei  die  Malariaparasiten  auf,  welche  sich 
dann  im  Körper  der  Mücke  vermehren. 
Mit  dem  Speichel  der  Mücke  gelangen  die 
Parasiten  wieder  in  das  Blut  des  Menschen. 


Cu  Heiden,  Nemoceren,  Dipteren,  In- 
sekten. 

Anopheles  claviger  Fabr.  t=»  maculi- 
pennis  Meig.)  ist  der  Zwischenwirt  der 


Fig.  28.  Anopheles  claviger  Fabr.  Weib- 
chen. Länge  (inkl.  Mundwerkzeuge)  8 — 1 1 mm. 
Nach  Grassi,  1 900. 


Malaria  in  Italien  und  manchen  anderen 
Ländern  (Fig.  28). 

&v-a><peb)s,  nutzlos,  beschwerlich,  clava, 

Keule,  gerere,  tragen,  penna,  Schwinge, 

macu/a,  Fleck. 

Anopla,  U.  0.  der  Schnurwürmer,  mit 
Metamorphose  und  unbewaffnetem  Rüssel 
(ohne  Stilet).  Nemertinen,  Vermes. 

1.  Palaconemertinen. 

2.  Schizonemertinen. 

SvonXoc,  waffenlos.  (Sx/.a,  Waffen.) 
Anoplocephala  (Taenia)  plicata, 
Zeder,  Pferdeband  wu  rm,  Art  der  Band- 
würmer, ohne  Hakenkranz  am  Kopf  (Sco- 
lex);  im  Pferdedarm.  Taeniaden.Cestoden, 
Platoden. 

xetfab'),  Kopf,  plicatus,  zusammcngefaltet. 

jatvia,  Band  (Bandwurm). 

Anoplotheriden,  fossile  (Eocän  und 
Oligocän  von  Europa)  Gruppe  der  Paar- 
hufer (Artiodaetylen)  mit  vollständigem 
Gebiß  (Backzähne  seleno-bunodont)  und 
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dreizehigen  Füßen;  zwischen  den  Schwein*  j 
tieren  (Choeromorphen)  und  Wiederkäuern 
(Ruminantien)  stehend. 

dvonlos,  unbewaffnet  (weil  ohne  Hörner 
usw.).  &7JQIOV , Tier. 

Anopluren  = Mallophagen  (s.  d.). 
anorganisch,  unorganisch  (ohne  Or- 
gane, s.  d.),  unbelebt;  oder  nicht  zu  einem 
Organismus  (Tier  oder  Pflanze)  gehörig. 
Als  anorganische  Natur  bezeichnet 
man  das  Mineralreich  im  Gegensatz  zum 
Pflanzen-  und  Tierreich,  die  die  organische 
Natur  bilden.  Gegensatz:  organisch,  orga- 
nisiert oder  zu  einem  Organismus  gehörig. 
dv-,  ohne,  dqyarov,  Werkzeug,  von  tgyov , 
Arbeit. 

Anorganologie,  Abiologie,  von 
Haeckel  vorgeschlagene,  zusammenfassende 
Bezeichnung  aller  Wissenschaften,  die  sich 
mit  den  unbelebten  (anorganischen)  Kör- 
pern beschäftigen  (also  Mineralogie,  Geo- 
logie, Meteorologie  usw.),  im  Gegensatz  zur 
Biologie  (s.  d.),  der  Lehre  von  den  belebten 
Wesen  (Organismen). 

\6yo$,  Lehre,  d-,  ohne,  ßioi,  leben 

Anorgologie  = Anorganologie. 
anosmotische  Säugetiere  (Gegen-  j 
baur),  Bezeichnung  der  Wale  (Cetaceen),  ( 
deren  Riechapparat  verkümmert  ist,  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Säuge- 
tieren (osmotische  S.)  mit  wohl  ausge- 
bildetem  Gcruchsorgan.  — W.  Turner  un- 
terscheidet ebenso  nach  der  Entwicklung 
des  Riechapparates  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  cerebralen  Verhältnisse  , 
(vgl.  Riechhirn)  die  Zahnwale  (I)enticetcn) 
als  anosmatisch  von  der  großen  Mehr-  i 
zahl  der  übrigen,  macrosmatischcn 
Säugetiere,  daneben  aber  w*ch  die  Barten- 
wale (Mvsticeten),  Flossenraubtierc  (Pinni- 
pedier)  u.  Primaten  als  microsmatische 
S.  — Gegen  baur  dagegen  bezeichnet  die 
Primaten  wegen  der  Scheidung  ihrer  Nasen- 
schleimhaut in  zwei  Hälften,  von  denen 
nur  die  eine  (s.  Regio  olfnetoria)  zum 
Riechen  dient,  als  bemianosmotisch. 
dv-,  ohne,  dopt],  Geruch.  fjfjd,  halb. 
ftaxQoe,  groß.  (UXQ&;,  klein. 

Anpassung,  (Adaptation,  Adap-  | 
tion),  die  Entstehung  einer  zu  den  Um-  ! 
gebu ngs Verhältnissen  passenden  Organi-  i 
sation  des  Tieres.  Wenn  die  äußeren  Ver- 
hältnisse sich  äudern  (z.  B.  Klima,  Pflanzen- 


wuchs, Feinde),  kann  eine  Tierart  meist 
nur  dann  erhalten  bleiben,  wenn  sie  den 
neuen  Verhältnissen  sich  anzu passen  vermag 
(Anpassungsfähigkeit,  A d a p t a b i 1 i t ä t). 

Es  gibt  eine  Anpassung  des  Individuums 
an  die  LebetiBverhältnisse,  in  welchen  es 
sich  befindet  oder  die  Lebensweise  zu 
welcher  es  gezwungen  ist  (direkte  oder 
aktuelle  Anpassung);  diese  individuelle 
Anpassung  beruhtauf  der  funktionellen 
Anpassung,  indem  ein  stärker  in  Anspruch 
genommenes  Organ  gekrnftigt  wird,  ein 
außer  Gebrauch  gesetztes  Organ  an  Kraft 
einbüßt.  Nach  der  Lehre  von  der  Ver- 
erbung der  im  individuellen  Leben  erwor- 
benen Eigenschaften  (Lamarckismus) 
kann  man  aus  der  Anpassung  der  Indi- 
viduen die  Anpassung  der  Arten  ableiten. 

— Wenn  man  aber  die  Ix'hre  von  der 
Vererbung  der  im  individuellen  Leben  er- 
worbenen Veränderungen  nicht  anerkennt, 
so  muß  man  die  Anpassung  nach  den  Prin- 
zipien der  Darwinschen  Selections- 
lehre  in  der  Art  erklären,  daß  von  den 
verschiedenartigen  Variationen  nur  diejeni- 
gen erhalten  bleiben,  welche  zu  den  Lebens- 
verhältnissen  passen  (vgl.  Select  ionstheorie). 

— Indirekte  oder  potentielle  Anpassung 
s.  potentielle  Anpassung. 

adaptare , anpassen.  variare , verändern. 
directus,  gerade,  ohne  Umschweife,  actuell , 
wirklich,  sofort  wirksam  von  actus,  Hand- 
lung, Tat.  functio , Tätigkeit. 

Ansa,  Schlinge,  Bezeichnung  einer 
einfachen  Verbindung  (Anastomose)  zweier 
Nerven. 

ansa.  Griff,  Handhabe. 

Anseres,  Gänse,  Farn,  der  Schwimm- 
vögel. Lamellirostren,  Natatoren  (Pelarg- 
omithen),  Carinaten,  Aves. 

Anser  domesticus  L.,  Hausgana. 

A.  ferus  Naum.,  Wildgans,  Stammform 
der  vorigen. 

A.  torquatus  Trisch,  Bernikelgans, 
Ringelgans,  mit  schwarzem,  in  der  Mitte 
einen  weißen  Federring  tragenden  Hals. 
anser,  eris,  Gans,  ferus,  wild,  domesticus, 
zum  Hause  (domus)  gehörig.  torquatus, 
mit  einem  Halsband  ( torques ) versehen. 
Bernikelgans  vom  schottischen  Namen  her- 
nacle. 

Anseriformeit,  s.  Lamellirostren. 

Antagonisten  nennt  man  in  der  Ana- 
tomie diejenigen  Muskeln,  die  sich  in  ihrer 
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antarctische  Region  — Anthomyia 


Wirkung  entgegenarbeiten,  z.  B.  Adduk- 
toren und  Abduktoren;  Gegensatz:  Syner- 
gisten. 

ävtaycoviartjs,  Widersacher. 

antarctische  Region,  südliche  Circum- 
polarregion,  eine  der  tiergeographischen 
Regionen  (s.  d.),  das  Land  um  den  Südpol 
umfassend;  von  den  für  sie  charakteristi- 
schen Tierformen  sind  besonders  die  Pin- 
guine (Impcnnes)  zu  nennen. 

ävraoxuxog,  dem  Norden  (apxro?)  gegen- 
über liegend,  südlich,  ctrcurn,  um, 

ringsum.  jtoAo>,  Axe,  Pol. 
Antebrachium,  der  Vorderarm,  Uuter- 
arm  (s.  d.). 

ante,  vor;  brachium , Arm. 

Antedon  rosacea  Norm.  (=Comatula 
mediterranea  Lam.),  Art  der  Haarsterne 
(Fig.  29).  mit  10  Armen;  auf  dem  Centro- 


dorsalstück  sitzen  90—40  Ranken  (Cirren). 
In  der  Jugend  festsitzend  (Pentacrinus- 
stadium).  Comatuliden,  Crinoideen, 
Echinodermen. 

Av&qöu)v,  griech.  Name,  rosaceus,  rosen- 
farbig. 

Antennaten,  von  vielen  Zoologen  aus 
anatomischen  und  entwicklungsgeschicht- 
lichen Gründen  beliebte  Zusammenfassung 
derjenigen  Arthropoden,  welche  ein  Paar 
Antennen  haben  (Protracheaten , Myria- 
poden  und  Insekten)  im  Gegensatz  zu  den 
Crustaceen  (2  Antennenpaare)  einerseits 


und  den  Arachnoideen  (ohne  Antennen) 
andererseits. 

Antennen  s.  d. 

Antennen,  die  gegliederten  Fühler 
(Fühlhörner)  der  Crustaceen  (2  Paare:  erste 
und  zweite  Antennen),  sowie  der  Protra- 
chaeten,  Myriapoden  und  Insekten  (ein 
Paar);  sie  sind  aus  den  vordersten  Glied- 
maßenpaaren des  Körpers  hervorgegangen 
und  dienen  als  Träger  von  Sinnesorganen 
(Geruchsorganen,  Tastorganen  u.  a.).  Ihre 
Gestalt  ist  sehr  mannigfaltig,  man  unter- 
scheidet danach  gerade,  gebrochene,  ge- 
knöpfte, gekeuite,  gekämmte,  fadenförmige, 
borstenförmige,  mit  einer  Fühlerborete 
(A  rista)  versehene  Antennen  usw.  (Fig.  30). 
antenna,  Raa,  Segelstange,  arista,  Spitze, 
Granne,  Borste. 

anterior,  vorn  liegend. 
Antennendrfise,  grüne  Drüse, 
bei  den  meisten  höheren  Krebsen  (Ma- 
lacostraken)  jederseits  an  der  Basis 
der  zweiten  Antenne  nach  außen  mün- 
dende, oft  spangrüngefärbte  Drüse, 
exkretorischen  Funktionen  dienend. 

Antheiminthica,  Wurm -Mittel 
(gegen  die  Eingeweidewürmer). 
avxi,  gegen,  e. kfiivs,  Wurm. 
Anthodium,  pentaradiale  Am- 
bnlacralrosette,  der  ganze  Bezirk 
der  oralen  (ventralen)  Körperfläehe 
der  Echinodermen,  der  von  5 Ambu- 
lacren  und  dem  in  ihrem  Ausstrah- 
lungsmittelpunkt gelegenen  Mund  ein- 
genommen wird. 

arfcodt];,  blumenartig  (5ki?oc,  Blume). 
Anthomedusen,  Anthusen 
(Haeckal),  Ocellaten,  Blumen- 
quallen, Ord.  der  leptolinen  Hydro- 
medusen,  deren  Geschlechtsdrüsen  in 
der  Magenwand  liegen  (nicht  an  den  Ra- 
diärkanälen); ohne  Hörkölbchen,  aber  mit 
Augenflecken.  Die  A.  stehen  in  Genera- 
tionswechsel mit  den  Tubularien,  deren 
geschlechtliche  Generation  sie  darstellen. 
äv&iK,  Blume.  ocelJus,  kleines  Auge  ( ocvlus ). 
medusa  (s.  d.),  Qualle. 

Anthomyia,  Bl  umen  fliege,  Gatt,  der 
Fliegen,  erwachsen  auf  Blüten  und  Blatten», 
als  Larven  besonders  in  Pflanzenteilen 
lebend.  Muscidcn,  Muscarien,  Dipteren, 
Insekten. 

A.  brass icae  B.,  Kohlfliege. 
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A.  radicum  L.  .Wurzelfliege. 

A.  (Homalomyia)  canicularis  L., 
Hundstagefliege. 

ftvTa,  Fliege,  brassica , Kohl ; radix,  Wurzel ; 

6paXo^,  eben,  glatt,  canicularis , zum  Hunds- 
stern ( canicula ) gehörig,  hochsommerlich. 

Anthonomus,  s.  Curculioniden. 

Anthostichen,  Clvpeastronien,  sog. 
kiefertragende  irreguläre  Seeigel  (irreguläre 
Gnathostonien);  Seeigel,  deren  After  aus  | 
dem  Scheitelfeld  in  das  hintere  Inter- 
ambulacrum  gerückt  ist;  der  Mund  mit 
meist  gut  entwickelten»  Zahngerüst  be- 


Alcvonarien  oder  Stephocorallen  und 
Zoantharien  oder  Astrocorallen. 

Grobben  unterscheidet  im  Anschluß  an 
EM.  van  Benedei»  4 Ordnungen:  1.  Rugosa 
, (Tetracorallia),  2.  Octactinaria  (Alcyonaria), 
3.  Cereanthipatharia,  4.  Zoanthactiniaria. 
äxu'g,  ivoc,  Strahl,  fwo?,  Tier. 

Anthracotherlden,  fossile  Fan»,  der 
Schweintiere  (Ek»cän,  Oligocän , Miocän), 
die  Stammgruppe  der  Schweine  und  Fluß- 
pferde. Choeromorphen,  Artiodactylen, 
Ungulaten. 


12  3 


4 5 6 7 


Fig.  30.  Antennen  verschiedener  Insekten.  1 borslenförmig,  2 fadenförmig,  3 perlschnur- 
fönnig,  4 kammförmig,  5 — 7 keulenförmig  (5  gebrochen,  7 mit  Blätterkeule).  — (Aus  Boas, 

Lehrbuch.) 


findet  sich  unten  in  der  Mitte.  FJchi- 
noi d ee n , EMhinoder  men. 
z.  B.  Clypeastriden  (s.  d.). 
axlyo s,  Reihe.  elypeus , Schild.  astcr, 
Stem. 

Anthozoen  (Ehren borg  1833),  Actino-  j 
zoen  (Bronn  1860),  Korallentiere,  I 
Blumen tiere,  Kl.  der  Xesseltiere,  fest-  ! 
sitzende,  durch  Knospung  oder  unvoll-  I 
ständige  Teilung  meist  Stöcke  bildende  * 
Polypen  von  4-,  6-  oder  mehrstrahligem,  i 
aber  bilateralem  Bau;  mit  eingestülptem 
ektodermalen»  Schlundrohre  und  ento- 
dermalen  Magenleisten  (Septen),  die  sich 
am  Schlundrohr  anheften  und  den  Gaatral- 
raum  in  mehrere  Radialkammern  teilen 
(vgl.  auch  Polypar).  In  der  Umgebung 
des  Mundes  steht  ein  Kranz  von  Tenta- 
keln, wodurch  die  Tiere  oft  ein  blumen- 
ähnliches Aussehen  erhalten.  Viele  haben 
ein  Kalkskelett  (s.  Korallen).  Cnidarien. 

Die  gewöhnliche  Einteilung  unterscheidet 
zwei  Ordnungen  der  A.:  Octocorallien 
und  Hexacorallien.  Haeckel  teilt  die 
A.  in  zwei  Legionen  oder  Unterklassen:  , 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2,  Aufl. 


Anthracotherium  Cuv.,  Kohlen tier. 
Häufig  in  Kohlenschichten  des  Oligocän«. 
Anthracotheriden,  A rtiodacty  len,  Ungu- 
laten. 

av&ga^,  Kohle,  0»jo,  Tier. 

Anthropinen,  Homines,  Menschen, 
Farn,  der  schwanzlosen  Catarrhinen,  von 
anderen  als  eine  IJ.  O.  der  Herrentiere  be- 
trachtet. Primaten,  Placentalien,  Mam- 
malien. Vgl.  Homo  sapiens. 

ay&ya>no{,  homo,  Mensch,  sapiens , weise, 

verständig. 

Anthropismus  (Haeckel),  diejenige  Art 
der  Weltanschauung,  welche  „den  mensch- 
lichen Organismus  in  Gegensatz  zu  der 
gesamten  übrigen  Natur  stellt,  ihn  als  vor- 
bedachtes Endziel  der  organischen  Schöp- 
fung und  als  ein  prinzipiell  von  dieser 
verschiedenes,  gottähnliches  Wesen  auf- 
faßt“. Als  drei  „anthropistische  Dogrnei»“ 
lassen  sich  unterscheiden: 

1.  Das  anthropocentrische  Dogma, 
daß  der  Mensch  Mittelpunkt  und 
Endzweck  alles  Erdenlebens  sei; 

2.  das  anthropomorphe  Dogma,  daß 
Gott  ein  menschenähnliches  Wesen  sei ; 
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A n th ropi  thecus  troglodytes  — Antimeren 


3.  das  an  thropolatrische  Dogmn, daß  ' 
der  Mensch  ein  gottähnliches  Wesen 
sei,  begabt  mit  einer  „immateriellen 
Seele“,  mit  „absoluter  Willensfreiheit* 
und  „persönlicher  Unsterblichkeit“. 

centrum , Mittelpunkt,  f. tOQtprj,  Gestalt 

Anthropithecus  troglodytes,  Schim- 
panse, s.  Troglodytes  niger. 

anthropocentrische  Weltanschau- 
ung, s.  Anthropismus. 

Anthropogenie,  Entwicklungs- 
geschichte des  Menschen,  die  Lehre 
von  der  natürlichen  Entstehung  des  Men- 
schen, sowohl  die  Ontogenie  (Entwicklung 
des  einzelnen  Individuums),  wie  auch  die 
Phylogenie  (Entstehung  des  Menschen-  ; 
gescblcchts)  umfassend. 

yevtä,  Entstehung. 

Anthropoiden,  A uthropomorphen , 
Lipocerken,  Menschenaffen,  men-  , 
schenähnliche  Affen,  Familie  der  schmal- 
nasigcn  Affen,  schwanzlos.  Catarhinen,  i 
Primaten,  Placentalien.  Mammalien. 

Zu  den  A.  gehören:  Schimpanse,  Gorilla, 
Orang-Utan  und  die  Hylobatesarten. 

cMof,  Aussehen.  fiogtpr/.  Gestalt. 

XstJieif,  lassen,  xr.gxoz,  Schwanz. 

anthropolithisches  Zeitalter  wird  zu- 
weilen wegen  des  Auftretens  des  Menschen 
die  Quartärformation  genannt.  S.  Dilu- 
vium. 

XtOos,  Stein. 

Anthropologie,  die  Wissenschaft  vom 
Menschen  als  einer  besonderen  Art  der 
Naturwesen,  die  Naturgeschichte  des  Men- 
schen. Man  kann  unterscheiden: 

1.  Somatische  oder  anat  omische  A., 
d.  h.  die  Lehre  vom  Körjrerbau  der 
Menschen,  insbesondere  auch  von  den 
körperlichen  Unterschieden  der  ver- 
schiedenen Rassen ; 

2.  psychische  A.,  die  lydire  von  «len 
geistigen  Eigenschaften  der  Menschen 
und  ihren  durch  die  Abstammung  und 
das  Geschlecht  bedingten  Besonder- 
heiten ; 

3.  phylogenetische  (oder  histo- 
rische) A.,  die  Lehre  von  der  Ent- 
stehung und  Entwicklung  des  Men- 
schengeschlechts. 

/.tr/oz,  Lehre,  Wissenschaft,  oüt/ia , Körper,  j 

aratiftveiv,  aufschneiden.  > Seele. 

Phylogenie  = Stammesgeschichte. 


Anthropometrie,  Messung  des  mensch- 
lichen Körpers  und  seiner  Glieder. 
ftrjgeTv,  messen. 

Anthropomorphen,  s.  Anthropoi- 
den. 

Anthropomorphismus,  Vermensch- 
lichung, die  Vorstellung  von  Nichtmensch- 
lichem (von  Gott,  von  Naturkräften  und 
-ohjekten)  unter  dem  Bilde  menschlicheu 
Wesens,  wie  sie  vor  allem  in  der  Religion, 
Mythologie  und  Dichtkunst  eine  Rolle 
spielt. 

fiogt/  //,  Gestalt. 

anthropomorphistisch,  s.  Anthro- 
pom  orphism  us. 

Anthropophagie,  Can(n)ibalism us, 
Menschenfresserei. 

t/ayeTv,  fressen.  Canibalis  (Caribals),  span. 
Name  des  menschenfressenden  Volkes  der 
Cariben  auf  den  kleinen  Antillen. 

Anthropopithecus  = Pithecanthro- 

pus  (s.  d.). 

Anthropotomie,  s.  Anatomie. 
anthropozoischesZeitalter,An  thro- 
pozoikum,  die  Quartärzeit  (s.  d.)  tils 
Zeitalter  des  Menschen  und  der  Kultur, 
antiambulacral,  s.  ambulacral. 
Antibrachium,  Vorderarm,  Unterarm. 
dvrl,  vor,  gegenüber,  brachium , Arm. 
Anticoraliien,  s.  Antipatharien. 
Antilocapra,  s.  Antilopinen. 
Antilopinen,  Antilopen,  U.  Kam. der 
Horntiere.  Cavicornier,  Ruminantien, 
Artiodactylen , Ungulatcn,  Placentalien, 
Mammalien. 

Antilocapra  americana  Ow.,  Gabel- 
geinse. 

Antilope  dorcas  Licht.,  Gazelle. 

A.  rupicapra  Sund.,  Gemse. 

Antilope,  abgeleitet  von  dviiö). o)i/>,  iotios, 
Blumenauge  (dfvtfoc,  Blume  und  wy>,  Auge) 
wegen  der  sprichwörtlich  schönen  Augen 
dieser  Tiere,  besonders  der  Gazellen. 
Antilocapra , zusammengezogen  aus  Antilope 
capra  ( capra , Ziege). 

dooxäi , Gazelle,  von  droxtoOai,  blicken 
(s.  oben),  rupes , Fels.  Gazelle,  v.  arab. 
gazdl , wilde  Ziege,  Hirschziege. 
Antimeren  (Haeckel  1806),  Gegen- 
stücke, homotypische  Teile  (Bronn 
18.">8),  die  nebeneinanderliegenden,  unter- 
einander gleichen  oder  ähnlichen  Teilstücke, 
in  die  man  symmetrisch  oder  strahlig 
(radial-symmetrisch)  gebaute  Tiere  durch 
eine  oder  mehrere  £chnittebenen  zerlegen 
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kann;  zwei  Antimeren  besitzen  die  söge-  1 
nannten  ,, bilateral -symmetrischen“  Tiere 
(Weich-,  Glieder-,  Wirbeltiere),  drei  viele 
Radiolarien , vier  die  meisten  Medusen, 
fünf  die  meisten  Echinodermen,  sechs  die 
meisten  Anthozocn,  acht  alle  Ctenopboren 
und  Octactinien. 

Gegensätze:  Metameren,  Parameren,  Epi- 
meren (s.  d.). 

in /,  gegenüber.  piger;,  Teil. 

Antipatharien , Anticorallien, 

H or  n k oral  len , U.  0.  der  Korallentiere, 
in  Stöcken  mit  glänzend  schwarzem,  hor- 
nigem Achsenskelett,  das  von  einer  weichen, 
die  Einzelpolypen  enthaltenden  Rinde 
(Coenenchym)  überzogen  ist.  Polypen  mit 
6 Tentakeln.  Hexacorallien,  Anthozoen, 
Onidarien. 

Antipathes  larix  Esp.,  schwarze  j 
Corallc,  wegen  der  Polierbarkeit  ihrer  Achse 
im  Orient  als  Schmuckgegenstand  gesucht, 
aber  auch  als  Schutz-  und  Gegenmittel 
gegen  Bezauberung  und  Vergiftung  ge-  j 
tragen. 

änuiathfjs,  gegenwirkend  von  avii,  entgegen 
und  Jiäda;,  Schicksal,  Mißgeschick,  Leid.  1 
larix , Lärche  (wegen  der  ähnlich  wie  iJir-  | 
chen  verästelten  Stöcke). 

Antistomium,  Antistom,  die  dem 
Munde  gegen  überliegende  (aborale),  in  der 
Regel  den  After  umgebende  (vgl.  Periproct) 
Flüche  eines  Tierkörpers;  Gegensatz  Peri- 
stom(ium). 

irrt,  gegen,  gegenüber,  oröfia,  Mund. 

Antitragus,  ein  Vorsprung  an  der  Ohr-  ; 
muschel  gegenüber  dem  Tragus  (s.  d.). 
Antliaten,  s.  Dipteren. 
Antorbitalfortsatz,  Präorbital- 
fortsatz, Processus  ant-  oder  prae- 
orbitalis,  vor  der  Augenhöhle  (Orbita) 
gelegener  Vorsprung  am  Schädeldach  der 
Knorpelfische  (Selachier  und  Chondrosteen). 
prae,  vor.  orbita  s.  d.  processus,  Vor- 
sprung. ante , vor. 

Antrum  genitale, bei  zahlreichen, zwitt- 
rigen Würmern  (z.  B.  den  Tricladen,  vielen 
Cestoden  usw.)  die  kleine  Höhle,  in  welche 
die  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
gänge ausmünden. 

ant  rum,  ärtgov,  Höhle.  genitalis,  zur 
Zeugung  gehörig. 

Antrum  Highmori,  s.  Sinus  maxil- 
laris. 


Anuren,  Batrachier,  Ecaudaten, 
Froschlurche,  Ord.  der  Lurche,  deren 
jüngste  Gruppe  sie  bilden  (erst  vom  Tertiär 
an):  nackthäutig,  schwanzlos,  mit  ge- 
drungenem Körper  und  kräftigen  Beinen. 
Amphibien. 

1.  Aglossen,  z.  B.  Pipa  amcricana. 

2.  Phaneroglossen  (Discodactylen  und 
Oxydactylen)  z.  ß.  Rami,  Frosch, 

&v-,  c-,  ohne.  ovßä,  cauda,  Schwanz. 

ßuTßaxos,  Frosch. 

Anus,  s.  After. 

Aorta,  Hauptschlagader,  große 
Körperarterie,  Ur-  oder  Prinzipal- 
artcrie  (Arteria  principalis),  die  stärkste 
Schlagader  de»  Wirbeltierkörpers  aus  wel- 
cher die  meisten  oder  alle  anderen  Arterien 
(s.  d.)  entspringen. 

Bei  den  Fischen  entsteht  die  Aorta  durch 
die  Vereinigung  von  zwei  Aorten  wurzeln 
(radices  aortae),  welche  das  Blut  aus  den 
Kiemenbögen  erhalten  (durch  die  Kiemen- 
venen); vgl.  Fig.  31,  Schema  I.  Bei  den 
Amphibien  ist  jederseits  ein  Aortenbogen 
vorhanden,  welcher  einem  Kiemenbogen 
entspricht  (Fig.  31,  Schema  II).  Ähnliche 
Verhältnisse  findet  man  bei  den  Reptilien, 
aber  der  eine  der  beiden  Aortenbögen 
steht  mit  der  linken  Herzkammer  in  Ver- 
bindung und  führt  arterielles  Blut,  der 
andere  mit  der  rechten  und  führt  venöses 
Blut  (Fig.  31,  Schema  III).  Bei  den 
Vögeln  und  Säugetieren  gibt  es  nur  einen 
Aortenbogen,  welcher  aus  der  linken  Herz- 
kammer kommt;  bei  den  Vögeln  liegt 
dieser  Aortenbogen  rechts  (Fig.  31, 
Schema  IV),  bei  den  Säugetieren  links 
(Fig.  32). 

Beim  Menschen  entspringt  die  Aorta 
mit  einem  unpaaren  Stamm  (Aorten- 
oder Arterienstiel,  Truncus  aortae, 
Truncus  arteriosus)  aus  der  linken 
Herzkammer,  steigtzuerst  eine  kurze  Strecke 
in  der  Brusthöhle  nach  aufwärts  (Aorta 
ascendens,  ansteigende  Aorta),  schlägt 
sich  dann  im  Bogen  nach  hinten  und 
links  um  (Aortenbogen,  Arcus  aortae) 
(Fig.  32),  um  dicht  vor  (ventral)  und  längs 
der  Wirbelsäule  nach  abwärts  zu  verlaufen 
(Aorta  descendens,  absteigende  Aorta). 
Sie  passiert  dabei  zuerst  die  Brusthöhle 
(Brustaorta,  A.  thoracica)  und  tritt 
dann  unter  Durchbohrung  des  Zwerchfells 
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Aorta 


in  die  Bauchhöhle  über  {Bauchaorta,  A. 
abdominalis),  wo  sie,  nachdem  ihr  Ka- 
liber durch  Abgabe  zahlreicher  Aste  be- 
deutend an  Umfang  verloren  hat,  in  der 
Höhe  des  letzten  Lendenwirljels  unter 
I II 


innen».  Zur  Zeit,  wenn  an  dem  Embryo 
äußerlich  die  Kiemenspalten  sichtbar  sind, 
entspringen  aus  dem  Truncus  arteriosus 
jederseits  6 Kieraenbogengefäße  (Schl u n d- 
bogengefäöe),  welche  sich  jederseits  am 
III  IV 


Fig.  31.  Schematische  Darstellung  der  Umbildung  der  Anlagen  der  Aortenbögen  in  den  wich- 
tigsten Wirbcltierklassen.  Hell:  die  Anlagen,  welche  zugrunde  gehen.  Schwarz:  die  Arterien 
mit  venösem  Blut.  Schraffiert:  die  Gefäße  mit  arteriellem  Blut.  Von  links  nach  rechts. 
I Dipneusten , II  Urodelen  mit  Lungenatmung,  III  Reptilien , IV  Vögel.  (Bei  Säugetieren 
würde  nicht  der  rechte,  sondern  der  linke  Aortenbogen  erhalten  bleiben.) 
ast  Arterienstiel,  ao  venöse  Aorta  der  Reptilien,  an * arterielle  Aorta;  a,  b die  fast  allgemein 
schwindenden  Bögen,  i — 4 die  übrigen  Bögen:  / Carotidenbogen,  2 Aortenbogen,  4 Pulmo- 
nalisbogen,  Jb  dessen  Verbinduug  mit  dem  Aortenbogen,  Ductus  Botalli,  k Kiemenkapillaren, 

ad  Aorta  desccndens. 


gabliger  Spaltung  in  die  beiden  Hüft- 
artcrien  (Arteriae  iliacae  com  raun  es) 
scheinbar  üir  Ende  erreicht.  In  der  Tat 
aber  setzt  sie  sich  von  hier  noch  als  viel 
schwächeres  Gefäß  zum  Kreuzbein  (Sacrura) 
als  Arteria  sacralis  media  fort,  welche 


Fig.  32.  Verlauf 

des  Aorten- 
bogens beim 
Menschen  (nach 

Heitzmann). 

1.  Aorta  ascen- 
dens; 

2.  Arteria  ano- 
nyina; 

3.  Arteria  sub- 
clavia dextra; 

4.  Carotis  com- 
munis dextra; 

5.  Carotis  com- 
mun.  sinistra; 

6.  Arteria  sub- 
dav.  sinistra; 

7.  Arcus  aortae; 

8.  Aorta  descen- 
dens; 


der  Schwanzarterie  (Arteria  caudalis) 
der  geschwänzten  Säugetiere  entspricht. 

Die  höheren  Wirbeltiere  und  der  Mensch 
zeigen  in  der  Entwicklung  der  Aorta  primi- 
tive Verhältnisse,  welche  an  die  Fische  er- 


oberen Rande  der  Kiemenbögen  zu  der 
Aortenwurzel  vereinigen.  Von  diesen  6 
ci 


Fig-  33-  Schema  der  Entstehung  des  Aorten- 
bogens und  des  Ductus  arteriosus  Botalli  bei 
Säugetieren.  Die  punktierten  Teile  obliterie- 
rcn.  Im  Anschluß  an  Hochstetter,  etwas  ver- 
einfacht. 

ao  Aortenbogen,  d Ductus  arteriosus  Botalli, 
ap  Lungenarterie  (Arteria  pulmonalis),  sc  Ar- 
teria subclavia,  ci  Carotis  interna,  ce  Carotis 
externa,  r rechter  Aortenbogen  (erhält  sich 
nicht). 
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Bögen  bleibt  bei  den  Säugetieren  und  beim 
Menschen  der  4.  linke  Bogen  als  Aorten- 
bogen erhalten  (Fig.  33).  Aus  dem  6.  Bogen 
gehen  die  Lungenarterien  (Arteriae  pulmo- 
nales) hervor,  sowie  der  Ductus  arteriosus 
Botalli  (s.  d.),  welcher  erst  nach  der  Ge- 
burt verschwindet  (Fig.  33). 

Die  Aorta  descendens  wird  bei  den 
höheren  Wirbeltieren  nicht  als  medianes 


Gefäß  angelegt,  sondern  paarig;  als  Fort- 
setzung der  beiden  Aortenwurzeln  laufen 
also  durch  die  ganze  Länge  des  Kumpfes 
2 parallele  Aorten  (die  primitiven 
Aorten,  Urarterien,  auch  hintere 
Wirbelarterien,  Arteriae  vertebrales 
posteriores  genannt);  später  vereinigen 
sie  sich  median  zu  der  Aorta  descendens. 

Im  übertragenen  Sinne  bezeichnet  man 
auch  bei  manchen  wirbellosen  Tieren  die 


Hauptblulgefäßstämme,  welche  vom  Herzen 
ausgehen,  als  Aorten. 

adgit],  die  große  Körperarterie  von  dftgttv, 
heben,  tragen,  von  Aristoteles  für  die  Haupt- 
arterie  eingeführter  Name,  weil  an  ihr  das 
Herz  hängt,  dgirjota,  Schlagader,  truncus, 
Stamm,  principalis , hauptsächlich,  ascen- 
Jcrey  hinaufsteigen,  descendtre , hinabsteigen. 
arcus,  Bogen.  0<üoa$,  Brust,  abdomen , 
Hinterleib,  Rauch,  iha , die  Weichen,  Hüf- 
ten. sacrum , Kreuzbein  (s,  d.).  cauda, 
Schwanz,  pnmitivus , ursprünglich,  ver- 
tebro,  Wirbel. 


Aorta  abdominalis, 

Aorta  ascendens, 

Aorta  descendens,  Js.  Aorta. 
Aorta  thoracica, 

Aortenbogen, 

Aortenklappen,  drei  im  Innern  der 
Aorta  der  Säugetiere  nahe  ihrer  Ursprungs- 
stelle aus  dem  Herzen  gelegene  Klappen, 
welche  das  Blut  zwar  aus  dem  Herzen  in 


die  Aorta  eintreten  lassen,  nach  beendeter 
Zusammenziehung  (Systole)  der  Kammern 
aber  mit  ihren  Rändern  sich  aneinander- 
legen  und  das  Rückströmen  des  Blutes  ins 
Herz  verhindern.  Vgl.  Semilunarkluppen. 
Aortenstiel,  s.  Aorta. 
Aortenwurzeln  heißen  bei  den  Fischen 
und  bei  anderen  durch  Kiemen  atmenden 
Wirbeltieren  diejenigen  Gefäße,  welche  das 
Blut  aus  den  Kiemen  zur  Aorta  descendens 
führen;  die  Kiemenvenen  münden  in  die 
Aorten  wurzeln.  Vgl.  Aorta. 
Aortenzwiebel,  s.  Bulbus  aortae. 
aorticus,  zur  Aorta  gehörig. 


Apertura,  die  Öffnung  oder  Mündung 
| der  Schalen  der  Schnecken  (Gastropoden); 
der  oftmals  gewulstete  Rand  derselben  heißt 
Peristom  (Mundrand). 

aperire,  öffnen,  .-rro/,  um.  oiofia,  Mund. 

Apex,  Spitze,  Scheitel,  die  nach 
oben  gekehrte  Seite;  daher  apical  = nach 
oben  gerichtet,  apical  er  Pol  = oberer 
Pol,  Scheitelpol;  speziell  versteht  man  unter 
Apex: 

1.  die  Schalenspitze  der  mit  kegelförmi- 
gen Schalen  ausgerüsteten  Schnecken 
(Gastropoden); 

2.  Scheitel feld,  die  vielfach  auch  als 
Periproct  (s.  d.)  bezeichnete  Um- 
gebung des  (nach  oben  gerichteten) 
Afters  vieler  Seeigel  (Kchinoideen), 
die  durch  einen  doppelten  Kranz 
von  radiär  angeordneten  Kalkplatten 
(apikales  Skelett,  Apikalappa- 
rat, Scheitelapparat)  ausgezeich- 
net ist  (5  Ocellar platten,  Radiaiia,  und 
5 Genitalpint  ten);  vgl.  Echiniden. 
Bei  den  irregulären  Seeigeln  ist  der 
After  aus  dem  Scheitelfcld  heraus- 
gerückt. 

apex,  icis,  Spitze. 

Aphanipteren,  Siphonapteren, 
Flöhe,  Ord.  der  Insekten,  flügellos,  mit 
saugenden  und  stechenden  Mund  Werk- 
zeugen und  vollkommener  Verwandlung 
(Larven  fußlos).  Leben  schmarotzend  auf 
Säugetieren  und  Vögeln.  Die  A.  wurden 
früher  als  U.  0.  zu  den  Dipteren  gestellt, 
von  denen  sie  sich  aber  durch  die  Bildung 
des  Mittelleibes  und  die  Gliederung  der 
Unterlippe  unterscheiden.  Insekten. 
Einzige  Familie:  Puliciden  (s.  d.). 
d<pa»’»Js  , verborgen , unsichtbar.  „tt egov, 
Flügel.  ai(pü)v,  Saugröhrc.  «.Trepoc,  flügel- 
los. 

Aphasie,  die  Unfähigkeit  zu  sprechen 
; als  krankhafter  Zustand. 
a<faaia,  Sprachlosigkeit. 

Aphiden,  Blattläuse,  Farn,  der  Pflan- 
zenläuse.  Phy tophthiren , Homopteren, 
Rhynchoten,  Insekten. 

Gattungen:  Aphis,  Chermes,  Phylloxera, 
Schizoneura  u.  a. 
aphis , Blattlaus. 

Aphodalkanäle  (Haeckel  1890),  die 
mit  entodermalem  Plattenepithel  ausgeklei- 
deten abführenden  Kanäle  der  Spongicn, 


Digitized  by  Google 


38 


Aphroditiden  — apolare  Ganglienzellen 


die  aua  den  Geiaaelkainmern  in  die  Zentral- 
böhle  führen. 

aqiodoi,  Abzug,  Rückzug. 

Aphroditiden,  a.  Polynoiden. 

Aphrophora  spumaria  L.  (=  Ptyelus, 
Philaenua  spumarius),  Schau  mcicade, 
Art  der  Cicaden , deren  Larven  sich  in 
einen  blasigen  Schaum  („Kuekucksspcichel“) 
einhüllen.  Hornopteren,  Rhynchoten,  In- 
sekten. 

aqpgdi,  Schaum,  Geifer,  <pigeiv,  qmgtiv, 
tragen,  spurna , Schaum,  nrvcdov,  Speichel. 

Aphyocerken,  a.  Pitheciden. 

Apiarien,  ».  Apiden. 

apical,  | 

Apicalapparat,  } s.  Apex, 
apicales  Skelett,  I 

Apiden,  Apiarien,  Bienen,  Farn,  der 
Hautflügler;  einzeln  oder  gesellig  lebende 
Hymenopternn,  die  sich  von  Honig  und 
Blutenstaub  nähren.  Den  letzteren  sam- 
meln sie  mit  den  Haaren  der  verbreiterten 
Schienen  der  Hinterbeine  (Sehienensamm- 
ler),  oder  mit  den  Haaren  des  Bauches 
(Bauchsammler).  Unterkiefer  und  Unter- 
lippe mit  „Zunge“  (s.  d.)  oft  sehr  lang.  Acu- 
leaten,  Hymenoptcren,  Insekten. 

Gattungen:  Apis,  Bombus,  Chalicodoma, 
Osmia  u.  a. 
apfs,  Biene. 

Apis  mellifica  L.  (A.  mellifcia  L.),  I 
Honigbiene.  Ein  „Volk“  der  Honig- 
bienen besteht  aus  einem  geschlechtsreifen  ' 
und  eierlcgenden  Weibchen  („Königin“,  1 
„Weisel“),  aus  Männchen  („Drohnen“)  und 
aus  zahlreichen  Weibchen  mit  unvollkom- 
men entwickelten  Geschlechtsorganen 
(„Arbeiterinnen“).  Die  letzteren  tragen  die  i 
Nahrung  ein  und  besorgen  alle  Arbeiten 
in  dem  Stock.  — Apiden,  Aculeaten,  j 
Hymen  opf  eren , Insekten. 

tnel,  me/lis , Honig,  facere , machen. 

Aplacentalien,  Eplacentalien,  Im-  ,• 
placentalien,  Achorien,  Zusammen-  > 
fassung  der  Kloaken-  und  Beuteltiere  , 
(Monotremen  und  Marsupialier),  bei  deren 
Entwicklung  kein  Mutterkuchen  (Placenta, 
s.  d.)  gebildet  wird,  im  Gegensatz  zu  allen 
übrigen  Säugetieren  (Placentalien). 

e-,  in-,  ohne,  placenta , Mutterkuchen. 
/Öqiov,  Eihaut. 

Aplacophoren,  s.  Solenogastren. 


Aplysiiden,  Seehasen,  Fant,  der  Be- 
decktkiemenschnecken, mit  2 Fühlerpaaren 
am  Kopf,  von  denen  das  hintere  hasen- 
ohrenahnlich  ausgehöhlt  ist,  mit  dünnen, 
schwärzlichen,  von  der  Haut  bedeckten 
Schalen.  Tectibranch ier,  Opisthobran- 
chier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Aplysia  depilans  L.,  gemeiner  See- 
oder Meerhase,  übelriechend  und  bei  Ge- 
fahr aus  den  Manteldrüsen  einen  violetten, 
sowie  einen  weißlichen  sauren , stark 
riechenden  Saft  absondernd;  früher  für 
giftig  gehalten.  Die  italienischen  Schiffer 
glauben,  daß  der  Schleim  des  Tieres  das 
Ausfallen  der  Kopfhaare  bewirke. 

an/.vota,  Schmutz,  von  a-,  un-  und  jiXvveiv, 

waschen,  depilarc , enthaaren  ( pilus , Haar). 

Apoden,  Fußlose:  bezeichnet  im  allge- 
meinen die  fußloscn  Vertreter  einer  sonst 
mit  Extremitäten  oder  analogen  Bewegungs- 
organen versehenen  Ticrgruppe: 

1.  apode  Fische  oder  Muraeniden, 
Enchelygenes,  Congeraceen, 
aalartige  Fische,  Aale,  Farn,  der 
Knochenfische,  mit  rückgebildeten 
Bauchflossen.  Physostomen,  Tele- 
os teer,  Pisces; 

2.  apode  Amphibien  im  Sinne  von: 
Gymnophionen  (s.  d.); 

3.  apode  Amphibien  im  Sinne  von: 
Aistopoden  (s.  d.); 

4.  apode  Grustaceen.  und  zwar  U.  O. 
der  Rankenfüßlerkrebse,  ohne  Ex- 
tremitäten (Rankcnfüße),  im  Mantel 
von  Entenmuschelkrebsen  (Lepadiden) 
schmarotzend.  Cirripcdien,  Ento- 
mostrnken,  Crustaceen; 

5.  apode  Echi  nodermen , und  zwar 
Ord.  der  See  walzen,  ohne  Ambulacral- 
füßchen,  da  bei  ihnen  das  ganze  Am- 
bulacralssytem  (s.  d.)  mit  Ausnahme 
der  Tentakel  rückgebildet  ist.  Vgl. 
Synaptiden.  Holothuricn,  Echino- 
dermen. 

S-xovs,  nodo;,  ohne  Fuß,  fußlos. 

muraena , / tvoaiva , Muräne,  eine  Aaiart. 

fyyeXvs,  Aal.  yt'vo;,  Geschlecht. 

apolare  Ganglienzellen,  G.  ohne 
Fortsätze,  wurden  früher  als  bei  den  wirbel- 
losen Tieren  vorkommend  beschrieben, 
stellen  aber  wohl  nur  G.  vor,  die  infolge 
ungeeigneter  Präparationsmethoden  ihre 
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Fortsätze  verloren  haben.  Vgl.  Ganglien- 
zellen. 


xöiog,  Achse,  ydyyHtor,  knotenförmige  An- 
schwellung, Nervenknoten. 

Aponeurosen,  s.  Sehnen. 

Apophysen,  in  der  Anatomie  die  all- 
gemeine Bezeichnung  für  Fortsätze  von 
Knochen,  welche  ursprünglich  aus  einem 
eigenen  Knochenkern  sich  entwickelt  haben. 
Über  die  Apophysen  der  Wirbel  s.  Rippen 
und  Wirbel. 

nötpvais,  Auswuchs  (cpveiv,  wachsen). 

Apothelien,  sekundäre  Ge  webe,  Zu- 
sammenfassung [Haeckel]  der  aus  den  pri- 
mären Geweben  (Epithelien)  sekundär  ent- 
stehenden Gewebe: 

1.  Nervengewebe. 

2.  Muskelgewebe. 

3.  Mesenchymgewebe. 

dxo.  von,  aus.  Epithel  s.  d. 


Appendicarien  = Appendicularien. 
Appendices  pyloricae,  Pförtner- 
anhänge, bei  vielen  Fischen  (einige  Gano- 
iden,  die  meisten  Teleosteer)  an  der  Über- 


gangsstelle des  . 


Fig.  34.  Schema  einer 
Appendicnlarie. 
e Einströmungs  - Öff- 
nung, k Kiemenspalte, 
an  After,  g Hirngang- 
lion mit  Statocystc,  en 
Endostyl,  fl  Flimmer- 
streifen, ch  Chorda,  s 
Schwanz,  ov  Eierstock 
(Ovarium),  h Hodc. 


agens  in  den  Dünndarm 
(Pförtner,  Pylorus, 
s.  d.)  in  geringer  (Hier 
größerer  Anzahl  (1 
fl  bis  200) sich  findende, 
S dickwandige, 

■e  schlauchförmige, 

blindgeschlossene 
Darmanhänge  (Aus- 
stülpungen der  Wand 
des  Dünndarmes). 
appendix , Anhängsel 
von  ail,  an  und  pen- 
dere,  hängen.  miXio- 
00$,  Pförtner. 

Appendicula- 
rien, Copelaten, 
Ord.  der  Manteltiere, 
mit  bleibendem,  von 
der  Chorda  dorsalis 
(s.  d.)  durchzogenem 
Ruderschwanz  (Fig. 
34)  vermittels  dessen 
sie  frei  im  Meer, 
meist  an  der  Ober- 
fläche umherschwim- 
men. T u n i c a t e n. 

Gatt.  Oicopleura, 
Kowalewskia  u.  a. 


appendicula , kleiner  Anhang  (appendix). 
xäunj,  Ruder.  iXatt/Q  von  iXavvetv,  an- 
treiben,  in  Bewegung  setzen. 

Appendix  (vermiformis),  s.  Coecum. 
Apposition,  Hin zufügung;  daher 
Wachstum  durch  Apposition  (appositio- 
neiles Wachstum)  so  viel  wie  Wachstum 
durch  (schichten weise)  Anlagerung  neuer 
Teile,  wie  dies  z.  B.  bei  den  Mollusken- 
schalen der  Fall  ist;  Gegensatz  Intussus- 
ception  (s.  d.). 

apponere,  hinzulegen. 

Aptenodytes  patagonica  Forst.,  Pin- 
guin, Königstaucher,  großer  Fett- 
taucher, Art  der  Tauchervögel;  dem  süd- 
lichen Eismeer  angehörend.  Impennes, 
Urinatoren,  Natatoren  (Pelargornithen), 
Carinaten,  Aves. 

d-.TT t)v,  flügellos  (nhtoDat,  siiijvcn,  fliegen), 
der»;?,  Taucher.  Pinguin  von  pinguis,  fett. 
patagonicus,  an  der  Küste  von  Patagonien 
lebend. 

Apteren,  Läuse,  U.  O.  der  Schnabel- 
kerfe,  flügellose  Insekten  mit  direkter 
(ametabolerj  Entwicklung;  schmarotzen  auf 
i Säugetieren  und  Vögeln.  Rhynchotcn, 
Insekten. 

Farn.  Pediculiden. 

«-„t rfpoc,  flügellos,  ohne  Flügel  (.71*00»'). 
Apterien,  s.  Federfluren. 
Apterogenea,  s.  Apterygoten. 
Apteroten  (Haeckel  18Ü6),  flügellose 
Insekten,  bei  denen  der  Mangel  der  Flügel 
ursprünglich  (nicht  erworben)  ist.  Ord. 
Apterygoten. 

d-,  ohne,  nreoöv  — xremf,  vyos,  Flügel. 
Apterygiden , Schnepfenstrauße, 

, Farn,  der  Laufvögel,  mit  rudimentären 
Flügeln  (die  ganz  von  den  Federn  des 
Leibes  bedeckte  Stummel  vorstellen)  mit 
langem,  schmalem  Schnabel,  ähnlich  dem 
j der  Schnepfen ; auf  Neuseeland  beschränkt. 

1 wo  sie  in  feuchten  Wäldern  ähnlich  unsern 
Schnepfen  sich  von  Würmern  usw.  er- 
nähren. Cursoren,  Aves. 

Apteryx  Oweni  Gould,  Kiwi,  Neu- 
seeland, ein  zwerghafter  Überrest  der  aus- 
gestorbenen Riesenvögel  (Dinornithiden), 
die  eine  Höhe  von  4 m erreicht  haben 
(z.  B.  Moa). 

äsneßvyos,  flügellos,  von  , vyog, 

Flügel.  Kiwi,  nach  seinem  Geschrei  benannt. 
Apterygogenea,  s.  Apterygoten. 
Apterygoten  (Apteroten),  Aptero- 
genea (Apterygogenea),  A rch  i n sekten  , 
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Urin »ekten,  niederste  Ord.  der  Insekten, 
flügellose  Tiere  mit  direkter  (ametaboler) 
Entwicklung,  deren  Flügellosigkeit  wahr- 
scheinlich ursprünglich  und  nicht,  wie  bei 
den  übrigen  flügellosen  Insekten  (Apteren, 
Aphanipteren  usw.)  durch  Rückbildung  zu 
erklären  ist.  Insekten. 

1.  U.  O.  Thysanuren  (s.  d.). 

2.  U.  0.  Collembolen  (s.  d.). 

Neuere  Einteilung:  1.  Entognatha 
(Cainpodeidcn  und  Collembolen.  2.  Ecto- 
gnntha  (Thysanuren). 

.ixegöv  — vyof,  Flügel,  yeveä,  Ent- 

stehung. i. g/f-,  ur-,  ursprünglich. 

Ivxig,  innen;  iuzoq,  außen;  yvädo?,  Kiefer. 

Apteryx,  s.  Apterygiden. 

Aptychen,  kalkige  oder  hornig-kalkige 
Schalenstücke  aus  der  Wohnkammcr  von 
Ammoniten,  wahrscheinlich  einen  Ver-  | 
schlußdeckel  der  Wohnkammer  darstellend.  I 
Die  A.  bestehen  stets  aus  zwei  symmetri-  { 
sehen  Klappen;  die  aus  einem  Stück  be- 
stehenden Deckel  heißen  Anaptychen, 
tczv^i),  Falte. 

Apusiden,  Farn,  der  Blattfußkrebse, 
mit  breitein  Rückenschild,  unter  welchem 
die  Extremitäten  verborgen  liegen.  Merk- 
würdig durch  ihr  sporadisches  Auftreten, 
welches  sich  dadurch  erklärt,  daß  die  hart- 
schaligen  Eier  eintrocknen  und  ausfrieren 
können  und  doch  Jahrzehnte  lang  ihre 
Entwicklungsfähigkeit  behalten.  Branchio- 
poden , Phyllopoden,  Entomostrakcn, 
Crustaceen. 

Apus  cancriformi»  J.  C.  Schiiff.,  I 
Kiefenfuß. 

a-jton,  fußlos  (jtove,  .T odöff  Fuß.  cancer , r 
Krebs,  forma , (gestalt. 

Apygier,  afterlose  Brachiopoden , s. 
Test icard  i nes. 

Aquaeductus  cerebri  1 s.  Hirn- 
Aquaeductus  Sylvii  / Ventrikel. 
Aquaeductus  vestibuli,  „Wasserlei- 
tung des  Vorhofs“,  enger  Kanal  im  Felsen-  | 
bein  (Petrosum)  der  Säugetiere,  in  welchem 
der  ein  Rudiment  des  Ductus  endolym- 
phaticus der  niederen  Wirbeltiere  darstel- 
lende Recessus  labyrinthi  des  Gehörorgans 
(s.  Recessus)  verläuft. 

aquaeductus , Wasserleitung.  vestibulum , 
Vorhof  (s.  Vt •sttbulum  labyrinthi). 

Aquarium,  ein  mit  Glaswänden  ver- 
sehener Behälter,  welcher  mit  Wasser  ge- 
füllt werden  kann  und  zum  Halten  von 


Wassertieren  (Fischen,  Wasscrechnecken, 
Wasserinsekten  u.  dgl.)  dient. 
aqua,  Wasser. 

aquatisch,  dem  Wasser  angchörig. 
Aquila,  Adler,  Gattung  der  Raub- 
vögel; große  Tagraubvögcl  mit  großem 
Schnabel  und  völlig  befiedertem  Lauf; 
Flügel  bis  zur  Schwanzspitze  reichend.  Fal- 
coniden,  Diurnen,  Raptatoren  (Pelarg- 
ornithen),  Carinaten,  Aves. 

Aquila  chrysaetus  Bp.,  Steinadler, 
Goldadler;  hier  und  da  noch  in  Deutschland. 

A.  imperialis  Bchst.,  Königsadler, 
Kaiseradler;  ebenfalls  noch  als  Seltenheit 
sich  in  Deutschland  findend. 

aquila , Adler,  im/xrialis , kaiserlich.  %ov- 
aoq,  Gold,  tlrrdf,  Adler. 

Arachniden,  s.  Arachnoideen. 
Arachnidium,  s.  Spinnapparat. 
Arachnoidea,  Spinnwebenhaut,  siehe 
Hirnhäute. 

Arachnoideen,  Arachniden,  Spin- 
nentiere, Kl.  der  luftatmenden  Glieder- 
füßler; Kopf  und  Brust  zum  Cephalothorax 
verschmolzen,  ohne  Fühler  (Antennen),  mit 
2 Kieferpanren  (Kieferfühler  und  Kiefer- 
taster), 4 Beinpaaren  und  gliedmaßenlosem 
Abdomen.  Tracheaten,  Arthropoden. 

1.  U.  Kl.  Arthrogastren, Gliederspinnen. 

1.  Ord.  Solpugen.  Walzenspinnen. 

2.  Ord.  Phrynoideen,  Geißel- 
spinnen. 

3.  Ord.  Scorpionideen,  Scorpione. 

4.  Ord.  Pseudoscorpionideen, 
Afterscorpione. 

5.  Ord.  Ph  a I an gi  oi d een,  After- 
spinnen. 

2.  U.  Kl.  Sphaorogastrcn,  Rundspinnen. 

6.  Ord.  A ran  een,  Weberspinnen. 

7.  Ord.  Acarinen,  Milben. 

8.  Ord.  Linguatuliden,  Zungen- 
würmer. 

9.  Ord.  Tardigraden,  Bärtierchen. 
Von  zweifelhafter  Stellung:  Pycnogo- 

niden,  Seespinnen. 
äodyyij,  Spinne. 

Aragonit,  Mineral,  und  zwar  die  rhom- 
bisch kristallisierende  Form  des  kohlen- 
| sauren  Kalkes.  Als  A.  ist  der  Kalk  in 
| den  Schalen  der  Mollusken,  den  Liebes- 
j pfeilen  der  Lungenschnecken  und  vielleicht 
auch  sonst  vielfach  in  den  kalkigen  Hart- 
gebilden der  Tiere  ausgebildet. 


Araneen  — Archaeoptery x lithographica 


41 


Araneen,  Araneonien,  Weber- 
spinnen, Ord.  der  Rundspinnen,  aus- 
gezeichnet durch  den  Besitz  eines  Spinn- 
apparates (s.  d.),  vermittels  dessen  sie  oft 
höchst  kunstvolle  Gewebe  für  sich  und  zum 
Fang  ihrer  Beute  verfertigen.  Atmen  durch 
4 oder  2 Fächertracheen  (sog.  „Lungen“). 
Sphaerogastren,  Arachnoidecn. 

1.  U.  O.  Tetrnpneumonen. 

2.  U.  O.  Dipneumonen. 

Eine  neuere  Einteilung  ist  folgende: 

U.  0.  Mesotbelae. 

U.  O.  Mygalomorphae. 

U.  O.  Aracbnomorphae. 

aranea,  Spinne. 

Araneonien  (Haeckel  1896)  = Ara- 
neen. 

Arbeiter  heißen  bei  den  gesellig  leben- 
den Hymenoptercn  (Bienen,  Ameisen, 
Wespen)  eigenartige  weibliche  Individuen 
mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen, 
denen  im  Gegensatz  zu  den  geschlecht- 
lichen Individuen  (die  sich  dem  Geschäft 
der  Fortpflanzung  widmen),  die  Verrich- 
tung aller  Arbeiten  für  das  Gemeinwesen 
(Errichtung  und  Erhaltung  des  Baues,  Zu- 
tragen der  Nahrung,  Brutpflege  usw.)  ob- 
liegt. Auch  in  den  Staaten  der  Termiten 
finden  sich  Arbeiter  mit  rudimentärem 
Geschlechteapparat,  welche  aber  aus  beiden 
Geschlechtern  hervorgegangen  sein  können. 
— Bei  den  Termiten  und  bei  manchen 
Ameisen  bilden  die  Arbeiter  oftmals  wieder 
2 Stünde,  eigentliche  Arbeiter  mit  kleinen, 
schwachkieferigon  Köpfen,  und  Soldaten 
mit  großen  Köpfen  und  starken  Kiefern. 

Arboral-Coenobium  (Haeckel),  vgl. 
Coenobi  um. 

Area«  s.  Arcidcn. 

Arcella  (Ehrenberg  1830),  Gatt,  der 
lobosen  Rhizopoden,  mit  einer  napfförmigen 
oder  halbkugeligen  chitinigen  Schale.  Im 
süßen  Wasser,  auch  in  feuchtem  Saud 
und  in  Moos.  Lobosen,  Rhizopoden, 
Protozoen. 

arcella,  kleiner  Kasten  ( arca ). 

archäische  Formationsgruppe  (Dana 
1872),  die  während  des  archozoischen  Zeit- 
alters (s.  d.)  gebildeten  Gesteinsmassen. 
Sie  bilden  eine  über  30000  m mächtige 
Schichtenreihe  kristallinischer  Gesteine,  die 
in  ihrer  unteren  Hälfte  vorwiegend  aus 
Gncißen,  in  ihrer  oberen  Hälfte  aus  Glim- 


mer-, Chlorit-  und  Talkschäefern  und  Phyl- 
liten  bestehen.  Die  archäische  Formation 
kann  daher  in  die  ältere  Ur-Gneißforma- 
tion  (lauren tische  Formation  in  Nord- 
amerika nach  ihrem  Auftreten  am  Lorenz- 
strom) und  die  jüngere  Ur* Schieferforma- 
tion (huronische  Formation  in  Nordamerika 
nach  ihrem  Vorkommen  am  Hnronsee) 
eingeteilt  werden.  Versteinerungen  (Fos- 
silien) sind  in  der  archäischen  Formation 
nicht  anzutreffen,  weil  ihre  Gesteinsschich- 
ten durch  Metamorphismus  (s.  d.)  eine 
völlige  Umgestaltung  erfahren  haben. 

do/afo»-,  uralt. 

Archaeopteryx  lithographica,  H.  v. 

Meyer,  fossile,  im  Solnhofener  lithographi- 
schen Schiefer  (Jura)  gefundene  Art  einer 
nicht  mehr  existierenden  Vogel  gruppe 


Fig.  35.  Archaeopteryx  lithographica  (nach 
Steinmann  -Dftderlciu).  cl  Clavicula,  co  Cora- 
coid,  h Humerus,  r Radius,  u Ulna,  c Car- 
pus,  1 — IV  Zehen,  sc  Scapula. 

(Archornithen),  die  durch  eine  Reihe 
von  Charakteren,  welche  den  Eidechsen 
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(Sauriern)  eigen  sind,  nahe  Beziehungen 
zu  den  Reptilien  aufweist;  hierfür  spricht 
außer  der  Bezahnung  der  Kiefer  und  dem 
Bau  der  Extremitäten  vor  allem  der  Besitz 
eines  langen,  von  zahlreichen  Wirbeln  ge- 
stützten Schwanzes,  weshalb  Hacckcl  den 
Archornithen  auch  den  Namen  Saururen 
gegeben  hat.  Andererseits  sind  Schädel, 
Flügel  und  Hinterfüße  nach  dem  Vogel- 
typus gebaut,  wie  auch  aus  der  reichen 
Befiederung  auf  Warmblütigkeit  und  so- 
mit vogelartige  Beschaffenheit  des  Herzens 
und  Blutumlauf»  geschlossen  werden  kann. 

Besonders  beachtenswerte  Merkmale:  Be- 
zahntc  Kiefer,  3 Finger  (nicht  verwachsen!) 
mit  Krallen,  langer  zweizeilig  befiederter 
Schwanz  (Fig.  35). 

ägyaTos,  uralt.  nirgv£ , Flügel,  Vogel. 
Udos,  Stein,  ygäqeiv,  schreiben. 
oqvis  , tdos , Vogel.  oavoos , Eidechse. 
ovgd,  Schwanz. 

Archaeopteryx  macrura  = Archae- 
opteryx I ithographica  (s.  d.). 
fiaxgos,  groß,  oi-gn  Schwanz. 

Archaeus  (Archeus),  nach  älteren  Vor- 
stellungen (Paracelsus)  die  Urkraft,  das 
geistige  Urprinzip,  auf  welches  alle  Bil- 
dungs-  und  I /eben» prozesse  sowohl  der 
Welt,  als  auch  des  menschlichen  Körpers 
zuriickzufiihrcn  sind.  Paracelsus  unter- 
schied einen  A.  terrestris.  dem  er  die  Bil- 
dung der  Petrefakten  (der  ,. Stein-  und 
Mergelgeburten“)  zuschrieb,  sowie  einen 
A.  animalis  und  vegetalis,  als  beherrschende 
Geister  des  Wachstunis  und  Lebens  der 
Tiere  und  Pflanzen. 

aoyuTos,  anfänglich,  ursprünglich.  — Para- 
celsus, Arzt.  Chemiker  und  Naturpbilo- 
soph,  1493—1541. 

Archamphibien  (Haeckel),  s.  Stego- 
eephaien. 

Archanneliden,  Stamm  ringel- 
w ärmer,  in  Haeckels  System  die  erste 
Klasse  der  Ringelticre  (Anneliden),  noch 
ohne  Borsten  und  Parapodien.  Vgl.  Archi- 
anneliden. 

Archebionten  (Haeckel),  Acaryoten, 
kernlose  Protisten,  einfachste  Wesen  vom 
Formwert  einer  Cytode,  deren  Plasma  noch 
nicht  in  Kernplasma  und  Zellplasma  ge- 
sondert ist.  Die  Fortpflanzung  der  A. 
erfolgt  durch  einfache  Zweiteilung,  weshalb 
sie  auch  als  Schizophyten  bezeichnet  wer- 
den. Zu  den  A.  gehören  die  Archephy  ten 


mit  vegetalem  Stoffwechsel  (Probionten, 
Phytomoneren  und  Chromaceen)  und  die 
Archezoen  mit  animalem  Stoffwechsel 
(Bakterien  und  Zoomoneren). 

ßiov,  Lebewesen.  <J-,  ohne,  xdovov,  Kern. 

Archencephalon,  s.  Hirnblasen. 

Archenteron,  s.  Urdarm. 

Archeus  = Archaeus. 

Archezoen,  s.  Archebionten. 

Archhydra,  Urpolyp.  nach  Haeckel  die 
hypothetische  Stammform  aller  Nesseltiore 
(Cnidarier),  als  deren  wenig  veränderte, 
direkte  Nachkommen  die  heute  lebenden 
Hydrarien  (Hydriden)  anzusehen  sind. 

cigyi-,  ur-,  anfangs.  Hydra  s.  d. 

Archianneliden,Uran  nel  iden , kleine 
Gruppe  mariner  Meerwürmer,  die  nach 
Bau  und  Entwicklung  wahrscheinlich  als 
die  phylogenetisch  ältesten  Formen  der 
lebenden  Ringelwürmer  anzusehen  sind. 
Drei  lebende  Gattungen:  Protodrilus,  Poly- 
gordius  (s.  d.)  und  Dinophilus  (s.  d.). 

Anneliden  s.  d. 

Archiblast,  s.  Parablastentheorie. 

archiblastische  Eier,  s.  alecithale  E. 

Archiblastula,  die  ursprüngliche  Form 
der  Blastula;  so  bezeichnet  Haeckel  das 
bei  der  totalen  und  äqualen  Furchung  der 
boloblnstisehen,  alecithalcn  Eier  (s.  d.)  zu- 
stande kommende  BlRstulastadium  mit 
großer,  zentraler  Furchungshöhle  (der 
Goetteschen  Coeloblastula  (s.  d.)  ent- 
sprechend). Vgl.  Blastula.  Figur  bei 
Gastrula. 

dgyi-,  ur*.  Blastula  s.  d. 

Archicaryon,  Stammkern,  erster 
Furchungskern  der  befruchteten  Eizelle. 

dgyi-,  ur-,  xdovov,  Kern. 

Archicoelen  (Haeckel  1896),  Urwür- 
mer,  die  hypothetische  Stammgruppe  aller 
Platoden. 

xof/oc,  hohl. 

Archicytos,  s.  Cytula. 

Archicytula  nennt  Haeckel  diel>efrueh- 
tetc  archiblastische  Eizelle  (s.  alecithale 
Eier)  vor  Beginn  der  Eifurchung. 

Cytula  s.  d. 

Archigastrula,  Glocken  gastrula, 
das  den  ursprünglichen  Typus  einer  Gastrula 
(s.  d.)  darstellende  Gastrulastadium  in  der 
Entwicklung  der  arehiblastisehen  Eier.  Fig. 
bei  Gastrula. 

Gastrula  s.  d. 
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Archigetes  Sieboldi  Leuck.,  in  der  1 
Leibeshöhle  von  Ringelwürmern  (Tubi- 
ficiden)  schmarotzende  ungegliederte  Rand- 
wurmart; vermittelt  den  Übergang  von  den 
Saugwürmern  zu  den  Bandwürmern.  Caryo- 
phyllaeiden,  Cestoden,  Platoden. 
agw/eTi)/;,  Stammvater,  Ahnherr. 
Archigonie  (Haeckel),  Abiogenesis, 
Generatio  aequivoca,  G.  spontanea, 
G.  primaria,  Urzeugung,  elternlose 
Zeugung,  die  Entstehung  von  I^ebe wesen 
unabhängig  von  anderen  bereits  vorhan- 
denen, erzeugenden  (elterlichen)  Organis- 
men. sei  es  aus  anorganischen  Stoffen 
(Autogonie)  oder  aus  einer  organischen 
Bildungssubstanz  (Plasmogonie);  Gegen- 
satz: Elternzeugung  (Tocogonie,  s.  d.). 

Früher  glaubte  man,  daß  manche  Tiere 
(besonders  Parasiten)  und  niedere  Pflanzen 
durch  Urzeugung  entständen;  die  neueren 
Forschungen  haben  gezeigt,  daß  in  der 
Jetztzeit  kein  bekanntes  Tier  und  keine 
bekannte  Pflanze  durch  Urzeugung  ent- 
steht. Doch  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  , 
daß  in  früheren  Zeiten  der  Erdgeschichte,  j 
als  das  Wasser  auf  der  allmählich  kühler 
werdenden  Erdrinde  sich  niederschlug,  im 
Wasser  organische  Verbindungen  und  auch 
Organismen  einfachster  Art  entstanden. 
Zur  Erklärung  der  Herkunft  des  Lebens 
auf  der  Erde  muß  eine  derartige  Urzeugung 
angenommen  werden,  wenn  man  die  Kos- 
mozoentheorie  (s.  d.)  ausschließt. 

yovela,  yeveatg,  generatio , Zeugung.  ä-,  j 
ohne,  ßtoc , Leben,  aequivocus,  zweideutig. 
spontanrus,  freiwillig,  primartus,  urspriing-  . 
lieh,  ai-ros,  selbst,  n Äaotta,  Bildungsstoff. 
Archikaryon,  s.  Archicaryon. 
Archimorula  nennt  Haeckel  das  Mo- 
rulastadium in  der  Entwicklung  der  archi- 
blastischcn  Eier. 

Morula , s.  d. 

Archinsecten,  s.  Apterygoton. 
Archinephros,  s.  Vomiere. 
Archiplasma,  1.  wenig  gebrauchter  \ 
Ausdruck  für  das  Plasma  der  befruchteten 
ungefurchten  Eizelle  (s.  Cy tuloplasma) ; , 
2.  von  Boveri  (1888)  gebrauchter  Ausdruck 
für  da»  Plasma  der  Attraktionssphäre  (s. 
d.)  und  der  Strahlen  der  Polsonne. 

Archipteren,  Pseudoneuropteren,  ; 
Urflügler,  Ord.  der  Insekten,  mit  zart-  , 
häutigen,  glasartig  durchsichtigen,  dicht-  ; 
geaderten  Flügeln,  kauenden  Mundglied- 


maßen und  hemimetaboler  Entwicklung, 
der  Urtypus  der  geflügelten  Insekten; 
wurden  früher  wegen  der  Ähnlichkeit  ihrer 
Flügel  zu  den  Neuroptcren,  von  anderen 
wegen  der  Übereinstimmung  in  den  Mund- 
gliedmaßen  und  der  Entwicklung  zu  den 
Orthopteren  gestellt,  sind  aber  von  erste- 
ren  durch  den  Entwicklungsverlauf  (die 
Neuropteren  sind  holometabol),  von  letz- 
teren durch  die  Beschaffenheit  der  Flügel 
unterschieden.  Insekten. 

1.  U.  O.  Corrodentien  (z.  B.  Termiten). 

2.  U.  0.  Amphibiotica  (z.  B.  Perliden). 

3.  U.  O.  Physopoden  (z.  B.  Thrips). 

xregov,  Flügel,  t/isvd os,  Täuschung,  vergor, 

Nerv  (wegen  der  Nerven  oder  Adern  der 

Flügel). 

Archipterygium  (Gegenbaur),  Ur- 
flosse,  nach  Gegenbaur  der  aus  dem 
Kiemenskelett  ( Visceralskelett)  abzulei tende 
Urtypus  des  Skeletts  der  paarigen  Glied- 
maßen aller  Wirbeltiere,  wie  er  sich  in  der 
Flosse  gewisser  fossiler  Urfische  (Pleur- 
acanthiden)  zeigt  und  sich  noch  heute  bei 
dem  Lurch  fisch  (Dipneusten)  (,’eratodus 
Forsteri  (Fig.  30)  erhalten  hat.  — Das  Flos- 
senskelett besteht  hier  aus  einem  geglieder- 
ten, mit  seinem  obersten  Abschnitt  (Basi- 
pterygiu m)  die  Verbindung  mit  dem  Kör- 
per (d.  h.  mit  dem  Extremitätengürtel)  (s.  d.) 
bersteilenden,  unpaarcu  Stamm  (Haupt- 
strahl, Flossenstab),  der  die  Flosse 
von  der  Basis  bis  zur  Spitze  durchzieht 
und  auf  beiden  Seiten,  wie  die  Achse  eines 
gefiederten  Blattes,  zahlreiche  dünne,  eben- 
falls gegliederte  Seitenäste  (Flossen - 
strahlen,  Uadii)  trägt  (zweizeiliges 
A rchi  pterygi  um , A.  bi  se  rin  lei  Fig.  36. 
Aus  dieser  zweizeiligen  Urform  entstand 
nach  Gegenbaur  zunächst  durch  Reduktion 
der  Flossenstrahlen  auf  der  einen  (me- 
dialen) Seite  die  halbgefiederte  oder 
einzeilige  Flosse  (Archipterygium 
uniseriale,  Ichthyopterygium),  wie 
sie  sich  bei  der  Mehrzahl  der  ausgestor- 
benen, sowie  der  heute  noch  lebenden 
Fische  findet,  wobei  in  der  Regel  nicht 
mehr  alle  Radien  vom  Hauptstrahl  ent- 
springen, sondern  zum  Teil  sich  mit  ihren 
obersten  Gliedern  (Pro-  und  Mesoptcry- 
gium)  noch  vor  dem  Basipterygiuiu  (das 
daher  von  da  an  als  Metapterygiu m 
bezeichnet  wird)  direkt  am  Extremitäten- 
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gürtel  befestigen.  — Bedeutendere  Um- 
bildungen führen  endlich  von  hier  zur 
Entwicklung  des  Skeletts  der  fünffingerigen 
oder  penladaktylen  Extremität  (Chiropte- 
rygium)  der  auf  dem  Lande  lebenden 
Wirbeltiere.  Es  geschieht  dies  vor  allem 
dadurch,  daß  auch  auf  der  anderen  (late- 
ralen) Seite  des  Hauptstrahls  die  Radien 
größtenteils  verloren  gehen,  so  daß  schließ- 


Fig.  36.  Archipterygium , Brustflosse  von 
Ceratodus  Forsten'.  a Basipterygium,  b erstes 
Glied  des  Haupls'rahles,  f Nebenstrahlen,  | 
FS  Hornfiiden,  welche  nur  auf  einer  Seite  ! 
dargestellt  sind  (nach  Wiedersheim). 

lieh  außer  dem  Flossenstabe  selbst  nur  die  | 
vier  untersten  Flossenstrahlen  erhalten 
bleiben;  ersterer  liefert  dann  mit  seinem 
unteren  (terminalen)  Abschnitt  die  Knochen 
des  kleinen  oder  fünften  Fingers  (resp.  der 
fünften  Zehe),  letztere  die  der  vier  übrigen 
Finger  (Zehen).  Durch  stärkeres  Wachs- 
tum entwickelt  sich  weiterhin,  während 
die  übrigen  Knochen  klein  bleiben,  aus 
dem  obersten  Glied  (Metapterygium)  des 
Flossenstabes,  sowie  aus  seinem  mittleren 
Abschnitt  zusammen  mit  dem  ersten  Stück 
des  ersten  Nebenstrahles  der  Oberarm  (Hu- 
merus)  resp.  Oberschenkel  (Femur)  sowie  j 
der  Unterarm  (Ulna  u.  Radius)  resp.  Unter-  > 
schenke!  (Fibula  und  Tibia)  der  fünfzehigen 


Wirbeltiere.  — Dieser„Archipterygium- 
theorie“  Gegenbaurs  wird  jedoch  nicht 
von  allen  Forschern  zugestimmt.  Vgl. 
Ptychopterygiumtheorie. 

jtzeQvytov,  kleiner  Flügel,  Flosse  (rrrepef). 
ßäoit,  Grundlage,  radius,  Strahl,  bis,  zwei- 
mal. Serif s , Reihe,  unus , einer, 
oof,  Fisch.  jiqö,  vor.  fieaov,  mitten. 
find,  nach.  Xtl9i  £>°C,  Hand. 
Architeuthis , Riesen  tinten  fisch , 
Gatt,  der  Tintenfische,  riesige  Tiere,  deren 
größtes,  bis  jetzt  gefundenes  Exemplar 
eine  Körperlänge  von  6 m und  Fangarme 
von  1 1 m Länge  hatte.  Pelagische  Tiere, 
die  vermutlich  in  größerer  Tiefe  leben 
und  selten  an  die  Oberfläche  kommen. 
Oigopsiden,  Decapoden,  Dibranchiaten,  Ce- 
phalopodcn,  Mollusken. 
tev&k,  Tintenfisch. 

Architypus,  Urtypus,  Ur-,  Stamm-, 
Grundform. 

Archolenen,  Proteuthoden,  erste 
! Ord.  in  Haeckels  System  der  Ccphalo- 
poden.  Mollusken. 
dikivT),  Arm. 

archolithisches  Zeitalter,  s.  archo- 

zoisches  Z. 

Archoplasma  nennt  Boveri(1888)  die- 
jenige Substanz  in  der  Zelle,  welche  bei 
der  Mitose  (s.  d.)  die  Spindel  fasern,  die 
Attraktionssphäre  und  die  Strahlen  der 
Polsonne  bilden  soll. 

Plasma  s.  d. 

Archornithen , s.  Archaeopteryx 
lit  hographica. 

archozoisches  Zeitalter,  archolithi- 
sches, archäisches,  azoisches  Z., 
Primordialzeit,  biogenetische  Ur- 
zeit, älteste  und  längste  der  vier  Haupt- 
zeitalter der  organischen  Erdentwicklung, 
in  welcher  die  archäische  Forma- 
tionsgruppe (s.  d.)  gebildet  wurde.  Ver- 
steinerungen sind  in  den  Schichten  des  a. 
Z.  nicht  gefunden;  dennoch  muß  zu  dieser 
Zeit  eine  an  Formen  reiche  Lebcwelt  exi- 
stiert haben,  da  den  ältesten  bekannten 
Tierformen  ans  dem  untersten  Cambrium 
(s.  d.)  lange  Reihen  von  niederen  Ahnen 
vorausgegangen  sein  müssen. 
äoyi],  Anfang.  £«o>\  Tier. 
h'Ooi,  Stein,  primordium,  erster  Anfang. 
Arciden,  Arche  muscheln,  Farn,  der 
Muscheln  mit  rundlich  ovalen  oder  läng- 
lichen, oft  wie  ein  Schiff  gestalteten 
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Schalen.  Filibranchier,  Lamelli-  I 
branchier,  Mollusken. 

Area  Noae  L.,  Noas  Arche. 
arca,  Kasten,  arca  Noae , das  Schiff,  in  j 
welchem  sich  Noah  bei  der  Sündflut  ret-  | 
tetc. 

Arctiina,  Bärenspinner,  Schmetter- 
linge, deren  Raupen  mit  langen  Haaren 
bedeckt  sind  (Bärenraupen). 

Z.  B.  Arctia  caja  L.,  gemeiner  Bären- 
spinner, brauner  Bär. 

5oxroc,  Bär.  Caja,  röm.  Vorname. 

arctische  Region  (Circumpolairegion), 
eine  der  tiergoographischen  Regionen  (s.  d.), 
das  Land  um  den  Nordpol  umfassend; 
von  den  für  sie  charakteristischen  Tier- 
formen sind  besonders  die  Alken  (Alcidcn), 
Eisbären  (Ursus  maritimus),  Rentiere  (Ran- 
gifer  tarandus)  und  Eisfüchse  (Canis  la- 
gopus)  zu  nennen. 

doxnxo'c , nördlich,  circutn , um.  a<Uoc, 
Achse. 

Arctisciden,  vgl.  Arctisconien. 
Arctisconien  (=  Tardigraden), Bär- 
tierchen, Ord.  in  Haeckels  Anneliden- 
klasse der  Stelechopoden,  mit  4 Paar  Para- 
podien. In  Wasser,  feuchter  Erde,  Moos, 
Staub  usw. 

1.  Fam.  Echinisciden,  mit  Rückenpanzer 
und  Beincirren. 

2.  Fam.  Arctisciden,  ohne  dies. 
uqxto Bär  (ihrer  Gestalt  wegen). 

Arctogaea,  Name,  unter  dem  in  der 
Tiergeographie  (s.  d.)  vielfach  die  nearkti- 
sche,  paläarktische,  äthiopische  und  orien- 
talische Region  sowie  die  beiden  Circum- 
polarregionen  zusammengefaßt  werden. 
ägxTOi,  Norden,  yata,  Erde. 

Arctomys,  Murmeltier,  nur  in  der 
nördlichen  Erdhälfte  vorkommende  Gatt, 
der  Nagetiere.  Sciuriden,  Roden tien, 
Placentalien,  Mammalien. 

Arctomys  marmota  Schreb.,  Alpen- 
murmeltier; in  der  Nähe  der  Schneeregion 
an  sonnigen  Abhängen.  Alpen,  Pyrenäen, 
Karpathen. 

A.  bobac,  Schreb.,  Bobac,  in  Polen, 
Rußland,  Mittelasien. 
fsv c,  Maus.  marmota  latin.  von  italicn. 
marmotto,  marmontana  d.  h.  mus  man- 
tan us , Bergmaus.  Bobac , baibac,  klein- 
russ.  Name  des  Tieres. 

Arctopitheciden,  s.  Hapaliden. 


Arctopoden  (Haeckel  1895),  Bären - 
d rachen,  älteste  Ord.  der  Dinosaurier 
aus  der  Trias;  Sohlengänger  mit  kurzen 
Beinen.  Dysdraconen,  Dinosaurier.  Dra- 
conen. 

Gatt.  Zanclodon  u.  a. 

«oxro>,  Bär.  nove,  nodös,  Fuß. 

Arcus  aortae,  Aortenbogen,  s.  Aorta. 
arcus,  Bogen. 

Arcus  branchialis,  s.  Kiemenbogen. 
Arcus  glossopalatini,  s.  Gaumen. 
Arcus  lingualis,  s.  Hyoidl>ogen. 
Arcus  mandibularis,  s.  Kief  er  bogen. 
Arcus  palatini, 

Arcus  palatogloss!,  l„.Gaume... 
Arcus  palatopharyngei, 

Arcus  pharyngopalatini, 

Arcus  vertebrae,  s.  Wirbelbögen. 
Arcus  zygomaticus,  Jochbogen,  s. 
J ugale. 

Ardeiden,  Herodii,  Reihervögel, 
Fam.  der  Watvögel.  Ciconiformen,  Gral- 
latoren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 

Ardea  cinerea  L.,  Fischreiher,  Ge- 
fieder auf  der  Oberseite  bläulich-aschgrau. 

Ardea  stellaris  L.,  Rohrdommel,  mit 
gelbem , »chwarzbraun  marmoriertem  Ge- 
fieder. 

ardea,  tQioSid;,  Reiher.  einer etts , asch- 
grau. stellaris,  sternförmig  (wegen  der 
Gestalt  der  schwarzbraunen  Flecken). 


Area  centralis,  die  Stelle  des  schärfsten 
Sehens  in  der  Retina  des  Wirbeltierauges, 
die  jedoch  nicht  immer  eine  zentrale  Stelle 
einnimmt.  Eine  häufig  vorhandene  Ein- 
scnknng  der  Area  centr.  bildet  die  Fovea 
centralis;  eine  gelbliche  Färbung  der 
Area  findet  sich  bei  den  Primaten  (Ma- 
cula lutea,  s.  d.).  Insectivoren  und 
manche  Nager  besitzen  keine  Area,  manche 
Vögel  haben  dagegen  deren  zwei. 
area,  Feld,  Platz,  centrum,  Mitte. 


Area  embryonalis, 
Area  germinativa, 
Area  opaca, 

Area  pellucida, 
Area  vasculosa, 
Area  vitellina, 


8.  Fruehthöfe 
der  Wirbel  - 
tierkei  me. 


Arenicoliden,  Fam.  der  marinen  Bor- 
stenwürmer, im  Sande  sich  einbohrend, 
von  den  Fischern  vielfach  als  Köder  be- 
nutzt. Tubicolen,  Polvchaeten,  Chaeto- 
poden,  Anneliden. 
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Areola  mamraae  — Arm 


Arenicola  marina  L.  = Arenicola 
piacatorum  Lam.,  Köderwurm,  Pier. 
arena , Sand.  colere,  bewohnen,  marinus , 
zum  Meer  ( marr)  gehörig. 
piscator , Fischer. 

Areola  mammae,  Warzen  ho  f,  s. 
Milchdrüsen. 

Argas,  Gattung  der  Zecken.  Ixodi- 
dinae,  Aearinen,  Arachnoideen. 

Argas  persicus  Fisch.,  persische  Saum- 
zecke, in  Persien  und  Ägypten,  in  den 
Wänden  der  Häuser  lebend,  nachts  die 
Schläfer  überfallend ; wegen  ihres  schmerz- 
haften Stiches  eine  gefürchtete  Landplage, 
die  aus  einzelnen  Dörfern  Persiens  die  Ein- 
wohner vertrieben  haben  soll. 

Argas  reflexus  Latz.,  Taubenzecke. 
itgyac,  Schlange  (bei  Hippolcrates). 
Argentea,  im  Auge  vieler  Fische  nach 
außen  von  der  Chorioidea  gelegene,  silber- 
oder  grüngoldig  schimmernde  Membran; 
im  übertragenen  Sinne  bezeichnet  man  als 
Argentea  auch  die  silberglänzende,  pig- 
mentierte Chorioidea  im  Auge  vieler  Tinten- 
fische (Cephalopoden). 
argtntum , Silber. 

Argonauta  argo  L.,  Papiernauti- 
lus, Art  der  Tintenfische,  deren  Weibchen 


Fig.  37.  Weibchen  von  Argonauta  argo  (aus 
R.  Hertwig).  Die  beiden  blattartigen  Scbalen- 
armc  sind  von  der  Schale  abgehoben. 

eine  papierdünne,  äußere,  ungekammertc 
Schale  und  verbreiterte  Rückenarme  be- 
sitzen (Fig.  37);  in  allen  wärmeren  Meeren. 


Die  Männchen  sind  viel  kleiner  und  haben 
keine  Schalen.  Philonexiden,  Octopoden, 
Dibranchiaten,  Cephalopoden,  Mol- 
I lusken. 

’AgyiovavTrjs , Argo  — Fahrer  (raerifc, 
Schiffer).  Aoyä),  das  Schiff,  auf  welchem 
die  Griechen  nach  Colchis  fuhren,  um  das 
goldene  Vließ  zu  holen.  vaviiXot,  Schiffer, 
( auch  der  alte  Name  dieser  Tintenfischart. 

Argutiden,  Karpfenläuse,  Farn,  der 
' Ruderfußkrebse,  mitabgeplattetcmCephalo- 
thorax;  auf  der  Haut  von  Fischen,  vor- 
! wiegend  von  Karpfen  (Cyprinoiden)  schma- 
rotzend. Branchiuren,  Copepodcn,  Ento- 
mostraken,  Crustaccen. 

Z.  B.:  Argulus  foliaceus  L.  Ge- 
meine Karpfenlaus.  Länge  5 — 6 mm. 
Argulus,  Diminutiv  zu  Argus,  Name  eines 
hundertköpfigen  Riesen,  foliaceus , blatt- 
artig  (folium,  Blatt). 

Argyroneta  aquatica  L.,  Wasser- 
spinne, Silberspin  ne,  Art  der  Weber- 
1 spinnen,  im  Wasser  lebend  und  mit  Hilfe 
silberglänzender  Luftbläschen  atmpnd, 
die  zwischen  den  Haaren  ihres  Abdomens 
hängen  bleiben;  verfertigt  an  Wasscrpflan- 
1 zen  befestigte  glockenförmige  Gespinste, 

| die  sie  durch  Abstreifen  der  ihrem  Hinter- 
leib anhängenden  Luftblasen  mit  atmo- 
sphärischer Luft  füllt.  Tubitelen,  Seden- 
! tarien,  Dipneumonen,  Ar  an  een,  Sphaero- 
' gastren,  Arachnoideen. 

1 aoyvgo^,  Silber,  vgrög,  von  veeiv,  spinnen. 
aquaticus , im  Wasser  {aqua)  lebend. 

I Arion,  Gattung  der  lungenatmenden 
Schnecken.  Die  rudimentäre,  in  der  Haut 
verborgene  Schale  besteht  aus  einzelnen 
kleinen  Stücken.  Atemloch  vor  der  Mitte  des 
Schildes.  Rücken  nicht  gekielt.  Stylom- 
matophoren,  Pulmouaten,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Z.  B.  Arion  ompiricorum  F6r.  Große 
Wegschnecke,  rot  o<ler  schwarz,  häufig. 
'Auütn',’  griech.  mythol.  Sänger. 

Arista,  Fühlerborste,  eine  meist 
nackte,  seltener  behaarte  Borste  an  den 
dreigliedrigen  Fühlern  (Antennen)  vieler 
I Fliegen  (Muscarien)  und  anderer  Dipteren. 
arista,  Spitze,  Granne,  Borste. 
Aristocystiden,  s.  Amphorideen. 
arktisch,  s.  aretisch. 

Arm,  die  Vordergliwlmaße  des  Men- 
schen und  Affen  im  Gegensatz  zum  Bein, 
im  weiteren  Sinne  auch  die  Vordergliedmaße 
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der  Wirbeltiere  überhaupt  (Vorderbein,  Flü- 
gel, Brustflosse).  In  übertragener  Bedeu- 
tung bezeichnet  man  als  Arme  auch  die 
manchen  Wirbellosen  eigenen  Organe  (Ten- 
takel, Fangarme  usw.)  zum  Ergreifen  und 
Festhalten  von  Gegenständen. 

Armadill(o),  Gürteltier,  s.  Dasy- 
pus  gigas. 

Armadillo,  Gatt,  der  Landasseln;  ver- 
mag sich  vollständig  zusammenzukugeln. 
Onisciden,  Isopoden , Malacostraken, 
Cruetaeeen. 

Armadillo  officinalis  Desm.,  Apo- 
thekerassel. In  Südeuropa,  Nordafrika 
und  Kleinasicn. 

Armadillo,  vulgärer  Ausdruck  für  die  Gürtel- 
tiere (Dasypus).  ofßcina . Apotheke;  (wurde 
früher  als  Heilmittel  gebraucht). 

Armadillidiuni,  Hollassel,  Gatt,  der 
Landasseln.  Kann  sich  kugelig  zusammen- 
rollen. Onisciden,  Isopoden,  Crusta- 
ceen. 

Armfüßer,  s.  Brachiopoden. 
Armschwingen,  die  vom  Unterarm 
entspringenden,  großen  Schwungfedern  der 
Vögel.  Abbildung  bei  dem  Art.  Aves. 

Aromia  moschata  L.,  Moschus- 
bock, Bisam  bock,  Art  der  Bockkäfer, 
metallisch  grün  glänzend;  verbreitet  einen 
starken  Moschusgeruch;  die  Larve  lebt  in 
Weiden.  Ceram byciden , Tetrameren, 
Coieopteren,  Insekten. 

ÜQüjfia,  Gewürz,  fiöa^og,  Moschus. 
Arragonit  = Aragonit  (s.  d.). 
Arrectores  pilorum,  Aufrichter  der 
Haare;  s.  Haarmuskeln. 

Arrhenocaryon  (Arrhenoknryon), 
der  männliche  Vorkern  (vgl.  Befruchtung). 
afjfjrjr,  Männchen,  xagvoy,  Kern. 
Arrhenotokie  nennt  man  die  Erschei- 
nung, daß  bei  den  in  Tierstaaten  zusammen- 
lebenden Hymenopteren  (Bienen,  Wespen 
und  Ameisen)  aus  den  unbefruchteten 
Eiern  ausschließlich  männliche  Formen 
(Drohnen)  hervorgehen. 

agurjv,  evot;,  Männchen,  t öxo;,  Geburt. 
Art,  s.  Systematik. 

Artemia  salina  L.,  in  salzigen  Binnen- 
gewässern Europas  lebende  Art  der  Kiemen- 
fußkrebse. Branchipodiden , Brauch  io- 
poden,  Phyllopoden,  Entomostraken , 
Crustaceen. 

(tgjtfua,  Gesundheit  (oder  von  "AQTtfue, 
griech.  Göttin?),  sa/inus,  salzig. 


Arteria  anonyma,  s.  anonymus. 
Arteria  carotis,  s.  Carotiden. 
Arteria  caudalis,  Schwanzarterie, 
s.  Aorta. 

Arteria  hepatica,  s.  Leber. 

Arteria  principalis,  s.  Aorta. 
Arteria  pulmonalis,  s.  Lungen- 
arterie. 

Arteria  sacralis  media,  s.  Aorta. 
Arteria  subclavia,  s.  Subclavia. 
Arteriae  iliacae,  s.  Aorta. 

Arteriae  omphalo-mesentericae,  s. 

Dottergefäße. 

Arteriae  renales,  s.  Nierengefäße. 
Arteriae  umbilicales,  Nabelarterien, 
s.  N a b e 1 g e f ä ß e. 

Arteriae  vertebrales  posteriores,  s. 

Aorta. 

Arteriae  vitellinae,  s.  Dottergefäße, 
arterielles  Blut,  s.  Arterien. 
Arterien, Schlagadern,  Pulsadern, 
diejenigen  Blutgefäße  der  Wirbeltiere, 
die  das  Blut  vom  Herzen  aus  zentrifugal 
nach  allen  Körperteilen  hinleiten.  Ihr 
Ursprungsstamm  aus  dem  Herzen,  gleich- 
zeitig die  größte  Arterie  des  Körpers  über- 
haupt, ist  die  Aorta  (s.  d.,  daselbst  auch 
das  Wichtigste  über  die  Entwicklung  des 
Arteriensystems);  von  der  Aorta  gehen  (im 
allgemeinen  symmetrisch  für  beide  Körper- 
hälften) die  größeren  Arterienstümme  aus, 
die  sich  selbst  wieder  baumförmig  in  immer 
feinere  Äste  und  Ästchen  verzweigen,  die 
schließlich  in  die  Kapillaren  übergehen. 
Untereinander  gehen  die  feineren  Aste 
vielfach  Verbindungen  (Anastomosen)  ein, 
so  daß  bei  Verstopfung  eines  derselben  das 
Blut  in  der  Hegel  durch  einen  anderen  Ast 
(Coliateralkreislauf)  in  den  betreffen- 
den Körperteil  gelangen  kann.  — Im  Gegen- 
satz zu  den  Venen  stellen  die  A.  starke 
Röhren  mit  dicker  elastischer,  glatte  Mus- 
kelfasern enthaltender  Wand  dar,  die  sich 
bei  der  mit  jeder  Zusaramenziehung  der 
Herzkammern  erfolgenden  Einpressung  von 
Blut  jedesmal  etwas  erweitern,  sofort  darnuf 
aber  infolge  der  Elastizität  ihrer  Wan- 
dungen wieder  verengern,  was  an  den 
größeren  Arterien  als  Puisschlag  deut- 
lich wahrnehmbar  (fühlbar)  ist. 

Das  in  den  A.  strömende  Blut  (arte- 
rielles Blut)  ist  sauerstoffreich  (vgl. 
Hämoglobin),  daher  von  hellrötlicher  Farbe. 
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Arterienbögen  — Artiodacty  len 


Gegensatz:  venöses  Blut,  von  bläulicher 
Farbe. 

Eine  Besonderheit  haben  die  Lun gen - 
arterien  (Arteriae  pulmonales).  Sie 
führen  das  Blut  vom  Herzen  zu  den  Lungen 
und  enthalten  also  venöses  Blut.  Vgl. 
Kreislauf. 


aQTtjota,  Schlagader,  fiu/sus,  Schlag,  Stoß. 
collatcralis , nculat.  seitlich  (latus,  eris , 
Seite). 


Arterien  bögen,  ( 
Arterienstiel,  j 


Aorta. 


Arth  rogastren,  G I i e d e r s p i n n e n , U.- 
Kl.  der  Spinnen,  mit  deutlich  gegliedertem 
Hinterleib  (Abdomen).  Arachnoideen. 

1.  Ord.  Solpugen,  Walzenspinnen. 

2.  Ord.  Phrvnoidoen,  Geißelspinnen. 

3.  Ord.  Scorpionideen,  Skorpione. 

4.  Ord.  Fseudoscorpion ideen,  Afterskor- 
pione. 

5.  Ord.  Phalangioideen,  Afterspinnen. 

ag&gov,  Gelenk,  Glied.  yaozt'fo,  r goq, 

Bauch. 

Arthropoden,  Gliederfüßer,  ein 
Hauptstamm  des  Tierreichs,  welcher  die 
bilateralen  wirbellosen  Tiere  mit  lnngs- 
gegliedertem  Körjier  und  gegliederten  Seg- 
mentanhängen (Gliedmaßen)  umfaßt.  Der 
Körper  ist  mit  einer  Chitinschicht  bedeckt, 
welche  von  dem  Ektoderm  (hier  Hypo- 
dermis  genannt)  ausgeschieden  ist.  Der 
Körper  selbst  und  die  Gliedmaßen  bestehen 
aus  harten  Hingen  und  Röhren,  welche 
durch  weichere  Häute  verbunden  sind. 
Das  Nervensystem  besteht  aus  dem  Gehirn 
(das  aus  2 Cercbralganglien  besteht),  dem 
Unterschlundganglion  (aus  mehreren  Gang- 
lienpaaren entstanden)  und  dem  Bauch- 
mark (ursprünglich  in  jedem  Segment  ein 
Ganglien  paar). 


I.  U.  St.  Branchiaten,  Kiemenatmer. 
1.  Kl.  Crustaceen,  Krebstiere. 


II.  U.  St.  Tracheaten,  Tracheenatmer. 

2.  Kl.  Protracheaten  (s.  Peripatus). 

3.  Kl.  Myriapoden,  Tausendfüßer 
(zahlreiche  Beinpaare). 

4.  Kl.  Arachnoideen,  Spinnen  (vier 
Bei  n paare). 

5.  Kl.  Hexapoden,  Insekten  (3  Bein- 
paare). 

.lOVq,  TtoÖöq,  Fuß. 


Arthrostraken,  Ringelkrebse,  s.  Edri- 
ophthalmen. 


Articulare,  ein  primärer  Knochen  des 
Visceralskeletts  der  Wirbeltiere,  der  aus 
dem  hinteren  Ende  des  Unterkiefers  (Man- 
dibulare, s.  d.)  hervorgeht  und  dessen  Ge- 
lenkverbindung mit  dem  Kieferstiel  (Qua- 
dratum)  herstellt;  bei  den  Säugetieren  wird 
das  A.  (ebenso  wie  das  Quadratum)  durch 
Funktionswechsel  zu  einem  der  Gehör- 
knöchelchen (s.  d.),  nämlich  zu  dem  Hammer. 

articularis , zum  Gelenk  (articulus)  gehörig. 

Articulaten,  1.  Gliedertiere  (als 
selbständiger  Typus  1812  von  Cuvier  auf- 
gestellt,  von  Siebold  1848  in  Anneliden  und 
Arthrojioden  aufgelöst,  von  Haeckel  wieder 
aufgenommen),  selbständiger  Stamm  der 
Metazoen  mit  bilateral-symmetrischem,  ge- 
gliedertem Körper,  dessen  zahlreiche  hinter- 
einander liegende  Metamcren  ursprünglich 
alle  die  gleiche  Organisation  besaßen.  Die 
Haut  sondert  eine  Chitin-Cuticula  ab,  die 
vielfach  einen  festen  gegliederten  Panzer 
darstellt.  Das  Rückengefäß  (Dorsalherz) 
befindet  sich  über  dem  Darm.  Das  Ner- 
vensystem besteht  aus  einem  Paar  Gehirn- 
knoten (Cerebralganglien),  einem  Schlund- 
ring und  einem  gegliederten  Bauchmark 
(,, Strickleiternervensystem“). 

Der  A.-Stamm  umfaßt  die  Ringelticre 
(Anneliden),  Krustentiere  (Crustaceen)  und 
Lu  f troh  r t i ere  (Tracheaten ). 

2.  G 1 i cd e r I i 1 i e n , Articulosen  (Haeckel), 
Neocriniden  (Carpenter),  mit  weicher  mem- 
branartiger Kelchdecke  und  offenen  Ambu- 
lacralrinnen  versehene  Crinoideen  (s.  d.). 
Trias  bis  Gegenwart. 

articulus , Glied,  Gelenk. 

Articulatio,  s.  Segmentierung. 

Articulatio  pedis, 

Articulatio  talo  — cru- 
ralis, 

Articulation,  s.  Gelenke. 

Artiodacty  len,  Paarhufer,  Paar- 
zeher, U.  O.  der  Huftiere,  mit  paarigen 
(2  oder  4)  Zehen.  Diplarthren,  Ungu- 
laten,  Placentalicn,  Mammalien. 

1.  U.  O.  Choeromorphen , Bunodontia, 
Hchwcineartige  Tiere. 

2.  D.  O.  Ruminanlien,  Selenodontia, 
Wiederkäuer. 

Zwischen  beiden  stehen  die  Anoplotbe- 
riden  mit  ausschließl.  fossilen  Vertretern. 

aguo;,  gerade,  paarig,  dextvios,  Finger, 

Zehe. 


)s.  Sprung- 
gelen k. 
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Arvicoliden,  Wühlmäuse,  Farn,  der 
Nagetiere;  die  Nagezähne  sind  vorn  gelb. 
Ohren  ganz  im  Pelz  versteckt;  leben  unter- 
irdisch und  nähren  sich  von  Pflanzenkost. 
Rodentien.  Placcntalien,  Mammalien. 
Arvicola  arvalis  Pall.,  Feldmaus. 
arvum,  Acker-,  Saatfeld,  colere,  bewohnen. 
Aryknorpel,  s.  Kehlkopfskelett, 
arytaenoides,  gießbeckenähnlich;  car- 
tilagincs  arvtaenoideae,  die  Gieß- 
beckenknorpel des  Kehlkopfskeletts  (s.  d.). 

Ascalabofen,  Geckotiden,  Haft- 
zeh er,  Geckos,  U.  O.  der  Echsen,  von 
molchartigem  Aussehen,  mit  plattem  Kör- 
per, mit  breiten  Haftlap(>en  an  den  Füßen, 
mit  deren  Hilfe  sie  sich  an  glatten,  senk- 
rechten. selbst  überhängenden  Wänden 
festzuhalten  und  fortzubewegen  vermögen. 
Besitzen  eine  Stimme;  führen  eine  nächt- 
liche Lebensweise  und  ernähren  sich  von 
Insekten.  Lacertilier,  Lepidosaurier, 
Reptilien. 

Ascalabotes  fascicularis  Daud. 
(Tarentola  mauretanica  L.,  Platydactylus 
muralis  Dum.  et  Bibr.).  Mauergecko,  mit 
ungleichartig  beschuppter  Haut,  in  Süd- 
europa. 

aaxa/.aßtüTtji,  griechischer  Name  des  Tieres. 
Gecko,  nach  einem  lauten,  wie  ,,gek“  klin- 
genden Ton,  den  sie  nachts  hören  lassen. 
fasciculus , kleines  RUndcl  (fasch ),  wegen 
der  in  Gruppen  stehenden  Schuppen  der 
Haut.  Tarentola  von  Tarent,  Stadt  in 
Unteritalien.  Mauretaniens,  in  Mauretanien 
(Algier)  lebend.  stXatvs,  breit,  bäxtvi.os, 
Zehe,  murtu , Mauer. 

Ascalaphus  italicus  Fahr.,  Schmet- 
terlingshaft, in  Italien  vorkommende 
Art  der  Plattfliigler.  Myrmeleon- 
tiden,  IHanipennien,  Neurop- 
teren,  Insekten. 

daxdXaq  oc,  ein  Nachtvogel  (bei 
Aristoteles). 

Ascandra,  s.  Asconen. 

Ascariden , Spulwürmer, 

Fam.  der  Fadenwürmer,  im  Darme 
von  Wirbeltieren  schmarotzend. 
Mundöffnung  meistens  von  drei 
Lippen  umgeben  (Fig.  38).  Männ- 
chen mit  zwei  Spicula.  Nema- 
toden, Ncmathclminthen. 

Gatt.  Ascaris.  Oxvuris  (s.  d.). 

Ascaris  lumbricoides  L.,  gemeiner 
Spulwurm  (Fig.  38);  im  Dünndarm  des 
Schweines  und  des  Menschen. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Autl. 


daxanic,  ein  Eingeweidewurm  (bei  Aristo- 
teles). lumbricoides , einem  Regenwurm 
( lumbricus ) ähnlich  Aussehen). 

ascendens, aufsteigend;  Aor ta ascen - 
dens,  beim  Menschen  der  erste  Abschnitt 
der  Aorta,  welcher  vom  Herzen  aufwärts 
steigt  und  in  den  Aortenbogen  übergeht. 
asccndere,  aufsteigen. 

Ascendenten,  die  Verwandten  in  auf- 
steigender  Richtung,  d.  h.  die  Eltern  und 
Vorfahren.  Gegensatz:  Descendenten 
(s.  d.). 

Asc-helminthes  (Grobben),  eine  Gruppe 
von  Würmern , welche  die  Rotatorien, 
Gastrotrichen , Kinorhvnchen , Acantho- 
cephalen,  Nematoden  und  Nematomorphen 
umfaßt.  Als  gemeinsame  Merkmale  werden 
angegeben:  annähernd  kreisförmigen  Quer- 
schnitt des  Körpers  tind  geräumige  primäre 
I^eibeshöhle. 

tioxo;,  Schlauch;  iX/xive,  Eingeweidewurm. 

Ascidlae  compositae,  s.  Synasci- 
dien. 

Ascidiaeformes,  \ 

Ascidien,  I 

Ascidiae  salpaeformes,  freißchwim- 
mende  pelagische  stockbildende  Ascidien. 
Tethyodeen.  Tunicaten. 

Hierzu  gehören  die  Pyrosomen  (s.  d.). 
Ascidiidae  (Phallusiidae),  Seeschei- 
den, eine  Familie  der  Tethyodeen  (s.  d.). 
Ascidia  (Phallusia)  mentula  Müll. 
Phallusia  (Phal I usiopsis)  mamil- 
lata  Cuv. 

äaxtöiov,  kleiner  Schlauch,  Scescheidc. 
f/xilj-öi,  Figur  des  Penis,  mentula,  das 
männliche  Glied  (Penis),  mamilla,  Warze. 


s.  Tethvodcen. 


ctJ 


at 


CtJ 
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Fig.  38.  Ascaris  lumbricoides  (aus  Hatschck).  al  dor- 
sale, «s  ventrale  Ansicht  des  Kopfendes,  a ? Kopfende, 
von  oben  betrachtet,  a ‘ Hinterende  des  Männchens;  in 
Fig.  a*  ist  noch  die  Mündung  der  Niere,  in  Fig.  « 4 
der  Spikularapparat  zu  sehen. 


Ascoglossen,  Saccoglossen , Hioter- 
kiemenschnecken  mit  langer  schmaler  Ra- 
dula,  deren  verbrauchte  Zäbncheu  in  einer 
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Asconaltypus  — Aspidoch  iroten 


Tasche  am  vorderen  Ende  der  Radula  auf-  ' 
bewahrt  werden.  Opisthobranchier,  , 
Gastropoden,  Mollusken. 

doxdf,  Schlauch,  saccus , Sack.  yZtöoaa,  Zunge, 
Asconaltypus,  s.  Asconaten. 
Asconaten  (Haeckel  1890),  Röhren-  ' 
schwämme,  Spongien,  bei  denen  die 
Gastralhöhlc  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
von  Geißelepithel 
ausgekleidet  ist.  Die 
zuführenden  Kanäle 
sind  einfache  Sieb- 
löcher (Ascoporen)  in 
der  dünnen  Wand 
(Fig.  39).  Asconal- 
typus. Gegensatz: 
Camaroten  (s.  d.). 

Asconen,  Asco- 
niden  (Hckl.  1872), 
niederste  0.  O.  der 
Kalkschwämme,  ein- 
fache oder  stockbil- 
dende, schlauchför- 
mige Formen  vom 
Asconaltypus,  mit 
dünner,  von  Poren 
durchsetzter,  von 
einer  einfachen  Lage  , 
von  Kalk  nadeln  ge- 
gestützter  Wand 

(Fig.  39);  von  Haeckel  in  7 Gattungen  ge-  | 
teilt,  die  durch  Anhängen  der  Endungen  ‘ 
-ctta,  -illa.  -vssa,  -altis,  -ortis,  -ulmis,  -an- 
<lra  an  den  Stamm  Abc-  bezeichnet  werden: 
z.  B.  Ascandra,  Ascyssa,  Ascettausw. 
Calci  spongien,  Poriferen,  S[>ongien. 
äoxöi,  Schlauch. 

Ascula,  bei  Haeckel  die  Gastrula  der 
niedersten  Schwämme  (Poriferen)  u.  Nessel-  j 
tiere  (Cnidarier)  nach  ihrer  Festsetzung  j 

auf  dem  Meereslxxlcn . 

ascuta  verkleinert  aus  daxiig,  Schlauch  (vgl. 
Gastrula). 


F'g-  39-  Otynthus 
(nach  Haeckel),  ein 
typischer  Ascon . o Os- 
culuin , f>  Foren,  u 
Darm,  e Nadeln,  /Eier. 


Aselliden,  Wasse  rasseln,  Fam.  der  | 
Asseln  mit  flachem  Körper.  Isopodcn,  1 
Edriopbtbalmen,  Malacnstraken,Crustncoen. 

Asellus  aquaticus  L.;  gemeine  Was-  1 
serassel,  in  Bächen  und  Teichen.  Fig.  40; 
asellm , kleiner  Esel  {minus),  aqua , Wasser, 
asemisch,  zeichenlos,  ohne  Merk- 
mal,  unvermögend  sieh  durch  Worte  oder 
Zeichen  zu  verständigen, 
d-,  ohne,  orj/ta,  Zeichen. 


Asemische  Protistenstämmet  Haeckel 
1894),  die  niedersten  Gruppen  des  Protisten- 
reiches, bei  denen  eine  scharfe  Zuordnung 
zu  Protophyten  oder  Protozoen  unmöglich 
ist,  sei  es,  daß  sie  sich  gänzlich  indifferent 
verhalten,  oder  sei  cs,  daß  sie  vegetale  und 
animale  Charaktere  gemischt  zeigen.  Zu 
den  a.  P.  gehören  die  Archebionten,  die 
Fungillen  und  die  Mastigophoren. 


Asiliden,  Raubfliegen,  Fam.  der 
Zweiflügler,  von  anderen  Insekten,  denen 
sie  auflauern,  sichernährend.  Tanystomen, 
Dipteren,  Insekten. 

Z.  B.  Asilus  crabroniformis  L. 

asilus,  Viehbremse,  crabro,  Hornisse. ybrw<?. 

Gestalt. 

Asinopliidier,  s.  Colubri formen. 

Asiphonier,  s.  1 ntegripall inten. 

Askala boten,  s.  A scalaboten. 

Askariden,  s.  Ascariden. 

Aspergillum(Brechites)vaginiferum 
Lam.,  Siebra  uschel , Art  der  Gießkannen- 
muscheln, mit  kleinen  verkümmerten  Scha- 
len, außerdem  noch  von  einer  langen,  zylin- 
drischen Kalkschale  umgeben,  deren  vor- 
deres Ende  von  einer  siebförmig  durch- 
löcherten Platte  geschlossen  ist.  Elato- 

branehier.  Latnellibranchier,  Mollusken. 

• 

aspergillum . Sprengwedel,  Gefäß  zum 

Sprengen  (aspergrre).  vagina , Scheide. 

. fern,  tragen,  ßgeyetv,  benetzen. 

Aspidiotus,  s.  Coccidcn. 

Aspidochiroten,  Fam.  der  Seewalzen, 
mit  scheiben-  oder  scbildförmigenTentakeln 


Aspidocoty  leen  — Asteroideen 
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Actinopoden,  Holothurien,  Echino- 
dermen. 

Gatt.  Stichopus,  Holothuria. 

do.T<s#  ü)oc , Schild,  £«o,  ^fiooc , Hand, 

Arm  ( — Tentakel). 

Aspidocotyleen  (Monticelli  1892),  U.  O. 
der  Saugwürmer  (Treiuatoden)  mit  großem 
bauchständigem  Haftapparat,  ohne  Mund- 
saugnapf. 

xorvit],  Höhlung,  Napf. 

Aspidonier,  Palaeostraken  ,Schi  ld- 
tiere,  Name,  unter  welchem  Haeckel  die 
fossilen  Trilobiten  und  Gigantostraken  mit 
den  noch  lebenden  Xiphosuren  als  unterste  | 
Gruppe  d.  Krebse  (Crustaceen)  zusammen- 
faßt. 

aojtif,  ido$ . Schild. 

.-zaXauk,  alt.  ootquxov,  Schale. 

Aspiraculata,  s.  Tethvodeen. 

Asplanchniden,  Farn.  d.  Rädertierchen,  ! 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ihr  Darm 
blindgeschlossen  ist,  Enddarm  und 
After  also  fehlen.  Rotatorien.  (Z.  ß.  ^ 
Asplanchna  Siebold i Leyd.). 

ohne.  ojildyxvor,  Eingeweide. 

Asseln,  s.  Isopoden. 

Asselspinnen,  s.  Pveuogoniden. 

Assimilation,  derjenige  Vorgang  inner- 
halb der  Organismen,  durch  den  Bestand- 
teile ihrer  Nahrung  zu  Bestandteilen  ihres 
Körpers  umgewandelt  (assimiliert)  werden. 

— In  der  Botanik  versteht  man  unter 
Assimilation  in  erster  Linie  die  unter 
dem  Einfluß  des  Lichtes  stattfindende  Bil- 
dung von  Stärke  aus  Kohlensäure  und  | 
Wasser. 

assimilare , assimulare,  ähnlich  (sitnihs), 

machen. 

Association,  Vergesellschaftung,  j 
Gesellschattsbildung,  in  der  Zoologie 
die  Vereinigung  zweier  oder  mehrerer  j 
Tiere  zu  Paaren,  Schwärmen,  Tierstaaten  , 
usw. 

In  der  Tierpsychologie  versteht  man 
unter  Association  die  auf  Grund  früherer 
Erlebnisse  bestehende  Verknüpfung  zweier 
Sinneseindrücke,  Erinnerungsbilder  oder 
Vorstellungen.  Die  Verbindung  beruht 
auf  embiontischen  (s.  d.)  Bahnen  des  Ner- 
vensystems. 

associare , beigeseilen,  vereinigen  ( socius , 

Genosse). 

Associationsfasern,  Nervenfasern,  wel- 
che verschiedene  Teile  des  Gehirns  (ins- 


besondere verschiedene  Rindenbezirke  einer 
Großhirnhemisphäre)  untereinander  ver- 
binden. 

Assulae,  die  Kalkplatten  des  Haut- 
skeletts  der  Seeigel  (Echinoideen). 
assula , kleines  Brett 
Astaciden,  s.  Nephropsiden. 
Astacus  fluviatilis  L.  (=  Potamobius 
astacus),  Edelkrebs,  Flußkrebs,  Art 
der  Scheren  krebse;  in  Mitteleuropa  früher 
allgemein  verbreitet,  jetzt  durch  die  Krebs- 
pest in  manchen  Gegenden  ausgerottet. 
Nephropsiden,  Macruren,  Decapoden, 
Podophthalmen,  Malacostraken,  Crusta- 
cecn. 

aoraxö;,  eine  Krebsart.  fluviatilis , im 
Fluß  (fluvius)  lebend. 

Astacus  gammarus,  Hummer,  s. 
Homarus  vulgaris. 

Äste,  s.  Federn. 

Aster,  vgl.  Mitose. 

Asteracanthion,  s.  Asteriaden. 
Asteriaden,  Fant,  der  Seesterne,  mit 
langen,  stacheltragendcn  Armen;  Füßchen 
vierreihig.  Asteroidccn,  Echinodermen. 

Asterias  (Asteracanthion)  glaci- 
alis  J.  Müll.,  eine  der  gewöhnlichsten 
Formen  in  den  europäischen  Meeren. 

Asterias  rubens  L.,  Fig.  41.  An  den 
nördl.  und  westl.  Küsten  von  Europa. 
&OTt]ijia<;,  gestirnt,  von  aoxi/g,  Stern.  Axuv- 
rhnr , kleiner  Stachel  (axarOa).  glacialis, 
eisig  (im  Eismeer  lebend),  rubens , rötlich. 
Asterideen  — Asteroid  een. 
Asteriden  = Asteriaden. 
Asteriniden,  Seesternchen,  Fant, 
der  Seesterne;  von  geringer  Größe.  Aste- 
roid een,  Echinodermen. 

Asterina  gibbosa  Forb.  (Asteriscus 
verruculatus  Müll.  u.Tr.),  mit  kurzen  Armen 
und  gewölbtem  Rücken. 

asterina , kleiner  Stern  (aster).  gibbus , 
Buckel  (gewölbter  Rücken),  verruculatus , 
Wärzchen  (vertuen,  Warze)  tragend,  aai f- 
< u'oxot , Sternchen,  kleiner  Stern  (dori/g). 

Asteriscus,  großer  Hörstein  (Otolith) 
im  Labyrinth  der  Knochenfische  (Tele- 
osteer). 

Asteriscus  verruculatus,  s.  Asteri- 
niden. 

Asteroideen,  Stellenden,  See- 
sterne, Kl.  der  Stachelhäuter,  meist  von 
der  Gestalt  eines  flachen  oder  nur  wenig 
gewölbten,  fünfstrahligen  Sternes  (Fig. 41); 

4* 
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Asterozoen  — Astrophyton  arborescens 


Ambulacren  nur  an  der  Unterseite,  mit 
offenen  Rinnen.  Die  Arme,  die  breit  und 
abgef lacht  sind,  gehen  allmählich  in  den 
scheibenförmigen  Körper  über.  Haut  mit 
beweglichem  Plattenpanzer,  Arme  von  Am- 


Fig.  41.  As  fr  r tas 


rubens.  Von  der  Rückenseite  gesehen. 
Nach  Ludwig. 


bulacral wirbcl n gestützt.  Echinodermen. 

Familien  der  A. : Asteriden,  Solasteriden, 
Asteriniden,  Culcitiden.  Astropectiniden, 
Brisingidcn,  Pentacerontiden. 

Haeckels  System  der  A.: 

I.  U.  Kl.  Palaaterien. 

II.  U.  Kl.  Colasterien. 

O.  Phanerozonien. 

O.  Cryptozonien. 
dorooV.  Stern,  r.lboi 


Astrocyten  nennt  Haeckel  die  stern- 
förmigen Zellen  des  Knochengewebes 
(Knochenkörperchen,  s.  d.). 

aoroov,  Stern,  xvx of,  Höhlung,  Zelle. 
Astroides  calycularis  Pall.,  Art  der 
Steinkorallen,  in  Stöcken 
mit  porösen  Wandungen, 
kreisrunden  bis  viol- 
eckigen  Kelchen  und 
radiär  gestellten  Sepien 
(vgl.  Polypar).  Sclero- 
dermen,  Hexacorallien . 
Anthozocn,  Cnidarien. 
etdos.  Gestalt.  calv- 
culus , kleiner  Kelch 
(calyx). 

Astrogenese,  vergl. 
Astrolarva. 

Astrolenen,  s.  Gie- 
nen. 

Astrolarva,  Stern  - 
larve,  Name,  unter  dem 
Haeckel  die  ursprünglich 
bilateral  gebauten  Lar- 
ven (Plutei,  Brachiola- 
rien,  Bipinnarien  und 
Auricularicn)  der  Sta- 
chelhäuter (Echinoder- 
men) zusammenfaßt,  die  erst  durch  eine 
eigenartige  Metamorphose  (Astrogenese),  in 
den  fiinfstrahlig- sternförmigen  Typus  des 
geschlechtsreifen  Sterntiers  (Astrozoon) 
sich  verwandeln. 

Gespenst,  Maske, 


larva , 
Tier. 


Larve.  £wor, 


1. 

9 


uoti]o, 

Stern. 


Gestalt,  str/la, 


Asterozoen,  zusammen  fassende  Be- 
zeichnung der  Schlangensterne  (Ophiuroi- 
deen)  und  Seesterne  (Asteroideen);  zuweilen 
als  einer  von  3 Unterstämmen  des  Eehino- 
dermenstammes  aufgeführt.  (I.  Pelmato- 
zoen;  II.  Asterozoen;  III.  Echinozoen.) 

Astraeiden,  Ster n koral len , Farn,  der 
Steinkorallen,  mit  sternartig  gestellten 
Septen  (s.  Polypar).  rasenartige,  massive 
Stöcke  bildend.  Sclerodermen , Hexa- 
corallien, Anthozocn,  Cnidarien. 

Astraca  radians  Ok. 

daroaTa;,  gestirnt  von  äotgov , Gestirn, 

Stern,  radiare,  strahlen,  ausstrahlen. 

Astragalus,  Sprungbein,  s.  Talus. 


Astromeren  nennt  Haeckel  die  Strahl- 
teile der  Echinodermen,  die  meist  in  der 
Fiinfzahl  auftreten. 
ficgos,  Teil. 

Astronier,  s.  Echinodermen. 

Astropectiniden,  Kam msecaterne, 
Farn,  der  Seesterne,  ohne  After;  Füßchen 
ohne  Saugscheibe.  Asteroideen,  Echino- 
dermen. 

Astropecten  aurantiacus  Gray,  auf 
der  Unterseite  mit  Schüppchen  besetzt, 
welche  sich  gegen  den  Rand  hin  zu 
Stacheln  verlängern,  orangefarbeu. 

fiatgor,  Stern,  pretm,  inü,  Kamm,  au- 
ranfia,  neulat.  Pomeranze,  Orange,  von 
aurum , Gold. 

Astrophyton  arborescens  Ag.,  Art 
der  Schlangensterne,  mit  baumartig  ver- 


Astropodien  — Atheconicr 
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zweigte»»  Armen  (Fig.  42).  Euryaliden, 
Ophiuroideen,  Echinodermen. 

qwzöv,  Gewächs,  Pflanze,  arborescerr , ein 
Baum  ( arbor ) werden. 


Fig.  42.  Astrophyton  arborescens  (aus  Hertwig). 


Astropodien  nennt  Haeckel  (1887)  die 
einfachen',  unverästelten  Pseudopodien 
hei  den  Heliozoen  und  einem  Teil  der 
Radiolarien  (vgl.  Pseudopodien). 

.toi';,  nodög,  Fuß. 

Astrosphäre,  vgl.  Mitose. 
Astrozoon,  s.  Astrolarva. 

Astur  palumbarius  Bchst..  Habicht, 
Hühnerhabicht,  Art  der  Raubvögel; 
in  Deutschland  häufiger  Strich-  und  Stand- 
vogel. Raubt  kleine  und  mittelgroße  Vögel. 
Xistet  auf  Räumen.  Falconiden,  Rapta- 
toren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 
astur , Habicht,  palumbarius,  eine  Habichts- 
art, welche  vornehmlich  auf  Tauben  ( Co- 
lumba palumbus  L.,  Ringeltaube)  stößt. 

asymmetrisch,  1 . ohneSymmetricebene, 
nicht  symmetrisch.  2.  anaxon,  irregulär, 
amorph,  Bezeichnung  der  vornehmlich 
bei  vielen  Protozoen  und  Schwämmen  (Pori- 
feren)  sich  findenden  Körpergrundform  von 
unregelmäßiger  Gestalt,  bei  der  die  Anord- 
nung der  Teile  in  keiner  Richtung  des 
Raumes  (sei  es  durch  Achsen  oder  Sym- 
metrieebenen) gesetzmäßig  bestimmt  ist. 
un-.  zusammenpassend  von 

ovv,  zusammen  und  phoov,  Maß.  «r-, 
ohne.  ä$tnv,  Achse,  (n-)fioo^-r) , Gestalt. 
ir regulär is,  unregelmäßig. 

Asymmetron  tucayanum  Andrews 
(Paramphioxtis  lucayunus),  eine  dem  Am- 
phioxus  lanceolatus  nahestehende,  in  Ame- 
rika gefundene  Art  der  Röhrenherzen. 
Leptoeardier,  Anamnien,  Vertebraten. 
nanu,  neben,  hei.  Amphtoxus  s.  d.  Lu- 
caya,  eine  der  Bahamainseln  (südöstlich  von 
Nordamerika). 
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Aszendenten,  s.  Ascendenten. 

Atalantiden  (Atalanta)  — Atlantiden 
(Atlanta). 

Atavismus,  Rückschlag,  Wieder- 
erscheinen von  Merkmalen  der  Vorfahren; 
eine  besonders  in  der  Tierzucht  häufige 
Erscheinung,  daß  bei  Individuen  gewisse 
Eigentümlichkeiten  in  der  Körperbildung, 
Färbung  uew.  auftreten,  die  der  oder  den 
unmittelbar  voraufgehenden  Generationen 
fehlten,  dagegen  einer  der  früheren  an- 
gehörten; so  z.  B.  die  Erscheinung,  daß 
mitunter  einzelne  Pferde  Querstreifen  an 
den  Beinen  usw.  zeigen,  die  auf  eine  dem 
Zebra  (Equus  zebra)  ähnliche  l'rrasse  der 
Pferde  hinweisen.  Man  kann  sich  diese 
Erscheinung  durch  ein  besonderes  „Gesetz 
der  latenten  Vererbung“  erklären.  Zu- 
weilen ergibt  sie  sich  aus  »lern  Biogene- 
tischen Grundgesetz  (s.  d.),  nach  welchem 
jetles  Individuum  während  seiner  Entwick- 
lung die  Zustände  seiner  Ahnen  wiederholt 
und  daher,  wenn  für  gewisse  Charaktere 
eine  Hemmung  in  der  Weiterbildung  auf* 
tritt,  gewissermaßen  auf  einer  älteren  Ent- 
wicklungsstufe stehen  bleiben  kann. 

atavus,  Urahn. 


Ateiostomata,  s.  Petalost ichen. 

Atemhöhle,  s.  Mantel. 

Atemloch,  I t>  , .... 

} s.  Porus  branchiai  is. 

Atemporus,  j 

Atem  röhren,  s.  Sipho. 


1 


Ateuchus  sacer  L.  (~  Scarabaeus 
| sacer),  der  heilige  Pillendreher  der  Ägyp- 
ter. ein  Käfer,  welcher  aus  Mist  eine  Kugel 
formt,  die  in  eine  Röhre  gerollt  wird  und 
als  Nahrung  für  die  Larve  dient;  oft  auf 
Gemmen  und  Denkmälern  abgebildet.  La- 
mellicornicr,  Coleopteren.  Insekten. 
sacer,  heilig.  ohne,  rrr^oc.  Waffe. 
axaQaßalos,  ein  Käfer  der  Alten. 


Athaiia,  s.  Tenthrediniden. 

Atheca,  s.  Dormoehelys. 

Atheconier  (Haeckel  18%),  Athecen 
(Cope  u.  a.),  Pflasterschildkröten, 
U.  Kl.  der  Schildkröten,  deren  Hautskelett 
aus  zahlreichen  kleinen  Knochenplatten  ge- 
bildet ist,  die  mit  dem  inneren  Skelett  nicht 
in  Verbindung  stehen.  Rippen  frei.  Chelo- 
nier,  Reptilien. 

Die  einzige  lebende  Familie:  Sphargiden, 
wird  von  anderen  (Baur,  Zittel,  Fiirbringer) 
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Athene  noctua  — Atrio- Ventrikularklappen 


den  Crvptoderen  eingereiht.  Vgl.  Dermo- 
chelyer. 

a-,  ohne.  Behälter,  Schachtel, 

Kapsel. 

Athene  noctua  Gray,  Steinkauz, 
Art  der  Eulen;  in  Deutschland  gemeiner 
Standvogel.  In  alten  Gemäuern  und  Stein- 
brüchen, jagt  schon  vor  Sonnenuntergang. 
Sein  Ruf  Kuwitt  („Komm  mit“)  gilt  dem 
Aberglauben  als  Todesbotschaft.  Stri- 
giden.  Nocturnen,  Raptatoren,  Carinaten, 
Ave«. 

’Afrtjn),  Göttin  der  Weisheit,  der  die  Eule 
heilig  war.  noctuus,  nächtlich  von  nox, 
noctis,  Nacht. 

Atlantiden,  Kam.  der  Kielschnecken, 
im  Mittelmecr  und  in  allen  wärmeren 
Meeren  häufig;  {>elagisch  lebend.  (Fig.  43.) 
Heteropoden,  Gastrojioden,  Mollusken. 
Atlanta  Peroni  I^>s. 

Atlanta,  nach  dem  Atlantischen  O/ean  be- 
nannt, der  seinen  Namen  wieder  von  dem 
Gebirge  Atlas  im  nordwestlichen  Afrika  führt, 
auf  welchem  der  Sage  nach  der  Himmel 
ruhen  soll. 


i f 

Fig.  43.  Atlanta  (aus  Boas,  Lehrbuch). 
/Fuß,  h Hinterende  des  Pußes,  k Kopf  mit 
Schnauze,  s Saugnapf  am  mittleren  Teil  des 
Fußes,  d Schalendeckel  ruhend  auf  dem  hin- 
teren Teil  des  Fußes,  sch  Schale. 


Atlas,  der  erste  Halswirbel  bei  den 
höheren  Wirbeltieren  (Amnioten),  der  einen 
schmalen  um  einen  Fortsatz  des  zweiten 
Halswirbels  (Epistropheus)  drehbaren  Kno- 
chenring darstellt  (Fig.  44)  und  den  Schädel 
trägt.  Der  Körper  dieses  Wirbels,  welcher 
keine  Rippen  trägt,  ist  bei  den  meisten 
Amphibien  (Ausnahme  Pipa)  noch  selbst- 
ständig, verschmilzt  aber  bei  den  meisten 
Reptilien  (Ausnahme  Crocodilicr)  und  bei 
allen  Vögeln  und  .Säugetieren  mit  dem 


Epistropheus  zum  Dens  Epistrophei 
(Zahnfortsatz  des  Epistropheus). 

"Axkas,  ein  die  Säulen  des  Himmels  tragen- 
der Titan  der  griechischen  Sage,  s.  auch  d. 
vorigen  Artikel. 


Fig.  44.  Atlas  u.  Epistropheus  (n.  Heitzmann). 

A Atlas.  E Epistropheus. 

Atmungsdarm,  der  mit  Kiemenspalten 
versehene  Abschnitt  de«  Darmkanals.  Vgl. 
Kopfdarm. 

Atmungsorgane,  s.  Respirations- 
organe. 

atok,  uni  nicht  hur  1 

, ..  f , , . . } s.  N ereiden. 

Atokte,  Unfruchtbarkeit  ( 

Atolle,  ringförmige  Korallenriffe,  zum 
Teil  von  bedeutender  Größe,  deren  Bil- 
dung dadurch  erklärt  wird  (Darwin  und 
Dana),  daß  das  Riff  ursprünglich  um  einen 
Berg  im  Meere  gelagert  war,  der  allmäh- 
lich versank,  während  das  Rift  entsprechend 
der  Senkung  sich  durch  die  stete  Tätigkeit 
der  Korallentiere  erhöhte  (vgl.  Anthozoen). 

Atoll,  malavischer  Name  für  die  ringför- 
migen Korallenriffe  oder  -insein. 

Atome,  s.  Atomismus. 

Atomismus,  Atom  lehre,  die  in  der 
modernen  Chemie  und  Physik  allgemein 
herrschende  Anschauung,  daß  alle  Ele- 
mente aus  getrennten,  gleichartigen,  un- 
veränderlichen, kleinsten  Teilchen  (Atome) 
zusammengesetzt  sind,  die  chemisch  nicht 
mehr  weiter  zerlegt  werden  können. 

a-r Ofio$,  unteilbar,  v.  rifirtiv,  zerschneiden, 

zerlegen. 

Atrio-Ventrikularklappen,  Segel - 
klappen,  Segel ven tile,  zwei  in  mehrere 
Zipfel  geteilte  Membranen  im  Herzen  der 


Atrium  — auditorius 


OO 


Säugetiere,  die  dazu  dienen,  die  Herz- 
kammern (Ventrikel)  während  ihrer  Kon- 
traktion (Systole)  gegen  die  Vorhöfe 
(Atrien)  abzuschließen.  Die  dreizipfelige 
Klappe  zwischen  rechten»  Vorhof  und  | 
Ventrikel  wird  als  Valvula  tricuspi-  j 
dalis,  die  linke,  zweizipfelige  als  Val-  j 
vula  bi cu spi dalis,  wegen  ihrer  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Bischofsmütze  auch  als  I 
Valvula  mitralis  bezeichnet.  Bei  der 
Kontraktion  der  Ventrikel  müßten  beide 
Klappen  jedoch  durch  das  andrängende 
Blut  in  die  Vorhöfe  hineingeschleudert  ! 
werden,  wenn  sie  nicht  an  ihren  freien  , 
Rändern  durch  sehnige  Fäden  iChordae  j 
tendineae),  die  von  warzenförmigen  | 
Muskelvorsprüngen  der  Ventrikelwand  J 
(Papil  lärm  uskel  n , Musculi  papil- 
läres) ausgehen,  festgehalten  würden. 
atrium , Vorhof.  ventriculus,  Herzkammer. 
valvula  kleiner  Türflügel  (valva).  fiixga, 
Mütze,  tricuspis,  dreispitzig,  bicuspis , zwei- 
spitzig. xoglitj,  Darmsaite,  Sehne,  tendo,  inis, 
Sehne,  museuius , Muskel,  papil la,  Warze. 

Atrium,  s.  Vorhof  (des  Herzens), 
atroch  nennt  man  die  frei  herumschwär- 
menden  Larven  einiger  mariner  Borsten-  ; 
würmer  (Polychaetcn),  die  sich  von  der  1 
typischen  Trochophoralarve  (s.  d.)  der 
Anneliden  durch  das  Fehlen  der  Wimper- 
reifen  unterscheiden,  vielmehr  an  der  ganzen 

Körfieroberfläche  bewimpert  sind, 
roo/dc,  Rad.  Reifen. 

Atrophie,  die  durch  mangelhafte  oder 
gestörte  Ernährung  veranlaßte  Verminde- 
rung der  Masse  eines  Organismus  oder  1 
einzelner  Teile  desselben;  atrophisch, 
infolge  mangelhafter  Ernährung  verkleinert, 
rückgebildet. 

ü-XQO<pia,  Mangel  an  Nahrung  (r Qtqpeiv,  er- 
nähren). 

Atta  cephalotes  Fb.,  B laltsch neider- 
ameise,  amerikanische  Art  der  Ameisen, 
deren  großküpfige  Arbeiter  Pflanzenblätter 
rauben,  zerkauen  und  auf  dem  dadurch 
gewonnenen  Material  in  unterirdischen 
Oalerien  Pilzmycelien  züchten,  deren  Faden- 
enden zu  ru  ml  liehen  birnartigen  Knoten 
anscbwellen  und  den  Tieren  als  Haupt- 
nahrung dienen.  Formicarien,  Acu-  | 
Icaten,  Hymenopteren,  Insekten. 

Atta,  röm.  Beiname  für  Leute,  welche  auf  i 
den  Sohlcnspitzcn  gehen  (wahrscheinlich 
von  axxsiv,  hüpfen).  xt<pa).<oxt>s,  mit  einem 
Kopf  [xKpa/.i))  versehen. 


Attacus  Polyphemus,  nordamerikani- 
scher Seidenspinner,  Art  der  Spinner, 
deren  Kokons  eine  schöne  reiche  Seide 
liefern.  Born by einen,  I/epidopteren,  In- 
sekten. 

Attacus  t IJoXvxptjfioe;,  der  von  Odysseus 
geblendete  Zyklop. 

Attiden,  Hüpf  spinnen,  Farn,  der 
Springspinnen,  mit  kräftigen  Beinen,  deren 
3 hinterste  Paare  je  2 sichelförmige  Fuß- 
klauen  tragen,  erhaschen  ihre  Beute  im 
Sprung.  Saltigraden,  Vagabunden, 
Dipneumonen,  Araneen,  Spbaerogastren, 
Arachnoideen. 

Z.  B.  Attus  falcatus  L. 

Attus  s.  axxeiv  — aiaaetv,  sich  schnell  und 
leicht  bewegen,  hüpfen,  falcatus,  mit  einer 
Sichel  (falx,  cis)  versehen. 

Attraktionssphäre  (van  Beneden),  ein 
bei  den  Furchungsteilungen  der  Eier  vieler 
Tiere  au  jeden»  Pol  der  Kernspindel  auf- 
tretonder  heller  Hof,  welcher  von  groben 
Dotterkörnchen  frei  ist.  Vgl.  Mitose. 
attractio,  Anziehung;  aqpaiga,  Kugel. 

atypisch,  unregelmäßig,  von  der  Regel, 
der  Norm,  dem  Typus  abweichend. 

a-,  ohne,  rvnoe,  Schlag,  Gepräge,  Ord- 
nung, Regel. 

Atypus  piceus  Sulz.,  Art.  der  Vogel- 
spinnen, pechschwarz  oder  braun,  von  den 
typischen  Vogelspinnen  (mit  4 Spinnwarzen) 
durch  den  Besitz  von  ü Spinnwarzen  unter- 
schieden. Mygalidcn,  Tetrapneumonen, 
Araneen.  Spbaerogastren,  Arachnoideen. 
piceus,  p<-ch färben  (pix,  picis , Pech). 

Auchenia,  Lama,  südamerikauische 
Gattung  der  Schwielensohler  (Karneole), 
ohne  Fetthöcker  mit  langem,  schlan- 
kem, nach  unten  gebogenem  Hals; 
s des  Fleisches  und  der  Wolle  wegen  seit 
alters  gejagt  und  zum  Teil  gezüchtet. 
Cameliden,  Ruminantien,  Artiodaetylei», 
Ungulalen,  Placentalien,  Mammnlien. 

A.  lama  Desm.  Wird  als  Haustier 
zum  Lastentragen  gelialteu. 

A.  vicunna  Desn».  Vicunnn.  Aus  der 
Wolle  werden  sehr  feine  Stoffe  gewebt. 

A.  pacos  Tschad i Alpaca.  Der  Wolle 
wegeu  gezüchtet. 

av%T)v,  eviK,  Nacken,  Hals.  Lama,  Llama 
(gesprochen  Ljama),  vaterländischer  Name. 

auditorius,  zum  Ohr  gehörig;  Mcatus 
auditorius  externus.  der  äußere  Gehör- 
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Aufgußtierchen  — Augen 


gang,  von  der  Ohrmuschel  bis  zum  Trom-  j 
melfell. 

muht us.  Gehör;  meatus , Gang;  rxternus, 

der  äußere. 

Aufgußtierchen,  s.  Infusorien. 

Auftrieb,  s.  TI  an  k ton. 

Augapfel,  s.  Augen. 

Augen  (Oculi),  Sehorgane  (Organa 
visus),  die  zur  Wahrnehmung  des  Lichtes 
dienenden  Sinnesorgane  der  Tiere;  zeigen 
in  den  einzelnen  Abteilungen  des  Tierreichs 
bedeutende  Verschiedenheiten  nach  Bau 
und  Entstehung,  weshalb  hervorgehoben 
werden  muß,  daß,  wenn  auch  die  einzelnen 


dusen  und  vielen  Würmern  finden.  — Von 
eigentlichen  Augen  redet  man  jedoch  erst, 
wenn  die  Organe  eine  bildartige  Wahr- 
nehmung ermöglichen;  meistens  sind  solche 
Augen  nach  Art  einer  Camera  obscura 
eingerichtet,  so  daß  in  der  Tiefe  des  Auges 
ein  Bild  der  Außenwelt  entsteht  (anders 
verhalten  sich  die  Facettenaugen,  s.  d.). 

Bei  den  Augen  der  Wirbeltiere  unter- 
scheidet man  folgende  Teile  (Fig.  45).  Die 
harte  Haut,  Sclera  (Sclerotica)  bildet 
die  äußere  Wand  des  kugeligen  Aug- 
apfels. Bulbus  oculi;  darunter  liegt 
die  gefäßreiche  Aderhaut,  Chorioidea; 


E 

C 

vA 

I 

hA 


Os 


Sc 

Ch 

A‘ 


cNOVO 

Bestandteile  der  Sehwerkzeuge  in  den  ver- 
schiedenen Tierklassen  infolge  ihrer  an- 
nähernd gleichen  physikalisch-physiologi- 
schen Funktionen  vielfach  diesell»en  Be- 
nennungen führen,  aus  der  Gleichheit  dieser 
Namen  irgend  welche  Schlüsse  auf  die 
Homologie  dieser  Teile  nicht  gezogen  werden 
dürfen.  — Die  einfachsten  Sehorgane 
(A  ugen  flecke)  erblickt  man  in  kleinen, 
mit  Sehzellen  (s.d.)in  Verbindung  stehenden 
Pigmentanhäufungen,  die  entweder  in  der 
Hautschicht  gelegen  oder  unter  dieselbe 
verlagert  sind,  wie  sic  sich  bei  den  Me- 


Fig. 45.  Hori- 
zon  talschnitt 
durch  das 
menschliche 
Auge  (nach  Arlt 
aus  Hatschck). 
E Epithel  der 
Cornea  (Conjunc- 
tiva),  C Cornea. 
vA  vordere 
Augenkammer, 

/ Iris,  hA  hintere 
Augenkammer, 
s Zonula  Zinnii, 
Os  Ora  serrata. 
Sc  Sclera,  Ch 
Chorioidea,  A* 
Retina,  P Papille 
des  Sehnerven, 
m Macula  lutea 
(Stelle  des  schärf- 
sten Sehens),  VO 
Scheide  des  N. 
opticus,  NO  N. 
opticus,  C Ar- 
teria  centralis. 
Cc  Corpus  ciliare. 
I.  Linse,  Cv  Glas- 
körper. 

unter  der  Aderhaut  folgt  eine  schwarze 
Pigmentschichte  T a p e t u in  n i g r u m 
! (schwarze  Tapete);  die  innerste  Schicht 
bildet  die  Netzhaut,  Retina;  in  dieser 
lichtempfindlichen  Schichte  breitet  sich  der 
Sehnerv,  Nervus  opticus  aus.  Die 
Aderhaut  bildet  an»  vorderen  Teil  des  Auges 
die  Regenbogenhaut,  Iris.  In  dieser 
befindet  sich  das  Sehloch,  die  Pupille. 
Vor  der  Iris  liegt  ein  mit  Flüssigkeit  er- 
füllter Raum,  die  vordere  Augen - 
karnmer.  Der  Teil  der  Sclera,  welcher 
j die  vordere  Augenkammer  bedeckt,  ist 


üigrttesti  Sy  Google 


Augenbecher  — Augenentwicklung 


57 


durchsichtig  und  heißt  Hornhaut,  Cor- 
nea. Das  Epithel,  welches  die  Hornhaut 
außen  bedeckt,  bildet  die  Fortsetzung  der 
Bindehaut,  Conjunctiva,  welche  den 
freien  Teil  des  Augapfels  und  die  Innen- 
fläche der  Augenlider  überkleidet  und 
morphologisch  ein  Teil  der  Oberhaut  (Epi- 
dermis) ist.  Hinter  der  Regenbogenhaut 
liegt  die  Linse,  Lens  crystallina, 
hinter  dieser  der  Glaskörper,  Corpus 
vitreum.  Der  kleine  Raum  zwischen  der 
Regenbogenhaut  und  der  Linse  heißt  hin- 
tere Augen  kam  mcr.  Die  vordere  und 
die  hintere  Augenkammer  sind  mit  der 
wässerigen  Augenflüssigkeit,  Hu- 
mor aqueus,  erfüllt.  Am  Rande  der 
Linse  liegt  ringsum  der  Ciliarkörper, 
Corpus  ciliare,  welcher  den  Ciliar- 
muskel, Muse,  ciliaris,  enthält,  auf 
dem  die  Accommodation  (s.  d.)  beruht. 
Von  dem  Ciliarkörper  gehen  an  seinem 
freien  Rand  zahlreiche  gefäßreiche  Ciliar- 
fortsät  ze  aus,  welche  zusammen  den 
Strahlenkranz,  Corona  ciliaris, 
bilden.  Vom  Ciliarkörper  zur  Linse  gehen 
feine  Häutchen;  sie  stellen  das  zweiblätt- 
rige Strahlenplältchen  Zonula  ciliaris, 
Zonula  Zinnii  dar,  zwischen  dessen 
beiden  Blättern  sich  der  Canal is  Peliti 
<8.  d.)  befindet.  Die  äußere  Grenzlinie 
des  Ciliarkörpers  verläuft  wellenförmig  und 
heißt  der  gezackte  Rand,  Ora  ser- 
rata.  — Vgl.  auch  Augenentwicklung. 

Zu  dem  Auge  der  Wirbeltiere  gehören 
noch  eine  Reihe  von  Hilfsorganen:  die  zur 
Bewegung  des  Auges  dienenden  Augen- 
muskeln, die  schützenden  Augenlider  und 
der  Tränenappnrat.  Näheres  über  alle 
diese  Bestandteile  siehe  bei  diesen  selbst. 

Bei  den  Gliedertieren  (Arthropoden) 
kommen  eigenartige  Augen  vor,  nämlich 
Facettenaugen  (s.  d.)  und  Punktaugen 
(s.  Ocellen  2). 

ooyurov,  Werkzeug,  visus,  das  Sehen,  Ge- 
sicht. bulbus , Zwiebel,  Knollen,  oculus, 
Auge,  corpus,  Körper,  ci/ia,  Wimpern. 

Augenbecher,!  s.  Augen- 
Augenblasen,  I entwicklung. 
Augenbrauen  (Supercilia).  mehr  oder 
weniger  dicht  gestellte,  kurze,  straffe  Haare, 
welche  bei  den  Säugetieren  (ähnliche 
Borsten  auch  l>ei  manchen  Vögeln)  über 
«len  oberen  Augenlidern  stehen. 


supercilium , Augenbraue,  eigentlich  das 
über  (super)  den  Wimpern  ( cilia ) Befind- 
liche. 

Augenentwicklung:  bei  sämtlichen 
wirbellosen  Tieren  (mit  alleiniger  Ausnahme 
der  Tunieaten)  entstehen  die  Augen  (s.  d.) 
aus  der  äußeren  Haut,  also  direkt  aus  dem 
Ektoderm.  Z.  B.  werden  die  kugeligen 
Augen  der  Schnecken  durch  eine  Ein- 
stülpung des  Ektoderms  gebildet.  Bei  den 
Wirbeltieren  und  den  Tunieaten  ist  da- 
gegen die  Anlage  des  Sehorgans  an  jene 
des  Gehirns  geknüpft,  also  nur  indirekt 
— insofern  nämlich  als  das  Gehirn  selbst 
ektodermalen  Ursprungs  ist  — aus  dem 
äußeren  Keimblatt  ableitbar.  — Bei  den 
Tunieaten  und  den  niedersten  Wirbeltieren 
(Amphioxus)  macht  das  äußerst  primitiv 
gebaute  Auge  dauernd  einen  Teil  des 
Hirnes  aus;  l>ei  allen  übrigen  Wirbeltieren 
hat  man  am  Sehorgan  einen  cerebralen 
und  einen  peripheren  Teil  zu  unterscheiden, 
von  denen  nur  der  erstere  (Retina,  Tape- 
tum  nigrum  und  Nervus  opticus)  aus  dem 
Gehirn  »eine  Entstehung  nimmt,  dann  aber 
sich  von  diesem  entfernt  und  mit  den  peri- 
pheren Teilen,  die  an  der  Oberfläche  des 
Körpers  entwickelt  werden,  in  Verbindung 
tritt.  Die  Bildung  des  cerebralen  Ab- 
schnittes erfolgt  dabei  derart , daß  sich 
zwei  Ausstülpungen  der  primären  ersten 
Hirnblase  in  der  Gegend  des  späteren 
Zwiscbenhirns  (s.  d.)  zu  Hohlkugeln  (pri- 
mitive Augenblasen)  ausbilden,  die 
mit  dem  Gehirn  durch  einen  hohlen  Stiel 
verbunden  sind,  in  dessen  Wand  später 
der  Sehnerv  seinen  Weg  nimmt.  Die  pri- 
mitiven Augenblasen  wachsen  vor  bis  an 
die  äußere  Haut  (Fig.  46)  und  werden 
hier  in  die  sekundären  Augenblasen 
(A  ugenbecher)  verwandelt,  indem  durch 
die  gleichzeitige  Bildung  der  Linse  und 
des  Glaskörpers  ihre  vordere  und  untere 
Wand  so  tief  eingestülpt  wird  (Augen- 
| spalte,  s.  auch  Chorioidealspalte),  daß  sie 
die  Hinterwand  berührt;  letztere,  die 
Außenwand  des  so  geschaffenen  doppel- 
wandigen Bechers,  wird  zum  Tapetu  m 
nigrum,  erstere,  die  Innenwand,  zur 
Netzhaut,  deren  für  die  Wirbeltiere 
charakteristische  Eigentümlichkeit,  nämlich 
die  inverse  Lagerung  ihrer  Zellen  (s.  Re- 
tina), erst  durch  diese  Entstchungsweise 
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Augenflecke  — Aulacanthen 


ihre  Erklärung  findet.  Die  Linse  geht 
aus  einer  Verdickung  oder  einer  Einstül- 
pung des  Ektoderms  hervor  (Fig.  46)  und 
schnürt  sich  vom  Ektoderm  ab.  Sclera, 
Cornea,  Chorioidea  und  Glaskörper  sind 


Fig.  46.  Schnitt  durch  die  Augenanlage  heim 
Hühnchen  am  Ende  des  2.  Bruttages.  Vergr.  100. 

Nach  M.  Hcidenhaiu  u.  A.  Froriep. 
v Hohlraum  der  Gchimblase,  st  Stiel  des 
Augenbechers,  r Retina,  p Pigmentblatt,  / 
Anlage  der  Linse. 

bindegewebigen  (mesenchy  malischen)  Ur- 
sprungs. Nach  neueren  Untersuchungen 
ist  an  der  Bildung  des  Glaskörpers  auch 
die  Retina  beteiligt. 

Augenflecke,  s.  Oeellcn. 

Augenhöhle,  s.  Orbita. 

Augenhöhlenspalte,  «.  Orbita. 

Augenkammern,  s.  Auge. 

Augenlider  iPalpebrae),  aus  falten- 
artigen Erhebungen  des  Integuments 
(Lid falten)  hervorgehende,  von  Muskel- 
fasern durchsetzte  bewegliche  Hautfalten, 
welche  bei  den  Wirbeltieren  den  Augapfel, 
besonders  die  leicht  verletzliche  Hornhaut 
(Cornea),  von  vorn  her  bedecken  und  durch 
ihre  Bewegung  ( Lidschlag)  zur  Verteilung 
und  Eortschaffung  der  Tränen  Flüssigkeit 
dienen.  Verschließbare  Augenlider  kom- 
men !>ei  den  Fischen  nicht  vor,  wohl  alair 
bei  den  Amphibien,  bei  welchen  haupt- 
sächlich das  untere  Augenlid  den  Ver- 
schluß bewirkt.  Bei  den  Reptilien  und 
Vögeln  besitzt  jedes  Auge  drei  gut  ent- 
wickelte A.t  ein  oberes  und  ein  unteres 


(Augenlider  s.  str.),  sowie  ein  medial  ge- 
legenes (Nickhaut,  s.  d.);  bei  den  Säuge- 
tieren sind  nur  noch  die  durch  ihre  große 
Beweglichkeit  ausgezeichneten,  an  ihrem 
freien  Rand  mit  Haaren  (Augenwim- 
pern, Cilien)  besetzten  oberen  und  uo- 
| teren  Augenlider  vollkommen  ausgebildet. 
palpebra , Augenlid,  cilia,  orum,  Augen- 
wimpern. * 

Augenmuskeln,  bei  den  Wirbeltieren 
zur  Bewegung  des  Auges  dienende,  in  der 
Augenhöhle  gelegene  Muskeln.  Man  unter- 
scheidet gewöhnlich  6 A.,  und  zwar,  ihrem 
Verlauf  entsprechend,  4 gerade  (Muscu- 
I lus  rectus  superior,  inferior,  lateralis  oder 
externus  und  mcdialis  oder  internus)  und 
2 schiefe  (M.  obliquus  superior  und  M. 
obliquus  inferior);  der  obere  schiefe  Augen- 
muskel liegt  oben  an  der  medialen  Wand 
der  Augenhöhle,  und  seine  Sehne  geht 
durch  die  Trochlea  (s.  d.)  zu  dem  Aug- 
apfel. — Außer  diesen  Muskeln  besitzen 
viele  Amphibien,  Reptilien  und  die  meisten 
Säugetiere  einen  Rückzieher  des  Augapfels 
(Rctractor  bulbi),  Reptilien  und  Vögel  den 
M.  quadratus  und  den  M.  pyramidalis  als 
Muskeln  der  Nickhaut. 

musculus , Mäuschen,  Muskel  (s.  d.).  rectus , 
gerade,  superior,  der  obere,  inferior , der 
untere.  lateralis,  seitlich,  externus,  der 
äußere.  mcdialis,  in  der  Mitte  gelegen. 
internus,  der  innere,  obliquus,  schief. 

Augenmuskelnerv, s.  N ervus  oculo- 
m o t o r i u s. 

Augenspalte,  s.  A u ge  n e n t w i c k 1 u n g. 
Augen wasser,  s,  Iris. 
Augenwimpern,  s.  Augenlider. 

Aulastomum  (Aulacostomum)  gulo 

M.  Td.,  Art  der  Kieferegel,  mit  schwachen 
Kiefern,  vielfach  mit  dem  Pferdeegel  (Hae- 
mopis  voraxi  verwechselt;  lebt  von  an- 
deren Tieren:  Regenwürmern,  Schnecken, 
auch  kleinen  Fischen.  Gnathobdelleen, 
H irudineen.  Anneliden. 

uvl.aS,  ano;,  Furche,  oröua,  Mund,  gulo, 
Vielfraß. 

Aulacanthen,  Farn,  der  Strahltierchen, 
deren  Zentralkapsel  durch  eine  röhrig  aus- 
gezogene  Haupt-,  sowie  mehrere  kleinere 
Nebenöffnungen  nach  außen  mündet,  deren 
Skelett  von  zweierlei  Arten  hohler  Kiesel- 
nadeln gebildet  wird.  Phaeodarien,  Radio- 
larien,  Rhizopodcn,  Protozoen. 

avÄöe,  Röhre,  iixarda,  Nadel,  Stachel. 
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Aulosphaeren,  den  Auiacanthen  (s.  d.) 
nahe  verwandte,  von  diesen  nur  durch  das 
eine  einfache  Gitterkugel  darstellende  Bke-  1 
lett  unterschiedene  Farn,  der  Strahltierchen. 
Phaeodarien,  Radiolarien,  Rhizopoden, 
Protozoen. 
a<paTga , Kugel. 

Aura  seminalis,  Samendunst,  nach 
Ansicht  der  alten  Präfonnisten  ein  flüch- 
tiger Stoff,  der  vom  Samen  ausgehen  und 
das  Ei  zur  Entwicklung  veranlassen  sollte. 
aura,  Luft,  semen , Samen.  Vgl.  Prä* 
formationstheorie. 


Fig.  47.  Aurelia  attrita.  Ohrenqualle. 


Aurelia  aurita  L.,  Ohrenqualle, 
Ohrenmeduse,  Art  der  Scheibenquallen, 
mit  zahlreichen,  kurzen  Tentakeln  am  Rande 
des  Schirmes  (Fig.  47),  zwischen  welchen 
8 kleine  Randlappen  mit  Sinneskörpem 
stehen;  mit.  4 langen  Mundarmcn;  die  ge- 
wöhnlichste Qualle  der  europäischen  Meere; 
oft  in  ungeheueren  Schwärmen  auftretend. 
Farbe  sehr  abändernd,  bald  blaßviolett, 
bald  mehr  ins  Rote  spielend.  Entwicklung 
durch  Strobilation  (s.  d.).  Semostomen, 
Discomedusen,  Scyphozoen,  Cnidarien. 
Aurelia , römischer  Eigenname.  aurittts , 
mit  Ohren  (aures)  versehen. 

Auricula,  s.  äußeres  Ohr. 

Auriculae  cordis,  s.  Herzohren. 
Auricutarien  (Job.  Müller  1849),  die 

Fig.  48.  Aurtcularia. 
m Mund;  a After.  | 
— Die  dicke  schwarze  ■ 
Linie  bedeutet  die 
Wimperschnur. 

durch  den  Besitz  kurzer,  ohrenförmiger 
Fortsätze  ausgezeichneten,  bilateral  ge- 


bauten Larven  der  Seewalzen  (Holothurien, 
Fig.  48). 

auriculum,  kleines  Ohr  (atirts). 

Auricularsinnesorgane  (Wilhelmi 
1908).  Wahrscheinlich  dem  Geruchssinn 
dienende  streifen-  oder  haufenförmige 
Gruppen  (pigmentloser)  Sinneszellen  an 
den  Tentakeln,  Kopflappen,  oder  den  ent- 
sprechenden Stellen  am  Kopfe  zahlreicher 
Tricladen, 


Fig.  49.  Cryptodifflugta  oviformis  Pen. 
Ein  Rhizopod  mit  bläschenförmigem  Kern 
(nach  Doflein).  C Kern  (Binnenkörper  und 
Außenkem),  Ch  Chromidion  im  Zellkörper, 
Na  Nahrung.  Ps  Pseudopodien. 

Auris,  s.  Ohr. 

Aurotiecten  (Haeckcl  1888),  Aurn. 
phoriden,  Ord.  der  Siphonophoren,  mit 
großer  Schwimmblase  (Pneumatophore), 
einem  Krnnz  von  Schwimmglocken  (Necto- 
phoren)  und  einer  Luftglocke  (Aurophore). 
Die  knorpelharte  Gallertmasse  des  Stam- 
mes ist  von  einem  dichten  Kanalnetz  durch- 
zogen. Siphonophoren,  Cnidarien. 

avoa,  Luft,  vrjurck.  von  y/jyeiv,  schwimmen. 

Aurophore  (Haeekel  1888),  Luft- 
glocke, eigentümliches,  blasenförmiges 
Organ  mancher  Siphonophoren  (Auro- 
necten,  s.  d.),  das  als  ein  Regulator  der 
Luftfüllung  der  Schwimmblase  (Pneumato- 
phore)  gedetitet  wird. 

avoa,  Luft.  (fOQsXv,  tragen. 

Auslese,  8.  Selektionstbeorie. 
Ausspritzungsgang,  s.  Samenleiter. 
Außenblatt,  s.  Ectoderm. 
Außenkern.  Bei  vielen  Protozoen  be- 
steht der  Kern  (Nucleus)  aus  zwei  Teilen, 
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1.  einem  mittleren  dichteren  Teil,  dem  autodont  ist  ein  Gebiß  (hei  einem  Teil 
Binnenkörper  (Doflein)  «1er  Karyo-  j der  Selachier),  dessen  Zähne  locker  und 
som  (Schaudin),  der  aus  Chromatin  und 


Plastin  besteht;  2.  einem  äußeren  Teil,  der 
bei  der  Färbung  hell  bleibt,  dem  Außen- 
kern;  in  dem  letzteren  findet  man  kleine 
Chromatinkörner,  die  meistens  der  Kern- 
membran an  liegen  (Fig.  49). 

Außenschmarotzer,  Ec to parasiten 
s.  Parasiten. 

außerembryonale  Leibeshöhle,  s. 

I ntcramnion höhle. 

äußerer  Gehörgang,  s.  Meatus  acu- 
st  icns  ex  ter  n us. 

äußere  Chordascheide,  s.  Chorda- 
scheiden. 

äußerer  Leistenring,  s.  Leisten* 
ring. 

äußeres  Ohr  (Auricula),  der  aus  der 
Ohrmuschel  (Concha  auris)  und  dem  äuße- 
ren Gehörgang  (Meatus  auditorius  exter- 
nus)  bestehende  äußere  Abschnitt  des  Ge- 
hörorgans der  Säugetiere. 

auricula , das  äußere  Ohr  (auris). 

Auster,  s.  Östren. 

australische  Region,  Notogaen, 
eine  der  tiergeographischen  Regionen,  ge- 
bildet von  Australien,  Neuguinea  und  der 
dazu  gehörigen  Inselwelt  (Tasmania,  Neu- 
seeland usw.),  am  besten  charakterisiert 
durch  ihre  Beuteltierfauna  (Marsupialien. 
Das  Gebiet  der  australischen  Region  ist 
seit  der  Tertiärzeit  mit  den  anderen  Kon- 
tinenten nicht  mehr  in  Verbindung,  wo- 
durch die  Eigenartigkeit  der  Fauna  sich 
erklärt. 

aus  Irr  — yiiroz,  Südwind,  yaia,  Erde. 

Auszugsentwicklung,  s.  Palingene* 
sis. 

Autechiniden  (Haeek.  1866),  Euechi- 
niden  (Bronn),  U.  Kl.  der  Echinoideen, 
deren  Panzerkapsel  stets  aus  20  Platten- 
reihen bestellt:  5 Paar  Ambulakralrcihcn 
(mit  Poren  zum  Austritt  der  Füßchen) 
wechseln  regelmäßig  ab  mit  ö Paar  Inter- 
ambulakralreihen.  Die  A.  werden  ein- 
geteilt in  reguläre  (Reguläres),  halbreguläre 
(Subregulares)  und  irreguläre  (Irreguläres) 
oder  in  Desmostiche  (—  Cidaronien),  Antho- 
stiche  (—  Clypeastronien)  und  Petalostiche 
<—  Spatangonien). 

avx6i,  selbst.  Echiniden,  s.  d. 


frei  im  Corium  der  Mundschleimhaut  sitzen, 
also  noch  keine  Beziehung  zu  den  Skelett- 
teilen gewonnen  haben. 
odovQ,  6Dwt<>$,  Zahn. 

Autoflagellaten,  Ord.  der  Geißelinfu- 
sorien. Flagellaten,  Protozoen. 

«er oc,  selbst,  flagellutn , kleine  Geißel 
(flagrum). 

Autogamie,  Selbstbefruchtung  (vgl. 
Hermaphroditismu8i.  Bei  Protozoen  be- 
zeichnet man  als  Autogamie  die  Vereini- 
gung(Copulation) zweier  Individuen,  welche 
durch  Teilung  aus  einem  Individuum  ent- 
standen sind. 

Autogonie,  s.  Archigonie. 

Autolytus  prolifer,  O.  Fr.  Müll.,  Art 
der  marinen  Borstenwürmer,  bekannt  durch 
ihren  Generationswechsel  (Metagenesis,  vgl. 
auch  Nereiden),  indem  durch  Knospung 
von  einem  geschlechtslos  bleibenden  Am- 
mentier  (Autolytus  s.  str.)  männliche  und 
weibliche  Gcschl echtstiere  sich  ablösen,  die 
in  ihrer  Gestalt,  besonders  durch  kräftige 
Entwicklung  der  Fußstummel  und  Borsten, 
von  der  knos|)endcn  Form  wesentlich  ab- 
weichen  und  daher  früher  als  undere  Arten, 
die  Männchen  als  Polybostrichus 
Mül ler i Kef.,  die  Weibehen  unter  dem 
Namen  Sacconereis  helgolandica  M- 
Müll,  (zur  Farn,  der  Nereiden  gestellt) 
beschrieben  wurden;  die  Geschlecbtstiere 
erzeugen  dann  wieder  den  Wurm,  der  sich 
später  durch  Knospung  fortpflanzt.  Svl- 
liden,  Erraotien,  Polychaeten,  Chae- 
topoden.  Anneliden. 

«erde,  selbst,  kvnv,  lösen,  proles,  Nach- 
kommenschaft, ftrre,  tragen.  jio/Lvf,  viel. 
ßooTQv/oc , krauses  Haar.  odxy.oi , aus 
Haaren  geflochtenes  Zeug.  Nereiden , s.  d. 

Automelen  nennt  Haeekel  die  freien 
paarigen  Gliedmaßen  zum  Unterschied  von 
der  innen  gelegenen  Melozona,  dem  Ex- 
tremitätcngiirtel. 
fii/.oi,  Glied,  Arm,  Bein. 

Autophagen,  s.  Nestflüchter. 
Autopodium,  der  dritte  Hauptabschnitt 
der  freien  Gliedmaßen  der  vierfußigen 
Wirbeltiere:  vorn  Hand,  hinten  Fuß. 
noi’c.  x oödf,  Fuß. 

Autopsie,  Leichenschau,  Sektion  einer 
Leiche. 

a vioi/u'a,  Sehen  mit  eigenen  Augen. 


Digitized  by  Google 


A utostraken 


A ves 


61 


Autostraken,  s.  Caridonier. 

Autostylie,  die  Tatsache,  daß  bei  den 
Holocephalen  (s.  d.)  das  Palntoquadratum 
direkt  am  Schädel  eingelenkt  ist.  Gegen- 
satz: Hyostylie  (s.  d.). 

Autotomie,  Sei  bst  verstüm  mein  ng, 
die  Fähigkeit  zahlreicher  niederer  Tiere 
(Würmer,  Mollusken,  Echinodermen,  Ar- 
throjK>den),  sowie  einiger  Wirbeltiere 
(Eidechsen),  irgendwie  festgehaltene,  stark 
eingeklemmte  oder  gequetschte  Teile  ihres 
Körpers  fahren  zu  lassen  oder  abzu werfen 
und  dadurch  ihre  Freiheit  wiederzuerlangen. 
Das  Ab  werfen  der  Teile  geschieht  reflek- 
torisch auf  den  heftigen  Reiz  hin  und  ist 
von  unerheblichem  Blutverlust  begleitet; 
da  die  preisgegebenen  Körperteile  später 
wieder  wachsen  (s.  Regeneration),  läßt  sich 
die  A.  lediglich  als  eine  Schutz-  oder 
Wohlfahrtseinrichtung  auffassen,  die  den 
Tieren  gestattet,  mannigfachen  Gefahren 
zu  entrinnen. 

TOfirj,  Schnitt  von  ti/tveiv,  schneiden. 

Auxicranium,  der  durch  die  Verschmel- 
zung mit  angrenzenden  Wirbeln  vergrößerte 
Schädel. 

augeo , wachsen  machen,  vermehren,  cra- 

nium , Hirnschädel. 


Aves,  Vögel,  Kl.  der  Wirbeltiere;  be- 
fiedert (Fig.  50);  warmblütig;  Aortenbogen 
rechts  gelegen  (Fig.  31);  atmen  durch 


l'iß.  50.  Das  Gefieder  von  Falco  laniarius 
(aus  Schmarda).  HS  Handschwingen,  A S Arm* 
schwingen,  EF  Eckfliigel  (Alula),  .S'ASchultcr- 
i fittig  (Parapieruni).  D,  I) , Ei'  Deckfedern, 
Ss  Steuerfedern  (Rectrices),  Bz  Bürzel,  L l.auf. 
ZU  Zehen,  N Nacken,  Br  Brust,  Ba  Bauch,  A' 
Kehle,  ff' Wange,  //Hinterhaupt,  Sch  Scheitel, 
St  Stirn,  WH  Wachshaut  mit  Nasenlöchern, 
F Firste  des  Oberschnabels,  Di  Dillonkante 
des  Unterschnabels,  Z Zügel  (vor  dem  Auge). 


Fig*  St*  Verschiedene  Fußformen  der  Vögel  (aus  Schmarda).  a Watbein  mit  doppelt  ge- 
heftetem P'uß  eines  Storches,  b Spaltfuß  der  Drossel,  c Wandelfuß  eines  Fasans,  d Sitzfuß 
eines  F'alkcn,  r Klammerfuß  der  Mauerschwalbe,  f Lauffuß  des  Straußes,  g Kletterfuß  eines 
Specht«,  h Spaltschwimmfuß  vom  Steißfuß,  i Watbein  und  Lappenfuß  eines  Wasserhuhns, 
k Schwimmfuß  der  Ente,  / Ruderfuß  des  Tropikvogels  (aus  Hertwig). 
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Lungen,  mit  welchen  Luftsäcke  Zusammen- 
hängen. Ein  Teil  der  Knochen  ist  hohl 
und  mit  Luft  erfüllt  (Pneumaticität,  s.  d.). 
Kiefer  zahnlos,  mit  Hornscheiden  (Schna- 
bel). Das  vordere  Gliedmaßenpaar  ist  zu 
Flügeln  umgestaltet,  am  hinteren  Glied- 


2 Zehen  (Fig.  51).  Die  Vogel  legen  aus- 
nahmslos hartschalige  Eier.  Bei  vielen 
kommen  hoch  entwickelte  Instinkte  des 
Nestbaues  und  der  Brutpflege  vor. 

Die  Vögel  stehen  in  vieler  Hinsicht  den 
Reptilien  nahe  und  sind  sicher  mit  diesen 


Fig.  52.  Skelett  eines  Raben.  /,  2,  3 erster  bis  dritter  Finger,  / und  4 erste  und  vierte 
Zehe,  ca  Handwurzel,  cl  Schlüsselbein,  co  Coracoid  (größtenteils  von  h verdeckt),  f Fibula, 
h Humerus,  /'/  Darmbein,  tT  dessen  vordere  Partie,  ü Sitzbein,  mcl  und  mc3  erster  und  dritter 
Mittelhandknochen,  mt  großer  Mittelfußknochen  (aus  den  verwachsenen  Mittelfußknochen 
Nr.  2 — 4 bestehend,  mt%  erster  Mittelfußknochen,  n Nasenloch,  p'  Schambein,  r Halsrippen, 
ra  Radius,  s letzter  Schwanzknochen  (Pygostyl),  sc  Schulterblatt,  st  Brustbein,  u Ulna  (n.  Boas). 


maßen  paar  sind  Fußwurzel-  und  Mittelhand- 
knochen zu  einem  einzigen  Stück  (dem 
Lauf,  Tarsomctatarsus)  verschmolzen 
(Fig.  52 mt).  Füße  mit  3 oder  4,  selten 


stammverwandt  (s.  Archaeopteryx).  Saur- 
opsiden,  Amnioten,  Vertebraten. 

I.  U.  Kl.  Saururen  (Archaeopteryx). 

II.  U.  Kl.  Carinaten.  Mit  Brustbeinkamm. 
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III.  U.  Kl.  Raliten.  Ohne  Brustbein  kam  m.  j 

avis,  Vogel. 

Avicularien,  in  den  Kolonien  vieler 
ectoprocter  Moostierehen  (ectoproctc  Bryo- 
zoen)  infolge  des  hier  zur  Ausbildung 
gelangten  Polymorphismus  sich  findende, 
eigentümlich  umgebildete  Individuen,  deren 
Körper  das  Polypid  (8.  Cystid)  verloren 
hat  und  statt  dessen  zu  einem  vogei- 
schnabelartigen  Greifapparat  umgestaltet 
ist,  der  wie  eine  zweiarmige  Zange  wirkt. 

Figur  s.  bei  Flustra. 

avieula , kleiner  Vogel  (avis). 

Aviculiden,  Vogelmuscheln,  Farn, 
der  Muscheln,  mit  fliigelartigen  Fort- 
sätzen am  Schloßrand  der  Schalen.  Hetero- 
myarier,  Anisomyarier,  Protoconchen, 
La  m e 1 1 i b r a n c h i e r , Mollusken. 

Axen  des  Tierkörpers,  s.  Richtaxen. 

Axencylinder,  s Nervenfasern. 

Axenkanal,  der  Hohlraum,  der  sich  im  [ 
Innern  der  Skelettelemente  (Nadeln)  der 
Kieselschwämme  befindet  und  durch  sein 
Vorhandensein  unzweifelhaft  selbst  bei  sehr 
komplizierten  Formen  des  Skelettes  er- 
kennen läßt , wie  viel  Strahlen  die  Nadel- 
form ursprünglich  besessen  hat.  Der  A. 
ist  bei  frischen  Nadeln  sehr  fein;  er  er- 
weitert sich  aller  durch  Mazeration  und 
besitzt  bei  fossilen  Nadeln  oft  ein  be- 
trächtliches Lumen. 

Axenzylinder,  s.  Nervenfasern. 

Axenzylinderfortsatz,  s.  Ganglien-  j 
zellen  und  Neurone. 

Axenfaden,  der  feste  elastische  Faden, 
welcher  die  Axopodien  (s.  d.)  der  Helio- 
zoen  stützt. 

Axenfibrillen,  s.  Nervenfasern. 

Axenplatte,  veralteter  Ausdruck  für  j 
den  Primitivstreifen  (s.  d.). 

Axenskelett,  Chordoskeleton , das 
in  der  IJingsachse  des  Körpers  der  Wirbel- 
tiere gelegene,  stützende  Knorpel-  oder 
Knochengerüst;  es  entsteht  im  Anschluß 
an  die  Rückensaite,  Chorda  dorsalis  (s.  d.). 

Es  wird  bei  den  Acraniem  von  der  Chorda 
dorsalis  gebildet,  bei  den  übrigen  Wirbel- 
tieren von  der  an  ihre  Stelle  tretenden  ! 


Wirbelsäule,  zu  der  in  der  Regel  noch  das 
Kopfskelett  (Schädel)  als  vorderster  Ab- 
schnitt des  Axenskeletts  hinzugerechnet 
wird. 


a^o)v,  Axe.  oxileiöv,  cingetrockn.  Körper 
Gerippe. 

Axenstab,  \ , , .. 

. , >s.  Chorda  dorsalis. 

Axenstrang,  | 

axillaris,  zur  Achselhöhle  (axilla)gehörig. 
Axolotl,  s.  A m b 1 y s t o m a. 
Axopodien,  s.  Pseudopodien, 
aze  ....  8.  ace  . . . 
azidophil,  s.  acidophil. 
azin  . . .,  s.  acin  . . . 
azoisches  Zeitalter,  s.  archozoi- 
sches  Z. 


Azteca  instabilis  Smith,  Art  der 
Ameisen.  Formicarien,  Aculeaten, 
Hymenopteren,  Insekten. 

Atteken , der  in  Mexiko  zur  Zeit  Cortez 
(Anfang  des  l6.  Jahrhunderts)  herrschende 
Volksstamm,  instabilis,  unbeständig. 

Azygobranchier,  Gruppe  der  Vorder- 
kiemerschnecken, mit  mächtiger,  unpaarer, 
linksgelcgener  Kieme  von  kammförmiger 
Gestalt;  rechter  Vorhof  meistens  blind  ge- 
schlossen oder  fehlend.  Prosobranchier, 
Streptoneuren,  Gastroj)odcn,  Mollusken. 
ä£vyoi , unverl)unden , unvermählt,  unpaar. 
ßnäy^ia,  Kiemen. 

Azygomelen  (Haeckel  1895),  der  me- 
diane unpaare  Flossensaum  der  Acranier 
und  Cyclostoinen,  der  zum  Teil  auch  noch 
bei  den  Fischen,  den  Dipneusten  und  den 
Larven  der  Amphibien  erhalten  ist.  Gegen- 
satz: Zygomelen. 
fittoe,  Glied. 

azygos,  unpaar.  Vena  azygos,  beim 
Menschen  eine  Vene,  welche  aus  der  Vena 
cardinalis  dextra  des  Embryo  hervorgeht; 
sie  verläuft  an  der  Wirbelsäule,  auf  der 
rechten  Seite  derselben  und  mündet  in  die 
obere  Hohlader  (Vena  cava  superior) 
ein.  Eine  entsprechende  Vene  auf  der 
linken  Seite  der  Wirbelsäule,  die  Vena 
hetniazygos,  geht  aus  der  Vena  cardi- 
nalis sinistra  des  Embryo  hervor;  8ie  mün- 
det vor  dem  7.  oder  8.  Brustwirbel  in  die 
Vena  azygos.  Vgl.  Venenentwicklung. 
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Babesia  — Balaeniden 


Babesia  (Pyrosoma,  Piro  plasma), 
eine  Gattung  der  Haemosporidien.  Pig- 
mentloee  Parasiten  in  den  roten  Blut- 
körperchen von  Säugetieren.  Werden 
durch  Zecken  übertragen.  Haemo- 
sporidien, Sporozoen,  Protozoen. 

Die  wichtigste  Art  ist: 

Babesia  bigemina  (Smith  und  Kil- 
borne)  = Pyrosoma  bigeminum.  Gestalt 
rund  oder  bimförmig;  man  findet  oft  zwei 
rundliche  oder  bimförmige  Körper  neben- 
einander. Erzeugt  bei  Rindern  eine  der 
Malaria  ähnliche  Erkrankung  mit  Blut- 
hamen (Hämoglobinurie  des  Rindes,  Texas- 
fieber). Vgl.  Boophilus. 

Babes,  Pathologe  in  Bukarest,  geh.  1854. 

.tCo,  Feuer.  ao>ua,  Körper,  pirum , Birne. 

bigemini , Zwillinge. 

Bachflohkrebs,  Gammarus  pulex,  s. 
Gamm  ariden. 

Bachstelzen,  s.  Mot acil liden. 

Bacillen , 1 . R h a b d o b a k t e r i e n , 
Stäbchenbakterien,  Gruppe  der  Bak- 
terien (Schizomyceten),  sehr  kleine,  teil- 
weise bewegliche,  stäbchenförmige  Organis- 
men (Utngsdurchmesser  mehrfach  so  lang, 
wie  der  Querdurchmesser);  vielfach  die  Er- 
reger schwerer  Krankheiten  (vgl.  Fig.  53). 

2.  Gatt,  der  Gespenst  hcuschrecken,  dür- 
ren Zweigen  oder  Stengeln  ähnlich  (vgl. 
Mimiery);  z.  B.  Bacillus  Rossi  Fabr. 
Phasmiden,  Gressorien,  Orthopteren, 
Insekten. 

baciUum , kleiner  Stab  ( baculum ).  <jnßÖ<K, 

Stab.  ßaxTi'jfttov , kleiner  Stab  ( ßäxxQov ). 

Backenknochen,  s.  Jugale. 

Backentaschen,  seitliche,  subkutan 
gelogene  Ausbuchtungen  der  Mundhöhle 
mancher  Säugetiere,  die  zur  Aufspeiche-  j 
rung  von  Nahrung  dienen.  B.  besitzen  1 
z.  B.  Ornithorhynchus,  manche  Beuteltiere 
(Phascolarctus,  Perameles),  Nagetiere  (Cri- 
cetus,  Arctomvs  usw.)  und  viele  catarrhine 
Affen. 

Backzähne,  s.  Deutes  molares. 

Bacterien,  s.  Bakterien. 

Badeschwamm,  s.  Euspongia. 

Bakterien,  niedere  Organismen  von 
Kugelform,  Stäbchenform  oder  Schrauben- 


form,  ohne  Pseudopodien,  gewöhnlich  den 
Schizomyceten  (Spaltpilzen)  zugerechnet; 
von  Haeckcl  als  Protisten  niedersten  Ranges 
(Archezoen)  aufgefaßt  und.  da  ein  Zell- 
kern nicht  nachgewiesen,  zu  den  Moneren 
gestellt. 

Die  Fortbewegung  geschieht  durch  Geis- 
seln  (Flagellen)  oder  Wimpern  (Cilien). 
In  ruhendem  Zustande  scheiden  sie  viel- 
fach eine  Gallertmasse  aus  (Zoogloea). 

Die  Fortpflanzung  der  B.  ist  eine  fort- 
gesetzte Querteilung,  wobei  oft  die  Teilindi- 
viduen zu  einer  Kette  vereinigt  bleiben. 

Man  unterscheidet  nach  der  Gestalt  drei 
Hauptformen: 

1 . Coccil  len  oder  Sphnerobnk  t erien , K ugel  - 
bakteriell,  Kokken; 

2.  Bacillen  oder  Rhalxlobakterien,  Stäb- 
chenbakterien ; 

3.  Spirillen  oder  Spirobaktericn , Schrau- 
benbakterien. 

Von  einem  bionomischen  Gesichtspunkt 
aus  sind  folgende  Gruppen  wichtig: 
Zymogene  B. , Erreger  von  Gärung. 
Verwesung,  Fäulnis: 

Pathogene  B.,  die  Ursachen  der  In- 
fektionskrankheiten (Fig.  53); 
Symbiotische  B.,  nützlich  für  die 
Ernährung  und  Entwicklung  der  von 
ihnen  bewohnten  Pflanzen  und  Tiere. 
Bakterien , Stabheuschrecken, 
Gatt,  der  Gespenst  heuschrecken , dürren 
Zweigen  ähnlich.  Phasmiden,  Gresso- 
rien, Orthopteren,  Insekten. 

ßaxrt'/ntov,  kleiner  Stab  [ßnxiQOv),  oif  atoa, 
(sphaera)  Kugel.  oäßbos , Stock,  Stab. 
oj-xtloa,  Windung.  £vftt],  Sauerteig.  xäd<K. 
Krankheit.  Symbiose,  s.  d. 

Balaeniden,  G 1 a 1 1 w a 1 e,  Farn,  der 
Bartenwale,  ohne  Rückenflosse,  mit  glatter, 
an  der  Bauchseite  nicht  gefurchter  Haut 
(vgl.  Balaenopteriden).  Mysticeten, 
Cetaeeen,  Cetomorphen,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Bai  ne  na  mysticetus  Cuv.,  Grönlands- 
wal, 15 — 20  m lang;  größtes  aller  lebenden 
Tiere;  erreicht  ein  Körpergewicht  von  ca. 

| 1ÜOO00  kg.  Das  Maul  ist  5—6  m lang 
und  3—4  m breit;  in  ihm  befinden  sich 
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300— 350  Barten.  Seine  Nahrung  besteht 
aus  kleinen  pelagischen  Tieren,  da  er  gros- 
sere wegen  der  Enge  des  Schlundes  nicht  1 
verschlucken  kann.  Im  nördlichen  Atlan- 
tischen und  stillen  Ozean. 

batarna,  Walfisch.  ftvnuxrjTo ; (zusanimen- 
gezogen  aus  / tvoraxoMtfto » von  /ivozal-, 
axoc,  Bart  und  xijio großer  Meerfisch, 
Walfisch),  bei  Aristoteles  ein  Tier,  welches 
statt  der  Zähne  Barten  im  Munde  hat. 

Balaenopteriden,  Furchen  wale,  ! 
Farn,  der  Bartenwale,  mit  hoher,  seitlich  ! 
zusammengcdrückter  Rückenflosse  und  viel- 


aitzend  (Fig.  54).  Operculaten,  Oirri- 
pedien,  Entoniostraken,  Crustaccen. 

ßälavoi , Eichel,  auch  eine  Seemuschelart. 

oprrculum,  Deckel. 

Balaninus,  Nußbohrer,  Gatt,  der 
Rüsselkäfer,  legt  seine  Eier  in  angebohrten 
Eicheln  oder  Nüssen  ab,  die  später  von 
den  Larven  ausgefressen  werden.  Cur- 
culioniden,  Tetrameren,  Coleopteren, 
Insekten. 

Ba  Inn  in  ti  s glandium  Marsh.,  Eichel- 
bobrer. 


Fig-  5 3-  Pathogene  Bak- 
terien. n Eilerkokken,  b 
Erysipclkokken,  c Tripper- 
kokken, d Milzbrand- 
bazillen , e Starrkrampf- 
bazillen , f Diphthene- 
bazillen,  g Tubcrkulosc- 
hazillen,  h Typhusbazillen. 
! Colonbazillen,  k Cholera- 
ba/.illen.  Vergr.  ca.  1500 
•(aus  Straßburger,  Lebrb. 
der  Botanik). 


fach  gefurchter  Bauchseite.  Mysticeten, 
Cetaceen,  Cetomorphen,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Balaonoptcra  mtisculus  Blas.,  Finn- 
fisch,  Riesenwal,  20— 30  m lang,  fibertrifft 
also  an  lüngc  den  Grönlaudwal,  den  er 
aller  an  Gewicht  nicht  erreicht. 

Balaenoptera  rostrata  Gray,  Zwerg- 
wal. nur  bis  9 m lang. 

.trz po'r , Flügel,  Flosse,  tttusculus , eine 
große  Barten  • Walfischart  (bei  Plutarch). 
ros  trat  tts , mit  einem  Schnabel  (rostrumi) 
versehen. 

Balantden,  Operculaten,  See- 


Fig.  54.  Gehäuse  von  flalantts  llameri  (aus 
i.ang  nach  Darwin)  in  seitl,  Ansicht,  s Scuta, 
t Terga. 

pocken.  Farn,  der  gedeckelten  Ranken- 
fußkrebse. Ohne  Stiel  der  Unterlage  auf- 

Z leg ler,  Zoologisches  taxikon.  2.  And. 


Balun i n ns  nucum L., Haselnußbohrer, 
Haselnußrüßler. 

ßakavof,  glaits,  dis,  Eichel,  ttu.x,  eis , Nuß. 

Baianoglossus,  Gatt,  der  marinen, 
nach  ihrem  eichelähnlichen  Rüssel  so  be- 
nannten Eichelwürmer;  mit  Kiemen  spalten 
(Fig.  55).  Die  I^arvc  ist  eine  Tornaria 

(s.  d.i.  En terop neusten,  Verroee. 

ylwooa,  Zunge. 

Neuerdings,  wurden  von  der  Gattung  B. 

mehrere  Gattungen  abgetrennt  ( Ptychodrra, 

St  h izoca rdiu nt,  Ghssobulanus  u.  a.). 

Balantidium  coli  Maltusl.,  Art  der 
Wimperinfusorimi,  mit  drelirundem  ei- 
förmigem Körper  (Fig.  5G);  im  Dickdarme 
iles  Schweines,  seltener 'des  Menschen 
(bei  Diarrhöen).  Bnrsariiden,  Hetorotrichcn, 
Oil  taten,  Protozoen. 

ißaXavxldiov,  kleiner  Beutel  ißaXäniov). 
XMÄor,  Dickdarm, 

Baianus,  s.  Balaniden. 

Balgdrüsen,  von  einer  bindegewebigen 
Hülle  (Balg)  umgebene  Lymphfollikel  («■ 
d.)  der  Zungcnscblcimhaut  der  .Säugetiere, 
über  denen  das  Epithel  in  der  Regel 
taschenartig  eingesenkt  ist, 

Balgscheide,  s.  Haarwurzel. 
Batistes  capriscus  GmeL,  Drücker- 
• fisch,  Art  der  Hornfische,  mit  seitlich 

5 
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Balken  — basal 


zusam  inen  gedruckt  ein  Körper.  Sclero- 
dermen.  Plectognnthen , Tcleosteer,  Pisces. 
ba/ista,  Wurfgeschoß  von  ß<ü).ttv , werfen. 
xtutgloxoe . ein  Fisch,  der  wie  ein  Eber 
(xajigos)  grunzt  (bei  Athenaeus). 


Fische,  mit  4 Bartfäden  (2  am  Mundwin- 
i kel,  2 an  der  Scbnauzenspitzo)  In  Flüs- 
sen und  in  Bächen.  Cyprinoiden,  Phyeo- 
stomen,  Teleostecr,  Pisces. 

I barbus . Barbe,  von  barba , Bart,  fiuvia* 
titis,  im  Fluß  (fiuviui)  lebend. 

Barsch,  s.  Perciden. 

Bartein,  s.  Bartfäden. 

Barten,  aus  queren  Falten  des  Gau- 
men« (wie  «ich  solche  auch  bei  anderen 
Säugetieren  finden)  hervorgehende,  nriieh- 


Fig.  5?.  Querschnitt  durch  den  Vorderkopf 
! eines  Bartcnwnls  (aus  R.  Hertwig).  b knor- 
i peliges  Septum  narium  mit  Vomcr,  /'  hinteres 
I Ende  des  Zwischenkiefers,  m Oberkiefer,  u 
Unterkiefer,  ba  Barten,  tu  Zunge. 

tige,  bi«  zu  4 m lange,  am  Innenrande  aus- 
i gefranste  Hornplatten,  die  in  2 Reihen  je 
zu  mehreren  Hunderten  bei  den  Barten- 
walen (Myaticeton)  vom  Oberkiefer  herab- 
hängen (Fig.  57)  und  eine  Art  Sieb  bil- 
den, das  beim  Schließen  des  Rachens, 
während  des  Ausströmens  des  aufgenom- 
menen Wassers,  die  mit  demselben  ein- 
gedrungenen.  kleinen  Meertiere  zurückhält; 
liefern  das  „Fisch“bein. 

Bartfäden,  Barteln,  lange,  dünne,  als 
Tast-  oder  Loekorgane  dienende  Hautan- 
bänge  in  der  Nähe  des  Mundes  vieler 
Fische. 

Bartholinsche  Drüsen  (Glandulae  Bar* 
tholinianaci,  Duverneysche  otler  Tiede- 
mannsche  Drüsen,  2 in  den  Scheidenein- 
gang einmiindende,  aecessorische  Drüsen 
des  weiblichen  Geschlechtsapparates  man- 
cher Säugetiere- 

glandula,  Drüse. 

Bartholinscher  Gang,  s.  Speichel- 
| drüsen. 

basal,  auf  oder  an  der  Basis  gelten, 
an  der  Grundfläche  befindlich,  unten. 

< paatf,  Grundlage. 


Fig.  55.  liaianoglossus  Kowalnnkü  (aus 
R.  Hertwig,  Lehrb.).  e Eichel,  kr  Kragen, 
k Kiemenregion,  g Gegend  der  Geschlechts- 
organe, db%  vb  dorsales  und  ventrales  Blut- 
gefäß. 


Balken  (des  Gehirns),  s.  Corpus  cal- 
losu  in. 


Fig.  56.  ßalantidium 
coli  (nach  Leuckart  aus 
Hertwig,  Lehrbuch). 
Mau  sieht  oben  die 
adorale  W ir npcrsj rirale. 
rechts  den  Macro- 
nucleus. 


Bandasseln  — 

Chi  lopoden  (s.  d.). 

Bänder,  s.  Liga- 

m e n t e. 

Bänderlehre,  9. 

Sy  11  des  mol  ogi  e. 

Bandwürmer,  s. 
Cestoden,  sowie 
Tneniaden. 

Bär,  s.  Uraiden. 
Bärenspinner,  s, 
Aretiina. 

Bärtierchen , s. 
Tardigra  den. 

Barbus  fluviati- 
lis  Ag..  Barbe,  Art 
der  karpfenähnlichen 
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Basalien,  vgl.  Calyx. 
Basalmembran,  eine  an  der  unteren 
Fläche  des  Epithels  der  äußeren  Haut 
vieler  wirbelloser  Tiere  (Würmer  usw.)  ge- 
legene. dünne,  strukturlose,  homogene 
Schicht. 

membrana , Häutchen. 

Basalstumpf,  s.  Rippen, 
basilaris,  s.  basal. 

Basiliscus  americanus  Laur.,  Helm- 
basilisk.  Art  der  Leguane,  mit  einem 
dreieckigen  Hautkamm  auf  dem  Hinterkopf. 
Iguaniden,  (Tassiliuguen , Saurier,  Le- 
pidosaurier,  Reptilien. 

ßaailiay.os,  kleiner  König  (ßaoilrvs),  ein 
fabelhaftes  Tier  der  Alten,  eine  Kidechsen- 
art, Basilisk. 

Basioccipitale,  s.  Occipitalia. 
Basipodien  (Haeck.  1895),  die  Wurzel- 
knochcn  der  Gliedmaßen  bei  den  vier- 
fiißigen  Wirbeltieren,  vorn  die  Handwurzel 
(Carpus),  hinten  die  Kußwurzel  (Tarsus) 
bildend. 

jiovs,  jrodo»,  Fuß. 

Basipterygium,  s.  Archipterygium. 
Basis,  Unterlage,  Grundlage,  Grund- 
fläche. 

Basis  cranii,  Schädelgrund,  Schädel- 
basis. die  feste,  ventrale  Seite  des  Hirn- 
schädel« der  Wirbeltiere;  bei  den  Säuge- 
tieren und  dem  Menschen  gebildet  von 
dem  Siebbein,  dem  Keilbein,  dem  Hinter- 
hauptsbein und  den  Felsenbeinen. 
xoaviov,  Schädel. 

Basisphenoid,  s.  Sphenoidalia. 
Basommatophoren,  Süßwasser -Lun- 
genschnecken, U.  O.  der  Lungenschnek- 
ken,  mit  2 nicht  einstülpbaren  Tentakeln, 
an  deren  Basis  die  beiden  Augen  liegen. 
Pnltnonaten,  Gastropodcn,  Mollusken. 
Farn.:  Limnaeiden,  Sumpfschnecken. 
ouua,  rtroc,  Auge.  rpooFtv , tragen, 
basophil  heißen  Zellen  und  Zeliteilc, 
welche  sich  mit  basischen  Anilinfarbstoffen 
färben  (z.  B.  mit  Fuchsin,  Methylgrün, 
Methylenblau,  Bismarckbraun). 

Bastarde,  Hybriden,  die  Produkte 
der  Bastardierung  (Hybridismus), 
Kreuzung,  d.  h.  die  aus  der  geschlechtlichen 
Vermischung  von  Tieren  verschiedener 
Arten  (Spezies)  hervorgehenden  Sprößlinge. 
Die  B.  sind  häufig  unfruchtbar,  doch 
ist  auch  das  Vorkommen  fruchtbarer  Ba- 


starde mit  Sicherheit  konstatiert.  Bastar- 
dierung ist  meist  nur  zwischen  zwei  nahe 
, verwandten  Arten  (Spezies)  möglich,  z.  B. 
Pferd  und  Esel,  Löwe  und  Tiger.  — Von 
den  B.  zu  unterscheiden  sind  die  Blend- 
linge, d.  h.  die  Sprößlinge  von  Eltern, 
die  zwar  einer  und  derselben  Spezies,  aber 
verschiedenen  Rassen  oder  Varietäten  der- 
selben angehören;  der  Name  Blendling 
(Blender)  rührt  daher,  daß  diese  Tiere  von 
zweifelhafter  Rassenreinheit  oft  durch  ihr 
bestechendes  (blendendes)  Außere  den  Beur- 
teiler irre  führen. 

Bastarde  und  Blendlinge  besitzen  meistens 
Merkmale  beider  Eltern  in  verschiedenen 
Mischungen.  Sie  können  in  Bezug  auf 
j jedes  einzelne  Merkmal  (z.  B.  Färbung, 
! Größe,  Behaarung  oder  Befiederung) 
i Zwischen  formen  der  Eltern  darstellen, 
j Oder  es  kann  in  Bezug  auf  einzelne  Merk- 
male die  Vererbung  nach  der  Mcndel- 
schen  Regel  (s.  d.)  eintreten. 

In  seltenen  Fällen  treten  bei  der  Kreu- 
zung Rückschläge  (s.  Atavismus)  oder 
neue  Eigenschaften  auf. 

bastarj , Mischling,  Kind  aus  nicht  eben- 
bürtiger Ehe  oder  uneheliches  Kind,  vßgn, 
Unzucht. 

Bastardierung,  s.  Bastarde. 

Bathybius  Haeckelii  (von  Huxley  1857 
s zuerst  beschrieben),  in  den  Tiefen  des  At- 
lantischen Ozeans  (zwischen  4000  u.  8000  m) 
aufgefundene,  eigentümlich  schleimige  Mas- 
sen, die  ursprünglich  als  lebende,  amoeben- 
artige  Organismen  angesehen,  von  anderen 
aber  später  als  eigenartige  flockige  Gips- 
niederschliige  gedeutet  wurden ; gegenwärtig 
ist  man  wohl  allgemein  der  Ansicht,  daß 
es  sich  nicht  um  Organismen,  sondern 
i vielmehr  um  anorganische  Massen  handelt. 
ßa&vf,  tief,  ßios,  Leben. 

Batomelos  (Haeckel  1895),  Pes  grada- 
r i us,  G ehbein , Anpassungsform  der  freien 
Extremitäten  (Zygomelen)  der  vierfüßigen 
Wirbeltiere,  mit  kurzen  Oberschenkeln 
(Stelepodien),  kurzen  und  gleichmäßigen 
Unterschenkeln  (Zeugopodien),  vollzähligen 
Wurzelknochen  (Basipodien),  kurzen  und 
gleichmäßigen  Mittelknochen  (Meta|>odien) 
und  relativ  langen , mit  Krallen  bewaff- 
neten Zehen;  plantigrad. 
ßaxos,  gangbar,  fiikos,  Bern. 

Batrachier,  Froschlurche,  s.  Anuren. 

5* 
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Bauch  (Venter),  im  weiteren  Sinne  die 
gesamte,  dem  Rücken  gegenüberliegende  , 
Seite  (Ventralseite)  des  Tierkörpers,  die 
gewöhnlich  den  Mund  enthält;  im  engeren 
Sinne  der  letzte  Abschnitt  des  Rumpfes 
( U n t er  leib,  H i n t er  lei  b,  Abdomen)  im 
Gegensatz  zu  Kopf  und  Brust. 

venter,  Bauch,  abdomen,  Unterleib. 

Bauchaorta,  s.  Aorta. 

Bauchfell,  Peritoneum,  seröse,  die 
Bauchhöhle  (s.  d.)  der  Wirbeltiere  aus- 
kleidendc  und  fast  alle  in  ihr  gelegenen 
Organe  überziehende,  dünne,  durchschei- 
nende, aber  ziemlich  feste  Haut,  durch 
deren  außerordentlich  schlüpfrige,  freie 
Oberfläche  die  Därme  bei  ihrer  Bewegung 
vor  Reibung  geschützt  werden.  Sie  besteht 
aus  einem  Epithel  und  darunter  liegendem 
Bindegewebe.  Man  unterscheidet  an  ihr 
(wie  an  den  anderen  serösen  Häuten)  ein 
parietales,  die  Bauchhöhlenwandung  über- 
ziehendes und  ein  viscerales,  sich  auf  die  ! 
Eingeweide  umschlagendes  Blatt,  welche 
beiden  kontinuierlich  ineinander  übergehen. 
— Das  Mesenterium  (s.  d.)  besteht  aus 
zwei  Lagen  des  Bauchfells.  Das  Netz  (s. 
d.)  wird  durch  Falten  des  Bauchfelles  ge-  i 
bildet.  — Vgl.  Coelom. 

negitövaior,  Bauchfell,  von  stegtreiveiv,  über 
etwas  hinspannen,  ausbreiten,  paries,  ein,  i 
Wand,  viscera,  Eingeweide. 

Bauchflossen  (Pinnac  abdominales,  P. 
ventrales),  die  den  hinteren  Extremitäten 
der  auf  dent  Land  lebenden  Wirbeltiere 
entsprechenden  Flossen  der  Fische. 
pinna,  penna , Feder,  Flosse.  abdomen, 
venter , Bauch. 

Bauchflosser  (Pisces  abdominales),  Zu-  1 
sammcu  fassung  der  Fische,  bei  denen 
die  Bauch  flössen  ihre  ursprüngliche  Lage 
am  Hinterende  des  Abdomens  behalten,  im 
Gegensatz  zu  den  Brust-  und  Kehl- 
flossern  (Pisces  thoraciei  und  Pis- 
ces  jugulares),  bei  denen  sie  nach  vorn 
bis  unter  die  Brustflossen  oder  sogar  noch  , 
über  diese  hinaus  bis  in  die  Kehlgegend 
verschoben  sind.  Bauchflosser  sind  z.  B. 
die  Welse  (Siluroiden),  Karpfen  (Cyprinoi- 
den),  Ijtchse  (Salmoniden),  Hechte  (Eso-  ! 
ciden)  und  Heringe  (Clupeidcn). 

abdomen , Bauch.  Donja!;,  Brust,  jugulum , 
Kehle. 

Bauchfuße,  s.  Pleopoden. 


Bauchgefäß:  Das  Blutgef&ßsystem  der 
Ringelwürmer  (Anneliden)  besteht  in  der 
Regel  nur  aus  zwei  Hauptsläninien , von 
denen  der  eine  dorsal  auf  dem  Darm  liegt 
(Rückengefäß),  der  andere  ventral  und 
in  einiger  Entfernung  unterhalb  des  Darmes 
verläuft  (Bauchgefäß);  beide  Stämme 
hängen  durch  regelmäßige,  in  mehreren 
Segmenten  sich  wiederholende  Anastomo- 
sen  zusammen. 

Bauchhöhle  (Peritonealhöhle),  hei  den 
Wirbeltieren  diejenige  Höhle,  in  welcher 
die  Eingeweide  (der  Darm  mit  seinen  An- 
hängen, die  Milz  und  die  Geschlechts- 
organe) gelegen  sind.  Die  B.  ist  ausge- 
kleidet mit  dem  Bauchfell  (s.  d.).  Embryo- 
logisch  gellt  aus  der  Leibeshöhlo  (Coelom. 
s.  d.)  sowohl  die  Herzbeutelhöhle  (Peri- 
kardialhöhlc),  als  auch  die  Bauchhöhle 
(Peritonealhöhle)  hervor.  Bei  den  Säuge- 
tieren wird  durch  das  Zwerchfell  (Dia- 
phragma) eine  Scheidung  zwischen  der 
Brusthöhle  (Pleurahöhle)  und  der  Bauch- 
höhle (im  engeren  Sinn)  vollzogen;  die 
Perikardialhölile  umschließt  das  Herz,  die 
Pleurahöhle  die  Lungen,  die  Peritoneal- 
höhle die  obengenannten  Eingeweide. 

cavrtas , Höhlung,  von  cavus,  hohl. 

Bauchleib,  s.  Hvposoma. 

Bauchmark,  s.  Strickleiternerven- 
system. 

Bauchmuskeln,  die  Muskeln  an  der 
Ventralseite  der  Bauchhöhle,  insbesondere 
bei  den  Säugetieren  die  von  vier  Paaren 
flacher  Muskeln,  dem  äußeren  und  dem 
inneren  schiefen,  dem  queren  und 
dem  geraden  Rauchmuskel  (Musculus 
obliqtius  extern us  und  internus,  Musculus 
transversus  und  Musculus  rectus  abdominie) 
gebildete  Muskellage  der  Bauchdecken.  Sie 
bilden  zusammen  mit  dem  Zwerchfell  die 
sog.  Bauch  presse,  die  durch  den  auf 
die  Eingeweide  ausgeübten  Druck  bei  der 
Entleerung  des  Kotes,  Harnes  usw.  rait- 
hilft. 

musculus , Muskel,  obUquus , schief,  ex- 

ternus,  der  äußrre.  internus , der  innere. 

transversus , quer,  rectus , gerade.  ab- 
domen, Unterleib. 

Bauchnabel,  s.  Nabel. 

Bauchplatte,  s.  Keimstreifen. 

Bauchplatten,  s.  Seitenplatten. 

Bauchpresse,  s.  Bauchmuskeln. 

Bauchrinne,  s.  Endostyl. 


Digitized  by  Google 


Bauchrippen  — Beckengürtel 


69 


Bauchrippen,  s.  Abdominalrip- 
pe». 

Bauchschienen,  s.  Scuta. 

Bauchschild,  s.  Fruchthöfe  der 
Wirbeltierkeime. 

Bauchsegmente,  s.  Hyposomiten. 

Bauchspeichel,  s.  Pankreassaft. 

Bauchspeicheldrüse,  s.  Pankreas. 

Bauchsternum,  siehe  Abdominal- 
sternum. 

Bauchstiel,  bei  den  Embryonen  der 
höchsten  Säugetiere  (anthropoide  Affen 
und  Menschen)  in  sehr  frühen  Stadien  der 
Entwicklung  auftretender,  ihr  Hinterende 
mit  dem  Chorion  verbindender  Strang,  der, 
umgeben  von  einer  Fortsetzung  des  Am- 
nion (Amnionstiel),  in  seinem  Inneren  die 
Reste  der  sehr  frühzeitig  zurückgebildeten 
Allantois,  sowie  die  Nabelgefäßc  enthält 
und  daher  den  Ausgangspunkt  für  die  Bil- 
dung des  Nabelstranges  (s.  d.)  darstellt. 
— Bei  Selaehiern  der  Strang,  welcher 
den  Embryo  mit  dem  Dottersack  (s.  d.) 
verbindet  und  in  welchem  der  Dotterstiel 
und  Blutgefäße  verlaufen. 

Bauhinsche  Klappe,  Dickdarm- 
klappe, B 1 i n d d a r m k 1 a p p e ( Valvula 
Bauhini,  Valvula  coli),  aus  trichterförmig 
vorspringenden  Fallen  der  Darmwand  ge- 
bildete, ventilartige  Klappe  an  der  Ein- 
mündungsstelle des  letzten  Dünndarmab- 
schnittes  (Ileut»)  in  den  Dickdarm  (End- 
darm, s.  d.)  der  Säugetiere  und  zwar  an 
der  Grenze  der  beiden  ersten  Abschnitte 
(Coecum  und  Colon)  desselben;  ihre  Stel- 
lung gestattet  zwar  den  Eintritt  von  In- 
haltsmassen des  Ileum  in  den  Dickdarm, 

verhindert  aber  ein  Zurücktreten  derselben. 

valvula , von  valvae , arum , Klapptür. 

Caspar  Bau h i n us,  Anatom  u.  Botaniker 

in  Basel  (1560 — 1624). 

Baum-Agamen,  s.  Iguaniden. 

Baumkiemen,  s.  Proctalkiemen. 

Bazillen,  s.  Bacillen. 

Bdelliden,  Rüssel  m i Iben,  Schna- 
bel mi  Iben,  Farn,  der  Milben,  mit 
schnabelartig  verlängertem  Kopfteil;  in  Wal- 
dungen in  Erd-  u.  Baummoos  überall  häufig. 
Acarinen,  Sphaerogastrcn,  Arachnoidee». 

Z.  B.  Bdellu  longicornis  L. 

ßiiXXa,  Blutegel,  von  ßdäXXrtv,  saugen. 

lon/fus,  lang,  cornu , Horn. 

Bdellonemertinen,  Ord.  der  Schnur- 
würmer, parasitisch,  welche  mit  einem  Saug- 


napf am  hinteren  Körperende.  Nemer- 
tinen. 

Gatt.  Malacobdella. 

Nemertinen,  s.  d. 

Bdellostomiden , Farn,  der  Schleim- 
fische, mit  sechs  oder  mehr  äußeren  Kiemen - 
Öffnungen  und  kreisförmigem  Saugmund; 
leben  als  Schmarotzer,  indem  sie  in  die 
Leibeshöhle  anderer  Fische  cindringen  und 
die  inneren  Organe  anfressen.  Myxinoi- 
den,  Cyclostomen. 

Z.  B.  Bdcl  lostoma  poly  tremaGünth. 
Links  14,  rechts  13  Kiemenöffnungen.  An 
der  Küste  von  Chile. 

ßöiXXa,  Saugnapf,  axufia,  Mund.  .toXvs, 

viel,  x ßtjfia.  Loch. 


Bdellouriden,  Familie  der  marinen 
Tricladen  mit  Haftscheibe  am  Körperende; 
leben  als  Kommensalen  auf  Litnuliden  (s. 
d.).  Tricladen,  Turbellarien,  Plathelminthen. 
Gen.  Bdelloura  I>eidy,  Syncoelidittm 
Wheeler. 


ovgd,  Schwanz. 

Becherkelm,  t 
Becherlarve,  f 


s.  Gastrula. 


Becherzellen,  Schleimzellen,  sehr 
große,  epitheliale  Zellen  von  flaschcn- 
förmiger  Gestalt,  die  mit  schleimigem  oder 
fettigem  Sekret  ungefüllt,  einzellige  Drüsen 
darstellen;  finden  sich  in  der  Haut  und 
im  Darmkanal  bei  manchen  wirbellosen 
Tieren  und  manchen  Wirbeltieren. 

Becken,  Pelvis,  derjenige  Abschnitt 
des  Skelettes  der  höheren  Wirbeltiere,  der 
von  den  drei  Knochenpaaren  (Darm-, 
Scham-,  Sitzbein)  des  Beckengürtels  (s.  d.) 
und  dem  damit  verbundenen  Teil  der 
Wirbelsäule  (Kreuzbein)  gebildet  wird;  hat 
seinen  Namen  von  seiner  Gestalt  beim 
Menschen,  wo  er  einen  geschlossenen,  star- 
ken Knochenring  darstellt  , welcher  einen 
beckenförmigen  Raum  umgrenzt  (Fig.  57). 
— Über  das  offene  Becken  der  Vögel  siehe 

Beckengürtel. 

pelvis,  Becken. 

Beckendarmhöhle,  das  frühzeitig  zu 
einem  Blindsack  sich  schließende,  hintere 
Ende  der  Dnrmnnlugc  der  Wirbeltier- 
embrvonen. 


Beckengürtel,  Pelycozona,  Giirtol- 
(Stütz-)skelott  der  hinteren  Extremitäten, 
der  zur  Befestigung  der  hinteren  Glied- 
maßen am  Rumpfe  dienende  (knorpelig 
präformierte)  Teil  des  Skeletts  der  Wirbel- 
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tiere,  entsprechend  dem  Schultergürtel  bei 
den  vorderen  Gliedmaßen.  In  seiner  ur- 
sprünglichen Form,  wie  sie  sich  bei  den 
Holocephalen  erhalten  hat,  besteht,  der  B. 
aus  zwei  median  in  einer  Knorpelfuge 
(Schoßfuge,  Symphyse)  miteinander 
verbundenen  Knorpelstücken,  deren  jedes 
durch  die  Gelenkverbindung  (Hüft- 
gelenk) mit  der  freien  Extremität  in  einen 
dorsalen  und  einen  ventralen  Abschnitt 
zerlegt  wird.  Bei  den  übrigen  Selachiern 
erhält  sich  nur  der  ventrale  Abschnitt. 
Der  ursprünglich  knorpelige  Beckengürtel 
wird  bei  den  Ganoiden  und  den  Teleosteern 
ganz  oder  teilweise  verknöchert.  Bei  den 
Amphibien  und  den  höheren  Wirbeltieren 
tritt  der  Beckengürtel  mit  der  Wirbelsäule 

1 


Fig.  58.  Männliches  Becken  des  Menschen  von  vorn  (nach 
Heitzmann).  1 letzter  Lendenwirbel,  2 Kreuzbein  (os 
sacrunn,  3 Steißbein  (os  coccygis),  4 Darmbein  (os  ilei), 
5 Schambein  (os  pubis),  6 Sitzbein  (os  ischii),  7 Symphyse 
oder  Schoßfuge,  8 oberer  Teil  des  Oberschenkels,  9 Hüft- 
gelenk. 


in  Verbindung  (mit  einem  oder  mehreren 
Wirbeln,  den  Kreuzbein  wirbeln).  Der 
dorsale  Teil  des  B.,  welcher  die  Verbin- 
dung mit  der  Wirbelsäule  herstellt,  ist  das 
Darmbein  (Os  ilei,  iletim).  Der  ven- 
trale Teil  des  B.  gliedert  sich  in  zwei  Aste, 
einen  vorderen  Ast,  das  Schambein  (Os 
pubis,  Pubicum)  und  einen  hin teren 
Ast , das  Sitzbein  (Os  ischii, 
I schiu tu).  Bei  den  meisten  Wirbeltieren 
treffen  die  beiden  Aste  median  zusam- 
men (doppelte  Symphyse,  Schambein- 
fuge und  Sitzbeinfuge),  und  zwischen 
den  beiden  Asten  befindet  sich  eine  Durch- 


brechung oder  Öffnung  (Foramen  ob- 
turatum),  die  größtenteils  von  einet 
Membran  (Membrana  obturatoria)  ver- 
schlossen ist.  Bei  den  Vögeln,  deren  B. 
sonst  vielfache  Beziehungen  zu  dem  der 
Reptilien  aufweist,  gehen  beide  Symphysen 
fast  allgemein  (Ausnahme  nur  die  Strauße: 
Struthio,  Rhea  und  Dromaeus)  verloren 
(offenes  Becken);  bei  den  Säugetieren 
dagegen  finden  sie  sich  wieder,  in  der 
Regel  aber  auf  das  Schambein  beschränkt. 
(Schamfuge,  Schoßfuge,  Symphysis 
ossiutu  pubis).  Für  die  Säugetiere 
ist  ferner  charakteristisch,  daß  die  drei 
jederscits  das  Becken  zusammen  setzenden 
Skelettstücke  zwar  selbständig  angelegt 
werden  und  als  solche  auch  einige  Zeit 
bestehen,  später  aber  zu  einem 
einzigen  massiven  Knochen,  dem 
Hüftbein  (Os  c o x a e)  ver- 
schmelzen (Fig.  58). 

Die  am  Hüftbein  befindliche 
Gelenkpfanne  des  Oberschenkels 
heißt  Acetabulum  (s.  d.). 
stellt^,  vxos  = firlris,  Becken. 
C(övt),  Gürtel,  ai’fttfvatc,  Ver- 
bindung, von  ovfupvrtr,  zusam- 
menwachsen. os,  ossis,  Knochen. 
ioyiov,  Hüfte,  pubes , Schnmge- 
gend.  »‘Ar,  die  Weichen,  fora- 
men,  Öffnung,  obturare , ver- 
stopfen. mrmbrana,  Häutchen. 
co.va,  Hüfte. 

bedeckte  Kiemen,  s.  Kie- 
men. 

Befruchtung,  die  Vereini- 
gung einer  weiblichen  und  einer 
männlichen  Geschlechtszelle  (Ei- 
und  Samenzelle)  bei  Tieren  und 
Pflanzen,  die  im  wesentlichen 
darin  besteht,  daß  die  Samen- 
zelle!«. d.)  sich  der  Eizelle  nähert  und  in  die- 
selbe eind ringt,  worauf  ihr  Kern  mit  dem  der 
Eizelle  verschmilzt.  Durch  die  B.  wird  der 
unmittelbare  Anstoß  zur  Entwicklung  der 
Eizelle  gegeben,  daher  folgt  auf  die  B- 
die  Furchung. 

Bei  den  Tieren  kann  die  B.  außerhalb 
des  weiblichen  Körjiers  nach  Entleerung 
der  Gcschlcchtsprodukte  ins  Wasser  sieb 
vollziehen  (bei  vielen  Fischen,  den  Muscheln 
und  manchen  anderen  im  Wasser  lebenden 
Tieren).  Bei  vielen  Tieren  findet  aber  die 
Befruchtung  des  Eies  in  dem  weiblichen 
Körper  statt  und  muß  daher  eine  Begattung 
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(«.  d.)  vorhergehen.  Dementsprechend  dividucn  verschiedenen  Geschlechts  zwecks 
unterscheidet  man  eine  äußere  Befruch-  aktiver  Übertragung  des  Samens  aus  dem 
t.ung  und  eine  innere  Befruchtung.  Geschlechtsapparat  des  Männchens  in  die 

Manche  Forscher  nennen  die  Vereinigung  Geschlechtsorgane  des  Weibchens.  Die 

der  Samen-  und  Eizelle  Besamung  und  B.  der  Tiere  wird  durch  Instinkte  her- 


bezeichnen nur  die  Ver- 
einigung der  Kerne  der 
beiden  Zellen  als  Be- 
fruchtung (B.  im  en- 
geren Sinne). 

Die  Befruchtung  einer 
tierischen  Eizelle  voll- 
zieht sich  gewöhnlich  in 
folgender  Weiset  Fig.  59). 
Die  Samenzelle  (das 
Spermatozoon)  nähert 
sich  der  Eizelle  schwim- 
mend und  dringt  in  die- 
selbe ein.  Aus  dem 
Kopfe  des  Spermato- 
zoons geht  ein  Kern 
i Samenkern,  männlicher 
Vorkern)  hervor,  welcher 
anfangs  klein  ist,  aber 
oft  ebenso  groß  wird 
wie  der  Kern  in  der  Ei- 
zelle. Die  beiden  Kerne 
(männlicher  und 
weiblichei  Vorkern) 
treten  zusammen  und 
verschmelzen.  Darauf 
bildet  sich  die  erste 
Furchungsspindel  und 
folgt  die  erste  F ur- 
chungsteilung.  Die  an 
den  Polen  d.  Furchungs- 
spindel gelegenen  Centro- 
somen stammen  von  der 
Samenzelle;  sie  ent- 
stehen durch  Teilung 
eine»  Centrosom«,  wel- 
ches im  Mittelstück  der 
Samenzelle  lag  und  bald 
nach  dem  Eindringen 
in  die  Eizelle  eine  kleine 
Strahlung  in  der  Nähe 
des  männlichen  Kernes 


F'g-  59-  Schema  des  Befruchtungsprozesses  des  Eies  eines  Seeigels 
(nach  O.  Hertwig).  Fig.  i.  Das  reife  Ei  im  Moment  der  Be- 
fruchtung. Von  zahlreichen  Samenfäden  ist  einer  in  das  Ei  schon 
cingcdrungen,  an  einer  Stelle,  die  durch  den  Empfängnishugel  (>) 
gekennzeichnet  ist.  Am  Samenfaden  ist  der  Kopf  (/•),  das  Mitlel- 
stück  (w)  und  der  Endfaden  zu  unteischeiden.  e:k  Eikern  (weib- 
licher Vorkern).  — Fig.  2.  Das  befruchtete  Ei  hat  wenige  Minuten 
später  eine  Dotterhaut  (<///)  (Membrana  vitcllina)  ausgeschieden. 
Kopf  und  Mittclstück  haben  sich  vom  Endfaden,  der  zugrunde 
geht,  abgelöst  und  in  den  Samenkern  (männlichen  Vorkern,  sk)  und 
das  Centrosom  (c)  umgewandelt.  Letzteres  wud  von  einer  Proto- 
plasmastrahlung umgeben.  Die  Entfernung  zwischen  Samenkern 
(x£)  und  Eikern  (ofr)  hat  sich  verringert.  — big.  3.  Noch  einige 
Minuten  später  sind  Ei  und  Samenkern  (rtk  unil  sk)  näher  zu- 
sammengerückt. Das  ursprünglich  einfache  Centrosom  hat  sich 
durch  Teilung  in  zwei  vermehrt.  Die  Protoplasmastrahlung  ist 
größer  geworden.  — Fig.  4.  Ei-  und  Samenkorn  [tik  und  x£) 
liegen  dicht  beieinander  und  haben  sich  an  der  Berührungsfläche 
abgeplattet.  Die  Centrosomen  (<r)  sind  an  entgegengesetzten  Seiten 
des  Kernpaares  angeordnet.  Die  Protoplasmastrahlung  breitet  sich 
über  den  ganzen  Dotter  aus.  Zwischen  den  beiden  Centrosomen 
wird  nun  eine  Spmdclfigur  entstehen,  wodurch  die  erste  Furchungs- 
teilung eingeleitet  wird  (Vgl.  Mitose). 


erzeugt.  Fig.  59. 

Der  Schwanzfaden  der  Samenzelle  ist 
ihr  Bewegungsorgan  und  dringt  nur  teil- 
weise oder  gar  nicht  in  die  Eizelle  ein. 

Begattung,  Copula,  Copulation, 
die  körperliche  Vereinigung  zweier  In- 


beigeführt  und  geregelt.  — Die  B. 
ist  keineswegs  eine  notwendige  Voraus- 
setzung der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
(Amphigonie),  sie  findet  sieh  vielmehr  nur 
bei  der  inneren  Befruchtung  ts.  d.t  regel- 
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Begattungsorgane 


Belemnitiden 


müßig,  während  sie  bei  der  äußeren  meist 
fehlt,  — Beim  Menschen  wird  der  Begat- 
tungsakt auch  als  Beischlaf  oder  Coitus 
bezeichnet. 

Bei  vielen  Tieren  geht  der  Begattung 
ein  Liebesspiel  oder  eine  Bewerbung  der 
Männchen  vorher.  Bei  manchen  Tieren 
findet  die  Begattung  nur  zwischen  ge- 
paarten Individuen  statt  (s.  Paarung). 

copulare,  verknüpfen,  verbinden,  coire , Zu- 
sammengehen. 

Begattungsorgane,  Copulations- 
organe  (Copulativa),  äußere  Ge- 
schlechtsorgane (Genitalien),  der- 
jenige Teil  der  Geschlechtsorgane  der  Tiere, 
welcher  bei  der  Begattung  (s.  d.)  die  Über- 
leitung des  männlichen  Samens  in  den  weib- 
lichen Körper  vermittelt;  über  die  B.  der 
Wirbeltiere  s.  Geschlechtshöcker  und 
Penis. 

genitalis , zur  Zeugung  gehörig. 

Begattungstasche,  s.  Bursa  copul  a- 
trix. 

behoste  Beine  (Pedes  braccati),  die 
mit  lang  herabhängenden  Federn  bedeck- 
ten Beine  vieler  Vögel. 

pes,  pei/is,  Fuß.  bracca,  Pluderhose. 

Bein,  ursprünglich  soviel  wie  Knochen 
(daher  noch  die  Bezeichnungen:  Schien- 
bein, Nasenbein,  Felsenbein  usw.),  dann 
die  zur  Fortbewegung  auf  «lein  Boden 
dienenden  Gliedmaßen  tler  Tiere. 

Beinhaut,  s.  Periost. 

Bekassine,  s.  Scolopaeidcn. 

Belagzellen,  s.  Labzellen. 

Belegknochen,  Geck-  oder  Haut- 
knochen, sekundäre  Knochen, 
Knochen,  welche  ohne  knorpelige  Grundlage 
im  Bindegewebe  entstehen.  Phylogenetisch 
sin«l  sie  aus  Verknöcherungen  in  derLeder- 
hant  (Cutis)  abzuleiten  (vgl.  Hautskelett), 
welche,  ursprünglich  «lern  Axenskelett 
vollkommen  fremd,  durch  Verlagerung  in 
tieft're  Schichten  zu  seiner  Ergänzung  bei- 
tragen, besonders  am  Schädel  (s.  d.)  und 
an  Stellen,  wo  aus  Mangel  an  Knorpel  keine 
primären  Knochen  (knorpelig  präformiertc 
Knochen,  s.  d.)  entstehen  können.  Auch 
krankhafterweise  können  in  einzelnen  Fäl- 
len B.,  sog  Parostosen,  sich  bilden. 

at opa,  neben,  ootror , Knochen. 

Belegzellen,  s.  Lebzeiten. 


Belemnitiden,  in  den  mesozoischen  For- 
mationen (hauptsächlich  Jura  und  Kreide) 
verbreitete  Farn,  der  Tintenfische  (Cephalo- 
poden),  mit  geraden,  kegelförmigen,  inneren 
Schalen  (Donnerkeile,  Belemniten),  an  wel- 
chen drei  Teile  zu  unterscheiden  sind: 

i 

1.  Ein  solider,  aus  faserigem  Kalkspat 
bestehender  Kegel  (Ros  tr  u ni),  der  gewöhn- 
lich allein  erhalten  ist; 

2.  Die  gekammerte  eigentliche  Schale 
(Phragmocon),  im  Rostrum  steckend. 

3.  Elin  dünner  breiter  Fortsatz  der  dor- 
salen Wand  des  Phragmocons  (Proostra- 
cum  genannt),  der  nur  sehr  selten  er- 


Fig.  6o.  Ein  Belcmnit  (rekonstruiert). 
(Links  die  Schale  allein;  oben  das  Rostnim, 
unten  das  Proostracum.) 


halten  i>t.  — Decapoden,  Dibrnnchiaten. 
Cephalopoden , Mollusken.  <Fig.  GO.) 
ßeXrfit’OV,  Geschoß,  Pfeil,  tpoayfiög,  Ein. 
Schließung.  xiöroi,  Kegel.  .toö,  vor- 
oaroaxor,  Schale,  ros t rum , Schnabel. 
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Bellsches  Gesetz,  s.  Rückenmarks- 
nerven. 


Benthos,  die  am  Meeresboden  lebende, 
festgewachsene  oder  umherkriechende  Tier- 
und  Pflanzenwelt.  Gegensatz  Plankton. 
Die  festsitzenden  Organismen  bilden  das 
sessile  Benthos,  die  beweglichen  das 
vagile  Benthos. 

ßev&o; , sog,  Tiefe,  Meerestiefe.,  sedere, 
sitzen,  vagare , umherschweifen. 


Beroiden,  Melonenquallen,  F'am. 

der  Rippenquallen,  ten- 
takellos (Fig.  ül);  mit 
weiter  Mundöffnung 
am  unteren  Ende;  mit 
8 Rippen  und  verästel- 
ten Rippengefäßen. 
In  den  Meeren  weitver- 
breitet. Ctcnopho- 
ren,  Cnidarien. 

Beroe,  Tochter  des 
Adonis  und  der  Aphro- 
dite. 

Besamung,  s.  Be- 
fruchtung. 

Bettwanze,  siehe 
Acanthiaden. 


Fig.  b t . Beroe  ovata 
(nach  Claus). 


Beutel  (Marsupium),  Bruttasche, 
bei  den  Beuteltieren  (Marsupialiern)  in  der 
unteren  Bauchgegend  von  einer  llautfnlte 
gebildete,  von  den  Beutelknochen  (s.  d.)  ( 
gestützte  Tasche,  welche  die  Zitzen  der 
Milchdrüsen  umschließt  und  dazu  dient, 
die  schon  nach  sehr  kurzer  Tragezeit  in 
völlig  hilflosem  Zustande  geborenen  Jungen 
bis  zu  ihrer  völligen  Ausbildung  aufzu- 
n eh  men.  Eine  ähnliche,  aber  nur  perio- 
disch zur  Zeit  der  Fortplanzung  sich  bil- 
dende Tasche  (Mammnrtasche)  wird 
auch  bei  den  Monotremen  und  zwar  bei 
den  Ameisenigeln  (Echidniden)  zuweilen 
gefunden. 

marsupium , paQOvmov,  Beulei. 

Beschälseuche,  französisch  Dourine, 
eine  Infektionskrankheit  bei  Pferden  und 
Eseln,  welche  bei  der  Begattung  übertragen 
wird.  Erzeugt  durch  Trypanosoma  equi- 
perdum.  Vgl.  Trypanosomen. 

Beuteljunge  heißen  die  noch  unaus- 
gebildeten  Jungen  der  Beuteltiere  (Marsu- 
pialier)  während  ihres  Aufenthaltes  im 
Beutel  der  Mutter. 


Beutelknochen,Marsupialknochen 
(Ossa  marsupialia),  Epipubis,  zwei  den 
Schambeinen  des  Beckens  (s.  d.)  aufsitzende 
Knochen  in  der  Bauchwand  der  Kloaken- 
und  Beuteltiere  (Monotremen  und  Mar- 
supialier),  bei  den  letzteren  zur  Unter- 
stützung des  Beutels  dienend. 

Lil,  auf.  pubes,  Scham  (os  pubis , Scham- 
bein), os,  ossis,  Knochen. 


Beuteltiere,  s.  Marsupialier. 
Bewegungsapparat,  s.  Motorium. 
Bewegungsnerven,  s.  Nerven. 
Biber,  s.  Castoriden. 


Bibergeildrusen,  t _ 

,,  I s.  Castoreum. 

Bibergeil,  / 

Bibioniden,  Musciformes,  Haar- 
mücken, Farn,  der  Mücken,  mit  fliegen- 
ähnlichem Körper;  Larven  gesellig  in 
Gartenerde  und  faulenden  pflanzlichen 

Stoffen.  Nemoceren,  Dipteren,  In- 
sekten. 

Z.  B.  Bibio  mnrei  L.,  Aprilfliege  (zu- 
weilen um  den  St.  Markustag  massenhaft 
erscheinend). 

Bibio  hortulnnus  L.,  Gartenhaar- 
mücke. 

bibio , bei  den  Alten  ein  kleines,  im  Wein 

sich  erzeugendes  Insekt  (von  bibere , trinken). 

mtisca.  Fliege,  forma , Gestalt,  horfus , 

Garten. 


Biceps  (Musculus  biceps),  der  Beuge- 
muskel  des  Vorderarmes  der  höheren 
Wirbeltiere,  der  mit  seinem  Muskelbauch 
an  der  Vorderseite  des  Oberarmes  liegt  und 
mit  zwei  Sehnen  (Köpfen)  vom  Schulter- 
blatt (Scapula)  entspringt. 
biceps,  zweiköpiig,  von  bis,  zweimal  und 
caput,  itis , Kopf.  musculus,  Mäuschen. 
Muskel. 


bicuspidalis,  zweispitzig,  zweizipfelig, 
Valvula  bicuspidalis  (oder  mitralis), 
die  zweizipfelige  Klappe  an  der  linken 
Atrioventrikularöffnung  des  Menschen  und 
der  Säugetiere. 

Bienen,  s.  Apiden  und  Apis  melli- 
fica. 

Bienenlaus,  s.  Braula  coeca. 

Biesfliegen,  s.  Oos  tri  den. 

Bifurcation,  Gabelung,  Spaltung  eines 
Astes  in  zwei  Aste  (bei  Gefäßen,  Nerven 
u.  dergl.). 

furca,  Gabel. 

bilateral,  s.  bi  lateral -symmetrisch. 
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Bilateral-Platoden-Hypothese,  1872 
von  Haeckel  aufgestellte  Hypothese,  nach 
welcher  die  niedersten  Würmer  (Platoden) 
direkt  von  bilateral  gebauten  Gastraeaden 
abstammen  sollen;  im  Gegensatz  dazu 
wurde  1884  von  Selenka,  Lang  u.  a.  die 
Radial-  P 1 a t o d e n - H y p o t h e s e auf- 
gestellt»,  welche  die  bilateralen  Platoden  mit 
den  Zwischenstufen  der  Coeloplana  und 
Ctenoplana  <s.  d.)  von  den  Ctenophoren, 
somit  von  radialen  gebauten  Formen  ableitet. 
Platoden  s.  d. 

bilateral-symmetrisch  (abgekürzt:  bi- 
lateral), zweiseitig  symmetrisch, 
monosymmetrisch,  dipleur,  allopol, 
doppelt  heteraxon,  nennt  man  den 
Körper  eines  Tieres  dann,  wenn  er  aus 
zwei  seitlichen  (spiegelbildlich  gleichen) 
Hälften  besteht.  Ein  bilateraler  Körper 
ist  also  nur  durch  eine  einzige  Ebene 
(Medianebene,  Mittelebene)  in  zwei  sym- 
metrische Hälften  teilbar.  Er  besitzt  drei 
aufeinander  senkrecht  stehende  ungleich- 
wertige Axen  (8.  Richtaxeu). 

bis,  zweimal,  latus , ert's,  Seite,  oi’ftfteiooi, 
passend  von  ovv,  zusammen  und  ftergov.  Maß. 
er r«o>,  ein  anderer.  ä$a>r,  Achse,  al.la;, 
ein  anderer,  n oV.o?,  Achse. 

Btlateraiien  (Bilaterien),  Zusammen- 
fassung der  bilateral-symmetrisch  gebauten 
Metazoen  (Würmer,  Mollusken,  Arthro- 
poden, Wirbeltiere);  vgl.  auch  Protaxonier. 
Bildnerinnen»  s.  Plastidcn. 

Bildungsdotter  (Vitellus  formativus, 
Morpholecithus),  der  aktive,  protoplasma- 
tische,  unmittelbar  für  den  Aufbau  des 
Embryos  Verwendung  findende  Teil  des 

Eies.  Gegensatz: 
Nabrongsdotter. 
vitellus,  Dotter,  for- 
mare , bilden,  uog- 
7>üx,  bilden,  ieut- 
Do<;,  Dotter. 

Bildungstrieb,  s. 

N i s u s f o r m a t i - 
v u s. 

Bilharzia,  Dis  to- 

in  u m h ä m ato- 
bi  u m , Seb  i s to> 
s o m a b ä m a t o - 
bi  um,  ein  zu  den 

Fig.  62  Bilharzia  ha*.  D'8tomeen  ?•>  Ke‘ 
matobia. Männchen  (m)  höriger  Parasit  des 
und  Weibchen  (?v).  Menschen  (Fig.  02). 


Lebt  hauptsächlich  in  der  Pfortader  und 
in  den  Nieren.  Getrenntgeschlechtlich;  s. 
Catmiis  gynaecophorus.  Trematoden. 
Von  dem  Arzt  Bilhnrz  (1825  — 1862)  in 
Egypten  entdeckt,  atpia,  Blut  ßios,  Leben. 
ay/Csir,  spalten,  aöjfia,  Körper. 

Bilirubin,  ein  roter  Gallenfarbstoff. 
bi/is,  Galle,  ruber , rot. 

Biliverdin,  ein  grüner  Gallen farbstoff. 
verdis , grün. 

Bimanen,  Zweihänder,  s.  Quadru- 
tnanen. 

Bindegewebe  (Tela  connectiva),  das 
die  Organe  umhüllende  und  verbindende 
Gewebe,  welches  zerstreute  Zellen  enthält 
und  eine  reichliche  Zwischensubstanz,  die 
gallertartig  (Fig.  63  a)  oder  faserig  (Fig.  63  b) 


Fig.  63  a.  Homogenes  Bindegewebe  (aus 
R.  Hertwig,  Lehrbuch). 


1 Fig.  63  b.  Fibrilläres  (faseriges)  Bindegewebe 
eines  Säugetieres  (nach  Haischeck). 

ist.  Vgl.  Bindegewebsfibriilen.  Das  B. 
gehört  zu  der  Gruppe  der  Bindesub- 
stanzen (s.  d.). 

Tela , Gewebe,  connectere , verbinden. 

Bindegewebsfasern,  s.  Bindege- 

j webs  fi  br  i 1 len. 

Bindegewebsfibriilen,  Bindege- 
websfasern, in  der  Grundsubstanz 
(Intercellularsubstanz)  des  faserigen  Binde- 
gewebes liegende  wasserbelle  Fasern  und 
Fäden  von  oft  außerordentlicher  Feinheit 
(Fig.  63b);  sie  sind  meist  zu  Bündeln  ver- 
einigt und  in  der  Regel  nicht  verästelt; 
sie  bestehen  aus  Glutin,  quellen  bei  Zu- 
satz von  Essigsäure  und  Kali  auf  und 
j geben  beim  Kochen  Leim,  im  Gegensatz 
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zu  den  vielfach  neben  ihnen  vorkommen- 
den elastischen  Fasern  (s.  d.),  die  beim 
Kochen , sowie  bei  Zusatz  der  genannten 
Reagentien  unverändert  bleiben. 

fibra , Fasern. 

Bindegewebszellen,  s.  Bindege- 
webe. 

Bindehaut,  1.  des  Auges,  s.  Conjunc- 
t i v a. 

2.  Kleine  Hautsäume  zwischen  den 
Wurzeln  der  einzelnen  Zehen  vieler  Vögel. 

Bindesubstanzen  (Stützgewebe), 
Zusammenfassung  verschiedener  Gewebe, 
die  ihrem  Ursprung  und  ihrem  Bau  nach 
zuaammengebören.  Dje  Bindesubstanzen 
gehen  embryologisch  aus  dem  Mesenchytn 
<s.  d.)  hervor  und  dienen  zur  Umhüllung 
und  Verbindung  oder  zur  Stütze  der  an- 
deren Gewebe.  Die  Zellen  der  Bindesub- 
stanzen sind  von  spindelförmiger  oder  stern- 
förmiger Gestalt  und  zwischen  denselben 
befindet  sich  eine  Zwischensubstanz  (Inter- 
zellularsubstanz),  welche  meist  die  zölligen 
Bestandteile  an  Masse  weit  übertrifft  und 
welche  von  gallertiger,  faseriger  oder  knor- 
peliger Beschaffenheit  oder  verkalkt  (ver- 
knöchert) sein  kann.  Nach  der  Beschaffen- 
heit der  Interzellularsubstanz  unterscheidet 
man : 

1.  Lockeres  oder  zelliges  Bindegewebe. 

2.  Homogenes  Bindegewebe  (Gallert-, 
Schleimgewebe).  Fig.  63  a. 

3.  Faseriges  Bindegewebe  (fibrilläres, 
elastisches  B.,  Bindegewebe s. str.).  Fig.  63b. 

4.  Knorpelgewebe. 

5.  Knochengewebe. 

Die  Gewebe  des  Blut-  und  Lymphgeläß- 
systems  sind  den  Bindesubstanzeu  nahe 
verwandt  und  werden  oft  denselben  zu- 
gerechnet. 

Binnenkörper  des  Kerns,  s.  Außcn- 
k ern. 

Binnenparasiten,  Kn  toparasi  ten , 
s.  Parasiten. 

Bioblasten,  hypothetische  Einheiten 
im  Innern  der  Zellen  oder  Kerne;  von 
manchen  Autoren  als  Träger  der  Lelams- 
erscheinungen  betrachtet.  Vgl.  Biophoren. 

ßicx;,  Leben. 

Biocoenose,  wörtlich:  I,ebensgemein- 
schaft,  eine  Bezeichnung  für  das  Zusammen- 
leben von  mehreren  Tierarten  oder  von 


; mehreren  Ptlanzenarten  oder  von  Tier- 
arten mit  Pflanzenarten. 
xoTvoi,  gemeinsam. 

Biodynamik,  nach  Haeckel  die  Ix;hre 
von  der  allgemeinen  l^ebenstätigkeit;  Phy- 
j siologie  im  weitesten  Sinne. 
ßios,  Lel»en.  dvva/tie,  Kraft, 
biogenetisches  Grundgesetz,  .,die 
Ontogenie  ist  eine  abgekürzte  Re- 
kapitulation der  Phylogeuie“  von 
Haeckel  in  dieser  Form  zusammengefaßter, 
prägnanter  Ausdruck  seiner,  im  Anschluß 
i an  die  Descendenztheorie  aufgestellten 
Lehre,  „daß  die  Reihe  von  Entwicklungs- 
formen,  welche  ein  Individuum  während 
seiner  Entwicklung  von  der  Eizelle  an  bis 
! zu  seinem  mißgebildeten  Zustande  durch- 
läuft, eine  kurze,  gedrängte  Wiederholung 
der  langen  Formenreihe  ist,  welche  die 
Vorfahren  desselben  Organismus  oder  die 
Stammformen  seiner  Art  von  den  ältesten 
Zeiten  an  bis  auf  die  Gegenwart  durch- 
laufen haben“.  (Vgl.  Palingenesis  und 
Cenogenesis.) 

Den  Grundgedanken  dieser  entwicklungs- 
geschichtlichen  Theorie  hat  vor  Haeckel 
schon  Fritz  Müller  ausgesprochen.  Frühere 
Forscher  bemerkten  schon  die  Parallele 
zwischen  der  Entwicklung  des  Embryos 
der  höheren  Tiere  und  der  Entwicklung 
der  Tierreihe  (Meckel  1821)  oder  zwischen 
der  „individuellen  Metamorphose“  und  der 
„Metamorphose  des  Tierreichs“  (Karl  Ernst 
i v.  Baer). 

Oft  genannte  Beispiele  des  biogenetischen 
Grundgesetzes:  Die  Bartenwale  stammen 
von  bezähmen  Walen  ab  und  zeigen  in 
der  Embryonalzeit  Zahuanlagen,  welche 
schon  vor  der  Geburt  wieder  rückgebildet 
werden.  Die  Amphibien  stammen  von  im 
Wasser  lebenden  Wirbeltieren  ab,  und 
ihre  I^arven  lel>eu  im  Wasser  und  ntmen 
durch  Kiemen.  Die  höheren  Wirbeltiere 
zeigen  zu  einer  gewissen  Zeit  Kiemen- 
spalten. Der  Schädel  der  Wirbeltiere  war 
ursprünglich  ein  Knorplschiidel  und  wird 
auch  bei  den  höheren  Wirbeltieren  knorp- 
lig angelegt.  Die  Spinnen  und  Insekten 
stammen  von  Arthropoden  mit  einer 
größeren  Gliedmaßenzahl  ab,  und  ihre 
Embryonen  zeigen  Gliedmaßenanlagen  an 
mehreren  oder  allen  Abdominalsegmenten. 
Die  Echinodcrmcn  stammen  von  bilateral 
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Biogenie  — Bison(tinen) 


gebauten  Tieren  ab  und  ihre  Larven  sind 
bilateral  gebaut. 

yeveoig,  Entstehung. 

Biogenie,  Entwicklungsgeschichte  der 
I^ebewesen  im  weitesten  Sinne,  sowohl  Onto- 
genie  wie  Phy logen ie  umfassend. 

ypved,  Entstehung. 

Biokristallisation  (Haeckel),  der  eigen- 
tümliche histologische  Prozeß,  bei  welchem 
die  anorganische  Kristallisationskraft  der 
Kalk-  oder  Kieselerde  und  die  plastische 
Tätigkeit  von  Zellen  (Skleroblasten)  Zu- 
sammenwirken, um  die  Skelettelemente  der 
Mineralskelette  vieler  Metazoen  (Schwämme, 
Stachelhäuter  usw.)  zu  bilden. 

Biologie,  im  allgemeinsten  Sinne  die 
Lehre  von  den  belebten  Wesen  (Or- 
ganismen) überhaupt,  also  Anthropologie, 
Zoologie  und  Botanik  zusammengenom- 
men, im  Gegensatz  zur  Abiologie  (s.  An- 
organologie);  in  engerem  Sinne  nur  die 
Lehre  von  der  Leben stätigkei t und 
den  Existenzbedingu  ngen  der  leben- 
den Wesen  im  Gegensatz  zur  Morpho- 
logie (s.  d.),  die  sich  mit  dem  Bau  der 
Organismen  und  ihrer  Zusammensetzung 
beschäftigt;  in  neuerer  Zeit  endlich  drit- 
tens auch  vielfach,  gleichbedeutend  mit 
Ökologie  (s.  d.),  die  Lehre  von  der 
Lebensweise  der  Organismen  (Nah- 
rung, Wohnung,  Brutpflege  usw.). 

Aoyof,  Wissenschaft. 

Biomer,  s.  Elementarorganismen. 

Bion  (plur.  Biontcni  (Haeckel  180ti), 
das  physiologische  Individuum  als  selbst- 
ständiges Lebewesen;  s.  Individuum. 

ßior,  das  Lebewesen,  von  ßiovv,  leben. 

Bionomie,  Lehre  von  den  Gesetzen  des 
organischen  Lebens. 

vöfJOf , Gesetz. 

biontische  oder  ontetische  Entwick- 
lung nennt  Haeckel  die  gesamte  Reihe 
der  Entwicklungszustände,  die  das  einzelne 
physiologische  Individuum  (Bion)  während 
der  ganzen  Zeit  seiner  Existenz  durch- 
läuft; sie  entspricht  also  der  Ontogenic 
(s.  d.)  im  weitesten  Sinne. 

Biophoren  (Naegelii,  Bio  p lasten, 
Plasome,  Pan  ge  ne,  in  verschiedenen 
Theorien  (vgl.  Pangcnesis)  angenommene 
kleinste,  unsichtbare  Lebenseinheiten , die 
das  ganze  Protoplasma  zusammensetzen  ; 


und  hier  die  Träger  aller  Eigenschaften 
des  Lebens  bilden  sollen. 

tpogetv,  tragen.  xÄäon,  Bildung,  von 

reiv,  bilden,  ow^a,  Körper.  Pangent  s. 

Pangenesis. 

Bioplasten,  b.  Biophoren. 

Biotypus  oder  reiner  Typus  ist  in 
der  V ererbungslehre  von  W.  Johnnnsen 
(1903)  der  Typus  der  reinen  Linie. 
W.  Johnnnsen  versteht  unter  reinen  Linien 
die  Nachkommen  eines  Individuums  bei 
Tieren  oder  Pflanzen,  welche  sich  durch 
Selbstbefruchtung  oder  parthenogenetisch 
fortpflanzen.  Die  in  den  reinen  Linien 
gewonnenen  Messungsergebnisse  stellen  den 
reinen  Typus  oder  Biotvpus  dar.  Vgl. 
Phaenotypus  (s.  Population). 

Biorhiza  aptera  F.,  s.  Teras  termi- 
nal is  I'. 

bipartitus,  in  zwei  Teile  geteilt. 

partirr , teilen. 

Bipinnarien,  freischwimmende  Larven 
vieler  Seesterne  ( Asteroideen),  mit  dop- 

t 

! Fig.  64.  Bipinnaria 
1 (Larve  eines  Seesterns), 
i a After,  m Mund  (die 
Die  dicken  schwarzen 
Linien  bedeuten  die 
W iniperschnüre. 

peltcr  Wimperschnur,  da  das  Feld  über 
dem  Mund  von  einer  gesonderten  Wimper- 
schnur umsüumt  ist  (Fig.  ü4). 
bis,  zweimal,  pinua,  Feder,  Flosse. 

bipolare  Ganglienzellen,  s.  Gang- 
lienzellen. 

Birgus  latro  Herbst,  Kokosnuß- 
räuber,  Art  der  Einsiedlerkrebse,  Ost- 
indien, in  Erdlöchern  lebend,  ernährt  sich 
besonders  von  abgefallenen  Kokosnüssen; 
atmet  mit  einem  als  Lunge  fungierenden 
Abschnitt  der  Kiemen  höhle.  Paguriden 
Macruren,  Deeapoden,  Podophthalmen 
Malacostraken , Crustaceen . 

Birgus,  Eigenname,  latro,  Räuber. 
Bisam,  s.  Mosch iden. 
biserial,  zweireihig,  zweizeilig. 
bis,  zweimal,  strtrs,  Reihe, 
biseriale  Flosse,  s.  Archiptery- 
g i 11  111. 

Bison(tinen),  Unt.  Gatt,  der  Rinder; 
die  kleinen  starken  Hörner  sind  am  Schä- 
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del  nach  vorn  gerückt;  Behaarung  weich 
und  lang,  an  Stirn,  Kopf  und  Hals  zu 
einer  langen  Mähne,  am  Kinn  zu  einem 
Bart  verlängert.  Bovinen,  Cavicornier, 
Ruminantien,  Artiodactylen,  Ungulaten, 
Placentalien,  Mammalien. 

Bison  americanus  Gm.,  amcrika- 
jiischer  Biifiel.  Bewohnte  einst  fast  ganz 
Nord-Amerika;  heute  fast  völlig  ausgerottet 
und  nur  noch  geschützt  lebend  im  Yellow- 
stone-Gebiet. 

Bison  europaeus  Ow.,  europäischer 
Büffel.  Wisent.  Größtes  Landtier  Europas; 
früher  weit  über  Europa  verbreitet,  heute 
wild  nur  noch  im  Kaukasus,  geschützt 
lebend  im  Wald  von  Bialowicza. 

Bison  priscus  v.  Mev,  im  Diluvium 
und  wahrscheinlich  bis  in  die  römische 
Zeit  reichend;  alle  lebenden  Bisonten  an 
stärke  überragend. 

jUnoty . ein  nach  den  Bisoniem  {thrakische 

Völkerschaft)  benannter  wilder  Ochs. 

Bisulca,  s.  Ruminantien. 

Bitterling,  s.  Rhodens  amarus. 

Bivalven,  s.  Lamcllibranchier. 

Bivium:  bei  manchen  irregulären  See- 
igeln (Spatangiden)  ist  der  (bei  den  regu- 
lären Echinoideen  in  der  Mitte  der  Bauch- 
seite gelegene)  Mund  an  das  Vorder-,  der 
(regulär  in  der  Mitte  der  Dorsalseite  ge- 
legene) After  an  das  Hinterende  der  Bauch- 
seite verlagert;  von  den  fünf  vom  Mund 
zum  After  hingehenden  Reihen  von  Ambu- 
lakralfüßchen  (s.  d.)  kommen  dabei  zwei 
ganz  auf  die  Ventralscite  zu  liegen,  wäh- 
rend die  drei  anderen  nach  vorn  und  oben 
verschoben  sind;  es  werden  daher  auch 

i 

nur  die  beiden  ventralen  Füßchen  reihen 
zur  Fortbewegung  benutzt:  das  Tier 

„kriecht  auf  dem  Bivium“  (vgl.  Spatan- 
giden). 

bivium , Doppel  weg,  zweif.  (bis)  Weg  (via). 

Blabera  gigantea  L.,  Riesenschabe,  1 
tropische  Art  der  Schaben.  Blattiden, 
Cursorien,  Orthopteren,  Insekten. 

ßXaßegöe,  schädlich.  ytyavTeios,  riesenhaft. 

Blanus  cinereus,  s.  Amphisbaena 
cinerea. 

Blase,  s.  Harnblase. 

Blasen  nennt  man  bei  den  Walfischen 
(Cetaceen)  das  mit  großer  Gewalt  erfol- 
gende Ausatmen  der  reich  mit  Wasser- 
dampf gesättigten  Atemluft  durch  die 


paarige  (Mysticeten)  oder  unpaare  (Denti- 
ceten)  äußere  Nasenöffnung. 

Blasengastrula,  s.  Perigastrula. 

Blasen  keim,  s.  Blastula. 

Blasenwfirmer,  eingekapselte  blasen- 
ähnliche Entwicklungsstadien  von  Band- 
würmern; vgl.  Finne,  Cysticercus,  Cysti- 
cercoid,  Coenurus  und  Echinococcus. 

Blastaea,  Kugelblase,  nach  Haeckel 
diejenige  hypothetische  Stammform  aller 
vielzelligen  Tiere  (Metazoen),  deren  Ge- 
stalt während  des  Verlaufs  der  Ontogenie 
(vgl.  biogenetisches  Grundgesetz)  in  dem 
Blastulu  (s.  d.)  genannten  Entwicklungs- 
stadium regelmäßig  wiederholt  wird. 

ß/.aatö c,  Sproß,  Keim. 

Blastaeaden,  Monoblast ica,  ein- 
blätterige Tiere,  nach  Haeckel  diejenigen 
primitiv  gebauten  Tiere,  die  in  ihrer  Ent- 
wicklung nicht  über  den  Blastulazustand 
(s.  d.)  hinauskommen,  daher  hohle  Blasen 
vorstellen,  deren  Wand  von  einer  einzigen 
Schicht  flimmernder,  gleichartiger  Zellen 
gebildet  wird  (Magosphaera  planula  u.  a.). 

fitivos,  einer. 

Blastem,  s.  Meristem. 

Blastocheme,  s.  Planoblasten. 

Blastocoel(on),  Furchungshöhle,  Höhle 
der  Blastula  (s.  d.). 

Blastocrene,  s.  Urin  und. 

Blastocystis,  s.  Gast rocystis. 

Blastodermia),  die  Gesamtheit  der  am 
Ende  derFurchung  vorhandenen  Furchungs- 
zcllen  (Blastomeren);  die  aus  Zellen  be- 
stehende Wand  der  Blastula  (s.  d.). 

SfQfia.  Haut. 

Blastodiscus,  s.  Keimscheibe. 

blastogen  nennt  Weismann  was  im  Keim 
entstanden  oder  aus  den  Anlagen  des 
Keimes  hervorgegangen,  also  was  ererbt 
ist.  Gegensatz:  somatogen.  Vgl.  Keim- 
plasma-Theorie. 

yeveä,  Entstehung. 

Blastogenese,  der  Knospungsvorgang, 
die  Entstehung  neuer  Individuen  auf  dem 
Wege  der  Knospung  (s.  d.). 

yiveoK,  Entstehung. 

Blastoideen,  See  knospen,  Knos- 
pen sterne,  fossile  (Silur  bis  Karbon) 
Echinodermen , mit  birn-  oder  knospen- 
förmigetn  Körper,  ohne  Arme  (Fig.  65); 
auf  kurzen  Stielen,  die  Mundüffnung  nach 
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Blastomeren  — Biättermagen 


oben  gerichtet,  am  Meeresboden  festsitzend. 
Mit  5 Ambulaeralfeldern. 


ßlaoiös,  Knospe,  etdos,  Gestalt. 
Blastomeren,  Segmenteilen,  Fur- 
cht! n gs  zellen , Embryonal  zel  len , 
a die  bei  der  Furchung  au» 

der  Eizelle  (Mutterzelle, 
Oytula)  hervorgehenden 
Zellen  (Tochterzellen)  (». 
Fig.  Go).  Vgl.  Eifurchung 


e 


Fig.  65.  Eine 
Blastoidee  — 
Prntrrmites 
floreahs  taus 
R.  Hertwig, 
Lehrbuch,  nach 
Zittel). 

a seitliche,  b 
orale,  c almrale 
Ansicht. 


und  Blastula. 

fitoo;,  Teil,  segmenlum , 1 

Abschnitt. 

Blastophylle,  primäre 
Keimblätter  (Ektoderm  und 
Entoderm). 

tpvlkov,  Blatt. 

Blastoplatten , sekun- 
däre Keimblätter  (s.  Keim- 
blätter). 

Blastoporus  (E.  Ray- 
Lancceter  1875),  Prosto- 
ma,  Urin  und.  die  Öffnung 
der  Urdarmhöhle  bei  der 
Gastrula  (s.  d.). 

Blastos  (plur.  Blaston), 
Sproß. 

Blastosphaera,  siehe 
Blastula. 


Blastostyle  (Allman).  an  den  Polypen- 
stöcken der  Hydroidpolvpen  vorkommende 


und  der  dieselben  umgebenden  Gonotheca 
als  Gonangium  bezeichnet. 

oriUoc,  Pfeiler,  Säule,  yovos,  Geschlecht. 
i h'/xt) , Behältnis,  Kapsel,  ä^yetov.  Gefall. 

Blastozoiten  (Lacaze-Duthiers),  durch 
Knospung  (s.  d.)  erzeugte  Individuen, 
öor , Lebewesen,  Tier. 

Blastula  (Hacekei),  Blastosphaera 
(früher  auch  Vesicula  bl astoderm ica 
genannt),  Blasenlarve,  Blasenkeim, 
Keim  blase,  Keimhautblase,  Entwick- 
lungsstadium aller  vielzelligen  Tiere  (Meta- 
zoen): in  verschiedenen  Modifikationen 

sich  findend,  ist  e»  in  seiner  typischen  Ge- 
stalt eine  kugelige,  manchmal  flimmernde 
Blase  (Fig.  66  IV),  die  im  Verlauf  der  Ei- 
furchung dadurch  entsteht,  daß  die  aus 
der  Eizelle  hervorgegungenen  Furchungs- 
zellen 1 Blastomeren,  ».  d.)  sich  in  einschich- 
tiger I^age  rings  um  einen  größeren  oder 
kleineren  Hohlraum  anordnen;  letzterer 
wird  als  Keim-  oder  Furchungshöhle 
(Blastocoel,  Cavum  segmentari  um 
bezeichnet,  »eine  von  den  epithelartig  an- 
geordneten Furchungszellen  (daher  auch 
Keimhautzellen,  Celiulae  blasto- 
dermicae  genannt)  gebildete  Wand  als 
Keimhaut  (Blastoderraa). 
atpatQa , Kugel,  bio/ia , Haut,  vesicula , 
kleine  Blase  [vesica).  xoiios,  hohl,  cavus , 
hohl.  segmentäre,  zerteilen,  ce/lula,  kl. 
Kammer,  Zelle  [cella). 


Fig.  66.  Äquale  Furchung  von  Amphioxus  lanccolatus  (nach  Hatscheck).  I Zweiteilung  (zwei 
Blastomeren),  II  Vierteilung  (vier  Blastomeren),  III  Achtteilung  (Äquatorialfurchc,  die  7.  und 
8.  Blastomere  sind  verdeckt),  IV  Blastula  im  optischen  Durchschnitt;  eine  einschichtige 
Zellcnblase  umgibt  die  Furchungshöhle.  In  I,  II,  111  bezeichnet  ein  kleines  Körperchen 

( Richtungskörperchen)  den  animalen  Pol. 


mund-  und  tentakcllose  Individuen,  welche 
allein  die  Gcschlechtsknosjien  (Medusen, 
medu8oide  Gonophoren  oder  Sporosacs) 
tragen.  Bei  denjenigen  Hydroidpolvpen, 
deren  Hydranthen  von  einer  Periderm- 
hüllc  (Hydrotheca)  umgeben  sind,  haben 
die  Blastostyle  ebenfalls  eine  Periderm- 
hölle  (Gonotheca).  In  diesem  Falle  wird 
der  Blastostyl  mit  den  Geschlechtsknospen 


Blatt  a,  s.  Blattiden. 

Biättermagen,  ßuch,Omasus,  Psal- 
terium,  die  mit  hohen,  blattartigen  Iüngs- 
falten  ausgestattete  dritte  Abteilung  des 
Magens  <ler  Wiederkäuer  (Ruminantien,  s. 
d.).  Fig.  67. 

omasum , Kinder  kalduunen  (-eingeweidc). 
yfaXrtjgtov,  ein  zitherartiges  Saiteninstrument, 
davon  lat.  psa! Irrtum , Psalmenbuch. 
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Blattfußkrebse,  s.  Phyllopoda.  Blattminen,  durch  Wegfressen  des 

Blattiden,  Schaben,  Kakerlaken,  Blattgrüns  von  den  Larven  verschiedener 
Fam.  der  Gradflügler;  die  meisten  Arten  ( Insekten  im  Innern  von  Pflanzenblüttern 
sind  Nachttiere  und  leben  von  allerlei  j hergestellte  Defekte;  je  nach  der  Form 
pflanzlichen  Abfällen.  Die  Eier  werden  j der  Fraßstellen  unterscheidet  man  Platz* 


Fig.  67.  Magen  des  Schafes  (aus 
Leunis*  Ludwig). 

a Speiseröhre,  b Dünndarm,  c die 
Klappe,  welche  die  Speise  aus 
der  Speiseröhre  in  den  zweiten 
Hauptabschnitt  des  Magens  über- 
leitet. / Pansen,  Rumen,  2 Netz- 
magen, Retikulum,  j Blätternragen, 
Omasus,  Psalterium,  4 Labmagen, 
Abomasus. 


in  harten  Kapseln  abgelegt.  Cureorien,  j 
Orthopteren,  Insekten. 

Blatta  (Phvllodromia)  germanica  L., 
gemeine  Küchenschabe,  Russe;  in  Häusern, 
besonders  in  Küchen  vielfach  lästig,  häufig 
jedoch  bereits  durch  die  eingewanderte, 


Fig.  68.  Periplnneta  (Blatta)  onentalis  L., 
Männchen  (nach  Kükenthal). 

größere  Brotschabe,  Kakerlak  (Periplaneta 
(Blatta)  orientalis  L.,  Fig.  G8)  verdrängt. 

blatta . ein  stinkendes  Insekt,  Schabe  (bei  ; 

Plinius).  germanicus , deutsch,  kakkerlak , ; 

holländischer  Name  des  Tieres. 

Blattkiemen,  d ie  für  die  meisten  Mu-  j 
schein  (daher  Lamcllibranchier  genannt)  I 
typisehe  Form  der  Kiemen  (Branchien),  die 
aus  den  Fadenkiemen  (s.  d.)  durch  Ver-  J 
wachsung  der  jeweils  benachbarten  Kiemen- 
fäden  zu  durchbrochenen  Lamellen  hervor- 
geht. 

Blattläuse,  s.  Aphiden. 


rnineu  (rundliche  Flecke),  Lochminen 
und  Gangminen. 

französ.  (mitteilat.  mtnera),  Fundort 

von  Metallen  (Mineralien),  unterirdischer 

Gang. 

Blattwespen,  s.  Tenthrediniden. 

Blendlinge,  s.  Bastarde. 

Blenniiden,  Schleimfische,  Fam. 
der  Stachelfloseer,  mit  nackter  oder  nur 
mit  rudimentären  Schuppen  versehener, 
schleimiger  Haut.  Acanthopteren, 
Teleosteer,  Pisce«. 

Gatt.  Blennius,  Zoarces. 

ßkerva,  Schleim. 

Blepharoblast  heißt  bei  Protozoen  ein 
kleines  Körperchen,  welches  am  Ursprung 
einer  Geissei  (eines  Flageilums)  gelegen  ist 
und  von  dem  vermutlich  die  Bildung  der 
Geissei  ausgeht.  Vgl.  die  Figur  bei  Try- 
panosoma. 

ßXetpaftig,  Augenwimper.  ßXaarö^,  Knospe, 

Keim. 

Blinddarm,  s.  Coecum. 

Blinddarmklappe,  s.  Bau  hin  sehe 
Klappe. 

blinder  Fleck,  s.  Nervus  opticus. 

B!inzhaut=  Nickhaut  (s.  Membrana 
nictitans). 

Blut  (Sanguis).  im  Körper  der  meisten 
Tiere  beständig  kreisende  Flüssigkeit,  die 
den  einzelnen  Organen  Sauerstoff  oder 
Xährnmterial  oder  beides  zuführt,  gleich- 
zeitig auch  die  unbrauchbar  gewordenen 
Stoffe  fortsebafft,  indem  es  sie  den  zu 
ihrer  Ausscheidung  bestimmten  Apparaten 
zu  leitet  Der  Sauerstoff  wird  von  dem 
Blut  in  den  Atmungsorganen  (Kiemen, 
Lungen, Trachcenlaufgenommen,  das  Nähr- 
material  in  der  Wand  des  Darmkanals. 
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Morphologisch  faßt  man  das  B.  als  ein 
aus  dem  Mesenchym  (s.  d.)  entstehendes 
einfaches  Gewebe  auf,  bei  welchem  zeitige 
Bestandteile  (Blutkörperchen,  Blut- 
zellen, Haemocyten)  in  einer  flüssigen 
Interzellularsubstanz  (Blutplasma, 
Plasma  sanguinis)  suspendiert  sind. 
Unter  den  /eiligen  Elementen  unterscheidet 
man  bei  den  Wirbeltieren  zwei  Arten, 
weiße  und  rote  Blutkörperchen  (Leuko- 
cyten  und  Erythroeytcn,  s.  d.),  von  denen 
die  letzteren  die  Träger  des  Blutfarbstoffes 
sind  (vgl.  Haemoglobin). 

Bei  den  Wirbeltieren,  ist  das  von  den 
Blutkörperchen  befreite  Blutplasma  eine 
klare,  meist  hellgelbliche,  etwas  dickflüssige 
Flüssigkeit,  die  nach  Entleerung  des  Blutes 
aus  den  Gefäßen  sehr  bald  gerinnt;  dabei 
scheidet  sich  dann  eine  feste,  faserige 
Masse  (Fibrin,  Blutfaserstoff,  s.  d.)  aus, 
während  eine  wässerige,  farblose  Flüssig- 
keit (Blutwasser,  Blutserum,  s.  d.)  übrig 
bleibt.  — Über  den  Unterschied  zwischen 
arteriellem  und  venösem  Blut,  s.  Arterien 
und  Venen. 

Übersicht  über  die  Blutbestandteile. 

Blut. 

zellige  Bestandteile.  Blutplasma. 

I,euko-  Erythro-  Fi-  Blut- 

cyten.  eyten.  brin.  scrum. 

Bei  den  Wirbellosen  finden  sich  nur 
Leukocyten , die  nur  in  Ausnahmefällen 
(z.  B.  manche  Nemertinen)  Farbstoff  ent- 
halten; in  der  Kegel  fehlt  vielmehr  hier 
der  Blutfarbstoff  entweder  ganz  oder  ist 
in  dem  Blutplasma  enthalten,  das  dadurch 
gelb,  rot,  blau,  grün  usw.  gefärbt  sein  kann. 
Z.  B.  haben  die  Regenwürmer  ein  rotes 
Blut  ohne  Blutkörperchen. 

sanguis , alftn,  Blut,  xvroc,  Höhlung,  Zelle. 

nk no/ta,  Bildungsstoff. 

Blutadern,  s.  Venen. 

Blutegel,  s.  II  irudi  neen. 

Blutfarbstoff  (der  Wirbeltiere),  siehe 
II  ämoglobin. 

Blutfaserstoff,  Fibrin,  sehr  bald  nach 
Entleerung  frischen  Blutes  aus  den  Gefäßen 
durch  Gerinnung  des  flüssigen  Blutplasmas 
(s.  d.)  sich  ausscheidende,  feste,  faserige 
Masse.  Ihre  Bildung  erfolgt  nach  Ansicht 
der  Physiologen  dadurch,  daß  2 aus  den 
zerfallenden,  weißen  Blutkörperchen  (Leu- 


kocyten) des  entleerten  Blutes  entstehende 
Eiweißkörper (fibrinogene  und  fibrino- 
plastische  Substanz)  im  Blutplasma 
sich  lösen  und  hier  unter  dem  Einfluß 
eines  ebenfalls  aus  den  leukocyten  sich 
bildenden  und  in  Ivösung  gehenden  Fer- 
mentes (Fibrinferment,  s.  Fermente)  zu 
dem  festen  Blutfaserstoff  zusammentreten; 
nach  neueren  Ansichten  ist  jedoch  die 
fibrino-plastische  Substanz  nicht  direkt  an 
der  Fibrinbildung  beteiligt. 
fibra,  Faser,  yerrot; , Erzeugung,  irkär- 
reiv,  bilden. 

Blutgefäßdrüsen,  drüsenähnliche  Or- 
gane, in  welchen  Hlutzellen  (weiße  oder 
rote  Blutkörperchen)  entstehen  und  von 
dem  Blutstrom  fortgeführt  werden.  Es  ist 
in  erster  Linie  die  Milz  zu  nennen,  welche 
aus  dem  Mesoderm  (speziell  aus  einer 
Masse  von  Mesenchymzellen)  ihren  Ur- 
sprung nimmt.  — Ferner  werden  hierher 
manchmal  epithelial  angelegte  Organe  von 
wirklich  drüsigem  Bau  gerechnet  (Thymus- 
drüse, Schilddrüse,  Hypophyse,  Neben- 
nieren), welche  aber  nur  dann  Blutgefäß- 
drüsen genannt  werden  dürfen,  wenn  in 
ihnen  Blutzellen  entstehen. 

Blutgefäße  (Vasa  sanguinis),  die  da« 
Blut  enthaltenden  und  leitenden  Röhren. 
Die  Blutgefäße  entstehen  aus  dom  Mesen- 
chym und  ihre  Wandung  wird  im  ein- 
fachsten Falle  nur  von  einer  I.Age  flacher 
Mesenchymzellen  gebildet;  oft  ist  die  Wan- 
dung verstärkt  durch  Bindegewebe  mit 
elastischen  Fasern  und  sind  ihr  glatte 
Muskelfasern  eingelagert.  Wo  ein  Herz 
vorhanden  ist  (vgl.  Blutgefäßsystem,  Über- 
sicht), speziell  bei  den  Wirbeltieren,  unter- 
scheidet man  3 Arten  von  Gefäßen,  P uls-od. 
Schlagadern  (Arterien,  s.  d.),  Blut- 
adern (Venen,  s.  d.)  und  Haargefäße 
(Capillarcn,  s.  d.);  erstere  leiten  das 
Blut  vom  Herzen  zu  den  verschiedenen 
Organen  hin,  wobei  sie  sich  in  immer 
feinere  Aste  verzweigen  und  schließlich  in 
die  nur  durch  das  Mikroskop  erkennbaren 
Capillarcn  auflösen;  diese  gehen  wieder  in 
die  Anfänge  der  Venen  über,  welche  das 
Blut  zum  Herzen  zurück  führen  und  dadurch 
den  Kreislauf  (s.  d.(  desselben  vollenden. 
vas,  Gefäß,  sanguis,  Blut. 
Blutgefäßsystem  ( Vasculat,  Vasorium), 
die  Summe  der  Organe  des  Tierkörpers, 
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die  das  Blut  enthalten  und  seine  Bewegung  | 
vermitteln  (Herz  und  Blutgefäße);  man  i 
unterscheidet: 

1.  geseh  1 osse  n es  Bl.,  bei  dem  das 
Blut  stets  in  geschlossenen,  mit  eige- 
nen Wandungen  ausgerüsteten  Röhren 
fließt.  Ein  geschlossenes  Bl.  haben 
die  Wirbeltiere  (s.  Blutgefäßsystem  der 
Wirbeltiere),  sodann  die  Echinodermen 
(ein  ßlutgefäßring  mit  radiären  Blut- 
gefäßen), ferner  die  Schnurwürmer 
(Ncmertinen),  die  meisten  Ringel- 
würmer (Anneliden)  und  die  Eichel-  ; 
würmer  (Enteropneusten).  Bei  den 
genannten  Würmern  besieht  das  Blut- 
gefäßsystem im  wesentlichen  aus  einem 
dorsalen  Gefäß  (Rückengefäß)  und 
einem  ventralen  Gefäß  (Bauchgefäß). 

2.  offenes  oder  lakunäres  Bl.,  bei 
dem  die  Blutgefäße  nur  für  kurze 
Strecken  den  Charakter  von  Röhren 
besitzen,  dann  aber  in  Hohlrüumc  der 
Lcibeshöhle  ohne  besondere  Wand 
(Lakunen)  übergehen,  aus  welchen 
das  Blut  in  das  Hauptblutgefäß  oder 
Herz  durch  seitliche  Spalten  wieder 
zurück  gelangt.  Ein  offenes  Bl.  be- 
sitzen die  Arthropoden  (deren  Herz 
dorsal  gelegen  und  gewöhnlich  mehr-  I 
kammerig  ist),  die  Tunieaten  und  die 
Mollusken.  Letztere  haben  ein  ein-  ' 
kammeriges  Herz  mit  einer  oder  zwei 
Vorkammern. 

vasc uluni , kleines  Gefäß  (vas).  lacuna , 

Vertiefung,  Höhlung. 

Blutgefäßsystem  der  Wirbeltiere. 

Im  Bl.  d.  W.  sind  folgende  Stufen  zu 
unterscheiden: 

I.  Blutgefäßsystem  ohne  Herz,  mit  kon- 
traktilen Gefäßen  (bei  den  Lcptocar- 
diern,  Amphioxus). 

II.  Blutgefäßsystem  mit  ventral  gelegenem 
Herzen  (bei  allen  anderen  Wirbel- 
tieren): 

a) eine  Herzkammer  und  eine  Vor- 
kammer (bei  den  Fischen  und  den 
Cyclostomen);  das  Herz  treibt  das 
venöse  Blut  zu  den  Kiemen; 

b)  eine  Herzkammer  und  zwei  Vor- 
kammern (bei  den  Amphibien); 

c)  zwei  unvollkommen  geschiedene 
Herzkammern  und  zwei  Vorkam- 
mern (bei  den  Reptilien); 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 


d)  zwei  vollkommen  geschiedene  Herz- 
kammern und  zwei  Vorkammern 
(bei  den  Vögeln  und  den  Säuge- 
tieren ). 

Das  Blutgefäßsystem  besteht  aus  den 
Arterien  (s.  d.),  den  Capillaren  (s.  d.)  und 
den  Venen  (s.  d.). 

Blutgerinnung:  infolge  der  Bildung 
des  Fibrins  (Blutfaserstoff,  s.  d.)  gerinnt 
das  Blut  der  Wirbeltiere  bereits  kurze  Zeit, 
nachdem  es  dem  Einfluß  der  lebenden  Ge- 
fäßwände entzogen  ist;  dabei  erstarrt  es, 
wenn  man  es  in  einem  Gefäße  ruhig  stehen 
läßt,  zuerst  (bereits  nach  ca.  2 — 15  Minuten) 
zu  einer  weichen,  roten  Gallerte  (Cruor 
sanguinis),  durch  deren  ganze  Masse  sich 
feine  Fibrinfäden  ausbreiten  und  die  Blut- 
körperchen wie  in  einem  Spinngewebenctz 
zusammen  halten;  später  (nach  12  bis 
15  Stunden)  jedoch  ziehen  sich  die  Faser- 
stoffäden um  die  Blutkörperchen  enger  und* 
enger  zusammen,  wobei  sie  das  Blutwasser 
(Blutserum,  s.  d.)  als  eine  helle  klare  Flüs- 
sigkeit aus  dem  Cruor  auspressen,  während 
sie  selbst  mit  den  Blutkörperchen  zusam- 
men schließlich  eine  am  Boden  des  Ge- 
fäßes ruhende,  mit  dem  Messer  schneid- 
bare,  feste,  rote  Masse  (Blutkuchen, 
Placenta  sanguinis  oder  Crassamen- 
tum  sanguinis)  bilden. 

cruor , das  gerinnende,  dickflüssige  Blut. 
sanjfuts,  Blut,  placenta,  Kuchen,  cras- 
sanientum , der  dicke  (crassus)  Bodensatz 
einer  Flüssigkeit. 

Blutgewebe,  s.  Lymphoidgewebe. 
Blutinseln,  Blutpunkte,  mehr  oder 
minder  intensiv  blutrot  gefärbte  Flecken, 
die  man  an  Embryonen  der  höheren  Wirbel- 
tiere (Amnioten)  innerhalb  der  Zone  des 
späteren  Gefäßhofes  (s.  Fruchthöfe  der  Wir- 
beltiere) wahrnimmt;  z.  B.  sieht  man  die 
B.  im  Hühnerei,  wenn  man  die  vom  Dotter 
abgelöste  Keimscheibe  am  zweiten  Tage 
der  Bebrütung  betrachtet;  diese  Flecken 
erweisen  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
als  (wahrscheinlich  aus  dem  Mesoderm 
herstammende)  Zellenanhäufungen,  welche 
die  Bildungsherde  der  roten  Blutkörper- 
chen sind. 

Blutkörperchen,  s.  Blut.  Rote  Blut- 
körjwrchen  = Ervthrocyten  (s.  d.);  weiße 
Blutkörperchen  = Leukocyten  (s.  d.). 

Blutkreislauf,  s.  Kreislauf. 
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Blutkuchen,  s.  Blutgerinnung. 
Blutplasma,  s.  Blut. 

Blutschande,  8.  Incest. 

Blutserum  (auch  Serum  schlechtweg), 
Blut wasser,  die  nach  Gerinnung  und 
Ausscheidung  des  Blutfaserstoffs  aus  dem 
Blute  (s.  d.)  und  den  Blutzellen  der  Wirbel- 
tiere übrig  bleibende,  eine  wässerige,  salz- 
haltige Eiweißlösung  darstellende,  in  der 
Regel  farblose,  helle,  klare  Flüssigkeit. 
serum , wässerige  Flüssigkeit. 

Blutsinus,  s.  Perikardialsinus. 
Blutwasser,  s.  Blutserum. 
Blutzellen,  s.  Blut. 

Boa  constrictor  L.,  Abgott-  oder 
Königsschlange,  Art  der  Riesen- 
schlangen, (>  m lang;  umschlingt  ihre  Beute 
vor  dem  Verzehren.  Pythoniden,  Pero- 
poden , Ophidier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 
boa,  eine  Schlange  (bei  Plinius),  welche  sich 
gern  an  Rindern  (bos,  bovis , Rind)  ansaugt. 
constringere , zusamnienschnüren,  erwürgen. 

Boarmia,  s.  Geometrinen. 
Bockkäfer,  s.  Cer  am  bveiden. 
Bogengänge,  s.  Canales  semicircu- 
lares. 

Bojanussche  Organe,  die  von  L.  H. 
Bojanus  (177ü — 1827)  entdeckten  Nieren 
der  Muscheln  (Lamcllibranchier),  ein  Paar 
jederseits  am  Rücken  in  der  Nähe  des  An- 
satzes der  Kiemen  verlaufender,  gelblich 
oder  bräunlich  gefärbter  Drüsenschläuche, 
welche  bisweilen  median  zu  einem  Organ 
verschmelzen  können.  Jetles  der  beiden 
B.  O.  besitzt  eine  innere  Öffnung,  durch 
welche  es  mit  der  Perikardialhöhle  zu- 
sammenbängt (Nierenspritze,  s.  d.)  und 
eine  äußere,  welche  in  die  Mantelhöhle 
mündet. 

Bolinaceen  (Haeckel  181)6),  Lobatae 
<Agassiz  1860),  Ordn.  der  Rippenquallen, 
mit  zwei  Mundlappen.  Tentaculaten, 
Otenophoren,  Cnidarien. 

Bombinator  igneus  Rös.,  Feuer-  i 
kröte,  Unke,  Art  der  Knoblauchskröten, 
mit  orangeroter,  schwarzblau  gefleckter 
Bauch  haut.  Pelobatiden,  Oxydactylen, 

Anuren,  Amphibien. 

bombinator , Brummer  von  bombus,  ßöußos, 
dumpfer,  tiefer  Ton.  igneus,  feuerfarbig  I 
(tgnis,  Feuer),  wegen  der  Farbe  des  Bauches.  ' 

Bombus,  Hummel,  Gatt,  der  Bienen, 
erzeugen  beim  Fliegen  durch  Vibrieren  be- 
sonderer Stimmbänder  in  den  . Stigmen  des 


Hinterleibes  einen  brummenden  Ton;  gleich 
| den  Bienen  Staaten  bildend,  aber  der  Staat 
geht  im  Herbst  zugrunde,  nur  die  befruch- 
: teten  Weibchen  überwintern.  Die  Hum- 
meln sind  wichtig,  weil  sie  die  Befruch- 
tung vieler  Pflanzen  besonders  des  Klees 
vermitteln  und  sind  deshalb  in  Australien 
eingeführt  worden.  A p i a r i e n , Aculeaten. 
Hymenopteren,  Insekten. 

Bombus  terrestris  L.,  Erdhummel, 
baut  ihr  Nest  in  Erdlöchern. 

terrestris , auf  oder  in  der  Erde  (terra) 
lebend. 

Bombyciden,  echte  Spinner,  Farn, 
der  Spinner,  mit  einfach  gekämmten  Füh- 
lern in  beiden  Geschlechtern.  Bombycinen, 
Lepidopteren,  Insekten. 

Bombyx  mori  L.,  Seidenspinner,  Maul- 
beerspinner; die  Raupe,  deren  Cocons  die 
Seide  liefern  (Seidenraupe,  Seidenwurm) 
frißt  die  Blätter  des  Maulbeerbaumes  (lat. 
morus);  ursprünglich  in  China,  seit  dem 
15.  Jahrhundert  auch  in  Europa. 
ßö/sßv!;,  Seidenspinner  (weil  er  die  „rau- 
schende Seide“  [ßöfißos J liefert). 

Bombycinen,  Spinner,  U.  O.  der 
Schmetterlinge,  mit  borstenförmigen,  beim 
Männchen  gekämmten  'Fühlern;  ihre 
Raupen  verpuppen  sich  in  Gespinnsthüllen 
(Cocons).  Im  Seidenspinner  weist  die 
Familie  den  einzigen  nützlichen  Sehmetter- 
ling auf,  anderseits  enthält  sie  eine  große 
Anzahl  Schädlinge,  besonders  für  dieObst- 
bäurne  und  den  Wald.  Lepidopteren, 
Insekten. 

Familien:  Notodontidcn,  Lymantriiden 
(Lipariden),  Lasiocampiden , Saturnidcn, 
Bombyciden. 

Bombyliiden,  Schwebfliegen, 
Hummelfliegen,  Farn,  der  Zweiflügler. 
Tanystomen,  Dipteren,  Insekten. 
ßoftßvhoi,  summendes  Insekt. 

Bombyx,  s.  Bombyciden. 

Bonellia  viridis  Roh,  Art  der  borsten- 
tragenden Sternwürmer  (Gephvrei  chaeti- 
feri,  nach  Haeckel  Spaniochaeten);  bemer- 
kenswert durch  den  außerordentlichen  Ge- 
schlechts-Dimorphismus: das  grün  gefärbte 
Weibchen  besteht  aus  einem  im  Sand  oder 
Schlamm  verborgenen  6 — 8 cm  langen  Sack 
und  einem  30  und  mehr  Zentimeter  langen 
Kopf  lappen,  der  am  Vorderende  gegabelt  ist. 
Das  etwa  1 mm  lange  Männchen,  in  Gestalt 
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und  Farbe  vom  Weibchen  völlig  verschieden, 
schmarotzt  im  Anfangsdarm  des  Weibchens 
und  wandert  zur  Begattung  in  dessen  Ge- 
schlechtegänge.  Chaetiferen,  Gephyreen, 
Anneliden. 

Bonellia , nach  dem  Zoologen  Bonelli,  viri- 
dis, grün. 

ßoophilus  annulatus»  eine  Zecke,  die 
in  Amerika  das  Texasfieber  der  Rinder 
überträgt  (vgl.  Babesia).  Ixodinae,  Acari- 
nen,  Araehnoideen. 

ßovg,  Ochse.  (plXog , Freund,  annulatus, 
geringelt. 

Bopyriden,  durch  ihre  parasitische 
Lebensweise  (auf  anderen  Krebsen)  hoch- 
gradig degenerierte  Farn,  der  Asseln.  Iso- 
poden,  Edriophthalraen , Malacostraken, 
Crustaceen. 

Bopyrus squillarum  Latr., Garneelen- 
assel, vorzugsweise  in  der  Kiemenhöhle 
der  Steingarneelen  (Palaemon  serratus  und 
squilla)  schmarotzend. 

bopyrus , Name  von  dunkler  Bedeutung 
(ßovg,  Ochse  und  nvgdst  Weizen),  squilla , 
oxllla,  eine  Seekrebsart.  serratus , gezähnt. 

Borkenkäfer»  s.  Bostrvchiden. 
Borsten  (Setae)  nennt  man  mit  dicken 
Haarschäften  versehene,  steife  Haare  in 
der  Haut  einiger  Säugetiere  (z.  B.  Schweine), 
ferner  starre  haarförmige  Federn  mancher 
Vögel;  haarähnliche  Borsten  finden  sich 
ferner  bei  vielen  Wirbellosen  (vgl.  auch 
Chaetae). 
srta,  Borste. 

Borstenwürmer,  s.  Chaetopoden. 
Bos,  Rind,  s.  Bovinen. 
Bostrychiden  (neuerdings  nach  einer 
alten  Bezeichnung  wieder  Ipiden  ge- 
nannt) , Borkenkäfer,  Familie  der 
Käfer,  bohren  (besonders  als  Larven) 
in  den  Bast  der  Bäume  zahlreiche,  für 
jede  Art  charakteristische  Gänge,  daher 
äußerst  forstschädlich.  Tetrameren,  Cole- 
opteren,  Insekten. 

Bostrychus  (Ips)  typographus  L., 
Buchdrucker,  Fichtenborkenkäfer. 

ßooTovxoc , Haarlocke,  geschlängelte  Win- 
dung. re.T oygaipog,  Buchdrucker,  von  TVXOf, 
das  Geprägte,  Letter  und  ygäipeiv,  schreiben. 

Botallischer  Gang»  s.  Ductus  arte- 
riosus  Botalii. 

Botanik»  Pflanzenkunde,  die  Wis- 
senschaft von  den  Pflanzen. 
ßoravrj , Pflanze. 


Bothriocephaliden»  Fam.  der  Band- 
würmer, miUzwei  seitlichen  flachen  Saug- 
gruben am  Kopf;  Geschlechtsponis  auf 
der  Mittellinie  der  Glieder,  „flächenstän- 
dig“. Der  gewundene  Uterus  liegt  in  der 
Mitte  der  Glieder.  (Fig.  69.)  Cestoden, 
Platoden. 


Bothrioce  phaius  - 
latus  Brems.  (—  Di- 
bothriocephalus  latus 
L.),  breiter  Bandwurm 
des  Menschen.  (Fig. 

69.)  Erreicht  eine 
Länge  von  9 m , bei 
einer  Proglottidcnzahl 
von  4000.  Die  Jugend- 
formen leben  im  Hecht 
und  ln  ander.  Fischen. 
ßö&otov,  kleine  Grulie. 
xetpalrf , Kopf.  (Bo- 
thrioerphalus  — Gru- 
benkopf). latus , breit. 

Bothrops»  8.  Gru- 
benotter. Gatt,  der 


Crotaliden  (s.  d.). 
ßödoog , Grube.  <5y>, 
Gesicht. 

Botryllus  viola- 
ccus  Edw.,  Art  der 
Seescheiden,  in  Kolo- 
nien, deren  blau- 


Fig.  69.  Bothrio- 
cephalus  latus  (seit- 
liche Ansicht  und 
Flächenansicht  des 
Kopfes).  Die  Köpfe 
6 mal,  die  Proglotti- 
den  l */»  mal  vergr. 
(aus  R.  Hertwig). 


gefärbte  Einzelticre  zu 
je  6 — 12  zu  traubenförmigen  Rosetten  an- 
geordnet sind.  Synascidien,  Tetbyodeen, 


Tunicaten. 


ßotgvg,  Weintraube,  violaceus,  veilchen- 
farben,  violett. 

Bovinen»  Rinder,  Unterfamilie  der 
Horntiere.  Cavicornier,  Ruminantien, 
Artiodactylcn , Ungulaten,  Placentalien, 
Mammalien. 

Gatt,  ßubalus  (s.  d.),  Bison  (s.  d.),  Bos. 
Bos  tau r us  L„  Hausrind,  Hausstier, 
zahmer  Ochs,  bildet  mit  seinen  verschie- 
denen Rassen  keine  natürliche  Art,  viel- 
mehr stammen  dieselben  höchst  wahr- 
scheinlich (durch  Kreuzung)  von  verschie- 
denen, ausgestorbenen,  wilden  Arten  ab, 
deren  man  für  die  europäischen  Rinder- 
rassen folgende  drei  annimmt: 

B.  primigenius  Bojan.,  Aueroehs,  Ur, 
(Primigenius- Rasse). 

B.  brach  yceros  Rütim.,  kurze  un- 
1 gestielte  Ilornzapfen,  schmale  Schädelform ; 

6‘ 
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in  Schottland  und  in  der  Schweiz  (Brachy- 
ceros-  Rasse). 

B.  frontosus  Nilss.,  mit  breiter  Stirn, 
Skandinavien  (Frontosus-Rasse). 

Zu  der  Gattung  Bos  gehören  ferner: 

B.  indicus  L.,  Zebu,  Buckelochs,  mit 
einem  buckelartigen  Fetthöcker  auf  dem 
Vorderrücken,  in  Ostafrika  und  Indien. 

B.  sondaicus,  Sunda-Ochse,  Bantang, 
wahrscheinlich  eineStammform  der  domesti- 
zierten Rinder- Rassen. 

B.  grün  nie  ns  L.,  Grunzochse,  Yak,  in 
der  Mongolei  und  den  tibetanischen  Hoch- 
ländern. 

bos,  bovis,  Ochse,  Rind.  taurus , Stier. 

primigenius,  ursprünglich,  vorweltlich  von 
primus,  der  erste  und  ge  ns , Geschlecht. 
longus,  lang,  frons,  tis , Stirn,  frontpsus, 
großstirnig.  grunnire , grunzen.  Zebu,  Yak, 
vaterländische  Namen. 

Bowmansche  Kapseln,  s.  Malpighi- 
sche  Körperchen. 

Brachhelminthen,  s.  Prosopygier. 
Brachialien,  diejenigen  Kalkplatten  des  j 
Hautskeletts  der  Haarsterne  (Crinoideeo),  ! 
welche  die  (dem  Kelch  und  zwar  den  Ra- 
dial ien  ansitzenden)  Arme  stützen  (vgl. 
Calyx). 

brachium,  Arm. 

brachialis,  zum  Arm  gehörig.  Arte- 
ria  brachialis  und  Vena  brachialis 
s.  Subclavia. 

Brachinus  (Brachynus)  crepitans  L., 

Bombardierkäfer,  Art  der  Laufkäfer, 
mit  kurzen,  abgestutzten  Flügeldecken, 
spritzen  in  Gefahr  mit  einem  hörbaren 
Knall  3— 4 mal  eine  dunstartige,  ätzende 
Flüssigkeit  aus  dem  After  aus.  In  Deutsch- 
land unter  Steinen.  Carabiden,  Penta-  I 
meren,  Coleopteren,  Insekten. 

Brachinus  von  ßoayvc,  kurz  (?),  crepitare , j 
ein  Geräusch  (Knall)  von  sich  geben. 

Brachiolarien,  freischwimmende  Lar-  j 
ven  vieler  Seesterne  (Asteroideen),  deren 
Schcitelfortsatz  drei  Arme  mit  Saugwarzen 
zur  Anheftung  trägt. 

brachiolum,  kleiner  Arm  (brachium). 
Brachioniden,  Fam.  der  Rädertierchen,  [ 
mit  festem  Panzer,  zwei-  oder  mehrteiligem 
Räderorgan  und  geringeltem  Fuß.  Rota- 
tor  ien. 

I 

Brachionus  urceolaris  Ehrbg.,  Wap- 
pen tierchen,  Art  der  Rädertierchen,  mit 
quergeringeltem,  zurückziehbarem  Fuß  und 


fester  Haut,  die  um  den  zusammenge- 
drückten Körper  einen  topfförmigen  Panzer 
bildet,  dessen  Konturen  von  vorne  gesehen 
au  die  Gestalt  eines  Wappenschildes  er- 
innern. Rotatorien. 

von  ßgayicov,  Arm  (?),  urceolus,  kl.  Krug 
(urceus). 

Brachiopoden,  Spirobranchier, 
Armfüßer,  Spiralkicmer,  festsitzende 
Meerestiere  mit  einer  dorsalen  und  einer 
ventralen  Schalenklappe  (Fig.  70)  mit 
langen,  spiralig  eingeroll- 
ten Mundarmen  und 
kompliziert.  Blutgefäß- 
system. Die  Ähnlich- 
keit der  Brachiopoden 
mit  den  Muscheln  ist 
nur  eine  äußerliche  (da 
die  letzteren  eine  andere 
Organisation  und  seit- 
liche Schalen  klappen 
besitzen).  Die  Haupt- 
cntwicklung  dieser  for- 
menreichen Gnippe  fällt 
in  frühere  Erdperioden 
und  sie  spielen  deshalb 
unter  den  Leit  fossil  ien  eine  besonders  wich- 
tige Rolle. 

Die  Brachiopoden  werden  in  manchen 
Systemen  zu  den  Molluskoideen,  in  andern 
zu  den  Prosopygiern  gestellt. 

I.  Pleuropygier  (Ecardines),  Schalen 
ohne  Schloßverbindung,  Magendarm 
seitlich  mündend,  ohne  Armgerüst. 

1.  Linguliden  (Silur  bis  Jetztzeit).  2. 
Obolidcn  (Silur).  3.  Disciniden  (Si- 
lur bis  Jetztzeit).  4.  Trimerelliden 
(Silur).  5.  Craniaden  (Silur  bis  Jetzt- 
zeit). 

II.  Apygier  (Texticardines).  Schalen  mit 
Schloßvorbindung,  Darmkanal  blind 
endigend,  meist  Arnigerüst  vorhanden. 
1.  Productiden  (palaeozoisch).  2.  Or- 
thiden  (palaeozoisch).  3.  Spiriferen 
(palaeozoisch,  bis  Jura).  4.  Atrypiden 
(palaeozoisch).  4.  Rhynchonellen  (Si- 
lur bis  Jetztzeit).  6.  Theciden  (Trias 
bis  Jetztzeit).  7.  Terebrateln  (Silur 
bis  Jetztzeit.  Fig.  70. 

.TotV,  rrodoc,  Fuß.  axcioa,  spira , das  Ge- 
wundene. ßgtlyyia,  Kiemen. 

Brachycephalen,  Kurzköpfe,  nach 
internationalem  Übereinkommen  Menschen, 


Fig.  “O.  Tcrebra- 
tula  vulgaris  (ein 
fossil.  Brachiopode) 
nach  K.  Walther. 
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bei  denen  die  Schädelbreite  80  und  mehr  J 
Prozent  der  Schädellänge  beträgt.  Gegen- 
satz: Dolichocephalen  (s.  d.). 
ßpayvs  kurz,  xr(pali),  Kopf. 

Brachyceren  (Kurzhörner),  Fliegen 
im  weiteren  Sinne,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung der  mit  kurzen,  meist  nur  drei- 
gliedrigen Fühlern  ausgerüsteten  Tanv-  i 
s tom en  und  Muscarien  zu  einer  Gruppe 
der  Zweiflügler  (Dipteren),  im  Gegensatz 
zu  den  langfühlerigen  Mücken  (Nemoceren).  j 
xt pui,  Horn. 

Brachyderen,  s.  Ichthyosaurier. 
Brachyelytren,  8.  Staphyliuiden. 
Brachyniden,  s.  Brachiniden. 
brachyodont  heißen  Zähne  mit  nied- 
riger Krone  und  wohlentwickelter  Wurzel 
(die  Mehrzahl  der  Zähne  der  Säugetiere); 
Gegensatz:  hypsodont  (s.  d.). 
idovs,  oVros,  Zahn. 

Brachytarsen,  s.  Lemuriden. 
Brachyuren,  Krabben,  kurzschwän-  > 
zige  Decapoden,  U.  ö.  der  zehnfiißigen 
Panzerkrebse,  mit  kurzem  Abdomen,  das 
nach  vorn  unter  den  Thorax  umgeschlagen 
und  daher  von  oben  nicht  sichtbar  ist. 
(Fig.  80  u.  83.)  Decapoden,  Podophthal- 
men,  Malacostraken,  Cmstaceen. 

Familien: 

1.  Notopoden,  Rückenfüßler. 

2.  Oxystomen,  Kundkrabben. 

3.  Oxyrhynchen,  Dreieckskrabben. 

4.  Cyclometopen,  Bogenkrabben. 

5.  Catometopen,  Viereckskrabben. 
ovgä,  Schwanz. 

Brackwasser,  Mischungen  von  Süß- 
wasser und  Meerwasser,  wie  sie  an  der 
Mündung  von  Flüssen  in  das  Meer  ent- 
stehen oder  in  Seen,  welche  mit  dem  Meer 
in  Verbindung  sind  und  Flüsse  oder  Bäche 
aufnehmen. 

Braconiden,  Brack  wespen,  Farn, 
der  Schlupfwespen ; schmarotzen  als  Larven 
in  den  Larven  und  Raupen  anderer  und 
zwar  meist  der  Landwirtschaft  schädlicher 
Insekten  und  verhindern,  indem  sie  in  der 
Regel  den  Tod  ihrer  Wirte  verursachen, 
deren  allzugroße  Ausbreitung.  Entomo- 
phagen,  Hymenopteren,  Insekten. 

Gatt.  Bracon,  Microgaster,  Apanteles. 
Bracott , vielleicht  von  dem  deutschen  brack,  j 
niederl.  wrack,  Ausschuß  (wracken  — aus-  i 
sondern). 


Bracteen,  s.  Dockstücke. 

Bradypoden,  Tardigraden,  Faul- 
tiere, Farn,  der  Zahnliicker,  pflanzen- 
fressende, träge,  auf  Bäumen  lebende  Tiere 
mit  zwei-  oder  dreizehigen  Vorderfüßen 
und  dreizehigen  Hinterfüßen.  Die  Zehen 
tragen  lange  gekrümmte  Krallen.  Auf 
Süd- Amerika  beschränkt.  Bradytherien, 
Eden  taten,  Placentalien,  Mammalien. 

Bradypus  tridactylus,  dreizehiges 
Faultier. 

ßpaflv c,  langsam,  träge,  ."rot1,,  xodoc,  Fuß. 

tardus , langsam,  gradi , schreiten,  rpi-,  3. 

daxtvXoe,  Finger,  Zehe. 

Bradytherien,  Xenarthren,  Eden- 
taten  der  neuen  Welt  (Süd-Amerika),  U.  0. 
der  Zahnliicker,  plumpe,  träge  Tiere,  ana- 
tomisch bemerkenswert  durch  die  variierende 
Anzahl  (0—10)  der  Halswirbel  (statt  der 
für  die  meisten  Säugetiere  normalen  Zahl 
von  7 Halswirbeln).  Edentaten,  Placen- 
talien.  Mammalien. 

1.  Farn  Bradypoden,  Faultiere. 

2.  Farn.  Myrmecophagiden , Ameisen- 
bären. 

3.  Farn.  Cingulaten,  Gürteltiere. 

i hjijiov , Tier,  jjeros,  fremd,  befremdend, 

.auffallend,  upflpor,  Gelenk,  Glied. 

Branchialhöhle,  K iemenhöhle,  s. 
Kiemen. 

Branchiaisäckchen,  Kiemensäck- 
chen, s.  Branchiopoden. 

Branchialsipho,  s.  Sipbo. 

Branchiaten,  1.  Ichthvonen.  Ich- 
thyopsiden,  Kiemen  Wirbeltiere, 
F i sch  t i ere,  Zusammenfassung  der  dauernd 
oder  während  eines  Teils  ihres  Lebens  durch 
Kiemen  atmenden  Wirbeltiere:  der  Acra- 
nier,  Cyclostomen,  Fisehe  und  Amphibien. 
Gegensatz  Abranchiaten. 

2.  s.  Tracheaten. 

ßpnyytn,  Kiemen,  ly vaz,  Fisch. 

öif’tc,  Aussehen. 

Branchien,  s.  Kiemen. 

Branchiobdelliden, eigenartige  Familie 
der  Ringelwürmer  (Anneliden),  meistens 
zu  den  Blutegeln  (Hirudineeu)  gerechnet, 
neuerdings  unter  dem  Namen  Discodri- 
liden  zu  den  oligochaeten  Borstenwürmern 
gestellt.  Mit  einem  Sangnapf  am  Hinter- 
ende. Schlund  ohne  Rüssel,  aber  mit  zwei 
flachen  Kiefern. 

Branchiobdelln  astaci  (parasitaj 
Odier,  an  den  Kiemen  und  der  äußeren 
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Oberfläche  von  Flußkrebsen  (Astacus  flu- 
viatilis)  schmarotzend. 

ßoäyxici,  Kiemen,  aoxaxos,  eine  Krebsart. 

ßiüla,  Blutegel  von  ßSdVMv,  saugen. 

Branchiomerie,  die  metamere  Gliede- 
rung (Segmentierung)  des  Kiemendarms 
der  Embryonen  aller  Wirbeltiere  infolge 
der  segmentalen  Anlage  der  Kiemenbögen 
und  -spalten  (s.  d.). 

fttgo ?,  Teil,  Abteilung,  sfgmentum,  Ab- 
schnitt. 

Branchiopneusten  nennt  Haeckel  die 
Articulaten  mit  Hautkiemen  (die  Poly- 
chaeten  unter  den  Anneliden  und  die 
Crustaceen). 

xvtvtntjs  von  .t vetr,  atmen. 

Branchiopoden , Kiemenfiißler, 
Ord.  der  Krebse,  mit  zweiästigen,  blatt- 
förmig gestalteten  Schwimmfüßen,  die  an 
ihrer  Basis  nach  außen  je  ein  dünnhäutiges 
Kiemensäckchen  (Branchialsäckchen) 
tragen,  aber  auch  zu  Greifbeinen  umge- 
wandelt  sein  können.  Vielfach  werden  die 
B.  nur  als  Unterordnung  betrachtet  und 


Fig.  *i.  Branchipus  stagnahs  (schaefferi  Fischer) 
(nach  Leunis-  Ludwig).  al  erste,  a ' zweite  Antenne, 
o Facettenauge,  d Darm,  c Herz. 


die  Ordnung  selbst  wird  dann  als  Phyllo- 
poden  bezeichnet  Entomostraken, Crusta- 
ceen. 

1.  U.  O.  Phvllopoden,  Blattftlßler. 

2.  U.  O.  Cladocereo,  Wasserflöhe. 

.-rorc,  .toööc,  Fuß. 

Branchiosaurus  amblystomus  Cretl- 
ner.  fossile  (Carbon,  Perm)  Art  der  Panzer- 
lurche (Stegocephalen),  salamanderäbnliche 
Tiere  mit  breitem,  vom  stumpf  abgerunde- 
tem Schädel;  1S9C  wurden  von  Cretlner  über 
1000  Exemplare  im  Hotliegenden  des  Plauen- 
sehen  Grundes  il>ei  Dresden)  gefunden. 

oavgotf  Eidechse,  aftßivt,  stumpf. 

oröfiu.  Mund. 

Branchiostegalmembran,  s.  Oper- 
cu  lara  pparat. 

Branchiostegalstrahien, Rad i i bran- 
chiostegi,  die  knöchernen  Strahlen  in 


der  ventral  an  den  Kiemendeckel  sich  an- 
schließenden Haut  (Branchiostegalmem- 
bran) der  Knochenfische  (vgl.  Opercular- 
apparat).  Die  B.  sitzen  auf  dem  Hyoid- 
bogen. 

ateytiv,  bedecken. 

Branchiostoma,  s.  A mphioxus  lan - 
ceolatus. 

Branchiotome,  s.  Kiemenspalten. 
Branchipodiden,  Farn,  der  Kiemen- 
füßerkrebse, in  Süßwassertümpeln.  Brau- 
ch io  poden,  Entomoetr&ken,  Crustaceen. 

Z.  B.  Branchipus  stagnalis  aut.  = 
schaefferi  Fisch.  (Fig.  71.) 

jtovs,  ji oöo?,  Fuß.  stagnum,  Sumpf. 
Branchiuren,  Kiemenschwänze, 
U.  O.  der  Ruderfüßer,  kleine,  an  Fischen 
schmarotzende  Krebse,  mit  lappigen  An- 
hängen am  Abdomen  (Furcalplatten),  die 
als  Kiemen  fungieren.  Copepoden, 
Entomostraken,  Crustaceen. 

Einzige  Familie:  Arguliden  (s.  d.). 
ovgd,  Schwanz. 

Braula  coeca,  Nitzsch.,  Bienen  laus, 
Art  der  Lausfliegen,  augenlos,  auf 
Honigbienen  (Apis  tnellifica)  schmarot- 
zend. Pupiparen,  Dipteren,  Insekteu. 
ßgavla,  I-aus.  ctxcus,  blind. 

Brechitis,  s.  Aspergill um. 
Bregma,  der  Ort  der  großen  Fon- 
tanelle, also  der  Kreuzungspunkt  der 
Pfeilnaht  und  der  Kranznaht,  zwischen 
den  Scheitelbeinen  und  den  Stirnbeinen. 

Vgl.  Fontanellen. 
ßgeyetv,  befeuchten.  Aristoteles  meinte,  daß 
die  Unreinigkeiten  des  Gehirns  durch  die 
Nähte  des  Oberschädcls  ausgescbwiut 
würden. 

Bremsen,  s.  Tabanide». 
Brevilinguien,  U.  O.  der  Eidechsen, 
mit  kurzer,  vorn  etwas  eingekerbter  Zunge, 
daher  zu  den  Fissilinguien  hinüberleitend; 
sehr  häufig  sind  bei  dieser  U-  O.  die  Glied- 
maßen verkümmert  oder  selbst  ganz  ge- 
schwunden, wie  z.  B.  bei  der  Blindschleiche 
(Anguis).  Saurier,  I^pidtrsaurier,  Rep- 
tilien. 

brn'is,  kurz.  Ungua , Zunge. 

Brevirostren,  s.  Charad riformes. 
Brisingiden,  Fam.  der  Seesterne,  in 
größeren  Meeres  tiefen  lebend;  durch  die 
abgesetzte  Scheibe  und  die  langen  Arme 
an  die  Ophiuren  erinnernd.  Asteroid  een, 
Echinodermen. 


Brißsus  unicolor  — Brüste 
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Brising , in  der  nordischen  Mythologie  der  1 
Brustschmuck  der  Göttin  Freya,  den  Loki  | 
stahl  und  ins  Meer  versenkte. 

Brissus  unicolor  Klein,  Art  der  Herz- 
seeigel, gelblich-braun.  Spatangiden,  ; 
Irreguläres,  Echinoideen,  Echinodermen. 
ßgvaaoi,  Seeigel  (bei  Aristoteles),  unicolor,  I 
einfarbig. 

Bronchialdrüsen,  Lymphdriisen  in  der 
Umgebung  der  Bronchien  (s.  d.)  der  Säuge-  : 
tiere. 

ßooyxta,  Luftröhrenäste  von  ßoöyxos,  Luft- 
röhre. 

Bronchi,  s.  Trachea. 

Bronchien  (Bronchia),  die  in  die  Lunge 
eintretenden  und  in  ihr  sich  weiter  ver- 
zweigenden Aste  der  Luftröhre  (Trachea,  ; 
s.  d.);  gehen  mit  ihren  feinsten  Endästchen  I 
(Endbronchien,  Bronchioli)  schließ-  , 
lieh  in  die  Alveolen  der  Lungensubstanz  j 
über. 

bronchiolus,  kleiner  Bronchus,  (ßytjy^o;,  Luft-  , 
röhre). 

Bronchioli,  s.  Bronchien. 
Brontosaurus  excelsus  Ma«*h.,  fos- 
sile (Jura)  Art  der  Reptilien,  zu  den  Dino- 
sauriern  gehörig;  eines  der  riesigsten  I^and- 
tiere,  die  je  gelebt  haben.  (Skelett  ca. 

18  m lang).  In  Nord-Amerika  gefunden. 
ßgovrav , donnern,  oaüpo».  Eidechse. 
excelsus , erhaben,  hoch,  hervorragend. 

Brüche,  \ 

Bruchpforte,  > s.  Hernien. 

Bruchsack,  > 

Brücke,  Hirn-,  Varolsbrücke  (Pons  j 
Varolii),  aus  dem  Boden  des  sekundären 
Ilinterhirns  (s.  d.)  der  Wirbeltiere  hervor-  • 
gehender  und  besonders  bei  den  Säuge- 
tieren zu  einem  ansehnlichen,  ventralen 
Vorsprung  entwickelter  Hirnteil,  benannt 
nach  dem  italienischen  Arzt  Varolio  (1543 
bis  1575);  die  B.  hat  beim  Menschen  die  Form 
eines  queren  Bandes,  welches  an  der  Unter- 
fläche der  Mcduila  oblongata  die  beiden 
Hälften  des  Kleinhirns  verbindet. 

Brückenbeuge,  mittlere  Kopf- 
k r ii  m nt  u n g , die  mittlere  der  3 Hirn- 
beugen (s.  d.)  die  bei  den  Embryonen  der 
höheren  Wirbeltiere  (Amnioten)  infolge  des 
stärkeren  Wachstums  von  Groß-  und  Klein- 
hirn auftreten;  entsteht  dadurch,  daß  die 
Hirnachse  in  der  Gegend  der  Brücke  (Pons 
Varolii)  mitten  zwischen  den  beiden  an- 
deren bauchwärts  gerichteten  Kopfkrüm- 


mungen (Nacken-  und  Scheitel  beuge)  dor- 
salwärts  umbiegt. 

Brunnerschc  Drüsen,  kleine,  acinöse 
Drüsen  im  Anfang  des  Zwölffingerdarms 
(Duodenum)  der  Säugetiere. 

Brunst,  auch  Brunft  nennt  man  den 
bei  vielen  Säugetieren  periodisch,  d.  h.  nur 
in  bestimmten  Zeitintervallen  eintretenden 
Zustand  geschlechtlicher  Erregung,  während 
dessen  allein,  und  zwar  in  der  Regel  erst 
nach  Ablauf  des  Höhepunkts  der  Erre- 
gung, die  Paarung  der  beiden  Geschlechter 
erfolgt.  Die  Zeit,  in  welcher  der  Begat- 
tungstrieb eintritt,  heißt  Brunstzeit;  eie 
kehrt  bei  vielen  Tieren  mehrmals  des  Jahres 
wieder,  bei  manchen  immer  sofort  nach 
erfolgter  Geburt  der  Jungen,  bei  anderen, 
namentlich  den  größeren  Säugetieren,  nur 
einmal  im  Jahr. 

Brunstfeige,  auf  dem  Kopfe  der  Gemsen 
(Antilope  rupicapra)  neben  der  Wurzel 
eines  jeden  Hornes  mündende  Hautdrüse, 
die  zur  Brunstzeit  ein  schmieriges,  übel- 
riechendes Sekret  absondert. 

Brust  (Thorax),  der  vordere  Abschnitt 
des  Rumpfes  vieler  Tiere;  der  Name  ent- 
stammt der  Anatomie  des  Menschen  und 
der  höheren  Wirbeltiere  (Amnioten),  wo  er 
den  die  vorderen  Extremitäten  tragenden 
und  von  den  Rippen  umschlossenen  Körper- 
abschnitt bezeichnet  (s.  Brustfell  und  Brust- 
organe). Bei  den  übrigen  Tieren  versteht 
man  unter  Brust  im  übertragenen  Sinne  die 
zwischen  Kopf  und  Bauch  (Abdomen)  ge- 
legene Körperregion. 

Bei  den  Insekten  ist  der  die  drei  Bein- 
paare und  die  Flügel  tragende  Thorax  (vgl. 
Pereion)  in  drei  ringförmige  Abschnitte, 
Brust-  oder  ThoracaUegmcn te  (Pro-, 
Meso-  und  Metathorax,  s.  d.)  gegliedert. 
Bei  den  Krebstieren  (Crustaceen)  wird  eine 
größere  Zahl  von  beintragenden  Segmenten 
als  Brustsegmente  bezeichnet.  Bei  manchen 
Krebsen  sowie  auch  bei  den  Spinnentieren 
(Arachnoideen)  sind  alle  oder  einige  Brust- 
segmente mit  dem  Kopf  zu  der  einheitlichen 
Kopfbrust  (Cephalothorax)  ver- 
schmolzen. 

Otooal;,  Brust.  XEcpai.i},  Kopf. 

Brust-Aorta,  s.  Aorta. 

Brustbein,  s.  Sternum. 

Brustdrüsen,  \ .....  , , .. 

_ „ _ > s.  Milchdrüsen. 

Brüste,  f 
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Brustdrüse 


Brüten 


Brustdrüse,  s.  Thymusdrüse. 
Brustfell,  Pleura,  Name  der  die  Brust- 
höhle der  höheren  Wirbeltiere  auskleiden- 
den und  einen  Teil  der  in  ihr  gelegenen 
Organe  überziehenden  serösen  Haut.  In- 
folge der  gemeinsamen  Abstammung  von 
Brust-  und  Bauchhöhle  (s.  d.)  ist  das 
Brustfell  dem  die  Bauchhöhle  auskleiden- 
den Bauchfell  sehr  ähnlich.  Wenn  die 
Lungen  bei  ihrer  Entwicklung  in  die  Brust- 
höhle hinein  wachsen,  stülpen  sie  das  Brust- 
fell ein  und  werden  folglich  von  einer  I^age 
desselben  überzogen;  man  unterscheidet 
also  an  dem  Brustfell  zwei  Blätter,  von 
denen  das  viscerale  Blatt  (Pleura  pul- 
monalis)  die  Lungen,  das  parietale  Blatt 
(Pleura  parietalis)  die  Wandungen  der 
Brusthöhle  überkleidet;  letzteres  überzieht 
dabei  jederseits  vorn  und  seitlich  die  Rippen 
(Rippenfell,  Pleura  costalis),  am  Boden 
der  Brusthöhle  das  Zwerchfell  (Pleura 
diaphragmatica)  und  beteiligt  sich,  in- 
dem es  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule 
nach  vorn  umbiegt  und  von  der  hinteren 
Thoraxwand  zur  vorderen  hinübertritt,  an 
der  Bildung  des  Mediastinum  (Pleura 
med  iasti  nal is).  — Vgl.  Brustorgane.  — 
Die  zwischen  den  beiden  Blättern  des  Brust- 
felles gelegene  Höhle,  welche  die  Lunge 
«umgibt,  heißt  Brustfell  sack  oder  Pleura- 
höh le(Cavitas  pleurae).  Den  beiden  Hälften 
der  Lunge  entsprechend  gibt  es  rechts  und 
links  eine  Pleurahöhle.  Die  Pleurahöhle 
ist  ein  sehr  schmaler  Hohlraum,  der  aber 
in  Krankheitsfällen  durch  Ansammlung 
von  Flüssigkeit  sich  erweitern  kann  (auf 
Kosten  des  Raumes  der  Lunge). 

nXtVQU,  Seite,  pulmo , onis,  Lunge,  vis- 
ccra.  Eingeweide,  partes , etis,  Wand,  costa , 
Rippe.  diaphragma , Zwerchfell  ($.  d.). 
mediaslinus  von  medius,  d.  mittlere. 

Brustflossen  ( Pinnae  thoracicae,  Pinnae 
peclorales),  die  den  vorderen  Extremitäten 
der  höheren  Wirbeltiere  entsprechenden 
Flossen  der  Fische;  am  Schultergürtel  ein- 
gelenkt. 

pinna  = penna,  Feder,  Flosse,  dasoat  ~ 
pectus,  Brust. 

Brustflosser,  s.  Bauch  flössen 
Brustfortsätze  der  Rutnpfhöhle,  s. 

Pleuralgii  nge. 

Brustfüße,  s.  P ereiopoden. 
Brustgang  (Milchbrustgang,  Ductus 
thoracicus,  chylifcrus,  Truncus  lvmphalicus 


sinister),  bei  den  Säugetieren  ein  langes 
Lymphgefäß,  in  welches  die  Lymphgefäße 
der  hinteren  Extremitäten  und  der  Becken- 
gegend sowie  die  Chylusgefäße  des  Darmes 
j münden,  und  welches  auf  der  linken  Brust- 
seite vor  der  Wirbelsäule  verläuft  und  in 
die  linke  Schlüsselbeinvene  (Vena  subclavia 
sinistra)  sich  ergießt. 

Brustgürtel,  s,  Schultergürtel. 
Brusthöhle,  die  vom  Brustfell  aus- 
gekleidete Höhle,  welche  die  Lungen  ent- 
hält und  durch  das  Zwerchfell  von  der 
Bauchhöhle  getrennt  ist  (vgl.  Brustfell). 

Brustorgane,  die  in  der  Brust  enthal- 
tenen Organe.  Bei  den  Säugetieren  liegen 
in  der  Brust  hauptsächlich  folgende  Organe: 
seitlich  die  beiden  Brustfellsäcke,  welche 
die  beiden  Lungenflügel  enthalten;  in  der 
Mitte  (im  Mittelraum,  Mediastinum)  der 
Herzbeutel,  welcher  das  Herz  enthält,  da- 
vor die  Thymusdrüse,  dahinter  die  Luft- 
röhre (Trachea),  die  Speiseröhre  (Öso- 
phagus), die  Aorta  und  die  übrigen  vom 
Herzen  ,und  zum  Herzen  gehenden  Ge- 
fäße, die  beiden  Stämme  des  Nervus  vagus 
und  andere  Nerven. 

Brustringe,  s.  Brust. 

Brustwarze,  s.  Milchdrüsen. 
Brustwirbel,  T h o r a c a 1 w i r b e 1 ( V erte- 
brae  thoracales),  die  Wirbel  (s.  d.)  des 
Brustteiles  der  Wirbelsäule  (beim  Menschen 
12),  vor  den  übrigen  Wirbeln  dadurch  aus- 
gezeichnet, daß  sie  Rippen  tragen  und  daher 
mit  Gelenkflächen  für  diese  versehen  sind. 
vertebra , Wirbel.  (?wp«£,  axo$,  Brust. 
Bruta,  s.  Eden  taten. 

Brut,  die  unter  einem  brütenden  Htihn 
liegenden  Eier  und  die  daraus  hervor- 
gehenden Jungen,  in  weiterem  Sinn  über- 
haupt die  Jungen  oder  die  Nachkommen- 
schaft. Vgl.  Brutpflege. 

Brüten,  Bebrütung  nennt  man  bei 
den  Vögeln  die  von  den  Eltern  (oder  von 
anderen  Vögeln)  bewirkte  Zufuhr  der  zur 
Entwicklung  der  Jungen  notwendigen 
Wärme  zu  den  Eiern;  es  geschieht  dies  in 
der  Regel  dadurch,  daß  der  brütende  Vogel 
die  F.ier  mit  seinem  Leibe  betleckt,  wobei 
vielfach  noch  zur  besseren  Übertragung 
der  Körperwärme  an  gewissen  Stellen 
(Brut  flecke)  des  Bauches  die  Federn 
ausfallen  oder  vom  Vogel  selbst  ausgerissen 
und  zur  Auspolsterung  des  Nestes  benutzt 
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werden.  Das  B.  wird  gewöhnlich  vom 
Weibchen  besorgt,  oftmals  von  beiden 
Eltern  abwechselnd,  seltener  nur  vom 
Männchen  allein.  Außer  den  Vögeln  gibt 
es  unter  den  Tieren  nur  sehr  wenige 
Brüter,  z.  B.  die  Riesenschlange  (Boa 
coii8trictor),  die  sich  über  ihren  Eiern  zu- 
sammenrollt;  das  Ausbrüten  der  Eier  wird 
sonst  meist  der  durch  die  Sonne  herbei- 
geführten Erwärmung  überlassen. 

Brutflecke,  s.  Brüten. 

Brutknospen,  bei  manchen  Pflanzen 
knospenartige  Gebilde,  welche  ablallen  und 
neue  Pflanzen  bilden.  B.  bei  Spongien  s. 
Gemmulae;  bei  Bryozoen  s.  Statoblasten. 

Brutparasiten,  Brutschmarotzer, 
s.  Parasiten. 

Brutpflege,  Neomelie,  die  Sorge  für 
die  Erhaltung  der  Nachkommenschaft 
(Brut),  wie  sie  sich  im  Tierreich  (besonders 
unter  den  niederen  Tieren),  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  hin  entwickelt 
zeigt.  Schon  die  Bildung  von  Ei-  und 
Embryonalhüllen  oder  die  Ablage  der  Eier 
an  Orten,  die  ihrer  Entwicklung  günstig 
sind  (z.  B.  bei  den  mit  einer  Legeröhre 
ausgerüsteten  Insekten:  Terebrantien,  En- 
tophagen),  ist  als  eine  Art  der  Br.  aufzu- 
fassen; deutlicher  zeigt  sich  diese  jedoch 
in  mannigfachen  anderen  Einrichtungen, 
z.  B.  in  dem  Brüten  der  Vögel,  in  dem 
Nestbau  vieler  Tiere,  oder  «larin,  daß  viele 
Tiere  (manche  Seeigel,  Seesterne,  Ringel- 
würmer, Krebse,  Fische,  Kröten,  Frösche 
usw.)  ihre  Eier  in  besonderen  Behältern 
(Brutsack,  Bruttasche)  oder  in  den 
Kiemen  (manche  Mollusken)  mit  sich 
herumtragen,  oftmals  auch  die  ausge- 
schlüpften Jungen  noch  eine  Zeit  lang 
darin  beherbergen  (viele  Krebse,  Beutel- 
tiere). Bei  der  Brutpflege  höherer  Art 
werden  die  Jungen  mit  Futter  versorgt 
(Bienen,  Ameisen)  und  vor  Gefahr  be- 
schützt (Vögel,  Säugetiere)  usw.  Die  Br. 
wird  meistens  von  den  weiblichen  Tieren 
besorgt  ; es  gibt  aber  auch  Fälle,  in  denen 
sie  allein  von  den  Männchen  übernommen 
wird,  z.  B.  bei  der  Geburtshelferkröte  (Aly- 
tes  obstetricans,  s.  d.),  der  Froschart  Rhi- 
noderma  Darwini  (s.  d.),  den  Stichlingen 
(Gasterosteus  aculcatus,  s.  d.)  usw.  Bei 
vielen  Vögeln  und  manchen  Säugetieren 


sind  beide  Geschlechter  an  der  Brutpflege 
beteiligt. 

veos,  jung.  fuieaOai,  für  etwas  sorgen. 
orUÜ,Clt  1 Brutpflege. 

Bruttasche,  I v 6 

Bryozoen  (Ehrenberg  1831), Polyzoen 
(Thompson  1830),  Moostierchen,  meist 
zu  den  Würmern  gerechnete  Kl.  kolonien- 
bildender, selten  einzeln  lebender  (Loxo- 
soma),  kleiner  Tiere  mit  wimperndem  Ten- 
takelkranz und  hufeisenförmig  gebogenem 
Darm  (daher  der  After  in  der  Nähe  des 
Mundes);  ohne  Blutgefäße  und  mit  sehr 
einfachem  Nervensystem.  Die  Kolonien 
überziehen  moosartig  im  Wasser  befind- 
liche Gegenstände.  Die  einzelnen  Indi- 
viduen der  Bryozoen-Stöcke  scheiden  eine 
schützende  Hülle  aus,  die  gallertartig  weich 
(Cristatella,  Alcyonidium)  oder  hornähnlich 
(Alcyonella,  Plumatella)  oder  verkalkt  ist 
(die  große  Mehrzahl).  Teils  Meeres-,  teils 
Süßwassertiere.  Fortpflanzung  durch  Eier 
und  bei  den  Süßwasser- Bryozoen  auch  noch 
durch  Dauerkeime,  die  sog.  Statoblasten. 


Fig.  72.  Ein  Stöckchcn  einer  Bryozoe  ( Lo - 
phoptts  crystallinus  Pall.)  mit  jüngeren  und 
älteren,  teils  ausgestreckten,  teils  halb  oder 
ganz  zurückgezogenen  Tieren;  die  dunklen 
Körper  im  Innern  (<>)  sind  Statoblasten  (aus 
Hcrtwig). 


Die  B.  wurden  frühor  zu  den  Mollus- 
koideen  gerechnet.  In  neuerer  Zeit  werden 
sie  gewöhnlich  mit  den  Brachiopoden  und 
mit  Phoronis  zu  der  Wurmgruppe  «ler 
Prosopygier  zusammengefaßt  (Fig.  72). 
Einteilung  der  Bryozoen: 

1.  U.  Kl.  Pterobranchien  (Rhabdoplcura). 

| 2.  U.  Kl.  Entoprocten. 
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3.  U.  Kl  Ectoprocten. 

ßovov , Moos,  ftöov,  Tier,  nolvg,  viel 

(wegen  der  Koloniebildung). 

Bubalis,  Gatt,  der  Antilopen;  Afrika. 
Antilopinen,  Cavicornier,  Ruminantien, 
Artiodactylen , Ungulaten,  Placentalien, 
Maramalien. 

Bubalis  ca ama, Ochsenantilope.  Harte- 
beest.  Südafrika. 

Bubalus,  Büffel,  U.  Gatt,  der  Rinder; 
die  Hörner  an  der  Wurzel  unverhältnis- 
mäßig verdickt,  glatt.  Bovinen,  Cavi- 
cornier, Ruminantien.  Artiodactylen,  Ungu- 
laten, Placentalien,  Mammalien. 

Bubalus  buffelus  L.  = (Buffelus 
bubalus  L.),  asiatischer  Büffel.  Wild  in 
Ostindien;  gezähmt  und  von  danach  Italien 
und  Ungarn  eingeführt;  liebt  sumpfige 
Niederungen. 

Bubalus  caffer  L.,  Kaffernbüffel. 
ßoxißaJ.og,  Büffel,  buffelus , latin.  aus  Büffel. 
caffer , Bewohner  des  Kaffemlandes  (Süd- 
afrika). 

Bubo  maximus,  Sibb.,  Uhu,  größte 
europäische  Eulenart;  in  waldigen  Ge- 
birgen. Strigiden,  Nocturnen,  Rapta- 
toren,  Carinaten,  Ave*. 

bubo,  Uhu.  maximus,  d.  größte. 
Buccalganglien,  ein  Paar  zur  Inner-  i 
vierung  des  Schlundkopfs  bestimmter  Ner-  I 
ven  k noten  (Gangl  ien ) der  Schnecken  ( Gastro- 
poden). 

bucca,  Backe.  yayyXiov,  Nervenknoten. 

Buccalmasse,  eine  von  Troschel  und 
anderen  Autoren  gebrauchte  Bezeichnung 
für  den  muskulösen  Pharynx  (Schlund- 
kopf) der  Schnecken,  welcher  den  Kiefer 
und  die  Rcibcplatte  enthält. 

Bucciniden,  Kinkhörner.  Farn,  der 
Vorder- Kiemersch  necken.  Rhachiglossen, 
Monotocardier,  Prosobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Buccinum  undatum  L.,  Wellhorn. 
An  den  europäischen  Küsten. 
buccina , schneckenförmig  gewundenes  Horn. 
Waldhorn,  ferner  der  Name  einer  jetzt  zur 
FamiliederTrompeterschnecken  (Tritoniiden) 
gerechneten  Schneckenart.  unda , Welle. 

buccinator,  wörtlich:  der  Hornbläser, 
Name  des  liefen  Wangen muskels. 
buccina , das  Hirtenhorn. 

Bucero(n)tiden , Nashornvögel, 
Farn,  der  Schreivögel,  mit  einem  hornarti- 
gen Auswuchs  auf  dem  Schnabel,  welcher 


große  Lufträume  umschließt ; tropisch ; unse- 
ren Eisvögeln  (Alcediniden)  nahe  verwandt. 
Clamatoren  (Coracornithen),  Passeres, 
Carinaten.  Aves. 

ßovxcgcog,  Ochsenhörner  tragend  von  ßovg, 
Ochse  und  xigag,  Horn. 

Buch  (der  Wiederkäuer),  s.  Blätter- 


magen. 

Bücherlfiuse,  s.  Psociden. 
Bücherskorpion,  Chelifer  cancroides 
L.,  s.  Pseudoscorpioniden. 

Bücklinge  (Bückinge),  Bezeichnung  der 
frisch  geräucherten,  nicht  ausgeweideten 
Heringe  (Clupea  harengus). 

Bückling , Bückling,  Pöckelhering,  von  pök- 
keln,  pökeln,  engl,  pichle  — einsalzen ; der 
Ausdruck  pökeln  wird  von  manchen  von 
dem  holländischen  Fischer  Beukelsz  ab- 
geleitet, der  um  1400  das  Einsalzen  der 
Heringe  verbesserte. 

Büffel,  \ 

Buffelus,  / 

Bufo,  s.  Bufoniden. 

Bufonaceen,  Kröten,  Gruppe  der 
zahnlosen  Froschlurche.  Anuren,  Am- 
phibien. 

1.  Bufoniformen,  Erdkröten,  ohne  Haft- 
scheiben an  den  Füßen. 

2.  Callulaeformen,  Laubkröten  mit  Haft- 
scheiben an  den  Füßen. 


s.  Bubalus. 


bufo,  Kröte,  forma.  Form,  Gestalt.  caU 
lula  von  callum , verhärtete,  dicke  Haut. 

Bufoniden,  Kröten,  Farn,  der  Frosch- 
lurche, mit  warziger,  drüsenreicher  Haut, 
großen  Ohrdrüsen  und  völlig  entwickeltem 
Gehörorgan ; ohne  Sprungvermögen.  Nächt- 
liche Landtiere,  welche  das  Wasser  nur  zur 
Laichzeit  aufsuchen.  Oxydactylen,  Anu- 
ren, Amphibien. 

Bufo  calamita  Laur. , Rohrkröte, 
Kreuzkröte. 

Bufo  viridisLaur.  (B.  variabilis  Pall.), 
Wechsel  k röte. 

Bufo  vulgaris  Laur.,  gemeine  Kröte, 
Feldkröte,  Erdkrötc. 

bufo,  Kröte,  viridis,  grün,  variabilis, 
wechselnd,  vulgaris,  gemein,  gewöhnlich. 
xaXa/thtje,  im  Röhricht,  Rohr  ( xäXa/iog ) 
lebend. 


Bulbillen,  kleine,  kontraktile,  herz- 
ähnliche  Anschwellungen  der  Kiemen- 
arterien des  Amphioxus,  die  an  den  Ab- 
gangsstellen der  zu  den  Kiemen  aufstei- 
genden Gefäßbögen  liegen 

bulbillus,  kleine  Zwiebel  {bulbus,  s.  d.). 
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Bulbus,  in  der  Anatomie  häufig  zur 
Bezeichnung  zwiebel-  oder  knollenförmiger 
Gebilde  (Anschwellungen  von  Organen  etc.) 
gebrauchter  Ausdruck;  s.  die  folgenden 
Artikel. 

bulbus , Zwiebel,  Knollen. 

Bulbus  arteriosus,  Bulbus  aortae, 
Aortenzwiebel,  bei  den  Knochenfischen 
(Teleostei)  und  den  Ganoidfischen  (Ganoidei) 
vorkommende  zwiebelförmige  Verdickung 
der  Aorta  an  ihrer  Austrittsstelle  aus  dem 
Herzen , ein  muskulöses  Hilfsorgan  des 
Herzens,  das  im  Gegensatz  zum  Conus 
arteriosus  (s.  d.)  der  Haie  (Selachier),  aus 
dem  Aortenstiel  hervorgegangen,  daher  mit 
glatten  Muskelfasern  versehen  ist  (wie  alle 
Arterien);  ohne  Klappenreihen.  (Abbildung 
8.  Conus  arteriosus). 

Bulbus  oculi,  Augapfel,  s.  Augen. 
Bulbus  olfactorius,  s.  Riechlappen. 
Bulliden,  Blasenschnecken,  Farn, 
der  Bedecktkiemerschnecken,  mit  kugeliger 
Schale.  Tectibranchier,  Opisthobran- 
chier,  Gastropoden,  Mollusken. 
bulla,  Blase. 

bunodont  nennt  man  Backzähne,  deren 
Krone  mehrere  stumpfe  Höcker  trägt;  bei 
Omnivoren  Säugetieren,  z.  B.  bei  den 
Schweinen. 

ßovvög,  Hügel,  Höcker,  idovg,  övjog,  Zahn. 
Bunodontien,  s.  Non  - Ru  minan  tien. 
Bunotherien,  von  Cope  aufgestellte 
und  von  Haeckel  angenommene  Gruppe 
fossiler  (alttertiärer)  Säugetiere;  Haeckel 
vermutet  in  derselben  die  Stammformen 
der  Insektivoren,  Edentaten,  Nager  und 
Carnivoren.  Da  die  bunodonte  Zahnform 
bei  alttertiären  Säugetieren  häufig  ist,  um- 
faßt die  Gruppe  verschiedenartige  Tier- 
formen (Ictopsiden.  Estonyohiden',  Creo- 
dontier  u.  a.). 
rhjotov,  Tier. 

Buntsandstein,  s.  Triasformation. 
Buprestiden,  Prachtkäfer,  Farn,  der 
Käfer,  oft  lebhaft  gefärbt  und  metallisch 
glänzend;  die  Larven  leben  im  Holz  und 
ähneln  den  Larven  der  Bockkäfer.  Meist 
tropisch.  Pentameren,  Coleopteren,  In- 
sekten. 

ßovxgtjong,  bei  den  Alten  ein  giftiger,  im 
Grase  lebender  Käfer,  durch  dessen  Ver- 
schlucken Ochsen  (ßovg)  anschwellen  (,-r o»J- 
deiv),  aufblähen  sollten. 


Bursa  (copulatoria),  Begattungsglocke, 
gebildet  von  zwei  saumartig  oder  flügel- 
artig vorspringenden  Hautfalten,  welche 
am  Hinterende  mancher  Nematoden  (be- 
sonders der  Strongyliden)  neben  der  Ge- 
schlechtaöffnung  des  Männchens  stehen. 
Sie  legen  sich  bei  der  Begattung  an  den 
Körper  des  Weibchens  an. 

bursa,  Beutel,  copulare,  verbinden,  ver- 
einigen, paaren. 

Burdachscher  Strang,  s.  Fasciculus 
cuneatus. 

Burdach,  Physiologe,  1776 — 1847. 

Bursa  copulatrix,  Begattungs- 
tasche, ein  blindsackartiger  Anhang  der 
I Scheide  vieler  Würmer,  Insekten  und  Mol- 
, lusken,  der  zur  Aufnahme  des  männlichen 
Gliedes  bei  der  Begattung  dient. 

bursa,  Beutel,  Tasche  (mönchslatein.  von 
ßvgaa,  Fell,  Leder). 

Bursa  Fabridi,  ein  blindsackartiger, 
in  die  Kloake  mündender  Anhang  des  End- 
darms der  Vögel,  mit  drüsiger  Wand,  von 
unbekannter  Funktion. 

Bursa  omentalis,  s.  Netz. 

Bursae,  Bursaltaschen,  eigentüm- 
liche Respirationsorgane  der  Schlangen- 
sterne (Ophiuroideen),  10  dünnwandige 
Säckchen,  die  rings  um  den  zentralen 
Magen  liegen  und  auf  der  Mundseite 
durch  10  Bursalspalten  nach  außen  münden 
(an  der  Basis  der  Arme).  Bei  einigen 
Schlangensternen  dienen  die  Bursae  als 
Bruträume. 

Bursae  mucosae,  t s.  Schleim- 
Bursae  synoviales,  j beutel. 
Bursal-Taschen,  s.  Bursae. 
Bursariiden,  Börsentierchen,  Farn, 
der  Wimperinfusorien,  mit  beutelförmigem 
oder  eiförmigem  Körper  und  dreieckigem, 
eingesenktem  Peristom.  Viele  parasitisch 
im  Darm  höherer  oder  niedererTiere  lebend. 
Heterotrichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

Z.  B.  Bursaria  truncatella  Müll.,  bis  1 mm 
groß,  in  Grüben  und  Sümpfen. 
truncatus,  abgestutzt. 

Bursochelyer,  Hautschildkröten. 
Name,  unter  dem  Haeckel  die  mit  weicher 
und  biegsamer  Oberhaut  ausgerüsteten 
Schildkröten  (Atheca  und  Trionychiden) 
zusammen  faßt.  Gegensatz:  Ceraehelver. 
ßvgoa.  Haut,  Fell,  Leder,  ye/.vg,  Schild- 
kröte. 
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Bürzel,  Uropygi  u ra,  der  dem  Schwanz 
der  übrigen  Wirbeltiere  entsprechende, 
sehr  verkürzte  Teil  des  Hinterleibes  der 
Vögel,  der  die  Schwanzfedern  trägt. 

ovqu,  Schwanz.  stvyr/,  Steiß. 

Bürzeldrüse,  zwischen  den  Spulen  der 
Schwanzfedern  liegende,  paarige  Hautdrüse 
der  Vögel,  die  ein  zur  Einfettung  des  Ge- 
fieders dienendes,  ölartiges  Sekret  abson- 
dert und  besonders  bei  den  Schwimm- 
vögeln (Natatoren)  stark  entwickelt  ist. 

Büschelkiemer,  s.  Lophobranchier. 

Büschelkuchen,  s.  Plaeenta  cotvle- 
d o i)  a r i a. 

Busen,  s.  Sinus. 

Buteo  vulgaris  Bchst.,  Bussard, 
Mäusebussard,  Art  der  Tagraubvögel, 
mit  spitzen  Flügeln.  In  Deutschland  Staud- 
und  Strichvogel.  Unser  nützlichster  Raub- 
vogel, der  von  Mäusen  lebt,  auch  Kreuz- 
ottern frißt.  Falconiden,  Di urnen,  Rap- 
tatoren  (Pelargornithen),  ('arinaten,  Aves. 

buteo , eine  Falkcnart.  vulgaris , gewöhn- 
lich. 

Buthus  occitanus  Amour  , in  den  Mittel- 
mecrländern  vorkommende  Art  der  Scor- 
pione,  wegen  ihres  Giftstachels  gefährlich. 


Länge  8,5  cm.  Scorpionideen,  Arthro- 
gastren,  Arachnoideen. 

/?oüc,  Ochse,  öode,  schnell  eindringend, 
gefährlich,  occidere , töten,  occisio,  Tot- 
schlag. 

Byssus,  s.  Byssusdrüse. 

Byssusdrüse,  ansehnliche  Drüse  im 
Fuß  vieler  Muscheln  (Lamellibrancbier), 
welche  feine,  seidenartige  Fäden  (Byssus, 
Muschel bart,  -seide)  einer  klebrigen, 
schleimig-zähflüssigen  Substanz  absondert, 
die  im  Wasser  rasch  erhärtet.  Mit  den 
j Byssusfäden  heften  sich  die  Muscheln  an 
; Felsen,  Pfähle  und  andere  Gegenstände. 
ßvoaoi , feines  Gewebe  aus  Flachs  oder 
Seide. 

Bythotrephes  longimanus  Levd., 
Tief  wasserfloh,  langarmiger  Tief- 
seeschwimmer, Art  der  Wasscrflöhe, 
kleine,  in  den  Tiefen  der  großen  Binnen- 
seen lebende  Krebse,  mit  sehr  großen  Augen 
und  stark  verlängertem  erstem  Bein  paar; 
die  Schale  umschließt  den  Leib  und  die 
Beine  nicht,  sondern  dient  nur  als  Brut- 
raum. Polyphemiden,  Cladoceren  , Brau- 
chiopoden,  Entomostrnkcn,  Crustaccen. 

• ßvdoTijtffr/;,  in  der  Tiefe  (ßv&öe)  lebend 
(TQttftoilat,  sich  ernähren),  longus , lang. 
manus,  Hand. 


(Fehlendes  s.  unter  K. 


Cacadu,  s.  Plictolophus. 

Cachelot,  s.  Physeter. 

Cacospongien , zum  Waschen  nicht 
verwendbare  Gruppe  der  Hornschwämme. 
Ceraospongien  ,Silieispongien,Spongien. 

xaxöit  schlecht,  o.töyyoi.  Schwamm. 

Caducibranchier,s.  Sa  I a m an  d r i n en. 

Caeciliden  = Cocciliden. 

Caecilien  = Coecilien  (s.  Gymno- 
phionen). 

Caecum,  der  Blinddarm,  s.  Coecum. 

caecus  oder  coecus , blind. 

Caenogenesis,  Caenogenie,  s.  Oeno- 
genesis. 

xatvns,  neu,  noch  nicht  dagewesen. 

y&veots,  Entstehung. 

caenolithisches  Zeitalter,  s.  caeno- 
zoisches Z. 


Caenotherien,  fossile  (Tertiär)  Gruppe 
der  Anoplotherien,  der  Stammformen  der 
Paarhufer.  Non-Rnminantien.  Artiodac- 
tylen,  IJngulaten,  Mammalien. 

Drjotov,  Tier. 

caenozoisches  Zeitalter  (Phillips 
1841),  caenolithisches,  neozoisches 
oder  neolit  hisches  Z.,  biogenetische 
Neuzeit,  die  auf  das  mesozoische  Zeit- 
alter (Hier  die  Sekundärzeit  folgende, 
jüngste  der  4 großen  Hauptepochen  der 
Erdgeschichte,  in  welcher  die  etwa  1000  m 
mächtigen  Sedimente  der  Tertiär-  und 
| Quartär- Formation  abgelagert  wurden. 
Fauna  und  Flora  des  c.  Z.  sind  im  ganzen 
von  jener  des  mesozoischen  Zeitalters  sehr 
verschieden,  ohne  jedoch  der  mannigfaltig- 
sten Anknüpfungspunkte  zu  entbehren 


Digltized  by  Google 


Cai  mane 


Caligiden 


93 


Viele  Tier-  und  Pflanzen  formen  verschwin- 
den ganz  (Kudisten,  Ammoniten,  Belem- 
niten;  Dino-,  Hali-,  Ptero-  und  Mosa- 
saurier)  oder  gehen  doch  stark  zurück 
(Crinoideen  und  Ganoiden);  andere  ent- 
falten eine  reiche  Mannigfaltigkeit  (Palmen 
und  Laubbäume;  Nummuliten,  Spatangi- 
den,  Clypeastriden,  Muscheln  u.  Schnecken). 
Die  Fische,  Amphibien  und  Reptilien  ent- 
wickeln sich  allmählich  zu  den  gegenwär- 
tigen Formen;  am  wichtigsten  ist  die 
höhere  Entwicklung  und  stufenweise  fort- 
schreitende Differenzierung  der  Säugetiere 
(vgl.  noch  Tertiär-  und  Quartär-Formation). 

xatvds,  neu.  veos,  neu,  jung,  cwov,  Tier. 

x/#Os,  Stein. 

Caimane,  s.  Alligatoriden. 

Calamajo,  s.  Loligo  vulgaris. 

Calamistrum,  s.  Spinnapparat. 

Calamoichthys,  den  Flösselhechten 
(Polypterus)  nahe  verwandte  Fischart;  von 
langer  rohrartiger  Gestalt.  Polypteriden, 
Crossopterygier,  Ganoiden,  Pisces. 

Calamoichthys  calabaricus  L.  A. 
Sin.  Ohne  Bauchflosse.  Westafrika. 

xaJ.afioQ,  Rohr.  lyd-vg,  Fisch. 

Calandra,  s.  Curculionidae. 

Calamus  scriptorius,  der  nach  hinten 
spitz  zulaufende  Teil  der  Rautengrube  (des 
4.  Ventrikels)  des  Wirbeltiergehirnes. 

xä/.a/io$,  Rohr,  Schreibfeder.  script  or, 

Schreiber. 

Calamus,  s.  Federn. 

Calaniden,  vorwiegend  im  Meer,  in 
einigen  Arten  auch  im  Süßwasser  vor- 
kommende Ruderfußkrebse  mit  zweiästigen 
hinteren  Antennen.  Eucopepoden,  Cope- 
poden,  Entomostraken,  Crustaceen. 

Kä/.nvoq,  griechischer  Eigenname. 

Calappa  granulata  L.,  Scham  - 
krabbe  (weil  die  großen  Vorderbeine  die 
Vorderseite  des  Körpers  bedecken),  der 
besonders  vorn  mit  kleinen  Höckern  be- 
setzte Körper  einer  halben  Kokosnuß 
ähnlich.  Oxystomen,  Brachyuren,  Deca- 
poden,  Podophthalmen , Malacostraken, 
Crustaceen. 

calappa , Kokosnuß  (indisch),  granulum , 

Körnchen,  Höckerchcn. 

Calcaneus,  Fersenbein,  das  größte 
Knochenstück  in  der  Fußwurzel  (Tarsus) 
der  Säugetiere,  für  diese  charakteristisch 
und  durch  einen,  besonders  bei  den  mit 


ganzer  Sohle  auftretenden  Säugetieren 
(Plantigraden)  stark  vorspringenden  Fort- 
satz die  Vorwölbung  der  Ferse  (Calx) 
hervorrufend;  entspricht  dem  Fibulare 
in  der  Fußwurzel  der  übrigen  Wirbeltiere 
mit  pentadactyler  Extremität  (Pentadacty- 
lien).  Vgl.  Tarsus. 

calx , Ferse  von  calcare , treten. 

Calcar  avis,  der  Vogelsporn,  eine  ge- 
krümmte Erhöhung  am  Hinterhorn  der 
Sei ten Ventrikel  des  Großhirns. 
calcar , Sporn,  avis , Vogel, 
calcificieren,  verkalken. 
calx,  Kalk,  facerc , machen 
calcinieren,  verkalken  oder  kalkähnlich 
I machen  durch  Glühen.  Z.  B.  beim  Glühen 
von  Knochen  (wobei  die  organische  Sub- 
stanz des  Knochens  zerstört  wird  und  der 

I 

Kalk  zurückbleibt). 

Calcispongien  (Blainville  1830),  Cal- 
i carosen ( Haeckel  1890).  Kalkschwämme, 
Klasse  der  Schwämme,  deren  Skelett  aus 
kohlensaurem  Kalk  besteht.  Spongien. 

1.  Asconen  (Wand  dünn,  durchlöchert). 

2.  Syconen(Wand  mit  radiär  gestellten 
Kanülen,  Radialtuben). 

3.  Leu conen  (Wand  mit  kompliziert 
verästelten  Kanälen  und  Geißel- 
kammern). 

Ferner  gehören  hierher  die  fossilen 
Pharetronen  (s.  d.). 

Kalkstein.  calx,  Kalk.  om>yyos, 
Schwamm. 


Fig.  73.  Kalkspicula  von  Calcispongien, 
a Stabnadeln,  b Drcistrahler,  c Vierstrahler. 

Calcocyteen,  kalkschalige,  einzellige 
Algen. 
xuroe,  Zelle. 

Calices  renales,  Nierenkelche,  s. 
Metanep  hros. 

Caligiden,  Fischläuse,  auf  Fischen 
1 schmarotzende  Krebstiere.  Körper  breit, 
schildförmig;  besonders  an  Schellfischen 
und  Flachfischen  schmarotzend.  Para- 
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sitica,  Copepoden,  Entomostraken,  Cru- 
staceen. 

caligo,  Finsternis  (?). 

Callulaeformien,  Laubkröten, zahn- 
lose Batrachier  mit  Haftscheiben  an  den 
Füßen.  Bufonaceen,  Anuren,  Amphi- 
bien. 

callum,  verhärtete,  dicke  Haut,  Schwiele. 
Callus,  Knochenschwiele,  d.  h.  das 
bei  Knochenbrüchen  neugebildete  Gewebe, 
welche«  zwischen  den  Bruchstücken  eine 
anfangs  weiche  (bindegewebige),  dann  harte 
(knöcherne)  Verbindung  herstellt. 

Callus  germinalis,  s.  Geschlechts- 
leiste. 

Calopteryx  virgo  L.,  Seejungfer 
Flügel  braun  oder  tiefblau.  Libelluliden, 
Amphibiotica,  Archipteren,  Insekten. 
xaXos,  schön.  TtjSQvH,  Flügel,  virgo,  Jung- 
frau. 

Calosoma  sycophanta  L.,  Puppen- 
räuber, für  Nadelwald  nützlicher  Käfer, 
die  Raupen  der  Nonne  und  des  Prozes- 
sionspinners vertilgend;  schön  goldgrün 
gefärbt.  Carabiden,  Pentameren,  Coleo- 
pteren,  Insekten. 

xaio;,  schön,  oeöfta,  Leib.  avxo(pdvrr]g, 
geheimer  Auflauerer  (Leute,  die  in  Attika 
diejenigen  anzeigten  ( tpaivetv ),  die  gegen 
das  Verbot  Feigen  (ovxov)  ausführten ). 

Caluren,  Glanzvögel  (Trogoniden, 
Nageschnäbler),  Klettervögel  mit  metallisch 
glänzendem  Gefieder.  Coccygomorphen, 
Scansoren  (Coracornithen),  Carinaten, 
Aves. 

xaJ.os,  schön,  ovqcl,  Schwanz. 

Calx,  F erse,  s.  Calcaneus. 
Calyconecten  (Haeckel  1888).  s.  Ca- 
lycophoriden. 

Calycophoriden  (Leuckart  1854),  Ca- 
lyconecten, O.  der  Röhrenquallen,  mit 
einer  oder  mehreren  Schwimmglocken 
(Nectophoren);  aber  ohne  Schwimmblase 
(Pneumatophore)  und  ohne  Taster  (I’al- 
ponen).  Fig.  74.  Siphonophoren,  Cni- 
darien. 

xäXvi;,  Kelch.  <pooriv,  tragen.  vtjxröc, 
schwimmend  von  vrjyEoOai,  schwimmen. 

Calycozoen,  «.  Stauromedusen. 
x(Uvl-,  Kelch.  £ü>oy,  Tier. 

Calymma  (Haeckel),  die  Struktur-  und 
farblose  Gallerthülle,  welche  die  Radiolarien 
umgibt;  ein  Teil  des  Extraeapsulum  (s.  d.). 
xdh'uiia,  Verhüllung,  Decke. 


Calyx,  Kelch,  einer  der  drei  Haupt- 
teile des  Körpers  der  Crinoideen  (Stiel, 
Kelch,  Arme).  Der  C.  bildet  eine  becher- 
' oder  kugelförmige  Kapsel  und  besteht  aus 


Fig.  74.  Schema  einer  Calycophoride  (aus 
| Boas),  o ölkugel,  s Schwimmglocken,  d Dcck- 
j schuppe,  mf  medusenförmiges  Gcschlechts- 
individuum,  n Nährpolyp  mit  Fangfaden. 

einem  unteren  (dorsalen,  abaktinalen)  Teil, 
Dorsalkapsel  genannt,  und  aus  einer 
oberen  (ventralen,  aklinalen)  Kelchdecke 
(Epicalyx).  Er  ist  aus  einzelnen  Kalk- 
täfelchen zusammengesetzt,  die  sich  folgen- 
dermaßen verteilen: 

I.  Dorsalkapsel  (Fig.  75). 

1.  Eine  Zentralplatte,  an  welcher  sich 
der  Stiel  ansetzt  (Cen  trodorsale). 

2.  Daran  anschließend  ein  Kranz  von 
5 pcrradialen  Infrabasalien. 

3.  Ein  Kranz  von  5 interradialen 
Basalien  (Parabasalien  Joh.  Mül- 
ler). Die  Basis  ist  dicyk lisch, 
wenn  beide  Basiskränze  vorhanden 
sind,  monocyklisch,  wenn  nur 
einer  da  ist. 

4.  Ein  Kranz  von  5 pe.rradialen  Ra- 
dialen (Scapularien),  welche  die 
Armstücke  (Brachialien)  tragen. 
Zwischen  ihnen  können  Interradi- 
alien (Sepalaricn)  auftreten.  Durch 
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Gabelung  der  Radialien  können 
weiterhin  Distichalien  und  Pal- 
marien entstehen. 

II.  Kelchdecke. 

1.  Ein  Kranz  von  5 Oralien. 

2.  Weniger  regelmäßig  angeordnete 
Interambulacralien  und  Atn- 
bulacralien. 

Diese  Stücke  sind  aber  nicht  immer  alle 
vorhanden.  Konstant  sind  nur  die  Ra- 
dialia  und  Basalia. 


Fig.  75.  Platten  des  Kelches  von  Marsupites 
ornntus  (aus  Lang,  vgl.  Anatomie). 
cd  Ccntrodorsale,  ib  Infrabasalia,  r Radialia, 
ba  Basalia,  c Brachialia,  di  Distichalia. 

Camaroten  (Haeckel  1894),  Kammer- 
schwämme; Spongien,  die  in  ihrem 
Körper  zahlreiche  Geißelkammern  ent- 
halten, die  in  ein  mächtig  entwickeltes 
Coenenchym  eingebettet  sind;  mit  ekto- 
dermalen  Einfuhrkanälen  und  entodermalen 
Ausfuhrkanälen.  Syconal-  und  Rhagonal- 
Typus  (s.  d.). 

xaftäoa,  Zimmer,  Kammer. 

Cambrium  (Sedgwick  1836),  zweite 
Periode  des  paläozoischen  Zeitalters,  in 
welcher  die  bis  zu  3000  m mächtigen 
Schichten  der  kambrischen  Form atiou 
(Tonschiefer,  Grauwacken  und  Saudstein) 
gebildet  wurden.  Die  pflanzlichen  Über- 
reste des  C.  sind  kümmerlich  und  zweifel- 
haft (Phvcodes  circinnatus).  Die  Fauna 
ist  verhältnismäßig  reich  und  besonders 
charakterisiert  durch  blinde  Trilobiten(  Ole- 
nellus,  Paradoxides,  Olenus,  Agnostus)  und 
hornschalige  Brachiopoden  (Lingulella  fer- 
ruginea,  die  älteste  sicher  deutbare  Ver- 
steinerung, Lingula,  Discina).  Außer  diesen 


I finden  sich  Spongien.  Medusen,  Würmer 
I (Nereiden,  s.  d.),  Pteropoden,  Gastropodcn 
I (Bellerophon),  Ostracoden,  Phyllocariden, 
j Cephalopoden  (Orthocerasformen).  Fische, 
| Süßwasser-  und  Ijandtiere  gibt  es  im  C. 
noch  nicht. 

So  hoch  auch  diese  älteste  bekannte 
Tierwelt,  für  sich  betrachtet.,  in  ihrer  Or- 
ganisation steht,  so  muß  sie  doch,  ver- 
glichen mit  Tierformen  der  jüngeren  Pe- 
rioden, als  eine  primitive  bezeichnet 
werden.  „Die  einzelnen  Hauptstämme 
sind  noch  durch  niedrig  organisierte  und 
mit  primitiven  Merkmalen  ausgestattete 
Formen  vertreten,  die  in  den  folgenden 
Formationen  eine  aufsteigende  Entwicklung 
erkennen  lassen:  eine  der  wichtigsten 

Bestätigungen  der  Abstammungslehre“ 
(Neumayr). 

Cambria,  keltische  Bezeichnung  für  Wales. 

Cameliden,  Tylopoden,  Kameele, 
1 Sch w ielensohler , Farn,  der  Paarhufer, 
deren  Füße  nicht  mit  den  Zehenspitzen 
(Hufen),  sondern  mit  einer  die  beiden 
Zehen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ver- 
bindenden schwieligen  Sohle  auftreten.  Die 
Entwicklungsreihen  der  Cameliden,  welche 
bis  in  das  ältere  Tertiär  zurückgehen,  fin- 
den sich  in  Nordamerika  und  sind  relativ 
vollständig  bekannt  geworden.  Rumi- 
! nantien,  Artiodacty len , Ungulaten,  Pla- 
ccntalien,  Mammalien. 

Camelus  bactrianus  L.,  zweihöcke- 
J riges  Kamecl,  Trampeltier.  Zcntral-Asien. 

Camelus  dromedarius  L.,  einhöcke- 
riges Kamecl,  Dromedar.  West-Asien  und 
Afrika. 

Auchenia,  s.  d. 

xdfiqXos,  von  sentit,  gamal,  Kanteel.  n/Ao», 
Schwiele,  xovg,  xodü;,  Fuß.  bactrianus , 
in  Baktrien  lebend,  dromedarius,  Schnell- 
läufer von  Hgofidc,  laufend. 

Camelopardaliden,  Giraffen,  mit 
Stirnhöckern,  die  mit  Haut  überzogen 
sind.  Zähne  — Camelopardalis 

giraffa  Schreb.  Giraffe,  bis  6 m hoch, 
Afrika.  Sehr  wichtig  sind  die  tertiären 
Vorläufer  der  Giraffen  (Helladotherium, 
Sivatherium) , welche  im  Aussehen  den 
elchartigcn  Cervicorniern  ähnlich  waren 
und  heute  noch  einen  Vertreter  in  der 
in  Zentral-Afrika  entdeckten  Okapin 
| John  st  oni  Sclater  haben.  Ruminanticn, 
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Artiodactylen,  Ungulaten,  Placentalien,  I 
Mammalien. 

xapißandgiahs,  Tier,  zugleich  dem  Kameel 
(xaprj/.os)  und  dem  Panther  (mtgSaÄts)  ähn- 
lich , letzteres  wegen  der  Zeichnung  des 
Felles,  giraffa , verdorben  aus  dem  arab. 
zorafeh , I^anghals. 

Camelus,  s.  Cameliden. 
Campanarien,  Glockenpolypen, 
Ord.  der  Hydropolvpen,  mit  glockenförmi- 
gen Hydrotheken,  die  auf  geringelten 
Stielen  sitzen  (Fig.  76).  Hydropolvpen, 
Cnidaricn.  Fam.  Campanulariden. 
campana , Glocke. 

Campanula  Hallen,  s.  Processus 
falciform  is. 

Campanularia,  s.  Campanulariden. 
Campanulariden,  Eucopiden,  Fa- 
milie der  Hydropolyf>en.  Die  einzelnen 


Fig.  76  Köpfchen  (Hydrant)  v an  Campanu- 
laria geniculata. 

^Glocke  (Peridermhülle);  / Tentakel,  h Mund-  . 
kegel  (Hypostom). 

Hydranthen  (Polypenköpfchen)  sind  von 
einer  glockenförmigen  Peridermhülle  (Hy- 
drotlieca,  Theca)  umgeben  (Fig.  76).  Die 
an  den  Cnmpanulariden-Stöckchen  ent- 
stehenden Medusen  sind  I^eptotnedusen. 
Campanularien , Hydrozoen,  Cnidarien. 

Gattungen:  Campanularia,  Gonothyraea 
u.  a. 

campanula , kleine  Glocke  (campana).  evxco- 
xos,  wohl  berudert  von  ev,  gut  und  xiont), 
Ruder. 

Campanulario-Leptomedusen,Ves  i - 

culaten  , Faltenquallen,  Ord.derQual- 
lenpolvpen  mit  glockenförmigen  Periderm- 
hiillen  der  Hydranthen  (s.  Campanula- 
riden)  und  mit  I^eptomeduscn  (s.  d.). 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

1.  Fam.  Campanulariden. 


2.  Fam.  Sertulariden. 

3.  Fam.  Plumulariden. 

4.  Fam.  Aequoreiden. 

weich,  zart,  medusa,  Qualle,  vesi- 
cula  kleine  Blase  (vesica). 

Camperscher  Gesichtswinkel,  ein- 
geführt von  Peter  Camper  (holländ.  Anat. 
1722—1789),  um  das  Größenverhältnis  des 
Gehirnschädels  zum 
Gesichtsschädel 
durch  einen  Winkel 
zu  messen.  Der  eine 
Schenkel  des  Win- 
kels ist  vom  äußeren 
Gehörgang  zum  Ho- 
den der  Nasenhöhle 
zu  ziehen,  der  andere 
vom  hervortretend- 
sten  Punkte  der  Stirn 
über  der  Nase  gerade 
nach  abwärts  zu  nt 
äußersten  Punkte  des 
Oberkiefers.  Dieser 
Winkel  ist  bei  den 
edleren  Menschen- 
rassen am  größten 
(90°  und  darüber), 
läßt  sich  aber  zum 
Rückschluß  auf  die 
Intelligenz  nur  in  be- 
schränktem Maße 
verwenden. 

Campodeiden, 

Familie  der  Borsten- 
schwänze, deren 

Hinterleib  noch  Rudimente  von  Glied- 
maßen trägt.  Thvsanuren,  Apterygoten, 
Insekten. 

Campodea  staphylinus  Westw. 
(Fig.  77). 

campodea , raupenähnlich  von  xdp.it],  Raupe 
und  clios,  Aussehen.  staphvhnus  (von 
oia<f>vXti,  Traube)  wegen  der  Ähnlichkeit 
mit  der  Käferfamilie  der  Staphylinen. 

Canales  semicirculares,  halbkreis- 
förmige Kanäle,  Bogengänge,  im  Ge- 
hörorgan der  Wirbeltiere  drei  vom  Utri- 
culus  des  häutigen  Labyrinths  ausgehende 
Röhren,  die  nach  Beschreibung  eines  Halb- 
kreises zu  ihm  zurückkehren  und  je  mit 
einer  sackförmigen  Auftreibung  (Ampulle) 
versehen  sind,  in  der  sich  ein  Fleckchen 
mit  Sinnesepithel  und  darüber  liegenden 
Otolithen  befindet.  Sie  stehen  in  dre. 


Fig.  77.  Campodra 
staphylinus  Westw. 
C Kopf,  T die  drei 
Brustsegmente  (Tho- 
rax), A Abdomen  (aus 
Hertwig). 


Canaliculi  lacrymales  — Canalis  vitello-intestinalis 
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Ebenen  zueinander  senkrecht , indem  der 
äußere  horizontal,  die  beiden  anderen  ver- 
tikal verlaufen  (der  vordere  annähernd  in 
einer  Sagit talebene,  der  hintere  annähernd 
in  einer  Transversalebene).  Die  beiden  ver- 
tikalen Gänge  sind  am  nicht  ampullären 


Fig.  78.  Das  häutige  Gehörorgan  (Labyrinth) 
der  Wirbeltiere  (Schema  nach  Wiedersheim). 
aa,  ae , ap  die  Ampullen  der  halbzirkclför- 
migen  Kanäle  (ca,  ce,  cp),  cus  Canalis  utri- 
culo-saccularis.  de  Ductus  endolymphaticus. 
I Anlage  der  Schnecke  (Lagena).  s Sacculus, 
u Utriculus,  rcc  Reccssus  utriculi. 


Canaliferen,  s.  Muriciden. 
ferre,  tragen. 

Canalis  auricularis,  Oh rk anal,  Ein- 
schnürungsstelle  zwischen  Vorhof  und 
I Kammer  des  embryonalen  Herzens  der 
, höheren  Wirbeltiere,  gerade  unterhalb  der 
Herzohren  (Auriculae  cordis). 
auris,  Ohr.  auricula , kleines  Ohr. 

Canalis  cochlearis,  s.  Cochlea. 
Canalis  gynaecophorus,  Halbkanal, 
j den  das  Männchen  von  Distomum  haema- 
tobium  (Rilharzia  haematobia)  durch  Ein- 
| rollen  seiner  Seitenränder  nach  der  Vcntral- 
j seite  bildet;  zur  Aufnahme  des  Weibchens 
j bestimmt.  (Fig.  (52.) 

yvvt),  yrr«i*o»,  V\reil».  r/ooetr,  tragen. 

Canalis  inguinalis,  Leisten  k anal 
(s.  d.). 

Canalis  neurentericus,  Mark  -D  arm- 
gang,  Kanal,  durch  welchen  während 
einer  gewissen  Zeit  der  Embryonalentwick- 
lung vorübergehend  das  hintere  Ende  des 
Riickonmarksrohres  mit  dem  Darmkanal 
kommuniziert;  findet  sich  nur  bei  den  I^ar- 
ven  der  Ascidien  (Tunicaten)  und  den  Em- 
bryonen der  Wirbeltiere.  (Fig.  06.) 
vcvgov,  Nerv,  evxegov,  Darm. 

Canalis  Petiti,  Petitscher  Kanal, 


Fig.  79.  Medianschnitt  eines 

P'roschembryo  nach  dem  Schluß 
des  Blastoporus  (nach  Morgan  aus 
Ziegler,  Lehrbuch). 
a Aftergrube,  ch  Chorda,  cn  Canalis 
neurentericus,  hh  Hinterhirn,  hy 
Hypophysenanlage,  / Leberanlage, 
mts  Mittelhirn,  ph  Kiemendarm, 
vh  Vorderhirn.  (Das  Ektoderm  ist 
schwarz.) 


Ende  verschmolzen.  Aus  physiologischen 
Experimenten  schließt  man,  daß  die  drei 
mit  Endolymphe  ausgefüllten  Bogengänge 
vermöge  der  in  ihnen  enthaltenen  Sinnes- 
organe zur  Orientierung  über  die  Lage 
des  Kör|>er.s  dienen,  also  zur  Erhaltung  ' 
oder  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  j 

(statische  Organe,  s.  d.). 

ampul/a,  bauchiges  Gefäß,  canalis,  Röhre,  1 
Kanal,  semi  (rjftt ),  halb,  circulus,  Kreis.  I 

Canaliculi  lacrymales,  s.  Tränen- 
drüsen. 

Ziegler,  Zoologisches  I-oxllton.  2.  And. 


ringförmig  die  Linse  umgebender  Kanal 
im  Auge  der  Säugetiere,  zwischen  den 
Faserlamtllen  der  Zonula  Zinnii  (s.  Cor- 
pus ciliare)  gelegen,  als  Lymphraum  die- 
nend. 

Canalis  reuniens,  s.  Cochlea. 

Canalis  spinalis,  s.  Wirbelkanal. 

Canalis  urogenitalis,  Harn-  und  Gc- 
schlechtskanal,  s.  I'  rogen  i talsi  n u s. 

Canalis  vitello-intestinalis,  s.  Duc- 
tus vitello-intestinalis. 
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Cancer  paguruB  — Capra 


Cancer  pagurus  L.,  Taschenkrebs 
(Fig.  80).  Brachvuren,  Decapoden, 
Podophthalmen,  Crustaceen. 

cancer.  Krebs.  xäyovQOS , Taschenkrebs, 
eigentlich  einer  mit  festem  Schwanz,  von 
n dytos,  fest  und  ot'pd,  Schwanz. 


Fig.  80.  Cancer  pagurus  L.,  Taschenkrebs. 


Caniden,  hundeartige  Raubtiere; 
Fisaipedier,  Carnivoren,  Placentaiien,  Mam- 
malien. 

Canis  familiaris  L.,  Hund,  Haus- 
hund. 

Canis  lupus  L.,  Wolf. 

Canis  (Vulpes)  lagopusfL.),  Blaufuchs, 
Eisfuchs. 

Canis  vulpes  L.  (Vulpes  vulpes  L.), 
Fuchs. 

canis,  Hund.  familiaris , zum  Hause 

( familia)  gehörig,  lupus , Wolf,  vulpes, 

Fuchs.  Xayws,  Hase.  novs,  Fuß  (mit 

F"üßen,  ähnlich  denen  der  Hasen). 

Canini,  Eckzähne,  s.  Deutes  ca- 
n i n i. 

Canis,  s.  Caniden. 

Cannoctenien  (Haeckel  181.6),  U.  Kl. 
der  Rippenquallen,  mit  einfachen,  unver- 
ästelten  Rippengefäßen.  Ctenophoren, 
Cnidarien. 

1.  Cydippeen  (Saccaten). 

2.  Cestoidcen  (Taeniatcn). 

3.  Bolinaceen  (Lobaten). 

xäwa,  Rohr.  xtfiV,  xrevd?,  Kamm. 

Cannostomen  (Haeckel  1879),  Rohr- 
mündige;  U.  Ord.  der  Scheibenquallen 
mit  einfachen)  Mundrohr  und  quadratischer 
Mundöffnung,  ohne  Mundarme. 

xayva,  Rohr,  otöfta,  Mund. 

Canon,  am  Bein  der  Wiederkäuer  der 
durch  die  Verschmelzung  der  beiden  Mittel- 


fußknochen (Metatarsalc  3 und  4)  ent- 
standene Knochen. 

canna , Rohr.  Canone  (ital.),  großes  Rohr. 
Canthariden,  ältere  Bezeichnung  für 
die  Käferfamilie  der  Meloidae  (s.  d.,  vgl. 
auch  Cantharidin).  Neuerdings  Name  für 
die  Weichkäfer  (Lampyridae,  Mala- 
chiidae,  Telephoridae  usw.). 

xavdaoo;  und  xar&aQi'i,  ein  Käfer. 
Cantharidin,  scharfes  Sekret 
einiger  Käfer  (Meloiden);  wird  ins- 
besondere durch  Zerstampfen  der 
Lytta  vesicatoria,  (der  ..spanischen 
Fliege“)  hergestellt  und  zur  Berei- 
tung von  Blasenpflastern  verwendet. 

Capadtfit,  s.  Schädelkapa- 
zität. 

Capillaren,  Haargefäße, 
feinste,  dünnwandige  Blutgefäße,  in 
welche  die  feinen  Aste  der  Arterien 
übergehen;  ihre  Wand  wird  nur  von 
einem  flachen  Endothel  (der  Intima, 
s.  d.)  gebildet.  In  den  C.,  welche  das 
arterielle  Blut  in  den  Organen  verteilen, 
wird  Sauerstoff  an  die  Gewebe  abge- 
| gelien  und  Kohlensäure  aus  den  Ge- 
weben aufgenommen;  das  aus  den  Ca- 
pillarcn  kommende  Blut  ist  also  venös, 
und  die  Capillaren  münden  in  Venen.  Die 
C.  vermitteln  auch  die  Ernährung  der  Ge- 
webe. 

capillus,  Haar. 

Capillitium,  s.  Sporenblasen. 

Capitatum,  Carpale  III,  der  größte 
Knochen  der  Handwurzel  (Carpus)  der 
höheren  Wirbeltiere  (Pentadactylien).  wel- 
cher den  dritten  Metakarpalknochen  und 
daran  den  dritten  Finger  trägt  und  mit 
einem  ansehnlichen  Gelenkkopf  versehen 
ist.  Vgl.  Carpus. 

capitatus , mit  einem  Kopf  (caputj ' ver- 
sehen. xag: ros,  Handwurzel. 

Capitelliden,  kleinköpfige  Farn,  der 
marinen  Borsten würmer,  auffallend  durch 
Fehlen  der  Blutgefäße.  Tubicolen,  Poly- 
chaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 

capitellum,  Köpfchen. 

Capitibranchiaten,  s.  Tubicolen. 

Capra,  Ziege;  Hörner  nach  hinten 
gebogen  und  an  der  Wurzel  seitlich  zu- 
sammengedrückt. Kinn  meist  mit  Bart; 
Stirn  gewölbt.  Bewohnen  in  Rudeln  die 
mittleren  Gebirge  der  alten  Welt  mit  Aus- 
nahme der  äthiopischen  Region.  Ent- 


Caprella 


Carassius 
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wicklungsgeschichtlich  bilden  die  Ziegen  j 
eine  der  jüngsten  Gruppen  der  Cavicornier; 
sie  sind  erst  vom  Pliocän  an  nachgewiesen,  i 
Als  Haustiere  bereits  in  der  neolithischen 
Zeit.  Cavicornier,  Ruminantien,  Artio- 
dactylen,  Ungulaten,  Mammalien. 

Capra  hircus  L.,  Hausziege. 

Capra  ibex  L.,  Steinbock. 

Capra  aegargus  Gm.  Bezoarziege,  in 
Asien,  eine  Stammform  der  domestizierten 
Ziegen. 

Capra  Falkoneri  Hügel,  Schrauben-  j 
ziege,  mit  schraubenartig  gewundenen 
Hörnern,  in  Asien,  ebenfalls  eine  Stamm- 
form domestizierter  Ziegen. 

capra , Ziege,  hircus , Ziegenbock,  ibex, 
Steinbock  (bei  Plinius). 
atyayoos,  wilde  Ziege. 

Caprella,  s.  Caprelliden. 
caprella.  kleine  Ziege. 


Caprelliden, auf  Bryozoen  und  Hydroid- 
polypen  schmarotzende,  langgestreckte 

Flohkrebse  (Fig.  81). 
Laemodipoden,  Am- 
phipoden.Edrioph- 
thalmen,  Malaco- 
straken,  Crustaceen. 

Z.  B.  Caprella  li- 
nearis L. 

linearis , linienför- 
mig. 

Caprimulgiden, 

\ achtschwalben, 
Ziegen  mcl  ker; 
Schnabel  an  der  Wur- 
zel sehr  breit.  Nächt- 
liche Vögel,  von  In- 
sekten lebend.  Cla- 
inatoren,  Passeres, 
Fig.  81.  Caprella  (Coracornithen),  Ca- 
acutifrons  Desm.  rinaten,  Aves. 

(nach  P.  Mayer  aus  . , 

I.ang,  vgl.  Anatomie).  a p r i m U g u 8 
a,  vordere,  a,  hintere  europaeus  L.,  Zie- 
Antcnnen  (jeweils  nur  genmelker. 
auf  einer  Seite  ein-  mulgere , melken, 
gezeichnet),  ab  stum-  weil  nach  alten  Fa- 

melförmiges  Abdomen.  bc|n  die  Nacht- 

schwalben Ziegen 
und  Kühen  die  Milch  aussaugen. 

Capsula fibrosa  bulbi,  s.  Faserhaut 
des  Augapfels. 

Capsula  vasculosa  bulbi,  s.  Gefäß- 
haut  des  Augapfels. 


Capsula  vasculosa  corporis  vitrei, 

Gefäßkapsel  des  Glaskörpers  des  Auges. 
capsula,  kleines  Behältnis,  Kapsel  von 
capere,  fassen,  vasculosus,  gefäßhaltig,  von 
vas.  (iefäß.  corpus , Körper.  vilreus, 
gläsern. 

Capsula  vasculosa  lentis  crystal- 
linae,  gefäßhaltige  Linsenkapsel, 
aus  dem  Mesoderm  entstehende,  gefäß- 
reiche Membran,  die  bei  den  Embryonen 
der  Säugetiere  die  Linse  während  ihres 
Wachstums  zur  Ernährung  umschließt, 
später  aber  verschwindet;  ein  Teil 
von  ihr  verschließt  als  Membrana  pa- 
pillaris die  Pupille,  so  daß  bei  einigen 
Tieren,  z.  B.  Hunden,  bei  denen  die  Linsen- 
kapsel erst  einige  Zeit  nach  der  Geburt 
verschwindet,  die  Jungen  blind  zur  Welt 
kommen. 

lens,  lentis , Linse,  crystallinus . kristallen. 

CapsuIaeMalplghtanae,*  Malpighi- 

sche  Körperchen. 

Caput,  Kopf. 

Caput  gatlinaginis,  s.  Samenhügel. 
Carabiden,  Laufkäfer;  mit  langen 
Laufbeinen,  ovalem  Körper,  meist  metal- 
lisch glänzenden  Flügeldecken;  etliche 
ohne  Hautflügel.  Gleich  ihren  Larven  sich 
vom  Raube  nährend.  Pentameren,  Coleo- 
pteren,  Insekten. 

Carabus  (Autocarabus)  auratus  L., 
Goldlaufkäfer. 

Calosoma  sycophanta  L.,  Puppen- 
räuber. 

Cicindela  cainpestris  L.,  Sandlauf- 
käfer. 

Zabrus  gibbus  F.  (==  tenebrioides 
Goeze),  Getreidelaufkäfer. 

xagaßoe,  ein  Käfer  (bei  Aristoteles),  von 
xeiQEtv,  schneiden,  zwicken  (?),  unser 
„Krabbe“. 

Carapax,  Testa  dorsalis,  Rücken- 
schild, die  dorsale  Schale  des  Hautpan- 
zers der  Schildkröten  (Chelonier)  (Fig.  82). 
carapacr  (franz.),  Rückenschild  der  Schild- 
kröte. xagaf,  Palisade,  Befestigung,  xdytoc, 
fest,  testa,  Schale,  dorsum , Rücken. 

Carassius,  Karausche,  dem  Karpfen 
verwandte  Fischgattung.  Cyprinoiden,  Phy- 
sostoraen,  Teleostcer,  Pisces. 

Carassius  vulgaris  Nilss.,  Karausche. 
Carassi  us  au  rat  us  L., Goldfisch, durch 
künstliche  Züchtung  in  China  entstandene 
Spielart  des  vorigen. 
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Carbamid  — Cardium 


xä(tai,  ein  unl>ekannter  Fisch,  davon  ca  ras- 
sius,  Karausche  abgeleitet,  vulgaris , ge- 
mein. auratus , golden. 

Carbamid,  s.  Harnstoff. 

Carbon,  S.  Steinkohlenformation, 
carbonisch  (Haeckel),  Bezeichnung  des 
kohlensäurehaltigen  (sauerstoffarmen),  ve- 
nösen Blutes. 

carbo.  Kohle,  acutum  carbonicum , Kohlen- 
säure. 


Fig.  82.  Carapax  (A)  und  Plastron  ( B)  einer 
Schildkröte  (Testudo  graeca),  .VNeuralplattcn, 
C’Costalplatten,  J/ Marginalplatten,  Xp  Nuchal- 
platte,  Pp  Pygalplatten,  Ep  Epiplastron,  E 
Entoplastron,  Hv  Hvoplastron.  Hp  Hy|x> 
plastron,  Xi  Xiphoplastron,  R Rippen  (aus 
Wiedersheim). 

Carcharias,  s.  Carchariden. 

Carchariden  = Nictitantes,  Men- 
schenhaie, mit  Nickhaut  am  Auge;  mit 
großen , dicken , dreieckigen , am  Rande 
häufig  gesägten  Zähnen.  Fossil  seit  der 
Kreide.  S<jualiden,  Selachier,  Pisces. 


Carcharias  gluucus  Komi.,  Blauhai, 
4 — 5 m lang. 

xanyuolag,  Haifisch  von  xdoyagot,  mit 
scharfen  Zähnen  versehen,  nictare,  mit  den 
Augen  zwinkern.  yXavxdc,  blaugrau. 


Carcharodon,  Gattung  der  Riesenhaic. 
mit  großen,  dreieckigen,  am  Rande  ge- 
sägten Zähnen.  Die  Vertreter  der  Gattung 
in  der  Vorzeit  (Tertiär)  erreichten  außer- 
ordentliche Größe  (Carcharodon  megalodon), 
mit  Zähnen  von  150  mm  Länge  und  120  nun 
Breite,  was  auf  einen  Rachen  von  mehr 
als  1 m Breite  und  eine  Länge  des  Tieres 
von  etwa  25  m hinweist.  Lamniden, 
Squaliden,  Selachier,  Pisces. 

Carcharodon  Rondeleti  M.  H.,  ein- 
zige, noch  lebende  Art  dieser  Gattung,  10 
bis  13  m lang. 

xaoyaooe,  scharf,  spitzig,  d&ov;,  ddörros, 

Zahn,  fteyag,  groß. 

Rändelet,  G.  de,  Arzt,  1507 — 1556. 

Carchesium  polypinum  L.,  Kolonien 
bildende  Art  der  Glockcntierchen.  Jeder 
Ast  des  verzweigten  Stieles  hat  einen  be- 
sonderen Muskelfaden.  Im  Süßwasser  und 
im  Meer.  Vorticel liden , Peritrichen, 
Ciliaten,  Protozoen. 

xaoyjoiov,  Mastkorb,  Becher  von  der  Form 

des  Mastkorbes,  polypinus , polypenartig. 

Carcinologie,  Naturgeschichte  der 
krebsartigen  Tiere  (Crustaceen). 

xaQxivos,  Krebs.  Xo'yoc,  Lehre,  Wissen- 
schaft. 

Cardnus  maenas  L.,  kleiner  Ta- 
schenkrebs, Strandkrabbe  (Fig.  83). 
Cyclometopen , Brachyuren,  Decapoden, 
Podophthalmen,  Malacostraken,  Crustaceen. 
fialvtoOa  1,  rasen,  wüten. 

Cardia,  Mageneingang, 
Mngenm und,  die  obere  Öffnung 
des  Magens  der  Säugetiere,  in  die 
der  Ösophagus  cinmündet. 

xaudiu,  die  obere  Magenöffnung 
(bei  Theocrit). 

Cardi(i)den,  Hcrzm  uschein, 
mit  mehr  oder  weniger  herzför- 
miger Schale.  Elatobranchier,  La- 
mellibranchier. 

Z.  B.  Cardium  edule  L.,  eß- 
bare Herzmuschel. 

xaijdia,  Herz,  edulis , eßbar. 

s.  Veuen- 

e 11 1 w i c k 1 u n g. 

Cardinalzähne,  s.  Schloß. 

Cardinaten,  s.  Testi cardin es. 

Cardiocoel,  die  Herzbeutelhöhle  s. 
H erz  beu  tel. 

Cardium,  Herzmuschel,  siehe  Car- 
diden. 


Fig.  83.  Carcinus  maenas  L„  Strandkrabbe.  Auf 
dem  Rücken  sitzen  einige  Seepocken  (s.  Balanidcn). 


Cardinalvenen, 


Cardo  — Camivoren 
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Cardo,  1-  da«  Schalenschloß  der  Mu- 
scheln (Lamellibranchier)  und  Armfüßler 
(Brachiopoden);  s.  Schloß.  2.  Angel- 
glied,  das  erste  Glied  der  Maxillen  (s.  d.) 
der  Insekten. 
cardo , Türangel. 

Carettiden,  s.  Cheloniden. 
Carididen,  Gameelcn,  s.  Natantien. 
Caridonier  (Haeckel).  Autostraken, 
Krebstiere,  Bezeichnung  der  eigent- 
lichen Crustaceen  (Entoraostraken,  Malaco- 
straken)  ira  Gegensatz  zu  den  Xiphosuren, 
Trilobiten  und  Gigantostraken , die  als 
Aspidonier  zusammengefaßt  werden. 
xagis,  (doc,  kleiner  Scckrebs.  avröi,  selbst. 
Soxqoxov,  Schale. 

Carina,  1.  eine  dorsal  gelegene,  un- 
paare,  kahnfönnige  Platte  in  der  Schale 
der  Rankenfüßer  (Cirripedien). 

2.  = Crista  sterni,  longitudinal  auf 
der  Vorderfläche  des  Sternum  der  meisten 
Vögel  verlaufender  mächtiger  Knochen- 
karmn,  zum  Ansatz  der  kräftigen  Flug- 
muskuiatur  (Musculus  pcctoralis)  dienend. 
carirta,  Kiel,  Kahn,  crista , Kamm. 
Sternum , Brustbein. 

Carinariden,  Kam.  der  Kielschnecken 
mit  hütchenförniiger,  kaum  den  Einge- 
weädeknäuel  deckender  Schale  (Fig.  84). 
Körper  fast  durchsichtig;  pela- 
gisch lebend.  Heteropoden, 
Gastropoden,  Mollusken. 

Z.  B.  Carinaria  mediter- 
ran ea  Per.  und  Le«. 

mediterranem , im  Mittelmeer 
lebend. 

Carinaten,  U.  Kl.  der  Vögel, 
umfaßt  die  Ordnungen,  die  einen 
Brustbeinkamm  (Carina)  besitzen, 
dessen  Ausbildung  mit  dem 
meist  hoch  ausgebildeten  Flug- 
vermögen der  Vögel  dieser 
Gruppe  zusammenhängt. 

Herkömmliches  System: 

1.  Ord.  Gallinaceen,  Hühnervögel. 

2.  Ord.  Oolumbinen,  Tauben. 

3.  Ord.  Natatoren,  Schwimmvögel. 

4.  Ord.  Grallatoren,  Watvögel. 

5.  Ord.  Scansoren,  Klettervögel. 

6.  Ord.  Passeres,  Sperlingsvögel. 

7.  Ord.  Raptatoren,  Raubvögel. 

System  der  C.  nach  der  Einteilung  von 
Fürbringer: 


1.  Ord.  Pelargornithen,  Wasservögel. 

2.  Ord.  Charadriornithen,  Stelzvögel. 

3.  Ord.  Alectorornithen , Hühnervögel. 

4.  Ord.  Coracornithen,  Baumvögel. 
Carfneliiden.  Farn.  d.  Schnurwörraer. 

Palaeonemertinen,  Nemertinen. 

Carinella  an nu lata  Mtg.,  mit  nach 
hinten  kielartig  verdünntem,  rosa  gefärb- 
tem Körper  mit  weißen  Ringeln. 
cartna,  Kiel,  annutus , Ring. 
Carmarina  hastata  H.,  Medusenart  von 
fleischroter  Farbe,  mit  spießartig  geformten 
Geschlechtsorganen  au  den  Radiärkanälen. 
Geryoniden ,'  Trachoraedusen,  Cnidarien. 
carmarina  — carne  marina , Meerfieisch, 
ligurischer  Name  für  Medusen. 
hastatus,  mit  einer  Lanze  (hasta)  versehen. 

Carnassier  (Haeckel),  Sarcotherien , 
Raubtiere  im  weiteren  Sinne,  Zusammen- 
fassung der  mit  vollständigem  Fleisch- 
fressergebiß ausgerüsteten  Insektivoren, 
Creodonten,  Chiropteren  und  Carnivoren. 
caro,  carnts,  Fleisch,  odpf,  xo?,  Fleisch. 
frr/Qior,  Tier. 

carnivor,  fleischfressend. 
vorare , verschlingen. 

Carnivoren,  Fissipedier,  Ferae, 
Fleischfresser,  eigentliche  Raub- 
tiere, vorwiegend  vom  Fleisch  und  Blut 
auderer  Wirbeltiere  lebende  Ord.  der  Säuge- 


Fig. 84.  Carinaria  (nach  Boas),  f Fuß,  s Saugnapf. 


tiere:  mit  typischem  Raubtiergebiß:  kleine 
Schneidezähne,  große,  zu  Fangziibnen  aus- 
gebildete Eckzähne  und  scharfschneidende 
Backenzähne  mit  einem  großen  Reißzahn. 
Von  den  eociinenC'reodontien  abstammend. 
Carnassier,  Placentalien,  Mammalien. 

1.  Caniden,  Hunde. 

2.  Frsiden,  Bären. 
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caroticus  — Carpus 


3.  Procyoniden,  Halbbären. 

4.  Viverriden,  Viverren. 

5.  Musteliden,  Marder. 

6.  Hyaeniden,  Hyänen. 

7.  Feliden,  Katzen. 

fera , Bestie,  wildes  Tier,  finderc,  spalten. 
pes,  Fuß. 

caroticus,  zu  der  Carotis  (Kopfschlag- 
ader) gehörig.  Vgl.  Carotiden. 

Carotiden,  Kopfschlagadern,  ein 
Paar  Arterien  am  Halse,  die  den  Kopf 
und  das  Gehirn  mit  Blut  versorgen.  Jeder- 
seits  steigt  eine  Carotis  communis  (Fig.  32) 
auf,  welche  sich  in  eine  Carotis  externa 
und  C.  interna  spaltet. 

xoqmuxos  , tiefen  Schlaf  (xrioof),  Schlag- 
fluß (durch  Bluterguß  ins  Gehirn)  verur- 
sachend. externus,  äußerlich.  internus, 
innerlich,  communis,  gemeinsam. 

Carpale,  s.  Carpalia  u.  Carpus. 
Carpalia,  4 (ursprünglich  5)  Knochen- 
stücke  (Carpale  I— IV,  resp.  VT),  welche 
bei  den  Wirbeltieren  mit  pentadaktyler  Ex- 
tremität die  zweite  Reihe  der  Handwurzel- 
knochen bilden;  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  sämtliche  Knochen  der  Handwurzel; 
s.  Carpus. 

xaonfc,  Handwurzel. 

Carpocapsa  pomonella  L.,  Apfel- 
wickler, Obstmade,  Schmetterlingsart, 
die  ihre  Eier  an  unreifen  Äpfeln  ablegt; 
die  Raupe  ist  der  sog.  Wurm  des  Apfels; 


Schildkröte  (nach  Gegenbaur  aus  Boas,  Lehrbuch). 
U unterer  Teil  der  Ulna,  des  Radius,  u Ulnare, 
i Intermedium,  r Radiale,  c Centrale,  i — 5 Carpale, 
Nr.  / — 5,  s Erbsen bein,  / — lr  Mittelhandknochen 
(Metacarpalien). 

die  Verpuppung  erfolgt  in  den  Rissen  der 
Baumrinde.  Tortriciden,  Microlepidopteren, 
Lepidoptcren , Insekten. 

xapxöc , Frucht.  xöbireiv,  zuschnappen, 
gierig  fressen,  pomum,  Obstbaum,  Obst. 


Carpocoris,  s.  Geocoren. 

Carpome,  Fortpflanzungskörper  der 
Schleimpilze  (Mycetozoen). 

xdojuopa,  Frucht  v.  xagnoet v,  F rucht  tragen. 

Carpomela  nennt  Haeckel  die  vorde- 
ren Extremitäten  der  pentadaktylen  Wirbel- 
tiere wegen  der  charakteristischen  Bildung 
ihrer  Handwurzel. 

1.  Oberarm  (Humerus). 

2.  Unterarm. 

a)  Speiche  (Radius). 

b)  Elle  (Ulna). 

3.  Hand. 

a)  Handwurzel  (Carpus). 

b)  Mittelhand  (Metacarpus). 

c)  Finger  (Digiti). 

fieXot,  Glied. 

Carpophagen,  Früchtebeutler,  eine 
Gruppe  der  Beuteltiere,  die  Familien  der 
Beu  teleichhömchcn  (Phalangistiden) 

und  Beutelbären  (Phascolarctiden)  um- 
fassend. Phytophagen,  Marsupialier 
Mammalien. 

tpayeiv,  fressen,  xagxo;,  Frucht. 

Carpus  (bei  Insekten),  s.  Flügelmal. 

Carpus,  Handwurzel,  zwei  Reihen 
kleiner  Knochen  im  Handskelett  der  höhe- 
ren Wirbeltiere  (Pentadactylien),  welche 
die  Metacarpalien  und  an  diesen  die  Fin- 
ger tragen  (Fig.  85);  ursprünglich  wie  an 
der  Fußwurzel  (Tarsus)  zehn  Knochen- 
stücke (so  noch  bei  den  Amphibien), 
von  denen  beim  Menschen  noch  sie- 
ben erhalten  sind. 

In  der  folgenden  Tabelle  stehen 
links  die  Bezeichnungen  der  verglei- 
chenden Anatomie,  rechts  die  der 
menschlichen  Anatomie. 
Knoehcnstüeke  der  1 .(proximalen) 
Reihe. 

1.  Radiale  = Scaphoideum 

(Naviculare). 

2.  I n termed  i um  = Lunatum. 

3.  Ulnare  = Triquetrum. 

4.  und  5-  ein  oder  zwei  Centra- 
lia,  beim  Menschen  rückgebildet  und 
mit  benachbarten  Knochen  verschmol- 


zen. 


Knochenst .ticke  der  2.  (distalen)  Reihe. 

1.  Car  pale  I = Trapezium  (Mul- 

tangulum  majus). 

2.  Carpale  11=  Trapezoides  (Mul- 

tangulum  minus). 
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3.  Carpale  III  = 


4.  Carpale  IV  = 

5.  Carpa le  V 


-) 


Cap  i tat  um. 
beim  Menschen 
zum  Hamatum  ver- 
schmolzen, 
das  Os  pisi  forme 


Dazu  kommt  noch 
(Erbsenbein),  das  von  manchen  Forschern 
als  ein  Rest  eines  sechsten  Strahles,  von 
anderen  als  ein  bedeutungsloses  Sesambein 
angesehen  wird. 

xaijaoc,  Handwurzel,  radiale , am  Radius 
(s.  d.)  gelegen;  ulnare , an  der  Ulna  (s.  d.) 
gelegen;  intermedium , in  der  Mitte  ge- 
legen; centrale , im  Centrum  gelegen;  sca- 
phoideum , kahnförmig;  nai'iculare , schiff- 
förmig; lunatum,  mondförmig;  triquetrum , 
dreieckig;  trapezium,  trapezförmig;  trape- 
zoides,  trapezähnlich;  multangu/um , viel- 
eckig; tnajus,  größer;  minus,  kleiner;  capi- 
tatum , mit  Kopf  versehen;  hamatum , 
hakenförmig. 

Man  kann  sich  die  menschlichen 
Handwurzelknochen  durch  folgenden  Vers 
merken : 

Das  Schi  ff  lein  fährt  bei  Monden- 
schein. 

Dreieckig  um  das  Erbsenbein; 

Vieleckig-groß,  vieleckig-klein. 

Der  Kopf  muß  bei  dem  Haken  sein. 


Cartilago,  Knorpel. 

cartilago,  Knorpel. 

Cartilagines  arytaenoideae,  Gieß- 
beckenknorpel, s.  Kehlkopfskelett. 


Cartilago  cricoidea,  Ringknorpel  des 
Kehlkopfs,  s.  Kehlkopfskelett. 

Cartilago  coraiculata,  s.  C.  San  to- 
rin i. 

Cartilago  Meckelii,  Meckelscher  Knor- 
pel, knorpeliger  Unterkiefer,  vgl.  Mandi- 
bulare. 

Cartilago  Santorini  = C.  corni- 
culata,  kleiner  Knorpel  an  der  Spitze  des  i 
Gießbeckenk  norpels. 

cornu,  Horn. 

Cartilago  thyreoidea,  Schildknorpel, 
s.  Kehlkopfskelett. 


Caruncula,  eine  kleine  fleischähnliche 
Erhöhung.  C.  lacrimalis,  Tränenwärz- 
cben,  eine  rötliche  Erhöhung  im  medialen  1 
Augenwinkel,  acinöse  Talgdrüsen  enthal-  | 
tend,  die  zu  den  Meibomschen  Drüsen  ge- 
rechnet werden  können.  Dicht  davor 
liegen  am  oberen  und  am  unteren  Augen-  J 
lid  die  Tränenpunkte  (Puncta  lacrimalia), 
die  Eingänge  in  den  Tränennasengang  (s.  d.). 
caro,  Fleisch,  lacrima , Träne. 

Caryokinese,  s.  Karyokinese. 


Caryomitom,  s.  Kern. 

xaovov,  Nuß,  Kern. 

Caryophyllaeiden,  Farn,  der  Band- 
würmer; ungegliedert.  Die  C.  vermitteln 
den  Übergang  von  den  Saugwürmern  zu 
den  Bandwürmern.  Cestodarien,  Cesto- 
den,  Platoden. 

Caryophyllaeus  mutabilis  Rud., 
Nelkenwurm;  an  Gestalt  dem  Blütenblatt 
einer  Nelke  ähnlich;  im  Darme  von 
Karpfenfiseben  (Cyprinoiden)  schmarotzend. 
xaQvdtpvXXov,  Gewürznelke,  mutabilis,  ver- 
änderlich. 

Caryophyllia,  Gattung  der  Steinkoral- 
len , ei nzel lebend , mit  blumenkohlartiger 
Oberfläche  und  ziemlich  tiefen  Kelchen. 
Sclerodermen,  Hexacorallien,  Antho- 
zoen,  Cnidarien. 

Z.  B.  Caryophyllia  cyathus  Lmx. 
xi'ados,  Becher. 

Caryosom,  s.  Karyosom. 

Casein,  Käsestoff,  ein  zu  den  Eiweiß- 
körpern gehöriger  Stoff  in  der  Milch. 
caseus,  Käse. 

Cassiopeiden.  Fam.  der  Wurzelquallen 
mit  zahlreichen  Nesselkolben  an  den  ver- 
ästelten Mundarmen.  Rhizostomen, 
Discomedusen,  Seyphozoen,  Cnidarien. 

Z.  B.  Cassiopeia  tuberculata  Esch. 
Kaaatöjiem,  Gemahlin  des  Kepheus  und 
Mutier  der  Andromeda,  tuberculum,  Hök- 
ker,  Knötchen. 

Castoreum,  Bibergeil,  von  2 in  den 
Vorhautsack  der  Biber  (Castoriden)  ein- 
mündenden Drüsen  (Bibergeildrüsen) 
abgesonderte,  bräunliche,  weiche,  salben- 
artige Masse  von  eigentümlichem  Geruch 
und  Geschmack,  früher  vielfach  als  kratnpf- 
stillendes  und  beruhigendes  Mittel  ange- 
wandt. 

xäorojg,  Biber. 

Castor  fiber  L..  europäischer  Biber. 
Die  Biber  sind  bekannt  durch  ihre  kunst- 
vollen Bauten,  die  sie  in  der  Nähe  des 
Wassers  anlcgcn,  wobei  sie  mit  abgenagten 
Bäumen  Deiche  bauen.  In  Deutschland 
kommen  die  Biber  nur  noch  an  einigen 
wenigen  Stellen  geschützt  vor.  Sciuro- 
morphen,  Rodentien,  l’lacentalien,  Mam- 
malien. 

über  = Biber. 

Castration,  Entmannung,  Entfer- 
nung der  Geschlechtsdrüsen,  besonders  bei 
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casuarartige  Vögel  — Catodon 


Haustieren,  um  sie  fetter,  größer,  zahmer, 
ihr  Fleisch  zarter  zu  machen. 

castrare , rein  (castus,  griechisch  xadagög), 

keusch  machen. 

casuarartige  Vögel,  Zusammenfassung 
der  Kasuare  (Casuariden)  und  Emus  (Dro- 
maeiden)  zu  einer  U.  O.  der  Vögel.  Aves. 

Casuariden,  Kasuare,  Farn,  der  Lauf- 
vögel mit  helnmrtigem  Aufsatz  auf  der 
Stirn.  Cursores,  Ratiten,  Aves. 

Z.  B.  Casuarius  galeatus  Viell.,  Helm- 
kasuar Neuguineas. 

casuaris , Kasuar  von  dem  malayischen 

Namen  Kassuwaris.  galea,  Helm. 

Catallacten  (Haeek.  1871),  Mittlinge, 
Homoplastiden  (Goette),  den  pflanz- 
lichen Volvocinen  ähnliche  Gruppe  von  Ko- 
lonieen  bildenden  Flagellaten.  Die  Kolo- 
nie bildet  ein  kugeliges  Coenobium  (s.  d.), 
in  dessen  Gallertmasse  an  der  Oberfläche 
zahlreiche  Einzeltiere  sitzen,  jedes  mit  einer 
oder  mehreren  Geiseln  ausgerüstet  (Fig.  86). 
Jedes  Individuum  ist  am  inneren  Ende 
zu  einem  (bisweilen  kontraktilen)  Faden 


Fig.  86.  Eine  Calallacte.  Sdagosphaera 
planula  Haeckel  (aus  I-ang  nach  Hacckel). 


verlängert,  alle  Fäden  sind  im  Zentrum 
der  Kugel  vereinigt.  Durch  die  Geisel- 
bewegung werden  die  schwimmenden  Coc- 
nobien  rotierend  umhergetrieben.  — Wegen 
ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  ontogenetisehen 
Keimform  der  Blastula  können  die  Catal- 
lacten  als  eine  Stammgruppc  der  Gastraea- 
den  und  damit  aller  vielzelligen  Tiere 
(Metazoen)  aufgefaßt  werden;  sie  vermit- 
teln also  den  Übergang  von  den  Protozoon 
zu  den  Metazoen. 

xaJcJJAxxciv,  versöhnen,  vermitteln.  o/t6g, 

gleich.  xXaaxig,  Bildnerin  (=  Zelle). 


Cataplasis,  s.  Anaplasis. 
Catarrhinen,  Eopitheci  (Heopitheci), 
Schmalnasen,  Ostaffen,  Affen  der 
alten  Welt,  mit  schmalem  Septum  inter- 
nasale (Nasenseptum),  so  daß  die  Nasen- 
öffnung nach  unten  gerichtet  ist.  Im  Ge- 
biß haben  sie  dieselbe  Zahl  der  Zähne  und 
dieselbe  Zahnformel  wie  der  Mensch. 
Primaten,  Placentalien,  Mammalien. 

xaxd,  herab.  gig,  givog,  Nase,  Nasenloch. 
sag,  Morgenröte,  Osten,  xidrjxog,  Affe. 

Catenal  - Coenobium  (Haeckel),  vgl. 
Coenobi  um. 

Cathammen  (Haeckel),  die  Scheide- 
wände zwisehen  den  Radialkanälen  der 
Hydromedusen,  die  aus  der  Verwachsung 
der  umbralen  und  subumbralen  Wand  ent- 
stehen. Im  Innern  enthalten  die  C.  die 
sog.  Cathammalplatten,  die  entstanden 
sind  aus  der  Verschmelzung  der  beiden 
Entodermschichten  der  Umbrella  und  Sub- 
umbrella. 

Cathammata,  Cathamnien,  Name, 
unter  dem  Claus  die  Peromedusen  und 
Cannostomen  zusammenfaßt,  bei  denen 
sich  noch  als  Scptal knoten  bezoichnete 
Reste  der  für  die  übrigen  Scyphozocn 
charakteristischen  Gastralfalten  (s.  d.)  oder 
Septen  erhalten  haben , im  Gegensatz  zu 
den  Acantham nien  genannten  beiden 
übrigen  Gruppen  der  Scheibenquallen 
(Discomedusen),  den  Semostomen  und 
Rhizostomen,  bei  denen  sich  auch  diese 
Reste  nicht  mehr  finden. 
xüOaftfH i,  Knoten. 

Catharobien  (Kolkwitz  und  Marsson), 
Rein wasser- Bewohner.  Vgl.  Saprobien. 
xaOagög,  rein,  ßtovv,  leben. 

Catharten,  Cat  hart  iden,  West- 
geier,  Geier  der  neuen  Welt,  nützlich 
durch  Vertilgung  des  Aases.  Diurnen,  Rap- 
tatoren  (Pelagornithen),  Carinaten,  Aves. 
xaOagxt/g,  Reiniger. 

Catocala,  Ordensbänder,  Band- 
eulen. Gatt,  der  Eulenschmetterlinge  mit 
bandartig  gefärbten  Hinterflügeln.  Noc- 
tuinen,  Lepidopteren , Insekten. 

Catocala  fraxini  L.,  blaues  Ordens- 
band, Escheneule. 

Catocala  nupta  L.,  rotes  Ordensband. 
xar so,  unten.  xa/.6g,  schön,  fraxinus, 
Esche,  nubere , heiraten. 

Catodon,  s.  Physeter. 


• Catometopen  — Cavum  thoracis 
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Catometopen,  Quadrilatera,  Vier- 
eckskrabben, Gruppe  der  Krabben  mit 
viereckigem  Körper  und  schief  nach  unten 
gerichteten  Augenhöhlen.  Hrachyuren, 
Decapode  n , Podoph  thal  men , Ma  lacostraken , 
Cruetaceen. 

Familien:  Pinnotheriden , Gelasimiden, 
Gecarciniden. 

fihcoTtov,  Stirn,  der  Raum  zwischen  (fit ra) 
den  Augen  (u)X>),  Blick),  quadratus,  vier- 
fach. latus,  lateris,  Seite. 

Cauda,  Schwanz  (s.  d.). 

Cauda  equina,  die  pferdeschweifartig 
im  untersten  Teil  des  Wirbelkanales  nach 
abwärts  verlaufenden  Nervenstänune,  die 
von  den  letzten  Nervenwurzeln  des  Rücken- 
marks ausgehen,  welch  letzteres  selbst,  da 
sein  Wachstum  mit  dem  der  Wirbelsäule 
nicht  Schritt  hält,  die  unteren  Partien 
des  Wirbelkanales  nicht  ausfüllt. 
equus,  Pferd. 

caudad,  nach  dem  Schwanz  hin  gelegen. 
Gegensatz:  rostrad. 
cauda , Schwanz. 

caudal,  am  Schwanz  oder  im  Schwanz 
gelegen.  Oft  auch  in  folgendem  Sinne: 
näher  nach  dem  Schwanz  hin  gelegen  als 
andere  Teile  (Gegensatz;  cranial). 

Caudalkanal,  Haemalkanal,  in  der 
Schwanzregion  der  Fische,  vieler  Amphi- 
bien, Reptilien  und  einiger  Säugetiere  durch 
Vereinigung  der  beiderseitigen  unteren 
Wirbelbögen  (s.  Wirbel)  ventral  von  der 
Chorda  entstehender  Kanal  der  Wirbel- 
säule, in  welchem  die  großen  Blutgefäße 
des  Schwanzes  (eine  Schwanzarterie  und 
eine  Schwanzvene)  verlaufen. 
alfia,  Blut,  canalis,  Röhre. 
Caudalplatte,  s.  Pygal platte. 
Caudalwirbel,  s.  Schwanz. 
Caudata,  geschwänzte  Amphibien,  s. 
Urodelen. 

Causae  efficientes,  Werk  Ursachen, 
werktätige,  gesetzmäßig  wirkende  oder 
mechanische  Ursachen  (vgl.  mechanische 
Weltanschauung).  Gegensatz:  Causae 

finales,  Zweckursachen,  d.  h.  Zwecke  als 
Ursachen  gedacht. 

causa,  Ursache,  rff teere,  bewirken. 

Causae  finales,  Zweckursachen, 
aus  einem  Zweck  entspringende  oder  auf 
ein  bestimmtes  Endziel  gerichtete  Ursachen. 


Zwecke  als  Ursachen  gedacht  (vgl.  Teleo- 
logie und  Dualismus). 

Bei  den  Handlungen  des  Menschen  wir- 
ken Zwecke  als  Ursachen;  in  der  Psycho- 
logie kann  also  von  C.  finales  gesprochen 
werden;  aber  in  der  Naturbetrachtung  be- 
ruht die  Annahme  von  C.  finales  auf  meta- 
physischer Grundlage  und  bietet  keine 
naturwissenschaftliche  Erklärung. 

fints,  Ende,  Endziel. 

Causalnexus,  ursächlicher  Zusammen- 
hang zweier  Dinge  oder  Geschehnisse,  die 
sich  verhalten  wie  Ursache  und  Wirkung. 

nexus,  Verknüpfung. 

cavus,  hohl.  Vena  cava,  Hohlvene 
s.  Venenentwicklung. 

Cavlacobaya,  Schreb.,  Meerschwein- 
chen, Nagetier  mit  Hufen  statt  Krajlen; 
ursprüngliche  Heimat  Brasilien;  ist  aber 
nur  in  gezähmtem  Zustande  bekannt.  Ver- 
wandt mit  dem  Aperea  (Cavia  aperea) 
Brasiliens.  Subungulaten , Rodentien, 
Placentalien,  Mammalien. 

Cobava , Cavia,  brasilianische  Namen. 

Cavicolen,  Höhlenbewohner. 

cavus , hohl,  colere , bewohnen. 

Cavicornier,  Horntiere.  Fam.  der 
Wiederkäuer,  mit  bleibenden  Hörnern,  die 
als  hohle  Scheiden  einen  knöchernen  Fort- 
satz des  Stirnbeins  umschließen.  Die 
Hörner  sind  Bildungen  der  Oberhaut 
(Epidermis).  Ruminantien,  Artiodac- 
tylen,  Ungulaten,  Placentalien,  Mammalien. 

Unterfam.:  Bovinen,  Ovinen  und  Anti- 
lopinen. 

cavus,  hohl,  cornu,  Horn. 

Cavitas  peritonei,  Peritonealhöhle,  s. 
Bauchhöhle. 

Cavitas  pleurae,  Pleurahöhle,  vgl. 
Brustfell. 

Cavum  nasi,  s.  Nasenhöhle. 

Cavum  oris,  s.  Mundhöhle. 

Cavum  perilymphaticum,  s.  Laby- 
rinth. 

Cavum  pharyngis,  Schlundhöhle, 
der  Hohlraum  des  Schlundkopfes  (Pharynx) 
der  Wirbeltiere. 

(pägvy$,  Schlund. 

Cavum  segmentarium,  Furchungs- 
höhle, s.  Blast  lila. 

Cavum  thoracis,  s.  Brusthöhle. 
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Cavum  tympani  — Cecidomyiden 


Cavutn  tympani,  Paukenhöhle,  j 
Trommelhöhle,  kleine,  lufterfflllte 
Höhle  des  Gehörorgans  bei  den  anuren 
Amphibien  und  den  höheren  Wirbel- 
tieren. Die  Paukenhöhle  ist  nach  außen 
abgeschlossen  durch  das  Trommelfell  (Mem- 
brana tympani)  und  steht  mit  der  Mund- 
höhle oder  Rachcnhöhle  durch  die  Ohr- 
trompete (Tuba  Eustachii)  in  Verbindung 
(Fig.  87).  Sie  entsteht  ontogenetisch 
aus  der  ersten  Kiemenspalte  (s.  Spritz- 
loch). 


Plattnasen,  mit  langem,  einrollbarem  Greif- 
schwanz. In  Südamerika.  Platyrhinen, 
Primaten,  Placentalien,  Mammalien. 

Gatt.  Cebus,  Mycetes. 

Z.  B.  Cebus  capncinus  L.,  Kapuzineraffe. 
xt'jßof,  eine  Affenart.  ovga  = xegxos, 
Schwanz,  ävereos,  entspannbar,  nachgebend. 
/.aßt'i , idoQ,  Griff,  Henkel.  capucmus, 
Kapuziner. 

Cecidien,  Gallen  (an  Pflanzen). 
xr/xit,  Gallapfel. 

Cecidoniyia,  s.  Cecidomyiden. 


Fig.  8".  Schnitt  durch  den  Süßeren  Gehörgang  und  die  Paukenhöhle  ( Cavum 

tympani)  des  Menschen.  Schema. 

a Amboß,  b Bogengang,  c Schneckengang,  e Eustachischer  Gang,  t dessen  Einmündung  in  den 
Schlund,  g äußerer  Gchörgang,  h Hammer,  hj  Schädelhöhle,  n Gehörnerv,  r rundes  Fenster 
(oberhalb  desselben  das  ovale  Fenster  mit  dem  Steigbügel),  i Sacculus,  u Utriculus  ( s -j-  u Vor- 
hof, Vestibulum),  sv  Schlund,  t Schläfenbein,  th  Trommelfell,  tr  Paukenhöhle  (nach  Boas). 


Bei  den  Amphibien,  Reptilien  und  Vögeln 
enthält  die  Paukenhöhle  das  Säulchen  (Co- 
lumella),  bei  den  Säugetieren  die  drei  Ge- 
hörknöchelchen (Amboß,  Hammer  u.  Steig- 
bügel). 

Die  Paukenhöhle  wird  von  Teilen  des 
Schläfenbeins  (Temporale)  umschlossen, 
nämlich  von  dem  Felsenbein  (Petrosum) 
und  dem  Paukenbein  (Tympanicum). 

Cavum,  Höhle.  xvpjuxvov,  Pauke. 

Cebiden,  Aneturen,  Labidocerken . 
Rollaffen,  Greifschwänze,  Fam.  der 


Cecidomyiden,  Gallicolen,  Gall- 
mücken, Fam.  der  Mücken,  deren  Larven 
an  den  verschiedensten  Pflanzen  Gallen 
und  ähnliche  Mißbildungen  erzeugen  und 
hierdurch  an  vielen  Pflanzen  schädlich  sind. 
Nemoceren,  Dipteren,  Insekten. 

Cecidomyia  (Mayetiola)  destructor 
Say. , Hessenfliege,  Weizenverwüster,  in 
Nordamerika  angeblich  von  den  1776  dort- 
hin verkauften  hessischen  Soldaten  ein- 
geschleppt. 

xrjxii  = gal/a,  Gallapfel,  nvta,  Mücke. 

coUrr,  bewohnen.  destruerr , verwüsten. 


Digitized  by  Google 


Celleu8  — Centralia 


107 


Celleus,  8.  Zellcnleib. 

Celloidin,  eine  Art  Kollodium  (Lösung  ; 
von  Nitrocellulose  in  alkoholhaltigem 
Äther),  in  der  mikroskopischen  Technik 
zum  Einbetten  der  Objekte  gebraucht. 

Cellula,  8.  Zelle. 

Cellulae  blastodermicae,  Blastoderm- 
zellen,  Furchungszellen,  Keimhautzellen 
(vgl.  ßlastula). 

Cellulae  ethmoidales,  s.  Sinus  eth- 
moidales. 

cellulaer,  (oder  cellular),  zellenförmig,  i 
aus  Zellen  zusaramengeseszt,  Zellen  be-  ' 
treffend. 

Cellular-Divergenz.  Differenzierung, 
Sonderung  der  einzelnen  Zellen  des  Körpere 
in  bezug  auf  ihre  Funktionen. 

divcrgere , auseinander  weichen. 

Cellulariiden,  Farn,  der  Moostierchen. 
Stelmatopoden , Ectoprocten,  Bryozoen. 

Cellularpathologie,  die  von  Virchow 
begründete  (1858  veröffentlichte)  Lehre, 
welche  das  Wesen  und  die  Entstehung  der 
Krankheiten  von  der  Tätigkeit  der  Zellen 
und  ihrer  pathologischen  Veränderung  her-  ; 
leitet. 

Tfä&os,  Krankheit,  t.oyo;,  Lehre. 

Cellular-Selektion,  Auswahl  der  Zellen, 
Zuchtwahl  der  Zellen.  Vgl.  Selektion. 

selectio , Auswahl. 

Cellulose,  Pflanzenzellstoff;  der  Haupt- 
bestandteil der  pflanzlichen  Zellmembranen. 
Im  Tierreich  gibt  die  Substanz  des  Mantels 
der  Tnnicaten  ähnliche  Reaktionen  (s. 
Tunicin). 

Cement,  Substantia  ossea,  Zahn- 
kitt, aus  Knochengewebe  bestehende  Sub- 
stanz, die  bei  den  Säugetieren  als  dünner 
Überzug  die  Wurzel  der  Zähne  (Dentes, 
s.  d.)  umgibt  oder  die  Schmelzfalten  der 
zusammengesetzten  Zähne  ausfüllt. 

cementum  ( caementum ),  Bruchstein,  Mörtel 

von  caedere , brechen,  hauen,  substantia , 

Wesen,  Substanz,  osseus,  knöchern. 

Cenogenesis,  Caenogenesis,  Stö- 
rung s Fälschungsentwicklung 
(Haeckel  1874),  zusammenfassende  Bezeich- 
nung für  die  sekundären  Abänderungen 
des  ursprünglichen  Bildungsganges  der  In-  | 
dividuen  (vgl.  Palingenesis),  welche  bei  der  | 
Weiterentwicklung  der  Arten  in  Anpassung  ; 
an  die  Bedingungen  der  individuellen  Ent- 
wicklung entstanden  sind.  Diese  Anpas-  j 


aung  bewirkt  z.  B.  Verschiebungen  dei 
örtlichen  und  zeitlichen  Verhältnisse  in  dei 
Ausbildung  der  Organe  (Heterotopien  und 
Heterochronieen),  Zusammenziehung,  Ab- 
kürzung oder  Ausfall  einzelner  Bildungs- 
stufen. Oder  sie  vermischt  im  Laufe  der 
Zeit  die  palingenetischen  mit  neuen,  fremden 
Prozessen  (Metamorphosen,  Bildung  von 
Embryonalhüllen,  Meletogenieen  usw.).  Vgl. 
Palingenesis  und  Biogenetisches  Grund- 
gesetz. 

xevof,  fremd,  nichtig  (xcuvöf,  fremd,  neu). 

ytveois,  Entstehung. 

cenogenetisch,  caenogenetisch,  den 
ursprünglichen  Entwicklungsverlauf  ver- 
ändernd, von  ihm  abweichend,  vgl.  Ceno- 
genesis. 

Cenoman,  s.  Kreideformation. 

Centralkanal,  feiner  Kanal,  der  das 
Rückenmark  der  Wirbeltiere  in  seiner 
ganzen  Länge  durchzieht  und  im  Gehirn 
in  die  Hirnhöhlen  (Ventrikel)  sich  erweitert. 

centralis,  in  der  Mitte  ( centrum ) gelegen. 

canalis , Röhre,  Kanal. 

Centrale,  s.  Centralia. 

centrales  Nervensystem,  Central- 
mark (Medulla  centralis),  derjenige  Teil 
des  Nervensystems,  welcher  die  Haupt- 
masse der  Ganglienzellen  enthält  und  den 
übrigen  Teilen  des  Nervensystems  gegen- 
über als  Centralorgan  fungiert;  also  bei 
den  Wirbeltieren  das  Gehirn  und  das 
Rückenmark.  Gegensatz:  peripheres  Ner- 
vensystem. 

Bei  den  Quallen  (Medusen)  stellt  ein 
Nervenring  am  Rande  des  Schirmes  das 
centrale  Nervensystem  dar.  Das  centrale 
Nervensystem  besteht  bei  den  niedersten 
Würmern  aus  einem  Ganglienpaar  (Ge- 
hirn), in  anderen  Fällen  aus  mehreren 
Ganglienpaaren  (z.  B.  bei  den  Mollusken 
aus  einem  Cerebral -Ganglienpaar,  einem 
Visceral  - Ganglienpaar,  einem  Pcdal- 
Ganglienpaar  u.  a.).  Bei  den  Arti- 
kulaten  (Anneliden  und  Arthropoden)  ist 
es  durch  das  obere  Schlundganglienpaar 
(Gehirn)  und  durch  die  Ganglien  der  Bauch- 
ganglienkette  dargestellt  (s.  Strickleiter- 
Nervensystem). 

medulla,  Mark. 

Centralherzen,  s.  Pachycardicr. 

Centralia,  zwei  zwischen  den  beiden 
Querreihen  des  Wurzelskelettes  der  Extre- 
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Centralisation  — Centrosomen 


mitäten  der  höheren  Wirbeltiere  (Penta- 
daktylien  gelegene  Knochenstücke  (vgl. 
Carpus  und  Tarsus);  bei  den  meisten  Säuge- 
tieren zu  einem  einzigen  (Centrale)  ver- 
schmolzen , das  beim  Menschen  in  der 
Fußwurzel  (Tarsus)  als  Naviculare  erhalten 
ist,  in  der  Handwurzel  (Carpus)  dagegen 
frühzeitig  mit  den  benachbarten  Carpalien 
(gewöhnlich  mit  dem  Radiale)  verschmilzt. 

Centralisation,  Unterordnungeinzelner 
Teile  (des  Körpers)  unter  das  Ganze. 

Centralkapsel  (Haeckel  1862),  eine  bei 
den  Radiolarien  vorkommende  häutige 
Kapsel,  welche  das  zentrale  Protoplasma 
und  einen  oder  mehrere  Kerne  enthält. 
Die  Kapsel-Membran  ist  allseitig  oder  nur 
an  bestimmten  Stellen  von  Poren  durch- 
brochen, die  den  Zusammenhang  des  intra- 
kapsulären  und  des  extrakapsulären  Zell- 
körpers gestatten.  Vgl.  Radiolarien. 

Centralkörperchen,  s.  Centrosoma. 

Centralmark,  Gehirn  und  Rücken- 
mark; s.  Centrales  Nervensystem. 

Centralnervensystem,  s.  Centrales 
Nervensystem. 


Centralorgan,  jedes  Organ  des  mensch- 
lichen oder  tierischen  Körpers,  welches  die 
Funktionen  anderer  Organe  reguliert,  so 
beim  Menschen  das  Herz  für  das  Blut- 
gefäßsystem,  Gehirn  und  Rückenmark  für 
das  Nervensystem  usw. 

Sgyavov,  Werkzeug,  Organ  von  royor,  Werk,  i 
Centraxonien  (Haeckel),  vgl.  Promor- 
phologie. 


centrifugal,  vom  Centrum  wegführend. 

Cent  rum  = xcvtqov,  der  Stichel  des  Zirkels, 

Mittelpunkt,  fugere,  fliehen. 

centrifugale  Nervenbahnen,  siehe 
Nerven. 

Centriol,  s.  Centrosom. 

centripetal,  zum  Centrum  hin  führend. 

petere , erstreben. 

centripetale  Nervenbahnen,  siehe 

Nerven. 

Centrodesmose,  eine  feine  fadenartige 
Verbindung  zwischen  zwei  Centren  (zwei 
Centrosomen,  zwei  Centriolen  oder  zwei 
Blepharoblasten). 

öeo/sö;,  Band. 

Centrodorsale,  das  oberste  Stielglied 
der  Crinoideen,  welche«  zuweilen  eine  ziem- 
liche Größe  erreicht  und  das  Grundstück 
de«  Kelches  (Calyx)  bildet;  insbesondere 
bei  den  Comatuliden  (8.  Antedon),  welche 
im  ausgebildeten  Zustand  keinen  Stiel 
mehr  haben.  Vgl.  Calyx. 

dorsum , Rücken. 

centrolecithale  Eier  (Balfour),  peri- 
blastische  Eier,  Eizellen  (vgl.  mero- 
blastische Eier),  bei  denen  der  Bildungs- 
dottcr  als  gleichmäßige, 
dünne  Rindenschicht  den 
massigen,  im  Innern  gele- 
genen (milteiständigen) 
Nahrungsdotter  umgibt,  bei 
deren  Furchung  (s.  Eifur- 
chung) daher  auch  nur  diese 
oberflächliche  Schicht  in 
Zellen  zerfällt,  während  der 
zentrale  Dotter  ungeteilt 
bleibt  (Oberflächen- 
oder  superf icielle  Fur- 
chung, Segmentatio 
superficialis);  vorherr- 
schend bei  den  Arthropoden 
(Fig.  88). 

Xcxt&os,  Dotter,  xtgi,  um. 
I 'i/.aozö f.  Keim . segmentatio, 
Zerteilg.  superficies,  Oberfl. 

Centroplana  (Haeckel),  vgl.  Promor- 
phologie. 

Centrosomen, Central-,  Polkörper- 
chen, zwei  kleine  Kügelchen  einer  schwer 
färbbaren  Substanz,  welche  in  der  ruhen- 
den Zelle  neben  dem  Kern  liegen  und  in 
der  sich  teilenden  Zelle  (s.  Mitose)  die 
Pole  der  Kernspindel  und  die  Mittelpunkte 


ek 


Fig.  88.  Supcrficielle  Furchung  eines  ccntrolccithalen  Eies  einer 
Crustacec  (nach  Haeckel).  bl  Nahrungsdotter,  ek  Ectoderm, 
en  Entoderm,  o Urmund. 
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der  Strahlung  ira  Protoplasma  darstellen. 
Nach  Bovcri8  Definition  (1888  und  1901) 
ist  das  Centrosom  ein  „selbständiges 
dauerndes  Zellorgan,  daß  sich,  gerade  wie 
die  chromatischen  Elemente,  durch  Teilung 
auf  die  Tochterzellen  vererbt.  Es  reprä- 
sentiert das  dynamische  Centrum  der  Zelle; 
durch  seine  Teilung  werden  die  beiden 
Centren  der  zu  bildenden  Tochterzellen 
geschaffen,  um  die  sich  nun  alle  übrigen 
Zellbestandteile  symmetrisch  gruppieren“ 
(s.  Mitose).  Die  Substanz  des  Centrosoma 
nennt  Boveri  Centroplaama,  das  kleine 
Korn  in  der  Mitte  des  C.  bezeichnet  er  als 
Centriol  (Centralkorn). 

Die  Teilung  des  Centrosoras  findet 
meistens  im  Stadium  der  Kernspindel  statt, 
so  daß  die  ruhende  Zelle  in  der  Regel 
schon  zwei  Centrosomen  enthält  (Fig.  107). 

Das  Centrosom  ist  das  Cytocentrum 
(E.  van  Beneden).  Als  Reparation  des  C. 
bezeichnet  Boveri  die  Bildung  eines  Centro- 
soms  aus  einem  diffusen  Cvtocentrum ; ist 
ein  solches  an  der  Bildung  nicht  beteiligt,  j 
so  spricht  er  von  Regeneration  des  C.  ! 
Unter  der  kinetischen  Periode  des 
Centrosoms  endlich  versteht  er  den  Zeit- 
punkt, in  dem  das  C.  imstande  ist,  eine 
mitotische  Spindel  zu  erzeugen. 

Van  Beneden  (1887)  bezeichnete  das  i 
Centrosom  als  Corpuscule  central  (Central- 
körperchen); den  Hof,  welcher  in  manchen 
Eiern  das  Centrosom  umgibt,  als  Sphäre  j 
attractive  (Attraktionssphäre). 

o<ö/m,  Körper,  corpuscule  (franz.),  Körper- 
chen. cetitrum,  Mittelpunkt. 

Centrostigmen  (Haeckel),  vgl.  Pro- 
morphologic. 

Cephalaspiden,  Familie  der  fossilen 
Panzerfische  (ob.  Silur,  Devon),  mit  großem, 


Fig.  89.  Cephafaspis  Scpclli,  restauriert,  auf 
ein  Fünftel  verkleinert.  Devon. 

1 

halbmondförmigem  Kopfschild.  (Fig.  89).  ( 
Placodermen,  Pisces. 
xupoXrf,  Kopf,  äoju's,  tdos,  Schild. 

Cephalochordaten,  «.  Chordonier. 
Cephalogaster,  s.  Kopfdarm. 
yaaTtjQ,  Bauch. 


Cephalopoden  (Cu vier  1789),  Teu- 
thoden,  Kopffüßler,  Kraken, Tinten- 
fische, Kl.  der  Weichtiere,  deren  höchst 
organisierte  Gruppe  sie  darstellen.  Räube- 
rische Meerestiere  mit  symmetrischem  Kör- 
per und  hohem  Eingeweidesack.  Kopf 
groß,  mit  kräftigen  Hornkiefern  und  star- 
ker Radula;  um  den  Mund  herum  ein 
Kranz  von  Tentakeln  oder  Armen  (Fig.  90), 
die  als  Teile  des  Fußes  angesehen  wurden 
(daher  der  Name  Kopffüßler).  Der  Fuß 
selbst  bildet  ein  Rohr,  den  Trichter  (s.  d.), 
der  am  Vorderende  der  Mantelhöhle  liegt. 
In  der  Mantelhöhle  2 oder  4 Katmn- 
kiemen  (Ctcnidien);  Herz  mit  2 oder  4 Vor- 
kammern; 2 oder  4 Nieren.  Die  unpaare 
Geschlechtsdrüse  hat  einen  unpaaren  oder 
paarigen  Ausführungsgang;  stets  getrennt- 
geschlechtlich. Die  Sinnesorgane,  beson- 
dere die  Augen,  sind  hoch  entwickelt. 
Schale  meist  vielkammerig,  oft  rückgebil- 


Fig.  90,  Ijoligo  Kobiensis,  ein  Ccphalopode 
(aus  Hcrtwig,  Lehrbuch),  von  der  Bauchseite 
betrachtet.  Zwischen  den  Armen  sieht  man 
die  Mundöffnung,  darunter  die  Mündung  des 
Trichters. 

det.  Ein  meist  vorhandener  Tinten- 
beutel sondert  ein  braunschwarzes,  wie 
Tinte  aussehendes  Sekret  (Sepia)  ab,  durch 
dessen  Ausspritzen  die  Tiere  das  Wasser 
schwarz  färben  und  sich  ihren  Verfolgern 
unsichtbar  machen.  Mollusken. 

In  früheren  Erdperioden  waren  die 
Cephalopoden  sehr  mannigfaltig  und  for- 
menreich (s.  Ammoniten,  Nautilidcn  und 
Belemnitcn). 
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Gegenwärtig  herrschende  Einteilung: 

1.  Ord.:  Tetrabranchiaten  (Nautilus). 

2.  Ord.:  Dibranchiaten. 

1.  U.  O.:  Decapoden. 

2.  U.  O.:  Octopoden. 

Das  System  Haeckels  (1896)  ist: 

I.  U.  Kl.:  Tomochonien.  1.  Ord.: 
Archolenen.  2.  Ord.:  Teutholenen. 

3.  Ord.:  Nautolenen. 

II.  U.  KI.:  Gamochonien.  4.  Ord.:  Octo- 
lenen.  5.  Ord.;  Decolenen. 

novs,  xo6(k,  Fuß.  Tev&ig,  eine  Tintenfisch- 
art. eido<;,  Aussehen. 

Cephalophoren,  ».  Gaatropodcn. 

(fogriv,  tragen. 

Cephalothorax,  Kopfbruststück  siehe 
Brust. 

Cephalotrocha,  Monotrocha,  Lo- 
vönsche  Larve,  Larven  form  der  zu  den 
marinen  Boraten  Würmern  (Polychaeten) 
gehörenden  Polynoiden,  mit  einem  Wimper- 
kranz in  der  Nähe  des  vorderen  Körper- 
endes oberhalb  des  Mundes  (vgl.  Trocho- 
phora). 

TQOx<kt  Kreis,  Kranz,  //ovof,  einer. 

Sven  Ludvig  Lovtn,  1809 — 1895, 
schwed.  Zoologe. 

cephalotroche  Larve  = Ce  phalo-  | 
trocha. 

Cera,  s.  Wachs  haut. 

Cerachelyer,  Hornschildkröten,  j 
Name,  unter  dem  Haeekel  die  mit  festem 
Panzer  ausgerüsteten  Schildkröten  (Pleuro- 
dcren  und  Cryptoderen)  zusammenfaßt.  j 
Gegensatz:  Bursochelver. 

xegag,  Horn,  Schildkröte. 

Cerambyciden,  Lon gicorn ier,  | 
Bockkäfer,  Farn,  der  Käfer,  mit  langen, 
gebogenen  Fühlern;  ihre  im  Holz  bohren- 
den Larven  sind  den  Waldungen  sehäd-  ! 
lieh.  Tetrameren , Coleopteren,  Insek- 
ten. — 

Z.  B.  Ceramby.x  heros  Scop.  (cerdo  L.). 
großer  Eiehenbock. 

Lamia  textor  L.,  Weberbock. 

Saperda  carcharias  L.,  großer  Pap- 
pelbock. 

xcgdftßiri;,  eine  Käferart  mit  langen  Hör- 
nern (xf’ocif).  heros , Held,  lamia , Zau- 
berin, Hexe,  textor , Weber,  aaxegörje, 
Name  eines  eingesalzenen  Fisches.  car- 
charias, Haifisch. 


Cerambyx,  s.  Cerambyciden. 
Ceraospongien,  Malthoapongien, 
Horu-,  Kork  schwämme,  Schwämme 
(Spongien),  welche  ein  elastisches  horn- 
artiges Gerüst  aus  Sponginfasern  (siehe 
Spongin)  besitzen.  Sie  stammen  von 
Kieselschwämmen  ab  und  besitzen  zum 
Teil  noch  Kieselnadein.  Silicispongien, 
Poriferen,  Spongien. 
fid/iOa,  Wachs,  onoyyia.  Schwamm. 

Ceratiocariden , fossile  (paläozoische) 
Krebsfamilie  mit  beweglichen  Seiten- 
stacheln. Malacostraken , Crustaceen. 
xegäuov,  kleines  Horn  (x/gac).  xagig, 
kleiner  Seckrebs. 

Ceratites,  eine  Gattung  der  Amroo- 
noiden;  häufig  und  in  vielen  Arten  ver- 
breitet in  der  unteren  und  mittleren  Trias, 
hauptsächlich  im  Muschelkalk. 

Ceratites  nodosus,  Fig.  19. 
xegai,  Horn;  nodus , Knoten. 

Ceratium,  Gatt,  der  Geißelinfusorien, 
mit  einem  Panzer,  der  in  mehrere  hörner- 
artige Fortsätze  ausläuft.  Dinoflagel- 
laten,  Flagellaten.  Protozoen. 


Fig.  91.  Ceratium  cornutum  Ehrbg.  (nach 
Riitschli,  aus  Hertwig,  Lehrbuch). 
apo  vorderes  Horn  mit  Öffnung,  rsh  rechtes, 
aalt  hinteres  Horn,  If  I-ängsfurche  (Mund- 
platte), g Geißel,  gs  Geißelspalte,  v Vakuole, 
r Rautenplatte.  Die  zweite  Geißel,  welche 
in  der  Ringfurche  liegt,  ist  nicht  gezeichnet. 

Ceratium  cornutum  Ehrbg.,  im  Süß- 
wasser (Fig.  91). 

Ceratium  tripos  Ehrbg.,  im  Meer. 

cornutus,  gehörnt,  rgtstovg,  dreifüßig. 

Ceratodontes,  Hornzähne  (Haeck.), 
aus  Epidermiszellen  der  Mundhöhle  hervor- 
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gegangene  Horngebilde,  welche  die  Knochen- 
zähne der  Wirbeltiere  ersetzen,  wo  diese 
fehlen  (bei  Cycloetomen,  Ornithorhynchus, 
Rhytina,  den  Bartenwalen). 

Ceratodus  Forsten  Krefft.,  einzige 
noch  (in  Australien)  lebende  Form  der 
Lurchfische  mit  einem  Luugensack(Mono- 
pneumones);  mit  großen  Schuppen  (Fig.  92); 
mit  zweizeiliger  Anordnung  der  Strahlen 
in  den  Extremitäten  (Fig.  36);  mit  zwei 
8chneidezahnfürmigen  Zähnen  und  tief- 
gekerbten  Zahnplatten,  fossil  durch  letztere 
aus  der  Trias-  und  Juraformation  bekannt. 
Monopneumones,  Dipneusten. 

Der  einheimische  Name  des  Tieres  ist 
„Djelleh“;  die  Verwechselung  mit  dem 
„Barramunda“  genannten  Osteoglossum  , 


Cercopithecus  sabaeus  Cuv.,  Meer- 
katze, Affe  mit  Backentaschen,  großen 
Gesäßschwielen  und  sehr  langem  Schwanz. 
Westafrika.  Cynomorphen,  Catarrhi- 
nen,  Primaten,  Placentalien,  Mammalien. 

nBhjxos,  Affe,  sabaeus,  aus  Saba,  arabisch. 

Cerebellum,  Parencephalon,  Me- 
tencephalon,  das  Kleinhirn  der  Wirbel- 
tiere, aus  dem  Dach  des  (sekundären) 
Hinterhirns  hervorragend,  bei  den  niederen 
Wirbeltieren  zuweilen  nur  eine  dünne  quer- 
gespannte Marklamelle,  meist,  jedoch  ein 
ansehnlicher  Hirn  teil,  bei  den  Säugetieren 
aus  einem  median  gelegenen  Wulst  (Wurm, 
Vermis)  bestehend,  dem  noch  zwei  seit- 
liche Vorwölbungen  (Kleinhirnhemisphären) 
ansitzen  können  (Fig.  94);  am  Wurm 


Fig.  92.  Ceratodus  (aus  Boas,  Lehrbuch). 


Leichhardti  wurde  durch  Semon  richtig- 
gestellt. 

xlgas,  Horn.  6dov;,  Zahn.  Barramunda, 
australischer  Name. 

Cercarien,  die  geschwänzten  Jugend- 
stadien der  Distomeen  (s.  d.). 
xegxo;,  Schwanz. 

Cerci,  Raife,  Schwanzborsten, 
Springstangen,  borstenartige,  ge- 
gliederte Anhänge  der  letzten  Abdominal- 
segmente mancher  Insekten;  sie  können 
aus  embryonalen  Extremitätenanlagen  ab- 
geleitet werden.  — An  Fig.  68  sieht  man 
am  Hinterende  desTieres  zwei  Paare  von  An- 
hängen, von  welchen  die  größeren  die  Cerci, 
die  kleineren  (inneren)  die  Styli  (s.  d.)  sind. 

Cercomonas  intestinalis  Lambl. 
(Megastoma  entericum  Grassi,  Lamblia 
intestinalis)  im  Dünndarm  des  Menschen, 
sowie  von  Ratten  und  Mäusen  schma- 
rotzendes Geißelinfusor  mit  einem  Geißeln 
tragenden  Schwnnzanhang  (Fig.  93).  Mona- 
dinen , Autoflagellaten , Flagellaten, 
Protozoen. 

fioräg,  Monade,  einzelliges  Wesen,  intesti- 
nalis, entericus , im  Darm  lebend,  /rfj'a», 
groß,  oxofm,  Mund. 


unterscheidet  man  einen  oberen  und  unte- 
ren Abschnitt  als  Ober-  und  Unterwurra 
(Vermis  superior  und  Vermis  inferior). 
cerebellum,  kleines  Gehirn  ( cerebrum ).  cere- 
bralis,  zum  Gehirn  gehörig. 

Fig.  93.  Cercomonas 
intestinalis  ( Lamblia 
intestinalis)  I-ambl. 
von  vorn  und  von  der 
Seite  gesehen  (nach 
Grassi).  n Kern. 

cerebral,  auf  das  Gehirn  bezüglich,  von 
dem  Gehirn  herkommend. 
cerebrum,  Gehirn. 

Cerebralganglien,  Hirnganglien 
(Ganglion  cerebrale),  das  die  Fühler  und 
Augen  versorgende,  dorsal  vom  Schlund- 
kopf gelegene  Ganglienpaar  der  Weichtiere 
(Mollusken). 

cerebrum , Gehirn,  yayyhov,  Anschwellung, 
Knoten. 

Cerebratulus  marginatus  Lemk., 
| graublau  gefärbte  Schnurwurmart  mit 
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weißlichen  Rändern.  Schizonemertincn, 
Nemertinen. 

cerebratulus  von  cerebrum , Gehirn. 
marginafus , mit  einem  Band  (margo)  ver- 
sehen. 

Cerebropedalconnective  (Cercbro- 
sp  i n a 1 ko  in  in  iss  u reu),  die  Nervenstränge 
(Connective)  zwischen  den  Cerebral-  und 
Pedalganglien  der  Weichtiere  (Mollusken). 
pes,  pedis,  Fuß.  committere , verbinden. 

cerebrospinal,  zum  centralen  Nerven- 
system der  Wirbeltiere  (Gehirn-  und 
Rückenmark)  gehörig. 
spinal  s.  d. 

Cerebrospinal- Fl  Dssigkeit  (Liquor 

cerebrospinalis),  die  im  Innern  der  Hohl- 
räume des  Centralnervensystems  der  Wir- 
beltiere (Ventrikel  des  Gehirns  und  Cen- 
tralkanal des  Rückenmarks)  befindliche, 
sowie  die  in  dem  Subarachnoidalraum 
enthaltene  klare,  wässerige  Flüssigkeit. 
liquor , Flüssigkeit,  spinalis,  zum  Rücken- 
mark gehörig. 

Cerebrospinalnerven  (Nervi  ccrebro- 
spinales),  Zusammenfassung  der  Hirn- 
nerven (s.  d.)  und  der  Rückenmarks-  oder 
Spinalnerven  (s.  d.)  der  Wirbeltiere. 

Cerebrovisceralconnective  (C  e r e - 

brovisceralkommissuren),  die  Ner- 
venstränge (Connective)  zwischen  den 
Cerebral-  und  Visceralganglieu  der  Weich- 
tiere (Mollusken). 

viscera,  Eingeweide,  comniittere , verbinden. 

Cerebrum,  Gehirn  (vgl.  centrales 
Nervensystem);  insbesondere  das  Groß- 
hirn der  Wirbeltiere,  welches  aus  dem 
(sekundären)  Vorderhirn  hervorgeht  und 
aus  zwei  Hemisphären  besteht  (Fig.  94). 
Vgl.  Gehirn,  Hirnblasen  und  Hirnven- 
trikel. 

Ceriantheen,  Gatt,  der  Seerosen;  der 
größte  Teil  des  langen  Körpers  steckt  in 
einem  aus  Schleim  und  verklebten  Fremd- 
körpern  gebildeten  Futteral.  Malacoder- 
men,  Hexacorallien,  Anthozoen,  Cnida- 
rien. 

Z.  B.  Cerianthus  membranaceus 
Haime. 

ntjoior.  Wachs.  dn9o?,  Blume,  membra- 
naceus, häutig. 

Cerianthipatharia,  eine  Zusammen- 
fassung der  Ceriantheen  (s.  d.)  und  der 
Antipatharien  (s.  d.).  Vgl.  Anthozoen. 


Cerianthus,  s.  Ceriantheen. 
Cerithiiden,  Schneckenfamilie  mit  lang 
gewundener  homähnlicher  Schale.  Taenio- 
glossen,  Azygobranchicr,  Prosobranchier, 
Gastropoden. 

xeQidiov,  von  xeQac,  Horn. 

Cerodermis  (Haeckel),  vgl.  Epidermis. 
Ceroma,  s.  Wachshaut. 


Fig.  94.  Gehirn  (Cerebrum)  eines  Hundes 
(aus  Wiedersheim). 

B.  ol  Riechlappen,  Bo , Bo1  Bogenfurchen, 
Ftp  Mantelspalte,  VH  Vorderhirn,  HH,  HHl 
Seitenteile  (Hemisphären)  des  Kleinhirnes, 
Wu  mittlerer  Teil  des  Kleinhirnes  (Wurm), 
NH  Nachhirn. 

Certhiaden,  s.  Certhiiden. 
Certhiiden  (Certhiaden),  Kletter- 
meisen, Baumläufer,  Gatt,  der  Sing- 
vögel. Oscines,  Passeres  (Coracornithen), 
Carinaten,  Aves. 

Certhia  fam  il  iaris  L.,  gemeiner  Baum- 
läufer. 

Sitta  caesia  L.,  Spechtmeise,  Kleiber. 
xr.qi ?<oc,  ein  Vogel,  Baumläufer. 
familiaris , zur  Familie  gehörig,  bekannt. 
alter),  Blauspecht.  caesius , bläulichgrau. 

Cerumen,  s.  Ohrenschmalzdrüsen, 
cervical,  zum  Nacken,  zum  Halse  ge- 
hörig. 

cervix , Nacken,  Hals. 

Cervicalkanal,  s.  Uterus. 
Cervicalgegend,  Nackengegend,  vgl. 
Nacken. 

Cervicalwirbel,  s.  Halswirbel. 


Cervicornier  — Cestoden 


Ccrvicornier,  Geweihtiere,  Ord.  : 
der  artiodactylen  Huftiere,  bei  denen  in 
der  Regel  da«  Männchen  mit  Geweih  oder 
knöchernen  Stirnznpfen  versehen  ist.  Zahn- 

formel  1 .'.'-'A  Euminantien,  Artiodac- 

tylen,  Ungu laten.  Placcntalicn,  Mammalien. 

1.  Moschinae,  Mosehushirsche. 

2.  Cervulinen,  Mu nt jac- Hirsche. 

3.  Cervinen.  Hirsche. 

4.  Protoceratinen  (fossil). 

5.  Giraffinen,  Giraffen. 
cervus , Hirsch,  eomu , Horn. 

Cerviden,  Hirsche.  Mit  Geweih. 

Kuminantien,  Artiodactylen,  Ungulaten, 
Placcntalicn.  Mammalien. 

Cervus  alces  (Alces  alces)  (L.),  Elch, 
Elentier. 

Cervus  (Capreolus)  capreolus  (L.), 
Reh. 

Cervus  elaphus  (L.),  Edelhirsch. 
Cervus  (Duma)  dama  (L.),  Damhirsch,  t 
Cervus  (Rangifer)  tarandus  (L.), 
Renntier. 

Cervus  megaceros  (Megaceros  gigan- 
teus  Blumb.),  Riesenhirsch  (ausgestorben). 
centus , Hirsch.  akxr),  Stärke,  verwandt 
mit  dem  altdeutschen  tlen , stark,  also  Elen- 
tier = Starktier,  capreolus , Reh.  rlaqog, 
Hirsch,  fityag,  groß,  xioag,  Horn. 

Cervix,  6.  N ackcn. 

Cervix  uteri,  s.  Uterus. 

Cervus,  Hirsch,  s.  Cerviden. 
Cestiden,  Gatt,  der  Rippenquallen,  ; 
bandförmig,  in  der  Ebene  des  Trichters 
abgeplattet;  durchsichtig.  Ctenophoren,  j 
Cnidarien. 

Cestus  veneris  Lcs.,  Venusgflrtel. 
Venus,  Göttin  der  Ließe. 

Cestodarien  (Monticelli  1892),  von  j 
den  Cestoden  im  engeren  Sinne  getrennte 
Abteilung  der  Bandwürmer,  bei  welchen 
der  zwittrige  Geschlcchtsapparat  nur  in 
der  Einzahl  vorhanden  ist  (=r  Monozoa 
Lang  1888;  Monocestoden  Haeckel  189b). 
Nur  4 oder  5 Gattungen  (Archigetes, 
Caryophyllaeus,  Amphilina  usw.).  Cesto- 
den,  Platoden. 

xr.axög,  Gürtel,  Band. 

Cestoden  (Rudolphi  1808),  Band-  I 
würmer.  endoparasitisch  (im  Darm  von 
Wirbeltieren)  lebende  Platt  würmer,  mit 
einheitlichem  oder  gegliedertem  Körper, 
den  eine  Cuticula  umhüllt.  Mundöifnung 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 
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und  Darm  sind  rückgebildet;  an  dem  als 
Kopf  (Scolex)  bezeichnten  Vordereude 
sitzen  Haftorgane  (Saugnäpfc  und  meistens 
ein  Hakenkranz).  Die  einzelnen  Glieder 
der  Bandwürmer  werden  Proglottiden  ge- 
nannt (Fig.  95).  Entwickelung  mit  Meta- 
morphose und  Wirtswechsel  (vgl.  Onco- 
sphaera,  Finne,  Cysticercus,  Cysticercoid). 


Fig.  qj.  Taenia  saginata  (nach  Leuckart  aus 
Boas).  Kopf  mit  Reihen  von  Proglottiden, 
welche  verschiedenen  Gegenden  der  Bandwurm- 
kette entnommen  sind. 

I.  Cestodarien  oder  Monocestoden  (Kör- 
per nicht  gegliedert). 

1.  Curyophyllueiden. 

II.  Cestodinien,  Cestoden  im  engeren  Sinn 
oder  Syncestoden  (Körper  gcglietlert). 

1.  Liguliden. 

2.  Tetrarhynchiden. 

3.  Bothriocephaliden. 

4.  Taeniaden. 
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Cestodinien,  Cestoden  im  engeren 
Sinn,  Syncestoden,  Gruppe  der  Band- 
würmer; mit  äußerer  Gliederung  des  Kör- 
pers, welche  jedoch  der  Rückbildung  unter- 
liegen kann  und  dann  nur  aus  den  mehr- 
oder  vielfach  vorhandenen  Geschlechts- 
organen zu  erkennen  ist.  Cestoden, 
Platoden. 

Cestracioniden,  Farn,  der  Haifische, 
besonders  im  palaeozoischen  und  meso- 
zoischen Zeitalter  verbreitet;  gegenwärtig 
nur  eine  einzige  Gattung:  Cestracion.  Squal- 
aceen,  Selachier,  Pisces. 

xcarga , Pfrieme,  ein  nicht  näher  bekannter 

Seefisch  der  Alten. 

Cestus,  s.  Ceetiden. 

Cetaceen,  YValtiere.  Das  Wort  wird 
für  die  Cetomorphen  (s.  d.)  oder  nur  für 
die  Wale  s.  str.  (Zahnwale  und  Barten- 
wale) gebraucht. 

xijTOi,  großes  Meertier,  Walfisch. 

Cetaceum,  Walrat;  s.  Phvseter  macro- 
cephalus. 

Cetochilus  septentrionalis  Goods, 
in  ungeheuren  Mengen  sich  vermehrende, 
dadurch  das  Meer  oft  auf  weite  Strecken 
rot  färbende  kleine  Krebsart,  eine  wichtige 
Nahrungsquelle  der  Wale  und  auch  ver- 
schiedener Fische  bildend.  Calaniden,  Co- 
pepoden,  Entomostraken,  Crustaceen. 

xijux;,  Walfisch.  Futter,  septentrio , 

Norden. 

Cetomorphen,  Waltiere,  vollkom- 
men dem  Leben  im  Wasser  angepaßte, 
daher  in  ihrem  ganzen  Bau  den  Fischen 
außerordentlich  ähnlich  gewordene  Ord. 
der  Säugetiere.  Ohne  hintere  Gliedmaßen. 
Mit  wagerechter  Schwanzflosse.  Placen- 
talien,  Mammalien. 

1.  U.  O.  Sirenen,  Seekühe. 

2.  U.  O.  Denticeten,  Zahnwale. 

3.  LJ.  O.  Mysticeten,  Bartenwale. 

fioo(ptj,  Gestalt. 

Cetonia,  s.  Lamellicornier. 

Chaenocetus  rostratus  = Hyperoodon 
rostratus,  Entenwal;  s.  Hyperoodontidae. 

Chaetae,  mannigfaltig  gestaltete  haar- 
faden-,  nadel-,  sichel-,  pfeil-,  messer-  oder 
spatelförmige  Borsten  in  der  Haut  der 
danach  benannten  Borstenwürmer  (Chaeto- 
poden). 

Zant),  Haar,  Borste. 


Chaetiferen,  Echiuroiden  (Gephy- 
raei  chaetiferi),  Ord.  der  Sternwürmer,  mit 
2 starken  Hakenborsten  an  der  Bauch- 


seite; vgl.  Spanio- 
chaeten.  Gephy- 
reen,  Anneliden. 

Farn.  Echiuriden. 

a)  Echiurus. 

b)  Bonellia. 

%ati >/,  Haar,  Borste. 

fern , tragen.  rycn>, 

haben. 

ovoa,  Schwanz. 

Chaetoderma, 

Gattung  der  Urmol- 
lusken,  deren  Haut 
mit  kleinen  Stacheln 
besetzt  ist;  von  läng- 
licher, wurmähnlich. 
Körpergestalt.  So- 
lenogastren,  Am- 
phineuren , Mollus- 
ken. 

beoua,  Haut. 

Chaetognathen, 

Pfeilwürmer, 
Borstenkiefer, 
j Klasse  der  Wurm- 
tiere, sehr  schnell 
! schwimmende  und 
| auf  andere  pelagische 
i Tiere  Jagd  machende 
Würmer  von  pfeil- 
artiger Gestalt  mit 
kräftigen,  hakenarti- 
gen Borsten  rechts 
und  links  von  der 
Mundöffnung  und 
mit  seitlichen  hori- 


zontalen Flossen 
(Fig.  96).  Vermes. 

Gatt.:  Sagitta  und 
Spadelia. 

yvüdo;,  Kiefer. 

Chaetopoden, 

Borsten  wü r m er , 
U.  Kl.  der  Ringel- 
würmer, bei  denen 
jetles  einzelne  Seg- 
ment kleine,  durch 
besondere  Muskeln 


Fig.  96.  Sagitta 
hexaptera,  ein  Chacto- 
gnathe  (nach  O.  Hert- 
wig),  von  der  Bauch- 
seitegesehen, m Mund, 
J Darm,  sc  Schlund- 
kommissur, bg  Bauch- 
ganglion.yf,  sß  Flossen, 
ov  Ovar,  ord  Oviduct, 
h Hoden,  sl  Samen- 
leiter, s Spermatozoen, 
sb  Samenblase,  a After. 
dts  Scheidewand  zwi- 
schen Rumpf-  und 
Schwanzhöhle,  mSchei- 


bewegliche,  zur  Fort-  dewand  in  letzterer. 


bewegungdienende  Borsten  trägt ; Blutgefäße 
und Nephridiengutentwickelt.  A nueliden. 
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l.Ord.  Polychaeten.  Die  Boraten  j 
sind  zahlreich  und  stecken  in  Para- 
podien (Borsten fußen);  an  jedem  Seg- 
ment sind  jederseits  zwei  Parapodien 
oder  nur  ein  Parapodium  vorhanden 
(Fig  97  A—  D). 


Fig.  97.  Schematische  Querschnitte  verschie- 
dener Borsten wilrmer  (aus  Boas,  Lehrbuch).  I 
In  B sind  der  obere  und  der  untere  Borsten  - 
fuß  verwachsen,  in  C ist  der  obere  (mit  Aus-  j 
nähme  des  Cirrus)  rudimentär,  in  D (Regen- 
wurm)  sind  die  Borstenfüße  nur  durch  je  zwei 
Borsten  repräsentiert,  a Stütznadel,  c Rücken-,  j 
c Bauchcirrus,  g Kieme. 

2.  Ord.  Oligochaeten.  Ohne  Boraten- 
füße.  Die  Boraten  sind  weniger  zahl- 
reich und  in  der  Körperwand  be- 
festigt (Fig.  97  D). 

nötig,  nodög,  Fuß.  no/Lvg,  viel,  okiyog,  ! 

wenig. 

Chaetopteriden,  im  Meer  lebende 
Farn,  der  Röhrenwürmer,  deren  Körper  in  | 
mehrere  ungleichartige  Regionen  gesondert 
ist.  Bauen  «ich  pergamentartige  Röhren. 

T u b i c o 1 e n , Polychaeten , Chaetopoden , 
Anneliden. 

nregoy,  Ruder,  Flosse. 


chagrinartig,  aussehend  wie  Chagrin 
(Riesel-,  Reibleder),  eine  aus  der  Haut  am 
Rücken  des  Pferdes  und  Esels  hergestellte 
körnige,  getippelte  Lederart;  Bezeichnung 
der  Haifischbaut,  wegen  ihrer  dicht  an- 
einandergefügten, oft  sehr  feinen  Placoid- 
sch  uppen. 

sagri , türkisch  — Pferderücken. 

Chalazen,  Hagelschnüre,  zwei  aus 
besonders  dichter  Eiweißsubstanz  beste- 
hende, spiralig  aufgerollte,  vom  Dotter  zu 
den  beiden  Ei  polen  hinziehende  Stränge 
in  dem  Eiweiß  der  Vogeleier,  die  dadurch 
zustande  kommen,  daß  das  Ei  den  Eileiter, 
in  dem  die  Eiweißauflagerung  erfolgt, 
unter  beständiger  Drehung  um  seine  Längs- 
achse passiert.  Vgl.  Ei. 

%dÄa{a,  Hagel. 

Chalicodoma  (Megachile)  nuiraria 
Latr.,  Mörtel  biene,  Art  der  Bienen; 
baut  ihr  Nest  aus  Sandkörncheu  an  Fel- 
sen, Mauern  u.  dgl.  Apiden,  Aculeaten, 
Hymenopteren,  Insekten. 

Challenger-Expedition,  wissenschaft- 
liche Expedition  der  Korvette  „Challenger“ 
in  den  Jahren  1872 — 1876  unter  Führung 
des  Kapt.  Sir  G.  Nares,  hauptsächlich  zur 
Erforschung  der  Tiefsee. 

Chamaeleontiden,  Schillereidech- 
sen, Chantaeleone,  Farn,  der  Eidechsen, 
auch  als  besondere  U.  0.  derselben  unter  dem 
Namen  Vermilinguien  zusammengefaßt,  mit 
langer,  wurmförmiger,  an  der  Spitze  verdick- 
ter Zunge,  die  weit  vorschnellbar  ist  und  zum 
Insektenfang  dient;  die  Füße  sind  Greif- 
füße, indem  die  5 Zehen  in  2 Gruppen 
sich  gegenüber  stehen.  Schwanz  einrollbar, 
zum  Greifen  geschickt.  Die  Chamaeleon- 
tiden sind  bekannt  durch  den  Farben- 
wechsel ihrer  Haut,  welcher  durch  ver- 
schiedene Kontraktiouszustände  der  Pig- 
mentzellcu  (Chromatophoren,  s.  d.)  bedingt 
ist,  die  unter  dem  Einfluß  des  Nerven- 
systems stehen.  Lacertilier  (Saurier), 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

Chamaelcon  vulgaris  Daud.,  gemei- 
nes Chamäleon.  In  Nordafrika  und  Spanien. 
%a(iaiAta)v,  Name  des  Tieres  bei  Aristo- 
teles, eigentlich  Erdlöwe,  von  auf 

der  Erde  und  Xetor,  orrog,  Löwe,  vul- 
garis, gewöhnlich. 

Charadriiden,  Farn,  der  Sumpfvögel. 
Charadriformen , Grallatoren  (Charadri- 
ornitben),  Carinaten,  Ave«. 

8* 
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Charadri  formen 


Cheloniden 


Gattungen:  Charadrius  (Ch.  pluviatilis  ' 
L.,  Goldregenpfeifer),  Vanellua  (Kibitz)  u.  a. 
p/uvia,  Regen,  ^aoadgtög , ein  gelblicher 
Vogel  der  Alten,  in  Erdspalten  (^aoadga) 
wohnend. 

Charadriformen,  Brevirostren  (CI.),  j 
Regenpfeiferartige  Vögel;  Gruppe  der 
Watvögel.  Grallatoren  (Charadriornithen),  1 
Carinaten,  Aves. 
forma , Gestalt. 

Charadriorni- 
then, S umpf  vögel 
mit  langen  Wat- 
beinen und  langem 
Hals.  Die  Haupt- 
masse der  Grallato- 
ren umfassend. 
Unterordnungen : 
Charadriformen, 
Gruiformcn , Ralli- 
formen. 

Sqvk  , idr*; , Vogel. 

Charadrius,  s. 

Charadriiden. 
Charybdea,  s. 

Charybdeiden. 
Charybdeiden, 

einzige  Familie  der  | 
Würfelquallen,  mit 
Fig.  98.  Charybdea  beutelförmigem  Kör- 
^ "US  Hal*  per  (Fig.  98).  Cu bo-  j 

m ed  u sen  , Seyplio- 

zoen,  Cnidarien. 

Z.  B.  Charybdea  marsupialis  Per. 
et  Les.  (Fig.  98). 

Xagvßdt; , Strudel,  Schlund,  marsuptum, 
Beutel. 

Cheimatobia,  s.  Geometrinen. 
Cheliceren,  Kieferfühler,  das  vor- 
derste, als  Überkiefer  dienende,  kurze  Ex- 
tremitätenpaar der  Spinnentiere  (Arach- 
noidecn),  bei  den  Gliederspinnen  (Arthro- 
gastren)  meist  aus  drei,  sonst  nur  aus 
zwei  Gliedern , Basis  und  Endstiiek  be- 
stehend (Fig.  99  /),  welch  letzteres  ent- 
weder als  Endklaue  eingeschlagcn  (Klauen- 
fühler. -kiefer)  oder  scherenartig  gegen 
einen  Fortsatz  der  Basis  bewegt  werden 
kann  ( Scheren fühler,  -kiefer). 

Är),  Klaue,  Schere,  y.iga^,  Horn. 
Chelidon  (Chelidonaria)  urbica  L., 
Haus-  oder  Mehlschwalbe,  baut  das  halb- 
kugelige Nest  an  der  Außenseite  der 
Häuser  unter  Gesimse  oder  unter  das  vor- 


springende Dach.  Hirundiniden.  Oscines, 
Aves. 

Chelifer  cancroides  L.,  Bücher- 
skorpion; Kieferfühler  scherenartig;  lebt 
in  alten  Büchern  von  Staubläusen  und  Mil- 
len; läuft  behende  seitwärts.  Andere  Arten 


Fig.  99.  Mundgliedmaßen  der  Kreuzspinne, 
Epeira  diadema , 1 Kicfcrfühler  (Cheliceren), 
2 Kiefertastcr  (Pedipalpen),  / Kaulade, 
p Palpus  (Taster). 

der  gleichen  Gattung  im  Wald  unter 
Moos  und  Baumrinde  (Fig.  100).  Pseudo- 
scorpionideen,  Arthrogastrcs,  Arachnoideen. 
, Schere,  ferrr , tragen,  cancroides , 
krebsähnlich  ( cancrr , Krebs). 


Fig.  100.  Chelifer  Brayaisi  (aus  Hertwig. 
Lehrbuch),  / Kieferfühler,  2 Kiefertaster,  3 
bis  6 Beine. 

Chelone,  s.  Cheloniden. 

Chelonemyden,  Familie  der  Schild- 
kröten , fossil  in  der  oberen  Kreide  und 
im  Tertiär;  in  ihrem  Bau  an  Emvdinen 
und  Carcltidcn  erinnernd.  Crvptoderen. 
Cerachelycr,  Chelonier. 

Chelonethen  = Pseudoscorpioni- 
d en  s.  d. 

Cheloniden,  Carettiden,  See-  oder 
Meerschildkröten,  Farn,  der  Schild- 
kröten; Füße  flossenartig  (Fig.  101),  Kopf 
und  Beine  können  nicht  unter  die  Schale 
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gezogen  werden.  Cryptoderen,  C'helo- 
nier,  Reptilien. 

Gatt.:  Chelonc  und  Thalassochelys. 
Cbelone  imbricata  L.  (Thalassocbelys 
caretta,  Karettschildkröte),  liefert  in  den 
dachziegelartig  angeordneten  Rückenschil- 
dern  ihres  Panzers  das  echte 
Schildpatt:  ihr  Fleisch  ist  unge- 
nießbar (Fig.  101). 

Chelone  mydas  Latr.,  Suppen- 
schildkröte. mit  sehr  schmack- 
haftem Fleisch. 

Thaiassochelys  corticata 
Rondel,  europäische  Seeschild- 
kröte, Cacouana  101 

Zelwvt},  Schildkröte,  i/nber, 

Dachziegel.  ddXaaaa,  Meer,  carrt , fran- 
zösischer Name  des  Tieres,  tivhas,  Meer- 
schildkröte  von  ftvdaetv,  naß  sein,  cortex , 
Rinde. 

Chelonier,  Tcstudinaten,  Schild- 
kröten, Ord.  der  Kriechtiere;  mit  zwei 
Paar  kurzen  und  kräftigen  Gliedmaßen, 
zahnlosen  Kiefern  (mit  Horoscheiden)  und 
starken  Hautknochen,  die,  von  hornigen 
Schildern  (Schildpatt)  überdeckt,  eine 
Rücken-  und  Bauchschale  bilden  (Fig.  82 
und  Fig.  101).  Land-,  Fluß-  und  Meer- 
formen. Reptilien. 

Die  Abstammung  der  Schildkröten  ist 
unbekannt,  weist  aber  mehr  auf  Laad-  als 
auf  Waasertiere  hin.  Älteste  Landschild- 
kröten im  Keuper. 

Die  wichtigsten  Familien  sind  folgende: 
Testudiniden,  Land-  und  Sumpf- 
schildkröten; 

Triony chidcn,  Lippen-  oder  Fluß- 
schildkröten ; 

Ch e 1 0 n i d e n , Seeschildkröten  (Fig.  101 ). 
Haeckels  Einteilung  ist: 

I.  Bursochelyer. 

1.  Dermochelyer  \ . . . 

_ ..  >1.  Atheeomer. 

2.  Diacostalier  f 

II.  Carachelyer. 

3.  Crvptoderen  i rt  , 

, ' , ) II.  Ihecophoren. 

4.  Pleurodercn  J 

Tatudo,  s.  d. 

Chelotherien,  s.  Uh gu laten. 
Cheturiden,  marine,  holznagcnde,  da- 
her den  Pfahlbauten  schädliche  Krebsform. 
Crevettinen,  Amphipoden,  Edriophthal- 
men,  Malacostraken,  Crustacccn. 

Z.  B.  Chclura  terebrans  Phil. 

Schere.  oi’pd,  Schwanz.  terebrare, 
durchbohren. 


Chelys  fimbriata  Schn.,  Matamata, 
Schildkrötenform  mit  mehreren  zerepalte- 
Anhängen  unter  dem  Kinn  und  der 


nen 


Kehle.  Südamerika,  Pleuroderen , Che- 
lonier, Hydrosaurier,  Reptilien. 

yiivt,  Schildkröte,  fimbriatus , befranst. 


Chelone  imbricata  L.  (aus  Herlwig,  Lehrbuch). 

Chemotaxis,  s.  Chemotropismus. 
Zrf/u-ia,  Chemie,  vielleicht  von  gießen, 

wahrscheinlich  von  dem  altägyptischen  Worte 
kemi  oder  ckemi,  schwarz,  rdaattv,  auf- 
stellen, ordnen. 

Chemotropismus  (Chemotaxis),  durch 
chemische  Reize  erregte  Bewegung  von 
Organismen  und  Zellen  nach  bestimmter 
Richtung  (zu  der  Reizquclle  oder  von  der- 
selben weg);  z.  B.  die  Bewegung  der  Samen- 
zelle nach  der  Eizelle  hin  (erotischer  Chemo- 
tropismus). In  der  Botanik  ist  zwischen 
Chemotropismus  und  Chemotaxis  zu  unter- 
scheiden, in  der  Art,  daß  Chemotropismus 
eine  auf  chemischen  Reiz  hin  erfolgende 
Stellungsänderung  eines  Pflanzenteiles, 
Chemotaxis  eine  auf  einen  chemischen  Reiz 
hin  erfolgende  Bewegung  eines  Organismus 
bedeutet,  deren  Richtung  durch  den  che- 
mischen Reiz  bestimmt  wird. 

r Qtxetv,  drehen,  wenden,  auf  etwas  hin- 
lenken, fgtoe,  Liebe,  räljtt,  Stellung,  An- 
ordnung, 

Chermetiden,  Rindenläuse,  U.  0. 
der  Blattläuse,  den  Pflanzen  außerordent- 
lich schädlich.  Aphiden,  Phytophthiren, 
Homopteren,  Rhynchoten,  Insekten. 

Gatt.  Chermes,  Schizoneura,  Phylloxera. 
Chermes  von  Linne  aus  kermesi  (arab.j  = 
Kermesbecre  gebildet, 

Chernetiden,  Fam.  der  Afterskorpione, 
Pseudoscorpioniden,  Arthrogastren, 
Amchnoideen. 

Gatt.  Chernes,  Obisium,  Chelifer  ( Fig.  99). 
ZegvTjS,  Handarbeiter. 

Chersiden,  s.  Testudiniden. 
Chiasma  (nervo-  \ die  Kreuzung  d. 
rum  opticorum),  J Sehnerven,  s. 
Chiasma  opticum,  ' Nerv. opticus. 
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Chiastoneurie  — Chitnaeriden 


Chiastonauren,  Zusammenfassung  der 
Schnecken  (Gastropoden)  mit  chiastoneu- 
rem  Nervensystem  s.  Chiastoneurie. 

1.  Prosobranchier. 

2.  Heteropoden. 

s.  u.  Chiastoneurit. 

Chiastoneurie,  Streptoneurie, 
ohiasto-,  streptoneures  Nerven- 


Fig.  102.  Schema  der  Chiastoneurie  (nach 
J-ang,  vergleich.  Anatomie),  urct  (ursprüngl. 
rechte)  linke  Kieme,  ulet  (ursprüngl.  linke) 
rechte  Kieme,  ulvc  ursprünglich  linkes  und 
urrc  ursprünglich  rechtes  Pleuroparietalcon- 
nectiv,  uros  linkes  und  uos  rechtes  Osphra- 
diurn,  urpa  linkes  und  u/pa  rechtes  Parietal- 
ganglion, a After,  ve  Herzkammer,  ula  rechter 
Vorhof  des  Herzens,  v Visceralganglion. 

system,  Form  des  Nervensystems  bei 
vielen  Schnecken  (Gastropoden),  speziell 
bei  den  meisten  Prosobranchiern.  bei  wel- 
chen die  Connective,  welche  die  Pleural- 
ganglien mit  den  Pnrietalganglien  und 
Visceralganglicn  verbinden,  sehr  lang  sind 
und  infolge  der  Drehung  des  Eingeweide- 


durch  (daher  G.  snbintestinale)  nach 
rechts  verlagert  (Gegensatz  Orthoneuriet. 
yjaoröe,  gekreuzt  (wie  ein  /).  otQeyeiv, 
drehen,  vsvqov,  Nerv,  yäyykiov,  Nerven- 
knoten. supra , über,  sub,  unter,  intesti- 
num, Darm. 

Chilodon,  Gatt,  der  Wimperinfusorien: 
Körper  abgeplattet;  die  ganze  Bauchseite 
bewimpert;  der  mit  einem  lippenartigen 
Deckel  versehene  Zellmund  (Cytostom)  mit 
stabförmigen  Zähncben  bewaffnet.  Hypo- 
trichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

Z.  B.  Chilodon  cucullulus  Ehrbg. 

Zrllos,  Lippe.  6doi>s,  o»toc,  Zahn,  cutul- 
lusy  Kappe. 

Chälognathen,  s.  Diplopoden. 
yvä&oiy  Kiefer. 

Chilopoden,  Band  assein,  Ord.  der 
Tausendfüßer  mit  je  einem  Extremitäten- 
paar  an  den  dorsoventral  abgeplatteten  Lei- 
besringen. Kaubtiere  mit  dementsprechend 
eingerichteten  Mundteilen.  Myriopoden. 

1.  Fam.  Geophiiiden. 

2.  Fam.  Scolopendriden  (Fig.  102). 

3.  Fam.  Lithobiiden. 

4.  Fam.  Scutigeriden. 
novi,  .TodoV,  Fuß. 

Chilostomata  (Cbilostomen),  Unterord. 
der  Moostierchen,  bei  denen  die  in  der 
Ektocyste  befindliche  Öffnung  für  das  Poly- 
pid  durch  einen  lippenähnlichen,  beweg- 
lichen Deckel  verschlossen  werden  kann. 
Stelmatopoden , Ectoprocten,  Bryozoen. 
oröfia,  Öffnung.  Mund. 

Chimaeraceen,  s.  Chimaeriden. 
ytiiauja,  fabelhaftes  Ungeheuer,  vom  Löwe, 
in  der  Mitte  Ziege,  hinten  Drache. 

Chimaeriden,  Seekatzen.  Fam.  der 
Katzenfische  mit  sehr  großen  Brustflossen 
und  kräftigem  Stachel  vor  der  Rücken- 
flosse (Fig.  104).  Die  vier  Kiemen  jeder- 
»eits  sind  unter  einer  Hantfalte  versteckt, 


Fig.  103.  Ein  Chilo- 
pede,  Stolopendra 
morsitans  (aus  R. 
Hertwig,  Lehrbuch  1. 


sackes  sich  überkreuzen  (Fig.  102);  das 
Parietalganglion  der  rechten  Beite  ist  über 
den  Darm  herüber  (daher  auch  Ganglion 
s u p r a i n tes  t i na I e genannt)  nach  links, 
das  linke  dagegen  unter  dem  Darme  hin- 


die  nur  einen  Spalt  als  Ansgang  der 
Kiemenhöhle  frei  läßt.  Holocephalen. 
Selachier,  Pisees. 

Chimaera  monstrosa  L..  mit  aben- 
teuerlich  gestaltetem  Kopf.  Der  Körper 


Chiromy  iden 


Chitonidcn 
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verjüngt  sich  allmählich  in  einen  feinen 
Schwanzfaden  (Fig.  104).  An  den  euro- 
päischen und  japanischen  Küsten  und  am 
Kap  der  guten  Hoffnung. 

Callorhy nchus  callorhynchus  L., 
in  den  Meeren  der  südlichen  Hemisphäre. 
monstrosus,  seltsam,  abenteuerlich,  xcd6$ 
(in  der  Zusammensetzung  mit  verdoppeltem 
>1),  schön  (oder  von  callum , verdickte  Haut, 
Schwiele?),  Qvyycx;,  Schnauze. 


Chirotes  canaliculatus  Cuv.,  Hand- 
wühle,  Ringelechsenart,  bei  der  das  Ster- 
num und  kleine  fünfzehige  Vorderbeine 
erhalten  sind.  Mexiko.  Annulaten, 
Saurier,  Reptilien. 

yeiQWXtjg,  mit  Händen  versehen,  canali- 
culatus, mit  einer  Rinne  versehen. 

Chirotherium  Kaup.  eine  Gattung  un- 
bekannter Tiere,  deren  bandförmige  Fuß- 
abdrücke im  Carbon , Perm  und  haupt- 


Chiromyiden,  Farn,  der 
Halbaffen  mit  sehr  verlänger- 
ten. fingerartigen  Zehen  an 
beiden  Extremitäten;  die  Fin- 
ger dienen  dazu,  Insekten  aus 
ihren  Verstecken  hervorzuholen. 

Nächtliche  Tiere.  Prosimien, 

Placentalien.  Mammalien. 

Chiromy s madagasca- 
riensis  Desra.,  Fingertier. 
yeiQ,  Hand,  jxvg,  Maus. 

madagascariensis , auf  Madagas- 
kar lebend. 

Chironectiden,  Farn,  der 
Beutelratten:  die  Zehen  der  pjg,  IQ4. 
Hinterfüße  durch  Schwimm- 
häute verbunden.  Didelphy  i den , Zoo- 
phagen, Marsupialier,  Mammalien. 

Chironectus  variegatus  III., 
Schwimmbeutler,  schwarz  gestreift. 
vtjxxog,  schwimmend  von  t-rjyeadai,  schwim- 
men. variegatus,  bunt. 

Chironectes,  s.  Chironectiden. 

Chiropteren,  Makrodacty  len, 
Volitautien,  Pterotherien,  Flattertiere, 
Fledermäuse,  Ord.  der  Säugetiere,  deren 
vordere  und  hintere  Extremitäten  durch 
eine  zum  wirklichen  Fliegen  (nicht  bloß 
als  Fallschirm)  dienende  Flughaut  (Pata- 
gium)  verbunden  sind,  die  auch  zwischen 
den  enorm  verlängerten  Fingern  der  vor- 
deren Extremitäten  ausgespannt  ist.  Pla- 
centalien, Mammalien. 

1.  U.  O.  Microchiroptercn  (Insectivoren). 

a)  Gyrunorhinen,  Glattnasen. 

b)  Phyllorhinen,  Blattnasen. 

2.  U.  0.  Macroch iropteren  (Frugivoren), 
fliegende  Hunde. 

ciregör,  Flügel,  i hjQiov , Tier,  fiaxgög, 
lang.  däxxvXo;,  Finger,  volitare,  fliegen. 
Xci'o,  Hand,  uixqö;,  klein. fruges,  Früchte. 
Chiropterygium,  das  Hand-  oder  Fuß- 
skelett der  fünfzehigen  Tiere,  s.  Arehi- 
pterygium. 


Chimaera  monstrosa  L.  £ (aus  Boas,  Lehrb.) 

I sächlich  im  Buntsandstein  gefunden  wer- 
den. Man  glaubt,  daß  die  Tiere  Labyrintho- 

donten  (s.  d.)  waren. 

&fiQ,  Tier. 

Chitin,  stickstoffhaltige,  gegen  Säuren 
und  Alkalien  sehr  widerstandsfähige  Sub- 
stanz, die  den  Panzer  der  Gliederfüßer 
(Arthropoden)  bildet  und  auch  in  ver- 
schiedenen häutigen  oder  schalenartigen 
Citticularbildungen  andererTiere  vorkommt. 
In  der  Schale  mancher  Tiere  (z.  B.  der 
meisten  Krebstiere)  ist  das  Chitin  mit 
Kalk  gemischt,  wodurch  eine  sehr  große 
Härte  der  Schale  erreicht  wird. 
yircitv,  Unterkleid,  Hülle. 
Chitinogenmembran,  chitinbildendes 
f Epithel,  s.  Hypodermis. 

chitinös,  aus  Chitin  bestehend. 
Chitinpanzer,  Chitinschicht,  sehr 
j feste,  aus  Chitin  bestehende,  von  der 
i Epidermis  (,, Hypodermis“)  als  Cuticula 
ausgeschiedene,  äußere  Hautschicht  der 
' Arthropoden. 

Chiton,  Gatt,  der  Chitoniden. 
Chitoniden,  Placophorer.,  Käfer- 
schnecken, Plattenschnecken,  Farn. 
! der  Urmollusken  (Amphi «euren ),  mit  einer 
aus  acht  dachziegelartig  sich  deckenden 
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Chlamydoconcha  — Choanoflagellaten 


Platten  bestehenden  Schale  (Fig.  105). 
Placophoren,  A mph  in  euren,  Mollusken. 

Chiton  squamosus  L.  (Fig.  105); 
8 cm  lang.  Mittelmecr. 

squamosus , schuppig.  .-üdf,  axöc,  Platte. 
rpoqüv,  tragen. 


Kig.  105.  Chiton  squamosus  L.,  vom  Rücken 
gesehen,  links  ganzes  Tier,  rechts  ein  Tier 
nach  Entfernung  der  Schale  und  der  Ein- 
geweide mit  eingezeichnetem  Nervensystem 
(aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch). 

C Hirn,  P Pedaistrang,  PI  Pleurovisceralstrang 
des  Nervensystems,  A'  Kiemen,  o Mund, 
a After. 


Chiamydoconcha,  Gatt,  der  Muscheln, 
bei  denen  die  Mantellappen  allseitig  die 


Kiemenspalten  (Fig.  106).  Erscheint  als 
einer  der  ältesten  der  lebenden  Fische  und 
mit  Cladodus  (vgl.  Pleuropterygier)  als  eine 
i Obergangsform  von  den  Proselachiern  zu 
I den  Plagiostomen. 

, anguincus , aalförmig. 

Chloragogenzellen,  braune,  gelbe  oder 
grünliche  Zellen,  welche  bei  Borstenwür- 
mern  (Chaetopoden)  ein  den  Darm  und 
die  am  Darm  befindlichen  Blutgefäße 
überkleidendes  Epithel  bilden  (z.  B.  beim 
Regenwurm).  Sie  speichern  Stoffwechsel- 
produkte (Exkretionsprodukte)  als  gelbe, 
braune  oder  grünliche  Körnchen  auf,  die 
dann  in  die  Leibeshöhle  fallen  und  wahr- 
scheinlich durch  die  Segmentnlorgane  nach 
außen  geführt  werden. 

xXfooö;,  blaßgrün,  grüngelb,  ayetv,  führen. 
Chlorophyll,  Blattgrün,  Farbstoff, 
der  die  grüne  Farbe  der  Pflanzen  bedingt. 
Das  Ch.  ist  an  die  in  den  Zellen  liegenden 
Chloropbyllkörner  gebunden.  Es  ist  in 
chemischer  Hinsicht  für  die  Pflanze  von 
der  größten  Bedeutung,  da  es  unter  dem 
Einfluß  des  Lichtes  die  Assimilation  (Auf- 
nahme von  Kohlensäure,  Bildung  von 
Stärke  usw.)  vermittelt. 

•jöogdf,  blaßgrün.  qvl/.or,  Blatt. 
Choanen,  die  beiden  Öffnungen,  durch 


Schale  umwachsen.  Lamellibranchier, 
Mollusken. 

xXafiVi,  vSoq,  Mantel,  xoyxq,  Schale. 

Chlamydoselache  anguinea  (Chla- 
raydoselachus  anguinens),  Garman, 
1884  im  Japanischen  Meere  entdeckter 
aalförmiger  Haifisch  (Selachier)  aus  der  I 
Gruppe  der  Notidanklen,  mit  sechs  ; 


welche  die  Nasenhöhle  der  Wirbeltiere  mit 
dem  Schlund  (Pharynx)  kommuniziert,  also 
die  inneren  Nasenöffnungen  der  Am- 
phibien , Reptilien , Vögel  und  Säugetiere- 
Xoävrj,  Trichter  von  gießen,  weil  sich 

durch  diese  Öffnungen  Schleim  in  den 
Pharynx  ergießt. 

Choanoflagellaten,  Kelchgeißler. 
Gruppe  der  Geißelinfusorien  deren  Geißc 
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an  ihrer  Basis  von  einem  trichterförmigen 
Kragen  (Collare)  umgeben  ist  (Abbildung 
siehe  unter  Flagellaten  (0)).  Flagellaten,  j 
Protozoen. 

flagellum,  Geißel. 

Choeromorphen  (Haeckel  1866),  s. 
Nonruminantien. 

choledochus,  Galle  aufnehmend.  — 
Ductus  choledochus  beim  Menschen  der 
Gallengang,  welcher  durch  die  Vereinigung 
des  von  der  Leber  kommenden  Ductus 
hepaticus  mit  dem  von  der  Gallenblase 
kommenden  Ductus  cysticus  entsteht  und 
welcher  in  das  Duodenum  (den  Zwölf- 
fingerdarm) mündet. 

yo Xrj,  Galle.  ftf.ytaOat,  aufnehmen. 
Cholenteron,  a.  Rumpfdarm. 
yoitj,  Galle,  rrregoy,  Darm. 

Cholesterin,  eine  in  der  Galle,  im  Blut,  I 
im  Gehirn  und  im  Eidotter  gefundene  i 
Substanz,  ein  linksdrehender,  kristallisier- 
barer Alkohol;  ist  der  Hauptbestandteil 
der  meisten  Gallensteine, 
orrpof,  fest. 

Choloepus  didactylus  L.,  Zwei- 
zehenfaultier, Unau,  mit  zweizehigen 
Vorderfüßen.  Brady  poden , Bradytherien,  I 
Edentaten,  Placentalien,  Mammalien. 

ywioi,  lahm,  hinkend.  xov<;,  Fuß.  <5<V 
— dvo,  zwei.  däxT viof,  Finger.  Unau , 
brasil.  Name  des  Tieres. 

Chondracanthiden,  Farn,  der  Ruder-  j 
fußkrel>se,  mit  stilettförmigem  Oberkiefer. 
Die  Weibchen  schmarotzen  auf  Fischen 
und  Mollusken,  die  Männchen  sitzen  auf 
den  Weibchen.  Copepoden,  Ento- 
mostraken,  Crustaceen. 

Z.  B.  Chondracanthus  cornutus 
O.  F.  Müll. 

ydvdgtK,  Knorpel,  fixarda,  Stachel,  cor- 
nutus,  gehörnt. 

Chondrilla,  s.  Chondrosiden. 
Chondrin,  Knorpelleim;  leimartige 
Masse  aus  hyalinem  Knorpel  durch  Kochen 
in  Wasser  gewonnen. 
yövdgog,  Knorpel. 

Chondriokonten  (Meves  1907),  färb- 
bare Fäden  im  Zellkörper  vieler  Zellen 
(vgl.  Chondriosomen).  Solche  Fäden 
wurden  schon  1882  von  Flemming  in 
lebenden  Lenkocyten  der  Salamanderlar- 
ven beobachtet. 
yovdgi'ov,  Körnchen. 


Chondriomiten,  s.  Chondriosomen. 

Chondriosomen  (Meves),  färbbare  Ge- 
bilde im  Zellkörper  vieler  Zellen  (Fig.  107), 
entweder  in  Form  von  Fadenstücken 
(Chondriokonten,  s.  d.)  oder  in  Form 
von  Körnern.  Sie  entsprechen  den  Mito- 
chondrien  (Benda  1897)  oder  Chondrio- 
miten (Benda).  Vgl.  Chromidien  und 
Mitochondrien. 


Fig.  107.  I.eukocyt  aus  der  Randschicht  der 
Leber  einer  Salatnanderlarve  (nach  Meves  1910). 
k Kern,  c die  beiden  Centrosomen  mit  einer 
Hülle  (nach  anderer  Ausdrucksweise  zwei 
Centriolen  in  einer  Centrotheca),  ch  Chon- 
driosomen. 

Chondrilla,  s.  Chondrosiden. 

Chondrocranium,  vgl.  Cranium. 

chondrogene  Schädelknochen,  Pri- 
mordialknochen oder  Knorpel- 
knochen, diejenigen  Knochen  des  Schä- 
dels, die  durch  Verknöcherung  von  Knor- 
pelteilen entstehen:  Occipitalia,  Sphenoidea, 
Otica,  Ethmoidea,  Quadratum  und  Arti- 
culare  (s.  d.).  Vgl.  desmogene  Schädel- 
knochen. 

Chondropterygier,  Knorpelflosser,  s. 
Selachier. 

Chondrosiden,  Gummi  nee  n,  Kaut- 
schuk-, Lederschwämme,  frisch  von 
kautschuk-  bis  knorpelartiger,  getrocknet 
von  lederartiger  Konsistenz.  Monactinel- 
lidcn,  Silicispongien,  Spongien. 

Chondrilla  nucula  O.  Schm,  platt 
nußförmig. 

Choudrosia  reniformis  Nardo, 
knollcn-,  mitunter  nieren förmig. 

gummus , Gummi.  nucula , kleine  Nuß 

fnuxj.  ren , Niere,  forma , Gestalt. 

Chondrosteen,  Knorpelganoiden , 
U.  O.  der  Schmelzschupper,  Fische  mit 
überwiegend  knorpligem  Skelett,  aber  mit. 
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starken  Hautverknöcherungen  a»  Rumpf 
und  Schädel.  Ganoiden,  Pisces. 

1.  Fam.  Acipenseriden,  Störe  (Fig.  8). 

2.  Fam.  Spatulariden  (Polyodontiden),  I 
Löffelstöre. 

XÖvÖQOi,  Knorpel,  ooxeor,  Knochen. 

Chonium,  s.  Trichter. 

Chorda,  s.  Chorda  dorsalis. 

Chorda  dorsalis,  Chorda,  Noto- 
chord , Achsenstab,  Achsenstrang, 
Rückensaite,  Wirbelsaite,  ein  unter 
dem  Medullarrohr  verlaufender  Stab  von 
knorpelähnlicher  Festigkeit,  welcher  phylo- 
genetisch und  ontogenetisch  die  Grund- 
lage der  Wirbelsäule  bildet.  Die  Chorda 
findet  sich  im  Tierreich  zuerst  bei  den 
Ascidienlarven.  Bei  den  Aeraniern  (Am- 
phioxus,  s.  Fig.  2ö)  und  Cyclostomen 
dient  sie  dauernd  als  Grundlage  des 
Achsenskeletts  (s.  d.)  und  bildet  auch  bei 
den  Embryonen  aller  Wirbeltiere  die  erste 
Anlage  desselben;  wird  aber  allmählich 
durch  die  in  ihrem  Umkreis  entstehende, 
knorpelige  oder  knöcherne  Wirbelsäule 
mehr  und  mehr  verdrängt;  vgl.  Chorda- 
scheiden. 

Die  Chorda  entsteht  bei  Amphioxus  und 
bei  den  niederen  Wirbeltieren  aus  dem 
Entoderm  (durch  Bildung  einer  Längsfalte 
oder  einer  I^ängsleiste  am  Entoderm).  Bei 
Säugetieren  kann  ihre  Anlage  in  der  Ge- 
gend des  Canalis  neurentericus  scheinbar 
eine  ektodermale  sein. 

In  den  Zellen  der  Chorda  entstehen 
Tropfen  einer  gallertigen  Substanz;  die 
meisten  Zellen  verwandeln  sich  dann  all- 
mählich in  solche  Substanz,  so  daß  die 
Chorda  auf  Schnitten  ein  blasiges  Aus- 
sehen erhält  (Fig.  10S/0;  nur  die  peri- 
pheren Zellen  behalten  lange  Zeit  ihren 
Zellkörper  und  ihren  Kern  (Fig.  108 B 
und  C). 

Xogdrj,  Darmsaite.  dorsum,  vöhos,  Rücken.  ! 

Chorda-Entoblast,  s.  Chordaplatt«. 

Chorda  tympani,  s.  Glasersche 
Spalte. 

Chordae tendineae, ». Atrio- ventri-  j 
kular  klappen. 

Chordaea  (Haeckel).  hypothetische 
Ahnenform  der  Chordonier  (Tunicaten  und 
Vertebraten),  angenommen  auf  Grund  des 
gemeinsamen  Enlwicklungsstadiums  der 
Chordula  (s.  d.).  Die  nach  Art  der  | 


Chordula  gebauten  hypothetischen  Ver- 
treter dieser  alten  Stammform  der  Chorda- 
tiere haben  nach  Haeckel  einen , von  ihm 
als  Chordarien  oder  Prochordonier 
(Prochordaten,  Urchordatiere)  be- 
zeichncten  Zweig  der  ungegliederten  Wür- 
mer (Vermaßen)  gebildet. 

xqö,  vor. 

Chordalarve,  s.  Chordula. 

Chordaplatte,  Chorda-Entoblast, 
der  mediane  Teil  der  Rückenwand  des 
Urdarmes  (Archenteron)  der  Wirbeltiere, 
aus  dem  der  Achsenstab  (Chorda  dorsalis) 
hervorgeht. 

ßXaaröi,  Sproß. 

Chordarien,  s.  Chordaea. 

Chordarinne,  Entwicklungsstadium  der 
Chorda  bei  den  Wirbeltieren,  in  welchem 
die  Chordaplatte  so  gefaltet  ist,  daß  sie 
eine  ventral wiirts  geöffnete  Rinne  begrenzt. 

Chordascheiden  heißen  die  Hüllen, 
die  bei  den  Wirbeltieren  die  Chorda  dor- 
salis (s.  d.)  umgeben.  Ursprünglich  findet 
sich  um  die  Chorda  nur  eine  von  ihren 
Zellen  selbst  abgeschiedene  und  ihr  dicht 
anliegende,  glashelle,  strukturlose  und 
elastische  Membran  (primäre  Chorda- 
scheide, Chord ole m ma);  indem  sich 
aber  unter  dieser  eine  zweite,  mächtigere, 
anfangs  ebenfalls  homogene,  dann  aber 
faserig  zerfallende  Schicht  (sekundäre 
Chordascheide)  einschiebt,  wird  sie  von 
der  Chorda  mehr  oder  weniger  weit  ab- 
gehoben und  alsdann,  falls  sie  nicht  völlig 
rückgebildet  wird,  im  Gegensatz  zu  der 
sekundären,  faserigen,  inneren  Chor- 
dascheide auch  als  Elastica  externa 
bezeichnet  (Fig.  108).  Um  diese  beiden  von 
der  Chorda  selbst  (also  aus  dem  Entoderm) 
abzuleitenden  Scheiden  bildet  dann  eine 
aus  dem  Mesoderm  (Mesenchyra)  hervor- 
vorgehende  Bindegcwebsschicht  eine  dritte, 
Perichorda  oder  äußere  Chorda- 
scheide genannte  Umhüllung,  die  darum 
besondere  Beachtung  verdient,  weil  in  ihr 
weiterhin  die  Knorpel-  und  Knochensub- 
stanz des  späteren  Achsenskeletts  (Wirbel- 
säule und  Schädel)  entstehen;  die  Peri- 
chorda heißt  daher  auch  skelettogene 
oder  skelettbildende  Schicht  (vgl.  Skelett- 
platte). In  ihr  bilden  sich  die  oberen  und 
unteren  Bögen  (Fig.  108  B)  und  die  Wirbel- 
körper. 
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stehend  aus  mehreren  saitenartig  ausge- 
spannten Sinneszellen,  welche  kleine  Stäb- 
chen (Stifte)  enthalten;  als  Gehörorgane 
gedeutet. 

r e/var,  spannen. 

Chordula,  Chordalarve,  nennt 
Haeckel  dasjenige  Ent  wicklungsstadium  der 
Mantel-  und  Wirbeltiere  (Tnnicaten  und 
Vertebraten),  auf  dem  die  Chorda  bereits 
gebildet,  die  Gliederung  in  die  Ursegmente 
(Vertebraten)  aber  noch  nicht  eingetreten 
ist;  vgl.  auch  Chordaea. 

Choriaten,  s.  Placcntalien. 
Choriocapillaris  (Membrana  ch.),  nach 
innen  (nach  der  Retina  zu)  die  Chorioidea 
überziehende  Membran,  in  der  die  Blut- 
gefäße ein  engmaschiges  Kapillarnetz 
bilden. 

%6qiov  , Haut,  Hülle.  cap/l/aris , haar- 
(capilliis)  förmig. 

Chorioidea,  Aderhaut,  Hauptteii  der 
Gefäßhaut  des  Auges,  zwischen  Sclera  und 
Retina  gelegene,  bindegewebige,  pigment- 
und  blutgefäßreiche  Hülle  des  Auges,  die 
an  der  Grenze  von  Sclera  und  Cornea 
in  die  Regenbogenhaut  (Iris)  übergeht 
(Fig.  45). 

Xogtoeidtj-;  von  %6gioy,  Haut,  Eihnut  und 
r.idos,  Aussehen,  wegen  der  Ähnlichkeit 
mit  dem  ebenfalls  blutgefälireicben  Chorion 
(s.  Placenta). 

Chorioidealdrflse,  vornehmlich  aus 
Blutgefäßen  und  von  ihnen  gebildeten 
Wundernetzen  bestehendes  Organ,  neben 
der  Eintrittsstelle  des  Opticus  im  Auge 
einiger  Knochenfische  (Teleosteer)  gelegen; 
von  unbekannter  Funktion. 

Chorioidealspalte,  der  untere  Teil 
der  Augenspalte  (».  Augenentwicklung)  am 
embryonalen  Augapfel  der  Wirbeltiere, 
durch  welchen  die  Anlage  des  Glaskörpers 
zwischen  Linse  und  Retina  von  unten  her 
ins  Innere  desselben  hineingewachsen  ist; 
die  Stelle  der  Ch.  bleibt  noch  längere  Zeit 
nach  dem  Schluß  der  eigentliche»»  Spalte 
selbst  als  ein  heller,  unpigmentiertcr  Strei- 
fen an  der  unteren,  inneren  Seite  der  Netz- 
haut kenntlich,  den  man  früher,  als  man 
noch  fälschlich  das  Pigmentepithel  der 
Retina  (Tapetum  nigrum)  zur  Chorioidea 
binzurechnete,  für  einen  Defekt  in  der  Cho- 
rioidea (daher  „Chorioidealspalte“)  ansah. 
Choriomaili,  s.  Placenta. 


Chorion,  1.  als  cuticulare  Bildung  vom 
Eierstockepithel  (Follikelepithel)  ausge- 
schiedene, hartschalige  Hülle  um  die  Eier 
vieler  Insekten. 

2.  Die  bei  den  Eiern  mancher  Wirbel- 
tiere, insbesondere  der  Säugetiere,  vom 
Follikelepithel  abgeschiedene  Eihaut,  bei 
den  Säugetieren  gewöhnlich  als  Zona  pel- 
lucida  bezeichnet  (s.  d.). 

3.  Zottenhaut,  bei  den  Säugetieren 
die  vom  Ectoderm  und  dem  äußeren  Blatte 
des  Mesoderms  (Serosa)  gebildete  äußere 
Hülle  des  Embryo,  welche  meistens  Zotten 
besitzt  (Fig.  IG),  die  in  die  Schleimhaut 
des  Uterus  sich  einseuken  und  so  die  Pla- 
centa (8.  d.)  bilden. 

^doiov,  Haut,  Eihnut. 

Chorion  frondosum,  \ 

Chorion  laeve,  J s.  Placenta. 

Chorionzotten,  ) 

Chorologie  (Haeckel  1866),  Verbrei- 
tungslehre, die  I^ehre  von  der  geogra- 
phischen und  topographischen  Verbreitung 
i der  Organismen  auf  der  Ei-de,  eine  Teil- 
disziplin von  Haeckel»  Perilogie  (Physio- 
logie der  Beziehungen);  vgl.  Tiergeogra- 
phie. 

%wg a,  Raum,  Land.  Xöyog,  Lehre. 

Chromatel len,  Farbkörner  in  Zellei» 
(wie  z.  B.  die  Chlorophyllkörner  in  den 
Zellen  der  Pflanzen). 

XQWfia,  «TfK,  Farbe. 

Chromatin  (Flemming  1879),  der  mit 
Karminfarben  intensiv  färbbare  Bestand- 
teil des  Zellkernes,  seiner  chemischen 
Natur  nach  zu  den  Nukleinen  gehörig. 
Djis  C.  bildet  während  der  Mitose  (in- 
1 direkten  Kernteilung)  eine  für  jede  Spezies 
bestitnmte  Anzahl  von  Stücken  (Chromo- 
somen) von  kugeliger,  stäbchenförmiger 
oder  hufeisen förmiger  Gestalt;  im  ruhen- 
den Kern  ist  das  Chromatin  in  Form  von 
Körnchen  im  Kerngerüst  verteilt  (vgl. 
Achromatin).  Siehe  auch  die  Artikel: 
Kern,  Mitose  und  Chromosomen. 

Chromatinschleifen , hufeisenförmige 
Chromosomen  (s.  d.)  in  der  Kernteilungs- 
figur (s.  Mitose).  Fig.  110  c und  </. 

Chromatophoren,  Farbenträger, 
pigmentreiche  Zellen  der  Haut  vieler  Tiere, 
die  durch  vom  Nervensystem  geregelte 
Bewegungen  (Zusammenballung,  Ausbrei- 
tung) ihres  farbstoffhaltigen  Protoplasmas 
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in  kurzer  Zeit  mannigfache  Veränderungen 
in  der  Hautfärbung  hervorrufen  können;  : 
besonders  bekannt  sind  durch  die  Fähig-  | 


keit  raschen  Farben  Wechsels  die  Tinten 
fische  (Cephalopoden)  und  das  Chamäleon ; 
vgl.  Pigment. 

Bei  Algen  und  Protisten  heißen  C.  far- 
bige (meistens  grüne  oder  gelbe)  Körper 
in  der  Zelle,  welche  physiologisch  den 
Chlorophyllkörnern  der  höheren  Pflanzen 
entsprechen. 

Chromidien  (R.  Hertwig  1902),  färb-  ! 
bare  Fäden  im  Zellkörper  mancher  Zellen.  1 
Sie  färben  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  das 
Chromatin  des  Zellkernes  und  werden  von  | 
manchen  Forscher  von  dem 
Zellkern  hergeleitet.  Wahr- 
scheinlich sind  die  Chromi- 
dien der  Protozoen  wesent- 
lich verschieden  von  den- 


nach  den  Polen,  um  die  Tochterkerne  zu 
bilden  (Fig.  110).  Vgl.  Mitose. 

Jeder  Tierart  oder  Pflanzenart  kommt 
eine  bestimmte  Zahl  von  Chromosomen  zu 
(Normalzahl).  Vgl.  Reduktion. 

O&fia,  Körper,  segmentum.  Abschnitt. 

Chromosomen -Theorie  der  Ver- 
erbung, die  Erklärung  von  Vererbungs- 
erscheinungeu  aus  dem  Verhalten  der 
Chromosomen  (s.  d.).  Nach  O.  Hertwig, 
Straßburger,  Weismann,  Boveri  u.  a.  werden 
die  Chromosomen  als  die  Träger  der  Ver- 
erbung angesehen. 

Chrysalis,  Chryaalide,  die  mit  gold- 
glänzenden  Flecken  gezierte  Puppe  ge- 


Fig. 109.  Chromidien  im  Zell- 
körper  einer  Muskelzelle  eines 
Spulwurmes  [Ascaris  lumbri - 
cotdcs) ; nach  Goldschmidt  aus 
R.  Hertwig,  Lehrbuch. 


Fig.  110.  Teilung  einer  Zelle  in  der  Haut  von  Sa/a- 
mandra  maculosa.  Die  Chromosomen  sind  schwarz  gehalten. 
Bei  b Stadium  der  Spindel,  bei  d u.  r Tochterstern  (Dyaster). 


jenigen  der  Metazoen.  Sie  scheinen  bei 
den  Protozoen  in  manchen  Fällen  verteilte 
Kernbestandteile  zu  sein,  bei  den  Metazoen 
aber  Gebilde  des  Zellkörpers  (Fig.  109). 

Ähnliche  Gebilde  sind  die  Chondrio- 
somen  (s.  d.)  und  die  Mitochondrien  (s.  d.). 
Chromocyten,  Pigment  zellen  (s.  d.). 
chromogen,  eine  Farbe  hervorrufend, 
Pigment  bildend. 
yiveotf,  Erzeugung. 

Chromosomen  (Waldcyer),  Kern- 
segmente (O.  Hertwig),  für  jede  Tierart 
konstante  Zahl  von  Abschnitten,  in  die 
sich  der  Chromatinfaden  der  Zellkerne  bei 
der  Mitose  (indirekten  Kernteilung)  spaltet, 
bald  wie  Schleifen  (Kernschleifen)  oder 
Haken , bald  wie  Stäbchen  oder  Körner 
aussehend.  Die  Ch.  teilen  sich  in  der 
Spindelfigur,  und  die  TeilstOcke  rücken 


wisser  Tagschmetterlinge,  im  weiteren 
Sinne  soviel  wie  Puppe  (s.  d.)  schlechtweg. 
XQvaaXi; , goldfarbige  Schmetlcrlingspuppc 
von  yovoos,  Gold. 

Chrysididen,  Goldwespen.  Der  blau, 
violett,  grün  oder  rot  gefärbte  Körper  mit 
lebhaftem  Goldglanz.  Ihre  beinlosen  Lar- 
ven schmarotzen  in  den  Nestern  anderer 
Hymenopteren.  Aculeaten,  Hymenopteren, 
Insekten. 

Z.  B.  Cbrvsis  ignita  L. 

yovaöi,  Gold,  yovoii,  goldenes  Gefäß, 

goldenes  Kleid,  ignfius , feuerfarbig. 

Chrysomeliden,  Blattkäfer,  Farn, 
der  Käfer,  die  ebenso  wie  ihre  Larven 
durch  Abfressen  der  Blätter  schädlich  sind; 
meist  metallisch  gefärbt.  Tetranieren, 
C'ol copteren , Insekten. 

Chrysomela  cerealis  L.,  Getreide- 
Blattkäfer. 
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Chrysomitren  — Cicindeliden 


Chrysotnela  (Doryphora,  Leptinotarsa) 
decemlineata,  Kartoffelkäfer. 

fxrjkov,  Apfel,  danach  xgvooftrjloXMhj,  Gold- 
käfer. cerealis,  zum  Getreide  gehörig,  de- 
Cent , zehn,  littea,  Linie.  fiogvcfogcK,  Speer- 
träger, Trabant.  /.«rros,  dünn,  schlank. 
tarsus  (s.  d.),  Fußglied. 

Chrysomitren,  die  prächtig  gefärbten 
Geschlechtstiere  der  zu  den  Röhrenquallen  J 
(Siphonophoren)  gehörenden  Diaconanthen  I 
<z.  B.  Velella)  nach  ihrer  erfolgten  Los- 
löaung  vom  Hauptstaram;  sie  «teilen  als- 
dann kleine  Anthomeduaen  dar. 

milra , die  hohe  Kopfbedeckung  eines 
Bischofs;  die  Gestalt  der  Chrysomitren  ist 
einer  Bischofsmütze  ähnlich. 
Chrysomonadinen,  bräunlichgelbe 
Farbstoffkörnchen  enthaltende  Geißelinfu- 
eorien.  Autoflagellaten,  Flagellaten, 
Protozoen. 

ftoväs,  udoe,  Einheit,  einzelliges  Wesen. 

CHrysopa  perla  L.,  Per  len  au  ge; 
Insekt  mit  wundervoll  grüngoldig  glän-  1 
zenden  Augen.  Flügel  sehr  zart  und  iri-  j 
sierend  In  Deutschland  verbreitet.  Die  i 
Larven  ernähren  sich  von  Blattläusen. 
Planipennien , Neuropteren,  Insekten.  » 

XQvawnos , mit  goldenen  Augen,  perla, 
Perle. 

Chrysotis,  s.  Psittaciden. 
Chylogaster,  s.  Mittel  darin. 

Chylus,  die  von  den  Lymphgefäßen 
des  Darmes  und  des  Gekröse«  (Chylus- 
gefäßen)  gelieferte,  fetthaltige  Lymphe,  die 
zur  Zeit  der  Verdauung  von  weißlicher 
Färbung  ist,  infolge  der  zahlreichen  in  ihr 
suspendierten  Fettkügelchen. 

Zvkä;,  Saft,  Nahrungssaft. 

Chylusdarm,  1.  s.  Mitteldarm. 

2.  im  engeren  Sinne  der  entodermale  j 
Mitteldarm  (Magen)  der  Insekten. 

ChylusgefäBe,  die  den  Chylus  ent- 
haltenden Lymphgefäße  des  Darmes  und 
des  Gekröses. 

Chymus,  Speiscbrei,  die  im  Mittel- 
darm durch  den  Zutritt  der  Verdauungs- 
säfte in  einen  breiartigen  Zustand  versetzte 
Nahrung;  beim  Menschen  der  vom  Magen 
in  den  Darm  tretende  Speisebrei. 

Saft. 

Cicada,  s.  Cicadidcn. 

Cicadarien , Zirpen,  Gruppe  der 
Gleichflügler.  Homopteren,  Rhyncho-  j 
ten,  Insekten. 


1.  Farn.  Stridulantien  (Cieadiden),  Sing 
zirpen. 

2.  Farn.  Fulgorinen,  Leuchtzirpen. 

3.  Farn.  Membraciden,  Buckelzirpen. 

4.  Farn.  Cicadclliden,  Kleinzirpen. 

cicada , Zirpe,  Zikade. 

Cieadiden,  Stridulantien,  Sing- 
zirpen, Farn,  der  Zirpen,  deren  Männ- 
chen an  der  Unterseite  des  Hinterleiber 
trommelartige  Tonapparate  (Zirp-  oder 
Stridulationsnpparate)  besitzen,  mit 
welchen  sie  laute  zirpende  Töne  hervor- 
bringen. Cicadarien,  Homopteren, 
Rhynchoten,  Insekten. 

Cicada  (Tettigia)  orni  L-,  Manna- 
zikade (Fig.  111),  auf  Eschen  lebend,  wo 


Fig.  III.  Cicada  orni  L.  (aus  R.  Hert- 
wig,  Lehrbuch). 


sie  durch  Anstechen  der  Blätter  und 
jungen  Triebe  das  Ausfließen  eines  sich 
verdickenden,  süßen  Saftes,  des  sog.  Manna, 
bewirkt. 

Cicada  plebeja  Scop..  die  Singzikade 
Südeuropas. 

stridulare,  schwirren,  zirpen,  omus,  Berg- 
esche. plebejus,  gemein. 

Cicatricula,  Einarbe,  Narbe, 
Hahnentritt,  kleine  weißliche  Stelle  an 
der  Oberfläche  der  gelben  Dotterkugel  im 
Vogelei:  die  Keimscheibe  (welche  bei  dem 
frischgelegten  Hühnerei  schon  in  eine  An- 
zahl von  Furchungszellen  zerlegt  ist). 

cicatricula , kleine  Narbe  fcicatrix). 

Cicindela,  s.  Cicindeliden. 

cicindela,  Leuchtkäfer  (unser  I^mipyris)  bei 

Plinius,  von  candela,  Licht? 

Cicindeliden,  Sandkäfer,  Farn,  der 
Käfer,  an  sonnigen,  sandigen  Plätzen  sich 
aufhaltend;  die  Larven  lauern  in  Röhren 
an  sandigen  Böschungen  auf  Raub.  Penta- 
meren, Coleopteron,  Insekten. 

Cicindela  campestris  L.,  Sandlauf- 
käfer. 

campestris,  auf  dem  Felde  (campus)  lebend. 
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Ciconia,  s.  Ciconiiden. 
ciconia , Storch. 

Ciconiformes,  storchartige  Vögel, 
Gruppe  der  Watvögel  (Pelargornithen), 
Grallatoren,  Carinaten,  Aves. 

1.  Farn.  Ardeiden.  Reiher. 

2.  Farn.  Ciconiiden,  Störche. 
forma , Gestalt. 

Ciconiiden,  Pelargi,  Störche,  Fan», 
der  Wat vögel ; mit  langen  Stelzbeinen.  Nest- 


Fig.  112.  Zwei 
Ciliaten.  Links 
Stcntor  polvmor- 
phus  Ehrbg.  (nach 
Stein)  (hetero- 
trich),  rechts  Ba- 
lantidium  coli 
Malmst,  (nach 
Lcuckart)  (hetero- 
trich ). 

a bis  b Peristom,  o 
Mund,  r adorale 
Wimperspirale,  n 
Kern , g pulsierende 
Vakuole  (aus  Rieh. 
Hertwig,  Lehrb.). 

hocker.  Ciconiformes,  Grallatoren, 
Carinaten,  Aves. 

Ciconia  alba  L.,  weißer  Storch. 

Ciconia  nigra  L.,  schwarzer  Storch. 

TirKanyoc,  Storch,  eigentlich  schwarz  (nel.öc) 

-weiß  (aoyöt;).  albus , weiß,  niger , schwarz. 

Cidariden,  Turbnnigel,  Farn,  der 
regulären  Seeigel,  mit  sehr  schmalen  Am- 
bulacren  und  breiten  Interambulacral- 
platten;  auf  diesen  große  Stachelwarzen 
und  lange  Stacheln.  (Desmostichen,  Aute- 
chiniden ) , Reguläres , Echinoideen, 
Eehinodermen. 

xibaoig,  Turban. 

Cidaronien,  s.  Desmostichen. 

Cilia,  s.  Cilien. 

Ciliarfortsitze,  s.  Corpus  ciliare. 

Ciliarganglion,  s.  Ganglion  ciliare,  j 

Ciliarkörper,  s.  Corpus  ciliare. 


Ciliarmuskel,  s.  Corpus  ciliare. 

Ciliarnerven,  8.  Ganglion  ciliare. 

Ciliaten  (Perty  1852),  Infusorien  im 
engeren  Sinne,  Aufgußtierchen,  Wim- 
perinfusorien (Infusoria  ciliata),  Proto- 
zoen mit  zahlreichen  kurzen  Wimpern  (Ci- 
lien), fast  stets  pulsierender  Vakuole,  mei- 
stens mit  Zellenmund  und  Zellenafter,  mit 
. Großkern  (Macronucleus)  und  Kleinkern 
(Micronucleus).  Protozoen.  (Fig.  112.) 

1.  Ord.  Holotrichen. 

2.  Ord.  Heterotrichen. 

3.  Ord.  Peritrichen. 

4.  Ord.  Hypotrichen. 

5.  Ord.  Suctorien,  Acinetinen. 

Bei  Grobben  findet  man  folgende  Ein- 
teilung: 

Euciliata  (Ciliaten  mit  Wimperbeklei- 
dung und  mit  Mund):  1.  Holotricha, 
2.  Heterotricha,  3.  Oligotricha.  4.  Hy- 
potricha,  5.  Peritricha. 

Suctoria,  ohne  Mund,  mit  Saugröhr- 
chcn. 

cilia , orum,  Augenwimpern.  infundere , 

hineingießen,  er,  gut,  echt. 

Cilien,  Wimpern.  1.  Die  Haare  am 
Rande  der  Augenlider,  Augenwimpern; 

2.  die  Bcwegungsorganellen  der  ciliaten 
Infusorien;  kurze  und  meiBt  in  großer  Zahl 
vorhandene  Fortsätze  der  Pellicula  (s.  d.), 
die  entweder  getrennt,  gleichartig  fein  und 
kurz  bleiben  (Sericilien,  Seidenwimpern) 
oder  zu  Membranellen  und  Cirren  ver- 
schmelzen können; 

3.  die  Bewegungsorgane  an  den  Flimmer- 
zellen der  Metazoen,  an  der  Oberfläche 
eines  Epithels  stehend,  wobei  jede  einzelne 
Zelle  Cilien  trägt. 

Cilioflagellaten,  s.  Dinoflagellaten. 
Ciliophora,  s.  Plasmodroma. 
Cimbex,  s.  Tenthrediniden. 

Cimex  lectularius  L.,  Bettwanze,  s. 
Acanthia  lectularia  L. 

Cincliden,  Poren  in  den  Seitenwänden 
(Mauerblatt)  vieler  Korallenpolypen  (Antbo- 
zoen),  durch  welche  die  Leibeshöhle  mit  der 
Umgebung  in  Verbindung  steht. 
xiyx'kiq,  u5oc,  Gitter. 

Cingulaten,  Gürteltiere,  U.  O.  der 
amerikanischen  Edentaten;  Rücken  mit 
einen»  Panzer  bedeckt,  welcher  in  der  Mitte 
aus  beweglichen  Knochengürteln  gebildet 
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wird.  Bradytherien,  Eden  taten.  Plaeen- 
talien,  Mammalien. 

Farn.  Dasypodiden. 

Fossile  Gürteltiere  sind  die  Glyptodonten, 
mit  unbeweglichem  Panzer,  von  welchen 
enorm  große  Arten  existiert  haben. 

cingulum , Gürtel. 

Cione  intestinalis  Kupff.,  Art  der  See- 
scheiden (Ascidien),  einem  aus  Gedärmen 
verfertigten  Sack  ähnelnd  (Figur  bei 
Thetby odeen ).  Monascidien,  Thcthvo- 
deen,  Tunicaticn. 

xitov,  Säule.  (Chtonc,  Tochter  des  Däda- 

lus?).  intestina,  Eingeweide. 

Cionocranier,  s.  Kionocranier. 

Cirkulation,  Kreislauf  des  Blutes, 
der  Säfte  im  tierischen  Körper. 

circulus , Kreis. 

Cirkulationsapparat,  ) s.  Gefäß- 

Cirkulationsorgane,  f System. 

Cirkumpolarregionen,  s.  Tiergeo- 
graphie. 

Cirratuliden,  Farn,  der  röhrenbewoh- 
nenden Borstenwürmer  mit  langen,  faden- 
förmigen Kiemen  (verlängerten  Cirren)  an 
den  meisten  Körpersegmenten.  Tubi- 
eolen,  Polychaeten,  Chactopoden,  Anne- 
liden. 

cirrus,  Locke,  Ranke. 

Cirren,  rankenartige  Körperanhänge  ver- 
schiedener Tiere. 

1.  Bewegungsorganellen  der  hyjjotrichen 
Infusorien  (s.  Hypotrichen);  griffel-  oder 
boratenartige  oder  gebogene  Gebilde,  die  wie 
Extremitäten  bewegt  werden.  Sie  sind  aus 
verschmolzenen  Cilien  entstanden. 

2.  Cirren  der  Borsten würmer  (Chaelo- 
poden),  am  Mundsegment  und  an  den  Para- 
podien der  folgenden  Segmente  (Fig.  97), 
als  Tastorgane  dienend. 

3.  Cirren  der  Crinoideen,  an  den  Glie- 
dern des  Stieles  oder  am  Centrodorsale 
der  Coinatuliden  ansitzend,  zur  Anheftung 
dienend  (Fig.  29). 

4.  Cirren  (eirri),  die  Barteln  der  Fische 
und  die  rankenartig  frei  vorstehenden 
Flossenstrahlen  mancher  Fische  oder  ranken- 
artige Läppchen  an  der  Haut  mancher 
Fische. 

cirrus,  Locke,  Ranke. 

Cirrhen,  unrichtige  Schreibweise  für 
Cirren. 


Cirripedien,  Pektostraken,  Ran- 
kenfüßer, Haftkrebse,  festsitzende, 
meist  hermaphroditische  Krebse  mit  un- 


Fig.  113.  Ispas  anatifera  L.  (Cirripcdia), 
(aus  R.  Hertwig,  Lehrb.). 
c Carina,  t Tergum,  s Scutum. 

i 

deutlich  gegliedertem  Körper,  dessen  Man- 
tel vielfach  ein  schützendes  Kalkgehäuse 
absondert.  Füße  (6  Paare  oder  weniger) 
mit  geringelten,  dicht  behaarten  Innen- 
und  Außenästen  (Rankenfüße),  zum  Her- 
beistrudeln der  Nahrung  dienend  (Fig.  113). 
Die  Larven  sind  freischwimmend.  Im 
i Meer.  Entomostraken.  Crustaeeen. 

1.  U.  Ord.  Lcpadiden  (Fig.  113). 

2.  U.  Ord.  Balaniden  (Fig.  54). 

3.  U.  Ord.  Rhizoccphaliden. 

4.  U.  Ord.  Abdominalien. 

5.  U.  Ord.  Apoden. 

pes,  pedis,  Fuß.  ooxnaxov,  Schale,  .-rexrof. 

fest  angeheftet,  von  jrr/yrvvat,  befestigen. 

Cirrobranchiaten  (Blainville  1824). 
Ordnung  der  Gastropoden,  s.  Dentalium. 

cirrus , Locke,  Franse,  ßgay/ta,  Kiemen. 

Cirrus,  1.  der  gekrümmte,  oft  auch  mit 
Widerhaken  bewaffnete  Penis  der  Platt- 
würmer (Pinthelminthen). 

2.  s.  Cirren. 

Cirrusbeutel,  Tasche,  in  der  der  Cirrus 
(Penis)  der  Plattwürmer  (Plathelminthen) 

; gewöhnlich  liegt,  aus  der  er  bei  der  Be- 
gattung vorgestülpt  wird. 

Citigraden,  Laufspinnen,  schnell 
laufend.  Vagabunden,  Dipneumones,  Ara- 
i neen,  Sphaerogastres,  Arachuoideen. 

Farn.:  Lycosiden. 

ci/us,  schnell,  gradi,  schreiten. 

Cladoceren,  Wasserflöhe,  U.  O.  der 
Blattfußkrebse,  mit  wenigen,  undeutlich 
abgesetzten  Körpersegmenten,  mit  großen 
Rudcrantennen  und  zweik lappiger  Schale, 
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die  meist  den  ganzen  Körper  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes  einschließt  (siehe  die 
Figur  bei  Daphniden).  Die  Facettenaugen 
verschmelzen  in  der  Mittellinie  zu  einem 
großen  Stirnauge.  In  Teichen,  Seen  und 
Flüssen , auch  im  Meer.  Phyllopoden, 
Entomostraken,  Crustaceen. 

Farn.:  Sididae  (s.  d.),  Holopedtdae,  Daph- 
nidae  (s.  d.)t  Hosminidae,  Macrothricidae, 
Ohvdoridae  (Lynceidae),  Polyphemidae 
<s.  d.),  Leptodoridae  (s.  d.). 

y./.ädoi,  Zweig,  xeqae,  Horn,  Fühler. 
Cladocora  caespitosa  E.  H.,  Korallen- 
art mit  rasenförmigen  Stöcken  und  mittel- 
großen Kelchen.  Hexacorallien , Antho- 
zoen,  Cnidarien. 

xöooc,  Becher  (davon  vielleicht  xogdJuLtov , 
Koralle?),  caespes,  Rasen. 

Cladom  (Haeck.),  S tarn  mast,  Haupt- 
klasse, von  Haeckel  in  die  Systematik 
eingeführte  Zwischenstufe  zwischen  Stamm 

und  Klasse. 

xXädos,  Zweig,  Ast. 

Cladoselache,  s.  Pleuroptervgier. 
Clamatoren,  Schreivögel,  U.  O.  der 
Sperlingsvögel,  ohne  besonderen  Singappa- 
rat. Passeres  (Coracornithen,  Carinaten,  j 
Aves. 

Farn.:  Cotingiden,  Tvranniden,  Menu- 

riden  (Ixnerschwänze). 
clamare,  schreien. 

Classis,  s.  Klasse. 

Clathrulina,  Gattung  der  Sonnentier- 
chen , deren  kieseliges  Skelett  eine  von 
einem  Stiel  getragene  Gitterkugel  darstellt. 
Heliozoen,  Rhizopoden,  Protozoen. 
clathri,  orum,  Gitter,  e leg  ans,  zierlich. 

Clausilia,  Schließ tnundschnecke, 
eine  Gattung  der  Lungenschnecken  (Pul- 
monaten)  mit  länglicher,  spindelförmiger, 
meistens  linksgewundener  Schale,  mit  einem 
Schließknöchelchen  (Clausilium)  an  der 
Mündung  der  Schale. 

c lautiere,  schließen,  clausus,  geschlossen. 
Clavellina,  s.  Clavelliniden. 
Clavelliniden , Farn,  der  Seescheiden, 
deren  keulenartig  gestielte  Einzeltiere  durch 
Wurzelausläufer  (Stolonen)  zu  verästelten, 
lockeren  Kolonien  verbunden  sind.  Monas- 
cidien,  Tethy odeen,  Tunicaten. 

Z.  H.  Clavellina  lepadiformis  Sav. 

clavella,  kleine  Keule  (clava).  lepadtfor- 
ntis , von  der  Gestalt  (forma)  einer  Enten- 
muschel (lepas). 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf!. 


Clavicula,  Schlüsselbein,  der  vor- 
dere der  beiden  ventralen  Aste  des  Schulter- 
gürtels (s.  d.)  der  Wirbeltiere  (Abbildung 
s.  Coracoid).  Beim  Menschen  ist  das 
Schlüsselbein  ein  schwach  S-förmig  ge- 
krümmter Röhrenknochen,  welcher  das 
Brustbein  mit  der  Schulter  verbindet.  Bei 
den  Vögeln  vereinigen  sich  die  Schlüsselbeine 
beider  Seiten  mit  ihren  medialen  Enden 
zu  einem  charakteristischen,  gabelförmigen 
Knochen  (Gabelknochen,  Furcula).  In 
manchen  Abteilungen  der  Wirbeltiere 
(Crocodilier,  Ungulaten,  viele  Carni- 
voren  usw.)  sind  die  Schlüsselbeine  rück- 
gebildet oder  sie  fehlen  gänzlich. 

clavis,  Schlüssel,  daher  der  deutsche  Name; 
die  Römer  nannten  das  Schlüsselbein  jedoch 
clarvicula,  weil  sie  mit  clavis  auch  einen 
dem  Schlüsselbein  des  Menschen  ähnlich 
gestalteten  Stab  bezeichneten,  der  zum  An- 
treiben eines  als  Spielzeug  benutzten  Rei- 
fens ( trochus ) diente,  furcula , kleine 
Gabel  (furca). 

Claviculare,  s.  Epiplastron. 
Claviden  F.,  Fam.  der  Hydromedusen 
mit  keulenförmigen  Polypen.  Tubulariden, 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

Z.  B.  Clava  squamata  Bened.  (multi- 
cornis  Johnst.). 

clava , Keule,  squamatus,  beschuppt. 
Clavulae,  knopfförmige,  bewimperte, 
auf  den  Fasciolen  sitzende  Borsten  bei 
einigen  irregulären  Seeigeln,  den  Spatan- 
giden. 

clavula,  kleine  Keule  (clcrva). 

Cleithrum  (Gegenbaur),  ein  Knochen 
des  Schultergürtels  der  Knochenfische;  er 
wird  frühzeitig  angelegt  als  ein  langer 
Deckknochen , der  kranial  vor  dem  knor- 
peligen Schultergürtel  liegt. 
xl.et&qor,  Schloß,  Riegel. 

Clepsidrlna  blattarum  Sieb.,  im 
Darm  der  Küchenschabe  schmarotzendes 
Sporentierchen  von  länglicher  Gestalt. 
Häufig  hängen  zwei  Individuen  zusammen 
und  erinnern  so  an  eine  Wasseruhr.  Gre- 
garinarien,  Sporozoen,  Protozoen. 

xlerpviga,  Wasseruhr  (in  der  sich  das 
Wasser  ( vlicog)  durch  eine  feine  Öffnung 
gleichsam  durchstiehlt  [xlärretv,  stehlen]). 
blatta,  Schabe. 

Clepsine  (Glossiphonia),  Gattung  der 
Rüsselegel  mit  breitem,  flachem,  einroll- 
barem Körper:  im  süßen  Wasser  lebend. 
Die  .Jungen  werden  vom  Muttertier  am 
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Cleriden  — Clupeiden 


Bauch  getragen.  Rhvnchobdelleen, 
Hirudineen,  Anneliden. 

Z.  B.  Clepsine  (Glossipbonia)  com- 
plan  ata. 

xkejixeiv,  stehlen,  complanatus , abgeflacht. 
glossa,  Zunge,  sipho , Röhre. 

Cleriden,  B tt  n t k ä f e r.  Pentameren, 
Coleopteren,  Insekten. 

Z.  B.  Clerus  (Thanasimus)  formi- 
caritta  L. 

x/.ijgos , ein  den  Weinstöcken  schädliches 
Insekt  bei  Aristoteles,  formicarius , ameisen- 
ähnlich. davüoiuot;,  todbringend. 

cleronom  (kleronom)  nennt  Ziegler  die 
ererbten  Bahnen  des  Nervensystems,  auf 
welchen  die  Reflexe  und  Instinkte  beruhen. 
Den  Gegensatz  bilden  die  embiont  ischen 
Bahnen,  welche  im  individuellen  Leben 
unter  deiu  Einfluß  äußerer  Reize  ent- 
stehen, auf  welchen  also  alles  Lernen  und 

alle  Erfahrung  beruht. 
xhjgovofiia , die  Erbschaft. 

Clerus,  s.  Cleriden. 

Clituacterium,  der  Lebensabschnitt,  in 
dem  beim  Weibe  die  Geschlechtsfunktionen 
zu  erlöschen  pflegen  (ca.  das  44. — IS.  Jahr). 
xXtftaxTrjg,  Stufe,  Absatz,  Lebensabschnitt. 
Clio  borealis  Pall.  (Clione  limacina 
Phipps.),  Walfischaas,  in  ungeheuren 
Mengen  in  den  nordischen  Meeren  vor- 
kommende Flügelschneckenart,  die  Haupt- 
nahrung der  Wale  bildend.  Pteropodcn, 
Gastropoden,  Mollusken. 

Clio , K/.a'o),  Muse  der  Geschichte,  auch 
Name  einer  Nymphe,  borealis , nördlich. 

Clipeus,  Kopfschild,  mittlere  Region 

am  Kopfe  der  Insekten. 
clipeus,  Schild. 

Clisiocampa  (Malacosoma)  neustria 

L.  (=  Gastropncha  neustria),  Ringel- 
spinner,  im  Obstgarten  sehr  schädlich. 
Das  Weibchen  legt  die  rinden farbenen  Eier, 
zu  einem  Ring  zusammeugekittet,  um  dünne 
Aste.  Die  Raupen  leben  in  einem  Ge- 
spinst. Bombvciden,  Lepidopteren. 
xÄtaiov,  Häuschen,  xufurrj,  Raupe. 
Clitellum,  Sattel,  Verdickung  einiger 
Segmente  in  der  Nähe  der  Mündungen 
der  Geschlechtsorgane  bei  den  Oligo- 
chaeten  (z.  B.  dem  Regenwurm),  hervor- 
gerufen durch  Einlagerung  von  Drüsen- 
zellen in  die  Haut,  die  bei  der  Begattung 
klebrige  Bänder  ansscheiden,  welche  die 

Körper  der  kopulierten  Tiere  verbinden. 
clitcllar,  artim,  Sattel. 


Clitoris,  Kitzler,  aus  dem  Geschlechts- 
höcker (Phallus)  hervorgehendes,  dem  Penis 
de»  Manne»  entsprechendes,  aber  klein 
bleibende»  weibliche»  Geschlechtsglied  l>ei 
Säugetieren  und  beim  Menschen,  welches 
Endausbreitungen  der  Geschlechtsnerven 
(Nervi  pudendi)  enthält.  Vgl.  Geschloclu»- 
höcker. 

x/.etxooi;,  Kitzler. 

Cloakalröhre,  Pseudogaster,  Ka- 
min, der  röhrenförmige,  innere  Hoblraum 
eines  Schwammes  (s.  S(>ongien),  welcher 
mit  dem  Osculutn  nach  außen  mundet 
i und  durch  welchen  das  Wasser  ausströmt. 

cloaca,  Abzugskanal  von  cluere,  reinigen. 

yevdos,  Täuschung,  yaonjg,  Magen. 

Cloakatsipho,  ».  Sipho. 

Cloake,  Bezeichnung  für  den  Endab- 
schnitt des  Darmkanuls  in  dem  Falle,  daß 
derselbe  die  Ausführungsgänge  der  Exkre- 
tionsorgane und  der  Geschlechtsorgane 
aufnimmt.  Eine  Kloake  besitzen  die 
Selachier,  Amphibien,  Reptilien  (mit 
Ausnahme  der  Schildkröten , Chelouier), 
Vögel  und  Monotremen  (allein  unter  den 
Säugetieren);  bei  den  übrigen  Säugetieren 
findet  sich  eine  Kloake  nur  während  der 
j ersteu  Zeit  des  Embryonalzustandes,  in- 
dem später  durch  die  Ausbildung  des 
Dammes  (s.  d.)  die  Mündungsstellen  des 
Urogenitalkanals  und  des  Darinrohre»  aus- 
i einanderrücken.  Auch  bei  einzelnen  Wirbel- 
j losen  (z.  B.  den  Männchen  der  Nematoden) 
i wird  der  Enddarm  dadurch,  daß  die  Ge- 
j schlechtsorgane  in  ihn  münden,  zur  Kloake. 

Cloakenmündung  der  Ascidien,  s. 
Poru»  brauch ialis. 

Cloakentiere,  ».  Monotremen. 

Clupea,  Hering,  s.  Clupeiden. 

etupea , ein  Fisch  bei  Plinius. 

Cloe,  s Ephemer iden. 

Clupeiden,  Heringe,  grätenreiche, 
marine  Knochenfischfamilie.  I>eben  gesel- 
lig in  ungeheueren  Scharen.  Zur  Ablage 
des  Laiches  nähern  sie  sich  den  Küsten 
und  werden  dalrei  in  Massen  gefangen. 

i 

Zählen  zu  den  wichtigsten  Objekten  der 
Hochseefischerei.  Phvsostomen , Tele- 
osteer,  Pisces. 

Clupea  harengus  L.,  Hering. 

Clupea  sprattus  L.,  Sprotte. 

harengus,  latinisiert  aus  Hering. 

sprattus,  latinisiert  aus  dem  engl,  sprat. 
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Clypeastriden , Fum.  der  Seeigel,  mit  j 
rundlicher,  abgeflachter  Schale,  auf  der  die  j 
blattförmigen  Ambalacra  einen  Stern  bil-  . 
den,  und  mit  kräftigem  Kiefergebiß  (Gna- 
thostomataj.  Irreguläres,  Echinoideen, 
Echinodermen. 


Fig.  114.  Clypeasler  subdepressus  Ag.,  vom  1 
Rücken  gesehen  (nach  Agassiz  aus  Hertwig).  j 

Z.  B.  Clypeaster  subdepressus  Ag. 

( Fig.  1 1 4). 

elypeus,  Schild,  asfrr,  Stern,  subdrrpres- 
si4S , etwas  ztisammengedrückt. 

Clypeastronien,  s.  A nt  hostiche». 
Cnethocampa  (Tbaumoetopoea)  pro* 
cessionea  L.,  Eichen-Prozessions- 
Spinner,  Art  der  Spinner,  deren  Raupe 
wegen  derbrennenden  Wirkung  ihrer  leicht 
abbrechenden,  Widerhaken  tragenden  Haare 
gefürchtet  ist;  von  verheerender  Wirkung 
für  das  Laub,  das  die  Raupen  in  geord- 
netem Zuge  dos  Abends  aufsuchen,  um  liei 
Tagesanbruch  ebenso  wieder  in  ihr  Ge- 
spinst zurückzukehren.  Born  by  einen, 
Lepidopteren , Insekten. 

xvfjüsiv,  Jucken  erregen,  y.änru] , Raupe.  ■ 
proefssio,  feierlicher  Aufzug. 

Cnidae,  Xematoeysten,  X essel- 
kapseln, zur  Verteidigung  und  zum  Fang 
der  Beute  dienende  Apparate,  welche  für 
die  Cnidarien  charakteristisch  sind  und  in 
anderen  Tierstämmon  nur  ausnahmsweise 
Vorkommen  (bei  einigen  Protozoen  und 
Turbellarien).  Sie  sind  kleine  Bläschen, 
die  an  dem  einen  Ende  in  ernen  laugen,  1 
dünnen  (oft  mit  Widerhaken  besetzten) 
schlauchförmigen  Fortsatz  (Nesselfaden) 
auslau fen,  der  itn  Ruhezustand  im  Innern 
der  Kapsel  spiralig  aufgerollt  ist.  Die  ! 
Nesselkap*eln  entstehen  in  Zellen (Cnido-  ' 
biasten,  X esselzellen),  welche  an  der 
( )berfläche  ein  Tasthaar  ( ( 7 n i d oci  1)  tragen . 1 
Auf  einen  Reiz,  z.  B.  bei  Berührung,  wird 
der  Xesselfaden  ausgeschnellt  und  hängt 


sieh  an  den  Angreifer  oder  das  Beutetier 
an;  dabei  wird  ans  dem  Inhalt  des  Bläs- 
chens eine  stark  wirkende  (brennende,  nes- 
selnde, kleine  Tiere  lähmende)  Flüssigkeit 
entleert. 

xrtötj,  Nessel,  ßlnnrög,  Keim,  Zelle,  rtjun, 

Faden,  xvoug,  Blase,  cilt'a,  Wimpern. 

Fig.  ttj.  Cnidae  oder 
Nesselkapseln  der  Cni- 
darien (aus  Lang). 
a Zelle  mit  Cnidocil 
und  einem  in  der  Kap- 
sel aufgerollten  Nessel- 
faden , b Nesselfaden, 
aus  der  Nesselkapsel 
hervorgeschleudert , an  t 
der  Basis  mit  Wider- 
haken bewaffnet,  c 
Klebezellen  einer  Cte- 
tiophorr. 

Cnidarien, X ematophoren , X essel- 
tiere,  ein  Stamm  der  Metazoen,  mit 
langen  Tast-  und  Greiforganen  (Tentakeln) 
und  mit  Nesselkapseln  (Cnidae).  Der 
Körper  der  Cnidarien  besteht  aus  zwei  Zell- 
schichten: Ektoderm  und  Entoderiu; 

zwischen  beiden  eine  strukturlose  Stiitz- 
lamelle  (Fulerum),  eine  strukturlose  Gallert- 
schicht oder  ein  bindegewebiges  Mesoderm. 
Die  Cnidarien  sind  der  Form  nach  teils 
Polypen,  teils  Quallen  (Medusen). 

In  manchen  Systemen  werden  die  Cnida- 
rien mit  den  Spongien  als  Coelenteraten 
zusammengefaßt,  in  anderen  unter  Aus- 
schluß der  Spongien  als  Coelenteraten  be- 
zeichnet. 

I.  Hydrozoen. 

1.  Hydropolypen  und  Hydromedu- 
son  (Craspedoten). 

2.  Siphonophoren. 

II.  Scyphozoen. 

1.  Scyphotued  usen  (Acraspeden). 

2.  Anthozoen  (Korallen). 

III.  Ctenophoren. 

yfjftn,  Faden.  7 opfiV,  tragen. 

Cnidoblasten,  s.  Cnidae. 

Cnidocil,  s.  Cnidae. 

Cnidosporidien,  eine  Abteilung  der 
Sporozoen.  Die  Sporen  sind  mit  Polkap- 
seln versehen  (Abbildung  bei  Myxospori- 
dien  (. 

ai  Myxosporidien. 

bi  Microsporidien. 
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Coadaption,  s.  korrelative  Anpas- 
sung. 

Coagulation,  Gerinnung. 

coagutare,  zusammenziehen,  etwas  gerinnen 

machen. 

Cobitis,  s.  Acan  thopsiden. 

Coccen,  s.  Micrococcen. 

Cocciden,  Schild  lause;  Männchen 
geflügelt,  in  Gestalt  ähnlich  den  Blatt- 
läusen (Aphiden);  Weibchen  ungeflügelt, 
schildähnlich  den  Pflanzen  aufsitzend. 
Phytophthiren , Rhynchoten,  Insekten. 

Coccus  cacti  L.,  Cochenillelaus,  auf 
einer  Kakteenart  lebend,  blutrot,  liefert 
einen  Farbstoff,  Cochenillerot,  aus  dem 
man  Karmin  und  viele  Scharlach-  und 
Purpurfarben  bereitet. 

Coccus  lacca  Fabr.,  Gummilack- 
Schildlaus,  bringt  durch  Anstechen  einer 
ostindischen  Baumart  (Ficus  religiosa)  ein 
das  Rohmaterial  zum  Schellack  lieferndes 
Harz  hervor. 

Aspidiotus  perniciosus  Comst., 
St.  Jos£-Schildlaus,  an  Obstbäumen  schäd- 
lich. 


x6xxos , Kern,  Scharlachbeere,  daher  coc- 
cineus,  scharlachrot,  daraus  spanisch:  cochi- 
nilla.  xaxx oc,  stachelige  Pflanzenart. 

lacca,  Lack.  daat’i , Schild,  perniciosus, 
verderblich. 


Coccidiarien,  Coccidien,  ei- oder  ku- 
gelförmige Sporentierchen ; schmarotzen  im 
Innern  von  Zellen  (Fig.  116a).  Vermehrung 


Fig.  t l 6.  üceidium  oviforme  Leuckart , am 
der  Leber  des  Kaninchens  (etwas  schematisiert). 
a Der  Parasit  in  einer  Epithelzcllc  eines  Gallcn- 
ganges,  b Eingekapseltes  Tier,  c Entstehung 
von  vier  Sporen,  d Eine  Spore,  in  welcher 
zwei  sichelförmige  Keime  (Sporozoiten)  und  (in 
der  Mitte)  der  Restkörper  zu  sehen  sind. 


den,  welche  zur  Copulation  kommen,  wo- 
rauf die  Einkapselung  und  die  Sporenbil- 
dung  (Sporogonie)  folgt.  Sporozoen, 
Protozoen. 

Coccidium  (Eimeria)  Schubergi 
Schaud.,  im  Darm  eines  Tausendfüßlers 
(Lithobius  forficatus). 

Coccidium  oviforme  Lcuck.  C. 
cuniculi  Rivolta  = C.  perforans  = 
Eimeria  stiedae)(Fig.  116);  in  der  Leber 
des  Kaninchens,  auch  bei  Rindern,  Pferden, 

; Ziegen  und  Schweinen.  Selten  im  Men- 
| sehen. 

ovum,  Ei.  forma , Gestalt. 

Coccidiotfiorpha,  unter  diesem  Namen 
faßt  Doflein  die  Coccidien  und  die  Härao- 
sporidien  zusammen,  da  sie  intracelluläre 
Schmarotzer  sind,  sich  sowohl  durch  Mono- 
gonie  als  durch  Amphigonie  fortpflanzen 
und  bei  der  amphigonen  Fortpflanzung 
Anisogamie  zeigen. 

fiooqnj.  Gestalt. 

Coccinelliden,  Marienkäferchen, 
Sonnenkäfer,  Blattlauskäfer,  Fam. 
der  Käfer  mit  punktierten  Flügeldecken; 
nähren  sich,  wie  auch  ihre  Larven,  von 
Blattläusen.  Trimeren,  Coleopteren,  In- 
sekten. 

Coccinella  septempunctata  L., 
Sieben punkt.  Flügeldecken  rot  mit  zu- 
sammen sieben  schwarzen  Punkten. 

coccinella , kleine  Scharlachbeere,  septem,  7. 

punctatus,  mit  Punkten  versehen. 

Coccolithen,  kleine  Scheibchen  oder 
Kügelchen  aus  kohlensaurem  Kalk,  weiche 
sich  in  großen  Mengen  in  der  Kreide  und 
im  Tiefseeschlamm  finden,  wahrscheinlich 
organischen  Ursprunges,  vielleicht  Abschei- 
dungen von  Meeresalgen. 

xöxxos,  Kern,  Beere,  lldo;,  Stein. 

Coccostetis,  eine  fossile  |Gattuug  der 
Fische  mit  großen  Knochenplatten  auf  dem 
Kopf,  dem  Kiemendeckel  und  der  Hals- 
gegend. Augen  seitlich.  Devon.  Piaco- 
dermen,  Pisces. 

dortor,  Knochen. 


durch  Sporen,  in  welchen  Sporozoiten  ent- 
stehen, die  wieder  in  die  Zellen  eindringen. 
Bei  manchen  Coccidien  ist  ein  Generations- 
wechsel nachgewiesen  in  der  Art,  daß  eine 
Vermehrung  durch  multiple  Teilung  (Schi- 
zogonie)  stattfindet  und  dann  Makro- 
gameten und  Mikrogameten  gebildet  wer- 


Coccoth  raustes  vulgaris  Briss., 
Kirschkernbeißer.  Fringilliden,  Pas- 

seres,  Avcs. 

doavriv,  zerbrechen,  vulgarts,  gemein,  häufig. 
Coccus,  s.  Cocciden. 

Coccyges,  3.  Cuculi. 

x6xxv£,  Kuckuck. 
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Coccygeum,  s.  Os  coccygis. 

Coccygomorphen,  s.  Cuculi  formen. 

uogtpij,  Gestalt. 

Coccyx,  s.  Os  coccygis. 

xöxxv£,  Kuckucksbein.  Steißbein. 

Cochenille,  s.  Cocciden. 

Cochlea,  1.  die  Schale  der  Schnecken 
(Gastro  poden ). 

2.  Schnecke,  der  schneckenartig  auf- 
gewundene Teil  des  häutigen  Labyrinths 
der  Säugetiere  (Fig.  87),  welcher  das  Cor- 
tisebe  Organ  (s.  d.),  die  wichtigste  Endi- 
gung des  Hörnerven  (Nerv,  acusticus,  s.  d.), 
enthält.  Die  Schnecke  geht  aus  einer 
Ausstülpung  des  Sacculus  (s.  Labyrinth) 
hervor,  die  sich  bei  den  Fischen,  Amphi- 
bien und  den  meisten  Reptilien  als  kurzer, 
flaschen  förmiger  Blindsack  (Lagen  a)  I 
dauernd  erhält  (Fig.  78),  bei  den  Kroko- 
dilen und  Vögeln  bereits  eine  leichte  Krüm-  ! 
mung  zeigt  und  bei  den  Säugetieren  schließ-  ' 
lieh  zu  einem  sehneckenhausartig  in  3 bis 
5 Spiraltouren  aufgewundenen,  blindendi-  | 
genden  Gang  auswächst  (Fig.  87),  welcher 
nur  durch  ein  feines  Kanälchen  (Canalis 
reuniens)  mit  dem  Sacculus  im  Zusammen- 
hang bleibt.  Dieser  vom  Sacculus  aus  gebil- 
dete und  mit  Epithel  ausgekleidete  Teil 
des  Gehörorgans  heißt  Ductus  cochlea- 
ris  oder  Canalis  cochlearis.  Er  ist 
von  der  knöchernen  Schnecke  um- 
schlossen, deren  von  Perilymphe  erfüllter 
Hohlraum  in  zwei  die  Windungen  der 
knöchernen  Schnecke  hcraufführende  Ab- 
teilungen (Treppen,  Scalae)  geteilt  ist, 
welche  über  und  unter  dem  Ductus  coch- 
learis sich  befinden  (Fig.  117).  Die  obere 
Treppe,  die  Vorhofstreppe  (Scala 
veBtibuli),  kommuniziert  unten  mit  dem 
Vorhof  des  knöchernen  Labyrinths  (Vesti- 
bulum  labyrinthi,  s.  d.)  und  steht  mit  der 

Fig.  II“.  Schema- 
tischer Querschnitt 
der  knöchernen 
Schnecke  des  Men- 
schen. sv  Scala 
vestibuli , st  Scala 
tympnni,  de  Ductus 
cochlearis,  c Corti- 
sches  Organ, 
n Nervus  cochlearis. 

Paukenhöhle  durch  das  ovale  Fenster 
(Fcncstra  ovalis)  in  Berührung;  die  untere, 
die  Paukentreppe  (Scala  tympani)  ist 


unten  durch  das  an  die  Paukenhöhle  an- 
grenzende runde  Fenster  (Fenestra  rotunda) 
abgeschlossen.  Am  Ende  der  knöchernen 
Schneckenwindungen,  der  sog.  Kuppel 
(Cupula  terminal is),  gehen  beide  Trep- 
pen durch  eine  gemeinsame  Öffnung  (He- 
licotrema)  ineinander  über.  Die  knö- 
cherne Schnecke  umschließt  also  drei 
Hohlraumsysteme:  die  von  Endolymphe 
erfüllte  häutige  Schnecke  (Ductus  coch- 
learis, Schnecke  s.  str.)  und  die  beiden 
perilymphatischen  Räume  (Scala  vestibuli 
und  Scala  tympani).  Fig.  117. 
cochlea,  Schnecke,  lagena,  Hayr/voi,  Flasche. 
canalis,  Canal,  reunire , wieder  vereinigen. 
ductus , Gang,  scala,  Leiter,  Treppe,  vesti- 
bulum,  Vorhof.  xifutavov , Pauke,  cupula, 
Becher,  Kuppel.  terminare , begrenzen. 
Schnecke,  zorj/ta,  Loch. 

Cochliden,  s.  Gastropoden. 

Cocon,  seidenartiges  Gespinst,  mit  dem 
sich  vielfach  die  Puppen  der  Insekten  um- 
hüllen. Der  Cocon  des  Seidenspinners  (s. 
Bombyciden)  liefert  die  Seide. 

cocon,  französisch  von  coque , Eierschale, 
Gehäuse. 

Codonodadium  umbellatum,  Geißel- 
infusorienart, bei  der  zahlreiche,  glocken- 
förmige Einzeltierchen  an  doldenförmig 
verästelten  Stielen  sitzen.  Choanoflagel- 
laten,  Flagellaten,  Protozoen. 

xiudwv , Glocke.  xXddtor,  kleiner  Zweig. 
umbella,  Dolde. 

Coedliden  iCaeciliden),  Farn,  der  Blind- 
wühlen; kleine  schlangenähnliche  Tiere, 
gleich  Regenwürmern  in  der  Erde  lebend. 
Gy mnophionen,  Amphibien. 

Z.  B.  Coecilia  lumbricoides  Daud. 
Ichthyophis  glutiuosus  L. 
coecus  oder  caccus,  blind,  lumbricus,  Regen- 
wurm. l%d- vc,  Fisch.  ocfig , Schlange. 

glutinosus , schleimig. 

Coedlien,  s.  Gymnophionen. 
Coecum,  Typhlon,  Blinddarm,  der 
blindsackförmige  Anfangsteil  des  End- oder 
Dickdarmes  der  Säugetiere,  der  in  der  Höhe 
der  Bauhinschen  Klappe (Valvulacoli)  in  den 
Grimmdarm  (Colon)  übergeht.  Er  gelangt 
beim  Menschen  nur  in  seinem  oberen  Ab- 
schnitt zur  völligen  Ausbildung,  während 
das  untere,  mehr  als  die  Hälfte  der  ursprüng- 
lichen Länge  umfassende  Endstück  desselben 
eng  bleibt,  so  daß  es  sich  schließlich  als 
ein  Anhängsel  des  anderen  Stückes  (Blind- 
darm im  engeren  Sinne)  darstellt  und  da- 
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her  als  Appendix,  seiner  Gestalt  wegen 
auch  als  Wurmfortsatz  (Processus 
vermiformis)  bezeichnet  wird  (Fig.  119). 
coecus,  zv<pX6g,  blind,  appendix , Anhäng- 
sel. processus , Fortsatz.  vermiformis , 
wurm  förmig. 

Coelenteraten  (Leuck.),  Zoophyten, 
Phytozoen,  Pflanzentiere  (weil  sie 
früher  für  Pflanzen  gehalten  wurden,  auch 
oft  pflanzenähnlich  sind),  niedrigster 
Stamm  der  vielzelligen  Tiere  (Metazoen), 
dadurch  charakterisiert,  daß  sie  in  ihrem 
Körper  nur  ein  einziges  Hohlraumsystem, 
das  Coelenteron  (s.  d.)  enthalten. 

1.  Spongien,  Schwämme. 

2.  Cnidarien,  Nesseltiere. 

Von  manchen  Forschern  werden  dieC’ni- 
darien  allein  als  Coelenteraten  bezeichnet.  ! 

Der  von  Leuckart  (1848)  aufgestellte 
Begriff  der  Coelenteraten  wird  von  manchen 
neueren  Zoologen  beiseite  gelassen,  da  sie 
die  Auffassung,  daß  die  Verdauungshöhle 
dieser  Tiere  zugleich  als  Leibeshöhle  an- 
gesehen wird,  für  künstlich  und  unnatür- 
lich halten  (Ziegler  1904). 

xoi't.og,  hohl,  fttfoov,  das  Innere,  Ein- 
geweide. £woy,  Tier,  (fvröv,  Pflanze. 

Coelenterien,  Anaemarien,  Acoe- 
lomien,  Coelenteraten  im  weitesten  Sinne, 
Xiedertiere,  blutlose  Tiere,  Zusammen- 
fassung (Haeckel)  aller  .Metazoen  ohne 
Leibeshöhle  (Coelom),  ohne  Blutgefäß-  1 
system  und  After,  mit  nur  zwei  oder  drei 
Keimblättern.  Gegensatz:  Coelomarien. 

1.  Gastraeaden,  l'rdarmtiere. 

2.  Sjongien,  Schwämme  ^ Coelenteraten 

3.  Cnidarien.  Xesseltiere  j s.  str. 

4.  Platoden,  Plattwürmer. 

«r-,  ohne.  aJfta , Blut. 

Coelenteron , Darmleibeshöhle, 

G a s t r a 1 h ö h 1 e , G n s t r o v a s k u 1 a r r a u m , 
vom  Entoderm  umschlossenes  einziges  Hohl- 
raumsystem im  Innern  der  Coelenteraten, 
gleichzeitig  die  Leistungen  von  Darm, 
Leibeshöhle  und  Blutgefäßsystem  erfüllend. 
Vgl.  Coelenteraten. 

yanrrj o,  Bauch,  vasculum , kleines  Gefäß  . 
(vas). 

I 

Coelhelminthen,  Coelomaten  , Lei-  | 
beshöhlen wiirmer,  Würmer  mit  einer  | 
echten  Leibeshöhle  (s.  Coelom).  K.  Hort-  ; 
wig  betrachtet  als  C.  folgende  Klassen: 

Ch  aet  ognathen , Pf  ei  1 würm  er. 

Nemat helmin then.  Rundwürmer. 


Anneliden,  Ringelwürmer  und 

Knleropneusten. 

Die  Nemathelminthen  werden  aber  von 
den  meisten  jüngeren  Forschern  nicht  als 
C.  angesehen. 

e/./stg,  ivOog,  Wurm. 

coeliacus,  zur  Bauchhöhle  gehörig. 

Coelibat,  Ehelosigkeit  (insbesondere  die 
in  der  katholischen  Kirche  für  die  Priester 
vorgeschriebene  Ehelosigkeit). 

coelrbs,  unvermählt. 

Coeloblastula  (hohle  Blastula)  nennt 
Goette  die  bei  den  nahrungsdotternrmen 
Eiern  (z.  B.  des  Amphioxus,  der  Sagitta, 
der  Echinodermen  usw.)  zustande  kommende 
Form  der  Blastula  mit  großer,  zentraler 
Furchungshöhle,  im  Gegensatz  zu  dem  als 
Sterro blastula  bezeichnelen  Blastula- 
typus der  dotterreichen  Eier  (z.  B.  vieler 
Anneliden),  der  eine  mehr  oder  weniger 
solide  Blastula  mit  reduzierter  Furchungs- 
höhle  vorstellt.. 

ßXaarög,  Keim,  arrgpög,  fest,  massiv. 

Coelodendren,  Gruppe  der  Strahlen- 
tierchen, deren  Skelett  aus  zwei  halbkuge- 
ligen Schalen  besteht,  von  denen  große, 
baumförmig  verästelte,  hohle  Stacheln  ab- 
gehen. Phaeodarien,  Radiolarien,  Rhi- 
zopoden,  Protozoen. 

Coclodendrum  abietinuin  H. 

Öeydpoy,  Baum,  abies , Tanne. 

coelodont  heißen  diejenigen  Reptilien, 
deren  Zähne  im  Wurzelabschnitt  eine  Höh- 
lung (Pulpahöhle)  besitzen,  im  Gegensatz 
zu  den  mit  soliden,  massiven  Zähnen  aus- 
gerüsteten plcodonten  Reptilien. 

odovg,  övrog,  Zahn.  JtXiog,  voll,  angefüllt. 

Coelogastrula  (Goette),  die  aus  der 
Coeloblastula  (s.  d.)  entstehende  Form  der 
Gastrula  mit  großer  I’rdarmhöhle;  meist 
durch  Einstülpung  (Invngination)  gebildet, 
daher  auch  embolische  oder  Invagi- 
nat ionsgastrula  genannt. 

Gastruh,  s.  d. 

Coelom  (Haeckel),  Perigastrium  (G. 
Jäger),  echte  Leibeshöhle,  sekundäre 
Leibeshöhle,  zwischen  Darm  und  Körper- 
wand gelegener,  von  einem  eigenen  Epithel 
nusgekleideter  Hohlraum. 

Meistens  führen  aus  dem  Coelom  Kanäle 
nach  außen,  welche  eine  cxkretorische  Be- 
deutung haben  (vgl.  Vorniere  und  Urniere 
der  Wirbeltierei  oder  zur  Ausfuhr  der  Ge. 
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schleclitsprodukte  dienen  (z.  B.  8egmental- 
organe  der  polvchäten  Anneliden). 

Theoretisch  kann  das  Coelom  in  ver- 
schiedener Weise  aufgefaßt  werden,  ent- 
weder als  Enterocoel,  d.  h.  als  durch 
Abschnürung  von  Divertikeln  des  Darmes 
entstanden  (vgl.  Coelomtheorie),  oder  als 
Nephrocoel,  d.  h.  als  ein  zum  exkreto- 
rischen  Apparat  gehöriger  Hohlraum  oder 
als  Gonocoel,  d.  h.  als  durch  Erweite- 
rung der  Genitalhöhle  entstanden. 

Beim  Embryo  besteht  das  Coelom  aus 
Hohlräumen,  die  von  epithelialem  Meso- 
derm begrenzt  sind.  Beim  Embryo  der 
Wirbeltiere  befindet  sich  das  Coelom  jeder- 
seits  zwischen  den  Seitenplatten  (Parietal- 
platten) des  Mesoderms.  Bei  den  niederen 
Wirbeltieren  geht  aus  dem  Coelom  die 
Pericardialhöhle  (Herzbeutelhöhle)  und  die 
Peritonealhöhle  (Bauchhöhle)  hervor.  Bei 
den  Säugetieren  trennt  sich  (infolge  der 
Entwicklung  des  Zwerchfelles)  von  der 
letzteren  der  vordere  Teil,  welcher  die 
Lungen  enthält,  ab  und  wird  zur  Pleura- 
höhle (Brustfellhöhle). 

eoov,  das  Innere,  Eingeweide,  vegpoo?, 

Niere,  yovos,  Geburt,  Erzeugung,  partes, 

etis , Wand,  xagöi'a,  Herz.  xeni,  um. 

Pleura , s.  d,  Peritoneum , s.  d.  yaoxtjß, 

Magen,  Bauch.  • 

Coelomaea  tHaeckel),  hypothetische 
Stammform  der  Coelomtiere  (Coelomarien). 

Coelomarien  (Haeekel),  Entcrocoe- 
lier,  Tetrablastica,  Haematarien, 
Obertiere,  Zusammenfassung  aller  mit 
den  vier  sekundären  Keimblättern  (s.  d.) 
ausgerüsteten  Metazoen , die  eine  echte 
Leibeshöhle  (Coelom)  und  auch  meist  ein 
Blutgefäßsystem , sowie  einen  After  be- 
sitzen. 

1.  Coelhelminthen,  I^eibeshöhlenwürmer. 

2.  Echinodermen,  Stachelhäuter. 

3.  Mollusken,  Weichtiere. 

4.  Arthropoden,  Gliederfüßler. 

5.  Tunicaten,  Manteltiere. 

ö.  Vertebraten,  Wirbeltiere. 

alftc,  aios,  Blut,  xiroa-,  4.  ßl.aotög,  Keim. 

Coelomaten  = Coelhelminthen  (s.  d.), 
Leibeshöhlenwürmer.  — Neuerdings  wird 
das  Wort  von  Grobben  für  alle  Metazoen 
mit  bilateralem  Bau  gebraucht,  also  für 
alle  Metazoen  mit  Ausnahme  der  Spon- 
gien  und  Cnidarien.  Diese  Verwendung 
des  Wortes  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  sie 


mit  dem  bisherigen  Sprachgebrauch  im 
Widerspruch  steht;  denn  man  versteht 
unter  Coelom  seit  langer  Zeit  die  echte 
Leibeshöhle  (sekundäre  I^ibeshöhle)  und 
folglich  sollten  nur  solche  Tiere  Coelo- 
maten genannt  werden,  welche  eine  der- 
artige Leibeshöhle  besitzen. 

Coelomatlon,  der  Vorgang  der  Bildung 
' des  Coeloms  in  der  Tierentwicklung. 

Coelomdeckengewebe,  s.  Coelom - 
epithel. 

Coelomepithel,  Coclomdecken- 
, gewebe  (Epithelium  coelomale  [Haeckel]), 
das  ans  dem  Mesoderm  hervorgehende 
Epithel,  welches  die  Auskleidung  der 
Leibeshöhle  bildet  (seröses  Coelomepithel); 
bei  den  Wirbeltieren  gehen  aus  dem  Coelom- 
epithel auch  das  Keimepithel  (germinales 
C.)  und  die  epithelialen  Kanäle  der  Nieren 
(renales  C.)  hervor.  Vgl.  Coelom. 

Epithel , s.  d.  serös,  s.  d.  trennen,  inis. 

Keim,  ren,  is,  Niere. 

Coelomlarve,  s.  Coelomula. 

Coelompolzellen,  s.  Urmesoderm- 
zel  len. 

Coelomsäcke,  Coelom  taschen, 
durch  Ausstülpung  vom  Urdarm  ent- 
1 stehende  Säcke  oder  Taschen,  die  sich  vom 
Urdarm  abschnüren  und  deren  Hohlraum 
die  Leibeshöhle  (das  Coelom)  bildet.  Vgl. 
Enterocoel  und  Coelomtheorie. 

Coelomstreifen,  dünne,  blattförmige 
Mesodermstreifen,  in  welchen  bei  den  cra- 
nioten  Wirbeltieren  das  Coelom  entsteht; 
sie  entsprechen  den  bläschenförmigen 
Coelomtaschen  der  Acranier  (des  Amphio- 
xus). 

Coelomtheorie,  von  den  Gebrüdern 
Oskar  und  Richard  Hertwig  (1881)  auf- 
gestellte  Theorie  zur  Erklärung  des  mitt- 
leren Keimblattes,  nach  welcher  das  Meso- 
derm und  die  Leibeshöhle  durch  Ausstül- 
pung vom  Darmblatt  (Entoderm)  entstehen 
sollen  Nach  dieser  Theorie  ist  das  Coe- 
lom stets  als  Enterocoel  aufzufassen,  d.  h. 
durch  Divertikelbildung  vom  Urdarm  ab- 
zuleiten. 

Coelomula,  Coelom  larve,  Tasche  n- 
1 larve  nennt  Ilaeckel  das  auf  die  Gastrula- 
stufe  folgende  Entwicklungsstadium  der 
höheren  Tiere  (Coelomarien),  in  welchem 
die  I^eibeshöhle  (das  Coelom)  angelegt  ist. 
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Coeloplana  Metschnikowi,  kleine, 
an  kriechende  Lebensweise  angepaßte 
Rippenqualle,  mit  den  Anfängen  bilateraler 
Symmetrie.  Ctenophoren. 
planus,  platt,  flach. 

Coeloseptum  (Haeckel),  Myoseptum,  1 
bei  Amphioxus  die  Scheidewand  zwischen 
dorsalem  und  ventralem  Coelotn. 
septum , Gehege,  ftvg,  ftvö; , Muskel. 
Coenenchym,  s.  Coenosark. 
Coenobionten  (Haeckel),  Protisten, 
welche  im  entwickelten  Zustand  ein  Coeno- 
bium  bilden  (s.  d.). 

Coenobium  (Haeckel),  Zell  borde, 
Zcllgemeinde,  Zellverein,  Zcll- 
kolonie,  lockere  oder  engere  Vereinigung 
von  mehreren  oder  vielen  gleichartigen 
Zellen,  wie  sie  bei  manchen  einzelligen 
Pflanzen  und  Tieren  besteht.  Je  nach  der 
Anordnung  der  einzelnen  Zellen  unter- 
scheidet Haeckel: 

1.  Gregalcoenobien , Zellhorden  von 
kugeliger,  rundlicher  oder  unbestimmt  mas- 
siger Form.  Die  einzelnen  Zellen  liegen 
in  einer  gallertigen  Masse  allenthalben 
zerstreut. 

2.  Sphaeralcoenobien,  Zellhorden 
von  kugeliger,  ellipsoider  oder  zylindrischer 
Gestalt.  Die  Zellen  liegen  an  der  Ober- 
fläche einer  Gallert masse. 

3.  Arboralcoenobien,  Zellhorden  von 
bäum-  oder  strauchartiger  Form. 

4.  C a t e n a I c o e n o b i e n , Zellhorden, 
deren  einzelne  Zellen  kettenförmig  an- 
geordnet sind. 

xoivo?,  gemeinsam,  ßiovv , leben.  grex%  \ 
gregis,  Horde,  Haufen,  cxfiaiQa , Kugel. 
arbor,  Baum,  catena , Kette. 

Coenoecium,  s.  Zooecien. 
Coenosark,  Coenenchym,  Sarko- 
so m,  bei  stockbildenden  Cnidarien  die- 
jenigen Teile  des  Stockes,  welche  die  ein- 
zelnen Individuen  verbinden,  oder  die  ge- 
meinschaftliche Grundmasse,  in  welche  die 
Einzeltiere  eingepflauzt  erscheinen. 

orto c,  xd?,  Fleisch,  das  Eingegos- 

sene, Gewebe,  arfjfta,  Körper. 

Coenosom,  Truncus,  der  Stamm 
der  Siphonophorenstöcke,  welche  der  ge- 
meinschaftliche Träger  aller  anderen  Indi- 
viduen des  Stockes  ist. 
atbfta , Körper,  Leib. 

Coenurus  nennt  man  den  Blasenwurm 
der  Bandwürmer,  wenn  er  im  Innern  der  ; 


Blase  mehrere  oder  viele  Kopfzapfen  hervor- 
sprossen läßt.  Wichtig  ist  der  Coenurus 
cerebralis  (s.  d.). 

Coenurus  cerebralis  Rud.,  Quese, 
Drehwurm,  die  zum  Quesenbandwurm 
des  Hundes  (Taenia  coenurus)  gehörige 
Finne,  im  Gehirn  der  Schafe,  Rinder  uud 
anderer  Huftiere  lebend  und  bei  ihnen  die 
sog.  Drehkrankheit  erzeugend.  Taeniaden, 
Cestoden,  Platoden. 

ov(jü,  Schwanz,  cerebralis , zum  Gehirn 

(ccrebrum)  gehörig,  xoivo?,  gemeinsam. 

Coitus,  Beischlaf,  s.  Begattung. 

coire,  Zusammengehen. 

Cohabitation,  Beischlaf;  vgl.  Coitus. 

co/iabi/are,  zusammenwohnen. 

Colasterien,  Autasterien  (Haeckel), 
Euasterieo  (Bronn),  U.  Kl.  der  Seesterne 
(Asteroideen),  mit  gegenständigen  Ambu- 
lakralplatten.  Asteroideen,  Echino- 
dermen. 


/ 


1.  Ord.  Phanerozonien. 

2.  Ord.  Cryptozonien. 

Coleopteren,  Eleutheraten . Käfer, 

Ord.  der  Insekten,  mit  freien,  nicht  ver- 
wachsenen, kauenden  Mundgliedmaßen, 
mit  freier  V orderbrust  und. 
harten,  zum  Flug  ungeeig- 
neten Vorderflügeln,  .welche 
als  Flügeldecken  (Elytren) 
die  unter  ihnen  liegenden 
zarten  Hinterflügel  (alae), 
die  eigentlichen  Flugorgane, 
schützen;  die  Flügeldecken 
bedecken  die  Mittelbrust, 
die  Hinterbrustund  meistens 
auch  den  ganzen  Hinterleib; 
von  der  Mittelbrust  ist  von 
oben  nur  ein  kleiner  Teil 
sichtbar,  das 


**  e 


Fig.  1 1 8. 
Schema  eines 
Käfers  ( Coleop- 
ters). 

Schildchen  / Fühler*  *n‘ 
tenne,  v Vor- 

(Scutellum,  s.  d.).  Fig.  11b.  derbrust  (Hals- 
Mit  holometaboler  Ent- 
wicklung. Insekten. 

1.  U.  O.  Pentameren. 

2.  U.  O.  Hcteromeren. 

3.  Ü.  O.  Tetrameren. 

4.  U.  O.  Trimeren. 


Schild),  Pro- 
thorax,.? Schild- 
chen, Scutel- 
lum,  e Flügel- 
decken , Ely- 
tren. 


xo/.töxTtQoz , mit  Flügelscheide  versehen 
(xo/.eo?.  Scheide,  ntegw,  Flügel),  rkevdt- 
frei  (wegen  der  Mundgliedmaßen),  ala, 
Flügel.  rXvTOor,  Decke.  Hülle. 

Collare,  trichterförmiger  Kragen,  der 
bei  den  Chonnoflagellaten  und  bei  den 
Kragenzellen  der  Schwämme  (Spongien) 


I 
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die  Basis  der  Geißeln  umgibt.  Siehe  die 
Figur  bei  Flagellaten. 

collare , Halsband,  von  collum , Hals. 

Collateralen,  Seitenäste  am  Achsen- 
zylinderfortsatz  (Neurit),  meistens  recht- 
winklig abgehend.  Vgl.  Ganglienzellen. 

collatcralis , seitlich. 

Collateralgefäße,  Blutgefäße,  welche 
zwischen  zwei  Geläßen  Nebenverbindungen 
herstellen,  so  daß  das  Blut,  wenn  ihm  der 
Hauptkanal  versperrt  ist,  auf  diesem  Wege 
zu  seinem  Ziel  gelangen  kann. 

Coliembolen,  Springschwänze,  U.  0. 
der  flügellosen  Urinsekten,  mit  bauchwärts 
eingesehlagener  Springgabel,  welche  beim 
Springen  den  Körper  vorwärts  schleudert. 
Aptcrygoten,  Insekten. 

1.  Farn.  Poduriden. 

2.  Farn.  Entomobryiden. 

3.  Farn.  Sminthuriden. 

auf  etwas  schleudern. 

Colliculus  semirtalis,  s.  Samen- 
hügel. 

Collosphaera,  Gattung  der  Radio- 
larien,  kolonienbildend;  das  Skelett  der 
die  Kolonie  zusammensetzenden  Individuen 
ist  eine  Gitterschale.  Spumellarien,  Radio- 
larien,  Rhizopoden,  Protozoen. 

xo/Jia,  Gallerte,  acpaiga,  Kugel. 

Collozoum  inerme  H.,  skelettlose, 
koloniebildende  Art  der  Strahlentierchen, 
deren  Einzelindividuen  von  einer  gemein- 
schaftlichen Gallerte  zusammengehalten 
werden.  Spumellarien,  Radiolarien, 
Rhizopoden,  Protozoen. 

£a)ov,  Tier,  inertnis , ohne  Waffen  (arrna). 

Collum,  s.  Hals. 

Colon,  Grimmdarra,  der  mittlere 
Abschnitt  des  Dick-  oder  Enddarms  der 
Säugetiere;  beginnt  an  der  Bauhinschen 
Klappe  (Valvula  coli),  die  ihn  gegen  den 
Blinddarm  (Coecum)  abgrenzt,  mit  einem 
aufsteigenden  Ast  (Colon  ascendens), 
der  unter  der  rechten  Niere  in  einen  quer 
verlaufenden  Abschnitt  übergeht  (Colon 
t r a n s v e r s u m),  als  solcher  von  der  rech- 
ten Seite  nach  links  hinüberzieht  und  hier 
in  der  Milzgegend  als  Colon  descen- 
d c n 8 nach  unten  umbiegt,  um  schließlich 
nach  einer  S-förmigen  Schlinge  (Flcxura 
sigmoidea,  Colon  siginoideum)  in  den  Mast- 
darm  (Rectum,  s.  d.)  überzugehen  (Fig.  1 19). 

xibkov , Darmteil.  ascendcre , hinaufsteigen. 


transversus,  quer,  descendcrc , hinabsteigen. 
sigmoidcus , S-förmig. 

Colonie  nennt  man  im  Tierreich  jede 
| Vereinigung  einer  Vielheit  von  Individuen; 
stehen  diese  untereinander  in  körperlicher 
Verbindung,  60  spricht  man  von  Tier- 
: Stöcken  (Corraen,  s.  d.). 

coloma,  Landgut,  Niederlassung,  Pflanzstadt. 


Fig.  119.  Blinddarm,  Grimmdarm  und  Mast- 
darm des  Menschen. 

! c Coecum,  w Wurmfortsatz,  as  Colon  ascen- 
) dens,  tr  Colon  transversum,  d Colon  descen- 
dens  und  r Rectum  beim  Menschen. 

Colophiuren  (Haeckel  1896),  U.  Kl. 
der  Schlangensterne,  bei  denen  die  beiden 
Platten,  welche  die  Ambulakralfurche  be- 

I ' 

decken,  zu  einem  „Vollwirbel“  verschmol- 
zen sind.  Ophiodeen,  Eehinodermen. 
Zwei  Ordnungen: 

1.  Ophioctonien  (=  Ophiuriden). 

2.  Euryalonien  (==  Euryaliden). 
col-  (con- ) zusammen.  Ophiurcn,  s.  d. 
Coloradokäfer,  s.  Doryphora. 
Colossochelys  atlas  Falc.  u.  Cautl., 

größte  aller  bekannten  Landschildkröten, 
fossil  in  den  Sivalikschichten  am  Fuße 
des  Himalaja  (Miocaen),  mit  einem  Pan- 
zer von  4 m Länge,  2,6  m Breite  und  2 m 
Höhe. 

xo/.ooo6<,  Koloß.  Atlas , nach  dem  sagen- 
haften Riesen  Atlas,  der  an  den  Säulen 
des  Herkules  (Gibraltar)  die  Welt  auf  seinen 
Schultern  tragen  sollte. 

Colostrum,  s.  Milch. 

Colpoda,  Gattung  der  ganz  bewimperten 
Infusorien,  eiförmig.  Paramaecien,  Holo- 
trichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

Z.  B.  Colpoda  cucullus  Ehrbg.,  häu- 
fig, auf  nassen  Wiesen  und  in  Heuauf- 
güssen. 

xoZxfödrj;,  busenartig,  von  xo'L-105,  Busen. 
cucullus , Klappe. 
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Coluber  — Com  missu  re» 


Coluber,  s.  Colubriden. 
Colubriden,  Nattern,  ungiftig;  Kopf 
regelmäßig  beschildert;  untere  Schwanz- 
schilder zweireihig.  Aglyphen . Colubri- 
formien,  Ophidier,  Reptilien. 

Tropidonotus  natrix  Boje,  Ringel- 
natter. 

Coluber  Aesculapii  Sturm  (=  C. 
flavescens,  Gm.  = C.  longissimus 
Laur.),  Äskulapnatter. 

Coronclla  austriaca  Laur.  (=  C.  lac- 
vis  Merr),  glatte  Natter,  österreichische N. 
coluber,  Natter.  longissimus . Superlativ 
von  longus , lang.  Aesculap , Gott  der  Heil- 
kunde, dem  die  Schlange  heilig.  Tgoxt’s, 
Kiel.  rü>Tos,  Rücken,  natrix,  Schwim- 
merin. laevis , glatt. 

Colubriformien,  Asinophidier, 
natternartige  Schlangen  ohne  Gift- 
zähne und  -drüsen.  Ophidier,  I>epido- 
sauricr,  Reptilien. 

1.  Aglyphodonten  (Aglyphen),  Nattern. 

2.  Opisthoglyphen,  Trugnattern. 
forma , Gestalt,  ö,  ohne.  aivog,  Schaden, 
Unheil. 

Columba,  s.  Columbiden. 
Columbiden,  Familie  der  Tauben- 
vögel. Dazu  gehört  Columba  li  via  L., 
blaugraue  Felstaube,  Stammform  der  zahl- 
reichen Haustauben  rassen  (Darwin).  Co- 
I umbin en,  Carinatcn,  Aves. 
columba,  Taube,  livius , blaugrau. 
Columbinen,  Gyranten,  Tauben, 
Girrvögcl.  Carinaten,  Aves. 

1.  Columbiden,  eigentliche  Tauben. 

2.  Didunculiden,  Zahntauben. 

3.  Dididen,  Dronten. 

4.  Plerocliden,  Steppenhühner. 
gvrans , im  Kreise  fliegend. 

Columella,  1.  bei  den  Schleimtieren 

(Myeetozoen)  eine  spindelartige  Verlänge- 
rung der  die  Sporenblascn  (s.  d.)  tragen- 
den Stiele. 

2.  Kalksäulchcn  im  Skelett  vieler  Ko- 
rallentiere (Anthozoen),  in  der  Mitte  jedes 
Individuums  aufsteigend;  s.  Polypar. 

3.  Schalenspindel,  feste  Kalkspindel 
in  der  Mitte  der  Schneckenschalen,  um 
welche  sich  die  spiraligen  Umgänge  der 
Schalen  Windungen  herumwinden. 

4.  Ein  länglicher  säulenförmiger  Knochen 
im  mittleren  Ohr  mancher  Wirbeltiere  (Am- 
phibien, Reptilien,  Vögel),  bald  einheitlich, 
bald  in  eine  Reihe  von  Abschnitten  ge- 


gliedert. einerseits  am  Trommelfell  an- 
sitzend, anderseits  mit  einer  Platte  in  das 
ovale  Fenster  (Fenestra  ovalis)  der  Laby- 
rinthwand eingelassen.  Die  C.  überträgt 
die  Schwingungen  des  Trommelfelles  auf 
das  häutige  Labyrinth. 

5.  Nur  bei  den  Echsen  (Sauriern)  vor- 
kommender, schlanker,  vom  Pterygoid 
senkrecht  zum  Parietale  aufsteigender 
Schädel  knochen  , auch  Epipterygoid 
genannt  (vgl.  Kionocranier). 

columella , kleine  Säule,  Pfeiler. 

Columna  vertebralis,  Wirbelsäule 
(s.  d.). 

Colymbiden,  Seetaucher,  Farn, 
der  Tauchervögel.  Colymbiformen.  U ri  n a- 
toren,  Natatorcn  (Pelargornithen),  Cari- 
i naten,  Aves. 

Colymbus  areticus  L.,  Polarsce- 
taucher.  , 

xökvußos , Taucher,  Schwimmer,  aoxu- 

xöi,  nördlich. 

Colymbiformen,  Pygopoden, 
Steißfüßer,  Gruppe  der  Tauchervögel, 
mit  Schwimm-  oder  mit  Spaltschwimm- 
füßen. Die  Beine  sind  an  dem  etwas  auf- 
recht getragenen  Körper  scheinbar  weit 
hinten  angebracht.  Urinatoren,  Nata- 
toren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 

forma , Gestalt,  xvyr),  Steiß,  xovg,  xoSö,', 

Fuß. 

Colymbus,  s.  Colymbiden. 

Comatula  mediterranea  Lam.,  s. 
Antedon  rosacea  Norm. 

Comatuliden,  Farn,  der  Haarsterne; 
in  der  Jugend  gestielt  und  festsitzend, 
später  ungestielt  und  freischwimmend.  Vgl. 
Antedon  (Fig.  29).  Neocrinoideen,  C ri- 
tt oid een,  Echinodermen. 

comatus,  behaart,  von  coma , Haupthaar. 

Comedonen,  Mitesser,  kleine  Knötchen 
in  der  Haut:  verstopfte  Talgdrüsen;  vgl. 
Dem  odiciden. 
cum,  mit.  edere , essen. 
Commensalismus,  Tischgemeinschaft, 
Zusammenleben  eines  Tieres  mit  einem 
anderen,  in  oder  am  Körper  des  letzteren, 
wobei  erstercs  Tier  den  Körper  des  letz- 
teren nicht  schädigt,  sondern  nur  die 
Nahrung  mitgenießt. 

cum,  mit.  mensa,  der  Tisch. 
Commissuren,  Nerveufaserstränge,  die 
im  Centralnervensystem  einzelne  Teile  unter- 
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einander  verbinden ; insbesondere  diejenigen  I 
Strange,  welche  symmetrisch  (rechts  und 
links)  liegende  Teile  verbinden. 

commissura,  Verbindung,  von  commiltere , 
zusamnienbringen,  verbinden. 

Communication,  Verbindung  (z.  H. 
zwischen  zwei  Blutgefäßen). 

comtnunicare , mitteilen. 
communicieren,  in  Verbindung  treten 
oder  in  Verbindung  stehen.  Vgl.  Com- 
munication. 

communis,  gemeinsam,  allgemein,  ge-  I 
wohnlich. 

compact,  gedrungen,  fest,  dicht. 
compact  us , von  compingere , zusammen- 
sch lagen,  fest  zusammenlügen. 

Compacta,  s.  Knochen. 
Complementärmännchen, ».  Zwerg- 
mä  nnchen. 

Compressorium,  ein  Apparat  zum  Zu- 
saiumendr iicken;  z.  B.  um  Würmer,  Larven  , 
oder  Eier  unter  dem  Mikroskop  in  flach- 
gedrücktem Zustande  zu  beobachten. 
comprimere , zusammendrücken. 

Compsognathus  longipes  A.  Wagn., 
fossile  (Jura)  Art  der  Drachen,  mit  auf- 
fallend kleinem,  zierlichem  Schädel  und 
stark  verlängerten,  vogelähnlichen  Hinter- 
beinen, die  als  Springbeine  ausgebildet  sind.  : 
Theropoden,  Dinosaurier,  Draconen, 
Reptilien. 

XO/itpof,  zierlich.  yvädoi,  Kiefer,  longus,  ] 
lang.  pes,  Fuß. 

Conaria  nannte  Woltereck  (1904)  die 
von  ihm  gefundene  kugelige  Larve  von 
Velella,  in  welcher  im  Innern  ein  rötlich 
gefärbter  Kegel  auffällt,  welcher  durch  das 
Entoderm  der  Anlage  des  Pneumatophors 
hervorgebracht  ist. 
cotius,  Kegel,  Zapfen. 

Conarium,  Zirl>eldrüse,  s.  Epiphysis. 
Conception,  Empfängnis,  Beginn 
der  Entwicklung  eines  Kindes  im  mütter- 
lichen Körper  (also  Befruchtung  eines  Eies); 
hauptsächlich  vom  Menschen  gebraucht. 

Concha,  die  Schale  der  Weichtiere 
(Mollusken).  Ursprünglich  besaßen  alle 
Mollusken  eine  Schale;  die  jetzt  lebenden 
nackten  Weichtiere  stammen  also  von  be-  i 
schalten  ab. 

xoyjp],  Muschelschale. 

Concha  auris,  s.  Ohrmuschel. 
Conchaden,  s.  Lumelli brauch i er. 
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Conchae  nasi,  s.  Nasenmuscheln. 
Conchifera  (Gegenbaur),  eine  Zusam- 
menfassung der  Mollusken,  welche  eine 
einheitliche  oder  bilaterale  Schale  haben 
(die  Gastropoden,  Solenoconeheu,  Lamelli- 
branchiateu  und  Cephalopoden  umfassend). 
concha,  Muschel,  ferre , tragen. 
Conchiolin  (Conchvolin),  mit  kohlen- 
saurem Kalk  imprägnierte,  organische  Sub- 
stanz in  den  Schalen  der  Weichtiere  (Mol- 
lusken). Bei  manchen  Mollusken  (z.  B. 
den  Muscheln)  bildet  das  C.  als  dünnes 
Häutchen  die  oberste  Schicht  der  Schale. 

Das  C.  ist  eine  stickstoffhaltige  Substanz, 
ähnlich  dem  Chitin  (s.  d.). 

y.oyyv/.tov,  Muschel,  Muschelschale. 
Conchylig,  die  Schale  der  Weichtiere 
(Mollusken). 

Conchylien,  s.  Mollusken. 
Conchylis  ambiguella  Hb.,  Trauben- 
wickler; hat  zwei  Generationen  im  Jahr. 
Die  Raupe  der  ersten  Generation  lebt  an 
den  Kebenblüten  (Heuwurm),  die  der 
zweiten  Generation  un  den  reifenden  Beeren 
(Sauerwurm).  Microlepidoptera. 

xoyyvXt) , Schnecke,  ambo , beide,  ambi- 
guus,  nach  zwei  Seiten  gehend. 

Conchyoltn,  s.  Conchiolin. 

Concrement  = Concretion,  durch 
Niederschläge  aus  Flüssigkeiten  des  Kör- 
pers gebildete  feste  Massen,  wie  die  Oto- 
litheu  vieler  Nesseltiere,  Mollusken  u.  a. 
concrescere , zusammen  wachsen. 
Concrescenz,  das  Zusammen  wachsen. 
concrescentia , von  concrescere,  zusammen- 
wachsen. 

Concrescenztheorie,  von  His  auf- 
gestellte  Theorie,  nach  der  sich  der  embryo- 
nale Körper  vom  Kopf  an  dadurch  bilden 
soll,  daß  die  Seitenhälften  des  Keimringes 
(Urmund,  Prostoma)  von  vorn  beginnend 
nach  der  Medianebene  zusammenrücken 
und  als  symmetrische  Körperhälften  ver- 
wachsen. 

Concretion,  s.  Concrement. 

Condy larthren,  Protungu  laten, 
Urhuftiere,  fossile  (Eocän)  Ordnung  der 
Huftiere  (Ungulaten),  deren  Filtcste  und 
primitivste  Gruppe  sie  darstellen;  mit 
fünfzehigen  Extremitäten  und  vollständigem 
Gebiß.  Die  C.  zeigen  Merkmale  der  Un- 
paarhufer und  Paarhufer  vereinigt  und 
stehen  im  Gebiß  und  Sehädelbau  sogar  den 
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Condylus  — Conjugation 


Carnivoren  nahe;  nie  dürften  eher  Omni- 
voren Raubtieren  als  Huftieren  ähnlich 
gewesen  »ein.  Von  der  am  besten  bekannten 
Art  Phcnacodus  (8.  d.)  aus  dem  ältesten 
Tertiär  Nordamerikas  lassen  sich  sowohl 
die  Stammformen  der  Pferde  als  auch  der 
Nashörner  und  Tapire  ableiten.  Ungulaten,  | 
Placentalien,  Mammalien. 

xdvdvlo*;,  Knochengclenk.  äg&gov,  Gelenk. 
xgcötoi,  der  erste,  ungula , Huf.  (peva - 
xi^tiv,  täuschen,  betrügen.  tJdot'?.  orrof, 
Zahn. 

Condylus,  Gelenkhöcker,  Name 
der  zur  Gelenkbildung  dienenden  Vor- 
sprünge an  den  Knochen  der  Wirbeltiere. 

Condylus  occipitalis,  der  Gelenk- 
höeker  des  Hinterhauptbeines  (Occipitale), 
welcher  die  Gelenkverbindung  zwischen 
dem  Schädel  und  dem  ersten  Halswirbel 
herstellt,  bei  den  meisten  Reptilien  und 


kegel  form  igon  Schnabel  ausgezeichn  ete  Farn, 
derselben  vereinigt  werden: 

1.  Alaudiden,  Lerchen. 

2.  Fringilliden,  Finken. 

3.  Ploeeiden,  Weber. 

couus,  Kegel,  ros t rum,  Schnabel. 

Conjugation,  auch  Syzygie  oder  Zy- 
gose  genannt,  die  vorübergehende  Zu- 
sammenlegung zweier  einzelliger  Individuen 
zum  Zweck  des  Austausches  von  Kernen. 
Die  C.  findet  sich  bei  den  ciliaten  In- 
fusorien (s.  d.);  diese  enthalten  zweierlei 
Kerne,  den  Großkern  (Macronucleus)  und 
den  Kleinkern  (Micronucleus)  (Fig.  12(M. 
Während  der  Conjugation  zerfällt  der 
Macronucleus  und  verschwindet.  Der 
Micronucleus  aber  teilt  sich  zweimal,  so 
daß  vier  Kleinkerne  entstehen;  in  jedem 
Individuum  teilt  sich  einer  dieser  Klein- 


Fig.  1 20.  Vereinfachtes  Schema  der  Conjugation  der  ciliaten  Infusorien.  Original. 

M Macronucleus,  m Micronucleus.  Bei  « legen  sich  zwei  Individuen  zusammen,  bei  b teil- 
weise Verschmelzung  der  beiden  Individuen  und  Teilung  der  Micronuclei,  bei  c Vereinigung 
der  beiden  Micronuclei  und  Zerfall  des  Macronucleus.  Bei  d teilt  sich  der  durch  die  Ver- 
einigung der  beiden  Kerne  entstandene  Micronucleus  in  einen  Micronucleus  und  einen  Macro- 
nucleus.  Bei  e Trennung  der  beiden  Individuen. 


allen  Vögeln  in  Einzahl,  bei  den  Amphi- 
bien und  Säugetieren  paarig  vorhanden. 
occiput , Hinterhaupt. 

conf ervenartig,  fadenförmig,  ähnlich 
den  Fäden  der  Grüntange  (Confcrven). 
conferva,  Wasserfäden,  Wasseralgenart  von 
conferverty  zusammensieden,  -heilen,  wegen 
ihrer  angeblichen  zusammenziehenden  Heil- 
kraft. 

Configuration,  Bildung,  Gestaltung. 
configurare , nach  etwas  bilden. 

Congeraceen,  aalartige  Fische,  siehe 
A pode  n. 

conger,  yöyygos,  Meeral. 

Coniden,  Kegelschnecken.  Toxo- 
glossen,  Monotoeardier,  Prosobranchicr, 
Gastropoden. 

Conus  med i terraneus  Brug. 
conus,  Kegel,  mediterraneus,  im  Mittel- 
meer lebend. 

Conirostren,  Kegelsohnübler.  U.  O. 
der  Sperlingsvögel  (Passeres),  zu  welcher 
vielfach  folgende,  durch  ihren  kräftigen, 


1 kerne  nochmals  (Fig.  120£)  und  bildet  so 
zwei  Kerne,  den  bleibendeu  (statio- 
nären) Kern  und  den  Wanderkern. 
Letzterer  gellt  in  den  Körper  des  anliegen- 
den anderen  Individuums  über  und  ver- 
schmilzt dort  mit  dem  dortigen  stationären 
Kern.  Dies  geschieht  wechselseitig.  Aus 
dem  durch  die  Verschmelzung  des  statio- 
nären Kernes  und  des  Wanderkernes  ent- 
standenen Kern  geht  nach  mehreren  Tei- 
lungen der  bleibende  Micronucleus  und 
i ein  neuer  Macronucleus  hervor.  Dies  ge- 
! Schicht  aber  erst,  nachdem  die  beiden  Indi- 
viduen »ich  wieder  voneinander  getrennt 
haben.  Der  Vorgang  ist  in  etwas  verein- 
fachter Art  in  dem  Schema  Fig.  120  dar- 
gestellt. — Manche  Forscher  ziehen  den 
Begriff  der  Copulation  (s.  d.)  mit  dem 
Begriff  der  Conjugation  zusammen,  da  die 
beiden  Vorgänge  miteinander  verwandt  sind. 
conjugatio,  Verbindung,  ov^vyia.  Zusammen- 
joch., Verbind.  v.  ovv,  zusammen  u.foywjoch. 
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Conjunctiva,  Bindehaut  des  Auges, 
schleimhautähnliche,  dünne  Haut,  welche 
die  Innenfläche  der  Augenlider  iPalpebrae), 
sowie  einen  Teil  der  Sclera  und  die  Horn- 
haut (Cornea)  des  Wirbeltierauges  über- 
zieht, an  der  man  daher  zwei  Abschnitte: 
Conjunctiva  palpebrarum  und  Con- 
junctiva bulbi  unterscheidet.  — Morpho- 
logisch stellt  die  Conjunctiva  einen  Teil 
der  Oberhaut  (Epidermis)  dar. 

palpebra , Augenlid,  bulbus , Knolle,  Aug- 
apfel. conjungrrc , verbinden. 

Connective,  1.  die  festen  Bindegewebe: 
Knorpel-  und  Knochengewebe,  Stütz- 
gewebe. Vgl.  Bindesubstanzen. 

2.  Bei  den  Mollusken  die  Nervenstränge, 
welche  die  Ganglien  verschiedener  Art  mit 
einander  verbinden  (z.  B.  Cerebralganglien 
mit  Pedal ganglien). 

connectere,  zusammenknüpfen. 

Conopiden , Dickkopffliegen, 
Augenfliegen,  Farn,  der  Fliegen,  mit 
großem  Kopf  und  vorquellenden  Augen. 
Muscarien,  Dipteren,  Insekten. 

Z.  B.  Conops  flavipes  L.  Beine 
gelb. 

c5y>,  Auge,  flavus,  gelb,  pts , Fuß. 

Conops,  s.  Conopiden. 

conservative  Vererbung,  s.  Ver- 
erbung. 

Conservierung,  Erhaltung  der  leicht 
verderblichen  tierischen  Präparate  und 
Schutz  derselben  gegen  Fäulnis,  Pilze, 
schädliche  Tiere  usw.  Bälge  von  Vögeln 
und  Säugetieren  werden  meistens  durch 
Arsenik  konserviert.  Bei  kleineren  Tieren 
ist  die  Aufbewahrung  in  starkem  Alkohol 
(70—95%)  oder  Formol  (4 — 10%)  üblich. 
Bei  der  Konservierung  für  histologische 
oder  embryologische  Zwecke  ist  eine  rasche 
Abtötung  der  Gewebe  (Fixierung)  nötig, 
welche  erreicht  wird  durch  Sublimat  (5%  ige 
wässerige  Lösung)  oder  durch  Säuren 
(z.  B.  das  Flemmingsche  Chrom-Osmiura- 
Essigsäure-Gemisch). 

conservare,  erhalten. 

contagiös,  ansteckend,  s.  Contagium. 

Contagium,  Ansteckungsstoff,  der  die 
Übertragung  ansteckender  Krankheiten  von 
einem  Individuum  auf  das  andere  vermit- 
telt, meist  durch  in  ihm  erhaltene  Mikro- 
organismen. Vgl.  Bakterien. 

contagium , Berührung. 


Contiguität,  Nachbarschaft..  — Eis 
ist  eine  oft  besprochene  Streitfrage,  ob  die 
Endbäumchen  der  Dendriten  und  Neuriten 
verschiedener  Neurone  (s.  d.)  per  contigui- 
tatem  (durch  Annäherung)  oder  per  eon- 
tinuitatem  (durch  continuierlichen  Über- 
gang) miteinander  in  Verbindung  stehen. 
contiguus , berührend,  angrenzend,  conti- 
nuus , zusammenhängend,  ununterbrochen. 

continuierliche  Vererbung,  s.  Ver- 
erbung. 

Continuität  des  Keimplasmas,  siehe 
Keimplasmatheorie. 

Conturfedern,  s.  Federarten  der 
V ögel. 

Conturhaare,  s.  Stichelhaare. 

contractile  Faserzelien,  s.  Muskel- 
gewebe. 

contractile  Vacuole,  pulsierende 
V.,  ein  rhytmisch  sich  kontrahierendes 
Bläschen,  welches  als  Respirations-  und 
Exkretionsorgan  bei  den  meisten  Süßwasser- 
protozoen sich  vorfindet  (Fig.  23).  Die 
c.  V.  stellt  sieh  dar  als  ein  Flüssigkeits- 
tröpfchen , das  im  Protoplasma  der  Zelle 
auf  tritt,  sich  vergrößert  und  schließlich, 
wenn  es  das  Maximum  seines  Volumens 
erreicht  hat,  durch  Kontraktion  des  um- 
gebenden, bisweilen  verdichteten  Proto- 
plasmas nach  außen  entleert  wird.  An 
Stelle  der  verschwundenen  c.  V.  bildet  sich 
eine  neue,  wobei  häufig  kleinere  Bildungs- 
vacuolen  oder  zuführende  Kanäle  beteiligt 
sind.  Bei  den  formbeständigen  Protozoen 
sind  die  c.  V.  an  bestimmter  Stelle  im 
Körper  gelegen.  Ein  persistenter  Exkre- 
tionsporus  kann  vorhanden  sein  oder  auch 
' fehlen.  Die  c.  V.  treten  in  der  Regel  in 
der  Einzahl  auf,  seltener  in  der  Mehrzahl 
(Difflugia,  Actinosphaerium,  holotriche  und 
heterotriche  Infusorien,  Suctorien).  Die 
marinen  Protozoen  scheinen  eine  c.  V. 
nicht  zu  besitzen ; ebenso  fehlt  sie  den  endo- 
j parasitischen  Opalinen  und  den  Sporo- 
zoen. 

contrahere , zusammenziehen,  vaeuus,  leer. 
pulsare , schlagen.  ovoioXfj,  Zusammen- 
ziehung. 

Contractilität,  die  Fähigkeit,  sich  zu- 
sammenzuziehen , zu  kontrahieren. 
Contraction,  Zusammenziehung. 
Conus,  Kegelschnecke,  s.  Conidcn. 
conus,  Kegel. 
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Conus  arteriosus  — Copepoden 


Conus  arteriosus,  hoi  den  Selachiern 
und  den  meisten  Ganoidon  besonders  aus-  i 
gebildeter  Endabschnitt  des  Herzens  vor 
den»  Beginn  des  Arteriensticles,  meistens 
mehrero  Klappenreihen  enthaltend,  musku- 
löses Hilfsorgan  des  Herzens,  mit  quer- 
gestreiften Muskelfasern  (vgl.  Fig.  121). 
conus,  Kegel,  annjoia,  Schlagader. 


A 


B. 


C. 


Fig.  1 2 1 . Verschiedene  Herzformen  der  Fische,  im 
Sagittalschnitt  halbschematisch  dargestellt.  A Herz- 
form der  Haie  und  der  meisten  Ganoiden , B von 
Amia,  feines  Knochenfisches,  j Venensinus,  <i  Vor- 
hof, v Kammer,  c Conus  arteriosus,  k Klappen  des- 
selben, t Artcrienstiel,  b Bulbus  arteriosus  (s.  d.) 
(nach  Boas). 


Convergenz  nennt  man  das  Ahnlich- 
werden  ursprünglich  ungleichartiger  Or- 
gane oder  Organismen.  In  der  phylogene- 
tischen Entwicklung  zweier  Abteilungen 
des  Tierreiches  können  ursprünglich  ganz 
verschiedenartige  Organe,  wenn  sie  die- 
selbe Funktion  erfüllen,  in  Anpassung  an 
diese  Funktion  einander  ähnlich  werden. 
Convergenz  ist  also  die  sekundäre  Ähnlich- 
keit, welche  infolge  gleichartiger  Anpas- 
sungen entstanden  ist.. 

conrcrgrre,  zusammenneigen. 

Convoluta  saliens  Graff,  zu  den  darm- 
losen Strudelwürmern  gehörige  Art,  mit 
mehr  oder  weniger  bauchwärts  einfalt- 
baren Seitenrändern.  Acoelen,  Turbclla- 
rien,  Pia toden. 

convolutus , zusammengerollt,  von  vo/vere , 
wälzen,  rollen,  salirc,  springen. 

Coordinaten,  zwei  unter  einem  be- 
stimmten Winkel  sich  schneidende  Linien, 
welche  zur  graphischen  Darstellung  variab- 
ler Größen  dienen.  Man  verwendet  ge- 
wöhnlich das  rcchtwinkelige  Coordi- 


nntensystem,  bei  welchem  ßich  die 
beiden  Linien  unter  «echtem  Winkel 
schneiden.  Die  auf  der  horizontalen  Linie 
nach  rechts  abgetragenen  Strecken  heißen 
Ahseissen,  die  senkrecht  auf  diesen  auf- 
getragenen Strecken  heißen  Ordinalen. 
(Fig.  122.) 

ordo , Ordnung,  abscinderc,  abschneiden. 

Coordination,  das  harmonische 
Zusammenwirken  verschiedener  Mus- 
keln zur  Ausführung  einer  Bewegung; 
dieC.  beruht  daraut,  daß  die  Muskeln 
von  dem  Nervensystem  aus  in  passen- 
der Weise  erregt  werden. 

Copelaten,  s.  Appen  die  ula- 
rien. 

Copepoden,  Ruderfüßler, 
meist  wohlgegliederte  Krebse,  mit 
typischen  Spaltruderfüßen  am  Tho- 
rax (Fig.  123);  ohne  Kiemen.  Viele 
C.  sind  in  Anpassung  an  parasitische 
Lebensweise  stark  eingebildet.  Ento- 
mostraken , Crustaceen. 

1.  U.  Ord.  Eucopepoden. 

a)  Cyclopiden  (Fig.  123). 

b)  Calaniden. 

c)  Corycaeiden. 

d)  Notodclphiden. 

2.  U.  Ord.  Parasitica. 

a)  Lornaeiden. 


53  54  55  56  57  58 

Fig.  122.  Rechtwinkliges  Coordinatensystem 
mit  den  eingetragenen  Variationen  der  Wirbel- 
zahl  bei  Heringen  aus  der  Schley  (Ostsee). 
Nach  H<*»ncke. 

Auf  der  Abscisse  (in  der  horizontalen  Reihe) 
stehen  die  vorkommenden  Zahlen  der  Wirbel. 
Die  Ordinaten  geben  die  Häufigkeit  der  ein- 
zelnen Wirbelzahlen  in  Prozenten  an. 
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3.  U.  Ord.  Branchiuren. 


a)  Arguliden. 

xot.tn,  Ruder,  Ttovi,  .7 odd>,  Fuß. 


Fig.  123.  Ein  Süßwasser-Copepode  Cyclops 
eoronatus  in  ventraler  Ansicht  (aus  Hertwig, 
Lehrbuch).  / — V die  5 Thorakal-  und  weiter- 
hin die  5 Abdominalsegmentc,  F Furca,  / erste, 

2 zweite  Antenne,  3 Mandibcl,  4 Maxille, 

5 Pedes  maxillares.  6 — 9 die  ersten  4 Spalt-  j 
füße,  während  der  rudimentäre  fünfte  Spalt-  ! 
fuß  verdeckt  ist.  au  Auge,  o Oberlippe,  , 
r Eiersäckchcn. 

! 

Coprolithen,  Kotsteine,  versteinerte 
Tierexkremente;  wohl  meist  von  Selaehieru 
herrührend  (zum  Teil  vielleicht  von  Ich- 
thyosauriern); zeichnen  sich  durch  hohen 
Gehalt,  an  Phosphorsäure  aus  und  werden 
deshalb  als  Phosphat  verwendet.  Zuweilen 
sind  noch  die  Eindrücke  der  Spiralklappe 
des  Darmes  deutlich  sichtbar. 

xöxooc:,  Kot.  b'&os,  Stein. 

Copula,  1.  s.  Begattung. 


2.  s.  Vf isceralskelet t. 

Copula  hyoidea,  l s.  Hyoid- 

Copula  lingualis,  i bogen. 

Copulation,  1.  Verschmelzung  zweier 
einzelliger  Individuen  und  Vereinigung 
ihrer  Kerne.  So  wird  die  Vereinigung  der 
Samenzelle  mit  der  reifen  Eizelle  als  C. 
bezeichnet.  Ferner  kommt  die  C.  bei 
vielen  Protozoen  vor  (vgl.  Gameten).  Sind 
die  verschmelzenden  Zellen  verschieden  in 
der  Größe,  so  werden  die  kleinen  (männ- 
lichen) Zellen  als  Microgamcten, 
Mi  crosporen  oder  Zoosporen,  die 
großen  (weiblichen)  Zellen  als  Macro- 
gameten,  Macros poren  oder  Oo- 
sporen bezeichnet.  Vgl.  auch  Conju- 
gation. 

2.  Bei  höheren  Tieren  = Begattung 
(s.  d.). 

o.Tclpo;,  Same,  Keim.  fiaxgof,  groß. 

fiixgiis,  klein.  $u/ov,  Tier.  diov,  Ei. 

Copulationsorgane,  I s.  Bcgat- 

Copulativa,  I tungsorgane. 

Cor,  Herz,  s.  d. 

Coracias,  s.  Coraciden. 

Coraciden,  Racken.  Clamatorcn,  Pas- 
seres  (Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 

Z.  B.  Coracias  garrula  L.,  Blau- 
racke, Mandclkrähe. 

xtigaS,  axo4,  Rabe,  garrulus , geschwätzig. 

Coraciformen,  s.  Cypselomorphen. 

Coracoid  (Os  coracoideum),  Rabe  11- 
bein.  der  hintere  der  ventralen  Aste  des 
Schultergürtels  (s.  d.)  der  Wirbeltiere;  ist 
besonders  l*ei  den  Amphibien  (Fig.  124), 
Reptilien  und  Vögeln  ein  sehr  ansehn- 
licher Knochen,  unter  den  Säugetieren  da- 
gegen mit  Ausnahme  der  Monotremen 
überall  stark  rückgebildct  und  als  Rudi- 
ment nur  noch  in  einem  besonders  für 
sich  ossifizierenden  Fortsatz  des  Schulter- 
blattes (Scapula),  dem  Rabenschnabel- 
fortsatz (Processus  coracoideus) 
erhalten. 

os,  ossis,  Knochen,  processus,  Fortsatz. 

xogeti,  axoi,  Rabe. 

Coracornithen,  Rabenvögel,  Den- 
drornithen,  Baumvögel,  Ordnung  der 
Vögel  (vgl.  Aves).  Den  größten  Teil  der 
Klettervögel  (Scansores)  und  der  Gang- 
vögcl  (Passeres)  umfassend.  Nesthocker, 
meist  mit  langen  Flügeln  und  kurzen 
Beinen. 

oqvi4,  lOoc,  Vogel,  dtt'dgov,  Baum. 
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Corallen  — Corium 


Corallen,  die  ein  Kalkgerüst  bildenden 
Anthozoen,  insbesondere  diejenigen,  welche 
durch  ihre  Kalkskelette  Gesteinsmassen 
bilden  (Korallenriffe).  Vgl.  Sclerodermen. 
Die  bekannteste  Koralle  ist  die  Edelkoralle 
(s.  Coralliutn). 

Corallenpolypen,  die  Polypen  (s.  d.) 
der  Korallentiere  (Anthozoen). 

Polypen , s.  d. 


Corallgerflst,  I p , 

5,  f 3 


par. 


Corallgewebe, 

Corallium  rubrum  Lam.,  Edelkoralle, 
Art  der  Korallentiere;  mit  massivem  roten 
Achsenskelett  und  einer  mit  Kalkkörpern 


Fig.  r 24.  Ventraler  Teil  des  Schultergürtels  von  Pa  na  csculenta 
(Grüner  Teichfrosch).  CI  Clavicula,  Co  Coracoid,  G Gelenkpfanne 
des  Oberarmknochens  (Humerus),  Scapula  Schulterblatt,  KC, 
Cox  knorpelige  verbindende  Teile,  St  Sternum  (Brustbein),  Kn 
knorpeliges  Sternum,  Om  Omostemum,  Fe  Fenster  zwischen  Cora- 
coid und  Clavicula  (aus  Wiedersheim). 


durchsetzten  roten  Rindenschicht,  in  die 
die  weißen  Polypen  eingebettet  sind.  Die 
zu  Schmuckwaren  verarbeiteten  Edelkoral- 
len stammen  meist  aus  dem  Mittelmeer. 
Gorgoniaccen,  Octocorallien,  Anthozoen, 
Cnidarien. 

xooä)./.tov,  Koralle,  rubrus , rot. 

Corbulae,  korbähnliche  Umhüllungen 
um  Gruppen  von  Gonangien  (s.  d.)  bei 
manchen  Plumulariden. 

corbula , kleiner  Korb. 

Corbuliden,  Korbmuscheln,  Gatt, 
der  Klappmuscheln,  mit  ungleichklnppiger. 
stark  ausgehöhlter  Schale.  M y i d e n , 


Sinupalliaten , Heteroconchen , Lamelli- 
branchier. 

Cordula  (Cordyla),  junge  Fischlarven 
bei  Strabo  und  Plinius. 

cordula  (cordyla),  Fischbrut. 

Cordylien,  Hörkölbchen,  modifi- 
zierte Tentakel  vieler  Medusen,  jeweils 
einen  Otolithen  enthaltend;  wahrscheinlich 
Organe  des  Gehörsinnes  oder  statische 
Organe. 

xoQÖvlt],  Keule,  Kolben. 

Cordylophora  lacustris  Allra.,  Hydro- 
zoenart,  mit  reich  verzweigten  Stückchen, 
an  welchen  keulenförmige  Gonophoren  ent- 
stehen; ursprünglich  im 
Brackwasser,  dann  aber 
auch  im  Süßwasser  und 
hier  neben  Hydra  der 
einzige  Vertreter  der  Cni- 
darien. Tubularien, 

Hydrozoen , Cnidarien. 
xoq&v  '/.t),  Keule,  q ogetr, 
tragen.  lacustris , in 
Seen  (lacus)  lebend. 

Coregonus,  F ei- 
chen, Gatt,  der  Edel- 
fische ( Lachse),  mit  eckig 
geformten  Pupillen. 
Manche  in  den  Voralpen- 
seen Deutschlands  und 
der  Schweiz.  Ausgespro 
chen  pelagische  Fische, 
welche  stets  im  freien 
Wasser  leben  undsichvon 
kleinen  Krebstieren  näh- 
ren, denen  nachgebend 
sie  teils  in  der  Tiefe, 
teils  mehr  an  der  Ober- 
fläche leben.  Hochge- 
schätzte Speisefische.  Salmoniden, 
Physostomen,  Teleosteer,  Pisces. 

Coregonus  Wartmanni  Bl.,  Blan- 
felchen,  Renke.  Laichzeit  Okt. — Dez.  Im 
Bodensee  und  in  Seen  der  Schweiz. 

Coregonus  hiemalis  Jur.,  Kilch 
(Laichzeit  im  Winter).  Lebt  in  der  Tiefe 
dos  Bodensees  und  des  Ammersees  (Bayern). 

Coregonus  maraena  Bl.,  Maräne.  In 

Seen  in  Norddeutschland  und  Rußland. 

xoot],  Pupille,  yonda,  Winkel,  hiemalis , 

winterlich. 

Corium,  Cutis,  Hypodermis, 
Lederhaut,  Unterhaut,  die  unter  der 
Epidermis  gelegene,  bindegewebige  Haut- 
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sehieht  der  Wirbeltiere  (Fig.  125),  deren 
Festigkeit  und  Zähigkeit  auf  der  reich- 
lichen Entwicklung  von  Bindegewchs- 
fibrillen  und  elastischen  Fasern  beruht. 
Das  C.  des  Menschen  und  der  Säugetiere 


F'g-  125.  Schnitt  durch  die  Haut  des  Men- 
schen (aus  Wiedershcim). 

Sc  Stratum  corncum  (Homsebicht)  der  Epi- 
dermis, SM  Stratum  Malpighii  (Schleimschicht) 
der  Epidermis,  Co  Corium,  F subcutanes  Fett, 
NP  Nervenpapillen,  GP  Gefäßpapillen,  N und 
G Nerven  und  Gefäße  des  Corium , SD  Schweiß- 
drüsen, SD1  Ausführgänge  derselben,  H Haar 
und  D Talgdrüsen. 

besteht  aus  einer  papiilenbildenden  Faser- 
schichtfCutiss.str.,  Papillarkörper  der  Haut, 
Corpus  oder  Stratum  papillare),  welche  in 
eine  untere,  Muskelfasern,  Nerven,  Blut- 
nnd  Lymphgefäße  führende  Schicht  (Sub- 
cutis, Unterhaut-  oder  subcutanea  Binde- 
gewebe, Stratum  reticulare)  übergeht,  die 
durch  reichliche  Einlagerung  von  Fettzellen 
auf  weite  Strecken  sich  zu  dem  sog.  Fett- 
polster der  Haut  (Panniculus  adiposus) 
gestaltet.  — Aus  dem  C.  des  Kindes  und 
anderer  Säugetiere  wird  Leder  bereitet. 
corium , Haut,  Fell,  Leder  (weil  sie  durch 
Einwirkung  von  Gerbsäure  in  Leder  verwan- 
delt wird),  cutis,  Haut,  imi  = sub,  unter, 
Siniia,  Haut,  papilla,  s.  d.  corpus , Körper. 
stratum,  Lager.  reticulum,  Netzwerk. 
panniculus , kl.  Lappen  (pannusj.  adeps, 
ipis , Fett. 

Cormen,  Stöcke,  auf  körperlichem 
Zusammenhänge  beruhende  Vereinigun- 
gen einer  Anzahl  von  Individuen  zu 
dauernder  Lebensgemeinschaft,  wie  sich 
solche  im  Pflanzenreich  weit  verbreitet,  im 
Tierreich  (Tierstöcke)  auch  vielfach  fin- 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 


den  (bei  Protozoen,  Spongien,  Cnidarien, 
Bryozoen  und  Tunicaten).  Als  Ursache 
ihrer  Entstehung  (Stockbildung,  Cor- 
mogenie,  Cormosis)  ist  im  allgemeinen 
unvollkommene  Teilung  oder  Knospung  (in 
der  Regel  nur  die  letztere)  anzusehen,  in- 
sofern als  die  durch  solche  ungeschlecht- 
liche Vermehrung  (Monogonie)  erzeugten 
Individuen  nicht  zur  Ablösung  gelangen, 
sondern  mit  dem  Muttertier  und  unter- 
einander fest  verbunden  bleiben;  sie  werden 
alsdann  vielfach,  weil  ihnen  die  eigentliche 
„Individualität“  fehlt,  nicht  mehr  als  Indi- 
viduen, sondern  als  Personen  des  Tier- 
stockes bezeichnet. 

xoejuöc,  Klotz,  Block,  ytvia,  Entstehung. 

persona,  eigentlich  die  Maske,  Persönlichkeit. 

Cormidium  heißt  bei  den  Siphono- 
phoren  eine  am  Stamm  sitzende  Gruppe 
von  zusammengehörigen  Individuen,  ge- 
wöhnlich bestehend  aus  einem  Frcßpolypen 
mit  Fangfaden,  einem  Taster  und  männ- 
lichen und  weiblichen  Gonophoren;  zu- 
weilen gehört  noch  ein  Deckblatt  dazu. 

Cormocorallen,  Stockkorallen, 
stockbildende  Korallen. 

Cormogenie,  s.  Corraen. 

Cormoran,  s.  Phalacrocorax 
| c a r b o L. 

Cormosis,  Stockbildung,  vgl. 

I Cormen. 

Cormus,  Stock,  s.  Cormen. 

Cornacuspongien,  Halichondrien, 
Kieselhornschwämme,  Kiesel- 
schwämme, deren  Kieselnadcln  durch 
Hornsubstanz  (Spongio)  zu  einem  Gerüst 
verklebt  werden.  Monactinellideri,  Silici- 
spongien,  Spongien.  — Vgl.  Cornu- 
spongien. 

cornu,  Horn.  acus , Nadel.  axoyyiav, 

kleiner  Schwamm.  Sic,  aÄOf,  Meer,  ^ov- 

öqIov,  Knorpel, 

Cornea,  Hornhaut,  der  durchsich- 
tige, stärker  gekrümmte,  vorderste  Abschnitt 
der  Faserhaut  (s.  d.)  des  Auges  der  Wirbel- 
tiere, die  Fortsetzung  der  Sclera  bildend 
und  in  diese  wie  ein  Uhrglas  eingelassen 
(Fig.  45),  wobei  der  Ü Hergang  von  «1er 
undurchsichtigen  Sclera  zur  klaren  Cornea 
dadurch  bewerkstelligt  wird,  daß  die  Sclera- 
fasern  an  der  Übergangsstelle  allmählich 
durchscheinend  werden  und  eine  andere 
Anordnung  (vgl.  Sclera)  zeigen.  Auf  ihrer 
äußeren  Fläche  wird  die  Cornea  von  der 

10 
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Cornu  Ammonis  - Corpora  cavernosa 


durchsichtigen  Bindehaut  (Conjunctiva,  s. 
d.)  überzogen,  nach  innen  von  einem  homo- 
genen, glashellen  Häutchen,  der  Des- 
cemetschen  Membran  (Membrana 
Descemeti,  Wasserhaut).  — Im  weite- 
ren Sinne  bezeichnet  man  als  Cornea  auch 
den  durchsichtigen  Abschnitt  des  Auges 
vieler  Wirbelloser. 
membrana,  Häutchen. 

Jean  Descemet,  Arzt  zu  Paris,  1732  bis 
1810. 

Cornu  Ammonis,  s.  Ammonshorn. 
cornu , Horn.  Ammon,  Beiname  des  mit 
einem  Widderkopf  dargestellten  Jupiter. 

Cornuspongien,  Ceratosen  oder 
Ceratinen,  Hornschwämme , Spongien 
mit  einem  Hornskelett,  das  aus  Horn- 
fasern besteht,  die  von  besonderen  Spongo- 
blasten  (Hornbildungszellen)  abgeschieden 
werden. 

cornu,  Horn,  ojtoyyiov,  kleiner  Schwamm. 
xegai,  atof,  Horn. 

Corona  ciliaris,  s.  Corpus  ciliare. 
Corona  radiata,  1.  s.  weiße  Substanz 
(des  Gehirns). 

2.  Zwei  bis  drei  Schichten  radiär  ge- 
stellter Zellen  (Follikclzellen),  die  den 
Säugetiereiern  nach  ihrer  Entfernung  aus 
den  Graafschcn  Follikeln  (s.  d.)  eine  Zeit 
lang  noch  anhaften. 

corona,  Kranz,  radiatus , strahlenförmig 
von  radius,  Strahl. 

Coronella  austriaca  Laur.  (=  C.  lae- 
vis),  glatte  Natter,  österreichische 
Natter,  mit  dunkler  Rückenzeichnung, 
Schuppen  ohne  Kiel  (daher  glatte  Natter). 
In  Deutschland  verbreitet;  nicht  giftig, 
frißt  Eidechsen.  Aglyphen,  Colubri- 
formien,  Ophidier,  Lepidosaurier . Rep- 
tilien. 

coronella,  kleiner  Kranz  (corona).  austria- 
cus,  in  Österreich  lebend. 

Coronoideum,  os  c.,  Kronenbein, 
einer  der  den  Unterkiefer  der  Fische, 
Reptilien  und  Vögel  bildenden  Beleg- 
knochen; besitzt  oft  einen  kräftigen,  nach 
oben  gerichteten  Fortsatz  ( Kronen  fortsatz) 
zwischen  Dentale  und  Supraangulare. 
xogaivo;,  gekrümmt,  eldoi,  Aussehen. 
os.  Bein. 

coronoideus,  krönen  förmig;  Proces- 
sus coronoideus,  K ronen fortsatz  des 
Unterkiefers,  zwischen  dem  Gdenkfortsatz 
um!  der  Zahnreihe  nach  oben  gehend; 


dient  einem  Kaumuskel  (Muse,  temporalisi 
als  Ansatzpunkt. 
corona , Krone. 

Coronula  balaenaris  L.,  Krebsart, 
deren  Schalen  einen  unbeweglichen , den 
Körper  umgebenden  Kranz  bilden,  und  von 
der  Haut  der  Walfische,  auf” denen  sich 
die  Tiere  ansiedeln,  bis  zum  Mündungs- 
rand  umwachsen  werden.  Balanideu, 
Cirripedien,  Entomostraken,  Crustaceen. 
coronula,  kleiner  Kranz,  balaenaris,  auf 
Walfischen  f balaena ) lebend. 

Corophium  longicorne  Latr.  (volu- 
tator  Pall.),  mit  langen  Fühlern  versehene 
Flohkrebsart,  an  den  Küsten  der  Nordsee. 
Corophiidae,  Amphipodeu,  Edriophthal- 
men,  Malacostraken,  Crustaceen. 

Corophium , vom  franz.  Namen  des  Tieres 
corophie.  longus,  lang,  cornu , Horn.  - 


Fig.  126.  Gehirn  des  Kaninchens  (nach 
Wiedersheim). 

Bol  Bulbus  olfactorius  (Riechlappen),  Fi p 
Fissura  pallii  (Mantelspalte,  trennt  die  beiden 
Hemisphären  des  GroBhirns),  VH  Vorderhim 
(GroBhirn),  G p Glandula  pinealis  (Zirbel), 
MH  Mittelhirn  (Corpora  quadrigemina,  Vier- 
hügel), ////Hinterhirn  (Kleinhirn,  Cerebcllum), 
IVu  Wurm  des  Kleinhirns,  NH  Nachhim 
(verlängertes  Mark). 

Corpora  cavernosa,  Sch  well  körper, 
von  weiten  Venenräumen  durchzogene  Ge- 
bilde an  den  Geschlechtsorganen  der  Säuge- 
tiere (am  Penis  beim  <$,  an  der  Clitoris 
beim  $),  die  sich  auf  Nervenreiz  strotzend 
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mit  Blut  füllen.  Sie  bringen  am  Penis  i 
die  zum  Copulationsakt  nötige  Erektion  j 
(s.  d.)  hervor. 

corpus , Körper,  cavernosus , voller  Höh- 
hingen. 

Corpora  olivaria,  s.  Olive. 
olrvarius,  oliven. 

Corpora  pyramidales.  Pyramiden.  | 
Corpora  quadrigemina,  Vierhügel, 
der  dorsale  Teil  de»  Mittelhirns  der 
Säugetiere,  da«  Dach  des  Aquaeductus  Sylvii 
bildend  (Fig.  127);  das  Mittelhirn  wird 
nicht  allein  durch  eine  mediane  Furche, 
sondern  auch  durch  eine  quere  Furche  i 
geteilt,  so  daß  vier  hügelförmige  Erhe-  I 


Chorioidea  durch  eine  gezackt  erscheinende 
Grenzlinie  (Ora  ß er  rata)  abgesetzt,  deren 
Zähnclung  dadurch  zustande  kommt,  daß 
sich  die  Chorioidea  hier  in  feine  Falten 
legt.  Nach  vorne  zu  vereinigen  sich  je- 
weils mehrere  Fältchen  zu  stärkeren  Vor- 
sprüngen (Ciliarfortsätze,  Processus 
ciliares,  beim  Menschen  ca.  70—80). 

Diese  umgeben,  radiär  zur  Linse  gestellt, 
dieselbe  als  sog.  Falten-  oder  Strahlen  - 
kranz  (Corona  ciliaris)  und  erhalten 
sie  durch  Vermittlung  feiner,  in  ihrer  Ge- 
samtheit als  Zonula  Zinnii  (Zon.  ci- 
liaris) bezeichneter  Fasern  in  ihrer  Lage. 
Mit  Hilfe  des  im  Ciliarkörper  gelegenen 


Fig.  127.  Gehirn  des  Menschen , 
Medianschnitt  (nach  Wiedersheim ). 
MH  Mittelhirn  (Corpora  quadrige- 
mina.  Vierhügel);  B Corpus  callo- 
sum,  Balken;  VII  Vorderhirn;  II II 
Hinterhirn  (Kleinhirn,  Cerebellum); 
NH  Nachhirn  (Verlängertes  Mark. 
Medulla  oblongata);  R Rückenmark. 
G Gewölbe;  Tch  Tela  chorioidea; 
Z Zirbel;  FM  Fornmen  Monroi;  ca 
vordere  Commissur;  I Riechnerv 
(Nervus  olfactorius);  II  Sehnerv  (Ner- 
vus opticus);  H Hypophyse; 

Aq  Aquaeductus  Sylvii;  Cm  mittlere 
Commissur;  To  Thalamus  opticus 
(Sehhügel) ; 7Trichtcr (In(undibulum) ; 
Cp  hintere  Commissur;  P Pons  Va- 
roli  (Brücke). 


Sp  HC  7>h  z 


bungen  entstehen  (Fig.  126).  Vgl.  Mittelhirn. 
quadrus , von  quatuor.  4.  geminus.  doppelt. 
Corpora  restiformia,  Strangkör  per, 
Kleinhirnstiele,  vom  Nachhirn  (Medulla 
oblongata)  zum  Kleinhirn  (Cerebellum) 
ziehende  Hirnbahn. 

restis , Seil,  Strang,  forma,  Gestalt. 
Corpora  striata,  Strei  fenhügcl, 
eine  Anschwellung  rechts  und  links  am 
Boden  der  Seitenventrikel  des  Großhirns 
(Vorderhirns);  vor  dem  Schhilgel  (Thala- 
mus opticus)  liegend. 
striare , furchen,  kerben. 

Corpus  adiposum,  s.  Fettkörper. 
Corpus  callosum,  Balken,  quere 
Hauptverbindung  (Commissur)  zwischen 
den  lieiden  Großhirnhemisphären  (Fig  108). 
callosus , harthäutig. 

Corpus  ciliare.  Ciliar  kör  per,  St  rah- 
lenkörper, der  vorderste,  muskulös  ver- 
dickte Abschnitt  der  Chorioidea  im  Auge 
der  Wirbeltiere  (Fig.  45),  gegen  die  übrige 


Ciliarmuskels  (Musculus  ciliaris) 
spannen  oder  entspannen  sie  ferner  die 
Linße,  je  nachdem  die  Accomodation  (s. 
d.)  des  Auges  es  erfordert. 

cilia,  orum , Augenwimpern.  processus, 
Vorsprung,  ora,  Rand,  Saum,  serratus, 
gezackt,  von  serra,  Säge,  corona,  Kranz. 
zonula,  kleiner  Gürtel  ({(brr]). 

Corpusculafren  is]  Mal  pighii,  s.  M a 1 - 

pighische  Körperchen. 

Corpuscula  lamellosa,  s.  Kolben- 
körperchen. 

Corpus  hyoideum,  Zungenbein- 
körper,  das  die  Zungenbein  hörn  er 
tragende  mittlere  Stück  des  Zungenbeins 
(Hyoid),  einem  ursprünglich  selbständigen 
Knochen  im  Visceralskelett  der  Wirbel- 
tiere, der  Copula  hyoidea,  entsprechend. 
Siehe  die  Abbildung  bei  Hyoid. 

vocitW/c,  das  Zungenbein,  wegen  seiner  ypsi- 
lonförmigen Gestalt  (ftdos).  copula,  Ver- 
bindungsstück. 

10* 
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Corpus  luteum  — Cossiden 


Corpus  luteum,  gelber  Körper, 
eine  Gewebsmasse  von  gelber  Farbe,  im 
Eierstock  der  Säugetiere  nach  dem  Aus- 
tritt eines  Eies  aus  dem  Graafschen 
Follikel  entstehend  durch  Wucherung  des 
umgebenden  Gewebes  in  den  Follikel. 

luteus , gelblich. 

Corpus  papillare  der  Haut,  siehe 
Coriura. 

Corpus  sterni,  s.  Sternum. 

Corpus  Uteri,  s.  Uterus. 

Corpus  vitreum,  Glaskörper,  das  1 
den  großen  Hohlraum  zwischen  Linse  und 
Netzhaut  im  Wirbeltierauge  erfüllende, 
aus  einer  glashellen,  wasserreichen  Gallert- 
masse  bestehende  Gebilde,  das  zusammen  | 
mit  der  Hornhaut  (Cornea)  und  der  Linse 
(Lens  crystallina)  den  lichtleitenden  Appa- 
rat des  Wirbeltierauges  bildet  (Fig.  45).  ; 
Vgl.  Augenentwicklung. 

Im  weiteren  Sinne  auch  der  lichtleitendc 
Apparat  des  Auges  vieler  Wirbelloser. 

vitreus , gläsern. 

Correlation  der  Teile.  Wechselwirkung 
der  Teile,  das  Abhängigkeitsverhältnis 
zwischen  den  Organen  eines  und  desselben 
Tieres,  derart,  daß  Veränderungen  an  einem 
Organ  des  Körj)ers  auch  zu  Veränderungen 
an  anderen  führen.  Diese  Correlation  be- 
steht sowohl  physiologisch  (in  den  Indi- 
viduen), als  auch  phylogenetisch  (in  der 
Stammesentwicklung). 

corre/atio,  neulat.,  Wechselbeziehung. 

correlative  Anpassung,  s.  korrela- 
tive Anpassung. 

Corrodentien,  U.  O.  der  Urflügler, 
Insekten,  die  mit  ihren  beißenden  Mund- 
gliedem  feste  Gegenstände  zernagen.  Die 
Mallophagen  fressen  Federn  und  Haare, 
die  Termiten  Holz  und  Leder.  Archi- 
pteren,  Insekten. 

1.  Termiten. 

2.  Psociden,  Holzläuee,  Staub-  und 
Riicherläuse. 

3.  Mallophagen,  Pelzfresser. 

corrodere , zernagen. 

Corrosionspräparate,  anatomische 
Präparate,  bei  welchen  die  Hohlräume 
(Gefäße,  Knochenhöhlen)  mit  einer  erstar- 
renden Masse  ausgefüllt  sind  und  die  um- 
gebenden Weichteile  oder  Knochen  durch 
Säuren  oder  Alkalien  aufgelöst  wurden. 

cortical,  die  Rinde  (cortex)  betreffend. 


Cortisches  Organ,  ein  Streifen  kompli- 
ziert gebauten  Sinnesepithels,  der  im  Duc- 
i tus  cochlearis  der  Schnecke  (Cochlea,  s. 
d.)  der  Säugetiere  in  der  ganzen  Länge 
ihrer  Windungen  verläuft  und  in  Verbin- 
dung mit  der  Endausbreitung  des  Hor- 
nerven  (Nervus  acusticus,  s.  d.)  den  funk- 
tionell (d.  h.  für  die  Vermittlung  der 
Schallempfindungen)  wichtigsten  Teil  des 
Gehörorganes  darstellt. 

Marchese  Alfonso  Corti,  ital.  Anatom. 

Corviden,  Raben,  Farn,  der  Singvögel. 
Oscines,  I’asseres  (Coracornithen),  Cari- 
naten,  Aves. 

Cor  v us  corax  L.,  Kolkrabe  (in  Deutsch- 
land fast  verschwunden). 

Corvus  corone  Kaup,  Krähe. 

Corvus  cornix  L.,  Nebelkrähe. 
Corvus  frugilegus  L.,  Saatkrähe. 
Corvus  monedula  L.,  Dohle. 
corvus , xoga £,  Rabe,  xogwvt],  Krähe,  cor - 
nix,  Krähe,  fruges , Früchte,  legere . auf- 
lesen. monedula,  Dohle. 

Corvus,  s.  Corviden. 

Corycaeiden,  Ruderfußkrebse,  die  den 
Übergang  zu  den  echt  parasitischen  Ruder- 
füßlern  vermitteln;  im  männlichen  Ge- 
schlecht freilebend,  im  weiblichen  oft 
schmarotzend.  Eucopepoden,  Copepoden, 
Entomostraken,  Crustaceen. 

Gattungen:  Corycaeus  und  Sapphirina 
(s.  d.). 

xo)qvxo$,  Sack. 

Corymorpha  nutansSars,  Polypenart 
mit  einfachem  Stamm  und  häufig  abwärts 
hängendem  Köpfchen,  mit  doppeltem  Ten- 
takelkranz, innerhalb  dessen  im  Sommer 
glockenförmige  Geschlechtsindividuen  ent- 
springen, die  sich  später  loslösen  und 
als  freibewegliche  Anthomedusen  umher- 
schwimmen. Die  Medusen  (Quallen)  sind 
unter  dem  Namen  Steenstrupia  galanthus 
(Haeckel)  bekannt.  Tubularien,  Hvdro- 
zoen,  Cnidarien. 

xoQVf,  Haube,  Glocke.  fiogeprj  Gestalt. 
nutans,  nickend,  galanthus,  Schneeglöck- 
chen. 

Steen strup,  berühmter  Zoologe,  geb.  1813 
in  Norwegen. 

Cossiden,  Holzbohrer,  Schmetter- 
lingsfamilie, deren  Raupen  das  Holz  von 
Lnubhölzern  nach  allen  Richtungen  durch- 
bohren. Bombycinen,  Lepidopteren, 
Insekten. 
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Z.  B.  Cossus  ligniperda  Fabr.  (cos- 
sus L.),  großer  Holzbohrer. 

cossus , eine  schädliche  Holzlarve  bei  Plinius. 
lignum , Holz,  perdcre,  zerstören. 

Cossus,  s.  Cossiden. 

Costae,  1.  ».  Rippen. 

2.  (bei  Anthozoen),  8.  Polypar. 


J-  s.  Rippen. 
Rippen  zu  gelegen, 


Costae  falsae, 

Costae  spuriae, 

Costae  verae, 
costal,  nach  den 
rippen  wärt«. 

Costal  platten,  die  mit  den  Rippen  ver- 
schmolzenen , seitlichen  Platten  des  Cara- 
pax  der  Schildkröten  (Chelonierj  Fig.  82. 

Cotingiden,  Frnchtvögel,  zu  der 
vorwiegend  in  Südamerika  entwickelten 
Gruppe  der  Schreivögel  gehörig.  Clara  a- 
toren,  Pa*seres,  Carinaten,  Aves. 

Z.  B.  Cotinga  cincta  Briss.,  Hals- 
band-Cotinga.  Ostbrasilien. 

cotinga , brasilianischer  Name,  vinctus , um- 
gürtet. 

Cottus  gobio  L.,  Kau  l köpf,  in 
Bächen  zwischen  Steinen  sich  verbergen- 
der kleiner  Fisch,  bekannt  durch  die  Brut- 
pflege des  Männchens,  das  die  Fier  be- 
wacht, die  das  Weibchen  in  eine  mit  dem 
Schwänze  hergerichtete  Vertiefung  am 
Boden  des  Gewässers  ablegt.  Trigliden, 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

y.ötTVi,  Großkopf,  ein  Fisch  der  Alten  von 
xorttj,  Kopf.  xioßui$,  ein  Fisch  der  Alten. 

Coturnix  coturnix  L.  (=  C.  commu- 
nis, C.  dactylisonans),  Wachtel.  Galli- 
nacei,  Aves. 

Cotyle  riparia,  Uferschwalbe,  s. 
Hirn  ndinidae. 

Cotyledonen,  \ D1 

- . , , , ( s.  Placenta. 

Cotyloplacenta,  t 

Cotylorhiza  tuberculata  Ag.,  Schei- 
benquallenart mit  acht  wurzelartig  ge- 
fiederten Armen,  die  mit  zahlreichen  Saug- 
näpfen besetzt  sind.  Rhizostomen.  Disco- 
m cd useu,  Scyphozoen,  Onidarien. 

y.orv'/.rj , Saugnapf,  , Wurzel,  tuber- 

cu latus,  mit  Höckerchen  (tubcrculum)  be- 
setzt. 

Cowpersche  Drüsen  (Glandulae  Cow- 
peri  , Glandulae  bulbo  - urethrales,  Bulbo- 
urethraldriisen),  1 — 4 Paar  in  die  männ- 
liche Harnröhre  mancher  Säugetiere  mün- 
dende accessorische  Drüsen  des  Geschlechts- 
apparates; den  Duvernoyschen  Drüsen  des 


weiblichen  Geschlechtes  (beim  Menschen 
Bartholinische  Drüsen  genannt)  entspre- 
chend. 

Cowper,  Anatom  in  London,  1666  bis 
1709. 

Coxa,  1.  Hüftglied,  das  erste,  in  eine 
Art  Pfanne  (Acetabulum)  eingefügte  Glied 
der  Beine  der  Insekten  (Figur  bei  In- 
sekten ). 

2.  Hüfte,  bei  den  Säugetieren  die 
Gegend  vom  Oberrand  und  Vorderrand  des 
Hüftbeines  bis  zum  Oberschenkel. 
coxa,  Hüfte. 

Coxaldrüse,  am  fünften  Gliedmaßen- 
paar junger  Pfeilschwänze  (Xiphosuren) 
mündende  Drüse,  als  Exkretionsorgan  ge- 
! deutet. 

Crabroniden,  s.  Sphcgiden. 
Crangoniden,  Sand  gar  neelen.  Na- 
tantien,  Macruren,  Decapodcn,  Podophthal- 
men,  Malaeostrakcn,  Crustaceen. 

Crangon  vulgaris  Fahr.,  gemeine 
Sandgarneele,  in  den  europäischen  Meeren 
gemein. 

xpayyoiv,  Seekrebs,  Garneele.  vulgaris, 
gewöhnlich. 

Craniiden,  Farn,  der  Armfüßler,  mit 
ungleichklappiger  Schale,  deren  Innenseite 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  einem  Toten- 
kopf zeigt.  — Die  Gattung  Crania  vom 
Silur  bis  zur  Gegeuwart.  — Ecardines, 

I Brachiopoden. 
cranium , Schädel. 

cranial  (im  Wirbeltierkörper),  näher  am 
Schädel  oder  näher  am  vorderen  Körper- 
ende gelogen  als  andere  Teile. 

Gegensatz:  catidal. 

Craniologie,  die  Lohre  vom  Schädel. 
xodrtnv,  Hirnschädel.  Xoyo;,  Lehre,  Wissen- 
schaft. 

craniote  Wirbeltiere,  Cranioten, 
Pachycardier,  Schädel tiere,  Cen- 
tralherzen, Zusammenfassung  aller  mit 
einem  Schädel  (Cranium)  und  einem  mus- 
kulösen Herzen  versehenen  Wirbeltiere,  d.  h. 
aller  Vertebraten  mit  Ausnahme  des  Am- 
phioxus,  der  für  sich  allein  die  Gruppe 
der  Acranier  oder  Leptocardier  (Schädel- 
lose oder  Rühronherzcn)  bildet, 
rro^cc,  dick,  fest.  xaoSia , Herz. 

I Cranioten,  s.  craniote  Wirbel- 
tiere. 

Cranium,  Schädel,  Hirnschädel, 
Kopfabschnitt  des  Achscnskelettes  der 
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Craspedon  — cricodeus 


Wirbeltiere  (mit  Ausnahme  des  Amphioxus), 
insbesondere  die  knorpelige  oder  knöcherne 
Kapsel,  welche  das  Gehirn  umschließt, 
und  an  welcher  sich  Höhlungen  für  das 
Geruchsorgan,  das  Auge  und  das  Gehör- 
organ befinden.  Es  sind  drei  Entwick- 
lungszustände zu  unterscheiden: 

1.  Häutiges  Primordialcranium  (Blasen- 
schädel, Desmocranium),  nur  im  em- 
bryonalen Leben. 

2.  Knorpeliges  Primordialcranium, 
(Knorpelschädel , Chondrocranium), 
dauernd  noch  bei  Selachiern  und 
Chondrosteen. 

3.  Knöchernes  Cranium  (Knochen- 
schädel, Osteocranium),  entstanden 
teils  durch  Verknöcherung  von  Teilen 
des  Knorpelschädcls,  teils  durch  Auf- 
lagerung von  Deckknochen  (Beleg- 
knochen). Die  in  ersterer  Weise  ent- 
standenen Knochen  heißen  auch 
primäre  Knochen  des  Schädels,  die 
letztere  sekundäre.  — Die  Ganoiden 
und  Amphibien  haben  Knorpel- 
schädel  mit  teilweiser  Verknöcherung 
und  mit  Deckknochen.  Die  Knochen- 
fische haben  knöcherne  Schädel,  in 
welchen  nur  ausnahmsweise  (z.  B. 
beim  Iaichs)  der  Knorpelschädel  noch 
erhalten  ist.  Die  Reptilien,  Vögel 
und  Säugetiere  haben  in  der  Embryo- 
nalzeit Knorpelschädel,  im  ausgebil- 
deten Zustand  ganzkuöcherneSchädel. 
— Vgl.  Schädel. 

fleo/Aos,  Band.  %<> rdoof,  KnorjxH.  ootcov, 

Knochen,  primordialis,  allererst,  ursprüng- 
lich. 


Med  usen. 


Craspedon,  i ^ 

craspedote  Medusen,  f h‘ 
Crassamentum  sanguinis,  s.  Blut- 
gerinnung. 

Crassilinguien,  U.  O.  der  Eidechsen, 
mit  dicker  fleischiger,  aus  dem  Munde 
kaum  voret  reck  barer  Zunge.  Saurier, 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

1.  Fam.  Iguaniden,  Leguane. 

2.  Fam.  Agamiden. 


crassus,  dick,  lingua , Zunge. 

Cremaster  (musculus),  der  am  Samen- 
strang zum  Hoden  laufende  Muskel  (beim 
Menschen  und  bei  Säugetieren);  Hebemus- 
kel des  Hodens. 


xoeuaartjg,  der  Aufhänger. 


Crenilabrus  pavo  Brünn.,  Pfauen- 
lippfisch,  bunt  gefärbte  Lippfischart  mit 
eigentümlichen  Kerben  am  Praeopercular- 
ktiochen.  Labriden,  Pharvngognathen, 
■ Teleostecr,  Pisces. 

crena,  Kerbe,  labrus  von  Ääßoo;,  gefräßig. 
Fischname  (Plinius).  pavo , Pfau. 

Creodontien,  Procarnivoren,  Ur- 
raubtiere,  fossile  (Eocän)  Stammgruppe 
der  Raubtiere  (Carnivoren)  und  Robben 
(Pinnipedier),  aber  auch  den  Insekten- 
fressern (Insectivoren)  nahestehend;  mit 
1 sehr  kleinem,  schwach  gefurchtem  Gehirn, 
stets  vollzähligem  Fleischfressergebiß, 
schlankem  Bau,  langem  Schwanz,  fünf- 
I zehigem  Fuß  mit  meist  gespaltenen  End- 
phalangen. Placentalien , Mammalien. 
xoiaz , Fleisch.  6dov(,  oVro?,  Zahn,  pro, 
vor.  caro,  carnis , Fleisch,  vorare,  fressen. 

Cretinismus,  Verkümmerung  der  kör- 
perlichen Entwicklung,  welche  l>ei  den 
davon  Betroffenen  (Crötins,  Trotteln)  eine 
eigentümliche  Mißgestaltung  und  meist 
auch  einen  sehr  hohen  Grad  geistiger 
Schwäche  zur  Folge  hat.  Oft  in  Verbin- 
dung mit  Zwergwuchs,  Kropf  und  anderen 
Mißbildungen. 

cretin , französisch,  deutsch:  Kreidling  von 
creta,  Kreide,  weil  kalkhaltiges  Wasser  die 
Entwicklung  des  C.  begünstigen  sollte. 

Crevettinen,  U.  O.  der  Flohkrebse. 
Amphipoden,  Edriophthalmen , Malaco- 
strakeu,  Crustacccn. 

Vom  franz.  errvettr,  kleiner  Scckrebs. 
Crex  pratensis  Bechst.  (crex  L.), 
Wachtelkönig,  Wiesensumpfhuhn, 
Wiesen  knarre,  Art  der  Wasserhühner. 

1 Ralliden,  Grallatoren  (Charadriornithen), 

! Carinaten,  Aves. 

xoejj,  crex  (nach  dem  von  ihm  ausgestoße- 
nen Tone),  Sumpfhuhn.  pratensis , auf 
Wiesen  (pratum)  lebend. 

Cribrellum,  s.  Spinnapparat, 
cibrosus,  siebartig;  Lamina  cibrosa, 
die  Siebplatte  des  Siebbeins  (s.  Etlimoi- 
dalia). 

Cricetiden,  Hamster,  Fam.  der 
Nagetiere,  mit  Backen  laschen.  Myomor- 
phen,  Rodenden,  Placentalien,  Mammalien. 

Cricetus  frumentarius  Pall.  = Cri- 
cetus  cricetus  L.,  Hamster. 

cricoideus,  ringförmig,  s.  Cartilago 
cricoidea. 
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Crinoideen,  Pelmatozocn,  Haar- 
sterne, Seelilien,  Kl.  der  Stachelhäuter, 
meist  am  Meeresboden  mit  langen  Stielen 
festgewachsen , die  den  oft  lilienähnlichen 
Körper  tragen  (Fig.  128);  an  dem  Stiel 
sind  meistens  bewegliche  Seitenäste  (Cir- 
ren, s.  d.)  vorhanden;  auf  den  Stiel  folgt 
der  Kelch  (Calyx),  an  dessen  oberem  Rande 
5 — 10  bewegliche  meist  verästelte  Arme 
sitzen  (Fig.  29);  der  Mund  liegt  auf  der 
Oberseite  des  Kelches,  der  After 
befindet  sich  neben  dem  Munde. 

Die  Geschlechtsprodukte  reifen 
in  den  einfachen  Seitenästchen 
der  Arme  (Pinnulae).  Ech ino- 
dermen. 

Über  den  Bau  des  Kelches 
siehe  den  Artikel  Calyx 
(p.  94  u.  Fig.  75). 

Als  zwei  Gruppen  der  Cri- 
noidecn  unterschied  Joh.  Müller 
die  Art icu laten  und  Tessellaten 
(nebst  den  Cos  taten),  die  im 
wesentlichen  den  Palaeocrinoi- 
deen  und  Neocrinoideen  (Pala- 
criniden  und  Neocriniden 
Haeekel)  entsprechen. 

1.  Ord.  Palaeocrinoi- 
deen,  Tessellaten, 
Tafellilien,  nur  fossil 
I palacozoisch) ; das  Skelett 
ihres  Kelches  von  unbe- 
weglich aneindergefügten 
Kalkplatten  gebildet. 

2.  Ord.  Neocrinoideen, 
Articulaten.Gliedcr- 
lilien , vom  mesozoischen 
Zeitalter  an  in  einigen 
Familien  bis  in  die  Jetzt- 
zeit erhalten;  die  Platten  Fig.  128. 
ihres  Kelchskelettes  zum 

Teil  durch  Gelenke  miteinander  ver- 
bunden. 

Die  Hauptentwicklung  der  Crinoideen 
fällt  in  die  palaeozoische  Periode. 

Die  beiden  genannten  Ordnungen  werden 
als  Euer i 11  o id een  zusammengefaßt.  — 
Zu  den  Crinoideen  (im  weiteren  Sinne  des 
Wortes)  werden  gewöhnlich  noch  folgende 
Gruppen  fossiler  Echinodermen  hinzu- 
gerechnet, welche  wahrscheinlich  die  ur- 
sprünglichsten (phylogenetisch  ältesten) 
Formen  aller  Echinodermen  sind: 


I 


I 


1.  Amphorideen,  Seeurnen  (Catn- 
brium). 

2.  Cystoideen,  Seeäpfel  (Silur). 

3.  Blastoideen,  Seekno6pen  (Carbon). 

xqIvov,  Lilie.  sido(,  Gestalt,  xikfia,  aroc, 
Stiel.  üoe,  Tier,  ev,  echt,  jra^aidf, 
alt.  tessella , Mosaikplatte.  vco?,  neu. 
articulus , Gelenk. 

Cristae  acusticae,  s.  Hörleisten. 


Penlacrinus  macUaranus  nach  Wyville  Thomson 
(aus  Hertwig,  Lehrb.). 

Crista  sterni,  Br  u s t bc i n k a m m 

der  Vögel  (s.  Carina). 

crista , die  Leiste,  eigentlich  der  Kamm  bei 
Vögeln,  sternum,  Brustbein. 

Cristatella,  Gatt,  der  Moostierchen,  bei 
welcher  die  Einzeltierchen  in  kleinen 
büschelartigen  Kolonien,  die  durch  eine 
Gallerte  Zusammenhängen,  an  Steinen  und 
Pflanzen  sitzen.  Die  Kolonie  als  solche 
ist  — der  einzige  Fall  unter  den  Moos- 
tierchen  — beweglich,  indem  sie  langsam 
an  den  Pflanzenstengeln  und  sonstigen 
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Unterlagen  hinkriecht.  Lophopoden,  Ecto- 
procten,  Bryozoen. 

Cristatella  mucedo  Cuv.,  in  Seen  und 
Teichen. 

cristatella , kleiner  Federbusch,  Kamm 

(crista).  mucedo,  Schleim. 

Crocodiliden,  eigentliche  Krokodile. 
Crocodilier,  Saurier,  Reptilien. 

Z.  B.  Crocodilus  niloticus  Laur., 
Nilkrokodil. 

xgoxödei/.oi,  Krokodil,  ui/oticus,  im  Nil 

lebend. 

Crocodilier,  Krokodile,  U.  Kl.  der 
Reptilien,  mit  getäfeltem  Knochenpanzer 
und  thekodontem  Gebiß.  Mit  langem 
Schwanz.  Fossil  von  der  Trias  an  be- 
kannt. Hydrosaurier,  Saurier,  Reptilien. 

I.  Protosuchier,  Urkrokodile. 

1.  Parasuchier. 

2.  Pseudosuchier. 

II.  Typosuchier,  Hauptkrokodile. 

3.  Mesosuehier. 

4.  Eu8uchier. 

In  der  Jetztzeit  leben  nur  3 Familien: 

1.  Farn.  Crocodiliden,  eigentliche 
Krokodile. 

2.  Farn.  Alligatoriden,  Kaimane. 

3.  Farn.  Gavialiden,  Gaviale. 

Crocodilus,  s.  Crocodiliden. 

Crossopterygier,  Quastenflosser, 

Ord.  der  Ganoid fische  (Ganoiden)  mit 
quastenförmigen , archipterygiumähnlichen 
Brustflossen  (Fig.  129)  und  meist  eben- 
solchen Bauchflossen.  In  der  palaeozoi- 
schen  Zeit  in  vielen  Gattungen  und  Arten, 
in  der  Gegenwart  nur  noch  durch  zwei  Gat- 
tungen vertreten:  Polypterus  und  Cala- 
moichthys.  Vielleicht  die  Stammgruppe 
der  Dipneusten. 

xooaoof , Franse,  Quaste.  megv$,  Flosse. 

Crossopus  (Neomys)  fodiens  Pall., 
Wasserspitzmaus.  I nsecti  voren.  Mam- 
malien. 

siovi,  Fuß.  veos,  neu.  fivq,  Maus. 

Crotaliden,  Grubenot  tern,  F am. 
der  Giftschlangen  mit  einer  tiefen  Grube 
jederseits  zwischen  Auge  und  Nasenloch. 
Solenoglyphen,  Ophidier,  Reptilien. 

Z.  B.  C rotalus  durissus  L.,  Klapper- 
schlange,  in  Nordamerika;  am  Schwanz 
eine  Anzahl  raschelnder  Hornanhänge 
(Klapper). 

XQÖra/.or,  Klapper,  durtu , hart. 


Cruor sanguinis,  s.  Blutgerinnung. 
Crura  cerebri,  Großhirnschenkel,  s. 
Pedunculi  cerebri. 
crus,  Schenkel,  cerebrum , Gehirn, 
cruralis  zum  Bein  oder  speziell  zum 
Unterschenkel  gehörig. 
crus,  Unterschenkel,  Bein. 

♦f* 


Fig.  1 29.  Brustflosse  von  Polypterus  (aus 
Wicdersheim,  Vergl.  Anatomie). 

Ra  Radien,  Pr  und  Mt  knöcherne  Rand- 
slrahlen,  Oss  Ossifikationsherd.  NL  Nerven- 
löcher, FS  hornige  Flossenstrahlen. 

Crustaceen,  K rüsten tiere,  Krebs- 
tiere, durch  Kiemen  atmende  Glieder- 
fößer  mit  ungleichmäßig  gegliedertem 
Körper  und  zahlreichen  Gliedmaßen,  die 
alle  der  Anlage  nach  gabelästige  Spalt- 
füße darstellen  (mit  Protopodil,  Exo-  und 
Endopodit,  s.  d.).  Chitinpanzer  oft  mit 
Kalksalzen  imprägniert.  Entwicklung  meist 
durch  Metamorphose  (Larvenformen:  Nau- 
plius,  Zoea  u.  a.).  Arthropoden. 

1.  Entomostraken , Gliederschaler. 
Niedere  Krebse. 

1.  Copepotlen,  Ruderfüßer. 

2.  Branchiopoden,  Kiemenfüßer. 

3.  Ostracoden,  Muschel  krebse. 

4.  Cirripedien , Rankenfüßer. 

II.  Trilobiten  (nur  fossil). 

I III.  Merostomata. 

1.  Xiphosuren  (Pfeilschwänze). 

2.  Gigantostraken,  Riesen  krebse  (nur 
fossil,  palacozoisch ). 

IV.  Malacostraken,  Weichschaler. 


Digitized  by  Google 


Cryptobranchier  — Cteniza  caementaria 


153 


Höhere  Krebse. 

1.  Leptostraken. 

2.  Edriophthalmen  , Arthrostraken, 

Ringelkrebse. 

1.  Ord.  Amphipoden,  Flohkrebse. 

2.  Ord.  Isopoden,  Asseln. 

3.  Podophthalmen,  Thoracostraken, 

Panzerkrebse,  stieläugige  Kr. 

1.  Ord.  Schizopoden,  Spaltfiißer. 

2.  Ord.  Storoatopodcn , Mund- 

füßer. 

3.  Ord.  Deoapoden.  Zehnfüßige. 

crusta , Kruste,  Schale. 

Cryptobranchier,  s.  Derotremen. 

Cryptobranchus  alleghaniensis 

Daud.  = Menopoma  a 1 1 e g h a n i e n s e 
(s.  d.). 

Cryptobranchus  japonicus  Hoev.  = 
Megalobatrachus  maximus  Sehleg., 
Riesensalaiuander,  1 — 2 nt  lang,  das 
größte  lebende  Amphibium,  ohne  äußere 
Kiemen;  im  erwachsenen  Zustand  ohne 
Kiemen  loch.  In  den  Gebirgsbächen  und 
Kraterseen  Japans.  Derotremen,  Urodelen, 
Amphibien. 

xqvtitos,  verlangen,  ßgayyta,  Kiemen. 

japonicus , in  Japan  lebend. 

Cryptocoelen,  s.  Acoelen. 

Cryptoderen,  Ord.  der  Schildkröten, 
mit  harter,  aus  Hornschildern  zusammen- 
gesetzter Hautdecke  über  dem  verknöcher- 
ten Rücken-  und  Brustschild.  Hecken  nicht 
mit  dem  Hauchschild  verwachsen.  Kopf 
meistens  unter  die  Schale  zurückziehbar. 
Chelonier,  Reptilien. 

<)eina,  Hals. 

Cryptonisciden,  durch  Parasitismus 
hochgradig  degenerierte  Gattung  der  Asseln 
mit  supplementären  Zwergmännchen.  Iso- 
poden, Malacostraken , Crustaeeeu. 

Z.  B.  Cryptoniscus  (Liriopsis)  pyg- 
maeus  Itathke;  schmarotzt  an  Peltogaster 
paguri,  einem  parasitischen  Rankenfüßer 
(Cirripcd),  der  am  Einsiedlerkrebs  (Pagu- 
rus)  schmarotzt. 

oniscus,  Assel,  pygmaeus,  winzig. 

Cryptopentameren,  s.  Tetrameren. 

nivxe,  5.  fieoos,  Teil. 

Cryptorchismus,  eine  Mißbildung  bei 
Säugetieren  und  beim  Menschen,  darin  be- 
stehend, daß  die  Hoden  (oder  einer  der 
Hoden)  nicht  in  den  Hodensack  herab- 

geriickt  sind  (vgl.  Dcscensus  testiculorum). 

(•Opis,  Hoden. 


Cryptotetrameren,  s.  Trimeren. 

xhoa  — reooaoa,  4. 

Crypturen,  Dromaeognathen, 
Steißhühncr,  Farn,  der  Hühnervögel, 
mit  langem  Lauf  Mit  kurzem  Schwanz, 
ohne  Pygofityl.  Gallinaceen,  Carinaten, 
Aves. 

Crypturus  (Tinamus)  major  Gray. 
Brasilien. 

ovga.,  Schwanz,  doofiatos,  laufend,  yvd- 

Oos,  Kinnbacken. 

Crystallkegel  (Kristallkegel),  völlig 
durchsichtiger,  kegelförmiger  Körper,  der 
bei  den  meisten  Gliederfüßlern  (Arthro- 
poden) in  den  Facettenaugen,  in  jeder 
Facette  unter  der  Linse  gelegen  ist  und 
von  jeweils  vier  Zellen  der  einzelnen  Augen- 
keile ausgeschieden  wird ; der  C.  fehlt  bei 
einzelnen  Insekten,  z.  B.  bei  den  Mücken 
(Nemoeeren)  vollständig  oder  wird,  wie  bei 
den  Fliegen  (Muscarien),  durch  eine  Flüssig- 
keit ersetzt;  man  unterscheidet  daher  die 
einen  C.  besitzenden  Augen  als  eucone 
von  den  aconen  der  Mücken  und  pseu- 
daconen  der  Fliegen.  Vgl.  Facetten- 
j äugen. 

crystallinus . kristallklar.  («-)  xcTjvos,  Kegel. 

ev,  echt,  gut.  y>ev dos,  Täuschung. 

Crystallinse,  s.  Linse. 

Crystallstiel,  Kristallstiel,  von  einem 
Magenblindsack  vieler  Muscheln  (Lamelli- 
; branchier)  ausgeschiedenes  gallertiges  Ge- 
i bilde. 

Ctenidien,  echte  Kiemen  der  Gastro- 
j)oden,  ursprünglich  paarige  und  symme- 
1 trisch  angeordnete  Fortsätze  der  Leibes- 
wand, welche  in  die  Mantelhöhle  ragen. 
Sie  besitzen  die  Form  einer  Feder  mit 
zahlreichen  zweizeilig  angeordneten  Seiten- 
fiederchen,  und  sind  von  Wimperepithel 
überzogen.  An  der  Basis  eines  jeden  Cteni- 
1 diums  oder  in  der  Nähe  desselben  liegt 
meistens  ein  als  Geruchsorgan  gedeutetes 
I Sinnesorgan,  das  sog.  Osphradium  (Fig.  102). 

xx eis,  x rer 6s,  Kamm. 

Cteniza  caementaria  Latr.  (sau rage i 
Rossi),  Minierspinne,  baut  in  die  Erde 
rührige  Stollen,  die  sie  mit  einem  genau 
kreisförmigen , falltürartig  angebrachten 
Deckel  schließt,  den  sie  außerdem  noch 
fest  anziehen  kann,  indem  sie  mit  ihren 
kammförmigen  Vorderklauen  in  kleine 
Henkel  des  Deckels  faßt;  Südwesteuropa. 


Digltized  by  Google 


154 


Ctenobranchier  — Cubi  talzel  len 


Mygaliden , Tetrapneunionen , Araneen, 
Sphaerogastres,  Arachnoideen. 

xxtvi^eiv,  kämmen  (wegen  der  Vorder-  1 

klauen),  carmrntarius , Maurer. 

Ctenobranchier,  Kamm  kleiner,  s. 
Azygobranchier. 

xxei'g , xxevög , Kamm.  ßoäy%ta , Kiemen. 

Ctenodinen,  fossile  (palaeozoisch)  Gatt, 
der  Lurch  fische;  Zähne  mit  zahlreichen 
Radialkämmen.  Ctcnodipterinen , Di- 
pneusten, Pisces. 

xxEt'e,  xievog,  Kamm,  odovg,  Zahn. 

Ctenodipneusten,  s.  Ctenodipte- 
r i n e n. 

Ctenodipterinen,  Ctenodipneusten,  fos- 
sile (palaeozoisch)  Ord.  der  Lurchfische, 
aus  den  beiden  Farn,  der  Ctenodinen  und 
Dipterinen  zusammengesetzt,  mit  zwei  i 
Rückenflossen.  Dipneusten,  Pisces. 

xrclg,  xxevög,  Kamm.  dürreyog,  zwei- 
flügelig. Dipneusten . s.  d. 

Ctenoidschuppen,  Kam  rnsch  uppen, 
Schuppen  in  der  Haut  vieler  Fische,  deren 
Hinterrand  mit  kleinen  Zacken  oder  Zähnen 
kammartig  besetzt  ist.  Vgl.  Fischschup- 
pen. 

f idog,  Gestalt. 

Ctenophoren,  Rippenquallen,  Kl.  I 
der  Nesseltierc,  Cnidarien  (zuweilen  als 
besonderer,  den  Spongien  und  Cnidarien 
gleichwertiger  Kreis  der  Coclentcraten  be- 
trachtet). Zarte  Meeresorganismen,  von 
meist  rundlicher  (melonenförmiger)  Gestalt  | 
und  gallertartiger  Konsistenz,  mit  acht 
meridional  verlaufenden  Streifen  verdickten 
Epithels  (Meridianstreifen,  Rippen),  welche 
die  zur  Fortbewegung  dienenden,  durch 
Verschmelzung  von  Wimpern  entstandenen 
Schwimm-  oder  Ruderplättchen  tragen  (Fig. 
130).  Mit  ectodermalem  Schlund  („Ma- 
gen“) und  entodermaler  Verdauungshöhle 
(„Trichter“).  Vom  Trichter  aus  zweigt 
sich  ein  Kanalsystem  ab:  Rippengefäße, 
Trichtergefäß,  Schlundkanäle  und  Ten- 
takelkanäle. Am  aboralen  Pol  ein  Gleich- 
gewichtsorgan (mit  Statolith).  Meistens 
sind  zwei  lange  Tentakel  vorhanden  (Fig. 
130).  Entwicklung  direkt. 

Der  Körper  der  C.  ist  bisymmetrisch 
(zweistrahlig  symmetrisch)  gebaut , d.  h.  er 
wird  durch  zwei  aufeinander  senkrecht 
stehende  Ebenen  in  symmetrische  Hälften 
geteilt.  1.  Durch  die  Schlundebene  (Sagit- 


talebeue).  2.  Durch  die  Tentakelebene 
(Transversalebene). 

Nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen 
von  Tentakeln  teilt  man  die  C.  ein  in  Ten- 


Fig.  130.  Eine  Ctenophore 
( 1 lormiphora  plumosa) 
(nach  Chun,  aus  Hcrtwig, 
Lehr.).  Man  sieht  die  Fang- 
arme (Tentakel),  die  Kip- 
pen und  den  Mund  (unten). 


taculata  und  Nuda.  Haeckel  unterscheidet 
Cannoctenien  (mit  einfachen  Rippenkanälen) 
und  Dendroctenien  (mit  baumartig  ver- 
ästelten Rippen kanälen).  — Zu  den  Nuda 
und  zugleich  zu  den  Dentroctenien  gehört 
die  Gattung  Beroe  (Fig.  61). 


gpootiv , tragen. 

Ctenoplana  Kowalewski  Kor.,  kleine 
kriechende  Rippenqualle  (turbellarienähn- 
lich)  mit  den  Anfängen  bilateraler  Sym- 
metrie. Ctenophoren,  Cnidarien. 
planus , eben,  flach.  xJLetvär,  umher- 
schweifen? 

Ctenostomata,  Moostierchen,  bei  denen 
die  in  der  Ectocyste  befindliche  Öffnung 
für  das  Polypid  zwar  keinen  Deckel  be- 
sitzt, aber  durch  leisten-  oder  borstenartige 
Vorsprünge  der  Tentakelscheide  verschlos- 
sen werden  kann.  Stelmatopoden,  Ecto- 

procten,  Bryozoen. 

xxeig,  xx  trog,  Kamm,  axö/ua,  Öffnung, 
Mund. 

cubisches  Epithel,  mit  würfelförmigen 
Zellen,  s.  Epithel. 

Cubitalzellen  werden  einige  für  die 
Bestimmung  der  Familien  und  Gattungen 
der  Hautflügler  wichtige  Felder  des  Vorder- 
flügels der  Hymenopteren  genannt.  Der 
Vorderflügel  wird  von  seinen  Adern  geteilt 
in  ein  Radiiüfeld,  ein  Cubitalfeld,  ein  Mittel- 
feld und  ein  Hinterrandfeld,  während  an 
der  Insertionsregion  des  Flügels  ein  Schul- 
terfeld liegt.  Diese  Felder  zerfallen  in  ein- 
zelne Zellen,  und  man  unterscheidet  Radial- 
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zellen,  Cubitalzellen , Mittelzellen,  Grund- 
zellen, Schulterzellen  (Fig.  131).  Gegen- 
seitige Lage  und  Zahl  dieser  Zellen,  be- 
sonders der  Cubitalzellen  sind  für  die 
Familien  und  Gattungen  der  Hymenopteren 
wichtig. 

Cubitus,  s.  Ulna. 

cubitus,  Ellenbogen. 

Cuboideum,  Tarsale  IV  (IV  u.  V), 
Würfel  bei  n,  das  den  4.  und  5.  Meta  | 
tursusknochen  tragende,  annähernd  würfel- 
förmige Knochenstück  der  Fußwurzel  (Tar-  ; 
sus)  der  höheren  Wirbeltiere  (Peutadac- 
tylien).  Vgl.  Tarsus. 

xvßoi,  cubus , Würfel,  tidoc,  Gestalt,  tar- 

sus,  Fußwurzel. 

Cubomedusen,  Würfelquallen,  Ord. 
der  Scvphomedusen  (=  Acraspeden)  mit 
hochgewölbtero,  vierkantigem  Schirm,  mit 


Cuculus,  s.  Cuculi. 

Cu cu mar ia,  Meergurke,  Gattung  der 
Seewalzen  mit  fünf  regelmäßigen  Ffißehen- 
reihen  und  verästelten  Tentakeln  (E'ig.  132). 
Dendrochiroten , Actinopoden,  Holo- 
thurien,  Echinodermen. 

cucumis , Gurke  (wegen  ihrer  Gestalt). 

Culcita  coriacea  M.  Tr.,  Seesternart; 
der  Körper  einem  dicken,  fünfeckigen  Kis- 
sen mit  abgestumpften  Ecken  ähnlich. 
Pentacerontiden,  Asteroideen,  Echino- 
dermen. 

culcita , Polster,  Matratze,  coriaceus,  aus 

Leder  (corium),  lederartig. 

Culex,  s.  Culicidcn. 

Culiciden,  Schnaken,  Stechmük- 
ken,  empfindlich  stechend,  beim  Fliegen 
einen  scharfen,  pfeifenden  Ton  erzeugend; 
nur  die  Weibchen  stechen;  die  Männchen 


Fig.  131.  /Vorderflügel  von  Lyda  (Blattwespe),  II  Vorderflügel  von  Pompilus  (Raubwespe), 
III  Vorderflügel  von  Vespa  (Gern.  Wespe),  IV  Vorderflügel  von  Formica  (Ameise), 
r Radialzellen,  c Cubitalzellen,  m Mittelfeldzellen,  g Grundzclle,  s Schulterzellen. 


vier  interradialen  Tentakeln  und  vier  per- 
radialen Sinneskolben  (Fig.  98).  Vier 
Paar  blattförmige  Geschlechtsdrüsen  an 
den  Magen taschen.  Scyphomedusen. 
Cnidarien. 

Z.  B.  Charybdeiden  (s.  d.). 

cubus,  Würfel,  rnedusa,  Qualle. 

Cuculi,  Coccyges,  Kuckucke,  nach  j 
ihrem  Ruf  benannte  Gattung  der  Kletter-  j 
vögel.  Cuculiformen,  Scansoren  (Corac- 
ornithen),  Carinaten,  Aves. 

Cuculus  canorus  L.,  Kuckuck. 

cuculus  — xöxxv%,  Kuckuck,  canor,  Ton. 

Cuculiformen  = Coccygomorphen, 
Kuckucksvögel,  Gruppe  der  Kletter- 
vögel. Scansoren  (Coracornithen),  Cari- 
naten, Aves. 

forma  = fioQtpt),  Gestalt. 

Cucullaris,  Kapuzenmuskel,  s.  Trape- 
zius. 


haben  federbuschartige  Taster.  Larven 
und  Puppen  im  stehenden  Wasser.  Nemo- 
ceren,  Dipteren,  Insekten. 

Culex  pipiens  L.,  gemeine  Stech- 
mücke. 

culcx,  icis,  Mücke  (Plinius).  pipire,  piepen. 
Culm,  s.  Steinkohlenformation. 
Culmen,  Firste,  s.  Schnabel. 

Culturzeit  nennt  Haeckel  (1800)  den 
letzten  Abschnitt  des  anthropozoischen 
Zeitalters  der  Erdgeschichte,  charakterisiert 
durch  die  Zeichen  menschlicher  Kultur, 
insbesondere  Werkzeuge. 

Cumaceen,  Krebstiere,  welche,  obwohl 
ohne  gestielte  Augen,  die  Anfänge  zur 
Bildung  eines  Cephalothorax  zeigen,  somit 
ein  Mittelglied  darstellen  zwischen  den 
Edriophthalinen  (Arthrostraken)  ohne  ge- 
, stielte  Augen  und  Cephalothorax  und  den 
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Thoracostraken  mit  Cephalothorax  und 
mit  gestielten  Augen.  Crustaceen.  — 
Gattung:  Diastylis  (s.  d.). 
cutna , Sproß? 

Cumulation,  cumulative  Anpassung 
nennt  Haeckel  eine  im  Laufe  der  Stammes- 
geschichte eiutretende  Höherentwicklung  j 
oder  Verstärkung  einer  Eigenschaft  infolge  i 
der  fortdauernden  Wirkung  der  die  Eigen- 
schaft  erzeugenden  äußeren  Einflüsse.  Vgl. 
Vererbung  erworbener  Eigenschaften. 
cumulare , anhiiufcn. 

Cumulus  ovigerus,  s.  Graafsche 
Follikel. 


Fig.  132.  Cucumaria  Planet  v.  Mrzllr.  (aus 
Hertwig,  Lehrb.),  von  der  Bauchseile  gesehen. 
a verästelte  Tentakeln,  b Füßchen  des  Tri- 
viums. 

Cuneiformia,  Keilbeine,  drei  an- 
nähernd keilförmige  Knochenstücke  (Cunei- 
forme  I — III)  in  der  Fußwurzel  (Tarsus)  I 
der  Säugetiere,  den  Tarsalia  I — III  (s.  d.) 
der  übrigen  Wirbeltiere  entsprechend.  Vgl. 
Tarsus. 

cu ne us,  Keil,  forma.  Gestalt. 

Cunina  parasitica  Mctschn.,  eine 
Medusenart,  welche  in  den  Jugendstadien 
an  anderen  Medusen  schmarotzt.  Aegi- 
niden,  Trachoracdusen , Hydrozoen  , Cni- 
darien. 


Cunina,  Göttin  der  Wiege,  parasiticus, 

schmarotzend. 

Cunnus,  s.  Scheide. 

Cupressocrinus,  fossile  (Devon)  See- 
liliengattung. Palaeocrinoideen,  Echino- 
dernien. 

cupressus , Cypresse.  xqivov,  Lilie. 

Cupula,  eine  becherartige  Hülle  (z.  B. 
die  Näpfchen,  in  denen  die  Eicheln  be- 
festigt sind). 

Cupula  terminalis,  Cupula  coch- 
leae,  Schneckenkuppel,  s.  Cochlea. 

cupula,  Becher  von  cupa,  Kufe,  Tonne. 

Curculioniden,  Rüsselkäfer,  Farn, 
der  Käfer,  mit  rüsselartig  verlängertem 
Kopf  und  meist  geknickten  Fühlern.  Die 
madenartigen  Larven  sind  wie  die  Käfer 
selbst  pflanzenfressend  und  oft  schädlich. 
Tetrameren,  Coleopteren,  Insekten. 

Balun  in  us  nucum  L.,  Haselnuß- 
bohrer. 

Hylobius  abietis  L.,  Kiefernrüssel- 
käfer. 

Calandra  granaria  L.,  Korukäfet 
(seine  Larve  ist  der  schwarze  Kornwurm). 

Anthonomus  potnorum  L.,  Apfel- 
blütenstecher. 

cur cu lio,  Kornwurm , schädliches  Insekt. 

Cursoren,  Ratiten,  Laufvögel, 
U.  Kl  und  Ord.  der  Vögel,  mit  sehr  kräf- 
tigen Laufbeineu , dagegen  zum  Fliegen 
untauglichen  Flügeln;  das  Brustbein  stellt 
daher  eine  breite,  wenig  gewölbte  Platte 
ohne  Brustbeinkamm  (Kiel,  Carina  s.  d.) 
dar.  Aves. 

1. U.  Ord.  Stniußartige  Vögel  (Struthio- 
morphen). 

2.  U.  Ord.  Casuarartige  Vögel. 

3.  U.  Ord.  Apteryxartige  Vögel  (Apte- 
rygier). 

Cursor,  Iiiufer.  ratis.  Floß  (wegen  des 

kidlosen  Brustbeins). 

Cursorien,  U.  O.  der  Gradflügler,  nur 
die  Familie  der  Schaben  (Blattiden)  um- 
fassend , mit  müßig  langen , zum  raschen 
Lauf  geeigneten  Beinen.  Orthopteren, 
Insekten.  — Vgl.  Blattiden. 

Curvatura, Krümmung.  Curvatura 
major  und  minor,  s.  Magen. 

Cuspidalklappen,  s.  Atrioventri- 
kularklappen. 

cutaneus,  zur  Hnut  gehörig  oder  zur 
Haut  gehend.  Vgl.  Cutis. 
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Cuticula,  1.  Eine  von  den  Zellen  eines 
einschichtigen  Epithels  gemeinsam  ab- 
geschiedene, strukturlose  erhärtende 
Substanz  (Cuticularsubstanz),  in 
vielen  Fällen  als  dünnes  Häutchen  die 
Oberfläche  der  ausscheidenden  Epithel- 
schicht (Matrix)  überziehend,  in  anderen 
Fällen  mehr  und  mehr  verdickt,  selbst  bis 
zu  einer  die  Matrix  an  Mächtigkeit  weit 
übertreffenden  I^age.  Vgl.  Epithel. 

2.  Bei  manchen  Protozoen  kommt  an 
der  Oberfläche  des  Zellkörpers  eine  festere 
Schicht,  vor,  welche  zuweilen  Cuticula  ge- 
nannt wird , aber  besser  als  P e 1 1 i c u 1 a 
(s.  d.)  zu  bezeichnen  ist,  da  sie  eine  ver- 
dichtete Protoplasmaschicht  ist;  z.  B.  bei 
den  Wimperinfusorien  (Ciliaten)  die  dünne 
Schicht,  von  der  die  Wimpern  ausgehen. 
cuticula , Häutchen  von  cutis,  Haut,  pel- 
lis,  Fell,  tuatrix,  Mutter,  Erzeugerin. 

Cuticularbildungen,  aus  der  Cuticula 
hervorgehende  Gebilde,  durch  massenhafte 
Ausscheidung  von  Cuticularsubstanz  an 
der  Oberfläche  von  Epithelien  entstehend, 
meist  durch  ihren  Chitingehalt  oder  durch 
Kalkeinlagerung  sehr  fest  und  deshalb  zum 
Schutze  der  Epithelien  und  des  ganzen 
Organismus  geeignet,  z.  B.  die  Hartteile 
der  Gliederfüßler,  die  Borsten  und  Kiefer 
der  Borsten wiirmer,  die  Kiefer  der  Schnek- 
ken,  die  Conchiolinschichte  an  den  Schalen 
der  Muscheln  und  der  Schnecken. 
Cuticularsubstanz,  s.  Cuticula. 

Cutis,  Lederhaut,  s.  Coriuin. 
cutis.  Haut. 

Cutisblatt,  s.  Cutisplatte. 
Cutispapillen,  Vorsprünge  der  Leder- 
haut (Corium,  Cutis)  der  Wirbeltiere  an 
ihrer  der  Epidermis  zugekehrten  Fläche 
(Fig.  125). 

papil/a,  Warze. 

Cutisplatte,  Cutisblatt,  Dermal- 
platte, Lederplatte  (Lamella  coriaris), 
bei  den  Embryonen  der  Wirbeltiere  die 
äußerste,  dem  Ectoderm  zunächst  gelegene 
Schichte  (parietales  Mesoderm)  der  (Jr- 
segmente  (s.  d.),  die  den  Ausgangspunkt 
für  die  mesodermale  Schicht  der  Haut, 
nämlich  die  Lederhaut  (Cutis,  Derma,  Co- 
rium) bildet.  S.  Figur  bei  Ursegment. 
cutis , dcQfia,  Haut,  corium,  Leder,  la- 
mella, kleines  Blatt  (lamina). 


Cuvierismus,  die  Lehre  von  Georges 
Cuvier  (1769 — 1832),  welcher  glaubte,  daß 
die  Arten  unveränderlich  seien,  und  daß 
j im  Laufe  der  geologischen  Entwicklung 
mehrmals  eine  vollständige  Vernichtung 
und  vollständige  Neuschöpfung  der  Tier- 
welt stattgefunden  habe  (Katastrophen- 
theorie). 

Cuvier  sehe  Organe,  mit  den  Wasser- 
lungen (s.  d.)  zusammen  in  den  Enddarm 
einmündende,  drüsige  Anhangsgebilde  vieler 
Seewalzen  (Holothurien),  welche  morpho- 
logisch als  besonders  differenzierte  Teile 
der  Wasserlungen , physiologisch  bald  als 
Exkretions-,  bald  als  Verteidigungsorgane 
aufgefnßt  werden. 

Cuvierscher  Gang,  Ductus  Cuvieri, 
am  Herzen  der  Fische  jederseits  ein  in 
den  Sinus  venosus  mündender  Venenstamm, 
welcher  durch  die  Vereinigung  der  aus 
dem  Kopf  kommenden  Jugularvene  und 
der  aus  dem  Körper  kommenden  Cardinal- 
vene  entsteht.  Vgl.  Venenentwicklung. 

ductus,  Gang. 

Cyamiden,  Wal fischläuse,  in  der 
Haut  von  Walfischen  (Cetaceen)  schma- 
rotzende Flohkrebse.  Laemodipoden,  Am- 
phi podeti,  Edrioph  thalmen , Malaco- 

straken,  Crustaceen. 

Cyamus  ceti  L.,  gemeine  Walfisch- 
laus. 

xvauog,  Bohne,  ertus,  Walfisch. 

Cyanius,  s.  Cyamiden. 

Cyaneiden,  Farn,  der  Scheibenquallen 
von  prachtvoller  Färbung.  Rhizostoinen, 
Discomedusen,  Scyphozoen,  Cnidaren. 

Cyanea  arctica  Pör.  u.  Les.,  größte 
bekannte  Meduse,  erreicht  eine  Schirm- 
breite von  über  2 m und  eine  Tentakel- 
länge von  über  40  m. 

Cyanea  Lamarckii  P6r.  u.  Les.,  blau, 
10 — 30  cm  breit. 

xvävcog,  dunkelblau,  arcticus , nördlich. 

Cyathophylliden,fossile(palaeozoische) 
! Korallenfamilie,  mit  zahlreichen,  tiefen 
Kelchen  an  den  Stöcken.  Tet raeoral lien, 
Anthozoen,  Cnidarien. 

xvaOos,  Becher.  g:vD.oy,  Blatt. 

Cydadiden,  Kugel  muscheln,  Süß- 
I wassermuscheln  mit  kleiner,  dünnwandiger, 
hornfarbiger,  kreisrunder  bis  eiförmiger 
| Schale.  Elatobranchier,  Lamellibranchicr. 
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Z.  B.  Cyclas  cornea  I*,  in  Teichen 
und  Flössen.  IJinge  15  mm. 

xvxXdg,  kreisförmig,  von  xvxXog , Kreis. 
corneus,  horn  farbig. 

Cyclas,  s.  Cycladiden. 

Cycliferen,  Cycloganoiden , rund- 
schuppige Ganoidfische,  Zusammenfassung 
(Haeckel)  der  mit  Cycluidschuppen  ver- 
sehenen Ganoidengruppen,  der  Crossoptery- 
gier  und  Amiaden. 

tpegrir.  tragen,  yaros,  Glanz.  tidog,  Aus- 
sehen. 

Cyclische  Fortpflanzung  ( Weismann), 
allgemeinste  Bezeichnung  für  solche  Fort- 
pflanzung, bei  welcher  verschieden  gestal- 
tete oder  in  verschiedener  Weise  sich  ver- 
mehrende Generationen  miteinander  ab- 
wechseln , bei  welcher  also  mehrere  auf- 
einanderfolgende Generationen  einen  Ent- 
wicklungskreis bilden,  wie  z.  B.  Abwechs- 
lung der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
mitParthenogenesis  oder  mit  der  Knospung. 
Vgl.  Generationswechsel  und  Heterogonie. 
xvxXog,  Kreis. 

Cyclobranchier,  Kreiskiemer,  U.  O. 
der  prosobranchiaten  Schnecken,  mit  riiek- 
gebildeten  Kammkiemen,  die  durch  eine 
ringförmige  Mantelkieme  ersetzt  sind. 
Prosobranchier,  Gastropoden,  Mollus- 
ken. — Farn.  Patelliden. 
ßgayzia,  Kiemen. 

Cycloganoiden,  s.  Cycliferen. 
Cycloidschuppen,  Rundschuppen , 
mit  gerundetem  Hinterrand  versehene 
Schuppen  in  der  Haut  der  Fische.  Vgl. 
Ctcnoidschuppen  und  Fi»chschupj>en. 
xvx/.oetdtjg,  kreisförmig. 

Cyclometopen,  Rogenkrabben, 
Gruppe  der  Krabben,  mit  bogenförmig  ab- 
gerundetem, vorderem  Rand  des  Cephalo- 
thorax  (Fig.  80  u.  83).  Brachy  uren  , Deca- 
poden,  Podophthalmen , Malacostraken, 
Crustaeeen. 

xvxXog,  Kreis.  fttroiTtov,  Stirn. 
Cydomyarier,  U.  0.  der  Salpen,  deren 
zirkuläre  Muskeln  vollkommen  ringförmig 
geschlossen  sind.  Thaliaceen,  Tunicaten. 
Farn.:  Doliolidac  (s.  Doliolen). 
ft v$,  Muskel. 

Cyclopiden,  Farn,  der  Ruderfiißler,  mit 
nur  einem  Auge,  dem  unpaaren  Nauplius- 
attge,  ohne  Herz.  In  Seen  und  Teichen 
häufig,  auch  im  Meer  (Fig.  123).  Eucope-  | 


j)oden  , Copepoden,  Entomostraken  . Cru- 
staceen. 

Cyclops  quadricornis  (insignis);  die 
beiden  Antennenpaare  ragen  wie  Hörner 
über  das  Kopfschild  hinaus. 

Cyclops  coronatus  Claus  (=  fuscus 
Jur.),  mit  einem  Kranz  von  zahnförmigen 
! Spitzen  an  mehreren  Gliedern  des  ersten 
Anten  neu  paares  (Fig.  123). 

xvxXtoy,  der  einäugige  Cyclop.  coronatus , 
mit  einem  Kranz  (corona)  versehen,  quadri- 
cornis, vierhömig.  signum , Zeichen,  fus- 
cus, braun. 

Cyclops,  s.  Cyclopiden. 

Cyclopsstadium,  ein  von  sämtlichen 
Ruderfiißlern  (Copepoden)  durchlaufenes 
Entwicklungsstadium,  in  dem  sie  auf- 
fallend einigen  der  Gattung  Cyclops  an- 
gehörenden Fornten  gleichen.  Das  C.  er- 
möglicht e«,  die  infolge  des  Parasitismus 
später  ganz  andere  Gestalt  annehmenden 
Lernaeiden  und  ljernaeopodiden  als  zu 
der  Ordnung  der  Copepoden  gehörig  zu 
erkennen. 

eydoraphe  Dipteren,  Zusammen- 
fassung (Brauer]  der  Fliegen  (Muscarien) 
und  Lausfliegeu  (Pupiparen),  deren  maden- 
förmige Larven  ihre  Haut  unter  Abspren- 
gung eines  durch  eine  kreisförmige  Naht 
vorgezeichncten  Deckels  abstreifen  ; Gegen- 
satz: orthorhaphe  Dipteren. 

Qatprj,  Naht.  Dipteren , s.  d. 

Cy  clostoma,  s.  Cyclostom iden. 
Cyclostomata,  Unterabteilung  der 
ectoprocten  Moostierchen,  mit  röhrenför- 
migen Zellen , deren  endständige  Mündung 
nicht  verengt  ist  und  keinen  Deckel  be- 
sitzt. Stelmatopoden,  Ectoprocten,  Bryo- 
zoen. 

oxöfta,  Öffnung,  Mund. 

Cyclostomen,  Marsipobranchier, 
Monorhinen,  Rundmäuler,  Beutel- 
kiemer  oder  Unpaarnasen,  Kl.  der 
Wirbeltiere  mit  Knorpelskelett  und  persi- 
stierender Chorda,  ohne  paarige  Flossen, 
mit  7,  seltener  (5  oder  8—14  Paar  beutel för- 
migen Kiementaschen , mit  nur  einer  ein- 
zigen, genau  in  der  Mittellinie  des  Kopfes 
liegenden,  unpaaren  Nasenöffnung  und 
einem  runden  Saugmund  (Fig.  133).  Mono- 
rhinen, Anamnicn,  Vertebraten. 

l.Ord.  Hyperoartien  (Petromyzonten), 
Lampreten,  Neunaugen  (Fig.  133). 
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2.  Ord.  Hyperotrctcn  (Mvxinoiden), 
Schleimfische  oder  Inger. 

(tagouitor,  Beutelchen,  ßgäyjttor,  Kieme. 
fiöros,  einer,  gl;,  ßivoe,  Nase,  vsieguta, 
Gaumen,  aguog,  vollständig,  rggiög,  durch- 
bohrt. 

Cyclostomiden,  Kreismund- 
schnecken, landbewohnende  Schnecken 
mit  rundlicher  Schalemnöndung.  Proso- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Cyclostoma  elegans  Drap,  mit 
zierlich  gegitterter  Schale;  auf  dem  Fuß 
ein  rundlicher  Deckel. 
elegans , fein. 


Cylicomastiges  = Choanoflagella- 

ten  (s.  d.). 

Cylicozoen,  s.  Stauromedusen. 
Cylinderepithel,  Epithel  mit  läng- 
lichen (zylinderförmigen)  Zellen. 
Cymbulia,  s.  Cymbnliden. 

Cymbuliden,  Farn,  der  Flflgelschnecken, 
mit  pan  tof  fei  förmiger,  kristallklarer  Schale. 
Ohne  Ctenidium.  Leben  pelagisch.  Theco- 
somen,  Pteropoden,  Gastropoden,  Mol- 
lusken. 

Gattungen:  Cymbulia,  Tiedemannia. 
eymbula , kleiner  Kahn  ( cymba ). 


von  Ciliaten,  \ Cymothoa,  s.  Cymothoiden. 


Fig.  133.  Kopf  eines  Cyclostomen ; Petromyzon  Planet  i\ 
Bachneunauge. 

m Munden  Auge,  ks  7 Kiemenspalten,  n unpaare  Nase. 


Cydotrichen,  Gruppe 
die  nur  einen  oder  zwei 
Wimpergürtel  besitzen, 
keine  adorale  Wimper- 
spirale. 

Tßiyog,  Haar. 

Cydippiden,  Farn, 
der  Rippenquallen.  Kör- 
per kugelig  oder  cylin- 
drisch  (Fig.  130);  mit 
zwei  großen  Tentakeln 
(Senkfiiden).  Tentacula- 
ten,  Ctenophoren, 

Cnidarien. 

xvdlasnj,  eine  Nereide. 

Cyemarien,  von  Haeekel  zu  den  Ga- 
stracaden  gestellte  vielzellige  Tiere,  die 
parasitisch  im  Innern  von  niederen  See- 
tieren leben.  Urdarmhöhle  und  Urmund 
fehlen  (rückgebildet).  Das  Ectoderm  ist 
ein  einschichtiges  Flimmerepithel;  das 
Entoderm  ist  bei  den  Orthonectiden,  die 
in  Helminthen  und  Echinodermen  leben, 
ein  solider,  vielzelliger  Strang,  bei  den 
Dicyemiden  (in  den  Nieren  von  Cephalo- 
poden)  eine  einzige,  sehr  große,  vielkernige 
Zelle.  Zuweilen  werden  die  C.  als  eine 
besondere  Gruppe  zwischen  Protozoen  und 
Metazoen  betrachtet  und  dann  Mesozoen 
genannt;  einige  halten  sie  für  rückgebildete 
Trematoden.  S.  Dicyemiden  und  Ortho- 
nectiden. 

xvtjfia,  Leibesfrucht. 

Cygnus  olor  Gm.,  Höckerschwan, 
mit  einem  aufgetriebenen,  schwarzen  Ilök- 
ker  an  der  Wurzel  des  gelbroten  Schnabels. 
Lamellirostren,  Natatoren  (Pelargornithen), 
Carinaten,  Ave«. 

xvxvo;  — cvgtius  = olor , Schwan. 


Cymothoiden,  vielfach  als  Ectopara- 
siten  an  Fischen  schmarotzende  Familie 
der  Asseln.  Isopoden,  Edriophthalmen, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

Z.  B.  Cymothoaoestrum  L.,  Bremsen- 
assel, in  der  Nordsee  an  Fischen. 

Cymodocea  emarginata  I^each,  mit 
mehreren  Ausschnitten  an  den  letzten 
Schwanzschildern. 

xvfta,  Woge,  floög,  schnell. 

xv fioftöxrj,  Name  einer  Oceanide.  oIoxqoc; , 

Bremse,  emarginatus , ausgerundet. 

Cynipiden,  Gallicolen,  Gallwes- 
pen, welche  durch  den  Stich  ihres  Lege- 
bohrers  (Terebra)  an.  Pflanzenteilen  sog. 
Gallen  (s.  d.)  erzeugen.  Besonders  die 
Eiche  wird  von  vielen  C.  aufgesucht,  und 
je  nach  der  Art  finden  sich  bei  ihr  ver- 
schiedengestaltige  Gallen.  Entophagen, 
Hymenopteren,  Insekten. 

Z.  B.  Cynips  gallac  tinctoriae  Oliv., 
Färbergallwesj)e,  welche  die  wegen  ihres 
hohen  Gerbsäurogehaltes  zur  Tintenfabri- 
kation und  zum  Gerben  benutzten  Gall- 
apfel hervorbringt. 

Bei  vielen  C.  kommt  eine  cyclische  Fort- 
pflanzung in  der  Art  vor,  daß  jeweils  eine 
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parthenogenetische  Generation  mit  einer  ge- 
schlechtlichen abwechselt;  die  beiden  Gene- 
rationen bringen  verschiedene  Gallen  her- 
vor. 

xvixp,  cymphcs , kleines,  stechendes  Insekt. 
galla,  Gallapfel,  colere , bewohnen,  tinc- 
torhts , zum  Färben  (tingere)  dienend. 

Cynips,  s.  Cynipiden. 

Cynocephalus,  Papio,  Pavian,  Gatt, 
der  altweltlichen  Affen;  mit  länglichem 
Kopf  und  vorstehender  Schnauze. 

Cynocephalus  (Hamadryas)  hama- 
dryas  L.,  Mantelpavian  (Hundskopf); 
mit  sehr  großen,  lebhaft  gefärbten  Gesaß- 
schwielen.  Schnauze  stark  verlängert,  vorn 
abgestutzt,  Gebiß  mit  großen  Eckzähnen. 
Männchen  mit  langer,  mantelartiger  Brust- 
mähne. Leben  in  gebirgigen  Gegenden 
Afrikas  auf  dem  Boden.  Cynomorphen, 
Catarrhincn,  Primaten,  Plaeentalien,  Mam- 
malien. 

xvcjy,  xirvof,  Hund.  xeqxiAr),  Kopf,  afia- 
dprd?,  Baumnymphe. 

Cynomorphen,  Cy  nopi  theciden , 
Ascopareen,  Hundsaffen,  Fam.  der 
Schmnlnasen,  mit  Backentaschen  und  meist 
langem  Schwanz.  Catarrhincn,  Pri- 
maten, Plaeentalien,  Mammalien. 
ftoofftj.  Gestalt,  xtdtjxos , Affe.  <toxÖ£, 
Schlauch,  Sack,  xageia,  Wange. 

Cynopitheciden,  s.  Cynomorphen.  \ 

Cynthia  microcosmus  Cuv.,  Einzel- 
ascidienart,  auf  der  sich  sehr  viele  andere 
Seetiere  ansiedeln.  Monascidieu,  Tethio- 
deeu,  Tunicaten. 

Cvnthia,  Beiname  der  Venus.  microcos- 
mus, Welt  im  kleinen. 

Cyphophthalmiden,  Afterspinnenfam. 
mit  sehr  hartem  Panzer;  Augen  auf  zwei 
schiefen,  kegelförmigen  Höckern  des  Ce- 
phalothorax.  Phalangioideen,  Arach- 
noideen. 

Z.  B.  Cy phophthalmus  (Siro)  duri- 
corius  Jos.,  in  Höhlen  in  Krain. 

xvrpoq,  Höcker.  d<pöaAti<>s,  Auge,  durus, 
hart,  cormtn , Haut. 

Cyphophthalmus,  s.  Cyphophtal- 
miden. 

Cypraea,  s.  Cypraeiden. 

Cypraeiden,  Porzellan  sch  necken, 
durch  schön  gefärbte,  eiförmig  eingerollte, 
porzellanartige  Schalen  ausgezeichnet,  mit 
einem  Rudiment  der  rechten  Herzvorkam- 
mer. Architaenioglossen , Monotocardier, 


Prosobranchier,  Gastropoden , Mollus- 
ken. 

Cypraea  tigris  L.,  Tigerschnecke. 
Schale  gefleckt. 

Cypraea  moneta  L.,  Caori.  Kauri, 
Schale  gelblichweiß,  in  Afrika  als  Geld 
benutzt. 

Cypraea , die  auf  Cypem  verehrte  Venus. 

moneta,  Münze,  tigris,  Tiger. 

Cypriden,  Fam.  der  Muschelkrebse; 
mit  einem  medianen  Auge,  ohne  Herz. 
(Fig.  134).  Oberkiefer  mit  viergliedrigem 
Taster.  Größtenteils  im  Süßwasser.  Ostra- 
coden,  Entomostraken,  Crustaceen. 


i Fig.  134.  Candona  candida , eine  Cvpride 
(nach  Zenker). 

oc  Stirnauge,  an'  Vorder-,  «w*  Hinterantenne, 
md  Vorder-,  mx'  Mittel-,  mx*  Hinterkiefer, 
p 1 und  p1  erstes  bzw.  zweites  Gehfußpaar. 
c Schwanz.  Vergr. 

Z.  B.  Cypris  fuscata  Jur.,  gemeiner 
Muschelkrebs,  bräunlich.  Länge  1,5  mm. 
Cypris  ovum  Jur.,  Länge  0,6  mm. 
Candona  candida  Müll.  (Fig.  134), 
Schale  gelblich  weiß.  Länge  1,5  mm. 
fuscatus , bräunlich,  xvßoig , Beiname  der 
Aphrodite  (Venus),  ovum,  Ei.  candere, 
glänzen. 

Cypridina,  s.  Cy pridiniden. 
Cypridiniden,  Fam.  der  Muschelkrebse; 
mit  Herz  und  großen  beweglichen  Augen. 
Ostracoden,  Entomostraken,  Crustaceen. 
Z.  B.  Cypridina  medi terra nea  Costa. 
cypridina,  cyprisähnlich.  mediterraneus, 
im  Mittclmeer  lebend. 

Cyprina,  s.  Cypriniden. 
Cypriniden,  Fam.  der  Muscheln,  im 
nördlichen  atlantischen  Ozean.  Elato- 
branchier,  Laniellibranchier.  Mollus- 
ken. 

Z.  B.  Cyprina  islandica  L. 
islandicus,  isländisch. 
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Cyprinoiden,  Weißfische,  karpfen- 
artige Fische;  Mund  zahnlos;  Zähne 
auf  den  unteren  Schlundknochen.  Alle 
C.  sind  Süßwasserfische  und  t T.  als 
Nutzfische  von  Bedeutung.  Phvsostomen, 
Telcosteer,  Pisces. 

Z.  B.  Cyprinus  carpio  L.,  Karpfen. 
Leuciscus  rutilus  L.,  Plötze. 

Barbus  vulgaris  Cuv.,  Barbe. 
xvngiroc , Karpfenart  bei  Aristoteles,  von 
Kvxgig,  Vrenus,  der  Göttin  der  Liebe,  wegen 
der  großen  Fruchtbarkeit  dieser  Fische. 
carp(i)o , Karpfen. 

Cyprinus,  s.  Cyprinoiden. 

Cypris,  s.  Cypriden. 

Cy prisstadium , Entwicklungsstadium 
der  Rankenfiißler  (Cirripedien),  in  dem  sie 
den  Cypriden  unter  den  Muschelkrebsen 
(Ostracoden)  ähneln. 

Cy  pseliden , Mauerschwalben, 
Segler,  in  Mauer  und  Felslöchern  nistende 
Vögel  mit  kurzen,  zum  Gehen  untaug- 
lichen Füßen.  Fangen  Insekten  im  Fluge. 
Cypselomorphen,  Passeres,  Carinaten,  Aves. 
Cypselus  apus  L.,  Mauersegler. 
xi'iprltK,  Mauerschwalbe,  von  xvtpiXt],  Höh- 
lung. 

Cypselomorphen , Coraciformen, 
Macrochiren,  mauerschwalbeniihtdiche 
Vögel.  Zusammenfassung  einer  Anzahl 
früher  zu  den  Schreivögcln  (Clamatoren) 
gerechneter , langschwingiger  Vogelfamilien. 
Carinaten,  Aves. 

1.  Fam.  Cvpseliden,  Mauerschwalben. 

2.  Fam.  Trochiliden,  Kolibris. 

3.  Fam.  Capri mulgiden,  Nacht. schwalben. 
Häufig  werden  noch  die  Alcediniden 

(Eisvögel)  und  die  Buceroutiden  (Nashorn- 
vögel) dazu  gestellt. 

xdpa£ , Rabe.  ,uog<ptj  = forma,  Gestalt. 
/tiaxgug,  lang.  /cto,  Hand. 

Cypselus,  s.  Cypseliden. 

Cyrtiden,  Fam.  der  Strahltierchen,  mit 
zierlichen,  heim-  oder  käfigartigen  .Skelet- 
ten.  Nassellarien , Rad  iolarien , Rhizo- 
poden,  Protozoen. 

y.vQTtc,  Binsengeflecht,  Vogelkäfig. 

Cysten,  feste,  meistens  gegen  das  Ein- 
trocknen sehr  widerstandsfähige,  kapsel- 
artige  Umhüllungen,  mit  denen  zahlreiche 
niedrige  Tiere  (Protozoen,  Spongillen,  Ein- 
geweidewürmer ubw.)  sich  oder  ihre  Keime 
umgeben,  um  längere  Zeit  in  einem  Ruhe- 
zustand zu  verharren.  Den  Vorgang  der 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Einkapselung  nennt  man  Encystierung: 
die  Tiere  encystieren  sich.  — Durch  die 
Encystierung  können  die  Tiere  ungünstige 
Zeiten  (Austrocknung,  Nahrungsmangel, 
Frost)  überstehen  (Schutzcysten);  in 
manchen  Fällen  findet  in  dem  encystierten 
Zustand  eine  Vermehrung  statt  (Vermeh- 
rungscysten). 

2.  Im  weiteren  Sinne:  Alle  mit  Flüssig- 
keit irgendwelcher  Art  angefüllten  Blasen 
des  tierischen  Körpers. 

er,  in.  xvoitf,  Blase,  Beutel. 

Cysticerken , Finnen,  Blasen- 
w firmer,  dem  eigentlichen  Bandwurm- 
stadium vorausgehende  Entwicklungsphase 
vieler  Bandwürmer  (Taeniaden).  Die  aus 
der  Schale  auskriechenden  Larven  (Onco- 
sphaeren)  gelangen  vom  Magen  aus  in  das 
Blut  und  durch  den  Blutstrom  in  die  Ge- 
webe: sie  schwellen  durch  Aufnahme  von 
Flüssigkeit  aus  dem  Wirtstier  zu  Blasen 
an,  die  bei  einigen  Arten  bis  hühnereigroß 
werden;  an  der  Wand  der  Blase  bildet 
1 Bich  nach  innen  wachsend  (eingestülpt)  der 
Kopf  (Scolcx)  des  zukünftigen  Bandwurmes 
(Fig.  135),  der  später  ausgestülpt  wird. 
Gelangt  der  C.  in  den  Körper  eines  geeig- 
neten Wirtes  (z.  B.  der  im  Schweine- 
fleisch vorkommende  Cvsticercus  cellulosae 
j in  den  Menschen),  so  wird  die  Blase  ver- 
daut und  vom  Kopf  her  wächst  der  Band- 
wurm aus.  Vgl.  Taeniaden. 

Cysticercus  cellulosae  im  Schwein, 
j gehört  zu  Taenia  solium  (im  Menschen). 
Cysticercus  bovis  im  Rind,  gehört 
zu  Taenia  saginata  (im  Menschen). 

Cysticercus  fasciolaris  in  der  Haus- 
maus, gehört  zu  Taenia  crassicollis  Rud. 
(in  der  Katze). 

Cysticercus  tenuicollis  in  Wieder- 
käuern und  Schweinen,  gehört  zu  Taenia 
marginata  Bätsch  (in  Hund  und  Wolf). 
xeoxos,  Schwanz,  tela  cellulosa , Zellgewebe 
(alter  Name  für  lockeres  Bindegewebe),  bos, 
Rind,  collum , Hals,  tenuis,  dünn. 

Cysticercoid,  das  dem  Finnenstadium 
der  Taenien  entsprechende  Entwicklungs- 
stadium der  Bothriocephaliden  und  man- 
cher anderer  Bandwürmer,  in  dem  die 
Flüssigkeitsaufnahme,  daher  die  Blasen- 
bildung unterbleibt. 
eibos.  Gestalt. 

11 
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Cysticercus  cellulosae,  die  Finne  von 
Taenia  solium,  s.  Cysticerken  (vgl. 
Fig.  135). 


Fig.  135.  Bau  und  Entwicklung  der  Finne  , 
von  Taenia  solium  (Cysticercus  cellulosae), 
(aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch). 
a finniges  Fleisch  in  natürlicher  Größe,  links 
unten  eine  geplatzte  Finne,  b Finne  mit  aus- 
gestülptem Scolex  vergr.,  c bis  e Entwicklung 
des  Scolex,  noch  stärker  vergrößert,  c junge 
Finne  mit  Scolexanlage  und  Wassergefäßnetz, 
d und  e verschiedene  Stadien  der  Scolexanlage. 

Cystid  nennt  man  den  becherförmig 
gestalteten,  mit  einem  von  ihm  aus- 
geschiedenen, verkalkten  Cuticularskelett 
(Ectocyste)  bekleideten  Hautmuskel- 
schlauch (Kndocyste)  der  ectoprocten 
Moostierchen  (Bryozoen)  im  Gegensatz  zu 
den  von  ihm  umschlossenen,  wegen  ihres 
polypeniihnlichen  Aussehens  als  Polypid 
zusammengefaßten  inneren  Organen  (Darm 
und  Tentakelkrone).  Abbildung  siche  bei 
Flustra. 

ixroi,  außen,  tvdov,  innen.  Polypen , s.  d. 

eidos,  Gestalt. 

Cystiden,  s.  Cystoideen. 

Cystis  fellea,  Gallenblase. 

xvaus,  Blase,  Beutel,  felleus , zur  Galle 

gehörig. 

Cystoflagellaten,  Ord.  der  Geißelin- 
fusorien; Zellleib  von  einer  Membran  um- 
schlossen; das  Protoplasma  breitet  sich 
netzartig  in  dem  gallertigen  Körper  aus 


(wie  das  Protoplasma  der  Pflanzenzellen). 
Flagellaten,  Protozoen  (s.  Fig.  unter 
Flagellaten). 

1.  Gatt.  Noctiluca  (s.  d.). 

2.  Gatt.  Leptodiscus  (s.  d.). 

3.  Gatt.  Craspedotella. 
flagellum , Geißel. 

Cystoideen,  ßeutelstrahler,  See- 
äpfel, fossile  (palaeozoische)  Fam.  der 
Stachelhäuter  (Echinodermen),  mit  kuge- 
ligem Körper,  festsitzend,  ohne  Arme.  Eine 
centrale  Mundöffnung  und  eine  excen- 
trische Afteröffnung  auf  der  Oberseite. 
Ambulacra  vorhanden  als  drei  oder  fünf 
kurze  oder  längere  vom  Mund  ausgehende 
Rinnen. 

Cystomedu8en,  s.  Leptomedusen. 
Cystonecten  (Haeckel  1888),  Pneuraato- 
phoriden,  Ord.  der  Siphonophoren , mit 
einer  großen  Schwimmblase  (Pneumato- 
phore).  aber  ohne  Schwimraglocken  (Necto- 
phoren). 

Gattungen:  Cystalia,  Epibulia,  Physalia. 
vrjx roc,  schwimmend,  von  vtjzco&ai,  schwim- 
mend. 

Cytaea,  Urstammzelle,  hypothe- 
tische, einzellige  Stammform  des  Tier- 
reiches, der  ontogenetischen  Cytula  ent- 
sprechend. 

xvxof,  Höhlung,  Zelle. 

Cytarme  (Roux),  Zusammenfügung  der 
Zellen  nach  der  Zellteilung;  meistens  sind 
die  Zellen  während  der  Zellteilung  einiger- 
maßen abgerundet  und  haben  kleinere  Be- 
rührungsflächen, fügen  sich  aber  nach 
Beendigung  der  Teilung  wieder  mit  größe- 
ren Berührungsflächen  aneinander. 
ao/it'l,  Zusammenfügung. 

Cythecium,  Zellhülle.  Einige  Grup- 
pen von  Protisten  besitzen  überhaupt  keine 
Hülle  um  den  nackten  Plasmaleib,  andere 
bilden  zeitweilig  eine  gallertige  Hülle  oder 
eine  Membran  (Cyste),  noch  andere  be- 
sitzen als  dauernde  Hüllen  eine  Pellicula 
oder  eine  Cuticula  (s.  d. ),  oder  eine  feste 

Schale  (von  Kieselsäure,  Kalk  usw.). 
xvtoc,  Zelle.  fhljxr],  Behältnis,  Kiste. 

Cythere,  s.  Cytheriden. 

Cytheriden,  Fam.  der  Muschel  krebse, 
ohne  Herz.  Ostracoden,  Entomostra- 
kon,  Crustaceen. 

Z.  B.  Cythere  lutea  O.  Fr.  Müll. 
KvOenna,  Cythere,  Beiname  der  Venus. 
luteus,  gelblich. 
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Cytob lästern , Z e 1 1 k e i m , in  der 
Schwann-Schleidenschen  Zelientheorie  der 
Ausgangspunkt  der  Zellenbildung,  in  wel- 
chem Kernkörperchen-,  Kern-  und  Zcllmem-  | 
bran  ähnlich  den  Vorgängen  bei  der  Kri- 
stallisation durch  Niederschläge  gebildet 
werden  sollten. 

xvzos,  Höhlung,  Zelle,  ßidazrjfia,  Keim.  \ 

Cytoblast,  s.  Zellkern. 

Cytocentrum,  s.  Centrosomen. 

Cytochorismus  (Roux),  Trennung  der 
Zellen.  Gegensatz:  Cytarme  (s.  d.) 

XWQi^to,  trennen. 

Cytode  nennt  Haeckel  den  ein  kern- 
loses Protoplasmaklümpchen  vorstellenden 
Körper  der  Moneren,  zum  Unterschied 
von  der  Zelle,  zu  der  immer  ein  Kern 
gehört. 

xtnujbtt,  zellenähnlich. 

cytogenes  Bindegewebe,  s.  ade-  i 
noides  Bindegewebe. 

Cytogonie  (M.  Hartmann  1904),  Fort- 
pflanzung durch  einzelne  Zellen,  entweder 
durch  Geschlechtszellen  (Gamocyten)  oder 
durch  ungeschlechtliche  Keimzellen  (Aga- 
mocyten). 

Cytolymphe,  \ 

Cytomiten,  > s.  Protoplasma. 

Cytomitoma,  I 

Cytopharynx,  Vestibül  um,  frei  in 
ilas  Zellplasma  führende  trichterförmige 
Einsenkung  der  Pellicula  bei  höher  orga- 
nisierten Protozoen , insbesondere  vielen 
Infusorien  (Ciliaten),  eine  Art  Speiseröhre 
bildend,  in  die  die  Nahrungsstoffe  von  den 
Wimpern  hineingestrudelt  werden. 

ffäovy^,  Schlund,  vestibulum , Vorhof. 

Cytoplasma,  das  Protoplasma  (s.  d.) 
des  Zellkörpers. 

Cytopyge,  Zellenafter,  eine  bei  höher 
organ isierten  Protozoen,  insbesondere  bei  | 


Zelle. 


vielen  Infusorienarten  (Ciliaten)  der  Lage 
nach  konstante,  sonst  nicht  näher  charak- 
terisierte Stelle  des  Zellkörpers,  an  der  die 
unverdaulichen  Reste  der  Nahrung  aus- 
gestoßen werden. 

Cytoa,  1 8 
Cytosoma,  / 

Cytosporidia  = Telosporidia  (s.  d.). 
Cytostom , Z el  1 e n m u n d , bei  höher 
organisierten  Protozoen,  insbesondere  bei 
vielen  Infusorien  (Ciliaten)  an  einer  be- 
stimmten Stelle  der  Pellicula  befindliche 
Öffnung  derselben,  durch  die  die  Nahrungs- 
stoffe ins  Innere  der  Zelle  gelangen. 
ozo/ta,  Mund. 


Cytotropismus  (Roux),  eine  hypothe- 
tisch angenommene  Anziehungskraft  der 
Zellen  gegen  einander;  nahe  nebeneinander 
liegende  Furchungszellen  nähern  sich  ein- 
ander und  kommen  zur  Berührung. 

Cytllla,  Archicytos,  Stammzelle, 
erste  Furchungszelle,  die  befruchtete,  aber 
noch  ungeteilte  tierische  Eizelle;  der  phylo- 
genetischen Cytaea  entsprechend. 

OQxri,  Anfang,  davon  ag%(,  ur-. 

Cytulaster,  von  den  Chromosomen  des 
Staromkerns  der  befruchteten  Eizelle  wäh- 
rend der  die  erste  Teilung  vorbereitenden 
karyok indischen  Vorgänge  gebildete  Stern- 
figur. 

uoitjo,  Stern.' 

Cytulokaryon,  Archikaryon, 

Stammkern,  Furchungskern,  Keim- 
kern, der  Kern  der  befruchteten,  noch 
ungeteilten  Eizelle,  aus  der  Verschmelzung 
des  Ei-  und  Spermakerns  entstanden. 

xdgvov,  Kern,  dgy/,  ur-. 

Cytuloplasma,  Archiplasma, 

Stani  mplasma,  die  Zellsubstanz  der 
befruchteten,  noch  ungeteilten  Eizelle. 

xlaofta , Gebilde. 


D. 


Dachs,  s.  Meies  taxus. 

Dacryon,  vordere  obere  Spitze  des 
Tränenbeines  (Lacrymalc). 
daxgvav,  Träne. 

Dactylethra,  s.  Dacty  lethriden. 


Dacty  lethriden , Krallen  frösche, 
Farn,  der  Froschlurche,  mit  fingerhutför- 
migen  Krallen  an  den  drei  mittleren  Zehen 
der  Hinterfüße,  die  auch  durch  Schwimm- 
häute verbunden  sind.  In  Afrika.  Aglos- 
sen,  Anuren,  Amphibien. 

11* 
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Dactylethra  capensia  Cuv.  (Xenopus 
Boiei  Wagl.),  Sporn  frösch,  hat  sehr  große 
Larven. 

Oaxjvh){}ga,  Fingerhut.  capensis , im  Kap- 
land  lebend.  $svo$,  fremd,  n ovs,  Fuß. 

Dactylopterus  (Cephalacauthus)  voli- 
tans  L.,  Flughahn,  Fisch  mit  sehr 
langen,  zu  einem  Flugorgan  ausgebildeten 
Brustflossen,  mit  denen  er  sich  eine  Strecke 
weit  über  dem  Wasser  schwebend  erhalten 
kann.  Trigliden,  Acanthopteren,  Teleo- 
steer,  Pisces. 

&uxtv/l<k,  Finger,  Flossenstrahl.  xiegov, 
Hügel,  volitaire , fliegen.  xetpaXr),  Kopf. 
äxar&a,  Stachel. 

Daltonismus,  Farbenblindheit, 
Mangel  der  Farbenempfindung  für  gewisse 
Farben  des  Spektrums,  besondererotu.grün. 
Dalton,  engl.  Chemiker  und  Physiker,  von 
1766 — 1844. 


Körper  umschließt,  den  Kopf  aber  freiläßt 
(Fig.  136).  Die  zweite  Antenne  dient  als 
Ruder.  Häufig  in  Seen,  Teichen  und 
Flüssen.  Cladoceren,  Branchiopoden . 
Phyllopoden,  Entomostraken . Crustaceen. 

Daphnia  (Daphne)  pulex  CJeer,  ge- 
meiner Wasserfloh;  die  Schale  hat  am 

Hinterrande  eine  Spitze  (Fig.  136). 

Adqnnj , Tochter  des  Flußgottes  Peneus, 
wurde  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt. 
pulex.  Floh. 

Darm  (Enteron,  Intestinum),  bei 
1 den  Wirbeltieren  und  beim  Menschen  der- 
jenige Teil  des  Darmkanales,  welcher  vom 
; Magen  bis  zum  After  oder  bis  zur  Kloake 
geht.  Er  zerfällt  beim  Menschen  in  den 
Dünndarm,  den  Dickdarm  und  den  Mast- 
( darm.  Die  Wand  des  Darmes  besteht  aus 
| dem  Darmepithel,  aus  Bindegewebe,  aus 
Ring-  und  Längsmuskeln  und  aus  dem 


d h ei 


a l 


Fig.  136.  Daphnia  pulex  (ieer  (aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch,  geändert). 

/ erste  Antenne,  2 zweite  (Ruder-)  Antenne,  a unpaares  Auge,  d Darm  mit  zwei  Leber- 
hörneben  (vor  der  zweiten  Antenne  sichtbar),  h Herz,  ei  Eier  in  dem  Brutraum,  ab  Abdomen. 


Damm,  Mittelfleisch  (Perinaeum), 
der  bei  den  Säugetieren  zwischen  dem 
After  und  dem  Sinus  urogenitalis  (d.  h. 
im  männlichen  Geschlecht  zwischen  After 
und  Penis,  im  weiblichen  zwischen  After 
und  Scheidenvorhof)  gelegene,  von  Binde- 
gewebe und  Muskulatur  (Dammuskeln) 
erfüllte  Zwischenraum;  insofern  von  be- 
sonderer Bedeutung,  als  erst  durch  seine 
Entwicklung  die  ursprünglich  bei  allen 
Säugetieren  vorhandene  Kloake  (s.  d.)  in 
zwei  gesonderte  Kanäle,  einen  hinteren  für 
den  Darm , einen  vorderen  für  den  Uro- 
genitalkanal  zerlegt  wird. 

TiEgivcuoi,  Damm,  Mittelfleisch. 

Daphnia,  s.  Dapbniden. 

Daphniden,  Wasser  flöhe;  aus- 
gezeichnet durch  eine  Schale,  welche  den 


Peritonealepithel.  — In  einem  übertragenen 
Sinne  ein  entsprechender  Teil  des  Darm- 
kanales der  wirbellosen  Tiere.  Vgl.  Darm- 
kanal. 

tnegor,  intestinum,  das  Innere,  Eingeweide, 

Darm. 

Darmatmung,  Aufnahme  des  Sauer- 
stoffes vom  Darme  aus;  kommt  im  Tier- 
reich nur  selten  vor;  bei  Insekten  in  den- 
jenigen Fällen,  in  welchen  sich  Kiemen- 
tracheen (s.  d.)  im  Enddarm  befinden  (z. 
B.  bei  den  Larven  mancher  Libellen);  bei 
manchen  Fischen,  welche  Luft  schlucken, 
die  durch  den  Darm  geht  (z.  B.  bei  dem 
Schlammpeitzger,  Cobitis  fossilis,  s.  d.). 

Darmbein,  s.  Becken. 

Darmblatt,  s.  Entoderm. 

Darmcanal,  s.  Darmkanal. 
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Darmdeckengewebe  (Epitheliom 
gastrale),  das  aus  dem  Eut(er)oderm  her-  J 
vorgehende  epitheliale  Gewebe,  liefert  das 
Darm-  und  das  Darmdrüsenepithel. 
Epithelium , siehe  unter  Epithel,  yaoit/o, 
Bauch,  Magen. 

Darmdivertikel,  blind  endigende  Aus-  ; 
stülpungen  des  Darmes. 

divrrtere , auseinander-,  Weggehen. 
Darmdrüsen,  die  Drüsen  des  Darmes; 
bei  den  Wirbeltieren:  lieber  (Hepar)  und 
Bauchspeicheldrüse  (Pankreas). 
Darmdrüsenblatt,  s.  Enterodcrm. 
Darmepithel , die  den  Darm  aus- 
kleidende, aus  dem  Enf(er)oderm  hervor- 
gehende Schleimhaut. 

Darmfaserblatt  (Lamina  inogastralis),  ' 
Visceral  blatt,  viscerales  Mittel- 
blatt (vgl.  Mesoderm),  Splan ch nopleu ra, 
vegetales  Faserblatt,  Fibrosura  in- 
ternum,  Gefäßblatt,  Gefäßschicht, 
Haemodermis  (Baer),  die  dem  Darm- 
blatt (Entoderm)  oder  dem  Dottersack  an- 
liegende, innere  Lamelle  des  mittleren 
Keimblattes  (Mesoderms);  vgl.  Seiten- 
platten. Das  D.  ist  durch  Abgabe  mesen- 
chymatischer  Zellen  an  der  Bildung  der 
glatten  Muskulatur  und  des  Bindegewebes 
des  Darmes  beteiligt.  Insofern  das  D. 
bei  manchen  Tieren  Blutinseln  und  Blut- 
gefäße erzeugt,  wird  es  auch  Angi oblast 
genannt;  wenn  es  die  Urgeschlechtszellen  j 
erzeugt  Gonoblast.  Stets  bildet  das  D.  das 
den  Darm  überkleidende  Peritonealepithel. 
lamina , Platte,  Blatt.  tf,  iVds,  Faser. 
yaozijg,  Magen,  Darm,  viscera,  Eingeweide. 
vegelare , beleben,  fibra , Faser,  internus, 
der  innere,  alua,  Blut,  de o/r«,  Haut. 
ayyetor,  Gefäß,  yövex;,  Zeugung. 

Darmhöhle,  der  Hohlraum  im  Darm, 
vgl.  Gastrocoel. 

Darmkanal,  der  zur  Verdauung  der 
aufgenommenen  Nahrung  dienende,  von 
einem  Epithel  begrenzte  Hohlraum  im 
Innern  des  Körpers  (bei  fast  allen  Meta- 
zoen). Die  Eingangsöffnung  ist  der  Mund. 
Meist  ist  auch  eine  besondere  Ausmündung 
vorhanden  (After).  Gewöhnlich  hat  der  D. 
die  Form  eines  geraden  oder  gewundenen, 
einfachen  oder  verzweigten  Rohres  (Darm-  j 
kanal,  -rohr,  -tractus,  Digestions-  ; 
tractus.Tractus  intestinalisgenannt). 

In  genetischer  Beziehung  lassen  sich  am 
Darm  meist  drei  Abschnitte  unterscheiden:  . 


1.  Der  Munddarm  (Stomodaeum),  aus 
der  ectodernialen  Mundbucht  ent- 
standen ; 

2.  der  Hauptdarm  (Mesodaeuraj,  ento- 
dermal,  dem  Urdarm  entsprechend; 

3.  der  Afterdarm  (Proctodaeum),  aus  der 
ectodernialen  Afterbucht  hervor- 
gegangen. 

Hinsichtlich  des  Darmkanals  der  Wirbel- 
tiere vgl.  Darraeystem  und  Darm. 
tractus,  Zug.  di  gestio,  Zerteilung,  Ver- 
dauung. 

Darmlarve,  s.  Gastrula. 
Darmleibeshöhle,  s.  Coelenteron. 
Darmnabel,  b.  Nabel. 
Darmparasiten,  Schmarotzer  im  Darm, 
s.  Parasiten. 

Darmpforten,  die  Stellen,  an  denen 
die  Kopfdarrnhöhle  (vordere  Darmpforte) 
und  die  Beckendarmhöhle  (hintere  Darm- 
pforte), die  bei  den  Wirbeltieren  in  sehr 
frühen  Embryonalstadien  geschlossene 
Blindsäcke  darstellen,  in  den  dann  noch 
eine  gegen  den  Dotter  (ventral)  hin  offene 
; Kinne  darstellenden  Mitteldarm  münden. 
Darmrinne,  die  bei  den  Embryonen 
der  meisten  Wirbeltiere  an  der  Unterseite 
der  Keimscheibe  als  flache  Rinne  er- 
scheinende erste  Anlage  des  späteren  Darm- 
rohres. 

Darmrohr,  s.  Darm  kanal. 

Darmsaft  (Succus  entericus),  von  der 
Schleimhaut  des  Dannkanals  der  Säuge- 
tiere, insbesondere  von  den  Liebcrkühn- 
schen  Drüsen  des  Dünndarms,  abgeson- 
dertes farbloses,  alkalisches,  vorwiegend 
aus  Eiweißkörpern  bestehendes  Sekret. 
succus,  Saft.  tvxrgov,  das  Innere,  Ein- 
geweide. 

Darmstiel,  s.  Dottergang. 
Darmsystem  (Gastroma),  das  zur  Auf- 
nahme und  Umwandlung  der  ernährenden 
Stoffe  dienende  Organsystem  der  meisten 
Metazoen.  Bei  den  niederen  Wirbeltieren 
zerfällt  das  D.  in  zwei  Abschnitte,  von 
denen  der  erste,  Kopfdarm  (Atmungs- 
darm), die  zur  Respiration  (Organa  respi- 
ratoria),  der  zweite,  Rumpf  darin  (Darm 
im  engeren  Sinne,  Verdauungsdarm),  die 
zur  Verdauung  dienenden  Organe  (Organa 
digestiva)  liefert. 

yaaTTjo,  yaoxgir;,  Bauch,  Magen,  Darm. 
Darmtiere,  s.  Metazoen. 
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Darmtractus,  s.  Darm  kan  al. 
Darmtrichine,  b.  Trichotrache- 
lidcn. 

Darmvene,  s.  Vena  subintesti- 
nalia. 

Darmzotten  (Villi  intestinale.«),  kleine 
zapfenartige  Vorsprünge  der  Schleimhaut 
des  Dünndarmes,  welche  zur  Vergröberung 
Beiner  resorbierenden  Oberfläche  dienen 
und  derselben  ein  samtartiges  Aussehen 
verleihen. 

villus,  Zotte,  intestinum,  Darm. 
Darwinismus,  die  Lehre  Darwins,  also 
die  Dcseondenztheorie  in  Verbindung  mit 
der  Selectionstheorie;  da  Darwin  die  Lehre 
von  der  natürlichen  und  der  geschlecht- 
lichen Zuchtwahl  in  die  Deseendenzlehre 
einführte,  wird  insbesondere  die  Selec- 
tion8lchre  als  D.  bezeichnet. 

Vgl.  Selectionstheorie  und  Selectio 
sexualis. 

Charles  Darwin,  berühmt.  Naturforscher, 
(1809 — 1882). 

Dasselfliege,  s.  Oestriden. 

Dasypus  gigas  Cuv.  (Priodontcs  gigan- 
teus  E.  Geoffr.),  Riesengürteltier, 
Armadill,  Rücken  von  einem  Panzer 
bedeckt,  der  in  der  Mitte  von  beweglichen 
Knochengürteln  gebildet  ist,  mit  kräftigen 
Scharrklauen  an  den  Zehen.  Körperlänge 
über  1 m.  Schwanzlänge  fast  50  cm.  Süd- 
amerika. Ci  ngu  laten,  Bradytherien, 
Eden  taten,  Pincentalien,  Mammalien. 

daoi'f,  rauh,  nove,  nodös,  Fuß.  yiy«£, 
Riese.  arntadilla , spanisch,  gepanzertes 
kleines  Schiff  von  armada,  Flotte. 
nQutv,  mit  den  Zähnen  knirschen  oder 
packen.  Söovs,  Zahn. 

Dasyuriden,  Beutelmarder,  Raub- 
beutler, australische  Familie  der  Beutel- 
tiere; ihr  Schwanz  meist  länger  als  die 
Hälfte  des  Körpers.  Zoophagen,  Marsu- 
pialier,  Placentalien,  Mammalien. 

Z.  B.  Dasvuru»  viverrinus  Shaw, 
Tüpfelbeutelmarder,  fahlbraun  mit  weißen 
Tüpfeln. 

baavs,  rauh,  dicht  behaart,  ot’oa,  Schwanz. 
viverrinus,  Viverra-fZibethkatzen-  jähnlich. 

Dasyurus,  s.  Dasyuriden. 
Daudebardia  rufa  Drap.,  bräunlich- 
rote, kleine,  räuberisch  lebende  Art  der 
Lungenschnecken.  Testacellidae,  Stylom- 
matophoren,  P ulmonaten,  Gastropoden. 
ruf us , rotbraun. 


Dauerdarm,  Nachdarm  (Metagaster), 
Bezeichnung  des  sekundären,  bleibenden 
Darms  der  fertigen  Tiere,  im  Gegensatz 
zu  dem  Urdarm  (Archentcron)  der  Em- 
bryonen. 

[teid,  nach.  yaoxt)o,  Bauch,  Darm. 

Dauereier,  Wintereier,  s.  Sommer- 
eier. 

Dauerleib  (Menoeoma),  Bezeichnung  des 
bleibenden  Tierleibes  im  Gegensatz  zu  den 
nur  für  das  embryonale  lieben  Wichtig- 
keit hal>enden,  später  vergänglichen  Bil- 
dungen (Embryonalorganen). 

ftevcif,  bleiben,  oütfia,  Kbrper. 

Dauermund  (Metastoma),  [Bezeichnung 
des  bleibenden  Mundes  (Os)  der  fertigen 
Tiere  im  Gegensatz  zu  dem  embryonalen 
Urmund  (Prostoma)  der  Gastrula,  der  eine 
feste  Beziehung  zu  dem  bleibenden  Mund 
nicht  hat;  d.  h.  der  Dauermund  entsteht 
nicht  immer  an  der  Stelle  des  Urmundes. 

oröfta,  Öffnung,  Mund.  /<cru,  nach. 

Dauerniere,  s.  Metanephros. 

Daumen,  s.  Pollex. 

Daumen  ballen,  b.  Vola  manu». 

Decapoden,  l.U.  O.  der Cephalopoden, 
mit  innerer,  oft  rudimentärer  Schale;  mit 
zehn  Armen,  von  denen  das  vierte  Paar 
zu  langen  Fangarraen  entwickelt  ist.  Die 
Sauguäpfe  an  diesen  sind  gestielt  und  mit 
einem  Chitinring  versehen.  Dibranchiateu, 
Cephalopoden,  Mollusken. 

1.  Spiruliden. 

2.  Myopsiden  (Fig.  90). 

3.  Oegopsiden. 

4.  Belcmnitiden  [fossil]  (Fig.  GO). 

2.  Krebstiere  mit  zehn  Gehfüßen;  die 
höchste  U.  O.  der  stieläugigen  Krebse  (Pod- 
ophthalmen);  die  drei  vordersten  der  acht 
Brustbeinpaare  sind  zu  Kieferfüßen  (Pedes 
maxillarcs)  geworden  und  nur  die  letzten 
fünf  Paare  dienen  zur  Fortbewegung.  Pod- 
ophth almen.  Malacostraken,  Crustaceen. 

1.  Macruren,  z.  B.  Flußkrebs. 

2.  Anomuren,  z.  B.  Einsiedlerkrebs. 

3.  Brachyuren,  z.  B.  Strandkrabbe. 

dexa,  zehn,  novg,  nodös,  Fuß. 

Decidua,  hinfällige  oder  Hinfall- 
haut, Siebhaut,  die  oberflächlichste 
Schicht  der  Uterusschleiinhaut  der  Säuge- 
tiere mit  Placcnta  zonaria  und  discoidalis 
(Deciduaten),  die  bei  der  Ablösung  der 

I Placenta  (s.  d.)  am  Ende  des  Geburtsaktes 
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mit  heräusgerissen  wird  und  eine  von  den 
Zotten  derselben  herrührende,  siebförmige 
Durchlöcherung  zeigt;  gewöhnlich  wird 
nur  der  an  der  Placentarbildung  beteiligte 
(der  Stelle  der  Placenta  uterina  entspre-  ' 
chende)  Teil  der  Uterusschleiinhaut  mit  1 
abgelöst,  beim  Menschen  dagegen  tritt  eine  j 
Ablösung  an  der  gesamten  Innenfläche  der 
Gebärmutter  ein;  man  unterscheidet  daher 
hier  drei  Abschnitte:  1.  den  Abschnitt,  auf 
dem  sich  das  befruchtete  Ei  festsetzt,  der 
später  mit  dem  Chorion  frondosum  die  \ 
Placenta  bildet:  Decidua  serotina  oder 
placentalis  (Serotina),  2.  den  Teil,  der 
sich  um  das  festgesetzte  Ei  herumschlägt; 
Decidua  reflexa  und  3.  den  übrig- 
bleibenden Rest  der  Uterusschleimhaut, 
der  gegen  Ende  der  Schwangerschaft  mit  i 
der  alsdann  außerordentlich  dünnen  Reflexa 
sich  völlig  verklebt:  Decidua  vera. 

Manche  neuere  Autoren  bezeichnen  die 
über  dem  Chorion  liegende  Decidua  reflexa 
als  Decidua  capsularis;  die  unter  dem 
Chorion  liegende  Decidua  serotina  als 
Decidua  basilaris,  die  Decidua  vera 
als  Decidua  parietalis. 

dt tids re , abfallen.  serotinus , spät  wach- 
send, von  sero,  spät,  reflectere,  umwenden, 
umbiegen,  verus , wahr,  capsu/a , Kapsel. 
bas is,  Grundlage,  partes,  Wand. 

decidualose  Säugetiere (Indeciduaten, 
Adeciduaten),  Zusammenfassung  derjenigen 
Placentalien,  bei  denen  am  Schlüsse  des 
Gebäraktes  die  Chorionzotten  sich  aus 
der  Gebärmutterschleimhaut  herausziehen 
lassen,  ohne  daß  diese  dabei  verletzt  wird 
ohne  daß  also  eine  Decidua  dabei  abgelöst 
wird. 

I.  Mit  Placenta  diffusa:  Cetaceen,  Po- 
rissodactylen,  Non-Ruminantien,  Ca- 
meliden,  Traguliden. 

II.  Mit  Placenta  cotyledonica:  Edentaten 
und  die  meisten  Wiederkäuer. 
Deciduaten,  Deciduatiere,  Zusammen- 
fassung derjenigen  Placentalien,  die  bei 
der  Geburt  mit  den  Eihüllen  auch  einen 
Teil  der  mit  diesen  fest  verbundenen 
Uterusschleimhaut  (Decidua)  ausstoßen: 

I.  Die  mit  einer  Placenta  zonaria  ver- 
sehenen (Zonoplacentalien): 

1.  Carnivoren,  Raubtiere. 

II.  Die  mit  einer  Placenta  discoidalis 
versehenen  (Discoplacentalien) : 


1.  Nagetiere  (Rodentien). 

2.  Insektenfresser  (Insectivoren). 

3.  Fledermäuse  (Chiropteren). 

4.  Halbaffen  (Prosimien). 

5.  Affen  und  Menschen  (Primaten). 
Deciduatiere,  s.  Deciduaten. 

Decidui  (dentes),  Milchzähne,  s.  Dentes 

lacteales. 

Deckel  (der  Schneckenschalen),  s.  Oper- 
culum. 

Deckengewebe,  s.  Deckepithel. 

Deckepithel,  Deckengewebe,  das 
zur  Bedeckung  und  zum  Schutz  der  inneren 
wie  äußeren  Körperoberflächen  dienende 
Epithel,  ent  weder  aus  einer  einzigen  Zellen- 
lage (einschichtiges  E.)  oder  aus  vielen 
(mehrschichtiges  E.)  bestehend;  bei 
den  einschichtigen  E.  unterscheidet  man 
je  nachdem  ob  die  Zellen  würfel-(pflaster- 
stein-)förmig,  platt  oder  zylindrisch  aus- 
sehen:  cubisches  oder  Pflasterepithel, 
Plattenepithel  und  Zylinderepithel. 
Bei  den  vielschichtigen  E.,  die  sich  nur 
bei  den  Wirbeltieren,  nie  bei  den  Wirbel- 
losen Anden,  gehen  die  Zellen  von  unten 
nach  oben  aus  zylindrischen  allmählich  in 
platte  über;  bei  Reptilien,  Vögeln  und 
Säugetieren  kann  die  oberste  Schicht  ver- 
hornen. Vgl.  Epithel  u.  Epidermis. 

Deckfedern,  s.  Federarten  der  Vögel. 

Deckknochen,  s.  Belegknochen. 

Deckschuppen,  1.  Deckstücke, 
Braeteen,  werden  bei  den  Kolonien  der 
Röhrenquallen  (Siphonophoren)  diejenigen 
Individuen  des  Stockes  genannt,  welche 
zum  Schutze  der  anderen  Individuen  des 
Stockes  dienen;  sie  haben  einen  gallertigen 
Körper  von  blattähnlicher  Gestalt  und  be- 
sitzen oft  die  Organisation  von  Medusen. 

2.  Tegulae,  zwei  kleine,  bewegliche 
Schuppen,  welche  bei  den  Hautflüglern 
I (Hymenopteren)  und  Schmetterlingen  (Le- 
pidopteren)  an  der  Mittelbrust  (Mesothorax) 
die  Basis  der  Vorderflügel  bedecken. 

tegula,  Dachziegel,  von  legere,  decken. 

Decolenen,  fünfte  Ord.  in  Haeckels 
System  der  Cephalopoden,  gleichbedeutend 
mit  Decapodcn  (s.  d.). 

dexa,  zehn.  wXevrj,  Arm. 

decollierte  Schnecken,  Schnecken,  die 
bei  fortschreitendem  Wachstum  die  Leibes- 
teile aus  den  ältesten,  obersten  Windungen 
| zurückziehen,  die  nun  leergewordenen  ab- 
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brechen  und  die  entstandene  Öffnung  durch 
neue  Kalkablagerung  schließen. 

decollare , enthaupten,  eigentlich  vom  Halse 
(colltim)  weg  (de)  nehmen. 

Decticus  (Tettigonia)  verrucivorus 

L.,  Warzenbeißer,  häufige  große  Art 
der  Laubheuschrecken.  Locustiden, 
Saltatorien,  Orthopteren,  Insekten. 

dr/xTixoz , bissig,  verruca,  Warze,  vorare, 
fressen,  beißen.  Wegen  des  Volksglaubens, 
daß  eine  Warze  verschwinde,  wenn  man  eine 
große  Heuschrecke  hineinbeißen  lasse. 

Ttr rtydvia,  eine  kleine  Cikadenart. 

Decussatio  pyramidum,  Pyramiden- 
kreuzung, s.  Pyramiden. 

deduktiv,  vom  Allgemeinen  zum  Beson- 
deren herabsteigend.  Vgl.  Deduktion. 

Deduktion,  deduktiver  Beweis,  auf 
Schlußfolgerungen  gegründeter  Beweis,  der 
das  Besondere  aus  dem  Allgemeinen  ab- 


2.  Reduktion,  regressive  Meta- 
morphose, Rückbildung,  Entartung 
nennt  man  auch  die  meist  durch  An- 
passung an  einfachere  Lebensbedingungen, 
insbesondere  an  parasitische  Lebensweise, 
hervorgerufene  Abänderung  eines  I.ebe- 
wesens  oder  gewisser  Eigenschaften  des- 
selben zu  einem  unvollkommeneren  Zustand 
der  Organisation  als  er  bei  den  Ahnen 
oder  selbst  noch  beiden  diesen  gleichenden 
jungen  Tieren  während  ihrer  Entwicklung 
vorhanden  war;  diese  Rückbildung  bedeutet 
selbstverständlich  einen  Rückschritt  nur 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  allgemeinen 
Ausbildung  der  Organismen,  für  die  davon 
betroffenen  Individuen  ist  sie  natürlich 
von  Vorteil. 

degenerare , entarten.  redueerr , zurück- 
führen,  regredi , zurückschreiten.  /iFTauöo- 
<po>oti,  Verwandlung. 


Fig.  137.  Die  Dclamination 
bei  Geryoniden  (aus  Korscheh 
und  Heider,  Lehrbuch). 

/>’  Blastula  von  Geryonia  fungi- 
formis  (nach  Fol).  C Etwas 
späteres  Stadium  von  Liriope 
mucronata  (nach  Mctschnikoff). 
/Gallerte  zwischen  dem  Ecto- 
derm  und  dem  Entodcrm. 


leitet.  Anwendung  eines  Gesetzes  oder  all- 
gemeinen Grundsatzes  auf  einen  einzelnen 
Fall.  Gegensatz:  Induktion. 

dedtuere,  ableiten. 

Defaecation,  Kotentleerung. 
faeces , Kot. 

deferens,  Vas  deferens,  s.  Samen- 
leiter. 

Deformitäten,  Mißgestaltungen  des 
tierischen  oder  menschlichen  Körpers,  an- 
geboren oder  erworben. 

deformis , mißgestaltet. 

Degeeria  (Entomobrya)  nivalis  L., 

Schneefloh,  im  Winter  auf  dem  Schnee 
mit  ihren  Springborsten  (Cerci)  sich  fort- 
bewegende Art  der  Springschwänze.  Col* 
lein  holen,  Apterygoten,  Insekten. 

nivalis , auf  dem  Schnee  (nix.  nivis)  lebend. 

frviofUK,  cingeschnitten,  eingekerbt. 

Degeneration,  I.  Entartung,  anor- 
male, unvollkommene  oder  fehlerhafte  Aus- 
bildung bei  e.  Individuum  oder  e.  Familie. 


Degenerationstheorie,  eine  von  Mi- 
chelis  und  Snell  vertretene  (jetzt  aufge- 
gebene) Lehre,  nach  der  die  gesamte  Tier- 
welt in  absteigender  Reihenfolge  von  dem 
Menschen  als  der  höchsten  Entwicklungs- 
stufe aus  sich  durch  Degeneration  ausge- 
bildet habe. 

Deilephila  euphorbiae  L.,  Wolfs  - 
m i Ich  sch  wärm  er,  Schwärmerart,  deren 
Raupen  auf  Euphorbien  leben;  nur  in  der 
Dämmerung  oder  Nacht  fliegend.  Sphin- 
giden,  Lepidopteren,  Insekten. 

ÖFtlt],  Abendzeit,  tpüctv,  lieben.  Euphor- 

bia , Wolfsmilch  (Pflanze). 

Deima  validum  Theel.,  Seewalzenart 
der  Tiefsee  mit  eigentümlichen,  starr  ab- 
stehenden Fortsätzen  auf  den  Ambulacren 
des  Rückens.  Elasipoden,  Pedaten  (Acti- 
noten),  Holothurien,  Echinodermen. 

deifta,  Schreckbild,  va/idus,  kräftig. 

Dekapoden,  s.  Decapoden. 


Delaminnt  ion 


Dendrocoelen 


1«‘> 


Delamination,  Bildung  der  Gastrula 
aus  der  Blastula  dadurch,  daß  die  Zellen 
der  ßlastula  sich  so  teilen,  daß  sie  je 
in  eine  j>eriphere  ectoblastische  und  eine 
zentrale,  entoblastische  Zelle  zerfallen 
(Fig.  137);  bei  diesem  nur  bei  wenigen 
Tiergattungen  (z.  B.  bei  den  Geryoniden) 
vorkommenden  Bildungsmodus  wird  die 
Furchungshöhle  direkt  zur  Darmhöhle, 
So  fremdartig  die  D.  erscheint,  so  ist  es 
doch  gelungen,  sie  mit  dem  gewöhnlichen 
Bildungsmodus  der  Gastrula  durch  Ein- 
stülpung (Invagination)  in  Verbindung  zu 
bringen;  denn  die  Gastrulation  kann  ver- 
treten werden  durch  eine  Einwanderung  l 
von  Zellen  vom  vegetativen  Pol  her;  dar- 
aus kann  eine  allseitige  Einwanderung 
hervorgehen,  und  daraus  die  Delamination. 
delammare , abspalten  von  de,  weg  und 
/amen,  Platte. 

Delaminations-Gastrula,  durch  Dela- 
mination entstandene  Gastrula. 
delomorphe  Zellen,  s.  Labzellen. 
Delphiniden,  Farn,  der  Zahnwale,  mit 
vielen  einfachen,  kegelförmigen  Zähnen. 


Fig.  138.  Delphinus  delphis  L.  Gemeiner 
Delphin  (nach  Leunis-Ludwig). 

Mit  horizontaler  Schwanzflosse.  Denti- 
ceten,  Cetomorphen,  Placentalien, 
Mammalien. 

Gatt. : Delphinus  (Fig.  138),  Phocaena  u.  a. 
delphinus,  &c/L<pi'c,  Delphin. 

Delphys,  s.  Uterus, 
deltoides,  ) s.  Musculus  del- 

deltoideus,  f toideus. 

Detnodex,  s.  Demodiciden. 

Demodiciden,  Haarbalgmilben,  in 
den  Haarbälgen  und  Talgdrüsen  der  Säuge- 
tiere sitzend,  den  Kopf  nach  unten  gerichtet. 

Z.  B.  Detnodex  follicuiorum  Sim., 
Balgmilbe  des  Menschen,  in  Talgdrüsen 
des  Menschen  (in  den  als  Mittesser,  Come- 
donen,  bekannten  Knötchen)  schmarotzende 
kleine,  längliche  Milbe  (Fig.  139).  Die- 
selbe Art  oder  eine  nahestehende  Art 


bringt  bei  Hunden  eine  Räude  hervor 
(sog.  Acarus- Räude).  Acarinen,  Sphaero- 
gastren,  Arachnoideen. 

druas,  Körper.  Ar/£,  Wurm,  follictilus , 
Schlauch,  Sack,  Balg,  homo,  Mensch. 

Dendriten,  s.  Ganglienzellen. 
Dendrochiroten,  Farn,  der  Seewalzcn 


mit  baumför- 
mig  verästel- 
ten Tentakeln 
(Fig.  132).  Pe- 
daten  (Actino- 


Fig.  139.  De- 
modex  follicu- 
iorum Sim., 
Balgmilbe  (nach 
Leunis-Ludwig 
aus  R.  Hert- 
wig,  Lehrb.). 
Stark  vergröß. 

poden),  Holo- 
thurien , 
Echinoder- 


men. 

Z.  B.  Cucu- 
maria  (s.  d.). 

XetQ,  Hand. 
lifvUnoy  = 

Baum. 

Dendro- 
coelen, U.O. 
der  Strudel- 
würmer, mit 
baumartig 

verästeltem  Darm.  Turbellarien,  Pla- 


Fig.  140.  Dendrocoelum  lac- 
teum  Müller  (etwas  schemati- 
siert nach  Ijima)  (aus  Hert- 
wig,  Lehrbuch). 
sr  oberes  Schlundganglion  mit 
Augen,  n seitliche  Nerven- 
stränge mit  peripheren  Nerven, 
d verästelte  Darmblindsäcke, 
p Pharynx. 


toden. 


1.  Polycladen,  fast  alle  marin. 

2.  Tricladen. 

a)  Tricladida  maricola,  Sectricladen. 
Farn.  Procerodiden,  Uteriporiden, 
Cercyriden,  Bdellouriden , Micro- 
pharyngiden. 
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Dendrocoelu ni  lacteuni  — Dentalium 


b)  Tricladida  paludicola. 

Fam.  Planariden;  Genera:  Plana- 
ria,  Bdellocephala,  Dendrocoelum, 
Polycelis,  Anocelis. 

c)  Tricladida  terricola. 

Fam.  Geoplaniden,  Landplanarien 
(in  feuchter  Erde). 

divdgw,  Baum.  aoTi.cn>,  Höhlung,  wart, 

Meer,  palus,  Sumpf,  terra,  Erde,  to- 
tere, bewohnen. 

Dendrocoelum  lacteum  Müller,  milch- 
weiße Art  der  Süßwasserplanarien,  mit 
verästeltem  Darm  ( Fig.  1 40).  P 1 a n a r i i d en, 
Tricladen,  Dendrocoelen,  Turbellarien,  Pla- 
toden. 

lacteus,  milchweiß,  von  lac,  Milch. 

Dendrocopus,  s.  Picarien. 


Dendroctenien,  U.  Kl.  der  Rippen- 
quallen (Ctenophoren)  mit  baumartig  ver- 
ästelten Rippengefäßen:  Ctenoplaneen  und 
Beroideen  umfassend. 

axfi'i,  xx erde.  Kamm. 

Dendrophiden , Ba  u m s c h 1 a n ge  n , 
ungiftig.  Aglyphen,  Colubriformien,  Ophi- 
dier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 

Dendrophis  picta  Gm.,  oben  glän- 
zend braungrün,  an  den  Seiten  gelb  ge- 
streift. unten  gelblich. 

<5y<C,  Schlange,  pictus , bemalt,  bunt. 

Dendrophyllia  ramea  L.,  Korallenart 
mit  baumartig  verästeltem  Stock.  Sclero- 
d er  men,  Hexacorallien,  Anthozoen,  Cni- 
darien. 

(pviioY,  Blatt,  ramus,  Zweig. 


Dendrosuctellen  nennt  Haeckel  die- 
jenigen Acineten,  welche  zahlreiche  baum- 
förmig  verästelte  Saugröhren  besitzen 
Suctorien,  Protozoen. 

Dens  epistrophei,  s.  Atlas. 

Dens  lacerans,  D.  sectorius,  Reiß- 
zahn, heißt  bei  den  Raubtieren  (Cami- 
voren)  jederseits  der  letzte  Praemolarzahn 
des  Ober-  und  der  erste  Molarzahn  des 
Unterkiefers,  die  vor  den  anderen  Backen- 
zähnen durch  ihre  Größe  und  Schärfe, 
sowie  durch  einen  besonderen  Höcker  an 
der  Innenseite  ausgezeichnet  sind  (Fig.  141). 
Diejenigen  Backzähne,  welche  vor  dem 
Reißzahn  stehen,  heißen  Lückenzähne, 
diejenigen  Backzähne,  welche  hinter  dem 
Reißzahn  stehen,  heißen  Höckerzähne 
(Kauzähne)  Fig.  141. 

Im  Milchgebiß  wird  der 
3.  Praemolarzahn  des  Ober- 
kiefers und  der  4.  Praemolar 
des  Unterkiefers  als  Ileißzahn 
angesehen. 

Jens,  dentis,  Zahn,  lacerare, 
zerfleischen,  sector,  Zerschnci- 
der,  von  secare,  schneiden. 

Dens  sectorius,  ».  Dens 
lacerans. 

Dentale,  der  die  Zähne  tra- 
gende Knochen  des  Unter- 
kiefers. Derselbe  entsteht  als 
Belegknochen  auf  dem  Unter- 
kieferknorpel (Meckelschen 
Knorpel). 

Dentalium,  einzige  Gatt, 
der  unter  dem  Namen  Sca- 
phopoden  oder  Solen oconchen  (früher 
auch  Cirrobranchiaten)  bekannten 
Gruppe  der  Weichtiere  (Mollusken),  mit 
zahlreichen,  als  Kiemen  fungierenden  Fäden 
im  Umkreis  der  Mundöffnung,  oft  zu  den 
Schnecken  gestellt.  Schon  im  Silur  und 
Devon  durch  Formen  vertreten,  welche 
von  dem  heutigen  1).  (wenigstens  der  Schale 
nach)  nicht  wesentlich  verschieden  sind. 

Dentalium  elcphantinum  L.  (Fig. 
1 42),  mit  einer  einem  Elephantenzahn  ähn- 
lichen Schale.  Länge  5 — 7 cm. 
elephantinus,  zum  Elefanten  gehörig. 
axatpot,  der  Graben,  Grabscheit.  xov{, 
,-ioöd;,  Fuß.  fuo/.tjr,  Röhre.  x<iyyrj,  Mu- 
schel. cirrus , Locke,  Ranke,  ßoäyyia, 
Kiemen. 


Fig.  14 1.  Gebiß  eines  Hundes. 
i Schneidezähne,  c Eckzahn,  l — 4 Prämolaren,  /—///Mo- 
laren. Die  Zähne  4 (im  Oberkiefer)  und  /'  (im  Unter- 
kiefer) sind  die  Reißzähne. 


Dentes  — Dentes  canini 
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Dentes,  Zähne,  harte,  knochenähn- 
liche  Gebilde  in  der  Mundhöhle  der  Wirbel- 
tiere, welche  zum  Festhalten  oder  Zer- 
kleinern der  Nahrung  dienen;  sie  stellen 
Produkte  der  Mundhöhlenschleimhaut  dar 
und  sind  von  den  Placoidschuppen  (Haut- 
zähnen) der  Selaehier  abzuleiten.  — An 
den  ausgebildeten  Zähnen  unterscheidet 
man  den  frei  in  die  Mundhöhle  vor- 
springenden Teil,  die  Krone,  und  den 
zur  Befestigung  an  den 
Knochen  der  Mundhöhle 
( vorzugsweise  den  Kiefern) 
dienenden  Abschnitt,  die 
Wurzel;  sowohl  Krone  wie 
Wurzel  bieten  in  ihrem  Bau 


führendem  Gewebe,  der  Zahn  pul  pa,  er- 
füllt. — Das  feste,  den  Zahn  formende 
Material  setzt  sich  aus  drei  verschiedenen 
Bestandteilen  zusammen:  die  Grundlage 
des  Ganzen  bildet  das  Zahnbein  (Dentin 
s.  d.),  das  an  der  Krone  von  dem  Schmelz 
(Email),  an  der  Wurzel  von  dem  Zahnkitt 
(Cement  s.  d.)  überzogen  wird  (Fig.  143); 
über  den  feineren  Bau  dieser  Bestandteile 
s.  diese  selbst. 


n i-  o 

Fig.  142.  Dentalium  elephan- 
tinum , links  Tier  (ohne  die 
Kiemenßidcn),  rechts  die 
Schale  (a.  R.  Hertwig,  Lehrb.). 
f Fuß,  l Lebergegend,  o hin- 
tere Öffnung’dcs  Mantelsackcs. 


Fig.  143.  lüngsschniite  durch  einen  Schneide-  und  einen 
Backenzahn  des  Menschen  (nach  Weber). 

K Krone,  W Wurzel,  s Schmelz,  d Zahnbein,  c Cement,  H 
Zahnhöhle  (Pulpahöhle),  ZK  Zahnkanal.  Vergr. 


mannigfache,  vielfach  zu  systematischen 
Einteilungen  benutzte  Modifikationen  dar. 
Bei  den  Säugetieren,  bei  denen  die  Zähne  . 
mit  ihren  Wurzeln  in  Höhlen  (Zahn- 
fächer,  Zahngruben,  Alveolen)  der 
Kiefer  eingelassen  sind,  bezeichnet  man 
die  meist  eine  Einschnürung  zeigende 
Übergangsstelle  zwischen  Wurzel  und  Krone 
als  Hals;  an  derselben  wird  der  Zahn  von 
der  hier  als  Zahnfleisch  (Gingiva) 
bezeichneten  Mundhöhlenschleimhaut  um- 
faßt. Am  unteren  Zahnende  führt  eine 
feine  Öffnung  in  einen  die  Wurzel  durch- 
setzenden Kanal  (Zahnkanal),  der  in  ; 
der  Krone  sich  zur  Zahnhöhle  erweitert 
(Fig.  143);  Zahnkanal  und  Zahnhöhle 
siud  von  weichem,  Blutgefäße  und  Nerven 


Vgl.  auch  die  Artikel:  Dentin,  Denti- 
tion, Zahnwechsel  und  Zahnformel. 

— ah-eolus,  kleine  Höhlung  (alveus).  gingiva , 
Zahnfleisch.  pu/pa,  das  Fleischige  am 
tierischen  Körper,  cementum , Bruchstein, 
Mörtel. 

Dentes  canini,  Eckzähne,  Hunds- 
zähne, vier  (je  einer  in  jeder  Kieferhälfte) 
seitlich  von  den  Schneidezähnen  (Dentes 
incisivi)  als  erste  Zähne  des  Maxillare  sich 
erhebende,  kegel-  oder  hakenförmige  Zähne, 
die  vornehmlich  als  Waffen  zum  Angriff 
und  zur  Verteidigung  sowie  zum  Fest- 
halten der  Beute  dienen,  daher  bei  den 
Raubtieren  (Carnivoren)  besonders  kräftig 
entwickelt  sind;  die  unteren  Eekzähne 
greifen,  wo  sie  besonders  stark  entwickelt 
sind,  stets  vor  den  oberen  Eckzähnen  ein; 
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Dentes  complicati  — Dentes  permanentes 


dadurch  entsteht  in  der  Zahnreihe  des 
Oberkiefers  vor  dem  Eekzahn,  in  derZabn- 


Dentes  eompositi , zusammen- 
gesetzteZäh  ne,  die  Zähne  der  Elephan- 


reihe  des  Unterkiefer  hinter  ihm  eine  ten  (Proboscidier)  und  mancher  Nager 
Lücke  (Diastema)  (Fig.  141).  Die  Eck-  j (Rodentien),  die  aus  zahlreichen,  durch 


zähne  fehlen  bei  den  Nagetieren  (Roden- 
A B 


Fig.  144.  Zweiter  Prämolarzahn  aus  dem 
rechten  Oberkiefer  und  dem  rechten  Unter- 
kiefer des  Pferdes,  auf  die  Käufliche  gesehen; 
die  innere  (linguale)  Seite  des  Zahnes  ist  nach 
unten  gerichtet. 

A aus  dem  Oberkiefer,  B aus  dem  Unterkiefer. 
Dentin  schwarz,  Schmelz  weif),  Zement  grau 
gezeichnet.  Original. 

tien),  ferner  bei  manchen  Wiederkäuern 
(Ruminantien),  einigen  Insektenfressern 
(Insectivoren)  und  Halbaffen  (Prosimien). 
dens , dentis,  Zahn,  canis , Hund. 
didortjua,  Zwischenraum,  Abstand. 

Dentes  complicati,  schmelzfaltige 
Zähne,  die  Backzähne  der  Huftiere  (L’ngn- 


Fig-  <45- 


Hinterster  Backenzahn  von  Hydrochoerus  capy- 
bara  (nach  Weber,  Säugetiere). 

Das  Dentin  (pnnktiert)  ist  von  den  Schmelzfalten  umgeben; 
zwischen  den  Schmelzfalten  liegt  der  Zement  (gestrichelt). 


Zement  verkitteten  Platten  bestehen  (Fig. 
145). 

comßonere,  zusammensetzen. 

Dentes  decidui,  s.  Dentes  lacteales. 

Dentes  incisivi,  Schn  eidezäh  ne  der 
Wirbeltiere,  die  ein  wurzeligen  Zähne  des 
Zwischenkiefers  (Praemaxillare)  und  die 
ihnen  im  Unterkiefer  entsprechenden 
Zähne  (beim  Menschen  ol>en  und  unten 
je  vier),  meist  von  Meißelgestalt  (Fig.  141 
und  143). 

inadere , hineinschneiden. 

Dentes  lacteales,  Dentes  decidui, 
Milchzähne,  Milchgebiß,  die  ersten, 
bei  der  Geburt  vorhandenen  oder  bald  dar- 
auf sich  entwickelnden  Zähne  (Zähne  der 
ersten  Dentition)  der  Säugetiere,  die  bei 
der  Mehrzahl  derselben  (diphyodonte  Säuge- 
tiere) nach  einiger  Zeit  durch  Zähne  einer 
zweiten  Dentition,  das  bleibende  Gebiß 
(Dentes  permanentes),  ersetzt  werden.  Beim 
Menschen  bricht  das  Milchgebiß  im  ersten 
und  zweiten  I-ebensjahr 
durch  und  besteht  in  jeder 
Kieferhälfte  oben  und  unten 
aus  zwei  Schncidezähnen, 
einem  Eckzahn  und  zwei 
Praemolaren.  Der  Zahn- 
wcchsel  findet  beim  Men- 
schen zwischen  dem  6.  und 

dem  12.  Lebensjahr  statt. 
lac,  l actis , Milch.  dea- 
duuSy  hinfällig,  permanere, 
verbleiben. 

Dentes  molares,  Don- 
tes  tritores,  Molar-, 
Mahl  zähne,  die  hinteren, 
sog.  echter»  Backen- 
zähne der  Säugetiere,  im 
Milchgebiß  nicht  angelegt; 
beim  Menschen  oben  und 
unten  in  jeder  Kieferhälfte  3, 


mit  breiter,  4— 5 höckeriger 

laten)  und  mancher  Nager  (Rodentien),  Krone  (Fig.  143).  Vgl.  Dentes  praerao- 
bei  denen  Schmelzfalten  von  den  äußeren 
Schmelzraauem  des  Zahnes  nach  innen 
Vordringen , so  daß  auf  der  Mahlfläche 
Schmelzinseln  entstehen  können  (Fig.  144). 
com plica re , zusam menfalten . 


lares. 

molere%  mahlen,  tritor , Reiber,  von  terere , 
reiben. 

Dentes  permanentes,  s.  Dentes 

lacteales. 


Dentes  praelacteales  — Derma 


Dentes  praelacteales,  praelactcale 
Dentition,  bei  einigen  Säugetieren  (Mar- 
supialier,  selten  bei  Placcntaliern)  sich  fin- 
dende Spuren  einer  dem  Milchgebiß  (Den- 
tes laeteales)  vorangehenden,  nur  aus  ver- 
kalkten Anlagen  bestehenden  und  niemals 
funktionierenden  Dentition. 
prtie,  vor.  lac,  lacth , Milch. 

Dentes  praemolares,  Praemolar- 
zähne  heißen  diejenigen  Backzähne  der 
Säugetiere,  welchen  im  Milchgebiß  (siehe 
Dentes  laeteales)  Milchzähne  entsprechen. 
Der  Mensch  hat  oben  und  unten  in  jeder 
Kieferhälfte  2 Praemolaren  (vordere  Back- 
zähne, sog.  falsche  Backzähne).  Vgl.  Zahn- 
formeln. — Bei  den  Beuteltieren  (Marsu- 
pialiern)  wird  das  Wort  Praemolaren  in 
anderem  Sinne  gebraucht  und  bezieht  sich 
auf  die  Gestalt  der  Zähne,  indem  die  vor- 
deren und  kleineren  Backzähne  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  werden. 
prae , vor. 

Dentes  tritores,  s.  Dentes  molares. 
Denticeten,  Piscivoren,  Zahnwale, 
von  Fischen  sich  nährende  Gruppe  der 
Walfische,  mit  sehr  zahlreichen,  gleich- 
artigen, kegelförmigen  Zähnen.  Cetaceen, 
Cetomorphen,  Placentalien,  Mammalien. 

Farn.:  Zeuglodontiden  (fossil),  Delphi- 
niden  (Fig.  138),  Monodontiden,  Ziphioiden, 
Physeteriden. 

xfjzo; , Walfisch,  piscis , Fisch,  vorare, 
verschlingen. 

Dentin,  Subs tan tia  eburnea,  Zahn- 
bein, Elfenbein,  weiße  sehr  feste  Sub- 
stanz, welche  die  Grundlage  des  gesamten 
Körjrers  der  Zähne  (Dentes,  s.  d.)  der 
Wirbeltiere  bildet;  besteht  aus  einer  dem 
Knochengewebe  sehr  ähnlichen,  wenn  auch, 
besonders  in  chemischer  Beziehung,  nicht 
ganz  damit  übereinstimmenden  Grund- 
masse, die  von  feinen,  querverlaufenden, 
vielfach  sanft  wellenförmig  gebogenen 
Kanälchen  (Dentinkanälchen)  durch- 
setzt wird  (Fig.  143).  — Die  gefäßreiche 
Modifikation  des  Dentins  bei  manchen 
Knorpelfischen  heißt  Vasoden  tin.  — j 
Das  Dentin  wird  von  mesenchynmtischen 
Zellen  der  Pulpa  (von  den  Odonto- 
b 1 a s t e n)  abgeschieden. 

substantia,  Wesen, Substanz,  ebur,  Elfenbein. 
Dentirostren,  Zahnschnäbler,  U.  O. 
der  Sperlingsvögel  (Passeres),  zu  welcher  ! 
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vielfach  folgende,  mit  verschieden  gestal- 
tetem , meist  aber  pfriemenförmigem 
Schnabel  versehene  Familien  derselben  ver- 
einigt werden. 

1.  Corviden,  Haben. 

2.  Paradiseiden,  Paradiesvögel. 

3.  Sturniden,  Staare. 

4.  Cotingiden,  Schmuckvögel. 

5.  Entlüden,  Würger. 

6.  Muscicapiden,  Fliegenfänger. 

7.  Pariden,  Meisen. 

8.  Motacilliden,  Bachstelzen. 

9.  Sylviidcn,  Sänger. 

10.  Turdiden,  Drosseln. 

rostrum,  Schnabel. 

Dentition,  1.  Zahnung,  Zahnen, 
Entwicklung  und  Durchbruch  der  Zähne, 
sowohl  der  Milchzähne  (erste  Dentition)  als 
der  bleibenden  Zähne  (zweite  Dentition). 

2.  Bezahnung,  Gebiß. 

Dentura  (Haeckel),  Gebiß. 

Depaea  (Haeckel),  hypothetische,  auf 
Grund  der  ontogenetischen  Depula  er- 
schlossene Zwischen  form  zwischen  den 
Stammformen  der  Blastaea  und  Gastraea. 

dixag,  aoe,  Becher. 

Depressionszustände;  bei  Protozoen 
folgen  zuweilen  auf  Perioden  intensiver 
Vermehrung  Zeiten  verminderter  Teilungs- 
fähigkeit (Calkins  1902,  R.  Hertwig);  die 
letzteren  werden  Depressionszustände  ge- 
nannt. 

drprtmrrey  niederdrücken. 

Depula,  Hauben  keim,  Vorstufe  in 
der  Bildung  der  Gastrula,  auf  der  die  Ein- 
stülpung noch  nicht  ganz  bis  zur  Berüh- 
rung des  Ectoblasts  und  Endoblasts,  somit 
zur  völligen  Verdrängung  der  Furchungs- 
höhle (Biastoeoel)  geführt  hat,  sondern  noch 
einen  Teil  derselben  neben  dem  Urdarm 
(Arehenteron)  bestehen  läßt.  Vgl.  Figur 
bei  Gastrula  (die  mittlere  der  drei  Figuren 
zeigt  die  Depula). 

Derencephalon,  s.  Nachhim. 

Derivat,  in  der  Entwicklungsgeschichte 
Bezeichnung  für  solche  Bildungen,  welche 
als  Abkömmlinge  von  einfacheren  Bildun- 
gen eines  früheren  Entwicklungszustandes 
abzuleiten  sind  (z.  B.  die  Leber  ein  Deri- 
vat des  Entoderms). 

dtrivare,  ableiten,  von  ds,  weg  und  rtvus, 

Bach. 

Derma,  s.  Integument  um. 
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Dermalplatte  — Dermochelys  coriacea 


Dermalplatte,  s.  Cutisplatte. 

Dermalporen,  Öffnungen  (Poren)  in 
der  Körperoberfläche  der  Schwämme 
(Poriferen),  durch  die  das  Wasser  in  das 
innere  Kanalsystem  des  Schwammes  ein- 
tritt  (meist  zunächst  in  die  Subdermal- 
räume,  dann  in  die  Geißelkammern). 

dcp/za,  Haut,  .to'ooc,  Durchgang,  Öffnung. 

Dermalsensillen  (Haeck.),  Hautsinnes- 
organe. 

Dermalskelett,  s.  Hautskelett. 

Dermanyssus  avium  Dug.  (—  D.  gal- 
linae),  Vogelmilbe,  auf  Singvögeln  und 
Hühnern  parasi tierende  Milbenart.  Gama- 
siden,  Acarinen,  Sphaerogastren,  Arach- 
noideen. 

yvooeiv,  stechen,  ans,  Vogel,  gallina , Huhn. 

Dermapteren,  s.  Dermatopteren. 

Dermatobia  noxialis  Goudot  (cyani- 
ventris  Maeq.),  in  den  warmen  Iündern 
Amerikas  vorkommende  Dasselfliegenart, 
deren  Larven  beim  Menschen  und  bei  Säuge- 
tieren in  der  Haut  schmarotzen.  Oestri- 
deu.  Muscarien,  Dipteren.  Insekten. 


ßiovv,  leben,  noxialis , schädlich,  venter , 
Bauch,  xvavos,  Blaustein. 
Dermatochelys  = Dermochelys. 
Dermatocoptes,  Gattung  der  parasi- 
tischen , blutsaugenden  Milben.  Mehrere 
Arten,  welche  bei  Huftieren  (Pferden,  Rin- 
dern, Schafen)  Räude  erzeugen.  Acari- 
nen, Arachnoideen. 

xöxxtiv,  schlagen,  verwunden. 

Dermatophagus,  Gattung  der  para- 
sitischen Milben;  fressen  Hautschüppchen. 
Mehrere  Arten,  welche  auf  Huftieren  und 
anderen  Säugetieren  Räude  erzeugen.  Aca- 
rinen, Arachnoideen,  Arthropoden. 
qxiyttr,  essen. 

Dermatopneusten  nennt  Haeckel  die 
Gliedertiere  (Articulaten)  ohne  besondere 


Atmungsorgane,  bei  denen  also  der  Aus- 
tausch von  Kohlensäure  und  Sauerstoff 
von  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers 
durch  die  dünne  Hautdecke  vermittelt  wird. 
(Viele  Anneliden,  Ostracoden,  Copepoden, 
viele  Cladoceren  und  Cirripedien,  einzelne 
Myriapoden  und  Milben.)  Vgl.  Hautatmung. 
xvEvoTtj;,  von  nveoo,  atmen. 
Dermatopteren  (Dermapteren),  U.  O. 
der  Gradflüglcr,  mit  kurzen,  hornigen,  zum 
Fliegen  untauglichen  Vorderflügeln  (Kly- 
tren),  unter  ihnen  die  häutigen,  zum  ge- 
wandten Flug  dienenden  Hiuterflügel  durch 
vielfache  Faltnng  geborgen;  mit  zwei  un- 
gegliederten Anhängen  am  Endsegment  des 
Hinterleibes,  die  eine  Zange  bilden.  Ortho- 
pteren, Insekten. 

Farn.:  Forficuliden  (s.  d.). 
jireQÖv,  Flügel. 

Dermatozoen,  Hautschmarotzer, 
ßezeichnung  aller  auf  oder  in  der  Haut 
schmarotzenden  Tiere. 

C<üov,  Tier. 

Dermatozoonosen,  Krankheiten,  die 
durch  Dermatozoen  (s.  d.)  er- 
zeugt sind. 

voooc,  Krankheit. 

Dermestiden , Speck- 
käfer, Käferfamilie,  im  Freien 
von  Aas  lebend , in  Häusern 
für  alle  tierischen  Stoffe 
(Fleischwaren,  Felle,  Pelzwaren. 
Naturalionsammlungen)  ver- 
derblich. Die  Larven  halten 
auf  dein  Rücken  lange  Haare 
'und  sind  schädlicher  als  die 
Pentameren,  Coleopteren,  In- 

Z.  B.  Dermestes  lardarius  L. 
deQ/XTjottjs,  Felle  ( deofia ) zernagend  (io&ieir, 
essen),  bei  den  Griechen  die  Pelzmotte. 
lardarius,  Speckhändler,  von  lardum , Speck. 

Dermoblast,  s.  Hautfaserblatt. 
Dermochelys  (Sphargis)  coriacea  L., 

Leder-,  Mosaikschildkröte,  im  Meere 
lebende  Schildkrötenart,  die  sich  von  allen 
übrigen  Schildkröten  dadurch  unterscheidet, 
daß  ihr  von  einer  dicken  Lederhaut  über- 
zogenes Rückenschild  (Carapax)  aus  zahl- 
reichen, mosaikartig  zusammengesetzten 
Platten  besteht  und  mit  dem  Achsen- 
skelett nicht  verbunden  ist.  Sie  wird  von 
manchen  Forschern  als  eine  Urform  be- 


Fig.  146.  Dermochelys  coriacea  L.  (nach  Brehm). 


Käfer. 

sekten. 
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trachtet,  während  andere  in  dem  Schwunde 
des  Hautskelettes  eine  Degeneration  sehen,  , 
hervorgerufen  durch  das  YV asserleben.  Man 
stellt  sie  gewöhnlich  in  eine  besondere 
Unterordnung  Atheca.  Chelonier,  Rep- 
tilien. Fig.  146. 

Schildkröte,  coriacrus , ledern  ( coriutn , j 
Leder).  Sphargis  vielleicht  von  oipagayos , 
Geräusch,  weil  ihr  mit  Saiten  bespanntes  ' 
Rückenschild  den  alten  Griechen  als  Leier  ‘ 
diente.  (?) 

Dermopteren,  s.  Galeopitheciden. 
Derostomiden,  Familie  der  Strudel- 
würmer, mit  nahe  dem  Vorderende  ge- 
legener Mundöffnung  und  tonnenförmigem 
Schlund.  Rhabdocoelen , Tu rbellarien , I 
Platoden. 

öcooff,  Haut,  oro/ro,  Mund. 

Derotremen,  Derotremata,  Crypto-  \ 
branchier,  U.  O.  der  Schwanzlurche, 
ohne  Kiemen,  aber  mit  bleibendem  oder  | 
erst  sehr  spät  schwindendem  Kiemenloch,  j 
Urodelen,  Amphibien. 

Gattungen:  Amphiuma  (s.  d.),  Meno- 
poma  (s.  d.)  und  Cryptobranchus  (s.  d.). 
drjgös,  lange  dauernd,  bleibend.  xorjpa, 
Loch,  Spalte,  xqv: xxdi,  verborgen. 
ßgdy%ta,  Kiemen. 

Descemetsche  Membran,  s.  Coruea. 
Descendenten,  Nachkommen,  Ver-  ' 
wandte  in  absteigender  Linie  (Kinder,  Groß- 
kinder usw.). 

Descendenz,  Abstammung,  Nachkom-  ■ 
menschaft.  Vgl.  Descendenztheorie. 
dtscendtrt , herabsteigen. 

Descendenztheorie,  Abstam-  , 
mungslehre,  auch  Umbildungslehre 
(TranBmutationstheorie,  Transfor- 
mismus) genannt,  die  Lehre,  welche  (im 
Gegensatz  zu  der  übernatürlichen  Schöp- 
fungsgeschichte) annimmt,  daß  alle  Orga-  j 
nismen,  welche  die  Erde  bewohnen  oder  ! 
in  älteren  Zeiten  bewohnt  haben,  aus  einer  j 
oder  doch  nur  wenigen,  höchst  einfachen  1 
Stammformen,  im  I^aufe  sehr  langer  Zeit-  ! 
räume  auf  dem  natürlichen  Wege  allmäh- 
licher Umbildung  sich  entwickelt  haben. 
Die  höheren  Tiere  stammen  also  von  niede-  j 
ren  Tieren  ab,  welche  in  früheren  Perioden 
der  Erdgeschichte  gelebt  haben  oder  zum 
Teil  jetzt  noch  leben.  Ebenso  ist  der 
Mensch  aus  der  Tierreihe  hervorgegangen. 
Vgl.  Phylogenie  (Stammesgeschichte).  — 
— Der  Grundgedanke  der  Descendenz- 


theorie ist  schon  vor  Darwin  von  mehreren 
Naturforschern  ausgesprochen  worden 
(hauptsächlich  von  Lamarek  1809).  Besser 
begründet  und  ausgebildet  wurde  die  D. 
von  Charles  Darwin  (1809  — 1882).  Darwin 
hat  (1859)  die  Lehre  von  der  natürlichen 
Zuchtwahl  (Selection)  aufgestellt,  durch 
welche  die  Zweckmäßigkeit  in  der  Organi- 
sation der  Lebe  wesen  verständlich  wurde; 
vgl.  Darwinismus. 

transmutart,  transformare , umändern,  um- 
bilden. dewgia,  Betrachtung,  Lehre,  von 

Oeca gäo&at,  zuschauen. 

Descensus  ovarium,  Herabrücken  der 
Eierstöcke,  geringe  Lageveränderung  der 
Eierstöcke  der  Säugetiere  während  des 
embryonalen  Lebens,  durch  welche  sie  von 
ihrem  ursprünglichen  Platz  in  der  Höhe 
der  Nieren  in  ihre  definitive  Lage  im 
kleinen  Becken  gelangen.  Vgl.  Ligamen- 
tum uteri  rotundum  und  Descensus  testi- 
culorum. 

ovarium,  Eierstock. 

Descensus  testiculorum,  Herab- 
rücken der  Hoden,  nennt  man  die  Lage- 
veränderung, durch  welche  bei  den  meisten 
Säugetieren  während  des  embryonalen 
Lebens  der  Hoden,  der  ursprünglich  in 
der  Bauchhöhle  und  zwar  in  der  Höhe 
der  Nieren  neben  der  Lendenwirbelsäule 
angelegt  wird,  von  dieser  seiner  Bildungs- 
stätte aus  nach  dem  Orte  seiner  späteren 
Lage,  also  in  den  außerhalb  der  Bauch- 
höhle gelegenen  Hodensack  (Scrotum)  ge- 
langt. 

testiculus,  kleiner  Hoden  (ttstis). 

descriptive  Anatomie,  s.  Anatomie. 

Desmocranium,  vgl.  Cranium. 

desmodontes  Schloß,  s.  Schloß. 

desmogene  Schädelknochen,  Deck- 
oder  Belegknochen  des  Schädels,  welche 
durch  Verknöcherung  des  Bindegewebes 
entstehen  und  phylogenetisch  aus  den 
Basalplatten  von  Placoidschuppen  <s.  d.) 
abzuleitcn  sind:  Parietalia,  Frontalia, 

Nasalia,  Squamosa,  Orbitalia,  Lacrymalia, 
Praemaxillare,  Maxillare,  Palatina,  Ptery- 
goidea,  Jugalia,  Quadrate- Jugalia,  Vomer, 
Parasphenoid , Jugulare,  Coronoideum, 
Spleniale,  Dentale.  Vgl.  chondrogene 
•Schädel  knoehen. 

deofiöi Band. 
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Desmognathus  — Devon 


Desmognathus,  Gattung  der  Molche, 
deren  Gaumcuzuhne  V- förmig  in  zwei 
nach  hinten  konvergierenden,  in  der  Mittel- 
linie vereinigten  Reihen  stehen,  ohne 
Kiemen  und  Lungen,  nur  durch  Haut 
und  Pharynx  atmend.  Salamandrinen, 
Urodelen,  Amphibien. 

yvüOo;,  Kinnbacken,  Gebiß. 
Desmohaemoblast,  s.  Parablastcn- 
theorie. 

Desmomyarier,  ü.  O.  der  Salpen, 
deren  zirkuläre  Muskeln  bandförmig,  aber 
nicht  zu  vollkommenen  Ringen  geschlossen 
sind.  Thaliaceen,  Tunicaten. 

Z.  B.  Salpiden  (s.  d.). 
ft€ef  f*v6s,  Muskel. 

Desmostichen,  Cidaronien,  sog. 
reguläre  Seeigel,  Echinoideen  mit  regel- 
mäßig fünfstrahligcm  Körper  und  band- 
förmigem, unter  sich  gleichen  Ambulacren. 
Der  Mund  liegt  in  der  Mitte  der  Unter- 
seite, der  After  im  Scheitelfeld  der  Ober- 
seite. Das  Zahngerüst  ist  gut  entwickelt. 

Reihe,  Linie. 

Desoria  glaciaüs  Nie.  (Isotoma  sal- 
tans  Ag.),  G letacherfloh,  auf  Alpen- 
gletschern häufige  Art  der  Springschwänze. 
Collembolen,  Apterygoten,  Insekten 
(Fig.  147). 

glacialisy  auf  dem  Eis  (glacies ) lebend, 
foof,  gleich,  r ifiveiv,  schneiden,  saltare , 
springen. 


Fig.  147.  Desoria  glacialis  (Nie.),  Gtctscher- 
floh  (nach  Leunis-Ludwig). 

Desorsche  Larve,  eine  Larvenform  eini- 
ger Schnurwürmer  (Nemertinen);  von  De- 
sor  (1848)  bei  Nemertes  beobachtet;  sie 
kann  durch  Rückbildung  aus  der  Pilidium- 
larve  abgeleitet  werden. 

E.  D e s o r , Zoologe  und  Geologe,  1 8 1 1 bis 

1882. 

Desquamation,  Abschuppung,  all- 
mähliche Abstoßung  der  oberflächlichsten, 
abgestorbenen  Zellen  der  Hornschicht 
(Stratum  corneum)  der  Epidermis  der 
Säugetiere. 

de,  weg.  squarna , Schuppe. 


Deszendenz,  s.  Descendenz. 

Deszendenten,  s.  Descendenten. 

Determinanten  nennt  Weismann  in 
seiner  Keimplasmatbeorie  (s.  d.)  die  (hypo- 
thetischen) Teile  im  Keimplasma,  welche 
den  einzelnen  Teilen  de»  Körpers  und  seiner 
Organe  entsprechen:  ,, Anlagen  im  Keim- 
plasma, d.  h.  lebende  Einheiten,  deren  Ab- 
änderung lediglich  die  Abänderung  ein- 
zelner Teile  des  Organismus  nach  sich 
zieht“  (1£4)2). 

de terminare,  begrenzen,  bestimmen. 

determinieren,  in  der  Zoologie  soviel 
wie  ein  Tier  bestimmen,  feststellen,  zu 
welcher  Gattung  und  Art  es  gehört,  ihm 
seine  Stellung  im  System  anzuweisen  (s. 
Systematik). 

determinieren , abgrenzen,  festsetzen,  bestim 

men. 

Detritus,  zerfallene  Gewebsteile,  Trüm- 
mer von  tierischen  und  pflanzlichen  Ge- 
weben. 

de  te  re  re , zerreiben. 

Deutencephalon,  s.  Zwischenhirn. 

Deuterocoel,  sekundäre  Leibeshöhle, 
stets  von  einem  mesodermalen  Epithel  be- 
grenzt; vgl.  Coelotu.  Gegensätze:  Proto- 
coel  und  Schizoeoel. 

devteQos,  der  Zweite. 

Deuteromerit  = Deutomerit. 

Deuterostomia  (Grobben),  eine  Zu- 
sammenfassung der  Echinodermen,  Entero- 
pneusten,  Chaetognathen.  Tunicaten  und 
Vertebraten.  Sie  werden  charakterisiert  als 
„Coelomaten  mit  hinterem  oder  mit  ven- 
tralem, zum  After  gewordenem  Prostoma, 
Mundöffnung  sekundär  an  der  Ventral- 
seite nahe  dem  Vorderende  entstanden“. 
Gegensatz:  Protostomia  (s.  Zygoneura). 

Örvtfqcx;,  der  zweite,  oröfta,  Mund. 

Deutomerit,  der  zweite  Körperabschnitt 
bei  Gregarinen,  s.  Polycy stideen. 

Deutoplasma,  Metaplasma,  bei 
vielen  Zellen  innerhalb  des  Protoplasmas 
gelegene  Substanzen,  wie  Pigmentkörnchen, 
Dotterplättchen,  Eiweiß-,  Stärkekörner, 
Fettröpfchen  (Liposomen)  usw.,  die  sich 
nicht  wie  das  Protoplasma  am  aktiven 
Leben  der  Zelle  beteiligen , sondern  an- 
gesammelte Sekret-  oder  Reservestoffe  dar- 
stellen; in  letzterer  Hinsicht  erlangt  das  D. 
besonders  in  den  Eizellen  große  Bedeutung, 
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indem  es  hier,  oft  in  großen  Mengen  vor- 
handen, den  Nahrungsdotter  bildet. 

.7 Ädo/ia,  das  Gebildete,  fitui,  nach.  Mnof, 

Fett,  oojfia , Körper. 

Devexa,  Wiederkäuer  mit  abschüssigem 
Rücken,  d.  h.  Giraffen.  Vgl.  C’amelopar- 
daliden. 

Devon,  vierte  Periode  des  paläozoischen 
Zeitalters,  in  welcher  die  bis  (iOOO  m mäch- 
tige. vorwiegend  aus  Sandstein  (Old  red 
sandstone),  Grauwacke,  Kalkstein  und  Ton- 
schiefer bestehende  Devon-Formation  ge- 
bildet wurde.  Die  in  ihren  Schichten  ent- 
haltenen Organismen  tragen  dem  hohen 
Alter  der  Formation  entsprechend  einen 
fremdartigen,  von  der  heutigen  Schöpfung 
weit  abweichenden  Charakter  und  bestehen 
aus  den  Resten  der  ersten  Land  pflanzen, 
nämlich  Gefäßkryptogamen  und  Koniferen; 
ferner  erreichen  großen  Formenreichtum 
die  Korallen,  Crinoideen  und  Mollusken; 
die  Trilobiten  gehen  in  ihrer  Entwicklung 
zurück,  dafür  treten  Fische  aus  den  Grup- 
pen der  Crossopterygier  und  Placodermen 
sowie  haiartige  Knorpelfische  in  Menge  auf. 

Benannt  nach  der  englischen  Landschaft 

Devonshire. 

dexiotrop,  rechtsgewunden,  nennt 
man  diejenigen  Schneckenschalen,  deren 
Spiralwindungen  derart  verlaufen,  daß  man, 
wenn  man  sich  in  ihren  Umgängen  von 
der  Spitze  nach  abwärts  gehend  denkt, 
immerfort  nach  rechts  (wie  der  Uhrzeiger) 
sich  drehen  würde,  wobei  man  also  die 
Schalenachse  (Columella)  stets  zu  seiner 
Rechten  hätte;  dies  ist  der  Fall  l»ei  der 
großen  Mehrzahl  der  Schnecken  (Gastro- 
poden);  nur  bei  wenigen  Arten,  deren 
Schalen  man  daher  linksgewunden 
(laeotrop  oder  laevotrop)  nennt,  ist  die 
E)rehungsrichtung  der  Windungen  um- 
gekehrt. Am  einfachsten  erkennt  man,  ob 
eine  Schale  rechts-  oder  linksgewunden  ist, 
wenn  man  sie  mit  der  Spitze  nach  oben, 
die  Mündung  gegen  den  Beschauer  ge- 
wandt, vor  sich  hält;  liegt  dann  die 
Schalenmündung  für  den  Beschauer  rechts, 
seiner  rechten  Hand  gegenüber,  so  ist  sie 
dexiotrop,  im  anderen  Falle  laeotrop.  — 
Einzelne  Autoren  brauchen  aus  der  Mecha- 
nik entlehnten  Gründen  den  Ausdruck 
dexiotrop  für  das,  was  man  sonst  gewöhn- 
lich linksgewunden,  laeotrop  für  das,  was 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


man  rechtsgewunden  nennt,  was  unnötig 
und  verwirrend  ist. 

Auch  die  Botaniker  gebrauchen  die 
beiden  Worte  in  anderem  Sinne  als  die  Zoo- 
logen, wassich  daraus  erklärt,  daß  die  Pflanze 
von  unten  nach  oben  wachsend  windet, 
das  Schneckenhaus  von  oben  nach  unten. 
irStos , rechts,  xoenetv,  wenden,  /lcuoc 
= larvus , links. 

dexter,  rechts  gelegen. 

Diacostalier,  s.  Trionychoideen. 
Diagnose,  in  der  Zoologie  die  kurze, 
knappe  Zusammenfassung  aller  wesent- 
lichen Merkmale  einer  Art  oder  einer 
Gruppe  von  Tieren.  — In  der  Medizin  die 
Erkennung  und  Bezeichnung  der  Krank- 
heit des  Patienten. 

dtnyrtoote , Beurteilung,  von  6tayiyvu>oxeiv, 
genau  kennen  lernen,  unterscheiden. 

Diakinese  nennt  Haecker  die  lockere 
Verteilung  der  Chromosomen  an  der  Wand 
des  Kernes  nach  der  Synapsis  (s.  d.). 
diaxiveTv , bewegen,  in  Unordnung  bringen. 
Diapedesis,  das  Durchtreten  der  amö- 
boid beweglichen,  weißen  Blutkörperchen 
(Leukocyten)  der  Säugetiere  durch  diezarte 
Wand  der  Blutgefäßkapillaren  in  die  um- 
gebenden Gewebe,  besonders  bei  Entziin- 
1 düngen. 

<V«,  zwischen,  hindurch,  gehen, 

springen. 

Diaphorese,  bald  bloß  die  flüssige, 
bald  die  gesamte,  flüssige  und  gasförmige 
Hautausscheidung  der  Säugetiere. 
diatpogeiv,  verdunsten. 

Diaphragma,  | 

Diaphragma  pleurale,  j 8-  Zwerch- 
Diaphragma  sternale,  I 
Diaphyse  nennt  man  an  den  Röhren- 
knochen (s.  d.)  der  Wirbeltiere  das  zuerst 
verknöchernde  Mittelstück  im  Gegensatz 
zu  den  noch  längere  Zeit  (bis  nach  voll- 
j endetem  Längenwachstum  des  Knochens) 
knorpelig  bleibenden,  den  Gelenken  zu- 
gewandten Enden  derselben,  den  Epi- 
physen. 

ötatpveiv,  durchwachsen,  ejiitpveiv , hinzu- 
wachsen. 

Diapsida  (Osborn),  Gruppe  der  Rep- 
tilen, welche  zwischen  den  Schädelknochen 
Gruben  besitzen,  wie  z.  B.  die  Krokodile. 
Gegensatz:  Svnapsida  (s.  d.). 

Diaptomus  castor  Jur.,  Ituderfüßler- 
art;  pelagisch  lebend  in  Seen  und  Flüssen. 
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Diarthroscn  — Dibotriocephalus  latus 


Das  Weibchen  trägt  einen  unpaaren  Eier- 
sack. Calaniden,  Encopepoden,  Cope- 
poden,  Entomostraken,  Crustaceen. 
dt<vna>fia,  Fehler,  Irrtum.  <;astor,  Biber. 

Diarthrosen,  a.  Gelenke. 


Diastatisches  Ferment,  ein  Ferment, 
welche«  die  Fähigkeit  hat  Kohlehydrate 
der  Stärkegruppe  in  Dextrose  (Stärke- 
zucker) und  Maltose  (Malzzucker)  zu  ver- 
wandeln. Solche  Fermente  entstehen  bei 
der  Keimung  der  Getreidekörner  und  kom- 
men auch  im  Speichel  und  im  Pankreas- 
saft vor. 


diaaiaois,  das  Auseinanderhalten,  die  Spal- 
tung. 

Diastema,  Lucke  in  der  Zahnreihe  der 
Säugetiere.  Vgl.  Dentes  canini. 
d«ioxt)fia,  Zwischenraum. 

Diaster,  Dyaster,  Amphiaster,  der 
Doppelstern  der  Chromosomen  in  der  Mi- 
tose (s.  d.). 

Diastole,  s.  Herztätigkeit. 

Diastylis  stygia,  nächtlich  lebende,  im 
Sande  wühlende  Krebeart  aus  der  Fam. 

der  Cumaceen  (Fig. 
148).  Cumaceen, 
Malacostraken , Cru- 
staceen. 

dtaoTvhov,  Zwischen- 
raum (zwischen  Säu- 
len). stygius , zum 
Styx,  zur  Unterwelt 
gehörig,  unterirdisch. 

Diatomeen  (Kie- 
sclalgen , Silicophy- 
ceen,  Bacillariaceen) 
bilden  eine  ungemein 
reichhaltige  Klasse 
von  einzelligen  Al- 
gen, welche  teils  im 
süßen  Wasser,  teils 
im  Meere,  teils  auf 
nassem  Boden  vege- 
ieren  und  meist  in 
Fig.  148.  Diastylis  großer  Individuen- 

stygia  £ (nach  Gerst-  zahl  auftreten.  Sie 

äc^cr)-  besitzen  eine  zwei- 

teilige Schale  aus 
Kieselsäure,  deren  Teile  schachtelartig  über- 
einander greifen.  Das  Chlorophyll  wird  ver- 
deckt von  einem  braunen  Farbstoff  (Dia- 
tomin).  Die  Fortpflanzung  findet  durch 
fortgesetzte  Lfingsteilung  statt;  außerdem 
kommt  eine  eigentümliche  Art  geschlecht- 


licher Fortpflanzung,  die  \uxosporenbil- 
dung,  vor  (Fig.  149).  — Die  Diatomeen 
| bilden  einen  wesentlichen  Bestandteil  des 
Planktons  (hauptsächlich  im  Norden)  und 
sind  besonders  wichtig  als  Nahrung  niede- 
rer Tiere.  In  fossilem  Zustand  bilden  sie 
die  Diatomeenerde  und  sind  Hauptbestand- 
teil der  Kieselgur. 


Fig-  *49-  AuxosporenbUdung  einer  Diatomee 
( NaviciiUt  viridula  KgJ.  Vergr.  500  (nach 
Karsten,  aus  Straßburger,  Botanik). 

A Zelle  von  der  Schalenseite,  B zwei  Zellen, 
die  sich  zwecks  Auxosporenbildung  nebenein- 
ander gelegt  haben;  ihr  Inhalt  teilt  sich  quer 
in  je  zwei  Tochterzellen  mit  zwei  Kernen; 
C,  D paarweise  Copulation  der  Tochterzellen 
zu  zwei  anfangs  vierkernigen  Auxosporen. 
E die  beiden  herangewachsenen  Auxos|>oren. 
Von  den  vier  Kernen  einer  jeden  sind  die 
zwei  größeren  zu  einem  verschmolzen,  die 
beiden  kleineren  aufgelöst. 

Diblasterien,  Diploblastica,  zwei- 
blättrige Tiere,  heißen  die  Tiere,  deren 
Organe  nur  von  den  zwei  primären  Keim- 
blättern (Ecto-  und  Entoderm)  geliefert 
werden,  während  ein  bindegewebiges  Meso- 
derm bei  ihnen  entweder  ganz  fehlt  oder 
nur  untergeordnete  Bedeutung  besitzt;  im 
; strengsten  Sinne  Diblasterien  sind  aller- 
dings nur  die  gänzlich  mesoderm losen 
Gastracaden  und  die  niedersten  Cnidarien, 
die  Hydrozoen. 

dirrAoo?,  zweifach.  ßkaoTÖg,  Keim. 

Dibothriocephalus  latus  = Bothrio- 
cephalus  latus,  s.  Bothri ocepha- 
lidae. 


Dibranchiaten  — Didelphyiden 
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xefl~  Fig.  150. 


Dibranchiaten,  Gamochonier, 
Qrd.  der  Tintenfische  mit  innerer  Schale, 
die  rudimentär  werden  und  verschwinden 
kann,  mit  zwei  Kiemen,  zwei  Nieren,  zwei 
Herzvorkammern;  acht  oder  zehn  Fang- 
arme, mit  Saugnäpfen  besetzt.  Die  beiden 
Lappen  des  Trichters  sind  zu  einer  Röhre 
verwachsen  (Fig.  90).  Mit  Ausuahme  des 
Nautilus  gehören  alle  leben- 
den Tintenfische  dieser  Ord- 
nung an.  Cephalopoden, 

Mollusken. 

1.  Unt.  Ord.  Decapoden. 

2.  Unt.  Ord.  Octopoden. 
ßgüyxta,  Kiemen,  ya/to Ver- 
mählung. x^)vrl'  Trichter. 

Dichobune,  \ Unterord. 

Dichobuni-  J d.  Anoplo- 

den,  ) therien. 

dichotom,  zweiteilig. 
dt^a,  zweifach  geteilt. 
ve iv,  schneiden. 

Dichotomie,  in  der  Rich- 
tung der  Längsachse  erfolgende  Zweitei- 
lung. 

di^a,  zweifach  geteilt,  zeftveiv,  schneiden. 
Dickdarm,  s.  Enddarm. 
Dickdarmklappe  (Valvula  coli),  s. 
Hauhinschc  Klappe. 

Dickenachse,  s.  Richtachsen. 
DicHnien,  analog  den  Diclinien  und 
Monoclinien  der  Botanik  gewählte  Bezeich- 
nung (Haeckel)  der  getrennt  ge- 
schlechtlichen Tiere,  im  Gegensatz  zu 
den  hermaphroditischen  (Monoclinien). 
dis,  zweimal,  xklveiv,  liegen,  Beilager  halten. 

Dicondylien,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung der  Amphibien  und  Säugetiere, 
deren  Schädel  durch  einen  doppelten  Ge- 
lenkhöcker (Condylus  occipitalis)  mit  dem 
ersten  Halswirbel  (Atlas)  verbunden  ist. 
Gegensatz  Monocondylien. 
xövdvXos,  Knochengelenk. 

Dicotyles  (Tayassus)  torquatus  (ta- 
jacu  L.)  Cuv.,  Peccari,  Nabelschwein, 
Art  der  amerikanischen  Schweine,  mit  einer 
auf  dem  Rücken  mündenden,  ein  stark 
riechendes  Sekret  absondernden  eigentüm- 
lichen Drüse  (Fig.  150).  Suiden,  Non- 
Rumiuantien,  Artiodactylen , Ungulaten, 
Placentalien,  Manimalien. 

xozvit),  Höhlung,  Nabel,  also  dixozvXt/s, 
mit  zwei  Nabeln  versehen  (wegen  der  dem 


Nabel  gegenüberliegenden  Rückendrüsen- 
mündung). torquatus , mit  einem  Hals- 
bandc  versehen. 

Dicrocoelium  lanceolatum  = Disto- 
mum  lanceolatum,  s.  Distomeen. 
Dictyobranchia,  s.  Tethyodeen. 
Dicyemiden,  Rhombozoa,  nur  aus 
zwei  Zellschichten  aufgebaute,  in  der  Niere 
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Dicotyles  ( Tayassus ) torquatus  ( tajacu  L.)  Cuv. 
Nabelschwein  (nach  Brehm). 


von  Tintenfischen  (Cephalopoden)  schma 
rotzeude  Tiere  (Fig.  151), 
von  manchen  Zoologen  zwi- 
schen Protozoen  und  Meta-  b.  ‘1  &~ec 
zoen  gestellt , von  anderen 
wegen  ihres  Parasitismus 
und  ihrer  Ähnlichkeit  mit 
Distomeenlarven  für  rück- 
gebildete Saugwürmer 
(Trematoden)  gehalten. 

Vgl.  Cyemarien. 

xvtjfta , Keim,  rhombus , 

Raute,  i-ibov,  Tier. 

Dicynodon,  fossile 
Kriechtiergattung,  mit 
zwei  großen  Eckzähnen 
im  Oberkiefer.  Trias.  Ano-  \ 1*4 . 
modontien , Theromor- 
phen.  Reptilien. 

xvcov,  Hund,  ddovs,  ovzos, 

Zahn  (also  Dicynodon  mit 
zwei  Hundszähnen). 

Didelphier,  s.  Mar- 

supialier. 

Didelphyiden,  Pc- 

dimanen,  Beutelrat- 
ten, Handbeutler, 

Farn,  der  mit  doppelter 
Gebärmutter  (Uterus)  und 
Scheide  (Vagina)  versehe- 
nen Beuteltiere,  mit  oppo- 


'w 

Fig-  * 5 1 - 

eyema  (n. 
man,  aus 
Lehrbuch). 
ec  Ectoderm,  em 
Embryo,  k Kern 
der  Achsenzelle, 
o Ei. 
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Didelphys  — Difflugin 


nierbaren  (9.  d.)  großen  Zehen  (Daumen)  ' 
an  den  hinteren  Extremitäten,  die  dadurch 
an  den  Greiffuß  (Hand)  der  Affen  erinnern. 
(Jebiß  carnivor  mit  $ Schneidezähnen.  Poly- 
protodontien,  Marsupialier,  Mammalier. 

Didelphys  virginiana  Kerr.,  Opos- 
sum. In  Nordamerika. 

Didelphys  (Philander)  cancrivora 
Gmel.  (marsupialis  B.),  Krabben beu tler, 
lebt  in  der  Nähe  von  Gewässern,  aus  denen 
er  sich  Krabben  als  Nahrung  holt. 

dehpve,  Gebärmutter,  virginianus,  in  Vir- 
ginien  (Amerika)  lebend.  pes,  pedis , Fuß. 
manus , Hand.  Opossum,  Name  des  Tieres 
in  Amerika,  (ptlavdgo ;,  mannliebend,  can - 
ccr , Krebs,  vorare , fressen. 

Didelphys,  s.  Didelphyiden. 
Didemniden,  Farn,  der  zusammen- 
gesetzten Seescheiden,  deren  Eingeweide 
hinter  die  Atemhöhle  gerückt  sind,  so  daß 
der  Körper  in  zwei  Abteilungen  (Thorax 
und  Abdomen)  zerfällt.  Synascidien, 
Tethyodeen,  Tunicaten. 
didvftroc,  doppelt. 

Dididen,  Inepten,  Dronten,  seit 
zwei  Jahrhunderten  ausgerottete,  zu  den 
Tauben  gerechnete,  ptumpc  Vögel.  Die 
Gestalt  derselben  ist.  aus  gleichzeitigen  Ge- 
mälden bekannt  (Fig.  152).  Columbinen, 
Carinaten,  Aves. 

Didus  ineptus  L.  (cucullatus  L.), 
Dodo,  Dronte,  auf  St.  Mauritius  (Fig.  152). 


Fig.  152.  Didus  ineptus  L.  Dronte  (nach 
I.eunis-  Ludwig). 

Didus  (Pezophaps)  solitarius  Gm., 
Einsiedler,  Solitär,  auf  Rodriguez. 

Didus , latin.  aus  dem  portugisischen  dodo 
oder  doudo,  Dronte.  ineptus,  ungeschickt, 
unbeholfen.  solitarius,  Einsiedler,  um- 
gemodelt  aus  dem  einheimischen  Namen 
des  Vogels  Sotilicairi. 


Didunculus  strigirostris  Jard., 
Zahntaube,  Schnabel  mit  gebogener 
Firste,  hakiger  Spitze  und  zwei  starken 
Zähnen  joderseits  am  Unterschnabel;  Sa- 
moa. Columbinen,  Carinaten,  Aves. 
Didunculus,  Diminutiv  von  Didus  (siehe 
Dididen).  strix,  Eule,  rostrum,  Schnabel. 

Didus,  s.  Dididen. 

Didymis,  ».  Hoden. 

Diencephalon,  Thalomencc  phalon, 
Zwischenhirn  (s.  d.). 

Differenzierung,  Sonderung,  das 
Auftreten  von  Verschiedenheiten  unter  ur- 
sprünglich gleichartigen  Formen,  Hervor- 
gehen ungleichartiger  Formen  aus  gleich- 
artigem Ursprung,  meistens  auf  dem  Prin- 
zip der  Arbeitsteilung  beruhend;  bewirkt 
z.  B.  bei  den  ursprünglich  gleichartigen 
Zellen  eines  Embryo,  indem  die  einen  diese, 
die  anderen  jene  Funktionen  übernehmen, 
die  Bildung  der  verschiedenen  Körper- 
gewebe (histologische  Differenzie- 
rung) oeler  bei  den  ursprünglich  gleichen 
Individuen  eines  Tierstockes  oder  Tier- 
staates die  Anpassung  der  Individuen  an 
j verschiedene  Funktionen  (D.  der  Indivi- 
duen, Polymorphismus).  Das  Wort  wird 
I zuweilen  aueh  in  der  Stammesgeschichte 
der  Arten  für  die  Entstehung  verschiede- 
ner Formen  aus  derselben  Stammform  ge- 
braucht, also  für  die  Formenspaltung 
(nach  Darwin  Divergenz  des  Charakters). 
differrntia,  Unterschied. 

Difflugia,  ein- 
kammerige  Thal- 
amophorenart,  deren 
Schale  aus  Sandkörn- 
1 chen  und  anderen 
Fremdkörpern  aufge- 
baut  ist.  AnderMiiu- 
dung  der  Schale  kom- 
men die  amöboiden 
| Pseudopodien  hervor. 

(Fig.  153).  Viele  Arten 
; imsüßen  Wasser.  Mo- 
nothalamien.  Thal- 
am  ophoren,  Rbizo- 
poden,  Protozoen. 

difßuere,  auseinander-  Fig.  153.  Difflugia 
fließen,  proteiformis , proteiformis  (nach 

protcusähnl.  (Proteus,  M.  Schultze,  aus  Boas, 
ein  Meergeist  d.  Alten,  Lehrbuch), 

besaß  die  Gabe  der  n Kem,  p Pseudo- 
Verwandlung).  podien. 


diffus  — Dimorphismus 
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diffus,  ausgebreitet,  zerstreut,  ohne 
scharfe  Grenzen;  bei  Tieren  zuweilen  im 
Sinne  von:  gleichmäßig  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet. 

diffundtre , ausgießen,  ausbreiten. 

diffuses  Nervensystem,  s.  Nerven- 
system. 

diffuse  Piacenta,  s.  Placenta. 

Diffusion,  Vorgang  der  allmählichen, 
gegenseitigen  Durchdringung  und  Mischung 
zweier  miteinander  in  Berührung  befind- 
licher (nicht  durch  eine  Membran  ge- 
trennter, siehe  Endosmose),  verschiedener 
Flüssigkeiten  ohne  Einwirkung  äußerer 
mechanischer  oder  chemischer  Kräfte;  bei 
der  Ernährung  der  tierischen  Organismen 
eine  Rolle  spielend. 

Digenea,  diejenigen  Trematoden,  welche 
sich  mit  Generationswechsel  entwickeln; 
s.  Distomeen. 

digene  Fortpflanzung  = geschlecht- 
liche Fortpflanzung.  — Digenie,  s. 

Amphigonie. 

Digestion,  Verdauung,  eine  chemische 
Zerlegung  der  aufgenommenen  Nahrungs- 
mittel, welche  im  Magen  und  im  Darm 
stattfindet. 


digererc,  zerteilen,  verdauen. 
Digestionstractus,  s.  Darmkanal. 
Digiti,  Fi  nger  oder  Zehen,  die  fünf 
Endstrahlen  der  vorderen  und  hinteren 
Extremitäten  bei  den  Pentadactylien;  beim 
Menschen  besteht  ihr  Skelett  mit  Aus- 
nahme des  Daumens,  der  nur  zwei  Glie- 
der hat,  aus  je  drei  Knochenstücken  (Pha- 
langen). 

digitus , Finger. 


digitigrad,  s.  Zehengänger. 
Digonoporen,  s.  Polycladen. 
Dihybriden,  s.  Monohybriden. 

Dille,  I 

5»  I 


s.  Schnabel. 


Dillenkante, 

Diluvium,  Pos  tpliocän,  Pie  i s tocän, 
die  auf  das  Pliocän  (s.  Tertiär)  folgende, 
der  Jetztzeit  (Alluvium)  vorangehende  For- 
mation, die  ihren  Namen  aus  der  Zeit  er- 
halten hat,  in  der  man  in  den  betreffenden 
Gesteinen  die  Produkte  der  mythischen 
Sintflut  sah.  Die  Diluvialzeit  ist  charak- 
terisiert durch  das  Auftreten  von  Eiszeiten 
(Glazial  perioden),  in  welchen  von 
Norden  her  und  von  den  Gebirgen  mäch- 
tige Gletscher  in  das  Vorland  eindrangen; 


die  zwischen  den  Kälteperioden  liegendet» 
Abschnitte  heißen  Interglazialzeiten. 
Stellenweise  hatte  die  Landschaft  den 
Charakter  von  Tundren  oder  von  Steppen 
I mit  Lößbildung.  Die  Pflanzen-  und  Tier- 
welt jst  zum  Teil  eine  arktische.  Auffal 
lend  ist,  daß  die  Säugetierwelt  im  all- 
gemeinen durch  große  Dimensionen  aus- 
gezeichnet ist,  so  Mammut,  Nashörner, 
1 Höhlenbären,  Höhlenlöwen,  Riesenhirsch, 
Wisent  u.  a.  in  den  nordischen,  Riesen- 
edentaten  (Glyptodon,  Megatherium  u.  a.) 
in  den  südlichen  Zonen. 

Der  Mensch  hat  am  Anfang  der  Dilu- 
vialzeit schon  existiert  und  sich  während 
des  Diluviums  von  niederer  Stufe  (siehe 
Neandertal- Schädel)  zu  höherer  Organi- 
sation, Gehirnentwicklung,  höheren  geisti- 
j gen  Fähigkeiten  und  höherer  Kultur  er- 
j hoben.  Vgl.  Steinzeit. 

Die  meisten  Forscher  unterscheiden 
I neuerdings  im  Diluvium  vier  Eiszeiten, 
' welchen  verschiedene  Kulturstufen  des 
Menschen  entsprechen , die  von  franzö- 
sischen Forschern  nach  Fundstätten  be- 
nannt wurden. 

Eiszeiten  Kulturstufen 

1.  Eiszeit  (Günz). 

1.  Zwischeneiszeit  Reutölien. 

Mafflien. 

Mesvinien. 

2.  Eiszeit  (Mindel). 

2.  Zwischeneiszeit  Ströpyien. 

Chellden. 

Acheulöen. 

MoustOrien. 


3.  Eiszeit  (Riss). 

3.  Zwischeneiszeit  Moustörien. 

Aurignacien. 

Bolutröen. 

4.  Eiszeit  (Würm).  Magdalenien. 

Azilien. 

diluvium , Überschwemmung,  post,  nach. 
Pliocän  und  Pleistocän,  s.  unter  Tertiär. 
glacies , Eis. 


Dimorphismus,  Zweigestaltigkeit , 
nennt  man  die  in  der  Tierwelt  weit  ver- 
breitete Erscheinung,  daß  innerhalb  der- 
selben Art  zwei  in  gewissen  Charakteren 
1 bestimmt  unterschiedene  Formen  der  In- 
dividuen nebeneinander  Vorkommen;  finden 
sich  mehrere  solcher  Formen  nebeneinander, 
so  spricht  man  von  Polymorphismus 
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Dimyarier  — Dinoflagellaten 


oder  Vielgestaltigkeit  (vgl.  auch  Differen- 
zierung); es  lassen  sich  folgende  Arten  von 
D.  resp.  Polymorphismus  unterscheiden: 

1.  Geschlechts-Dimorphismus, 
sexueller  D.,  Verschiedenheit  zwischen 
Männchen  und  Weibchen  derselben  Art, 
nicht  bloß  in  bezug  auf  die  Geschlechts- 
charaktere, sondern  vor  allem  in  bezug  auf 
Gestalt,  Größe  und  Färbung  (z.  B.  Hähne 
und  Hühner,  Zwergmännchen  (s.  d.)  und 
große  Weibchen  vieler  Schmarotzerkrebse 
usw.).  Vgl.  Selectio  sexualis. 

2.  Verschiedenheit  bloß  innerhalb  eines 
der  beiden  Geschlechter,  in  der  Regel 
innerhalb  des  weiblichen  Geschlechtes,  so 
z.  B.  bei  einigen  Lepidopteren , bei  denen 
zweierlei  Weibchen  Vorkommen,  von  denen 
die  einen  den  Männchen  auffallend  gleichen 
(andromorphe  Weibchen),  während  die 
anderen  erheblich  von  ihnen  verschieden 
sind,  ferner  bei  manchen  Schnal>elkerfen 
( Rhynchoten),  bei  denen  geflügelte  und  un- 
geflügelte Weibchen  auftreten  usw. ; hierher 
gehört  auch  der  besonders  unter  den  Hymen- 
opteren  verbreitete  sogenannte  Sterilitäts- 
dimorphismus infolge  Scheidung  der 
Weibchen  in  fruchtbare  (Königin)  und  un- 
fruchtbare (Arbeiterinnen);  dimorphe  Männ- 
chen sind  bisher  nur  bei  den  Scherenasseln 
(Tanaiden)  beobachtet  worden. 

3.  Dimorphismus,  noch  häufiger  Poly- 
morphismus, infolge  von  Arbeitsteilung  bei 
koloniebildenden  Tieren  oder  Tierstöcken 
(z.  B.  bei  den  Röhrenquallen,  Siphonophoren 
s.  d.);  ferner  auch  bei  den  gesellig  lebenden 
Insekten,  so  besonders  bei  den  Hautflüg- 
lern (Hymenopteren),  abgesehen  von  dem 
oben  erwähnten  Sterilitätsdimorphismus, 
indem  z.  B.  bei  manchen  Araeisenarten 
verschiedene  Formen  von  Arbeiterinnen 
sich  finden  (eigentliche  Arbeiterinnen  und 
Soldaten). 

4.  Saison-  und  Horadimorphismus, 
Verschiedenheit  nach  der  Jahreszeit,  wie 
sie  sich  besonders  in  den  Sommer-  und 
Wintergenerationen  vieler  Schmetterlinge 
zeigt.  Für  Saison-Dimorphismus  brauchte 
Lauterborn  (1903)  die  Ausdrücke  Tem- 
poralvariation oder  Cyclomorphose. 

5.  Generationsdimorphismus  oder 
-polymorphismus,  bei  der  als  Hetero- 
gonie  (s.  d.)  bezeichneten  Form  des  Gene- 
rationswechsels. 


dt{,  zweifach.  fioQqptj,  Gestalt,  nokve,  viel. 
ävt'jQ,  dvdodi,  Mann,  strrilis,  unfruchtbar. 
hora,  Stunde,  saison,  franz.  Jahreszeit  vom 
latin.  satio,  Saat,  Saatzeit.  xvxXo;,  Kreis. 
tempns,  Zeit. 

Dimyarier,  Zusammenfassung  der 
Muscheln  (Lamellibranchier),  mit  zwei 
Schließmuskeln,  einem  vorderen  und  einem 
, hinteren;  oft  sind  diese  von  gleicher  Größe 
und  Form  (Isomyarier),  vielfach  ist  aber 
der  hintere  Schließmuskel  stärker  als  der 
vordere  (Heteromyarier).  In  manchen 
Familien  verkümmert  der  vordere  ganz, 
der  hintere  bleibt  allein  erhalten  und  rückt 
in  die  Mitte  (Monomyarier).  . 
die,  zweifach,  ftve,  pvoe,  Muskel.  Tooe, 
gleich.  sxtQoe,  ungleich,  fiovoe,  einer. 

Dinobryon  sertularia  Ehrbg.,  Geißel- 
infusorienart, deren  Einzeltierchen,  von 
; einem  becherförmigen  Gehäuse  umgeben, 
i moosartige  Kolonien  bilden  (Fig.  154).  Sehr 
häufig  in  Süßwasserseen;  für  viele  Seen 


Fig-  >54.  Dinobryon  sertularia  Ehrbg. 

(nach  Stein,  aus  Hertwig,  Lehrbuch). 
n der  Kern,  b die  kontraktile  Vakuole,  a ein 
parasitisches  Geißeltierchen,  das  häufig  in  den 
Bechern  der  Dinobryen  lebt. 

ist  das  Vorkommen  dieser  Flagellaten  so 
charakteristisch,  daß  dieselben  als  Dino- 
bryonseen  bezeichnet  werden.  Flagel- 
laten, Protozoen. 

divt],  Wirbel,  ßovov,  Moos,  sertularius, 
wegen  der  Ähnlichkeit  mit  Sertularia  (s.  d.). 

Dinoflagellaten,  Peridineen,  Unter- 
abteilung der  Geißeltierchen  (Flagellaten). 
Mit  zwei  Furchen  am  Körper,  in  denen  je 
eine  Geißel  liegt;  die  eine  Furche  verläuft 
der  Länge  nach,  die  andere  ringförmig 
j (b.  die  Figur  bei  Flagellaten).  Die  D.  be- 
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sitzen  Chromatophoren  und  haben  einen 
pflanzlichen  Lebensprozeß;  sie  werden  des- 
halb von  Haeckel  zu  den  Protophyten  ge- 
stellt. Mit  einem  Panzer  aus  Cellulose. 
Im  Meer  und  im  Süßwasser.  — Die  D. 
wurden  früher  als  Ciliof lagellaten  be- 
zeichnet, da  man  meinte,  daß  in  der  ring- 
förmigen Furche  Wimpern  ständen. 

Z.B.  Peridinium  (s. d.).  — Ceratium 
com u tum  Khrbg.  (Fig.  91). 
flagellum , Geißeln.  ciliae,  Augenwim- 
pern. 

Dinophilus,  Gattung  kleiner  mariner 
Ringel würmcr  (Anneliden),  von  sehr  ein- 
fachem Bau,  den  Larven  mancher  Anne- 


Fig.  155.  Weibchen  von  Dinophilus  gyro- 
aliatus  (nach  E.  Meyer  aus  A.  Längs  Lehr- 
buch der  vergl.  Anatomie). 
n Auge,  au  After,  rd  Enddarm,  m Mund,  md 
Mitteldarm,  //  Nephridien,  o Ovarien,  ph  Pha- 
rynx, phd  Pharyngcaldrüsen , wh  Wimper- 
kranz. 

liden  ähnlich,  mit  mehreren  um  den  Kör- 
per laufenden  Wimperkränzen  (Fig.  155). 
Vgl.  Archanncliden. 

A/n),  Wirbel,  (fiktiv,  lieben. 

Dinomis,  s.  Dinornithiden. 


Dinornithiden,  ausgestorbene  Riesen- 
vögel; mit  dem  heute  noch  lebenden  Kiwi 
(Apteryx)  verwandt.  Ratiten,  Aves. 

Z.  B.  Dinomis  giganteus  Ow.  Moa, 
auf  Neuseeland,  bis  3 m hoch.  Vom  Men- 
schen ausgerottet. 

Aetvös,  schrecklich.  ogvis,  Oos,  Vogel. 

yiyüvTttog,  riesig. 


I 


Dinosaurier,  Drachen,  Schreckens- 
saurier, fossile,  nur  in  mesozoischen  Ab- 
lagerungen verbreitete  Reptilien  von  der 
verschiedensten  Form  und  Größe;  bald  mit 
schwerfälligem,  langgestrecktem  Körper 
und  kleinem  Schädel,  bald  känguruhartig 
mit  kurzen  Vorder-  und  langen  Hinter- 
füßen zum  Springen  eingerichtet.  Teils 
carnivor,  teils  herbivor.  Einzelne  Arten 
der  D.  erreichten  gewaltige  Größen  (Bronto- 
saurus,  18  m lang)  und  waren  die  größten 
Landtiere,  welche  je  gelebt  haben. 

oavQos,  Eidechse. 

Dinotherium,  fossile  (Miocän)  Gattung 
der  Säugetiere,  riesige  Huftiere  mit  mäch- 
tigen, nach  unten  gerichteten  Stoßzähnen 
im  Unterkiefer.  Proboscid ier,  Ungu- 
laten,  Placentalien,  Mammalien. 

Dinotherium  giganteum  Kaup. 

Otjqiov,  Tier,  yiytivieios,  riesig. 

Diodon  histrix  L..  Igel  fisch,  Art 
der  Haftkieferfische,  deren  Kiefer  einen 
Schnabel  mit  schneidenden  Rändern  bil- 
den, aber  ohne  eigentliche  Zähne;  am  Kör- 
per mit  zahlreichen . langen  Stacheln  be- 
wehrt. Gymnodonten,  Plectognathen , 
Teleosteer,  Pisces. 

Ais,  zweifach,  oAovs,  ovtos  Zahn,  histrix, 

Stachelschwein. 

dioecisch,  zweihäusig,  vgl.  Dioecis- 
mus. 

oixos,  Haus. 

Dioecismus,  Zweihäusigkeit,  die 
Verteilung  der  die  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtsprodukte  liefernden  Knos- 
pen auf  verschiedene  Pflanzen-  oder  Tier- 
stöcke derselben  Art,  so  daß  auf  dem 
einen  Stock  nur  männliche,  auf  dem  an- 
deren nur  weibliche  Fortpflanzungszellen 
geliefert  werden;  z.  B.  bei  einigen  (dioeci- 
schen)  Röhremjuallen  (Siphonophoren).  Ge- 
gensatz Monoecismus. 

Diomedea  exulans  L.,  Albatros, 
größte  Art  der  Sturmvögel,  auf  den  ein- 
samsten Inseln  des  stillen  und  atlantischen 
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Dioptrischer  Apparat  — Diplopoden 


Ozean«  nistend ; Flügelspannweite  3 — 4 tn ; 
spitze,  schmale  Flügel;  vortrefflicher  Flie- 
ger. Procellariden,  Longipennen, 
Natatoreu,  Carinaten,  Aves. 

Diomedea  von  Diomedes , dessen  Freunde 
wegen  ihrer  Trauer  nach  seinem  Tode  in 
Vögel  verwandelt  wurden,  exulare , ver- 
bannt sein,  auswandern. 

Dioptrischer  Apparat,  eine  zusammen- 
fassende  Bezeichnung  für  diejenigen  Teile 
des  Auges,  durch  welche  die  Lichtstrahlen 
hindurchgehen,  also  beim  menschlichen 
Auge  für  Cornea,  vordere  Augen  kam  mer, 
Linse  und  Glaskörper. 

Diosmose,  s.  End osmosc. 
Diotocardier,  Gruppe  der  Vorder- 
kiemer-Schnecken  mit  zwei  Herz-Vorkam- 
mern (Herzohren)  und  zwei  Nieren.  Proso* 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

didjvrjs,  mit  zwei  Ohren  ( ovg , airoV ).  xagdta, 
Herz. 

diphycerk,  s.  Diphyeerkie. 
Diphycerkie,  diphycerke  Flosse, 
der  ursprüngliche  Bildungszustand  der 
Schwanzflosse  der  Fische,  bei  welchem  die 


Fig.  156.  Diphycerke  Flosse  von  Polypterus 
bichir  Geoffr.  Wirbelsäule  und  Chorda  teilen 
die  Flosse  in  symmetrische  dorsale  und  ven- 
trale Abschnitte. 

Wirbelsäule  gerade  gestreckt  in  die  Mitte 
der  Flosse  eindringend,  diese  in  symmet- 
rische Abschnitte  (dorsale  und  ventrale 
Hälfte)  zerlegt;  findet  sich  bei  den  Em- 
bryonen der  meisten  Fische  als  Grundlage, 
von  der  die  Bildung  der  heterocerken  und 
homocerken  Flossen  ausgeht,  aber  bleibt 
nur  bei  sehr  wenigen  alten  Formen  dauernd 
erhalten  (Fig.  15(5). 


dtyvt);,  doppelt,  xegxoi,  Schwanz, 
Diphyes,  s.  Diphyiden. 

Diphyiden,  Fam.  der  Röhrenquallen 
mit  zwei  verschieden  gestalteten  Schwimm- 
glocken. Calyconecten,  Siphonophoren. 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

Z.  B.  Diphyes  acuminata  Leuck. 
di(pvt)$,  doppelgestaltig.  acummattcs , zu- 
gespitzt. 

diphyodont,  Bezeichnung  derjenigen 
Säugetiere,  bei  welchen  ein  einmaliger 
Zahnwcehsel  stattfindet,  indem  die  Milch- 
| zähne  (Dentes  lacteales)  durch  Zähne  einer 
zweiten  Dentition,  das  bleibende  Gebiß, 
ersetzt  werden.  Vgl.  Dentes  lacteales. 
d«V,  zweimal,  qvetv,  hervorbringen,  wach- 
sen lassen,  oöovi,  övioi,  Zahn, 
dipleur,  e.  bilateral-symme- 
trisch. 

Dipleurula  nennt  Haeckel  die  zwei- 
seitig-symmetrische Larve  der  Echinoder- 
men  (Astrolarve),  die  sich  aus  der  Seaphu- 
laria-Form  über  ein  Pentactula- Stadium 
allmählich  zum  ausgcbildeten  Tier  (Astro- 
zoon  i entwickelt. 

dii,  zwei,  xlsvga,  Seite. 

Diploblastica  nennt  Ray  - I^ankester 
(1873)  die  Metazoen  mit  zwei  Keimblättern. 
Er  rechnet  dazu  die  Coelenteraten.  Siehe 
Diblasterieu. 

dinlöos,  zweifach,  doppelt,  ßt.aoröi.  Keim. 
Diplodiscus,  s.  Amphistomum. 
Diploe,  dünne  Zwischenschicht  spon- 
giöser Knochensubstanz  zwischen  den 
beiden  kompakten  Tafeln,  welche  die 
Außen-  und  Innenseite  der  Wirbeltier- 
schädclknochen  bilden. 

Diplopoden,  Chilognathen, 
Schnurasselu,  Ord.  der  Tausendfüßer, 
mit  oft  über  100  Segmenten,  jedes  durch 
Verschmelzung  zweier  Scgtuen  tan  lagen  ent- 
standen. daher  jezwei  Paar  Extremitäten  tra- 
gend; Pflanzenfresser;  die  Oberkiefer  sind 
klein,  die  Maxillen  sind  zu  einer  unpaaren 
Mundklappe,  dem  Gnathochilarium,  ver- 
wachsen. Myriapoden. 


Fig.  157.  Julus  maxi' 
tnus , ein  Diplopodf 
(nach  Schmarda,  aus 
Rieh.  Hertwig,  Lehr- 
buch). 
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Diploglossata 


Farn.:  Juliden  (Fig.  157),  Glomeriden  (s. 
d.),  Chordeumiden,  Polyxeniden  (8.  d.), 
Lysiopetalidcn,  Polyzoniden  u.  a.  m. 
duiloos,  zweifach,  doppelt,  nove,  .aodös, 
Fuß.  xetios,  Lippe,  j'möos',  Kiefer. 

Diploglossata,  U.  O.  der  Orthopteren. 
Einzige  bis  jetzt  bekannte  Form  Hemirne- 
rus  talpoides  Walk,  schmarotzt  im  Fell 

eines  afrikanischen  Nagers  (Cricetomys). 
glossa , Zunge. 

Diplosomen,  zwei  kleine  Körnchen, 
welche  in  der  Zelle  im  Zellkörper  liegen 
(Fig.  158)  und  manchmal 
von  einem  Hof  umgeben 
sind.  Es  sind  die  Centro- 
somen der  ruhenden  Zelle. 

Diplozoon  paradoxum 
Nordm.,  eigentiiml.  Saug- 
würmerart, bei  der  zur  Zeit 
der  Geschlechtsreife  immer 
je  zwei  Tiere  x-förmig  mit- 
einander verwachsen ; die 
jungen,  noch  nicht  ge- 
schlechtsreifen , einzeln  le- 
benden Tiere,  am  Hinter- 
ende zwei  große  Haftschei- 
ben tragend,  wurden  früher 
unter  dem  Namen  Diporpa 
beschrieben.  Schmarotzt  an 
den  Kiemen  von  Süßwasser- 
fischen (Fig.  159).  Poly- 
stomeen,  Trema  toden, 
Platoden. 

C*oov , Tier.  ,-r  ctoado£os, 
seltsam , wunderbar.  dis, 
zweifach,  nno; itj,  Schnalle. 

Dipneumonen,  1.  U.  O. 

der  Weberspinnen,  ebenfalls 
■wie  die  Tetrapneumonen  mit  zwei  Paaren 
von  Atmungsorganen  ausgerüstet,  von 


Fig.  158.  Di- 
plosomen  in 
einer  Flimmer- 
zelle  aus  der 
Lamina  cho- 
rioidead.  Nach- 
hirncs  eines 
Acanthias-Em- 
bryos(n.  H.  Er- 
hard, 1911). 
Die  Diploso- 
men liegen 
unter  den  Basal- 
körperchen der 
Cilien. 


denen  jedoch  nur  das  vordere  Paar  Lungen 
(Tracheenlungen),  das  hintere  dagegen  Tra- 
cheenbüschel darstellt;  mit  sechs  Spinn- 
warzen. Araneen,  Sphaerogastren,  Arach- 
, noideen. 

2.  U.  O.  der  Lurchfische,  mit  paariger, 
als  Lunge  dienender  Schwimmblase.  Di- 
pneusten (s.  d.). 

dis,  zweifach,  xvsvpcov,  Lunge. 

Dipneusten,  Dipno  er,  Lurch  fische, 
Molchfische,  Doppelatmcr,  Kl.  der 
Wirbeltiere,  die  den  Übergang  von  den 
Fischen  zu  den  Amphibien  vermittelt,  in- 
dem neben  der  Kiemenatmung  periodisch 
die  Atmung  durch  Lungen  (als  welche 
die  Schwimmblasen  benutzt  werden)  auf- 
tritt;  Herz  mit  Kammer  und  zwei  Vorkam- 
mern. Die  Nasengruben  müuden  in  die 
Mundhöhle. 

1.  Ord.  Paladipncusten , Monopneumo- 
nen,  mit  einem  Lungensack.  Zwei  lebende 
Arten:  Protoptcrus  annectens  Owen  (s. 
Fig.  160)  und  Lepidosiren  paradoxa  Fitz. 

2.  Ord.  Neodipneusten,  Dipneumonen,  mit 
paariger  Lunge.  Einzige  Gattung:  Ceratodus 
(Neoceratodus  forsteri  Krefft.)  (Fig.  92). 

TTvrvot/];  von  nveXv,  atmen,  dl.xvoos,  dop- 
pelt atmend. 

Dipnoer,  s.  Dipneusten. 

Dipodiden,  Springmäuse,  Farn,  der 
Nagetiere,  mit  stark  verkürzten  Vorder- 
und  auffällig  langen,  zu  weiten  Sprüngen 
geeigneten  Hinterbeinen  und  langem , in 
einen  Pinsel  endigenden  Schwanz,  lioden- 
tien,  Placentalien,  Mammalien. 

Z.  B.  Dipus  aegypticus  Hasselg. 
(Jaculus  jaculus  L.),  ägyptische 
! Wüstenspring  maus. 

dhovs,  zweifüßig. 


Fig.  159.  Diplozoon  paradoxum  Nordm.  (nach  Zeller,  aus  Boas,  Lehrbuch). 

A freischwimmende  Larve;  B Einzelindividuum;  C zwei  Individuen,  welche  angefangen  haben, 
sich  miteinander  zu  verbinden;  das  linke  hat  mit  seinem  Bauchsaugnapf  den  Rückenzapfen 
des  anderen  ergriffen;  D dieselben  nach  erfolgter  Vereinigung;  jedes  hat  den  Rückenzapfen 
des  anderen  erfaßt,  b Bauchsaugnapf,  d Darm,  h Haftapparal  am  Hinterende,  m Mundöffnung, 

r Rückenzapfen. 
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Diporpa  — discoblastisehe  Eier 


Diporpa,  s.  Diplozoon. 

Diprotodontien,  Phytophagen, 
Pflanzenfressende  Beuteltiere.  Im  Unter- 
kiefer steht  jederseits  ein  großer  nach  vorn 
gerichteter  Schneidezahn.  Die  Eckzähne 
sind  schwach  oder  fehlen. 


1.  U.  0.  Nemocereu,  Mücken  (Fig.  161). 

2.  U.  O.  Tanystomen,  Bremsen. 

3.  U.  O.  Muscarien,  Fliegen 

(Fig.  162). 

4.  U.  O.  Pupiparen,  Lausfliegen. 

Si’i,  zweifach,  .thqov,  Flügel . ianXIa,  Säugpumpe. 


Fig.  160.  Protoptcrus  annectens  Owen,  ein  Dipneust  (aus  Boas,  Lehrbuch). 


Farn.:  Phascolomyidae,  Phascolarctiden, 
Phalangistiden  (Phalangeriden) , Macro- 
podiden. 

zwei,  jrotyro?,  der  erste,  vorderste. 
odo vf,  Zahn,  qpvzov,  Pflanze,  ffayetv, 
essen. 

Dipsadiden,N  achtbau  mschlangen , 
Fam.  der  natternartigen  Schlangen  mit 
sehr  langgestrecktem  dünnem  Körper.  Opi- 
stoglyphen,  Colubriformien,  Ophidier, 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

Fig.  1 6 1 . 


Dipterinen,  fossile  palaeozoische  Gatt, 
der  Lurchfische,  mit  langen  Brustflossen. 
Ctenodipterinen,  Dipneusten. 

Dipus,  s.  Dipodiden. 

Dipylidiuni  caninum  L.  (Taenia  cu- 
cumerina  BL),  s.  Taeniaden. 
direkte  Anpassung,  s.  Anpassung. 
directus,  gerade,  ohne  Umschweife, 
direkte  Kernteilung,  s.  amitotiscbe 
K. 

Fig.  162.  Fig.  163. 


Fig.  1 6 1 . C'Cidomyia(C.ontarmia)  -Weibchen.  Ft1  Vorderflügel,  Fl11  Halteren  (aus  Hertwig, 
Lehrbuch).  — Fig.  162.  Gastrophilus  equi  Fabr.  h Halteren  (aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch).  — 
Fig.  163.  Larve  von  Anthomyia  (Homalomyia)  canicutaris  L.  (nach  Lcuckart,  aus  Hert- 
wig, Lehrbuch). 


Z.  B.  Dryophis  (s.  d.). 

Aiijiüs,  durstig,  Name  einer  Schlange,  deren 

Biß  heftigen  Durst  verursacht. 

Dipteren,  Antliaten,  Zweiflügler,  I 
Ord.  der  Insekten  mit  saugenden  und 
stechenden  Mundteilen,  mit  zweihäutigen 
Vorderflügeln,  während  das  hintere  Flügel- 
paar zu  Schwingkolben  (Halteren)  verküm- 
mert ist  (Fig.  161  u.  162),  mit  holometaboler 
Entwicklung  (Fig.  163).  Insekten. 


Discanneliden  (Haeckel)  = Hirudi- 
neen. 

Disciden,  Gatt,  der  Strahltierchen,  mit 
scheibenförmigem  Skelett.  Peripyleen,  Ra- 
diolarien,  lthizopoden. 

discus,  Scheibe. 

discoblastlsche  Eier,  Eier  mit  par- 
tieller, discoidaler  Furchung,  vgl.  telole- 
cithale  E. 
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Discoblastula,  die  dem  Blastulastadium  I 
entsprechende  Entwicklungsstufe  der  Eier 
mit  discoidaler  Furchung.  Über  der  flachen 
Furchungshöhle  liegen  die  Furchungszellen, 
unter  ihr  die  Masse  des  Nahrungsdotters 
(Fig.  164). 

ßi.aaio<:.  Keim,  Sproß. 

Discocytula,  die  noch  ungeteilte  disco- 
blastische  Stammzelle  (vor  Beginn  der  dis- 
coidalen  Furchung). 

xi'To$,  Zelle. 

Discodactylen,  Haftfinger,  Frosch- 
lurche mit  Haftscheiben  an  den  Zehen, 
die  es  den  Tieren  ermöglichen,  an  senk- 
rechten Wänden  emporzu klettern  (z.  B.  | 


gastrula  der  Reptilien,  Vögel  und  Säuge- 
tiere, bei  welcher  der  Urmund  (Prostoma) 
zu  einer  engen  Rinne  (Primitivrinne)  wird. 

r.Ti,  auf.  OTfvöf,  eng,  schmal. 

discoidale  Furchung,  s.  teloleci- 
thale  Eier. 

Discoiden,  s.  Disconanthen. 

Discomedusen,  Discophoren, 
Scheibenquallen.  Schirmquallen, 
Ordn.  der  Scyphomedusen,  mit  flachge- 
wölbtem, meist  scheibenförmigem  Schirm, 
dessen  gelappter  Rand  die  Achtgliedrigkeit 
des  „Ephvra- Larve“  genannten  Entwick- 
lungsstadiums bcibehalten  hat;  mit  acht  oder 


Fig.  164.  1 Discoblastula , 2 Discogastrula  bei  Wirbeltieren  (Selachier,  Knochenfische) 

Schema  aus  Boas,  Lehrbuch. 

ck  Ectoblast,  en  Entoblast,  eri  ungefurchter  Teil  des  Entoblasten  (Nahrungsdotter),  h Blastocoel. 
Bei  2 sicht  man  rechts  das  Eindringen  der  Gastralhöhle. 


Hyla  arborea  L.,  Laubfrosch).  Anu- 
ren,  Amphibien. 

d/oxoc,  Scheibe.  fatxTvJiof,  Finger. 

Discodermia  polydiscus  Boo.,  in 
großen  Tiefen  lebende  Kieselschwammart 
mit  zahlreichen  Kieselscheibchen  im  Skelett. 

Tetraxonier,  Silicispongien,  Spongien. 
ftfoiia,  Haut,  nolvg,  viel. 

Discodrllidae,s.  Branchiobdelliden. 
Discogastrula,  Scheibengastrula, 
das  Gastrulastadium  der  Eier  mit  discoi- 
daler Furchung  (Fig.  164). 
yaarrjQ,  Magen,  Darm. 

Discogastrula  eurystoma,  n.  Haeekel 
die  Scheibengastrula  der  Fische,  bei  der 
der  Urmund  (Prostoma)  mit  großer  Öffnung 
die  Nahrungsdotterkugel  umfaßt. 
evgi'i,  weit,  arofia,  Mund,  Öffnung. 
Discogastrula  stenostoma,  Epigas- 
trula  (Rabl),  nach  Haeckel  die  Scheiben- 


mehr  Sinneskörpern.  Scyphozoen,  Cni- 
darien. 

1.  U.  O.  Cannostomen  (s.  d.). 

2.  U.  O.  Semaeostomen  (Fig.  47). 

3.  U.  O.  Rhizostomen  (s.  d.). 
mcdusa,  Qualle,  rponeiv , tragen.  ’Ecpvoa, 
eine  Meemymphe.  oxtoj,  acht,  fisgos,  Teil, 
Glied. 

Discomorula,  das  Morulastadium  der 
Eier  mit  discoidaler  Furchung.  Auf  der 
Dotterkugel  liegt  die  scheibenförmige  Masse 
der  Furchungszellen. 
mar  um,  Maulbeere. 

Disconanthen,  Disconecten,  Dis- 
coideen, Schildquallen,  Gruppe  der 
Röhrenquallen,  bei  welcher  der  Luftsack 
(das  Pneumatophor)  eine  flache,  gekammerte 
Scheibe  darstcllt,  die  an  ihrer  Unterseite 
die  Einzelindividueu  trägt  (Fig.  165). 


Digitized  by  Google 


188 


Disconecten  — Diatomeen 


Siphon  ophoren,  Hvdrozoen , Cnida- 
rien. 

ärOa;,  Blüte,  Blume.  rt]xx6^,  schwimmend, 

von  yt/zeodat,  schwimmen. 

Disconecten,  s.  Disconanthen. 

Discophoren,  1.  6.  Diacomedusen, 
2.  a.  Hirudineen. 

Discoplacenta,  a.  Placenta. 

Discoplacentalien,  e.  Place  nt  alien. 

Discus,  Scheibe,  der  von  den  Neural* 
und  Costalplatten  gebildete,  mittlere  Teil 
des  Rückenschildcs  (Oarapax)  der  Schild- 
kröten (Chelonier).  Fig.  82. 

Discus  blastodermicus,  a.  Keim* 
acheibe. 

Discus  proligerus,  s.  G raafache 
Follikel. 

Dispermie,  Befruchtung  einer  Eizelle 
durch  zwei  Samenfäden  (Spermatozoon);  nur 


F'g-  >(>5.  Schema  einer  Siphonophore  mit 
scheibenförmigem  Luftsack  (Discotmnthe)\  Gat- 
tung: Porpita  (Schema  aus  Boas,  Lehrbuch). 
/ — l’  Luftsack,  N grober  Nährpolyp,  « kleiner 
Polyp,  mf  kleine  medusenförmige  Geschlechts- 
individuen, te  tasterförmige  Individuen. 

bei  krankhaft  veränderten  oder  beschä- 
digten Eiern.  Vgl.  Polyspermie. 

o.yyn/ia,  Samen. 

Disposition,  Empfänglichkeit  für  eine 
Krankheit.  Die  D.  kann  ererbt  oder  im 
Leben  des  Individuums  entstanden  sein. 

Dissepimente,  Scheidewände,  1. 
(bei  Anthozoen),  a.  Polypar. 

2.  Bei  den  Borstenwürmern  (Chaetopoden) 
zarte,  dünne  Scheidewände,  welche  zwi- 
schen je  zwei  Segmenten  (Gliedern)  vom 
Hautmuskelsehlauch  quer  durch  den  Kör- 
per zum  Darm  ziehen  und  dadurch  die 
Leibeahöhlc  in  ebenaoviele  Kammern  teilen, 
wie  Segmente  vorhanden  sind. 


3.  Bei  den  Brachiopoden  zwei  quere 
Bänder,  welche  die  durch  das  Mesenterium 
(a.  d.)  der  Länge  nach  in  zwei  Hälften  ge- 
teilte Leibeahöhle  jedereeits  wieder  in  eine 
vordere,  mittlere  und  hintere  Kammer  zer- 
legen; das  vordere  vom  Magen  zur  Leibes- 
wand  verlaufende  heißt  Gastro  parietal- 
band, das  hintere  Ileoparietalband. 

Jisscpimm  tu  tn , Scheidewand.  yaarr/o, 

Magen,  partes , etis,  Wand,  ileum , Wei- 
chen, Unterleib. 

Dissogonie,  bei  den  teil takel tragenden 
Ctenophoren  und  bei  einigen  Campanula- 
riden  und  Siphonophoren  verbreitete  Form 
der  Fortpflanzung,  bei  der  die  Tiere  zwei- 
mal, als  Larven  und  im  ausgebildeten  Zu- 
stand, oder  sogar  in  mehreren  aufeinander 
folgenden  Stadien  geschlechtsreif  werden 
und  befruchtete  Eier  ablegen. 

Siaao;,  doppelt,  yoveta,  Erzeugung. 

distal,  vom  Mittelpunkte  oder  von  der 
Medianebene  (des  Körpers)  entfernt;  Gegen- 
satz proximal,  dem  Mittelpunkte  oder 
der, Medianebene  nahe;  inan  benutzt  diese 
Begriffe,  um  die  Lagebeziehungen  besonders 
der  Gliedmaßen  und  ihrer  Teile  zu  be- 
zeichnen; so  bildet  z.  B.  die  Hand  das 
distale,  der  im  Schultergelenk  sitzende 
Gelenkkopf  des  Oberarmknochens  (Hume- 
rus) das  proximale  Ende  des  menschlichen 
Arms. 

dis/are,  auscinandcrstehen,  entfernt  sein. 

proximus,  der  nächste. 

Distigmarien  nennt  Haeckel  (189G)  die- 
jenigen Milben,  welche  zwei  Stigmen  be- 
sitzen, von  welchen  röhrenförmige  Tracheen 
ausgehen. 

Distomeen,  Digenea,  U.  O.  der  Saug- 
würmer,  ento parasitisch  lebend,  mit  einem 
zur  Nahrungsaufnahme  dienenden  Mund- 
und  meist  noch  einem  zweiten,  nur  zum 
Anheften  dienenden  Bauchsaugnapf  (Fig. 
107).  — Bei  der  Fortpflanzung  der  Di- 
stomeen findet  man  einen  Generations- 
wechsel (welcher  von  den  meisten  Forschern 
als  Heterogonie  angesehen  wird).  Außer- 
dem ist  die  Fortpflanzung  durch  einmaligen 
oder  mehrmaligen  Wirtswech.se!  kompli- 
ziert. Aus  den  Eiern  schlüpfen  im  Wasser 
bewimperte  Larven  (Miracidien)  aus. 
welche  in  einen  neuen  Wirt  (meistens  eine 
Muschel  oder  eine  Schnecke)  gelangen 
müssen,  um  sich  hier  in  schlauchförmige 
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Organismen  (Keim schlauche)  zu  verwan- 
deln; diese  heißen  Redien,  wenn  sie 
einen  Schlundkopf  und  einen  Darm  haben 
(Fig.  166  d und  e),  Sporocysten,  wenn 
sie  keinen  Mund  und  Darm  besitzen.  In 
den  Keimschläuchen  entsteht  parthenogenc- 
tisch  die  folgende  Generation,  die  sogenann- 
ten Cercarien,  welche  bereits  fast  voll- 
ständig wie  die  fertigen  Distomeen  gebaut 
sind  und  sich  von  diesen  nur  durch  den 


i 


selben,  nach  (Verlust  des  Ruderschwanzes) 
zu  encystieren;  hiereingekapselt,  verharren 
sie  solange  im  Ruhezustand,  bis  sie  mit 
ihrem  Träger  gefressen  werden  und  so 
in  ein  drittes  Wohntier  gelangen,  in  wel- 
chem sie  dann  geschlechtsreif  werden  und 
sich  fortpflanzen.  — Von  diesem  gewöhn- 
lichen Entwicklungsgang  finden  sich  jedoch 
Abweichungen, sowohl  Vereinfachungen,  wie 
Komplikationen.  In  einem  vereinfachten 


Fig.  1 66.  Entwicklungscyklus  von  Distomum  {Fase  io  hi)  hepaticum  L.  (nach  Leuckart,  aus 

Hatschek,  Lehrbuch). 

a Embryo,  noch  innerhalb  der  mit  einem  Deckel  versehenen  Eikapscl;  b Wimperlarve  mit 
Stimzapfen,  dahinter  ein  x-förmiges  Auge,  einem  Gehirnganglion  aufgelagert,  im  Hinterkörper 
Keimzellen,  zum  Teil  schon  in  Entwicklung  begriffen;  c Sjx»rocyste,  die  sich  aus  der  Wimper- 
larve entwickelt  hat,  im  Innern  Redien  in  verschiedenen  Zuständen  der  Entwicklung;  d junge 
Redie  mit  einfachem  Darmkanal,  im  Hinterkörper  Keimzellen;  e Redie,  weiter  entwickelt,  im 
Innern  eine  neue  Redienbmt.  vorn  ventral  die  Geburtsöffnung;  / Redie  mit  Cercarienbrut; 
g Cercarie  mit  seitlichen  Drüsenmassen  zur  Bildung  der  Cyste;  h dieselbe  eingekapsclt ; 
i jugendlicher  Leberegcl  aus  der  Leber  des  Schafes. 


Besitz  eines  Rudersehwanzes  nud  die  un*  • 
vollkommene  Entwicklung  der  Geschlechts- 
organe unterscheiden;  da  sie  aufs  neue 
ihren  Wirt  wechseln  müssen,  verlassen  sie  , 
selbständig  den  Leib  ihres  bisherigen 
Trägers  und  suchen  sich  im  Wasser 
schwimmend  ein  neues  Wohntier  (je  nach 
der  Art:  Amphibien,  Fische,  Arthropoden, 
oder  wiederum  Mollusken),  in  welches  sie 
sich  einbohren,  um  sich  im  Innern  des- 


Falle  unterbleibt  die  Einwanderung  in  den 
zweiten  Zwischenwirt  und  die  Ausbildung 
eines  Cercarienstadiums,  indem  in  der  Sporo- 
evste  direkt  ein  junges  Distomum  entsteht; 
in  einem  komplizierteren  Falle  wird  die  Zahl 
der  Generationen  vermehrt,  indem  die  aus 
der  I^arve  entstandene  Sporocyste  eine  oder 
mehrere  Generationen  von  Redien  erzeugt, 
deren  letzte  erst  Cercarien  zur  Entwicklung 
bringt.  Trematoden,  Platoden. 
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Distomum  hepaticum  L.  (F&sciola 
hepatica  L.),  Leberegel,  Fig.  166, 1—4  cm 
lang;  in  der  Leber  von  Schafen,  Rindern  u.a. 
Die  Wimperlarve  (Fig.  166)  dringt  in  eine 
kleine  Schnecke  (Limnaeus  minutus)  ein. 
Es  entsteht  eine  Sporocvste  (c),  in  welcher 
Redien  (d — f)  ihren  Ursprung  nehmen. 
Zuweilen  folgen  nun  noch  eine  oder  meh- 
rere Generationen  von  Redien.  In  Redien 
entstehen  die  Cercarien  (g).  Diese  kapseln 


Fig.  167.  Distomum  lanceolatum  Rud.  (aus 
R.  Hcrtwig,  Lehrbuch). 
s vorderer,  s"  hinterer  Saugnapf;  an  s schließt 
sich  der  Pharynx  mit  dem  Gabcldarm  an;  1 
h die  beiden  Hoden  mit  den  zwei  Vasa  defe- 
rentia,  die  sich  zum  Cirrus  (<r)  vereinen,  da- 
neben mündet  der  stark  gewundene  Uterus 
(k),  0 Ovar,  dahinter  Schalendrüsc  mit  Laurer- 
schcm  Gang  (/),  d die  paarigen  Dotterstöcke 
mit  den  zur  Schalendrüse  ziehenden  Ausführ-  ' 
gängen,  w Endblasc  der  Wassergefäße, g Gehirn- 
ganglien. 

sich  auf  dem  Gras  ein  und  werden  so  von 
den  weidenden  Tieren  gefressen. 

D,  lance datum  (Dicrocoelium  lance-  ' 
atum  Stiles),  4 — 9 mm  lang;  in  denselben 
Wirten  wie  D.  hepaticum  (Fig.  168). 

D.  (Bilharzia)  haematobium  Bilharz  ' 
{Schistosotuum  haematobium),  in  Ägypten 
häufig  in  die  Pfortader,  Harnblase  usw. 
des  Menschen  schmarotzend. 

D.  felineum  (sibiricum  Winogradoff), 
in  Katzen,  auch  wiederholt  in  Sibirien  in  ' 
der  Leber  des  Menschen  gefunden. 


D.  ca rn os um  Hassal,  Leberegel  Nord- 
amerikas. 

D.  heterophyes  Lieb.  (Heterophyes 
heterophyes),  in  Ägypten  im  menschlichen 
Darm  beobachtet. 

D.  Westermanni  Kerbert  (Paragoni- 
mus  Westermanni  (D.  pulmonale  Balz),  in 
der  Lunge  des  Menschen  (Asien). 

D.  Buski  R.  Lek.fD.crassum 
Busk.,  Fasciolopsis  buski). 

D.  sinense  Cobb  (D.  spa- 
thulaturn  Leuck. , Clonorchis 
endemicus  Baelz). 

D.  conjunctura  Cobb, 

D.  ophthal- 
mobium  Dies., 
gelegentlich  in 
der  Linsenkapsel 
des  Menschen. 
d<V,  zweifach. 
axnua , Mund. 
yerea , Erzeu- 
gung. hrpaticus, 
in  der  Leber 
(^rap)  lebend. 
lanceolatus,  lan- 
zettförmig. alfia . 

Blut,  ßiovv,  le- 
ben. yW«, 

Katze.  caro . 

carnis,  Fleisch. 
heooqn’rjc , von 
anderer  Beschul-  Fig.  168.  Distomum  he- 
fenheit.  pulmo , paticum  (aus  Boas,  Lehrb.). 
Lunge,  crassus , r*  vorderer,  jr*  hinterer 
dick.  sinensis , Saugnapf,  ta  Darmschen- 

chincsisch.  spa-  kel  mit  verästelten  Blind- 
thula,  Spatel.  sacken  (m). 

conjungere , ver- 
einigen, verbinden.  oq>doJ.(id$*  Auge. 
xZoyftv,  in  heftige  Bewegung  setzen.  <5p;^r, 
Hoden. 

Diurese,  Absonderung  des  Harnes. 
dtovpeiv,  Urin  lassen. 

Diurnen,  Falconiformen,  Tagraub- 
vögel, falkenähnliche  Raubvögel,  U.  0. 
der  Raubvögel;  Raptatoren  (Pelargor- 
nithen).  Carinaten,  Aves. 

1.  Catharten,  Westgeier. 

2.  Vulturiden,  Geier. 

3.  Falconiden,  Falken. 

diurnus , täglich,  von  dies.  Tag.  fuleo , 
Falke,  forma , Gestalt. 

Divaricatoren,  bei  den  Brachiopoden 
zum  Öffnen  der  Schalen  dienende  Muskeln, 
Antagonisten  der  Adduktoren. 
divaricare , auseinanderspreizen. 


in  Darm 
und  Leber 
des 

Menschen 

(Asien). 
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Divergenz  des  Charakters  nennt 
Darwin  das  Prinzip,  nach  welchem  kleine, 
anfangs  kaum  bemerkbare  Verschieden- 
heiten immer  mehr  zunehmen,  so  daß  die 
Formen  immer  weiter  unter  sich  wie  von 
ihren  gemeinsamen  Stammformen  ab- 
weichen. Vgl.  Differenzierung. 
divergere , auseinandergehen. 

Diverticulum  Hei,  s.  Dottergang. 
Diverticulum  Nuckii,  kleine,  beim 
Weibe  dem  Leistenkanal  des  Mannes  ent- 
sprechende Ausstülpung  des  Bauchfells 
(Peritoneum)  an  der  Stelle,  wo  das  runde  ; 
Mutterband  (Ligamentum  Uteri  rotundum) 
die  Bauchwand  durchsetzt,  kann  sich  zu- 
weilen bei  Erwachsenen  erhalte!»  und  dann 
die  Ursache  für  I^eistenbrüche  auch  in» 
weiblichen  Geschlechte  bilden. 


diverticulum,  Neben-,  Seitenweg. 

Nuck,  Anton,  Professor  in  Leiden,  Ende 
des  17.  Jahrhunderts. 

Divertikel, 

blind  endigende, 
seitliche  Aus- 
buchtungen ir- 
gend welcher  hoh- 
ler Organe  (z.  B. 
des  Darmes)  der 
Tiere. 

Divisio,  1.  s. 
Zellteilung. 

2.  s.  Teilung. 

Dochmius 
(Ankylosto- 
mum)  duode- 
nalis  Dubini, 
Fadenwürracrart, 
10—18  mm  lang, 
mit  einer  becher- 
förmigen Mund- 
höhle und  mit  ge- 

— . n l • j krümmten  Zäh- 

rig.  109.  Dochmius  duo- 

denalis  (Ankylostomum  nen  am  Rande 

duodenale)  Dubini  (nach  derselben  ver- 

Braun).  sehen  (Fig.  1G9), 

. . ,.  „ , saugt  sich  in  der 

sieht  man  die  Bursa  und  K 

die  zwei  Spicula.  Dünndarm- 

schleimhaut  des 
Menschen  fest,  große  Blutverluste  verur- 
sachend. Es  entsteht  eine  Art  Bleichsucht 
(Chlorosis  aegyptica,  Tunnelkrankheit, 
„Wurmkrankheit“  der  Bergleute).  Die 
Larven  leben  im  Wasser  oder  auf  feuchter 


Erde  und  können  durch  den  Mund  in  den 
menschlichen  Körper  aufgenommen  werden 
oder  durch  die  Haut  hindurch  eindringen. 
Strongyliden,  Nematoden,  Nemathel- 
minthen,  Vermes. 

üöyjuoi,  gekrümmt,  duodenum,  Zwölffinger- 
darm. üyxvÄoe,  gekrümmt.  oro/ta,  Mund. 

Docoglossen,  Unterabt.  der  Vorder- 
kiemenschnecken, sekundär  symmetrisch, 
mit  einer  Herzvorkammer.  Diotocardier, 
Pro8obranehier,Streptoneuren,Gastropoden, 
Mollusken.  — Fam.:  Patellidae  (s.  Pa- 
tella). 

doyos,  Balken,  ylwooa,  Zunge. 

Dogger,  s.  J uraformation. 

Dohle,  s.  Corviden. 

Dohne,  ein  kleiner  Apparat  zum  Fangen 
von  Krammetsvögeln  (s.  Turdiden). 

dolichocephal,  langköpfig,  inter- 
nationale Bezeichnung  für  menschliche 
Schädel,  deren  Breite  weniger  als  75  °/0 
der  Schädellänge  beträgt  (Gegensätze  bra- 
chycephal  und  mesocephal). 

doXiyöi,  lang.  xeipaXt],  Kopf. 
Dolichosauria  (Haeckel  1896),  Ursee- 
schlangen,  U.  0.  der  Pythonomorphen,  die 
Gattungen  Dolichosaurus  und  Acteosaurus 
umfassend.  Reptilien. 

Dolichosoma,  s.  Aistopoden. 

Doliiden,  Tonnenschnecken,  Faß- 
schnecken, mit  bauchiger  Schale.  Sipho- 
nostomen. Taenioglossen,  Monotocardier, 
Prosobranchier,  Gastropoden. 

Z.  B.  Doli  um  gal  ea  L.,  große  Tonnen- 
schnecke. 

dolium , Tonne,  Faß.  galea , Helm. 

Doliolaria(Haeckel),die  ei-  oder  tonnen- 
förmigen Larven  der  Crinoideen  mit  fünf 
Wimpergürteln  und  einem  Schopfe  von 
langen  Geißelhaaren ; eine  stark  modifizierte 
A.strolarve  (s.  d.). 

Doliolen,  Tonncnsalpen , Fam.  der 
Walzenscheidei»,  tonnenförmig,  mit  ^lap- 
pigem Mund  und  10 lappiger  Cloakenöff- 
nung, Entwicklung  mit  kompliziertem  Ge- 
nerationswechsel. Thaliacee  n,  Tuni- 
caten. 

Z.  B.  Doliolura  denticulatum  Quoy 
und  Gaiin.  (Fig.  170).  Länge  2—3  mm. 
Im  atlantischen  Ozean  und  im  Mittel- 
meer. 

doliolum , kleine  Tonne  (dolium).  denti- 

culatus,  gezähnelt  (dens,  Zahn). 
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Dorsch 


Doliotttm,  h.  Doliolcn. 

Dolium,  s.  Doliiden. 

Domestication.  Zähmung,  (künst- 
liche) Züchtung,  die  künstliche  Um- 
wandlung einer  wildlebenden  Tierart  zu 
Haustieren,  ein  Prozeß,  der  sich  nur  lang- 
sam in)  Laufe  eines  mehrere  Generationen 
umfassenden  Zeitraumes  vollziehen  kann. 
Den  Anfang  der  D.  bildet  die  Zähmung 
junger  Tiere.  Im  Verlauf  der  Generationen 
werden  die  körperlichen  und  geistigen 
Eigenschaften  der  Tiere  unter  dem  Ein- 
fluß der  Zuchtwahl  (Selection,  s.  d.)  all- 
mählich erheblich  verändert. 

donustictis , zum  Hause  {domus)  gehörig. 

Dominanz  und  dominierendes  Merk* 
malf  s.  Mendclsche  Kegel. 


Fig.  I/O.  Doliolu m dtnticulatum  Q.  G. 
(nach  R.  Hertwig). 

/ Ingestionsöffnung,  f Flimmerbogen,  g Gang-  ' 
lion  mit  hufeisenförmigem  Auge  und  davor 
gelegenem  Tentakel  mit  Hypophysengrube,  . 
k Kieme,  en  Endostyl,  d Dann,  e Egcstions-  . 
Öffnung,  a After,  h Hoden,  nt  Muskelstreifen,  j 
c Cellulosemantel.  Die  Pfeile  deuten  die  ! 
Richtung  der  Wasserströmung  beim  Schwim- 
men an ; die  Richtung  des  schwimmenden 
Tieres  ist  entgegengesetzt. 

Donacia  sericea  L.,  Rohrkäfer, 
Käferart.  auf  Wasserpflanzen  (besonders  i 
Schilfrohr)  lebend,  mit  prachtvoll  metall- 
glänzenden Flügeldecken.  I*änge  (3—7  mm. 
Larve  und  Puppe  an  der  Wurzel  von 
Wasserpflanzen,  aus  deren  Luftknnälen  sie 
die  Atemluft  entnimmt.  Chrysomelinen, 
Tetrameren,  Coleopteren,  Insekten. 
liövat,  Rohr,  Schilf,  sericfus,  seidenhaarig, 
von  sericum , einem  von  den  Serem  berei- 
teten Seidenstoff. 

Donnerkeile,  s.  Relemniten. 
Doppelschild,  s.  Fruchthöfe  der 
W i r b e 1 1 i e r k e i m e. 


doppeltgeheftete  Füße  (Pedes  colli- 
gati  oder  bicolligati),  Watbeine  mit  kurzer 
Bindehaut  zwischen  allen  drei  Vorderzeheu, 
bei  den  Störchen  (Ciconiiden)  Fig.  51a. 
p€s,  pedis,  Fuß.  bis,  zweimal,  colltgare , 
zusammenbinden. 

doppelt  heteraxon,  s.  bilateral- 

symmetrisch. 

Doppelwirbelt  s.  Intercalarien. 
Dorididen,  Sternschnecken,  Gatt, 
der  Nncktkiemer,  deren  Kammkiemen  durch 
adaptive,  ein  rosetten förmiges  Büschel  im 
Umkreis  des  Afters  bildende  Kiemen  er- 


Fig.  1 7 1 . Doris  ( Torumid)  Johnstoni  Bgh. 
mit  ausgestrecktem,  perianalem  Kiemen- 
büschcl  und  zwei  Tentakeln  am  vorderen 
Ende  (nach  Carpenter  aus  R.  Hertwig,  Lehrb.). 

setzt  sind;  mit  keulenförmigen  Fühlern  am 
Vorderende  (Fig.  171).  N udibranchicr, 
Opistobranchier,  Gastropoden,  Mollusken. 
Irop/V,  Meemymphe,  Gemahlin  des  Nereus 
\>nd  Mutter  der  Nereiden. 

Doris«  Gatt,  der  Dorididen,  neuerdings 
aufgelöst  in  die  Gattungen  Bathydoris, 
Platydoris,  Goniodoris  usw. 
Dornendreher,  s.  Laniiden. 
Dornfortsätze, s.  Processus  spinosi. 
dorsad,  nach  dem  Rücken  hin,  nach 
der  DoraaUeite  hin. 
dorsum,  Rücken. 

dorsal,  als  Lagebezeichnung,  soviel  wie: 
auf  der  RückenseitefDorsalsei  te)  gelegen, 
dem  Rücken  zugekehrt:  Gegensatz  ventral. 

Dorsalorgan,  1.  rätselhaftes,  in  der 
Kelchnchse  der  Haarsterne  (Crinoideen) 
gelegenes  Organ,  wahrscheinlich  mit  der 
als  „Herz“  bezeichneten  lymphoiden  Drüse 
der  Seesterne  (Asteroideen)  homolog. 

2.  In  der  Entwicklung  vieler  Glieder- 
füßler (Arthropoden)  auftretendes  dorsal 
gelegenes  Organ,  das  später  wieder  ver- 
schwindet; von  unbekannter  Funktion. 
onynrov,  Werkzeug,  Organ  von  fpyor,  Werk. 
Dorsalseite,  s.  Rücken. 

Dorsch,  s.  Gadideu. 
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Dorsibranchiaten,  s.  Erranticn. 

dorsoventral  abgeplattet,  in  der  Rich- 
tung vom  Röcken  nach  dem  Bauch  abge- 
plattet, also  mit  breiter  Bauchfläche. 

venter , Bauch. 

Dorsoventralachse,  s.  Richtachsen. 

Dorsulum,  s.  Scutellum. 

Doryphora  (Leptinotarsa)  decem- 
lineata  Say.,  Kartoffelkäfer,  Kolo- 
radokäfer, Art  der  Blattkäfer,  ledergelb  ! 
mit  1 1 schwarzen  Flecken  auf  dem  Hals-  , 
schild  und  10  ebensolchen  Längsstreifeu  ' 
auf  den  Flügeldecken.  Dem  Kartoffelkraut  ( 
sehr  schädlich;  ursprünglich  auf  wild-  . 
wachsenden  Nachtschatten  lebend.  In 
Europa  eingeschleppt,  vermochte  sich  je- 
doch nicht  einzubürgern.  Chrvsomelinen, 
Tetrameren,  Coleopteren,  Insekten. 

dogv,  Balken,  Lanze.  <pooeiv,  tragen,  de- 

cem , zehn,  linea,  Linie. 

Dotter  (Vitellus.Lecithusl.O vopl as m a,  ! 
Eidotter,  der  Zelleib  (Cytosoma)  der 
Eizelle  (ovulum),  aus  2 verschiedenen  Sub- 
stanzen, dem  aktiven  Bildungsdotter 
(Vitellns  formativus)  und  dem  passiven 
Nahrungsdotter  (Vitellus  nutritivus) 
zusammengesetzt.  — Im  Vogelei  stellt  die 
gelbe  Kugel  den  Dotter  dar:  sie  ist  als 
die  Eizelle  anzusehen,  welche  zum  größten 
Teil  aus  dem  Nabrungsdotter  und  nur  zu 
einem  kleinen  Teil  aus  dem  Bildungsdotter 
besteht  (Fig.  1 80). 

Häufig  wird  das  Wort  Dotter  im  Sinne 
von  Nahrungsdotter  (s.  d.)  gebraucht. 
Vgl.  Dotterzcllen. 

vitellus,  Xixi&of,  Dotter,  ovum , Ei.  Ttläopui, 

Bildungsstoff. 

Dotterarterien,  s.  Dottergefäße. 

Dotterdrfise,  s.  Dotter  keim. 

Dottergang,  Darmstiel,  Ductus  j 
omphalo-entericus,  D.  vitello-intes- 
tinalis,  D.  intestinalis,  der  stielartig 
verlängerte,  zu  einer  engen  Bohre  ausge- 
zogene Anfangsabschnitt  des  Dottersackes 
(s.  d.)  der  Wirbeltierembryonen,  durch  den 
derselbe  mit  der  Darmwand  in  Verbindung  J 
bleibt;  verschwindet  in  der  Regel  ebenso 
wie  der  Dottersack  nach  Ablauf  der  Km-  I 
brvonalzeit  vollständig;  nicht  selten  aber 
bleibt  nach  der  Geburt  ein  Rest  von  ihm 
in  Gestalt  eines  kurzen,  dem  unteren  Teil 
des  Krummdarmes  (Ileum)  aufsitzenden, 
blindsackförmigen  Anhanges  (Meckel- 
Zicglor,  Zoologische»  Lexikon.  2.  Aufl. 


sches  Divertikel,  Diverticulum  ilei) 
erhalten. 

ductus , Gang.  S/upai/Of , Nabel,  evrsQor, 
Darm,  vitellus , Dotter,  intestinum,  Ein- 
geweide. diverticulum.  Neben-,  Seitenweg. 
ileum,  Unterleib,  Gedärme. 

Dottergefäße,  die  Blutgefäßedes  Dotter- 
sneks  bzw.  des  Gefäßhofs  (Area  vasculosa) 
der  Wirbcltierembryonen;  beim  Hühn- 
chen entspringen  sie  aus  den  primitiven 
Aorten  (s.  Aorta)  als  Dotter-  oder  Nabel- 
gekrösarterien  (Arteriae  vitellinac  oder  om- 
phalo-mesentericae),  die  sich  auf  dem  Dot- 
tersack in  ein  Capillarennetz  auflösen,  aus 
dem  die  Dotter-  oder  Nabclgekrös venen 
(Venae  vitellinae  oder  omphalo-mesenteri- 
cae)  das  Blut  zum  Herzen  zurückführen 
(vgl.  Dotterkreislauf). 

äi)Tt]Qia,  Schlagader,  venu,  Blutader,  vitel- 
lus, Dotter.  öitepaXog,  Nabel.  /<F.oevTtQiov, 
Gekröse. 

Dotterhaut  (Membrana  vitellina),  Ei- 
haut, eine  bei  vielen  Tieren  die  Eizelle 
umschließende  Membran.  Von  vielen  Au- 
toren wird  die  Umhüllungsmembran  der 
Eizelle  nur  dann  als  Dotterhaut  bezeichnet, 
wenn  sie  von  der  Eizelle  selbst  (nicht  vom 
Follikelepithel)  abgeschieden  ist  (vgl.  Cho- 
rion). 

membrana,  Häutchen,  vitellus,  Dotter. 
Dotterhof,  «•  Fruchthöfe  der  Wir- 
beltierkeime. 

Dotterhöhle,  s.  Latebra. 

Dotterkeim  (Leoithoblastus)  Drüsen- 
keim,  Dotterdrüse  (Lecithadenia),  an 
der  ventralen  Hälfte  der  Gastrula  der 
Amphibien  in  die  Urdarmhöhle  hinein- 
ragender und  ihren  Boden  bildender  Zellen- 
haufen, aus  vielen  I^agen  großer,  einen 
Teil  des  Entoderms  darstellender  Dotter- 
zellen zusammengesetzt. 

iixt&os,  Dotter.  ßXaorös,  Keim,  dlii/y, 
Drüse. 

Dotterkerne,  Zellkerne  im  Dotter  mero- 
blastischer Eier;  bei  discoidal  sich  fur- 
chenden Eiern  liegen  im  Blastulastadium 
am  Rande  des  ßlastoderms  und  unter  der 
Furchungshöhle  Kerne  im  Dotter,  welche 
von  Furchungskernen  abstammen.  — Ein 
unvollkommen  bekanntes  Gebilde  im  Eier- 
stocksei mancher  Tiere  (z.  B.  Spinnen) 
wurde  ebenfalls  Dotterkern  genannt. 

Dotterkreislauf,  ein  Teil  des  Kreislaufs, 
den  das  Blut  bei  den  Embryonen  der 
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Dotterpropf  — Draeo  volans 


höheren  Wirbeltiere  zurücklegt,  dadurch 
gebildet,  daß  «ich  Gefäße  in  der  Wandung 
des  Dottersackes  bzw.  im  Gefäßhof  (Area 
vasculosa)  in  ein  Capillarnetz  auflösen,  aus 
dem  das  Blut  durch  die  Dottervenen  wieder 
zura  Herzen  zurückgelangt;  dient  infolge 
seiner  oberflächlichen  I,age  zur  Versorgung 
des  Blutes  mit  Sauerstoff  und  zur  Er- 


Fig.  172.  Dotterkreislauf  des  Hühnchens 
(nach  Duval,  aus  Rieh.  Hertwig.  Lehrbuch). 
am  Amnion,  al  Allantois,  d Darm,  do  Dotter- 
sack,  c extraembryonales  Coelom,  k Kiemen- 
spalten, au  Auge,  m Mittelhirn,  2 vordere 
Extremität.  (Die  Gefäße  des  Dotterkreislaufs 
sind  schwarz  gehalten.) 

nährung  des  Embryo  mit  dem  Nahrungs- 
material des  Dottersacks,  nach  dessen  Ver- 
brauch er  zurückgebildet  wird;  ist  beson- 
ders mächtig  entwickelt  bei  den  Embryonen 
der  Fische,  Reptilien  und  Vögel  (Fig.  172). 

Dotterpfropf,  ein  zapfenförmig  in  den 
Urmund  (Prostoma)  hineinragender,  ihn 
wie  ein  Pfropf  verschließender  Teil  der 
Dotterzellen masse  der  Gastruia  bei  den 
Amphibien  (Fig.  25  d). 


und  Säugetiere  (Fig.  15,  16,  21  und  172). 
Der  D.  hängt  mit  dem  Darm  des  Em- 
bryo durch  den  Dottergang  zu- 
sammen. Der  D.  wird  von  der  Haut  und 
von  den  mesodermalen  Seitenplatten  um- 
wachsen. Bei  manchen  Wirbeltieren  wird 
er  frühzeitig  in  den  Körper  des  Embryo 
aufgenommen,  bei  anderen  hängt  er  als 
ein  sackförmiges  Gebilde  dem  Embryo 
an  (Fig.  173),  welches  erst  nach  Ver- 
brauch des  Dotters  ins  Innere  des  Körpers 
aufgenommen  und  zum  Verschluß  des 
Darmnabels  verwandt  wird.  Bei  den  Säuge- 
tieren (hierauch  Nabelblase,  Vesicitla 
umbilicalis,  genannt)  ist  er  für  die  Er- 
nährung des  Embryo  bedeutungslos  und 
wird  daher  bei  der  Geburt  mit  den  Ei- 
hüllen abgeworfen;  beim  Menschen  wird 
er  schon  früher  vollkommen  zurückgebildet. 

Xixida;,  vitrllus , Dotter,  saccus,  Sack. 

vrsicula , kleine  Blase,  umbilicus , Nabel. 

Dotterstöcke,  Vi teil arium , bei  vielen 
Plattwürmern  (Plathelrainthen)  sich  fin- 
dende, meist  paarige  Drüsen,  welche  mit 
Nährstoffen  reich  ausgestattete  Dotter- 
zellen produzieren,  von  denen  immer  je 
eine  größere  Anzahl  den  kleinen,  dotter- 
armen in  den  Keimstöcken  gebildeten  Ei- 
zellen beigegeben  wird  (vgl.  „zusammen- 
gesetzte Eier“).  Dotterstöcke  kommen  bei 
den  Trematoden  (Fig.  167)  und  bei  vielen 
Turbellarien  vor;  ferner  bei  den  Cestoden, 
bei  welchen  aber  der  Dotterstock  oft  als 
Eiweißdrüse  bezeichnet  wird. 

vitellus,  Dotter. 

Dottervenen,  s.  Dottergefäße. 

Dotterzellen,  1.  bei  der  iuaequ&len 
Furchung  am  vegetativen  Pol  gebildete 
große  dotterreiche  Zellen  (Fig.  24  dv). 


Fig.  173.  Haifischembryo 
( Acanthias  vulgaris)  mit 
Dottcrsack  (aus  Boas, 
Lehrbuch). 


Dottersack 

(Lecithoma,  Sac- 
cus vitellinus),  die 
kugelige  oder  bim- 
förmige Masse  de« 
N ahr  u ngsdot  ters 
bei  den  Embryonen 
der  Selachier  (Fig. 
173),  Tel  eos  teer, 

Reptilien,  Vögel 


2.  s.  Merocyten. 

3.  von  den  Dotterstöcken  der  Plathel- 
minthen  gelieferte  Zellen,  welche  die 
Keimzelle  umgeben  und  dem  Embryo 
als  Nahrung  dienen.  (Vergl.  Dotter- 
stöcke.) 

Draco  volans  L.,  Flugdrache,  kleine 
Echsenart  mit  seitlichen,  von  Rippen  ge- 
stützten Hautfalten,  welche  durch  Spreizen 
zu  einem  Fallschirm  auegebreitet  werden 
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können.  Agamiden  (Crassilinguien),  I>acer- 
tilier,  Pholidoten,  Reptilien. 

f>onxo>v,  Drache,  volare , fliegen. 

Dracochiren,  Ord.  der  Flugdrachen 
(Pterosaurier)  mit  kurzem  Schwanz. 

Zsig,  Hand. 

Draconen,  Drachen  (Haeckel),  Kl.  der 
Wirbeltiere,  die  beiden  Unterkl.  der  Dino- 
saurier und  Pterosaurier  umfassend,  mit 
pneumatischem  Skelett  und  (wahrscheinlich) 
warmem  Blute. 

Draconuren,  Ord.  der  Flugdrachen 
(Pterosaurier)  mit  langem  Schwanz. 

ovga,  Schwanz. 

Dracunculus.  s.  Filaria  medinen- 
si«  L. 

Drahtwürmer,  s.  Kla- 
ter iden. 

Drehwurm  (Coenurus 
cerebralis  Rud.),  s.  Tae- 
n iiden. 

Dreieckmuschel,  siehe 
Dreissensia. 

Dreissensia  (Dreis 
sena,  Dreyssena)  poly- 
morpha  Pall.,  Dreieck- 
muschel, eine  Miesmuschel- 
art, welche  in  das  Sfiß- 
wasser  (in  Flüsse  und  Seen) 
eingewandert  ist.  Mit  ihrem 
Byssus  an  Pfählen,  Schif- 
fen oder  anderen  Gegen- 
ständen festhaftend.  Myti- 
liden , Lamellibranchier, 

Mollusken. 

D r e i s s e n , ein  belgischer 

Apotheker. 

folymorphm , vielgestaltig. 

Drepanidium  (=  Lankesterelia).  Gatt, 
der  Blutparasiten  (Haemosporidien);  im 
Blute  von  Amphibien. 

doeszavov,  Sichel. 

Ray  Lankester,  Zoologe  in  London. 

Drohnen,  Name  der  männlichen  Bienen. 
Vgl.  Apis  mellifica  L. 

Dromaeus,  Emu,  auf  Australien  be- 
schränkte Gattung  der  straußartigen  Vögel. 
Casuariden,  Dromaeornithen,  Ratiten,  Aves. 

Dromaeus  Novae  Hollandiae  Lath., 
Neuholländischer  Strauß. 

doofiaTot;,  schnellaufend,  von  dnaueiv,  laufen. 

Dromaeognathen,  s.  Crypturen. 

Dromaeornithen,  Ord.  der  Laufvögel. 
Ratiten,  Aves. 


Gattungen : Aptervx,  Dinornis,  Aepyornis, 
Casuarius,  Dromaeus. 

Dromatherium  silvestre  Emmons, 
fossile  Gatt,  der  Säugetiere  aus  der  Trias 
von  Nordamerika,  wahrscheinlich  zu  den 
Ursäugem  (Promammalien)  gehörend.  Nur 
die  Unterkiefer  sind  bekannt. 

dgiiftos,  I.auf.  (hjglor,  Tier,  silvestris , im 

Walde  lebend. 

Dromedar,  einhöckeriges  Kameel,  s. 
Cameliden. 

Dromia,  Gatt,  der  Krabben.  Noto- 
poden, Brachyuren,  Decapoden.  Pod- 
ophthalmcn,  Malacostraken,  Crustacecn. 

Dromia  vulgaris  M.  E.,  Wollkrabbe, 
Körper  und  Beine  dicht  behaart. 


ögoftme , Krebsart.  vulgaris , gewöhnlich. 

Dronten,  s.  Dididen. 

Dromomelos,  Pes  cursorius,  Lauf- 
bein, Anpnssungsform  der  freien  Extre- 
mitäten mancher  vierfiißiger  Wirbeltiere, 
mjt  reduzierter  Zahl  der  Skcletteile.  Die 
hinteren  Laufbeine  meist  stärker  als  die 
vorderen  (Dinosaurier,  Carnivoren,  Huf- 
tiere u.  a.). 

ögouetv.  Laufen,  ftil.og,  Glied. 

Drucksinn,  s.  Tastsinn. 

Drosseln,  s.  Turdiden. 

Drüsen  (Glandulae),  epitheliale  Organe 
im  tierischen  (und  auch  pflanzlichen) 
Körper  zur  Absonderung  meist  flüssiger 
Stoffe  (Sekrete  und  Exkrete)  dienend. 

13* 


A Bt.  Bt.  C 


Fig.  174.  Schema  der  vielzelligen  Drüsen  (aus  Hatschek, 

1-ehrbuch). 

A Tubulöse  Drüse,  Bx  drüsiger  Teil  und  Ausführungsgang  sind 
differenziert,  B * verzweigte  tubulöse  Drüse,  C Acinöse  Drüse. 
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Drüscnepithel  — Ductus  arteriosus  ßotalli 


Man  unterscheidet  einzellige  D.  und 
vielzellige  D.  Die  einzellige  D.  ist  eine 
besonders  große  Epithelzelle  (Drüsenzelle, 
Becherzelle),  welche  im  Epithel  liegt  oder 
unter  dasselbe  herabgerückt  ist  und  ein 
flüssiges  oder  schleimiges  Sekret  absondert. 
Bei  den  vielzelligen  Drüsen  liegt  eine  Ein- 
stülpung des  Epithels  vor,  die  selten  ein- 
fach bleibt,  sondern  meist,  zur  Vergrößerung 
der  sekretorischen  Oberfläche  sich  verästelt 
und  so  die  zusammengesetzten  Drüsen 
bildet,  bei  denen  oft  Tausende  von  Drüsen- 
schläuchen in  einen  gemeinschaftlichen  Aus- 
führungsgang (Ductus  excretorius) 
münden ; je  nachdem  ob  die  Drüsenschläuche 


DM 


Fig.  175-  a)  Schematische  Darstellung  des  Vorderdarmes 
eines  Vogels.  l>)  Muskelmagen  und  Drüsenmagen  von 
Fulica  atra  (aus  Wiedcrsheim,  vgl.  Anatomie). 

DM  Drüsenmagen,  Jg  Ingluvies  (Kropf),  MD  Mitteldarm, 
MM  Muskelmagen,  Oe,  Oe 1 Oesophagus,  .S  Sehnenplatte 
des  Muskelmagcns. 


in  ihrer  ganzen  Iiinge  dasselbe  Kaliber 
haben,  oder  ob  sie  an  ihren  Enden  eine 
knöpf-  oder  weinbcerartige  Aufschwellung 
tragen,  unterscheidet  man  tubulöse  oder 
acinöse  (alveoläre)  Drüsen.  (Fig.  174). 
glandula,  Drüse,  tubulus,  kleine  Röhre 
( tubus ).  acinus , Weinbeere.  a/reolus, 
kleiner  Bauch  (a/iw),  ductus , Gang,  ex- 
cernere , ab-,  aussondern. 

Drfisenepithel,  die  innere  Auskleidung 
der  Drüsenschläuche,  vgl.  Drüsen. 
Drüsenfeld,  s.  Milchdrüsen. 


Drüsenkeim,  s.  Dotterkeim. 

Drüsenmagen, Vormagen  (Proventri- 
culus),  vordere,  drüsenreiche,  dünnwandige 
Abteilung  des  Magens  der  Vögel  (Fig.  175); 
kann  vergleichend -anatomisch  als  drüsig 
entwickelter  unterster  Teil  des  Ösophagus 
angesehen  werden. 

pro,  vor.  ventriculus , kleiner  Bauch  (vettfer), 

Magen. 

Drüsenschläuche,  s.  Drüsen. 

Drüsenzellen,  einzellige  Drüsen  oder 
einzelne  Zellen  vielzelliger  Drüsen  (s.  d.). 

Dryocopus,  s.  Piearien. 

Dryophis  prasinus  Boie,  Peitschen  - 
baum-Schlange,  auf  Bäumen  lebende 
Art  der  natternartigen  Schlan- 
gen. Tropisches  Asien.  I)ipsa- 
diden,  Opistoglyphen . Colu- 
b r i f o r m i e n,  Ophidier,  Lepido- 
saurier,  Reptilien. 

dgvi,  dovöi,  Eiche.  öqt;, 
Schlange.  prasinus,  lauch- 
grün. 

Dryopithecus,  eine  fossile 
Affengattung,  zu  den  Anthro- 
pomorphen  gehörig  (Miocän 
von  Frankreich). 

Dualismus,  Zweibeitslehm, 
diejenige  Weltanschauung,  die 
im  Gegensatz  zum  Monismus 
bei  der  Erklärung  irgend  eines 
Gebietes  der  Wirklichkeit  von 
der  Voraussetzung  zweier  ein- 
ander entgegengesetzter  Prin- 
zipien ausgeht  (z.  B.  Geist  und 
Natur,  Kraft  und  Stoff).  In 
psychologischer  Hinsicht 
nimmt  der  D.  eine  scharfe 
Scheidung  zwischen  Seele  und 
Leib  an  und  ist  daher  gewöhn- 
lich mit  der  Lehre  von  der  Un- 
sterblichkeit der  Seele  verbunden.  In  meta- 
physischer Hinsicht  unterscheidet  der  D. 
zwischen  Gott  und  Welt  und  hängt  meistens 
mit  einer  teleologischen  Weltanschauung 
zusammen  (vgl.  Teleologie).  Gegensatz: 
Monismus  und  Pantheismus. 

duo,  zwei. 

Ductus  arteriosus  ßotalli,  Botallo- 

scher  Gang,  aus  dem  letzten  linken  Ar- 
terienbogen gebildeter  Verbindungskanal 
zwischen  Lungenarterienstamm  und  Aorta 
bei  Säugetierembryonen  (Fig.  33):  dient 


~MM 
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beim  Embryo  dazu,  den  zu  dieser  Zeit 
noch  bedeutungslosen  Lungenkreislauf  fast 
ganz  auszuschalten,  indem  er  den  größten 
Teil  des  venösen  Blutes  aus  dem  rechten 
Herzen  und  der  Lungenarterie  direkt  in 
die  Aorta  descendens  leitet;  bald  nach  der 
Geburt  verliert  er  seine  Höhlung  und 
wird  ein  derber  bindegewebiger  Strang 
(Ligamentum  Botalli).  Infolgedessen  ge- 
langt dann  das  Blut  aus  der  rechten  Herz- 
kammer ausschließlich  in  die  Lunge. 
ductus , Leitung,  Gang,  äpttipta,  Schlagader. 
Leonardo  Botallo,  geboren  1530  zu 
Asti,  lebte  als  Anatom  und  Chirurg  in 
Frankreich. 

Ductus  Bartholinianus,  s.  Speichel- 
d rüsen. 

Ductus  Botalli,  s.  Ductus  arterio* 
sus  Botalli. 

Ductus  choledochus,  der  aus  der  Ver- 
einigung des  Ductus  cysticus  und  hepati- 
cus  entstandene,  in  das  Duodenum  mün- 
dende, gemeinsame  Gal  len  gang. 

Xob),  Galle,  üo^o’c,  fassend,  aufnehmend. 

Ductus  cochlearis,  s.  Cochlea. 
Ductus  Cuvieri,  s.  Venenentwick- 
lung. 

Ductus  cysticus,  der  Ausführungsgang 
der  Gallenblase  (Cystis  fellea).  in  den 
Ductus  choledochus  mündend. 
xvous,  Blase. 

Ductus  deferens,  S a m e n I e i te  r (s.  d.). 
Ductus  ejaculatorius,  Ausspritzungs- 
kanal, ein  mit  muskulöser  Wand  versehe- 
ner Abschnitt  des  Samenleiters,  welcher 
zum  Auswerfen  des  Samens  geeignet  ist. 
Beim  Menschen  der  Kndabschnitt  des 
Samenleiters,  von  der  Einmündung  der 

sog.  Samenbläschen  bis  zum  Samenhügel. 
ejaculari , herausschleudern. 

Ductus  endolymphaticus,  ein  von 

dem  Sacculus  des  Ohrlabyrinths  ausgehen- 
der Kanal,  welcher  bei  den  Selachiern  zur 
Haut  geht  und  nach  außen  mündet,  bei 
den  übrigen  Wirbeltieren  aber  bliud  ge- 
schlossen ist  (Fig.  78). 

Endolymphe , die  Flüssigkeit  im  Innern  des 
häutigen  Labyrinths. 

Ductus  exeretorius,  Ausführungsgang 
einer  Drüse,  s.  Drüsen. 

excernere,  aussondern,  ausscheiden. 

Ductus  Gartneri,  s.  Urniere. 
Ductus  hepaticus,  aus  der  Vereini- 
gung zweier  kleinerer  D.  hepatici  ent- 
stehender Ausführungsgang  der  Leber,  der 


mit  dem  Ausführungsgang  der  Gallenblase 
(D.  cysticus)  schließlich  den  gemeinsamen 
Gallengang  (D.  choledochus)  bildet. 

hepar , Leber. 

Ductus  MSlIeri,  s.  Mül ler scher 
Gang. 

Ductus  nasolacrymalis,  Trii  nenn  äsen  - 
gang,  s.  Tränendrüsen. 

Ductus  omphalo-entericus,  s.  Dot- 
tergang. 

Ductus  pancreaticus,  s.  Pancreas. 

Ductus  pleurales,  s.  Pleuralgänge. 

Ductus  pneumaticus,  Luftgang,  in 
den  Ösophagus  mündender  Ausführungs- 
gang der  Schwimmblase  vieler  Fische 
(Physostomen). 

xvsvfia,  Luft. 

Ductus  Rathkei,  s.  Rathkescher 
Gang. 

Ductus  Riviniani,  » s.  Speichel- 

Ductus  Stenonianus,  j drüsen. 

Ductus  thoracicus,  der  Hauptstamm 
der  Lymphgefäße  im  menschlichen  Körper, 

1 in  der  Bauchhöhle  beginnend  und  die  ganze 
Brusthöhle  durchziehend,  in  die  linke  Vena 
subclavia  mündend.  S.  Brustgang. 

Ductus  urogenitalis,  s.  Urogenital- 
kanal. 

Ductus  utriculo-saccularis,  ».  Laby- 
rinth. 

Ductus  venosus  Arantii,  bei  den 

Embryonen  der  Säugetiere  bestehende, 
einen  Teil  des  Nabelvenenblutes  unter 
Vermeidung  der  Leber  direkt  in  die  untere 
Hohlvene  (Vena  cava inferior)  überführende 
Kommunikation  zwischen  dieser  und  der 
Pfortader  (Vena  portae),  welche  Verbin-  ’ 
düng  einige  Zeit  nach  der  Geburt  zu  einem 
dünnen  Bindegewebestrang  (Ligamentum 
Arantii)  obliteriert  (vgl.  Placentarkreislauf). 

vena,  Blutader,  Vene. 

Ductus  vitellinus, 

Ductus  vitellino-intes- 
tinalis, 

Ductus  vitello-intestinalis  (Canalis 
v.-i.),  ein  bei  Saugwürmern  (Trematoden) 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Geschlechts- 
apparat und  dem  Darm  herstellender 
Kanal;  auch  bei  einigen  Strudelwürmern 
(Rhabdocoelen). 

Titellus , Dotter,  intestinum , Darm. 

Ductus  Whartonianus,  s.  Speichel- 
drüsen. 


!s.  Dotter- 
gang. 
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Ductus  Wirsungianus  — Disteleologie 


Ductus  Wirsungianus«-  s.  Pankreas. 

Ductus  Woiffii,  s.  Wolf fscher Gang. 

Dunen,  s.  Federarten  der  Vögel. 

dunkler  Fruchthof,  s.  Fruchthöfe 
der  Wirbeltierkeiine. 

Dünndarm,  beim  Menschen  der  Darm 
vom  Magen  an  bis  zum  Dickdarm,  also 
vom  Pylorus  bis  zur  Valvula  coli  (Bauhi- 
nii).  Bei  den  Tieren  ein  entsprechender 
Teil  des  Darmkanals.  Vgl.  Mitteldarm. 

Duodenum,Zwölffingerdarni,Gal- 
lendarm,  der  erste,  beim  Menschen  nur 
ca.  30  cm  (12  Fingerbreiten)  lange  Ab- 
schnitt des  Mittel-  oder  Dünndarms,  von 
seinem  Beginn  am  Pylorus  das  Magens 
bis  zu  seinem  Übergang  in  das  Jejunum; 
in  ihn  münden  die  Ausführungsgänge  der 
beiden  wichtigsten  Verdauungsdrüsen,  Le- 
ber und  Pankreas  (Ductus  choledochus  und 
Ductus  pancreaticus). 

duodrni , je  zwölf. 

Duplicatur,  Verdoppelung,  doppelte 
Lage  (einer  Gewebsschicht  usw.). 

duplicare , verdoppeln. 

Duplicidentaten,  Bezeichnung  einiger 
Arten  der  Nagetiere  (Rodentien),  die  hin- 
ter den  zwei  großen  noch  zwei  kleine 
Schneidezähne  im  Zwischenkiefer  tragen 
(so  sind  z.  B.  die  Hasen  duplicidentat). 

dupUx , doppelt,  drns,  Zahn. 

Dura  mater,  s.  Hirnhäute. 

Duverneysche  Drüsen,  s.  Bartho- 
linsche  Drüsen. 

Dyasformation,  Perm,  die  jüngste  der 
Formationen  des  palaeozoischen  Zeitalters 
(8.  d.),  auf  die  Steinkohlenformation  fol- 
gend, von  der  Trias  überlagert;  verdankt 
den  Namen  Dyas  einer  allerdings  nur  in 
Deutschland  durchführbaren  Einteilung  in 
zwei  Gesteinsschichten  (von  denen  die 
untere,  eine  Süßwasserablagerung,  Rot- 
liege n des,  die  obere,  eine  Meeressediment- 
schiebt,  Zechstein  genannt  wird);  Perm 
heißt  sie  wegen  ihres  Vorkommens  in  der 
gleichnamigen  russischen  Provinz.  Das 
Rotliegende  besteht  aus  Sandsteinen,  Thon- 
schiefern, und  mächtigen  Kohlenschichten  \ 
mit  einer  Flora,  die  an  die  Steinkohlen- 
formation sich  anschließt  (s.  d.),  hierzu 
kommen  große  Eruptivmassen  vulka- 
nischer Gesteine,  welche  auf  die  größten  i 

Paroxvsmen  unserer  Erde  schließen  lassen. 

• . . . . l 

Der  Zechstein  schließt  in  Deutschland  die  ] 


mächtigsten  Salzlager  z.  T.  mit  Kalisalzen 
in  sich  ein.  Das  marine  Perm  verbindet 
die  Fauna  des  Karbon  mit  derjenigen  der 
Trias.  Vor  allem  kommen  die  landleben- 
den Reptilien  und  die  Stegocephalen  (Am- 
phibien) zur  Entfaltung, 
dt-df,  Zweizahl. 

Dynastes  Hercules  L.,  Herkules- 
käfer, Blatthornkäferart,  mit  zu  einem 
Horn  verlängerter  Stirn,  die  von  einem 
Horn  des  Vorderrückens  noch  überragt 
wird;  bis  15  cm  lang.  Laraellicornier, 
Pentameren,  Coleopteren,  Insekten. 

dvväoTtjg,  Machthaber,  Herrscher.  Hsrcu- 
Us,  durch  seine  Stärke  berühmter  Held  der 
Alten. 

Dysdipleurie,  bilaterale  Asymmetrie 
(Haeckcl),  unbedeutende  Abweichungen 
von  der  ursprünglichen  Symmetrie  lEudi- 
pleurie),  hervorgerufen  durch  Verlagerung 
von  unpaaren  Organen  in  die  eine  Körper- 
hälfte, oder  durch  Verkümmerung  des 
einen  von  paarigen  Organen  (Lunge  der 
Schlangen,  Eierstock  der  Vögel). 

de»-,  schlecht,  di-,  doppelt.  .T/ri-pd,  Seite. 
Dysdraconen,  Raubdrachen,  U.  (). 
der  Dinosaurier,  einer  fossilen  (mesozoisch) 
Ord.  der  Reptilien ; Fleischfresser  mit  schar- 
fen Krallen. 

üt'C-,  widrig,  miß-.  Agäxiov,  Drache. 
Dysmopitheciden,  Zusammenfassung 
der  plattnasigen  Affen  mit  Kuppennägeln, 
d.  h.  aller  Platyrhinen  mit  Ausnahme  der 
krallen  tragenden  Hapaliden. 

dvOftd&er,  von  Westen  her.  jwi {hjxo;,  Affe, 
dysodont,  schloßlos,  Bezeichnung 
einer  primitiv  gebauten  Gruppe  der 
Muscheln,  an  deren  Schalen  noch  alle 
Schloßzähne  fehlen;  vgl.  Schloß. 
öv{-,  tin-,  ohne.  Sdovi,  dvroc,  Zahn. 
Dyspnoe,  Atemnot,  vom  Atemzen- 
trum ausgehender  Zustand  krampfartig 
beschleunigter  Atembewegungen,  hervor- 
gerufen durch  Sauerstoffmangel. 
jtvorj,  das  Blasen,  Atmen. 

Dysteleologie,  Unzweckmäßig- 
keitslehre, die  Lehre  von  den  unzweck- 
mäßigen Verhältnissen  des  Organismus; 
von  Haeckcl  aufgestellte  Ixdire.  welche 
die  von  der  Teleologie  (s.  d.)  gemachte 
Annahme  einer  zweckmäßig  wirkenden 
Bildung«kraft  (Causae  finales)  widerlegen 
und  damit  einen  weiteren  Beweis  für  die 
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Richtigkeit  der  Descendenztheorie  und  der 
Selektionstheorie  (s.  d.)  erbringen  soll;  die 
Grundlage  der  D.  bildet  das  Vorkommen 
der  rudimentären  Organe,  welche  für  den 
Organismus  keinen  Nutzen  haben  oder 
(wie  z.  B.  der  Wurmfortsatz)  sogar  schäd- 
lich werden  können. 

TtXoi,  Zweck. 

Xoyoi,  Lehre. 


Dytisciden  (Dyticiden),  Schwimm- 
käfer, Fam.  der  Käfer,  im  Wasser  lebend, 
mit  breiten , borstenbesetzten  Schwimm- 
beinen; Räuber,  Pentameren,  Coleopte- 
ren,  Insekten. 

Z.  B.  Dytiscus  (Dyticus)  margina- 
1 i 8 L.,  Gelbrand. 

dvuxdi,  zum  Tauchen  geschickt,  von  Sveiv, 
tauchen,  margo , der  Rand. 


Ebranchiaten,  s.  Abranchiate». 

Ecardines,  Pleuropygier,  Angel- 
lose Brachiopoden  , Ord.  der  Armfüßer, 
mit  gleichförmigen  Schalen  ohne  Schloß 
und  ohne  Armgerüst,  mit  seitlich  münden- 
dem After.  Brachiopoden,  Prosopygier. 
Vgl.  Linguliden. 

<•-,  aus,  ohne.  cardo,  Türangel,  Schloß. 

jr/fj'od,  Seite,  stvyt),  Steiß. 


Proechidna  Bruynii  Pet.  et Dor.  auf 
Neu-Guinea. 

fyi&va,  Natter,  vog,  Igel?),  aculeatus, 
mit  Stacheln  (acu/eus ) besetzt.  histrix 
oder  hystrix r,  Stachelschwein,  setosus,  bors- 
tig.  Tayi’i,  schnell,  glossa , Zunge. 

Echinideen,  s.  Echinoideen. 
Echiniden,  Fam.  der  regulären  Seeigel, 
mit  runder,  meist  dünner  Panzerkapsel 


Fig.  I"6.  Echidna  hystrix 

Ecaudaten,  s.  Anuren. 

Echidna«  s.  Echidniden. 

Echidniden,  Ameisenigel,  Fam.  der 
Cloaken tiere,  mit  Grabekrallen  und  mit 
wurmförmiger  Zunge  in  der  verlängerten 
Schnauze,  beide  zum  Ameisenfange  die- 
nend, Körper  mit  Stacheln  besetzt  (Fig.  176). 
Monotremen,  Mammalien. 

Echidna  hystrix  (=  aculeata  Shaw) 
Cuv.  ( = Tachyglosstis  aculeatus  Shaw.) 
Neusüdwales. 

Echidna  setosa  Cuv.,  Vandiemens- 
land. 


Cuv.,  Stacheliger  Ameisenigel. 

und  breiten  Ambulacren  (Fig.  177),  deren 
Poren  in  Querreihen  gruppiert  sind.  Regu- 
läres, Echinoideen,  Eehinodermen. 

Echinus  esculentus  L.;  die  Ge- 
schlechtsorgane werden  roh  gegessen. 

Echinus  (Psamechinus,  Parechi- 
nus)  m icrotu  bereu  lat  us  Blainv.,  außer 
I den  typischen  zwei  Hauptreihen  stachel- 
tragender Höcker  mit  zahlreichen,  unregel- 
mäßig gestellten,  kleineren  besetzt. 

iyjvo^ , Igel,  esculentus , eßbar,  /xixgoz, 
klein,  tuberculum , Höcker(chen). 

Echinocardium,  Gatt,  der  irregulären 
Seeigel,  mit  herzförmiger,  sehr  dünner 
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Schale.  Spatangide»,  Irreguläres  (Pe- 
talostichen),  Echinoidcen,  Echinodermert. 

Echinocardiura  cordatum  Penn., 
Herzigel. 

xaQdi'a,  Herz.  cordatus , herzförmig  von 
cor , Herz. 

6 

a 


Fig.  177.  Ein  Echinide  ( Coelopleurus  flori- 
danus ),  nach  Entfernung  der  Stacheln  von  der 
aboralen  Seite  betrachtet  (nach  Agassiz,  aus 
Hertwig,  Lehrbuch). 

In  der  Mitte  sieht  man  das  Afterfeld  (Peri- 
prokt),  welches  in  diesem  Fall  nur  von  vier 
Platten  gebildet  wird.  Die  fünf  hellen  Platten- 
doppelreihen sind  die  Intcrambulacra,  welche 
oben  mit  den  Genitalplatten  enden.  Die  fünf 
dunkleren  Plattendoppelreihen  sind  die  Ambu- 
lacra,  welche  oben  mit  den  Ocellarplatten 
enden. 

Echinocephalen*  s.  Echinoderideu. 

Echinococcen,  Hülsen  wiirmer,  Bezeich- 
uung  der  im  Menschen  und  in  manchen 
Säugetieren  (Rind,  Schaf,  Schwein  u.  a.) 
schmarotzenden  Cyeticerken  (s.  d.)  einer 
sehr  kleinen  höchstens  6 mm  langen  und 
nur  aus  3 — 4 Gliedern  bestehenden  Band- 
wurraart  (Taenia  echinococcus  Sieb.),  die 
man  aus  dem  Darm  des  Hundes,  Schakals 
und  Wolfes  kennt  (Fig.  178).  Die  E. 
produzieren  durch  Knospung  nach  innen 
(ins  Innere  der  Cysticercusblase)  oder  nach 
außen  (endogene  resp.  exogene  Echino- 
coccen)  oft  viele  Hunderte  von  Toehter- 
blaaen,  die  ihrerseits  wieder  Brutblasen 
und  in  diesen  erst  die  Köpfe  oder  Scolices 
(je  5 — 10)  erzeugen,  so  daß,  unter  steter 
Flüssigkeitsau  (nähme  au»  dem  Körper  des 
Wirtes,  sehr  große  Geschwülste  (Echino- 
coccusblasen, Hydatiden)  entstehen, 
die  über  Kindskopfgröße  (in  der  Leber) 
erreichen  können.  In  manchen  Fällen  kann 
aus  unbekannten  Gründen  die  Bildung 


von  Köpfen  (Scolices)  in  den  Brutblasen 
unterbleiben;  man  findet  alsdann  in  den 
Organen  der  befallenen  Menschen  oder 
Tiere  unfruchtbare,  mit  wässerigem  Inhalt 
erfüllte  Blasen,  die  man  als  Ace  phalo- 
cysten  bezeichnet. 

Echinococcus  polymorphus,  Ech. 
hominis,  Ech.  veterinorum  sind  Be- 
zeichnungen für  die  zu  Taenia  echinococcus 
Sieb,  gehörigen  Echinococcen.  Ebenso  der 
aus  zahlreichen  Blasen  bestehende  Ech. 
multilocularis. 

xoxxog,  Beere,  Hülse,  homo , inis,  Mensch. 
.voAtv,  viel.  /toogor) , Gestalt.  veUrirta, 
orum,  Zugvieh,  erdov,  innen.  r£o»,  außen. 
yeveots,  Entstehung,  i'da t<V,  Wasserblase, 
a-,  ohne,  xecpakrj,  Kopf,  xvortc , Blase. 
multus,  viel,  locus,  Ort,  Wohnung. 

Echinocyamus  pusillus  Gray.,  kleine 
(1  cm  lange),  irreguläre  Seeigelart  mit 
elliptischer,  niedergedrückter  Schale.  Cly- 
peastriden,  Irreguläres  (Anthostichen, 
Autechiniden),  Echinoideen,  Echinodermen. 
xvafios,  Bohne,  pusillus,  winzig. 


Tochterblase  der  Echinococcusblase  mit  den 
Brutkapseln , an  welchen  zahlreiche  Scolices 
entstehen;  b Taenia  echinococcus  Lieb.,  Hülscn- 
bandwurm;  wirkliche  Länge  3 — 4 mm  (nach 
Leuckart,  aus  Hatschek,  Lehrbuch). 

Echinoderiden,  Echinoce  phal  en, 
Igel  würmer,  kleine  Gruppe  der  Würmer, 
mit  gegliedertem,  in  verschiebbare  Ringe 
geteiltem  Hautskelett  und  vorstülpbarem, 
mit  Haken  besetztem  Rüssel.  Die  E 
werden  im  System  meistens  neben  die 
Rotatorien  gestellt.  In  manchen  Systemen 
bilden  sie  unter  dem  Namen  Kinorhyn- 
cha  eine  Ordnung  der  Würmer. 
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Gattungen:  Echin öderes  (Fig.  179), 
Echinopharynx. 

digos,  Haut.  xe<pa).r),  Kopf.  xtveTv,  be- 
wegen. gvyx°;,  Rüssel. 

Echinodermen,  Astronier,  Stachel- 
häuter, Stern  tiere,  selbständiger  Stamm 
der  Metazoen,  im  erwachsenen  Zustande 
radialsymmetrische,  meist  fünfstrahlige 
Tiere,  mit  verkalktem,  häufig  stachel- 


Fig. 179.  Echinoderes 
Dujardini  Clap.  (nach 
Claparfedc  aus  Hat- 
schek,  Lehrbuch). 
I-änge  0,5  mm. 


tragendem  Hautske- 
lett und  einem  eigen- 
tümlichen Ambula- 
cralgefäßsystem ; 
meist  getrennt  ge- 
schlechtlich. Die 
Jugendformen  (siehe 
Auricularia,  Bipin- 
naria.  Pluteus)  sind 
bilateral  - symme- 
trisch, ebenso  wie  die 
ältesten  Vertreter  des 
Stammes,  die  kam- 
brischen  Amphori- 
deen.  Ausschließ- 
lich Meerestiere. 

I.  Kl.  Asteroideen, 
Seesterne. 

II.  Kl.  Ophiuroi- 
deen , Schlangen- 
sterne. 

III.  Kl.  Crinoi- 
deen,  Haarsterne. 

IV.  Kl.  Echinoi- 


deen,  Seeigel. 

V.  Kl.  Holothurien,  Seewalzen. 

Haeekels  System  der  E. : 

I.  Monorchonien. 

1.  Kl.  Amphorideen,  Urnensterne. 

2.  Kl.  Thuroideen,  Gurkensterne. 

3.  Kl.  Cystoideen,  Beutelsterne. 

II.  Pentorchonien. 

A.  Orocincten. 

4.  Kl.  ßlastoideen,  Knospensterne. 

5.  Kl.  Crinoideen.  Haarsterne. 

B.  Pyocincten. 

6.  Kl.  Echinoideen.  Igelsterne. 

7.  Kl.  Ophiodeen,  Schlangensterne. 

8.  Kl.  Asteroideen,  Seesterne. 
degfta,  Haut.  dajrjg , Stem. 
Echinoideen,  Echinidecn,  Seeigel, 

Igelsterne,  Kl.  der  Stachelhäuter,  oft 
von  kugeliger  Gestalt,  mit  einem  starren, 
beweglichen,  stacheltragenden  Panzer  aus 


meist  10  Doppelreihen  von  Kalktafeln,  die 
wie  Meridiane  vom  medianen  Mundfeld 
(Peristom)  nach  dem  dorsalen  Afterfeld 
(Periproct)  verlaufen,  5 Ainbulacral-  und 
5 Interambulacralreihen.  Erstere  enden 
am  Periproct  mit  den  5 Ocellarplatten, 
letztere  mit  den  5 Genitalplatten  (Fig.  177); 
eine  von  diesen  ist  zugleich  die  Madre- 
porenplatte.  Echinodermen. 

Die  E.  werden  gewöhnlich  eingeteilt  in 
Reguläres  (Regelmäßige)  und  Irreguläres 
(Unregelmäßige).  — Haeekel  unterscheidet 
drei  Unterklassen:  Cystechiniden,  Pale- 
chiniden  und  Autechiniden  (Euechiniden). 
etdos,  Gestalt. 

Echinometriden,  Querigel,  Farn, 
der  regulären  Seeigel  mit  länglichovaler 
Schale.  Reguläres  (Demostichen,  Aut- 
echiniden), Echinoideen,  Echinodermen. 
prjirjy,  fit/igds,  Mutter. 

Echinopaedien  nennt  Haeckel  die 
Astrolarven  der  Echinodermen,  die  sich 
als  Jugendformen  nach  vollendeter  Gastru- 
lation  aus  der  Gastrula  entwickeln. 
nals,  xatdÄ;,  Kind. 

Echinopharynx,  Gatt,  der  Echino- 
deriden  (s.  d.),  Schlammbewohner,  ohne 
Augen. 

< pagvyi Schlund. 

Echinorhynchus,  einzige  Gattung  der 
Kratzer,  Würmer  mit  vorstülpbarem,  haken- 
tragendem Rüssel,  Fig.  5;  im  Darm  von 
Wirbeltieren  schmarotzend.  Acantho- 
cephalen  (Nematheltninthen). 

Echinorhynchus  proteus  Westr.,  in 
Fischen. 

Echinorhynchus  (Gigantorhynchus) 
gigas  Goeze,  im  Darm  des  Schweines. 

Echinorhynchus  hominis  Lambl., 
im  Darm  des  Menschen,  äußerst  selten. 

gvyx°i,  Rüssel,  ytyag,  Riese,  gontvs, 
ein  Meergott,  der  sich  in  verschiedene  Ge- 
stalten verwandeln  konnte,  homo , Mensch. 

Echinosphaerites  aurantium  His. 
fossile  Form  der  ausschließlich  palacozo- 
ischen  Cystoideen,  von  kugeliger  Form. 
Crinoideen  (Monorchonien),  Echinodermen. 
o(f(ttoa,  Kugel,  auris , Gold. 
Echinothuriden,  Farn,  der  regulären 
Seeigel,  bei  denen  die  Kalkplatten  des 
Hautskeletts  untereinander  in  geringem 
Maße  verschiebbar  6ind.  Reguläres 
(Pvgoeincten),  Echinoideen,  Echinodermen. 
dogeiv,  springen. 
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Echinozoen  — Ectoplasma 


Echinozoen,  zuweilen  als  Unterstamin 
der  Stachelhäuter  (Echinodermen)  aufge- 
föhrte  Gruppe,  die  Echinoideen  (Seeigel) 
und  Holothurien  (Seegurken)  umfassend. 

Grobben  stellt  zu  den  Echinozoa  (Eleu- 
therozoa)  die  Asteroidea  (Seesterne),  Ophiu- 
roidea  (Schlangensterne),  Echinoidea  (See- 
igel) und  Holothurioidea  (Seewalzen). 

elsvOegos,  frei.  £rö ov,  Tier. 

Echinus,  s.  Echiniden. 

Echiuroiden,  s.  Chaetiferen. 

Echiurus  Pallasi  Gu6rin,  Art  der 
Sternwürmer  mit  spatelförmigem  Kopf- 
lappen, 2 Hakenborsten  am 
Vorder-  und  2 Borsten  krän- 
zen am  Hinterende  (Fig. 
180).  Chaetiferen  (Gephy- 
raei  chaetiferi)  Chaetopoden, 
Anneliden. 

tyeiv,  haben,  ot'pa,  Schwanz. 
Echsen,  1.  vgl.  Saurier. 
2.  Ordnung  der  Lepidosau- 
rier  (=  Plagiotreinen). 

Das  Wort  Echsen  wurde 
von  Oken  aus  Eidechsen  ge- 
bildet. 

Eciton  legionis  Bates, 
Ameisenart,  bekannt  durch 
ihre  großen  Kriegszüge 
gegen  andere  Ameisen kolo- 
nien.  Formicarien,  Acu- 
urus  Palasii  lebten,  Hyinenopteren , In- 
Gu6r.  (n.  Leu-  sekten. 

n,sl-  Uj {7b,  die  Legion. 

Eckflfigel,  s.  Alula. 

Eckzähne,  s.  Deutes  canini. 

Ectadenien,  die  vom  Ektoderm  stam- 
menden Anhangsdrüsen  der  Geschlechts- 
organe der  Insekten.  Vgl.  Mesadenien. 

d&»)r,  Drüse. 

ectal,  auswärts;  ectale  Bewegung  = 
Bewegung  von  innen  nach  außen. 

ixrog,  außen. 

Ectoblast,  s.  Ectoderm. 

ectoblastisch,  s.  ectoderm al. 

Ectocarpen  nennt  Haeckel  diejenigen 
Cnidarien , deren  Gcscblechtsprodukte 
(Progon  idien  = ,,Urkeimzellen“)  aus  dem 
Ectoderm  entstehen,  also  die  Hydrozoen 
(s.  d.). 

Ectocyste,  s.  Cystid. 

Ectoderm  (von  Allman  1853  zuerst 
für  die  äußere  Zellschicht  der  Coelente- 


raten  gebraucht),  Ektoderm,  Exoderra. 
Ectoblast.  Epiblast,  äußeres  Keim- 
blatt, Außenblatt,  Haut b lat t,  Haut- 
sinnesblatt (Lamina  neurodcrmalis), 
Sinnesblatt  (Neuroblast),  sensorielles 
Blatt,  das  äußere  der  beiden  primären 
Keimblätter  der  vielzelligen  Tiere  (Meta- 
zoen), aus  welchem  als  Hauptprodukte  die 
Oberhaut  (Epidermis),  sowie  das  Nerven- 
system und  die  Sinnesorgane  hervorgehen. 
Vgl.  Gastrula. 

e£(o , außen.  /W.aoroc,  Keim,  hti,  auf. 

Ittmina , Platte,  vevgov,  Nerv. 


Eig.  i iS i . Schema  einer  Süßwasserbryozoe 
aus  der  Ordnung  der  Ectoproctcn  und  der 
Unterordnung  der  Lophopoden;  halbiert  ge- 
zeichnet. 

a After,  f Öffnung  der  Exkretionsorgane, 
m Mund,  darüber  das  Epistom,  mu  Muskel, 
n Nervenknoten,  st  Slatoblast  (am  Funiculus). 

ectodermal,  aus  dem  Ektoderm  ent- 
stehend. 

Ectognatha,  s.  Aptervgoten. 

Ectoparasiten,  s.  Parasiten. 

Ectopatagium,  s.  Patagium. 

Ectoplasma,  Ectosark,  die  äußere 
Schicht  des  Zellkörpers,  welche  sich  bei 
vielen  Amoeben  und  anderen  Protozoen 
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von  der  weicheren  und  oft  auch  dunkleren 
Innenmasse  (Endoplasma,  Endosark),  als 
hellerer  Saum  unterscheiden  läßt. 

xläo/ia,  Gebilde.  oä()£,  xos,  Fleisch. 

Ectoprocten,  Ord.  der  Moostierchen, 
mit  außerhalb  des  Tentakelkranzes  mün- 
dendem After  (Fig.  181).  Bryozoen. 

1.  U.  Ord.  Stelmatopodcn. 

2.  U.  Ord.  Lophopoden. 

XQcoxTOi,  After. 

Ectopterygoid,  s.  Pterygoidea. 
Flügel. 

Ectosark,  s.  Ectoplasma. 

Ectoskelett  = Hautskelett. 

Edelkoralle,  s.  Corallium  rubrum. 

Edentaten,  Bruta,  Paratherien, 
Zahnlücker,  Zahnarme  Tiere,  niedrig 
organisierte  Ord.  der  Säugetiere,  schwer- 
fällige, meist  mit  kurzen  Grabfüßen  mit 
starken  Krallen  versehene  Tiere  mit  riiek- 
gebildetem  oder  in  Rückbildung  begriffenem 
Gebiß;  Schneidezähne  treten  nie  dauernd 
funktionierend  auf.  Die  oft  zahlreichen 
Backenzähne  sind  wurzellos  und  ohne 
Schmelz;  auch  fehlt  meistens  der  Zahn- 
wechsel, da  das  Milchgebiß  schon  in  em- 
bryonaler Zeit  wieder  rückgebildet  wird. 
Placentalien,  Mammalien. 

1.  U.  Ord.  Manitherien,  Nomar- 

th ren,  Edentaten  der  alten  Welt. 

a)  Tubulidentata,  z.  B.  Orycteropus, 
Erdferkel. 

b)  Pholidota,  z.  B.  Manis,  Gürtel- 
tier. 

2.  U.  Ord.  Brady therien , Xenar- 

thren,  Edentaten  der  neuen  Welt; 

Bradypodiden  (Faultiere),  Myrmeco- 

phagiden  (Ameisenbären),  Dasy- 

podiden  (Gürteltiere). 

Die  größten  Formen  der  E.  (Glyptodou, 
Megatheriura  u.  a.)  finden  sich  in  den  ter- 
tiären und  diluvialen  Schichten  Südame- 
rikas. 

c,  aus-,  ohne,  dtns,  drntis,  Zahn,  brutus, 

schwerfällig,  dumm,  ,-raod,  neben,  dtjgiov, 

Tier,  tubulus , Röhre,  dem,  Zahn,  epokis, 

Schuppe. 

Edriophthalmen,  Arthrostraken, 
Ringelkrebse,  U.  Abt.  der  höheren 
Krebse,  deren  Augen  nicht  auf  Stielen, 
sondern  in  gleichem  Niveau  mit  der  Um- 
gebung liegen,  und  bei  welchen  nur  ein 
Brustsegment  mit  dem  Kopf  zu  dem  Kopf- 


brustachild  (Cephalothorax)  verschmolzen 
ist,  während  die  folgenden  Brustsegmente 
gegen  einander  beweglich  sind;  ein  ein- 
ziges Paar  Kieferfüße.  Malacostraken , 
Crustaceen. 

1.  Ord.  Amphipoden,  Flohkrebse. 

2.  Ord.  Isopoden,  Asseln. 

edgaToi,  sitzend.  oq^daXpiög,  Auge,  andgov, 

Glied,  Gelenk,  öoigaxov,  Scherbe,  Schale. 

efferens,  herausführend,  Bezeichnung 
für  ein  Gefäß,  welches  eine  Flüssigkeit 
(z.  B.  Blut)  aus  einem  Organ  abführt. 
Gegensatz;  afferens,  zuführend. 

effrrre , heraustragen. 

Effodientien,  s.  Manitherien. 

Efulcren,  s.  Poly pteriden. 

Egel,  s.  Hirudin  een  (Blutegel)  und 
Dis t om een  (Leberegel). 

Egestion,  Entleerung  (aller  aus  dem 
Körper  heraus  zu  schaffenden  Substanzen). 

egerere , hcrausleiten. 

Egestionsöffnung,  s.  Porus  bran- 
chialis. 

Egoismus,  Fürsorge  für  sich  selbst 
ohne  Rücksicht  auf  andere. 

tgo , ich. 

El  (Ovum,  Ovulum),  bei  den  Tieren  mit 
geschlechtlicher  Vermehrung  (Amphigonie), 
die  Eizelle  mit  der  Eihaut  oder  noch  meh- 
reren Umhüllungen.  Die  Eizelle  ist  die 
weibliche  Geschlechtszelle,  wie  die  Samen- 
zelle (das  Spermatozoon)  die  männliche 
Geschlechtszelle  ist.  Sie  wird  meistens  in 
einem  Eierstock  (Ovavium)  ausgebildet. 
Bei  den  niedersten  Metazoen  ist  die  Eizelle 
amöboid;  bei  den  höheren  Metazoen  be- 
sitzt sie  im  allgemeinen  eine  rundliche  oder 
ovale  Gestalt.  Die  Größe  der  Eizelle  ist 
' sehr  verschieden  und  hängt  von  der  Menge 
, des  in  ihr  aufgespeicherten  Nahrungs- 
dotters ab,  nicht  von  der  Größe  des  be- 
treffenden Tieres.  Sie  besitzt  die  Bestand-, 
teile,  die  sich  auch  bei  anderen  Zellen 
vorfinden;  doch  hat  man  sich  gewöhnt, 
dieselben  mit  besonderen  Namen  zu  be- 
nennen. Den  Zellkörper  (Protoplasma, 
Ooplasma)  nennt  man  Dotter  (s.  d.)  und 
unterscheidet  Bildungsdotter  und  Nah- 
rungsdotter, der  Kern  heißt  Keim- 
bläschen (Vesicula  germinativa),  das 
Kernkörperchen  Keim  fleck  (Macula 
germinativa).  (Fig.  182.) 
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Die  Eizelle  besitzt  meistens  eine  Eihaut 
(Eimembran),  oder  bildet  nach  der  Be- 
fruchtung eine  solche.  Man  bezeichnet 
die  Membran  als  Dotterhaut  (Membrana 
vitellina),  wenn  sie  von  dem  Ei  selbst  er- 
zeugt ist,  als  Chorion,  wenn  sie  von  dem 
Follikelepithel  (s.  d.)  abgeschieden  ist. 
Ferner  wird  die  Eizelle  häutig  von  einer 
Gallertschicht  umgeben  (wie  z.  B.  beim 
Ei  des  Frosches),  oder  von  einer  Eiweiß- 
schicht und  einer  Eischale  (wie  z.  B.  beim 
Hühnerei).  Vgl.  auch  die  Artikel  Eihüllen 
und  zusammengesetzte  Eier. 

Nach  dem  Austritt  aus  dem  Eierstock 
muß  die  Eizelle  die  Reifungsvorgänge  (s. 
d.)  durchmachen.  Dann  kann  sie  durch 


Fig.  182.  Ei  aus  dem  Eierstock  eines  See- 
sternes (Asterias  glacialis)  mit  Keimbläschen 
und  Kcimfleck  (nach  Korschelt  und  Heider). 

eine  Samenzelle  befruchtet  werden  (s.  Be- 
fruchtung) oder  ohne  Befruchtung  sich 
entwickeln  (s.  Parthenogenesis). 

ovum , ovulum,  Ei. 

Eibildung.  Der  Eierstock  entsteht  bei 
den  Wirbeltieren  aus  einem  Streifen  des 
Peritonealepithels,  dem  Keimepithel  (s. 
d.).  Dieser  enthält  die  Ureizellen  (Ureier, 
Ovogonien).  Diese  Zellen  teilen  sich 
vielfach  und  erzeugen  so  die  Eizellen 
(Ovocytcn),  welche  durch  Ansammlung 
von  Nahrungsdotter  sich  erheblich  ver- 
größern und  meistens  einen  großen  Kern 
besitzen  (Keimbläschen,  s.  d.).  — Bei  den 
wirbellosen  Tieren  entsteht  der  Eierstock 
aus  dem  äußeren,  dem  inneren  oder  dem 
mittleren  Keimblatt.  Man  sieht  oft  schon 
zur  Zeit  der  Furchung  oder  der  Keim- 
blätterbildung die  Urgenitalzellen , aus 
welchen  nach  vielfachen  Teilungen  die 
Eizellen  entstehen. 


ovum , Ei.  yövoi,  Geburt,  Abstammung. 

xvt oc,  Höhlung,  Zelle. 

Eichel,  s.  Glans. 

Eichenbock,  Cerambyx  heros,  Scop.  = 
cerdo  L.,  s.  Cerambyciden. 

Eichhörnchen,  s.  Sciuriden. 

Eidechsen,  s.  Lacertiden. 

Eiderente,  s.  Anatinen. 

Eidotter,  s.  Dotter  und  Eigelb. 

Eierstock  (Ovarium,  Oophoron),  paa- 
rige, weibliche  Keimdrüse  (Gonade),  dem 
Hoden  des  männlichen  Geschlechts  ent- 
sprechender Teil  der  Geschlechtsorgane  der 
Tiere,  liefert  die  weiblichen  Fortpflanzungs- 
zellen (Eizellen).  — Bei  den  Amnioten  geht 
der  E.  aus  einer  modifizierten  Partie  des 
Epithels  der  I^eibeshöhle  (Keimepithel)  und 
dem  angrenzenden  Abschnitt  (Germinal- 
teil) der  Umiere  (Mesonephros)  hervor. 
Vgl.  ferner  Descensus  ovariorum. 

ovarius,  zum  Ei  (ovum)  gehörig,  utov,  Ei. 

tpogeTv,  tragen. 

Eierstocksepithel,  Keimepit  hei  im 
engeren  Sinne,  die  aus  dem  Keimepithel 
hervorgehende,  die  weiblichen  Eizellen 
(Ureier)  liefernde  Anlage  der  Eierstöcke 
(Ovarien)  der  Wirbeltiere. 

Eifollikel,  bei  manchen  wirbellosen 
Tieren  (z.  ß.  Insekten)  eine  Zellschichte, 
welche  die  wachsende  Eizelle  im  Ovarium 
umgibt  (Fig.  187).  Bei  den  meisten  Wirbel- 
tieren ist  die  wachsende  Eizelle  (Urei. 


F'g.  *83.  Follikel  vom  Säugetier  (Graafscbcr 
Follikel),  aus  Hatschck,  Lehrbuch. 
et  Eizelle,  fz  Follikelzellen,  welche  das  Ei  ein- 
hüllen und  den  Discus  proligerus  bilden,  ff 
Follikelflüssigkeit  (Liquor  folliculi),  fk  Follikel- 
kapscl  (Theca  folliculi). 

Primordialei)  im  Ovarium  anfangs  von  einer 
einfachen  Schicht  von  Follikelzellen  um- 
geben. Diese  Zellenschicht  kann  mehr- 
schichtig werden  und  erreicht  bei  den 
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Säugetieren  ihre  höchste  Entwicklung  ab 
sog.  Graaf scher  Follikel  (s.  d.);  in  letz- 
terem sind  die  Follikelzellen  sehr  zahlreich 
und  umschließen  nicht  allein  die  Eizelle, 
sondern  auch  einen  mit  Flüssigkeit  er- 


sieh verschiedene  Furchungsweisen  er- 
geben : 

A.  Totale  Furchung.  Die  ganze  Ei- 
zelle wird  in  Furchungszellen  zerteilt. 
! Fig.  66  u.  184. 


Fig.  184.  Furchung  des  Eies  des  Grasfrosches,  Kana  temporia  (nach  Ecker,  aus  Ziegler, 
Lehrbuch).  Die  über  den  Figuren  stehenden  Zahlen  geben  die  Anzahl  der  Blastomercn  an. 


füllten  Hohlraum  (Fig.  183).  — Die  Bil- 
dung der  Eifollikel  der  Wirbeltiere  geht 
von  den  Pflügerseben  Schläuchen  (s.  d.) 
aus. 

folliculus,  kleiner  Schlauch  (follis ). 

Eifurchung,  E i t ei  1 u n g (Segmentatio), 
wiederholter  Teilungsprozeß  (Furchungs- 
prozeß), durch  den  die  befruchtete  Eizelle 
(Cytula)  der  Metazoen  nach  und  nach  in 
eine  große  Anzahl  von  Zellen  (Blasto- 
meren)  zerfällt.  Je  nach  dem  Verhältnis 
•des  Bildungsdotters  der  ursprünglichen 


1.  aequale  F.  (gleichmäßige 
F.)  bei  alecithalen 

2.  inaequale  F.  (ungleich- 
mäßige F.)  bei  teloleci- 
thalen 


holoblas- 

tischen 

Eiern. 


B.  Partielle  Furchung.  Nur  ein  Teil  der 
Eizelle  wird  in  Furchungszellen  zerlegt. 
Fig.  88  u.  185. 

1.  discoidale  F.  (scheibenför- 
mige F.)  bei  telolecithalen 

2.  superficielle  F.  (oberflächl. 

F.)  bei  centrolecithalen 


meroblas- 

tischen 

Eiern. 


Fig.  185-  Schema  der  Furchung  eines  Knochenfisches  als  Beispiel  discoidaler  Furchung. 

(Aus  Ziegler,  Lehrbuch  der  Entwicklungsgeschichte.) 

Bei  A ist  die  Teilungsspindel  in  der  Keimscheibe  ausgebildet,  bei  I)  ist  die  erste  Teilung  voll- 
endet, bei  C sind  schon  zahlreiche  Zellen  vorhanden,  bl  Blastodern»  (Blastomeren),  d Dotter- 
kugel, m Eimembran,  oe  Ölkugel,  p Periblast  mit  Kernen,  pe  pcrivitelliner  Raum,  ks  Kcim- 

scheibe,  r Rindenschicht  des  Eies. 


Eizelle  zum  Nahrungsdotter,  werden  die 
Blastomeren  gleich  oder  verschieden  groß 
(Fig.  66  u.  184)  und  betrifft  die  Segmen- 
tierung die  ganze  Eizelle  oder  nur  einen 
Teil  derselben  (Fig.  185  u.  88),  woraus 


segmrntatio,  Zerteilung,  totus , ganz,  pars, 
Teil,  arquus,  gleich,  inatquus , ungleich. 
discus,  Scheibe,  suptrficits , Oberfläche. 
Eigelb,  Gelbei,  heißt  im  Vogelei  die 
Eizelle  im  Gegensatz  zu  dem  umgebenden 
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eigenwarme  Tiere  — Eimeria 


Eiweiß  (Fig.  186).  Die  gelbe  Farbe  ist 
durch  den  in  der  Eizelle  enthaltenen  Nah- 
rungsdotter bedingt. 

eigenwarme  Tiere,  s.  Warmblüter. 

Ei-Gläubige,  s.  Ovulisten. 

Eihäute,  s.  Eihüllen. 

Eihflgel,  s.  Graafsche  Follikel. 

Eihfillen,  Eihäute.  1.  Hüllen,  welche 
die  Eizellen  der  meisten  Tiere  zum  Schutze 
umgeben:  man  unterscheidet  nach  dem 
Vorgänge  von  Hubert  Ludwig  (1874)  pri- 
märe und  sekundäre  E.,  von  denen  die 
ersteren  entweder  von  der  Eizelle  selbst 
(vgl.  Dotterhaut)  oder  innerhalb  des  Eier- 
stocks resp.  der  Eifollikel  von  den  Zellen 
derselben  (vgl.  Zona  pellucida)  gebildet, 
die  letzteren  dagegen  erst  außerhalb  des 


Eierstocks  von  den  Waudungen  des  Ei- 
leiters (z.  B.  die  Kalkschale,  Schalenhaut 
und  Eiweißhülle  des  Hühnereies  Fig.  186) 
oder  besonderen  Anhangsgebilden  desselben 
(Schalendrüsen  vieler  Wirbelloser)  ausge- 
geschieden  werden.  Neuerdings  (Korschelt- 
Heider  1902)  unterscheidet  man  dreierlei 
Eihüllen : 

1.  primäre  Eihülle,  die  vom  Ei  selbst 
gebildete  Membran  (Eihaut,  Dotter- 
haut, Membrana  vitellina). 

2.  sekundäre  E.,  die  im  Ovarium  vom 
Follikelepithel  ausgeschiedenen  Hüllen 
(Chorion). 

3.  tertiäre  E.,  die  außerhalb  des  Ova- 
riums  im  Eileiter  oder  von  Anhangs- 
drüsen desselben  gebildeten  Hüllen  (Ei- 
weiß und  Gallerthüllen,  Horn-  und 
Kalkschalen  usw.). 


2.  = Embryonalhfillen  (s.  d.). 

ovum,  <b6v,  Ei,  Xi/sfia,  Schale. 

Eikern  (Ovokaryon),  der  Kern  der  Ei- 
zelle. Man  kann  als  E.  den  Kern  der 
wachsenden  Eizelle  (d.  h.  das  Keimbläs- 
chen) bezeichnen.  Gewöhnlich  versteht 
man  aber  unter  E.  den  Kern  der  reifen 
Eizelle,  also  den  nach  der  Bildung  der 
Richtungskörper  (Polzellen)  im  Ei  vorhan- 
denen weiblichen  Vorkern  (Pronucleus 
femininus),  welcher  bei  der  Befruchtung 
mit  dem  entgegenkommenden  Kern  der 
befruchtenden  Spermazelle,  dem  männ- 
lichen Vorkern  (Pronucleus  masculinus) 
oder  Spermakern  verschmilzt.  Vgl.  Be- 
fruchtung. 

xoqvov,  nucleus,  Kern,  pro,  vor.  frm:- 
ntnus , weiblich.  masculinus , 
männlich. 

Eileiter  (Ovidukte),  diejenigen 
Kanäle,  welche  die  reifen  Eier  der 
Tiere  aus  den  Eierstöcken  auf- 
nehmen und  nach  außen  leiten. 
Bei  den  meisten  Wirbellosen  und 
vielen  Fischen  bilden  sie  direkte 
Ausführungsgänge  der  Eierstöcke; 
bei  den  meisten  Wirbeltieren  da- 
gegen gelangen  die  Eier  zunächst 
in  die  Leibeshöhle  und  erst  von 
hier  aus  in  besondere  (aus  den 
Müllerschcn  Gängen  (s.  d.)  hervor- 
gehende) Eileiter,  die  meist  in  der 
Kloake  ausroünden.  Bei  den  Säuge- 
tieren beginnen  die  E.  (auch  Mut- 
tertrompeten, Tuben,  Tubae  Fallo- 
pi ae  genannt)  in  der  Nähe  der  Eierstöcke 
mit  trichterförmigen  Öffuungen  (Ost  i um 
abdominal  et  ubae),dieam  Rande  Kränzen 
(Fimbrien)  tragen  und  sich  beim  Aus- 
tritt eines  Eies  aus  dem  Eierstock  dicht 
an  diesen  anlegen,  damit  das  Ei  sicher  in 
die  E gelange;  sie  gehen  in  den  Uterus 
(s.  d.)  über,  welcher  durch  die  Vagina 
(Scheide)  und  den  Sinus  urogenitalis  nach 
außen  mündet. 

ducere , führen,  leiten,  tuba,  Röhre,  Trom- 
pete. fimbria , Franze.  ostium , Mündung. 

abdomen , Bauch. 

Eimeria,  Gattung  der  Coccidiarien  (s. 
d.).  Sporozoen. 

Eimeria  (Coccidium)  Schubergi. 
Im  Darm  eines  Tausendfüßers  (Lithobius 
forficatus). 


/-- 


sO 


iv  L) 


Fig.  1 86.  Schema  des  Hühnereies.  Original. 
/Luftkammer,  s Kalkschale,  ch  Chalazen  im  Eiweiß. 
k Keimscheibe,  gD  gelber  Dotter,  u<D  weißer  Dotter, 
Die  schwarze  Linie,  welche  den  Dotter  und  die  Keim- 
scheibc  umgibt,  ist  die  Eimembran  (das  Chorion). 
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Eimeria  Stiedae  Lindem.  (=Cocci- 
dium  oviforme)  in  der  Leber  des  Ka- 
ninchens. 

Eimeria  falciformis  Scheid.  (Cocci- 
dium  falciforme,  Eimer),  im  Mäusedarm 
lebende  Sporentierchenart,  in  deren  Sporen 
sich  mehrere  sichelförmige  Keime  bilden. 

faljc , Sichel,  forma , Gestalt. 

Th.  Eimer,  Professor  der  Zoologie  in  I 

Tübingen,  gest.  1897. 

Einarbe,  s.  Cicatricula. 

Einbetten  nennt  man  in  der  mikro- 
skopischen Technik  die  Überführung  eines 
Objektes  (z.  B.  eines  Gewebsstückchens, 
eines  Embryo,  eines  kleinen  Tieres)  in  eine 
Masse,  in  welcher  es  mit  dem  Mikrotom 
in  feine  Schnitte  zerlegt  werden  kann. 
Gewöhnlich  wird  das  Objekt  aus  absolutem 
Alkohol  in  Xylol  überführt  und  dann  in 
geschmolzenes  Paraffin  gebracht  (in  Pa- 
raffin eingebettet).  Zuweilen  wird  auch 
Celloidin  (s.  d.)  zum  Einbetten  gebraucht. 

Eingeschlechtliche  Fortpflanzung, 

s.  Monogonie. 

Eingeweide  (Viscera,  Spianchna), 

im  engeren  Sinne  die  Gesamtheit  der  die 
Bauchhöhle  ausfüllendcn  Organe  des  Darm- 
und Urogenitalsystems  der  Wirbeltiere; 
im  weiteren  Sinne  die  Summe  der  in  sämt- 
lichen Höhlen  des  tierischen  Körpers  ent- 
haltenen Organe,  so  daß  auch  Her/,  und 
Lungen,  und  ebenso  das  Gehirn  unter 
diesen  Kollektivbegriff  fallen;  den  Zweig 
der  Anatomie,  der  sich  mit  Bau  und  Lage 
der  Eingeweide  in  der  letzterwähnten  Be- 
deutung des  Wortes  beschäftigt,  bezeichnet 
man  als  Eingeweidelehre  (Splanch- 
nologie). 

viserra,  a.tXdy/va,  Eingeweide. 

Eingeweidenerven,  s.  Sympaticus. 

Eingeweidesack,  ein  Teil  des  Körpers 
der  Schnecken  (Gastropoden),  welcher  mei- 
stens von  der  Schale  umschlossen  ist  und 
den  größten  Teil  des  Darmkanals  und  der 
Geschlechtsorgane  enthält. 

Eingeweidewürmer,  s.  Entozoen. 

Einschachtelungslehre,  s.  Präfor- 
mationstheorie. 

Einsiedlerkrebs,  s.  Pagurus. 

Einstülpung,  s.  1 n vagination. 

Eintagsfliege,  s.  Ephemeriden. 

Einzeltiere,  die  einzelnen  Individuen 
einer  Tierkolonie  oder  eines  Tierstockes. 


Eireife,  s.  Reifeerscheinungen  der 
Eizellen. 

Eiröhren,  O variola,  Bezeichnung  der 
Eierstöcke  vieler  Würmer  und  Insekten, 
die  bald  zu  einfachen  langen  Röhren  aus- 
gezogen, bald  in  zahlreiche  kleinere  Röhren 


Fig.  187.  Eiröhre  eines  Insektes  (aus  Hert- 
wig,  nach  Waldeyer). 

a Bildungszellen,  b Follikelepithel,  c Nähr- 
zellen, d Eizellen,  f fibröse  Umhüllung,  in  den 
Endfaden  g auslaufend. 

gespalten  sind;  z.  B.  wird  der  Eierstock 
der  Insekten  jederseits  von  mehreren  oder 
von  zahlreichen  Eiröhren  gebildet  (Fig.  187). 
ovariolum,  verkl.  aus  ovarium,  Eierstock. 

Eischwiele,  s.  Eizahn. 
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Eisvogel  — Elasipoden 


Eisvogel,  s.  Alcediden. 

Eiszeit,  s.  Diluvium. 

Eiterkörperchen,  s.  Leukocyten. 

Eiteilung,  s.  Eifurchung. 

Eiweiß  (Albumen),  in  der  Zoologie  die 
mächtigste  der  sekundären  Eihüllen,  das 
„Weiße“  im  Innern  des  Vogel-  und  Rep- 
tilieneies. (Fig.  186.)  Vgl.  Eihüllen. 

albus , weiß. 

Eiweißdrfisen,  bei  manchen  wirbel- 
losen Tieren  (z.  B.  bei  Schnecken)  vor- 
kommende Drüsen  des  weiblichen  Ge- 
schlechtsapparates,  deren  Sekret  eine  eiweiß- 
ähnliche Umhüllung  der  Eizellen  bildet. 

Als  Eiweißdrüse  wird  auch  die  meist 
unpaare  Drüse  bezeichnet,  welche  bei  einem 
Teil  der  Bandwürmer  (Cestoden),  vorwie- 
gend bei  den  Taenien,  an  die  Stelle  der 
bei  den  anderen  sich  findenden  großen, 
paarigen  Dotterstöcke  getreten  ist. 

Eiweißkörper,  Albumin-  oder  Pro- 
teinstoffe, kompliziert  gebaute  stickstoff- 
haltige Stoffe  im  tierischen  und  pflanz- 
lichen Körper.  Die  Lebensvorgänge  im 
Protoplasma  der  Zellen  sind  an  Eiweiß- 
körper gebunden  (vgl.  Protoplasma).  In 
den  E.  findet  man  stets  Kohlenstoff  (etwa 
50#/o)>  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff 
und  Schwefel,  meistens  auch  Phosphor  und 
Eisen.  Die  chemische  Struktur  ist  noch 
unbekannt.  — Beispiele  von  Eiweißkör- 
pern: das  Hühnereiweiß,  das  Kasein  der 
Milch,  das  Seralbumin  im  Blutserum,  der 
Kleber  in  den  Getreidekörnern. 

xo<öt<k,  d.  erste,  albus,  weiß. 

Eizahn,  zahnartiger,  horniger  Fortsatz 
des  Zwischenkiefers  (Vorderschnabels)  bei 
den  Jungen  der  Vögel,  mit  Hülfe  dessen 
sie  die  Eischale  beim  Auakriechen  durch- 
brechen; verschwindet  nachher.  Auch  bei 
Kchidna  wurde  ein  Eizahn  gefunden.  Ferner 
kommt  ein  Eizahn  bei  verschiedenen  Rep- 
tilien vor.  In  manchen  dieser  Fälle  (z. 
B.  bei  den  Vögeln)  entspricht  der  sogenannte 
Eizahn  weder  seinem  Bau  noch  seiner  Ent- 
wicklung nach  einem  echten  Zahn;  in 
solchem  Falle  wäre  die  Bezeichnung  Ei- 
schwiele  vorzuziehen. 

Eizelle,  s.  Ei  (vgl.  Geschlechtszellen). 

Ejaculation,  Ausstoßung  von  Säften, 
insbesondere  Ausspritzung  des  männlichen 
Samens  bei  der  Begattung. 

rjaculari , hinauswerfen. 


i 


i 

i 

i 


Ekchondrostose,  s.  Ossification. 
Ekta  . . .,  s.  Ecta  . . . 

Ekto  . . 8.  Eclo  . . . 

Ektoderm,  äußeres  Keimblatt,  s.  Ecto- 
derm. 

Ektoprokten,  s.  Ectoprocten. 
Elaeacrinida,  Farn,  der  ßlastoideen 

(Haeckel). 

Elapiden,  Prunkottern,  giftig,  Farn, 
der  natternartigen  Schlangen.  Protero- 


! 


Fig.  188.  Psychropotes  longicauda  Theel., 
eine  Elasipodc  (aus  Lang,  vergl.  Anatomie, 
nach  Thiel). 

/.Mundtentakel,  2 Mund,  j,  4,  8 die  Ambu- 
lacralanhänge  des  (ventralen)  Triviums,  5 Anus, 
6 Dorsalanhang  mit  seinen  zwei  hinteren 
Fortsätzen. 

glyphen,  Colubriformien,  Ophidier 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

Z.  B.  Elaps  corallinus  Wied.  Korallen- 
otter. Zinnoberrot  mit  schwarzen  Ringen. 
Südamerika. 

unbekannte  Schlangenart  der  Alten. 
Elasipoden,  Tiefsee-Holothurien,  Farn, 
der  Seewalzen,  mit  schildförmigen  Ten- 
takeln, Ambulaeralfüßchen  auf  die  Bauch- 
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aeitc  (vgl.  Trivium)  beschränkt.  Actino- 
poden,  Holothurien,  Echinodennen. 

sXavveiv,  bewegen,  .tocj,  jrodos,  Fuß. 

Elasmobranchier,  s.  Sclachicr. 

Elastica  externa,  s.  Chordaschei- 
den. 

Eiastin,  gegen  die  meisten  Reagentien 
äußerst  widerstandsfähige  Substanz,  aus 
der  die  elastischen  Fasern  des  Binde- 
gewebes, vor  allem  des  elastischen  Binde- 
gewebes bestehen. 


Fäden  oder  »Stränge,  die  sich  durch  ihre 
Elastizität  auszeichnen,  d.  h.  durch  das 
Bestreben,  nach  passiver  Änderung  ihrer 
Gestalt  ihre  ursprüngliche  Form  wieder 
anzunehmen.  Vgl.  Bindegewebsfibrillen. 

elastischer  Knorpel,  s.  Knorpel- 
gewebe. 

Elastoidinfäden  werden  neuerdings 
(nach  Brohl  1910)  die  Hornfäden  in  den 
Flossen  der  Fische  genannt,  da  sie  aus 
Elastoidin  (Krukenberg)  bestehen;  sie  sind 


Fig.  189.  Fig.  191. 

Fig.  189.  Torptdo  marmoratn,  Zitterrochen,  das  elektrische  Organ  ( E ) freigelegt.  S Schädel, 
Sfi  Spritzloch,  KK  Kiemen,  Au  Auge.  — Fig.  190.  Das  elektrische  Organ  von  Gymnotus 
electricus , Zitteraal,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung.  — Fig.  191.  Dasselbe  im  Querschnitt, 
//äußere  Haut,  Fl  Flosse,  DM,  DMX  dorsale,  teilweise  im  Querschnitt,  teilweise  im  Längs- 
schnitt sichtbare  dorsale  Hälfte  des  großen  Seitenrumpfmuskels,  VM,  l Mx,  Muskeln  der  ven- 
tralen Hälfte  desselben;  £ das  elektrische  Organ  im  Querschnitt  (£)  und  von  der  Seite  (£*), 
JVS,  WS,  Wirbelsäule  von  der  Seite  mit  den  austretenden  Spinalnerven  und  im  Querschnitt, 
LH  letztes  Ende  der  Leibeshöhlc,  Sep  sagittales,  fibröses  Septum,  welches  das  elektrische 
Organ  und  die  ventrale  Rumpfmuskulatur  in  zwei  gleiche  Hälften  scheidet,  A After.  (Nach 

Wiedersbcim.) 


elasticus  (neulat.),  beweglich,  elastisch,  von 
iXavvetv,  treiben,  in  Bewegung  setzen. 

elastisches  Bindegewebe,  s.  fase- 
riges B. 

elastische  Fasern,  im  homogenen  und 
faserigen  Bindegewebe  der  Tiere  vorkom- 
mende, gegen  die  meisten  Reagentien  sehr 
widerstandsfähige,  meist  netzartig  tinter- 
einander verbundene,  stark  lichtbreehende 

Ziopler,  Zoologisches  Ixocikon.  2.  Auf). 


niesodermalen  Ursprungs,  also  keine  echten 
Horngebildc  (Epidermoidalgebilde).  S. 
Fig.  129. 

Elateren,  s.  Sporenblasen. 

Elateriden,  Schnellkäfer,  Farn,  der 
Käfer;  können  sich,  wenn  sie  auf  dem 
Rücken  liegen,  in  die  Höhe  schnellen  und 
dabei  umdrehen,  so  daß  sie  auf  die  Füße 

14 
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Elatobranehier  — Elysia  viridis 


niederfallen  (Stachel  an  der  Vorderbrust, 
der  in  eine  Grube  der  Mittelbrust  paßt). 
Die  Larven  heißen  Drall twürm er  und 
sind  oft  schädlich  an  Kulturpflanzen.  Pen- 
tameren, Coleopteren,  Insekten. 

Agriotes  lineatus  L.  gemeiner  Saat- 
Schnellkäfer. 

uyßuöxrji  Saatmann,  linea  Linie. 

ikavveiv,  treiben,  schnellen. 

Elatobranehier,  Eulamell  ibran- 
ehier,  Blattkiemer,  Ord.  der  Muscheln, 
die  große  Mehrzahl  derselben  umfassend. 
Sie  besitzen  zwei  Paar  gegitterte  Kiemen  - 
blätter,  von  denen  jedes  wieder  aus  zwei 
verwachsenen  Lamellen  besteht.  Diese 
Doppelkiemenblätter  sind  als  stark  modi- 
fizierte Kammkiemen  aufzufassen,  deren 
Entwicklung  aus  den  Verhältnissen  bei 
den  Proto-,  Fili-  und  Ptychobrnnchiern 
erkennbar  ist. 

ßgay^ta,  Kiemen. 

Elch,  s.  Cerviden. 

electrische  Organe,  am  Rumpf  oder 
Schwanz  verschiedener  Fische  (Zitteraal, 
Zitterwels,  Zitterrochen)  vorkomraende,  auf 
Umbildung  von  Muskeln  zurückzuführende 
Organe,  aus  vielen  nach  Art  der  Voltaschen 
Säule  über-  und  nebeneinander  geschich- 
teten Gallertplättchen  bestehend,  an  welche 
Nerven  unter  Bildung  besonderer  End- 
platten herantreten;  von  den  elektrischen 
Organen  (Fig.  189 — 191)  können  elektrische 
Schläge  erteilt  werden,  die  selbst  große 
Säugetiere  lähmen. 

ijiexzQOV,  Bernstein  (wird  beim  Reiben 

elektrisch). 

Eledone  moschata  Lam.,  Moschus- 
polyp, stark  nach  Moschus  riechende  Art 
der  Tintenfische.  Mit  acht  Armen,  die  je 
nur  eine  Reihe  von  Saugnäpfen  tragen. 
Octopoden,  Dibranchiaten,  Cephalopo- 
den,  Mollusken. 

i/Lsdan't/,  Name  des  Tieres  bei  Aristoteles. 

moschatus,  nach  Moschus  riechend. 

Elefanten,  s.  Elephan  tinen. 

Elementarorganismen,  Elementar- 
organc,  von  Brücke  eingeführte  Bezeich- 
nungen für  die  Zellen,  da  nach  der  herr- 
schenden Lehre  die  Zellen  die  einfachsten 
Grundbestandteile  (Formelemente)  aller 
tierischen  und  pflanzlichen  Körper  dar- 
stellen; im  ähnlichen  Sinne  bezeichnet 
Virchow  die  Zellen  als  Lebenseinheiten, 
Lebensherde  oder  Biomeren,  Haeckel 


1 als  Bildnerinnen  oder  Plastiden  (s.  d.), 
Sachs  als  Energiden  (s.  d.). 

elementum , Urstoff,  Grundstoff,  ögyaror, 
Werkzeug,  Organe  (s.  d.).  ßt<K,  Leben. 
fiegoi,  Teil.  xXaou's,  iöo;,  Bildnerin. 
Elephas,  s.  Elephantinen. 
Elephantinen,  Elefanten,  Farn,  der 

I 

Huftiere;  große  fünfzehige  Pflanzenfresser 
mit  langem  Rüssel  und  zwei  mächtigen,  als 
Stoßzähne  entwickelten  Schueidezähoeü 
und  wenigen  zusammengesetzten  Mahl- 
zähnen. Proboscid ier,  Ungulaten,  Pia- 
centalien,  Mammalien. 

Elephas  africanus  Blum.,  afrika- 
nischer E.  (Ohren  sehr  groß). 

Elephas  indicus  L.  (maximus  L), 
asiatischer  Elefant  (Ohren  kleiner). 

Elephas  primigenius  Blum.,  Mara- 
rnuth,  diluvial. 

Elephas  antiquus  Falc.,  der  Vorläufer 
der  heutigen  afrikanischen  Elefanten,  eben- 
falls fossil. 
iXeqpae,  Elefant. 


Fig.  192.  Elysia  viridis  Mont.  (n.  Leonis). 

Eleutherocrinida,  Farn,  der  H las  toi- 
deen  (Haeckel). 
iXett&egos,  frei. 

Elfenbein.  1.  die  Substanz  der  Stoß- 
zähne der  Elefanten. 

2.  s.  Dentin. 

Ellbogen,  Ellbogengelenk,  das  bei 
den  höheren  Wirbeltieren  (Pentadactylieni 
zwischen  Oberarm  (Humerus)  einerseits  und 
Unterarm,  d.  h.  Speiche  (Radius)  und  Elle 
(Ulna)  andererseits  gebildete  Gelenk,  ins- 
besondere der  Teil  desselben,  der  von  einem 
dem  Ansatz  von  Muskeln  dienenden,  bei 
gebeugtem  Arm  am  weitesten  nach  hinten 
vorspringenden  Fortsatz  der  Ulna  lOle- 
cranon)  gebildet  wird. 

MfJ.xoarov  = r 6 tijs  ät\evrj$  äoriw,  der 
vorragende  Kopf  (xoctror)  des  Ellbogen 
(toXtvt]). 

Elle,  1 

Ellenbogenbein,  f 8 lJlna' 
elternlose  Zeugung,  s.  Archigonie. 
Elternzeugung,  s.  Tocogonie. 
Elysia  viridis  Montg.,  Grüne  Sam- 
raetschnecke,  Art  der  Hinlerkiemer- 
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Schnecken.  sammetschwarz,  ins  Grünliche 
spielend.  Pterobranchier , Ascoglossen, 
Opisthobranchier,  Gastropodcn,  Mol- 
lusken (Fig.  192). 

ijXvotos,  im  Elysium  (Gefilde  der  Seligen) 
lebend. 

Elytren,  1.  dünne,  dachziegelartig  sich 
deckende,  zum  Schutz  dienende  Hautla- 
mellen  auf  dem  Rücken  mancher  marinen 
Borsten  wärmer  (Polychaeten).  Z.  B.  bei 
den  Polynoiden  (s.  d.)  Die  E.  können  als 
verbreiterte  Cirren  der  Parapodien  aufge- 
faßt werden. 

2.  Deckflügel,  Flügeldecken,  die 
l>eTgamentartig  umgewandelten,  zum  Flie- 
gen nicht  mehr  tauglichen,  zum  Schutz 
der  weichen  Hinterflügel  dienenden  Vor- 
derflügel vieler  Insekten,  hauptsächlich  der 
Käfer  (Coleopteren).  (Fig.  118.) 
fXvtoov,  Decke,  Hülle. 

Email,  Substantia  vitrea,  S.  ad- 
amantina,  Schmelz,  kappenförmig  die 
Krone  der  Zähne  (Dentes  s.  d.)  fast  aller 
Wirbeltiere  überziehende  Schicht,  die  aus 
prismatischen , senkrecht  zur  Oberfläche 
des  Zahnes  dicht  neben  einander  stehenden, 
äußerst  festen  Fasern  {Schmelzprismen) 
gebildet  wird  und  an  Härte  das  Zahnbein 
(Dentin)  weit  übertrifft.  Während  das 
Zahnbein  von  den  mesodermalen  Zellen 
der  Zahnanlage  abgeschieden  wird,  gilt 
das  E.  als  ein  Abscheidungsprodukt  des 
Ektoderms  (Abbildung  s.  Fig.  143). 

e'mail , altfranz.  es  mail,  ital.  sma/to,  von) 
deutsch.  Schmelz,  substantia,  Wesen,  Sub- 
stanz. vitreus , gläsern,  glashart,  adamas , 
Stahl,  Diamant. 

Emberiza  citrlnella  L.,  Goldammer. 
Fringillidae,  Passeres,  Aves. 

emberiza  (neulat.),  Ammer,  citrus,  Citrone. 
Embia,  s.  Embidaria. 

Embidaria,  eine  kleine  Abteilung  der 
Insekten,  als  U.  Ordnung  den  Orthopteren 
angegliedert  oder  als  selbständige  Ordnung 
angesehen.  Kleine,  zum  Teil  geflügelte, 
zum  Teil  ungeflügelte  schlanke  Insekten 
mit  beißenden  Mundteilen  und  häutigen, 
nur  mit  wenigen  Adern  versehenen  Hü- 
geln; Hinterleibsende  mit  zwei  Cerci  ver- 
sehen. Die  Tiere  leben  unter  Steinen  in 
gangartigen,  gesponnenen  Röhren. 

Z.  B.  Embia  mauretanica  Luc.,  Oligo- 
toma  nigra  Hag.,  beide  in  Nordafrika. 
tftßtoc,  lebendig. 


embiontisch,  im  individuellen  Leben 
erworben  (nicht  ererbt).  Gegensatz:  cle- 
ronom  (s.  d.). 

iv,  in.  ßio$,  das  Leben. 

Embolie,  s.  Invagination.  — In  der 
Medizin  bedeutet  Embolie  die  Verstopfung 
eines  Blutgefäßes. 

embolische  Gastrula,  s.  Coelogast- 
rula. 

embryal  = embryonal  (s.  d.). 
Embryaspis,  s.  Fruchthöfe  der 
W i r b e 1 1 i e r k e i m e. 

Embryo,  Keim  (bei  Säugetieren  auch 
Foetus),  der  aus  der  Eizelle  entstehende 
in  der  Entwicklung  begriffene  Organismus 
innerhalb  der  Eihüllen.  Häufig  werden 
auch  die  freilebenden  Jugendformen  und 
Larven  vieler  Tiere  als  „Embryonen“  be- 
zeichnet, was  aber  vermieden  werden 
sollte.  Vgl.  Embryologie. 

Fftßovov,  die  ungeborene  Frucht  im  Mutter- 
leib (rö  it'röf  iijc  yaoTQOi  ßgvov).  foetus 
ffetus),  Leibesfrucht. 

Embryogenie,  s.  Embryologie. 

Embryolemma,  s.  Embryonal- 
hüllen. 

Embryologie,  Embryogenie,  Lehre 
von  der  Entwicklung  des  Embryo  von  der 
Eizelle  an  bis  zum  Verlassen  der  FJhüllen 
oder  bis  zur  Geburt,  ein  Teil  der  Onto- 
genie. 

Xoyo>,  Lehre,  yrveä,  Erzeugung, 
embryonal,  zum  Embryo  gehörig,  noch 
unentwickelt,  beim  Embryo  vorhanden. 

Embryonalanhänge,  s.  Embryonal- 
organ e. 

Embryonalanlage,  s.  Keimscheibe. 

Embryonalfleck,  s.  Fruchthöfe  der 
W i rbeltiereier. 

Embryonalhüllen,  E i häu  t e,  Frucht- 
keimhüllen (Embryolemma),  vom  Em- 
bryo selbst  gebildete  Hüllen,  umgeben  den 
Embryo  bei  vielen  Tieren  (meist  den- 
jenigen, die  ihre  Eier  nicht  ins  Wasser 
ablegen).  Unter  den  Wirbellosen  wird  eine 
zum  Schutz  des  Embryo  dienende  Em- 
bryonalschale bei  dem  Süßwasserpolypen 
(Hydra)  und  bei  den  Taenien  gebildet; 
ferner  kommt  bei  Insekten  ein  Amnion 
vor,  welches  durch  ähnliche  Faltungen 
entsteht  wie  das  Amnion  der  Wirbeltiere, 
aber  dem  letzteren  nicht  homolog  ist. 
Unter  den  Wirbeltieren  werden  E.  bei  den 
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Amnioten,  d.  b.  bei  Reptilien,  Vögeln  und 
Säugetieren  gebildet.  Hei  Reptilien  und 
Vögeln  unterscheidet  man  zwei  Hüllen, 
Amnion  (s.  d.)  und  Serosa  (Fig.  21);  letz- 
tere wird  l>ei  den  meisten  Säugetieren 
(Choriaten)  durch  Zottenbildung  zum 
C'horion  (s.  d.),  welches  dann  durch  Ver- 
wachsung mit  der  Uterusschleimhaut  bei 
einigen  ürd.  der  Säugetiere  (Deciduaten) 
zur  Bildung  einer  mütterlichen  Embryo- 
nalhülle, der  Decidua  führt  (s.  d.) 

kcfif/a,  Schale,  Hülle. 

Embryonalorgane,  Embryorgane, 
Keimorgane,  Foetalorgane,  im  Ent- 
wicklungsgänge vieler  Tiere  auftretende, 
nur  während  des  embryonalen  Lebens  vor- 
handene, vergängliche  Bildungen,  die  an 
der  Zusammensetzung  des  bleibenden  Kör- 
pers (Dauerleib)  keinen  Anteil  nehmen, 
z.  B.  bei  den  Amnioten:  Dottersack,  Al- 
lantois  und  die  Embryonalhüllen. 

oQyavov,  Werkzeug,  v.  Egyov,  Werk,  Arbeit. 

Embryonalschild,  s.  Frucht  höfe 
der  Wirbeltiereier. 

Embryonalzellen,  s.  ßlastomeren. 

Embryorgane,  s.  Embryonalor- 
gane. 

Embryotrophe  (Bonnet),  bei  Säuge- 
tieren eine  Ernährungsweise  des  Embryo, 
bei  welcher  das  Chorion  des  Embryo  Se- 
krete der  Uterusschleirnhaut,  Leucocyten 
und  zerfallende  Gewebsteile  resorbiert. 
Gegensatz:  Haemotrophe,  l>ei  welcher 
die  Nährstoffe  des  Embryo  aus  dem  mütter- 
lichen Blut  aufgenommen  werden. 

xQetfEiv,  nähren,  alfia,  Blut. 

Emigration,  Auswanderung. 

Empfängnis,  s.  Conception. 

Empfängnishügel,  kleiner  Höcker,  den 
das  Protoplasma  der  reifen  Eier  einiger 
Tierklassen  (Echinodcrmen  u.  a.)  dem  durch 
die  Mikropyle  (s.  d.)  eindringenden  Samen- 
faden (Spermatozoon)  entgegenwölbt. 

Empfindungsnerven,  s.  Nerven. 

Empiden,  Tanz  fliegen,  Gatt,  der 
Zweiflügler,  schwärmen  oft  in  Scharen 
neben  Bächen,  uuter  Bäumen  usw. ; leben  i 
räuberisch.  Tanystomen,  Dipteren,  In- 
sekten. 

Z.  B.  Empis  tesselata  Fab.,  mit  mosaik- 
artig gezeichnetem  Hinterleib  (Fig.  193). 

Sfvu's,  Stechmücke.  tesselatus,  gewürfelt. 

mosaikartig. 


Empirie,  Erfahrung,  Forschung  durch 
Beobachtungen  und  Experimente. 

Eft.iEigia,  Erfahrung. 

empirisch,  erfahrungsgemäß,  durch  Er- 
fahrung oder  Beobachtung  gefunden. 

Empis,  s.  Empiden. 

Empusa  pauperata  Rossi  (egena 
Charp.),  Art  der  Fangheuschrecken,  mit 
langem  schmächtigen  Körper.  Man ti den, 
Gressorien,  Orthopteren,  Insekten. 

Efatovaa,  Gespenst,  pauper,  arm. 

Emu,  s.  Dromaeus. 

emulgieren,  eine  Emulsion  herstellen. 

nrtulgere,  ausmelken. 


Fig-  1 93-  Empis  tesselata  Fab.  (nach  Leunis). 

Emulsionen,  wässerige  Flüssigkeiten, 
welche  ein  mit  Wasser  nicht  mischbares 
Öl,  Fett  oder  Harz  in  feinster  Verteilung 
1 (als  kleinste  längere  Zeit  schwebend  blei- 
bende Kügelchen)  enthalten,  daher  milchig- 
trüb  aussehen;  z.  B.  im  tierischen  Körper 
.Milch  und  Chylus. 

Emydinen , Sumpfschildkröten. 
Farn,  der  Schildkröten.  Cryptoderen,  Cera- 
j chelier,  Chelonier. 

Ef*vi,  Sumpfschildkröte. 

Emys  europaea  Gray.  ( = orbicularis  L., 
lutaria  Mars.),  europäische  Sumpf- 
schildkröte, auch  in  Deutschland,  an 
Seen.  Emydinen,  Cryptoderen,  Chelonier. 
Reptilien. 

lutarius,  im  Schlamm  (lut  um)  lebend. 
orbis , Kreis. 

Enaliosaurier,  s.  Hali saurier. 
enbiontisch,  s.  emhiontisch. 
Encephalon,  Medulla  capitis,  Ge- 
hirn (Hirn),  Kopfmark,  der  vorderste, 
innerhalb  des  Schädels  gelegene  Abschnitt 
des  Zentralnervensystems  der  Wirbeltiere 
(mit  Ausnahme  der  Acranier),  von  dem 
Rückenmark  durch  Größe  und  kompli- 
zierten Bau  unterschieden.  Von  dem  E 
entspringen  die  12  Hirnnervenpaare.  Das 
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E.  entsteht  aus  dem  vorderen  Abschnitt 
des  ursprünglich  einfachen  Medullarrohres 
und  ist  zuerst  in  drei,  dann  in  fünf  Ab- 
schnitte (Hirnblasen,  s.  d.)  gegliedert: 
Vorderhirn  (Großhirn),  Zwischenhirn,  Mit- 
telhirn, Hinterhirn  (Kleinhirn)  und  Nach- 
hirn (Verlängertes  Mark).  — Vgl.  Fig.  94, 
126,  127  und  die  Artikel:  Hirnnerven  und 
Hirnventrikel. 

eyxeyaXos,  im  (er)  Kopfe  (xe</-a/.»J)  befind- 
lich, Gehirn,  medulla , Mark,  caput , Kopf. 

Enchelygenes,  s.  Apoden. 
enchondrale  Ossification,^  «.  Ossi- 
Enchond  ros  tose,  jfication. 

Enchylem,  s.  Protoplasma. 
Enchytraeiden,  Farn,  der  Süßwasser- 
borstenwürmer, vielfach  in  der  feuchten 
Erde  von  Blumentöpfen  vorkommend.  Li- 
micolen,  Oligochaeten,  Chaetopoden, 
Anneliden. 

Z.  B.  Enchytraeus  ventriculosus 
D'Ud.  (=  E.  latus  Levd.),  Blut  farblos, 
Darm  im  8.  Segment  magenartig  verdickt; 
12 — 18  mm  lang. 

ir,  in.  jrrrpo^,  Gefäß,  Topf,  ventriculus , 
Magen,  latus , breit. 


Fig.  194.  Encopeemar- 
ginata  L.  (n.  Agassiz). 


Enchytraeus,  s.  Enchytraeiden. 

Encope  emarginata  Leske  Ag.,  Art 
der  Schild-Seeigel,  deren  flache  Schale  in 

der  Verlängerung  der 
Ambulacra  stark  ein- 
gebuchtet ist.  (Fig. 
194).  Clypeastri- 
den,  Irreguläres, 
Echinoideen,  Echino- 
derinen. 

eyxoxtj,  Einschnitt. 
emarginatus , aus- 
gerandct. 

Encrinaceae,  O. 

der  Crinoideen  (Haeckcl). 

Encrinasteriae,  Subklasse  der  Astc- 
r idecn  (Haeckel). 

Encrinus  liliiformis  Lam.,  eine  fossile 
Crinoidee,  häufig  in  der  Trias,  hauptsäch- 
lich im  Muschelkalk.  Die  Stielglicdcr 
bilden  oft  mehrere  Meter  dicke  Kalkstein- 
schichten (Trochitenkalk). 

encystieren,  einkapseln,  | s. 

Encystierung, Einkapselung, / Cysten. 

Endblase,  s.  Nephridien. 

Endbronchien,  s.  Bronchien. 

Enddarm,  Hinterdarm  (Telogaster), 
Dick  darin  (Intestinum  crassum),  der 


i 


) 


1 

I 
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letzte  der  drei  Hauptabschnitte  des  Darmes 
der  Wirbeltiere,  vom  Ende  des  Dünndarmes 
bis  zum  After  reichend;  zerfällt  bei  den 
Säugetieren  wieder  in  drei  Abschnitte: 
Blinddarm  (Coecum),  Grimmdarm  (Colon) 
und  Mastdarm  (Rectum),  Fig.  119. 

Bei  wirbellosen  Tieren  versteht  man 
unter  E.  (Proctodaeuin,  Afterdarm)  den 
ektodermalen  Endabschnitt  des  Darmes  im 
Gegensatz  zu  dem  eutodcrmalen  Mittel- 
darm. Vgl.  Dar mk anal. 

tfÄoj,  Ende.  yaoxr/n,  Magen,  Darm,  in- 
testinum, Eingeweide,  Darm,  crassus , dick. 
rtutox rd$,  Steiß  (duwtv,  in  Abschnitte  zer- 
legen ? ). 

Endkolben,  s.  Kolbenkörperchen. 
Endkörperchen,  s.  Tastorganc. 
Endoblast,  s.  Enterod  er  m. 
Endocard,  innere  Herzhaut,  eine 
dünne  epitheliale,  die  Binnenräume  des 
Herzens  der  Wirbeltiere  auskleidende  Ge- 
websschicht,  entsprechend  der  Intima  der 
Arterien. 

tvSoy,  innen,  xaodia , Herz. 
Endocarpen  nennt  Haeckel  diejenigen 
Cnidarier,  deren  Geschlechtsprodukte  aus 
dem  Entoderm  entstehen,  also  die  Scypho- 
zoen.  Vgl.  Ectocarpen. 

Endocyste,  s.  Cystid. 
endogen,  im  Innern  entstehend  oder 
am  Ort  entstehend  oder  am  Ort  (Fundort) 
entstanden.  Gegensatz:  allogen  (s.  d.). 
yevKoii,  Entstehung. 

Endolymphe,  die  Flüssigkeit  im  häu- 
tigen Labyrinth;  s.  Labyrinth. 

Endomychiden,  Pilzkäfer,  Fam.  der 
Käfer,  unter  faulender  Baumrinde  ver- 
borgen lebend.  Trimeren,  Coleopteren, 
Insekten. 

Z.  B.  Endomychus  coccineus  L. 
irdofi v%og,  im  Innern  verborgen,  coccineus, 
scharlachrot. 

Endomychus,  s.  Endomychiden. 
Endopatagium,  s.  Patagium. 
Endoplasma  (Entoplasma),  bei  Proto- 
zoen die  innere  weichere  Körpermasse  im 
Gegensatz  zu  dem  Ectoplasma  (s.  d.). 

Endopodit  — Entopodit,  der  innere 
Ast  eines  zweiästigen  Krebsbeines. 
Endoprocten,  s.  Entoprocten. 
Endosmose,  Exosmose,  Diosmose, 
Osmose,  gegenseitige  Durchdringung 
zweier  miteinander  mischbarer  Flüssig- 
keiten, welche  durch  eine  Membran  oder 
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eine  andere  fein  poröse  Scheidewand  ge- 
trennt sind,  ohue  Einwirkung  äußerer  me- 
chanischer oder  chemischer  Kräfte.  Die 
E.  spielt  bei  der  Ernährung  der  Organis- 
men und  ihrer  Gewebe,  sowie  bei  der  Ex- 
cretion  insofern  eine  Rolle,  als  der  Aus- 
tausch der  Säfte  zwischen  den  Zellen  sowie 
zwischen  den  Blutgefäßen  und  anderen 
Hohlräumcn  osmotisch  durch  die  Wandung 
erfolgen  kann.  Die  Osmose,  welche  durch 
lebende  Zellen  oder  lebende  Membranen 
hindurch  erfolgt,  stimmt  aber  mit  der  Os- 
mose durch  leblose  Membranen  oder  durch 
Tonzylinder  nur  in  beschränktem  Maße 
überein. 

fjro,  außen.  <W,  hindurch,  uofiä;,  Geruch. 

Endostyl,  Hy  po  braue  hia  Irin  ne, 
Bauch-,  Schlund-.  Kiemen  rin  ne, 
drüsige,  flimmernde  Rinne  an  der  ventralen 
Seite  des  Kiemendarms  der  Tunicaten,  des 
Amphioxus  und  der  Cyclostomenlarven, 
die  zu  der  Ernährung  dieser  Tiere  in  Be- 
ziehung steht,  und  von  der  man  stammes- 
geschichtlich die  Schilddrüse  (Thyreoidea» 


Fig.  *95-  Larve  (Engerling)  und  Puppe  (in  ventraler 
und  seitlicher  Ansicht)  vom  Ufaikäfer  (aus  R.  Hert- 
wig,  Lehrbuch). 

o Augen,  at  Antennen,  f> — f>  " Beine,  a,  a " Vorder- 
und  Hinteiflügel,  st  Stigmen,  an  After. 


der  übrigen  Wirbeltiere  herleitet.  Fig.  s. 
bei  Salpcn  und  bei  Tcthyodeen. 

orivlos,  Säule,  Pfeiler,  vn 6,  unter,  ßgay-ya, 
Kiemen. 

Endothel,  Bezeichnung  für  das  Epithel, 
welches  die  Innenfläche  mancher  Organ- 
systeme der  Tiere,  z.  B.  der  Leibeshöhle, 
der  Gefäße  usw.  bekleidet. 

#»//.»/,  Warze  (vgl.  Epithel). 
Endothiodontia  (Haeckel),  Farn,  der 
Palatosaurier,  Theroraoren  (ohne  Schneide- 
zähne). Tritts.  Reptilien. 

Energide  (Sachs),  der  Kern  und  der 
Zellkörper  einer  Zelle  (Hier  der  einzelne 
Kern  in  einem  Svncvtium  fs.  d.)  samt  dem 


unter  seinem  Einfluß  stehenden  Gebiet  des 
Zelleibes.  E.  bedeutet  die  Zelle  als  phy- 
siologische Einheit  gedacht. 

Engerlinge,  Tarmonen,  die  Larven 
der  Blatthornkiefer  (Latnellieornier).  Sie 
sind  weichhäutig,  dick,  walzenförmig,  ge- 
krümmt; der  letzte  Hinterleibsring  ist 
sackartig  aufgetrieben.  Die  drei  geglie- 
derten Beinpaare  der  Brust  mäßig  lang. 
Typisches  Beispiel  die  Larven  des  Mai- 
käfers (Melolontha  vulgaris  Fab.)  Fig.  19-'>. 
tarmes,  eine  Insektenlarve. 

Engraulis  encrasicholus  L. , Ad- 

jovis,  echte  Sardelle.  Art  der  Heringe. 
Im  Mittelmeer  und  an  der  Westküste  Eu- 
ropas. Im  Handel  werden  die  eingcsalze- 
nen  E.  als  Sardellen,  die  marinierten  als 
Anjovis  bezeichnet.  Clupeiden,  Phvso- 

stomen,  Teleoster,  Pisces. 

eyyoavXti  — tyxpaotj/K,  griechischer  Name 
für  die  Sardelle.  Anjovis,  vom  spanischen 
Namen  anchova,  franz.  anohois. 

Enopla,  Hoplonemertinen , U.  0. 
der  Schnurwürmer,  deren  Rüssel  mit  einem 
Stilet  bewaffnet  ist.  Nemertinen. 

Fvonl<K,  bewaffnet,  von  Suhl. 
Waffen. 

ensiformis,  schwertförmig. 
Processus  ensi  form  is,  Schwert- 
fortsatz, ein  knorpeliger  Fortsatz 
am  unteren  Ende  des  Brustbeines 
des  Menschen. 
rnsts,  Schwert. 

ental,  einwärts;  entale  Bewe- 
gung—Bewegung  von  außen  nach 
innen. 

«uroc,  innen. 

Entamoeba,  s.  Amoeba. 

Entartung,».  Degeneration. 
Entelechie,  in  der  dualistischen  Philo- 
sophie des  Aristoteles  der  Zweck  und 
Grundgedanke  eines  Dinges;  z.  B.  bei 
einem  Kunstwerk  oder  Gerät  der  gestal- 
tende und  formgebende  Gedanke,  welcher 
in  demselben  verwirklicht  wird,  ln  ähn- 
lichem Sinne  wird  das  Wort  neuerdings 
in  der  vitalistischen  und  teleologischen 
Naturphilosophie  von  H.  Driesch  ge- 
braucht. Vgl.  Teleologie, 
r Ende,  Ziel,  Zweck. 

Entelopsidai  Haeckel),  älteste  bekannte 
Vertreter  der  Bradytherien.  Kdentaten. 
Nach  der  fossilen  Edentatengattung  Ente- 
iops  benannt,  welche  im  Eocän  von  Pata- 
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gonien  vorkommt  (von  ivTtlt/i;  vollkommen, 
wegen  des  relativ  vollkommenen  Gebisses). 

Enten,  s.  Anatinen. 

Entenmuschel,  s.  Lepadiden. 
Enteralblatt,  s.  Enteroderm. 
entericus,  die  Darme  oder  Eingeweide 
betreffend  oder  zu  denselben  gehörig. 

Enterium  nennt  Haeekel  das  Darm- 
system. 

Enteroblast,  s.  Enteroderm. 
Enterocoel  wird  die  echte  Leibeshöhle 
(das  Coelom)  der  Tiere  dann  genannt,  wenn 
man  sie  durch  Divertikelbildung  vom  Darm 
ableitet.  Vgl.  Coelom. 

evreoov,  Dann,  Eingeweide,  xollt >c,  hohl. 
Enterocoelier,  Tiere,  welche  ein  En- 
terocoel haben. 

enterocoelisch,  aus  dem  Enterocoel 
(8.  d.)  abstammend. 

Enteroderm, En terob last, En teral-  j 
blatt  (Lamella  enteralis),  Darmdrüsen-  ■ 
blatt  (Lamina  endogastralis),  trophi* 
sehe«  Blatt,  der  nach  Abspaltung  des 
Mesoderms  übrig  bleibende,  alsdann  das 
innerste  der  drei  (vier)  sekundären  Keim- 
blätter bildende  Teil  des  primären  inneren 
Keimblattes  (Entoderm);  es  bildet  die 
{Schleimhaut  des  Darmkanals  und  die 
großen  Drüsen  des  Darmes  (Leber  und 
Bauchspeicheldrüse).  Vgl.  Entoderm. 
hrteoov,  Eingeweide,  Darm,  dt'oua.  Haut. 
ßi-aoroi.  Keim.  / amiua , Platte.  rvÖov, 
innen,  yaoir/o,  Bauch,  Magen,  lamella, 
kleines  Blatt. 

Enteron,  s.  Darm. 

Enteropneusten,  Darmatmer,  Ei- 
chelwürmer, meist  zu  den  Würmern 
gestellte  Tierklasse,  deren  Darm  in  seinem 
vordersten  Abschnitte  Kiemenspalten  be- 
sitzt und  als  Respirationsorgan  dient. 

Wichtigste  Gattung:  Balanoglossus 
s.  d.  (Fig.  55). 

Manche  Forscher  rechnen  zu  den  En- 
teropneusten auch  die  Pterobranchia  (s.  d.). 
So  teilt  Grobben  die  E.  in  die  Helmintho- 
morplia  (Balanoglossus)  und  die  Ptero- 
branchia (Cephalodiscus  u.  Rhabdopleura). 
.irevoTt/g,  atmend  von  Ttveiv,  atmen.  Wegen 
des  Namens  Eichelwürmer  s.  Balanoglossus. 
eXfitve,  Wurm,  /x ooq>i),  Gestalt. 

Enthelminthen , Eingeweidewürmer. 
Vgl.  Entozoen. 

Entmannung,  s.  Castration. 
Entoblast,  s.  Entoderm. 


entoblastisch,  s.  entodermal. 
entocarp,  s.  Endocarpen. 
Entoconcha  mirabilis,  Joh.  Müll., 
Wunderschnecke,  schalenlose,  wurm- 
förmige Schneckenart,  in  den  Eingeweiden 
einer  Holothurie  (Synapta  digitata  Mont.) 
lebend;  war  lange  Zeit  hindurch  die  ein- 
zige als  Parasit  bekannte  Schneckenart. 
Prosobranchier,  Gastropoden.M  ol  lusken. 
evros,  innen.  xoy^rj,  Muschel,  Schale. 
mirabilis , wunderbar. 

Entoconchillen,  s.  Saccopalliaten. 
Entoderm  (von  Allmann  1853  zuerst 
für  die  innere  Zellenschicht  der  Coelente- 
raten  gebraucht),  Entoblast,  Hypo- 
blast, inneres  Keimblatt,  Innen- 
blatt, Darmblatt,  das  innere  der  beiden 
primären  Keimblätter  (s.  d.)  der  vielzelligen 
Tiere  (Metazoen).  Vgl.  Gastrula.  Stets 
geht  aus  dem  Entoderm  das  Epithel  des 
Urdarmes  und  des  späteren  Hauptdarmes 
oder  Mittcldarmes  mit  den  zugehörigen 
Drüsen  hervor  (vgl.  Darmkanal).  Manch- 
mal gibt  das  Entoderm  noch  anderen  Or- 
ganen den  Ursprung.  Bei  den  meisten 
Wirbeltieren  wird  das  Mesoderm  (s.  d.) 
vom  Entoderm  abgespalten;  in  diesem  Falle 
wird  der  übrig  bleibende  Teil,  welcher  das 
Darmepithel  bildet,  als  En  teroderm  (s.  d.) 
bezeichnet. 

ivro;,  innen.  lieoiia , Haut,  teio,  unter. 
ßi.a.ax6<;.  Keim. 

entodermal,  entoblastisch,  aus  dem 
Entoderm  entstehend. 

Entognatha,  s.  Apterygoten. 
Entoma,  Kerbtiere,  alter  Name  für 
die  Arthropoden,  welcher  ebenso  wie  der 
Name  Insekten  sich  auf  die  Gliederung 
(Einkerbung)  des  Körpers  bezieht. 

evrofio;  — insectus , eingeschnitten,  cinge- 
kerbt  von  riftveiv,  ■=  secare , scheiden. 

Entomologie,  Lehre  von  den  Glieder- 
tieren (Entoma).  Gewöhnlich  in  engerem 
Sinne  gebraucht:  Insektenkunde. 

Entomobryidae,  eine  Familie  der  Col- 
lembola  (s.  d.).  Körper  zylindrisch,  mit 
langem  Springapparat.  Antennen  lang. 

Entomobrya  (Degeeria)  nivalis  L., 
Schneefloh. 

Entomophagen,  s.  Entophagen. 
Entomostraken  (O.  F.  Müller),  nie- 
dere Krebse,  Unterkl.  (Kollektivgruppe) 
der  Krebstiere  (Crustaceen),  mit  wechseln- 
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der  Anzahl  der  Kör persegmente (Gegensatz: 
Malacostraca).  Ihre  Larven  form  ist  der 
Nauplius. 

1.  Phyllopoden. 

2.  Ostracoden. 

3.  Copepoden. 

4.  Cirripedien. 
oOTpaxov,  Schale. 

Entonisciden,  s.  Cryptoniscidcn. 
Entoniscus  porceilanae  Fr.  Müll., 
auf  einer  Krabbenart  (Porcellana)  schma- 
rotzende Art  der  Binnenasseln.  Crypt- 
onisciden,  Isopoden,  Edriophthabnen, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

oniscus,  Assel.  Porcellana,  s.  d. 
Entoparasiten,  s.  Parasiten. 
Entophagen , Entomophagen, 

Schlupfwespen,  U.  O.  der  Hautflügler 
mit  Ixjgebohrer  und  gestieltem  Hinterleib; 
legen  ihre  Eier  mittels  der  Legeröhre  ent- 
weder in  Pflanzenteile,  die  an  den  ange- 
stochenen Stellen  Gallen  erzeugen,  oder 
in  die  Eier  und  Larven  anderer  Insekten 
ab,  in  denen  ihre  madenartigen  Larven  dann 
schmarotzen.  Hy menopteren , Insekten. 

1.  Farn.  Cynipiden,  Gallwespen. 

2.  Farn.  Ichneumon iden,  echte  Schlupf- 
wespen. 

3.  Fam.  Braconiden,  Brackwespen. 
rVro^oc,  eingeschnitten,  tpaytiv,  essen. 

Entophyten,  s.  Parasiten. 
Entoplasma  — Endoplasma  (s.  d.) 

nXäopa,  Gebilde. 

Entoplastron,  Interclaviculare, 
unpaare,  in  der  Nähe  des  Vorderendes 
hinter  und  zwischen  den  beiden  Epiplast- 
ronplatten (Clavicularia)  gelegene  Platte 
des  Brustschildes  (Plastron)  der  Schild- 
kröten (Oheionier).  (Fig.  &2E). 

plastron , französisch  Brusiharnisch.  intery 
zwischen,  clavicula,  Schlüssell»ein. 
Entopodit,  der  innere  Ast  zweiästiger 
Krebsbeinc,  s.  Spaltfüße. 

Entoprocten  (Endoprocten),  Ord.  der 
Moostierchen,  mit  innerhalb  des  Tentakel- 
kranzes mündendem  After  (Fig.  196). 
Bryozoen. 

1.  Gatt.  Urnatella,  im  Süßwasser. 

2.  Gatt.  Pediccllina  1 

} mann. 

3.  Gatt.  Ix>xosoma  J 
evdor,  innen.  noatxiog,  After. 

Entopterygoid,  s.  Pterygoidea. 
zrregvf,  Flügel. 


Entosark,  der  innere  Teil  des  Zell- 
körpers eines  Protozoon,  welcher  von  der 
! Rindenschicht  (dem  Ectosark,  Ectoplasma) 
umgeben  wird. 

ouq J,  oapxös,  Fleisch. 

Entovalva  mirabilis  Völtzk.,  im  Öso- 
phagus einer  Holothurie  (Synapta)  schma- 
rotzende Muschel. 

valvat , Klapptür  (wegen  der  Schalenklappen). 
mirabilis,  wunderbar. 


Fig.  196.  Eine  entoprocte  Bryozoe  (Ij>xo- 
soma  singulare)  nach  Nitsche,  aus  Hertwig. 
Lehrbuch),  Einzeltier  auf  dem  optischen 
Längsschnitt,  T Tentakelkranz,  Ga  Ganglion, 
A Enddarm,  J Darm,  V Magen. 

Entozoen,  1.  s.  Parasiten. 

2.  Eingeweidewürmer,  Name,  unter 
dem  früher  alle  im  Innern  von  Menschen 
und  Tieren  schmarotzenden  Würmer  zu 
einer  besonderen Tierklassc  zusammengefaßt 
wurden,  ein  Name,  der,  wenn  er  auch  als 
Gruppe  des  zoologischen  Systems  fallen 
gelassen  worden  ist,  dennoch  als  bequeme 
j Zusammenfassung  einer  Anzahl  von  Wür- 
mern nach  ihrer  Lebensweise  benutzt  werden 
kann;  hierher  gehören: 

1.  Trematoden,  Saugwürmer. 

2.  Cestoden,  Bandwürmer. 

3.  Nematoden,  Fadenwfirmer. 

4.  Acanthocephalen,  Kratzer. 

c wov,  Tier. 

Entwicklungsgeschichte,  Biogenie, 

! der  Zweig  der  Formenlehre  (Morphologie), 
welcher  die  Vorgänge  der  allmählichen 
Entstehung  der  Organismen  untersucht, 
sowohl  bei  ihrem  individuellen  Werden  als 
auch  in  ihrer  Stammesgeschichte;  man 


1 
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unterscheidet  also  1.  die  Entwicklungs- 
geschichte der  Individuen  aus  ihren  Eiern 
oder  Keimen  (Keimesgeschichte,  Onto- 
genie)  und  2.  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Organismen  aus  der  ganzen  Reihe  ihrer 
Vorfahren  (Stammes-  oder  Abstammungs- 
geschichte,  Phylogenie). 

Entwickl  u ngsmechanik,  ex  pe  r i m en- 
teile Embryologie,  Entwicklungs- 
physiologie, ein  Zweig  der  Entwick- 
lungsgeschichte, gekennzeichnet  durch  das 
Bestrebeu,  die  ontogenetisehen  Tatsachen 
in  ihrer  ursächlichen  Verknüpfung  zu 
verstehen  und  eine  mechanistische  Erklä- 
rung der  Vorgänge  zu  geben.  Die  ur- 
sächlichen Beziehungen  müssen  durch  Ex- 
perimente festgestellt  werden.  Das  Wort 
Entwicklungsmechanik  stammt  von  W. 
Roux,  aber  schon  von  früheren  Forschern 
(His  u.  a.)  sind  Versuche  zur  mechanischen 
Erklärung  ontogenetischer  Vorgänge  ge- 
macht worden. 

Entwicklungsphysiologie,  s.  Ent- 
wickl u n g s n j e c h a n i k . 

Enzyme,  s.  Fermente. 

Eocän,  «.  Tertiärformation. 

Eocystida,  Ord.  der  Amphorideen 
(Haeckel). 

Eogene  Zeit  nennt  Haeckel  die  Sedi- 
mente der  Tertiärformation,  welche  der 
älteren  (der  eoeänen  und  oligociinen)  Stufe 
angchören.  S.  auch  Tertiärformation. 

Eohippus,  s.  Hyracotherieu. 

Eolithen,  s.  Steinzeit. 

Eopitheci,  s.  Catarrhinen. 

eosinophile  Zellen  (Ehrlich),  eine 
bestimmte  Art  von  Leukocyten,  deren 
Zelleib  Körnchen  enthält,  welche  sich  mit 
Eosin  färben  lassen. 

Eosin,  ein  auf  chemischem  Wege  gewon- 
nener roter  Farbstoff,  (fi/.eiv , lieben. 

Eozän,  s.  Eocän. 

Eozoon  canadense Dawson, Morgen- 
rötetier, in  den  laurentischcn  Schichten 
Kanadas  und  Böhmens  gefundenes,  ur- 
sprünglich als  fossile  Rhizopodenform  und 
somit  als  älteste  Überlieferung  tierischen 
I>ebens  auf  der  Erde  beschriebenes  Gebilde, 
das  jedoch  nach  neueren  Forschungen  nicht 
tierischen,  sondern  vielmehr  mineralischen 
Ursprungs  zu  sein  scheint. 

«oc,  Morgenröte  (sc.  des  tierischen  Lebens). 

Cöjov,  Tier. 


Epacme  (Haeckel).  A uf bl iih zeit,  das 
I erste  Stadium  in  der  Entwicklung  der 
Arten  und  Stämme,  von  ihrer  Entstehung 
bis  zu  ihrer  Blütezeit;  entspricht  dem  on- 
togenetisehen Jugendalter  (Anaplasis,  s.  d.). 

isii,  auf.  nxftTj,  Blütezeit. 

Eparcaden  (Haeckel)  — Neuralbögen. 

Epascocrina  nennt  Haeckel  dieNeo- 
crinida  (Subkl.  d.  Crinoideen);  die  Täfel- 
chen in  ihrer  weichen  und  biegsamen  Haut 
sind  klein  und  zahlreich  oder  sehr  stark 
reduziert. 

inaoxetr,  sorgfältig  ausarbeiten. 

Epeiriden,  Kreuzspinnen,  Farn,  der 
Radspinnen , sehr  kunstvolle  Fangnetze 
webend,  mit  acht  perlenartig  erhöhten,  in 
zwei  Querreihen  stehenden  Augen.  Orbi- 
telen. Sedentarien,  Dipneumouen,  Araneen, 
I Sphaerogastren,  Aracbnoideen. 

Z.  B.  Epeira  (Araneus)  diadema  CI., 
Kreuzspinne,  mit  undeutlich  kreuzförmiger 
i weißer  Zeichnung  auf  dem  dunklen  Ab- 
domen, Fig.  197. 

r/ixEigos,  geschickt,  kunstfertig.  fitaAt yia, 

Kopfschmuck. 

a 


i 

I 


Fig-  197.  Epeira  diadema  CI.  (nach  Taschen- 
berg, aus  Hcrtwig,  Lehrbuch),  b das  Tier, 
a die  Augen,  vergrößert. 

Epencephalon,  s.  Nach  hi  rn. 

Ependym,  die  Auskleidung  der  Hirn- 
höhlen und  des  Centralkanals  des  Rücken- 
markes. Das  E.  besteht  aus  einer  Schicht 
von  Cyl inderzellen,  die  Wimpern  tragen 
(Epcndymzellen),  und  aus  einer  Stütz- 
Substanz  von  feinen,  filzartig  durchfloeh- 
tenen  Fasern  (Substantia  gclatinosa  cen- 
1 tralis). 

fxevdv/ia,  Oberkleid. 

Ephemeriden,  Hafte,  Eintags- 
fliegen, Farn,  der  Urflüglcr,  zarte  In- 
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sekten,  die  als  Larven  2 — 3 Jahre  am  | mit  (4),  8,  16,  32  oder  mehr  Magentaschen. 
Grunde  von  Gewässern  von  anderen  In-  ; Scyphomedusen,  Scyphozoen,  Cnidarien. 


sekten  sich  ernährend  leben  (Fig.  199), 
nach  ihrer  letzten  Häutung  dagegen  als 
fertige  Insekten  (Imagines)  nur  ein  kurzes 
Leben  haben  und  schon  wenige  Stunden 
nach  erfolgter  Begattung  und  Eiablage 
sterben.  Amphibiotiea,  Archipteren,  , 
Insekten. 

Z.  B.  Ephemera  vulgata  L.t  gemeine 
Eintagsfliege,  Fig.  198.  Cloe  (Cloeon) 
diptera  L.  (hat  nur  Vorderflfigel). 

i(pt)lieoos,  einen  Tag  (ij/xioa)  lebend,  vul- 
gatus,  gewöhnlich.  Der  Name  „Hafte, 
Uferhafte“  rührt  daher,  weil  die  bei  der 
letzten  Häutung  abgeworfenen  Häute  in 
großen  Mengen  sich  an  Uferpflanzen  haf- 
tend finden.  Cloe,  weiblicher  Eigenname. 
dipterus , zweiflüglig. 


Fig.  198.  Ephemera  vttlgata  L.  (nach 
Schmarda,  aus  Hertwig,  Lehrbuch).  Die  drei  , 
Schwanzliorsten  (die  paarigen  Borsten  sind  die 
Cerci)  sind  nicht  bis  zum  Ende  ausgezeichnet. 

Ephippium,  eine  bräunliche  Hülle, 
welche  die  Dauereier  (Wintereier)  der 
Daphnidcn  einschließt.  Sie  bildet  sich  aus 
einer  Verdickung  der  Schale  am  Brut- 
raum und  liegt  ähnlich  wie  ein  Sattel  am 
Rücken  des  Tieres;  sie  wird  bei  der  Ab- 
lage der  Wintereier  abgestoßen  und  dient 
als  Schutzhülle  derselben. 

itplnntov,  Sattel  von  int,  auf  und  tnnoc, 

Pferd. 

Ephippodonten,  Gruppe  der  Muscheln 
(Lamellibranchier),  bei  denen  die  Mantel- 
lappen allseitig  die  Schalen  umwachsen. 

ödoi'*.  öyros,  Zahn. 

Ephyramedusen,  s.  Discomedusen.  ! 

Ephyren,  die  von  der  Strobila  (s.  d.)  i 
in  Gestalt  flacher,  in  acht  zweilappige  Fort- 
sätze ausgezogener  Scheiben  sich  ablösen- 
den,  freischwimmenden,  jungen  Medusen-  , 
iarven  der  Scyphomedusen  (Fig.  200). 

'Etpvga,  eine  Meernymphe. 

Ephyronien,  I>egion  (aler  Unterkl. 
der  Scyphomedusen,  mit  flachgewölbtem 
Schirm,  mit  acht  oder  mehr  Sinneskolben,  ; 


Fig.  199.  Ephemera- Ixtrve  (nach  Claus,  aus 
Hatschck,  Lehrbuch).  Am  Abdomen  finden 
sich  7 Paar  Tracheenkiemen,  welche  in  rasch 
schwingende  Bewegung  versetzt  werden. 

Epiblast,  äußeres  Keimblatt,  s.  Ecto- 
der  m. 


Fig.  200.  Ephyra  von  Cotvlorhiza  tubercu- 
lata  L.  gt  Gastralfilamente.  rk  Randkörper. 
Die  von  dem  Entodcrm  begrenzte  Gastnil- 
höhle ist  dunkel  gezeichnet,  der  Mundkegel 
hell,  die  kreuzförmige  Mundöffnung  dunkel 
(nach  Claus,  aus  R.  Hertwigl. 

Epibolie,  U mwachsung,  Modifikation 
der  gewöhnlichen  Form  der  Gastrulation, 
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bei  der  die  Zellen  de«  inneren  Keimblattes 
(Entoderm)  statt  durch  Einstülpung  (In- 
vagination)  dadurch  ins  Innere  der  Gastrula 
gelangen,  daß  die  Zellen  des  äußeren  Keim- 
blattes (Ectoderm)  um  sie  herumwachsen, 
Kig.  201.  Sie  kommt  bei  Eiern  mit  in- 
aequaler  oder  discoidaler  Furchung  vor. 
ixtßäki.stv,  aut  etwas  werfen,  bedecken, 
epibolische  Gastrula,  s.  Epibolie 
epichordal,  fiber  der  Chorda  gelegen. 
Zogfit),  Darin,  Saite. 

Epicriden,  Familie  der  (asiatischen) 
Schlangenlurche  (Schleichenlurche),  mit  2 
Zahnreihen  im  Unterkiefer  und  2 Klappen- 
reihen  im  Her/.kegcl  (Conus  arteriosus), 
Gvmnophionen,  Peromelen,  Amphibien. 

Z.  B.  E p i c r i u m g 1 u t i n o s u m L. 
(=  Ichthyophis  glutinosus  L.),  Fühler- 
wühle. Auf  Ceylon  und  in  Indien. 

isu'xQtoy , Fühler,  glutmosus , schleimig, 
klebrig.  i%dvs,  voe,  Fisch,  äffte,  Schlange. 

Epidermis,  Oberhaut,  Hautdecke, 
das  aus  dem  Ectoderm  hervorgehende  ein- 
oder  mehrschichtige  Deckepithel  an  der 
Körperoberfläche  der  vielzelligen  Tiere 
(Metazoen).  Vgl.  P3pithel.  — Unter  den 
Wirbeltieren  hat  Amphioxus  eine  ein- 
schichtige E.,  die  Fische  haben  eine  mehr- 
schichtige E.;  bei  den  Amphibien  und  den 
Amnioten  ist  die  E.  aus  zwei  I>agern  zu- 
sammengesetzt, einer  äußeren  (oberen),  aus 
abgestorbenen,  verhornten  Zellen  bestehen- 
den Hornschicht  (Stratum  corneum) 
und  einer  inneren  (unteren)  Schleim- 
schicht (Stratum  mucosum  oderMal- 
pighii),  auch  Keimschicht  (S.tratum 
gerniiuativu m)  genannt,  da  ihre  der 
Vermehrung  fähigen  Zellen  einerseits  die 
durch  Abstoßung  von  Hornschiipjichen 
beständig  sich  abnützende  Hornschicht 
fortwährend  durch  neues  Zellenmaterial 
ergänzen,  andererseits  auch  den  Ausgangs- 


punkt für  alle  aus  der  Oberhaut  hervor- 
gehenden Bildungen  darstellen  (Fig.  125). 
Vgl.  epidermoidale  Gebilde. 

Die  Epidermis  der  Arthropoden  wird  oft 
Hypodermis  genannt,  weil  an  ihrer 
Oberfläche  eine  harte  Chitinschicht  aus- 
geschieden wird.  Fig.  204/". 

bti,  auf,  über.  ör.g/ta,  Haut.  Stratum, 
Decke,  I.ager.  cornrus,  aus  Horn  (eornu). 
miu'us,  ftvxoe,  Schleim.  germen , ittis. 
Keim,  tbr 6,  unter. 

epidermoidale  Gebilde  heißen  bei 
den  Wirbeltieren  die  aus  der  Epidermis 
der  Haut  hervorgehenden  Bildungen,  zu- 
nächst die  sog.  Horngebilde,  das  Schild- 
patt der  ('helonier,  die  Hornschuppen  der 
Reptilien,  die  Federn  der  Vögel,  die  Haare, 
Hörner,  Krallen.  Hufe,  Nägel  usw.  der 
Säugetiere,  an  deren  Bildung  vorwiegend 
die  Hornschicht  (Stratum  corneum)  der 
Epidermis  beteiligt  ist,  ferner  die  Drüsen 
der  Haut(Talg-, Schweiß-, Milchdrüsen  usw.). 

Epididymis,  Nebenhoden,  aus  dem 
obersten  Teil  der  Urniere  (Mesonephrosi 
der  Wirbeltiere  sich  entwickelndes,  zur 
Ableitung  de«  Samens  aus  dem  Hoden 
(Testis)  in  das  Va*  deferens  dienende« 
Gebilde  de«  männlichen  Geschlechtsappa- 
rates.  Vgl.  die  Figur  bei  d.  Art.  Hoden. 
f.ndidvftie,  Nebenhoden  von  im,  auf  und 
bibvuoi,  Zwillingsbrüder,  die  zwei  Hoden. 

Epigastrium,  Regio  epigastrica, 
Oberbauchgegend,der(überdem  Magen) 
zwischen  den  Rippenbögen  gelegene  Ab- 
schnitt der  Bauchoberfläche  des  Menschen. 
yaoitjg,  Magen,  regio , Gegend. 
Epigastrula  (Rabl),  s.  Discogast  r ul  a 
stenostoma. 

Epigenesistheorie,Pos  t f o r m a t i o n s- 

theorie,  Theoria  generationis,  von 
Caspar  Friedrich  Wolff  1759  im  Gegen- 
satz zur  bis  dahin  herrschenden  Evolutions- 
theorie (Präformationstheorie)  aufgestellte, 


Fig.  201.  Schematische  Figuren  zum  Verständnis  der  epibolischen  Gastrula.  / jüngstes, 
3 ältestes  Stadium.  (Die  Buchstaben  a und  b bezeichnen  in  allen  drei  Figuren  entsprechende 

Stellen  (nach  Boas,  Lehrbuch). 
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Epiglottis  — Epipterygoid 


jetzt  allgemein  anerkannte  Lehre,  daß  der 
Embryo  weder  in  der  Eizelle,  noch  in  der 
Samenzelle  der  Form  uach  vorgebildet  ist, 
also  weder  im  Ei  noch  im  Samen  eine  j 
Spur  der  Form  des  ausgebildeten  Organis- 
mus existiert,  daß  vielmehr  die  Entwick- 
lung eines  jeden  Organismus  eine  Kette 
von  Neubildungen  darstellt. 

f’.-r«,  post , nach,  yn-eotg,  formal  io,  gette-  ' 
ratio,  Erzeugung. 

Epiglottis,  s.  Kehld  eckel. 
Epigonichthys  (Haeckel)  = Pararn- 
phioxus  cu  1 teil us  (Torres-Straße). 
epilobisch,  s.  Kopflappen. 
Epimadrepia,  0.  der  Pa  last  er  in  ; 
(Haeckel).  Asterideen. 


Fig.  202.  Schema  eines  Sagittalschnittes  durch  das 
Wirbeltierhirn  und  seine  Umgebung  (nach  W’ieders- 
heim).  VH,  ZH,  MH,  HH,  NH  = Vorder-,  Zwi- 
sehen-,  Mittel-,  Hinter-,  Nachhirn.  Olf  I.obus  ol- 
factoiius,  Z Zirbeldrüse  = Epiphysis,  IIC  hintere 
Commissuren  der  Thalami  optici  ( 7Zre),  / Infundi- 
bulum,  H Hypophysis,  Cs  Corpus  Striatum,  Opt 
Opticus,  NH'  Nasenhöhle,  Ch  Chorda,  Bc  Basis 
cranii,  Sd  Schädeldecke,  Ce  Centralkanal  des 
Rückenmarkes. 

Epimeren,  die  gleichartigen  Abschnitte 
der  Breitenachsen  zum  Unterschied  von  den 
Metameren,  den  gleichartigen  Abschnitten 
der  Längsachse.  E.  sind  z.  B.  die  ein- 
zelnen Abschnitte  der  Wirbeltierextremi- 
täten (Oberarm,  Unterarm,  Handwurzel, 
Mittelhand,  Finger). 
fiiijog,  Teil. 

Epimerit,  s.  Polycystideen. 

Epimerum,  Hüft blatt,  hinteres  Stück 
der  Pleuren  der  Insekten. 
ftroog,  Teil. 

Epineurium,  s.  Nervenscheide. 
Epioticum,  s.  Otica. 
ove,  törtk,  Ohr. 

Epiphragma,  Winterdeckel,  dicke 
von  feinen  Poren  durchsetzte  Kalkschicht, 
mit  welcher  viele  unserer  einheimischen 
Schnecken  (Gastro|>oden,  Pulmonalen)  im 


Winter  ihre  Schalen  an  der  Mündung  ver- 
schließen. 

tpgäyfia,  Zaun,  Verschluß. 

Epiphysen,  s.  Diaphyse. 

Epiphysis,  Couarium,  Glandula 
piuealis,  Zirbeldrüse,  ein  kleines, 
durch  Ausstülpung  der  Decke  des  Zwi- 
schenhirns entstehendes  rudimentäres  Ge- 
bilde im  Hirn  der  Wirbeltiere  (Fig.  202); 
bei  den  Säugetieren  und  beim  Menschen 
ist  die  E.  ein  kleines  rundliches,  gestieltes 
Organ  an  der  Decke  des  Zwischenhirns 
(Fig.  126  Gp  und  Fig.  127  Z).  Aus  der 
E.  (oder  in  manchen  P’ällen  aus  einer  an 
der  E.  entstehenden  Ausstülpung  des  Zwi- 
ihirndaches),  entwickelt  sich  bei  Am- 
phibien und  Reptilien  das  in  einem 
besonderen  I/>che  (Foramen  parietale* 
des  Scheitelbeins  gelegene  sog.  Parie- 
talorgan; dieses  hat  bei  einigen 
Reptilien  deutlich  augenähnlichc 
Struktur  (Scheitel  äuge,  Par ietal- 
auge,  Pinealauge),  so  daß  man 
hierin  den  Rest  eines  früheren  me- 
dianen, un paaren  Auges  erblickt. 
imtpvaif,  Auswuchs,  contts,  Kegel, 
Zapfen.  glandula , Drüse.  pinect, 
Fichtenkern,  Tannenzapfen,  foramen, 
Öffnung,  partes,  etis,  Wand. 

Epiplastronplatten,  Clavicu- 
laria,  das  vorderste  der  vier  Seiten- 
plattenpaare des  Brustschildes  (Plas- 
tron) der  Schildkröten  (Chelonier  Fig. 
82). 

im,  an.  auf.  plastron , franz.  Brustharnisch. 
claviculare,  wegen  der  Lagebcziehungen  zu 
dem  Schlüsselbein  (clavicula)  der  anderen 
Wirbeltiere. 

Epiploon  = Omentum,  s.  Netz. 

Epipodialanhang,  fächerförmiger  An- 
hang der  vorderen  Maxiilcn  mancher  Co* 
pepoden. 

.-TOCs,  .-Tod<k,  Fuß. 

Epipodialfortsätze,  seitliche  Fortsätze 
des  Fußes  mancher  Mollusken,  von  denen 
man  vergleichend-auatomisch  den  Trichter 
der  Tintenfische  (Cephalopoden),  denen  ein 
typischer  Fuß  fehlt,  ableitet. 

Epipodien,  s.  Parapod ia! lappen. 

Epipterygoid,  ein  nur  bei  Sauriern 
und  Rhynchocephalen  vorkommender  säu- 
lenförmiger Knochen,  der  auf  dem  Ptery- 
goid  aufsitzt;  gewöhnlich  Coluniella  ge- 
nannt. Vgl.  Kionocranier. 
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Epipubis,  bei  Amphibien  und  Reptilien 
ein  stabförmiger  oder  v-förmiger  Knorpel 
(Cartilago  epipubis),  welcher  median 
vorn  von  den  Schambeinen  (Ossa  pubis) 
ausgeht;  bei  Säugetieren  die  den  Mono- 
tremen  und  Marsupialiern  zukommenden 
Beutelknochen  (Ossa  epipubis,  Ossa 
marsupialia),  s.  Beutelknochen. 
os  pubis , das  Schambein. 

Episoma,  Kückenleib,  die  bei  den 
Embryonen  der  Amnioten  aus  dem  Rücken- 
oder Keimschild  hervorgehende  Rücken- 
hälfte des  späteren  Körpers,  selbst  wieder 
in  einen  Kopf-  und  einen  Rumpfabschnitt, 
Episoma  capitale  und  E.  truncale,  zer- 
fallend. Vgl.  Fruchthöfe. 
oüt/ia,  Körper,  caput, 

Kopf,  truncus , Stamm, 

Rumpf. 

Episomiten,  Rük- 
k cnseg  mente,  Urseg- 
m eilte  s.  str. , zwei 
Reihen  metamer  ange- 
ordneter Abschnitte,  in 
die  bei  den  Wirbeltier- 
embryonen die  obere 
(dorsale)  Hälfte  d.  Meso- 
derms sich  gliedert.  Ihre 
laterale  Wand  ist  die 
sog.  Cutisplatte,  ihre 
mediale  Wand  die  Mus- 
kelplatte. Vom  unteren 
Teil  der  medialen  Wand 
entspringt  die  Skelett- 
platte. Die  E.  bilden 
hauptsächlich  die  seg- 
mentale  Muskulatur. 

Vgl.  Ursegmente. 

segmentum , Abschnitt. 

Somit  — Ursegment. 


Da«  Episternum  der  Frösche  ist  viel- 
leicht dem  Episternum  der  Reptilien  nicht 
homolog  und  wird  daher  besser  Omo- 
sternum  (s.  d.)  genannt. 

2.  Schulterstück,  vorderes  Stück  der 
Pleuren  der  Insekten. 

oteovov,  Brustbein. 

Epistom,  Mundklappe,  deckelartige 
Hautfalte,  die  bei  den  Lophopoden,  einer 
U.  O.  der  Moostierchen  (Brvozoen),  den 
Eingang  in  den  Darmkanal  verschließt. 
Fig.  181. 

oro/ra,  Mund. 

epistomal,  über  dem  Munde  gelegen; 
als  Lagebezeichnung. 


Fig.  203.  Schultergürtel,  Sternum  und  Episternum  eines  Gecko 
(Hcmidactylus  verrucosus).  .S'  u.  SS  Schulterblatt.  CI  Schlüssel- 
l>ein,  Co  Coracoid,  Ep  Epistcmum,  St  Sternum,  R Rippen. 

Nach  Wiedersheim. 


Episternum,  1.  ein  unpaarer,  dem 
Brustbein  (Sternum)  vieler  Vertebraten 
aufgelagerter  Hautknochen,  der  dessen 
Verbindung  mit  dem  Schlüsselbein  ver- 
mittelt (Fig.  203).  Es  findet  sich  bei  fos- 
silen Amphibien  und  Urrcptilien  und  bei 
rezenten  Reptilien  (Lacertilier,  Rhyneho- 
cephalen,  Crocodilier),  fehlt  den  Cheloniern 
und  Ophidiern,  sowie  den  Vögeln.  Bei 
den  niedersten  Säugetieren  (Monotremen) 
wird  ein  vor  dem  Sternum  (d.  h.  kopf- 
würts  von  ihm)  gelegenes  knorpelig  ange- 
legte« Skelettstück  als  E.  bezeichnet. 


epistomaler  Nervenknoten,  Ober- 
schlundganglion, s.  Acrogan gl ion. 

Epistropheus,  der  zweite  Halswirbel 
der  Amnioten,  mit  einem  Fortsatz  ver- 
sehen, um  den  sich  der  ringförmige  erste 
Halswirbel  (Atlas)  dreht  (Fig.  44,  s.  auch 
Atlas). 

OTOfrpeiv,  drehen. 

Epistylis  plicatilis  Ehrbg.,  Wimper- 
infusorienart, auf  soliden  starren  Stielen, 
der  Körper  am  Hinterende  faltig.  Vorti- 
cellinen,  Peritrichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

orvh's,  Segclstange.  plicatilis,  einfaltbar. 
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Epitheca,  s.  Polypar. 

Epithel  (Epithelium),  eine  einschichtige 
oder  mehrschichtige  Zellenlago,  welche  die 
äußere  Oberfläche  des  tierischen  Körpers 
oder  einen  inneren  Hohlraum  begrenzt. 
Bei  den  einschichtigen  Epithelien  unter- 
scheidet man  nach  der  Form  der  Zellen 
das  Platten epithel  (mit  flachen  Zellen), 
das  Pflasterepithel  (mit  annähernd  ku- 
bischen Zellen)  und  das  Cylinderepithel 
(mit  cylindrischen  Zellen).  Epithelien.  bei 
welchen  jede  Zelle  eine  Geißel  trägt,  heißen 


male,  Epidermis)  ist  bei  den  meisten 
wirbellosen  Tieren  ein  Pflasterepithel  oder 
Cylinderepithel  (Fig.  *204«— d)f  bei  den 
Wirbeltieren  (mit  Ausnahme desAmphioxus) 
ein  mehrschichtiges  (geschichtetes)  Epithel. 
— Die  Zellenschicht,  welche  die  l^eibes- 
höhle  (das  Coelom,  s.  d.)  begrenzt  (Epi- 
thclium  coelomale),  ist  meistens  ein 
[ Plattenepithel  oder  ein  Pflasterepithel. 

Da  die  niedersten  Metazoen  (Diblasterieni 
zeitlebens,  alle  anderen  vielzelligen  Tiere 
I aber  wenigstens  in  der  ersten  Zeit  ihrer 


Fig.  204.  Verschiedene  Formen  des  einschichtigen  Epithels,  n Plattenepithel  eines  Kalk- 
schwammes {Sycandra  raphanus  O.  Schm.),  a'  auf  dem  Querschnitt,  a"  von  der  Fläche 
ge>ehcn,  l>  und  c Pflasterepithel  und  Zylinderepithel  einer  Schnecke  (Hahotts  tubrrculata  I— ). 
1/  Geißelepithel  einer  Aktinie  (Calliactis  parasitiva),  e Flimmerepithel  ans  dem  Darm  der 
Teichmuschel,  f Epithel  (Hypodermis)  mit  Cuticula  (r)  einer  Rlatlwesjrenlarve  ( Cimlxx  coro- 

natus)  (aus  Hertwig,  Lehrbuch). 


Geißele pithelien;  solche,  bei  welchen 
jede  Zelle  mehrere  Cilien  besitzt,  heißen 
Fl  i mmerepi  thel  ien.  Das  Epithel  schei- 
det häufig  an  seiner  Oberfläche  eine 
Cuticula  aus  und  besitzt  an  der  Basis  eine 
Basalmembran.  — Epithelien,  welche 
hauptsächlich  die  Funktion  der  Absonde- 
rung halten,  heißen  Drfisenepithelien; 
solche,  welche  viele  Sinneszellen  enthalten 
mler  ganz  aus  Sinneszellen  bestehen,  sind 
Sinnesepithel  ien.  — Das  Epithel  des 
Darmkanals  (Epithelium  g astrale)  ist 
bei  den  meisten  Tieren  ein  Cylinderepithel. 
Das  äußere  Epithel  (Epithelium  der- 


Embrvonalentwicklung  nur  aus  zwei  Epi- 
thelschichten, den  beiden  primären  Keim- 
blättern (Ectoderm  und  Entoderm)  bestehen, 
bilden  die  E.  die  ersten  und  ältesten  Gewpbe: 
Haeckel  faßt  daher  in  erster  Linie  die 
vom  Ectoderm  und  Entoderm  gebildeten 
• Gewebe  (Hautdecken-  und  Darmdeeken- 
! gewelre)  als  primäre  E.  zusammen  (im 
j Gegensatz  zu  dem  aus  dem  Mesoderm 
hervorgehenden  Coelomepithe!  und  seinen 
Abkömmlingen  (sekundäre  E.). 

ijii,  auf,  über.  {hjlrj,  Warze,  Papille;  der 
Name  E.  wurde  ursprünglich  gebildet,  um 
den  Überzug  einer  papillenreichen  Schicht 


Epithelaria  — Equiden 
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an  der  Lippenhaut  des  Menschen  zu  be- 
zeichnen, deren  Papillen  nicht  wie  an  den 
anderen  Stellen  der  Haut  von  der  Leder- 
haut (Cutis  oder  Derma)  gebildet  werden, 
für  die  daher  der  sonst  für  den  Überzug 
des  Derma  übliche  Name  Epidermis  nicht 
paßte,  xvitvdooc.  Walze,  Cylinder.  cubus , , 
Würfel. 

Epithelaria  — Gastraeades (Haeckel).  [ 
epithelial,  aus  einem  Epithel  bestehend  j 
oder  epithelartig  oder  zum  Epithel  gehörig. 
Epithelium,  s.  Epithel. 
Epithelmuskelzellen,  s.  Muskelge- 
webe. 

Epitherien,  s.  Placen talien. 

epitok,  1 ,T  . 

_ ..  , . i s.  Nereiden. 

Epitokie,  I 

Epitrichium,  bei  einigen  Säugetieren 
den  Embryo  umgebende,  aus  abgestorbenen, 
aber  noch  zusammenhängenden,  verhornten 
Epidermiszellen  bestehende  Hülle,  dadurch 
entstanden,  daß  die  zugrunde  gegangenen 


Eierstocks,  zwischen  ihm  und  der  Tuba 
Fallopiae  gelegenes,  rudimentäres  Anhangs- 
gebilde der  weiblichen  Geschlechtsorgane 
der  Wirbeltiere,  aus  dem  funktionslos  ge- 
wordenen Rest  jenes  Teils  der  Urniere 
hervorgegangeu,  der  im  männlichen  Ge- 
schlecht zum  Nebenhoden  (Epididymis) 
ausgebildet  wird. 

u»ö(f'onov,  Eierstock  von  wöv,  Ei  und  rpooeiv, 

tragen,  naotx,  neben,  ovarium,  Eierstock. 

Eporosen,  U.  O.  der  Sclerodermen 
(Korallen),  mit  kompaktem  Skelett  ohne 
Poren.  Hexacorallien,  Anthozoen,  Cnida- 
rien. 

t,  aus,  ohne,  porus,  Durchgang,  Kanal, 

Pore. 

Epovarium,  s.  Epoophoron. 

Equiden,  Hippotherien,  Solidun- 
gula,  Pferde,  Farn,  der  Unpaarhufer,  be- 
rühren den  Boden  nur  mit  der  starken, 
von  breitem  Hufe  umgebenen  Endphalanx 


* 


Fig.  205.  Vorderfuß  der 
Stammformen  d.  Pferdes. 
/ Orohippus  (Eocän),  2 
Mesohippus  (unteres  Mi- 
oeän),  j Miohippus  (Mi- 
oeän),  4 Protohippus  (ob. 
Pliocän),  5 Pliohippus 
(Pleistocän),  6 Equus. 
II — F zweiter  bis  fünfter 
Finger  (n.  Wiedersheim). 


Zellen  des  Stratum  corneum  der  Epidermis,  | 
die  gewöhnlich  einzeln  und  allmählich  ab- 
gestoßen werden,  hier  untereinander  ver- 
bunden bleiben  und  daher  nur  alle  auf 
einmal  entfernt  werden  könneu,  ein  an  die 
Häutung  der  Reptilien  (vgl.  auch  Pseudo- 
cuticula) erinnernder  Prozeß. 

t.T i,  über.  #(><£,  rp/^o?,  Haar,  weil  unter 
dem  Epitrichium  die  hervorsprossenden  Haare 
liegen. 

Epizoen,  äußerliche  tierische  Schma- 
rotzer, s.  Parasiten. 

Eplacentalia,  s.  A placen talia. 
Eponychium,  von  zusammenhängenden 
Hornzellen  (vgl.  Epitrichium)  gebildeter 
Überzug  überden  Nagelplatten  der  mensch- 
lichen Embryonen;  wird  gegen  Ende  des 
5.  Schwangerschaftsmonats  abgestoßen, 
e/n,  über.  ovv£,  v/og,  Nagel. 
Epoophoron,  Epovarium,  Par- 
ovariura,  Rosenmüllersches  Organ, 
Nebeneierstock,  jederseits  oberhalb  des 


ihrer  Mittelzehe.  Perissodacty len,  Un- 
gulateu,  Placentalicn,  Mammalien. 

Entwicklungsgeschichtlich  ist  der  Stamm 
der  Equiden  von  großer  Bedeutung,  da  er 
durch  das  ganze  Tertiär  rückwärts  verfolgt 
werden  kann  und  das  beste  Beispiel  einer 
paläon tologischen  Entwicklungsreihe  bietet. 
Als  älteste  Form  finden  wir  im  Eocän 
die  Hyracotherien  (Fig.  205/)  mit  buno- 
dontem,  tapirähnlichem  Gebiß,  vier  Zehen 
am  Vorder-,  drei  am  Hinterfuß;  die  Palä- 
otherien  (jüngeres  Eocän)  zeigen  noch  drei 
voll  entwickelte  Zehen.  Allmählich  (Meso- 
hippue,  Anchitherium,  Hipparion)  treten 
die  seitlichen  Zehen  zurück  und  werden 
zu  Afterklauen,  und  schließlich  bleiben  als 
Reste  derselben  nur  die  rudimentären 
Metacarpen  resp.  Metatarsen  (Griffelbeine) 
übrig  (Fig.  205).  In  analoger  Weise  läßt 
sich  die  allmähliche  Umbildung  des  Ge- 
bisses verfolgen. 

Equus  caballus  L.,  Pferd. 
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E.  Przewalskii,  ein  in  Rußland  ver- 
kommendes Wildpferd,  welches  eine 
der  Stammformen  des  zahmen  Pferdes 
ist. 

E.  asinus  L.,  Esel. 

E.  tneniopus,  Wildesel,  Steppenesel, 
in  Afrika,  Stammform  des  zahmen 
Esels. 

E.  (Hippotigria)  quagga  Gmel.,  Quagga. 

E.  (Hippotigria)  zebra  L„  Zebra. 

E.  mulu8,  Maultier  (Bastard  von  Stute 
und  Eselhengst). 

E.  h i n n u s , M au lesel  ( Bastard  von  Eselin  i 
und  Hengst). 

equus,  Pferd.  caballus , spätlat.,  Gaul, 
Pferd  ( cheval ).  In  tick;  ^ Pferd,  ib/o,  Tier,  j 
solidus , fest,  utigula,  Huf.  asinus,  Esel. 
QuaSKa i hottentott.  Name.  Zebra,  afrikan.  ■ 
Name,  tttulus,  Maultier,  hinnus , Maul- 
esel ( hinnire,  wiehern). 

Equitiden,  s.  Papilioniden. 

Equus,  s.  Equiden. 

Erblichkeit,  die  Fähigkeit  gewisser 
Eigenschaften  (erbliche  E.),  von  den  Eltern 
auf  die  Nachkommenschaft  tiberzugehen. 
Vgl.  Vererbung. 

Erbsenbein,  a.  Pisiforme. 
Erdagamen,  s.  Humi vagen. 

Erdfloh,  s.  Haltica. 

Erdkröte,  s.  Bufoniden. 

Erdraupen,  an  der  Erde  oder  in  der 
Erde  lebende  Rauj>en  von  Eulen,  insbe- 
sondere Agrotiden  (8.  d.). 

erectil,  aufrichtbar,  ansch wellend;  vgl. 
Erection  u.  Corpora  cavernosa. 
erigere,  aufrichten. 

Erection,  durch  pralle  Füllung  der 
Blutgefäße  des  Penis  (insbesondere  der 
Corpora  cavernosa)  der  männlichen  Säuge- 
tiere zum  Zwecke  der  Begattung  hervor- 
gerufene Volumzunahme  des  Penis,  wo- 
durch derselbe  fest  erscheint  und  aufge- 
richtet wird.  Beim  weiblichen  Geschlecht 
findet  nur  eine  unvollkommene  E.  der 
Clitoris  statt. 

Ergonomie,  Arbeitsteilung,  phy- 
siologische Differenzierung,  die 
Trennung  vorher  verknüpfter  Tätigkeiten 
im  Organismus  und  ihre  Übertragung  auf 
mehrere  Organe,  welche  dadurch  funktionell 
verschieden  werden.  Ebenso  bei  Tierstöcken 
oder  Tierstaaten  die  Trennung  verschiedener 
Funktionen  und  ihre  Übertragung  auf 
verschiedene  Individuen  des  Stockes  oder  | 


des  Staates,  so  daß  mehrere  Kategorien 
von  Individuen  entstehen,  von  welchen 
jede  ihre  besonderen  Aufgaben  hat.  — In 
Verbindung  mit  der  E.  entsteht  die  mor- 
phologische Differenzierung  (vgl.  Differen- 
zierung). 

royov,  Werk,  Arbeit,  vipsiv , verteilen. 

Erichthus,  eine  unter  diesem  Namen 
als  besondere  Krebsart  beschriebene,  pela- 
gische Larvenform  der  Squillen,  Fig.  200. 

‘Kgiydtö,  thcssal.  Zauberin,  die  Pompejus 

befragte. 


Fig.  206.  Ältere  Erichthus- Larve  mit  voll- 
ständiger Gliedmaßenzahl  (nach  Claus,  aus 
Lang,  vgl.  Anat.).  br  Anlage  der  Kiemen  an 
den  Pleopoden,  i — 5 Kopfgliedmaßen:  / — VIII 
Thoracalgliedmaßen , <r, — ae  Abdominalglied- 
maßen. 

Erinaceiden,  Igel.  Farn,  der  Insekten- 
fresser. Insectivoren,  Placentalien, 
Mammalien. 

Erinaceus  europaeus,  Gemeiner  Igel. 

erinaceus,  Igel,  europaeus,  europäisch. 

Eriocephaliden,  Farn,  der  Micro- 
lepidopteren.  Sehr  primitive  FormeD. 
liCpidoptora,  Insecta,  Tracheata. 

Eriocomen,  vließhaarige  Men- 
schen, Kaffern  und  Neger,  bei  denen 
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die  Wollhaare  gleichmäßig  über  die  ganze 
Kopfhaut  verteilt  sind.  Vgl.  Homo. 
roiov.  Wolle,  xd/«»/,  Haar. 

Eristalis  tenax  L-,  Schlamm  fliege, 
Fliegenart,  deren  Larven  am  Hinterende 
mit  langen  Atemrohren  versehen  sind  und 
in  Senkgruben  oder  schmutzigen  Wässern 
leben.  Svrphiden,  Muscarien,  Dipteren, 
Insekten. 

er/stalis,  ein  Edelstein  bei  Plintus.  tenax , 
zäh. 

Erosion,  Abschürfung.  In  der  Geolo- 
gie: Auswaschung  durch  fließendes  Wasser 
oder  Regen,  seltener  durch  Wind. 
crodere,  annagen. 

erotisch,  auf  die  Liebe  bezüglich,  daher 
erotische  Zellen  = Gonidien. 
rowg,  Liebe. 

erotischerChemotropismus, 

die  auf  chemischen  Reiz  hin  er- 
folgende Bewegung  des  Samen- 
fadens zu  der  Eizelle,  vgl.  Chemo- 
tropismus. 

Chemie  (s.  Chemotaxis). 
zge.iftr,  drehen,  wenden. 

Errantien,  Rapacien,  Dorsi- 
branchiaten,  freischwimmende 
Raubpolychaeten,  U.  O.  d.  Borsten- 
würmer,  mitgut  entwickeltem  Kopf, 
vorstülpbarem  Rüssel  und  meist 
auch  kräftigen  Kiefern;  an  den 
dorsalen  Parapodien  in  der  Regel 
Kiemen.  Polvchaeten,  Chaeto- 
poden,  Anneliden. 

errarr,  umherirren,  rapax , räube- 
risch. dorsum,  Rücken,  ßgäyyia, 

Kiemen. 

Erucae,  s.  Raupen. 

Erythacus  rubecula  L..  Rotkehlchen. 
enthacuSy  Name  eines  Vogels  bei  Plinius. 
ruber , rot. 

Erythrohlasten,  Bildungszellen  der 
roten  Blutkörperchen  (Erythrocyten),  bei 
Fischen  im  lymphoiden  Gewebe  der  Ur-  j 
niere  und  in  der  Milz,  bei  Amphibien  in 
der  Milz  und  im  Knochenmark,  bei  allen 
übrigen  Wirbeltieren  im  Knochenmark 
entstehend. 

IqvOqos,  rot.  ßXaoios , Keim,  Sproß. 
Erythrocyten,  Rhodocyten,  rote 
Blutkörperchen,  im  Blut  der  Wirbel- 
tiere sehr  zahlreich  (beim  Menschen  ca- 
5 Millionen  auf  1 ccm  Blut)  vorkommende 
kreisrunde  oder  ovale  Zellen,  welche  die  j 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Träger  des  Blutfarbstoffes  (Hämoglobin), 
und  somit  auch  die  Vermittler  des  Gas- 
austausches  sind  (vgl.  Hämoglobin).  Die 
Zellen  sind  zu  diesem  Zwecke  in  eigen- 
tümlicher Weise  umgebildet  und  haben 
bei  den  Säugetieren  den  Kern  verloren 
(Fig.  207). 

ßodov,  Rose.  xvt<K,  Höhlung,  Zelle. 

erythrophil  nennt  man  eine  organische 
Substanz,  wenn  sie  beim  Färben  mit  einem 
Farbstoffgemisch  vorwiegend  die  roten 
Farbstoffe  aufnimmt. 

iputcn,  liebend. 

Esociden,  Hechte,  Gatt,  der  Knochen- 
fische. Physostomen,  Teleosteer,  Pisces. 

Esox  lucius  L.,  gemeiner  Hecht. 

esox  = lucius , Hecht. 

Esox,  s.  Esociden. 


Essigälchen,  s.  Anguilluliden. 

Estheriden,  Flossen  flöhe,  Fam.  der 
Blattfüßlerkrebse;  Leib  vollständig  von 
einer  zweiklappigen  Schale  umschlossen 
(Fig.  208);  mit  dem  Bauch  nach  oben 
schwimmend.  Phyllopoden,  Branchio- 
poden,  Entomostraken,  Crustaceen. 

Esther ia,  Name. 

Esthonychiden,  fossile,  mit  fünf  be- 
krallten  Zehen  und  nagetierähnlichem  Gebiß 
versehene  Gruppe  der  Säugetiere,  nach 
Haeckel  die  gemeinsame  Stammform  der 
Zahnlüeker  (Edentaten)  und  Nagetiere 
(Rodentien). 

Esthonyx  Burmeisteri  Cope,  im 
Eocaen  von  Nordamerika. 

fodietv,  fressen.  Jrt.'f , vyoc,  Kralle. 

15 


Fig.  207.  Rote  Blutkörperchen,  a vom  Menschen, 
b vom  Kamel,  c von  der  Natter,  d'  von  Proteus 
(Kantenansicht),  d"  Flächenansicht,  e eines  Rochen, 
f von  Petromyzon,  n Kern.  (Alle  Blutkörperchen 
700 mal  vergrößert,  mit  Ausnahme  von  </,  welche 
35omal  vergrößert  sind.)  Aus  Rieh.  Hertwig,  Lehrbuch. 
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Ethmoidale,  s.  Ethinoidalia. 
Etlimoidalia,  Ethmoidea  (sc.  ossa), 
die  drei  primären  Knochen  der  Geruchs- 
kapsel (vgl  Nasenkapsel)  am  Schädel  der  j 
Wirbeltiere:  ein  mittleres,  unpaares  Mes- 
ethmoid,  und  seitlich  zwei  Exethmoidea, 
beim  Menschen  alle  drei  zu  einem  Knochen, 
dem  Ethmoidale,  Sieb-  oder  Riechbein, 
verschmolzen,  dessen  dem  Schädel  zuge- 
wandte Platte  (Lamina  cribrosa,  Sieb- 
platte) für  den  Durchtritt  der  Fasern 
der  Riechnerven  (Nervus  olfactorius)  sieb- 
artig durchlöchert  ist. 

r/üfiög,  Sieb,  eldog,  Aussehen.  außen 
an.  [leoos,  der  mittlere,  latnina , Platte. 
cribrum,  Sieb. 

Ethmoidea,  s.  Ethmoidalia. 
Ethnographie,  Völkerkunde,  be- 
schreibt die  Rassenunterschiede  und  die 
Kulturverhältnisse  der  verschiedenen  Völ- 
ker. 

e&vog,  Volk.  yQCLffeiv,  schreiben. 

ml  s o 


Fig.  208.  Estheria  donactformn  § nach 
Hinwegnahme  der  einen  MantelhSlfte  (nach  1 
tierstäcker).  oc  Auge,  an1  zweite  Antenne, 
md  Mandibeln,  mu  Schließmuskel  der  Schalen, 
s Schale,  ml  Aufhängeband  des  Kumpies  an 
dem  Rückenrand  der  Schale,  o Eier. 

Ethnologie,  Völkerlehre,  eine  Be- 
nennung, welche  gewöhnlich  in  etwas 
engerem  Sinne  gebraucht  wird  als  das  I 
Wort  Ethnographie,  indem  sie  hanptsfich-  ! 
lieh  die  Beschreibung  der  Kulturverhält- 
nisse, Sitten  und  Anschauungen  der  Völker  . 
bezeichnet. 

Xoyoc,  Wort,  Lehre. 

Ethologie,  die  I^ehre  von  den  Aufcnt-  1 
haltsorten  und  der  Lebensweise  der  Tiere. 
»}t?oc,  der  gewohnte  Aufenthalt,  Wohnort. 
Etymologie,  die  Forschung  nach  dem 
Ursprung  und  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung der  Wörter. 

eivftov , erste  Bedeutung,  Herleitung  eines 
Wortes  (frvftof,  wahr),  /oyo«,  Wissen- 
schaft. 


Eublastoida  = Pentremitaria,  Ord. 
der  Blastoideen  (Haeckel). 

Euciliata,  s.  Ciliata. 

Eucon,  s.  Crvstallkegel. 

Eucopepoden,  Gnathostomata. 
U.  0.  der  Ruderfüßler,  echte,  freilebende 
Copepoden  mit  kauenden  Mundwerkzeugen, 
im  Gegensatz  zu  den  parasitischen  (Para- 
sitica).  Copepoden,  Entomostraken, 
Crustaceen  (Abbild,  s.  bei  Coj>epoden  Fig. 
123). 

fv,  gut,  echt,  xtö.it),  Ruder.  .-rot'C,  .toAoc, 

Fuß.  yva&og,  Kinnbacken,  axöfta,  Mund. 

Eucopiden,  s.  Campanulariden. 

Eucrinoiden,  s.  Crinoideen. 

Eucrustacea  = Caridonia  ( Haeckel  j. 
Kl.  der  Crustaceen,  mit  zwei  präoralen 
Antennenpaaren,  Entwicklung  durch  die 
Naupliusform. 

Eucyrtidium  cranioides  H.,  Art  der 

Strahlt ierchcn,  mit  zierlichem,  helmartigetu, 
dreigliedrigem  Gehäuse,  das  erste  Glied 
desselben  kopfförmig,  mit  dreikantigem, 
aufgesetztem  Stachel.  Nassellarien  (Mono- 
pyleen),  Radiolarien,  Rhizopoden,  Proto- 
zoen. 

fv,  gut,  schön.  xvqtiSiov,  Körbchen,  xoarior, 

Schädel,  Fidog,  Gestalt. 

Eucystidea  = Microplacta(Subkl.  der 

Cystoideen,  Haeckel). 

Euechinoidea  — Autechinida  (Subkl. 
der  Eehinideen,  Haeekel). 

Eudendrium  ramosum  L.,  nmrine 
Polypenart  der  Hydroidc»,  stark  verzweigte, 
buschförmige  Stöcke  bildend  (Fig.  2»J9i. 
Tubulario-Anthomedusen,  Hydro- 
zoen,  Cnidarien. 

bh>ÖQor,  Baum,  ramns , Asl 

Eudipleurie  (Haeckel),  vollkommene 
Symmetrie,  bei  welcher  die  beiden  Anti- 
rueren  oder  Körperhälften  vollkommen 
symmetrisch  oder  spiegelbildlich  gleich  sind 

big,  zwei,  ftitvgd,  Seite. 

Eudoxien  heißen  die  Individtiengruppen 
(Cormidien),  welche  sich  l>ei  manchen 
Siphonophoren  aus  der  Familie  der  Pi- 
phviden  vom  Stamm  ablösen  und  früher 
als  selbständige  Organismen  beschrieben 
wurden.  Sie  bestehen  meistens  aus  einem 
Freßpolyp,  einem  Deckstück  und  einem 
oder  mehreren  medusenförmigen  Ge- 
schlechtsindividucn.  Calycophoren,  Sipht>- 
nophoren,  Hvdrozoen,  Cnidarien. 
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Evdo^i'a,  weibl.  Eigenname,  von  ev,  gut 
und  <5d£a,  Meinung,  Ruf. 

Eudraconen,  Hufdrachen  (herbivor), 
Unterabt.  der  Dinosaurier,  einer  fossilen 
{mesozoischen)  Ord.  der  Reptilien, 
ev,  gut,  echt,  dodxwv,  Drache. 

Euflagellaten,  Autoflagel 
laten,  Lissof  lagellaten , Fla 
gellaten  s.  str.,  Zoomouaden 
Unterabt.  der  Flagellaten  (Geißel 
infusorien),  nur  mit  Geißeln  aus 
gerüstet.  Als  Unterabt.  der  E 
unterscheidet  Lang:  1.  Monadinen 
2.  Heteromastigoden,  3.  Polymasti 
goden,  4.  Euglenoiden,  5.  Phyto 
flagellaten.  (S.  auch  Flagellaten 
und  die  Abbild,  der  Flagellaten.) 
ßagellum , kl.  Geißel  ( flagrum), 
Euganoiden,  Holosteen, 
Kttochenganoiden , U.  O.  der 
Schmelzfische,  mit  verknöchertem 
Schädel  und  glatten,  meist  rauten- 
förmigen Ganoidschuppen.  Gano- 
i d e n , Pisees. 

1.  Polypteriden,  Flösselhechte. 

2.  Lepidoateiden, Knochenhechte. 

3.  Amiaden,  Häringsganoiden. 
yavog , Glanz,  oiog,  ganz.  Soieov, 

Knochen. 

Euglenoideen,  pflanzenähn- 
liche, Chlorophyll  führende  Fam. 
der  Geißelinfusorien,  mit 
deutlichem  Augen  fleck 
{Fig.  210);  kann  durch 
ihr  massenhaftesAuftreten 
oft  kleine  Tümpel  intensiv 
grün  färben.  Euflagellaten, 

Flagellaten,  Protozoen. 

Z. B.  Euglena viridis 
Ehrbg.  (Fig.  210). 
evyXqros , mit  schönem 
Auge  (yXr\vr\).  viridis, 
grün, 

Euglypha  alveolata 

Duj.,  Art  der  Kämmer- 
linge, mit  beutelförmiger 
Schale,  die  aus  ovalen 
Plättchen  besteht  (Fig. 

211).  Süßwasser.  Mono- 
thalamien,  Thalamo- 
pboren,  Rhizopoden,  Protozoen. 

schnitzen,  kerben,  alveolatus,  mit 
einer  Höhlung  ( alveolus ) versehen. 


Euisopoden,  echte  Asseln,  Zusam- 
menfassung aller  Fam.  der  Asseln  (Iso- 
poden)  mit  Ausnahme  der  im  Gegensatz 
hierzu  auch  Aoisopoden  genannten  Scheren- 
asseln (Tanaiden). 

echt,  typisch.  Isopoden,  s.  d. 


ft'. 


Fig.  209.  Eudendrium  ramosum  (nach  Aliman).  s 
Stamm  des  Bäumchens;  p einzelner  Polyp  mit  Mund- 
öffnung (0);  g männliche  Gonophoren. 


eukon,  s.  Crystallkegel. 

Eulamellibranchier,  s.  Elatobran- 
chier. 

Eulen,  1.  vgl.  Strigidae  (Nachtraub- 
vögel); 2.  vgl.  Noctuinen  (Nachtschmetter- 
linge). 


•cs» 


Fig.  210.  Eu- 
glnia  viridis 
Ehrbg.  c con- 
tractile  Vacuole, 
n Kern,  o Augen- 
flcck. 


Fig.  211.  Euglypha  alveolata  Duj.  n Nu- 
cleus,  tic  Nucleolus,  v Nahrungsvakuole  mit 
Nahrung,  cv  kontraktile  Vakuole  (nach  Grober). 

Eulimiden,  Fam.  der  Schnecken,  in 
welcher  sieh  die  durch  parasitische  Lebens- 
weise hervorgerufenen  Umänderungen  der 

15* 
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Organisation  von  Stufe  zu  Stufe  verfolgen 
lassen.  Von  freilebenden  Arten  der  Gatt. 
Eulima  führt  die  Entwicklung  und  Rück- 
bildung zu  den  ektoparasi tischen  Formen 
der  Gatt.  Mucronalia,  und  weiter  zu  den 


k A B 

Fig.  212.  A Vorderes  Körperende  von  Eunice  vorn  Rücken 
gesehen,  f Fühler,  darunter  sieht  man  die  Taster;  fc  Fühler- 
cirrcn,  a Augen,  c Rückencirren,  p Parapodien,  k Kiemen  (aus 
Hatscheck,  Lehrbuch).  — B Einzelnes  Parapodium  (stärker  ver- 
größert), p Parapodium,  mit  Borstenbüschel,  c Cirren,  k Kieme 
(aus  Hatscheck,  Lehrbuch). 


endoparasitischen  der  Gatt.  Stylifer.  Tae- 
nioglossen,  Monotocardier,  Prosobranchier, 
Gastropodcn,  Mollusken. 

Eumelonaria,  Ord.  der  Echinoideen 
(Haeckel). 

Eunice,  s.  Euniciden. 


Fig.  213.  Fuphausia  Afülleri  Cls.  (nach  Leunis). 
Wirkliche  Länge  16 — 18  mm. 

Euniciden,  Kieferwürmer,  Fam.  der 
marinen  Raubborstenwürmer,  mit  zahl- 
reichen Metameren,  mit  Kiemen  (Fig.  212). 
Errantien,  Polvchaetcn,  Chaetopoden, 

Anneliden. 


Eunice  (Lysidice)  viridis  Gray,  s. 
Palolowurm. 

Evvelxt],  Nymphe,  Tochter  des  Nereus. 
viridis,  grün. 

Eunuch,  Verschnittener,  Castrat, 
castrierter  Mann  (vgl. 
Castration). 

cvvtj,  Bett,  rxttr,  be- 
wahren. 

Euoxa  segetum 

Schiff.,  s.  Agrotiden. 

Euphausia,  s.  Eu- 
phausiden. 

Euphausiden,  Fam 

der  Spaltfüßler,  kleine 
Krebse,  deren  Thoracal- 
beine  frei  herabhängende 
Kiemen  tragen  ( Fig.  213). 
Schizopoden,  Pod- 
ophthalmen,  Malacostra- 
cen,  Crustaceen. 

Euphausia  splendens 
Dana. 

ev,  gut,  schön,  tpavo «», 
Glanz,  splendrre , glän- 
zen. 

(Euphyilopoda  nennt 
Haeckel  die  typischen 
Phyllopoden  (s.  d.), 
wie  Apodiden  und  Esth- 
eriaden. 

Euplankton,  siehe 
Plank  ton. 

Euplectella aspergillum  Owen, G ieß- 
kannenschwamm,  Venuskörbchen, 
Art  der  Kieselschwämme,  mit  zierlichem 
Skelett,  einer  durchbrochenen,  aus  feinen 
Kiceelfäden  gesponnenen  Röhre,  die  mit 
einem  Büschel  langer  haarförmiger  Nadeln 
im  Grund  des  Meeres 
befestigt  ist  (Fig.  214). 
Hexactinelliden , Tria- 
xonier,  S i 1 i c i s p 0 n- 
gien,  Poriferen,  Spon- 
gien. 

evxXexTos , schön  ge- 
flochten. aspergillum. 
Gießkanne,  von  asper- 
gere , bespritzen. 

Euplocamen,  lockenhaarige  Men- 
schen. Kaukasier,  in  der  Anthropologie 
Zusammenfassung  der  Australier,  Dravidas 
Xubier  und  Mittelländer  (Indogermanen 
und  Hamoeemiten)  wegen  ihres  mehr  oder 
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weniger  lockigen  Haupthaares;  vgl.  Homo 
sapiens. 

xkoxaftos,  geflochtenes  Haar,  Lockenhaar. 

Euprepiaden,  Bärenspinner,  Fant, 
der  Spinner;  die  Raupe  mit  langen  Haaren. 
Bo mby einen,  Lepidopteren,  Insekten. 

Z.  B.  Euprepia  (Arctia)  caja  L., 
brauner  Bär. 

evsigLicia,  Schönheit,  caja , röni.  Mädchen- 
name, Braut. 

Euryaltden,  Farn,  der  Schlangensterne, 
mit  dichotom  verästelten,  mundwärts  ein- 
rollbaren Armen.  Ophiuroideen,  Echi- 
nodermen. 


Fig.  214.  EupUctclla  aspergillum  Owen 
(aus  Brehm). 

Z.  B.  Astrophyton  (Gorgonocephalus) 
arborescens  Rond.  (costosum  Lm.),  Fig. 
42.  , 

EvoväXtf,  eine  der  drei  Gorgoniden  (die  be- 
kannteste: Medusa),  mit  Schlangen  an  Stelle 

der  Haare,  äoix'/g,  Stern.  tpvrov,  Pflanze. 

arbor,  Baum,  xsxpaXif,  Kopf. 

Euryalonia  (Haeekel),  O.  der  Ophio- 
deen. 

Eurytepta,  Gatt,  der  Seeplanarien,  zarte, 
zierliche  Würmer,  mit  zwei  tentakelartigen 
I>appen  am  Vorderrande  des  Körpers. 
Polycladen,  Dendrocoelcn , Turbellarien, 
Platoden. 

evovs,  breit.  X«.-irdc,  dünn,  zart. 

Eurypaimarfa  (Haeckel),  O.  der  Echi- 
nideen. 


Eurypterus,  Gatt,  der  fossilen  (paläo- 
zoischen) Riesenkrebse,  mit  sechs  Paaren 
; von  Extremitäten,  deren  erstes  sehr  klein 
und  deren  letztes  flössen  förmig  verbreitert 
ist.  Fig.  bei  Gigantostraken  (s.  d.). 
st reoov,  Flügel. 

Eurystomen,  s.  Gigantostraken, 
eurythermc  Tiere  haben  die  Fähigkeit, 
bedeutende  Temperaturdifferenzen  zu  er- 
tragen. Gegensatz:  stenotherm. 
evovs,  weit.  &cq(i6s,  Wärme. 
Euscaphopoda  (Haeckel),  O.  der  Sca- 
phoden. 

Euspongien,  Badeschwämme,  Gatt, 
der  Hornsehwärame,  deren  weich-elastisches 
Skelett  ein  wichtiger  Gebrauchs-  und 
Handelsartikel  ist;  ira  Mittelmeer  wird  die 
Schwammfischerei  besonders  im  adriati- 
schen Meere,  an  der  griechischen  und  klein- 
asiatischen Küste,  ferner  an  der  afrikani- 
schen Mittelmeerküste  betrieben.  Cerao- 
spongien,  Silicispongien,  Poriferen,  Spon- 
gien. 

Euspongia  officinalis  L.  (Fig.  215), 
feiner  Badeschwamm,  in  verschiedenen 
Varietäten,  deren  feinste,  die  E.  off.  var. 
mollissima,  der  Levantiner  Schwamm  ist. 

E.  zimoccaO.Schm.,Zimokkaschwamm, 
mit  härterem  Skelett. 
ev,  schön,  echt,  typisch. 
anoyylov,  kleiner  Schwamm,  officinalis , 
in  der  Apotheke  (officina)  gebräuchlich. 
mol/is,  weich.  Zimocca , Dalmatinischer 
Name. 

Eustachische  Röhre  (Trompete),  s. 

TubaEustachii. 

Eustrongylus  gigas  Rud.  (Strongylus 
gigas),  Palissaden  wurm , s.  Strongy- 
liden. 

Eusuchier,  U.  ().  der  Krokodile,  mit 
procoelen  Wirbeln,  Kreide  bis  Gegenwart. 
Typosuchier.  Crocodilier,  Reptilien. 
suc/iia,  Krokodile. 

Eutaxodonta,  eine  Abteilung  der  Mu- 
scheln; Schloß  taxodont  (s.  d.) : Kiemen 
doppelblattförmig,  aus  freien  Kiemenfiiden 
bestehend.  Lamellibranchiaten,  Mollusca. 
Fant.  Arcidae  (s.  d.). 

Eutheria  (Haeckel)  — Piacentalia. 
Euthycomen,  straff-  oder  schlicht- 
haarige Menschen,  Mongolen,  Namen, 
unter  welchen  man  in  der  Anthropologie 
die  Malayen,  Mongolen  s.  str.,  Arktiker 
(Eskimos)  und  Amerikaner  (Indianer)  mit 
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Euthynen  — Evolutionstheorie 


Rücksicht  nuf  ihr  ganz  glattes,  straffes 
Kopfhaar  zusammen  faßt ; vgl.  Homo  sa- 
piens. 

ev&vs,  gerade,  xöpa,  Haar. 

Euthynen,  s.  Richtachsen. 
Euthyphoren  (Haeckel),  s.  Richt- 
ebenen. 

Euthyneuren,  Orthoneuren,  U.  KI. 

der  Schnecken  (Gastropoden),  die  Opistho- 
branchier  und  Pulmonatcn  umfassend;  in 
der  Regel  (mit  Ausnahme  einiger  Formen) 
sind  die  Pleurovisceral-Connective  nicht 


Z.  B.  Evania  append igaster  L. 
evantsccrt , verschwinden,  appendix , An- 
hängsel. yaotijo , Bauch,  hier  = abdomtn, 
Hinterleib. 

Evertebraten,  Invertebraten,  wir- 
bellose Tiere,  Zusammenfassung  aller 
derjenigen  Tiere,  welche  keine  Wirlwltiere 
sind  (Protozoen,  Spongien,  Cnidarien, 
Würmer,  Echinodermen, Mollusken,  Arthro- 
poden u.  a.),  int  Gegensatz  zu  den  Wirbel- 
tieren (Vertebraten  i. 

e , in-,  ohne,  un-,  vertcbra,  Wirbel. 


Fig.  215.  Badeschwamm,  Euspongia  officinalis  L.,  auf  einer  Steinplatte  festgewachsen  (Orig. I, 

o Osculum. 


gekreuzt.  Hermaphroditen.  Vgl.  Chiasto- 
neuren. 

yevQov,  Nerv. 

Eutracheata(Grobben),  eine  zusammen- 
fassende  Bezeichnung  für  die  Mvria|>odcn 
und  die  Insekten ; Arthropoden,  mit  einem 
Antennenpaar  und  mit  Tracheen,  deren 
Stigmen  metamer  liegen. 
eL,  wohl.  Tracheen,  s.  d. 

Eutrilobiten,  O.  d.  Trilobitcn»  Haeckel). 
Evaniaden,  Hungerwespen,  Fant, 
der  Schlupfwespen,  mit  sehr  kleinem,  nicht 
wie  gewöhnlich  am  Ende,  sondern  scheinbar 
in  der  Mitte  des  Rückens  angeheftetem 
Hinterleib  (Abdomen).  Entophagen, 
Hymenopteren,  Insekten. 


Evolution,  Entwicklung;  s.  Evo- 
lutionstheorie. 

Evolutionstheorie,  Entwicklungs- 
theorie, in  älterer  Zeit  soviel  wie  Ein- 
schachtelungslehre oder  Präformations- 
theorie (s.  d.),  in  neuerer  Zeit  diejenige 
Weltanschauung,  welche  für  das  gesamte 
Weltall  einen  großen,  durch  mechanische 
Ersuchen  bedingten  Entwicklungsvorgang 
annimmt;  Gegensatz:  Schöpfungslehre.  Die 
Desecndenztheorie  (s.  d.)  ist  ein  Teil  der 
E.  insofern,  als  sie  die  Entwicklung  der 
lebenden  Wesen  auf  der  Erde  und  die 
allmähliche  Entstehung  der  jetzt  lebenden 
Tier-  und  Pflanzenwelt  behandelt. 
evolvere,  herauswickeln. 


Exanthem  — Exspiration 


231 


Exanthem,  Hautausschlag. 
f|,  aus.  ur&<K,  Blume. 

Excremente,  Faecalien  (Faeces), 
Kot,  die  wieder  aus  dem  Körper  heraus- 
geschafften, zur  Ernährung  unbrauchbaren 
oder  unverdauten  Bestandteile  der  Nah- 
rungsmittel; bei  den  mit  einem  Darm- 
kanal versehenen  Tieren  die  aus  den»  After 
austretenden  Reste  der  Nahrung,  welche  mit 
Dekreten  des  Darrakanals  und  seiner  Drüsen 
vermischt  sind.  Bei  manchen  Säugetieren 
machen  die  im  Darm  lebenden  Bakterien 
einen  erheblichen  Teil  der  Excrementc 
aus. 


Die  E.  der  Crustaceen  sind  die  An- 
tennendrüse und  die  Schalendrüse. 
— Bei  den  Insekten  fungieren  als  E.  die 
Malpighiscbcn  Gefäße. 

Die  E.  der  Wirbeltiere  sind  die  Nieren 
(Pronephros,  Mesonephros  und  Mctane- 
phros). 

avoitjfta,  Zusammenstellung,  ovqov,  Harn. 

xoteir,  machen,  vrrpoo c,  Niere. 

Exethmoidea,  s.  Ethmoidalia. 

Exkremente,  s.  Excremente. 

Exkrete,  s.  Excrete. 

Exkretion,  s.  Excretion. 


excernere,  Ausscheiden,  faex^faects,  Boden- 
satz, Unrat. 

Excrete,  durch  Vermittlung  gewisser 
Drüsen  des  tierischen  Körpers  ausge- 
sebiedene  Substanzen  (Secrete,  s.  d.),  die 
beim  Stoffwechsel  erzeugte  und  für  den 
Organismus  unbrauchbare,  bei  längerem 
Verweilen  (Retention,  s.  d.)  so- 
gar schädlich  wirkende  Stoffe 
enthalten  und  aus  dem  Körper 
fortschaffen:  z.  B.  Harn  und 
Schweiß. 

Excretion,  die  Absonde- 
rung, Ausscheiduug  der  Ex- 
crete; s.  Excretionsorgane. 

Excretionsorgane,  Hai  u- 
organe  (Organa  urinaria), 

Harn  System  (Syste»na  uro- 
poelicura),  Zusammenfassung 
derjenigen  Organe,  welche  die  Fig.  216. 
Aufgabe  haben,  unbrauchbare 
Stoffwechselprodukte  in  flüssiger  Form 
(Harn)  aus  dem  tierischen  Körper  auszu- 
scheiden. 

Die  E.  der  Protozoen  sind  die  contrac- 
tilen  Vacuolen  (s.  d.). 

Die  E.  der  niederen  Würmer,  welche 
kein  Coelom  haben  (der  Platoden,  Scole- 
ciden),  sind  die  Wassergefäße  (Proto- 
nephrid  ien). 

Die  E.  der  höheren  Würmer,  welche  ein 
Coelom  haben  (Anueliden),  sind  die  Schlei- 
fenkanäle (Nephridien,  Segmental- 
organe);  daneben  kommen  noch  Soleno- 
cyten  (s.  d.)  vor. 

Die  E.  der  Mollusken  sind  Nieren, 
welche  mit  der  Pericardialhöhle  in  Ver- 
bindung stehen.  Bei  den  Muscheln  werden 
sie  Bojanussche  Organe  genannt 


Exoccipitalia,  s.  Occipitalia. 

Exocoetus  (Exonautes)  exillens  P.  L. 

S.  Müll.,  fliegender  Fisch  (Fig.  216), 
Art  der  Knochenfische,  mit  sehr  langen, 
ausgebreitet  als  Schwebeorgan  dienenden 
Brustflossen.  Scomberesociden,  Pharyngo- 
gn Athen,  Teleosteer,  Pisces. 


Exocoetus  exiliens  P.  L.  S.  Müll,  (aus  Claus). 

i$u>xoiTOC,  unbekannte  Fischart  der  Alten, 
eigentlich  draußen  (f?a>)  liegend  (xoiirj, 
Lager,  Beit),  ex  ihre,  herausspringen. 

Exoconchillen,  s.  Saccopalliaten. 
Exoderm,  s.  Ectoderra. 
exogen,  außen  entstehend,  nach  außen 

knospend. 

yh-eaif,  Entstehung. 

Exopodit,  s.  Spaltfüße  (1). 
Exophthalmus,  abnorm  starkes  Her- 
vortreten des  Augapfels. 
l^orpOalfKKy  glotzäugig. 

Exosmose,  s.  Endosmose. 
Exotheca,  s.  Polypar. 

Exspiration,  Ausatmung,  die  bei 
der  Respiration  der  durch  Lungen  atmen- 
den Wirbeltiere  auf  die  Inspiration  fol- 
gende Austreibung  der  eingeatmeten  Luft, 
j ex-spirare , aus-atmen. 


Digitized  by  Google 


Exsudat  . — Facetten  äugen 


232 

Exsudat,  Ausschwitzung.  Vgl.  Trans- 
sudation. — Insbesondere  werden  die  ( 
Drüsensecrete  am  Körper  von  Insekten  als 
Exsudate  bezeichnet ; z.  B.  bei  manchen 
Mvrinecophilen  (s.  d.). 

externus,  außen  befindlich,  außen  ge- 
legen. 

extracapsulär,  außerhalb  der  Central-  , 
kapsel  gelegen,  bei  ltadiolaricn:  man  unter-  : 
scheidet  danach  einen  extracapsuliiren 
Weichkörper,  und  in  diesem  ein  extra- 
capsuläres  Skelett  und  Vacuolen  (extra- 
capsuläre  Alveolen). 

extra,  außerhalb,  cafisula,  Kapsel,  kleiner 

Kasten  (eap.ui). 

Extracapsulum  (Hackel),  alle  außer- 
halb der  Centrulkapsel  der  Radiolarien 
gelegenen  Teile  des  Weichkörjicrs. 

extra , außerhalb,  capsula , Kapsel. 

extra-embryonale  i s.  Inter- 
Leibeshöhle,  ! am  nion - 

Extrafoetal-Coelom,  I h ö h I e. 

Extremitäten,  Gliedmaßen,  beweg- 
liche Anhänge  des  Körpers  der  Tiere, 
meist  zu  seiner  Fortbewegung  dienend 
(Beine,  Flügel,  Flossen  usw.),  vielfach  aber 
auch  umgewandelt  und  zu  anderen  Funk- 


tionen  gebraucht  (Arme,  Fühler,  Kiefer 
usw.).  — Bei  den  Wirbeltieren  gibt  es 
zwei  Paare:  1.  die  vorderen  Extremitäten 
(Brustflossen  der  Fische,  Vorderbeine  der 
Amphibien,  Reptilien  und  Säugetiere,  Flügel 
der  Vögel,  Arme  des  Menschen);  2.  die 
hinteren  Extremitäten  (Kauchflosscn  der 
Fische,  Hinterbeine  der  Amphibien,  Rep- 
tilien und  Säugetiere,  Beine  der  Vögel, 
Beine  des  Menschen). 
extremus , der  äußerste. 

Extrem itätengu rtel,  Gürtelskelett 
der  Gliedmaßen  (Zonosceleton),  zu- 
sammenfassende Bezeichnung  für  die  au* 
je  einem  knorpeligen  Bogen  bestehenden 
oder  je  aus  mehreren  gürtelförmig  ange- 
ordneten Knochenstücken  zusammengesetz- 
ten Trageapparate  der  vorderen  (Schul- 
tergürtel, Scapulozona)  und  hinteren 
■ Extremitäten  (Beckengürtel,  Pelycozona* 
der  Wirbeltiere. 

£o>vt),  Gürtel.  oxelerdv,  eingeirockneter 

Körper,  Gerippe. 

Exumbrella,  s.  Medusen. 

Exuvien,  bei  der  Häutung  abgestreifte 
Tierhüllen,  z.  B.  der  Schlnngen,  vieler 
Insekten,  Krebse  usw. 

exuert , Ausziehen. 


Facettenaugen,  zusammengesetzte  i 
Augen  vieler  Gliederfüßer  (Arthropoden), 
die  meistens  auf  ihrer  Oberfläche  eine  zier- 
liche, hexagonale  Felderung  (Facettierung) 
zeigen;  jede  Facette  (deren  je  nach  der 
Art  des  Tieres  einige  Dutzende  bis  mehrere 
Tausende  vorhanden  sind)  entspricht  der 
Chitinlinse  eines  kleinen,  keilförmigen,  ein- 
fachen Auges  (Ommatidium),  zu  dem 
jedesmal  ein  lichtleitender  (Glaskörper  und 
Crystallkegel)  und  ein  lichtempfindlicher 
Apparat  (Retinula)  gehört  (Fig.  217).  Das 
F.  funktioniert  nicht  in  der  Art,  daß  jeder 
Augenkeil  für  sich  ein  kleines,  umgekehrtes 
Bild  erzeugt  (Bildchentheorie),  sondern  von 
dem  gesamten  Facettenauge  wird  ein  ein- 
ziges aufrechtes,  nach  Art  eines  Mosaiks 
zusammengesetztes  Bild  entworfen  (Joh.  | 


Müllers  Theorie  des  musivischen  Sehens). 
— Vgl.  auch  Crystallkegel. 

Ein  Augenkeil  (Ommatidium)des  Facetten- 
auges besteht  meistens  aus  folgende» 
Teilen:  1.  aus  der  Linse  (Cornealinse. 
Facette),  welche  aus  Chitin  besteht;  2. 
aus  den  corneagenen  Zellen,  d.  h.  aus 
Zellen  der  Hypodermis,  welche  die  Linse 
abgeschieden  haben;  3.  aus  vier  Glas- 
kör perzellen.  welche  in  den  meisten 
Fällen  einen  Crystallkegel  abscheiden: 
4.  aus  den  Retinulazellen  (sieben  oder 
acht),  an  welchen  das  Rhabdom  aus- 
gebildet ist;  5.  Pigmentzellen,  welche 
die  einzelnen  Augenkeile  umhüllen.  — 
Bei  denjenigen  Insekten,  bei  welchen  das 
Facettenauge  keine  Häutung  durchzu- 
machen braucht,  fehlen  die  corneagenen 


Digitized 


Fächertracheen  — Fadenkiemen 


233 


Zellen;  die  sind  zu  Pigmentzellen  geworden,  ] 
welche  den  vorderen  Teil  des  Augenkeils 
umhüllen  (Fig.  218).  — Acone  und  eucone 
Facettenaugen  s.  Crystallkegel. 
face  tu,  französisch,  von  face  — facies,  Ant- 
litz, die  geschliffene  Fläche  eines  Edel- 
steines. 6ft/iati6iov,  kleines  Auge,  odßdo;, 
Stab,  retinula , kleine  Netzhaut  (von  rctimi , 
Netzhaut,  rcte , Netz). 


4.  Als  zoogeographiseher  und  geologischer 
Begriff  bezeichnet  F.  die  Zusammenge- 
hörigkeit einer  durch  den  Aufenthaltsort 
bedingten  Fauna,  z.  B.  litterale  F.,  lim- 
nische,  brackischc  usw.  Facies. 
facies , Antlitz,  Gesicht. 

facultativ,  nach  Belieben;  z.  B.  facul- 
tative  Schmarotzer  sind  solche  Parasiten, 


Fig.  217.  A Schnitt  durch  das  Facettenauge  des  Flußkrebses  (nach  Carri£re,  aus  Hatscheck, 
Lehrbuch).  / Cornea,  2 Glaskörper,  3 Retinulae,  4 pigmentierte  Hypodermiszellen,  5 Cuticula, 
6 Epithel,  n Augennerv,  g...g  Augenganglien.  — B Ein  Augenkeil  (Ommatidium)  vom 
F'lußkrebs  (nach  Carriöre,  aus  Hatscheck,  Lehrbuch).  / Cornealinse,  2 Corneazellen,  j Crystall- 
zellen,  4,  5 äußerer  und  innerer  Teil  des  Crystallkegcls,  p Pigrnentzellen,  r Retinula,  R 
Rhabdom,  b Basalmembran  des  Auges,  durch  welche  die  Nervenfaser  hindurchtritt. 


Fächertracheeiiy  s.  Tracheen. 

Facialis,  das  7.  Paar  der  Gehirnnerven, 
zum  Gesicht  gehend,  s.  Nervus  facialis. 
Facies,  1.  s.  Gesichtsschädel. 

2.  Der  vorderste  Teil  des  Kopfes  der 
Insekten. 

3.  Fläche,  als  Ortsbezeichnung  dienender 
Begriff;  so  unterscheidet  man  an  manchen 
Organen  eine  Facies  superior  und  inferior, 
eine  obere  (nach  oben  sehende)  und  untere 
Fläche. 


j welche  nur  unter  gewissen  Umstünden 
sehmarotzeu. 

facultas,  Fähigkeit,  Möglichkeit. 
Fadenfedern,  s.  Federarten  der 
; Vögel. 

Fadengerfisttheorie, 

s.  Protoplasma. 
Fadenkiemen,  aus  den  ursprünglichen 
Kammkiemen  der  Mollusken  durch  Aus- 

I 

wachsen  der  einzelnen  Kiemenblättchen  zu 
langen  Fäden  hervorgehende  Form  der 
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Faden  wiiriner  — faseriges  Bindegewebe 


Kiemen  der  danach  benannten  Filibran- 
chier. 

Fadenwürmer,  s.  Nematoden. 
Faecalien, 

Faeces, 

Fahne,  s.  Federn. 

Falconiden,  Acci pitriden , Falken, 
Fam.  der  Tagraubvögel.  Di urnen,  Rap- 
tatoren.  Carinaten,  Aves. 

Falco  (Hyrofalco)  gyrfalco  L.,  Edel- 
falk, Jagdfalk. 

falco , Falke.  accipiter , Irls,  Habicht, 
Sperber.  tpaXxotv,  Falke,  yvgog,  Kreis 
(weil  er  sich  bei  der  Beize  im  Kreise  zu 
drehen  pflegt). 


Fig.  21 8.  Ein  Augenkeil  aus  einem  euconen 
Insektenauge.  Nach  Hesse. 

J Linse,  kk  Crystallkcgel,  darüber  die  Crystall- 
k egelzellen, /s,  Hauptpigmentzellen, Neben- 
pigmentzellen,  sz  Sinncszellen  (Retinula),  rh 
Rhabdom,  ttf  Nervenfasern. 

Falconiformen,  s.  Di  urnen. 

Falculae,  s.  Krallen. 

fallopische  Kanäle,  s.  Eileiter. 

falsche  Rippen,  s.  Costae. 

Fälschungsgeschichte,  s.  Cenoge- 
n es i s. 

Faltenflosse,  «.  Ptychopterygium- 
t heorie. 

Faltenkranz,  s.  Corpus  ciliare. 


Familie,  in  der  zoologischen  Systematik 
J (s.  d.)  die  Zusammenfassung  mehrerer 
nächst  verwandter  Gattungen  von  Tieren 
zu  einer  Gruppe.  Vgl.  Systematik. 
familia , Hausgenossenschaft. 

Fangarme,  s.  Tentakel. 

Fangfäden  (bei  Siphonophoreni,  s.  Si- 
phonen. 

Farbenblindheit,  s.  Daltonismus. 
Fasan,  s.  Phasianiden. 

Fasciculus,  kleines  Bündel.  Z.  B.  im 
Rückenmark:  F.  anterior  proprius, 

Vorderstranggrundbündel,  F.  lateralis 
I propri  us,  Seitenstrangbündel,  F.  cere- 
brospinalis anterior,  Pyramiden- 
1 vorderstrangbahn.  Vgl.  Rückenmark. 
fascis , Bündel,  anterior , der  vordere,  late- 
ralis, seitlich,  proprius,  eigentlich,  cere- 
brum,  Gehirn. 

Fascien,  Muskelbinden,  Schichten 
interstitiellen  Bindegewebes,  welche  die 
einzelnen  Muskeln  und  Muskelgruppen  der 
Wirbeltiere  untereinander  abgrenzen  und 
oberflächlich  bedecken. 
fascia , Band. 

Fasciola  hepatica,  Leberegel,  s.  Di- 
8 tomeen. 

Fasciolen,  Semitae,  eigentümliche 
Streifen  auf  dem  Skelett  der  Herzseeigel 
(Spatangiden),  die  statt  der  Stacheln  wim- 
pernde  Borsten  (Clavulae)  tragen. 
fasciola , kleines  Band  ( fascia).  sem/ta 
Pfad. 

Faserblatt,  s.  Mesoderm. 

Faserhaut  des  Auges  (Tunica  oder 
Capsula  fibrosa  bulbi),  die  äußerste,  kapsel- 
artige,  aus  festem  fibrillärem  Bindegewebe 
mit  eingestreuten  feinen  elastischen  Fasern 
zusammengesetzte  Umhüllung  des  Aug- 
apfels (Bulbus)  der  Wirbeltiere,  zum  größten 
Teil  von  der  undurchsichtigen,  weißlichen 
Sclera  gebildet,  welche  nach  vorne  in  die 
helle,  durchsichtige  Hornhaut  (Cornea) 
j übergeht.  Fig.  45. 

tunica , Mantel,  Hülle.  capsula , kleiner 
Kasten  (capsa),  Kapsel,  fibra , Faser,  bnl- 
bus,  Zwiebel,  Knollen, 
faseriges  Bindegewebe,  fibrilläres 
B.,  Ledergewebe,  Bindegewebe  im 
engeren  Sinne,  die  verbreitetste  Art.  des 
1 Bindegewebes  der  tierischen  Organismen, 
bei  der  innerhalb  einer  homogenen  Grund- 
snbstanz  zahlreiche,  nach  verschiedenen 
i Richtungen  einzeln  oder  in  Bündeln  sich 


| s.  Excremente. 
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durchkreuzende  Bindegewebsfibrillen  liegen; 
bilden  die  Fibrillenbündel  ein  feines  Netz- 
werk, so  spricht  man  von  reticuliirem 
Bindegewebe,  enthalten  sie  auch  elasti- 
sche Fasern,  von  elastischem  B.  V gl. 
Bindegewebe. 

fibra , Faser,  reticulum,  kleines  Netz  (rete).  ; 

elastisch  von  ilavveiv,  treiben,  bewegen. 

Faserknorpel,  s.  Knorpelgewebe. 

Faserstoff»  s.  Fibrin. 

Faserzellen,  kontraktile  Zellen,  die  bei 
den  Schwämmen  (Poriferen)  das  Schließen 
der  Poren  bewirken  können;  auch  bei 
Würmern  und  Mollusken  faserförmige 
Muskelzellen,  bei  welchen  die  Muskel- 
fibrillen die  Faser  bilden  und  der  Zell- 
körper mit  dem  Kern  seitlich  ansitzt. 

Fauces,  s.  Rachen. 

Faultier,  s.  Bradypodiden. 

Fauna,  die  einem  bestimmten  Gebiete 
der  Erdoberfläche,  einem  Erdteil  oder 
einem  Lande  angehörige  Tierwelt;  s.  Tier- 
geographie. 

Fauna,  Waldgöttin,  Beschützerin  der  Tiere. 

Favia  cavernosa  Klzgr.,  Art  der  Ko- 
rallentiere, rasenförmige  Stöcke  bildend, 


Fig.  219.  Favia  cavernosa  (nach  Klunzinger, 
aus  Hcrtwig,  Lehrbuch). 

in  denen  die  Einzeltiere  in  wabenartig  an- 
geordneten Höhlungen  des  gemeinsamen 
Skeletts  leben.  Fig.  219.  Hexacorallien, 
Anthozoen,  Cnidarien. 
favus , Wabe,  cavernosus,  mit  Höhlungen 
(caverna)  versehen. 

Fazettenaugen,  s.  Facettenaugen. 
Fazies,  s.  Facies. 

Febris,  Fieber. 

Fecundation  = Befruchtung  (s.  d.). 
Federarten  der  Vögel. 

1.  Konturf  edern  (Pennae),  mit  steifem 
Schaft  und  fester  Fahne  (durch  das 


Ineinandergreifen  der  Radioli;  vgl. 
Federn).  Die  K.  bestimmen  die  äußeren 
Umrisse  des  Gefieders. 

a)  Deckfedern  (Tectrices). 

b)  Schwungfedern  (Remiges),  die 
großen  Konturfedern  der  Flügel. 
Fig.  50. 

c)  Steuerfedern  (Rectrices),  die  Federn 
des  Schwanzes. 

2.  Dunen,  Flaumfedern  (Plumae), 
mit  schlaffem  Schaft  und  schlaffer 
Fahne  (weil  ohne  Radioli),  unter  den 
Deckfedern  als  wärmendes  Polster 
gelegen;  bei  vielen  Vögeln  bilden  D. 
das  erste  Jugendkleid. 

3.  Faden  federn  (Filoplumae),  mit 
dünnem  Schaft  und  verkümmerter 
oder  fehlender  Fahne,  zwischen  den 
Konturfedern  verteilt,  am  Schnabel- 
grund und  an  den  Augen  oft  von 
borstenartigem  Aussehen. 

penna,  Feder,  legere,  decken.  remigaret 
rudern.  regere,  lenken,  pluma,  Flaum- 
feder. fi /um,  Faden. 

Federfahne,  s.  Federn. 

Federfluren,  Pterylen , heißen  (da  bei 
den  meisten  Vögeln  sich  das  Federkleid 
nicht  ununterbrochen  über  die  ganze 
Körperhaut  ausbreitet)  diejenigen  Stellen 
der  Haut,  die  Konturfedern  tragen;  sie 
zeigen  eine  gesetzmäßige,  aber  in  den  ein- 
zelnen Gruppen  der  Vögel  verschiedene 
Anordnung  und  werden  durch  nackte 
(oder  wenigstens  nur  mit  Dunen  besetzte) 
Hautfelder,  die  sog.  Raine  oder  A pterien, 
voneinander  getrennt  (Fig.  220). 

jrrcpdr,  Feder.  v/.f],  Wald  (also  Feder- 
wald). Apterien  von  d-,  ohne  u.  tix eoör. 

Federkiel,  s.  Federn. 

Federlinge,  s.  Mallophagen. 
Federn,  den  Haaren  der  Säugetiere 
entsprechende,  epidermoidale  Gebilde  der 
Vögel,  von  kompliziertem  Bau;  man  unter- 
scheidet an  ihnen  1.  den  Achsenteil  (Feder- 
kiel, Scapus)  und  an  diesem  wieder 
einen  unteren,  hohlen  (Spule,  Cala- 
mus) und  einen  oberen,  soliden  Abschnitt 
(Schaft,  Rhachis),  2.  die  Fahne 
(Vexillum)  von  seitlichen,  rechts  und 
links  dem  Schaft  ansitzenden  Fortsätzen 
(Äste,  Rami)  gebildet,  welche  ihrerseits 
wieder  Nebenäste  (Strahlen,  Radii) 
tragen,  die  bei  den  Federn  mit  fester 
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Fahne  (Konturfedern)  mit  gebogenen 
Zähnen  oder  Häkchen  (Radioli)  inein- 
andergreifen.  Die  Unterseite  des  Schaftes 
besitzt  eine  tiefe  Längsrinne,  in  welcher 
sich  oft  ein  zweiter  Schaft  entwickelt 
(Afterschaft,  Hyporhachis),derebenso 
wie  der  Hauptschaft  beiderseits  mit  Asten  [ 
besetzt  ist.  Dieser  Afterschaft,  der  — 
ausgenommen  bei  den  Kasuaren  — stets 
kleiner  ist  als  der  Hauptschaft,  fehlt  den 
Schwung-  und  Steuerfedern.  Vgl.  Feder- 
arten. 

scapus,  Schaft,  Stiel.  x<U.a//o?,  Rohr. 

Rückgrat,  Blattrippe.  vexillum , 
Fahne,  ramus,  Ast.  r ad  ins , Strahl,  radio - 
Jus,  kleiner  Strahl. 


Fig.  220.  Federfluren  und  • Raine  am  Rücken 
der  Taube  (nach  Leunis,  aus  R.  Hertwig, 
Lehrbuch). 

Federpapille,  das  bei  den  jungen,  noch 
wachsenden  Federn  der  Vögel  die  Spule 
(Calamus)  ausfüllende,  blutgefäßreiche 
Bindegewebe,  hervorgegangen  aus  einer 
Papille  der  Lederhaut  (Cutis),  die  zur 
Ernährung  in  das  basale  Ende  des  Kieles 
(Scapus)  einwuchert,  später  aber  verküm- 
mert. Vgl.  Federseele. 

papilla,  Warze. 

Federseele,  im  Hohlraum  der  Spule 
(Calamus)  der  ausgebildeten  Vogelfedern 
enthaltene  geringe  Gewebsteile,  die  ver- 
trockneten Überreste  der  ihn  ursprünglich 
ganz  ausfüllenden  Federpapille. 

Feldhuhn,  s.  Perdix. 

Fehden,  katzennrtige  Raubtiere, 
Fatn.  der  Landraubtiere.  Fissipe  di  er, 
Carnivoren,  Placentalien,  Mammalien. 


Felis  catus  L.,  Wildkatze. 

F.  dom  es  ti ca  Briss.,  Katze,  Hauskatze. 

F.  leo  L.,  Löwe. 

F.  (Lynx)  lynx  L.,  Luchs. 

F.  tigris  L.,  Tiger. 

F. spelaeaGoldf.,  Höhleutiger  (Höhlen- 
löwe), fossil  (Diluvium). 

Zu  den  fossilen  Arten  (Tertiär)  gehören 
die  mit  langen,  säbelartigen  Eekzühnen 
versehenen  Machairodus  - Arten. 
felis,  Katze,  catus , Kater.  Uo,  Löwe. 

domesticus , zum  Hause  (domus)  gehörig. 

lynx , Luchs,  ri'yoi;,  Tiger,  im  Persischen 

= Pfeil.  uxt'jj.aior,  Höhle.  /ufaioa, 

Schlachtmcsser.  ndovs,  Zahn: 

Felis,  s.  Fel i den. 

Felsenbein,  s.  Petrosum. 

Femur,  1.  Schenkel,  drittes  Glied  der 
Beine  der  Insekten  (s,  d.). 

2.  Oberschenkelbein,  der  größte 
Knochen  im  Skelett  der  hinteren  Extremi- 
täten der  Pentadaetylien,  entsprechend  dem 
Humerus  des  Armes.  Der  F.  ist  am 
Beckengürtel  eingelenkt  und  artikuliert 
distal  mit  der  Tibia  und  der  Fibula. 
femur,  Oberschenkel. 

Fenestra  cochleae,  s.  Fenestra  ro- 
t u n d a. 

Fenestra  ovalis,  Fenestra  vesti- 
buli,  Vorhofsfenster,  ovales  Fenster, 
zum  Vorhof  (Vestibulum)  des  Labyrinths 
führende  Öffnung  an  der  Innenwand  der 
Paukenhöhle  (Cavum  tympani)  im  Gehör- 
organ der  Wirbeltiere;  nusgefüllt  durch 
eine  dünne  Platte,  welche  bei  den  Am- 
phibien, Reptilien  und  Vögeln  in  Verbin- 
dung mit  der  Columella,  bei  den  Säuge- 
tieren in  Verbindung  mit  dem  Steigbügel 
(als Steigbügelplatte)  und  den  beiden  andern 
Gehörknöchelchen  die  Schwingungen  des 
Trommelfells  auf  die  das  Labyrinth  aus- 
füllende Flüssigkeit  überträgt.  — Vgl. 
Cochlea. 

fenestra,  Fenster,  ovalis,  ei-  (ovum)  förmig. 

Fenestra  rotunda,  rundes  Fenster, 
Schnecken fenster,  zur  knöchernen  Schnecke 
(Cochlea  s.  d.)  führende,  durch  eine  Mem- 
bran verschlossene  Öffnung,  an  der  Innen- 
wand der  Paukenhöhle  (Cavum  tympani) 
unterhalb  der  Fenestra  ovalis,  im  Gehör- 
organ der  Reptilien,  Vögel  und  Säugetiere. 
— Vgl.  Cochlea. 

rotundus,  scheibenrund,  rund. 
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Fenestra  vestibuli,  s.  Fenestra  | 
o v a 1 i s. 

Ferae,  s.  Carnivoren. 

Fermente,  Gärungserreger,  orga- 
nische Substanzen,  welche  imstande  sind, 
die  Zersetzung  (Gärung,  Gerinnung,  Fäul- 
nis) anderer  organischer  Substanzen  in 
verhältnismäßig  großen  Mengen  zu  veran- 
lassen, ohne  selbst  an  der  Zersetzung  teil- 
zunehmen;  sie  sind  entweder  organisierte 
Gebilde  („geformte“  F.)  wie  die  Spalt- 
pilze (Bakterien,  Schizomvceten)  und  Hefe- 
pilze, oder  nicht  organisierte  („ungeformte“) 
chemische  Fermente  (Enzyme),  wie  z.  B. 
das  Fibrinferment.  Die  Wirkungsweise  der 
Fermente  ist  noch  nicht  vollkommen  be- 
kannt. Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die 
organisierten  F.  Träger  von  chemischen  F. 
sind. 

fermentuni , Gärung  von  Jener e , sieden.  | 

Ferse,  I r,  . 

_ . . > s.  Calcaneus. 

Fersenbein,  I 

Fessel  (Mesocynium),  bei  den  Huftieren 
der  Teil  der  Zehen  zwischen  Huf  und 
Mittelfußknochen. 

fieoo;,  der  mittlere,  xvwy,  xvvös,  Knöchel 

am  Pferdefuß. 

fetal,  8.  foetal. 

Fettgewebe,  in  das  Bindegewebe  ein-  I 
gelagerteGruppen  von  Zellen  (Fettzellen), 
deren  Inneres  von  größeren  oder  kleineren 
Fettropfen  mehr  oder  minder  vollständig 
ausgefüllt  ist. 

Fettkörper  (Corpus  adiposum),  im  Ab- 
domen der  Insekten  sich  findende,  große, 
t rauben  förmige  Massen  fetthaltiger  Zellen. 
Bei  den  Insektenlarven  nimmt  der  F.  oft 
den  größten  Teil  des  Körpers  ein. 

corpus,  Körper,  adeps , ad/pis,  Fett. 

Fettpolster  (der  Haut),».  Panniculus 
ad  iposus. 

Fettzellen,  Zellen  des  Bindegewebes, 
in  welchen  Fettröpfchen  gebildet  werden. 
Vgl.  Fettgewebe. 

Fetus,  s.  Foetus. 

Feuerwanze,  s.  Pyrrhocoris. 

fibrillär,  faserig,  aus  Fasern  zusammen- 
gesetzt. Vgl.  Fibrillen. 

fibra , Faser. 

fibrilläres  Bindegewebe,  s.  fase- 
riges B. 

Fibrillen,  Fasern,  Fäden,  Fäserchen.  | 
Man  spricht  von  F'ibrillen  l)eiin  Binde-  j 


gewebe  (s.  faseriges  Bindegewebe),  beim 
Muskelgewebe  (Muskelfibrillen)  und  beim 
Nervensystem  (Neurofibrillen  in  den  Gang- 
lienzellen und  in  den  Nervenfasern). 
Fibrin,  s.  Blutfaserstoff. 
Fibrinferment,s.  ßlutfaserstof  f und 
Fermente. 

fibrinogene  Substanz, 
fibrinoplastische  Sub- 
stanz, 

Fibrospongien,  s.  Silicispongien. 
Fibrosum  externum,  s.  Haut  faser- 
blatt. 

Fibrosum  internum,  s.  Darmfaser- 
b 1 a 1 1. 

Fibula,  Perone,  Wadenbein,  der 
laterale,  schwächere  der  beiden  Knochen 
des  Unterschenkels  der  pentadactylcn  Wir- 
beltiere, ein  schlanker  Röhrenknochen,  der 
Ulna  des  Unterarms  entsprechend. 

fibula , .t cyövT),  Heftel,  Spange,  dünne  Röhre 
(Flöte). 

Fibulare,  Knochenstück  in  der  Fuß- 
wurzel (Tarsus,  ».  d.)  der  pentadactyleu 
Wirbeltiere,  lateral,  auf  der  Seite  des 
Wadenbeins  (Fibula)  gelegen,  wird  bei  den 
Säugetieren  meist  Fersenbein  (Calcaneus^ 
genannt.  Vgl.  Tarsus. 
fibulare  (sc.  oj),  zur  Fibula  gehöriger 
Knochen. 

Fidonia,  s.  Gcometrinen. 

Fierasfer  acus  Brünn.,  in  der  Cloake 
und  den  Wasserlungen  von  Holothurien 
(Stichopus  regalis  Cuv.)  lebende  Art  der 
Schlangenfische,  deren  Körper  in  einen 
langen  zugespitzten  Schwanz  ausläuft. 
Ophididen,  Anaeanthinen,  Teleosteer, 
Pisces. 

acus,  Nadel;  von  (piegös  = rptaoos,  glän- 
zend ? 

Figurensteine,  Lapides  figurati, 
nannte  man  nach  dem  Vorgang  von  Conrad 
Gesner  (1516—1565)  noch  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  die  Fossilien. 

Fila  olfactoria,  s.  Nervus  olfac- 
toriu  s. 

Filamente,  fadenförmige  Anhiingo,  Ten- 
takel. Vgl.  Gastralfilamente. 

fila  men  turn,  F'aden. 

Filaria,  s.  Filariden. 

Filariden,  parasitische  Fadenwürmer, 
von  sehr  langgestreckter  fadenförmiger 
Gestalt.  Nematoden,  Nemathelminthen. 


( s.Blutfaser- 
Stoff. 
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Filaria  (Dracunculus)  in  cd  i nenn  is 
L.,  Medinawurm,  Guineawurm,  Erzeuger 
der  schon  den  Griechen  als  Dracontiasis 
bekannten  Heulenkrankheit.  In  den  Tropen 
der  alten  Welt,  besonders  häufig  in  Guinea. 

F.  sanguinis  hominis  I^ewis  (F. 
ßlankrofti  Cobbold),  in  Lymphdrüsen  des 
Menschen,  die  Larven  im  Blut;  in  tropi- 
schen Ländern.  Die  Krankheit  wird  durch 
Mücken  übertragen. 

F.  equina  Gm.,  im  Peritoneum  der 
Pferde. 

F.  haemorrhagiea  Rail!.,  in  der 
Pferdehaut  (ähnlich  dem  Dracunculus). 

F.  immitis  Leidy,  im  Herzen  des 
Hundes,  setzt  ihre  Brut  ins  Blut  ab;  wird 
durch  Mücken  übertragen. 
filum , Faden,  dracunculus,  klein.  Drache 
(draco).  Mcdinemis , in  Medina  lebend. 
sanguis , Blut,  homo , Mensch.  cquus, 
Pferd,  atftoonnyla,  Blutung,  immitis , un- 
hold. 

Filarmasse,  s.  Protoplasma. 
Filarsubstanz  = Filarmasse. 
Filibranchier,  Fadenkiemer,  Ord. 
der  Muscheln,  mit  vielfach  noch  ursprüng- 
licher Organisation;  die  Kiemenblättchen 
der  Kammkiemen  (Ctenidien)sind  zu  langen 
Fäden  verlängert,  die  weit  in  die  Mantcl- 
höble  herabhängen  und  wieder  zurückge- 
bogen sind.  Lamellibranchier,  Mollusken. 
ßonyxin,  Kiemen. 

Filoplumae,  s.  Federarten  der 
Vögel. 

Filopodien,  Fadenfüßchen,  vgl. 
Pseudopodien. 

Filtration,  Filtrieren,  die  Trennung 
einer  Flüssigkeit  von  den  in  ihr  enthal- 
tenen, ungelösten,  festen  Bestand  teilen  da- 
durch, daß  man  die  Flüssigkeit  einen  po- 
rösen Körper  (Filter)  durchdringen  läßt, 
dessen  Poren  den  festen  Teilchen  den 
Durchtritt  nicht  gestatten. 
filtrum , neulat.  (von  angcls.  feit , der  Filz) 
Filter,  Seiher. 

Filum  terminale,  Terminalfaden, 
End  faden,  das  letzte,  in  einen  langen, 
dünnen  Faden  ausgezogene  Ende  des 
Rückenmarkes  der  Säugetiere. 
filum , Faden,  terminus,  Grenze. 

Filzlaus,  s.  Phthirius  inguinalis. 
Fimbrien,  s.  Eileiter. 

Finger,  s.  Digiti. 


Fingerbeere,  soviel  wie  Fingerspitze, 
der  volare  Abschnitt  der  Fingerendglieder 
des  Menschen,  ein  Sitz  besonders  feinen 
Tastgefühls. 

Fingerknochen,  s.  Phalangen. 

Finken,  s.  Fringi  1 1 iden. 

Finne,  Blasen  wurm,  das  Jugend- 
stadium eines  Bandwurmes.  Der  „sechs- 
hakige  Embryo“  (Oneosphaera)  der  Band- 
würmer wandert,  nachdem  im  Magen  der 
infizierten  Tiere  seine  Hüllen  aufgelöst 
worden  sind,  mit  Hilfe  seiner  Haken  in 
die  Magen-  und  Darmgefäße  ein  und  wird 
durch  das  Blut  in  die  verschiedensten 
Organe  getragen.  Dort  encystiert  er  sich 
und  wächst  zu  einem  Bläschen  heran. 
Diese  Blase  ist  die  Finne,  und  an  ihrer 
Wand  entsteht  nach  innen  ein  eingestülpter 
Bandwurmkopf  (vgl.  Cvsticerken).  Iu 
manchen  Fällen  entstehen  mehrere  Band- 
wurmköpfe (so  bei  Coenurus,  s.  d.)  oder 
viele  (vgl.  Echinococcus).  Die  Finne  er- 
zeugt den  Bandwurm,  wenn  sie  in  den 
Darmkanal  des  neuen  Wirtes  gelangt.  Z.  B. 
aus  der  Finne  im  Schweinefleisch  (Cysti- 
cercus cellulosae»  wird  ein  Bandwurm  iru 
Menschen  (Taenia  solium  L.).  Vgl.  Taeui- 
aden. 

Firste,  s.  Schnabel. 

Fisch bein,  von  den  Barten  der  Barten- 
wale (Mysticeten)  gelieferte  hornartige  Sub- 
stanz; hart  und  elastisch. 

Fische,  s.  Pisces. 

Fischleim,  H a u se  n b 1 ase , Leim  au» 
der  Schwimmblase  von  Acij>enseriden  ge- 
wonnen. Vgl.  Acipenseriden. 

Fischotter,  s.  L u t r a vulgaris 
(Ultra  L.). 

Fischschuppen,  kompliziert  gebaute, 
aus  verknöchernden  Teilen  der  I^ederhaut 
(Corium)  hervorgehende  Gebilde  des  Hant- 
skelett«  der  Fische  (Fig.  221): 

1.  Placoidschuppen  bei  Selachiern, 

2.  Ganoidschuppen  bei  Oanoiden, 

3.  Cvcloidsch tippen  * . . „ . 

• . . , ' bei  Teleosteern. 

4.  Ctenoidschupjwn  j 

Vgl.  die  Art.  Placoidschuppen  usw. 

Fissilinguien,  Spaltzüngler,  U.  0. 
der  Echsen,  mit  langer,  dünner,  am  freien 
Ende  in  zwei  Zipfel  gespaltener  Zunge. 
Lacertilier.  Lepidosaurier,  Reptilien. 

1.  Ameividen,  Tejueidechsen. 

2.  Lacertiden,  Eidechsen. 
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3.  Varaniden,  Warane,  Warneidechsen. 

4.  Scinciden,  Skinke,  Sandechsen. 
findet?,  spalten,  lingua,  Zunge. 

i 


Fig.  22i.  Scbuppenformcn  der  Fische  (aus 
R.  Hertwig,  Lehrbuch),  i Cycloidschuppe 
von  Teleosteem,  2 Ctenoidschuppe  von  Tele- 
ostecrn,  3 Ganoidschuppe  von  Ganoiden,  4 
Placoidschuppe  von  Selachiern. 

Fissipedier,  Landraubticre,  Gruppe 
der  Raubtiere,  mit  5(4)  stark  bekrallten. 


Fissirostren,  Spaltschnäbler,  U-  O. 

, der  Sperlingsvögel  (Passern»),  zu  welcher 
I diejenigen  Farn,  derselben  vereinigt  werden, 
die  sich  durch  ihren  tiefgespaltenen  Schna- 
bel auszeichnen,  den  sie  beim  Fluge,  unt 
Nahrung  zu  fangen,  weit  geöffnet  tragen: 

1.  Hirundiniden,  Schwalben, 

2.  Cypselidcn,  Mauerschwalben, 

3.  Capri mulgi den,  Nachtschwalben. 

rostrum , Schnabel. 

Fissura  cerebri  lateralis  — Fissura 
Sylvii. 

Fissura  Glaseri,  s.  Glasersche 
Spalte. 

Fissura  orbitalis,  s.  Orbita. 

Fissura  petrotympanica  — Fissura 
Glaseri. 

Fissura  Syivü,  s.  Fissuren. 

Fissuretla,  Gatt,  der  Vorderkiemer- 
schnecken, mit  napfförmiger,  an  der  Spitze 
von  einem  Spalt  durchbohrter  Schale, 
Fig.  222.  Zygobranchier,  Rhipidoglossen, 
Diotocardier , Prosobranchier , Gastro- 

poden,  Mollusken. 

fissnrella , kleine  Spalte  (fissura). 


Fig.  222.  Fissurella.  A Schale,  von  oben  gesehen  (Orig.).  — B Tier,  von  unten  gesehen 
(aus  R.  Hertwig):  br  die  paarigen  Kiemen,  fi  der  Fuß. 


meist  bis  zum  Grunde  getrennten  Zehen. 
Carnivoren,  Placeutalien,  Mammalien. 

1.  F.  ürsiden,  Bären,  ^ 5 Zehen  vorn 

2.  F.  Musteliden,  Marder./  und  hinten. 

3.  F.  Viverriden.  Zibetbkatzen. 

4.  F.  Caniden,  Hunde,  \ 5 Zehen  vorn, 

5.  F.  Feliden,  Katzen,  / 4 hinten. 

6.  F.  Hyaeniden,  t 4 Zehen  vorn  und 

Hyaenen,  / hinten. 

fies,  pedis,  Fuß. 


Fissuren,  Total  furchen,  tiefe  Fur- 
chen in  den  Wandungen  des  Gehirns  der 
Säugetiere. 

Z.  B.  Fissura  Sylvii  (=  F.  cerebri 
lateralis),  eine  tiefe  Spalte  zwischen  dem 
Schläfenlappen  und  dem  Stirnlappen  des 
Großhirns. 

fissura , Spalte,  von  finden,  spalten,  cere- 

brutn,  Gehirn,  lateralis,  seitlich. 

Jakob  Sylvius,  Anatom,  geb.  1478  zu  Amiens, 
gest.  1555  in  Paris. 
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Fistularia,  s.  Fistularidcn. 

Fistulariden,  Röhrenmäuler,  Fam. 
der  Knochenfische  mit  röhrenartig  ver- 
längerter Schnauze.  Acanthopteren,  T e- 
leosteer,  Pisces. 

Z.  B.  Fistularia  tabaccnria  L.. 
Pfeifenfisch. 

fistula , Röhre,  Pfeife,  tabaccum,  neulatein 

für  Tabak. 

Fixierung,  s.  Conservierung. 

Flabellen,  Gatt,  der  Korallentiere, 
einzellebend,'  mit  seitlich  zusammenge- 
drücktem fächerförmigem  Skelett  (Fig. 223). 
Hexacorallien,  Anthozoen,  Cnidarien. 

flabeüum,  Fächer. 


flagellum , kleine  Geillei  ( flagrum ).  fiäou', 
r/o Geißel.  rpooslv . tragen.  mflusum, 
Aufguß. 

Flagellen,  Geißeln,  bei  Protozoen  und 
bei  Bakterien,  sowie  bei  manchen  Epithel- 
zellen vorkommende  fadenförmige  lange 
Fortsätze  des  Zellkörjters,  welche  hin  und 
her  geschwungen  werden  und  zur  Orts- 
bewegung oder  zur  Bewegung  der  um- 
gebenden Flüssigkeit  dienen. 

Wenn  bei  Flagellaten  (s.  d.)  mehrere 
Geißeln  vorhanden  sind,  unterscheidet  man 
zuweilen  eine  große  Geißel  (Haupt- 
geißel) und  daneben  stehende  kleinere 
Geißeln  (Neben  geißeln);  oft  kommt 


Fig.  223.  Flabcllum  n.  sp.  (aus  Chun,  Tiefen  des  Weltmeeres). 
Süd-Nias-Kanal,  aus  einer  Tiefe  von  470  m.  Nat.  Größe. 


Flagellaten,  Mastigophoren,  Gcis- 
selinfusorien,  Geißeltrüger,  Protozoen, 
welche  sich  mittelst  1,  2 oder  (seltener) 
mehrerer  Geißeln  bewegen;  mit  einem  Zell- 
kern. Einzellebcnd  oder  Kolonien  bildend. 
Besitzen  meist  einen  Zellenmund  und  einen 
Zellenafter,  in  der  Hegel  auch  kontraktile 
Vakuolen  (Ausnahme:  Cystoflagellaten). 
Viele  haben  pflanzlichen,  die  übrigen 
tierischen  Stoffwechsel.  Die  meisten  leben 
im  süßen  Wasser  oder  an  faulenden  Sub- 
stanzen, manche  im  Meer.  Protozoen. 

1.  Ruflagellaten  (Fig.  224,  2 — 4,  7 u.  8). 

2.  Choanoflagellaten  (Fig.  224,  5 und  6). 

3.  Dinoflagellaten  (Fig.  224,  10). 

4.  Cystoflagellaten  (Fig.  224,  o). 

5.  Catallacten  (Fig.  8ß). 


auch  eine  nach  hinten  gerichtete  Geißel 
(Schleppgeißel)  vor. 

Flagellosporen  heißen  bei  Protozoen 
solche  Fortpflanzungsindividuen,  welche 
auf  ungeschlechtlichem  Wege  (gewöhnlich 
durch  multiple  Teilung)  entstanden  sind 
und  sich  mittelst  Geißeln  (Flagellen)  be- 
wegen. 

Flagellum,  1.  Geißel,  s.  Flagellen. 

2.  Fadenförmiger  Anhang  des  Penis  der 
Schnecken  (Gastropoden). 

Flamingo, s.  Phoenicopterus  ruber. 

Flattertiere,  s.  Chiroptera. 

Flaumfedern,  s.  Federarten  der 
Vögel. 

Fledermäuse,  s.  Chiroptera. 

Fleischblatt,  s.  Hautfaserblatt. 
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Fleischpolypar,  s.  Polypar. 
Fletschschicht,  s.  Mvodermis. 
Flexor,  Heu  ger,  Beugern uskel.  Gegen- 
patz: Extensor,  Strecker. 
ßrcterey  beugen. 


Flimmerrinne,  s.  Endostyl. 

Flimmerrinnen,  Streifen  Winipercpi- 
thels,  die  bei  den  Rippenquallen  (Cteno- 
phoren)  die  Ruderreihen  mit  dem  Sinnes- 
kör|>er  verbinden. 


7 8 9 to 

Fig.  224.  Verschiedene  Flagellaten  (aus  Boas,  Lehrbuch).  / Schema  eines  Flagellaten,  k Kern, 
o Mund,  v Vakuole.  2,  3,  4 Eu/lagellatm  (s.  d.).  2 Cercomonas,  mit  einer  Geißel  und  mit 
Schwanzanhang,  3 Euglena  (mit  Chlorophyll),  4 Trichomonas,  mit  drei  Geißeln  und  einer  un- 
dulierenden Membran,  5 und  6 Choanoflagellaten  (s.  d.),  7 Mastigamoeba,  pseudopodienbildend, 
8 Dimastigamoeba,  mit  zwei  Geißeln,  9 Cys  tof läget  late  (s.  d.),  Noctiluca  (s.  d.),  durchschnitten, 

10  Ditto/ läget lote  (s.  d.),  Ceratium  tripos  (s.  d.). 


Flexura  iliaca,  S ro  in  an  um,  Schlinge 
in  der  Form  eines  römischen  S,  die  der 
Dickdarm  in  seinem  letzten  Abschnitt  be- 
schreibt (Fig.  119). 

ßex uro,  Biegung,  romanus , römisch,  tl Ut- 
ens, zu  den  Eingeweidcn  (ilia)  gehörig. 
Fliegen,  s.  Brachvcera  u. M usciden. 

Flimmerepithel,  » s< 

Flimmerhaare,  j Flimmerzellen. 
Flimmerkugel,  s.  Blastuln. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Flimmertrichter,  s.  Nephridien. 
Flimmerzellen,  Wimperzellen,  mit 
zahlreichen,  gemeinsam  hin-  und  her- 
schwingenden , feinen  Protoplasmafort- 
sützen  (sog.  Fl  immer  haaren  oder  Wim- 
pern. Cilien)  besetzte  Zellen  vieler  Tiere, 
welche  ein  Epithel  bilden  oder  einem 
Epithel  eingefügt  sind  (Flimmer-  oder 
Wi m perepi thel).  Vgl.  Epithel.  Fig. 20  le. 
cilia.  orurrt , Augenwimpern. 

16 


Digitized  by  Google 


242 


Floh  — F 1 u g e I ra  a 1 


Floh,  s.  Puliciden. 

Flohkrebse,  s.  Amphipodeu. 

Flora,  die  in  einem  Erdteil  oder  einem 
Lande  einheimische  Pflanzenwelt. 

Flora , Göttin  der  Blumen. 

Florfliege,  s.  Chryaopa  perla. 

Flosculariden,  Farn,  der  Rädertierchen, 
festsitzend,  mit  langem,  geringeltem  Fuß 
und  gespaltenem  Räderorgan.  In  der  Ju- 
gend frei  umherschwimmend,  nachher  in 
einer  gallertigen  Hülle  fest-sitzend.  Rota- 
torion. 

Z.  B.  Floscularia  proboscidea 
Ehrbg.  (Fig.  225). 

ßosculus , kleine  Blume  (/los),  proboscideus , 

mit  einem  Rüssel  (proboscis)  versehen. 


Fig.  225.  Floscularia  proboscidea  Ehrbg. 
{nach  Delage). 

Flossen  (Pinnae),  die  Bewegungsorgane 
der  Fische  und  anderer  im  Wasser  lebender 
Wirbeltiere;  man  unterscheidet: 

I.  Unpaare  Flossen  (aus  einem  einheit- 
lichen Flossensaum  entstanden): 

1.  Rückenflosse  (Pinna  dorsalis). 

2.  Schwanzflosse  (P.  caudalis). 

3.  Afterflosse  (P.  analis). 

II.  Paarige  Flossen: 

1.  Brustflossen  (Pinnae  thoracicae, 
P.  pectorales). 

2.  Bauchflossen  (F.  abdominales,  P. 
ventrales). 


Vgl.  Fig.  7 u.  8,  sowie  die  Fig.  bei  dem 
! Art.  Perciden. 

Die  zum  Schwimmen  dienenden  Organe 
mancher  Weichtiere  werden  ebenfalls 
Flossen  genannt. 
pinna  = penna,  Feder,  Flosse. 
Flossenfüßer,  s.  Pinnipedier. 
Flossenstab,  s.  Archiplerygiutn. 
Flossenstrahlen,  Radien,  zur  Stütze 
der  Flossen  dienende  Skelettgebilde  der 
Fische.  Bei  den  Selachiern  bestehen  sie 
aus  parallel  verlaufenden  oder  strahlenartig 
divergierenden  Reihen  von  Knorj>elgliedern. 
Bei  den  meisten  Ganoiden  und  bei  den 
Teleosteern  sind  sie  verknöchert  (Fig.  I29i. 
Bei  Selachiern  und  Ganoiden  kommen  zu 
den  knorpeligen  oder  knöchernen  Flossen- 
strahlen, noch  die  sog.  Hornfäden  (Elastoi- 
dinfäden,  s.  d.)  hinzu,  welche  den  äußeren 
Teil  der  Flosse  stützen.  — Bei  den  Knochen- 
fischen (Teleosteern)  sind  die  sog.  Horn- 
fäden rudimentär  geworden;  dafür  sind  in 
den  Flossen  knöcherne  Flosscnstrahlen 
neuer  Art  vorhanden , welche  der  Flosse 
Halt  geben;  diese  Strahlen  sind  entweder 
weich  und  biegsam,  aus  zahlreichen  kleinen 
Knochenstückchen  zusammengesetzt,  nach 
dem  Rand  der  Flosse  hin  mehrstrahlig 
zerteilt,  oder  hart,  ungeteilt  und  spitz  en- 
dend. Bei  einem  Teil  der  Knochenfische 
(bei  den  Stachelflossern,  Acanthopteri.i 
ist  der  vordere  Teil  der  Rückenflosse  nur 
von  solchen  harten  und  spitzen  Strahlen 
gebildet  (s.  d.  Figur  bei  dem  Art.  Perciden). 
Im  Gegensatz  dazu  heißen  die  anderen 
Knochenfische  Weichf losser,  Malacop- 
teren.  — Vgl.  auch  Archipterygium. 
Flossenstützen,  s.  Flossen  träger. 
Flossenträger,  Flossen  stützen, 
zur  Befestigung  der  unpaaren  Rücken- 
und  Afterflossen  der  Fische  dienende  Ske- 
lettstücke, mit  dem  einen  Ende  an  den 
Fortsätzen  der  Wirbelsäule  sitzend,  auf  dem 
anderen  die  Flossenstrahlen  tragend. 

Flügel  (Alae),  zur  Fortbewegung  in  der 
Luft  dienende  Körperanhänge  der  Insekten 
und  Vögel,  bei  den  ersteren  Ausstülpungen 
der  Körperwand,  bei  letzteren  den  vorde- 
ren Extremitäten  der  übrigen  Wirbeltiere 
entsprechend. 

Flügeldecken,  s.  Elytren. 
Flügelmal,  Randmal,  Stigma,  Pte- 
| rostigma,  Carpus,  ein  auffälliger  Cbi- 
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tinfleck  am  Vorderrand  der  Vorderflügel 
vieler  Insekten  (Hymenopteren,  Muscarien 
usw.),  bei  manchen  Insekten  (Libeiluliden, 
einigen  Neuropteren)  auch  in  den  Hinter- 
flügeln sich  findend.  (Siehe  auch  Abbil- 
dung bei  Cubitalzelle  Fig.  131  I u.  IV.) 

OTt'yna,  Stich,  Punkt.  .TTFodv , Flügel. 

xaQJtos,  carpus,  Handwurzel. 

Flügelschnecken,  s.  Pteropoden. 

Flügelschüppchen,  s.  Squamulae. 

Flußkrebs,  Astacus  fluviatilis  Rund. 
(Potamobius  astacus  L.),  s.  Astacus. 

Flustra,  s.  Flustren. 

Flustren,  Gatt,  der  Moostierchen,  mit 
biegsamem,  ausgebreitetem,  plattem  Stock; 
Zellen  hornartig , mehrreihig.  Stelmato- 
poden,  Ectoprocten,  Bryozocn. 


Folllculus  pili,  s.  Haarbalg. 

Follikel,  Drüsenschlauch,  Drüsensack, 
Drüsenläppcben.  Vgl.  Drüsen.  — Haar- 
follikel s.  Haarbalg.  — Zahnfollikel 
s.  Zahnsäckchen.  — Follikel  des  Eies  s. 
Eifollikel.  — Graafscher  Follikel  s. 
Eifollikel.  — Ly  mphfollikel,  knötchen- 
förmige Anhäufungen  von  Lymphzellen 
in  Schleimhäuten. 

folliculus , kleiner  Schlauch  ( foliis). 

Follikelepithel,  eine  Epithelschicht 
welche  das  Ei  im  Eierstock  umgibt,  bei 
Säugetieren  den  Graafschen  Follikel  bil- 
dend. Vgl.  Eifollikel. 

Follikelflüssigkeit,  s.  Graafsche  Fol- 
li  kel. 


Fig.  2 2b.  Flustra  mcuibranaica  (nach  Nitzsche,  aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch),  ein  einzelnes 
Tier,  ett  Endocyste,  ek  Ektocyste,  k Kragen,  welcher  die  völlige  Einstülpung  des  Tieres  ge- 
stattet, f Funiculus,  a After,  m Magen,  o Oesophagus,  g Ganglion,  m Hautmuskelsclilauch. 

N.B.  Die  Figuren  A und  B gehören  nicht  zu  Flustra,  sondern  stellen  Avicularien  (AJ  und 
Vibracularien  (B)  vor,  wie  sie  bei  anderen  ectoprocten  Bryozoen  Vorkommen. 


Z.  B.  Flustra  membranaceaL. 
<Fig.  226).  In  europäischen  Meeren.  Flache 
gelappte  Stöcke  bildend,  die  12—15  cm 
hoch  werden. 

flustra , Meeresstille,  membranaccus , häutig, 
foetal,  den  Foetus  (s.  d.)  betreffend. 
Foetalorgane, s.  Embryonalorgane. 
Foetal placenta,».  Placcnta  foetali». 
Foetus  (Fetus),  das  Junge  eines  Säuge- 
tieres vor  der  Geburt.  Vgl.  Embryo. 
foetus  oder  fetus,  Leibesfrucht. 


Follikelhaut  (Theca  folliculi),  binde- 
gewebige Hülle  um  die  Graafschen  Follikel 
des  Eierstocks  der  Säugetiere. 

Or'/xr),  Behältnis,  Hülle. 

Fontanellen  (Fonticuli),  die  nicht  von 
! K nochen,  sondern  von  einer  festen  Membran 
geschlossenen  Stellen  des  Schädeldaches  bei 
neugeborenen  Säugetieren,  die  erst  spät 
und  nicht  ganz  vollständig  knöchern  ge- 
schlossen werden:  beim  Menschen  (für  die 
Geburtshilfe  wichtig)  zwei  Fontanellen: 
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1.  Die  große  F.  zwischen  den  Stirn-  und 
Scheitelbeinen. 

2.  Die  kleine  F.  zwischen  den  Scheitel- 
beinen und  dem  Hinterhauptbein. 

fontanus , zur  Quelle  ( fons ) gehörig,  fonti- 
culus,  kleine  Quelle. 

Fonticuli,  ».  Fontanellen. 
Foramen,  Loch  oder  Öffnung  in  einem 
Knochen  oder  Knorpel  zum  Durchtritt  von 
Blutgefäßen  oder  Nerven. 
foramen , Öffnung. 

Foramen  infraorbitale,  unterhalb  des 
unteren  Randes  der  Augenhöhle  (Orbita) 
im  Oberkiefer  (Maxillare)  der  Säugetiere 
befindliches  kleines  Loch. 

in/ra , unterhalb,  orbita , kreisförmiger  Ein- 
schnitt. 

Foramen  interventriculare,  s.  Fo- 
ramen Monroi. 

Foramen  jugulare,  in  der  Basis  des 
Schädels  der  höheren  Wirbeltiere  (Am- 
niotcn)  jedereeits  lateral  vom  Condylus 
oceipitalis  (&  d.)  befindliches  Loeh,  durch 
welches  die  das  Blut  aus  der  Schädelhöhle 
sammelnde  Vene  (Vena  jugularis),  sowie 
die  Nerven  der  Vagusgruppe  (Glosso- 
pharvngeus,  Vagus  und  Accessoriits)  die 

Schädel  höhle  verlassen. 
jugulum , Kehle. 

Foramen  lacerum  anterius,  ein  von 

unregelmäßigen  Knochen  flächen  begrenztes 
Loch  an  der  unteren  Fläche  der  Schädel- 
höhle, zwischen  dem  Felsenbein  des  Schläfen- 
beines, dem  Keilbein  und  dem  Hinter- 
hauptbein. 

/acer , zerfetzt,  zerrissen,  anterior,  der 
vordere. 

Foramen  lacerum  posterius  = Fo- 
ramen jugulare  (s.  d ). 

Foramen  magnum,  Hinterhaupts- 
loch (Foramen  occipitale),  von  den  Hinter- 
hauptsknochen (Occipitalia)  des  Wirbel- 
tierschädels umgebene  Öffnung,  durch 
welche  der  Wirbelkanal  mit  der  Schädel- 
höhle kommuniziert,  durch  die  daher  das 
Rückenmark  in  das  Gehirn  sich  fortsetzt. 
magnus , groß,  occiput , Hinterhaupt. 
Foramen  Monroi,  Foramen  inter- 
ventriculare, Monroiscbes  Loch, 
stellt  die  Kommunikation  der  Seitenven- 
trikel der  beiden  Großhirnhemisphären  mit 
dem  3.  Ventrikel  des  Zwischenhirns  her. 
Vgl.  Hirnventrikel. 

Monro,  schottischer  Anatom,  1697  — 1767. 


Foramen  obturatum,  s.  Becken- 
gürtel. 

Foramen  occipitale,  s.  Foramen 
magnum. 

Foramen  opticum,  Sebloch,  am 
Keilbein  (Sphenoidale)  des  Wirbeltier- 
schädels jederseits  vorhandenes,  zum  Durch- 
tritt für  den  Sehnerven  (Opticus)  dienendes 
Loch. 

djruxos,  zum  Sehen  gehörig. 

Foramen  ovale,  1.  eiförmiges  Loch  in 
der  Scheidewand  der  beiden  Vorhöfe  des 
embryonalen  Säugetierherzens,  durch  wel- 
ches im  fötalen  Kreislauf  das  Blut  aus 
dem  rechten  Vorhof  in  den  linken  Vorhof 
gelangen  kann;  — 2.  eiförmiges  Loch  in 
den  großen  Flügeln  des  Keilbeines  zum 
Durchtritt  des  3.  Astes  des  Nervus  trige- 
minus. 

ovalis,  ei-  (ovutn)  förmig. 

Foramen  Panizzae,  bei  den  Kroko- 
dilen eine  Kommunikation  zwischen  dem 
aus  der  rechten  (venösen)  Herzkammer 
entspringenden  linken  und  dem  aus  der 
linken  (arteriellen)  Herzkammer  entsprin- 
genden rechten  Aortenbogen.  Die  bei  an- 
deren Reptilien  vorhandene  größere  Öffnung 
in  der  Scheidewand  der  Herzkammern  ist 
bei  den  Krokodilen  auf  dieses  kleine  Loch 
reduziert. 

Foramen  parietale,  s.  Epi phvsis. 

Foramen  transversarium,  s.  Hals- 
wirbel. 

transversa rius,  querliegend. 

Foramen  rotundum,  rundes  Loch  in 
den  großen  Keilbeinflügeln  zum  Durch- 
tritt des  2.  Astes  des  Nervus  trigeminus. 

rotumius,  rund. 

Foramen  Winslowi,  s.  Netz. 

Foramina,  Öffnungen  in  den  Scheide- 
wänden der  Kammern  des  Skeletts  der 
danach  benannten  Foraminiferen. 

foramen , forarninis,  Loch,  Öffnung. 

Foramina  repugnatoria,  W e h r - 
löcher,  bei  den  diplopoden  Tausend- 
füßern, zwei  Reihen  seitlich  auf  den  Rücken- 
schildern befindlicher  Poren,  die  Mündungen 
von  Verteidigungsdrüsen,  welche  ein  übel- 
riechendes, zum  Schutz  dienendes  Sekret 
(z.  T.  blausäurehaltig)  absondern. 

repugnarc,  abwehren,  verteidigen. 

Foraminiferen  nannte  d’Orbigny  die 
heute  von  den  Zoologen  als  Thalamo- 
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phoren  (s.  d.)  bezeichneten  Protozoen, 
weil  er  sie  ursprünglich  für  Cephalopoden 
hielt,  deren  Scheidewände  eine  oder  mehrere 
Öffnungen  ohne  Sipho  besäßen.  Das  Wort 
F.  wird  jetzt  gleichbedeutend  mit  Thala- 
mophoreu  gebraucht,  zuweilen  in  engerem 
Sinne  für  die  Perforata  (s.  d.). 

Forceps,  Zange.  Vgl.  Forfieula. 

Forelle,  s.  Salmoniden. 

Forfieula,  s.  Forficulidcn. 

Forficuliden,  Ohrwürmer,  Farn,  der 
Geradflügler,  am  letzten  Hinterleibsringe  zu 
einer  großen  Zange  (forceps)  umgewandelte 
Schwanzborsten  (Cerci)  tragend,  wegen 
derselben  vielfach  (jedoch  mit  Unrecht) 
als  dem  Trommelfell  des  Ohres  gefährlich 
angesehen.  Dermatopteren,  Orthopteren, 
Insekten. 

Z.  B.  Forfieula  auricularia  L., 
gemeiner  Ohrwurm  (Fig.  227). 

forfieula , kleine  Schere,  Zange  (forfex. 

leis),  auricularius,  zum  Ohr  ( aurtcula , 

aurts)  gehörig. 

Fig.  227.  Forfieula  auricularia  L.  Orig. 

Formalin,  s.  Formol. 

Formation,  Bildung,  Gestaltung;  über 
geologische  Formationen  s.  d. 

formare , bilden. 

Formol,  Formal  in  ist  eine  etwa 
40  prozentige  Lösung  von  Formaldehyd 
(Ameisensäurealdehyd,  Methylaldehyd)  in 
Wasser.  Vgl.  Conservierung. 

Formica,  s.  Formicarien. 

Formicarien  = Formiciden,  Amei- 
sen, Farn,  der  Stechimmen.  Staatenbil- 
dend; in  einem  Ameisenstaat  kommen 
meistens  dreierlei  Individuen  vor:  1.  Männ- 
chen (nur  zur  Schwarmzeit  vorhanden, 
geflügelt),  2.  Weibchen  (sie  sind  geflügelt, 
aber  verlieren  die  Flügel  nach  der  Schwarm- 


zeit), 3.  Arbeiterinnen  (Weibchen  mit 
verkümmerten  Geschlechtsorganen,  unge- 
flügelt, Fig.  228).  Bei  manchen  Ameisen 
kommen  auch  noch  sog.  Soldaten  vor 
(Arbeiterinnen  mit  großem  Kopf  und  starken 
Kiefern,  ungeflügelt).  Aculeaten,  Hyraen- 
opteren,  Insekten. 

Z.  B.  Formica  r u f a L.,  rote  Wald- 
ameise. 

Camponotus  herculean  usL.,  Riesen- 
ameise. 

formica , Ameise,  rufus , rot. 

Formspaltung  = Polymorphismus 

(s.  d.). 

Fornix,  Hirngewölbe,  bogenförmig 
verlaufender,  unter  dem  Hirnbalken  (Cor- 
pus callosum)  liegender  Faserzug  der  Groß- 
hirnhemisphäre im  Gehirn  der  Säugetiere 
(Fig.  127  G). 

fornix , Wölbung,  Bogen. 

Fornix  cranii,  das  gewölbte  Schädel- 
dach der  ('räumten. 

xociviov,  Schädel. 

Fornix  vaginae,  s.  Scheide. 

Fortpflanzung  ( Propagatio),  Vermeh- 
rung, Reproduktion,  die  Erzeugung 
neuer  (kindlicher)  Individuen  durch  schon 
bestehende  (elterliche)  Individuen.  Vgl. 
Tocogonie. 

Man  unterscheidet  folgende  Arten  der 
Fortpflanzung: 

1.  Die  geschlechtliche  Fortpflan- 
zung, Amphigonie  (s.  d.).  Das  neue 
Individuum  nimmt  seinen  Ursprung  von 

| zwei  miteinander  kopulierenden  Gameten 
(s.  d.)  oder  von  einer  befruchteten  Eizelle. 
Vgl.  Befruchtung. 

2.  Die  Parthenogenese  (s.  d.).  Das 
neue  Individuum  entsteht  aus  einer  unbe- 
fruchteten Eizelle. 

3.  Die  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung, Monogon  ie.  Die  neuen 
Individuen  entstehen  durch  Teilung,  Knos- 
pung, durch  Brutknospen  (Gemmulae)  oder 
dgl. 

pr opagare y ausbreiten,  fortpflanzen. 

Fortpflanzungsapparat,  s.  Propa- 
gatori  um. 

Fortpflanzungskörper,  eigentümlich 
gestaltete,  zur  Fortpflanzung  der  Schleim- 
tiere (Mycetozoen)  dienende  Gebilde:  Spo- 
rangien,  Sporenblasen,  Carpomc.  Vgl. 
Mycetozoen. 
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Fortpflanzungsorga  ne  — Frenulura 


Fortpflanzungsorgane,  siebe  Ge- 
schlechtsorgane. 

Fortpflanzungszellen,  s.  Fortpflan- 
zung u.  Geschlechtszellen. 

Fossa,  Grube.  — F.  rhomboidea 
Rautengrube  (s.  Hirnventrikel).  — F.  navi- 
cularis  urethrae,  F.  Morgagnii,  beim 
Menschen  eine  etwa  2 cm  lange,  flache 
Vertiefung  am  Boden  der  Harnröhre  in 
der  Eichel. 

navis,  -Schiff,  urethra , Harnröhre. 

fossil,  ausgegraben,  selten  von  unorga- 
nischen Körpern,  Mineralien  (daher  hier  = 


Fossortcn,Sphegi  den, Gr  ab  wespen. 
Farn,  der  Stechimmen,  legen  ihre  Eier  in 
tönnchenartige,  in  die  Erde  gegrabene  Behäl- 
ter. Die  Larven  werden  mit  Insekten  ernährt. 
Aculeaten,  Hyraenopteren  Insekten. 

Z.  B.  Sphex  maxillosus  Fabr.  fs. 
Sphex). 

0(f* /£,  Wespe,  maxilla,  Kiefer. 

Fovea  centralis,  in  der  Mitte  des 
gelben  Flecks  (Macula  lutea)  im  Auge 
vieler  Wirbeltiere  gelegene  Vertiefung  «1er 
Netzhaut,  die  Stelle  des  schärfsten  Sehens. 
Vgl.  Area  centralis. 


Fig.  228.  A Weibchen  ($),  B Männchen  (<$)  und  C Arbeiterin  einer  Formicide  (Camponotns 

herculeanus  L.).  Orig. 


I 


bergmännisch  gewonnen),  gebrauchter  Aus- 
druck; gewöhnlich  nennt  man  f.  ausge- 
grabene Überreste  von  Organismen  (Fossi- 
lien, Petrefacten,  Versteinerungen), 
die  vor  Beginn  der  Jetztzeit  gelebt  haben, 
also  Reste  oder  Abdrücke  von  Pflanzen 
und  Tieren;  daher  ist  f.  auch  soviel  wie 
versteinert.  — Die  Wissenschaft,  welche 
die  Fossilien  behandelt,  ist  die  Palae- 
ontologie  (s.  d.)  Vgl.  auch:  Geologische 
Formationen. 

fodere , graben. 

Fossilien,  s.  fossil. 


fovea , Grube,  centralis , im  Zentrum  ge- 
legen. 

Framboisia.  Wenn  Embryonen  durch 
Reagentien  langsam  zum  Absterben  ge- 
bracht werden,  so  geben  die  Zellen  den 
epithelialen  Verband  auf  und  runden  sich 
ab;  diese  Erscheinung  wurde  von  Roux 
F.  genannt 

framboise  (franz.),  Himbeere. 

Fren  ul  um,  Bändchen.  Z.B.  Frenulum 
linguae,  das  Bändchen  an  der  Unterseite 
der  Zunge. 

frenum , Zügel,  lingtia,  Zunge. 
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Freßpolypen,  s.  Siphonen. 
Fringilla,  8.  Fringilliden. 
Fringiiliden,  Finken,  Fam.  der  Sing- 
vögel; Schnabel  kegelförmig.  Ose  in  es, 
Fasse  res,  Carinaten,  Aves. 

Fringilla  (Cannabina)  cannabina  L., 
Hänfling,  frißt  gern  Hanfsamen. 

F.  (Carduelis)  carduelis  L.,  Stieglitz, 
Distelfink,  frißt  gern  Distelsamen. 

F.  coolebs  L.,  Buchfink;  Männchen 
und  Weibchen  ziehen  getrennt  fort  und 
kommen  getrennt  wieder. 

Zu  den  F.  gehören  ferner  Ammer, 
Kreuzschnabel,  Gimpel,  Kernbeißer,  Sper- 
ling u.  a. 

fringilla , kleiner  Vogel,  Buchlink  (Italien. 
fringuello).  y.ürraßi;,  Hanf,  coelebs , che- 
los,  Hagestolz,  carduelis,  Distelfink,  von 
carduus , Distel. 

Frons,  Stirn;  auch  die  obere  Region 
des  Kopfes  der  Insekten  (s.  d.). 
frons , frontis,  Stirn. 

Frontale,  s.  Frontalia. 
Frontalebene,  s.  Riehtachsen. 
Frontalia,  Stirnbeine,  in  der  Vorder  - 
haupt-(Stirn-)gegend  gelegenes  Paar  von 
Belegknochen  des  Schädels  der  Wirbeltiere, 
verschmilzt  bei  vielen  Reptilien,  manchen 
Affen  und  den  meisten  Menschen  zu  einem 
unpaaren  Stirnbein  (Frontale). 

Frontalschnitt,  s.  Richtachsen. 
Frontalseptum,  bei  den  Wirbcltier- 
embryonen  zwischen  Haut  und  Achsen- 
skelett (Chorda)  sich  entwickelnde  Bindc- 
gcwebsschicht,  welche  die  Ursegmente  in  die 
Epi-  und  Hyposomiten,  und  die  Längs- 
muskulatur in  eine  dorsale  (epichordalc) 
und  eine  ventrale  (hypochordale)  Hälfte 
scheidet. 

septum , Scheidewand. 

Frontonier,  Rhynchhelm inthen  im 
weiteren  Sinne,  Riisselwfirmer,  Zusam- 
menfassung (Haeckel)  der  mit  einem  Stirn- 
rössel versehenen  Schnurwürmer  (Nemer- 
tinen),  der  Eichelwürmer  (Enteropneusten) 
und  der  hypothetischen  Prochordonier  zu 
einer  Gruppe  der  Wurmtiere  (Vermalien). 
frons,  lis,  Stirn.  $vyxo$,  Rüssel.  tXfitvs, 
iv&og,  Wurm. 

Frontoparietalia,  die  bei  den  Frosch- 
lurchen zu  einem  Knochenpaar  verschmol- 
zenen Frontalia  und  Parietalia. 
paries,  parietis,  Wand. 


s.  Uterus. 


Frosch,  s.  Ranidcn. 

Froschlurche,  s.  Auuren. 
Fruchtbehälter, 

Fruchthalter, 

Fruchthof,  1.  s.  Fruchthöfe  der 
W i r b e 1 1 i e r k c i m e. 

2.  s.  K e i in  8 c h e i b e. 

Fruchthöfe  der  Wirbeltierkeime 


usw. ; es  seien  hier  eine  größere  Anzahl 
von  Namen  zusammengefaßt,  die  zumeist 
von  älteren  Autoren  für  eine  Reihe  von 
j Bildungen  gewählt  wurden,  die  sich  bei 
durchfallendem  Licht  an  den  Keimen 
namentlich  der  höheren  Wirbeltiere  (Am- 
nioten)  in  den  ersten  Stadien  ihrer  Ent- 
wicklung äußerlich  bei  Betrachtung  mit 
der  Lupe  oder  dem  Mikroskop  erkennen 
lassen;  es  herrscht  aber  unter  diesen 
Namen  insofern  eine  gewisse  Verwirrung, 
als  einige  von  ihnen  mehrfach  und  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht  worden  sind. 

I — An  dem  sich  entwickelnden  Ei  der 
Vögel  und  der  Reptilien  zeigt,  sich  zu- 
nächst an  einer  Stelle  der  Oberfläche  ein 
kleiner,  anfangs  kreisrunder,  später  ovaler, 
weißlich  trüber  Fleck,  Fruchthof  (Area 
germinati va)  oder  E m b r y o n a 1 f 1 e c k 
(Area  embryonalis),  auch  wohl  Embryo- 
nalschild genannt,  in  welchem  die  Fur- 
chung stattfindet  und  von  dem  die  Ent- 
wicklung des  Embryo  ausgeht  (Fig.  186*). 
Nach  dem  Ablauf  der  Furchung  findet 
man  hier  die  Keimscheibe  (das  Blasto- 
I derm,  s.  d.).  Diese  breitet  6ich  über  die 
Dotterkugel  aus  (Fig.  230),  und  unter 
I ihrem  mittleren  Teile  bildet  sich  an  der 
Oberfläche  der  Dotterkugel  eine  Höhle 
(subgerminale  Höhle);  dann  wird  dieses 
mittlere,  etwas  hellere  Feld  als  Area 
pellucida  oder  heller  Fruchthof 
bezeichnet  im  Gegensatz  zu  dem  ring- 
förmig es  umgebendeu , etwas  trüberen, 
übrig  bleibenden  Rand,  dem  dunklen 
Fruchthof  (Area  opaca),  Fig.  229  u. 
230;  auf  ersterem  allein  entwickelt  sich 
der  Primitivstreifen  und  der  eigentliche  Leib 
des  Embryo.  Auch  dies  gibt  sich  bei  der 
. Flächenansicht  durch  Helligkeitsdifferenzen 
zu  erkennen:  es  bildet  sich  nämlich  im 
Innern  des  hellen  Fruchthofes  wieder  ein 
dunklerer  Fleck,  der  vielfach  für  die  eigent- 
liche Embryonalanlage  gehalten  und  daher 
j meist  Embryonal-  oder  Keim schild 
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(Embryaspis),  von  lleinak  aber  (wegen 
seiner  Entstehung  als  schildförmige  Ver- 
dickung des  äußeren  und  mittleren  Keim- 
blattes) Doppelschild  genannt  wurde; 
da  er  aber  nur  die  Gegend  der  Ursegment- 

.'.‘.Sv/'V-iv  äs 


platten  (Episomiten,  s.  d.)  umfaßt,  aus  der 
im  wesentlichen  nur  die  Rückenteile 
< Rücken  leib, Episoma  ) des  späteren  Embryos 
hervorgehen,  der  übrig  bleibende,  heller 


Fig.  230.  Dotterkugel  des  Hühnchens  am 
Ende  des  zweiten  Tages  der  Bebrütung.  Schema. 
</  Dotterkugel  (gelber  Dotter),  i-  Keimscheibe 
(Dotterhof,  Area  vitcllina),  i;  Gefäßhof  (Area 
vasculosa),  arp  Heller  Fruchthof  mit  Embryo 
(Area  pellucida). 


erscheinende  Rest  der  Area  pellucida  da- 
gegen die  Seitenplatten  ( Hvposomiten,  s.  d.  > 
und  die  Anlage  der  künftigen  Bauchhälfte 
(Hauchleib,  lIy|K)soma)  vorstellt,  so  hat 
Haeckel  für  ersteren  den  Namen  Rücken- 
schild (Notaspis),  für  letz- 
teren den  Namen  Bauch- 
schild (Hvpaspis)  vorgeschla- 
gen, während  llisdas  Rücken- 
schild als  Stamm-,  das  Bauch- 
schild als  Parietalzone  be- 
zeichnete.  — In  der  Area  opaca 
entwickeln  sich  die  Gefäße  des 
Dotterkrcislaufes  <s.  d.),  doch 
nehmen  sie  nicht  die  ganze 
Breite  des  dunklen  Fruchthofes 
ein,  sondern  lassen  eine  äußere 
Randschicht  frei,  so  daß  man 
zwei  ringförmige  Bezirke,  den 
inneren  Gefäßhof  (Area 
vasculosa)  und  den  äußeren 
Dotterhof  (Area  vitellina) 
unterscheidet  (Fig.  230). 

Bei  den  Säugetieren,  welche 
eine  totale  Furchung  haben, 
entsteht  am  Ende  der  Furchung 
eine  Zellenblase  mit  großem 
innerem  Hohlraum,  welche  an 
einer  Stelle  mehrschichtig  ist, 
im  übrigen  einschichtig.  Die 
mehrschichtige  Stelle  heißt 
Embryonalschild  (Areaem- 
bryonalis);  von  hier  aus  breitet 
sich  das  Entoderm  allmählich  unter  dem 
Ectoderm  der  ganzen  Zcllenblase  aus.  In 
dem  Embryonalschild  bildet  sich  der  Pri- 
mi tivstreif,  in  welchem  das  Entoderm  mit 
dem  Ectoderm  verschmolzen  ist  und  von 
welchem  die  Bildung  des  Mesoderms  aus- 
| geht,  das  sich  dann  zwischen  den  beiden 
primären  Keimblättern  ausbreitet.  Im 
Anschluß  an  den  Primitivstreifen  tritt  in 
| ähnlicher  Weise  wie  beim  Vogel  (Fig.  229i 
das  Gebiet,  der  Medullarplatte  und  der 
U rsegmente  hervor  ( R ü c k e n 1 e i b,  R ü c k e n- 
sehild,  Stammzone). 

arra,  Fläche,  Hof  (um  die  Sonne),  grr 
m inart-,  keimen.  tttßovor,  Leibesfrucht. 
prllucidus , durchsichtig,  von  pfr , hindurch 
und  lux , Licht,  opacus , dunkel. 

Schild,  m>roc,  Rücken.  r.T<>,  unter,  par/fs, 
rfis,  Wand.  Ctortf,  Gürtel.  vasculutn, 
kleines  Gefäß  (vas).  vitd/us , Dotter. 

Fruchthüllen,  s.  Fm bryonalhüllen 


Fig.  229.  Embryo  eines  Vogels  (Albatros,  Diomedea 
immutabilis).  Nach  Schauinsland.  — arp  Area  pellucida, 
rings  um  dieselbe  die  Area  opaca  aro\  auf  letzterer  ent- 
wickelt sich  die  Area  vasculosa  (g).  pr  Primitivstreif,  Cn 
Canal  is  neurentericus,  mkh  vordere  Grenze  des  Mesoderms. 
Man  sieht  auch  die  Medullarrinnc  und  6 — 7 Ursegmente. 
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Fruchtkuchen,  s.  Placcuta. 

Fruchtwasser,  s.  Amnion  wasser. 

Fruchtwasserhaut,  s.  Amnion. 

Fruchtwasserhöhle,  s.  Amnion- 
höhle. 

Frugivoren,  s.  Macrochiropteren. 

Fuchs,  s.  Canidcn  u.  Vanessa. 

Fuchsaffen,  s.  Lern uri den. 

Fühler,  1.  s.  Tentakel  (bei  Coelen- 
teraten.  Würmern,  Mollusken  usw.). 

2.  6.  Antennen  (bei  Arthropoden). 

Fühlerborste,  s.  Arista. 

Fühlhörner,  s.  Antennen. 

Fulcra,  Schindeln,  Knochenplättehen 
mit  gegabelten  Enden,  die  bei  vielen  Ga- 
noiden  dachziegelartig  den  Vorderrand  der 
Flossen  decken,  und  ihnen  größere  Festig- 
keit verleihen. 

fulcrum,  Stütze. 

Fulcraten,  s.  Lepidosteiden. 

Fulerum  wird  von  manchen  Autoren 
die  strukturlose  Stützlamelle  genannt, 
welche  bei  manchen  Cnidarien  zwischen 
Entoderm  und  Ektoderm  liegt. 

Fulgora,  s.  Fu  Igor  inen. 

Fulgorinen,  Leuchtzirpen,  Farn, 
der  Zirpen,  mit  einem  an  eine  Laterne 
erinnernden,  jedoch  nicht  (wie  früher 
fälschlich  behauptet  wurde)  leuchtenden 
Kopffortsatz.  Cicadarien,  Homopteren. 
Khynchoten,  Insekten. 

Fulgora  laternaria  L.,  Laternen- 
träger, surinamische  Art. 

F.  candclaria  L.,  chines.  Laternen- 
träger. 

f ulgor,  Blitzen,  Leuchten,  later  na,  Lampe. 

candela,  Kerze. 

Fulica  atra  L.,  schwarzes  Wasserhuhn, 
Bläßhuhn.  Kallidae.  Aves. 

fulica , Wasserhuhn,  ater,  schwarz. 

Füllgewebe  (Tcla  maltharis),  Zusam- 
menfassung des  faserigen,  homogenen  und 
lockeren  Bindegewebes  zu  einer  Gruppe 
der  Bindesubstanz. 

tela,  Gewebe,  /id/.0a,  Wachs,  Kitt. 

Function,  die  Tätigkeit,  Verrichtung 
oder  Wirkung  (eines  körperlichen  Organes). 
Die  I/ehre  von  den  Functionen  der  Organe 
ist  die  Physiologie  (s.  d.). 

fungi,  wirken. 

functionell,  der  Wirkung,  Tätigkeit 
(Function)  nach. 

functioneile  Anpassung,  die  Anpas- 
sung eines  Organes  an  seine  Tätigkeit. 


Z.  B.  das  Stärkerwerden  eines  Muskels 
infolge  häufigen  Gebrauches,  oder  im  Binde- 
gewebe die  Ausbildung  von  Bindegewebs- 
fibrillen  in  der  Richtung  des  häufig  wir- 
kenden Zuges.  Vgl.  Anpassung. 

Functionslehre,  s.  Physiologie. 

Functionswechsel,  Arbeits  Wechsel, 
Metergie,  zeigt  sich  darin,  daß  ein  Organ 
statt  seiner  ursprünglichen  Funktion  eine 
neue  Aufgabe  übernimmt.  In  der  Stammes- 
geschichtc  (Phylogenie)  hat  solcher  F.  viel- 
1 fach  stattgefunden.  Z B.  war  die  vordere 
I Extremität  ursprünglich  ein  Organ  zum 
Schwimmen  (Flosse  der  Fische),  dann  ein 
Organ  zum  Gehen  ( Fuß  der  Pentadactylien), 
und  wurde  bei  den  Vögeln  ein  Organ  zum 
Fliegen,  bei  Affen  und  Menschen  ein  Organ 
zum  Greifen. 

fUid  bedeutet  in  Zusammensetzungen  eine 

Veränderung,  i'oyov,  Werk,  Arbeit. 

Fundamentalorgane,  s.  Primitivor- 
gane. 

Fundusdrüsen,  s.  Labdrüsen. 

Fundus  vaginae,  s.  Scheide. 

Fundus  ventriculi,  Magengrund, 
nach  links  gerichtete,  blindsackartige  Er- 
weiterung des  menschlichen  Magens  (Ven- 
! triculus). 

fundus , Grund,  Boden. 

Fungia,  s.  Fungien. 

Fungicolen,  Myceto  philiden,  Pilz- 
mücken, Farn,  der  Mücken,  deren  Larven 
i besonders  in  Pilzen  leben.  Nemoceren, 

! Dipteren,  Insekten. 

fungus  — fivxtji,  ftvxtjT(K,  Pilz.  co/ere, 

leben.  ipiXsiv,  lieben. 

Fungien,  Pilzkorallen.  Gatt,  der 
Korallentiere,  ähnlich  einem  umgekehrten 
Hutpilz  (Fig. 231).  Hexacorallien,  Antho- 
zoen,  Cnidarien. 

fungus  ((föyyoc),  Erdschwa  nun,  Pilz. 

Funiculi  pyramidales,  s.  Pyramiden. 

Funiculus,  Gastroparietalstrang, 
Strang,  welcher  bei  den  Moostierchen 
i (Bryozoen)  den  frei  in  der  Ixubehöhle 
hängenden  Darm  an  der  Körperwand  be- 
festigt (s.  Abbildung  von  Flustra  Fig.  220). 

funiculus,  dünner  Strick  ff  ums),  yaan'/o, 

Magen,  garies,  Wand. 

Funiculus  cuneatus,  Keilstrang  = 
Burdachscher  .Strang,  ein  Faserstrnng 
in  den  Hintersträngen  des  Rückenmarkes. 

cu  ne us,  Keil. 
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Funiculus  genitalis  — 


Fußformen  der  Vögel 


Funiculus  genitalis,  Genitalstrang, 
unpaarer  Geschlechtsstrang,  in  welchem 
(bei  den  Placentalien)  die  beiden  Mü  Der- 
schen (länge  (diese  schon  bei  den  Beutel- 
tieren vereinigt)  und  die  beiden  rudimen- 
tären W o I f fschen  Gänge  verschmolzen  sind. 

genitalis,  zur  Zeugung  gehörig. 

Funiculus gracilis,  zarter  Strang  = 
Gotischer  Strang,  ein  Faseretrang  in  den 
Hintersträngen  des  Rückenmarkes  (s.  d.). 

Funiculus  pyramidalis,  s.  Pyra- 
miden. 

Funiculus  spermaticus,  s.  Samen- 
sträng. 

Funiculus  umbilicalis,  s.  Nabel- 
st rang. 


Fig.  231.  Fungia  Dnnai  //.  aus  dem  indischen  Ozean. 

(Orig.  Phot.) 

Funktion,  s.  Function, 
funktionell,  s.  functionell. 

Furca,  das  sich  gabelnde,  letzte  Abdo- 
minalsegment mancher  Krebsarten,  Fig.  123. 
furca , zweizinkige  Gabel. 

Furcalplatten,diesehr  blutgefäßreichen, 
wahrscheinlich  als  Respirationsorgan  dienen- 
den Platten  der  F urca  der  Branchiuren  (s.  d.  I. 
Furchenzähne,  s.  Giftzähne. 

Furchung,  s.  Eifurchung. 

Furchungshöhle,  die  während  der 
Furchung  oder  am  Ende  derselben  zwi- 
schen den  Furchungszellen  auftretende 
Höhle.  Vgl.  Blastula. 

Furchungs-Rhythmus,  die  zeitliche 
Reihenfolge,  in  der  sich  die  Furchungs- 
zellen teilen.  Die  allmählich  eintretende 
Differenzierung  der  Zellen  hat  zur  Folge, 
daß  die  Zellen  ungleicher  Bedeutung  zu 
verschiedenen  Zeiten  in  Teilung  eintreten. 

(jvdftös,  Takt. 


Furchungsspindel,  die  Kernspindel 
bei  der  Teilung  einer  Furchungszelle  (vgl. 
Mitose).  Die  erste  F.  ist  die  aus  dem 
Kern  der  befruchteten  Eizelle  (Cytulo- 
karvon)  bei  Beginn  der  Eiteilung  sich  bil- 
dende Kernspindei  (vgl.  Mitose). 

Furchungszellen,  s.  Blastomeren. 
Furcula,  s.  Clavicula. 

Fuß  (Pes),  der  unterste  Abschnitt  der 
Beine  der  landlebenden  Wirbeltiere  (Penta- 
dactylen),  speziell  der  Hinterbeine  bei 
Menschen  und  Affen;  in  seinem  Knochen- 
gerüst zusammengesetzt  aus  den  Knochen 
der  Fußwurzel  (Tarsus)  des  Mittelfußes 
(Metatarsus)  und  der  Zehen  (Digiti). 
Vielfach  auch  im  weiteren  Sinne  soviel 
wie  Bein.  — In  übertragener 
Bedeutung  eine  bei  den  meisten 
Mollusken  ventral  gelegene,  un- 
paare,  dicke  Muskelmasse,  die 
gewöhnlich  zur  Fortbewegung 
dient. 

pes,  pedis,  Fuß. 

Fußblatt,  s.  Polypar. 
Fußgelenk,  s.  Sprungge- 
lenk. 

Fußformen  der  Vögel 

(vgl.  Fig.  51): 

1.  Rennfüße  (Pedcs  didac- 
tyli). 

2.  Lauffüße  (P.  cursorii). 

3.  Schreitfüße  (P.  gressorii). 

4.  Wandelfüße  (P.  ambulatorii). 

5.  Sitzfüße  (P.  insidentes). 

6.  Kletterfüße(P.scansorii). 

7.  Klammerfüße  (P.  adha- 
mantes). 

8.  Wendezehefüße  (P.  digi- 
toversatili). 

9.  Spaltfüße  (P.  fissi). 

10.  Halbgeheftete  Füße  (P. 
semicolligati). 

11.  Doppel tgeheftete  Füße 
(P.  bicolligati). 

12.  Lappenfüße  (P.  lobati). 

13.  Spaltschwimmfüße  (P. 
fissopalmati). 

14.  Ganze  Schwimmfüße  (P. 
palmati). 

15.  Halbe  Schwimmfüße  (P. 
semipalmati). 

16.  Ruderfüße  (P.  stegani). 

Die  Erklärung  der  einzelnen  Fußfomien 


Gang- 

beine 

(Pedes 

gradarii). 


Watbeine 

(Pedes 

vadantes). 


Schwimm- 

füße 

(Pedes 

palmati). 


Fußplatte  — Galeopitheciden 
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ist  bei  den  deutschen  Namen  zu  suchen 
(s.  Rennfüße,  Lauffüßc  usw.). 

Fußplatte,  der  unterste  verdickte  Teil 
der  Cnidarien-Polypen,  mit  welchem  diese 
der  Unterlage  auf  sitzen. 

Fußsohle,  s.  Planta  pedis. 

Fußstummel,  s.  Parapodien. 

Fußwurzel,  s.  Tarsus. 

Fusulina,  eine  Gatt,  der  Thalamopho- 
ren.  Die  zahlreichen  Kammern  schließen 


sich  in  spiraliger  Aufrollung  aneinander 
an.  Die  bis  2 cm  großen,  kugelförmigen, 
spiralförmigen  oder  zylindrischen  Schalen 
bilden  im  oberen  Karbon  und  im  unteren 
Perm  mächtige  Kalksteinlager  (Fusulinen- 
kalk).  I m perforaten , Thalamophoren, 
Rhizopoden,  Protozoen. 
fusus , Spindel. 

Fusus,  Spindelschnecke,  Gatt,  der  ma- 
rinen Prosobranchier. 


G 


C I a v i c u 1 a. 


Gabelbein,  1 
Gabelknochen,  ( 

Gabeltiere  = Monotremen  (s.  d.). 
Gadiden,  Schellfische,  Farn,  der 
K nochen  fische.  A naoan  thi  nen  ,T  e 1 e o s t ee  r , 
Pisces. 

Gadus  morrhua  L...  Dorsch,  Kabeljau. 
Gadua  (Melanogrammus)  aeglefinus 
L.,  Schellfisch. 

yähog,  Kischname,  morrhua , latein.,  vom 
franz.  morue,  Dorsch,  aeglefinus,  latein., 
von  franz.  cglefin , Schellfisch. 

Gadus,  s.  Gadiden. 

Galaginae,  auf  das  tropische,  wald- 
reiche Afrika  beschränkte  Farn,  der  Le- 
muriden.  Prosimiae,  Mammalia. 

Galago  (Otolicnus)  galago  Schreb., 
Ohrenmaki,  von  Abessinien  bis  Natal. 

GalateTdae  (Galatheidae),  Farn,  der 
Anomureu.  Abdomen  ziemlich  groß  und 
breit,  Schwanzflosse  wohl  entwickelt;  erstes 
Beinpaar  scheren  tragend,  letztes  verküm- 
mert. Anorauren,  Decapoden,  Crustaceen. 

Z.  B.  Galatea  strigosa  L.  in  den  euro- 
päischen Meeren. 

Galatea,  eine  Meemymphe. 

Galea,  die  Außenlade  (Lobus  externus) 
der  Maxillen  der  Orthopteren,  zur  Umhül- 
lung der  in  spitze  Kauzähne  verlängerten 
inneren  Lade  (Lacinia)  dienend. 
galea,  Helm. 

Galea  aponeurotica,  Sehnenhaube, 
eine  flache,  sehnige  Schicht  zwischen  der 
Schädeldecke  und  der  behaarten  Kopfhaut. 
Aponeurose,  Sehnenhaut. 

Galeiden,  Glatthaie,  Farn,  der  Hai- 
fische. Squaliden,  Selachier,  Pisces. 


Z.  B.  Galeus  canis  Rond.,  Hundshai. 
yaXeog,  Haifisch  (bei  Plutarch).  canis , Hund. 
Galeodes  araneoides  Pall.,  Art  der 
Walzenspinnen  in  den  Steppen  Siidruß- 
lands;  gefürchtet  und  mit  Recht  für  giftig 
gehalten.  Mit  beinartigen  Kiefertastern. 
(Fig.  232.)  So  lp  ugen,  Arthrogastren, 
Arachnoideen. 

ya/.eo'>dt)i,  einem  Wiesel  (ycdhj)  ähnlich. 
aranea,  Spinne,  fidog,  Gestalt. 


Fig.  232.  Galeodes  araneoides  Pall,  (aus 
Schmarda).  / Kieferfühler,  2 Kiefertaster,  j 
tasterartiges  erstes  Bein,  4 — 6 Beine. 

Galeopitheciden,  Dermopteren, 
Ptenopleuren,  Pelzflatterer,  früher 
zu  den  Halbaffen  (Prosimien)  gestellte 
Farn,  der  Insektenfresser,  durch  den  Besitz 
einer  jederseits  die  vordere  und  hintere 
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Gnleritn  cristata  — Gallicolen 


Extremität  verbindenden,  als  Fallschirm 
dienenden  1 lautfalte  (s.  Patagium)  an  die 
Fledermäuse  (Chiropteren)  erinnernd,  da- 
her von  manchen  Autoren  auch  zu  diesen 
gerechnet.  Insectivoren,  Plaeentalien, 
Mammalien. 

Galeopi  thecus  volans  L.t  Flatter- 
maki, Kakuang,  auf  den  Sundainseln 
<Fig.  233). 

ya/Jij,  Wiesel,  Marder,  .t  iOtjy.o;,  Affe. 
diofta , Haut,  m igov,  Flügel.  .7  zijros, 
befiedert,  beflügelt,  .i/.ei’oa,  Seite,  volare , 
fliegen.  Kakuang,  einheimischer  Name. 


Galerita  cristata  L.,  s.  Aland  iden. 

Galeus,  s.  Galeiden. 

Galläpfel,  s.  Gallen. 

Galle  (Bilis.  Fel.),  das  Sekret  der  I^ber, 
stark  bittere,  gelbbraune  bis  grüne  Flüssig- 
keit. zur  Verdauung  im  Darm  dienend, 
besonders  zur  Emulsion  der  Fette.  Die 
menschliche  Leber  ( 1 “»00 — 2000  g schwer) 
liefert  in  24  Stunden  ea.  400—  800  g Galle. 

Gallert.  1.  Durch  Parasiten  verursachte 
Wucherungen  an  Pflanzen.  Viele  Gallen 
werden  durch  die  Gallwespen  hervor- 
gebracht, welche  mit  ihrem  Legebohrer  ein 
Blatt  oder  eine  Knospe  anstechen  und 
ein  Ei  hineinlegen,  worauf  sieh  die  Larve 


in  der  entstehenden  Galle  entwickelt  (vgl. 
Cynipiden).  Andere  Gallen  werden  durch 
Mücken  erzeugt  (».  Cecidomyiden);  auch 
manche  Milben  können  Gallen  verursachen 
(s.  Phvtoptiden).  — Die  echten  Gall- 
äpfel (Aleppogallcu),  welche  zur 
Tintebereitung  dienen,  werden  durch  eine 
Gailwespe  (Cynips  gallae  tinctoriae  Ob.) 
an  einer  Eiche  (Quercus  infectoria  Ol.) 
erzeugt. 

2.  Bei  Tieren  heißen  G.  Ausdehnungen 
und  Verdickungen  der  Gelenkkapseln  oder 
Sehnenscheiden  und  Schleimbeutel  an  den 
Gelenken  der  Tiere  (be- 
sonders der  Pferde);  ver- 
ursachen öfters  das 
Lahmgehen  der  Tiere. 

Gallenblase  (Vesica 
fellea),  als  blindsack- 
artige Erweiterung  des 
Leberausführungs- 
ganges (Ductus  hepati- 
cus)  der  Wirbeltiere  ent- 
stehende und  mit  diesem 
durch  den  Ductus  cysti- 
cus  verbundene  Blase  an 
der  Unterfläche  der  Leber 
(Hepar),  ein  Behälter  für 
die  Galle. 

vesica,  Blase.  fel,fellis. 
Galle. 

Gallendarm,  siehe 
Duodenum. 

Gallengang,  s.  Duc- 
tus choledochus. 

Gallensteine,  in  der 

Gallenblase  aus  der  Galle 
sich  bildende  feste  Konkremente.  Vgl. 
Cholesterin. 

Galleria  mellonella  L.,  Wachs- 
motte, Art  der  Zünsler,  deren  Larve  die 
Waben  der  Bienenstöcke  zerstört.  Pyra- 
liden,  Microlepidopteren,  Lepidopteren,  In- 
sekten. 

galleria , italienisch  Galeria,  ein  Ixnleckter 
Gang,  worin  die  Raupen  leben,  rnel,  Honig 

Gal  lertge  webe,  s.  homogen  esBind  fe- 
ge webe. 

Gallertschwämme  = Myxospon- 
gien. 

Gallicolen,  1.  s.  Cynipiden. 

2.  s.  Cecidomyiden. 
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Gallinaceen,  Rasores,  Hühner, 
Scharr vögel,  Ord.  der  Vögel,  wegen 
ihrer  kurzen,  abgerundeten  Flügel  meist 
schlechte  Flieger,  dagegen  mit  zum  Laufen 
und  zum  Scharren  geeigneteu  Beinen; 
suchen  ihre  Nahrung  (Beeren,  Körner, 
nebenbei  auch  Würmer,  Schnecken,  In- 
sekten usw.)  vornehmlich  auf  dem  Boden. 
Carinaten  < Alectorornithen),  Aves. 

gallina , Huhn,  rädere , schaben,  scharren. 

Gallinago,  Sumpfschnepfen,  Gatt, 
der  Schnepfen;  in  freien,  sumpfigen  und 
moorigen  Niederungen,  Zugvögel.  Scolo- 
paciden,  Charadriiformen,  Grallatoren 
(Charadriornithen),  Carinaten,  Aves. 

Gallinago  major  Gm.,  Pfuhlschnepfe. 

Gallinago  media  (gallinago  L.) 
Leach,  Bekassine. 

Gallinago  (Liranoeryptes)  gallinula 
L.,  Moorschnepfe. 

gallinago  v.  gallhia,  Huhn,  major , größer. 

tnedius , der  mittlere,  gallinula,  kleines 

Huhn. 

Gallinula  chloropus  L., Teichhuhn. 
Art  der  Ralliden.  Beine  grün.  Brevirostren, 
Grallatoren,  Aves. 

y/.cooos,  grüngelb,  xovs,  Fuß. 

Gallmilben,  s.  Phytoptidae. 

Gallmücken  =>  Gatlicolae,s.Cecido- 
myiden. 

Gallus  bankiva  Temm.  (ferrugineus 
Gm.),  ßankivahuhn  (Sundainseln), 
Stammform  des  Haushuhnes.  Phasianiden, 
Gallinaceen,  Carinaten,  Aves. 

gallus,  Hahn,  bankiva , ja  van.  Name. 

Gallwespen,  s.  Cynipiden. 

Galvanotaxis,  Galvanotropismus, 
die  Beeinflussung  der  Bewegungsrichtung 
durch  den  elektrischen  Strom.  Z.  B.  gehen 
Wimperinfusorien  meistens  vom  positiven 
Pol  weg  und  sammeln  sich  am  negativen 
an. 

ra£<c,  Stellung,  rot-tetr,  wenden. 

Gamasiden,  Farn,  der  Milben.  Viele 
Arten  schmarotzen  auf  Käfern,  Vögeln 
und  Säugetieren.  Acarinen,  Arachnoiden. 

Z.  B.  Gamasu8  (Parasitus)  coleop- 
tratorum  L.  (fucorum  Geer.),  gemeine 
Küfermilbc  (Fig.  234). 

Gamasus , Ableitung  unbekannt. 

xoixomigos,  Käfer. 

Gamasus,  s.  Gamasiden. 

Gameten  nennt  man  l>ei  Protozoen  und 
niederen  Pflanzen  zur  Fortpflanzung  die- 


nende Individuen,  von  welchen  je  zwei 
miteinander  verschmelzen  (Copulation). 
Isogameten  nennt  man  die  Gameten, 
wenn  die  miteinander  kopulierenden  Indi- 
viduen gleich  groß  sind.  Sind  diese  Indi- 
viduen ungleich  groß,  so  nennt  man  die 
großen  Makrogameten,  die  kleinen 
Mikrogameten.  Die  ersteren  gleichen 
den  Eizellen,  die  letzteren  den  beweglichen 
Samenzellen  der  Metazoen.  Vgl.  Isogamie 
und  Anisogamie. 

yaueiv,  heiraten,  iboc,  gleich,  ftuxoö  c, 

lang,  groß,  fuxoög,  klein. 


Fig.  234.  Gamasus  coleoptratorum  L.  (nach 
Taschenberg,  aus  R.  Hcrtwig,  Lehrbuch). 

Gametocyten,  die  zur  Copulation  be- 
stimmten Zellen,  s.  Gameten  und  Ge- 
schlechtszellen. 

Gametogonie,  Fortpflanzung  durch 
Gameten  (s.  d.). 

Gammariden,  Farn,  der  Flohkrebse, 
Körper  seitlich  abgeflacht.  Amphipoden, 
Edriophthalmen,Malacostraken,Crustaceen. 

Gammarus  pulex  L.,  gern.  Flohkrebs, 
in  rasch  fließenden  Gewässern  (Fig.  235). 

G.  (Carcinogammarus)  flu  viatilis  Roes, 
(roeseli  Gerv.),  in  stehenden  Gewässern. 

G.  (Talitrus)  locusta  L.,  in  der  Nord- 
und  Ostsee  auf  Tang  gemein. 

gammarus  = cammarus , Meerkrebs. 

pulex.  Floh,  fiuvius , Fluß. 

Gammarus,  s.  Gammariden. 

Gamochonien, zweite  U.  KI. in  Haeckels 
provisorischem  System  der  Cephalopodcn, 
mit  einem  „Rohrtrichter“  (die  beiden 
Ränder  des  Trichterfußes  zu  einer  Röhre 
verwachsen).  Zwei  Ordnungen:  Octolenen 
und  Decolenen. 
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yafsoe,  Vermählung,  Verwachsung,  zotvrj, 
Trichter. 

Gamocyten,  Geschlechtszellen  (8.  d.l. 
xvtos,  Höhlung,  Zelle,  yafitiv,  hciiaten. 
Gangbeine  ( Pedes  gradarii),  Vogelbeine, 
deren  Schienbein  bis  zur  Ferse  befiedert 
ist,  bei  allen  Singvögeln  (Oscines),  den 
meisten  Raub-  und  Hühnervögeln  (Rapta- 
toren  und  Gallinaeeen),  sowie  den  Tauben 
<Colurabinen).  Gegensatz:  Watbeine. 
ßrs,  pedis,  Fuß.  gradarc , schreiten. 
Ganglia  interverte-  » s.  Rücken- 
bralia  J marks- 

Ganglia  spinalia  I nerven. 

Ganglia  stellata, s.  Mantelganglien. 
Ganglien,  Ganglienknoten,  Ner- 
venknoten, rundliche  Anhäufungen  ge- 
setzmäßig angeordneter  Ganglienzellen  und 
Nervenfasern  (vgl.  Ganglienzellen).  Bilden 
in  Ein-  oder  Mehrzahl  das  Centralnerven- 


Fig.  235.  Gammarus  puUx  (nach  Leunis). 


System  viel  er,;  niederer  Tiere  (vgl.  centrales 
Nervensystem).  Auch  bei  den  Wirbeltieren 
kommen  Ganglien  vor:  Spinalganglien  an 
den  Spinalnerven  (s.  Riiekenmarksnerven), 
Ganglien  an  den  Kopfnerven  und  Ganglien 
des  sympathischen  Nervensystems  (s.  Sym- 
pathicus). 

yayyXioy,  Knoten  unter  der  Haut,  Nerven- 
knoten. 

Ganglienknoten,  s.  Ganglien. 

Ganglienleiste,  s.  Nervenleiste. 

Ganglienzellen,  Nervenzellen,  die 
Zellen  des  Nervensystems,  welche  in  den 
Ganglien,  in  dem  Gehirn  und  dem  Rücken- 
mark, in  manchen  Fällen  auch  in  Nerven- 
strängen liegen.  Sie  besitzen  stets  einen 
Kern  und  im  ausgebildeten  Zustand  stets 
Fortsätze  des  Zellkörj>ers.  Nach  der  Zahl 
dieser  Fortsätze  unterscheidet  man  uni- 


polare, bipolare  und  multipolare 
Ganglienzellen  (Fig.  236).  Bei  den  letz- 
teren geht  oft  ein  Fortsatz  (Achsen- 
zvlinder-  oder  Nerven fortsatz,  Neu- 
rit)  un verästelt  oder  doch  nur  unter  Ab- 
gabe spärlicher  Seitenästchen  (Col late- 
ralen) in  eine  Nervenfaser  über  (Fig. 
236c,  «),  während  die  anderen  (Den- 
driten, Protoplasmafortsätze)  sich 


hig.  236.  Verschiedene  Ganglienzellen,  a 
unipolare,  b bipolare,  c multipolare  mit  N’eurit 
(nj,  alle  mit  Zellkern  (hell).  Orig. 


i sofort  außerordentlich  reich  verzweigen. 
, Vgl.  Neuron. 

vfvqov,  Nerv,  .to'/.oc,  Achse,  collatrrare, 
zur  Seite  (latus,  cris)  gehen.  bhboor, 
Baum,  utius,  einer,  bis,  zweimal,  mu/tus, 
viel.  , 

Ganglion  buccale,  s.  Buccalgang- 
lion. 

Ganglion  cerebrale,  s.  Cerebral- 
ganglion. 

Ganglion  ciliare,  Ciliarganglion, 

| Ciliarknoten,  beim  Menschen  ein  kleines 
1 Ganglion,  welches  in  der  Augenhöhle 
hinter  dem  Auge  liegt  und  sowohl  mit 
einem  Zweig  (Ramus  ophthalmicus)  des 
Nervus  trigeminus  als  auch  mit  dem  Nervu9 
oculomotorius,  als  auch  mit  dem  Sym- 
pathicus  verbunden  ist.  Eine  Anzahl 
| Ciliarnerven  (Nervi  ciliares)  gehen  von 
hier  in  den  Augapfel,  zu  dem  (Tiliar- 
muskel,  der  Iris  und  der  Cornea.  — Bei 
den  Selachiern  entsteht  das  Ciliarganglion 
als  selbständiges  Ganglion  und  tritt  dann 
in  Verbindung  mit  dem  Ramus  ophthal- 
micus profundus  des  Nervus  trigeminus. 
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o(pOa).fios,  Auge,  profundus , tief,  ramus, 
Ast. 

Ganglion  Gasseri,  G.  semilunare, 
der  Gasser  sehe  oder  halbmondför- 
mige Knoten,  ein  großes  Ganglion  am 
Nervus  trigcminus,  an  der  Verzweigungs- 
stelle der  großen  Aste  desselben  {Augen- 
ast, Oberkieferast,  Unterkieferast)  gelegen. 

Ganglion  geniculi,  ein  Ganglion  am 
Nervus  facialis,  im  Felsenbein  an  einer 
Umbiegungsstelle  und  Verzweigungsstelle 
des  Nerven  liegend. 
genu,  Knie. 

Ganglion  intervertebrale,s.  R ü c k en- 

marksnerven. 

Ganglion  ophthalmicum  = Gang- 
lion ciliare  (s.  d.). 

Ganglion  opticum,  Sehganglion, 
bei  Cephalopodcn  und  Arthropoden  vor- 
kommende Anschwellung  des  Sehnerven 
außerhalb  des  Auges  (zwischen  dem  Auge 
und  dem  Gehirn). 

6.iux6s,  zum  Sehen  gehörig. 

Ganglion  oticum,  in  der  Nähe  des 
Gehörorganes  hegender  und  zu  diesem 
Nervenäste  abgebender  Nervenknoten,  zum 
3.  Ast  des  5.  Hirnnerven  (Trigeminus) 
gehörig  und  außerdem  noch  durch  ein 
feines  Fädchen  mit  dem  Sympathicus  in 
Verbindung. 
ovg,  o»ro<:,  Ohr. 

Ganglion  parietale,  s.  Parietal- 
ganglion. 

Ganglion  pedale,  s.  Pedalganglion. 
Ganglion  pharyngeum  superius, 

Ganglion  su prapharynge um, Obere» 
Schlundganglion,  ein  über  dem  Schlund 
gelegenes  Ganglien  paar  (Gehirn)  bei  Wür- 
mern, Arthropoden  und  Mollusken;  ins- 
besondere die  oberen  Schlundganglien  des 
Strickleiternervensystcrns  (s.  d.)  der  Anne- 
liden und  Arthropoden.  In  dem  Strick- 
leiternervensystem ist  das  obere  Schlund- 
ganglion durch  den  Schlundriug  (die 
Schl  undkom  raissur)  verbunden  mit 
dem  un  terenSchl undganglion(Gang- 
lius  pharyngeum  inferius),  welches 
unter  dem  Schlund  liegt  und  mit  dem 
Baucbmark  zusammenhängt. 

(fdovy^,  Schlundkopf,  Schlund,  superior , 
der  obere,  inferior , der  untere. 

Ganglion  pleurale,».  Pleuralgaug- 
lion. 


Ganglion  semilunare,  s.  Ganglion 
Gasseri. 

Ganglion  spheno-palatinum  (Gang- 
1 lion  Meckelii),  in  der  Nähe  der  Flügel- 
gaumengrube (Fossa  ptcrvgo  - palatina) 
zwischen  Keilbein  (Sphenoidalc)  und  Ober- 
kiefer gelegener,  zur  Nasenhöhle  und  zum 
Gaumen  Nervenäste  abgebender  Nerven- 
knoten, zum  2.  Ast  (Ramus  supramaxillaris) 
des  5.  Hirnnerven  (Nervus  trigeminus) 
gehörig,  auch  mit  dem  Sympathicus  durch 
einen  Nervenfaden  in  Verbindung  stehend. 

otpr/v,  Keil,  palatum , Gaumen. 

Ganglion  spinale,  s.  Rückenmarks- 
j nerven. 

Ganglion  subin- 
testinale, s.  Chiasto- 

Ganglion  supra-  neurie. 

intestinale, 

Ganglion  suprapharyngeum,  oberes 
j Schlundganglion,  s.  Ganglion  pharyn- 
geum superius. 

Ganglion  viscerale,  s.  Visceral- 
ganglion. 

gangliöses  Centralnervensystem,  ». 

Ganglien  und  centrales  Nerven- 
system. 

Gangminen,  s.  Blattmioen. 

Ganocephalen,  Temnospondylien , 
Schmelz  köpfe,  fossile  (Carbon  bis  Trias) 
' Ord.  der  Echsen,  mit  gepanzertem,  ver- 
i knöcherlem  Schädel,  und  aus  mehreren  ge- 
; trennten  Knochenstücken  bestehenden  Wir- 
belkörpern. Stegocephalen,  Amphibien. 

yavof.  Glanz,  Schmelz.  xe<pa/.t),  Kopf. 

t ifiveiv,  schneiden.  OTiovdvko^,  Wirbel. 

Ganoiden,Schmelzfische,Schmelz- 
schnpper,  U.  Kl.  der  Fische;  mit  knor- 
peligem oder  verknöchertem  Skelett,  mit 
Deckknochen  des  Schädels;  Haut  mit 
Ganoidschuppen  oder  Knochcnplatten  be- 
deckt; mit  kammförmigen  Kiemen  unter 
einem  Kiemendeckel;  Darm  mit  Spiral- 
klappe, Herz  mit  muskulösem  Conus  ar- 
teriosus.  Die  Organisation  der  Ganoiden 
zeigt  Beziehungen  sowohl  zu  den  Sela- 
i chiern  als  auch  zu  den  Teleosteern  und 
den  Dipnoern.  Pisces. 

Es  gibt  zahlreiche  fossile  Gattungen  der 
Ganoiden,  welche  sich  z.  T.  an  die  we- 
nigen jetzt  noch  lebenden  Vertreter  an- 
schließen lassen,  z.  T.  selbständige  Grup|>en 
j bilden. 
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Ganoidschuppen  — Gastraea-Theorie 


1.  U.  O.  Chondrosteen.  Knorpelganoideu. 

1.  F.  Accipenseridon,  Störe  (Fig.  8). 

2.  F.  Spatulariden,  Löffelstörc. 

2.  U.  O.  Placodermen,  fossil  (Silur  und 
Devon ). 

1.  F.  Pteraspiden. 

2.  F.  Cephalaspiden. 

3.  U.  O.  Euganoiden,  Knochenganoiden. 

1.  F.  Polypteriden,  Flösselheehte- 

2.  F.  Lepidosteiden,  Knochenhechte 
(Fig.  237). 

3.  F.  Amiaden,  Häringsganoiden 
(Fig.  18). 


Garrulus  giandarius  L.,  Eichelheher. 
Corviden,  Dentirostres,  Insessores,  Aves. 

garrulus , schwatzhaft,  glans,  Eichel. 

Gartnersche  Kanäle,  s.  Urniere. 

Gaster,  s.  Magen. 

Gasterosteus  aculeatus  L.,  Stich- 
ling (Fig.  238),  Art  der  Barsche  bei  der 
einzelne  Flossenstrahlen  der  After-,  Kücken- 
und  Bauchflossen  zu  harten  Knochen- 
stacheln umgewandelt  sind;  durch  die 
Brutpflege  (Nestbau  des  Männchens)  be- 
kannt. Perciden,  Acanthopteren,  Teleos- 
teer,  Pisces. 


Fig.  237.  Lepidosteus  osseus  Ag.,  Knochenhecht  (aus  Boas,  Lehrbuch). 


Eine  andere  Einteilung  ist  folgende: 

1.  Crossopterygii  ( Brachioganoidea), 
Quastenflosser  (z.  B.  Polypterus). 

2.  Chondrostei  (Chondroganoidea), 
Störe  (z.  B.  Acipenser,  Fig.  8). 

3.  Rhomboganoidea,  mit  rhombischen 
Schuppen  (z.  B.  lepidosteus,  Fig.  237). 

4.  Cy cloganoidea,  mit  runden  Schup- 
pen (z.  B.  Arnia,  Fig.  18). 


Ganoidsch uppen,  S c h 1»  e 1 z s c h u p - 

pen,  rhombische  (seltener  kreisrunde) 
Schuppen  der  danach  benannten  Ganoiden; 
von  einer  dicken  Lage  Ganoin,  einer 
homogenen  Schicht  von  Elfenbein  (nicht 
von  Schmelz , wie  früher  angenommen 
wurde)  überzogen,  die  der  Oberfläche  Perl- 
muttcrglanz  verleiht.  Vgl.  Fig.  221.  3. 
Ganoin,  s.  Ganoidschuppen. 

Gans,  a.  Ansercs. 

Garneeiasseln,  s.  Bopyriden. 
Garneelen,  $.  Natantien  2. 


yaoTrjg,  Bauch,  daxiov,  Knochen. 
acu/eatus,  mit  Stacheln  (aculetts)  versehen. 

Gastraea  (Haeekel),  Urdarmtier, 
hypothetische  Stammform  aller  Metazoen, 
erschlossen  aus  den»  Auftretender Gastrula 
(s.  d.)  in  der  Ontogencsis  sämtlicher  Me- 
tazoen. 

Gastraeaden  (Haeekel  1872),  Urdarm- 
tiere,  g&strulaähnliche  Tiere,  älteste 
Stammgrnppe  der  Metazoen;  viel- 
zellige Tiere  von  der  Form  einer 
Gastrula.  Die  primitivsten  Formen 
der  Spongicn  (Olynthus)  und  Cni- 
darien  (Hydra,  Protohydra,  Haler- 
emita)  stehen  den  G.  sehr  nahe. 
Hacckel  unterscheidet  drei  Ord.  re- 
zenter G.: 

Gastrcmarien  (s.  d.),  Cyemarien 
(s.  d.),  Physemarien  (s.  d.). 

Gastraea-Theorie,  von  Hacckel  auf- 
gestellte  Lehre,  nach  welcher  alle  Tiere, 
die  in  ihrer  Entwicklung  ein  Gastrula* 
Stadium  durchlaufen,  von  einer  gemein- 
samen, einfachen  Stammform  (Gastraea) 
abstaimnen,  die  wie  die  Gastrula  nur  aus 
zwei  verschiedenen  Zellschichten  (Keim- 
blättern) bestanden  hat.  Die  G.  ist  also 
die  Lehre  vom  einheitlichen  Ursprung  aller 
1 Metazoen,  damit  zugleich  die  lehre  von 
der  (lurchgehenden  Homologie  der  beiden 
primären  Keimblätter  lEctoderm  und  Ento- 
, dorm)  in  allen  Metaxoenstämmen. 


Fig.  238.  Gasterosteus  aculeatus  L.  (nach  I.cunis). 


Gastralfalten  — Gastrophilus  equi 
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Gastralfalten,  Gastralwülste,  Sep- 
ten,  Sarcosepten,  Taeniolen,  Längs- 
faltcn  des  Entoderms,  welche  bei  den 
Scvphozoen  und  Anthozoen  in  den  Magen 
hineinragen,  und  ihn  in  Magenkammern 
( Magen  taschen)  teilen.  Fig.  bei  Hexa- 
corallien. 

ynoTtjo , Bauch,  septum , Zaun,  Scheide- 
wand. taeniola,  kleines  Band  ( taenia). 
oao£,  Fleisch. 

Gastralblatt  = Entoderm  (s.  d.). 
Gastralfilamente,  a.  Gastralten- 
takel. 

Gastralhöhle,  die  von  dem  Entoderm 
begrenzte  Höhle  (Urdarmhöhle)  der  Ga- 
strula  und  der  vom  Entoderm  begrenzte 
Hohlraum  bei  den  Cnidarien.  Vgl.  Coel- 
enteron. 

Gastralraum,  s.  Gastralhöhle. 
Gastraitentakel,  Gastralfilamente, 
kleine  bewegliche  Fäden  in  der  Magen- 
höhle der  Scyphopolypen  und  Scypho- 
medusen  (Acalephen),  mit  Drüsen  ausge- 
stattet und  bei  der  Verdauung  tätig  (Fig. 
200);  entsprechen  den  Mesenterialfilamenten 
(s.  d.)  der  Anthozoen. 

trntare , betasten,  fi  /amen  tu  m,  Faden. 

Gastralwülste,  s.  G astral  falten. 
Gastremarien  (Haeckcl  1876),  Ord.  der 
Gastraeaden,  als  freischwimmende  Tiere 
von  Gastraeaform  aufgefaßt.  Als  einen 
Überrest  der  G.  betrachtet  Haeckcl  die 
Trichoplaciden  (s.  Trichoplax). 

Gastrobranchus  (Blainv.)  = Myxine. 
Gastrocanalsystem,  s.  Gastrovas- 
cularsystem. 

Gastrochaeniden,  Tubicoliden, 
Gießkannenmuscheln,  Farn,  der 
Muscheln,  deren  Schalen  in  eine  vorne  offene, 
nach  hinten  verbreiterte  Röhre  umgewandelt 
sind,  die  durch  eine  durchlöcherte,  an 
eine  Brause  erinnernde  Platte  geschlossen 
wird.  Sinupalliaten,  Heteroconchen,  La- 
mellibranchier,  Mollusken. 

Z.  B.  Aspergillum  vaginiferum 
Lam. 

yaivetv,  klaffen,  tuba,  Röhre,  eolere , be- 
wohnen. aspergillum,  Sprengwedel,  vagina , 
Scheide,  ferre , tragen. 

Gastrocnemius,  Mu  sc  ul  us  gern  eil  ub 
surac,  zweiköpfiger  Wadenmuskel, 
welcher  mit  zwei  Köpfen  an  den  Gelenk- 
knorren des  Oberschenkelknochens  «ich 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 


| ansetzt  und  unten  in  die  Achillessehne 
übergeht. 

ynorijQ  t ijs  xrtiurjs,  Bauch  der  Wade. 

gemelli , Zwillinge,  sura,  Wade. 

Gastrocoel,  Darmhöhle,  der  vom 
, Magen  und  Darm  (vom  Entoderm)  um- 
schlossene Hohlraum  im  Innern  der  Tiere. 

xoiAoc,  hohl. 

Gastrocystis,  Blastocystis,  Keim- 
darmblase, Namen,  mit  denen  Haeckel 
den  sich  entwickelnden  Säugetierkeim  nach 
beendeter  Gastrulation  bezeichnet. 

xvotis,  Beutel,  Blase,  ßkaorog,  Keim. 

Gastrodermis,  Schleimschicht, 
Name,  unter  welchem  K.  E.  v.  Baer  das 
Enteroderm  beschrieb. 

äegfia.  Haut. 

Gastrodiscus,  Keimdarm  scheibe, 
die  kreisrunde  Stelle  des  gefurchten  Säuge- 
tiereies, an  der  der  Embryo  aus  den  beiden 
primären  Keimblättern  besteht;  auch 
Embryonalschild  genannt.  Vgl.  Frucht- 
höfe der  Wirbeltierkeime. 

dtoxo?,  Scheibe. 

Gastrodiscus  hominis  = Amphi- 
stom um  hominis  Lewis  u.  Mc  Conn;  s. 
Araphis  tomum. 

Gastrogenitaltaschen,  die  zwischen 
den  vorspringenden  Gastralfalten  befind- 
lichen Aussackungen  des  Magens  der  Scy- 
phozoen,  aus  deren  entodermalem  Epithel 
sich  die  Geschlechtsorgane  entwickeln.  Vgl. 
Gastralfalten. 

genitalis , zur  Zeugung  gehörig. 

Gastroma,  s.  Darmsystem. 

Gastropacha  (Dendrolimus)  pini  L., 
Kiefernspinner,  Art  der  Spinner  mit 
dickem  Hinterleib.  Die  Raupen,  welche 
durch  Abfressen  der  Kiefernadeln  sehr 
schädlich  werden  können,  überwintern 
und  verpuppen  sich  im  Frühjahr  an  den 
Zweigen.  B ombycinen,  Lcpidopteren, 
Insekten. 

.-rayve,  dick,  pinits,  Kiefer,  drrbgor,  Baum. 

Gastroparietatband , s.  Dissepi- 
mente. 

Gastroparietalstrang,  s.  Funiculus. 

Gastrophilus  equi  Fahr.,  Pferde- 
magen-Bremsfliege, Art  der  Dassel- 
fliegen, deren  Eier  an  die  Haare  der  Pferde 
abgesetzt  und  von  diesen  abgeleckt  werden 
und  so  in  den  Pferdemagen  gelangen,  wo 
j die  Larven  in  Geschwüren  der  Wandung 

17 
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Gastrophysema  — Gastrula 


leben  und  vor  der  Verpuppung  mit  den 
Exkrementen  entleert  werden.  Oestriden, 
MuBcarien,  Dipteren,  Insekten  (Fig.  239). 
qjiXetv,  lieben,  equus , Pferd. 


Fig.  239.  Gastrophilus  equi Fahr,  (aus  Hertwig, 
Lehrbuch),  h Halteren. 

Gastrophysema,  früher  unter  dem 
Namen  Squamulina  als  Rhizopodenart  be- 
schriebene Form  der  niedersten  Coelente- 
raten  (Physemarien),  nach  Haeckel  eine 
„Gastraeade  der  Gegenwart“. 

fpvorjfta,  Blase,  squamula , kleine  Schuppe 

(squama). 

Gastropoden,  Cephalophoren, 
Schnecken,  Kl.  der  Weichtiere,  mit  einem 
Kopf,  an  welchem  Tentakel  und  Augen 
vorhanden  sind,  mit  bauchständigem  Fuß 
und  ungeteiltem  Mantel,  der  häufig  ein 
meist  spiralig  gewundenes  Gehäuse  ab- 
sondert. Mollusken. 

U.  Kl.  Streptoueuren. 

1 . Ord . Prosobranchier,  Vorderkiemer. 

U.  KI.  Euthyneuren. 

2.  Ord.  Opisthobranchier , Hinter- 
kiemer. 

3.  Ord.  Pulraonaten,  Lungenschnecken. 

Andere  Einteilung: 

1.  Ord.  Opisthobranchier,  Hinterkiemer. 

2.  Ord.  Pteropoden,  Flügel  sch  necken. 

3.  Ord.  Prosobranchier,  Vorderkiemer. 

4.  Ord.  Heteropoden,  Kielschneckeu. 

5.  Ord.  Pulmonalen,  Lungenschnecken. 

6.  Ord.  Scaphopoden,  Bchaufelschnecken. 

.tocc,  xod<K,  Fuß.  xeejcdij,  Kopf,  (pogelv , 

tragen. 

Gastrotrichen,  Ichthydinen  (Fig. 
240),  mikroskopisch  kleine  Würmer,  mit 
bewimperter  Bauchseite  und  Stacheln  auf 
der  Rückseite.  Die  Mehrzahl  im  süßen 
Wasser,  die  übrigen  im  Meer.  Fortpflan- 
zung durch  Winter-  und  Sommereier. 
Die  G.  sind  wahrscheinlich  mit  den  Tur- 
bellarien  verwandt;  sie  werden  im  System 


meistens  anhangsweise  zu  den  Rotatorien 
gestellt. 

rgiz<k,  Haar.  Fisch, 

gastrotroch  nennt  man  gewisse  Larveri 
einiger  mariner  Borstenwürmer,  die  außer 
zwei  Wimperreifen  an  den  beiden  Körper- 
enden noch  einen  oder  mehrere  Wimper  - 
bögen  an  der  Bauchseite  tragen.  Vgl. 
Trochophora. 

yacrnjQ,  Bauch,  r go/öf,  Kreis,  Rad,  Reifen. 

Gastrovascularraum , s.  Coelen- 
tero  n. 

Gastrovascularsystem,  Gastro- 
k anal  System,  gleichzeitig  als  Darm  und 
als  Zirkulationsappa- 
rat funktionierendes 
Organsystem  der  nie- 
deren Tiere  (Coelen- 
terien,s. d.).  Beiden 
Coelen  teraten  gebil- 
det von  der  Darm- 
leibeshöhle (Coelente- 
ron)  und  den  von  ihr 
ausgehenden  Seiten - 
kanälen,  bei  den 
parenchymatösen 
Würmern  (Scoleci- 
den)  von  dem  Darm, 
der  deshalb  meist 
reich  verästelt  ist.  — 

Der  Ausdruck  Gas- 
trovascularsystem 
kann  als  veraltet  an- 
gesehen werden,  da 
das  Blutgefäßsystem 
nicht  aus  Teilen  des 
Darmsystems,  son- 
dern aus  einem  Proto- 
coel  oder  Schizocoel 
abzuleiten  ist. 

vasculum,  kleines 
Gefäß  (7 ’as).  canalts, 

Röhre. 

Gastrula!  Haeckel 
1872).  Becher- 
keim, Becher- 
lorve,  Darm larve. 
aus  dem  Blastulastadium  (s.  Blastula)  durch 
gewisse  Wachstumsvorgänge  (vgl.  G astra- 
lst,ion  1 hervorgebendes,  in  verschiedenen 
Modifikationen  bei  allen  vielzelligen  Tieren 
(Metazoen)  sich  findendes  Entwicklungs- 
stadium. Es  stellt  in  seiuer  typischen 


Fig.  240.  Ichtkydm » 
(nach  Zelinka,  aus  De- 
läge  et  Herouard).  § 
Gehirn,  gl  Speichel- 
drüse, ex  Exkretions- 
organ, o Mundrobr. 
ors  Schlund,  ov  (>a- 
rium,  t Hoden  (?),  p<i 
Fußdrüse. 
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Gestalt  einen  doppelwandigen,  von  zwei 
Zellschichten  begrenzten  Becher  dar,  von 
denen  man  die  äußere  als  äußeres  Keim- 
blatt (Ectoderm),  die  innere  als  inneres 
Keimblatt  (Entoderm)  bezeichnet;  Ecto- 
derm und  Entoderm  sind  also  die  beiden 
primären  Keimblätter;  sie  gehen  an 
der  Mündung  des  Bechers  ineinander  über. 
Die  Mündung  des  Bechers  heißt  Urmund 
(Blastoporus,  Prostotna),  der  innere 
Hohlraum  Urdarm  (Archenteron, 
Progaster).  Fig.  241.  Vgl.  Gastrulation. 

Infolge  der  Menge  des  in  dem  Ei  ent- 
haltenen Nahrungsdotters  wird  die  Bildung 
der  Gastrula  mannigfach  abgeändert.  Bei 
den  Eiern  mit  inaequaler  Furchung  ent- 
steht meistens  eine  Amphigastrula  (s.  d.) ; 
bei  den  Eiern  mit  discoidaler  Furchung 
eine  Discogastrula  (s.  d.). 

gastrula , kleiner  Becher,  bauchiges  Gefäß 
(gast rum  von  yaort/g,  Bauch). 


hinter  den  Zähnen  des  Zwischenkiefers  und 
endet  hiuten  an  der  Rachenhöhle  (Pharynx). 
Bei  den  Säugetieren  und  beim  Menschen 
besteht  der  Gaumen  aus  zwei  Teilen,  dem 
harten  (Palatum  durum)  und  dem  wei- 
chen Gaumen  (Palatum  molle);  dem 
harten  Gaumen  dienen  die  Gaumen fortsätze 
beider  Oberkieferbeine  sowie  die  Gaumen- 
beine (s.  Palatinum)  als  knöcherne  Grund- 
lage; der  weiche  Gaumen  schließt  sich 
unmittelbar  an  den  harten  an  und  ist 
zeltartig  über  der  Zungenbasis  ausgespannt 
(daher  auch  Gaumensegel,  Velum 
palatinum  genannt);  die  Schleimhaut  bildet 
jederseits  zwei  bogenförmige  Falten,  die 
Gaumen  bögen  (Arcus  palatini),  von 
denen  die  vorderen  die  Gaumenzungenbögen 
(Arcus  palatoglossi  oder  glossopalatini), 
die  hinteren  die  Gaumenschlundbögen 
(Arcus  palatopharvngei  oder  pharyngopala- 
tini)  genanut  werden;  diese  Bögen  stoßen 


Fig.  241.  Blastulastadium,  Anfang  der  Einstülpung  zur  Gastrula  und  Gastrulastadium. 


Gastrulation,  der  im  Stadium  der 
Blastula  beginnende  Vorgang  der  Bildung 
der  Gastrula  und  der  beiden  primären 
Keimblätter;  erfolgt  entweder  durch  Ein- 
stülpung (Invagination),  wie  Fig.  241  zeigt, 
oder  durch  Umwachsung  (Epibolie,  Fig. 
201 ) oder  durch  Abspaltung  (I)elamination) 
(Fig.  137)  oder  durch  Einwanderung  von 
Zellen  von  einem  Pol  der  ßlastula.  Diese 
Prozesse  stellen  nur  Modifikationen  eines 
im  Prinzip  gleichen  WachBtumsvorganges 
vor.  Vgl.  Gastrula. 

Gattung  (Genus),  in  der  zoologischen 
Systematik  (s.  d.)  die  Zusammenfassung 
mehrerer  zusammengehöriger  Arten  (fc?pe- 
ciesj.  Vgl.  Systematik. 

gerttu , generis,  Geschlecht.  Gattung. 
Gault,  s.  Kreideformation. 
Gaumen  (Palatum),  das  Dach  der 
Mundhöhle  der  Wirbeltiere;  beginnt  vorn 


in  der  Mitte  des  Hinterrandes  des  weichen 
Gaumens  zusammen  und  bilden  hier  einen 
zapfenförmigen  Vorsprung,  das  Zäpfchen 
(Uvula,  Staphyle);  das  Ganze  bildet  einen 
[am  Sprech-  und  Schlingakt  beteiligten] 
beweglichen  muskulösen  Apparat. 

Bei  den  niederen  Wirbeltieren  bezeichnet 
man  als  Gaumen  die  dorsale  Wand  der 
Mundhöhle,  hauptsächlich  den  Teil  zwi- 
schen dem  Rande  des  Zwischenkiefers  und 
Oberkiefers  und  den  Choanen. 

palatum , Gaumen,  velum , Segel,  durus , 
hart,  molh's,  weich,  arcus,  Bogen,  y/.iöaoa, 
Zunge,  nvula,  kleine  Traube  (uva),  Zäpf- 
chen. oTatpv/.tj,  Traube. 

Gaumenbein,  s.  Palatinum. 
Gaumenbögen,  s.  Gaumen. 
Gaumenkauer,  s.  Knorpelfische. 
Gaumenieisten  sind  Erhebungen  des 
Epithels  des  harten  Gaumens  (s.  d.)  der 

17* 
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Gaumenplatten  — Gehörgang 


Säugetiere,  welche  nach  hinten  zugeschärft, 
gezackt,  selbst  verhornt  sein  können  und 
der  Zunge  gegen  tibergestellt,  mit  dieser  am 
Festhalten  und  Zerreiben  der  Nahrung  eich 
beteiligen.  Die  G.  treten  in  mehr  oder 
weniger  regelmäßigen  Abständen  als  Quer- 
leisten am  harten  Gaumen  auf;  zuweilen 
in  solcher  Zahl,  daß  sie  die  ganze  harte  | 
Gaumenfläche  als  „Staffeln“  durchqueren,  j 

Gaumenplatten,  jederseita  an  der 
Innenfläche  der  Oberkieferfortsätze  der 
menschlichen  Embryonen  sich  erhebende, 
in  die  weite  Mundnasenhöhle  vorspringende 
Leisten,  die  als  horizontale  Platten  einander 
entgegen  wachsen  und  schließlich  in  der 
Mittellinie  zusammentreffend,  als  Gaumen 
die  sekundäre  Mundhöhle  von  der  Nasen- 
höhle scheiden.  Vgl.  Wolfsrachen. 

Gaumenreihe,  s.  Palatoquadratum. 

Gaumensegel,  s.  Gaumen. 

Gaumenspalte,  Spalte  zwischen  den  } 
Gaumenplatten  menschlicher  Embryonen. 

Gavialiden,  Gaviale,  Farn. der  Kroko- 
dile; der  erste  Unterkieferzahn  paßt  in 


Fig.  242.  Gaviahs  gangrticus  Gm.  (nach 
Leunis). 

einen  Ausschnitt  des  Zwischenkiefers,  der 
vierte  in  einen  Ausschnitt  des  Oberkiefers. 
Crocodilier,  Reptilien. 

Gaviaiis  gangeticus  Gm.  (Fig.  242). 
Gavial,  ostind.  Name  des  Tieres,  gonge- 
tüus , im  Ganges  lebend. 

Gazelle,  s.  Antilopinen. 
Gebärmutter,  s.  Uterus. 

Gebiß,  die  Gesamtheit  der  am  Mund- 
rande stehenden  Zähne.  Vgl.  Dentes. 

Gecarciniden,  Landkrabben,  Gatt, 
der  Viereckkrabben,  in  Erdlöchem  in  den 
Wäldern  der  Südseeinseln  lebend.  Cato-  ■ 
metopen,  Rrachyuren,  Decapoden,  Pod- 
ophthalmen,  Malacostraken,  Crustaeeen. 

Z.  B.  Gecarcinus  ruricola  L.,  auf 
den  Antillen. 

yij,  Erde,  xagxivo;,  Krebs,  rtts,  Tand. 
Gecarcinus,  s.  Gecarciniden. 


Gecko,  \ . , . 

r , j s.  Ascalaboten. 

Geckotiden,  f 

Gefäßblatt,  s-  Darm  faserblatt. 
Gefäße,  s.  Blutgefäße  und  Lympb- 
geffißsystem. 

Gefäßhaut  des  Auges  (Tunica  oder 
Capsula  vaseulosa  bulbi),  Uvea,  die  binde- 
gewebige, an  Pigment  und  Blutgefäßen 
reiche,  mittlere  der  drei  den  Augapfel 
(Bulbus)  der  Wirbeltiere  zus&mmensetzeD- 
deu  Schichten,  von  der  Aderhaut  (Cho- 
rioidea)  gebildet,  welche  sich  nach  vorne 
in  die  Regenbogenhaut  (Iris)  fortsetzt. 
Fig,  45. 

tunica , Hülle,  Mantel,  capsula,  kleiner 
Kasten  ( capsa ),  Kapsel,  vasculum,  kleines 
Gefäß  (ias).  bu/bus,  Zwiebel,  Knolle. 
uvea,  wegen  der  Ähnlichkeit  des  nach  Ent- 
fernung der  Faserhaut  (s.  d.)  als  eine  dunkel 
pigmentierte  Kugel  am  Opticus  wie  an  einem 
Stiel  hängenden  Augapfels  mit  einer  Wein- 
beere {ttva). 

Gefäßhaut  des  Hirns,  s.  Hirnhäute. 
Gefäßhof, s.  Frucbthöfed.  Wirbel- 
tierkeime 

Gefäßkuchen,  s.  Placenta. 
Gefäßschicht,  s.  Haemodermis. 
Gefäßsystem,  Zirkulationsappa- 
rat, Zirkulationsorgane  (Organa  cir- 
culationis),  Zusammenfassung  derjenigen 
Organe,  welche  den  Geweben  der  Tiere 
den  Sauerstoff  und  die  bei  der  Verdauung 
der  Nahrung  gewonnenen  Nährstoffe  zu- 
führen (vgl.  Blut-  und  Lymphgefäßsystem). 
circulatio . Kreislauf,  apparatus , Zurüstung. 
öyyavov,  Werkzeug. 

Gefühlsorgane,  s.  Tastorgane. 
Gegenstücke,  s.  Antimeren. 
Gehfußast,  s.  Spaltfüße. 

Gehirn,  Hirn,  der  in  der  Kopfregion 
gelegene  Hauptabschnitt  des  zentralen 
Nervensystems  der  Tiere  (der  bilateral  ge- 
bauten Metazoen): 

Obcrschlundganglien  der  Würmer  und 
Arthropoden. 

Corebralganglien  der  Mollusken. 
Encepbfilon  der  Wirbeltiere  (s.  Cerebrumi. 

Gehirnblasen,  s.  Hirnblasen. 
Gehirnentwicklung,».  HirnblaseD. 
Gehirnnerven,  s.  Hirnnerven. 
Gehirnwindungen,  s.  Gyri. 
Gehörbläschen,  s.  Hörbläschen. 
Gehörgang,  s.  Meatus  auditorius 
extern  us. 


Gehörknöchelchen  — Gelenkfortsätze 
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Gehörknöchelchen,  drei  in  der  Päu-  [ 
kenhöhle  der  Säugetiere  zu  einer  Reihe  | 
aneinander  gefügte  Knöchelchen  (Fig.  243): 
Hammer  (Malleus),  Ambos  (Incus)  und 
Steigbügel  (Stapes),  welche  die  Schwin- 
gungen des  Trommelfells  durch  die  Fenestra 
ovalis  auf  die  Flüssigkeit  des  Labyrinths 
übertragen.  Vgl.  Cavum  tympani. 

Gehörlabyrinth,  s.  Labyrinth. 

Gehörnerv,  s.  Nervus  acusticus. 

Gehörorgane  (Organa  auditus),  die  zur 
Wahrnehmung  der  Schallwellen  dienenden 
Sinnesorgane  der  Tiere.  Dazu  rechnet  man 
die  Hörkölbchen  (s.  d.),  Hörgrüb- 
chen (s.  d.)  und  Hörbläschen  (s.  d) 
der  wirbellosen  Tiere.  — Bei  den  Wirbel- 
tieren l>esteht  das  Gehörorgan  zunächst 
aus  einem  schallempfindenden  Apparat 

(Labyrinth,  s. 
d.),  der  niemals 
fehlt  und  die 
periphere  Endi- 
gung des  Hör- 
nerven (Acusti- 
cus) enthält; 
dazu  kommen 
bei  den  auf  dem 
Fig.  243.  Gehörknöchelchen  Lande  lebenden 
des  Menschen.  H Hammer,  Wirbeltieren 
/f  Ambos,  S Steigbügel  (aus  (vondenAnuren 
\Y  icdersheim).  v 

aufwärts)  noch 

die  Paukenhöhle  (Cavum  tympani)  und  die 
Ohrtrompete  (Tuba  Eustachii  Fig.  87).  Bei 
den  Säugetieren  und  manchen  Vögeln  außer- 
dem noch  der  äußere  Gehörgang  (Meatus 
auditorius  externus)  und  die  Ohrmuschel 
(Fig.  87).  Bei  den  Säugetieren  bezeichnet 
man  das  Labyrinth  als  das  innere  Ohr, 
die  Paukenhöhle  (welche  bei  den  Säuge- 
tieren die  Gehörknöchelchen  enthält)  als 
das  mittlere  Ohr,  den  äußeren  Gehör- 
gang und  die  Ohrmuschel  als  das  äußere 
Ohr. 

Bei  den  Insekten  werden  manche  Haar- 
gebilde, ferner  die  Chordotonalorgane  (s.  d.) 
und  die  Tympanalorgane  (s.  d.)  als  Gehör- 
organe angesehen. 


Gehörsöckchen,  * . , , 

„ , ,,  , , , \ s.  Labvrinth. 

Gehörschlauch,  f 

Gehörsteinchen,  s.  Hörste incheu. 
Gehörwasser,  1.  s.  Labyrinth. 

2.  s.  Hörbläschen. 

Geier,  s.  Vulturid  en. 


Geißelepithel,  Epithelschichten  man- 
cher Tiere,  in  denen  jede  einzelne  Zelle 
(Geißel  zelle)  eine  Geißel  trägt  (Fig.  204  d). 
Geißelinfusorien,  s.  Flagellaten. 
Geißelkammern,  kugelige  oder  tonnen- 
förmige, mit  Geißelepithel  (Kragenzellen 
s.  d.)  ausgekleidete  Hohlräume  im  Innern 
der  Schwämme  (Poriferen),  welche  durch 
das  Schlagen  der  Geißeln  die  Bewegung 
des  Wassers  in  dem  Kanalsystem  im  Gang 
halten  (vgl.  Spongien;  s.  d.  Figur  bei  dem 
Wort  Leuconen). 

Geißeln  (Flagella),  aus  dem  Zellkörper 
entspringende,  feine,  fadenähnliche,  hin- 
und  herschwingende  Fortsätze,  von  denen 
aber  (im  Gegensatz  zu  den  Wimpern)  jede 
Geißelzelle  meist  nur  einen  oder  wenige 

besitzt.  (Vgl.  Fig.  224,  1 — 4 u.  204  d.) 
ßagellum , Geißel. 

Geißeltierchen,  s.  Flagellaten. 
Geißelzellen,  Zellen,  welche  Geißeln 
tragen  (die  einzelnen  Zellen  eines  Geißel- 
epithels, ferner  Flagellaten  und  Sperma- 
tozoen ). 

Gekröse,  s.  Mesenterium. 
Gekrösplatte,  s.  Mittelplatte. 
Gekrös  - System , Zusammenfassung 
(Haeckel)  folgender  drei  Produkte  des 
Darmfaserblattes : des  Gekröses  (Mesen- 
terium), der  Dannmuskulatur  und  des 
Visceral.skeletts. 

Gelasimiden,  Gattung  der  Vierecks- 
krabben, in  Büßwassersümpfen  lebend; 
können,  indem  sie  zwei  Glieder  des  rechten 
Scherenbeines  aneinander  reiben,  einen 
eigentümlichen  Ton  von  sich  geben.  Ca- 
tometopen,  Brachyuren,  Decapodeu, 
Podoph  thal  men , M alacostraken , Crustaceen . 

Z.  B.  Gelasimus  vocans  Deg. 
yeläat/iog,  lächerlich,  vocare , rufen. 

Gelasimus,  s.  Gelasimiden. 

Gelbei,  * 

gelber  Dotter,  f 6 
gelber  Fleck,  s.  Macula  lutea, 
gelbes  Mark,  s.  Knochenmark. 
Gelenke,  Diarthrosen,  Articula- 
tionen,  Verbindungen  zwischen  verschie- 
denen Knochenstücken,  derart,  daß  diese 
in  gewissen  Richtungen  gegeneinander 
beweglich  sind. 

Öi(i,  zwischen,  aodoov,  Glied,  articulus, 
Glied,  Gelenk. 

Gelenkfortsfttze,  s.  Processus  arti- 
culares. 
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Gelenkhöhle  — Genealogie 


Gelenkhöhle,  s.  Gelenkkapsel. 

Gelenkkapsel,  bindegewebige  (perios- 
tale) Kapsel,  die  bei  den  ein  Gelenk  bil- 
denden Knochenstücken  von  einem  zum 
anderen  hinüberzieht  und  dadurch  den 
zwischen  ihnen  gelegenen  Raum  (Gelenk- 
höhle) nach  außen  abschließt;  sie  wird 
von  den  Gelenkbändern  gebildet,  die  mit 
der  Knochenhaut  der  beiden  Knochenenden 
verwachsen  sind  (Fig.  244). 

Gelenkschmiere,  Synovia,  von  der 
Innenwand  der  Gelenkkapseln  abgeson- 
dertes Sekret,  um  die  Gelenkflächen  der 
Knochen  schlüpfrig  zu  machen. 

avr,  zusammen,  ovum , Ei  ( wegen  der  dem 

Eiweiß  ähnlichen  Klebrigkeit  der  Gelenk- 

s.  Nerven. 

Gemmarien- 
lehre  (Haacke), 
s.  Pangenesis- 
Theorie. 

Gemmatio,  1. 

8.  Knospung. 

2.  siehe  Zell- 
knospung. 

Gemmen,  s. 
Geschlechts- 
gem  men. 

gemmipare 
Fortpflanzung, 
Vermehrung 
durch  Knospung 
(s.  d.). 

gemma , Edel- 
stein , Knospe. 
pario , erzeugen. 

Gemmulae,  1.  Keimkörper,  Keim- 
knospen, kleine  Zellengruppen,  die  bei 
den  Süßwasserschwämmen  (Spongillen)  zeit- 
weilig im  Weichkörper  entstehen  und  sich 
mit  einer  festen  Membran  umgeben,  die 
manchmal  noch  durch  radiär  gestellte 
Am phidisken  (d.  h.  Kieselgebilde,  die 
aus  zwei,  durch  ein  stabtörmiges  Mittelstück 
verbundenen  Scheibchen  bestehen)  oder 
durch  einfache  Kieselnadeln  (ähnlich  denen 
des  Skeletts)  verstärkt  ist  (Fig.  245).  In 
diesem  Zustand  verharren  die  G.  einige 
Zeit  (oft  über  den  Winter),  bis  dann  die 
Zellmasse  wieder  aus  ihrer  Kapsel  aus- 
kriecht und  zu  einem  neuen  Individuum 
heran  wächst. 


gemischte  Nerven, 


Fig.  244.  Längsschnitt 
eines  Gelenkes  (n.  Gegen.- 
baur,  aus  Boas).  A und 
B die  zwei  aneinander- 
stoßenden Knochen,  k Ge- 
lenkkapsel, kn  Knorpel  an 
den  Knochenenden,  p Pe- 
riost. 


2.  s.  Pangenesistheorie. 
gemmnla,  kleine  Knospe  (gemma). 
Gemse,  Antilope  (Rupicapra)  rupi- 
capra  L.,  einzige  europäische  Antilopen- 
art, in  den  Alpen.  Antilopiden,  Cavicornier, 
Artiodactvlcn , Ungulaten,  Placentalien, 


a äußere  cuticulare  Schicht,  b Amphidisken- 
schicht, c innere  cuticulare  Schicht,  d Keim- 
körper, p Porus  (Austrittsöffnung). 

Gen,  e.  Gene. 

Genae,  Wangen,  die  beiden  lateralen 
Regionen  des  Kopfes  der  Trilobiten  (s.  d.) 

und  Insekten. 

ge  na,  Wange. 

Gene  werden  in  der  Vererbungslehre  von 
W.  Johannsen  (1909)  die  gedachten  Erb- 
einheiten, d.  h.  einheitlichen  Anlagen  in 
den  Gameten  oder  Gecchlechtszellen,  also 
die  gedachten  Anlagen  der  einzelnen  Eigen- 
schaften oder  Merkmale  genannt.  Das  Wort 
hat  eine  entsprechende  Bedeutung  wie  die 
Pangene  von  de  Vries  oder  die  Determi- 
nanten von  Weismann.  (Vgl.  Pangenesis- 
Theorie  und  Keimplasma-Theorie).  — Die 
Gesamtheit  der  Gene  bildet  die  geno- 
typische Grundlage  der  Vererbung. 

yiyvo/.iai,  erzeugen,  ytveä,  Abstammung. 

Genealogie,  Geschlechterkunde. 
Ableitung  eines  Geschlecht«  von  seinen 
Vorfahren.  In  der  Zoologie  ist  Genealogie 
im  weiteren  Sinne  gleichbedeutend  mit 

Stammesgeschichte  (Phvlogenie). 

yeved,  Abstammung,  Geburt,  Generation. 

Äoyoi,  Lehre. 


Generatio  — Geocoren 
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Generatio,  Zeugung  (b.  d.).  Vgl.  Fort- 
pflanzung. 

Generatio  aequivoca,  \ 8.  Urzeug- 
Generatio  primaria,  j ung,  Archi- 
Generatio  spontanea,  * gonie. 
Generation,  das  einzelne  Glied  (Ge- 
schlecht) in  der  Aufeinanderfolge  der  Ge- 
schlechter. Z.  B.  stellen  die  Großeltern, 
die  Eltern  und  die  Kinder  drei  aufeinander- 
folgende Generationen  dar. 
generatio , Zeugung. 

Generationsfolge,  Strophogenesis, 
Name,  unter  welchem  Haeckel  im  Gegen- 
satz zum  Generationswechsel  (s.  d.),  bei 
welchem  es  sich  um  Verschiedenheiten 
zweier  oder  mehrerer  Generationen  handelt, 
die  verschiedenen,  auseinander  hervor- 
gehenden Zustände  zusammenfaßt,  welche 
die  Individuen  einer  Generation  (also  ein 
und  dieselben  Individuen)  während  ihres 
Lebens,  zumal  während  ihrer  Entwicklung 
durchlaufen. 

Sonst  versteht  man  unter  Generations- 
folge  eine  Reibe  von  Generationen  (s.  d.). 
aiQÖfpos  von  oxoiyeiv,  drehen , wenden. 
yevfoif,  Entstehung. 

Generationsorgane,  s.  Geschlechts- 
organe. 

Generationswechsel,  die  1810  zuerst 
von  dem  Dichter  A.  v.  Chamisso  bei  den 
Salpen  (s.  d.)  entdeckte  Fähigkeit  vieler 
Tiere,  sich  durch  verschiedene  Fortpflan- 
zungsweisen fortzupflanzen,  die  meist  in 
bestimmtem  Rhythmus  miteinander  ab- 
wechseln. Bei  dem  echten  Generations- 
wechsel folgen  auf  die  geschlechtliche  Ge- 
neration eine  oder  mehrere  ungeschlechtlich 
(durch  Knospung  oder  Teilung)  sich  fort- 
pflanzende Generationen,  welche  meistens 
auch  in  ihrer  Gestalt  von  der  geschlecht- 
lichen Generation  verschieden  sind  (vgl. 
Metagenesis).  Manche  Autoren  wenden  das 
Wort  Generationswechsel  auch  dann  an, 
wenn  auf  die  geschlechtliche  Generation 
eine  oder  mehrere  parthenogenetische  Gene- 
rationen folgen.  Vgl.  Heterogonie. 

generative  Zellen,  die  Zellen  der  Keim- 
bahn (s.  d.). 

generell,  allgemein,  allgemein  gültig 

iGegen8atz:  speziell,  individuell). 
genus,  generis,  Geschlecht,  Gattung. 

generisch,  die  Gattung  betreffend. 
Genesis,  Genese,  Entstehung, 
ytveoic,  Erzeugung. 


genetisch,  auf  die  Erzeugung,  Ent- 
stehung sich  beziehend,  die  Entwicklung 
betreffend.  Vgl.  Ontogenie  und  Phylo- 
genie. 

Genick,  s.  Nacken. 

Genioglossus  (sc.  musculus),  Kinn- 
zungenmuBkcl,  geht  von  der  Innen- 
fläche des  Unterkiefers  in  die  Zunge  (Her- 
abzieher und  Vorstrecker  der  Zunge). 
yiveiov , Kinn.  yl.waaa,  Zunge. 

Geniohyoideus  (sc.  musculus),  Kinn- 
zungenbeinmuskel,geht  von  der  Innen- 
fläche des  Unterkiefers  zum  Zungenbein. 
hyoideus , s.  Hyoid. 

Genitalapparat,  s.  Geschlechts- 
organe. 

Genitalfalten,  ^ s.  Geschlechts- 
Genitalhöcker,  | höcker. 

Genitalien,  Geschlechtsorgane  (s.  d.). 
Man  unterscheidet  innere  Genitalien 
(welche  im  Innern  des  Körpers  liegen)  und 
äußere  Genitalien  (die  äußerlich  sicht- 
baren Teile  der  Geschlechtsorgane).  Häufig 
wird  das  Wort  G.  im  Sinne  von  äußeren 
Genitalien  gebraucht.  Vgl.  Geschlechts- 
höcker und  Copulationsorgane. 
genitalis , zur  Zeugung  gehörig,  von  genot 
gigno,  erzeugen. 

Genitalorgane,  s.  Geschlechts- 
organe. 

Genitalplatten,  die  fünf  Interambula- 
cral  platten  am  aboralen  Pol  der  Seeigel 
(Eehinoideen),  meist  die  Mündungen  der 
Geschlechtsorgane  tragend  (Fig.  177). 
Genitalrinne,  s.Geschlecht  sh  öck  er. 
Genitalstrang,  s.  Funiculus  geni- 
talis. 

Genitalwfilste,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Genitalzellen,  1.  = Urgeschlechts- 
zellen  (s.  d.). 

2.  = Geschlechtszellen  (s.  d.). 

Genomer  = Gen  (s.  d.). 
Genotypus,  s.  Gen. 

Genu,  Knie. 

Genus,  1.  = Gattung  (s.  d.). 

2.  = Geschlecht  (s.  Geschlechts- 
charaktere). 

Geocoren,  Landwanzen,  Gruppe  der 
Wanzen  mit  langen  Fühlern  und  Rüsseln. 
Hemipteren,  Rhynchoten,  Insekten. 
yij,  Erde,  xoqic,  Wanze. 
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Geodia  gigas  — Geonietrinen 


Carpocoris  baccarum,  Beerenwanze 
(häufig  an  Beeren). 

bacca , Beere.  xau.i6<;,  Frucht. 

Oeodia  gigas  O.  Schm.  (Mülleri  Flem.), 
Rindenschwammart  von  weißgelblicher 
Farbe.  Tetractinelliden,  Silicispongien, 
Spongien. 

yewdrji  = ytoetdtjs,  erdartig,  yfya*,  riesig. 

Geodracones  (Haeckel)  — Dinosau- 
rier. 

Geographie,  Erdbeschreibung,  Erd- 
kunde. 

yta,  yrj,  Erde,  ygdyetv,  schreiben. 

Geographische  Verbreitung  der 
Tiere,  s.  Tiergeographie. 

Geologie,  „Lehre  vom  Erdkörper  in 
seiner  gegenwärtigen  Erscheinungsweise 
und  Zusammensetzung,  sowie  in  seiner  all- 
mählichen Entwicklung“  (Credner).  Vgl. 
Geologische  Formationen. 

^oj’oc,  Lehre,  Wissenschaft. 

Geologische  Formationen,  Geolo- 
gische Systeme,  Geosvsteme,  die  Ge- 
steinschichten, welche  die  Erdrinde  bilden. 
Eine  Formation  ist  charakterisiert  durch 
die  in  ihr  enthaltenen  Fossilien,  entspricht 
also  einer  Zeit,  in  wplcher  eine  bestimmte 
Tierwelt  und  Pflanzenwelt  gelebt  hat;  sie 
kann  aus  Meeresablagerungen  oder  Süß- 
wasserablagerungen  oder  aus  beiderlei  Ab- 
lagerungen bestehen;  dazu  können  noch 
Eruptivgesteine  (durch  vulkanische  Aus- 
brüche entstanden)  hinzukommen.  Die 
Reihe  der  Formationen  gibt  uns  ein  Bild 
der  Veränderungen,  welche  die  Erdrinde 
im  Laufe  langer  Zeiträume  erfahren  hat, 
und  der  Umwandlungen  der  Tier-  und 
Pflanzenwelt.  Vgl.  Palaeontologie  und 
Phylogenie.  — Die  Formationen  werden 
in  vier  Gruppen  (vier  Zeitalter)  geordnet; 
in  der  erste?)  derselben  (der  archaeischen 
Formationsgruppe  s.  d.)  sind  keine  Fossi- 
lien erhalten;  es  folgen  die  palaeo/.oischen 
Formationen,  welche  schon  eine  mannig- 
faltige Tier-  und  Pflanzenwelt  zeigen,  dann 
die  mesozoischen  Formationen;  die  Forma- 
tionen der  vierten  Gruppe  (Caenozoisches 
Zeitalter  s.  d.)  leiten  zur  Jetztzeit  über. 
Vgl.  in  der  Einleitung  S.  XX. 

Übersicht  über  die  wichtigsten 
For  m ationen. 

I.  Archaeisches  Zeitalter  oder  Pri- 
mordialzeit: 


1.  Urgneißformation  (Laurentische 
Formation). 

2.  Kristallinische  Schieferforma- 
tion (Huronische  Formation). 

II.  Palaeozoisches  Zeitalter  oder 
Primärzeit: 

3.  Praecambrische  Formation  (Al- 
gonkiuiu). 

4.  Cambrisehe  Formatiou  (Cam- 
brium). 

5.  Silurformation. 

6.  Devonformatiou. 

7.  Steinkohlenformation  (Carbon). 

8.  Dyasformation  (Penn). 

III.  Mesozoisches  Zeitalter  oder  Se- 
kundärzeit: 

9.  Triasformation. 

10.  Juraformation. 

1 1 . Kreideformation. 

IV.  Caenozoisches  Zeitalter: 

Eoeaen 
Oligocaen 


12.  Tertiärformation 


Miocaen 

Pliocaen. 


| Quartär. 


13.  Diluvium 

14.  Alluvium 

formare,  bilden. 

Die  Etymologie  der  einzelnen  Formations- 
namen  s.  bei  diesen  selbst. 


Geometra,  s.  Geometrinen. 
Geonietrinen,  Spanner.  U.  O.  der 
Schmetterlinge,  deren  Raupen  außer  den 
drei  Paar  Brustfüßen  nur  noch  am  10. 
Ring  ein  Paar  Btuchfiiße  und  am  letzten 
Segment  ein  Paar  Nachschieber  besitzen, 
also  nur  zehnfüßig  sind;  infolgedessen 
krümmen  sie  beim  Kriechen  den  Körper 
bogenförmig,  als  ob  sie  spannend  eine 
Länge  abmäßen.  Lepidopteren,  In- 
sekten. 

yeotfieiotj^,  Feldmesser. 

Abraxas  grossulariata  L.,  Stachel- 
beerspanner. 

Bupalus  piniarius  L.  (=  Fidonia 
piniaria),  Kiefernspanner. 

Cheimatobia  brumata  L..  Frost- 
Spanner. 

Boarmia  lichenaria  Huf.,  Flechten- 
spanner. 

Ribes  grossularia  L.,  Stachelbeere,  /for,-, 
Rind.  Ftdonia , Göttin  der  Wälder,  ptnus, 
Kiefer,  yetfia,  Winter,  ßi orr,  leben,  bruma, 
Winterszeit.  BowQfita,  Stierjocherin,  Bei- 
name der  Athene.  Ziehen,  Flechte. 


i 
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Geomyiden  — Geruchsnerv 


Geomyiden,  Taschenratten , nord- 
amerikanische Farn,  der  Nagetiere,  mit 
außen  an  den  Wangen  sich  öffnenden 
Backentaschen,  unterirdisch  nach  Art  der 
Maulwürfe  (Talpiden)  lebend.  Rodentien, 
Placentalien,  Mammalien. 

Z.  B.  Geomys  bursarius  Shaw., 
Nordamerika. 

yrj,  Erde,  ftvs,  fivös,  Maus,  bursa , Tasche. 

Geonemertes,  auf  dem  Lande  in 
feuchter  Erde  lebende  Gatt,  der  Schnur- 
würmer. Enopla,  Nemertinen,  Platoden. 

yia,  Erde.  Ntjfugri'ji,  eine  Nereide. 

Geophiliden,  Farn,  der  Tausendfüßler; 
Körper  sehr  lang,  wurmförmig,  mit  zahl- 
reichen Segmeuten.  Chilopoden,  Myria- 
poden. 

Z.  B.  Geophilus  electricus  L.,  im 
Dunkeln  leuchtend.  Ockergelb.  Zahl  der 
Beinpaare  65 — 71,  Länge  40 — 45  mm. 

<pi/.eTv,  lieben,  electricus , elektrisch. 

Geophilus,  s.  Geo  philiden. 

Geoplaniden,  Farn,  der  Landplanarien, 
in  feuchter  Erde  lebende  Fam.  der  Strudel- 
würmer; die  Mehrzahl  kommt  in  den 
Tropen  vor  und  wird  nicht  selten  in  Ge- 
wächshäuser verschleppt.  Trieladen,  Den- 
drocoelen,  Turbellarien,  Platoden. 

Z.  B.  Geoplana  ruf  iventris  Fr.  Müll., 
Brasilien. 

.1 davof,  umherschweifend,  rufus,  braunrot. 

venter , Bauch. 

Georhychiden  (Bathygeriden),  Wurf- 
mäuse,  Fam.  der  Nagetiere,  unterirdisch 
wie  die  Maulwürfe  lebend.  Ohren  ver- 
kümmert. Rodentien,  Placentalien, 
Mammalien. 

Georhychus  capensis  Pall.,  Erd- 
gräber. 

yia,  Erde,  agvaoeiv,  graben.  capensis, 

am  Kap  lebend,  ßadvi,  tief. 

Georhychus,  s.  Georhychiden. 

Geotria,  südamerikanische  Gatt,  der 
Rundmäuler.  Hyperoartien,  Cyclosto- 
men. 

Geotropismus,  auch  Barotropismus 
genannt,  Abhängigkeit  des  Wachstums 
oder  der  Stellung  eines  Pflanzeuteiles  von 
der  Anziehungskraft  der  Erde.  Richtet 
sich  der  Pflanzenteil  vertikal  aufwärts,  so 
spricht  man  von  negativem  G.,  richtet 
ersieh  vertikal  abwärts,  von  positivem 
G.,  stellt  sich  der  Pflanzenteil  horizontal, 
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j so  kann  man  von  Transversal-  oder 

j Dia-Geotropismus  reden. 

yia,  Erde,  rgineiv,  wenden,  ßagvg,  schwer. 

Geotrupes  stercorarius  L.,  Mist- 
käfer, Art  der  Blattborn käfer,  im  Dünger 
i (besonders  an  den  Exkrementen  von  Huf- 
tieren) lebend,  unter  den  Haufen  Löcher 
in  die  Erde  bohrend  zur  Aufnahme  je 
eines  Eies  und  eines  Mistpfropfens,  welcher 
der  heramvachsenden  Larve  als  Nahrung 
dient.  Lamellicornier,  Pentameren, 
Coleopteren,  Insekten. 

Tgvndeiv,  durchbohren,  stercus,  oris,  Mist. 

Gephyreen,  Sipuncularien,  Stern- 
würm e r,  S p r i t z w ü r m er,  Kl.  der  W urm- 
tiere,  mit  langgestrecktem,  ungegliedertem 
Körper,  der  in  seinem  Äußeren  gewisse 
Ahnlickeit  mit  den  Holothurien  zeigt  und 
dadurch  zu  der  irrigen  Annahme  einer 
Verwandtschaft  mit  den  Sterntieren  (Echi- 
nodermen)  Anlaß  gab,  worauf  der  Name 
I G.  („ Brücken tiere“,  überleitende  Tiere)  zu- 
rückzuführen ist.  Ein  Teil  der  G.  (die 
Ordnung  der  Chaetiferen)  ist  mit  den 
Borstenwürmern  (Chaetopoden)  nahe  ver- 
wandt. 

1.  Ord.  Chaetiferen  (s.  Bonncllia  und 
Echiurus  Fig.  180). 

2.  Ord.  Achaeten  (s.  Sipunculus). 

yicpvga,  Brücke,  sipunculus  (s.  d.)  kleine 

Röhre  ( sipho ). 

Gephyrei  chaetiferi,  s.  Chaetiferen. 

Gephyrei  inermes,  s.  Achaeten. 

Geradflügler,  s.  Orthopteren. 

Germarium,  s.  Keim  stock. 

Germinaldrüsen,  s.  Geschlechts- 
drüsen. 

Germinalepithel,  s.  Keimepithel. 

Germinalien,  die  inneren,  keimberei- 
tenden Geschlechtsorgane  (s.  d.). 

germen,  inis , Keim,  Sproß. 

Germinalniere,  der  vordere  Teil  der 
Urniere  iftlesonephros)  der  Amphibien  und 
der  Amnioten,  welcher  mit  den  Geschlechts- 
organen in  Verbindung  tritt,  insbesondere 
die  Ausleitung  der  männlichen  Geschlechts- 
zellen übernimmt. 

Germinalselektion,  s.  Kcimplasma- 
theorie. 

Germinativblatt,  Name  des  Mesoderms, 
weil  aus  ihm  die  Germinalien  hervorgehen. 

Geruchsgruben,  s.  Riechorgaue. 

Geruchsnerv,  s.  Nervus  olfacto- 
| rius. 
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Geruchsorgane  — Geschlechtsgemmen 


Geruchsorgane,  s.  Riechorgane. 

Geryoniden,  Farn,  der  Kolbenquallen, 
Trachomedusen,  Hydrozoen,  Cnidarien. 

Gattungen:  Liriope,  Geryonia,  Carma- 
rina u.  a. 

['tjqvwv,  Riese  mit  drei  Leibern,  dem 

Herkules  seine  Rinderherden  entführte. 

Gesäß,  s.  Glutaei. 

Gesäßsch  wielen  sind  verhornte,  nackte 
oft  lebhaft  gefärbte  Hautstcllen,  welche  | 
über  den  Sitzhöckern  des  Sitzbeines  liegen 
und  bei  einer  großen  Anzahl  der  Altwelt- 
affen Vorkommen,  die  danach  tvloglut 
genannt  werden,  im  Gegensatz  zu  den 
atvlen,  denen  solche  Hornschwielen  ab- 
gehen. 

tv/.o;,  Schwiele,  glutaei , Gefäßmuskeln. 

Geschlecht,  s.  Geschlechtscharak- 
tere. 

Geschlechtliche  Fortpflanzung, 

Amphigonic,  die  Fortpflanzung  durch 
Samenzellen  und  Eizellen,  wobei  das  neue 
rudividuum  aus  der  Vereinigung  zweier 
/eilen,  einer  Samenzelle  und  einer  Eizelle 
entsteht.  (Vgl.  Fortpflanzung.)  Hei  der 
geschlcchtl.  F.  findet  also  eine  Befruch- 
tung der  Eizelle  statt  (vgl.  Befruchtung). 

— Die  bei  Protozoen  vorkommenden  Fort- 
pflanzungsweisen durch  Copulation  von 
Gameten  (s.  d.)  oder  durch  Conjugation 
(s.  d.)  gehören  ebenfalls  zur  gesehlecht-  1 
liehen  Fortpflanzung. 

geschlechtliche  Zuchtwahl,  s.  Se- 
lectio  sexualis. 

Geschlechtscharaktere,  Sexualcha- 
raktere, Merkmale,  an  denen  man  bei 
Tieren  (und  Pflanzen)  getrennten  Ge- 
schlechts männliche  und  weibliche  Indivi- 
duen unterscheiden  kann.  Man  nennt 
primäre  Geschlechtscharaktere  die- 
jenigen, welche  an  den  Geschlechtsorganen 
sich  befinden,  sekundäre  Gesehlechts- 
charaktere  diejenigen,  welche  sich  an 
anderen  Organen  zeigen.  — Der  wesent- 
liche primäre  Geschlechtscharakter  besteht 
darin,  daß  die  Individuen  männlichen  Ge- 
schlechts Samenzellen  (Spermatozoen,  Sper- 
mien) hervorbringen,  die  Individuen  weib- 
lichen Geschlechts  Eizellen.  Zwitterige 
ihermaphrodite)  Tiere  bringen  sowohl  Sa-^> 
menzellen  als  auch  Eizellen  hervor.  Die 
männlichen  Individuen  besitzen  also  Hoden  ( 
(testes)  die  weiblichen  Eierstöcke  (Ovarien);  J 


die  Zwitter  haben  entweder  sowohl  Hoden 
als  auch  Eierstöcke,  oder  sie  besitzen  eine 
Zwitterdrüse,  welche  die  Funktionen  beider 
Arten  von  Gonaden  erfüllt.  Das  zoolo- 
gische Zeichen  für  männliche  Individuen 
ist  (Speer  und  Schild  des  Mars),  für 
weibliche  Individuen  5 (Spiegel  der  Venus), 
für  Zwitter  £.  — Zu  den  primären  Ge- 
schlechtscharaktercn  gehört  außer  der  Ver- 
schiedenheit der  Gonaden  auch  die  Ver- 
schiedenheit des  ganzen  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtsapparates. 

Die  primären  Gechleehtscharaktere  ziehen 
die  sekundären  Geschleehtscharaktere  nach 
sich,  welche  sowohl  in  verschiedener  Kör- 
pergröße der  beiden  Geschlechter,  als  auch 
in  Unterschieden  irgendwelcher  Organe 
bestehen  können  (z.  B.  verschiedene  Fär- 
bung, verschiedene  Sinnesorgane,  verschie- 
dene Stimme  oder  Unterschiede  der  In- 
stinkte und  geistigen  Anlagen).  Zu  den 
sekundären  G.  gehören  insbesondere  die  zur 
Brutpflege  bestimmten  Einrichtungen  des 
weiblichen  Körpers  (z.  B.  Milchdrüsen) 
und  die  Waffen  der  Männchen  (z.  B.  die 
großen  Stoßzähne  des  männlichen  Ele- 
fanten oder  die  Geweihe  der  männlichen 
Hirsche.) 

sexus,  Geschlecht,  yaoaxn'/g , eingegrabener 

Zug,  Gepräge,  von  yaoäoativ,  eingraben. 

Geschlechtsdimorphismus,  s.  Di- 
morphismus. 

Geschlechtsdrüsen,  Keimdrüsen 
(Gonaden,  Germinaldrüsen),  drüsenähn- 
liche Organe  vieler  Tiere  (vgl.  Geschlechts- 
organe), in  welchen  sich  die  Geschlechts- 
zellen (Eizellen  und  Samenzellen)  bilden. 
Im  männlichen  Geschlecht:  Hode  (Testis1, 
im  weiblichen:  Eierstock  (Ovarium). 

yörog,  Zeugung,  ddtjr,  Drüse,  geritten. 

itiis , Keim. 

Geschlechtsepithelien,  Keimepi- 
thelien,  die  epithelinlen  Anlagen  der  Go- 
naden. Bei  den  Wirbeltieren  streifen- 
förmige Teile  des  Peritonealepithels,  in 
welchen  die  Urgesehlechtszellen  sichtbar 
werden  und  aus  welchen  die  Gonaden 
(Hoden  oder  Ovarien)  entstehen. 

Geschlechtsfalten,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Geschlechtsgemmen,  s.  Gonopho- 
ren. 
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Geschlechtshöcker,  Genital  höck  er, 
Phallus,  bei  den  Embryonen  der  Säuge- 
tiere als  erste  Anlage  der  äußeren  Ge- 
schlechtsorgane (Genitalien)  an  der  vor- 
deren Wand  der  embryonalen  Cloake  (s.  d.) 
entstehender,  kegelförmiger  Vorsprung, 
auf  dessen  Unterseite  sich  die  Mündung 
des  Sinus  urogenitalis  (s.  d.)  als  eine  spalt- 
förmige  Rinne  (Geschlechtsrinne,  Ge- 
nitalrinne, S u lc u 8 genitalis)  fort- 
setzt; die  seitlichen  Ränder  dieser  Ge- 
schlechtsrinne werden  als  Geschlechts- 
falten (Genitalfalten,  Plicae  geni- 
tales), 2 in  ihrem  Umkreis  sich  erhebende, 
wulstartige  Hautfalten  als  Geschlechts- 
oder Genital wülste  (Tori  genitales) 
bezeichnet  (Fig.  246);  aus  diesem  indiffe- 


Fig.  24b.  Die  äußeren  Geschlechtsorgane 
eines  weiblichen  menschlichen  Embryo  im 
Alter  von  2 ‘/,  Monaten.  Nach  einem  der 
Ecker-Zieglerschen  Wachsmodelle.  — ce  Ge- 
schlechtshöcker (im  weiblichen  Geschlecht  Cli- 
toris,  im  männlichen  Penis  werdend);  gv>  Ge- 
nitalwülste (im  weiblichen  Geschlecht  die  labia 
majora,  im  männlichen  den  Hodensack  bil- 
dend); gf  Genitalfalten  (iin  weiblichen  Ge- 
schlecht die  labia  minora  bildend,  im  männ- 
lichen Geschlecht  median  verwachsend);  ug 
Eingang  zum  Sinus  urogenitalis  (im  weiblichen 
Geschlecht  Eingang  zum  Scheidenvorhof,  im 
männlichen  Geschlecht  sich  schließend  bis  auf 
die  an  der  Spitze  des  Penis  bleibende  Öff- 
nung); d Damm,  a After. 

• 

renten  Zustand,  in  dem  beide  Geschlechter 
im  wesentlichen  übereinstimmen,  entwickeln 
sich  sodann  durch  verschiedenartige  Son- 
derungsvorgänge die  sexuellen  Unterschiede 
des  äußeren  Genitalapparates:  im  männ- 
lichen Geschlecht  findet  ein  bedeutendes 
Längenwachstum 

statt,  der,  indem  gleichzeitig  die  Genital- 
falten an  seiner  Ventralseite  miteinander 


verwachsen,  zur  Ruthe  (Penis)  wird;  ebenso 
verwachsen  auch  die  beiderseitigen  Ge- 
schlechts wülste  miteinander  zum  Hoden- 
sack (Scrotum);  viel  geringer  sind  die  Um- 
, gestaltungen  im  weiblichen  Geschlecht,  wo 
der  Geschlechtshöcker  direkt  zur  Clitoris, 
die  den  Sinus  urogenitalis  enthaltende 
Geschlechtsrinne  zum  Scheidenvorhof  wird; 
beim  Menschen  erhalten  sich  ferner  die 
Genitalfalten  des  Weibes  als  kleine  Scham- 
lippen (labia  minora),  die  Geschlechtswülste 
als  große  Schamlippen  (labia  majora). 

männliches  Glied,  su/cus,  Furche, 
Rinne,  genitalis , zur  Zeugung  gehörig. 
plica , Falte,  torus,  Polster,  Wulst. 

Geschlechtskern  wird  zuweilen  der 
Micronucleus  (s.  d.)  der  ciliaten  Infusorien 
genannt;  vgl.  Conjugation. 

Geschlechtsleiste,  Geschlechts- 
platte (Callus  germinalis,  Lamella  sexu- 
alis),  bei  den  Embryonen  der  Wirbeltiere 
kleine,  an  der  medialen  Seite  der  Umiere, 
rechts  und  links  von  der  Wirbelsäule  ge- 
legene Stränge,  an  welchen  das  zylindrische 
Keimepithel  über  das  Plattenepithel  der 
Leibeshöhlc  hervorragt,  von  Waldeyer  zu- 
erst als  die  erste  Anlage  der  Geschlechts- 
drüsen erkannt. 

callus,  Schwiele,  Leiste,  geraten , inis. 
Keim,  lamella , kleine  Platte,  sexus , Ge- 
schlecht. 

Geschlechtsleiter  (Gonoductus),  röh- 
renförmige Ausführungsgänge  der  Ge- 
schlechtsdrüsen (Gonaden)  der  Tiere,  zur 
Ableitung  der  Geschlechtszellen  dienend, 
beim  weiblichen  Geschlecht  Eileiter,  beim 
männlichen  Samenleiter  genannt. 

yövog,  Zeugung,  ducere,  führen,  leiten. 
Geschlechtsnerven, Nervi  pudendi, 
namentlich  auf  dem  Geschlechtshöcker  und 
den  aus  ihm  hervorgehenden  Organen 
(Penis  und  Clitoris)  der  Säugetiere  sich 
ausbreitende  Nervenäste. 

nerv us,  Nerv,  pudere,  sich  schämen. 
Geschlechtsorgane,  Fortpflan- 
zungs-,  Generations-,  Sexualorgane 
(Organa  sexualia),  diejenigen  Organe  der 
Tiere,  welche  zu  der  geschlechtlichen  Fort- 
pflanzung (Amphigonie)  dienen.  Dazu  ge- 
hören die  keimbereitenden  G.  (Gonaden, 
Geschlechtsdrüsen),  welche  die  männlichen 


des  Geschlechtshöckers  und  weiblichen  Geschlechtszellen  (Samen- 
zellen und  Eizellen)  erzeugen,  sowie  die 
keimabführenden  G.  (Geschlechtsleiter), 
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ferner  die  äußeren  Organe  an  der  Mündung 
der  Geschlechtsgänge  (äußere  Genitalien 
und  Copulationsorgane).  Vgl.  Geschlechts- 
drüsen. Eileiter,  Uterus,  Samenleiter,  Ge- 
schlechtshöcker, sowie  Geschlechtscharak- 
tere. 

Geschlechtsplatte,  ».  Geschlechts- 
leiste. 

Geschlechtsprodukte,  Eizellen  und 
Samenzellen.  Vgl.  Geschlechtszellen. 

Geschlechtsreife,  s.  Pubertät. 

Geschlechtsrinne,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Geschlechtsstrang,  s.  Funiculua 
genitalis. 

Geschlechtstiere,  1.  in  Tierstöcken  (s. 
Cormen;  diejenigen  Individuen,  welche 
Geschlochtsorgane  l)esitzen. 

2.  Im  Generationswechsel  (s.  Metagenesis) 
diejenigen  Tiere,  welche  sich  geschlecht- 
lich fort  pflanzen. 

Geschlechtstrennung,  s.  Gonocho- 
ristnus. 

Geschlechtstrieb,  der  Instinkt  oder 
die  instinktiven  Gemütsbewegungen  und 
Leidenschaften,  welche  die  beiden  Ge- 
schlechter zusammen  führen  und  zur  Aus- 
übung der  geschlechtlichen  Funktion  trei- 
ben. Der  G.  erscheint  meistens  erst  in 
dem  Alter,  in  dem  die  Geschlechtsorgane 
funktionsfähig  werden  (Geschlechtsreife, 
Pubertät).  Bei  vielen  Tieren  tritt  er  nur 
periodisch  auf  (Brunst,  s.  d.),  gewöhnlich 
in  einer  bestimmten  Jahreszeit. 

Geschlechtswülste,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Geschlechtszeichen,  s.G  e s c h 1 ec  h t s- 

charakterc. 

Geschlechtszellen,  Keim-,  Fort- 
pflanzungs  zellen  ( Propagationszellen), 
Gonidien,  Gonocy  ten,  diejenigen  Zellen, 
welche  zur  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
dienen;  sie  werden  bei  den  Metazoen  von 
den  Gonaden  (Geschlechtsdrüsen)  geliefert; 
man  unterscheidet  Sa  m en  zel  len  (Sper- 
matozoen,  Spermien)  und  Eizellen.  Bei 
Pflanzen  und  bei  Protozoen  heißen  die 
den  Samenzellen  entsprechenden  Zelten: 
Microsporen.  Microgonidien,  Micro- 
ga  meten,  die  den  Eizellen  entsprechenden 
Zellen:  Macrosporen,  Macrogonidien, 
Macrogameten.  Vgl.  Samenzellen,  Ei- 
zellen und  Befruchtung. 


Zuweilen  wird  der  Ausdruck  Geschlechts- 
zellen auch  für  Zellen  der  noch  unent- 
wickelten Gonade  gebraucht,  bei  welcher 
man  uoch  nicht  entscheiden  kann,  ob  ein 
Hoden  oder  ein  Eierstock  daraus  werden 
wird. 

srxus , Geschlecht.  propagarey  ausbreiten, 
fortpflanzen,  yoroe,  Brut,  Erzeugung,  xi'roc, 
Zelle,  yovibiov,  verkleinert,  aus  yövoz.  ojiöqo;, 
Same,  Keim,  pixpos,  klein.  /«xxpoc,  groß. 

Geschmacks- 
becher, siehe  Geschmacks- 

Geschmacks-  organe. 

knospen, 

Geschmacksnerv,  s.  Nervus  glosso- 
phary  ngeus. 

Geschmacksorgane  (Organa  gustus). 
die  den  Geschmack  vermittelnden  Sinnes- 
organe; beim  Menschen  und  den  Säuget  ieren, 
Vögeln  und  Reptilien  in  der  Mundhöhle 
gelegen,  hauptsächlich  auf  der  Zunge.  Die 


Fig.  247.  (Querschnitt  durch  das  Mundhöhlen- 
epithel eines  Wirbeltieres  mit  einer  Geschmacks- 
knospe (nach  Boas,  geändert).  « Nervcn- 
tp  Epithel,  st  Stützzellen,  s Schmeckzdlen 
mit  Geschmacksstiftchen. 

in  den  Papillae  circumvallatae  und  foliatae 
der  Zunge  der  Säugetiere  befindlichen  G. 
sind  in  das  Epithel  eingefügte,  knospen- 
oder  becherförmige  Gebilde  (Geschmacks- 
oder  Schmeck becher,  Geschmacks- 
knospen),  die  von  Gruppen  schlanker 
■ Sinneszellen  (Schmeckzellen)zusammen- 
geseizt  werden,  an  denen  sich  fein  ver- 
ästelte Nervenendigungen  (des  Nervus 
glossopharyngeus)  ausbreiten  (Fig.  247). 
I Zwischen  den  Sinneszellen  oder  neben 
ihnen  findet  man  Stützzellen  oder  flache 
Deckzellen.  — Ähnliche  Sinnesorgane  fin- 
den sich  bei  Fischen  und  im  Wasser 
lebenden  Amphibien  nicht  nur  in  der 
! Mundhöhle,  sondern  auch  auf  dem  Kopf 
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und  dem  Körper,  in  Reihen  stehend.  Vgl. 
Sinneslinien. 

Soyavov,  Werkzeug,  gustus,  Geschmack. 

Gesichtsdrüsen  treten  vorwiegend  bei 
den  artiodactylen  Huftieren  auf.  Der  Lage 
nach  sind  dreierlei  G.  zu  unterscheiden : 

a)  oberhalb  derOrbita  gelegen  die  supra- 
orbitale Gesichtsdrüse  mancher  An- 
tilopen (Antilope  usw.).  Hierher  ge- 
hört auch  die  „Schläfendrüse“  der 
F21efanten ; 

b) vor  der  Orbita  und  zwar  unmittelbar 
vor  dem  inneren  Augenwinkel  gelegen 
die  suborbitale  Gesichtsdrüse  in 
Gestalt  einer  verschieden  tiefen  Haut- 
falte oder  Hauttasche,  die  zuweilen 
umstülpbar  ist.  Diese  sog.  Tränen- 
gruben („Hirschtränen“)  liegen  bei 
zahlreichen  Hirschen,  Antilopen, Ziegen 
und  Schafen  in  einer  Einsenkung  des 
Lacrymale,  deren  Tiefe  der  Größe  des 
Apparates  entspricht; 

c)  weit  entfernt  vom  Auge  eine  m axil- 
lare Gesichtsdrüse  bei  manchen  An- 
tilopen und  Chiropteren.  Bei  starker 
Entwicklung  dieser  Drüsen  haben 
Lacrymale  und  Maxillare  einen  tiefen 
Eindruck.  Die  Entleerung  der  Drüse 
erfolgt  durch  Is)cher  auf  einem  haar- 
losen Hautstreifen. 

Gesichtsnerv,  s.  Nervus  facialis. 

Gesichtsorgane,  s.  Augen. 

Gesichtsschädel  (Facies)  nennt  man 
beim  Menschen  und  bei  den  Säugetieren 
denjenigen  Teil  des  Schädels,  welcher  nicht 
an  der  Begrenzung  der  Schiidelhöhle  be- 
teiligt ist,  also  nicht  zu  dem  Hirnschädel 
gehört.  Den  Gesichtsschädel  bilden  die 
Knochen  in  der  Umgebung  des  Mundes, 
des  Rachens  und  der  Nase.  Vgl.  Schädel. 

factes,  Gesicht,  Antlitz. 

Gesichts -Schwielen  sind  verhornte 
Hautstellen  (Epidermis  und  Cutis  nehmen 
daran  teil)  im  Gesicht  vieler  Affen  (z.  B 
der  Cercopitheci).  Sie  können  oft  lebhaft 
gefärbt  sein,  z.  B.  bei  Cercopithecus  weiß 
oder  blau. 

Gesichtswinkel,  s.  Cam  perscher  Ge- 
sichtswinkel. 

gespornter  Flügel,  s.  Altila. 

gestiefelte  Beine  (Pedes  caligati),  die 
am  Lauf  von  einer  zusammenhängenden 


Hornscheide  bedeckten  Beine  der  Drosseln 
(Turdiden). 

pes,  fxdis,  Fuß.  cahga,  Schuh, 
getrenntgeschlechtlich,  s.  Gono- 
chorismus.  Gegensatz:  (zwitterig. 

Gewebe  (Tela),  in  der  Histologie  ein 
Komplex  von  vielen  gleichartigen  oder 
zusammengehörigen  Zellen,  die  an  die  Er- 
füllung einer  bestimmten!  Funktion  an- 
gepaßt sind.  Bei  den  Metazoen  bestehen 
alle  Organe  aus  verschiedenartigen  Geweben. 
Man  unterscheidet  hauptsächlich: 

1.  Epithelgewebe  (s.  Epithel). 

{Bindegewebe. 

Knorpel. 

Knochen. 

3.  Muskelgewebe  (s.  d.). 

4.  Nervengewebe  (s.  d.). 
tela,  Gewebe. 

Gewebelehre,  s.  Histologie. 
Geweihe,  verästelte,  auf  Knochenzapfen 
i Rosenstock)  des  Stirn beines  mit  einer 
Verbreiterung  (Rose)  aufsitzende,  mächtige 
Hautknochen  am  Schädel  der  Cerviden 
(Fig.  248).  Das  Geweih  ist  während  seines 
Wachstums  vom  Fell  überzogen;  erst 
wenn  das  Geweih  vollendet  ist,  wird  die 
eintrocknende  Haut  abgerieben  („der  Bast 
abgefegt“). 

Gewölle;  im  Magen  der  Raubvögel 
werden  Haare,  Federn  und  andere  unver- 
dauliche Reste  der  Nahrung  zu  Klumpen 
zusammengeballt,  die  als  G.  ausgespieen 
werden. 

gewundene  Harnkanälchen,  siehe 
Harnkanälchen  und  Metanephros. 

Gibbon,  s.  Hylobates  syndactylus 
Desm. 

Gießbeckenknorpel,  s.  Kchlkopf- 

skelett. 

Giftdrüsen,  die  Gift  absondernden 
Drüsen  bei  vielen  Tieren,  z.  B.  bei  Gift- 
schlangen (Fig.  249),  bei  Skorpionen, 
Spinnen,  Chilopoden,  Hymenopteren  u.  a. 

Giftzähne,  den  Schlangen  (Ophidier) 
eigentümliche,  durch  ihre  besondere  Größe 
und  ihre  Verbindung  mit  einer  umfang- 
reichen Giftdrüse  charakterisierte  Zähne. 
Sie  heißen  Furchenzähne,  wenn  sie  an 
ihrer  Vorderseite  mit  einer  Rinne  zur 
Fortleitung  des  Giftes  versehen  sind  (das 
beim  Biß  infolge  des  durch  die  Kaumus- 
keln auf  die  Giftdrüse  ausgeübten  Drucke« 
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hervorquillt);  sind  die  Ränder  der  Rinne 
miteinander  verwachsen,  so  daß  an  Stelle 
der  Rinne  ei nj Kanal] tritt,  so  spricht  man 
von  Röhrenzähnen  (Fig.  249  u.  250). 

Gigantorhynchus,  s.  Echinorhyn- 
chus  gigas. 


yiyag,  uvto$,  Riese,  oaigaxor,  Schale, 
evgvf,  breit,  fitjgoi,  Schenkel,  oro/m,  Mund. 
Gingiva,  Zahnfleisch,  s.  Dentes. 
Giraffe  (Camelopardalis  giraffa  Gm.), 
(Giraffa  camelopardalis  L.),  eigenartiges 
Huftier  aus  der  Fam.  der  Wiederkäuer. 


P'ig.  248.  Schädel  vom  erwachsenen  Cervulus  muntjac  Zimm.  (j  (aus  Weber,  Säugetiere. 


Gigantostraken,  Riesenkrebse,  fos- 
sile (palaezoische)  Tiere,  welche  zu  den 
CruBtaceen  gehören  und  mit  Limulus  (s. 
d.)  verwandt  sind,  •!*/, — 2 m lang,  mit 


mit  langen  Beinen  und  langem  Hals,  mit 
kurzen  Stirnzapfen.  Afrika. 

Girald&ssches  Organ,  s.  Paradidy- 

mis. 


Fig.  249.  Kopf  einer  Klapperschlange  mit  geöff- 
netem  Rachen;  die  Haut,  welche  die  Giftdrüse  deckt, 
ist  entfernt.  £ Giftdrüse,  / Giftzahn,  / Öffnung  der 
Luftröhre  (aus  Boas). 


Fig.  250.  Giftdrüse  und  Giftzahn  einer 
Schlange.  Schema,  k Drüse,  g Aus- 
führungsgang derselben,  ka  Giflkanal. 
o obere,  o untere  Öffnung  desselben 
(aus  Boas). 


f»  kräftigen,  um  den  Mund  gruppierten  Ex- 
tremitätenpaaren (Fig.  251).  Merostomen, 
Crustaceen. 

Gattungen:  Eurvptcrus  und  Ptervgotus. 


Glabella,  Kopfbuckel,  Mittelstück  des 
Kopfes  der  Trilobiten  (s.  d.).  — Beim 
Menschen  die  unbehaarte  Stelle  zwischen 
den  Augen  braunen  oder  die  entsprechende 
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Stelle  am  Schädel  (der  am  meisten  vor- 
springende Punkt  des  Augenbrauenwulstes 
in  der  Medianebene). 
glabeUus,  glatt,  von  glaber,  kahl, 
glacial,  s.  Diluvium. 

Glande  ovoide,  s.  Paraxondrüse. 
Glandiceps,  Gattung  der  Darmatmer, 
mit  einem,  ähnlich  wie  eine  Eichel  in  ihr 
Näpfchen,  in  einen  Kragen  eingelassenen 
Rüssel.  Enteropneusten. 
gtans,  glandis , Eichel,  capere,  fassen. 
Glandula,  Drüse  (s.  Drüsen). 


I 

I 

t 


i 


i 
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Fig.  251.  Ein  Gigantostrake.  Eurypterus 
Fischen'  Eichw.  ob.  Silur  (nach  F.  Schmidt, 
aus  Zittel,  Palaeontoiogie). 


Glandula  bulbourethralis,  s.  Cow- 
persehe Drüsen. 

Glandula  cruralis  heißt  eine  den  Mo- 
notremen  eigentümliche  Schenkeldrüse 
(Gl.  femoralis),  deren  langer  Ausführungs- 
gang au  der  Innenseite  des  Tarsus  durch 
den  durchborten  Sporn  mündet.  Die  Drüse 
liegt  bei  Echidna  in  der  Kniekehle,  bei 
Ornithorhynehus  neben  der  Wirbelsäule; 
sie  wird  für  ein  sexuelles  Erregungsorgan 
gehalten  und  tritt  beim  weiblichen  Ge- 
•schlecht  nur  rudimentär  auf. 

> 

crus,  ervris,  Schenkel,  femur , femoris, 

Oberschenkel. 

Glandula  femoralis  = Gl.  cruralis. 


Glandula  parotis,  Ohrspeicheldrüse, 
s.  Speicheldrüsen. 

Glandula  pinealis,  Zirbel,  s.  Epi- 
physis. 

Glandula  pituitaria, s.  Hypophysis. 

Glandula  retrolingualis  heißt  eine  der 
Glandula  submaxillaris  sich  anschließende 
Speicheldrüse  (s.  d.). 

retro  — , hinter,  lingua , Zunge. 

Glandula  sublingua- 
lis  s.  Speichel- 

Glandula  submaxil-  drüsen. 
laris 

Glandula  thymus,  s.  Thym  usdrüse. 

Glandula  thyreoidea,  s.  Schild- 
drüse. 

Glandula  uropygii,  Bürzeldrüse 
(s.  d.). 

Glandulae,  s.  Drüsen. 

Glandulae  anales,  s.  Afterdrüsen. 

Glandulae  Bartholinianae,  s.  Bar- 
tholinsche  Drüsen. 

Glandulae  ceruminiferae,s. Ohren- 
schmalzdrüsen. 

Glandulae  clitoridis  heißen  die  in 
den  Scheidenvorhof  mündenden  akzessori- 
schen Drüsen,  welche  bei  den  weiblichen 
Nagetieren  außer  den  Bartholinischen  (s. 
d.)  auftreten. 

clitoris,  x/.firopi'?,  Kitzler. 

Glandulae  Cowperi,  s.  Cowpersche 
Drüsen. 

Glandulae  Duvernoy  = Bartholi- 
nische  Drüsen. 

Glandulae  glomiformes  heißen  die 
aufgeknäuelten  tubulösen  Hautdrüsen  der 
Mammalien  (s.  Schweißdrüsen). 

giomus , Knäuel. 

Glandulae  lacrymales,  s.  Tränen- 
drüsen. 

Glandulae  lactiferae,  siehe  Milch- 
drüsen. 

Glandulae  lymphaticae,  s.  Lvmph- 
Ur  ü sen. 

Glandulae  mammales,  s.  Milch- 
drüsen. 

Glandulae  praeputiales  heißen  die 
bei  den  männlichen  Nagetieren  außer  den 
Cowj>erschen  Drüsen  (s.  d.)  auftretenden 
akzessorischen  Geschlechtsdrüsen  am  Penis, 
welche  den  Glandulae  clitoridis  im  weib- 
lichen Geschlecht  entsprechen. 

praeputiu/n,  Vorhaut. 
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Glandulae  prostaticae  heißen  die 
aus  den  Gl.  urethrales  (s.  d.)  hervorge- 
gangenen, außerhalb  des  Musculus  ureth- 
ralis  liegenden  acccssorischen  Geschlechts- 
drüsen vieler  Säugetiere.  Sie  bilden  jeder- 
seits  des  Urogenitalkanals  (zu  ein  oder 
zweien)  kompakte  Drüsenkörper  (Pferd), 
oder  bilden  die  Prostata  (s.  d.)  der  Pri- 
maten (Fig.  252  u.  2G4). 

Prostata , Vorsteherdrüse.  S.  Prostata. 


Fig.  252.  Genitalapparat  vom  Igel  (Erina~ 
crus  europaeus , nach  Disselhorst,  aus  Weber)' 
Cp  Crus  penis  (oberster  Teil  der  Corpora 
cavernosa),  g (ilans  penis,  gv  I,  11  Glandulae 
vesicularcs,  n Nieren,  p Penis,  Pr  1 II,  Pro- 
statadrüsen, T Tcstikcl  (Hoden),  u Ureter, 
v Blase,  vd  Vas  deferens. 


Glandulae  salivales,  s.  Speichel- 
drüsen. 

Glandulae  sebaceae,  s.  Talgdrüsen. 

Glandulae  sudoriparae,  «.Schweiß- 
drüsen. 

Glandulae  urethrales  heißen  die  in 
der  Wand  des  Urogenitalkanals,  von  der 
Schicht  glatter  Vrethralmuskeln  über- 
deckten akzessorischen  Geschlechtsdrüsen 


der  Monotremen,  Marsupialier  und  Ceta- 
eeen.  Bei  den  Artiodactyla  non-rurainantia 
finden  sich  Übergänge  zu  den  Glandulae 
prostaticae  (s.  d.).  Beim  Menschen  Schleim- 
drüsen in  der  Harnröhre. 
urethra , ovQtj&ßa,  Harnröhre, 

Glandulae  vasis  deferentis  heißen 
die  hauptsächlich  bei  Chiropteren  (aber 
! auch  einigen  Insektivoren,  Rodentien,  Pro- 
boscidien,  Ruminantien  und  den  bären- 
artigen Carnivoren)  auftretendeu  akzesso- 
1 rischen  Drüsen,  welche  meist  als  Ver- 
• dickung  in  der  Wand  des  Samenleiters 
kurz  vor  seiner  Ausuulndung  erscheinen 
und  teils  zur  Aufnahme  des  Spermas 
dienen,  teils  eine  Beimischung  für  dasselbe 
1 liefern. 

vas,  Gefäß,  deferre , ableiten. 

Glandulae  vesiculares  heißen  die 
sack-  oder  röhrenförmigen  akzessorischen 
Geschlechtsdrüsen  der  Mammalien  (fehlend 
den  Monotremen,  Marsupialiern,  Cetaceen, 
Carnivoren  fissipedia  und  pinnipedia  und 
meisten  Ruminantien  und  Insektivoren), 
welche  an  der  Ausmündung  des  Samen- 
leiters liegen.  Man  hat  sie  unrichtig  als 
Samenblasen  (Vesiculae  seminales)  bezeich- 
net; man  leitet  sie  teils  von  den  Glandulae 
urethrales  (s.  d.)  her,  teils  faßt  man  sie 
als  Ausstülpungen  des  Wolffschen  Ganges 
(s.  d.)  auf  (Fig.  252). 
vesieula , kleine  Blase. 

Glans,  Eichel,  kolbige  Anschwellung 
an  der  Spitze  des  embryonalen  Geschlechts- 
höckers (Phallus),  welche  beim  Manne  zu 
' der  Glans  penis,  beim  Weibe  zu  der  Glans 
1 clitoridis  wird  (Fig.  252). 

glans , glatuiis , Eichel,  penis,  männliches 
Glied.  xleuogts,  Kitzler. 

Glasaal,  I^eptocephalus  (s.  d.). 
Glasersche  Spalte  (Fissura  Glaseri, 
Fissura  petro-tvmpanica),  am  Schädel  der 
höheren  Säugetiere  bei  der  Verschmelzung 
! des  Tympanicum  (Annulus  tympanicus)  und 
Squamosum  zum  einheitlichen  Schläfen- 
| bein  (Temporale)  zwischen  beiden  Knochen- 
stücken in  ihrem  unteren  Abschnitt  als 
schmale  Ritze  bestehen  bleibender  Spalt. 
Durch  denselben  geht,  ein  die  Pauken- 
höhle (Cavum  tympani)  passierender,  die 
Zunge  mit  sensiblen  und  Geschmacksfasern 
und  zwei  der  großen  Speicheldrüsen  der 
Mundhöhle  (Glandula  sublingualis  und  Gl- 
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submaxiilaris)  mit  motorischen  (sekreto- 
rischen) Fasern  versorgender  Ast  des 
7.  Hirnnerven  (Nervus  fascialis),  die  sog. 
Paukensaite  (Chorda  tympani  s.  d.). 

findere,  spalten,  yögdt],  Saite,  rvfvravov, 
Pauke,  os  petrosum , Felsenbein. 

J.  H.  Glaser,  1629 — 1675,  Professor  in 
Basel. 

Glaskörper,  s.  Corpus  vitreum. 
Glasschwämme  = Hyalospongien, 
s.  Hexactinelliden. 
glatte  Muskelfasern,  y s.  Muskel- 
glatte Muskulatur,  f gewebe. 
GlaucomascintillansEhrbg., 
ein  holotriches  Infusorium,  welches 
häufig  in  Heuinfusionen  gefunden 
wird  und  welches  an  der  Mund- 
öffnung eine  Membran  besitzt, 
deren  Bewegungen  an  Augen- 
zwinkern erinnern. 

yiavxbg,  bläulichgrün,  scintillare, 
flackern  (zwinkern). 

Glazialzeiten,  s.  Diluvium. 
Gleichflügler,».  Homoptera, 
gleichklappig,  s.  aequival- 
vis. 

glenoidalis,  zu  einer  Gelenk- 
grube gehörig  oder  einer  Gelenk- 
grube ähnlich. 

yA-qvrjt  bei  Galen  flache  Gelenk- 
grube. 

Gletscherfloh,  s.  Desoria. 
Gliazellen,  s.  N euroglia. 
Gliederfüßer,  s.  Arthro- 
poden. 

Gliederskelett,  s.  Meloske- 
leton. 

Gliederspinnen,  s. 

gastres. 

Gliedertiere,  s.  Articulaten. 
Gliederung,  s.  Segmentierung. 
Gliedmaßen,  s.  Extremitäten. 
Glires,  s.  Kodentien. 

Globigerina,  pelagische  Gattung  der 
Kämmerlinge,  mit  viel  kam  merigem  Skelett, 
dessen  einzelne  Kammern,  kleine  kugelige 
Bläschen,  spiralig  aneinander  gereiht  sind; 
ohne  Stacheln  oder  mit  feinen  langen 
Stacheln  (Fig.  253).  Große  Bodenflächen 
der  heutigen  Tiefsee  sind  ausschließlich 
mit  Globigerinenschalen  bedeckt  (Globigc- 
rinenschlick).  Perforaten,  Polythalamien, 
1 hala  mophoren,  Rhizopoden.  Protozoen. 

ZioKlor,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl, 


globus , Kugel,  gerrre,  tragen,  bulla,  Blase. 
etdog,  Gestalt. 

Globicephalus  globiceps  Cuv.  (melaa 
Traille),  Grind,  Schwarzwal.  Nord- 
atlantischer Ozean.  Delphiniden,  Ceta- 
ceen,  Placentalia,  Mammalia. 
xsqrcdtj,  Kopf,  ceps,  von  caput , Kopf. 
piAag,  schwarz. 

Glochidium,  Larvenform  der  in  Bächen 
und  Teichen  lebenden  Muscheln  aus  der 
Fam.  der  Unioniden  (Unio  und  Anodonta), 
jederseits  am  Schalenrand  mit  einem  winke- 
ligen Haken  versehen,  mit  welchem  sie 


Fig.  253,  Globigerina  bulloides. 

sich  an  einem  Fisch  festheftet,  um  bis  zum 
Ende  ihrer  Verwandlung  in  der  Haut  des- 
selben eingekapselt  zu  bleiben. 
yAusyJg,  Spitze,  Ecke,  Winkel. 

Glocke,  s.  Medusen. 
Glockengastrula,  siehe  Archiga»- 
trula. 

Glockentierchen,  vgl.  Vorticel- 
1 i n e n. 

Glomeriden,  Schalenasseln,  Fam. 
der  Schnurasseln,  mit  der  Fähigkeit,  sich 
zusammenzukugeln.  Diplopoden,  Myria- 
j poden. 

18 
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Glomeris  — Glyceriden 


Glomeris  pustulata  Latr.,  mit  zwei 
Längsreihen  gelblich-rötlicher  Furchen  auf 
dem  schwarzen  Rücken. 
glomerare , zusammenballen,  aufwickeln. 
pustulatus , blatternarbig,  von  pustula,  Bläs- 
chen, Blatter. 

Glomeris,  s.  Glomcriden. 

Glomeruli  (Gl.  renales  Malpighiani), 
Blutgefäßknäuel  in  den  Nieren,  besonders 
in  den  Malpighischen  Körperchen.  Aus  den 
G.  wird  Flüssigkeit  abgeschieden  in  die 
umgebende  Kapsel  (Fig.  254 /fr),  welche  den 
Anfang  eines  Harnkanälchens  (Fig.  254A) 
bildet.  Die  G.  bestehen  aus  einem  Wunder- 
netze (s.  d.)  und  besitzen  eine  zuführende 


va  vc 


Fig.  254.  Schema  einer  Glomeruluskapscl 
(nach  Stöbr,  Histologie),  gl  Glomerulus. 
k Nierenbläschen  (ßowmanscbe  Kapsel),  h 
Harnkanälchen. 

Arterie  (vas  afferens,  Fig.  254 va)  und  ein 
abführendes  Gefäß  ( vas  efferens,  Fig.  254  vc). 
glomerulus,  kleiner  Knäuel,  von  glomus, 
Knäuel,  ren,  renis,  Niere,  vas,  Gefäß. 
afferre , hinbringen,  efferre , herausbringen. 

Glossa,  1.  Zunge  der  Wirbeltiere  (s. 
Zunge). 

2.  Zunge  bei  Insekten,  die  durch  Ver- 
schmelzung der  beiden  Glossae  (s.  d.)  der 
kauenden  Insekten  entstandene,  zum  Saugen 
von  Honig  dienende,  unpaare  Zunge  der 
Insekten  mit  leckenden  Mundgliedmaßen 
1 Lambcntien).  Fig.  bei  d.  Art.  Lambentien. 
y/.woaa,  Zunge. 

Glossae,  Zungen,  heißen  bei  den 
Insekten  mit  kauenden  Mundgliedmaßen 


| (Mordentien)  die  dem  Kinn  (Mentum)  an- 
sitzenden Innenladen  der  zweiten  Maxilien 
(Unterlippe).  Vgl.  Mundgliedmaßen. 
Glossaten,  s.  Lepidopteren. 
Glossina,  Gatt,  der  Fliegen  (Musciden». 
Glossina  morsitans,  Tsetsefliege,  über- 
trägt die  Tsetse-  oder  Nagana-Seuche  der 
Rinder,  Gl.  pal  pal is  überträgt  die  Schlaf- 
krankheit (s.  Trypanosomen). 
Glossiphonia,  s.  Clepsine. 
Glossopharyngeus,  siehe  Nervus 
glossopharyngeus. 

Glossopharyngeusloch,  im  Schädel 
derFische(  Pisces),  Lurchfische  (Dipneusten) 
und  der  niedersten  Amphibien  (Perenni- 
branchiaten)  befindliches  Loch,  durch  das 
der  9.  Hirnnerv  (Glossopharyngeus)  ge- 
sondert den  Schädel  verläßt,  während  er 
bei  allen  übrigen  Wirbeltieren  durch  die 
für  die  gesamte  Vagusgruppe  gemeinsame 
Öffnung  (Foramen  jugulare)  austritt. 
qpdgvy$,  vyyoc,  Schlundröhre. 

Glottis,  die  Stimmritze  (s.  d.)  oder  der 
von  den  Ireiden  Stimmbändern  gebildete 
Stimmapparat. 

y/LOTu'i,  zungenförmiges  Mundstück  einer 
Pfeife. 

Glugea  bombycis  Thel.  (.Nosema  bom- 
bycis,  Nägeli),  eine  die  lYbrinek  rank  heit  der 
Seidenraupe  (Bombyx  mori  L.)  hervor- 
rufende  Art  der  Sporen tierchen.  Myxo- 
sporidien,  Sporozoen,  Protozoen. 
bombyx  (s.  d.),  Seidenraupe. 

Glutaei, Gesäßmuskeln,  die  Muskeln 
am  hinteren  Umfaug  des  Beckens  der 
Säugetiere;  bilden  das  Gesäß.  Musculus 
glutaeus  magnus  (maximus),  medius 
und  minim us. 

glutus , zäh,  von  glucre,  zusammenziehen. 
magnus,  der  große,  maximus,  der  größte, 
medius , der  mittlere,  minimus,  der  kleinste. 

Glutin,  Leim,  die  Grundsubstanz  der 
Fibrillen  des  faserigen  Bindegewebes,  wird 
durch  Kochen  derselben  in  Wasser  erhalten. 
gluten , inis,  Leim. 

Glycera,  e.  Glyceriden. 
Glyceriden,  Farn,  der  marinen  Borsten- 
würmer, mit  weit  vorsttilpbarem  Rüssel. 
Errantien,  Polychaeten,  Chaetopoden, 
Anneliden. 

Z.  B.  Glycera  capitata  Oerst. 
F/.vxcod  (die  Siiße),  weiblicher  Eigenname. 
capitatus,  mit  einem  Kopf  {capul,  itis ) 
versehen. 
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Glycerin,  ölsüß;  Fette  und  Öle 
werden  durch  Alkalien  in  Glycerin  und 
Fettsäuren  zerlegt.  Ein  dreiwertiger  Alko- 
hol. In  der  mikroskopischen  Technik  als 
Wasser  entziehendes  und  aufhellendes 
Mittel  verwendet. 

yXvttBQÖf,  süß. 

Glykogen,  eine  Substanz,  welche  im 
Körper  vieler  Tiere,  insbesondere  in  der 
Leber  von  Wirbeltieren,  gefunden  wurde, 
und  welche  in  physiologischer  Hinsicht 
die  Bedeutung  einer  Kohlehydratreserve 
hat.  In  chemischer  Hinsicht  ist  das  G, 
ein  Polysaccharid  und  läßt  sich  durch 
kochende  Mineralsäuren  oder  durch  En- 
zyme in  Maltose  und  Traubenzucker  um- 
wandeln. 

ylvxvs,  süß. 

Glyptodermen,  s.  Annulaten. 

Glyptodonten,  fossile  (Diluvium) 

Farn,  der  Gürteltiere,  deren  Back- 
zähne durch  zwei  tiefe  Einschnürungen 
in  drei  Pfeiler  geteilt  sind;  zum  Teil 
riesige  Formen.  Cingulaten,  Brady- 
therien,  Eden  taten,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

y/.ifpetv,  aushöhlen.  <5 dovs,  66ovt(K, 

Zahn. 

Gnathobdelieen,  Kieferegel, 

Ord.  der  Egelwürmer,  mit  drei  am 
freien  Rande  bezahnten  Kieferplalten 
im  vorderen  Abschnitt  des  Schlundes; 
vor  der  Mundöffnung  ein  vorspringen- 
der Kopflappen,  der  eiue  Art  Mund- 
saugnapf bildet.  Ilirudineen,  Anne- 
liden. 

Gatt.:  Hirudo  (s.  d.),  Nephelis. 

yvüdoi,  Kinnbacken,  Kiefer.  ßdeÄXa, 

Blutegel. 

G nathochilarium,  M nn d k 1 a p pe,  un- 
paares  Organ  der  danach  auch  Chilo- 
gnathen  benannten  Diplopoden,  von  den 
untereinander  verwachsenen,  zum  Teil  rück- 
gebildeten Maxillen  gebildet;  stellt  die 

untere  Wand  der  Mundhöhle  dar. 

Of,  Lippe. 

gnathodont  nennt  Haeckel  solche 
Wirbeltiere,  welche  auf  den  Kiefern  (nicht 
auf  anderen  Knochen  der  Mundhöhle)  Zähne 
besitzen. 

öfW’?,  o'rrof,  Zahn. 

Gnathostomata,  1.  s.  Eucopepoden. 
2.  Die  mit  Kiefergebiß  versehenen,  irregu- 
lären Seeigel  (s.  Clypeastriden). 


Gnathostomen,  Kiefermäuler,  Zu- 
sammenfassung aller  Wirbeltiere  mit  Kiefer- 
bildung, im  Gegensatz  zu  Amphioxus  und 
den  Cyclostoraen.  Vgl.  Amphirhinen. 

oröfia,  Mund,  Maul. 

Gnu,  Catoblepas  (Connochoetes)  gnu 
Zimm.,  einein  den  südafrikanischen  Ebenen 
häufige  Antilopenart.  Antilopinen,  Artio- 
dactylen,  Placentalien,  Mammalien. 

Gobiiden,  Meergrundeln,  Farn,  der 
Stachel flosser.  Acanthopteren,  Teleo- 
steer,  Pisces. 

Z.  B.  Gobi us  niger  L.,  Schwarz- 
grundel. dunkelgefärbt.  Im  Meere. 

xwßtös,  Fischart  der  Alten.  niger, 

schwarz. 

Gobius,  s.  Gobiiden. 

Goettesche  Larve,  der  Pilidiumlarve 


der  Nemertinen  nahe  verwandte  Larven- 
form vieler  Polycladen.  Fig.  255. 

Gollscher  Strang,  s.  Funiculus 
graci  lis. 

Golgi-Färbung,  eine  wichtige  Fätbe- 
methode,  welche  einzelneZellen  des  Nerven- 
systems schwarz  färbt.  Kleine  Stücke  des 
1 Nervensystems  werden  auf  einige  Tage  in 
die  Golgi-Mischung  gelegt  (54  ccm  einer 
3,5  pro/..  Lösung  von  dop|>eltchromeaurem 
Kali  gemischt  mit  6 ccm  einer  2 proz. 
Lösung  von  Osmiumsäure},  dann  werden 
sie  mit  einer  0,75  proz.  Lösung  von  sal- 
; j>etersaurem  Silber  behandelt,  auf  kurze 

1«* 


Mm 


Fig.  255.  Goettesche  Larve  (von  Stylochus ptlidium) 
von  der  Seite  gesehen  fnach  Gcette,  aus  Korschelt 
und  Heider).  D Dam),  En  Reste  der  dotterhaltigen 
Entodermzcllen,  S Schlund. 
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Gonaden  — Gordius  medinensis 


Zeit  in  starken  Alkohol  gebracht  und  in 
Schnitte  zerlegt. 

C.  Golgi,  Prof,  der  Histologie  in  Pavia. 

Gonaden,  s.  Geschlechtsdrüsen. 

Gonangium,  s.  Hlastostyle. 

Gonarium  (Haeckel),  Sexual -System, 
zusammenfassende  Bezeichnung  für  die  Ge- 
schlechtsorgane. 

yovoq,  Geburt,  Erzeugung. 

goneokline  Bastarde  sind  solche, 
welche  zwischen  den  beiden  Eltern  nicht 
die  Mitte  halten,  sondern  mehr  dem  Vater 
oder  mehr  der  Mutter  gleichen  (im  ersteren 
Falle  patrokline,  im  letzteren  matro- 
kline  Bastarde). 

yovev; , der  Erzeuger,  pater , Vater,  mater, 

Mutter. 

Gonidien,  s.  Geschlechtszellen. 

Gonium  pectorale  Ehrbg.  ist  eine 
Volvocinee  (s.  d.),  deren  tafelförmige  Kolo- 
nien aus  16  Individuen  bestehen.  Flagel- 
laten, Infusorien. 

pect us,  pectoris,  Brust. 

Gonobiast,  das  Darmfaserblatt,  soweit 
aus  ihm  die  Geschlechtsorgane  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  Vgl.  Seitenplatten. 

yövos,  Zeugung,  ßkaazös,  Keim. 

Gonocheme,  s.  Planoblasten. 

Gonochorismus  (Haeckel),  Ge- 
schlechtstrennung, die  Verteilung  der 
männlichen  und  weiblichen  Keimdrüsen 
auf  zweierlei  Individuen  (Männchen  und 
Weibchen);  bei  den  Wirbeltieren  und 
vielen  Wirbellosen  sekundär  aus  dem  ur- 
sprünglichen Zustand  des  Hermaphrodi- 
tismus (s.  d.)  entwickelt.  Vgl.  Geschlechts- 
charaktere. 

yovoe,  Zeugung.  zwgt£ety,  trennen. 

Gonochoristen,  getrenntgeschlecht- 
liche Tiere,  im  Gegensatz  zu  den  Zwittern 
(Hermaphnxliten). 

gonoehoristisch,  getrenntgeschlecht- 
lich. Vgl.  Gonochorismus. 

Gonocoel,  die  echte  Leibeshöhle  (das 
Coelom)  der  Tiere,  sofern  man  sie  als  eine 
erweiterte  Gonadenhöhle  auffaßt. 

xoilav,  Höhlung. 

Gonocoele,  bei  Amphioxus  die  Höhlen 
der  ventralen  Abschnitte  der  Ursegmente 
(Hyjrosomiten),  in  deren  Wand  (Gonotome) 
sich  die  Geschlechtsdrüsen  (Gonaden)  ent- 
wickeln (bei  den  übrigen  Wirbeltieren  zur 
gemeinsamen  Leibeshöhle  verschmolzen). 


Gonocoeltheorie,  die  Theorie,  nach 
welcher  die  echte  Leibeshöhle  (das  Coelom) 
phylogenetisch  aus  der  Gonaden  höhle  al>- 
zuleiten  ist.  Vgl.  Coelom. 

Gonocyten,  s.  Geschlechtszellen. 

Gonoductus,  s.  Geschlechtsleiter. 

Gonophoren,G esc hlechts gern  men. 
Geschlechtsknospen,  Ges  chl  echts- 
tiere, bei  Hydroidenstöcken  und  Siphono- 
phoren  Bezeichnung  derjenigen  Individuen, 
welche  die  Geschlechtsprodukte  erzeugen 
(Medusen  und  Sporosacs.  s.  d.).  Medu- 
soide  Gonophoren  sind  solche  Ge- 
schlechtsindividuen, welche  sich  nicht  vom 
Stock  ablösen,  aber  doch  den  Bau  von 
Medusen  besitzen,  welcher  freilich  oft  ver- 
einfacht oder  teilweise  rückgebildet  ist. 

(pogetr,  tragen,  bringen,  gemma , Knospe. 

Gonotheca,  s.  Blastostyle. 

Gonotokonten,  ein  neuerdings  vou 
Botanikern  gebrauchter  Ausdruck  für  die- 
jenigen Zellen,  aus  welchen  durch  zwei 
Teilungen  die  Geschlechtszellen  hervor- 
gehen; also  bei  Tieren  die  Samenmutter- 
zellen (aus  welchen  je  vier  Samenzellen 
entstehen)  und  die  Eierstockseier  (aus 
welchen  die  drei  Richtungskörper  uud  die 

reife  Eizelle  hervorgehen). 

röxoq,  Geburt. 

Gonotome,  diejenigen  Abschnitte  der 
Ursegmente,  in  welchen  die  Geschlechts- 
drüsen (Gonaden)  entstehen  oder  die  Ur- 
geschlechtszellen  sichtbar  werden;  das  Gono 
tom  befindet  sich  am  untersten  Teile  des 
Ursegmentes.  am  Übergang  in  die  Seiten- 
platten. 

r oft//,  Abschnitt,  von  te/nveiv,  schneiden. 

Gonys,  s.  Schnabel. 

Gordiaceen,  s.  Gordiiden. 

Gordiiden,  . Gordiaceen,  Saiten- 
würmer, Farn,  der  Fadenwürmer,  im 
Jugendzustand  als  Parasiten  in  der  Leibes- 
höhle von  Insekten,  geschlechtsreif  frei  im 
Wasser  lebend.  Nematoden.  Nemathel- 
minthen. 

Z.  B.  Gordius  aquaticus  L.,  weiß 
oder  braun,  im  Aussehen  einer  Violinsaite 
ähnlich. 

Gordius,  durch  den  unauflöslichen  Gordius- 

knoten  bekannter  König  von  Gordium. 

aquaticus,  im  Wasser  (aqua)  lebend. 

Gordius,  s.  Gordiiden. 

Gordius  medinensis  = Filariamedi- 

nensis,  s.  Filariden. 
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Gorgonia,  s.  Gorgoninen. 

Gorgoniaceen,  Rindenkorallen, 
U.  O.  der  Fie<lerkorallen,  deren  festsitzende, 
verästelte,  hornige  oder  kalkige  Skelettachse 
von  einer  halbweichen  Rinde  überzogen  ist, 
in  die  sich  die  zarten  Polypen  zurück- 
ziehen können.  Octocorallien,Anthozoen, 
Cnidarien. 

Pooyto,  die  schlangenhaarige  Medusa. 

Gorgoninen,  Fam.  der  Rindenkorallen, 
mit  rein  horniger  Skelettachse,  aus  deren 
Rinde  die  Polypen  nur  als  kleine  Er- 
hebungen vorspringen.  Stock  baumartig. 
Gor  goniaceen,  Octocorallien,  Anthozoen, 
Cnidarien. 

Z.  B.  Gorgonia(Rhipidigorgia)  flabel- 
lum  L.,  Venusfächer.  Westindisches  Meer. 

£tsite,  Fächer,  ßabrllum,  Fächer. 

Gorilla  gorilla  Wym.  (=  gina  Is. 

Geoffr.,  = engena),  Gorilla,  größte 
Menschenaffenart.  Anthropoiden,  Ca- 
tarhinen,  Primaten,  Mammalien. 

Neuerdings  ist  eine  Abart  dieser  Art 
als  G.  castaneiceps  Slack  aufgestellt  worden 
(Fig.  25Ö). 

ingiitu,  einheimischer  Name. 


Fig.  256.  Gorilla  castaneueps  Slack  (nach 
Grabowsky,  aus  dem  zoologischen  Garten  von 
Breslau). 


Graafsche  Follikel,  Graafsche  Bläs- 
chen, Eifollikel  der  Säugetiere,  im 
Eierstock  der  Säugetiere  gelegene  Bläschen, 
innerhalb  deren  die  Eizellen  heranreifen; 
gehen  aus  den  bei  den  meisten  Wirbeltieren 
sich  findenden  Eifollikeln  (s.  d.)  dadurch 
hervor,  daß  sich  Flüssigkeit  ( Follikel- 
flüssigkeit,  Liquor  folliculi)  zwischen 
den  die  Eizelle  umgebenden  Follikelzellen 
ansamraelt.  Die  Follikelzellen  bilden  eine 
Schicht  an  der  Wand  der  Blase  (Follikel- 
epithel, Membrana  granulosa)  und 
einen  in  die  Höhlung  des  Bläschens  vor- 
springenden Follikelzellenhaufen  (Eihügel, 
Discus  proligerus,  Cumulus  oophorus), 
welcher  die  Eizelle  umschließt  (Fig.  183). 
Nach  Entlassung  des  Eies  wird  der  G.  F. 
rückgebildet  und  verschwindet  bis  auf  eine 
kleine  Narbe  (s.  Corpus  luteum). 

1677  entdeckt  von  Regnicr  de  Graaf. 
folliculus , kleiner  Schlauch  ( follis ),  mrm- 
brana , Häutchen,  granulosus , körnig,  dis- 
cus, Scheibe,  prolcs , Nachkommenschaft. 
gertre,  führen,  cumulus,  Hügel,  ovum,  Ei. 

Grabheuschrecken,  s.  Grylliden. 
Gradflfigler,  s.  Orthopteren. 
Grallatoren,  Grallen,  Watvögel, 
Stelzvögel,  Ord.  der  Vögel,  mit  Wat- 
oder Stelzbeinen  (Fig.  51  a u.  /).  Carinaten, 
A ves. 

1.  U.  Ord.  Ciconiformen,  storchartige 

Vögel. 

1.  Fam.  Ardeiden,  Reiher. 

2.  Fam.  Ciconiiden,  Störche. 

2.  U.  Ord.  Gruiformen,  kranichartige 

Vögel. 

1.  Fam.  Gruiden,  Kraniche. 

2.  Fam.  Ralliden,  Wasserhühner. 

3.  Fam.  Allectoriden,  Hühnerstelzen. 

3.  U.  Ord.  Charadriiformen,  regenpfeifer- 
artige Vögel. 

1.  Fam.  Charadriiden,  Regenpfeifer. 

2.  Fam.  Scolopaciden,  Schnepfen. 
grallac , Stelzen. 

Grallen,  s.  Grallatoren. 
Grandirostres,  Tukane,  Rham- 
phastidae,  Pfefferfresser.  Rabcn- 
ähnliche  Vögel  mit  kolossalem,  zahnran- 
digem  Schnabel  und  fiederspaltiger  Horn- 
zunge. Scansores,  Carinaten,  Aves. 

Z.  B.  Rhamphastus  toco  Müll.  (Fig. 
257)  und  Pteroglossus  aracari  L. 
Beide  in  Brasilien. 
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grandis , groß,  rostrum , Schnabel,  ^d/i-  j 
der  krumme  Schnabel  bei  Vögeln. 

.-rreooV,  Flügel,  Feder.  yÄtöooa,  Zunge. 

Grandysche  Körperchen,  Tastkörper- 
chen im  Schnabel  und  in  der  Zunge  von 
Vögeln  (besonders  im  Schnabel  der  Ente); 
siebestehenaus  mehreren  Zellen,  an  welche 
sensible  Nervenfasern  treten. 

Grannenhaare,  s.  Stichelhaare. 

Granula,  Körnchen,  I s.  Proto- 

Granulatheorie,  / plasma. 

granu/um,  Korn.  granuliert^  gekörnt, 

körnig. 

Graphische  Rekonstruktion,  ein  Ver- 
fahren zur  Darstellung  eines  embryonalen 
Gebildes  durch  Zeichnung  auf  Grund  von 
Schnittserien.  Die  einzelnen  Schnitte 
werden  bei  gleicher  Vergrößerung  gezeich- 


Fig.  257.  Rhamphastus  loco  Müll. 


net;  die  Dimensionen  der  Organe  werden 
auf  den  Zeichnungen  gemessen  und  in  ein 
System  paralleler  Linien  eingetragen,  wo- 
durch die  Gestalt  eines  Organs  (projiziert 
auf  die  Rekonstruktionsebene)  sichtbar  ge- 
macht werden  kann.  Zur  richtigen  Ein- 
tragung muß  eine  Richtungsebene  oder 
eine  !>ekannte  Kontur  den  Anhalt  geben. 
YQ(l<peiv,  schreiben,  zeichnen. 

Graptolitha  funebrana  Tr.,  Pflau- 
me n w i c k I e r,  graugefärbte  A rt  der  Wick- 
ler, deren  Raupen  in  Zwetschen  (Wurm- 
stichigkeit derselben)  leben.  Tortriciden, 
Microlepidopteren,  Lepidopteren,  Insekten. 
ygdtpetv,  schreiben.  /. 1O0 Stein,  funebris, 
zum  Leichenbegängnis  gehörig. 


Graptolithen,  fossile  (Silur),  zu  deu 
Hydroidpolypen  ge- 
BtellteTiergruppe  mit 
stabförmiger  Achse, 
an  welcher  Zellen  aus 
chitinöser  Substanz 
angeordnet  sind.  Fig. 
. 258. 

Fig.  258.  Ein  Grap- 
tolith,  Monograp  tu* 
( nach  Credner , aus 
Walther,  Geologische 
Heimatskunde). 

Grasmilbe,  Leptus  autumnalis,  siehe 
T rom  bid  i den. 

Gräten,  oberhalb  der  Rippen  liegende, 
knöcherne  Fäden  oder  dünne  Stäbe  im 
Körper  vieler  Knochenfische  (Teleosteer). 
meist  gegabelt,  durch  Verknöcherung  der 
zwischen  den  Muskeln  gelegenen  Bänder 
entstehend,  nie  knorpelig  präformiert. 

graue  Nervenfasern,  s.  Nerven- 
fasern. 

graue  Substanz  des  Gehirns  und 
Rückenmarks,  vorwiegend  aus  Ganglien- 
zellen, sowie  aus  marklosen  (grauen)  Nerven- 
fasern bestehende,  relativ  durchsichtige  und 
daher  grau  erscheinendeSubstanz  imCentral- 
nervensystem  der  Wirbeltiere,  die  sich  von 
der  übrigen,  nur  aus  den  undurchsichtigen, 
markhaltigen  Nervenfasern  zusammenge- 
setzten, daher  weiß  erscheinenden  Masse 
(8.  weiße  Substanz)  deutlich  unterscheidet. 
Die  graue  Substanz  bildet  die  Rinde  des 
Großhirns  (Großhirnrinde),  sowie  ver- 
schiedene Massen  in  der  Tiefe  des  Gehirns 
(Hirnganglien).  Im  Rückenmark  zeigt  sie 
auf  Querschnitten  ungefähr  die  Form  eines 
H (oder  eines  Schmetterlings  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln),  an  dem  man  die  dor- 
salen Schenkel  als  Hinterhörner,  die 
ventralen  als  Vorderhörner  und  seitliche 
Fortsätze  der  letzteren  als  Seitenhörner 
bezeichnet.  Vgl.  Rückenmark. 

grauer  Högel  (=  Sehhügel),  siehe 
Zwischenhirn. 

Grauwacke,  palaeozoische,  mehr  oder 
minder  feinkörnige,  sandsteinartige  Gesteine 
von  verschiedenartiger  Zusammensetzung. 

Gravidität,  s.  Schwangerschaft. 

Gravigraden,  Schwertiere,  U.  Ord. 
der  Zahnarmen,  große,  plumpe  Pflanzen- 
fresser mit  ungemein  dickem  und  langem 
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Schwanz.  Fossil  im  Tertiär  und  Pleistocän 
von  Südamerika  und  im  Diluvium  von 
Nord-  und  Mittelamerika.  Edentaten, 
Mammalien. 

Gatt.:  Megatherium,  Mylodon  u.  a. 
gravis , schwer,  gradi,  schreiten. 
Gregarinarien, Gregari  nen,  im  Darm 
und  in  den  Geschlechtsorganen  wirbelloser 
Tiere  schmarotzende  Ord.  der  Sporen tier-  i 
chen.  Sporozoen,  Protozoen. 

1.  Fam.  Monocystideen. 

2.  Fam.  Polycystideen  (Fig.  259). 
gregarius,  zur  Herde  (grex,  gregis)  gehörig  ' 
oder  eine  Herde  bildend  (die  Gregarinen 
kommen  meistens  in  ihrem  Wirt  in  Menge 
vor). 


Fig.  259.  Eine  Gregarine  ( Coryctlla  armata 
Liger),  a ganzes  Tier,  bestehend  aus  dem 
Epimerit  (mit  Widerhaken),  dem  Protomerit 
und  dem  Deutomerit  (mit  Kern),  b Epimerit 
in  der  Wirtszelle  haftend,  c Exemplar  mit 
, abgeworfenem  Epimerit  (nach  L£ger  aus 
Doflein). 

Grenzblätter,  a.  Methorien. 

Grenzfurche,  Grenzrinne,  ring-# 
förmige  Furche,  die  sich  zu  der  Zeit,  wenn 
der  Körper  der  Vögel-  und  Säugetier-  j 
embryonen  sich  von  dem  hellen  Frucht-  ! 
hof  abzuschnüren  beginnen,  rings  um  das 
Keimschild  bildet.  Vgl.  Fruchthöfe. 

Grenzrinne,  s.  Grenzfurche. 


Grenzstrang,  s.  Sympathicus. 
Gressorien,  U.  Ord.  der  Gradflügler, 
mit  langen,  dünnen,  nur  einen  langsamen 
Gang  gestattenden  Beinen  (Schrei  tbeineu). 
Orthopteren,  Insekten. 

1.  Familie  Phasmiden , Gespenstheu- 
schrecken. 

2.  Fam.  Mantiden,  Fangheuschrecken. 
gressus , das  Schreiten. 

Griffel,  s.  Styli. 

Griffelbeine,  schmale  Knochenstäbchen 
am  Fußskelett  der  Pferde  (Equiden),  die 
Reste  (Metacarpalien)  der  rückgebiideten 
2.  und  4.  Zehe  (Fig.  205). 

Griffelfortsatz,  Processus  styloi- 
deus,  s.  Temporale  und  Zungenbein- 
bogen. 

Grillen,  s.  Grylliden. 

Grimmdarm,  s.  Colon. 

Gromia,  Gatt,  der  Kämmerlinge  mit 
chitinöser,  eiförmiger  Schale  und  langen  ver- 
ästelten, fadenförmigen  Pseudopodien.  Mo- 
notbalamicn,  Thalamophoren,  Rhizo- 
poden,  Protozoen. 

Gromia  oviformis  Duj.  Im  Meere. 
groma,  Meßinstrument,  oviformis , eiförmig. 

große  Labien,  \ s.  Scham- 

große Schamlippen,  J lippen. 
großer  Kreislauf,  s.  Kreislauf, 
großes  Netz,  s.  Netz. 

Großhirn,  s.  Vorderhirn. 
Großhirnhemisphären,  s.  Hemi- 
sphären. 

. Großhirnrinde,  s.  graue  Substanz. 
Großhirnschenkel,  j Pedunculi 
Großhirnstiele,  jcerebri  (s.  d.). 
Gruiden,  Kraniche,  Fam.  der  Wat- 
vögel; Schnabel  lang,  Halft  sehr  lang, 
länger  als  der  Lauf.  Meist  Vögel  der  alten 
Welt.  Gruiformen,  Grallatoren  (Chara- 
driornithen),  Carinaten,  Aves. 

Grus  cinereue  L.  (G.  grus  L.),  ge- 
meiner Kranich,  Gefieder  aschgrau. 
grus,  gruis,  Kranich,  cinereus , aschgrau. 
Gruiformen,  kranichartige  Vögel, 
Gruppe  der  Watvögel.  Grallatoren 
(Cbaradriornithen),  Carinaten,  Ave«. 

1.  Fam.  Gruiden,  Kraniche. 

2.  Fam.  Ralliden,  Wasserhühner. 

3.  Fam.  Allectoriden,  Hühnerstelzen. 
forma , Gestalt. 

Grundformenlehre,  s.  Promorpho- 
logie. 
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Grundsubstanz,  s.  Intercellular- 
substanz. 

Grundzeiten  werden  einige  Zellen  des 
Flügelgeäders  der  Hymenopteren  genannt 
(Fig.  131). 

grüne  Drüse  heißt  die  Antennendrüse 
des  Flußkrebses  wegen  ihrer  grünen  Farbe 
und  die  entsprechende  Drüse  verwandter 
Krebse.  Vgl.  Antennendrüse. 

Grus,  8.  Gruiden. 

Grylliden,  Grabheu  schrecken,  Fam. 
der  Gradflügler,  mit  kurzen  Flügeldecken 
und  längeren  eingerollten  Hinterflügeln. 
Die  Vorderbeine  sind  zuweilen  Grabfüße. 
Die  Männchen  erzeugen  durch  Aneinander- 
reiben der  Flügeldecken  ein  schrilles  Ge- 
räusch. Saltatorien,  Orthopteren,  In- 
sekten. 

Gryllus  (Liogryllus)  campestris  L., 
Feldgrille. 

G.  domesticus  L.,  Heimchen. 

Gryllotalpa  vulgaris  L.  (gryllotalpa 
L.),  Maulwurfsgrille,  gräbt  lange  Gänge  in 
der  Erde. 

gryllus,  Grille,  von  gryllare , einen  Natur- 
laut ausstoßen,  zirpen,  campus , Feld,  domus , 

Haus,  Heim,  talpa , Maulwurf,  vulgaris , 

gemein.  .Ufo?,  glatt. 

Grylloptera  nennt  Haeckel  die  Ortho- 
pteren mit  Ausnahme  der  Forficuliden. 


Gryllotalpa,  \ 

Gryllus,  f 8‘  Gryl,lden- 
Guanin,  ein  Zersetzungsprodukt  des 
Eiweißes,  findet  sich  in  kleinen  Körnchen 
ab  und  zu  in  den  Wassergefäßen  (Proto- 
nephridien)  der  Scoleciden,  in  den  Ex- 
krementen der  Kreuzspinnen  (Epeiriden), 
in  den  Guaninkristallen  der  Fische,  im 
Guano  (s.  d.)  sowie  im  Pankreas,  im  Fleisch- 
saft und  in  der  Leber  der  Säugetiere. 


guano,  peruanisch  huanu , Mist. 
Guaninkristalle,  der  Haut,  dem  Herz- 
beutel und  Bauchfell  der  Fische  (vgl.  Al- 
burnus  lucidus)  den  schönen  Silberglanz 
verleihende  Kristalle  einer  Guaninverbin- 
dung. Vgl.  Guanin. 

xgvataXXoe,  das  Gefrorene,  von  xovaxatveiv, 
durch  Kälte  (xouoc)  gefrieren  machen. 

Guano,  unter  dem  Einfluß  tropischer 
Atmosphäre  bei  Ausschluß  von  Regen  ent- 
stehende JZersetzungsprodukte  der  Exkre- 
mente von  Seevögeln,  als  Dünger  benutzt. 
Wird  hauptsächlich  auf  den  Chinchainseln 
an  der  Küste  von  Peru  gewonnen. 


Gubernaculum  Hunteri,  s.  Hunter- 
sches  Leitband. 


Guineawurm,  Filaria  iDracunculus) 
m cd  in  en  sis  L.  ist  ein  Faden  wurm,  der 
im  Unterhautzellgewebe  des  Menschen  in 
den  Tropengegenden  der  alten  Welt  lebt. 
Weibchen  vivipar.  Strongylaria,  Nema- 
toden. Vgl.  Filariden. 

Gula,  s.  Kehle.  2. 

Gulo  borealis  Nilss.  (luscus  L.),  Viel- 
fraß, Marderart  im  Norden,  besonderer 
Feind  der  Lemminge;  sein  Pelz  geschätzt. 
Musteliden,  Fissipedier,  Carnivoren,  Pla- 
centalien,  Mammalien. 

gulo,  Leckermaul,  Fresser,  borealis , nörd- 
lich. Vielfraß,  aus  Fjelfräß  (norwegisch), 
Höhlenbewohner. 

Gummineen,  s.  Chondrosiden. 
Gunda  O.  Schm., 

: marine  Gattung  der 
j Strudelwürmer.  Tri- 
; claden.Dendrocoelen, 

Turbellarien,  Platoden. 

G u n d a ( Procerodes ) 
segmentata  Lang  = 

G.  lobata  O.  Schm., 
mit  zwei  ohren förmigen 
Lappen  am  Kopf  (Fig. 

260).  Hoden  jederseits 
in  einer  Längsreihe. 
lobatus , gelappt,  seg- 
mentatus,  segmentiert. 
uq6,  vorn.  xeoag, 

Horn. 


i 


Gürtelplacenta,  s. 

Placenta  zonaria. 

Gürtelskelett  der 
Gliedmaßen,  siehe 
Ex  tremi  täten  gür- 
tel. 


Fig.  260.  Gunda  lo- 
bata (nach  Schmidt, 
aus  Hertwig).  g Ge- 
hirn mit  Augen,  0 
Mund,  p Porus 
genitalis. 


Gürteltiere,  s.  Cingulaten. 

Gymnocopen,  s.  Tomopteriden. 

Gymnocyten  (Haeckel),  nackte  ZelleD, 
deren  Protoplasma  nicht  in  eine  Membran 
oder  einePellicula eingeschlossen  ist.  Gegen- 
satz: Lepocyten. 


xvxo;,  Zelle. 


Gymnodonten,  Kugelfische,  Artder 
Haftkiefer,  mit  gedrungenem,  rundlichem 
Körper  und  zu  einem  schneidenden  Schnabel 
umgewandelten  Kiefern,  mit  welchem  sie 
j Muschel-  und  Schneckenschalen  zertrüm- 
mern, ohne  eigentliche  Zähne.  Plecto- 
gnathen,  Teleosteer,  Pisces. 
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Gatt.:  Tetrodon,  Diodon  u.  a. 
yv/ivöi,  nackt.  oSovg,  SSdrtOf,  Zahn. 
Gymnolaemen,  s.  Stelmatopoden. 
Gymnophionen,  Apoden,  Pero- 
melen,  Coecilien,  Blindwühlen,  Ord. 
der  Lurche,  von  wurraförmiger  Gestalt, 
ohne  Gliedmaßen  (gänzlich  rückgebildet), 
mit  kleinen  Schuppen  und  kleinen,  unter 
der  Haut  versteckten  Augen ; innerhalb  der 
Eischale  haben  mauche  Arten  drei  Paar 
Kiemenbüschel,  ein  Beweis  ihrer  Zugehörig- 
keit zu  den  Amphibien,  trotz  ihres  schlangen- 
ähnlichen Äußeren.  Amphibien. 

Z.  B.  Ichthyophis  glutino- 
8us  L.,  Ostindien. 


Bilharzia  haematobia  («.  Distomum 
haematobium).  Das  Männchen  diese» 
Trematoden  besitzt  an  der  Veotralseite  eine 
Rinne  (Canalis  gynaecophorus),  in  welcher 
das  Weibchen  getragen  wird. 

yvvr),  ywatxös,  Weib.  <poQelvt  tragen, 
gynäkogen»  s.  androgen. 
Gynäkomastie,  in  seltenen  Fällen  auf- 
tretende, abnorm  starke  Entwicklung  der 
Milchdrüsen  im  männlichen  Geschlecht. 
ywrj,  yvvaixöe,  Weib,  /moto'?,  Brustwarze. 
Gynandrie,  s.  Pseudohermaphro- 
ditismus. 


otpiotv,  schlangenähnliches  Tier,  von 
ß(pt(,  Schlange.  „t»/£>oc,  verstüm- 
melt. fiekos,  Gliedmaße,  coecus , 
blind.  iyft vs,  Fisch,  glutinosus, 
klebrig. 

Gymnorhinen,  Glattnasen, 

Gruppe  der  Fledermäuse  ohne  einen 
blattartigen  Nasenaufsatz.  Micro- 
chiroptcren,  Chiropteren,  Pla- 
centaiien,  Mammalien, 
ß/f,  Nase. 

gymnosom,  schalenlos,  Be- 
zeichnung von  Schnecken,  die  ihre 
Schale  durch  Rückbildung  verloren 
haben. 

yvftvfc,  nackt  otu/ia,  Körper. 
Gymnosomen,  Gruppe  der 
Flügelschnecken,  mit  rückgebil- 
deten Schalen  (Fig.  261).  P t e r o- 
poden,  Gastropoden,  Mollusken. 

GymnoBporidten,  Acysto- 
sporidien,  Hämamoeben,  U. 

Ord.  der  Blutparasiten,  amöboid 
beweglich,  die  Erreger  verschie- 
dener Blutkrankheiten,  vor  allem 
der  Malaria  (s.  Haemamoeba);  bilden  wäh- 
rend ihrer  in  den  roten  Blutkörperchen  vor 
sich  gehenden  Teilung  keine  Cysten. 
Hämosporidien,  Sporozoen,  Protozoen, 
ojrdpo?,  die  Saat,  (d-)xvo«c,  Blase,  Cyste, 
ai/ua,  Blut,  äftotßtj , Wechsel. 

Gymnotus  electricus  L.,  Zitteraal 
(Fig.  Iö9),  südamerikanische  Art  der  Aale, 
ohne  Rückenflosse,  mit  großem  elektrischem 
Organ  im  Schwanz.  Apoden,  Physo- 
stomen,  Teleosteer,  Pisces. 

vcöroj,  Rücken.  eUctricus , elektrisch. 
Gymnuren,  e.  Pitheciden. 
Gynaecophorus  haematobius  = 


Fig.  261.  Ein  gymnosomer  Pteropode  ( Pneumoder - 
man).  Bei  B sind  die  Arme  mit  den  Saugnäpfen  n 
und  zwei  herausstülpbare  Hakensäcke  i hervorgestreckt; 
bei  A ist  dies  alles  zurückgezogen,  a After,  an  Fühler, 
b und  b'  Kiemen,  f—f  Fuß,  z>  Flosse.  — Aus  Boas, 
Lehrbuch. 


Gynandromorphie,  scheinbare  Zwitt- 
rigkeit, welche  dadurch  entsteht,  daß  die 
Gonaden  oder  die  äußeren  Genitalien  unvoll- 
kommen ausgebildet  sind  (s.  Pseudohertna- 
pbroditi8muB). 

Gynophoren,  Eier  produzierende  Indi- 
viduen (weibl.  Gonophoren)  an  den  Stöcken 
der  Röhrenquallen  (Siphouophoren). 

yvrt},  Weib,  tpogetv,  tragen. 

Gypaätus  barbatus  Cuv.,  Lämmer- 
geier, Geierart  ohne  kahle  Stellen  an 
Hals  und  Kopf,  daher  zu  den  Adlern 
hinüberleitend;  Raubvogel  der  alten  Welt. 
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Gypaetiden,Diurnen,Raptatoren.Carinaten. 

Aves. 

yvy>,  Geier,  äeroj,  Adler,  barbatus , mit 

einem  Bart  ( barba ) versehen. 

Gypogeraniden,  Kranichgeier,  Farn, 
der  Tagraubvögel,  mit  einem  Federbusch 
am  Hinterkopf  (ähnlich  dem  Kranich), 
von  Schlangen  lebend.  Diurnen 
(Falconiformen),  Raptatorcn,  Carinaten, 
Aves. 

Gypogeran  ua  serpentarius  III.  (Ser- 
pentarius  secretarius  Scop.),  Sekretär. 

yegarog,  Kranich,  serpens , entü,  Schlange. 

Gypogeranus,  s.  Gypogeran iden. 

Gyranten,  s.  Columbinen. 

Gyri, Gehirnwindungen,  durch  ober- 
flächliche Furchen  (Sulci)  voneinander  ge- 
trennte, gewundene  Erhebungen  der  Gehirn- 
oberfläche (Fig.  94).  Je  mehr  G.  bei  einem 
Säugetier  vorhanden  sind,  desto  größer  ist 


die  Hirnrinde,  desto  höher  in  der  Regel 
die  Intelligenz. 
yvoog,  Kreis. 

Gyrini,  Kaulquappen  (s.  d.>,  Kaul- 
padden,  die  jungen  Froschlarven. 
yvglvo s,  Kaulquappe. 

Gyrinus,  Taumelkäfer,  auffallend 
durch  die  rasche  kreisförmige  Bewegung 
an  der  Oberfläche  des  Wassers.  Dvtis- 
ciden,  Coleopteren,  Insekten. 
yvgcK,  Kreis. 

Gyrodactylus  elegans  Nordm.,  kleine 
Saugwürmerart,  mit  zwei  Kopfzipfeln  und 
einer  großen,  mit  zahlreichen  Haken  be- 
setzten Haftscheibe  am  Hinterende;  schma- 
rotzt an  den  Kiemen  von  Süßwasserfischen. 
Polystomeen,  Trematod en,  Platoden. 
yvgof,  Kreis,  bäxzv/.o;,  Finger,  elegant, 
zierlich. 

Gyrus,  Hirnwindung,  s.  Gyri. 


H. 


Haarbalg,  Haarfollikel,  Haar- 
tasche (Folliculus  pili),  schlauchförmige 
Epidernpiseinsenkung  in  das  Corium  der 
Säugetiere,  von  deren  Gruud  aus  die  Bil- 
dung eines  oder  mehrerer  Haare  (s.  d.)  vor 
sich  geht.  (Fig.  262,  g.) 
folliculus,  kleiner  Schlauch  (follis) ; pilus 

Haar. 

Haarbalgmilben,  s.  Demodiciden. 

Haardrüsen,  s.  Talgdrüsen  (Fig. 

262.  j). 

Haare,  die  (den  Federn  der  Vögel  ent- 
sprechenden) fadenförmigen  epidermoidalen 
Horngebilde  der  Haut  der  Säugetiere. 
Der  aus  der  Haut  hervorragende  Teil  des 
Haares  heißt  Haarschaft,  der  in  der 
Haut  steckende  Haarwurzel  (s.  d.).  Das 
Haar  wächst  vom  Grunde  einer  Einstülpung 
der  Epidermis  aus  in  die  Höhe  (Fig.  125 
u.  262);  diese  Einstülpung  heißt  Haar- 
balg; seine  innerste,  verhornende  Schicht 
heißt  innere  Wurzelscheide  oder 
Haarscheide,  die  folgende  Schicht 
(welche  die  Fortsetzung  der  Keimschicht 
der  Epidermis  ist)  äußere  Wurzel- 
scheide; letztere  ist  noch  von  einer  binde- 
gewebigen Hülle  umgeben,  der  Balg- 


scheide. Der  unterste  Teil  der  Haar- 
wurzel umschließt  die  Haarpapille  (s. 
d.);  er  ist  oft  zwiebelförmig  verdickt: 
Haarzwiebel  (Bulbus  pili). 

Besondere  Sorten  von  Haaren  sind  die 
Wollhaare  (siehe  Lanugo),  Stichelhaare, 
Schnurrhaare  (Vibrissae),  Borsten  und 
Stacheln. 

In  übertragenem  Sinne  werden  auch 
mannigfache  haarförmige  Gebilde  bei  Ar- 
thropoden Haare  genannt 

pilus,  Haar,  bulbus,  Knollen,  Zwiebel. 

Haarfollikel,  s.  Haarbalg. 

Haargefäße,  s.  Capillaren. 

Haarkleid,  die  Gesamtheit  der  die  Haut 
der  Säugetiere  bedeckenden  Haare. 

Haarlinge,  s.  Mallophagen. 

Haarmenschen,  s.  Hypertrichosis. 

Haarmuskeln,  Haarbalgmuskein 
(Musculi  arrectores  pilorum),  kleine,  an 
der  Balgscheide  der  Haare  sich  ansetzende 
glatte  Muskeln  in  der  Haut  der  Säuge- 
tiere, die  durch  ihre  Kontraktion  ein  Auf- 
richten (Sträuben)  der  Haare  bewirken 
(Fig.  262,  /o). 

j * 

musculus,  Muskel,  pilus . Haar,  (irrigere, 

aufrichten. 
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Haarpapille  (Papilla  pili),  bei  den 
Haaren  der  Säugetiere  kleine,  Blutgefäße 
und  Nerven  führende  Erhebung  der  Leder- 
haut (Corinm),  welche  von  deui  untersten 
Teil  der  Haarwurzel,  der  Haarzwiebel,  um- 
schlossen wird,  und  das  Haar  während 
seines  Wachstums  ernährt  (Fig.  262,  5). 

papilla,  War/.e. 

Haarröhrchen  — Capiilaren. 

Haarschaft,  der  feste,  aus  der  Haut 
frei  über  die  Oberfläche  hervorragende 
Teil  des  Säugetierliaares  (Fig.  262,  6). 


Fig.  262.  Schema  eines  Schnittes  durch  die 
Haut  eines  Säugetieres.  I.  Hornschicht,  Stratum 
corneum ; 2.  Keimlager  der  Epidermis,  Stratum 
mucosum;  j.  acinöse  (Taig-)Drüse;  4.  tubulöse 
(Schweiß-)Drüse;  5.  Haarpapille;  6.  Haar;  7. 
innere  Wurzeischeide  (Haarscheidei;  8.  äußere 
Wurzelscheide  (Follikelepithel);  p.  Haarbalg; 
10.  Musculus  arrector  pili  (Haarmuskel);  //.  Fett- 
klümpchen ; 12.  Papille  desCorium  (nach  Weber). 

Haarscheide,  s.  Haare. 

Haarsterne,  s.  Crinoideen. 

Haartasche,  s.  Haarbalg. 

Haartebeest,  Ochsenantilope,  s.  Bu- 
b a 1 i s. 

Haartiere,  Bezeichnung  der  Säugetiere 
[Oken],  wegen  des  für  sie  charakteristischen 
Haarkleides. 


Haarwechsel,  das  Ausfallen  der  alten 
Haare  und  ihre  Ersetzung  durch  neu- 
gebildete;  wird  vielfach  von  den  Jahres- 
zeiten beeinflußt. 

Haarwurzel,  der  in  der  Haut  verbor- 
gene, untere  Abschnitt  des  Haares  (s.  d.) 
der  Säugetiere.  Vgl.  Haare. 
Haarzwiebel,  s.  Haare. 

Habitus,  d ie  äußere  Körperbescbaffen- 
heit,  das  äußere  Aussehen. 

Haeckelismus,  die  Descendenztheorie 
in  der  etwas  schematisierten  Form,  welche 
i ihr  Haeckel  gegeben  hat.  Insbesondere 
hat  Haeckel  (im  Anschluß  an  Darwin  und 
Iluxlev)  die  natürliche  Entstehung  des 
Menschen  in  populären  Werken  behandelt 
und  war  bestrebt,  aus  derselben  philosoph- 
ische Folgerungen  zu  ziehen  (vgl.  Monis* 

, mus).  Seine  stammesgeschichtlichen  Er- 
örterungen umfassen  das  ganze  Tierreich 
uud  wurden  vielfach  durch  hypothetische 
Stammbäume  erläutert.  H.  formulierte  das 
das  biogenetische  Grundgesetz  (s.  d.).  Seine 
Vererbungslehre  ist  lamarckistisch  (s. 

| Lamarckismus). 

Ernst  Haeckel,  geb.  1834  in  Potsdam, 

von  1862  an  Prof,  der  Zoologie  in  Jena. 

Haemalbögen,  ».  Wirbel. 

Haemalkanal,  s.  Caudalkanal. 

Haemalrippen,  s.  Kippen. 

Haemamoeba,  Gatt,  der  Blutparasiten 
aus  der  Ordnung  der  Haemosporidien,  Er- 
reger des  Wechselfiebers  (des  Sumpffiebera, 
l der  Malaria).  Die  amoebenähnlichen  Para- 
siten leben  in  den  roten  Blutkörperchen 
1 und  vermehren  sich  hier  durch  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung  (Monogonie,  Schizo- 
gonie),  Fig.  263.  Durch  die  Keime  (Schi* 
zonten)  werden  neue  Blutkörperchen  in- 
fiziert. Zu  der  Zeit,  wenn  die  Keime  aus 
den  zerfallenden  Blutkörperchen  frei  wer- 
den, tritt  der  Fieberanfall  ein. 

Es  sind  beim  Menschen  drei  Arten  von 
Malariaerregern  zu  unterscheiden:  1.  Plas- 
modium malariae  Laveran  (Haera- 
amoeba  malariae  Grasei  et  Feletti)  hat 
eine  Entwicklungszeit  von  dreimal  24  Stun- 
den und  erzeugt  das  sog.  viertägige  Fieber 
(Quartnnn),  bei  welchem  sich  der  Anfall 
jeweils  am  4.  Tage  wiederholt  (wobei  der 
Tag  de»  früheren  Anfalles  mit  gezählt  ist). 
2.  Plasmodium  vivax  Grassi  et  Feletti 
(Haemamoeba  laverani)  hat  eine  Ent- 
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wicklungszeit  von  zweimal  24  Stunden 
und  erzeugt  ein  sog.  dreitägiges  Fieber 
(Tertiana),  das  milder  verläuft  als  das 
folgende.  3.  Laverania  malariae  Grassi 
et  Feletti  (Haemamoeba  ntalariae 
praecox)  hat  eine  Entwicklungszeit  von 
derselben  Dauer  und  erzeugt  ein  sog.  drei- 
tägiges Fieber  (Tertiana)  schlimmerer  Art 
(Febris  tropica,  Tertiana  maligna). 

Bei  mehrfacher  Infektion  kann  jede 
dieser  drei  Arten  auch  ein  tägliches  Fieber 
(Febris  quotidiana)  hervorbringen. 

Die  Übertragung  der  Malariaerreger  auf 
den  Menschen  geschieht  durch  Stechmücken 
der  Gattung  Anopheles  (in  Italien  haupt- 
sächlich Anopheles  claviger,  Fig.  28).  Im 
Darm  der  Mücke  findet  eine  geschlecht- 


a b c d 


Fig.  263.  Haemamoeba  Laverani  aus  dem  Blute 
malariakranker  Menschen,  a frisch  infiziertes 
Blutkörperchen;  b etwas  größere  Keime; 
c erwachsener  Parasit  mit  starker  Pigment-  1 
körnung,  große  lappige  (amoeboide)  Fortsätze 
bildend;  d abgerundete  Form  mit  großem 
Kern;  e Beginn  der  Keimbildung;  f rosetten- 
förmig um  einen  Restkörper  angeordnete 
Keime;  g freie  Keime  nach  Zerfall  des  roten 
Blutkörperchens.  (Nach  Labb6,  aus  Lang, 
Protozoen.) 

liehe  Fortpflanzung  (Amphigonie)  statt.  | 
Die  befruchtete  Macrospore  (der  sog.  | 
Ookinet)  bohrt  sich  durch  das  Darm- 
epithel der  Mücke  und  bildet  an  der  Außen- 
wand des  Darmes  eine  Cyste,  in  welcher 
eine  Masse  von  Keimen  erzeugt  werden, 
die  von  da  in  das  Blut  der  Mücke  und 
dann  in  die  Speicheldrüsen  derselben  ge- 
langen; diese  Keime  kommen  mit  dem 
Speichel  der  Mücken  beim  Stechen  und 
Saugen  in  das  Blut  des  Menschen. 

Laveran,  französ.  Militärarzt  in  Algier, 
entdeckte  1880  die  Laverania  malariae  im 
Blute  von  Malariakranken. 


aJfia,  Blut,  ttfioißq,  Wechsel.  varietasr 
Abart.  quotidiamis,  täglich.  tertianm . 
jeden  3.  Tag.  quartanus , jeden  4.  Tag 
(weil  bei  dieser  Berechnung  nach  alt- 
römischer  Sitte  Anfangs-  und  Endtag  mit- 
gerechnet wird).  7‘ivax,  lebendig,  praecox . 
frühzeitig,  rasch  wirkend. 

Haemapophysen,  1.  (im  weiteren 
Sinne),  s.  Wirbel. 

2.  (im  engeren  Sinne),  s.  Rippen. 
Haematarien,  s.  Coelomarien. 
Haematopinus,  Tierlaus,  Gatt,  der 
Pediculiden  (s.  d.). 

Z.  B.  H.  piliferus,  Burm.  Hundelaus. 
Länge  2 mm.  Auf  Hunden. 

;ri'vf<v,  trinken,  pilus , Haar,  ferre,  tragen. 
Haemajtoxylin,  Farbstoff,  aus  Cnm- 
peeheholz  bereitet,  in  der  histologischen 
Technik  vielfach  gebraucht. 

}-vXov,  Holz. 

Haematozoen , tierische  Parasiten, 
welche  im  Blute  leben. 

£c öov,  Tier. 

Haementarien,  amerikan.  Fam.  der 
Rüsselegel,  deren  Rüssel  ebenso  wie  die 
Kiefer  des  medizinischen  Blutegels  (Hirudo 
medicinalis)  kräftig  genug  sind,  die  mensch- 
liche Haut  zu  durchdringen.  Rhyncho- 
bd  eil  een,  Hirudineen,  Anneliden. 

Haementaria  officinalis  Fil.  (mexi- 
cana  Fil.),  medizinisch  verwendet. 

haementaria , von  alua,  Blut,  abgeleitet. 
officina , Apotheke. 

Haemerythrin,  rötlicher,  von  Haemo- 
globin  verschiedener  Farbstoff  des  Blutes 
der  Sipunculiden. 

alpa,  Blut,  iov&oof,  rot. 
Haemocyanin,  bei  Sauerstoffzutritt 
sich  bläuender,  schwach  kupferhaltiger 
Farbstoff  des  Blutes  einiger  Tintenfische 
(Cephalopoden),  Schnecken  (Gaatropodent 
und  Krebse  (Crustaceen),  z.  B.  des  Hum- 
mers (Homarus  vulgaris), 
xeavzo»,  bläulich. 

Haemocyten,  s.  Blut. 

Haemodermis,  Gefäßschicht,  Name 
unter  welchem  K.  E.  v.  Baer  das  Darm- 
faserblatt beschrieb. 

alfia,  Blut,  degpa.  Haut. 
Haemodesmoblast  nannte  Räuber  die 
von  ihm  im  Anschluß  an  die  von  His  auf- 
gestellte Parablastentheorie  (s.  d.)  ange- 
nommene einheitliche  Anlage  des  Blut-  und 
Bindegewebes  (vgl.  Mesenchym),  die  er  aber 
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iui  Gegensatz  zu  His  nicht  aus  dem  Dotter, 
sondern  von  Furchungszellen  ableitete. 
dcoftäi :,  Band.  ßXaoxög,  Keim. 

Haemodipsa,  Landblutegel,  Gatt, 
der  Kieferegel,  in  warmen  Lindern  (Philip- 
pinen, Sundainseln,  Ceylon  u.  a.),  die  Rei- 
senden belästigend.  Gnathobdelleen, 
Hirudineen,  Anneliden. 

Z.  B.  Haemodipsa  japonica  Whgt. 
atfiiHixpog,  blutdürstig,  von  dii pa,  Durst. 
japonicus,  in  Japan  lebend. 

Haemoglobin,  Haematoglobin, 
Blutfarbstoff,  der  in  den  roten  Blut- 
Icörperchen  (Ervthrocyten)  des  Blutes  der 
Wirbeltiere  und  einiger  Wirbelloser  ent- 
haltene Farbstoff,  welcher  in  seiner  sauer- 
stoffhaltigen Verbindung  (Oxv haemo- 
globin) die  karminartige  Farbe  des  arte- 
riellen, in  seiner  sauerstoffreien  (redu- 
ziertes Haemoglobin)  die  dunkel- 
rot-bläuliche  Farbe  des  venösen  Blutes 
bedingt.  Das  H.  ist  ein  krystallisierbarer 
eisenhaltiger  Eiweißkörper.  Bei  der  At  mung 
wird  der  Sauerstoff  von  dem  H.  in  den 
Atmungsorganen  aufgenommen  und  in  den 
Geweben  des  Körpers  abgegeben. 

globare,  sich  zusammenballen, gerinnen,  o£vg, 
scharf,  sauer,  rtducerc,  zurückführen. 

Haemolymphsystem,  nach  Haeckel 
das  ursprünglich  als  ein  einheitliches 
System  anzunehmende,  erst  später  in  das 
Blut-  und  Lymphgefäßsystem  sich  schei- 
dende (hypothetische)  Urblutgefäßsystem 
der  Cranioten. 

lympha,  Wasser,  Lymphe. 

Haemolyse,  die  Auflösung  von  roten 
Blutkörperchen.  Wenn  einem  Säugetier 
das  Blut  einer  anderen,  nicht  nahe  ver- 
wandten Säugetierart  eingespritzt  wird,  so 
erhält  sein  Blutserum  die  Fähigkeit,  die  i 
roten  Blutkörperchen  der  anderen  Tierart 
aufzulösen. 

Xveiv,  lösen. 

Haemophilie,  Bluterkrankheit;  Anlage 
zu  starken  und  schwer  stillbaren  Blutungen 
bei  geringfügigen  Anlässen ; erblich  in 
Familien,  wobei  die  Frauen  gewöhnlich 
die  Krankheit  nicht  zeigen,  wohl  aber 
durch  Vererbung  übertragen. 
piXeTv,  lieben. 

Haemophilinum,  die  Coagulation  des 
Blutes  verhindernde  Substanz,  z.  B.  das 


(in  der  Chirurgie  praktisch  verwertete) 
Speicheldrüsensekret  des  Blutegels. 

Haemopis  vorax  M.  Td.  (sanguisuga 
Bergtn.),  Pferdeegel,  Art  der  Kieferegel, 
an  den  Schleimhäuten  von  Pferden  und 
Rindern  sich  festsaugend;  in  Mittel-  und 
Südeuropa,  in  Deutschland  selten.  Gnatho- 
bdelleen, Hirudineen,  Anneliden. 

d.T/'i«»',  saugen,  vorax,  gefräßig,  satiguts, 

Blut. 

Haemorrhagia,  Blutung.  Austritt  von 
Blut  aus  den  Gefäßen. 

Qtjywpi,  zerreißen. 

Haemosporidien,  Blutparasiten, 
besonders  in  den  roten  Blutkörperchen 
verschiedener  Tiere  schmarotzende  und 
dadurch  gefährliche  Blutkrankheiten  (z.  B. 
Malaria  des  Menschen)  erzeugende  Sporen- 
tierchen. Sporozoen,  Protozoen.  — Vgl. 
Haemamoeba. 

onÖQog,  Same,  Spore. 

Haemotrophe,  s.  Embryotrophe. 

Haftglied,  s.  Maxi I len. 

Haftlappen,  s.  Pulvillen. 

Hagelschnüre,  s.  Chalazen. 

Hahn,  s.  Gallus. 

Hahnenfedrigkeit,  Arrhenoidie, 
das  Auftreten  männlichen  Gefieders  bei 
weiblichen  Vögeln  nach  dem  Ende  der 
Fruchtbarkeit. 

ägfnjv,  Männchen.  etdeaOat,  gleichen. 

Hahnentritt,  s.  Cicatricula. 

Haifische,  s.  Selachii. 

Hakenbein,  s.  Hamatum. 

Halbaffen,  s.  Prosimien. 

halbgeheftete  Füße  (Pedes  semicolli- 
gati),  Watbeine  mit  kurzer  Bindehaut  nur 
zwischen  den  zwei  äußersten  Zehen,  bei 
einigen  Schnepfen  (Scolopaciden). 

pes,  prdis,  Fuß.  semt,  halb,  colligart, 

zusammenbinden. 

halbkreisförmige  Kanäle, s.  Cauales 

semicirculares. 

Halcyoniden,  s.  Alcediniden. 

Halcyoniformen,  U.O.  der  Vögel,  mit 
den  Farn,  der  Spechte,  Eisvögel,  Nas- 
hornvögel und  Immenvögel.  Coracornithen, 
Carinaten,  Aves. 

aXxvcor,  Eisvogel,  forma , Gestalt. 

Haleremita  cumulans  Schaud.,  ma- 
rine Hydroid  polypenart.  Hydrarien, 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

aXg,  aX.og,  Meer.  eQtjfüxyjg,  Einsiedler. 

cumularc,  anhäufen. 
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Halibakterien,  Bakterien  (s.  d.)  des 
Meeres. 

Halichondrien,  siehe  Cornacu- 
s p o n g i e n. 

Halicore  dugong  Erxl.,  Du  gong, 
Seejungfer,  Art  der  Seekühe;  Schwanz- 
flosse halbmondförmig;  jedcrseits  oben  ein 
Stoßzahn.  Ist  vom  Menschen  nahezu  aus- 
gerottet. Sirenen,  Cctomorphcn,  Placen- 
talieu,  Mammalien. 

xöptj,  Jungfrau.  Dugong , malayisch.  Name. 

Haliommen,Gatt.  derStrahlentierchen, 
von  kugeliger  Gestalt.  Peripyleen,  Radio- 
lar ien,  Rhizopoden,  Protozoen. 

dXtog,  zum  Meer  (aA?)  gehörig,  dft/ta,  Auge. 

Haliotiden,  Meerohren,  Fam.  der 
Schnecken,  mit  ohrförmiger,  unregelmäßig 
gerunzelter,  innen  perlmutterglänzender 
Schale,  deren  Rand  eine  Reihe  Löcher  hat. 
Zygobranehier,  Rhipidoglossen,  Diotocar- 
dier,  Prosobranchier,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Haliotis  tuherculata  L.,  Seeohr. 

ovi,  dt roj,  Ohr.  tuberculum , Höckerchen. 

Haliphysema,  s.  Prophyseraa. 

Haliplancton,  s.  Planeten. 

Hatisarca  Dujardini  .lohnst.,  marine 
Art  der  Korkschwämme,  mit  gallertartiger 
Grundsubstanz,  die  gänzlich  des  Skelettes 
entbehrt.  Mvxospongien,  Spongien. 

oup$,  oauxd i,  Fleisch. 

Dujardin,  Felix,  1801  — 1860,  Prof,  der 

Zoologie  in  Paris. 

Halisaurier,  Enaliosaurier,  Nexi- 
poden,  Seedrachen,  U.  Kl.  der  Rep- 
tilien, ausschließlich  dem  mesozoischen 
Zeitalter  angehörend,  die  sich  in  ausge- 
zeichneter Weise  dem  Aufenthalt  im  Meere 
angepaßt  hal>en,  in  ähnlicher  Weise  wie 
die  Cetaceen  unter  den  Säugetieren.  Die 
Extremitäten  sind  zu  Ruderorganen  ge- 
worden. 

Zwei  Ordnungen:  Sauroptcrygier 
(s.  d.)  und  Ichthyopterygier  (s.  d.). 

Hauptgruppen : 

Ichthyosaurier  (Trias,  Jura,  Kreide). 
Stammform  unbekannt. 

Plesiosaurier  (Jura,  Kreide).  Stamm- 
formen: Nothosaurier  (Trias). 

Thalattosuchier  (Jura).  Stammformen: 
Crocodilier. 

Mosasaurier  (Kreide).  Stammformen: 
Varaniden. 


oavpoc,  Eidechse.  iräXios,  im  Meer  lebend. 
vrjtjijrovs,  mit  Schwimmfüßen  versehen,  von 
rtjyeo&ai . schwimmen  und  stove,  .1066$, 
Fuß.  vdotg,  Wasser. 

Halla  parthenopeia  Chiaje,  im  Golf 
von  Neapel  häufige,  bis  1 m lang  wer- 
dende Art  der  freischwimmenden  Raub- 
borstenwürmer. Euniciden,  Errantien, 
Polychaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 
Hall,  James,  geh.  1821,  amerikan.  Palae- 
ontologe.  Parthenope , Neapel. 

Hallux,  große  Zehe,  die  innerste,  dem 
Daumen  der  Hand  entsprechende  Zehe 
des  menschlichen  Fußes  und  des  Greif- 
fuße» der  kletternden  Säugetiere. 

Aallux , große  Zehe. 

Halmaturiden,  s.  Macropodiden. 
Halmaturus,  Känguruh,  s.  Macro- 
podiden. 

Halobates,  Gatt,  der  Hydrometriden, 
bilden  die  einzigen  echten  Meeresbewohner 
unter  den  Insekten  und  leben  pelagisch  in 
der  Hochsee.  Rhynchoten,  Insekten. 
Halobates  sericeus  Eschz. 
Halobios,  das  Leben  im  Meer.  Gegen- 
satz: Limnobios  (s.  d.). 

«As,  Meer,  ßto;,  Leben. 

Halocypridert,  Fam.  der  Muschel- 
krebse; mit  Herz,  ohne  Augen.  Ostra- 
coden,  Entomostraken,  Crustaceen. 
Halocypris  concha  CI. 

Kvuqk,  Beiname  der  Venus.  aA>,  (üdf? 
Meer,  xoyytj,  Muschel. 

Halosphaeren,  den  Blastaeaden  des 
Tierreiches  entsprechende  Pflanzenorganis- 
men; vielzellige,  im  Meere  schwimmende 

Hohlkugeln  darstellend. 
ayaipa,  Kugel. 

Hals  (Collum),  der  zwischen  Kopf  und 
Brust  gelegene  Teil  des  Körpers  vieler 

Tiere,  oder  ein  dünner  Teil  hinter  dem  Kopf. 
collum,  Hals. 

Halsbucht  (Sinus  cervicalis),  bei  den 
Embryonen  der  Vögel  und  Säugetiere  durch 
ungleiches  Wachstum  der  Schlundbögen 
hinter  diesen,  also  am  hinteren  Rande  der 
Kopfregion,  sich  bildende,  tiefe  Grube. 
sinus,  Busen,  Bucht,  errvix,  Nacken. 

Halsrippen,  von  den  Halswirbeln  aus- 
gehende Rippen,  wie  sie  bei  Krokodilen, 
Schlangen  und  Vögeln  Vorkommen.  Beim 
Menschen  entspricht  der  Halsrippe  der 
Processus  coetarius  des  Halswirbels,  der 
aber  am  7.  Halswirbel  auch  zu  einer  frei 
beweglichen  Rippe  werden  kann. 
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Halsschild,  bei  Käfern  die  obere  Fläche 
der  Vorderbrust  (Fig.  118). 

Halswirbel,  Cervical wirbel  (Verte- 
brae  cervicales),  die  Wirbel  der  Hals- 
wirbelsäule, also  des  vordersten  Ab- 
schnittes der  Wirbelsäule  der  Amnioten; 
beim  Menschen,  wie  bei  fast  allen  Säuge- 
tieren 7,  dadurch  ausgezeichnet,  daß  ihre 
Querfortsätze  (Processus  transversi)  je  von 
einem  Loch  (Foramen  transversarium) 
durchbohrt  sind,  durch  welches  Gefäße 
gehen.  — Die  Halswirbel  liegen  zwischen 
dem  Schädel  und  dem  ersten  Brustwirbel. 
Der  erste  Halswirbel  heißt  Atlas  (s.  d.). 

Halteren,  Schwingkolben,  durch 
Umbildung  der  Hinterflügel  entstandene, 
kleinen  Paukenschlägeln  ähnliche,  nerven- 
reiche Fortsätze  am  Rücken  der  Dipteren, 
als  Sinnesorgane  dienend,  wichtig  für  die 
Erhaltung  des  Gleichgewichtes  beim  Fliegen. 
(Fig.  161  u.  162.) 

uXxrjQes,  Schwingkolben,  Hanteln. 

Haltica  oleracea  L.,  Erd  floh,  Kohl- 
erdfloh, Floh kä  f er, ein  metallisch  grüner 
oder  grünblauer  Käfer  von  4 mm  Länge, 
welcher  wie  ein  Floh  springen  kann  und 
an  Gemüsepflanzen  schädlich  wird.  Chry- 
someliden,  Coleopteren,  Insekten. 
M/.nxoc,  geschickt  springend,  oltis,  Küchen- 
gewächs. 

Hamadryas,s.  Cynocephalus  harna- 
dryas. 

Hamatum,  Uncinatum,  Carpale  IV 
(IV  u.  V),  Haken  bei n,  den  vierten  und 
fünften  Metacarpalknochen  und  daran  den 
vierten  und  fünften  Finger  tragendes,  mit 
einem  hakenförmigen  Fortsatz  versehenes 
Knochenstück  in  der  Handwurzel  (Carpus) 
der  höheren  Wirbeltiere  (Pentadaetylien), 
aus  zwei  ursprünglich  getrennten  Carpalien 
(C.  IV  und  V)  verschmolzen.  Vgl.  Carpus. 
hamatuSj  uncinatus , mit  einem  Haken 
{harn us,  uueus)  versehen,  xapjro»,  Hand- 
wurzel. 

Hatniglossen,  Ptenoglossen.Feder- 
züngler,  Gruppe  der  Vorderkiemer- 
schnecken, deren  Zunge  (Radulaj  mit  feder- 
förmig  ungeordneten  Reihen  kleiner  Häk- 
chen bewaffnet  ist.  Holostome  Azygo- 
branehier,  Prosobranchicr, Gastropoden, 
Mollusken. 

Humus , Haken.  yMbooa , Zunge,  jntjvos, 
befiedert,  von  n ixeodai,  fliegen. 


Hammer  (Malleus),  das  äußerste  der 
J drei  Gehörknöchelchen  (s.  d.)  in  der  Pauken- 
höhle der  Säugetiere,  ungefähr  von  der 
i Form  eines  Hammers,  mit  seinem  Griff 
in  das  Trommelfell  eingelassen,  während 
sein  Kopf  mit  dem  Amboß  (s.  d.)  in  Ge- 
lenkverbindung steht;  entsteht  aus  dem 
ersten  Kiemenbogen  (Kieferbogen),  und 
zwar  durch  Funktionswechsel  aus  dem 
Articulare,  welches  bei  den  übrigen  Wirbel- 
] tieren  den  Gelenk fortsatz  des  Unterkiefers 
(Mandibulare)  bildet  (Fig.  243). 

malUus,  Hammer,  Schlägel. 

Hammerhai,  s.  Zygaena. 

Hamulus,  Haken  fortsatz,  haken- 
förmiger Fortsatz  an  einem  Knochen. 

Hand  (Manus),  der  unterste  bei  den 
Primaten  zu  einem  Greiforgan  umgewan- 
delte Abschnitt  der  vorderen  Extremitäten 
der  höheren  Wirbeltiere  (Pentadaetylien), 
an  dessen  Knochengerüst  (Handskelett) 
man  die  Knochen  der  Handwurzel  (Car- 
pus), der  Mittelhand  (Metacarpus)  und  der 
Finger  ( Digiti)  unterscheidet.  Vgl.  Carpus. 

manus , Hand. 

Handgelenk,  die  Gelenkverbindung 
, zwischen  den  Knochen  des  Unterarmes 
(Ulna  und  Radius)  und  denen  der  Hand- 
wurzel (Carpus)  bei  den  höheren  Wirbel- 
tieren (Pentadaetylien).  Vgl.  Carpus. 

Handschwingen,  derTcil  der  Schwung- 
federn (Remiges)  der  Vögel,  der  an  dem 
der  Hand  der  übrigen  Pentadaetylien  ent- 
sprechenden Abschnitt  der  vorderen  Extre- 
mitäten befestigt  ist.  Vgl.  die  Abbildungen 
j Fig.  50  u.  52. 

Handskelett,  s.  Hand. 

Handwurzel,  s.  Carpus. 

Hapaliden,  Arctopitheciden, 
Krallen  affen,  Gruppe  der  Plattnasen,  mit 
weichem,  seidenartigem  Pelz  und  Krallen 
an  allen  Fingern  und  Zehen  mit  Aus- 
nahme der  Großzehen;  mit  32  Zähnen 
(letzter  Molar  rückgebildet).  Südamerika; 
nach  Art  der  Eichhörnchen  auf  Bäumen 
lebend.  Platyrrhinen,  Primaten,  Placen- 
talien,  Mammalien. 

Hapale  (Callithrix)  peniciliata  Kühl., 
Uistiti,  Seidenäf fchen,  mit  schwarzen, 
j pinselförmigen  Haarbüscheln  hinter  den 
Ohren. 

«-ra/.o'c,  weich,  penicillus , Pinsel,  agxrdf, 

Bär.  xi0>)xos,  Affe. 
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Haplodonten,  nordamerikanische  Fam. 
der  Nagetiere,  mit  wurzellosen  Backen- 
zähnen ohne  Schmelzfalten.  Roden  tien, 
Piacentalicn,  Mammalien. 

darüdof,  einfach,  ödovg,  oviog,  Zahn. 

haploide  Chromosomenzahl,  die 

Hälfte  der  Normalzahl.  Gegensatz : diploide 
ChromoBomenzahl  — Normal  zahl  (vgl.  Chro- 
mosomen). 

Hardersche  Drusen,  s.  N ick  hau  t- 

d rüsen. 

harmonisch -aequipotentielles  Sy- 
stem nennt  Driesch  ein  Furchungstadiura 
oder  Blastulastadium  in  dem  Falle,  daß 
die  Teile  gleichwertig  (nicht  differenziert) 
sind,  so  daß  ein  Teil  für  den  anderen  ein- 
tretcn  kann;  die  Teile  haben  also  gleiche 
„prospektive  Potenz“  (s.  d.). 

aequus , gleich,  potent  ia,  Fähigkeit. 

Harn,  Urin  (Urina),  von  den  Exkre- 
tionsorganen der  Tiere  abgesonderte  Flüs- 
sigkeit, organische  Bestandteile  und  an- 
organische Salze  enthaltend;  ihr  wichtig- 
ster organischer  Bestandteil  ist  der  Harn- 
stoff (Carbamid),  da  als  solcher  der  weitaus 
größte  Teil  der  stickstoffhaltigen  Zerfalls- 
produkte des  Organismus  ausgeschieden 
wird.  Bei  den  Reptilien  und  Vögeln  ent- 
hält der  H.  Harnsäurekristalle  und  ist 
daher  weiß. 

urina  ( ovgor ),  Harn. 

Harnblase  (Vesica  urinaria,  Urocystis), 
auch  Blase  schlechtweg,  bei  den  höheren 
Wirbeltieren  (Amnioten)  als  Behälter  für 
den  Harn  dienender,  aus  einer  spindelför- 
migen Erweiterung  des  Urachus  (s.  Allan- 
tois)  hervorgehender  Sack,  bei  den  Säuge- 
tieren hinter  der  Schambeinfuge  (Sym- 
physe) im  kleinen  Becken  gelegen  (Fig.  264 
HB).  Bei  den  niederen  Wirbeltieren  ist  die 
Harnblase  eine  sackartige  Ausstülpung  der 
Kloake.  Auch  bei  manchen  wirbellosen 
Tieren  wird  die  Sammelblase  des  Exkre- 
tionsapparates Harnblase  genannt. 

vesica  = xvons , Blase,  Beutel. 

Harncanfilchen,  M e t a n e p h r i d i e n , 
röhrenförmige  Gebilde  in  der  bleibenden 
Niere  (Metanephros,  s.  d.)  der  höheren 
Wirbeltiere;  zerfallen  je  in  2 Abschnitte, 
gewundene  und  gerade  H.  (Tubuli 
contorti  und  recti),  von  denen  die  erste- 
ren  in  der  Rindensubstanz  der  Niere  (vgl. 
Metanephros)  mit  deu  Malpighischen  Kör- 


perchen beginnen  und  einen  vielfach  ge- 
schlängelten Verlauf  zeigen,  während  die 
letzteren  durch  die  Marksubstanz  der  Niere 
geradlinig  zu  den  Nierenpapillen  gehen 
und  den  Harn  in  das  Nierenbecken  leiten 
(vgl.  Nieren). 

fteui,  nach,  viqpgos,  Niere,  tubulus,  kleine 

Röhre  (tubvs).  contortus,  gewunden,  rechts , 

gerade. 

Harncanäle,  s.  Nephridien. 

Harndarm  (Urogaster)  Bezeichnung, 
unter  welcher  Haeckel  die  aus  der  Allan- 
tois  hervorgehende  Harnblase  und  die  Harn- 
röhre der  Säugetiere  zusammen  faßt. 

yaarfjQ,  Bauch,  Magen,  Darm. 

Harngang,  s.  Allantois. 

Harngeschlechtsapparat,  s.  Uroge- 
n i talsystcm. 

Harngeschlechtshöhle,  ls.  U r ogen  i - 

Harngeschlechtsleiter,  f talsinus. 

Harnhaut,  s.  Allantois. 

Harnkanälchen,  s.  Harncanälcheu. 

Harnkanäle,  s.  Harncanäle. 

Harnleiter  (Ureter),  Nierengang 
(Fig.  264  U),  der  in  die  Harnblase  mün- 
dende Ausführungsgang  der  bleibenden 
Niere  (Metanephros)  der  Wirbeltiere;  ent- 
steht als  Ausstülpung  vom  hinteren  Ende 
des  Urnierenganges  aus. 

ovotjTtjQ,  Uringang. 

Harnorgane,  s.  Exkretionsorgane. 

Harnröhre  (Urethra)  (Fig.  264//),  der 
nach  außen  mündende  Ausführungsgang 
der  Harnblase  der  Wirbeltiere;  steht  bei 
den  Säugetieren  im  männlichen  Geschlecht 
in  Beziehung  zum  Genitaltraktuß,  beim 
Weibe  dagegen  nicht;  die  weibliche  Harn- 
röhre bildet  einen  kurzen,  beim  Menschen 
nur  2 — 3 cm  langen,  aus  einer  direkten 
Fortsetzung  der  Harnblase  entstehenden, 
in  den  Scheidenvorhof  (Vestibulum  vaginae) 
mündenden  Kanal;  im  männlichen  Ge- 
schlecht dagegen  stellt  die  H.  eine  lange 
(beim  Menschen  15 — 20  cm),  aus  dem  Sinus 
urogenitalis  entstehende  Röhre  dar,  an  der 
man  drei  Abschnitte  unterscheidet:  1.  die 
von  der  Vorsteherdrüse  (Prostata)  (Fig. 
264 P)  umgebene  Pars  prostatica,  2.  die 
kurze  Pars  membranacea  (Fig.  2643/), 
die  als  häutiger  Teil  bezeichnet  wird,  weil 
sie  nur  aus  Schleimhaut,  Muskelschicht 
und  umhüllendem  Bindegewebe  besteht  und 
3.  den  längsten  und  letzten,  wegen  des 
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Fig.  264.  Harnorgane  des  Menschen  (Schema, 
Orig.).  N Nieren,  U Ureter  (Harnleiter),  HB 
Harnblase,  V Vesiculac  scminales  (Samenbläs- 
chen), S Sphincter  der  Blase,  P Prostata,  M 
Pars  membranacea,  B Bulbus  urethrae,  // 
Harnröhre  (Urethra),  C Corpora  cavernosa 
(Schwellkörper),  G Glans  pcnis  (Eichel). 

Besitze»  eines  Sehwellkörpers  (s.  Corpora 
cavernosa,  Fig.  264 C)  Pars  cavernosa 
genanntenAbschnitt,  der 
durch  den  Penis  (s.  d.) 
hindurchgeht.  (Fig. 

264  H.) 

ovgtjOoa,  Harnröhre. 
pars,  Teil,  Abschnitt. 

Prostata , s.  d.  caver- 
nosus, s.  Corpora  ca- 
vernosa. membrana- 
ceus,  häutig. 

Harnsack, s.  Allan- 
tois. 

Harnsäure,  ».Harn. 

Harnstoff,  beimMen- 
schen  und  bei  den  Säuge- 
tieren da»  letzte  Zersetzungsprodukt  der 
Eiweißsubstanzen;  wird  durch  die  Nieren 
aus  dem  Blut  abgeschieden  (vgl.  Harn) 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aull. 


und  findet  sich  in  geringer  Menge  auch 
im  Schweiß.  Chemische  Bezeichnungen: 
Carbamid,  Diamid  der  Kohlensäure. 

Harnstrang,  s.  Allantois. 

Harnsystem,  s.  Excretionsorgane. 

harter  Gaumen,  s.  Gaumen. 

Hase,  s.  Leporiden. 

Hasenscharte,  Lippen  spalte,  die 
angeborene  Spaltung  der  Oberlippe  des 
Menschen,  entsteht  durch  unvollständige 
Verwachsung  der  beiden  Oberkieferfort- 
sätze infolge  einer  embryonalen  Bildungs- 
hemmung (vgl.  Wolfsrachen). 

Hatteria  (Sphenodon)  punctata 

Gray,  Brückenechse,  einzige  lebende 
Art  der  Schnabelköpfe  (Rhynchocephalen), 
punktförmig  gefleckt,  mit  abgeplatteten, 
dreieckigen  Zähnen;  wohl  die  phylogene- 
tisch älteste  Form  der  lebenden  Reptilien; 
Neuseeland.  (Fig.  265.)  Rhynchoce- 
phalen, Tocosaurier,  Reptilien. 

Hatteria , von  einem  Eigennamen  abgeleitet. 

o(pt)v,  Keil,  odovt;,  6vx oc,  Zahn,  punc- 

tatus,  punktiert. 

Haubengastruia,  s.  A m ph i gastr u I a. 

Haubenkeim,  n.  Depula. 

Hauptaxe,  s.  Richtaxen. 

Hauptkammer,  s.  Ventrikel. 

Hauptkeim,  s.  Parablastentheorie. 

Hauptkern,  Macronucleus,  großer, 
ovaler,  Stäbchen-  oder  rosenkranzförmiger 
Kern  im  Zelleib  der  Wimperinfusorien 
(Ciliaten);  daneben  besitzen  diese  Infusorien 
noch  einen  kleineren  Neben  kern  (Micro- 
n ucleus)  oder  mehrere  solche.  Der  Funk- 
tion nach  bezeichnet  man  den  Hauptkern 


Hatteria  punctata  Gray  (nach  Lcunis). 

als  Stoffwechselkern,  den  Nebenkern  als 
Geschlechtskern  (vgl.Conjugation,  Fig.  120). 
tiaxgög,  groß,  nucleus,  Kern,  /uxgoz,  klein. 

19 
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Hauptvene,».  Vena  subintestinalis.  ' 
Hauptzellen,  s.  Labzellen. 
Hausenblase,  s.  Fischleim. 
Haustellum,  Rostrum,  Proboscis, 
auch  Schnabel  genannt,  der  in  seinem 
Inneren  meist  3—5  Stechborsten  (Stilets) 
enthaltende  Säugrüssel  der  Zweiflügler 
(Dipteren)  und  Schnabelkerfe  (Bhynchoten). 
Das  Rohr  wird  von  der  Unterlippe  ge- 
bildet; die  übrigen  Mundwerkzeuge  bilden 
die  Stechborsten.  Vgl.  Mundwerkzeuge. 
haustellum , kleiner  Schöpfapparat  (haus- 
trum).  Ttitoßooxi'z , Rüssel.  rostrum, 
Schnabel.  Stilet,  französ.  stilet,  italienisch 
stiletto , kleiner  Dolch,  vom  latein.  sfilus , i 
spitzer  Pfahl.  Griffel  (griech.  orDAoe). 

Haut,  s.  Integument. 

Hautatmung,  Respiratio  cutanea, 
eine  Sauerstoffaufnahme  durch  die  äußere 
Haut.  Bei  manchen  Tieren,  hauptsächlich 
bei  sehr  kleinen  Tieren,  ist  die  Haut- 
atmung die  einzige  Art  der  Atmung.  In 
vielen  Fällen  besteht  sie  auch  noch  neben  > 
einer  Kiemenatmung  oder  Lungenatmung,  1 
respiratio . Atmung,  cutis,  Lederhaut. 
Hautblatt,  s.  Ectoderm. 

Hautdecke,  s.  Epidermis. 
Hautdeckengewebe  (Epitheliura  der- 
male), das  aus  dem  Ectoderm  hervorgehende 
epitheliale  Gewebe,  liefert  die  Epidermis 
und  die  epidermoidalen  Gebilde  der  Wirbel- 
tiere. 

Epithelium  s.  u.  Epithel.  hiafxa,  Haut. 
Hautdottersack,  bei  den  Embryonen 
der  Wirbeltiere  derjenige  Teil  der  Haut 
und  Körperwand,  welcher  «len  aus  dem 
Leib  des  Embryo  heraushängenden  Dotter- 
sack umschließt.  Vgl.  Dottersack. 

Hautdrüsen,  aus  der  Epidermis  ent- 
stehende Drüsen.  Beim  Menschen: 

1.  tubulösc  Drüsen:  Schweißdrüsen  (Fig. 
262,  4),  Ohrenschmalz-  und  Analdrüsen; 

2.  alveoläre  Drüsen:  Talgdrüsen  (Fig. 
262,  j)  und  Milchdrüsen. 

Hautfaserblatt  (Lamina  inodermalis), 
Parietalblatt,  parietal  es  Mittclblatt, 
parietales  Mesoderm,  animales 
Faserblatt,  Fibrosum  externuni,  , 
Muskelblatt,  Hautplatte,  Fle  i sc  Il- 
se b ich  t,  Mvodermis,  die  dem  Ecto-  1 
denn  anliegende,  mit  ihm  zusammen  die 
Leibeswand  bildende,  äußere  Lamelle  des 
mittleren  Keimblattes  (Mesoderm);  nach 
der  Trennung  der  Ursegmente  von  den 


Seitenplatten,  das  äußere  Blatt  der 
Sei  teil  platt  en  (s.  d.),  welches  deu  nach 
außen  liegenden  Teil  (das  parietale  Blatti 
des  Perieardiums  (Herzbeutels),  der  Pleuren 
(des  Brustfells)  und  des  Peritoneums  (Bauch- 
fells) liefert  und  sich  auch  an  der  Bildung 
der  Excretionsorgane,  der  Muskulatur  und 
der  Lederhaut  (Cutis)  beteiligt.  Die  Zellen, 
welche  zur  Bildung  der  I^ederhaut  dienen, 
werden  zuweilen  als  Dermo  bl  ast  zu- 
sammengefaßt. Vgl.  Ursegmente  und  Seiten- 
platten. 

lamitta , Platte.  Ti,  iröi,  Faser,  dcofui. 

Haut,  parics,  Wand,  antmalis,  zum  Leben 

gehörig,  fibra , Faser,  externus . der  äußere. 

fjvg,  (ivöi,  Muskel.  ßXaoxä;,  Keim. 

Hautflügler,  ».  Hymenoptera. 

häutiges  Labyrinth,  s.  Labyrinth. 

häutiges  Primordialcranium,  aus 

Bindegewebe  bestehend,  bildet  die  erste 
Entwicklungsstufe  des  Wirbeltierschädels. 
Es  folgt  darauf  die  Stufe  des  knorpeligen 
Primordialcraniums  und  dann  erst  die 
Stufe  des  knöchernen  Schädels. 

primordialis , ursprünglich,  y.nariov,  Schädel. 

Hautknochen,  s.  Belegknochen. 

Hautmuskelschlauch,  die  in  innigem 
Zusammenhang  mit  der  Haut  den  Körper 
schlauchförmig  umgebende  Muskulatur  der 
Würmer,  durch  deren  eigentümliche  Kon- 
traktionen die  charakteristische  „wurtn- 
förmige“  Bewegungsweise  zustande  kommt. 
Meistens  liegt  unter  dem  Epithel  der  Haut 
eine  Ringmuskelschicht  und  darunter  eine 
dickere  Längsmuskelschicht. 

Hautnabel,  s.  Nabel. 

Hautnerven,  6.  Tastorgane. 

Hautplatte,  s.  H aut faserblat  t. 

Hautschicht  (Epidermis),  Name,  unter 
welchem  K.  E.  v.  Baer  das  Ectoderm  be- 
schrieb. 

im’,  auf,  über,  dioua,  Haut. 

H autsch miere,  s.  Talgdrüsen. 

Hautsinnesblatt,  s.  Ectoderm. 

Hautsinnesorgane,  die  in  der  Haut 

verbreiteten  .Sinnesorgane,  insbesondere  die 
Organe  der  Druck-,  Schmerz-  und  Teni- 
peraturempfindung  (s.  Tastorgane),  sowie 
bei  den  niederen  Wirbeltieren  die  Sinnes- 
organe der  Sinneslinien  (s.  d.).  Bei  den 
Arthropoden  sind  die  H.  meistens  Smnes- 
haare  oder  Derivate  von  soleheu  uud 
dienen  großenteils  als  Geruchsorgane. 
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Hautskelett  — Heliotropismus 


Hautskelett,  1.  der  starre  Chitinpanzer 
vieler  Gliederfüßer  (Arthropoden). 

2.  Denn  als  kelett,  Zusammenfassung 
aller  in  der  Haut  der  Wirbeltiere  entstehen- 
den Knochengebilde;  hierher  gehören  die 
Schuppen  der  Fische,  die  Knochenplatten 
des  Panzers  der  Schildkröten  (Chelonier), 
Crocodilier  und  Gürteltiere  (Cingulaten), 
ferner  die  Zähne  und  Belegknochen  aller 
Wirbeltiere. 

oxekeiös,  ausgetrocknet,  deofta,  Haut. 

Hautstiel,  stielartig  verlängerter  Ab- 
schnitt des  Hautdottereacke»  mancher 
Wirbeltierembryonen , der  die  Haut  des 
Dottersackes  mit  der  Haut  des  Rumpfes 
verbindet. 

Hauttalg,  s.  Talgdrüsen. 

Häutung,  das  bei  vielen  Arthropoden 
periodisch  erfolgende  Abwerfen  ihres  nach 
der  Erhärtung  einer  Ausdehnung  nicht 
mehr  fähigen,  daher  bei  weiterem 
Wachstum  zu  eng  werdenden  Chi- 
tinkleides (vgl.  Exuvie);  die  Hypo- 
dermis  scheidet  eine  neue  Chitin- 
schichte aus.  Unter  den  Wirbel- 
tieren zeigt  «ich  ein  ähnlicher 
Häutungsprozeß  bei  den  Eidechsen 
und  Schlangen,  die  alljährlich  die 
gesamte  Hornschicht  ihrer  Epi- 
dermis auf  einmal  abstoßen  und 
durch  eine  neue  ersetzen  (vgl. 
Pseudocuticula). 

Hautzähne,  siehe  Placoid- 
schu  ppen. 


entsprechende,  durch  Verwachsung  von 
vier  Tentakeln  entstehende  Gebilde  als 
Spadix  bezeichnet. 

exaxov,  100.  xoxvkrj , Höhlung,  Näpfchen. 

ein  abgerissener  Palmzweig  mit 
daransitzender  Frucht. 

Heleoplankton,  Teichplankton,  siehe 
Plankton. 

Heiiciden,  Schn  irkelsch necken, 
Farn,  der  Lungenschnecken,  verschließen 
ihre  wohlentwickelte,  spiralige  Schale  wäh- 
rend des  Winters  mit  einem  Deckel  (Epi- 
phragma).  Stylommatophoren,  Pulmo- 
naten,  Gastropoden,  Mollusken. 

Helix  (Helicogena,  Coenatoria)  po- 
raatia  L.,  Weinbergschnecke.  (Fig.  206.) 

Helix  horten sis  Müll.  (=  Tachea 
hortensis), Gartenschnecke.  Mundsaum  weiß. 

Helix  nemoralis  L.  (=  Tachea  nemo- 
ralis),  Hainschnecke.  Mundsaum  braun. 


Fig.  266. 
der  Seite 


Helix  pomatia  L.,  Weinbergschnecke,  von 
gesehen  (aus  Kückenthal,  Praktikum),  g 
Geschlechtsöffnung. 


Haverssche  Kanäle,  \ s. 

Haverssche  Lamellen,  \ Knochen. 
Hectocotylus,  Gcschle cht stent a- 
k e 1 , nennt  man  bei  den  Männchen  der 
Tintenfische  (Cephalopoden)  einen  der 
Kopftentakel , der  zu  einem  Hilfsorgan 
der  Begattung  umgewandelt  („hectocotv- 
lisierl“)  ist  und  zur  Aufnahme  und  Über- 
tragung der  Spermatophoren  auf  däts  Weib- 
chen dient;  kann  sich  bei  einigen  Arten 
ablösen  und  längere  Zeit  frei  in  der  Mantel- 
höhle des  Weibchens  herum  kriechen,  so 
daß  er  früher  für  einen  zahlreiche  Saug- 
näpfe tragenden  Eingeweidewurm  gehalten 
und  als  solcher  von  Cuvier  unter  dem 
Namen  H.  beschrieben  wurde;  s.  str.  ver- 
steht man  unter  H.  nur  den  Geschlechts- 
tentakel der  dibranchiaten  Cephalopoden, 
während  man  bei  den  Tetrabranchiaten  das 


ilt£,  Windung,  Schnecke.  nä>ua,  Deckel. 

corna,  Mahlzeit,  xayig,  hurtig,  schnell. 

Helicotrema,  s.  Cochlea. 

Helioporaceen,  U.  O.  der  Fieder- 
korallen, deren  Skelett  eine  massive  Kalk- 
masse  mit  zahlreichen  Aushöhlungen  für 
die  Polypen  bildet,  üctocorallien , An- 
tbozoen,  Cnidarien. 

Heliopora  coerulea  Grimm,  blau- 
gefärbt. 

ijkios,  Sonne.  dpo?,  Öffnung,  Loch,  coeru- 

leus,  blau. 

Heliotropismus,  bei  Pflanzenteilen  die 
Fähigkeit  eine  bestimmte  Stellung  zur 
Richtung  der  Lichtstrahlen  einzunehmen; 
beim  Transvcrsal-H.  stellt  sich  der  Pflan- 
zen teil  senkrecht  zu  den  Lichtstrahlen, 
beim  Longitudinal-H.  in  die  Richtung  der 
Strahlen.  — Bei  beweglichen  Organismen 
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Heliozoen  — Hemiaspiden 


(Algenschwärmern , Protozoen , Würmern 
usw.)  bezeichnet  man  die  Hinwendung  oder 
Wanderung  nach  dem  Licht  als  positiven, 
die  Abwendung  oder  Wegwanderung  aus 
dem  Licht  als  negativen  Heliotropis- 
mus. Vgl.  Photophobie  und  Phototaxis. 

zoexeiv,  wenden. 

Heliozoen,  Sonnentierchen,  Abt. 
der  Wurzelfüßler,  von  kugeliger  Gestalt, 
mit  starren,  feinen,  strahlenförmig  ange- 
ordneten Pseudopodien  (Actinopodien),  die 
sich  wenig  oder  nicht  verästeln  und  zu- 
weilen durch  einen  dünnen  festen  „Axen- 
faden“  gestützt  werden  (Axopodien),  Fig.  9 


Helminthen,  Eingeweidewürmer,  im 
weiteren  Sinne  die  Würmer  überhaupt. 

iipivg,  iy&o£,  Wurm. 

Helminthologie,  die  Lehre  von  den 
Eingeweidewürmern  und  anderen  para- 
sitischen Würmern.  Vgl.  Helminthen. 

Helminthomorpha,  s.  Enteropneu- 
sten. 

Hemerobiiden,  Florfliegen,  Fam. 
der  Netzflügler,  mit  faden-  oder  schnur- 
förmigen Fühlern ; Larven  mit  Saugzangen, 
Insekten  aussaugend.  Neuroptera,  Insecta. 

Z.  B.  Hemerobius  micans  Ol.  Blatt- 
lauslöwe. 


cv  Na 

Fig.  267.  Eine  Heliozoe:  Actinosphaerium  Eichhortti  Ehrbg.  M Marksubstanz  mit  Kernen  («), 
R Rindensubstanz  mit  kontraktilen  Vakuolen  (rr*),  Na  Nahrungskörper  (aus  Lang,  Protozoen). 


cv 

Na 

R 


und  267).  — Skelett  fehlend  oder  sehr 
einfach.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
durch  Teilung;  außerdem  eigentümliche 
Arten  geschlechtlicher  Fortpflanzung.  Vor- 
wiegend im  süßen  Wasser.  Gattungen: 
Actinosphaerium  , Actinophrys , Clathru- 
lina  usw.  Rhizopoden,  Protozoen. 

Ciöov,  Tier. 

Helix,  I.  s.  Ohrmuscheln. 

2.  s.  Heliciden. 

heller  Fruchthof,  s.  Fruchthöfe 
der  Wirbeltierkeime. 


fjftcoos,  zahm  (sie  finden  sich  im  Herbst 
und  Winter  zahlreich  in  Häusern  ein.  um 
da  zu  überwintern),  ßiov,  Lebewesen,  micans , 
glänzend. 

hemianosmotische  Säugetiere,  s. 

anosmotische  S. 


Hemiaspiden,  palaeozoische Gruppe  der 


älteren  (Bunodes,  Hemiaspis)  noch  3 — 5 
getrennte  und  bewegliche  Abdominalseg- 
I mente  zeigen,  die  jüngeren  dagegen  (Beli- 
nurus,  Prestwichia)  nur  2 oder  3 fest  ver- 
schmolzene Somiten.  Die  Hemiaspiden 
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leiten  zu  den  rezenten  Xiphosuren  (Limu- 
lus)  über. 

hemiazygos,  s.  azygos. 

Hemielytren,  die  nur  an  der  Basis 
lederartig  erhärteten,  in  ihrem  distalen  Teil 
weich  und  elastisch  gebliebenen,  also  nur 
• halb  zu  Deckflugein  (Eiytren)  umgewan- 
delten Vorderflfigel  der  Wanzen  (Herai- 
pteren),  Fig.  268. 

»////,  halb.  fXvtQov,  Hülle,  Decke. 


Fig.  268.  Ein  Hemipler,  die  rotbeinige  Baum- 

wanze  Pentatoma  (Tropicoris)  rufipcs  L. 
a mit  ausgebreiteten,  b mit  geschlossenen 
Flügeln,  s Scutcllum  (aus  Hertwig). 

Hemikaryon  (Boveri  1905),  Halbkern, 
d.  h.  ein  Kern  mit  der  halben  Normaizahl 
der  Chromosomen,  insbesondere  der  männ- 
licho  oder  weibliche  Vorkem  oder  Kerne, 
welche  von  einem  der  beiden  abstammen. 

Hemimetaboleti,  Paurometabolen, 
Insekten  mit  unvollkommener  Verwandlung 
(Metamorphosis  incompleta),  deren  Larven 
sich  ohne  ruhendes  Zwischen(Puppen-)- 
stadium  in  das  geschlechtsreife  Tier  (Imago) 
um  wandeln: 

1.  Archipteren  (Pseudoneuropteren). 

2.  Orthopteren. 

3.  Hemipteren. 

wT avQOi,  gering,  ftttaßo/.rj , Verwandlung. 

hemipelagisch  werden  solche  Tiere 
genannt,  die  den  Übergang  von  der  pela- 
gischen (s.  d.j  zur  litoralen  (s.  d.)  Fauna 
bilden.  Der  h.  Fauna  gehören  viele  Larven 
von  Würmern,  Mollusken  und  Krebsen  an. 

Hemipteren,  Heteropteren,  Wan- 
zen, U.  0.  der  Schnabel kerfe,  vor  den 
anderen  Insekten  durch  die  zu  Hemielytren 
nmgewandelten  Vorderflügel  ausgezeichnet, 
sowie  durch  den  Besitz  einer  paarigen 
Stinkdriise  charakterisiert.  Früher  wurde 
das  Wort  H.  als  identisch  mit  Rhynchota 
zur  Bezeichnung  dieser  ganzen  Ordnung 
gebraucht.  Rhynchoton,  Insekten. 

1.  Hydroeoren,  Wasserwanzen. 

2.  Geocoren,  Landwanzet).  (Fig.  268.) 


snegov,  Flügel.  HisQOSt  ungleich,  ver- 
schieden. 

Hemisphaeren,  Halbkugeln,  die  in- 
folge seitlich  vermehrten  Wachstums  aus 
den  ursprünglich  einheitlichen  Blasen  des 
sekundären  Vorder-  und  Hinterhirns  her- 
vorgehenden, jeweils  durch  eine  mediane 
Furche  getrennten,  seitlich  gewölbten  Ab- 
schnitte des  Gehirns,  nämlich  die  Hemi- 
sphären des  Großhirns  (große  H., 
Hemisphaerae  cerebri)  und  die  Hemi- 
sphären des  Kleinhirns  (kleine  H., 
Hemisphaerae  ccrebelli).  Fig.  94  u.  126. 
c upaTga , Kugel,  ccrebrum , Gehirn,  cere- 
bellum , kleines  Gehirn. 

Hensenscher  Knoten,  neurenteri- 
scher K.  (Nodus  neurentericus),  am  vor- 
deren Ende  des  Primitivstreifens  mancher 
Vögel-  und  Säugetierembryonen  gelegene 
Zellenanhäufung,  durch  welche  der  das 
Nerven-  und  Darrarohr  verbindende  Cana- 
lis  neurentericus  (s.  d.)  hindurchführt. 
Die  drei  Keimblätter  hängen  an  dieser 
Stelle  zusammen. 

vevQov,  Nerv,  eveeoov,  Eingeweide,  Darm. 
nodus,  Knoten. 

Heopitheci,  s.  Catarrhinen. 

Hepar,  s.  Leber. 

Hepatogaster,  s.  Rumpfdarm. 
Hepatopankreas,  einheitlicher  (deutsch 
meist  nur  als  Leber  bezeichneter)  Drüsen- 
apparat am  Darmkanal  vieler  wirbelloser 
Tiere  (Decapoden,  Cephalopoden,  Ascidien), 
dessen  Sekret  die  Eigenschaften  der  Galle 
und  des  Pankreassaftes  der  Wirbeltiere  in 
sich  vereinigt. 

fjnaQ,  atos,  Leber,  udvxgeas,  Bauchspeichel- 
drüse. 

Heptanchus,  Gatt,  der  Grauhaie,  mit 
sieben  Kieinenöffnungen  am  Halse.  Noti- 
daniden,  Squaliden,  Selachier.  Pisces. 

Heptanchus  (Notidanus)  einer eus 
Gm.,  Grauhai. 

Heptanchus  (Notidanus)  maculatus, 
Fig.  269. 

Lira,  7.  einschnüren,  cinercus , 

aschgrau,  maculatus,  gefleckt,  vo>udavd$ 
hieß  bei  Athenäus  ein  Haifisch  mit  einem 
Stachel  auf  dem  Rücken. 

herbtvor,  grasfressend. 

herba.  Kraut,  Gras,  vorare , verschlingen. 

Herbivoren,  s.  Sirenen. 

Herbstsche  Körperchen,  bei  Vögeln 
vorkommende  kleine  Nervenendkörperchen, 
s.  Kol beu kör perehen  und  Tastorgane. 
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hereditär  — Herodii 


hereditär,  erblich,  angeerbt. 
hercs,  herrdis , Erbe. 

Heredität,  s.  V ererbung. 
herediv,  durch  Vererbung  überkommen. 
Hermaphrodit,  hermaphroditisch, 
Zwitter,  zw’itterig.  S.  Hermaphroditismus. 
e ofuupgodnoi , Zwitter  (Hermes  und  Aphro- 
dite). 

Hermaphroditismus,  Hermaphro- 
dismus,  Androgynie,  Zwitterbil- 
dung, das  Vorkommen  männlicher  und 
weiblicher  Geschlechtsorgane  bei  einem  und 
demselben  Individuum  (Hermaphrodit, 
Zwitter);  Gegensatz:  Gonochorismus 
(s.  d.).  — Die  Zwitter  haben  entweder  eine 
Zwitterdrüse,  welche  sowohl  Samenzellen 
als  auch  Eizellen  hervorbringt,  oder  sie 
besitzen  sowohl  Hoden  als  auch  Eierstöcke 
(vgl.  Geschlechtscharaktere).  — Trotzdem 
beim  H.  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  daß 


• die  äußere  Gestalt  der  Männchen,  die 

andere  aber  die  der  Weibchen  zeigt. 
latus , lateris,  Seite. 

Hermelin,  s.  Putorius. 

Hernien,  Brüche,  angeborene  oder 
erworbene  Verlagerungen  eines  in  einer 
Körperhöhle  ein  geschlossenen  Organes  aus 
dieser  Höhle  nach  außen  oder  in  eine 
andere  Höhle  des  Körpers  hinein,  wobei 
jedoch  das  vorgelagerte  Eingeweide  noch 
von  der  die  Innenfläche  der  Körperhöhle 
auskleidenden  (serösen)  Haut,  die  in  der 
Regel  dabei  sackartig  (Bruchsack)  vorge- 
stülpt wird,  sowie  zum  mindesten  noch 
von  der  äußeren  Haut  bedeckt  sein  muß. 
Derartige,  die  Eingeweide  betreffende  Lage- 
veränderungen können  in  allen  drei  Körper- 
höhlen Vorkommen;  vorzugsweise  handelt 
es  sich  jedoch  dabei  um  Verlagerungen 
von  Eingeweiden  der  Bauchhöhle,  beson- 


sp 


ein  Individuum  mit  seinem  eigenen  Samen 
seine  eigenen  Eier  befruchtet  (Selbst- 
befruchtung, Autogamie),  ist  dieser 
Vorgang  verhältnismäßig  selten,  die  Regel 
ist  vielmehr,  daß  sich  zwei  zwitterige 
Individuen  gegenseitig  befruchten. 

Bei  getrennt  geschlechtlichen  Organismen 
kann  Hermaphroditismus  als  Mißbildung 
auftreten,  z.  B.  Herinaphroditismus  lateralis 
(s.  d.)  bei  Schmetterlingen.  Beim  Menschen 
kommt  echter  Hermaphroditismus  nicht 
vor,  tvohl  aber  Pseudohermaphroditismus 
(8.  d.). 

avrjQ , urAoöc,  Mann.  yvvt'b  Weib,  aerof, 

selbst,  yaurtv,  heiraten. 

Hermaphroditismus  lateralis,  bei 

Insekten,  besonders  bei  Schmetterlingen 
( Lepidopteren),  aber  auch  bei  Wirbeltieren, 
z.  B.  Vögeln,  vorkommende  eigentümliche 
Form  der  Zwitterbildung,  bei  der  die  eine  - 
Hälfte  des  Tieres  nur  männliche,  die  andere 
nur  weibliche  Geschlechtsdrüsen  erzeugt, 
bei  welcher  daher  die  eine  Seite  des  Tieres 


ders  von  Darmschlingen.  Die  Verlagerung 
selbst  geschieht  meist  durch  Öffnungen 
(Bruchpforten),  die  sich  als  solche  beim 
Embryo  in  der  Wand  der  betreffenden 
Körperhöhle  finden  und  entweder,  statt 
später  verschlossen  zu  werden,  offen  bleiben, 
oder  aber  sich  nicht  derart  fest  ver- 
schließen, daß  sie  dem  Andrange  der  Ein- 
geweide standhalten  können.  Derartige 
präformierte  Bruchpforten  sind  u.  a.  der 
Leistenkanal  (daher  hier:  Leisten  brüche. 
Herniae  inguinales),  der  Nabel 
(Nabelbrüche,  H.  umbilicales),  ferner 
in  selteneren  Fällen  das  Zwerchfell  (s.  d.) 
infolge  unterbleibender  Vereinigung  der 
sternalen  und  pleuralen  Diaphragmahälfte 
(Zwerchfellbrüche,  H.  d i a p h r a g- 
matieae),  bei  denen  z.  B.  Darmschlingen 
in  die  Brusthöhle  verlagert  werden  können. 

hernta , Eingeweidebruch.  irtguen,  inis, 
1 Leistengegend.  umbi/tcus , Nabel,  dia- 
phragma , Zwerchfell. 

Herodii,  s.  Ardciden. 
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Herpoctenien,  s.  Cteno  planen. 

Herz  (Cor),  das  Centralorgan  des  Blut- 
gefäßsystems der  Würmer,  Mollusken, 
Arthropoden,  Tunicaten  und  Wirbeltiere; 
ein  n>it  muskulösen  Wandungen  versehener 
Abschnitt  der  Blutbahn,  der  durch  die 
meist  regelmäßig  aufeinander  folgenden 
Kontraktionen  seiner  Muskelfasern  (vgl. 
Herztätigkeit),  einer  Sang-  und  Druck- 
pumpe vergleichbar,  in  den  Gefäßen  eine 
kontinuierliche,  bestimmt  gerichtete  Strö- 
mung des  Blutes  unterhält.  Bei  den  Glieder- 
tieren und  Ringelwürmern  ist  das  Herz 
meistens  ein  am  Rücken  gelegener  Schlauch. 
Bei  den  Weichtieren  wird  es  von  einem 


Fig.  2;o.  Herz  des  Menschen  schematisiert. 

Original. 

/ linker  Ventrikel  (linke  Herzkammer),  // 
rechter  Ventrikel  (rechte  Herzkammer),  III 
linkes  Atrium  (Vorhof),  IV  rechtes  Atrium 
(Vorhof);  / Aorta  mit  abgehenden  Carotiden 
(vgl.  Fig.  32),  2 Arteria  pulmonalis  (Lungen- 
arterie), 3 Vena  pulmonalis  (Lungenvene),  4 
Vena  cava  inferior  (untere  Hohlvene),  5 Vena 
cava  superior  (obere  Hohlvene). 

kontraktilen  Gefäßabschnitt  gebildet  (Herz- 
kammer), an  welchen  sich  ein  oder  zwei 
ebenfalls  kontraktile  Gefäße  (Vorhöfe)  an- 
schließen. welche  das  Blutausden  Atmungs- 
organen zu  dem  Herzen  führen. 

Das  Herz  der  Wirbeltiere  besteht  ur- 
sprünglich (bei  den  Fischen)  aus  vier  aufein- 
anderfolgenden Abschnitten,  dem  Venen- 
sinus (Sintis  venosus),  der  Vorkammer  (At- 
rium),der  Kammer  (Ventriculus),  und  einem 
Conus  arteriosus  oder  Bulbus  arteriosus 
(s.  die  Figur  bei  Venenentwicklung).  Bei 
den  Amphibien  ist  die  Vorkammer  in  zwei 


* Teile  geteilt  (rechte  und  linke  V.).  Bei 
den  Reptilien  ist  auch  die  Kammer  geteilt, 
aber  die  Teilung  bleibt  unvollständig. 
Bei  den  Vögeln  und  den  Säugetieren  ist 
die  Trennung  der  Kammern  vollzogen 
(Fig.  270);  die  Teile  der  rechten  Herz- 
hälfte enthalten  das  venöse,  die  Teile  der 
linken  das  arterielle  Blut.  Vgl.  Blut- 
gefäßsystem der  Wirbeltiere  und  Herz- 
tätigkeit. 

cor,  cor  dis,  Herz. 

Herzbeutel,  Pericnrdium,  von  einer 
serösen  Haut  gebildeter  Sack,  der  das 
Herz  umschließt;  bei  den  Wirbeltieren  geht 
der  Hohlraum  des  H.  (die  Pericardialhöhle) 
aus  dem  vordersten  Teil  der  Leibeshöhle 

* (des  Coelomsi  hervor,  und  das  Epithel  (Peri- 
j cardialepithel)  ist  demjenigen  der  Pleuren 

und  dem  Peritonealepithel  gleichwertig. 
Das  Epithel  bildet  nicht  allein  die  Wand 
des  Herzbeutels  (als  parietales  Blatt),  son- 
dern überzieht  auch  die  Wand  des  Her- 
zens selbst  (als  viscerales  Blatt).  — Bei 
den  Mollusken  ist  der  Herzbeutel  ein  von 
einem  Epithel  ausgekleideter  blasenartiger 
Hohlraum,  welcher  das  Herz  umgibt  und 
in  welchem  der  Nierengang  entspringt;  der 
Herzbeutel  der  Mollusken  ist  als  Coelom 
(s.  d.)  anzusehen. 

sinus , Bucht.  ntQi,  »un.  xuoSta,  Herz. 
paries , ctis,  Wand,  viscera,  Eingeweide. 

Herzgekröse,  s.  Mcsocardium. 
Herzkammer,  s.  Ventrikel. 
Herzohren  (Auriculae  cordis),  ursprüng- 
lich ein  Paar  seitlicher  Ausbuchtungen  an 
dem  ungeteilten  Herzvorhof  (Atrium)  der 
Fische;  bei  den  übrigen  (höheren)  Wirbel- 
tieren, bei  denen  eine  Spaltung  des  Vor- 
hofes in  zwei  Hälften  erfolgt  ist,  trägt 
daher  jeder  der  beiden  Vorhöfe  ein  Herz- 
ohr (rechtes  Herzohr  am  rechten,  linkes 
Herzohr  am  linken  Vorhof). 

auricula,  kleines  Ohr  (auris).  cor , cordis, 
Herz. 

Herzmuschel,  s.  Cardiiden. 
Herztätigkeit:  das  Herz  verursacht  die 
Bewegung  des  Blutes  in  den  Gefäßen  des 
I Körpers,  indem  es  das  Blut  in  die  Arterien 
i und  damit  in  den  Kreislauf  (s.  d.)  hinein- 
treibt; es  geschieht  dies  durch  rhythmische 
Bewegungen  (Pulsationen,  ..Schlagen  des 
Herzens“),  die  in  abwechselnder  Zusammen- 
ziehung und  Erschlaffung  seiner  Muskulatur 
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bestehen;  erstere  bezeichnet  inan  als 
Systole,  letztere  als  Diastole.  Bei 
denjenigen  Wirbeltieren,  bei  denen  das  Herz 
zwei  Kammern  und  zwei  Vorhöfe  besitzt 
(vgl.  Blutgefäßsystem  der  Wirbeltiere), 
arbeiten  zwar  die  gleichnamigen  Abschnitte 
gleichzeitig,  jedoch  geht  stets  die  Tätig- 
keit der  Vorhöfe  der  der  Kammern  voran, 
so  daß  die  Kammersystole  erst  beginnt, 
wenn  die  Vorhöfe  bereits  wieder  in  Diastole 
eingetreten  sind;  während  der  Systole 
treibt  der  betreffende  Herzteil  sein  Blut 
aus,  während  der  Diastole  und  der  damit 
verbundenen  Erweiterung  seine»  Binnen- 
raumes  füllt  er  sich  wieder  mit  Blut  (vgl. 
Fig.  270). 

Bei  den  Vögeln  und  Säugetieren  funktio- 
nieren die  Teile  des  Herzens  in  folgender 
Weise:  Der  rechte  Vorhof  erhält  das 

venöse  Blut  aus  den  großen  Venen;  die 
rechte  Kammer  treibt  das  venöse  Blut  in 
die  Lungen.  Der  linke  Vorhof  erhält  das 
arterielle  Blut  aus  den  Lungeu;  die  linke 
Kammer  treibt  das  arterielle  Blut  in  den 
Körper  (Fig.  270). 

pulsare , schlagen.  ovaxoXt),  Zusammen- 

ziehen.  biaoxo/.x),  Erweiterung. 

Hesperopitheci,  s.  Plathyrrhincn. 

Hesperornithiden,  Odontolken,  in 
den  oberen  Kreideschichten  von  Kansas  ge- 
fundene, zahntragende  Vögel,  deren  Zähne 
in  einer  gemeinsamen  Rinne  des  Kiefers 
stehen,  mit  schwachen  Flügeln  und  starken 
Füßen,  welche  wahrscheinlich  als  Schwimm- 
füße gebraucht  wurden.  Carinaten,  Avcs. 

Hcspcrornis  regalis  Marsh. 

eoneoa,  Abend,  Westen.  Sqvis,  töo Vogel. 

odovg,  oVroj,  Zahn.  öAxöj,  Riefe,  Rinne. 

heteraxon,  ungleichachsig: 

1.  ein  fach  heteraxon,  s.  zweistrahlig- 
sy  m metrisch; 

2.  doppelt  heteraxon,  s.  bilateral- 
symmetrisch. 

Heteraxonier,  s.  Protaxonier. 

heterocerk  nennt  man  die  Schwanz- 
flosse der  Fische,  falls  sie  aus  zwei  un- 
gleichen Teilen  besteht,  einem  oberen  länge- 
ren und  einem  unteren  kürzeren.  Der 
obere  Teil  enthält  die  Wirbelsäule,  welche 
sich  an  der  Wurzel  des  Schwanzes  in 
stumpfem  Winkel  nach  oben  biegt.  Diese 
Form  der  Schwanzflosse  (Ilcterocerkie) 
findet  sich  hauptsächlich  bei  Haien  (Squa- 


liden)  und  bei  Stören  (Acipenseriden). 
Fig.  4,  269  und  8. 

ixegos , ein  anderer,  ungleich.  xcox<v, 

Schwanz. 

Heterochromosomen,  solche  Chromo- 
somen, welche  sich  von  den  übrigen  Chromo- 
somen der  betreffenden  Tiere  durch  die 
abweichende  Größe  und  oft  auch  durch 
ein  ungewöhnliches  Verhalten  bei  den  Rei- 
fungsteilungen unterscheiden.  Z.  B.  kann 
in  der  Chromosomen  zahl  ein  sehr  großes 
Chromosom  vorhanden  sein  (Monosom), 
oder  zwei  sehr  große  Chromosomen:  oder 
es  gibt  zwei  auffallend  kleine  Chromo- 
somen (Mikrochromosomen). 

Heterochronie,  zeitliche  Verschie- 
bung: man  bezeichnet  damit  die  häufig 
in  der  Entwicklung  (Ontogenie)  sich  be- 
merkbar machenden  Verschiebungen  in 
der  Reihenfolge  der  Entwickluugsvorgänge, 
indem  irgendwelche  Organe  entweder 
früher  (verfrüht,  beschleunigt)  auftreten, 
als  nach  der  phylogenetischen  Entstehung 
zu  erwarten  wäre  (ontogenetische  Ac- 
celeration),  oder  umgekehrt  erst  ver- 
spätet erscheinen  (ontogenetische  Re- 
tard ation).  Vgl.  Cenogenesis. 

Zqovos,  Zeit,  accelrrarr , beschleunigen. 

rctardare,  hemmen,  verzögern.  Ontogsrur, 

s.  d. 

Heteroconchen,  Heterodon  ten, 
Ord.  der  Muscheln,  mit  heterodontem 
Schloß  (s.  d.).  Lamellibranchier,  Mol- 
lusken. 

1.  U.  O.  Integripalliaten. 

2.  U.  O.  Sinupalliaten. 

xöy/t],  Muschel,  ödove,  6vxos,  Zahn. 

Heterocotyleen  (Monticelli  1892),  U.O. 
der  Saugwürmer  (van  Benedens  Mono- 
geneen  (s.  d.);  Vorderende  mit  zwei  Saug- 
nüpfchen  oder  Sauggruben,  oder  ohne  Saug- 
organe (in  diesem  Falle  kann  das  ganze 
Vorderende  zum  Anhängen  benutzt  werden); 
Hinterende  mit  einem  großen  oder  zahl- 
reichen Saugnäpfen  in  symmetrischer  An- 
ordnung. Trematoden,  Platoden. 

1.  Farn.  Tristomiden. 

2.  Farn.  Polystomiden. 

3.  Farn.  Gyrodactyliden. 

XOXV/.T),  Napf. 

Heterodera  Schacht!  Schmidt,  au  den 
Wurzeln  der  Zuckerrüben  schmarotzende 
Art  der  Fadenwürmer;  die  Ursache  deT 
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sog.  Rübenmüdigkeit  (der  Erscheinung, 
daß  ein  mehrere  Jahre  hindurch  mit  Rüben 
bestellter  Boden  infolge  der  zunehmenden 
V ermehrung  dieser  Pflanzen parasiten  immer 
schlechtere  Ernten  bringt).  Mundrohr  mit 
Stachel.  Die  Weibchen,  welche  an  den  Wur- 
zeln sich  festgesogen  haben,  schwellen 
citronen förmig  an  (1  mm  lang).  Anguillu- 
liden,  Nematoden,  Nemathehuinthen. 
degt),  Hals,  Schlund. 


s.  Homo- 
no m i e. 


heterodont,  an isodont,  Bezeichnung 
der  Tiere  mit  differenziertem  Gebiß,  in 
welchem  verschiedene  Arten  von  Zähnen 
(Schneide-,  Eck-,  Mahlzähnen  usw.)  Vor- 
kommen (einige  Reptilien  und  fast  alle 
Säugetiere).  Gegensatz:  homodont.  Vgl. 
auch  Schloß  (der  Muscheln). 

Adovg,  ovt ogt  Zahn,  dv-,  un-.  laog,  gleich. 
Heterodonten,  s.  Heteroconchen. 
heterodontes  Schloß,  e.  Schloß. 
Heterodontie,  so  viel  wie  heterodonte 
(s.  d.)  Bezahnung. 

heterodynam,  s.  heteronom. 
heterodyname  Segmen- 
tierung, 

Heterodynamie, 
heterodynamiseh  nennt  Ziegler  (1898) 
eine  inäquale  Zellteilung  in  dem  Falle,  daß 
die  ungleiche  Größe  der  beiden  Teilzellen 
nicht  auf  ungleichem  Dottergehalt  beruht, 
sondern  durch  ungleiche  Wirkung  der 
beiden  Ccntren  (vgl.  Centrosomen)  bei  der 
Zellteilung  bedingt  ist. 

heterogen,  verschiedenartig,  aus  un- 
gleichartigen Teilen  bestehend.  Gegensatz: 
homogen. 

yi rcaig,  Entstehung. 

heterogene  Zeugung,  eine  von  Köl- 
liker  ausgebildete  Theorie,  nach  welcher 
die  stammesgeschichtliche  Entwicklung  der 
Tiere  durch  sprungweise  auftretende  Um- 
wandlungen erfolgt  sei. 

Heterogonie  wurde  von  Leuckart  eine 
Art  der  cyklischen  Fortpflanzung  genannt, 
bei  welcher  zwei  verschiedenartige  Gene- 
rationen, die  beide  geschlechtlich  sich  fort- 
pflanzen, aufeinander  folgen.  Z.  B.  folgt 
bei  dem  kleinen  Nematoden  Rhabdonema 
nigrovenosum  Rud.  auf  die  zwitterige 
Generation,  welche  in  der  Lunge  von 
Batrachiern  lebt,  eine  freilebende  getrennt- 
geschlechtliche Generation.  In  neuerer 
Zeit  wird  als  H.  auch  eine  cvklische  Fort- 


| pflanzung  bezeichnet,  bei  welcher  eine  ge- 
schlechtliche Generation  mit  einer  oder 
mehreren  parthenogenetisehen  Generationen 
ab  wechselt  (R.  Hertwig).  Daher  gebraucht 
Boas  das  Wort  II.  für  alle  regelmäßigen 
Wechselfolgen  verschiedener  geschlecht- 
licher Generationen,  sei  es,  daß  sie  nur 
ein  verschiedenes  Aussehen  darbieten  oder 
i sich  zugleich  in  verschiedenartiger  Weise 
(d.  h.  geschlechtlich  und  parthenogenetischi 
fortpflanzen. 

yoreta,  ge  ne  r at  io , Zeugung. 
Heterogynen,  Mutilliden,  Scolia- 
den,  Farn,  der  Stechimmen,  mit  gekrümm- 
ten Fühlern,  die  Weibchen  nach  Aussehen 
und  Fühlerbau.  sowie  durch  Verkümme- 
rung oder  gänzliches  Fehlen  der  Flügel 
von  den  Männchen  sehr  verschieden.  Die 
Larven  schmarotzen  in  den  Nestern  ver- 
schiedener Hummelarten.  Aculeaten, 
Hvmenopteren,  Insekten. 

Mutilla  europaea  L.,  Spinnenameise. 
Scolia  hortorum  Fab.,  Dolchwespe. 
ixroog,  verschieden,  ungleich,  yvvr),  Weib. 
muttlare,  verstümmeln.  oxoiidg,  krumm 
(oder  von  axoMog,  Stachel),  hortus , Garten. 

Heteromastigoden,  Gruppe  der  Flagel- 
! laten  (Geißelinfusorien)  mit  zwei  Geißeln 
von  verschiedener  Größe  und  Bewegungs- 
form. Euflagcllatcn,  Flagellaten,  Protisten. 
itdnu £,  iyog,  Geißel. 

Heteromeren,  verschiedenzehige  Käfer, 
d.  h.  Käfer  mit  verschiedenen  Zahlen  det 
Glieder  des  Tarsus  an  den  Füßen.  U.  O. 
der  Küfer,  mit  viergliedrigen  Hinter-,  fünf- 
gliedrigen Vorder-  und  Mittelfüßen.  Cole- 
opt eren,  Insekten. 
firgog,  Teil,  Glied, 
heteromorphe  In- 
sekten, 

Heteromorphen, 

Heteromorpliose,  s.  Regeneration. 
Heteromyarier,  vgl.  Dimyarier. 
Hetero nerefs,  s.  Nereiden, 
heteronom,  heterodynam,  ungleich- 
wertig (vgl.  Homonomie). 

vdtiog,  das  Zugeteilte,  von  ve/mv,  teilen. 
dvvafjug.  Macht,  Bedeutung, 
heteronome  Seg-  \ 
mentierung,  } s.  Homonomie. 

Heteronomie,  > 

Heteroplastiden,  s.  Poly plastiden. 
Heteropoden,  Kielschnecken, 
Gruppe  der  Schnecken,  auf  dem  Rücken 


\ s.  Holo- 
| metabolen. 
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schwimmende,  glasartig  durchsichtige 
Meerestiere,  mit  einer  kielförmigen  Flosse, 
die  sich  auf  der  nach  oben  gekehrten  Bauch- 
seite erhebt  und  aus  dem  vorderen  Teil 
des  Fußes  (Propodium)  hervorgegangen  ist. 
Der  hintere  Teil  (Metapodium)  ist  schwanz- 
artig verlängert  und  trägt  manchmal  einen 
Deckel.  Prosobranchier,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Z.  B.  Atlanta  (Fig.  43),  Carinaria 
(Fig.  84)  und  Pterotrachoa. 

ft eoos,  verschieden,  rtovg,  no66s,  Fuß. 

Heteropteren,  s.  Hemipteren. 

Heteropygier,  Kehlafter,  Farn,  der 
Knochenfische,  mit  vor  den  Brustflossen 
gelegenem  After.  Physostoraen,T eleosteer, 
Pisces  (z.  B.  Stemarchus  curvirostris,  Fig. 
271). 

fregos,  andersgelegen,  xvyt],  Steiß,  After. 


Heterotrichen,  Ord.  der  Wimper- 
infusorien, am  ganzen  Körper  l>ewinipert. 
außerdem  noch  mit  einem  besonderen, 
spiralig  in  die  Mundöffnung (Cytostom)  hin- 
einleitenden, aus  Membranellen  bestehenden 
Wimperstreifen  (adorale  Wim  perspirale)  ver- 
sehen (Fig.  112).  Ciliaten,  Protozoen. 
fTfooi,-,  verschieden  tqix<k,  Haar. 

Heterotypische  Mitose,  eine  eigen- 
artige Mitose  (s.  d.),  welche  zuerst  von 
Flemnting  (1887)  bei  den  Reifungsteilungen 
im  Hoden  des  Salamanders  gefunden 
wurde.  Die  Chromosomen  bilden  in  dem 
Spindelstadium  langgezogene  Ringe  (Fig. 
272).  Die  Zahl  dieser  Ringe  ist  die  Hälfte 
der  Normalzahl.  Man  nimmt  an.  daß 
jeder  Ring  aus  zwei  aneinanderhängenden 
Chromosomen  besteht,  welche  sich  ge- 
j spalten  haben. 


A 


B 


Fig.  27  J. 


Stcrnarchus  curvirostris  mit  kehlständigem  After.  A von  der  Seite,  B vorderer 
Teil  von  unten  gesehen,  a After,  o Mund  (nach  Boulanger  aus  Boas). 


Heterotopfe,  Ortsverschiebung. 
Man  versteht  darunter  in  der  Entwick- 
lung (Ontogenie)  vieler  Tiere  sich  bemerk- 
bar machende,  den  ursprünglichen  Ent- 
wicklungsverlauf abändernde  (cenogeneti- 
sche)  Verschiebungen  in  bezug  auf  den 
Ort,  an  dem  sieh  einzelne  Entwick- 
lnngsvorgänge  abspielen,  derart,  daß  Or- 
gane, die  phylogenetisch  an  einer  be- 
stimmten Stelle  des  Embryo  oder  aus 
einem  bestimmten  Keimblatt  gebildet 
wurden,  nun  an  einer  anderen  Stelle  an- 
gelegt werden.  Gewöhnlich  findet  die 
Verschiebung  nur  innerhalb  eines  Keim- 
blattes statt;  aber  an  den  Stellen,  wo  die 
Keimblätter  Zusammenhängen,  da  können 
auch  Verschiebungen  von  einem  Keimblatt 
auf  das  andere  stattfinden.  Vgl.  Ceuo- 
genie. 


Heterozygoten,  s.  Homozygoten. 
Heuschreckenkrebs,  s.  Squilla. 
Heu  wurm,  s.  Conchylis  am  bi- 
g u e 1 1 a. 


Fig.  272.  Hctcrotypische  Mitosen  aus  dem 
Hoden  des  Salamanders  (nach  Flemming,  aus 
Haecker,  Zellen  und  Befruchtungslehre). 


heuristisch,  (er)findend,  erfinderisch, 
auf  Erfindungen  oder  Entdeckungen  be- 
züglich; heuristische  Hy pothese.  ein 
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Erklärungsversuch,  welcher  zur  Auffindung 
neuer  Tatsachen  führt  (vgl.  Hypothese). 
evßiaxety , finden. 

Hexacorallien,  Hexactinien,  Ord. 
der  Korallentiere,  von  sechsstrahligem 


Fig.  273-  Schema  eines  Querschnittes  durch 
den  Weichkörper  und  das  Skelett  einer  Hexa- 
corallie;  oberhalb  der  Linie  ab  ist  der  Schnitt 
durch  das  Schlundrohr  (xl,  unterhalb  der  Linie 
ab  unter  dem  Schlundrohr  geführt.  Das  Skelett 
schwarz,  r Richtungssepten  (aus  Hcrtwig). 


Gattungen:  Euplectella  (s.  d.),  Hyalo- 
nema  (s.  d.)  u.  a.  m. 

ff,  6.  rixnV,  fvo»,  Strahl.  vaÄof,  Glas. 

öjroyyiov , kleiner  Schwamm  (oxöyyos). 

3- 

Hexactinien,  s.  Hexacorallien. 

Hexadactylie , Sechsfingerigkeit , s. 
Polydacty  lie. 

Hexakorallien,  s.  Hexacorallien. 

Hexaktinten,  s.  Hexactinien. 

Hexanchus(Notidanus)griseus  Gm., 
Art  der  Grauhaie,  mit  sechs,  wie  Ein- 
schnürungen aussehenden  Kiemenöffnungen 
am  Halse.  Notidaniden,  Squaliden, 
Selachier,  Pisces. 

ff,  6.  ay%eiv,  einschnüren,  griseus , grau. 

Hexapoden,  s.  Insekten. 

Hilfsmännchen,  s.  Zwergmänn- 
chen. 

Highmorshöhle,  s.  Sinus  maxil- 
laris. 

Hils,  s.  Kreideformation. 


Bau,  mit  zahlreichen, 
hohlen,  nicht  ge- 
fiederten Tentakeln 
und  zahlreichen  Sep- 
tett (Scheidewänden) 
im  Innern  (Fig.  273). 
Die  Zahl  der  Tenta- 
keln und  der  Magen- 
taschen ist  durch  ü 
teilbar.  Manche  bil- 
den von  der  Basis 
aus  ein  Kalkskelett. 
Die  Sternplatten  de« 
Skelettes  (Fig.  273) 
entsprechen  den 
Magen  taschen, 
welche  durch  die  wei- 
chen Septen  getrennt 
werden.  Zoantharien, 
Anthozoen,  Cni- 
darien. 

xonäXÄiov , Coralle. 
dxriV,  öos.  Strahl. 


Fig.  274.  Schnitt  durch  die  Wand  einer  Hexactinellide;  nur  die 
Nadeln  sind  gezeichnet,  die  Weichteile  fortgelassen.  Zierliche  Nadeln 
von  verschiedener  Form  (Vergr.  25).  (Nach  Fr.  E.  Schulze  aus  Boas). 


Hexactinelliden, 

Hexactinellen, 

Triaxonier,  Hy- 
alospongien,  Glasschwämme,  Gruppe 
der  Kieselschwämme  mit  zierlichen  sechs- 
strahligcn  Skelettstücken  ( Fig.  274).  S i 1 i c i- 
spongien,  Spongien. 


Hilus  (Nebenform  von  Hilum,der  kleine 
schwärzliche  Fleck  am  konkaven  Rande 
der  Bohne),  vertiefte  Stelle  an  der  Ober- 
fläche eine«  Organes,  wo  Ausführung«- 
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gange,  Gefäße  und  Nerven  au«-  oder  ein- 
treten,  B.  H.  renalis,  Hilus  der  Niere; 
H.  hepatis,  lieber pforte. 

Wahrscheinlich  von  f/Xo;,  Nagel. 

Himatega  (Haeckel)  = Prosopygia. 

Hinfallhaut,  s.  D ecidua. 

Hinterdarm,  s.  Enddarm. 

Hinterhauptsbein,  s.  Occipitale. 

Hinterhauptsknochen,  s.  Occipi-  j 
talia. 

Hinterhauptsloch,  s.  Foramen 
mag  num. 

Hinterhirn,  (Metencephalon),  die  den 
4.  Ventrikel  umschließende,  hinterste  der 
drei  primären  Hirnblasen  (s  d.)  der  Wirbel- 
tiere; sondert  sich  weiterhin  in  das  Hinter- 
hirn im  engeren  Sinne  (sekundäres  H.), 
[aus  dessen  Dach  das  Kleinhirn  (Cerebellum), 
und  aus  dessen  Boden  die  Brücke  (Pons  j 
Varoli)  hervorgeht]  und  in  das  Nachhirn 
(s.  d.);  beide  bilden  alsdann  die  vierte  und 
fünfte  der  fünf  sekundären  Hirnblasen. 
Vgl.  Hirnblasen  und  Hirnventrikel. 

fiexd,  nach,  hinter.  iyxiq>aXov,  Gehirn. 

Hinterhörner,  s.  graue  Substanz. 

Hinterkiefer,  s.  Maxillen. 

Hinterleib,  Abdomen,  bei  Krebs- 
tieren, Spinnentieren  und  Kerbtieren  der 
hintere  Teil  des  Körpers,  welcher  auf  die 
Brustsegmente  folgt  und  zuweilen  durch 
eine  deutliche  Einschnürung  von  der  Brust 
abgesetzt  ist.  Besteht  aus  mehreren  Seg- 
menten, den  Hinterleibs  Segmenten 
oder  Hinterleibsringcn. 

Hinterstränge,  s.  weiße  Substanz 
(des  Rückenmarkes). 

Hinterstranggrundbündel  = Bur- 
dachscher Strang,  s.  Funiculus  cunea- 
tus.  Vgl.  Rückenmark. 

Hippa,  s.  Hippiden. 

Hipparion,  fossile  (Miocän  u.  Pliociin), 
dem  nordamerikanUchen  Protohippus  ent- 
sprechende, europäische  Vorstufe  der  Equi- 
den,  noch  dreizehig,  aber  mit  stark  redu- 
zierter zweiter  und  vierter  Zehe  und  im 
Gebiß  den  Pferden  schon  sehr  nahestehend. 
Vgl.  Equiden.  Ungulaten,  Plaeentalien, 
Mammalien. 

inxÖQiov,  kleines  Pferd. 

Hippiden,  Sandkrebse,  Farn,  der 
zehnfüßigen  Krebse.  Hinterleib  z.  T.  nach 
vorn  umgeschlagen.  Anomuren,  Deca- 


poden , Podophthalmen . Malacostraken, 
Crustaceen. 

Hippa  eremita  L.  (Fig.  275),  im 
Meeressande  sich  vergrabend;  2,5 — 3,5  cm 
lang. 

£raroc,  eig.  Pferd,  bei  Aristoteles  auch  eine 
Krabbenart.  ioT/fitiTji,  Einsiedler. 


Fig.  275.  Hippa  eremita  L.  (nach  Leunis). 

Hippocampiden,  Farn,  der  Knochen- 
fische, mit  langem,  zum  Greifen  geeignetem, 
aufgerolltem  Schwanz;  Brutpflege  der 
Männchen,  die  an  der  Bauchseite  eine  be- 
sondere Tasche  zur  Aufnahme  der  Eier 
besitzen  (Fig.  276).  Syngnathiden,  Lopho- 
branchier,  Tcleosteer,  Pisces. 


Fig.  276.  Hippocampus  antiguorum  Männ- 
chen (aus  Schtnarda).  b Bruttasche,  o Mün- 
dung derselben,  Br  Brustflosse,  R Rückenflosse. 
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Hippocampus  antiquorum  Leach 
(hippocanipus  L.),  Seepferdchen  (weil  der 
Kopf  dem  eines  Pferdes  ähnelt).  Fig.  276. 
tx.-toxaftjioi,  das  fabelhafte  Seepferd  der 
Alten,  auf  welchem  die  Götter  ritten,  an - 
tiqui,  die  Allen. 

Hippocampus,  1.  (Großhirn teil),  s. 
Ammonshorn.  2.  (Seepferdchen),  s. 
Hippoca  m piden. 

Hippoglossus  vulgaris  Flem.  (hippo- 
glossus  L.),  Heilbutt,  Art  der  Platt- 
fische, in  seiner  Körperform  an  eine  Pferdo- 
zunge  erinnernd.  Pleuronectiden,  An- 
acjuithinen,  Teleosteer,  Pisces. 

tnszoe,  Pferd.  yX&oaa,  Zunge,  vulgaris , 
gemein,  gewöhnlich. 

Hippopotamiden,  Obesa,  Fluß- 
pferde, Fam.  der  nicht  wiederkäuenden 
Paarhufer,  vierzehig.  Non-Ruminan- 
tien,  Artiodactylen,  Ungulaten,  Placen- 
talien,  Matnmalien. 

Hippopotamus  amphibius  L.,  Nil- 
pferd, Afrika. 

xozafios,  Fluß,  obedere,  wegfressen  (nicht 
Wiederkauen),  äfupißtot,  doppcllebig  (auf 
dem  Land  und  im  Wasser). 

Hippospongia  equina  O.  Schm., 
Pferdeschwamm,  Art  der  Horn- 
schwämme, liefert  die  geringste  Qualität 
der  im  Handel  vorkommenden  Bade- 
schwämme. Ceraospongien  (Silicispongien), 
Spongien. 

anoyylov , kleiner  Schwamm  (onoyyos). 
equinuSy  zum  Pferde  gehörig. 

Hippuriten,  s.  Rudisten. 

Hirn,  s.  Gehirn. 

Hirnanhang,  s.  Hypophysis. 
Hirnbalkcn,  s.  Corpus  callosum. 
Hirnbeugen,  Krümmungen  der 
embryonalen  Hirnanlage  der  Wirbeltiere. 
Man  unterscheidet  drei  solcher  Knickungen : 
1.  Die  Kopfbeuge  oder  Scheitelbeuge 
(Krümmung  des  primären  Vorderhirnes 
nach  abwärts) ; 2.  die  B r ii  c k e n b e u g e 
(Krümmung  am  Anfang  des  Hinterhirnes 
ventralwärts);  3.  die  Nackenbeuge,  eine 
Biegung  am  Nachhirn.  Fig.  277. 

Hirnblasen,  Gehirn  blasen,  eine 
Reihe  blasenartiger  Erweiterungen,  welche 
bei  den  Embryonen  der  Wirbeltiere  an  der 
ursprünglich  rohrartigen  Anlage  des  Ge- 
hirns (d.  h.  am  vorderen  Teile  des  Medullär- 
rohres)  auftreten  und  den  Beginn  der  Son- 
derung der  Gehirnteile  anzeigen;  man  pflegt 


i gewöhnlich  zuerst  drei  solcher  Anschwel- 
lungen (primäre  Hirnblasen):  Vorder-, 
Mittel-  und  Hinterhirnbläschen  zu 
unterscheiden.  Durch  Zweiteilung  des 
Vorderhims  in  das  sekundäre  Vorder- 
hirn (Großhirn)  und  Zwischenhirn, 
sowie  des  Hinterhirns  in  das  sekundäre 
Hinterhirn  (Kleinhirn)  und  Nach- 
hirn entstehen  fünf  Hirnteile  (Fig.  202), 
welche  die  definitive  Grundlage  des  späte- 
ren Gehirns  (Encephalon)  bilden:  Vorder- 
hirn, Zwischenhirn,  Mittelhirn,  Kleinhirn 
und  Nachhirn  (näheres  darüber  s.  bei  den 
einzelnen  Hirnbläschen).  Vgl.  auch  Fig.  279. 

Fig.  277.  Himbeuge 
eines  Säugetieres  HH 
Hinterhirn,  MH  Mittel- 
him,  welches  bei  SB  den 
höchstliegenden  Teil  des 
gesamten  Hirnrohres  re- 
präsentiert (sog.  „Schei- 
telbeuge“). NH  Nacb- 
. him,  bei  NB  die  „Nak- 
l kenbeuge“  bildend.  An 
| der  vorderen  Zirkum- 
ferenz  des  Überganges 
1 von  H1I  in  NH  entsteht  die  „Brückenbeuge“ 
Bß.  K Rückenmark,  VH  Vorderhim,  /.H 
Zwischenhirn  mit  der  basalwärts  liegenden 
Hypophyse  H.  Nach  Wiedcrsheim. 

Einige  Autoren  lassen  das  Hirn  sich 
zuerst  zweiteilig,  als  Urhirn  (Archence- 
pbalon)  und  Hin  ter  hi  rn  (Meten  cepha- 
lon)  anlegen,  worauf  durch  Zweiteilung 
des  ersteren  in  Vorhirn  (Prosencepha- 
lon)  und  Mittelhirn  (Mesence  pha- 
lon)  ebenfalls  ein  Stadium  mit  drei  Hirn- 
blascn  entsteht;  ein  fünfteiliger  Zustand 
wird  bei  dieser  Auffassung  nicht  anerkannt, 
weil  Großhirn  und  Zwischenhirn  und  ebenso 
Kleinhirn  und  Nachhirn  dauernd  zusammen- 
gehörige Hirnabschnitte  darstellen. 

Aq%i-,  ur-,  anfangs.  iyxetpaXor,  Gehirn. 

fiEtä,  nach,  ,-zodg,  vor,  gegen,  fieaov,  mitten. 

Hirnbrücke,  s.  Brücke. 

Hirnganglien,  1.  bei  Wirbeltieren 
Ganglien  im  Gehirn,  s.  graue  Substanz; 

2.  bei  Wirbellosen,  s.  Cerebralgang- 
lien. 

Hirngewölbe,  s.  Fornix. 

Hirnhäute,  Mark  häute  (Meningen), 
drei  bindegewebige  Hüllen,  welche  das 
centrale  Nervensystem  der  Säugetiere  um- 
geben; die  innerste  derselben,  die  weiche 
H i r n h a u t (G  e f ii  ß h a u t,  Pia  m a ter, 
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Le p tonten i nxi  überzieht  (als  zarte,  ge- 
fäßführende  Bindegewebsschicht)  Hirn  und 
Rückenmark  direkt  und  liegt  ihnen  so 
innig  an,  daß  sie  nicht  leicht  abzulösen 
ist;  auf  sie  folgt,  durch  einen  relativ 
weiten,  von  Cerebroapinnlflüssigkeit  (s.  d.) 
erfüllten  Spaltrauin  (Subarnchuoideal- 
raunt)  von  ihr  getrennt,  die  mittlere  H. 
(Spin  n webenhaut,  A r achn o i d ea), 
einespinnwebenartige,  zarte,  durchsichtige, 
gefäßlose  Membran  und  auf  diese,  wieder 
von  einem,  allerdings  nur  schmalen  Spalt- 
raum  (S  u b d u r a 1 r a u m)  geschieden,  zu 
äußerst  die  aus  derbem,  fibrösem  Binde- 
gewebe bestehende  harte  Hirnhaut 
(Dura  mater,  Pachymeninx). 

Schon  bei  den  Fischen  ist  eine  binde- 
gewebige, gefäßreiche  Hirn-  und  Rücken- 
markshaut vorhanden  (primitive  Me- 
nin ge).  Bei  den  Amphibien,  Reptilien  ; 
und  Vögeln  wird  sie  durch  die  Ent- 
stehung von  Lymphrüumen  (Subdurairaura) 
in  die  Pia  mater  und  die  Dura  mater  ge- 
spalten. 

fif/vtys,  Hirnhaut.  /.e.-rrn;,  zart.  pius, 
Ironim,  zart,  mater , Mutter  (als  Inbegriff 
des  Schutzes),  sub,  unter.  aoazvoeiirje, 
spinnenarlig.  Jurus , hart.  JiajfüC,  dick,  fest. 

Hirnmantel,  Pallium,  Bezeichnung 
der  Großhirnhemisphären  des  Menschen 
mit  Bezug  darauf,  dali  sie  die  übrigen, 
den  H irnstaram  bildenden  llirnabschnitte 
völlig  überdecken.  Vgl.  Hirnstamm. 
pallium , Mantel. 


Hirnnerven  (Gehirn nerven,  Nervi  cere-  j 
brales),  12  Paare  vom  Gehirn  (Encephalon) 
der  cranioten  Wirbeltiere  ausgehender  ! 
Nerven : 


1.  Nervus  olfactorius,  Riechnerv. 

2.  N.  opticus,  Sehnerv. 

3.  N.  oculomotorius. 

4.  N.  trocblcaris. 

5.  N.  trigeminus. 

6.  N.  abducens. 

7.  N.  iacialis,  Gesichtsnerv. 

8.  N.  acusticus,  Gehörnerv. 

9.  N.  glossopharyngeus. 

10.  N.  vagus. 

11.  N.  accessorius. 

12.  N.  hypoglossus. 

S.  Fig.  278  und  vgl.  die  Artikel  der 
einzelnen  Nerven  (Nervus  olfactorius  usw.). 
nervus , Nerv,  cerebrum,  Gehirn. 


Fig.  278.  Gehirn  eines  Hxihnerhundes  von 
unten  gesehen  (nach  Wicdersheim).  B.  ol 
Bulbus  olfactorius;  Cr.  ce  Crura  cerebri.  HH 
Hemisphären  des  Hinterhirns,  Hyp  Hypo- 
physe, LH  Lobus  hippocampi,  Med  McdulU 
oblongata,  NH  Nachhirn,  KF  Rhinalfurche, 
VH Vorderhim,  1 — XII  erster  bis  zwölfter 
Hirnnerv. 

Hirnrinde,  die  graue  Substanz  an  der 
Peripherie  der  Großhirnhemisphären. 

Hirnschenkel, s.  Pedunculi  cerebri. 

Hirnschädel,  der  Teil  des  Schädels, 
der  die  eigentliche  Gehirnkapsel  bildet 
im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Teilen  des 
Schädels,  insbesondere  zum  Gesichtsschädel. 
Vgl.  Cranium. 

Hirnschlitze,  s.  Telae  chorioideae. 

Hirnstamm,  beim  Menschen  und  bei 
Säugetieren  die  tieferen  Teile  des  Gehirns, 
welche  nach  Wegnahme  des  Großhirns  und 
des  Kleinhirns  übrigbleibcn. 

Hirnstiele,  s.  Pedunculi  cerebri. 

Hirnventrikel  (Ventriculi  cerebri,  auch 
Ventrikel  schlechtweg).  Die  Hohl  räume, 
welche  bei  der  Bildung  des  Gehirns  in  den 
Gehirnblasen  (s.  d.)  vorhanden  sind  und 
im  ausgebildetenGehirn  folgende  Höhlungen 
darstellen ; die  beiden  ersten  Ventrikel 
(Sei  ten  ven  tr i k el,  Ventriculi  late- 
rales) werden  von  den  symmetrischen 
Hohlräumen  der  beiden  Hemisphären  des 
Großhirns  (1.  Hirnbläschen)  gebildet,  der 
3.  Ventrikel  entspricht  der  Höhlung  des 
2.  Hirnbläschens  (Zwischenhirns),  der  4. 
Ventrikel,  nach  seiner  rhombischen  Ge- 
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stalt  auch  Kautengrube  (Sinus  rhom- 
boideus)  genaunt,  stellt  das  Lumen  der 
4.  und  5.  Hirnblase  (Hinter-  und  Nach- 
hirni  dar;  der  ursprünglich  auch  im 
3.  Hirnbläschen  (Mittelhirn)  vorhandene 
Hohlraum  dagegen  schrumpft  durch  all- 
seitige Verdickung  seiner  Wände  zu  einem 
engen,  den  3.  und  4.  Ventrikel  verbinden- 
den Kanal  ein  und  wird  alsdann  als  Aquae- 
ductus cerebri  oder  Aquaeductus 
Sylvii  (Hirnwasserleitung,  Sylvi- 
sche  Wasserleitung)  bezeichnet.  Fig. 
202  u.  279. 

ventriculus , kl.  Bauch  (ven/er).  cerebrum, 
Gehirn,  sinus,  Bucht,  Busen,  go/sßoq, 
Raute,  aquaeductus , Wasserleitung,  von 
aqua,  Wasser  und  duccrc , führen. 
Franciscus  Sylvius  (De  le  Boe)  aus 
Hanau,  1614 — 1672,  Prof,  in  Leyden. 


d'jr 


Fig.  279.  Schema 
der  Ventrikel  des 
Wirbeltierhirnes. 
Cc  Canalis  centra- 
lis des  Rücken- 
markes (K).  HH 
Hinterhirn,  MH 
Mittelhirn,  welches 
den  Verbindungs- 
kanal (Aequaeduc- 
tus  cer.)  zwischen 
dem  III.  und  IV 
Ventrikel  er- 
schließt (Aq),  NH 
Nachhirn  mit  dem 
IV.  Ventrikel  (IV), 
VII  Sekundäres 
Vorderhirn  (Groß- 
hirn-Hemisphären) 
mit  den  Seitenven- 
trikeln  SV  (erster 
und  zweiter  Ventrikel),  7.II  Zwischenhirn  mit 
dem  dritten  Ventrikel  (III).  Nach  vorn  da- 
von liegt  bei  den  Säugetieren  das  paarige  Sep- 
tum pellucidum,  welches  den  sog.  fünften 
Ventrikel  einschließt.  Durch  eine  enge  Öff- 
nung (Forainen  intervcntriculare)  stehen  die 
Seitenventrikcl  mit  dem  III.  Ventrikel  in 
Kommunikation  (FM)  (nach  Wiedersheim). 


Hirnwasserleitung,  s.  Hirn  Ven- 
trikel. 

1 

Hirnwindungen,  s.  Gyri. 

Hirsche,  s.  Cerviden. 

Hirudin,  ein  die  Blutgerinnung  hem- 
mender Stoff  in  den  Speicheldrüsen  des 
medizinischen  Blutegels.  (Hirudo,  s.  d.) 

Hirudineen,  Discophoren,  Blut- 
egel, U.  Kl.  der  Ringel  würmer  ohne  Borsten 


und  Parapodien,  mit  zwei  endständigen 
Haftscheiben  an  der  Bauchseite  Fig.  280. 
DiejSegmente  besitzen  oft  noch  eine  sekun- 
däre Ringelung.  Hermaphroditen.  Anne- 
liden. 

1.  Rhynehobdelliden,  Rüsselegel. 

2 Gnathobdelliden,  Kiefercgel. 

Oft  tferdeu  auch  die  Branchiobdelliden 
(s.  d.)  hierher  gestellt. 

hirudo , Blutegel,  bioxoq,  Scheibe,  tpogeiv, 
tragen. 

Hirudo  medicinalis,  Blutegel,  Art 
der  Kieferegel,  mit  drei  kleinen  bezahnten 
Kieferplatten  im  .)Iund  (Fig.  280);  medi- 
zinisch verwendet,  hauptsächlich  in  Un- 
garn gezüchtet.  Gnathobdelleen,  Hiru- 
dineen, Anneliden. 


a b 


c 

Fig.  280.  Hirudo  medicinalis  L.  (a  und  b 
nach  Hertwig  geändert,  c Original). 
a Kopfende  mit  Mundsaugnapf  ( m ),  welcher 
die  drei  Kiefer  sehen  läßt;  b Kiefer  (isoliert), 
am  Rande  die  Zähnchen  sichtbar;  c der  ganze 
Wurm  mit  dem  Mund  (tn>  und  dem  hinteren 
Saugnapf  (e)  festgeheftet. 


Hirundiniden,  Schwalben,  Farn,  der 
Singvögel.  Oscines,  Passeres  (Coracor- 
nithen),  Carinaten,  Aves. 

Hirundo  rustica  L.,  Rauchschwalbe. 
H.  urbica  L.,  Hausschwalbe. 

Cotvle  riparia  (=  Clivicola  riparia  L.). 
Uferschwalbe.  Nest  an  Abhängen  in  die 
Erde  gegraben. 

hirundo,  Schwalbe,  rusticus.  ländlich,  ur- 
bims,  städtisch,  citrus,  Abhang,  colere , 
bewohnen,  xox  ausgehöhlter  Gegen- 
stand. riparius,  zum  Ufer  gehörig. 

Hista,  s.  Gewebe. 

Histeriden,  Stutzkäfer,  Farn,  der 
Käfer,  mit  kurzen,  abgestutzten  Flügel- 
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decken.  Pentameren.  Coleopteren,  In-  I 
sekten. 

Hister  quadrimaculatus  L., 
glänzendechwarz,  mit  vier  blutroten  Flecken. 
hister , Tänzer.  Schauspieler  (trugen  einen 
kurzen  Rock),  maculatus,  gefleckt. 

Histiologie  — Histologie. 

iortov,  Gewebe,  Segel. 

Histogenese  = Histogenie,  s.  d. 
Histogenie,  Lehre  von  der  Entwick- 
lung der  Gewebe  (s.  d.).  Vgl.  Histologie. 
torös,  Gewebe,  yered,  Entstehung. 
Histologie,  Gewebelehre,  die  Lehre 
vom  Bau  der  Gewebe  des  Körpers,  be- 
ruhend auf  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung der  Gewebe.  Vgl.  Gewebe. 

Aöyos,  Lehre,  Wissenschaft, 
histologische  Differenzierung,  s. 
Differenzierung. 

Histolyse, Gewebszerfall,  Auflösung 
der  Gewebe;  tritt  regelmäßig  nach  dem 
Tode  der  Gewebe  eiu;  spielt  aber  auch  bei 
Rückbildungsvorgängen  eine  Rolle,  z.  B. 
bei  der  Rückbildung  des  Froschlarven- 
schwanzes und  hauptsächlich  in  der  Ent-  j 
Wicklung  der  holometabolen  Insekten,  be- 
sonders der  Fliegen  (Muscarien),  indem 
während  der  Umwandlung  der  Puppe  zum 
fertigen  Insekt  ein  großer  Teil  der  bis- 
herigen Organe  aufgelöst  und  durch  Neu-  • 
bildungen  ersetzt  wird. 

Ava is,  Auflösung. 

H istonagen,  S t a m m t i e r e,  Zusammen- 
fassung (Haeckel)  der  ältesten  Metazoen 
(Blastaeaden  und  Gastraeaden),  als  der 
niedersten  Tierformen,  deren  Körper  bereits 
ein  Gewebe  darstellt. 

llistonagi , von  iaxös,  Gewebe  (die  Endung 
willkürlich,  oder  von  dym-,  führen?). 
Historien  (sing.  Histon),  Webinge, 
Zusammenfassung  (Haeckel)  aller  viel- 
zelligen Organismen  des  Tier-  und  Pflanzen-  | 
reiches  (Metazoen  und  Metaphyten),  deren 
Körper  im  Gegensatz  zu  dem  der  Protisten 
(s.  d.)  aus  histologisch  differenzierten  Ge- 
weben zusammengesetzt  ist.  Vgl.  Gewebe. 

Hochzeitskleid,  auffällige  Bildungen 
der  Körperbedeckung,  welche  viele  Tier- 
arten während  der  Zeit  der  Paarung  zur 
Schau  tragen ; bestehen  in  lebhafterer 
Färbung  der  Haut  oder  eigenartiger 
Färbung  des  Gefieders,  oft  auch  in  einer 
Neubildung  besonderer  Auswüchse  (Haut- 


kämme  usw.),  am  ausgeprägtesten  bei  den 
Wirbeltieren  (vorwiegend  den  Fischen  und 
Vögeln). 

Höckerzähne,  die  hinter  dem  Beiß- 
zahn stehenden  Zähne  der  Raubtiere.  Vgl. 
Dens  lacerans. 

Hode  (Testis,  Testiculuß,  Orchis),  Di- 
dymis,  Spermarium,  männliche 
Keimdrüse,  der  den  Eierstöcken  des 
weiblichen  Geschlechtes  entsprechende,  die 
männlichen  Fortpflanzungszellen  (Samen- 
1 zellen)  liefernde  Teil  der  Geschlechtsorgane 
der  Tiere.  Die  männlichen  Wirbeltiere 
besitzen  jederseits  einen  Hoden,  welcher 
ebenso  wie  der  Eierstock  aus  einer  modi- 
fizierten Partie  des  Epithels  der  Leibeshöhle 
(Keimepithel)  sich  entwickelt.  Bei  den  Am- 
nioten  befindet  sich  neben  dem  Hoden  der 
Nebenhoden  (Epididymis,  Fig.  281). 


lrig.  281.  Schema  des  Hodens  eines  Säuge- 
tieres (nach  Gegenbaur,  aus  Weber,  Säuge- 
tiere). t bindegewebige  Hülle  des  Hodens 
(Tunica  albuginca);  s bindegewebige  Scheide- 
wände zwischen  den  Läppchen  des  Hodens; 
tc  die  gewundenen  Kanälchen  (Tubuli  con- 
torti),  in  welchen  die  Samenzellen  (Sperma- 
tozoen,  Spermien)  entstehen;  Ir,  r und  er 
ausführende  Kanäle;  sk  Sammelkana!;  V, e, (. 
Nebenhoden  (Epidydimis);  vd  Samenleiter 
(Vas  deferens). 

Hinsichtlich  der  Hoden  der  Säugetiere 
vgl.  Descensus  testiculorum. 

testis,  testicu/us , ooyts,  Hode.  Aidvufu, 
Zwillinge  (w-egen  der  Lage  der  beiden  Hoden 
im  Scrotum).  o.reofxa,  Samen. 
Hodensack  (tScrotuml,  bei  den  meigten 
Säugetieren  hinter  dem  Penis  gelegene, 
durch  eine  bindegewebige  Scheidewand  in 
zwei  Abteilungen  zerlegte  Hauttasche,  die 
in  ihrem  Innern  die  beiden  Hoden  ent- 
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hält.  Entsteht  durch  Verwachsung  zweier 
zu  beiden  Seiteu  des  Geschlechtshöckers 
(s.  d.)  sich  erhebender  Hautfalten  (Ge- 
schlechtswülste, Tori  genitales). 
scrotum , Hodensack. 

Hodenwanderung,  s.  Descensus 
testiculorum. 

Hohlhand,  s.  Vola  manus. 
Hohltiere,  Coelenteraten  (s.  d.). 
Hohlvenen  (Venae  cavae),  die  großen 
Venen,  welche  bei  den  meisten  Wirbel- 
tieren das  venöse  Blut  des  Körpers  ins 
Herz  leiten ; beim  Menschen  unterscheidet 
man  zwei  Stämme,  von  denen  der  eine 
(obereHohl  vene,  Vena  ca va  superior) 
das  Blut  aus  der  oberen,  der  andere 
(untere  H.,  V.  cava  inferior)  das  Blut 
aus  der  unteren  Körperhälfte  sammelt 
(Fig.  270);  über  das  Verhalten  der  H. 
bei  den  übrigen  Wirbeltieren  und  ihre 
Entwicklung  s.  Venenentwicklung. 

vena,  Blutader,  cavus,  hohl.  superior , 
die  obere,  inferior , die  untere, 
holarktische  Region,  Zusammenfas- 
sung der  nearktischen  und  der  palae- 
arktischen  (s.  d.)  Region. 

SXoe,  ganz. 

holcodont  ist  ein  Gebiß,  dessen  Zähne 
in  einer  gemeinsamen  Rinne  des  Kiefer- 
randes hintereinander  stehen;  z.  B.  bei 
Ichthyosauriern  und  Hesperornithen. 
cS/.£,  (LXxos,  Furche,  odovs,  6rro;,  Zahn, 
holoblastische  Eier,  Eizellen,  bei 
denen  der  Nahrungsdotter  keinen  oder  nur 
geringen  Einfluß  auf  die  Eifurchung  (s.  d.) 
ausübt,  und  welche  daher  durch  den  Fur- 
chungsprozeß vollständig  in  Tochterzellen 
(Blastomeren)  zerlegt  werden  (totale  Fur- 
chung, Segmentatio  totalis).  Gegen- 
satz: meroblastische  Eier  und  partielle 
Furchung. 

1.  Alecithale  Eier  mitaequaler  Fur- 
chung (Fig.  06); 

2.  telolecithale  Eier  mit  inaequaler 
Furchung  (Fig.  184). 

oloc,  ganz.  /f/aord>,  Keim,  segmentatio , 
Zerteilung,  totus,  ganz. 

Holocephalen,  Meerkatzen,  U.  O. 
der  hai artigen  Fische,  sehr  alte  Gruppe 
mit  ungegliederter  Chordascheide  und  vier 
Paar  Kiemenspalten  mit  Kiemendeckel; 
außerdem  ausgezeichnet  dadurch,  daß  bei 
ihnen  die  bei  den  übrigen  Selachiern  nur 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


durch  Bandmassen  am  Schädel  (Cranium) 
befestigte  Gaumenanlage  ( Palatoquadratum) 
mit  dem  Cranium  untrennbar  verwachsen 
ist.  Einzige  lebende  Farn.:  Chimaeriden 
( Fig.  104);  älteste  fossile  Reste  im  Devon. 
Selachier,  Pisces. 

Z.  B.  Chimaera  monstrosa  L. 
xexpedij,  Kopf. 

Hologastrula,  Bezeichnung  (Haeckel) 
des  Gastrulastadiums  in  der  Entwicklung 
der  holoblastischen  Eier  (s.  d.).  Fig.  241. 
gastrula,  s.  d. 

Holometabolen,  Heteromorphen, 
Zusammenfassung  der  Insekten  mit 
vollkommener  Verwandlung  (Meta- 
inorphosis  completa),  d.  h.  derjenigen  In- 
sekten, deren  Larven  in  der  Gestalt  von 
dem  ausgebildeten  Tier  erheblich  verschieden 
sind  und  während  einer  Ruhezeit  (Puppen- 
stadium) ihre  Umwandlung  zu  dem  ge- 
schlechtsreifcnTier  vollziehen : Neuropteren, 
Coleopteren , Hymenopteren , Dipteren, 
Aphanipteren,  Lepidopteren. 

[uxaßoXq,  Verwandlung,  exepos,  ein  anderer, 
verschieden,  fioprpt),  Gestalt. 

Holosteen,  s.  Euganoiden. 
holostom , Bezeichnung  derjenigen  ■ 
Schnecken  (Gastropoden),  deren  Schalen 
eine  glattrandige  Mündung  besitzen  (Gegen- 
satz: siphonostoin,  s.  d.). 
oxöfta,  Mund. 

Holostom  um,  Gatt,  der  Saugwürmer, 
mit  einem  zur  Nahrungsaufnahme  dienen- 
den Saugnapf,  im  Darm  verschiedener 
Vögel  schmarotzend.  Trematoden,  Pla- 
toden.  ■ 

Holostomum  sphaerula  Duj.,  im 
Darm  des  Raben. 

Holothuria,  Gatt,  der  Seewalzen;  As- 
pidochiroten,  Actinopoden,  Holoth urien, 
Echinodermen. 

Holothuria  tubulosa  Gm. 

H.  edulis  Less.,  wird  im  getrockneten 
Zustand  (sog.  Trepang)  in  China  als  l.ecker- 
bissen  gegessen. 

oXoüovpior,  zwischen  Tier  und  Pflanze 
stehendes  Meer-I.ebewesen  der  Alten,  tubu- 
lus , kleine  Röhre  (tubus).  e Julis,  eßbar. 

H olothurien(Holothurioideen),T  h u r o- 
ideen,  Seewalzen,  Seegurken,  Gur- 
kensterne. Kl.  der  Stachelhäuter,  mit 
walzen-  oder  schlauchförmigem  Körper; 
ohne  festes  Skelett  (nur  mit  einzelnen  Knlk- 
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elementen  in  der  dicken  Lederhaut,  unter 
welcher  ein  starker  Hautmuskelschlauch 
liegt).  Bewegen  sich  kriechend  mittelst  des 
Trivium  (s.  d.).  Der  Mund  (am  Vorder- 
ende) ist  von  einem  zurückziehbaren  Ten- 
takelkrauz  umgeben  (Fig.  132).  In  den 
Enddarm  münden  die  reich  verästelten 
Wasserlungen  (».  d.).  Echinodermen. 

1.  Ord.  Actinopoden  (Actinoten). 

1.  Farn.  Aspidochiroten. 

2.  Fam.  Elasipoden  (Fig.  188). 

3.  Fam.  Dendrochi roten  (Fig.  132). 

4.  Fam.  Molpadiden. 

2.  Ord.  Paractinopoden  (Paractinoten). 

5.  Fam.  Synaptiden  (s.  d.). 

6.  Fan».  Pelagothuriden. 

Die  Fam.  1—3  werden  oft  unter  dem 

Namen  Pedaten  (s.  d.),  die  Fam.  4 — 6 
unter  dem  Namen  Apoden  (s.  d.)  zu- 
sara  mengefaßt. 

Holotrichen,  Gruppe  der  Wimperinfu- 
sorien, mit  gleichartiger  Bewimperung  der 
ganzen  Kürperoberf  lache  (ohne  adorale 
Wimperspirale).  Ciliaten,  Protozoen. 

o/.os,  ganz,  dot!;,  rgi/ot,  Haar. 

Holzwespe,  s.  Sirex. 

Homalopterygia  = Chaetognata 

(s.  d.),  Pfeil würmer. 

tifiaj.6 eben,  glatt,  ntiovi;,  Flügel,  Flosse. 

Homarus  vulgaris  M.  E.  (=  Astacus 
gammarus  L.)f  Hummer,  größte  Art  der 
Panzerkrel>se.  Nephropsiden  (Astaeiden), 
Macruren,  Decapoden,  Podoph thalmen, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

homarus , Hummer,  neulat.,  von  xü/t/tcigos, 

Meerkrebs,  vulgaris , gemein,  gewöhnlich. 

homaxon,  s.  allseitig  symmetrisch. 

Homines,  s.  Anthropinen. 

horno , hominis , Mensch. 

Homo,  Mensch.  — Homo  sapiens 

L.,  die  von  Linnd  (1707 — 1778)  für  den 
Menschen  eingeführte  wissenschaftliche  Be- 
zeichnung. Naturwissenschaftlich  betrach- 
tet, gehört  der  Mensch  zu  den  Säugetieren, 
und  unter  diesen  zu  den  Primaten  (s.  d.). 
Er  ist  am  nächsten  verwandt  mit  den  An- 
thropoiden (s.  d.)  und  unterscheidet  sich  von 
diesen  hauptsächlich  durch  die  große  Ge- 
hirnkapscl  und  das  große  hochentwickelte 
Gehirn,  sowie  durch  die  hohen  geistigen  ] 
Fähigkeiten,  infolge  deren  er  sich  weit 
über  alle  Tiere  erhebt. 


Insbesondere  ist  dem  Menschen  das 
Sprachvermögen  eigentümlich,  für  welches 
ein  besonderes  Zentrum  an  der  dritten 
Stirnwindung  des  Gehirn»  nachgewiesen 
ist.  Die  Sprache  ermöglicht  die  Über- 
lieferung der  Erfahrung  und  überhaupt  der 
Gedankenwelt  von  Generation  zu  Gene- 
ration. Die  Entstehung  von  Sitten  und 
Gebräuchen,  welche  auch  von  Generation 
zu  Generation  überliefert  werden  (und 
selbst  bei  den  niedersten  Völkern  nicht 
fehlen)  ist  ebenfalls  für  den  Menschen 
charakteristisch.  Die  Kultur,  die  Technik, 
die  Kunst  und  die  Wissenschaft  entwickeln 
sich  auf  dieser  Grundlage. 

Abgesehen  von  den  geistigen  Unter- 
schieden ist  der  Mensch  noch  durch  fol- 
gende Merkmale  von  allen  Affen  getrennt: 
Verhältnismäßig  schwaches  Gebiß,  in  wel- 
chem die  Eckzähnc  nicht  beträchtlich  größer 
sind  als  die  Schneidezähne.  Behaarung 
. der  Haut  gering,  nur  au  einzelnen  Stellen 
stärker.  Die  Arme  sind  verhältnismäßig 
kürzer  als  bei  den  Affen.  Fuß  ein  Geb- 
fuß. nicht  ein  Greiffuß.  Die  Muskulatur 
der  Beine  weist  auf  den  aufrechten  Gang 
hin,  ebenso  die  Einbiegung  der  Wirbelsäule 
in  der  Lendengegend. 

Man  unterscheidet  zahlreiche  Menschen- 
rassen, von  welchen  die  hauptsächlichsten 
von  manchen  Forschern  als  verschiedene 
Arten  (Spezies)  aufgefaßt  werden. 

Blumenbach  (1752 — 1840)  unterschied 
folgende  Rassen: 

1.  Die  kaukasische  oder  weiße  Rasse. 
Hautfarbe  weiß,  Haar  blond  oder  dunkel. 

2.  Die  mongolische  Rasse.  Haut  gelb 
oder  gelbbraun,  Haar  schwarz. 

3.  Die  äthiopische  Rasse,  Haut 
schwarzbraun  bis  schwarz,  Haar  schwarz, 
dicht,  kraus. 

4.  Die  amerikanische  Rasse.  Haut 
gelbbraun  bis  kupferrot.  Haar  schwarz. 

5.  Die  uialayische  Rasse.  Haut  hell- 
braun bis  schwärzlich,  Haar  schwarz,  dicht, 
lockig. 

Haeckel  stellte  folgendes  System  der 
Menschenrassen  auf  (1895): 

A.  Ulotrichen,  Wollhaarige  Rassen. 

I.  Lophocomen,  Bürstenhaarige. 

1.  Acealen,  Akka- Pygmäen,  Busch- 
männer. Zentral- Afrika. 

2.  Hottentotten.  Süd-Afrika. 


Digitized  by  Google 


Homocerk  — homogen 


307 


II.  Eriocomen,  Filzhaarige. 

3.  Kaffern.  Süd-Afrika. 

4.  Neger.  Tropisches  Afrika. 

5.  Papua.  Australasien. 

B.  Lissotrichen,  schlichthaarige  Rassen. 

III.  Euthycomen,  Straffhaarige. 

6.  Malayen.Sunda-Archipel.Oceanien. 

7.  Mongolen.  Asien. 

8.  Arktiker  (Eskimos). 

9.  Amerikaner  (Indianer). 

IV.  Euplocamen,  Lockenhaarige. 

10.  Vedda.  Süd- Asien. 

11.  Dravida.  Hindostan,  Ceylon. 

12.  Australier.  Neuholland. 

13.  Nubier.  Nubien. 

14.  Mittelländer  (Kaukasier,  Basken, 
Hamiten,  Semiten,  Indogermanen).  | 

homo,  Mensch,  sapiens , weise,  verständig. 
Homocerk  nennt  man  die  Schwanz-  | 
flösse  der  Fische,  falls  sie  aus  zwei  schein-  ’ 
bar  gleichen  Hälften  besteht,  einem  oberen 
Teil  und  einem  unteren  (Fig.  282);  inner» 
lieh  sind  die  beiden  Hälften  durchaus  un- 
gleichartig, da  der  obere  Teil  das  Ende 
der  Schwanzwirbelsiinle  enthält.  Die  borno- 
eerke  Flosse  ist  phylogenetisch  (meistens 
auch  ontogenctisch)  aus  der  heterocerken 
(».  d.)  Schwanzflosse  hervorgegangen.  Sie 
findet  sich  bei  vielen  Knochenfischen  und 
einigen  Ganoiden. 

d/<dc , gleich,  ähnlich,  xeoxog,  Schwanz, 
homochron,  gleichzeitig;  h.  nennt  man 
die  Vererbung  eines  Merkmales  in  dem 
Falle,  daß  es  während  der  Ontogenie  in 
demselben  Alter  oder  auf  derselben  Ent- 
wicklungsstufe des  Individuums  erscheint, 
wie  es  bei  seinen  Vorfahren  auftrat.  Gegen- 
satz: heterochron. 

Zq6vo$,  Zeit. 

Homo  diluvii  testis,  s.  Andrias. 
homodont,  Bezeichnung  der  Tiere  mit 
gleichartiger  Bezahnung  (wobei  die  Zähne 
an  Gestalt  untereinander  gleich  sind).  Ein 
homodontes  Gebiß  besitzen  die  meisten 
unterhalb  der  Säugetiere  stehenden  Wirbel- 
tiere). Gegensatz:  heterodont. 

Sfiog,  gleich.  ddoc»,  dvrof,  Zahn, 
homodynam,  s.  horaonom. 
homodyname  Seg- » 
mentierung,  J s.  Homonomie. 

Homodynamie,  ' 

Homoeosaurus  pulchellus,  fossile 
(Jura)  Art  der  Schnabelköpfe,  der  einzigen 


jetzt  lebenden  Vertreterin  dieser  Ord.,  der 
Brückenechse  (Hatteria  punctata  Gray) 
nahe  verwandt.  Rhynchocephalen, 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

opot<K,  ähnlich,  aavgog,  Eidechse,  pul- 
i chel/us,  von  pulcher , schön. 

homoeotherm,  gleichwarm,  eigenwarm, 
mit  konstanter  warmer  Körpertemperatur 
(vgl.  Warmblüter).  Gegensatz:  poikilotherm. 
Wärme. 

Homogamie  (wörtlich:  Verheiratung 
der  Gleichartigen)  ein  Prinzip  der  modernen 
Descendenzlehre,  nach  dem  bei  der  Ver- 


A 


Fig.  282.  Ilomocerke  Flossen,  A von  Anita 
calva , H von  Trutta  sa/ar  (Lachs),  ch  Chorda. 
a,  b,  c Deckstücke  der  Chorda.  Aus  R.  Hert- 
wig,  Lehrbuch. 

einigung  der  Geschlechter  zur  Ehe  viel- 
fach diejenigen  Individuen  einer  Art  sich 
■ zusammenfinden  sollen,  welche  die  größte 
Ähnlichkeit  der  beiderseitigen  Formbildung 
zeigen. 

oiiüg,  gleich,  yänog,  Hochzeit,  Ehe. 
homogen , gleichartig , gleichförmig 
(hauptsächlich  im  Sinne  von:  gleichartig 
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in  den  einzelnen  Teilen  oder  gleichartig  in 
der  Substanz). 

Öftöi,  gleich,  yeveaii,  Entstehung. 

homogenes  Bindegewebe,  Gallert- 
Schleimgewebe.  Form  des  B.  mit  reich- 
licher, meist  weicher,  gallertartiger  Inter-  i 
cellularsnbstanz,  in  der  außer  vereinzelten 
elastischen  Fasern  oder  Bindegewebsfibrillen 
entweder  kugelige  oder  mit  verästelten  Fort- 
sätzen versehene  Zellen  liegen.  (Fig.  63a.)  , 

HomoTdie,  s.  Homomorphie. 

homoTotherm  = homoeotherm  (vgl.  J 
Warmblüter). 

homolog  (wörtlich:  gleichnamig),  mor- 
phologisch gleichwertig,  morphologisch  sich 
entsprechend  (vgl.  Homologie).  Gegensatz: 
analog. 

<J/<o7oyoc,  übereinstimmend,  von  6fi6c,  gleich 

und  /.oyoi,  Begriff. 

Homologie,  die  Übereinstimmung  von 
Organen  in  morphologischer  Hinsicht,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Funktion.  Die  Homo- 
logie beruht  auf  gemeinsamer  Abstammung; 
homologe  Organe  haben  phylogenetisch  ■ 
den  gleichen  Ursprung,  können  aber  im 
Laufe  der  Stammesentwicklung  eine  ver- 
schiedene Gestalt  und  eine  verschiedene 
Funktion  angenommen  haben;  z.  B.  sind 
der  Arm  des  Menschen  und  der  Flügel 
des  Vogels  homologe  Organe,  da  sie  aus 
der  vorderen  Extremität  der  amphibien-  j 
ähnlichen  oder  reptilienähnlichen  Stamm- 
formen hervorgegangen  sind;  so  sind  ferner 
die  Schwimmblasen  der  Fische  und  die 
Lungen  der  Säugetiere  homolog  (trotz  der 
verschiedenen  Funktion).  Gegensatz:  Ana-  j 
logie. 

homomorphe  Insekten,  s.  A me  ta- 
bu len. 

Homomorphie  (Fürbringer),  H o m o- 
’idie  (Goette),  die  scheinbare,  auf  größerer 
oder  geringerer  äußerer  Ähnlichkeit  beru- 
hende Übereinstimmung  von  Organen,  die 
aber  im  Gegensatz  zur  Homologie  (s.  d.) 
in  gar  keinem  phylogenetischen  Zusammen- 
hang stehen.  Vgl.  Analogie. 

fiog<ptj.  Gestalt,  etdos,  Aussehen. 

Homomyarier,  a.  Dimyarier. 

homonom, homodynam,  gleichwertig 
(vgl.  Homonomie). 

vouoi,  der  Zugcteilte,  von  vifittv,  teilen. 

dvrn/tii,  Macht,  Bedeutung. 


Homonomie,  Homodynamie,  ho- 
monome  Segmentierung,  homody- 
name  S.,  nach  R.  Hertwig  diejenige  Art 
der  Gliederung  des  Körpers,  bei  der  die 
einzelnen  Glieder  (Metameren),  von  ganz 
geringen  Unterschieden  abgesehen,  gleich- 
gebaut und  daher  einander  gleichwertig 
sind,  wie  z.  B.  die  einzelnen  Segmente  des 
Regenwurms,  im  Gegensatz  zur  Hetero- 
nom ie  (Heterodynamie,  lieteronome,  he- 
terodyname  Segmentierung),  bei  der  die 
einzelnen  Segmente  verschieden  gebaut 
und  ungleichwertig  sind,  wie  z.  B.  die 
Kopf-  und  Hinterleibsringe  der  Insekten. 
— Gegenbaur  dagegen  unterscheidet  zwi- 
schen Homodynamie  und  Homonomie; 
erstere  bezeichnet  nach  ihm  die  Gliederung 
eines  Organismus  in  seiner  Längsachse  und 
die  dabei  zwischen  den  einzelnen  Seg- 
menten bestehende  Homologie  (s.  d.);  homo- 
dynam sind  daher  nach  ihm  sowohl  die 
Metameren  des  Regenwurms  (nach  Hg.: 
homonom)  wie  die  Segmente  der  Verte- 
braten (nach  Hg.:  heteronom);  Homonomie 
aber  bezeichnet  nach  Gegenbaur  das  Ver- 
hältnis von  Organen,  die  in  einer  Quer- 
achse des  Körpers  oder  nur  in  einem  Ab- 
schnitt der  Längsachse  aufeinander  folgend 
angeordnet  sind,  wie  z.  B.  die  Strahlen 
des  Gliedmaßenskeletts  der  Fische  oder 
die  einzelnen  Finger  und  Zehen  der  höheren 
Wirbeltiere. 

stgmentum , Abschnitt,  itega;,  ein  anderer. 

Homophylie,  wahre  Homologie 
(Haeckcl),  die  auf  gemeinsamer  Abstam- 
mung beruhende  Homologie  im  Sinne  der 
Entwicklungslehre  (s.  Homologie). 

tpvltj,  Stamm. 

Homoplasie,  falsche  Homologie 
(Haeckcl),  die  auf  gleichartiger  Anpassung 
an  ähnliche  Entwicklungsbedingungen  be- 
ruhende Übereinstimmung  von  Organen. 
(Vgl.  Analogie.) 

jtXaooetv,  bilden. 

Homoplastiden,  Organismen,  welche 
aus  zahlreichen  unter  sich  gleichartigen 
Zellen  (nicht  differenzierten  Zellen)  be- 
stehen. Vgl.  Catallacten. 

Homopteren,  Gleichflügler,  U.  O. 
der  Schnabelkerfe,  mit  gleichartigen  (oder 
rückgebildeten)  Vorder-  und  Hiuterflügeln. 
Fig.  283.  Rhynchoten,  Insekten, 
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1.  Cicadarien,  Zirpen. 

1 . Fam.  Stridulantien,  Singzirpen  (Fig. 
283). 

2.  Fam.  Fulgorinen,  Leuchtzirpen. 

3.  Fam.  Membracinen,  Buckelzirpen. 

4.  Fam.  Cicadellinen,  Kleinzirpen. 

2.  Phytophthiren,  Pflanzenläuse. 
mtQÖv,  Flügel. 


Fig.  2 83 . Cicada  ( Tettigia)  orni  L.  (Schmarda, 
aus  Hertwig). 


Homo  sapiens,  s.  Homo, 
homotope  Vererbung  nennt  man  die 
Vererbung  in  dem  Falle,  daß  ein  Organ 
in  der  Entwicklung  des  Individuums  (Onto- 
genie)  an  derselben  Stelle  des  Organismus 
angelegt  wird,  an  der  es  bei  den  Vorfahren 
gelegen  war  (phyletiseh  entstanden  ist). 
Gegensatz:  Heterotopie. 
djU0£,  gleich.  rojTos,  Stelle, 
homotyp  nennt  man  die  sich  entspre- 
chenden Organe,  welche  sich  als  Gegen- 
stücke zueinander  verhalten,  wie  z.  B.  die 
Organe  der  beiderseitigen  Körperhälften; 
die  rechte  Niere  ist  daher  der  linken,  das 
rechte  Auge  dem  linken  homotyp  usw. 
rwroc.  Gestalt. 

Homozygoten  nennt  man  nach  ßateson 
solche  Kreuzungsprodukte,  welche  in  Bezug 
auf  ein  Merkmal  gleichartige  Anlagen  ent- 
halten, also  sich  rein  (ohne  Spaltung)  weiter 
züchten  lassen.  Gegensatz:  Heterozy- 
goten, solche  Kreuzungsprodukte,  welche 
in  Bezug  auf  ein  Merkmal  ungleichartige 
Anlagen  enthalten,  also  in  Bezug  auf  dieses 
Merkmal  ungleichartige  Nachkommen  her- 
vorbringen. Vgl.  Mendelsche  Regel. 
Honigbiene,  s.  Apis  mellifica. 
Hoplonemertinen,  s.  Enopla. 
Hora-Dimorphismus, s.  Dimorphis- 
mus. 

Hörbifischen  (Otocysten),  Oto- 
lithenbläschen,  die  Gehörorgane  ur- 
sprünglichster Art,  wie  sie  bei  vielen  Wirbel- 
losen (Cnidarien,  Mollusken,  Würmern, 
Crustaceen)  sich  finden  (Fig. 284).  Ein  H. 
bildet  auch  den  Ausgangspunkt  für  die  Ent- 


stehung des  Labyrinths  im  Ohr  der  Wirbel- 
tiere. H.  sind  kleine,  aus  dem  Ectoderm  abge- 
schnürte, im  Innern  mit  Flüssigkeit  (Hör- 
wasser) erfüllte  und  einen  oder  mehrere 
Otolithen  (Hörsteinchen,  s.  d.)  enthal- 
tende  Bläschen  mit  epithelialer  Wandung, 
deren  Zellen  entweder  alle  oder  nur  an 
einer  etwas  ins  Innere  vorspringenden  Stelle 
(Hörpolster,  Hörleiste;  Crista  acu- 
stica)  in  Sinnesepithel  (Hörzellen)  ura- 
gewandelt  sind  und  mit  Nervenfasern  in 
Verbindung  stehen.  Da»  H.  entsteht  durch 
eine  Einsenkung  des  Ectoderms  und  kann 
offen  bleiben  (Hörgrübchen)  oder  sich 
schließen  und  vom  Ectoderm  abschnüren 
(geschlossenes  Hörbläschen).  — In 
neuerer  Zeit  ist  es  in  hohem  Grade 
j zweifelhaft  geworden,  ob  diese  Organe 
! wirklich  die  Wahrnehmung  von  Schall- 
schwingungen vermitteln;  man  nimmt 
| vielmehr  an,  daß  es  sich  hier  um  Organe 


1 


Fig.  284.  Hörbläschen  einer  schwimmenden 
Schnecke  f Ptcro trachca ) . Ot  Otolith,  N Hör- 
nerv. (Nach  Claus,  aus  Boas  Lehrbuch). 


handelt,  welche  zur  Orientierung  über  die 
Lage  des  Körpere  und  zur  Erhaltung  des 
Gleichgewicht«  dienen ; man  bezeichnet  sie 
daher  als  statische  Sinnesorgane 
oder  Statocysten,  um  so  mehr,  da 
man  auch  in  den  Canales  semicirculares 
(s.  d.)  des  I^byrinths  der  Wirbeltiere 
. Organe  gleicher  Funktion  erblickt.] 

ov(,  (bros,  Ohr.  xvons,  Blase.  h'0<K, 
Stein,  crista , Kamm,  Leiste,  axovitv, 
hören,  oraroc,  stehend. 

Hörffecke;( Maculae  acusticae),  die  Stel- 
| len  der  Endausbreitung  de»  Hörnerven 
I (Nervus  acusticuB  s.  d.)  im  Epithel  des 
Sacculus  und  Utriculus  de»  häutigen  Laby- 
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rinths  der  Wirbeltiere,  von  weißlicher  Fär- 
bung, welche  durch  die  Anwesenheit  von 
Hörsteinchen  (aus  kohlensaurem  Kalk) 
bedingt  ist. 

maculum , Fleck,  axovetv,  hören. 

Hörgrfibchen,  s.  Hörbläschen. 

Hörhaare,  s.  Hörzellen. 

Horizontalschnitt,  s.  Richtachsen. 

Hörkölbchen,  nur  bei  den  Kolben- 
quallen (Trachomedusen)  sich  findender 
Typus  von  Gehörorganen,  modifizierte  Ten- 
takel darstellend,  deren  eetodermale  Be- 
kleidung die  Sinneszellen  bildet,  während 
aus^  der  entodermalen  Tentakelachse  die 
Hörsteine  (Otolithen)  hervorgehen.  (Fig. 


B 


Fig.  285.  A Hörkölbchcn  einer  Meduse,  e Epithel  der  Körper- 
obcrfläche,  h Hörhaare;  der  kugelige  Körper  ist  der  Otolith.  B 
ähnliches  Organ  in  eine  offene  Blase  eingeschlossen  (nach  Boas). 


Hormone  (Starling),  Reizstoffe,  welche 
von  einem  Organ  gebildet  werden,  in  das 
Blutgefäßsystem  gelangen  und  auf  ein  an- 
deres Organ  als  Reiz  wirken. 

OQfiäv,  antreiben. 

Hornblatt,  Hornplatte,  Kerato- 
blast  (Lamella  cornualis),  der  zur  Bildung 
der  Oberhaut  (Epidermis)  und  ihrer  An- 
hänge (epidermoidale  Gebilde)  dienende  Teil 
des  Ectoderms  der  Wirbeltiere.  Vgl.  Ecto- 
derm. 

xioag,  aro?,  Horn.  ßXaoxos,  Keim,  lamtlla, 

kleines  Blatt  ( latnina ).  cornu,  Horn. 

Hörner,  1.  bei  den  Cavicomiem  (Rind, 
Schaf,  Ziege,  Antilope  usw.)  feste  Horn- 
scheiden, welche  auf 
Knochenzapfen  der 
Stirnbeine  aufsitzen 
(Fig.  286);  2.  bei  man- 
chen Dinosauriern  (z. 
B.  Triceratops)  auf  den 
Stirn-  und  Nasenbeinen 
sich  erhebende  Kno- 
chenzapfen, welche 
wahrscheinlich  an  der 
Spitze  mit  Homschei- 
deu  bekleidet  waren ; 
3.  die  H.  der  Rhino- 
ceriden  bestehen  nur 
aus  einer  soliden  Masse 


verhornter  Epideriuis- 
285.)  In  bezug  auf  die  Funktion  sind  die  1 zellen,  welche  sich  auf  excessiv  hohen 
H.  wahrscheinlich  statistische  Organe  (vgl.  | Lederhautpapillen,  die  über  das  Niveau 


Gehörbläschen). 

Hörleisten  (Cristae  acusticae),  er- 
habene oder  vorragende  Stellen  der  Wan- 
dungen der  Hörbläschen  (s.  d.)  und  Hör- 
griibchen  (s.  d.)  der  Wirbellosen,  die  mit 
Nervenfasern  in  Verbindung  stehen;  ferner 
die  auf  vorpringenden  Leisten  gelegenen 
Endigungen  des  Hörnerven  (Nervus  acus- 
ticus,  s.  d.)  in  den  drei  ampullären  Enden 
der  Bogengänge  (Canales  semicirculares) 
des  häutigen  Labyrinths  im  Gehörorgan 
dor  Wirbeltiere. 

crista,  Kamm,  Leiste,  axoveiv,  hören. 
Hormiphora  (Cydippe,  Gegenbaur) 
plumosa  L.  Ag.,  eine  5—20  mm  lange 
ltipi>enqualle  mit  langen  Fangfüden  (Fig. 
130).  Mittelmeer.  Cvdippiden.Ctenophoren. 
oofios,  Schnur,  Kette.  tpooeiv,  tragen. 
flumosus , mit  Federn  (plumae),  wegen  der 
federähnlichen  Form  der  Fangfäden. 


der  Haut  emporragen,  bilden;  sie  ruhen 
auf  dem  Nasenknochen;  tritt  ein  zweites 
Horn  hinzu,  so  sitzt  dieses  meist  auf  den 
Frontalia. 


Fig.  286.  Schädel  eines  Widders.  Über  den 
Knochenzapfen  der  Stirnbeine  sitzen  die  ge- 
wundenen Hörner,  welche  epidermoidale  Ge- 
bilde sind.  (Nach  Lcnnis.) 

Hörnerv,  s.  Nervus  acusticus. 
Hornfäden  an  den  Flossen  der  Fische: 
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unter  der  Haut  itn  Bindegewebe  liegende  j 
elastische  Fäden;  s.  Elastoidinfäden. 

Horngebilde,  s.  epidermoidale  Ge- 
bilde. 

Hornhaut,  s.  Cornea. 

Hornplatte,  s.  Hornblatt. 

Hornschicht,  s.  Epidermis. 

Hornschilder,  s.  Schildpatt. 

Hornschwämme,  s.  Ceraospongien. 

Hornsubstanz,  1.  (der  Wirbeltiere),  s. 
Keratin. 

2.  (der  Schwämme),  s.  Spongin. 

Hörpolster,  s.  Hörbläschen. 

Hörsteinchen,  Otolithen,  im  Innern 
der  Hörbläschen  vieler  Tiere  befindliche 
kleine,  feste  Körper,  meist  von  besonderen 
Zellen  (Otolithenzellcn)  ausgeschiedene 
Konkretionen  von  kohlensaurem  Kalk,  oder 
(bei  manchen  Crustaceen ) von  außen  hinein  . 
gelangte  Kristalle,  Sandkörner  usw.  Die 
Otolithen  dienen  wahrscheinlich  zur  Wahr- 
nehmung des  Gleichgewichtszustandes  (vgl. 
Hörbläschen)  und  werden  daher  neuerdings 
oft  Statolithen  genannt.  Sie  finden 
sich  bei  den  Leptomedusen  (hier  ectoder-  : 
maler  Herkunft),  bei  den  Trachomedusen 
und  Acraspeden  (entodermal),  bei  rhabdo- 
coclen  Turbellarien,  bei  Mollusken,  einigen 
Holothurien,  bei  Anneliden  und  Crustaceen, 
bei  Wirbeltieren,  besonders  groß  bei  den 
Fischen.  Vgl.  Fig.  2840/  u.  285. 

ovs,  a>rof,  Ohr.  Stein. 

Hörwasser,  die  in  den  Hörbläschen 
der  Tiere  befindliche  Flüssigkeit,  bei  den 
Wirbeltieren  Endolymphe  (s.  d.)  genannt. 

Hörzellen,  die  in  den  Gehörorganen 
der  Tiere  befindlichen  Sinneszellen:  epi- 
theliale, längliche  Zellen,  die  an  dem  einen 
Ende  von  den  Verzweigungen  eines  Nerven- 
fortsatzes  umsponnen,  an  dem  anderen 
Ende  mit  haarartigen  Fortsätzen  (Hör- 
haaren) versehen  sind,  mit  denen  sie  in 
die  im  Innern  der  Gehörorgane  befindliche 
Flüssigkeit  hineinragen;  bei  wirbellosen 
Tieren  in  den  Hörbläschen  (s.  d.),  bei 
Wirbeltieren  hauptsächlich  in  den  halb- 
kreisförmigen Kanälen  und  in  der  Schnecke 
(s.  Labyrinth). 

H uf,  s.  U n g u I a. 

Hüftbein,  s.  Beckengürtel. 

Hüfte,  s.  Coxa. 


Hüftgelenk,  das  Gelenk,  durch  welches 
das  Oberschenkelbein  am  Beckengürtel 
artikuliert;  s.  Beckengürtel. 

Hülsenwürmer,  s.  Echinococcen. 

Humerus,  Oberarmbein,  der  oberste 
Knochen  der  vorderen  Extremität  der 
pentadactylen  Wirbeltiere;  entsprechend  dem 
Femur  der  hinteren  Extremität. 

Humerus , Oberarmknochen. 

Hum  ivage  n,  Erdagamen,  Zusam  m en  - 
fasaung  mehrerer  Gatt,  sowohl  der  Igua- 
niden,  wie  der  Agamiden,  wegen  ihrer 
Lebensweise  auf  dem  Boden  oder  in  Erd- 
löchern.  Hierher  gehören  eine  Anzahl  der 
bekanntesten  Gatt.,  wie  Agama,  U romastix 
(Dornschwanz),  Moloch.  Phrynosoma. 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

Humus,  Erdboden,  vagare , schweifen. 

Hummel,  s.  ßombus. 

Hummer,  s.  Homarus. 

Humor  aqueus,  Augen wasser,  die 
seröse  Flüssigkeit,  welche  die  vordere  und 
hintere  Augenkammer  erfüllt.  S.  Iris. 

Humor,  Flüssigkeit,  aquo,  Wasser. 

Humoral pathologie,  frühere,  durch 
die  jetzt  die  Medizin  beherrschende  Cellular- 
pathologie verdrängte  Lehre,  daß  die  Säfte 
(Humores)  des  menschlichen  Körpers  und 
ihre  fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Aus- 
gangspunkt aller  Krankheiten  seien.  Die 
Humoralpathologie  kann  auf  die  von 
Hippocrates  (geh.  um  460  v.  Chr.)  ent- 
wickelte I/chre  von  den  vier  Säften  des 
Körpers  zurückgeführt  werden. 

Humor,  Flüssigkeit.  ndtfoc,  Krankheit. 

Aöyoi,  Lehre. 

Hund,  s.  Caniden. 

Hundsaffen,  s.  Cvnomorphen. 

Hundszähne,  s.  Dentcs  canini. 

Huntersches  Leitband  (Gubernacu- 
lum  Hunteri),  bei  den  männlichen  Embry- 
onen der  Säugetiere  von  der  Urniere  jeder- 
seits  nach  abwärts  zur  Bauchwand  der 
Ix:istengcgend  ziehendes,  aus  dem  Leisten- 
band der Urniere(  Ligamentum  protonephro- 
inguinale)  entstehendes  Band,  längs  dessen 
beim  Descetisus  testiculorum  die  Verlage- 
rung des  Hodens  aus  der  Nierengegend 
nach  abwärts  ins  Serotum  erfolgt. 

gul/ertuiculum,  Steuerruder. 

huronische  Formation,  ein  5—6000  m 
mächtiges  System  von  Schiefern,  Quarziten, 
Konglomeraten  und  quarzi tischen  Sand- 
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Hyaeniden  — Hydractina  echinata 


steinen  am  Huronsee  in  Nordamerika.  Wird 
jetzt  dem  Algonkium  zugerechnet.  Vgl. 
Archaeische  Formationsgruppe. 

Hyaeniden,  Hyänen,  Fam.  der  Land* 
raubtiere,  das  Verbindungsglied  zwischen 
Feliden  und  Caniden.  Alte  Welt.  Fissi- 
pedier,  Carnivoren,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Hyaena  striata  Zimm.  (hyaena  L.), 
gestreifte  Hyäne, gelblichgrau  mit  schwarzen 
Querstreifen. 

vaiva,  Hyäne  (eigentlich  Sau),  stria,  Streifen. 

Hyaleiden,  Fam.  der  Flügelschnecken, 
mit  dünner,  zerbrechlicher,  gerade  ge- 
streckter Schale.  Thecosomen,  Ptero- 
poden,  Gastropoden,  Mollusken. 


Fig.  287.  Hyalea  ( Cm'olinia ) complannta 
Gegenb.,  von  oben  gesehen.  II  Pedalganglion 
mit  Hörbläschen,  oe  Ösophagus,  v Magen, 
a After,  h Leber,  br  Kieme,  c Herz,  re  Niere,  I 
G Geschlechtsapparat,  M Mantel  (nach  Gegcn- 
baur,  aus  Hertwig). 

Z.  B.  Hyalea  (Cavolinia)  complanata 
Gegenb.,  Fig.  287. 

vä).t<K,  glasartig,  von  vaXo;,  Glas,  comp/a- 

tiare , gerade,  eben  machen. 

hyalin,  glasartig,  durchsichtig. 

vaXo$,  Glas. 

hyaliner  Knorpel,  siehe  Knorpel- 
g 0 w e b e. 

Hyalonema  Sieboldi  Gray,  Art  der 
Glasschwämme,  mit  zierlichen,  wie  aus 
Glas  gesponnenen,  sechsstrahligen  Kiesel- 
fäden im  Skelett;  am  Hinterende  ein  Schopf 
langer  glasartiger  Nadeln,  mit  welchem  der 


Schwamm  im  Meeresboden  befestigt  ist. 
Bei  Japan.  Hexactinelliden,  Triaxonier, 
Silicispongien,  Spongien. 

yfffta,  Faden. 

C.  Th.  E.  v.  Siebold,  1804 — 1885,  Prof, 
der  Zoologie  in  München. 

Hyaloplasma,  s.  Protoplasma. 
Hyalospongien,  s.  Hexactinelliden. 

Hybriden,  s.  Bastarde. 

Hybridismus,  Bastarderzeugung  (vgl. 
Bastarde). 

vßot$,  Unzucht. 

Hydatiden,  1.  Bezeichnung  der  Echino- 
1 coccusblasen  (s.  Echinocoecen); 

2.  kleine  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Bläs- 
chen, welche  sich  als  rudimentäre  Anhangs- 
gebilde am  Geschlechtsapparat  der  Säuge- 
tiere finden:  aus  dem  obersten  Ende  des 
Müllerschen  Ganges  geht  beim  Manne  die 
dem  Nebenhoden  dicht  ansitzende,  un- 
gestielte Hydatide  hervor,  der  beim 
Weibe  ein  den  Fimbrien  der  Tube  an- 
sitzendes gestieltes  Bläschen  (Morgagni- 
sche  H.) entspricht;  außerdem  können  dem 
Nebenhoden  des  Mannes  noch  ein  oder 
mehrere  gestielte  H.  ansitzen,  die  vielleicht 

Reste  der  Urniere  darstellen. 

vSau’i,  Wasserblase. 

Hydatiniden,  Fam.  der  Rädertierchen, 
zart  und  durchsichtig;  der  Fuß  endet 
zangenartig  oder  mit  zwei  Borsten.  Rota- 
torien. 

Z.  B.  Hydatina  senta  O.  Fr.  Müll. 
serttus , dornig  (wegen  der  langen  Wimpern 
am  Räderorgan). 

Hydatis  Morgagni,  s.  Hydatiden  2. 
Hydra,  Süß wasserpoly p,  Arm- 
polyp, s.  Hydriden. 

vdga,  Name  der  aus  der  griech.  Mythologie 
bekannten  lemaeischen  Wasserschlange,  der 
für  jeden  abgeschlagenen  Kopf  zwei  neue 
wuchsen,  wurde  dann  wegen  der  großen 
Regenerationskraft  der  Polypen  auf  diese 
übertragen. 

Hydrachniden,  W asserm  i Iben,  Fam. 
der  Milben,  durchweg  im  süßen  Wasser 
lebend,  meist  Ufertiere;  einige  lebhaft 
rot  gefärbt.  Alle  durchlaufen  eine  höchst 
komplizierte  Metamorphose.  A c a r i n e n , 
j Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Z.  B.  Hydrachna  cruenta  Müll. 

i'd(oo,  Wasser,  anäyvt],  Spinne,  cruentus, 
blutig,  blutrot. 

Hydractinia  echinata  Flem.,  Polypen- 
art der  Hydropolypen,  deren  Coenosark  auf 
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Hydranthen  — 

der  Oberfläche  kegelförmige  Erhebungen 
trägt.  Tubularien,  Hydrozoen,  Cnidarien. 
dxrif,  tvos,  Strahl,  echinatus , stachelig. 
Hydranthen»  Polypite,  die  einzelnen 
Polypen  (Individuen)  einer  Hydroidpolypen- 
kolonie  (vgl.  Fig.  76  u.  290). 

vftga,  Polyp  (s.  oben  bei  Hydra).  ävdo$, 
Blume  (wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  einer 
langstengeligen  Blüte).  Polypit , abgeleitet 
von  Polyp,  s.  d. 

Hydrarien,  Ord.  der  Hydrozoen,  meist 
dem  süßen  Wasser  angehörig,  erzeugen 
durch  Knospung,  wie  auch  auf  geschlecht- 
lichem Wege  nur  Polypen  (keine  Medusen). 
Hydrozoen,  Cnidarien.  Vgl.  Hydriden. 

Hydrarium,  Hydrosora,  der  gesamte 
Stock  einer  Hydroidpolypenkolonie. 
o(otin,  Körper. 

Hydriden,  Süß  wasserpolypen. 
Kleine,  im  süßen  Wasser  lebende  Polypen, 
mit  schlauchförmigem  Körper  und  einem 
um  die  Mundöffnung  herumstehenden  Kranz 
lang  ausstreckbarer  Fangarme  (Tentakeln). 
Vermehren  sich  sowohl  durch  Knospung 
(Fig.  288),  als  auch  durch  geschlechtliche 
Fortpflanzung.  Hydrarien,  Hydrozoen, 
Cnidarien. 

Hydra  fusca  L.  (oligactis  Pall.),  bräun- 
lich gefärbt.  — H.  grisea  L.  (vulgaris 
Pall.). 


Fig.  288.  Hydra  fusca  L. ; rechts  eine  junge 
Knospe,  links  eine  größere,  bereits  mit  Ten- 
takeln (nach  Boas). 
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H.  viridis  L.  (viridissima  Pall.),  grün, 
infolge  von  Symbiose  mit  Algen. 
fuscus , braun,  viridis , grün,  oliyo;,  wenig. 
dxTi'e,  Strahl,  griscus , grau.  vulgarisy 
gewöhnlich. 

Hydrobiologie,  die  I^ehrc  von  den  im 
Wasser  lebenden  Organismen  (Pflanzen 
und  Tieren).  Vgl.  Biologie. 

t JScoo,  Wasser,  ßtos,  Leben.  A6yo$,  Lehre. 

Hydrocanalsystem,  s.  Ambulacral- 
gefäßsy8tem. 

Hydrocaulus,  der  Stammteil  eine» 
Hydrozoen-Stöckchens. 
xavios,  Stengel,  Schaft. 

Hydrocephatus,  abnorme  Ansammlung 
von  wässeriger  Flüssigkeit  innerhalb  der 
Schädelhöhle  (in  den  Gehirnhäuten  oder 
in  den  Ventrikelhöhlen  des  Gehirns)  mit 
abnormer  Vergrößerung  des  Schädels. 
rdcoQ,  Wasser.  xe<pcdr},  Kopf. 

Hydrocircus,  vgl.  Ringkanal  des 
Ambulacralsystems. 

Hydrocoel,  die  Anlage  des  Ambulacral- 
gefäßsystems  der  Stachelhäuter  (Echino- 
dermen),  welche  bei  der  I^arve  aus  einem 
Teil  der  Leibeshöhle  hervorgeht,  der  sich 
abschnürt  und  eine  fünflappige  Gestalt  an- 
nimmt, wodurch  der  fünfstrahlige  Bau  des 
Echinoderms  vorbereitet  wird. 
vliwo,  Wasser,  xot Xo$,  hohl. 
Hydrocorallinen,  marine  Ord.  der 
Hydrozoen,  deren  Polypen  massive  Skelette 
von  kalkiger  Beschaffenheit  (verkalktes 
Periderm)  bilden  und  deswegen  früher  für 
echte  Korallen  (Sclerodermen)  gehalten 
wurden.  Hydrozoen,  Cnidarien. 

Farn.:  Milleporiden  und  Sty lastenden. 
xogaJUsov,  Koralle.  vSga,  Polyp  (s.  Hydra). 
Hydrocoren  (Hydrocorisae),  Wasser-- 
wanzen,  Abt.  der  Wauzen,  im  Wasser 
lebend;  mit  kurzen  Fühlern  und  kurzem 
I Schnabel.  Hemiptercn,  Rhynchoten, 
Insekten.  — Gatt.:  Nepa,  Ranatra,  Naucoris, 
Corixa,  Notonecta  u.  a. 

vöcop,  Wasser.  xoqi(,  Wanze. 
Hydrocorisae,  s.  Hydrocoren. 

Hydrodromici,  Ploteren,  Hydro- 
metren,  Wasserläufer,  Farn,  der 
Wanzen,  auf  der  Oberfläche  von  Teichen 
1 umherlaufend.  Geocoren,  Hemiptercn, 
Rhynchoten,  Insekten. 

Hydrometra  lacustris  Fall.  (Limno- 
porus  rufoscutellatus  Latr.),  Fig.  289. 
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Hydroductus 


H ydropsyche 


doo/uxos,  schnellaufend.  [UTQtiv,  durch- 
messen. uX  o)Tt)o,  Schwimmer,  Schiffer. 
locus,  See.  Xiftvt j,  Sumpf,  See.  rufus , rot- 
braun. scutellum,  Schildchen. 


Fig.  289.  Hydronutra  locus tris  Fall.,  Weib- 
chen, etwas  vergrößert.  Das  vordere  Beinpaar 
dient  zum  Fangen  von  Insekten.  (Aus  Brauer, 
Süßwasserfauna.) 


Hydroductus,  vgl.  S t e i n k a n a 1 des 
Ambnlacralsystems. 

Hydroiden,  s.  Ilyd  roid  polypen. 

Hydroideen,  8.  Hyd ropoly pen. 

Hydroidpolypen,  Hydroiden,  Poly- 
pen (8.  d.)  der  Hydrozoen,  speziell  die 
Hydrarien,  die  Hydracorallinen,  die  Tubu- 
larien  und  die  Campanularien.  Vgl. 
Hydrozoa. 

Hydromedusen,  Craspcdoten,  frei- 
schwimmende  Hydrozoen  von  Medusen- 
form, mit  einem  Schwimmring  (Velum) 
am  Hand  der  Umbrella,  ohne  Gastralfalten 
(Fig.  290w).  Die  H.  stehen  zum  Teil  in 
Generationswechsel  mit  Ilydropolypen 
(Anthomedusen,  Leptomedusen),  zum  Teil 
verläuft  ihre  Entwicklung  direkt  (Tracbo- 
medusen.  Narcomedusen). 

1.  Anthomedusen,  I . 

_ _ , > Leptolinen. 

2.  Leptomedusen,  » 

3.  Trachomedusen,  I _ ... 

..  . } Traehvlmen. 

4.  Narcomedusen,  J 


Zuweilen  wird  das  Wort  II.  auch  für 
die  Ilydropolypen  und  die  craspcdoten  j 
Medusen  gemeinsam  gebraucht  (im  Sinne 
von  Hydrozoen). 

vAija,  Polyp  (s.  Hydra).  Meduse,  Qualle 
(s.  Medusen). 

Hydromeneni  Haeckel),  Dauerhvdro- 
iden,  Zusammenfassung  der  Hydrarien 


und  Hydrocorallinen  (und  Sertularien),  die 
keine  Medusen  erzeugen.  Ihre  Geschlechts- 
personen werden  von  Haeckel  nicht  als 
Medophoren,  sondern  als  Ascophoren  be- 
zeichnet. 

uevetv,  bleiben. 

Hydrometren,  b.  Hydrodromici. 
Hydrophaenen  (Haeckel),  Schein- 
hydroiden,  Zusammenfassung  derTubu- 
larien  und  Campanarien,  deren  Geschlechts- 
tiere  Hydromedusen  Bind  oder  deren  Gono- 
phoren  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlich- 
keit als  rückgebildete  Hydromedusen  an- 
gesehen werden  können. 

<palveivy  erscheinen. 

Hydrophiden,  Wasserschlangen, 
Farn,  der  nattemartigen  Schlangen,  mit 
ruderartig  abgeplattetem  Schwanz;  lebendig 
gebärend,  sehr  giftig.  Im  indischen  und 
stillen  Ozean.  Proteroglyphen,  Ophidier. 
Lepidosaurier,  Reptilien. 

Z.  B.  Hvdrus  platurus  L. 

vd<OQ , Wasser.  $q>is,  Schlange.  v6oo;, 

Wasserschlange.  xXarvg , platt.  otW, 

Schwanz. 

Hydrophiliden , Palpicornier. 
Wasserkäfer,  Fam.  der  Käfer,  deren 
Kiefertaster  ebenso  lang  oder  noch  länger 
sind  als  die  keulenförmigen  Fühler.  Penta- 
meren. Coleopteren,  Insekten. 

Hydrophilus  (Hvdrous)  piceus  L 
cpiXsiv,  lieben.  picrus,  pechfarben.  palpus, 
Taster,  corttu , Horn. 

Hydropodien,  vgl.  Ambulacral- 
f ü ßchen. 

Hydropolypen,  Hydroideen,  fest- 
sitzende Xesseltiere  (Cnidaria)  von  Polypen- 
form (b.  d.),  ohne  Gastralfalten  und  ohne 
Schlundrohr.  Die  H.  können  zum  Teil 
nur  künstlich  von  den  Hydromedusen  ge- 
trennt werden,  da  sie  mit  diesen  in  Gene- 
rationswechsel stehen  (s.  Fig.  290). 

1.  Hydrarien. 

2.  Hydrocorallinen. 

3.  Tubularien. 

4.  Campanularien. 

5.  Sertularien. 

vdoa,  Polyp  (vgl.  Hydra). 
Hydropsyche,  im  Bau  ihrer  Flügel 
gewissen  Schmetterlingen  (Microlepidop- 
teren)  ähnelnde  Gatt,  der  Köcherfliegen. 
P h r y g a n i d e n , Trichopteren , N europteren. 
Insekten. 
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vdo>Q , Wasser,  Schmetterling  (vgl. 

Psychiden ). 

Hydrorhiza,  wurzelartiges  Geflecht,  mit 
dem  das  Coenosark  (s.  d.)  der  Hydrozoen 
seine  Unterlage  (Fels,  Pflanzen  usw.)  über-  ; 
zieht  (s.  Fig.  290). 

gt^a,  Wurzel,  vdga,  Polyp  (vgl.  Hydra). 

Hydrosaurfer,  1.  s.  Halisaurier. 

2.  Loricaten,  Panzerechsen,  U. Kl.  der 
Kriechtiere,  die  mit  einem  Hautpanzer 
versehenen  Formen  der  Krokodile. 

oavQOf,  Eidechse,  lorica,  Panzer,  vdcog, 

Wasser. 

Hydrosom,  s.  Hydrarium. 

hydrostatischer  Apparat,  ein 

Apparat,  um  die  Stellung  des 
Körpers  im  Wasser  oder  dasGleich- 
gewicht  im  Wasser  zu  regulieren. 

Vgl.  Schwimmblase. 

vdaio.  Wasser,  azauxä;,  stellend. 

Hydrotheca,  glockenartige  Er- 
weiterung des  Periderms  (s.  d.) 
der  Einzeltiere|(Hydranthen)  vieler 
Hydrozoen,  in  die  sie  sich  bei  Ge- 
fahr zurückziehen  können  (vgl. 
Campanulario-Iveptomedusen).  Fig. 

76. 

vdga,  Polyp  (vgl.  Hydra).  Ot’/xr), 

Behältnis. 

Hydrous.  Gatt,  der  Wasser- 
käfer; in  der  neuen  Nomenklatur 
= Hvdrophilus;  s.  Hydrophi- 
1 iden. 

Hydrozoen,  Unterabt.  der  Nes- 
seltiere (Cnidarien),  ohne  Gastral- 
falten  (Fig.  288,  290,  76).  Die 
Ontogenie  vieler  II.  ist  mit  einem 
Generationswechsel  zwischen  einem 
Polypen  und  einer  Meduse  ver- 
knüpft. Je  nachdem  man  die 
Polypen  allein  oder  die  Medusen 
allein  berücksichtigt,  ergibt  die  Klassifi- 
kation der  H.  ein  System  der  Hydro- 
polypen  oderein  System  der  Hydromedusen. 
Die  Zusammenhänge  berücksichtigend,  kann 
man  folgendes  System  der  H.  nufstellen : 

1.  Ilydrarien. 

2.  Hydrocorallinen. 

3.  Tubulario-Anthomedusen. 

4.  Campanulario-Leptomedusen. 

5.  Trachymeduscn. 

6.  Narcotnedusen. 

7.  Siphonophoren. 


vdga,  Polyp  (vgl.  Hydra).  £wov,  Tier. 
mrdusa,  Qualle,  nolvxovf,  vielfüßig,  Polyp 
(s.  d.). 

Hydrus,  s.  Hydrophiden. 

Hydrusae  nennt  Haeekel  die  poly- 
morphen Hydromencn  (also  Hydrocoral- 
linen, Sertularien,  Graptolarien).  Hvdro- 
j menae,  Hydropolypen,  Cnidarier, 

Hygiene,  die  Lehre  von  der  Erhaltung 
der  Gesundheit  und  von  der  (privaten  und 
sozialen)  Vorbeugung  gegen  Krankheiten. 
vyuivöi,  gesund. 

Hyla,  s.  Hyliden. 


Hylaceen,  s.  Hylaeformien. 

Hylaeformien,  Hylaceen,  Laub- 
frösche, Gruppe  der  bezahnten  Frosch- 
lurche mit  Haftseheiben  an  den  Füßen. 
Ranaeeen,  Anuren,  Amphibien. 

Nvlfl,  von  vl.y),  Wald  oder  von  vXäv, 
bellen  (wegen  seines  Quakens).  forma. 
Gestalt. 

Hyliden,  H vlacecu,  Laubfrösche, 
auf  Bäumen  und  Sträuchern  lebende 
Froschlurche.  Hylaeformien,  lianaccen, 
Anuren,  Amphibien. 


Fig.  290.  Bougainvillea  ramosa  AlltO.  (aus  I.ang).  Ein 
Hydroidpolypenstock,  an  welchem  Medusen  durch  Knos- 
pung entstehen,  h Hydrant,  tnk  Medusenknospe,  m los- 
gelöste Meduse,  Margelis  ramosa  (Geschlechtstier  1. 
r Hydrorhiza. 
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Hylobates  — Hyocrinus  Bethellianus 


Hyla  arborea  L.,  Laubfrosch. 

arboreus,  zum  Baum  ( arbor ) gehörig. 

Hylobates,  Gibbon,  Gatt,  der  Men- 
schenaffen, mit  6—8  Arten,  iu  den  Gebirgs- 
wäldern  Ostindiens;  mit  Gesäßschwielen, 
sehr  langen  Armen  und  dichter  Behaarung. 
Vermag  aufrecht  zu  gehen  (Fig.  291). 
Steht  der  gemeinsamen  Stammform  der 
Menschenaffen  und  des  Menschen  in  vieler 
Beziehung  am  nächsten.  Anthropomorphen, 
Catarrhinen,  Primaten,  Mammalien. 

Z.  B.  H.  svndactylus  Desm.,  Sia- 
mang,  auf  Sumatra.  Der  2.  und  3.  Finger 
sind  eine  Strecke  weit  miteinander  ver- 
wachsen. 


Hylobates  leuciscus Schreb.  Fig. 291.  I 
vkoßartji,  Waldgänger  ( ßatvttv , gehen).  ot>v,  I 
zusammen.  daxrvXoe,  Finger.  Xevxoe, 
weiß. 

Hylobius,  s.  Curculioniden. 

Hylodes  martinicensis  Tsch.,  ^rtder 
Froschlurche,  deren  Eier  in  eine  Schaum- 
masse eingehiillt  an  Landpflanzen  abgelegt 
werden  und  deren  Junge  die  ganze  (ab- 
gekürzte) Metamorphose  innerhalb  der  Ei- 
hüllen durchlaufen.  Discodactylen,  Anu- 
ren,  Amphibien. 


Hylodes , Hyla - (s.  d.)  ähnlich  (tldoc.  Ge- 
stalt). martinicensis , auf  Martinique 
lebend. 

Hylurgus  piniperda  L.,  großer 
Kiefernmarkkäfer,  Art  der  Borken- 
käfer, im  Holz  von  Kiefern  Gänge  bohrend; 
häufig,  und  oft  sehr  schädlich  auftretend. 
Bostrychiden,  Tetrameren,  Coleopteren, 
Insekten. 

vkovgyoe , Waldarbeiter  (eoyov,  Arbeit). 
pinus , Kiefer,  perdere , zerstören. 

Hymen,  Sehe  i den  klappe,  Jungfer  n- 
häutchen,  eine  beim  Menschen  (und 
manchen  Affen)  bei  jungfräulichen  Indivi- 
duen vorkommende  dünne  Hautfalte  am 
unteren  Ende  der  Scheide, 
welche  den  Eingang  in  die 
Scheide  verengert. 

v/it/v,  Häutchen,  auch  Gott 
der  Hochzeit. 

Hymenocariden , cam- 
brische  Fam.  der  Palacariden. 
Leptoetraken,  Malacostraken, 
Crustaceen. 

Hymenolepis  nana  Lieb 
t=  Taenia  nana),  kleiner 
Bandwurm  des  Menschen  in 
Ägypten  und  Sizilien.  10  bis 
15  mm  lang. 
nanus,  Zwerg. 

Hymenopteren,  Haut- 
flügler, Immen,  Ord.  der 
Insekten,  mit  beißenden  oder 
leckenden  Mund  Werkzeugen, 
verwachsenen  ßrustringen 
und  vier  häutigen,  wenig  ge- 
aderten Flügeln  (Fig.  131). 
Verwandlung  vollkommen 
(holometabol).  Insekten. 

1.  U.  O.  Terebrantien,  Weib- 
chen mit  Legeröhre;  hier- 
zu gehören  die  Blatt- 
wespen, Gallwespen  und  Schlupf- 
wespen. 

2.  U.  O.  Aculeaten,  Weibchen  mit  Gift- 
stachel; hierzu  gehören  die  Ameisen. 
Wespen  und  Bienen. 
mfqöv,  Flügel. 

Hyocrinus  Bethellianus  Wyville 
Thomas,  in  der  Tiefsee  lebende  Art  der 
Tafellilien,  mit  Y-förmig  verästelten  Armen; 
sehr  nabe  verwandt  und  vielleicht  identisch 
mit  der  fossilen  (Jura)  Gatt.  Plicatocrinus. 


Fig.  291.  Hylobates  leuciscus  Schreb.  Aschgrauer  Gibbon. 
Java.  Gehend.  Nach  einer  Zeichnung  von  Haeckel  (aus 
Insulindc,  Bonn  1901). 


J 
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Palacrinideen,  Crinoideen,  Echino- 
•dermen. 

vo~,  einem  Y-äbnlich  (vgl.  die  folgenden 

Artikel),  xgtvov,  Lilie. 

Hyoid,  1.  der  untere  Abschnitt  des 
Zungenbeinbogens  (Hyoidbogens)  im  Vis- 
eeraiskelett  der  Wirbeltiere  (Fig.  293); 
vgl.  Hyoidbogen. 

2.  Os  hyoides,  Zungenbein,  bei  den 
Wirbeltieren  von  den  Amphibien  aufwärts, 
im  Zusammenhang  mit  der  Entstehung 


Fig.  292.  Os  hyoides , Zungenbein  des  Men- 
schen, von  vorn  gesehen.  m Miitelstück, 
vh  vorderes  (kleineres)  Horn  (cornu  mitior), 
hh  hinteres  (größeres)  Horn  (cornu  major). 

einer  muskulösen  Zunge,  aus  dem  Visceral- 
skelett hervorgehender  knorpliger  oder 
knöcherner  Apparat.  Das  Zungenbein  be- 
steht meistens  aus  einem  mittleren  Teil, 


bogen  angehören  und  durch  ein  Band  (Liga- 
mentum stylohyoideum)  mit  dem  Griffel- 
fortsatz (Processus  styloides)  des  Schläfen- 
beines verbunden  sind,  während  die  beiden 
hinteren  Hörner  (Cornua  majora)  aus 
Knorpelstücken  des  folgenden  Kiemen- 
bogens hervorgegangen  sind.  Fig.  292. 
voeiAeg  (sc.  dareov,  Knochen),  das  wie  ein 
griech.  Ypsilon  (t*)  gebaute  Zungenbein. 
processus,  Vorsprung,  oxvkos,  Säule,  Griffel. 
cida;,  Aussehen,  ligamentum , Band.  comu% 
Horn,  tttitwr , kleiner,  major , größer. 

Hyoidbogen,  Zungenbeinbogen 
(Fig.  293),  der  zweite  Bogen  des  Visceral- 
1 skelettes  (s.  d.)  der  Wirbeltiere,  jederseits 
aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt,  einem 
oberen,  dem  Hyomandibulare  (s.  d.) 
und  einem  unteren,  dem  Hyoid  (Cerato- 
I hyale),  zu  denen  noch  ein  unpaares 
Stück  (Cop ula)  hinzukommt,  welches  die 
beiden  Seitenhälften  des  Bogens  ventral- 
wärts  zur  Vereinigung  bringt  und  zum 
I Unterschied  von  ähnlichen  Stücken  des 
Visceralskelettes  als  C o p u 1 a 1 i n g u a 1 i s 
oder  C.  hyoidea  bezeichnet  wird  (Fig. 
293  c).  Der  Hyoidbogen  war  urspriing- 
I lieh  ein  Kiemenbogen,  wird  aber  zum 


Fig.  293.  Schädel  und  Visceral  bögen  eines  Haies.  Die  Bögen  sind  zum  Teil  künstlich  aus- 
einandergerlickl.  Erster  Visceralbogen  punktiert,  zweiter  schraffiert.  brl — br6  erster  bis  fünfter 
Kiemenbogen  (=  dritter  bis  siebenter  Visceralbogen),  c Copulae,  o Augenhöhle,  g Gaumen- 
knorpcl  (Palatoquadratum),  k Unterkiefer  (Mandibulare),  hm  Hyomandibulare,  h Hyoid  (n.  Boas). 


■dem  Zun'genbeinkörper,  und  atiB  seit-  1 
liehen  Fortsätzen,  den  Zungenbeinhör- 
nern. Bei  den  Säugetieren  und  beim 
Menschen  ist  ein  Mittelstück  vorhanden, 
welches  ontogenetisch  aus  dem  mittleren 
Teil  der  Knorpelstücke  des  Hyoidbogens 
und  des  folgenden  Bogens  hervorgeht,  und 
findet  man  jederseits  zwei  Zungenbein- 
hörner, von  welchen  die  beiden  vorderen 
■(Cornua  minora)  ebenfalls  dem  Hyoid- 


Träger  des  Visceralskelettes  und  dient  bei 
Knochenfischen  und  Ganoiden  auch  zum 
Ansatz  des  Kiemendeckels.  Beim  Auf- 
hören der  Kiemenatmung  und  Eintritt  der 
Luftatmung  findet  er  zur  Bildung  des 
Zungenbeins  Verwendung  (s.  Hyoid).  Vgl. 
Visceralskelett. 

copu/a,  Koppel,  Verbindung.  lingua,  Zunge. 

Hyomandibulare  (Fig.  293 hm),  aus 
der  oberen  Hälfte  des  Zungenbeinbogens 
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Hyoplastron  (platten)  — Hvpertelie 


(Hyoidbogens)  entstehendes  Knorpelstück 
oder  Knochenstück  im  Visceralskelett 
(s.  d.)  der  Wirbeltiere;  wird  bei  manchen 
Fischen  (Ganoiden  und  Teleosteer)  zu  dem 
das  Kiefergelenk  tragenden  Kieferstiel 
(s.  d.),  in  den  höheren  Kl.  der  Wirbeltiere 
dagegen  ( bei  denen  das  Quadrat  um  den 
Kiefer  trägt»  wird  es  rudimentär,  viel- 
leicht aber  bleiben  Reste  von  ihm  in  den 
Knöchelchen  des  Gehörorganes  erhalten, 
und  zwar  bei  den  Amphibien  und  Rep- 
tilien in  der  Columella  (s.  d.  4.),  bei  den 
Säugetieren  im  Steigbügel  (Stapes). 

mandibula , Kinnbacken,  Kiefer. 

Hyoplastron(platten),  das  zweite  der 
vier  Seiten  platten  paare  des  Brustschildes 
(Plastrou)  der  Schildkröten  (Chelonier)  (s. 
Fig.  82). 

plastron,  franz.,  Brustharnisch. 

Hyopsodus  Leidy,  eine  der  ältesten, 
fossilen  (Kocän)  Gatt,  der  Halbaffen,  deren 
Backzähne  zwei  Höckerpaare  tragen,  von 
denen  die  beiden  äußeren  Höcker  ypsilon- 
förmig gebogen  siud.  Pachylemuren,  Pro- 
siraien,  Plaeentalien.  Mammalien. 

iütf\  Gesicht,  Aussehen,  ddovf,  Zahn. 

Hyostylie,  die  Tatsache,  daß  das  Hyo- 
mandibulare  bei  manchen  Fischen  den 
Kieferstiel  (s.  d.)  bildet,  d.  h.  das  Palato- 
quadratum  mit  dem  Schädel  verbindet. 

Hypaspis,*.  Fruch thöfe der W irbel- 
ti  er  keime. 

Hyperämie,  Blutüberfüllung. 

tvTtp,  über  (übermäßig),  alfia,  Blut. 

Hyperdactylie,  das  Vorhandensein 
überzähliger  Finger  oder  Zehen,  also  die 
auf  sekundärer  Spaltung  beruhende  Ver- 
mehrung über  die  Fiintzahl  der  Zehen 
hinaus  bei  einem  vierfüßigen  Wirbeltiere 
(Schwimmflossen  der  Halisaurier  und  Ceta- 
ceen).  Beim  Menschen  kommt  H.  zuweilen 
als  Anomalie  vor  (6  Finger  oder  6 Zehen). 

duxrvAoe,  Finger,  Zehe. 

Hyperinen,  U.  O.  der  Flohkrebse,  an 
pelagischen  Tieren,  besonders  Quallen  und 
Tunicaten,  sich  festhakend,  mit  auffallend 
großen  Augen.  Amphipodcn,  Kdri- 
ophthaimen,  Malacostraken,  Crustaceen. 

'Y.-zegeia,  Quelle  in  Thessalien. 

Hypermastie,  s.  Milchdrüsen. 

Hypermetamorphose  nannte  Fahre 
die  Entwicklung  der  Pflasterkäfor  (Me- 
loiden),  weil  dieselbe  durch  das  Auftreten 


[ mehrerer  verschieden  gestalteter  Larven- 
formen und  dazwischen  eingeschol>ener 
puppenartiger  Ruhestadien  gewissermaßen 
noch  über  die  vollkommene  Verwandlung 
(Metamorphosis  completa)  hinausgeht.  Die 
II.  hängt  damit  zusammen,  daß  die  Larven 
dieser  Käfer  parasitisch  in  den  Bauten  von 
Hymenopteren  leben. 

tvrco,  über.  fictafiogzpzootc,  Verwandlung. 
Hyperoartien,  Petromvzonten, 
Lampreten,  Pricken,  Ord.  der  Rund- 
mäuler, mit  blindgeschlossenem,  deu  Gau- 
men nicht  durchbohrendem  Nasensack,  und 
saugscheibenartigem  Mund,  mittels  dessen 
| sie  sich  an  anderen  Tieren  oder  an  Steinen 
festsaugen.  Vgl.  Petromyzon.  Cyclo- 
i stomen. 

vxegzg,  am  Gaumen,  ägztzx;,  vollständig,  ganz. 
xizoa,  Stein,  Fels.  fiv£äv,  saugen,  lam- 
pre/a  — lampet  ra,  von  lambere , lecken  und 
petra , Fels. 

Hyperoodontiden, Enten  wale,  Farn, 
der  Zahnwale,  Oberkiefer  zahnlos,  im  L’nter- 
kiefer  nur  1 oder  2 Paar  ausgebildete  Zähne 
(von  denen  man  früher  fälschlich  annahm, 

■ daß  sie  im  Gaumen  säßen).  Denticeten, 

| Oetaceen , Cetoniorphen,  Plaeentalien,  Mam- 
malien. 

Hyperoodon  (Chaeuocetus»  bidens 
Flein.  = Hyperoodon  rostratus  Müll- 
Dögling. 

odovs  = oddn%  orzog,  Zahn,  bis,  zweimal. 
de  ns,  Zahn,  jratrnv,  den  Mund  aufsperren. 
rostrum , Schnabel,  Rüssel,  xf/zo;,  Wal- 
fisch. 

Hyperotreten , Myxinoiden, 
Schleimfische,  Inger,  Ord.  der  Rund- 
mäuler, mit  innerer,  den  Gaumen  durch- 
bohrender Nasenöffnung:  jederseits  am 

Bauch  eine  Reihe  großer  Schleimsäcke. 
Cyclostomen. 

Tp/yrdc,  durchbohrt,  von  uz  gär,  durchbohren. 
uvia,  Schleim. 

Hyperplasie,  pathologische  Gewebs- 
wucherung, s.  Hypertrophie. 

Hypertelie  (Brunner  von  Wattenwyl 
1883),  Überentwicklung  (Dahl  18S4). 
die  Weiterentwicklung  von  zweckmäßigen 
Eigentümlichkeiten  bis  über  die  Grenze 
der  Zweckmäßigkeit  hinaus.  Z B.  sind 
starke  Eckzähne  nicht  mehr  nützlich,  wenn 
1 sie  so  groß  werden  wie  beim  Hirscheber 
, (Babirussa). 

{'Xto,  über.  ze/.Oi,  Ziel. 
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Hyperthelie,  abnorm  vermehrte  Zahl 
der  Milchdrüsen,  s.  Milchdrüsen. 

Hypertrichosis,  in  vereinzelten  Fällen 
(bei  sog.  Haarmenschen)  vorkommender 
übermäßiger  Haarwuchs  im  Gesicht  und 
am  Körper. 

v.ieg,  über  (-mäßig).  Tßtyos,  Haar. 

Hypertrophie,  die  übermäßige  Ernäh- 
rung eines  Körperteiles  und  seine  hierdurch 
bedingte  anormale  Massenzunahme,  ent- 
weder durch  Vergrößerung  der  einzelnen 
Gewebselemente  (Hypertrophie  s.  str.) 
oder  durch  Zunahme  derselben  an  Zahl 
(numerische  H.  oder  Hyperplasie). 

TQOjqptj,  Nahrung,  xAdoi$,  bilden,  Bil- 
dung. 

Hypoblast,  s.  Entoderm. 

Hy  pobranchialdrüse,  den  Weichtieren 
(Mollusken)  eigentümliche,  unterhalb  der 
Kiemen  mündende  Drüse. 
vn6,  unter.  (ioäy%ta,  Kiemen. 

Hypobranchialrinne,  s.  Endostyl. 
Hypochorda,  ein  eigenartiger  Strang 
von  entodermalen  Zellen,  welcher  bei  den 
Embryonen  mancher  Wirbeltiere  zwischen 
der  Chorda  dorsalis  und  dem  Darm  ver- 
läuft. Geht  später  zu  Grunde,  und  seine 
Bedeutung  ist  unbekannt. 

hypochordal,  unter  der  Chorda  dor- 
salis (s.  d.)  gelegen. 

Darm,  Saite. 

Hypoderma  bovis  L.,  Haut  bremse, 
Rinderbremse,  Art  der  Dasselfliegen, 
deren  Larven  unter  der  Rücken  haut  von 
Rindern  schmarotzen  und  hier  die  sog. 
Dasselbeulen  erzeugen;  zur  Verpuppung 
verlassen  die  Larven  ihr  Wirtstier  und 
gehen  in  die  Erde.  Oestriden,  Musearien, 
Dipteren,  Insekten. 

deg/ia,  Haut,  bos,  bovis,  Rind,  Ochse. 
Hypodermis,  1.  Chitinogcnmem- 
bran,  die  dünne,  eine  einschichtige  Lage 
von  Cylinder-  oder  Pflasterepithel  dar- 
stellende, äußere  Haut  (Epidermis)  der 
Gliederfüßer  (Arthropoden),  die  nach  außen 
den  Chitinpanzer  als  cuticulare  Bildung 
ausscheidet,  daher  unter  diesem  gelegen  ist. 
Fig.  204/.  Vgl.  Chitin. 

2.  s.  Cor i um. 

Xiuov,  Hülle,  yereoi;,  Erzeugung,  mem- 
brana , Häutchen. 

Hypogastrium, Regio  hypogastrica, 
Unterbauchgegend,  der  unterhalb  des 


Magens  gelegene,  untere  Abschnitt  der 
Bauchoberfläche  des  Menschen. 

yaatt/g , Magen,  regio,  Gegend. 

Hypogenesis  (Ilaeekel),  die  gewöhn- 
liche, nicht  durch  Generationswechsel  kom- 
pliziertojgeschlechtliche  Fortpflanzung  (Ara- 
phigonie),  wobei  also  jede  Generation  Ge- 
schlechtszellen erzeugt,  die  selbst  wieder 
zu  geschlechtlich  sich  fortpflanzenden 
Tieren  heranwachsen.  Gegensatz:  Meta- 
genesis. 

im 6,  unter,  yiveois,  Erzeugung. 

Hypoglossus,  Unterz ungen nerv, 
s.  Nervus  hypoglossus. 

Hypopharynx,  Fortsatz  an  der  Innen- 
seite der  Unterlippe  (Labium)  mancher 
Insekten.  Er  wird  durch  eine  Erhebung 
der  ventralen  Mundhaut  gebildet  (in  ähn- 
licher Weise  stellt  der  Epipharynx 
einen  Fortsatz  der  dorsalen  Mundhaut  dar). 
Bei  einigen  stechenden  Insekten  (Pungen- 
tien)  bildet  der  Hypopharynx  neben  den 
vier  aus  den  Maudibeln  und  Maxillen  her- 
vorgehenden Stechborsten  das  fünfte  Stilet 
des  StechrüsselB  (Haustellum,  s.  d.). 

tpdgvyt;,  Schlund. 

Hypophysis,  1.  Glandula  pituita- 
ria  (Fig.  127,  202  u.  278  Hyp.),  Hirn- 
anhang, ein  dem  Gehirn  der  Wirbeltiere 
angefügtes,  undeutlich  zweilappiges,  eigen- 
tümlich drüsenartiges  Gebilde  von  unbe- 
kannter Funktion;  entsteht  mit  dem  einen 
(vorderen)  Lappen  als  eine  Ausstülpung 
des  Epithels  der  primitiven  Mutidbucht 
(Hy  pophvsen  t asehe),  die  sich  abschnürt 
(Hypophysensäckchen)  undalimählich 
nach  oben  rückt,  bis  sic  schließlich  ins 
Innere  der  Schädelkapsel  zu  liegen  kommt 
und  hier  mit  dem  unteren  Ende  des  Ge- 
hirntrichters (Infundibulum,  s.  Zwischen- 
hirn), das  den  hinteren  Hypophysislappen 
bildet,  in  Zusammenhang  tritt; 

2.  eine  unterhalb  des  Hirns  der  Ascidien 
(Tethyodeen)  gelegene  verästelte  Drüse,  von 
der  man  die  II.  der  Wirbeltiere  abzu- 
leiten versucht  hat. 

vstötpvot?,  Nachwuchs,  Zuwachs,  glartdula, 

Drüse,  pituita,  Schleim. 

Hypoplastronplatten,  das  dritte  der 
vier  Sei  teil  platten  paare  des  Brustschildes 
(Plastron)  der  Schildkröten  (Chelonier),  s. 

I Fig.  82. 

plastron,  (ranz.,  Brustharnisch. 
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Hvpopus  — hypsodont 


Hypopus,  Larvenform  einer  Milbe,  mit 
unvollständiger  Zahl  der  Beinpaare  (6 
statt  8). 

novg,  Fuß. 

Hyporhachis,  Afterschaft,  am  un- 
teren Ende  des  Schaftes  (Rhachis)  der 
Federn  einiger  Vögel  angefügtes  Rudiment 
einer  zweiten,  aus  demselben  Federbalg 
entspringenden  Feder,  die  nur  bei  manchen 
Vögeln  (Kasuar)  groß  entwickelt  ist.  (Vgl. 
auch  Federn.) 

Rückgrat. 

Hyposoma,  Bauchleib,  die  bei  den 
Embryonen  der  Amuioten  aus  der  Parietal- 
zone oder  dem  sog.  Bauchschild  hervor- 
gehende Bauchhälfte  des  späteren  Körpere, 
selbst  wieder  in  einen  Kopf-  und  einen 
Rumpfabschnitt,  Hyposoma  capitale 
und  II.  truncale,  zerfallend.  Vgl.  Frucht- 
höfe. 

aü/ta,  Körper,  caput , Kopf.  truncus , 

Stamm,  Rumpf. 

Hyposomiten,  Bauchsegmente,  die 
ventralen  Abschnitte  der  ITrsegmente  (So- 
miten ) bei  den  Amphioxusembryonen;  bilden 
später  durch  Schwund  der  metameren 
Scheidewände  die  Wand  der  Leibeshöhle, 
entsprechen  somit  den  Seitenplatten  der 
Craniotenembrvonen;  vgl.  Ursegmente. 

segmentum , Abschnitt. 

Hypospadie,  angeborener  Bildungs- 
fehler des  männlichen  Penis,  dadurch  ent- 
stehend, daß  die  Verwachsung  der  llaut- 
falten  des  Geschlechtshöckers  (Fig.  240) 
mehr  oder  weniger  unterbleibt,  so  daß  die 
Harnröhre  an  der  unteren  Seite  des  Penis 
ausmündet  (vgl.  Geschlechtshöcker).  In 
extremen  Fällen,  die  früher  fälschlich  als 
Hermaphroditismus  beim  Menschen  be- 
schrieben wurden,  kann  durch  diese  Bil- 
dungshemmung eine  außerordentliche  Ähn- 
lichkeit mit  den  äußeren  Genitalien  eines 
Weibes  zustande  kommen. 

oxädtov,  Be-,  Verschnittener,  von  ojtaöt'tetv, 

abreißen. 

Hypostom,  bei  Protozoen  zur  eigent- 
lichen Mundöffnung  (Cystotom)  führende 
Vertiefung  int  Zelleil)  einiger  Wimper- 
infusorien (Heterotrichen);  bei  Cnidarien 
der  den  Mund  tragende  Mundkegel  der 
Hydroidpolyjjen  (Fig.  76). 

ozöfia,  Mund. 

Hypothenar,  s.  Vola  manus. 


Hypothese,  eine  zur  Erklärung  einer 
naturwissenschaftlichen  Beobachtung  auf- 
gestellte Vermutung,  deren  Richtigkeit  in 
der  weiteren  Forschung  geprüft  wird, 
vjrtf,  unter.  Oeacs,  das  Aufstellen,  Stellung 
Hypotrichen,  Ord.  der  Wimperinfu- 
sorien, nur  an  der  Bauchseite  bewimpert: 
der  Körper  ist  doreoventral  abgeflacht 
Mit  adoraler  Wimperepirale.  Ciliaten 
Protozoen. 

Z.  B.  Stylonychia  my tilus  (Fig. 294t 
vnö,  unten,  t 9qi'£,  rgt^öf,  Haar. 


Fig.  294.  Stylonychia  mytilus  Müll,  (nach 
Stein  aus  Hertwig).  a Afterwimpem,  b Bauci- 
cirren,  c kontraktile  Vakuole,  d Stimleisi«. 
i undulierende  Membran,  g Zuleitungskanil« 
für  die  kontraktile  Vakuole,  l Oberlippe,  * 
Großkern  mit  Kleinkcrn,  p adorale  Wimper- 
spirale, r Randwimpern,  st  Stirnwimpenn, 
z After. 

hypselodont,  s.  hypsodont. 

Hypsiprymniden,  Känguruhratten. 
Fam.  der  Beuteltiere,  mit  herbivoren)  Go 
biß  (=  Poephagen).  Australien  und  Neu- 
Guinea.  Diprotodontiden,  Marsupialicf- 
Mammalier. 

vi ft,  hoch,  ngvfira,  Hinterteil. 

hypsodont,  hypselodont,  nennt  man 
I bei  den  Säugetieren  lange,  cylindrische 
Zähne  mit  hoher  Krone,  welche  keine 
ausgebildete  Wurzel  l>esitzen  oder  erst 
nach  langem  Wachstum  Wurzeln  erhalten 
(wie  z.  B.  die  Stoßzähne  der  Elephantefl'- 
Gegensatz:  brachyodont. 


I 
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vy>of,  Höhe.  viftjXog,  hoch,  erhaben,  ddovs, 
ovro»,  Zahn. 

hy  puraleKnochen,  Hypuralstücke, 
die  im  homocerken  Fischschwanz  ventral 
vom  Urostyl  (s.  d.j  sitzenden,  vergrößerten 
Haemalbögen.  Fig.  282. 
vnö,  unten,  oigä,  Schwanz. 

Hyraceen,  Lamnunguier.Subungu- 
laten,  Platthufer,  Klippschliefer, 
Klippdachse,  Ord.  der  Huftiere  (Ungu- 
laten),  deren  Zehen  platte,  hufartige  Nägel 
tragen,  während  ihr  Gebiß  an 
das  der  Nager  erinnert;  von 
den  älteren  Systematikern  zu 
den  Nagetieren  gestellt,  bis 
Cuvier  ihre  größere  Überein- 
stimmung mit  den  Huftieren 
nachwies.  Sie  schließen  sich 
an  die  ausgestorbene  Gruppe 
der  Typotherien  (Tertiär)  Süd- 
amerikas an  und  sind  deshalb 
geographisch  von  besonderem 
Interesse,  da  daraus  auf  eine 
alte  Landverbindung  zwischen  Amerika 
und  Afrika  geschlossen  werden  kann.  Pla- 
centalien,  Mammalien. 

Hyrax  (Procavia)  capensis  Wall., 
Klippdachs,  Klippschliefer.  (Fig.  295.) 
VQa£,  Maus,  lamna,  Nagel,  unguis , Klaue, 
Huf.  sub,  unter,  ungula,  Huf.  capensis, 
am  Kap  (der  guten  Hoffnung)  lebend. 
Hyracotherien,  fossile  (Eocän)  Fam. 
der  Huftiere,  Vorfahren  aller  Perissodac- 
tylen,  von  den  Condylarthren  (Phenacodus) 
abstammend,  mit  vierzehigen  Vorder-  und 


dreizehigen  Hinterfüßen.  (Fig.205.)  Lingu- 
isten, Placentalien,  Mammalien.  Vgl. 
Equiden. 

Gatt.:  Hyracotherium  (in  Europa),  Eo- 
hippus  und  Orohippus  (in  Nordamerika). 
drjoiov,  Tier.  Bistoc,  Pferd.  F< of,  Morgen- 
röte. cooo;,  Nacht  (sc.  des  tierischen  Lebens). 

Hyrax,  s.  Hyraceen. 

Hystriciden,  Stachelschweine, 
Fam.  der  Nagetiere,  mit  Stacheln  besonders 
auf  der  Rückenseite  des  Körpers,  längs 


Hyrax  capensis  Wall,  (aus  Leunis  Ludwig). 

des  Halses  eine  willkürlich  aufrichtbare 
Mähne  aus  sehr  langen,  grauen  und 
weißen  Horsten.  Die  Hystericiden  der 
alten  Welt  leben  auf  oder  unter  der  Erde, 
die  der  neuen  Welt  meist  auf  Bäumen 
und  besitzen  daher  einen  Greifschwanz. 
Rodentien,  Placentalien,  Mammalien. 

Hystrix  cristata  L.,  Stachelschwein. 
Südwesteuropa  und  Nordafrika. 

votqi!;,  Borste,  Stachelschwein,  cristatus , 
mit  einem  Kamm  ( crista ) versehen. 


F'ß-  295- 


I.  u. 

Jacchus  (Midas),  Löwenäffchen,  Gatt, 
der  Krallenaffen.  Hapaliden,  Arctopi- 
theken,  Primaten,  Placentalien,  Mammalien. 

"Iauxos,  Beiname  des  Bacchus. 

Jacobsonsches  Organ,  Organon 
voraero-nasale,  eine  Nebennasenhöhle, 
welche  durch  Ausstülpung  von  der  Nasen- 
höhle aus  entsteht.  Bei  Amphibien,  Rep- 
tilien und  Säugetieren  vorkommend,  aber 
bei  den  Vögeln  und  manchen  Reptilien 
(Schildkröten  und  Krokodilen),  sowie  l>ei 
manchen  Säugetieren  und  beim  Menschen 
rudimentär.  Die  Bildung  des  J.  O.  findet 

Ziegler,  Zoologisches  taxikon.  2.  Auf  1. 


J. 

jederseits  am  ventralen  Teil  der  Nasen- 
höhle. nahe  an  der  Nasenscheidewand  statt; 
das  ,T.  O.  schnürt  sich  von  der  Nasenhöhle 
ab  und  mündet  in  die  Mundhöhle.  Der  Aus- 
ffihrungsgang  heißt  Stensonscher  Gang. 
Das  J.  O.  enthält  Sinnesepithel  und  wird 
von  einem  Zweig  des  Riechnerven  ver- 
sorgt. 

L.  L.  Jacobson,  1783 — 1843,  dänischer 
Arzt  und  Naturforscher.  — Vomer,  das 
Pflugscharbein , welches  bei  den  Säuge- 
tieren einen  Teil  der  Nasenscheidewand 
bildet. 

Jaculus,  s.  Dipopiden. 
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Janthiniden 


Ichthyornithen 


Janthiniden,  Veilchenschnecken , 
Fam.  der  Vorderkiemer,  mit  bläulich- 
violetter  Schale,  frei  im  Meere  schwim- 
mend. Führen  ihre  Eier  an  einer  floß- 
förmigen  Ausscheidung  des  Fußes  mit  sich 
(Brutpflege).  Taenioglossen,  Monotocardier, 
Prosobranchie  r .Gastropoden  ,Moll  usken . 

Janthina  nitens  L. 

läv&ivos,  veilchenfarbig,  von  fov,  Veilchen 

und  &v&o$,  Blume,  nitens,  glänzend,  schön. 

Ibis  religiosa  Cuv.  (aethiopica  Lath), 
heiliger  Ibis,  Art  der  Reiher,  von  den 
Ägyptern  als  göttlich  verehrt.  A r d e i d e n , 
Ciconiformen,  Grallatoren  (Pelargornithen), 
Carinaten,  Aves. 

ibis,  ägypt.  Name,  religiosus , geheiligt. 

Ichneumoniden,  echte  Schlupfwes- 
pen, Fam.  der  Schlupfwespen,  legen  ihre 


Fig.  296.  Ephialtes  (Pimpla)  mani/estator 
L.,  Weibchen.  Eine  Ichneumonide,  welche 
ihre  Eier  in  die  im  Holz  bohrenden  Larven 
von  Bockkäfern  legt  (nach  Leunis). 

Eier  in  die  Eier  und  Larven  anderer  In- 
sekten ab,  die  infolgedessen  zugrunde 
gehen;  9 mit  oft  sehr  langer  Legeröhre 
(Fig.  296).  Ento phagen,  Hymenopteren, 
Insekten. 


l^vtvfiojv,  bei  Plinius  eine  den  Raupen 
nachstehende  Wespenart,  von  l%vevetv,  auf- 
spüren. 

Ichthydinen,  s.  Gastrotrichen. 
Ichthyocardier,  Fischherzen,  Zu- 
sammenfassung der  kaltblütigen  Wirbel- 
tiere mit  zweikammerigen  Herzen  (eine  Vor-, 
eine  Hauptkammer):  Rundmäuler  (Cyclo- 
stomen)  und  Fische  (Pisces).  Das  Herz 
enthält  nur  venöses  Blut.  Vgl.  Blutgefäß- 
system der  Wirbeltiere. 
iX&vs,  vo; , Fisch.  xagSia,  Herz. 
Ichthyodorulithen,  fossile,  besonders 
häufig  in  palaeozoischen  und  mesozoischen 
Ablagerungen  sich  findende  Rückenflossen- 
stacheln von  Selachiern. 

Söqv,  Lanze.  Aidos,  Stein. 
Ichthyoideen,  Kiemenlurche,  Zu- 
sammenfassung der  Perennibranchiaten  und 
Derotremen  zu  einer  Gruppe  der  Schwanz- 
lurche, weil  bei  ihnen  die  Kiemen  ent- 
weder vollständig  oder  doch  wenigstens  io 
Rudimenten  (Kiemenloch  der  Derotremen) 
während  des  ganzen  I^ebens  erhalten  bleiben. 
Urodelen,  Amphibien. 
eldoi.  Gestalt. 

Ichthyologie,  Fischkunde. 

Fisch.  Aoyos,  Lehre,  Wissenschaft. 
Ichthyonen  (Ichthyoden),  s.  Bran- 
chiaten. 

Ichthyophis,  s.  Epicriiden. 
Ichthyophthirius,  Gatt,  parasitischer 
Infusorien,  die  an  Fischen  leben.  Holo- 
trichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

(p&a'o,  Laus. 

Ichthyopsiden,  s.  Branchiaten. 
Ichthyopterygier,  s.  I c h t h y 0 s a u- 

r ier. 

Ichthyopterygium,  s.  Archiptery- 
gium. 

Ichthyornis,  s.  Ichthyornithen. 
Ichthyornithen,  Odon  totormen , 
fossile  (Kreide)  Ord.  der  Zahnvögel  von 
Taubengröße,  deren  Zähne  in  Alveolen  der 
Kiefer  stehen,  mit  bikonkaven,  amphi- 
coelen  Wirbeln  (ähnlich  denen  der  Fische), 
ausgezeichnet  ferner  durch  den  Besitz  eines 
Brustbeinkammes,  aus  welchem  man  auf 
gutes  Flugvermögen  schließen  kann.  Odon- 
tornithen  (Pelargornithen),  Carinaten. 
Ichthyornis  dispar  Marsh. 

OQVit,  i&os,  Vogel,  idovg,  övux;,  Zahn. 
TÖQ/st],  Loch,  in  d:is  ein  Zapfen  paßt 
(=  Alveole),  dispar,  unähnlich. 
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Ichthyosaurier,  Icht hyopterygier, 
Brachydere»,  Fischdrachen,  meso- 
zoische Reptilien,  die  durch  weitgehende 
Anpassung  an  die  pelagische  I-obensweise 
(ebenso  wie  die  Cctaceen  unter  den  Säuge- 
tieren) eine  fischähnliche  Gestalt  ange- 
nommen haben.  Der  gedrungene  Körper 
trägt  auf  kurzem  Hals  (mit  verminderter 
Wirbelzahl)  einen  großen  Kopf  mit  langer 
Schnauze,  deren  Zähne  in  einer  Rinne 
liegen.  Die  vorderen  und  hinteren  Extre- 
mitäten sind  gleichartig  und  zu  Ruder- 
flossen umgebildet;  ihre  5—12  Finger  be- 
sitzen sehr  viele,  zu  polygonalen  Platten 
umgewandelte  Phalangen.  Fig.  297.  Hali- 
saurier, Reptilien. 

oavgos,  Eidechse,  .tt tgvyiov,  kleiner  Flügel, 

Flosse  (jrzegov).  ßf>a% vg,  kurz,  heigr/,  Hals- 


Idiochromosomen  sind  Heterochro- 
mosomen (s.  d.),  welche  in  der  Zweizahl 
vorhanden  sind  und  ungleiche  Größe  haben. 

Idioplasma  (Keimplasma,  Erbmasse), 
die  gedachte  Substanz,  welche  als  Ursache 
und  Träger  der  Vererbung  der  Eigen- 
schaften angenommen  wird.  Vgl.  Idio- 
plasma-Theorie. 

Idioplasma-Theorie,  1884  von  Nägeli 
zur  Erklärung  der  Vererbung  aufgestellte 
Theorie,  nach  welcher  nicht  das  gesamte 
Protoplasma,  sondern  nur  ein  besonderer, 
als  Keim-  oder  Idioplasma  bezeichnter 
Teil  desselben  den  Träger  der  erblichen  An- 
lagen darstellt;  die  besondere  Beschaffenheit 
des  Idioplasma  wird  durch  die  eigentüm- 
liche Zusammenordnung  der  kleinsten  Teile 
desselben  (Micellen)  bedingt,  die  somit 


F*g-  297-  Ichthyosaurus  communis,  aus  dem  oberen  Lias  von  Holzmaden.  Nach  einer 

Photographie  von  B.  Hauff. 


Ichthyosaurus,  s.  Ichthyosaurier. 

Ictopsarier,  s.  Insectivoren. 

Ictopsiden,  Altigel,  fossile  (Eocün) 
Farn,  der  Insektenfresser,  die  nach  Haeekel 
der  Stammform  der  übrigen  Insekten- 
fresser, der  Raubtiere  (Carnivoren)  und 
Fledermäuse  (Chiropteren)  nahesteht.  In- 
sectivoren, Placentalien,  Mammalien. 

luxli,  Wiesel,  orpu;,  Aussehen. 

Idanteti,  ein  in  der  Weisman n sehen 
Theorie  gebräuchlicher  Ausdruck  in»  Sinne 
von  Chromosomen.  Die  Iden  sind  Teile 
der  Idanten.  Vgl.  Keimplasma-Theorie. 

Iden,  s.  Idanten. 

Idioblasten,  nach  der  Theorie  von  O. 
Hertwig  Teile  des  Idioplasma  (s.  d.), 
welche  als  Träger  einzelner  Eigenschaften 
gedacht  werden  (in  ähnlicher  Weise  wie 
die  Weismannschen  Determinanten). 

tdio;,  eigen,  besonders,  ß/.aoiö-;,  Keim. 


etwa  den  Plastidulen  Haeckels  (vgl.  Peri- 
genesis-Theorie) entsprechen.  Ein  inneres 
Vervollkommnungsprinzip  leitet  nach  der 
Annahme  Xägelis  die  Kombination  der 
Micellen  und  führt  somit  zu  fortschreiten- 
den Abänderungen  des  Idioplasraas.  Vgl. 
Keimplasma-Theorie.  Nach  den  Ansichten 
neuerer  Autoren  ist  das  Idioplasma  in  den 
Chromosomen  des  Kerns  enthalten.  Vgl. 
Chromosomen -Theorie. 

Idiof,  eigen,  besonders,  u Xaofia,  der  Gebildete. 

micella,  kleines  Krümchen,  Bischen  ( mica ). 

idiotherme  Tiere,  s.  Idiothcrmic. 

Idiothermie,  die  Erhaltung  einer  gleich- 
mäßig hohen  Temperatur  im  Innern  des 
Tierkörper,  wie  sie  bei  den  Warmblütern 
(s.  d.)  stattfindet. 

Oegpitp,  Wärme. 

Idiozom  (Meves  1898)  heißt  eine  „kom- 
pakte Hülle,  welche  in  den  ruhenden 
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Idotherien  -*■  Imbibition 


Samenzellen  (Spermatogonien  und  Spcr- 
matocyten)  vieler  Tiere  die  Zentralkörper 
umgibt“.  Gleichbedeutend  mit  Centrotheca 
(s.  Fig.  107). 

{(öfta,  Wamms. 

Idotherien,  Name,  unter  dem  Haeckel 
die  fossilen  (Tertiär),  Condylarthren  (s.  d.) 
und  Lemuraviden  (s.  d.)  zu  einer  Stamm- 
gruppe der  Säugetiere  zusammenfaßt. 
tlios,  idea,  Aussehen.  ßrjQtov,  Tier. 
Jecur,  s.  Leber. 

Jejunum,  Leerdarm,  der  zweite,  an 
das  Duodenum  anschließende  und  ohne 
deutliche  Grenze  in  das  Ileum  übergehende, 
in  zahlreiche  Schlingen  gelegte  Abschnitt 
de«  Mittel-  oder  Dünndarms  der  Säuge- 
tiere; beim  Menschen  etwa  */&  von  dessen 
Gesamtlänge  betragend. 
jejunus , nüchtern,  leer. 

Igel,  s.  Erinaceiden. 


Iguaniden,  Iguane,  Leguane,  Farn, 
der  Eehsen,  mit  pleurodonter  Bezahnung; 
die  Rückenscb  uppen  Btehen  meist  in  queren 
Reihen;  nur  in  der  neuen  Welt.  Crassi- 
linguier,  Saurier,  Lepidosaurier,  Rep- 
tilien. 

Z.  B.  Iguana  tuberculata  Laur., 
Leguan  (Fig.  208).  In  Westindien  und  Süd- 
amerika. 

Iguano,  Isguana,  spanische  Namen,  tuber- 
culatus,  gefleckt. 


Iguanodon  bernissartensis  Boul., 
fossile  (Kreide),  riesige,  bis  10  m lange  Art 
der  Kriechtiere.  Der  Körper  ruhte  auf  den 
Hinterfüßen  und  auf  dem  Schwanz;  die 
Tiere  bewegten  sich  hüpfend.  Pflanzen- 
fresser. Ornithopoden,  Dinosaurier,  Rep- 
tilien. 

dddiv  = o&ovs,  Zahn. 

Ueocoecalklappe,  s.  Bau  hi  tische 
Klappe. 

Ileoparietalband,  s.  Dissepimente. 

Ileum,  Krummdarm,  der  letzte,  ohne 
scharfe  Grenze  aus  dem  Jejunum  hervor- 
gehende, an  der  Bauhinschcn  Klappe  in 
den  Dickdarm  mündende,  in  zahlreiche 
Schlingen  gelegte  Abschnitt  des  Dünn- 
darms der  Säugetiere.  Vgl.  Jejunum.  — 
I leum  im  Sinne  von  Darmbein,  s.  Ilium. 

ileum,  Unterleib,  Gedärme. 

iliacus,  zu  den  Weichen  (ilia)  gehörig; 
oder  zu  dem  Darmbein  (Os  ilium) 
gehörig. 

Die  Arteria  iliaca  communis 
kommt  aus  der  Aorta  descendens  (s.  d.) 
und  teilt  sich  in  die  Beinarterie,  Ar- 
teria cruralis  (Arteria  iliaca  ex- 
terna) und  in  die  Beckenarterie,  Ar- 
teria hy pogastrica.  — Die  Vena 
iliaca  communis  entsteht  durch  die 
Vereinigung  der  Beinvene  (Vena 
cruralis)  und  der  Beckenvene  (Vena 
hy  pogastrica)  und  mündet  in  die 
untere  Hohlvene  (Vena  cava  in- 
ferior). 

communis , gemeinsam,  cruralis , zum 
Bein  gehöng.  hypogastricus , s.  Hypo- 
gastrium. 

Ilium,  Os  ilium  = Os  ilei 

(Ileu  m),  Darmbein  (8.  Beckengürtel). 
ilia,  Gen.  ilium , die  Weichen,  os, 
Knochen,  ileum,  Unterleib,  Gedärme. 

Imaginalscheiben,  bei  Insekten- 
larven und  Puppen  Einfaltungen  der 
Hypodermis,  welche  die  Anlagen  der  Or- 
gane (besonders  der  Beine  und  Flügel)  der 

gesell  lech  tsreifen  Tiere  (I  m agi  n es ) da  rs  tel  len . 

imago , inis,  Bild. 

Imago,  das  aus  der  Metamorphose  her- 
vorgehende, fertige,  geflügelte,  gescblechta- 
reife  Insekt  (im  Gegensatz  zu  den  Larven 
da.-«  eigentliche  .»Bild  der  Art“  darstellend). 
Vgl.  Metamorphose. 

Imbibition,  Einsaugung,  Durch- 
feuchtung, das  Eindringen  von  Flüssigkeit 


Fig.  298.  Iguana  tuberculata  Laur.,  Leguan  (nach 
Brehm). 


immanent  — inaequi  val  vis 
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(z.  B.  Blut:  blutige  I.)  in  die  Körper- 
gewebe. 

imbibere,  einsaugen. 

immanent,  innewohnend,  den  Dingen 
anhaftend,  in  den  Diugen  selbst  liegend 
(immanente  Kräfte,  Ursachen  etc.).  Gegen- 
satz transzendent,  außerhalb  der  Dinge 
liegend,  das  Gebiet  der  Erfahrung  über- 
schreitend, übersinnlich. 

immattere,  darin  bleiben,  trameendere , über- 
steigen. 

Immersion  nennt  man  das  Eintauchen 
der  Frontlinse  eines  Mikroskopobjektives 
in  eine  Flüssigkeit,  die  den  Raum  zwischen 
dem  Deckglas  und  der  Frontlinse  aus- 
füllt. Bei  der  homogenen  Immersion 
wird  eine  Flüssigkeit  verwendet,  welche 
denselben  Brechungsindex  bat  wie  das 
Deckgläschen  (gewöhnlich  Zedernöl). 
immergere , eintauchen. 

Immunität,  die  Tatsache,  daß  Menschen 
oder  Tiere  nach  dem  Überstehen  gewisser 
Infektionskrankheiten  auf  eine  gewisse 
Zeit  oder  auf  immer  vor  der  Infektions- 
krankheit geschätzt  sind. 

immunitas , das  Freisein  von  öffentlichen 
Diensten  oder  Abgaben. 


Fig.  299.  Ein  Pinguin,  Aptenodytes  patago - 
nica  Forst,  (aus  Brehm). 


Impennes,Spheniscidcn,Pin  gu  ine, 
Farn,  der  Tauchcrvögel,  mit  rückgebildeten, 
flossenartigen  Flügeln,  kleinen  schuppen- 
ähnlichen Federn  und  geradem,  keilförmigem 
Schnabel  (Fig.  299);  Beine  weit  nach 
hinten  gerückt,  so  daß  der  Körper  auf- 


recht getragen  wird.  Urinatoren,  Na- 
tatoren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 
in-,  ohne,  penna , Feder,  Flügel.  a<ptjv- 
ioxoi,  kleiner  Keil  (oqprjv). 

Imperforaten,  Gruppe  der  Kämmer- 
linge, mit  massiven,  nicht  von  Poren 
durchsetzten  Schalen.  Thalamophoren, 
Rhizopoden,  Protozoen. 

Z.  B.  die  Familie  der  Milioliden  (s.  d.). 
in-,  un-,  perforare,  durchlöchern. 
Impinnaten,  s.  Adactylien. 
Implacentalien,  s.  Apiacentalien. 
Implantation,  Einpflanzung.  Das  Ei 
des  Menschen  und  der  Säugetiere  sinkt  in 
die  Schleimhaut  des  Uterus  ein  und  wird 
von  ihr  überwachsen  (Einpflanzung  des 
Eies). 

planta,  Pflanze. 

Imprägnation,  Schwängerung,  Durch- 
tränkung; in  der  Zoologie  kommt  das 
Wort  nur  in  folgendem  Sinn  vor:  hypo- 
dermale Imprägnation,  Besamung  der 
Eier  durch  die  Haut  hindurch,  vorkom- 
mend bei  manchen  Strudelwürmern  (Tur- 
bellarien),  bei  denen  die  Begattungsorgane 
durch  die  Haut  in  das  Körpergewebe  ein- 
dringen. 

praegnans,  schwanger.  vn6,  unter.  öiQfia, 
Haut. 

Impressionen,  Eindrücke,  Vertie- 
fungen, wie  siez.  B.  an  einzelnen  Knochen 
durch  den  fortwährenden  elastischen  Druck 
anliegender  Weichteile  oder  durch  den 
Ansatz  von  Muskeln  oder  Sehnen  hervor- 
gerufen werden. 

impressio,  Ein-,  Abdruck. 

inaequale  Furchung,  Zerlegung  des 
ganzen  Eies  in  Furchungszellen  von  un- 
gleicher Größe  (Fig.  184).  Vgl,  teloleci- 
thale  Eier  und  Eifurchung. 
inarqualis,  ungleich. 

Inaequitelen,  Webspinnen,  Fam. 
der  Weberspinnen , bauen  unregelmäßige 
Gewebe  mit  nach  allen  Richtungen  sich 
kreuzenden  Fäden.  Dipneumonen,  Ara- 
neen,  Sphaerogastren,  Arachnoideen. 
in-,  un-.  aequus,  gleich,  tela , Gewebe. 

inaequivalvis,  u n gl  ei  ch  k 1 appi  g, 
Bezeichnung  derjenigen  Muscheln,  bei 
welchen  die  beiden  Schalen  verschieden 
groß  oder  verschieden  gewölbt  sind. 
valvae,  Flügel-,  Klapptür. 
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I nanition 


Induktion 


(nanition,  ICntkrüftung,  Erschöpfung  I 
(durch  schwere  Krankheiten,  Hunger  usw.) 
inanire , ausleeren. 

Incaknochen,  s.  Interparietale. 
Incest,  Blutschande,  der  Beischlaf 
zwischen  nahe  verwandten  oder  verschwä- 
gerten Personen. 

incestus , Blutschande,  von  incestare , be- 
flecken, schänden,  ( castus , rein  keusch). 

Incestzucht,  s.  Inzucht. 

Incisivi,  Schneidezähne,  s.  Deutes  in- 
cisi  vi. 

Incisuren,  Einschnitte,  Spalten  in  Or-  j 
ganen  des  tierischen  Körfiers. 
incidcre , einschneiden. 

Incrementum,  Wachstum. 
crescere , wachsen. 

I ncubationszeit,s.  Inkubationszeit. 
Incus.s.  Ambos  und  Gehörknöchel-  I 
chen. 

Indeciduaten,  ' t s.  decidualose 
Indeciduen,  f Säugetiere. 
Index,  wörtlich  Anzeiger,  Verzeichnis, 
auch  Zeigefinger.  — Schädelindex  s.  d. 
tnd teere,  anzeigen. 

indifferent,  gleichgültig,  ohne  charak- 
teristische Merkmale  oder  Unterschiede. 
in-,  un.  differre , verschieden  sein. 

indirekte  Anpassung,  s.  potentielle 
Anpassung. 

indirekte  Entwicklung, s.  Metamor- 
phose. 

indirekte  Kernteilung,  s.  Mitose, 
individuell,  das  dem  Individuum  Eigen- 
tümliche, nur  im  Einzelfall  Zutreffende. 
Gegensatz:  generell. 
individuus , unteilbar. 

Individuum,  eigentlich  ein  unteilbares 
Ganzes,  ein  Einzelwesen,  z.  B.  der 
Organismus  eines  einzelnen  Menschen, 
Säugetieres,  Vogels  oder  anderen  Tieres, 
welcher  ein  einheitliches  Ganzes  bildet 
und  dessen  einzelne  Teile  getrennt  nicht  ! 
dauernd  leben  können. 

Bei  niederen  Tieren  und  Pflanzen  bietet  j 
der  Begriff  des  Individuums  oft  Schwierig- 
keiten, und  ist  eine  verschiedene  Auffas-  ; 
sung  möglich.  In  der  Botanik  ist  es  frag- 
lich, ob  man  die  gesamte  Pflanze  (Stock) 
oder  die  Knospe,  den  Sproß,  das  einzelne  , 
Organ  (Blatt,  Achse)  usw.  oder  gar  jede  ein- 
zelne Zelle  als  I anseben  soll.  Nicht  min- 
der schwierig  liegt  der  Esll  bei  manchen 


Tieren,  besonders  bei  den  durch  Knospungs- 
vorgänge  entstandenen  Tierstöcken(Cormen, 
s.  d.),  die  wie  z.  B.  die  Röhrenquallen 
(Siphonophoren)  aus  mehreren  verschieden- 
wertigen  Einzeltieren  bestehen,  deren  jedes 
einem  Organ  vergleichbar,  besondere  Funk- 
tionen erfüllt,  bei  denen  daher  sowohl  die 
Einzeltiere  als  Individuen  aufgefaßt,  als 
auch  der  ganze  Stock  als  Individuum  ge- 
dacht werden  kann.  Ferner  gibt  es  un- 
zweifelhaft als  Individuen  zu  betrachtende 
Tiere,  von  denen  einzelne  Teile,  sei  es  wie 
bei  den  st rahlig  gebauten  Seesternen  einzelne 
Strahlen  (Antimeren,  s.  d.)  oder  wie  z.  B. 
bei  den  Bandwürmern  (Cestoden)  einzelne 
Glieder  (Metameren,  s.  d.)  abgelöst  lange 
Zeit  für  sich  fortleben  können;  eine  ähn- 
liche Selbständigkeit  besitzen  auch  ein- 
zelne Organe  mancher  Tiere,  so  z.  B.  der 
abgelöste  männliche  Arm  (Hectocotylus, 
s.  d.)  vieler  Tintenfische  (Cephalopoden), 
oder  abgerissene  Stücke  mancher  Tiere 
(Anthozoen,  Turbellarien),  welche  sich 
unter  Umständen  zu  ganzen  Tieren  regene- 
rieren. Daher  hat  Haeckel  statt  einer 
einheitlichen  Definition  verschiedenartige, 
relative  Individualitätsbegriffe  eingeführt; 
er  unterscheidet  zunächst  zwischen  physio- 
logischen Individuen  (Bionten, 
O n te n : Formerscheinungen,  welche  selbst- 
ständig zu  existieren  vermögen)  und  mor- 
phologischen I.  (Morphonten:  Form- 
erscheinungen, die  nach  ihrem  Bau  ein 
selbständiges  Ganzes  bilden);  er  stellt 
ferner  sechs  verschiedene  Kategorien  der 
morphologischen  Individualität  auf  (Indi- 
viduen 1. — (j.  Ordnung):  Plastulen,  Organe. 
Antinieren,  Metameren,  Personen  und 
Cormen. 

individuus,  unteilbar.  ß(ov,  das  Lebewesen, 

von  ßiavv,  leben.  Sv,  der  Seiende,  von 

eirat,  sein,  ftogtprj,  Form,  Gestalt. 

Induktion,  die  Erkennung  des  all- 
gemeingültigen  aus  dem  Einzelnen,  die 
Gewinnung  von  allgemeinen  Sätzen  aus 
Einzelbeobachtungen,  also  insbesondere  die 
Aufstellung  von  naturwissenschaftlichen 
Regeln  und  Gesetzen  auf  Grund  von  Er- 
fahrungen. B< ■obacht  ungen  oder  Experi- 
menten. Die  Bildung  von  empirischen  (auf 
Erfahrung  beruhenden)  Begriffen  bängt 
damit  untrennbar  zusammen.  Gegensatz: 
Deduktion  (s.  d.).  — In  der  Vererbung»- 
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lehre  hat  Detto  den  Ausdruck  parallele 
Induktion  für  eine  gleichzeitige  Beein- 
flussung des  Körpers  und  de»  Keiinplasnia 
gebraucht,  den  Ausdruck  somatische 
Induktion  für  eine  Beeinflussung  des 
Körpers,  welche  vom  Körper  auf  das 
Keimplasma  übertragen  wird  (s.  Vererbung 
erworbener  Eigenschaften). 
inducere , hineinführen, 
induktiv,  vom  Besonderen  zum  All- 
gemeinen aufsteigend,  auf  Induktion  be- 
ruhend. Vgl.  Induktion. 

Inepten,  s.  Dididen. 

Inermes  (Gephyrei  inerme»),  siehe 
Achaeten. 

inermis , unbewaffnet. 

Infektion,  Ansteckung,  das  Ein- 
dringen krankheitserregender  Organismen 
(Bakterien,  Protozoen)  in  den  Körper, 
inferior,  der  untere. 

Infrabasalien,  s.  Calyx. 
Infraorbitalkanal,  unterhalb  der 
Augenhöhle  gelegene  Öffnung  im  Ober- 
kieferknochen (Maxillare)  der  Mäuse  tjVIu- 
riden)  und  Stachelschweine  (Hystriciden), 
die  aus  dem  ursprünglich  kleinen  Foramen 
infraorbitale  der  Säugetiere  hervorgegangen 
und  durch  eine  in  ihm  entspringende 
Portion  des  Kaumuskels  (Masseter)  stark 
ausgedehnt  ist. 

infra,  unterhalb,  orbita,  Augenhöhle. 
Infundibulum,  1.  s.  Trichter. 

2.  8.  Alveolen. 

3.  s.  Zwischenhirn. 
infundibulum , Trichter. 

Infusorien,  Infusionstierchen, 

Aufgußtierchen , Zusammenfassung  der 
Flagellaten  (Geißelinfusorien)  und  Ciliaten 
(Wimperinfusorien)  und  Suctorien  (Saug- 
infusorien); nach  ihrem  Vorkommen  in 
Aufgüssen  (Infusionen,  d.  h.  in  mit  Wasser 
übergossenen  und  dann  stehen  gelassenen, 
organischen  Substanzen  wie  Erde,  Heu 
usw.)  benannt.  Vgl.  Flagellaten  und  Ciliaten. 
Manche  Forscher  brauchen  das  Wort  I. 
nur  für  die  Ciliaten  (s.  d.).  Vgl.  Protozoen. 
infundere , auf  etwas  gießen.  Infusum, 
Aufguß. 

Ingestion,  Einführung,  Einbringen  von 

Nahrung. 

innerere,  einführen. 

Ingestionsöffnung,  die  Mundöffnung 
der  Seescheiden  (Ascidien  oder  Tethyodeen). 
Vgl.  auch  Tethyodeen. 


Ingluvies,  Kropf  der  Vögel,  s.  Kropf. 
Inguinalkanal,  s.  Leistenkanal. 
Inguinalgegend,  s.  Leistengegend. 
Inia  boliviensis  d’Orb.  (gcoffroyensis 
ßlainw.),  Langschnauze,  Flußdel- 
phin, Art  der  Zahnwale,  im  Amazonen- 
strom und  Orinoco  lebend,  mit  langer, 
schmaler  Schnauze.  Denticeten,  Ceta- 
ceen,Cetomorphen,Placentalien, Mammalien. 
inia,  Südamerikas  Name,  boliviensis , in 
Bolivia  lebend. 

Injektion,  Einspritzung,  insbesondere 
die  Einspritzung  von  farbigen  Massen  in 
die  Blutgefäße,  um  sie  besser  sichtbar  zu 
machen. 

injicere , hineinwerfen. 

Inion,  der  für  die  Winkelmessungen 
am  Schädel  wichtige  mediane  Punkt  der 
vorspringenden  Linie  am  Hinterhauptsbein, 
der  mittlere  Vorsprung  dieses  Beines 
(Protuberantia  occipitalis  externa). 

Iviov,  Genick,  protuberantia,  Vorsprung. 
occiput , Hinterhaupt,  ex ternus,  außen  ge- 
legen. 

Inkubation,  Bebrütung. 
incubare,  auf  etwas  liegen. 
Inkubationszeit,  bei  Infektionskrank- 
heiten die  Zeit  zwischen  der  Ansteckung 
(Infektion)  und  dem  Ausbruch  der  Krank- 
heit. 

Innenblatt,  s.  Entoderm. 
innerer  Leistenring,  b.  Leistenring, 
inneres  Ohr,  das  Labyrinth  (s.  d.)  der 
Säugetiere  (vgl.  Gehörorgan). 

Innervation,  der  Zutritt  der  Nerven 
zu  einem  Organ  oder  der  Verlauf  der 
Nerven  in  einem  Organ  und  der  Einfluß 
der  Nerven  auf  die  Verrichtungen  eine» 
Organs  des  tierischen  Körpers. 
nervus,  Nerv. 

innominatus,  unbekannt.  Vgl.  Ano- 
nymus. 

Inquilinen,  Einmieter,  nennt  man  die- 
jenigen Gallen  weapen  (s.  Cynipiden),  welche 
ihre  Eier  in  die  Gallen  anderer  Gallwespen 
legen. 

inquilinus , Mietsmann,  Insasse. 
Insalivatlo,  Einspeichelung. 
saliva,  Speichel. 

Inscriptiones  tendineae,  Querbän- 
der, kurze  sehnige  Unterbrechungen  im 
Verlauf  des  geraden  Baucbmuskels  (Mus- 
culu»  rectus  abdominis). 

Inscriptio , Inschrift,  tendo,  Sehne. 


Digitized  by  Google 


328 


Insecta  — Insecten 


Insecta,  s.  Insekten.  • III.  Hinterleib  (Abdomen),  ohne  Glied- 

Insecta  testacea  seu  Entomostraca,  maßen,  ursprünglich  aus  1 1 Segmenten 


gegliederte  Sehaltiere,  Name,  unter 
dem  O.  F.  Müller  die  niedrigere  der  beiden 
U.  Kl.  der  Krebse  beschrieb,  die  daher 
den  wenig  zweckmäßigen  Namen  „Ento- 
mostraca“ behalten  hat. 

msectus,  eingeschnitten,  gegliedert,  trsta- 
cetis , mit  einer  Schale  versehen,  rvjouog  = 
insfetus.  Sorgaxor,  Schale. 

Insecten  (oder  Insekten,  wenn  man 
das  Wort  als  in  der  deutschen  Sprache 
eingebürgert  ansieht) , Hexapoden, 

Kerbtiere,  Kerfe,  KI.  der  luftatmenden 
Gliederfüßer  (Tracheaten),  mit  ungleich- 
artiger Gliederung  des  Körpers  (hetero- 
noiner  Metamerie): 


bestehend,  von  welchen  aber  einige  rück- 
gebildet sein  können. 

Tracheaten,  Arthropoden.  Einteilung: 

A.  Apteroten,  ungeflügelte  Insekten. 

1.  Ord.  Apterygoten,  Urinsekten. 

B.  Pterygoten,  geflügelte  Insekten. 

2.  Ord.  Archipteren,  Urflügler. 

3.  Ord.  Orthopteren,  Gradflügler. 

4.  Ord.  Neuropteren,  Netzflügler. 

5.  Ord.  Coleopt ereit,  Käfer. 

6.  Ord.  Strepsipteren,  Fächerflügler. 

7.  Ord.  Rhynchoten  (Hemipteren), 
JSchnabelkerfe. 

8.  Ord.  Dipteren,  Zweiflügler. 

9.  Ord.  Aphanipteren,  Flöhe. 


Fig.  300. 


Clypeus,  Kopfschild 
Gen»,  Wange 

Oculus,  Auge 


Toinpora,  ScblSt 


I'iilpns  labialis,  LippenUster 
l'alpus  maxillaris,  Kiof erlöster 

Mandibula,  Oberkiefer 
Labrain,  Oberlippe 
Antenna,  Köhler 

* 

Krön»,  Stirne 
Vertex,  Scheitel 


Kopf  eines  Käfers  (Calosoma  sycophanta ),  nach  Ganglbauer,  aus  Brauer,  Süß- 
wasserfauna. 


I.  Kopf  (Caput)  mit  einem  Paar  Fühler 
(Antennen)  und  drei  Paar  Mundglied- 
maßen: l.  Die  Oberkiefer  (Mandibeln):  2 
die  Unterkiefer  (Marillen);  3.  die  Unter- 
lippe (Labiutn),  welche  einem  zweiten 
Maxillenpaar  entspricht  (Fig.  1 bei  Mund- 
gliedmaßcn).  Vgl.  Mundgliedmaßen. 

An  dem  Kopf  befinden  sich  auch  die 
Facettenaugen  und  manchmal  noch  drei 
Punktaugen  (Ocellen,  s.  d.)  — Abbildung 
eines  Insekten  köpfe«  Fig.  300. 

II.  Brust  (Thorax),  bestehend  aus  drei 
Segmenten:  Vorderbrust  (Prothorax),  Mit- 
telbrust (Mesothorax),  Hinterbrust  (Meta- 
thorax)^  welche  drei  Beinpaare  (Fig.  301) 
tragen.  An  der  Mittelbrust  und  an  der 
Hintorbrmst  sitzt  meistens  je  ein  Flügel- 
paar. Vgl.  Fig.  228.  268,  111  u.  118. 


Fig.  301.  Bein  eines  Insektes  (mittleres  linkes 
Bein  der  Küchenschabe,  Pcriplanctb  orien- 
talis).  cCoxa(  Hüfte),  tr  Trochanter  (Schenkel- 
ring),  f Femur  (Oberschenkel),  t Tibia 
(Schiene),  ta  Tarsalglieder  (Fußglieder).  Am 
Ende  stehen  zwei  Klauen. 
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10.  Ord.  Hymenopteren,  Immen. 

11.  Ord.  Trichoptere»,  Pelzfliegen. 

12.  Ord.  Lepidopteren, Schmetterlinge. 

Zur  Vereinfachung  des  Systems  kann 

man  die  Strepsipteren  zu  den  Käfern 
rechnen,  die  Trichopteren  zu  den  Neuro- 
pteren  stellen  und  die  Aphaniptera  an- 
hangsweise an  die  Dipteren  anschließen. 

6.  novg,  n o<5<>?,  Fuß. 

Insectivoren»  1.  Ictopsarier,  Insekten- 
fresser, Ord.  der  Säugetiere,  kleine,  von 
Insekten  lebende  Tiere  von  sehr  primitiver 
Organisation.  Placentaiien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Erinaceiden,  Igel. 

2.  Farn.  Soriciden,  Spitzmäuse. 

3.  Farn.  Talpiden,  Maulwürfe. 

4.  Farn.  Galeopitheciden,  Pelzflatterer. 

Dazu  die  beiden  fossilen  Farn.  der.  Icto- 

psiden  und  Adapisoriciden. 

insecta,  orum,  Insekten,  vorare , verschlingen. 

Ixtfc,  Wiesel.  Srpig,  Aussehen. 

Insekten,  s.  Insecten. 

Insektenfresser,  s.  Insectivoren. 

Insel,  s.  Insul  a. 

inserieren,  s.  Insertion. 

Insertion,  in  der  Anatomie  der  An- 
satz eines  Muskels,  Ligamentes  usw.  an 
den  zu  bewegenden  Körperteil;  das  Verbum 
hierzu  heißt:  inserieren. 

inserere , hineinstecken,  einsetzen. 

Insessoren,  1.  s.  Nesthocker. 

2.  s.  Passeres. 

Inspiration,  Einatmung,  die  bei  der 
Respiration  der  lungenatmenden  Wirbel- 
tiere durch  Erweiterung  des  Brustkorbes 
nach  der  Ausatmung  (Exspiration)  erfol- 
gende Aufsaugung  von  Luft  in  die  Lungen. 

in-spirare , ein-atmen. 

Instinkt,  ursprünglich  der  den  Tieren 
eingepflanzte  Trieb,  die  für  ihr  eigenes 
Leben  und  für  die  Erhaltung  der  Nach- 
kommenschaft zweckmäßigen  Handlungen 
auszuführen,,  deren  Zweckmäßigkeit  also 
auf  der  ererbten  Organisation  fies  Tieres, 
nicht  auf  Erfahrung  und  Einsicht  beruht. 
Die  bekanntesten  Betätigungen  des  In- 
stinktes sind  die  Kunst  triebe  (z.  B.  der 
Bau  der  Vogelnester,  der  Bienenwaben, 
des  Spinnennetzes).  Nach  neuerer  Auf- 
fassung gehören  zu  dem  Instinkt  alle  die- 
jenigen Fähigkeiten  und  Tätigkeiten, 
welche  auf  ererbten  Bahnen  des  ' 
Nervensystems  beruhen,  folglich  bei 


allen  normalen  Individuen  einer  Spezies 
in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise  ausgeübt 
werden.  Man  unterscheidet  vollkommene 
Instinkte,  bei  welchem  der  Verlauf  der 
Tätigkeit  genau  bestimmt  ist  (z.  B.  der 
Bau  der  Bienenwabe)  und  unvollkom- 
mene Instinkte,  bei  welchem  nur  der 
Trieb  oder  eine  unvollkommene  Fähigkeit 
von  Natur  gegeben  sind,  welche  durch 
Erfahrungen  und  erlernte  Fähigkeiten  er- 
gänzt werden  muß.  Dem  Zwecke  nach 
unterscheidet  man  Instinkte  zum  Nah- 
rungserwerb, zum  Schutz  vor  Feinden,  zur 
Paarung,  zur  Fortpflanzung,  zur  Brut- 
pflege u.  a.  ra.  — Oft  wird  das  Merkmal 
,, unbewußt“  in  die  Definition  des  Instinktes 
aufgenommen,  was  aber  nicht  zu  empfehlen 
ist,  da  man  bei  Tieren  nicht  entscheiden 
kann,  was  bewußt  oder  unbewußt  ist. 
instinguere,  antreiben.  Instinctus,  Antrieb. 

Insula  Reilii,  Stamm  lappen,  ein 
Teil  der  Großhirnrinde,  welcher  sichtbar 
wird,  wenn  man  die  Ränder  der  großen 
Seitenfurche  des  Großhirns  (Fissura  cerebri 
lateralis,  Fissura  Sylvii)  auseiuanderbiegt. 
insula , Insel. 

Integripalliaten,  Asiphonier,  zu- 
sammenfassende Bezeichnung  der  Muscheln' 
bei  denen  die  Atemröhren  (Siphonairöhren, 
s.  d.)  fehlen  oder  wenigstens  so  klein  sind, 
daß  die  zugehörigen  Muskeln  den  regel- 
mäßigen Verlauf  der  Mantellinie  (s.  d.) 
nicht  stören  (vgl.  Sinupalliaten). 

integer,  unversehrt,  pallium,  Mantel,  a-, 
ohne.  ot<pcov,  Röhre. 

Integument,  Integumentum  com- 
mune, Tegumentum,  Derma,  die 
äußere  Haut,  bildet  die  Abgrenzung 
der  tierischen  Körper  gegen  die  Außenwelt 
und  besteht  bei  den  Wirbellosen  meist  aus 
einer  einschichtigen  Epidermis,  bei  den 
Wirbeltieren  aus  einer  äußeren,  ektoder- 
malen  Schicht  (Oberhaut,  Epidermis)  und 
einer  inneren,  mesodermalen  Schicht  (Unter- 
oder Lederhaut,  Corium). 

tegumentum,  integumentum.  Decke,  Be- 
deckung. communis,  gemeinsam,  itofia, 
Haut. 

interambuiacral,  s.  ambulacral. 
Interambulacralradien,  \ s.  Ambu- 
Interambulacren,  f lacra. 

Interamnionhöhle,  Seroeoelom, 
Keimblasencoelom,  Pericoelom, 
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I d tercalar ien 


intermediäre  Zell m aase 


Extrafoetalcoelom,  außerembryo- 
nale Lei bes höhle,  ex traem bryonales 
Coolom,  bei  den  Embryonen  der  höheren 
Wirbeltiere  (Amnioten)  zwischen  Amnion 
und  Serosa  gelegener,  von  wässeriger  Flüssig- 
keit erfüllter,  den  Embryo  rings  umgebender 
Spaltraum,  der  eine  Fortsetzung  der  em- 
bryonalen Leibeshöhle  darstellt  (Fig.  22c). 
Vgl.  Amnion. 

inter,  zwischen.  Amnion , s.  d.  Sr  rosa,  s.  d, 
xotlos*  hohl,  xeyt,  um.  extra , außerhalb. 
foetus,  Leibesfrucht. 

Intercalarien,  I n tercalar  stücke 
(Fig.  302),  Sch  altstücke,  bei  Oyelo- 
stomen,  Selachiern  und  Ganoiden  zwischen 
den  eigentlichen  Wirbelbögen  (oberen 
Bögen)  gelegene  Knorpelstücke  (Fig.  302). 


Sie  werden  von  manchen  Autoren  in  ■ 
dem  Sinne  aufgefaßt,  daß  ursprünglich  j 
jedem  Segment  nicht  ein,  sondern  zwei 
Paar  Wirbelbögen  ( Doppel wirbel)  zukanoen. 
inter  ca  tare,  einschieben,  einschalten. 
Intercatarstücke,  s.  Intercalarien. 
Interceilularsubstanz,  die  zwischen 
den  einzelnen  Zellen  eines  Organismus 
oder  eines  Gewebes  gelegene,  von  den 
Zellen  selbst  ausgeschiedene  und  sie  unter- 
einander verbindende  Masse  (Kittsub- 
stanz); kann  in  einzelnen  Geweben  (Binde- 
gewebe, Knorpel  u.  a.)  die  Masse  der 
Zellen  übertreffen  und  erscheint  dann  als 
die  Grundsubstanz,  in  der  die  Zellen 
liegen  und  von  deren  Charakter  die  Be-  1 
sehaffenheit  des  Gewebes  abhängt.  Vgl. 
Bindesnbstanzen. 
inter , zwischen,  cellula , Zelle. 
Interclaviculare,  s.  Entoplastron. 


lntercostalmuskeln  (Musculi  inter- 
costalcs),  bei  den  Säugetieren  die  zwischen 
den  Rippen  gelegenen  und  die  Rippen 
verbindenden  Muskeln,  welche  die  Zwischen- 
rippenräume (Intercostalräume)  ausfüllen; 
stellen  hier  die  Reste  der  ursprünglich  voll- 
kommen segmental  angeordneten  Musku- 
latur der  Wirbeltiere  dar  (vgl.  Myomeren). 

costa,  Rippe,  muscutus , Muskel. 

Intercostalräume,  Zwischenrippen- 
räume, die  zwischen  je  zwei  Ripjien  der 
Wirbeltiere  gelegenen , von  Weichteilen 
ausgefüllten  Spalträume. 

Interfilarmasse,  s.  Protoplasma. 

Interfilarsubstanz  = Interfilar- 
masse. 

intergranularsubstanz,  siehe 
' Protoplasma. 

Interhyale,  im  Visceralskelett 
nur  der  Fische, speziell  der  Knochen- 
fische (Teleosteer)  sich  findendes 
Knochenstück,  welches  das  Hyo- 
mandibulare  mit  dem  Hyoid  ver- 
bindet (da  das  erstere  zuin  Träger 
des  Unterkiefers  geworden  ist  und 
seinen  ursprünglich  direkten  Zu- 
sammenhang mit  dem  Hyoid  auf- 
gegeben hat). 

Hyale , von  demselben  Stamm  wie 
Hyoid  (s.  d.)  gebildet. 

Interkalarstücke,  s.  Iutcr- 
calar  stücke. 
Interkostalmuskeln,  s.  Intercostal- 
muskeln. 

In  termaxillare,  Os  in  termaxillare, 
Os  praemax i I lare,  Zwischenkiefer, 
bei  den  Wirbeltieren  von  den  Knochen- 
fischen (Teleosteern)  aufwärts  jederseits 
vor  dem  Palatoquadratum  entstehender 
Belegknochen,  der  mit  dem  Oberkiefer- 
knochen  (Maxillare)  zusammen  die  Zahn- 
reihe  des  oberen  Mundrandes  trägt  (s.  die 
Fig.  bei  d.  Art.  Opcrcularäpparat).  Bei 
Säugetieren  stehen  im  I.  die  oberen 
Schneidezähne  (s.  die  Fig.  bei  d.  Art. 
Schädel).  Bei  einigen  Säugetieren  und  beim 
Menschen  ist  das  I.  mit  dem  Oberkiefer- 
knochen verschmolzen. 

tntcr,  zwischen,  tnaxilla,  Kiefer,  os,  ossis, 

Knochen,  prae,  vor. 

intermediäre  Zellmasse,  bei  den 

Embryonen  der  Knochenfische  eine  tneso- 


Oh  Jp 


Fig.  302.  Stück  der  Wirbelsäule  eines  Haifisches 
(Scymnus).  Ic  IntercalnrstilcUe,  Ob  Obere  Bögen,  IV K 
Wirbelkörper.  Die  in  den  Bögen  und  Intcrcalarstücken 
sichtbaren  Löcher  sind  die  Austrittsstellen  der  Spinal- 
nerven (nach  Wiedershcim). 
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dermale  Zellmasse,  die  zwischen  den  Ur- 
segmenten  und  den  Seitenplatten  liegt  und 
aus  welcher  hauptsächlich  die  median  ver- 
einigten Cardinalvenen  (Stammvene)  und 
die  darin  gebildeten  Blutkörperchen  her- 
vorgehen. Bei  den  Embryonen  der  Vögel 
und  Säugetiere  ist  die  i.  Z.  gleichbedeutend 
mit  Mittelplatten  (a.  d.). 

intermediu. t,  dazwischen  gelegen. 
Intermedium,  das  mittlere  der  drei 
bei  den  pentadactylen  Wirbeltieren  die 
erste  (proximale)  Reihe  der  Handwurzel- 
knochen (Carpalia)  bildenden  Knochen- 
stiicke  (Fig.  85),  das  bei  den  Menschen  und 
höheren  Säugetieren  wegen  seiner  halbmond- 
förmigen Gestalt  auch  als  L unat u m oder 
Mondbein  bezeichnet  wird;  ebenfalls  I. 
heißt  auch  das  entsprechende  Knoohen- 
stück  in  der  Fußwurzel  (Tarsus)  der  Penta- 
dactylien,  das  aber  l>ei  den  Säugetieren 
nicht  selbständig  bleibt,  sondern  mit  dem 
Tibiale  zum  Sprungbein  (Talus,  s.  d.)  ver- 
schmilzt. Vgl.  Carpua  und  Tarsus. 

intermedius , dazwischen  gelegen.  lutta, 
Mond. 

Intermittens,sc.  febris,  Wechsel fieber. 
Vgl.  Haemamoeba. 
intermitta , nachlassen. 
internus,  innen  befindlich,  innen  ge- 
legen. 

Interoperculum,  a.  Opercularappa- 
rat. 

Interparietale,  im  Schädelskelett  allein 
der  Säugetiere  auftretender,  zwischen  den 
Parietalia  (s.  d.)  aus  paariger  Anlage  ent- 
stehender Belegknochen,  der  dann  mit  dem 
Hinterhauptbein  (Occipitale)  verschmilzt 
und  den  obersten  Teil  «lesseiben  bildet. 
Beim  Menschen  in  Ausnahmefällen  selbst- 
ständig bleibend  (sog.  Incabnochcn). 
paries,  etis , Wand.  Parietale , Scheitelbein, 
interradial,  in  den  Interradien  gelegen. 
inter , zwischen,  radius , Strahl. 
Interradialschläuche,  fünf  interradial 
gelegene,  kurze  blindsackförmige  Ausstül- 
pungen des  Afterdarms  der  Seesterne 
(Asteroideenl,  die  vielfach  als  Exkretions- 
organe gedeutet  werden. 

Interradien,  1.  bei  radiär  gebauten 
Tieren  diejenigen  Richtlinien,  welche  die 
Winkel  zwischen  den  Radien  (IVrradien) 
halbieren.  Vgl.  Perradien. 

2.  s.  Ambulacra. 


interstitiell,  in  den  Zwischenräumen 
befindlich,  die  Zwischenräume  ausfüllend 
(Bindegewebe  usw.). 

interstitium,  Zwischenraum. 

Intertarsalgelenk,  s.  Sprunggelenk. 
Interzellularsubstanz,».  Intercellu- 
larsubstanz. 

Intestinum,  s.  Darm. 

Intestinum  coecum,  Blinddarm,  s. 
Coecum. 

Intestinum  colon,  s.  Colon. 
Intestinum  crassum,  Dickdarm  («.  d.). 
Intestinum  duodenum,  s.  Duode- 
n u m. 

Intestinum  jejunum,  s.  Jejunum. 
Intestinum  ileum,  s.  Ileum. 
Intestinum  rectum,  s.  Rectum. 
Intestinum  tenue,  Dünndarm  (s.  d.). 
Intima  (sc.  tunica)  nennt  man  in  der 
Anatomie  die  von  dem  Endothel  (und  bei 
den  größeren  Gefäßen  von  mehreren  Lagen 
elastischen  Gewebes)  gebildete,  innerste 
Schicht  der  Wandungen  der  Arterien  und 
Venen. 

infimus,  der  innerste,  tunica,  Mantel,  Hülle. 

Intoxikation,  Vergiftung, 
intracapsuläres  Skelett,  bei  Radio- 
larien  die  in  die  Centralkapsel  hineinragen- 
den Teile  des  Skeletts. 

intracelluläre  Pangenesis,  s.  Pan- 
genesis-Theorie. 

intraepithelial,  im  Epithel  gelegen. 
intra,  innerhalb.  Epithel,  s.  d. 

intraepithelialeNervenendigungen, 

s.  Tastorgane. 

intramolekulare  Atmung,  Atmung 
ohne  Sauerstoffaufnahme  von  außen,  also 
Atmung  durch  chemische  Um- 
setzungen im  Körper,  wobei  der  Sauer- 
stoff aus  dem  Körper  selbst  entnommen 
wird. 

intrauterine  Entwicklung,».  Uterus. 
Intussusception , Einlagerung  von 
Teilchen  zwischen  die  vorhandenen  Teilchen. 
Gegensatz:  Anlagerung,  Apposition  (s.  d.). 
intus , innen,  suscipere,  aufnehmen. 

Inuus  ecaudatus  Geoffr.  (Macacus 
inuus  L.),  Magot,  Art  der  I lundsaffen, 
mit  bis  auf  einen  kurzen  Stummel  ver- 
kümmertem Schwanz,  der  einzige  in  Europa 
(bei  Gibraltar)  vorkommende  Affe.  Cyno- 
inorphen,  Catarhinen,  Primaten,  Placen- 
talien,  Mammalien. 
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Inuus , Name  des  Pan  als  Befruchter  (int re) 
der  Herden.  ecaudatus,  ohne  Schwanz 
(cauda). 

Invagination,  Embolie,  Einstül- 
pung, die  gewöhnliche  Form  der  Gastru- 
lation,  bei  der  die  Bildung  der  Gastrula 
dadurch  erfolgt,  daß  sich  ein  Teil  der  die 
Keimblase  (ßlastula)  bildenden  Zellen  (das 
spätere  Entoderm)  ins  Innere  der  Blase 
einstülpt.  Fig.  241. 

invaginatio , Einstülpung  in  eine  Scheide 
(vagina).  iftßdXXetv,  hincinw'crfen. 

In  Vertebraten,  s.  E vertebraten. 
Involutio,  Rückbildung  infolge  höheren 
Alters,  wörtlich  Ein wicklung.  Gegensatz: 
Evolutio,  Entwicklung. 


nicht  verwandten  oder  nur  weitläufig  ver- 
wandten Individuen  erwünscht  ist. 
incestus,  Blutschande. 

Jochbein,  \ 

Jochbogen,  ! s.  Jugale. 
Jochfortsatz,  » 

Jodothyrin,  s.  Schilddrüse. 

Ipiden,  alte  und  neuerdings  wieder  auf- 
genommene Bezeichnung  für  die  Borken- 
käfer (s.  Bostrychiden). 

Ips,  eine  Gatt,  der  Glanzkäfer  (Nitidu- 
liden),  neuerdings  wird  die  bisherige  Gatt. 
Bostrycbus  Ips  genannt  (s.  Bostrychiden). 

Iris,  Regenbogenhaut,  ist  der  kon- 
traktile, braun  oder  blau  gefärbte  Teil  der 
mittleren  Augenhaut(  Aderhaut,  Chorioidea), 


A B 

Fig.  303  A u.  B.  Schale  eines  irregulären  Seeigels,  Brissopsis  ( Bryssopsis  ) Ivri/era  Forb. 
(junges  Exemplar,  vergr.),  von  oben  (.-/)  und  von  unten  (B).  Nach  Boas.  In  A sicht  man 
unten  das  Aftcrfold,  in  B oben  den  Mund,  o Ocellarplattc,  g Genitalplatte,  m Madreporen- 
platte.  Die  fünf  Ambulacralfclder  sind  etwas  dunkler  als  die  Interambulacralfelder. 


Inzucht  nennt  man  in  der  Tierzucht 
(vgl.  Domestikation)  die  Paarung  von  Indi- 
viduen. welche  miteinander  blutsverwandt 
sind.  Ist  die  Verwandtschaft  sehr  nahe 
(Eltern  mit  Kindern,  Enkeln  oder  Ge- 
schwisterkindern. Geschwister  unter  sich), 
so  wird  auch  die  Bezeichnung  Incest- 
zucht  (vgl.  Incest)  gebraucht,  bei  weiterer 
Blutsverwandtschaft  der  Name  Ver  wan d t- 
schaf tszuch t.  Man  kann  durch  Inzucht 
die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Familie 
erhalten  oder  verstärken.  Aber  häufig  hat 
die  Inzucht  eine  Degeneration  zur  Folge,  1 
weshalb  im  allgemeinen  Kreuzung  mit 


welcher  hinter  der  Hornhaut  sichtbar  ist 
und  das  Sehloch  (die  Pupille)  umgibt. 
(Fig.  45.)  Sie  liegt  vor  der  Linse  und 
trennt  die  vordere  Augenkammer 
(zwischen  der  I.  und  der  Hornhaut)  von 
der  hinteren  Kammer  (zwischen  der 
I.  und  der  Linse).  Die  I.  enthält  Muskel- 
fasern (Sphincter  pupillae),  durch  deren 
Kontraktion  das  Sehloch  verengt  wird. 
Die  bräunliche  Färbung  der  I.  wird  durch 
hell-  oder  dunkelbraunes  Pigment  bedingt; 
wo  dieses  fehlt  (besonders  bei  den  pigment- 
armen  blonden  Individuen),  ruft  dasdurch- 
schimmernde  schwarze  Pigment  des  Tape- 
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tum  nigruru  (s.  d.)  blaue  oder  bläuliche 
Färbung  hervor. 

* Iqis , Göttin  des  Regenbogens,  atpiyxzTjo, 

Schließer. 

irregulär,  s.  asymmetrisch. 

Irreguläres,  irreguläre  Seeigel, 
Ord.  der  Seeigel,  mit  abgeplattetem  Körper 
und  mehr  oder  weniger  exzentrisch  ge- 
legenem Mund  und  After.  Eehinoideen, 
Echinodermen.  Vgl.  Anthostichen  und 
Petalostichen. 

1.  U.  Ord.  Clypeastriden,  Schildigel  (Fig. 

114  u.  194). 

2.  U.  Ord.  Spatangiden,  Herzigel  (Fig. 

303). 

irregularis , unregelmäßig. 

Irritabilität,  Reizbarkeit,  die  den 
lebenden  Organismen  eigentümliche  Eigen- 
schaft, auf  Einwirkungen  der  Außenwelt 
in  bestimmter,  gewöhnlich  zweckmäßiger 
Weise  zu  reagieren  (Reizerscheinungen). 

irritare , reizen. 

Isagoge,  Einführung  in  eine  Wissen- 
schaft. 

Etaayooyt),  Einleitung. 

Ischiadicus,  Nervus  ischiadicus,. 
Hüftner  v,  ein  Nerv,  welcher  aus  dem 
Plexus  sacralis  hervorgeht  und  an  der 
Hinterseite  des  Oberschenkels  verläuft,  wo 
er  sich  in  mehrere  Nerven  (N.  peroneus, 
N.  tibialis,  N.  popliteus  externus  und  N. 
popliteus  internus)  spaltet. 

loxiov,  Hüftgelenk,  prrone , Wadenbein. 

tibia,  Schienbein.  popUs , Kniekehle. 

Ischiopubicum  = Os  ischiopubicum 

(s.  Beckengürtel). 

Ischium  — Os  ischii,  Sitzbein  <s. 
Beckengürtel). 

ta^etr,  festhahen.  lo^lor,  Hüftgelenk. 

Isis,  Gatt,  der  Rindenkorallen,  mit  baum- 
förmigem Skelett  und  abwechselnd  aus 
kürzeren  Horn-  und  längeren  Kalkstücken 
zusammengesetzter  Skelettachse.  Gorgo- 
niaceen,  Octocorallien,  Anthozoen,  Cni- 
darien. 

Z.  B.  Isis  hippuris  L. 

Isis,  ägypt.  Göttin,  huiovgis,  Roßscbweif. 

isodont,  1.  bei  Muscheln,  vgl.  Schloß. 

2.  bei  Wirbeltieren  nennt  man  ein  Gebiß 
isodont  (homodont),  wenn  es  aus  lauter 
gleichartigen,  kegelförmigen  Zähnen  be- 
steht; wahrscheinlich  waren  die  ältesten 
Säugetiere  isodont.  Die  Isodontie  der  j 


Zahnwale  und  Gürteltiere  ist  aber  aus 
einer  Anisodontie  hervorgegangen. 

Faoe,  gleich.  6öovi,  6vxo$,  Zahn. 
Isogamie,  die  Vereinigung  (Copulation) 
von  Isogameten,  s.  Gameten. 

Isolierung,  Vereinzelung,  Absonderung. 
ittsula  (ital.  isola),  Insel. 

Isomyarier,  s.  Dimyarier. 
Isopoden,  Asseln,  Ord.  der  Ringel- 
krebse, mit  7 Paar  Brustbeinen  (welche  in 
der  Regel  gleichartige  Schreitbeine  sind) 
und  ü Beinpaaren  am  Abdomen,  die  als 
Kiemen  fungieren.  Meistens  von  dorso- 
vcntral  abgeflachtcr  Körpergestalt  (Fig.  40). 
Edriophthal  men  , Malacostraken,  Crus- 
taceen.  — Farn.:  Aselliden  {Wasserasseln), 
Onisciden  (Landasseln),  Cymothoiden  u.  a. 
Xoos,  gleich,  siovi,  Jiodde,  Fuß. 

Isoptera  = Termiten  (s.  d.). 
isotrop,  nach  allen  Seiten  gleichartig. 
Gegensatz:  anisotrop  (s.  d.). 
tooff,  gleich,  tqüteiv,  wenden. 

Isthmus  faucium,  s.  Rachen. 
iaOuöi,  I.andenge. 

Jugale,  Os  zygomaticum,  Os  malae, 
Jochbein,  Wangenbein,  Backen- 
knochen, am  Schädel  der  Wirbeltiere 
von  den  Teleosteern  an  aufwärts  als  Be- 
legknochen entstehendes,  bogenförmiges 
Knochenstück,  welches  jederseits  den  Ober- 
kiefer (Maxillare)  mit  der  seitlichen  Wand 
der  Schädelkapsel  verbindet  und  dadurch 
den  sog.  Jochbogen  (Arcus  zygomati- 
cus)  darstellt;  setzt  sich  einerseits  an  den 
Oberkiefer  an,  andererseits  an  das  Qua- 
drat um,  entweder  direkt  oder  (bei  den 
Anuren,  Reptilien  und  Vögeln)  durch  Ver- 
mittlung eines  kleinen  Zwischenstückes, 
des  Quudratojugale  (vgl.  hierzu  Tympa- 
nicum  und  s.  die  Fig.  bei  d.  Art.  Qua- 
drntura);  bei  den  Säugetieren,  bei  denen 
das  Quadratum  zu  einem  der  kleinen  Ge- 
hörknöchelchen (Amboß)  wird,  verbindet 
sich  das  .1.  mit  einem  Vorsprung  (Joch- 
fortsatz, Processus  jugalis  oder  zy- 
gomalicus)  der  Schläfenbeinschuppe 
(Squamosum).  Vgl.  die  Fig.  bei  dem  Art. 
Schädel. 

os,  ossis,  Knochen,  jugum  = £vy6v,  Joch. 
mala,  Backe,  Wange,  arcus , Bogen,  pro- 
cf ss us,  Fortsatz. 

Jugulares  (sc.  pisces),  Kehlflosser,  s. 
Bauchf  losser. 
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Jugularvenen,8.V  cncnen  twicklung. 

Jugulum,  die  Kehle,  insbesondere  die 
Grube  vorn  am  Hals  über  dem  oberen 
Rand  des  Brustbeins. 

jugulum , Schlüsselbein,  Kehle. 

Juliden,  Farn,  der  Schnurasseln  (Fig. 
157),  Diplopoden,  Myriapoden. 

Julus  (Uneiger)  foctidus  C.  L.  Koch, 
hält  sich  oft  unter  tierischen  Exkrementen 
auf. 

JotMoc,  Vielfuß,  ein  insektenartiges  Tier  bei 

Aristoteles,  foetidus,  übelriechend,  uncus, 

Haken,  gerere,  tragen. 

Jungfernhäutchen,  s.  Hymen. 

Jungfernzeugung,  s.  Partheno- 
g e n e s i s. 

Jura  (Rengger  1829;  der  Name  Jura- 
kalk schon  von  A.  v.  Humboldt  1795), 
die  zweite  Periode  des  mesozoischen  Zeit- 
alters, in  welcher  die  Juraformation  gebildet 
wurde,  eine  Schichten  reihe  von  Kalk- 
steinen, Mergeln,  Ton  und  Sandsteinen, 
z.  T.  mit  mächtigen  Dolomiten.  Oolithen 
sind  in  den  mittleren  und  oberen  Schichten 
so  häufig,  daß  man  die  ganze  Formation  als 
„Oolithen  formation“  bezeichnet.  Ihrem 
palaeontologischen  Charakter  nach  zerfällt 
die  Juraformation  in  drei  Abteilungen: 

1.  Der  untere  Jura  oder  Lias; 

2.  der  mittlere  Jura  oder  Dogger; 

3.  der  obere  Jura  oder  Malm. 

(In  Schwaben  wegen  der  vorherrschenden 
Farbe  schwarzer,  brauner  und  weißer  Jura 
genannt.)  — Die  Fauna  der  Juraperiode 
zeigt  einen  erstaunlichen  Formenreichtum. 
Belemuiten  und  Ammoniten  treten  in  großer 
Anzahl  auf,  Korallen  bauen  große  Riffe, 
Spongien  und  Echiniden,  Mollusken  und 
Brachiopoden  sind  ungemein  häufig.  Ebenso 


sind  eine  Menge  Insektenformen  erhalten. 
Die  Fische  sind  noch  fast  gänzlich  auf 
Ganoiden  und  Knorpel  fische  beschränkt, 
nur  wenige  Gattungen  von  Knochen  fischen 
sind  bekannt.  Auffallend  ist  der  vollstän- 
dige Mangel  an  Amphibien.  Große  Bedeu- 
tung erlangen  die  riesenhaften  Halisauier 
(Ichthyosaurus,  Plesiosaurus)  und  die  noch 
riesigeren  Dinosaurier  (Atlantosaurus, 
Brontosaurus  u.  a.).  Die  ersten  Vögel  er- 
scheinen (Archaeopteryx),  und  die  Säuge- 
tiere, die  in  der  Trias  entstanden,  werden 
häufiger  (Beuteltiere,  Insektenfresser). 

juvenilis  (abgekürzt  geschrieben  juv.i, 
jung,  jugendlich, 
v.  juvenis , jung. 

Ixodiden,  Zecken,  Farn,  der  Milben 
mit  Säugrüssel,  halbparasitisch  auf  Sträu- 
ehern  oder  Gräsern  lebend,  von  wo  sich 
die  Weibchen  auf  Tiere  herunterfallen 
lassen,  um  deren  Blut  zu  saugen.  In 
neuerer  Zeit  sind  eine  Reihe  von  Arten 
als  Überträger  von  Krankheiten  wichtig 
geworden  (vgl.  Boophilus).  Acarinen, 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Ixodes  ricinus  L.  (I.  reduvius  L.|, 
Holzbock,  Hundszecke.  An  Hunden  häufig; 
auch  an  Schafen,  Kühen  und  anderen 
Säugetieren,  seltener  auf  Vögeln,  zuweilen 
an  Menschen. 

ll-iöArjf,  klebrig,  wie  der  aus  der  Mispel 
(££<&)  gewonnene  Vogelleim,  ricinus , Rizinus- 
pflanze  (weil  die  Tiere  deren  Samen  ähnlich 
sind),  reduvius , wahrscheinlich  von  redi- 
vivus,  wieder  auflebcnd. 

Jynx  torquilla  L.,  Wendehals.  Mit 
Kletterfüßen.  Picidae,  Aves. 

tvyi ?,  Wendehals  (der  griechische  Name  ver- 
mutlich von  seinem  Ruf),  torquere , drehen. 


K. 

Fehlendes  s.  unter  C.  — Da  die  zoologischen  Fachausdrücke  eine  latinisierte  Form  haben 
sollen,  und  im  Lateinischen  der  Buchstabe  k nicht  vorkommt,  so  werden  die  aus  dein 
Griechischen  stammenden  und  dort  mit.  k geschriebenen  Wörter  hier  in  der  Regel  mit  c 

geschrieben.  Vgl.  Einleitung  S.  XII — XIV. 


Kabeljau,  s.  Gadiden. 

Kaduzibranchier,  s.  Salamandri- 
neu. 

kaenogenetisch,  s.  cenogenetisch. 


kaenolithisches 

Zeitalter,  = caenozoisches 

kaenozoisches  Z. 

Zeitalter, 


Käfer  — Karrooformation 
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Käfer,  s.  Coleoptera. 

Käfermilbe,  s.  G amasus. 

Käfersch necken,  s.  Chitoniden. 

Kahnbein,  1.  s.  Navicularc. 

2.  3.  Radiale. 

Kaimane,  s.  Alligatoriden. 

Kainogenesis,  s.  Ccnogenesi«. 

kalcinieren,  8.  calcinieren. 

* Kaldaunen,  soviel  wie  Eingeweide,  be- 
sonder« die  eßbaren  Gedärme  des  Rindes. 

Kalkschale,  Eischale  (Testa),  im  End- 
abschnitt des  Eileiters  der  Vögel  ausge- 
schiedene kalkhaltige,  feste,  poröse  (den 
Luftzutritt  ermöglichende)  Schale,  die 
äußerste  der  drei  sekundären  Eihüllen  des 
Vogeleies  (Fig.  186).  Entweder  weiß  oder 
einfach  gefärbt  oder  getüpfelt. 

testa,  Schale. 

Kalkskelett  der  Korallentiere,  s. 

Po  ly  paf. 

* Kallima,  Gatt,  der  Tagschmetterlinge, 
bei  welchen  die  Unterseite  der  Flügel  in  s 
Färbung  und  Zeichnung  einem  dürren 
Blatte  sehr  ähnlich  ist  Nymphaliden. 


Fig.  304*  Zwei  Exemplare  einer  Kallima , 
welche  mit  zusammengeklappten  Flügeln 
zwischen  welken  Blättern  sitzen.  — Nach 
Wallace,  aus  Boas. 

Kalong,  «.  Pteropu«. 

Kalotte,  Schädeldach. 

Calotte , französisch,  ein  dem  Kopf  an- 
liegendes Käppchen  der  Geistlichen. 

Kaltblüter,  Wechsel  warme  Tiere 
(poibilotherme  T.),  Tiere  mit  schwankender 
Temperatur,  welche  die  des  umgebenden 
Mediums  wenig  oder  gar  nicht  übersteigt 
weshalb  sie  für  das  menschliche  Gefühl 
in  unseren  Klimatcn  meist  kalt  erscheinen; 


es  sind  dies  alle  blutbesitzenden  Tiere  mit 
Ausnahme  der  Vögel  und  Säugetiere  (s. 
Warmblüter). 

jroixolo;,  schillernd,  veränderlich.  &e g/toc, 
Wärme. 

Kättestarre,  Abnahme  der  Beweglich- 
keit und  allmähliche  Erstarrung  des  Proto- 
plasmas bei  zunehmender  Kälte. 

Kaly kophoriden , s.  Calyco  phori- 
den. 

Kalyx,  s.  Calyx. 

Kambrisch,  s.  Cambrium. 
Kambrium,  s.  Cambrium. 

Kameele,  s.  Cameliden. 

Kammer,  s.  Ventrikel. 
Kämmerlinge,  «.  Thaiamophoren. 
Kammerplankton,  s.  Plankton. 
Kammkiemen,  s.  Ctenidien. 
Kammmolch,  s.  Triton. 
Kammmuscheln,  ».  Pectiniden. 
Kammschuppen,  s.  Ctenoidscbup- 
pen. 

Kampanulariden,  s.  Carapan ula- 
riden. 

Kampf  ums  Dasein,  ».  Selektions- 
t;heorie. 

Kanalis,  «.  Canal is. 

Känguruh,  s.  Macropodidcn. 
Kaniden,  s.  Ca  11  i den. 

Kaninchen,  s.  Leporiden. 

Kanin«,  s.  Canini. 

Kanker,  s.  Phalangioideen. 

Kanon,  s.  Canon. 

Kanthariden,  s.  Canthariden. 
Kapazität,  s.  Schädelkapazität. 
Kapillaren,  s.  Cnpillaren. 

Kapsula,  s.  Capsula. 

Karabiden,  s.  Carabiden. 
Karbamid,  s.  Harnstoff. 

Karbon,  s.  Steinkohlenformation. 
Kardinaivenen,  s.  Veuenentwick- 
lung. 

Kardinatzähne,  s.  Schloß. 
Karidonier,  s.  Caridonier. 

Karina,  s.  Carina. 

Karmin,  s.  Cocciden. 

Karnivoren,  s.  Carnivoreu. 
Karotiden,  s.  Carotiden. 

Karpfen,  s.  Cypriniden. 

Karpo-,  s.  Carpo-. 

Karpus,  s.  Carpus. 
Karrooformation,  Schichten  der  Perm- 
formation (m.  d.)  in  Südafrika. 
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Karunkel  — Kaumagen 


Karunkel,  s.  Caruncula. 

Karyobasis,  s.  Kernbasis. 

Karyogamie,  die  Verschmelzung  der 
Kerne  bei  der  Copulation  (s.  d.). 

Karyokinese  (Schleicher),  indirekte 
Kernteilung,  s.  Mitose. 

xdgvov,  Nuß,  Kern,  xivrjois,  Bewegung. 

Karyolymphe,  s.  Kernsaft. 

Karyolyse,  das  Verschwinden  der  Kern- 
membran und  die  scheinbare  Auflösung 
des  Kerns  im  Beginne  der  Karyokinese. 

Xvaic,  Auflösung. 

Karyomeren,  Teile  des  Kerne;  Fol 
bezeichnete  so  die  nach  dem  Dyaster- 
stadium der  Mitose  (s.  d.)  aus  den  einzelnen 
Chromosomen  entstehenden  Bläschen,  durch 
deren  Vereinigung  der  neue  Kern  ent- 
steht. 

fiigos,  Teil. 

Karyomiten,  s.  Kernfäden. 

Karyomitom(a),  s.  Kerngerüst. 

Karyon,  s.  Kern. 

Karyoplasma,  s.  Kernsubstanz. 

Karyosom  wurde  von  Schaudinn  ein 
nucleolusähnliches  Gebilde  in  den  Kernen 
der  Coccidien  genannt.  Vgl.  Außenkern. 

Oüifia,  Körper. 

Karyotheke,  s.  Kernmembran. 

Kasein,  s.  Casein. 

Kastrieren,  Entfernen  der  Gonaden 
(Hoden  oder  Eierstöcke),  s.  Castration. 

Kasuare,  s.  Casuariden. 

Katabolismus  (Preyer),  regressiver  (zer- 
legender) Stoffwechsel.  Gegensatz:  Ana- 
bolismus, aufbauender  Stoffwechsel. 

xaxd,  herab,  ava,  hinauf.  ßoXtj,  Wurf. 

* Kataklysm  en  theorie,K  atastrophen- 

theorie,  von  Cu  vier  aufgestellte  Lehre, 
nach  welcher  durch  wiederholte,  gewalt- 
same Umwälzungen  (Revolutionen)  des 
Erdballes  die  auf  ihr  lebenden  Organismen 
vernichtet  worden  sein  sollen. 

xaraxXvCetv,  überschwemmen.  xaxaoxgi- 

<pctv,  um  wälzen,  zerstören. 

Katallakten,  s.  Catallacten. 

Katalyse , katalytische  Kraft, 
Auflösungskraft,  die  Kraft,  vermöge  deren 
gewisse  Körper  (z.  ß.  Fermente)  durch  ihre 
bloße  Gegen  wart  (Berührung)  andere  Körper 
zu  Zersetzungen  oder  Verbindungen  ver- 
anlassen können,  ohne  selbst  durch  diese 
Prozesse  verändert  zu  werden.  Die  K. 
kann  sowohl  durch  Organismen  (Bakterien, 


Hefepilze)  als  auch  durch  chemische  Körper 
organischer  oder  anorganischer  Natur  be- 
wirkt werden. 

xaxaXveiv,  auflöscn. 

Kataplasis,  s.  Anaplasis. 
Katarrhinen,  s.  Cat  arrh  inen. 
Katastrophentheorie,  s.  Kataklys- 
men  theorie. 

Kategorie,  Begriffsfach,  ein  Begriff, 
unter  dem  mehrere  Dinge  zu  einer  Einheit 
zusammengefaßt  werden,  z.  B.  der  Begriff 
der  Art,  Gattung  usw.  In  der  Philosophie 
werden  als  Kategorien  gewisse  Grund-  oder 
Elementarbegriffe  bezeichnet,  z.  B.  Quan- 
tität, Qualität,  Kausalität,  Wirklichkeit, 
Möglichkeit,  Notwendigkeit. 

xaxtjyoQEiv,  angeben,  einen  Satz  aufstellen. 

Katharobien,  s.  Catharobien. 
Katzen,  s.  Feliden. 
kaudal,  s.  caudal. 

Kauladen  (innere  und  äußere  Kaulade, 
Lobus  internus  und  L.  externus),  zwei  ab- 
gegliederte Fortsätze  des  Haftgliedes(Stipes) 
der  Maxillen  bei  den  mit  kauenden  Mund- 
gliedmaßen versehenen  Insekten  (Morden- 
tieu) ; die  innere  (auch  Lacinia  genannt) 
trägt  in  der  Regel  spitze  Kauzähne,  wäh- 
rend die  äußere  entweder  als  sog.  Galea 
zur  Umhüllung  der  Lacinia  dient  (bei  den 
Orthopteren)  oder  zum  Tasten  verwandt 
wird  (bei  den  Käfern,  Coleopteren ).  Ab- 
bildung s.  bei  Mundgließm&ßen. 

lobus , Lappen,  internus , der  innere,  ex- 
ternus, der  äußere. 

Kaulquappen  (Gyrini).  heißen  die  im 
Wasser  lebenden,  durch  Kiemen  atmenden 
und  mit  einem  Ruderschwanz  versehenen 
Larven  der  anuren  Amphibien  (der  Frösche, 
Kröten  usw.).  Die  jungen  K.  haben  äußere 
Kiemen  (Fig.  305),  die  älteren  innere  ver- 
deckte Kiemen. 

yvgivo(,  Kaulquappe. 

Kaumagen,  1.  bei  Insekten  und  Kreb- 
sen ein  mit  Chitinzähnen  versehener  und 
von  Muskeln  umgebener  Abschnitt  des 
Vorderdarmes,  welcher  zum  Zerkleinern  der 
Nahrung  dient  (Proventriculus). 

2.  Bei  Vögeln  der  muskulöse  Magen, 
welcher  mit  einer  festen  Schicht  von  Drüsen- 
•sekret  ausgekleidet  ist  und  gewöhnlich 
unter  Mitwirkung  verschluckter  Steinchen 
zum  Zerreiben  der  Nahrung  dient  (Fig.  175). 
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Einen  ähnlichen  Magen  haben  die  Kroko- 
dile. 

pro,  vor.  ventriculus , Magen. 

Kaviar,  s.  Acipenseriden. 

Kavum,  s.  Ca v uni. 

Kehldeckel,  Epiglottis,  zungenför- 
mige  Klappe,  welche  bei  den  Säugetieren 
den  Kehlkopf  (Larynx)  gegen  den  Pharynx 
verschließt,  um  beim  Schlucken  ein  Ein- 
treten von  Fremdkörpern  in  die  Luftröhre 
zu  verhüten;  wird  durch  einen  Knorpel 
gestützt,  der  dem  Visceral -Skelett  ent- 
stammt (s.  d.). 

int,  auf.  yXcöxra,  Zunge. 


Fig.  305.  Kaulquappen  des  braunen  Gras- 
frosches Rana  temporaria.  s Saugnäpfe,  kb 
äußere  Kiemen,  d Kiemendeckel,  n Nase,  a 
Auge,  0 Hörbläschen  (aus  R.  Hertwig,  Lchrb.). 


Kehle,  1.  Jugulum,  der  ventrale  Teil 
des  Halses  der  Säugetiere,  die  Gegend  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre. 

2.  Gula,  die  ventral  gelegene  Region 
des  Kopfes  der  Insekten. 

jugulum , Kehle,  gula , Schlund,  Kehle. 

Kehlflosser,  Fische,  bei  welchen  die 
Rauchflossen  nach  vorn  gerückt  sind  bis 
in  die  Kehlgegend.  Vgl.  Bauchflosser. 

Kehlkopf  (Larynx),  der  von  Knorpel- 
stücken (8.  Kehlkopfskelett)  gestützte  Ein- 
gang in  die  Luftröhre  (Trachea)  der  durch 
Lungen  atmenden  Wirbeltiere;  bei  den 
Säugetieren  und  dem  Menschen  außer  seiner 
Funktion  als  Luftweg  auch  als  Organ  zur 
Erzeugung  der  Stimme  dienend. 

Xägvyg,  vyyog,  Kehlkopf. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Kehlkopfskelett,  Zusamenfassung  meh- 
rerer, aus  dem  Visceralskelett  (ventralen 
Resten  der  Kiemenbögen)  hervorgehender 
Knorpelstücke,  die  den  Kehlkopf  der  luft- 
atmenden Wirbeltiere  stützen.  Bei  dem 
Menschen  unterscheidet  man  (Fig.  30(5): 


Fig.  306.  Kehlkopfknorpel  des  Menschen. 
A von  hinten  gesehen,  B von  der  linken  Seite 
gesehen  (nach  Heitzmann,  geändert). 
a Cartilago  thyreoidea,  b Cartilago  arytaenoidea, 
c Cartilago  cricoidea. 

1.  den  Schi ld knorpel  (Cartilago 
thyreoidea),  größter  der  Kehlkopfknorpel 
(Fig.  306  o); 

2.  den  Ringknorpel  (Cartilago  cri- 
coidea), in  Form  eines  Siegelringes  (Fig. 

306  r); 

3.  die  Gießbecken-  oder  Aryknorpel 
(C-artilagines  ary taenoideae),  wegen 
ihrer  Form  so  genannt,  zwei  kleine,  dem 
Ringknorpel  aufsitzende  Knorpel,  die  durch 
Änderung  ihrer  Stellung  die  Spannung  der 
Stimmbänder  bewirken,  daher  auch  Stell- 
knorpel heißen  (Fig.  306 b). 

cartilago , Knorpel.  Thyreoidea , s.  d. 

xgixog,  Ring,  dgvxatva,  Schöpflöffel,  etdog. 

Gestalt. 

Kehlsäcke  nennt  man  bei  den  Affen 
geräumige  Säcke  am  Hals,  welche  durch 

22 
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Keilbein  — Keimblätter 


Ausstülpung  der  Schleimhaut  des  Kehl- 
kopfes entstehen. 

Keilbein,  s.  Sphenoidalia. 

Keilbeine,  s.  Cuneiformia. 

Keilbeinflügel,  s.  Sphenoidalia. 

Keilbeinhöhle,  s.  Sinus  sphenoi- 
dalis. 

Keilstrang,  = Burdaehseber  Strang,  s. 
Fu nieul us  cuneatus. 

Keim,  das  in  Bildung  begriffene  junge 
Tier,  also  die  sieh  furchende  Eizelle  oder 
der  entstehende  Embryo,  auch  bei  un- 
geschlechtlicher Fori  pflanzung  die  aus 
Sporen  oder  dg!,  hervorgehenden  jungen 
Tiere. — Bei  den  Protozoen  heißen  Keime 


Lagen  epithelial  augeordneter  embryonaler 
Zellen.  Von  den  Keimblättern  werden  durch 
Faltung,  Abspaltung,  Herauswucherung 
oder  Differenziation  die  Anlagen  aller  Or- 
gano  gebildet.  Bei  den  meisten  Tieren  sind 
drei  K.  zu  unterscheiden:  1.  das  äußere 
Kei  m blatt  (Ectoderm,  Epi  b last);  2.  das 
innere  Keimblatt  (Entoderm,  Ento- 
blast);  3.  das  mittlere  Keimblatt 
(Mesoderm,  Meso  blas  t).  Die  K.  ent- 
stehen auf  verschiedene  Art, aber  die  typische 
Entstehungsweise  ist  folgende:  Das  Ergebnis 
der  Furchung  (s.  d.)  ist  eine  aus  einem 
Epithel  bestehende  Blase,  die  Keimblase 
t Blastula).  Der  eine  Teil  dieser  Blase 


Ur-  Medullar- 
8<>gmcnt  rohr 


Ectoderm 


Hautfaacr- 

blalt 


i hurda 


Uniicren- 

C&lom  gang 


i 

i ; : 

Dannfuer-  Mittel-  Aorta 
blatt  platte 


Fig.  307.  Querschnitt  durch  den  Embryo  eines  Hühnchens  am  Anfang  des  dritten  Tages 
der  Bebrütung  (nach  Kol I mann).  170 mal  vergrößert 


die  durch  multiple  Teilung  entstandenen 
jungen  Individuen  und  die  in  den  Sporen 
entstehenden  Sporozoiten. 

Keim  bahn,  die  Entwicklungsreihe  der 
Zellen,  aus  welchen  die  Geschlechtszellen 
hervorgehen  (germinative  Zellen);  bei  man- 
chen Tieren  lassen  sich  die  Zellen  der  Keitn- 
bahn  schon  zur  Zeit  der  Furchung  vou 
den  anderen  Zellen  unterscheiden. 

Keimbildung,  s.  Sporogonie. 

Keimbläschen  (Vesicula  germinativa), 
der  Kern  der  Eizelle.  Fig.  182  u.  30S.  Vgl.  Ei. 

Keimblase,  s.  Blastula. 

Keimblasencoelom , s.  Interam- 
nionhöhle. 

Keimblätter,  L aminae  oder  Latnel- 
lae  embryonales,  zusammenhängende 


stülpt  sich  ein  (Gastrulationsvorgang)  und 
bildet  das  innere  K.,  während  der  übrige 
Teil  der  Blase  das  äußere  Keimblatt  dar- 
stellt%  (Vgl.  Gastrula.)  Bei  den  niedersten 
Metazoen  sind  nur  diese  beiden  Keim- 
blätter vorhanden  (Diblasterien,  s.  d.).  Bei 
allen  übrigen  Metazoen  entsteht  ein  Meso- 
derm, dessen  Bildung  entweder  vom  Ento- 
derm  oder  vom  Ectoderm  oder  von  dem 
Übergangagebiet  der  beiden  ersten  Keim- 
blätter ausgeht;  in  manchen  Fällen  wird 
1 die  Anlage  des  Mesoderms  durch  Urmeso- 
dermzellen  gebildet,  welche  sich  schon 
während  der  Furchung  vou  den  anderen 
Blastomeren  differenzieren.  Vgl. Mesoderm. 

Bei  manchen  Tieren  (insbesondere  bei 
den  Wirbeltieren)  besteht  das  Mesoderm 


Keimblättertheorie  — Keim  knospen 


aus  zwei  Blättern,  dem  Hnutfnserblatt  (s.  d.) 
und  dem  Darm  faserblatt  (s.  d.);  Fig.  307. 
Demnach  sind  dann  vier  Keimblätter  vor- 
handen, die  im  Gegensatz  zu  den  beiden 
primären  K.  (Eetoderm  und  Entoderm) 
als  sekundäre  K.  bezeichnet  werden. 
Vgl.  Keimblättertheorie. 

lamella,  kleine  Platte  (lamina).  eußovov, 

Leibesfrucht.  ßXaortis,  Keim.  epvXkov,  Blatt. 

primus,  der  erste,  secuttJus,  der  zweite. 

Keimblättertheorie,  die  I^ehre  von 
den  Keimblättern  (s.  d.)  als  den  „Primitiv- 
organen“ (K.  E.  v.  Baer)  des  tierischen 
Körpers,  von  denen  alle  Organe  ab- 
stammen; zuerst  angedeutet  von  Caspar 
Friedrich  Wolff  (1759),  dann  ausgebaut 
von  Christian  Pander  (1817)  und  Karl 
Ernst  von  Baer  (1828),  vervollkommnet 
durch  Remak  (1850),  bereichert  durch 
Kowalewsky  (1871),  zur  Theorie  weiter  ent- 
wickelt und  ausgebildet  durch  Haeckel 
(1872),  Oskar  und  Richard  Hertwig  (1881) 
u.  a.  Man  unterscheidet  folgende  Keim- 
blätter (vgl.  Fig.  307): 

1.  äußeres  Keimblatt,  sensorielles 
Blatt,  Eetoderm;  von  Remak  Haut- 
sinnesblatt, von  K.  E.  v.  Baer  Haut- 
schicht genannt; 

2.  inneres  Keimblatt,  trophisches 
Blatt,  Entoderm;  von  Remak  Darm* 
drüsenblatt,  von  K.  E.  v.  Baer  Schlei  m- 
schicht  genannt; 

3.  mittleres  Keimblatt,  motorisch- 
germinatives  Blatt,  Mesoderm,  be- 
stehend aus  dem 

Haut  faserblatt  (nach  Remak),  parie- 
talen Blatt,  von  K.  E.  v.  Baer 
Fleischschicht  genannt  und  dem 

Darm  faserblatt  (nach  Remak),  vis- 
ceralen Blatt,  von  K.  E.  v,  Baer 
Gefäßschicht  genannt. 

Wichtig  ist  die  Lehre  von  der  Spezi- 
fität der  Keimblätter,  nach  welcher 
jedes  Keimblatt  seine  besonderen  Aufgaben 
hat:  das  Eetoderm  liefert  die  äußere  Haut 
(Epidermis,  s.  d.),  das  Nervensystem  und 
die  Sinnesorgane;  das  Entoderm  bildet  das 
Epithel  des  Darmes  (Mitteldarmes)  mit  den 
zugehörigen  Drüsen;  das  Mesoderm  erzeugt 
das  Epithel  des  Cocloms,  die  Muskulatur, 
die  Bindesubstanzen  (s.  d.),  das  Blut-  und 
Lymphgefäßsystem,  die  Exkretionsorgane 


und  (bei  den  Wirbeltieren  und  vielen 
Wirbellosen)  auch  die  Gonaden. 

In  neuerer  Zeit  wird  auch  zwischen  dem 
epithelialen  Mesoderm  und  dem 
Mesenchym  unterschieden;  das  Mesen- 
chym  wird  meistens  vom  Mesoderm  aus 
gebildet  und  besteht  aus  einzelnen  Zellen 
(Mesenchymzellen),  welche  nicht  mehr 
epithelial  verbunden  sind  (s.  Mesenchym). 
Das  epitheliale  Mesoderm  erzeugt  die 
epitheliale  Auskleidung  des  Coeloms  (s.  d.), 
die  Exkretionsorgane  und  die  Gonaden, 
sowie  den  größten  Teil  der  Muskulatur;  das 
Mesenchym  erzeugt  die  Biudesubstanzen, 
das  Blut-  und  Lymphgefäßsystem  und 
einen  Teil  der  Muskulatur. 

Keimdarmblase,  s.  Gastrocystis. 

Keimdarmscheibe,  s.  Gastrodiscus. 

Keimdrüsen, s.  Geschlechtsdrüsen. 

Keimepithel,  Germinalepithel,  bei 
den  Embryonen  der  Wirbeltiere  rechts  und 
links  von  der  Wirbelsäule  an  der  medialen 
Seite  der  Urniere  gelegene  Streifen  des 
Epithels  der  I^eibeshöhle  (Coelomepithels), 
an  welchen  dasselbe,  statt  sich  wie  sonst 
überall  in  das  Plattenepithel  des  Perito- 
neums umzuwandeln,  seine  ursprüngliche 
hohe,  zylindrische  Form  (Geschlechtsleiste, 
s.  d.)  beibchält  und  zu  dem  Epithel  der 
Geschlechtsdrüsen  wird,  von  dem  sich  die 
Geschlechtszellen  sowohl  des  weiblichen 
wie  des  männlichen  Geschlechts  herleiten. 
— Bei  den  Fischen  werden  die  Urgeschlechts- 
zellen  schon  frühzeitig  in  dem  Keimepithel 
sichtbar. 

germen , mim,  Keim.  Epithel,  s.  d. 

Keimepithelien,  s.  Geschlechtsepi- 
thel ien. 

Keimesentwicklung,  ( s. 

Keimesgeschichte,  f Ontogenie. 

Keimfleck  (Macula  germinativa),  das 
Kernkörperchen  (der  Nucleolus)  im  Kern 
einer  Eizelle.  Fig.  182,  308  u.  309. 

rnacula , Fleck,  gertnen.  Keim. 

Keimhaut  = Blastoderm  (s.  d.). 

Keimhautblase,  \ 

Keimhautzeilen,  } s.  Blast  ula. 

Keimhöhle, 

Keimhügel,  s.  Graafsche  Follikel. 

Keimhüllen,  s.  Embryo  nalhüllen. 

Keimkern,  s.  Cytulokaryon. 

Keimknospen,  s.  Gemmulac. 

22* 
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s.  Gemmulae. 


Keimknospenbildung,  «.Ge  m m u 1 ae 

und  Sporogonie. 

Keimkörner, 

Keimkörper, 

Keimplasma,  s.  Idioplasma-  und 
K e i in  p I a m in  n t li  co  r i e. 

Keimplasmatheorie,  188f>  von  Weis- 
mann zur  Erklärung  . der  Vererbung  auf- 
gestellte  Theorie.  Der  Träger  der  Ver- 
erbung ist  das  Keimplasma,  welches  in  den 
Keimzellen  (Eizelle  und  Samenzelle),  ins- 
besondere im  Kern  derselben  vorhanden 
ist.  Bei  der  Entwicklung  eines  neuen 
Individuums  geht  das  Keimplasma  wieder 
in  die  Keimzellen  über,  es  besteht  also 


1 


& 


Q) 

%/ 


Fig.  jo8.  Ei  eines  Säugetieres  {Tarsius  Spectrum) 
mit  Keimbläschen  und  darin  sichtbarem  Keimfleck; 
das  Ei  ist  umgeben  von  einer  zarten  Membran 
(Zona  pellucida)  und  von  Follikelzellen.  Nach  Stratz, 
aus  O.  Hcrlwig,  Handbuch. 


durch  die  Generationen  hindurch  eine 
Kontinuität  des  K e i m p I a s m a.  Bei 
der  Befruchtung  der  Eizelle  mischt  sich 
das  mütterliche  Keimplasma  mit  dem  väter- 
lichen und  findet  daher  eine  Vermischung 
der  beiderseitigen  Vererbungsanlagen  statt 
(Amphimixis).  Wenn  Einflüsse  den  Körper 
treffen,  welche  nur  auf  die  Körpcrzellen, 
nicht  auf  das  Keimplasma  wirken  (also 
nur  somatogene  nicht  blastogene 
Veränderungen  Hervorrufen),  so  haben  sie 
keinen  Einfluß  auf  die  Vererbung.  Daher 
stellt  Weismann  die  Vererbung  der  im 
Leben  des  Individuums  erworbenen  Ver- 
änderungen in  Abrede.  (Vgl.  den  Art.: 
Vererbung  erworbener  Eigenschaften.) 


Zur  Weismannschen  Keimplasmatheorie 
gehören  noch  folgende  Begriffe:  Die  Chro- 
mosomen werden  Idanten  genannt,  sie 
bestehen  aus  einzelnen  Teilstücken,  den 
Iden;  in  jedem  Id  werden  Determi- 
nanten (s.  d.)  angenommen.  Die  Gesamtheit 
der  Determinanten  bildet  das  Keimplasma; 
die  Determinanten  werden  als  die  Träger 
der  Vererbung  einzelner  Teile  oder  ein- 
zelner Eigenschaften  des  Körpers  gedacht, 
wie  das  Keimplasma  als  Träger  der  ganzen 
Vererbung.  Die  Determinanten  können  in 
der  Keimesanlage  untereinander  in  Konkur- 
renz stehen,  so  daß  hier  eine  Selektion  der 
selben  möglich  ist  (Germinalselektion) 

o(bpa , Körper.  n'/.dofia,  der  Gebildete 
germinare,  keimen,  continuus,  zu- 
sammenhängend. ßlaaxöi,  Keim,  yrved 
Entstehung.  d[upi-pTt;i;,  Vermischung 
Jctcrminare , bestimmen. 

Keimplatten,  s.  Keimblätter 
Keinipunkt  (Punctum  germinati 
vum),  Kernpunkt,  Nucleolinus 
bei  manchen  Eiern  innerhalb  des  Kern- 
körperchens (Keimflccks)  gelegenes,  al« 
kleinstes  Pünktchen  erscheinendes  Ge- 
bilde. 

punctum,  Punkt,  germinare,  keimen. 
nucleus , Kern. 

Keimscheibe  (Blastodiscus,  Discus 
bla-stodermicus  l,E  m b ry  o n a 1 a n 1 age, 
auch  Fruchthof  genannt,  der  in 
Form  einer  flachen  Scheibe  auf  dem 
Nahrungsdotter  ruhende,  allein  sich 
furchende  Bildungsdotter  der  Eier 
der  Fische,  Reptilien  und  Vögel  (telo- 
lecithale  Eier,  Eier  mit  discoidaler 
Furchung).  Vgl.  Fig.  185  u.  186. 
Zuweilen  werden  auch  die  an  einem  Pol 
des  discoidal  sich  furchenden  Eies  in  einer 
Scheibe  vereinigten  Furchungszellen  K. 
genannt  (im  Sinne  von  Blastoderm  s.  d.). 
Vgl.  telolocithale  Eier.  — Beim  frisch  ge- 
legten Hühnerei  erscheint  die  Keimscheibe 
als  kleine  weiße  Scheibe  auf  der  gelben 
Dotterkugel ; sie  ist  zu  dieser  Zeit  schon 
in  einige  Furchungszollen  geteilt. 

öloxoi,  Scheibe.  ßXaorde,  Keim.  Sippa, 
Haut. 

Keimschicht,  s.  Epidermis. 
Keimschild,  s.  Fruchthöfe  der 
Wirbeltierkeime. 

Keimschläuche,  s.  Diatomeen. 
Keimstock  (Germarium),  der  kleine, 
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meist  un  paare  Eierstock  der  Platt  wärmer 
(Plathelminthen);  produziert  nur  die  fast 
dotterlosen  Keimzellen,  während  der  Dotter 
(Dotterzellen)  in  den  von  ihm  getrennten, 
paarigen  Dotterstöeken  gebildet  wird  (s. 
zusammengesetzte  Eier). 

gerrnen , tnis}  Keim. 

Keimstreifen,  Bauch  platte,  die  in 
dem  Blnstoderm  der  Eier  der  Insekten  als 
undurchsichtiger  Streifen  erscheinenden  An- 
lagen des  Kopfes  und  der  ventralen  Teile 
des  Embryo.  An  dem  K.  bilden  sich  die 
Anlagen  der  Ganglien,  der  Extremitäten, 
der  Tracheen  und  der  Ursegmente. 

Keimtaschen,  s.  Sporosacs. 

Keimungsquelle,  s.  Blastocrene. 

Keimzellen,  s.  Geschlechtszellen. 

Kelch  der  Anthozoen,  s.  Polypar;  K. 
der  Crinoiden  s.  Calyx. 

Keratin,  Hornsubstanz,  der  Grund- 
stoff der  äußersten,  aus  verhornten  Zellen 
bestehenden  Schicht  (Stratum  corneurn) 
der  Epidermis  und  vieler  daraus  hervor- 
gehender Gebilde  der  Wirbeltiere  (Nägel, 
Krallen,  Hufe  usw.).  Das  K.  wird  in  den 
Zellen  gebildet,  welche  allmählich  verhornen, 
indem  das  Keratin  zunimmt  und  die 
übrigen  Zellteile  verschwinden. 

xsoa c,  «tos,  Horn. 

Keratoblast,  s.  Hornblatt. 

Keratobranchiale,  \ s.  Visceral- 

Keratohyale,  J skelett. 

Kerbtiere,  s.  Insekten. 

Kerckringsche  Falten,  Plicae  (con- 
niventes)  Kerckringii,  Plicae  circu- 
lares am  Dünndarm  der  Säugetiere  ins 
Innere  des  Lumens  vorspringende  Quer- 
falten (Ring  falten). 

plica , Falte,  connivere , sich  zusaminen- 

neigen.  arculus,  Kreis. 

Th.  Kerckring,  geb.  zu  Hamburg  1640, 
gest.  1693. 

Kerfe,  s.  Insekten. 

Kern  (Nucleus,  Karyon),  Zellkern, 
Cytoblast  (in  den  Eizellen  auch  Keim- 
bläschen, Vesicula  germinativa  ge- 
nannt), in  dem  Protoplasma  der  meisten 
Zellen  (s.  d.)  eingeschlossenes,  meistens 
scharf  begrenztes  Gebilde  (Fig.  309).  Der 
Kern  hat  in  der  Regel  eine  rundliche  Ge- 
stalt, seltener  ist  er  langgestreckt  oder  ver- 
zweigt (letzteres  kommt  zuweilen  in  stark 
sezernierenden  Drüsenzellen  vor).  Der  Kern 


| erscheint  in  der  lebenden  Zelle  in  Gestalt 
eines  hellen  Bläschens,  das  von  einer 
klaren  Flüssigkeit  (Kernsaft,  Karyolymphe) 
erfüllt  ist.  Bei  der  Behandlung  mit  Essig- 
säure oder  mit  Färbemitteln  erkennt  man 
aber  in  dem  Kern  ein  wabenartiges  Netz- 
werk (Kerngerüst,  Karyom  itoma) 
verästelter,  feiner  Fäden  (Kernfäden, 
Karyom iten)  (s.  Fig.  182  und  die  Fig. 
bei  dem  Art.  Mitose);  die  Fäden  bestehen 
aus  einer  meistens  ungefärbt  bleibenden 
Fadensubstanz  (Lin in)  und  aus  färbbaren 
Körnchen  (Chromatin körnchen).  Als  7 
nicht  konstante  Gebilde  kommen  in  den 
Kernen  meistens  noch  ein  oder  mehrere 
Kernkörperchen  (Nucleolen,  in  den 
Eizellen  auch  Keimflecke,  Maculaeger- 
niinativae  oder  Wagnersche  Flecke 
genannt)  hinzu,  kleine,  homogene,  meist 
kugelige  Gebilde,  welche  innerhalb  der 
Maschen  des  Kerngerüi-tes  eingeschlossen 
sind.  Ferner  besitzt  der  Kern  meistens 
eine  ihn  gegen  das  umliegende  Protoplasma 
des  Zelleibes  abgrenzendo  Haut,  die  Kern- 
membran (Karyotheke).  — Nach  der 


Fig.  309.  Schema  einer  Zelle  (Ei)  (nach 
Gegenbaur).  a Zellkörper,  b Kern  (Keim- 
bläschen), c Kernkörperchen  (Keimfleck). 

physikalischen  und  chemischen  Zusammen- 
setzung unterscheidet  man  am  Kern  dreierlei 
Substanzen:  die  Flüssigkeit  des  Kernsaftes 
(Paralinin)  und  zwei  Bestandteile  des 
festen  Kerngerüstes,  das  Nuclein  und  das 
Paran  uclein  (vgl.Nucleine).  Die  Substanz 
der  Kernmembran  wird  Amphipyrenin 
genannt.  — Der  Kern  ist  sicherlich  für 
den  Stoffwechsel  in  der  Zelle  von  Wichtig- 
keit; Zellen  ohne  Kern  können  nicht  mehr 
wachsen.  Er  hat  auch  wichtige  Beziehungen 
zur  Zellteilung  (vgl.  Kernteilung  und 
Mitose).  Über  das  Verhältnis  des  Kerns 
zur  Vererbung  s.  Idioplasma-Theorie. 

Die  Kerne  der  Protozoen  sind  in  ihrem 
Bau  und  ihren  Teilungsweisen  mannig- 
faltiger als  die  Kerne  der  Metazoen.  Bei 
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Protozoen  kommen  oft  bläschenförmige 
Kerne  mit  Binnenkörper  vor  (s.  Außen- 
kern). 

nticleus  — xdovov,  Kern,  xviog,  Höhlung. 
Zelle,  ßlaoxös,  Keim,  Sproß,  vcsicula, 
Bläschen,  germen,  inix.  Keim,  ly  mp  ha, 
Wasser,  pixmfta,  fthrK,  Faden,  nucltolus , 
kleiner  Kern  ( ttucUus ).  macula,  Fleck. 
{h)Xt],  Kapsel,  ygdtfta,  Farbe,  jtvgrjv,  Kern. 
linea , Linie,  xagä,  neben,  dfi<pl,  ringsum. 

Kern  basis,  Kerngrund  ma  ss  e (Karyo- 
basis),  der  feste,  die  Kerumembran  und 
das  Kerngertist  bildende  Teil  der  Kern- 
substanz. 

ßdoi;,  Grundlage. 


Kernfäden,  » 

Kerngerüst,  | 

Kernkörperchen,  j B Kern 
Kernmembran, 

Kernnetz  = Kerngerüst. 
Kernplasma,  s.  Kernsubstanz. 
Kern-Plasma-Relation  nennt  R.  Hert- 
wig  eine  gesetzmäßige  Beziehung  zwischen 
der  Größe  des  Kerns  und  der  Menge  de» 
Zellplasmas,  in  der  Art,  daß  die  erstere  der 
letzteren  entsprechen  muß;  ist  der  Kern 
relativ  zu  groß  geworden,  so  folgt  Zell- 
teilung. 


Kernpunkt,  s.  Keim punkt. 

Kernsaft,  s.  Kern. 

Kernschleifen,  \ 

_ . > s.  C hromosomen. 

Kernsegmente,  f 

Kernsegmentierung,  \ 
Kernspindel.  J 

Kernsubstanz,  Kemplasma  (Karyo- 
plasma,  Nucleoplasma).  die  den  Kern  (s.  d.) 
der  Zellen  bildende  Substanz.  Gegensatz: 
Zellsubstanz  (Cytoplasma).  Vgl.  Kern. 

xldoua,  das  Gebildete,  Stoff,  xdgvov  = 
nucleus,  Kern. 


Kernteilung,  Teilung  des  Zellkerns  in  I 
zwei  Kerne.  In  der  Hegel  erfolgt  diese  j 
Teilung  in  der  Form  der  indirekten 
Kernteilung,  Karyokinese  oder  Mi- 
tose (s.  Mitose).  Seltener  ist  die  direkte 
Kernteilung,  Amitoae  (s.  d.). 

Kernteilungsfigur  nennt  man  das  Bild, 
welches  sieh  bei  der  indirekten  Kernteilung 
(Karyokinese,  Mitose)  zeigt.  (Fig.  1 10.)  Ks 
setzt  sieh  zusammen  aus  der  chromatischen 
und  der  achromatischen  Figur  und  ent- 
steht durch  die  Umlagerung  und  charak- 
teristische Anordnung  der  chromatischen 
und  achromatischen  Substanz.  Vgl.  Mitose. 


Keuper,  die  oberste  Abteilung  der 
Triasformation  is.  d.). 

Kiebitz,  s.  Vanellus. 

I 

Kiefer,  1.  bei  Wirbeltieren:  der  Ober- 
kiefer (Maxilla)  und  der  Unterkiefer 
(Mandibula);  vgl.  Kieferbogen  und  Maxilla 
superior; 

2.  bei  Crustaceen : der  Oberkiefer  (Mandi- 
bula) und  die  beiden  Unterkiefer  (Maxillae); 

3.  bei  Insekten:  der  Oberkiefer  (Mandi- 
' bula)  und  der  Unterkiefer  (Maxilla);  vgl. 

Mundgliedmaßen  der  Insekten. 

4.  bei  Mollusken:  harte  Cuticulargebilde 
im  Pharynx  (bei  Schnecken  eine  Spange, 
welche  der  Reibeplatte  gegenüber  liegt; 
bei  Cephalopoden  ein  papageischnabelför- 
miges zweiteiliges  Gebilde); 

5.  bei  Eehinodermen:  einige  Skelett- 
stücke  am  Kauapparat  (s.  Laterne  des 
Aristoteles); 

(j.  bei  Anneliden:  die  mit  Zähnchen  be- 
setzten Vorsprüngo  in  der  Mundhöhle  der 
Kieferegel  und  die  aus  Chitin  bestehenden 
zangenartigen  Gebilde  auf  dem  Pharynx 
der  räuberischen  Polychaeten. 

Kieferbogen  (Arcus  mandibularis), 
Mandibularbogen,  der  vorderste,  zur 
Begrenzung  der  Mundhöhle  dienende  Bogen 
des  Visceralskelott«  (s.  d.)  der  Wirbeltiere. 
Kr  besteht  jederseit«  aus  zwei  Stücken, 
einer  oberen  Spange,  der  Gaumenanlage 
(Palatoquadratum,  s.  d.)  und  einer 
unteren,  ursprünglich  am  Palatoquadratum 
eingelenkten  Spange,  der  Unterkieferanlage 
(Mandibulare,  s.  d.)  (vgl.  Fig.  293). 
mandibtila,  Kinnlade,  Kiefer,  arcns , Bogen. 

Kieferfühler,  s.  Cheliceren. 

Kieferfüße  (Pe<  les  m&xillaree),  bei  vielen 
ArthrojKjdeti  (Crustaceen,  Chilopoden)  auf 
die  Mundgliedmaßen  folgende  Extremi- 
täten, die  im  Dienst  der  Nahrungsauf- 
nahme stehen  und  daher  Zwischen  formen 
zwischen  Beinen  und  Kiefern  darstellen. 
Z.  B.  hat  der  Flußkrebs  3 Paar  K. 
prs,  pn/is,  Fuß.  maxilla , Kinnbacken. 

Kieferhöhle  (Sinus  maxillaris),  High- 
morshöhle (Antrum  Highmori),  jeder- 
seits  im  Oberkieferbein  (Maxillare)  gelegene 
Nebenhöhle  der  Nase  der  Säugetiere. 
sinus.  Bucht,  antrum,  Höhle. 

Nathanael  Highmore,  Arzt  in  Shrews- 
bury,  1613  — 1685. 
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Kieferkauer,  Zusammenfassung  der 
Euganoiden  und  Teleosteer  (Knochenfische), 
bei  denen  die  Zähne  des  Unterkiefers  mit  I 
den  Zähnen  des  Oberkiefers  oder  Zwischen-  j 
kiefers  Zusammenwirken.  Gegensatz:  Gau- 
menkauer (s.  d.). 

Kieferstiel,  Suspensorium,  Auf- 
hänge- (Suspensorial-)  Apparat 
des  Unterkiefers,  Bezeichnung  desjenigen 
Knochens,  der  bei  den  Wirbeltieren  die 
Verbindung  zwischen  Unterkiefer  (Mandi- 
bulare, s.  d.)  und  Schädelkapsel  vermittelt; 
bei  manchen  Selachiern,  bei  den  Ganoiden 
und  bei  den  Knochenfischen  (Teleosteern) 
dient  hierzu  das  Hyomandibulare,  bei  den 
Amphibien,  Reptilien  und  Vögeln  das 
Quadratum.  Bei  den  Säugetieren  dagegen 
fehlt  ein  besonderer  K.,  da  (infolge  der 
Umwandlung  des  Hyomandibulare  und 
Quadratum  zu  Gehörknöchelchen)  der 
Unterkiefer  hier  direkt  am  Schädel  (Schläfen- 
bein) eingelenkt  ist. 

suspertdere,  aufhängen. 

Kiefertaster,  1.  s.  Pedipalpen  (vgl. 
Fig.  99),  2.  s.  Palpen  (2). 

Kiemen,  Branchien,  die  Atmungsor- 
gane  der  im  Wasser  lebenden  Tiere,  in  erster 
Linie  der  Fische,  dann  auch  der  Muscheln, 
Schnecken,  Würmer,  Krebse  u.  a.  Die  K. 
sind  gewöhnlich  Ausstülpungen  der  Körper- 
wand, in  welche  Blutgefäße  eintreten,  so 
daß  in  den  K.  der  Sauerstoff  aus  dem 
Wasser  in  das  Blut  aufgenommen  werden 
kann.  Zur  Vergrößerung  der  Oberfläche 
sind  die  Kiemen  häufig  in  einzelne  Blättchen 
oder  Fäden  zerlegt  (z.  B.  Kiemenblättchen 
der  Knochenfische),  oder  gefiedert  (z.  B. 
die  K.  der  Prosobranchier),  oder  gitter- 
förmigdurchbrochen (z.  B.  die  K.  mancher 
Muscheln  und  die  K.  der  Ascidien).  Bei  den 
Enteropneusten,Tunicaten  und  Wirbeltieren 
bilden  sich  die  Kiemen  am  Vorderdarm; 
vgl.  KiemenJjögen  und  Kiemenspalten. 

ßoayxta,  Kiemen. 

Kiemenarterien,  die  vom  Herzen  zu 
den  Kiemen  führenden  Gefäße.  Vgl.  Fig. 
31.  — Bei  Amphioxus  wird  das  unter  der 
Hypobranchialrinne  verlaufende  Gefäß  als 
K.  bezeichnet,  da  von  ihm  aus  die  Gefäße 
in  die  Kiemenbögen  gehen. 

Kiemenblättchen,  blättchen artige  An- 
hänge an  den  Kiemenbögen  der  Fische. 
Vgl.  Kiemen. 


Kiemenbögen,  im  weiteren  Sinne  so- 
viel wie  Visceralbögen  (s.  d.),  im  engeren 
Sinne  nur  die  Kiemen  tragenden  Bögen 
des  Visceralskeletts  der  Fische  und  der 
Amphibienlarven.  Zwischen  den  K.  liegen 
die  Kiemenspalten  (s.  d.).  — Bei  den 
höheren  Wirbeltieren  (Vögeln  und  Säuge- 
tieren) sind  K.  und  Kiemenspalten  nur 
beim  Embryo  vorhanden  und  werden  dann 
rückgebildet,  wobei  einige  Reste  des  Knorpel- 
skeletts der  K.  zur  Bildung  des  Zungen- 
beins, der  Kehlkopfknorpel  und  des 
Knorpels  des  Kehldeckels  (Epiglottis)  Ver- 
wendung finden. 

Kiemendarm,bei  Enteropneusten,Tuni- 
caten  und  Wirbeltieren  derjenige  Teil  des 
Darmkanals,  an  welchem  die  Kiemenspalten 
liegen.  Vgl.  Kopfdarm. 

Kiemendeckel, s.Opercularapparat. 

Kiemendeckelkieme,  Opercular- 
kiemc,  bei  den  Stören  (Acipenseriden)  und 
Knochcnheehten  (Lepidosteiden)  dauernd, 
bei  den  Teleosteern  nur  noch  während  des 
embryonalen  Lebens  vorhandene  Kieme, 
an  der  unteren  und  inneren  Fläche  des 
aus  dem  Zungenbeinbogen  hervorgehenden 
Kiemendeckels,  beweisend  für  die  ursprüng- 
lich respiratorische  Funktion  des  Zungen- 
beinbogens (Hyoidbogens). 

Kiemendeckelspalt,  bei  den  mit 
Kiemendeckel  versehenen  Fischen  (Ganoiden 
und  Teleosteer)  der  hinter  dem  Kiemen- 
deckel befindliche  Spalt,  durch  welchen 
das  Wasser  aus  der  Kiemenhöhle  austritt. 

Kiemenfuß,  s.  Branchipodiden. 

Kiemenhöhle,  ein  Raum,  in  welchem 
die  Kiemen  liegen.  — K.  bei  Amphioxus 
und  Tunicaten,  s.  Peribranchialraum. 
— K.  bei  Mollusken,  s.  Mantel. 

Kiemenloch,  s.  Porus  branchialis. 

Kiemenradien,  Knorpelradien, 
knorpelige  Stützen  der  die  einzelnen  Kiemen- 
spalten trennenden  Scheidewände  bei  den 
Kiemen  der  Selachier.  Sie  stehen  auf  den 
knorpeligen  Kiemenbögen. 

Kiemenrinne,  s.  Endostyl. 

Kiemenschnecken,  s.  Prosobran- 
chier. 

Kiemenskelett,  s.  Visceralskelett. 

Kiemenspalten  (Branchiotome), 

Schlundspalten,  die  spaltartigen 
Zwischenräume  zwischen  den  Kiemen- 
bögen der  Fische  (Fig.  4 u.  133)  und 
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Amphibienlarven , sowie  auch  die  ent- 
sprechenden spalten  bei  den  Embryonen 
der  höheren  Wirbeltiere  (Fig.  3 10).  Die 
Kiemenspalten  entstehen  als  Aussackungen 
des  Kopfdarms  (Schlundtaschen),  welche 
mit  rinnenartigen  Einsenkungen  der  äußeren 
Maut  sich  verbinden  und  so  (bei  Fischen 
und  Amphibienlarven)  nach  außen  durch- 
brechen. Die  vorderste  Kiemenspalte  der 
niederen  Fische  (Haifische,  Fig.  4)  ist  das 
Spritzloch  (Spiraculum,  s.  d.),  welches 
zwischen  dem  Kieferbogen  und  dem  Hyoid- 
bogen  liegt;  bei  den  Amphibien  und  den 
höheren  Wirbeltieren  geht  aus  derselben 
das  mittlere  Ohr  (Paukenhöhle  mit  Tuba 
Eustachii)  hervor. 
ß&üyxia,  Kiemen.  Jofn),  Einschnitt. 


Kindspech,  s.  Meconium. 

Kinn,  s.  Mentum. 

Kinorhyncha,  s.  Echinoderiden. 

Kionocranier,  Bezeichnung  der  Ei- 
deehsen,  so  genannt,  weil  an  dem  Schädel 
derselben  die  großen  Keilbeinflügel  (Ali- 
sphenoidea)  mit  dem  Oberkiefer  durch  einen 
Zwischenknochen  (Os  transversum)  fest 
verbunden  sind,  und  vom  Scheitelbein 
(Parietale)  ein  nur  bei  ihnen  vorkom mendes. 
stabförmiges  Knochenstück  (Columella, 


Epipterygoid)  zum  Pterygoid  geht.  Haeckel 
rechnet  hierher  die  Monitoren,  Lacertarien, 
Ijeguanai  ien,  Chalcideen  und  Scincoiden. 

xliov.  orog.  Säule,  xgavlov,  Schädel. 

Kirschfliege,  s.  Trvpeta. 

Kittsubstanz,  8.  Intercellularsub- 
stanz. 

Kitzler,  s.  Clitoris. 

Kiwi,  s.  Apteryx. 

Kladoceren,  s.  Cladoceren. 

Kladus,  Hauptzweig  = Cladom  (s.  d.). 

Klammerfüße  (Pedes  adhamantes), 
Vogelfußform  mit  vier  Vorderzehen,  findet 
sich  bei  den  Mauerschwalben  (Cypseliden). 
Fig.  51  e. 

pes . pedis , Fuß.  adhamart , anklammern. 

von  / tarn us , Haken. 

Klapperschlange,  s.  Crota- 

1 id  eu. 

Klasse  (Classis),  in  der  zoo- 
logischen Systematik  (s.  d.)  die 
Zusammenfassung  mehrerer  Ord- 
nungen von  Tieren  zu  einerGruppe. 
classis , Abteilung,  Klasse. 
Klauen,  Bezeichnung  der  Hufe 
der  Wiederkäuer  (Ruminantien); 
im  weiteren  Sinne  so  viel  wie 
Krallen  (s.  d.);  ferner  hakenartige 
Fortsätze  am  Ende  der  Beine  vieler 
Arthropoden,  insbesondere  der  In- 
sekten (Fig.  301). 

Klauendrflse,  zwischen  den 
Klauen  mancher  Wiederkäuer 
(Ruminantien)  nach  oben  und 
außen  mündende  Hautdrüse. 
KlauenfOhler,  | s. 
Klauenkiefer,  JCheliceren. 
Klauentaster, s.  Pedipalpen. 
Klavikula,  s.  Clavicula. 
Klebzellen,  eigenartige  Zellen 
im  Epithel  der  Fangfäden  der  Rip- 
penquallen (Ctenophoren);  durch 
ihre  Klebrigkeit  hängen  sie  sich  an  den 
Beutetieren  an,  während  sie  durch  einen 
kontraktilen  Spiralfaden  mit  dem  Fangarm 
verbunden  bleiben.  Fig.  115c. 

Kleinfingerballen,  s.  Vola  manu*. 

Kleinhirn,  vielfach  so  viel  wie  sekun- 
däres Hinterhirn,  im  eigentlichen  Sinne 
nur  der  Cerebel  lum  (s.  d.)  genannte 
Teil  desselben  (vgl.  Fig.  94  HH,  HHV  Wu, 
Fig.  126  u.  127). 

Kleinhirnhemisph&ren,  die  beiden 


bögen  und  Kiemenspalten,  auch  ist  der  Herzbeutel  er- 
öffnet, so  daß  man  den  embryonalen  Herzschlauch 
sehen  kann. 

h Hyoidbogen,  k Kieferbogen,  kb  Kiemenbogen,  ks 
Kiemenspalte,  sp  erste  Kiemenspaltc  (Spritzloch),  o 
Ohrbläschen. 
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seitlichen  Teile  des  Kleinhirns,  welche  be- 
sonders bei  den  Säugetieren  wohl  entwickelt 
sind  (Fig.  94  u.  12b  HH).  Vgl.  Cercbellum. 

Kleinschmetterlinge,  s.  Microlepi- 
dopteren. 

kleronom,  s.  cleronom. 

Kletterfüße  (Pedes  scansorii),  Vogelfuß- 
form  mit  zwei  Vorder-  und  zwei  Hinter- 
zehen, findet  sich  bei  den  Klettervögeln 
(Scansoren).  Vgl.  Fig.  51^-. 

pes , pedis , Fuß.  scandtrt,  steigen,  klettern. 

Klimakterium,  Wechseljahre,  die  Zeit, 
in  welcher  beim  Weibe  die  Fruchtbarkeit 
erlischt  (etwa  im  45.-48.  Lebensjahr). 

xiifiaxxtjg,  Stufe,  Absatz. 

Klippschliefer,  «.  Hyracoiden. 

Klitellum,  s.  CI i teil  um. 

Klitoris,  s.  Clitoris. 

Kloake,  s.  Cloake. 

Kloakentiere,  s.  Monotremen. 

Knäuelstadium,  s.  Mitose. 

Knidarien,  s.  C'nidarien. 

Knido-,  s.  Cnido  . . . 

Kniegelenk,  das  Gelenk  zwischen  Ober- 
und Unterschenkel  der  höheren  Wirbeltiere,' 
also  zwischen  Femur  einer-  und  Tibia  und 
Fibula  andererseits. 

Kniescheibe,  Patella,  eine  bei  den 
meisten  Säugetieren  die  Vorderseite  des 
Kniegelenks  deckende  Knochenscheibe;  sie 
ist  entstanden  aus  einer  Verknöcherung 
in  der  Strecksehne  des  Unterschenkels  (vgl. 
Sesambein).  Sie  fehlt  den  Cetaceen,  Sirenen, 
Chiropteren  und  einigen  Marsupialiern. 

patt lla , Platte,  Kniescheibe. 

Knoblauchskröte,  s.  Pelobntiden. 

Knochen  (Ossa),  die  harten,  starren, 
aus  Knochengewebe  (s.  d.)  bestehenden 
Stöcke  des  Skeletts  der  Wirbeltiere.  Am 
lebenden  Knochen  unterscheidet  man  die 
Weichteile  (Knochenhaut,  Knochenmark, 
s.  d.)  und  die  eigentliche,  harte  Knochen- 
masso,  an  letzterer  wieder  die  äußere,  feste 
Rindensubstanz,  die  Com  pacta  (sc.  sub- 
stantia).  im  Gegensatz  zu  der  im  Innern 
enthaltenen  Spongiosa,  einem  schwamm- 
ähnlichen Gewebe  netzförmig  verbundener 
feiner  Knochenbälkchen.  Die  aus  kon- 
zentrisch geschichteten  Lamellen  (Grund- 
lamellen) zusammengesetzte  Rindensub- 
stanz ist  überall  von  vorwiegend  längs 
verlaufenden,  miteinander  kommunizieren- 
den, feine  Blutgefäße  und  Nerven  führenden  | 


Kanälchen  (Knochenkanälchen.  Ha  vera- 
sche Kanäle)  durchsetzt,  in  deren  Umkreis 
die  Knochensubstanz  ebenfalls  konzentri- 
sche Schichtung  (Haverssche  Lamellen) 
auf  weist  (Fig.  311). 

Nach  der  embryologischen  Fntstehung 
untersch' idet  man  primäre  und  sekun- 
däre Knochen;  die  ersteren  heißen  auch 
knorpelig  präformierte  Knochen,  da 
sie  aus  knorpeligen  Anlagen  durch  Ver- 
knöcherung (Ossifikation)  entstehen.  Die 
sekundären  Knochen  sind  die  Beleg- 


F'g-  3*1-  Querschnitt  durch  einen  Mittelhand- 
knochen  des  Menschen,  a Fläche  der  Knochen- 
haut (des  Periosts),  b Fläche  des  Markraums, 
c Querschnitte  der  Haversschen  Kanäle  und 
ihrer  Lamellensysteme,  d Grundlam eilen,  e 
Knochenkörperchen  (nach  Frey,  aus  Hertwig). 


lagen  hervorgehen. 


os,  oss/s,  Knochen  (im  Mittelhochdeutschen 
„knoche“  noch  selten,  statt  dessen  üblich 
„bein“,  das  noch  jetzt  in  Zusammensetzungen 
wie  Schlüsselbein,  Nasenbein  usw.  sich  er- 
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halten  hat),  compactus , gedrungen,  fest,  \ 

dicht,  onoyyia.  Schwamm. 

Clopton  Hävers,  Arzt  in  London,  in 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Knochenfische,  s.  Teleosteer. 

Knochengewebe,  die  komplizierteste 
Form  der  Stiitzgewebe  (ßindesubstanzen, 
s.  d.)  der  Tiere,  in  der  die  aus  den  Osteo- 
blasten (s.  d.)  hervorgehenden,  sternförmig 
durch  feinste  Ausläufer  untereinander  zu- 
sammenhängenden Zellen  (Knochen- 
körperchen, -zellen)  in  eine  mächtige, 
dem  Glutin  (b.  d.)  sehr  nahestehende  und 
wie  dieses  beim  Kochen  Leim  (Knochen- 
leim) gebende  Grundsubstanz  (Ossein) 
eingebettet  sind,  die  durch  chemische  Ver- 
bindung mit  Kalksalzen  (besonders  kohlen- 
saurem und  phosphorsaurem  Kalk)  eine 
außerordentliche  Festigkeiterhält  ( Fig.  311). 

Knochenhaut,  Bein  haut,  Periost, 
bindegewebige,  die  Knochen  der  Wirbel- 
tiere umhüllende  Membran,  von  zahlreichen 
zur  Ernährung  der  Knochen  dienenden 
Blutgefäßen  und  Nerven  durchzogen.  Sie 
entspricht  dem  Perichondrium  des  Knorpels. 

ncyi,  um.  <5 oTFov,  Knochen. 

Knochenleim,  s.  Knochengewebe. 

Knochenmark,  die  das  Innere  (Mark- 
höhle)  und  die  Lücken  der  spongiösen  Sub- 
stanz der  Röhrenknochen  (s.  d.)  der  Wirbel- 
tiere ausfüllende,  weiche  Masse,  welche 
außer  zahlreichen  Blutgefäßen  eine  Menge 
indifferenter,  an  Lymphzellen  (s.  d.)  er- 
innernder Zellen  (sog.  Mark  zellen)  ent- 
hält; bei  den  fötalen  Knochen  hat  das 
Mark  infolge  seines  Blutgefäßreichtums  1 
eine  rote  Farbe  (rotes  Marki,  da  aber 
bereits  in  den  ersten  Lebensjahren  zahl- 
reiche Markzellen  sich  zu  Fettzellen  um- 
bilden, verwandelt  sich  die  Farbe  sehr 
bald  in  Gelb  (gelbes  Mark).  Bei  den 
höheren  Wirbeltieren  werden  im  K.  die 
roten  Blutkörperchen  gebildet. 

Knochenzellen,  s.  Knochen  ge  webe. 

knöchernesLabyrinth,s.  Labyrinth. 

Knorpel  (Cartilago),  s.  Knorpelge- 
webe. 

Knorpelfische,  Gaumenkauer,  Zu- 
sammenfassung der  Selachier  und  Chondro- 
steen, deren  Skelett  ganz  oder  größtenteils 
dauernd  knorpelig  bleibt,  bei  denen  ferner 
die  Zähne  des  Unterkiefers  (Mandibulare) 
und  des  Palatoquadratums  gegeneinander 


wirken,  da  ein  knöcherner  Oberkiefer  sich 
erst  bei  den  Kieferkauern  findet.  Vgl 
Selachier  und  Ganoiden.  Gegensatz: 
Knochenfische. 

Knorpelgewebe,  eine  Form  der  Stütz- 
gewebe (Bindesubstanzen,  s.  d.),  aus  einer 
reichlichen,  festen,  elastischen,  mehr  oder 
minder  homogenen,  beim  Kochen  Knorpel- 
leim (Chondrin)  gebenden  Intercellular- 
substanz  bestehend,  in  der  die  rundlichen, 
selten  mit  Ausläufern  versehenen  K norpel- 
zellen  eingebettet  sind  (Fig.  312);  je 


Fig.  312.  Hyaliner  Knorpel  (nach  Gegenbaur 
geändert,  aus  Boas). 


nachdem  ob  die  Grundsubstanz  völlig 
homogen  (daher  auch  durchscheinend)  oder 
von  feinen  Fibrillen  oder  netzförmig  ange- 
ordneten elastischen  Fasern  durchsetzt  ist, 
unterscheidet  man  hyalinen,  Faser-  und 
elastischen  Knorpel.  Durch  Auf- 
nahme von  Kalksalzen  entsteht  der  ver- 
kalkte  Knorpel,  welcher  zuweilen  be- 
deutende Härte  erreicht  und  z.  B.  bei 
manchen  Knorpelfischen  vorkommt. 

ZovfigcK,  Knorpel.  vaXio:,  glasartig. 

Knorpelhaut,Pericbondrium,binde 
gewebige  Hülle  um  den  Knorpel,  insbe 
Bondere  um  die  knorpeligen  Anlagen  der 
primären  Knochen  der  Wirbeltiere;  wird 
bei  der  Bildung  des  Knochens  zur  Knochen- 
haut (Periost). 

ntoi,  uni.  xövdgiov,  Knorpel. 

Knorpelradien,  8.  Kiemenradien. 

Knorpelzellen,  s.  Knorpelgewebe. 

Knospung  (Gcmmatio).  Sprossung, 
Art  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung 
(Monogonie),  bei  der  die  sich  vermehrenden 
Tiere  (Muttertiere)  infolge  lokaler  Wachs- 
tumsvorgänge  an  einzelnen  Stellen  ihres 
Körpers  Tochterindividuen  in  Form  voll- 
ständig oder  unvollständig  sich  ablösender 
Auswüchse  (Knospen)  hervorbringen,  bei 


Digitized  by  Google 


Kobold  tu  aki  — Kopepoden 


347 


der  also  im  Gegensatz  zur  Teilung  (8.  d.)  j 
die  Produkte  der  Vermehrung  hauptsäch- 
lich durch  Neubildung  entstehen.  — Je 
nachdem  die  Knospen  in  der  Verlängerung 
des  Muttertieres  an  dem  einen  Ende  der 
Hauptachse  oder  als  seitliche  Auswüchse 
der  Körperachse  (Fig.  288  u.  290)  gebildet 
werden,  unterscheidet  man  terminale  und 
laterale  Knospung.  — Wenn  die 
Knospen  mit  dem  Muttertier  in  Verbin- 
dung bleiben,  entstehen  Tierstöcke  (s. 
Cormen). 

gemma , Knospe,  terminus , Grenze,  Ende. 

latus,  erts,  Seite. 

Koboldmaki,  s.  Tarsiiden. 

Kocci-,  s.  Cocci  . . . 

Köcherfliegen,  s.  Phryganiden. 

Kochlea,  s.  Cochlea. 

Kohlerdfloh,  s.  Haltica. 

Kohleule,  s.  Xoctuinen. 

Kohlweißling,  s.  Pieris. 

Kokken,  s.  Bakterien. 

Kokkolithen,  s.  Coccolithen. 

Kokon,  s.  Cocon. 

Kolbenkörperchen,  Corpuscula  la- 
mellosa, eigenartige  Sinnesorgane  bei 
Reptilien,  Vögeln  und  Säugetieren,  in  der 
Unterhaut  (Cutis)  oder  in  inneren  Organen 
(z.  B.  im  Mesenterium)  gelegen;  sie  werden 
als  Tastorgane  angesehen.  Zu  den  K.  ge- 
hören die  Krauseschen  Endkolben  in 
den  sensiblen  Schleimhäuten,  sowie  die 
Vater-Paci nischen  Körperchen  und  die 
Herbstschen  Körperchen.  Die  K.  be- 
sitzen eine  bindegewebige  Hülle  (Außen- 
kolben) und  eine  Doppelreihe  von  Zellen 
(Innenkolben),  welche  von  den  Endbäum- 
chen der  Nervenfasern  umflochten  werden. 
Fig.  313. 

Kol  ben  wasserkäfer,  s.Hydrophilus. 

Koleopteren,  s.  Coleopteren. 

Kollateralen,  s.  Co 1 1 a te r a 1 e n. 

Kollembolen,  s.  Col  lern  holen. 

Kolon,  s.  Col-on. 

Kolonien,  Tierkolonien,  Vereini- 
gungen gesellig  lebender  Tiere,  z.  B. 
Krähenkolonie,  Reiherkolonie,  Biberkolonie. 

— Oft  werden  auch  Tierstöcke  als  Kolo- 
nien bezeichnet;  s.  Cormen. 

colonia , Landgut,  Niederlassung,  Pflanzstadt. 

Koloradokäfer,  s.  Chrysomeliden. 

Kolumbiden,  s.  Col  um  bi  den. 

Kolumella,  s.  Columclla. 


Kolymbiden,  s.  Col  ym  bi  den. 
Komedonen,  s.  Comedonen. 

Kommensalismus,  s.  Commensalis- 
m us. 

Kommissuren,  s.  Commissuren. 
Komplementärmännchen,  s.Zwerg- 
männchen. 

Kompressorium,s.  Compressori  um. 
Kon  • • • • , s.  C o n .... 

Kondor,  s.  Sarcorhamphus. 
Konjugation,  s.  Conjugation. 
Konjunktiva,  s.  Conjunctiva. 
Konnective,  s.  Connectivc. 
Konservierung,  s.  Co nser vierung. 


Fig.  313.  Kolbenkörperchen  (Vater- Pacini- 
schcs  Körperchen)  aus  dem  Gaumen  der  Taube. 
Nach  Botezat,  aus  Wiedersheim,  Vergl.  Anat. 
AK  Außenkolben,  1K  Innenkolbcn,  MN  und 
F dicke  axiale  Nervenfaser,  DF  marklosc 
Nervenfaser. 

Kontinuität  des  Keimplasma,  s. 

Keimplasma-Theo  rte. 
kontraktil,  der  Zusammenziehung  fähig. 

Kontraktile  Vakuole,  s.  contractile 
Vacuole. 

contraherc,  zusammenziehen. 

Konus,  s.  Con u s. 

Konvergenz,  s.  Convergenz. 
Koordinaten,  s.  Coordinaten. 
Kopepoden,  s.  Copepoden. 
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Kopfbeuge,  8.  Hirn  beugen. 
Kopfbrust, Cephalothorax.  bei  Krebs- 
tieren, Spinnentieren  und  Insekten  ein  Teil 
des  Körper«,  welcher  durch  Verschmelzung 
von  Brustsegmenten  (Thoracalsegmenten) 
mit  dem  Kopf  entstanden  ist.  Vgl.  Brust.  , 
xtcpaXt),  Kopf. 

Kopfcoelom,  der  im  Kopf  gelegene 
Teil  der  echten  Leibeshöhle  (des  Coeloms). 
Bei  den  Wirbeltieren  wird  das  K.  durch 
die  Kopfhöhlen  (s.  d.)  dargestellt;  bei 
den  Fischen  kann  noch  der  Herzbeutel 
dazu  gerechnet  werden. 

Kopfdarm,  C e p h a 1 o g as  t e r,  eigentlich 
der  im  Kopf  gelegene  Teil  des  Darmkanals 
bei  den  Embryonen  der  Wirbeltiere  (vgl. 
Kopfdarmhöhle).  Manche  Forscher  rechnen 
zum  Kopfdarm  den  ganzen  Vorderdarm 
(vom  Mund  bis  zur  Einmündung  des 
Gallenganges  in  das  Darmrohr),  während 
andere  als  Kopfdarm  nur  die  Mundhöhle 
und  den  Kiemen-  oder  Schlunddarm  be- 
zeichnen. Insofern  der  Kopfdarm  die 
Kiemen-  oder  .Schlundregion  enthalt,  kann 
er  auch  Kiemen-  oder  Atmungsdarm 
genannt  werden  (Pneogaster,Branehioga8ter, 
Pneustenteron,  Tractus  respiratorius),  weil 
die  Kiemenregion  der  Fische  der  Schlund- 
region der  höheren  Wirbeltiere  entspricht 
und  am  Schlund  sich  auch  der  Kehlkopf, 
also  der  Eingang  zur  Luftröhre  und  zu 
den  Lungen  befindet. 

xe(paXi),  Kopf.  yaattjo,  Magen,  Darm. 
nrevfia,  Atem.  Tivfvmrjt;,  atmend,  evreoov, 
Eingeweide,  Darm,  tractus,  Zug.  respirare , 
atmen. 

Kopfdarmhöhle,  die  Höhle  im  Ivopf- 
dnrm  der  Wirbeltierembryonen;  bildet  an- 
fänglich einen  der  Verbindung  nach  außen 
entbehrenden  Blindsack  der  Urdarmhöhle, 
die  Kopfdarmhöhle  im  engeren  Sinne; 
am  vorderen  Ende  derselben  senkt  sich  das 
äußere  Keimblatt  zu  einer  kleinen,  flachen 
Grube,  der  sog.  M u n d b uch  t oder  M u n d- 
grube  ein,  wobei  Ectoderm  und  Entoderm 
zu  einer  dünnen  Membran  (Rachenhaut 
[Itemak])  Zusammentreffen;  nach  dem  Ein-  i 
reißen  dieser  Scheidewand  fließen  beide 
Höhlen  zueinom  einheitlichen  Hohlraum  zu- 
sammen, der  als  Kopfdarm  höh  lo  im  wei- 
teren Sinne  bezeichnet  wird;  bei  den  meisten 
Wirbeltieren  gehen  ihr  ectodermaler  und 
entodermaler  Abschnitt  (pri  m i ti  veM  und- 


höhle  und  Rachenhöhle,  Pharynx) 
ohne  besondere  Grenze  ineinander  über. 
Bei  den  Krokodilen  und  Säugetieren 
gelangt  mit  der  Bildung  des  Gaumens 
eine  bereits  bei  den  übrigen  Reptilien  und 
den  Vögeln  beginnende  Sonderung  zur 
vollständigen  Durchführung,  durch  die 
sich  die  primitive  Mundhöhle  in  zwei 
übereinander  gelegene  Räume,  Nasen- 
höhle und  sekundäre  Mundhöhle, 
scheidet,  während  der  hintere  Abschnitt,  der 
Pharynx,  ungeteilt  bleibt. 

Kopffüßler,  s.  Ceplialopoden. 

Kopfhöhlen,  bei  den  Embryonen  der 
Wirbeltiere  im  Kopf  auftretende,  vom 
Mesoderm  umschlossene  Höhlen.  Dazu 
gehört  die  Prämandibularhöhle,  welche 
vor  dem  Mund  liegt  und  die  Mandibu- 
larhöhle,  deren  Wand  durch  das  Meso- 
derm des  Kieferbogens  mit  dem  Herz- 
beutel verbunden  ist. 

Kopfkappe,  s.  Kopfscheide. 

Kopflappen,  das  erste  Segment  am 
Kopf  der  Borstenwürmer  (Chaetoj>oden). 
Ist  der  K.  selbständig,  so  heißt  der  Kopf 
prolobisch  (Fig.  314«);  ist  er  mit  dem 
Mundsegment  verschmolzen,  so  ist  der 
Kopf  zvgolobisch  (Fig.  31 4 b);  reicht  er 
oben  in  das  Mundsegment  hinein,  epi- 
lo bisch  (Fig.  314c);  geht  er  oben  durch 
dasselbe  hindurch,  tanylobisch  (Fig. 
314«/). 

lobus,  Lappen,  larveiv,  ausdehnen.  £fi>yvvc<»’ 

u.  &vyveodat,  anjochen,  verbinden. 

ä A 

et  b 

(Sh\ 

c d 

Fig.  314.  a Kopf  prolobisch,  b Kopf  zygo- 
iobisch,  c Kopf  epilobisch,  d Kopf  tanylobisch. 

Kopf  mark,  s.  Encephalon. 

Kopfniere,  s.  Vomiere. 

Kopfplatten,  bei  den  Embryonen  der 
Amnioten  in  der  Kopfregion  gelegene  Par- 
tien einheitlichen,  nicht  in  Haut-  und  Darm- 
faserblatt gespaltenen  Mesoderms,  aus  denen 
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der  Schädel,  sowie  die  Muskulatur  und 
die  Lederhaut  des  Kopfes  hervorgehen. 

Kopfrippen,  Kiemcnbögen,  s.  Visce- 
ralskelett. 

Kopfscheide,  K o p f k a p p e , die  bei 
der  Bildung  des  Amnion  die  Kopfanlagc 
der  Amniotenembryonen  überziehende,  vor- 
dere Amnionfalte  (s.  Amnion). 

Kopfschild,  Clypeus,  bei  Insekten  I 
derjenige  Teil  des  Gesichts  (der  Vorder- 
seite des  Kopfes),  welcher  vor  der  Stirn 
liegt  (Fig.  300). 

Kopfskelett  = Schädel  (Cranium)  -}-  , 
Visceralskelett. 

Koprolithen,  s.  Coprolithen. 

Kopepoden,  s.  Co pepoden. 

Kopulation,  s.  Copulation. 

Korakoid,  s.  Coracoid. 

Korallen,  s.  Corallen. 

Korium,  s.  Cor i um. 


Korkkoralle,  . , 

, > s.  Alcyonaceen. 

Korkpolyp,  | 

Kormen,  s.  Cormen. 

Kornea,  s.  Cornea. 


Kornkäfer,  s.  Cur culioniden. 

Kornmotte,  s.  Ti  neiden. 

Kornwurni;  der  schwarze  Korn- 
wurm ist  die  Larve  des  Kornkäfers  (s. 
Curculionidae),  der  weiße  Kornwurm 
die  Raupe  der  Kornmotte  (s.  Tineiden). 

Korp  . . . , s.  Corp  . . . . 

Körperkreislauf,  s.  Kreislauf. 

Korrelation,  s.  Correlation. 

Korrelative  Anpassung,  Wechsel-  j 
bezügliche  Anpassung,  die  wechsel- 
seitige Anpassung  der  Organe  eines  Organis- 
mus aneinander;  jede  Veränderung  an  einem 
Organ  muß  Veränderungen  an  anderen 
Organen  nach  sich  ziehen. 


Korro  . . . , s.  Corro  . . . . 
kortical,  die  Rinde  (cortex)  betreffend.  ; 
Kosmogonie,  die  I^ehre  von  der  Ent- 
stehung der  Welt,  insbesondere  unseres 
Planetensystems  und  der  Erde.  Die  Grund- 
lage der  naturwissenschaftlichen  Kosmologie 
ist  die  Kant- Laplacesche  sog.  Nebularhypo-  1 
these,  nach  welcher  die  Sonne  und  die 
Weltkörper  unseres  Planetensystems  aus 
einer  einzigen  rotierenden  gasförmigen  Masse 
hervorgegangen  sind. 

xoofios,  Ordnung,  Weltordnung.  yoveia, 
Erzeugung. 


Kosmologie,  die  Lehre  vom  Weltall, 
von  allem,  was  vom  Weltganzen  unserer 
Erkenntnis  zugänglich  ist. 

Aoyos,  Lehre,  Wissenschaft. 

kosmopolitisch  (wörtlich:  weltbürger- 
lich), in  der  Naturwissenschaft  so  viel  wie 
über  den  größten  Teil  der  Erde  verbreitet. 

rt o/.ixri’Stv,  Bürger  sein,  leben. 

Kosmos,  Universum,  Weltall, 
auch  so  viel  wie  Weltordnung. 

universus,  ganz,  sämtlich. 

Kosmotheismus,  s.  Pantheismus. 

Kosmozoentheorie,  die  Theorie,  daß 
Organismen  von  anderen  Weltkörpern  in 
Meteoriten  auf  die  Erde  gekommen  seien. 
Sie  ist  lediglich  eine  hypothetische  Ver- 
mutung. 

kostal,  s.  cos t ul. 

Kowalewskiden,  Farn,  der  Manteltiere, 
mit  Ruderschwanz,  ohne  Herz  und  Endo- 
styl.  Apjiendicnlarien,  Tunicaten. 

Kowalewskia  tenuis  Fol. 

A.  Kowalewsky,  geb.  1840,  Prof,  der 
Zoologie  in  Petersburg,  tenuis,  dünn,  zart, 
zierlich. 

Koxa,  s.  Coxa. 

Krabben;  Strandkrabbe  s.  Careinus; 
Nordseek rabbe  (Garneele)  und  Ostsee- 
krabbe s.  Natanticn  2. 

Kragenzetlen,  Fortn  der  Geißelzellen, 
bei  denen  der  Geißelfaden  von  einer  kragen- 
artigen  Erhöhung  (Collare)  der  Zelle  um- 
geben ist;  finden  sich  bei  den  Choano- 
flagellaten  und  bei  den  Epithelzellen  in 
den  Geißelkummern  der  Schwämme  (Pori- 
feren).  Vgl.  auch  Fig.  224  j u.  6. 

Krähe,  s.  Corviden. 

Kraken,  s.  Octopus. 

Krallen  (Ungucs,  Faleulae),  den  Nägeln 
(s.  d.)  entsprechende,  den  Zehenspitzen 
einiger  Amphibien,  der  meisten  Reptilien, 
Vögel  und  vieler  Säugetiere  zur  Bewaff- 
nung aufsitzende,  stark  gewölbte,  seitlich 
zusammengedrückte,  zugespitzte  Hornge- 
bilde, dem  Stratum  corneum  der  Epidermis 
angchörig.  Die  Kralle  besteht  aus  einem 
dorsalen  Teil  (Krallenplatte),  deren  Basis 
unter  einer  Hautfalte  (dem  Krallenwall) 
gelegen  ist,  und  aus  einem  ventralen  Teil 
(K  r allen  sohle,  Sohle  n hör  n,  Fig.  315C). 
Die  Krallensohle  ist  immer  kleiner  als  die 
Kral  len  platte;  bei  der  Bildung  des  Nagels 
wird  sie  rudimentär  (Fig.  315z/). 


Digitized  by  Google 


350 


Krallenaffen  — Kreideperiode 


unguis , Nagel,  Kralle,  falcula , Kralle,  von 
falx , Sichel. 


Krallenaffen,  s.  Hapaliden. 
Krallenbett,  der  in  den  Krallen  befind- 
liche, an  ihrer  Bildung  aber  nicht  beteiligte 
Teil  der  äußeren  Haut;  vgl.  Nagelbett. 
Krallenplatte,  ^ 

Krallensohle,  f 
kranial,  s.  cranial. 

Kranich,  s.  G r u i d e n. 


s.  Krallen. 


kraniote  Wirbeltiere,  s.  craniote 
Wirbeltiere. 

Kranium,  s.  Cranium. 

Kranzfühler  (Tentaculata),  Mollus* 
coideen  (s.  d.). 

Kranznaht,  s.  Butura  coronalis. 
Kraspedoten,  s.  Medusen. 

Kratzer,  s.  A c a n t h o c e p h a 1 e n. 


ist  aber  im  allgemeinen  doch  nur  unter- 
geordnet vertreten,  während  die  Haupt- 
masse der  Gesteine  der  K.  aus  Kalkstein, 
Mergel  und  Bandstein  besteht.  Die  Kreide- 
periode wird  in  folgende  Haupt-  und  Unter- 
abteilungen gegliedert : 

I.  Untere  Kreide: 

1.  Neocom  (Thurmann  1835,  von  Neo- 
comiutn,  Neuchäteli  oder  Hils 
(Rocmcr  1836,  nach  dem  gleich- 
namigen Höhenzug  im  Braun- 
schweigischen). 

Zum  unteren  Neocom  gehört  die 
nur  in  Norddeutschland  und  Eng- 
land entwickelte  Wealdenforma- 
tion  (Martin  und  Fitton  1828)  oder 
Wälderton,  benannt  nach  einer  den 
alten  Namen  the  Weald  führenden 


A B C D 


Fig.  315.  Längsschnitt  durch  das  Fingerende  von:  A Mensch,  B Affe,  C krallcntragcndcs 
Säugetier,  D Pferd  (aus  Weber),  b Sohlcnballcn,  n Krallenplatte,  ps  die  beiden  letzten 

Phalangen,  s Sohlenhorn,  v Krallenwall. 


Krätzmilben,  s.  Sarcoptiden. 

Krausesche  Endkolben,  s.  Kolben- 
körperchen. 

Krebs,  Flußkrebs,  s.  Astacus. 

Krebssteine,  bei  Flußkrebsen  zu  man- 
chen Zeiten  in  der  Wand  des  Vorderdarms 
(Magens)  liegende  kreisrunde  Scheiben, 
welche  hauptsächlich  aus  phosphorsaurem 
und  kohlcnsaurem  Kalk  bestehen. 

Krebstiere,  s.  Crustaceen. 

Kreideperiode  (Omalius  d’Halloy  1822: 
Terrain  cr4tac4;  Fr.  Hofmann  1830:  Kreide- 
formation), die  letzte  Periode  des  mesozoi- 
schen Zeitalters,  in  welcher  die  aus  wech- 
selnden Gesteinen  bestehende  Kreideforma- 
tion abgelagert  wurde.  Kreideformation 
nannte  man  sie,  weil  in  England  und 
Nordfrankreich,  wo  man  sie  zuerst  erkannte 
und  studierte,  die  weiße  Bchreibkreide  als 
ein  charakteristischer  Bestandteil  hervor- 
trat. Die  Bchreibkreide  besteht  aus  kohlen- 
saurem Kalk,  der  hauptsächlich  von  Fora- 
miniferenschalen herriihrt.  Diese  Kreide 


früher  aus  Wald  bestehenden,  jetzt 
angebauten  Landschaft  in  den  eng- 
lischen Grafschaften  Keilt,  Bussex 
und  Essex. 

2.  Gault  (Michet  1788;  englischer 
l’rovinzialausdruck  für  gewisse  fette 
Tonablagerungen ). 

II.  Obere  Kreide: 

3.  Cenoman  (d’Orbigny  1850,  nach 
Cenomanum,  Le  Mans  in  Frank- 
reich). 

4.  Tu ron  (d’Orbigny  1842,  nach  der 
französischen  Landschalt  Touraine). 

5.  Senon  (d’Orbigny  1842,  nach  Seno 
im  Departement  Yonne,  dem  ur- 
sprünglichen Bitz  der  alten  Senonen). 

In  der  Kreideperiode  entwickelte  sich  eine 
überraschende  Menge  von  Blütcnpflanzen, 
die  zum  Teil  mit  jetzt  lebenden  sehr  nahe 
übereinstimmen.  Die  Tierwelt  der  Kreide 
schließt  sich  eng  an  die  jurassische  an. 
Zu  den  regulären  Seeigeln  gesellen  sich  die 
irregulären  in  größerer  Menge  (Spatangiden). 


Digitized  by  Googl 


Kreis  — K r i s tal  1 kegel 


351 


Ganz  charakteristisch  für  die  Kreide  sind  | 
die  Hippuriten  oder  Rudisten;  die  Ammo- 
niten verschwinden  am  Knde  der  Kreide- 
zeit ganz,  die  Belemniten  fast  ganz.  Am- 
phibien sind  ebensowenig  bekannt  wie  aus 
dem  Jura.  Die  großen  Saurier  nehmen 
ab,  während  Mosasaurier  und  Schlangen 
neu  auftreten.  Auch  bezähme  Vögel, 
Odontornilhen  (Hesperornis,  Ichthyornis) 
kommen  in  der  K.  vor. 

Kreis  (Tierkreis),  s.  Stamm. 

Kreislauf,  Blutkreislauf,  die  durch 
den  Herzschlag  hervorgebrachte  Bewegung 
der  gesamten  Blutmasse  im  lebenden  Tier- 
körper. — Bei  den  Fischen  gelangt  das 
Blut  aus  dem  Herzen  in  die  Kiemen, 
dann  in  die  Aortenwurzeln  und  die  Aorta 
descendens,  um  sich  von  da  in  alle  Organe 
zu  verteilen;  darauf  kehrt  es  zum  Herzen 
zurück  sowohl  durch  die  beiden  Cardinal- 
venen  als  auch  durch  die  Subintestinal- 
vene, deren  Blut  die  Leber  durchströmt 
und  von  da  durch  die  Hohlvene  in  den 
Sinus  venosus  des  Herzens  ein t ritt.  — Bei 
den  durch  Lungen  atmenden  Wirbeltieren 
ist  der  K.  weniger  einfach;  die  Vögel  und 
Säugetiere  haben  folgenden  K.:  das  arte- 
rielle Blut  gelangt  aus  der  linken  Vor- 
kammer des  Herzens  in  die  linke  Kammer, 
von  hier  aus  in  die  Aorta  und  kommt 
durch  die  Körperarterien  und  Kapillaren 
im  ganzen  Körper  zur  Verteilung;  hierbei 
venös  geworden,  gelangt  es  aus  den  Kapil- 
laren in  die  Körpervenen,  dann  in  die 
Hohlvencn  und  wird  von  diesen  wieder 
zum  Herzen,  aber  diesmal  zum  rechten 
Vorhof  desselben  zurückgeleitet;  von  hier 
gelangt  es  durch  die  rechte  Kammer  und 
die  Lungenarterien  in  die  Lungen,  wird 
in  den  Kapillaren  derselben  wieder  arteriell 
und  strömt  aus  ihnen,  nunmehr  seinen 
Kreislauf  vollendend,  durch  die  Lungen- 
venen wieder  zum  linken  Vorhof  zurück 
(vgl.  Fig.  270);  hierbei  bezeichnet  man 
die  längere  Bahn  durch  den  Körper  als 
großen  oder  Körperkreislauf,  die 
kürzere  durch  die  Lungen  als  kleinen 
oder  Lungenkreislauf,  obwohl  das 
Blut,  da  es  nicht  an  seinen  Ausgangspunkt 
zurückkehrt,  dabei  gar  keinen  wirklichen 
Kreislauf  (sondern  nur  Teile  eines  solchen) 
zurücklegt.  Ähnlich  nennt  man  einen 
Umweg,  den  ein  Teil  des  Darmvenenblutes 


beschreibt,  indem  es,  statt  direkt  zur 
unteren  Hohlvene  zu  strömen,  vorher  noch 
durch  die  Pfortader  in  die  Leber  gelangt 
und  hier  sich  in  deren  Kapillaren  verteilt, 
Pfortader-  oder  Leberkreislauf. 

Kreodontien,  s.  Creodontien. 

kretazeische  Formation,  s.  Kreide- 
form a tion. 

Kretinismus,  s.  Cretinismus. 

Kreuz, Regio  sacralis,  der  dieGegend 
des  Kreuzbeins  einnehmende  Abschnitt  des 
Rückens  der  Säugetiere;  trägt  beim  Men- 
schen eine  etwa  kreuz-  oder  rautenförmige 
Mulde. 

regio,  Gegend,  sacralis , heilig  (vgl.  Kreuz- 
bein). 

Kreuzbein,  Os  sacrum,  das  größte, 
deswegen  von  den  Alten  als  „heiliges  Bein“ 
bezeichnete  Knochenstück  der  Wirbelsäule 
der  Vögel  und  Säugetiere,  durch  Ver- 
schmelzen der  Kreuzbein wirbel  (s.  d.)  ent- 
standen (vgl.  auch  Fig.  58,  a). 

os,  ossis , Knochen,  saccr , heilig. 

Kreuz(bein)wirbel,  Sacral wirbel, 
die  mit  den  Darmbeinen  (Ossailei)  verbun- 
denen, das  Becken  tragenden  Wirbel  der 
höheren  Wirbeltiere  (Pentadactylien),  deren 
die  Amphibien  1,  die  Reptilien  meistens 
2,  die  Vögel  bis  23,  die  Säugetiere  2 — 6 
(meist  5)  besitzen;  bei  den  beiden  letzt- 
genannten Klassen  haben  jedoch  ursprüng- 
lich nur  zwei  derselben  (primäre,  echte 
K.)  Beziehungen  zum  Darmbein,  während 
die  übrigen  (sekundäre,  falsche  K.) 
ursprünglich  zu  den  vor  und  hinter  diesen 
gelegenen  Abschnitten  der  Wirbelsäule 
(Inenden-  und  .Sehwanzwirbelsäule)  gehörten 
und  erst  dadurch,  daß  sie  mit  den  pri- 
mären Kreuzbeinwirbeln  verschmelzen,  in 
das  Sacrum  einbezogen  werden.  Vgl. 
j Fig.  58. 

Kreuzotter,  s.  Viperiden. 

Kreuzspinne,  s.  Epeiriden. 

Kreuzung,  die  von  den  Tierzüchtern 
1 herbeigeführte  geschlechtliche  Vereinigung 
von  zwei  Tieren,  welche  verschiedenen 
Rassen,  Arten  oder  Gattungen  angehören; 
vgl.  Bastarde. 

Kreuzwirbel,  s.  Kreuzbein  wirbel. 

Kriechtiere,  s.  Reptilien. 

Krikobranchia,  s.  Tethyodeen. 

Krinoiden,  s.  Crinoideen. 

Kristallkegel,  s.  Crystallkegel. 
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KristaUstiel,  s.  Crystallstiel. 

Krokodile,  s.  Crocodilier. 

Krone  (der  Zähne),  s.  Den t es. 

Kronenfortsatz,  Processus  eoro- 
noideus,  ein  nach  oben  gehender  Fort-  , 
satz  am  Unterkiefer  des  Menschen,  zwischen 
dem  letzten  Backzahn  und  dem  Gelenk-  | 
fortsatz  (Processus  condyloideus). 

Kropf,  1.  lngluvies,  drüsenreiche. zur 
provisorischen  Aufnahme  und  Vorverdau-  , 
ung  der  Nahrung  dienende,  seitliche  Aus- 
stülpung der  Speiseröhre  (Ösophagus)  der 
Vögel  (vgl.  Fig.  175); 

2.  bei  den  Insekten  ein  erweiterter  Teil 
des  Vorderdarms,  in  welchem  die  Nahrung 
verweilt,  bis  sie  allmählich  durch  den  Kau- 
magen hindurch  geht;  oder  eine  bimförmige 
Ausstülpung  des  Vorderdarms  saugender 
Insekten,  in  welche  die  Nahrung  einge- 
sogen wird  (Saugmagen) ; 

3.  Struma,  infolge  eines  Kntartungs- 
prozesses  sich  entwickelnde  Anschwellung 
und  Vergrößerung  der  am  vorderen  Teil  j 
des  Halses  gelegenen  Schi  Iddriise  der  Säuge-  I 
tiere.  Vgl.  Thyreoidea. 

itig/uvurs , Vormagen,  Kropf.  Struma , an- 
geschwollene Drüse,  von  strusrt r,  auf- 
schichten, aufhäufen. 

Kröten,  s.  Bufoniden. 

Krummdarm,  s.  Ilcum. 


s.  Crustaceen. 


Krustaceen,  ( 

Krustentiere,  j 
Krypten,  drüsige  Ausstülpungen  der 
Darmschleimhaut;  insbesonderedieL  i eber- 
kühnschen  Drüsen  (s.  d.). 
xqvtitjj,  verdeckter  Gang,  Gewölbe. 
Krypto-,  s.  Crypto-. 


Kryptomerie  (Czermak),  das  Erschei- 
nen eines  neuen  Merkmals  bei  der  Kreuzung 
zweier  Rassen,  welche  das  Merkmal  nicht 
besitzen ; z.  B.  kann  bei  der  Kreuzung 
zweier  konstant  weißblühender  Erbsen- 
sorten ( Lathyrus  odoratus)  eine  rotblühende 
Generation  entstehen,  deren  Nachkommen 
teils  rotblühend,  teils  weißblühend  sind. 

xqvi rroc,  verborgen.  fjfQO*  Teil. 

Krystallkegel,  s.  Cry stallkegel. 

Ktenoidschuppen,  s.  Ctenoidsch  up- 
pen. 

Ktenophoren,  s.  Ctenophoren. 

kubisches  Epithel,  s.  Epithel. 

Kubitalzelle,  s.  Cubitalzelle. 

Kubo  . . . , 8.  Cu bo  . . . . 

Küchenschabe,  s.  Blattiden. 

Kugelassel,  s.  Glomeriden. 

Kugelblase,  s.  Blastaea. 

Kugelträger,  Globigerina  (s.  d.). 

Kuh,  s.  Bovinen. 

Kukuke,  s.  Cuculi. 

Kukuksspeichel,  s.  Aphrophora. 

Kuliciden,  s.  Cu  Heiden. 

Kulm,  s.  Steinkohlenformation. 

Kum  Cum  .... 

Kuppel,  s.  Schnabel. 

Kuppennägel,  s.  Nägel. 

Kutikula,  s.  Cuticula. 

Kutis,  s.  Cutis. 

kyanophil  nennt  man  eine  organische 
Substanz,  wenn  sie  beim  Färben  mit  Farb- 
stoffgemischen vorwiegend  die  blauen  und 
grünen  Farbstoffe  aufnimmt. 

xvavo?,  Blaustcin,  blauer  Stahl.  (piXttv, 

lieben. 

Kynologie,  die  Lehre  von  den  Hunden 
und  der  Hundezucht. 

xvary,  Hund.  ).oyo$,  Rede,  Lehre. 


Labdrüsen,  Pepsindrüsen,  Fun- 
dusdrüsen, schlauchförmige  Drüsen  der 
Schleimhaut  des  Säugetiermagens,  welche 
den  Magensaft,  insbesondere  das  bei  »1er 
Verdauung  wirksame  Pepsin  liefern;  haupt- 
sächlich im  Fundus  des  Magens.  Vgl. 
Magen,  s.  auch  Labzellen. 


Labia,  s.  Lippen. 

Labia  pudendi,  s.  Schamlippen. 
Labialknorpel,  Li  ppen  k nor  pel , 

Lippen  bogen,  zwei  Knorpelstangen  an) 
Visceralskelett  (s.  d.)  der  Knorpelfische 
(Selachier),  vor  dem  Palatoquadratum  und 
dem  Unterkiefer  gelegen;  wurden  von 
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Gegenbaur  als  riickgebildete,  vorderste  Vis- 
ceralbögen angesehen. 

labm tn , Lippe. 

Labidocerken,  s.  Cebiden. 

Labidura  (Labia)  minor  L.,  Art  der 

Ohrwürmer,  am  letzten  Iiinterleibsringe 
zangenartig  gebogene  Schwanzborsten  tra- 
gend. Forfieuliden,  Dermatopteren, 
Orthopteren,  Insekten. 

Xaßig,  töos  und  Xaßrj,  Griff,  Zange,  ovgd, 

Schwanz,  minor , kleiner. 

Labien,  s.  Schamlippen. 

Labium,  Unterlippe,  durch  mediane 
Verschmelzung  des  dritten  Mundglied- 
paares (zweite  Maxillen,  s.  d.),  entstehender, 
unpaarcr  Teil  der  Mundwerkzeuge  der  In- 
sekten; bedeckt  die  Mundöffnung  von 
unten  her.  Vgl.  Mundgliedmaßen. 

labium,  Lippe. 

Labmagen,  Abomasus,  der  auf  den 
Blättermagen  (Omasus)  folgende,  die  Lab- 
drüsen enthaltende,  letzte  Abschnitt  des 
Magens  der  Wiederkäuer  (Ruminantien, 
s.  d.)  (s.  Fig.  67,  4). 

ab-,  weg,  vod.  omasus,  Rindermagen. 

Laboratorium,  Arbeitsraum  für  che- 
mische oder  andere  wissenschaftliche  Ar- 
beiten. 

labor,  Arbeit. 

Labriden,  Lippfische,  lebhaft  ge- 
färbte Knochenfische,  mit  dicken  gewuls- 
teten  Lippen.  Pharyngognathen,  Teleo- 
s teer,  Pisces. 

Labrus  maculatus  Bl.,  Lippfisch, 
Europäische  Küste. 

Xxxßgoi,  gefräßig,  labrus , Fischname  bei 

Plinius,  vielleicht  aber  von  labrum , Lippe. 

maculatus , gefleckt. 

Labrum,  Oberlippe  der  Insecten,  aus 
einer  impaaren  Chitin  falte  entstehende,  am 
Kopfschild  meist  beweglich  eingelenkte 
Platte,  welche  die  Mundöffnung  von  oben 
her  bedeckt.  Abbildung  s.  Mundglied- 
maßen. 

labrum , Lippe,  Kufe,  Becken. 

Labrus,  s.  Labriden. 

Labsaft,  s.  Magensaft. 

Labyrinth,  häutiges  L.,  der  innerste, 
schallempfindende  Abschnitt  des  Gehör- 
organs (s.  d.)  der  Wirbeltiere  (s.  Fig.  87 
u.  Fig.  78).  Es  geht  aus  einem  anfangs 
einfachen,  ähnlich  den  Hörbläschen  (s.  d.) 
der  Wirbellosen  aus  der  äußeren  Haut 

Ziogler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


(Ektoderm)  sich  abschnürenden  Bläschen 
(Ohr-,  Labyrinthbläschen,  primäres 
Labyrinth)  hervor,  das  aber  schon  bald 
nach  seiner  Entstehung  durch  eine  Ein- 
schnürung in  zwei  sackförmige  Abschnitte, 
einen  vorderen,  unteren,  rundlichen  (Sac- 
c u 1 u 8 , Gehörsäckchen)  und  einen 
hinteren,  oberen,  elliptischen  (Utriculus, 
Gehörschlauch)  zerlegt  wird,  die  bei 
den  Säugetieren  nur  durch  einen  engen 
Kanal  (Ductus  utriculo-saccularis) 
in  Verbindung  bleiben  (Fig.  78  u.  87); 
an  beiden  entwickeln  sich  ferner  durch 
Ausstülpung  besondere  Anhänge,  am 
Utriculus  die  halbkreisförmigen  Ka- 
näle (Canales  scmicirculares,  s.  d. », 
vom  Sacculus  aus  die  Schnecke  (Coch- 
lea, s.  d.)  (Fig.  87).  — Der  ganze  eben 
geschilderte  Apparat , der  die  Endaus- 
breitungen des  Hörnerven  (Nervus  acusticus, 
s.  d.)  enthält  und  wegen  der  Kompliziert- 
heit seiner  Räume  als  (häutiges)  I^byrinth 
bezeichnet  wird,  ist  in  der  Seitenwand  des 
Schädels  innerhalb  der  aus  den  Otica 
(8.  d.)  hervorgehenden  knöchernen  Gehör- 
kapsel eingeschlossen,  welche  bei  den 
Vögeln  und  Säugetieren  die  Formen  des 
häutigen  Labyrinths  genau  wiederholt  und 
daher  knöchernes  Labyrinth  genannt 
wird;  das  knöcherne  Labyrinth  wird  indes 
von  dem  häutigen  nicht  ganz  ausgefüllt, 
da  zwischen  den  Wandungen  beider  ein 
spaltformiger  Zwischenraum  (Cavum  pe- 
rilymphaticum)  frei  bleibt,  innerhalb 
dessen  eine  wässerige  Flüssigkeit  sich  be- 
findet, die  Perilymphe  genannt  wird, 
während  die  im  Inneren  des  häutigen 
Labyrinths  enthaltene  Flüssigkeit  Endo- 
lymphe heißt;  beide  Flüssigkeiten  zu- 
sammen bilden  das  sog.  Gehör-  oder 
La by  rin  th  wasser  ,das,  indem  es  von  den 
Schallwellen  in  Wellenbewegungen  ver- 
setzt wird,  zur  Übertragung  der  Schall- 
wellen auf  die  Hörnervenendigungen  dient. 

Xaßvgivüos,  Ingang,  succulus,  kleiner  Sack 

(saccus).  utriculus,  kleiner  Schlauch  ( uter ). 

ductus,  Gang,  cavum,  Höhle,  irdov,  innen. 

ly  mp  ha,  Wasser.  Jiegi,  um. 

Labyrinthanhang,  s.  Rccessus. 

Labyrinthici  (Anabantidae),  Laby- 
rinthfische, Farn,  der  Stachel flosser, 
mit  vielfach  gewundenen  Blättern  in  einer 
Aushöhlung  der  oberen  Schlundknochen, 
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die  von  einem  feinen  Gefäßnets  durchzogen 
sind  und  zur  Luftatmung  dienen,  so  daß 
diese  Fische  (Süßwasserfische  der  heißen 
Zone)  eine  Zeitlang  auf  dem  Trocknen 
leben  können.  Acanthopteren,  Teleo- 
steer,  Pisce». 

Z.  13.  Anabas  scandcns  Dald., 
Kletterfisch,  Ostindien.  — Polyacanthus 
viridiauratus  Lacep. , Paradiesfisch, 
Indien. 

avaßalveiv , hinaufkletlern.  s candere,  hinauf- 
steigen. noXvf,  viel.  äxavOa,  Stachel. 
viridis , grün,  aurum , Gold. 

Labyrinthodonten,  Su  teospondy- 
tier,  Labyrinthzähner,  U.  0.  der  fossilen 
(Trias)  Schuppenlurche,  mit  massiven 
Wirbelkörpern  und  labyrinthisch  einge- 
faltcter  Dentinmasse  der  Zähne.  Stego- 
cephalen,  Amphibien. 

6dov(%  ovtos,  Zahn,  otbqsö;,  9tarr,  fest. 
oxövdv/Los,  Wirbel. 

Labyrinth wasser,  s.  Labyrinth. 
Labzellen,  die  Drüsouzcllen  der  Lab- 
drü*en  dos  Magens  der  Säugetiere;  man 
unterscheidet  unter  ihnen  zwei  Formen, 
kleinere,  das  eigentliche  Epithel  de»  Diüsen- 
schlauche8  bildende  Zellen  und  vereinzelt 
zwischen  diese  eingeschobene,  große,  rund- 
liche oder  polyedrische  Zellen : erstere,  von 
Ueidenhuin  Hauptzellen,  von  Rollet 
adelomorphe  Zellen  genanut,  sollen  das 


Pepsin,  letztere  (Belegzellen,  Heiden- 
hain, delomorphe  Zellen,  Rollet)  die 
Salzsäure  des  Magensaftes  liefern. 

&dr]/.os,  undeutlich,  fxoQtpr),  Gestalt.  dijXa:, 
deutlich,  offenbar. 


Lacertiden,  echte  Eidechsen,  Land- 
eidechsen, der  Alten  Welt  angehörige  Fam. 
der  Spaltzüngler.  Fissilinguier,  Lacer- 
tilier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 
Lacertaagilis  L.,gem. 

Eidechse  (Fig.  316  £),  in  Deutsch- 
L.  vi  v i para  Laur.,  Berg-,  land 
Waldeidechse,  lebendig  verbreitet 

gebärend  (Fig.  316  B\, 


L.  viridis  Laur.,  große,  grüne  Smaragd- 
eidechse, in  Südeuropa,  am  Südabhang 
der  Alpen  und  an  wenigen  Stellen  in 
Deutschland.  (Fig.  316  A). 


L.  muralis  L.,  Mauereidecbse,  (Fig. 
316  Z>),  in  den  Mittelmeerländeni,  in 
Deutschland  in  einigen  Gegenden, 
z.  B.  am  Rhein. 


/acer/a,  Eidechse,  agilis,  flink,  beweglich. 
viviparus , lebendig  (vrvus)  gebärend  ( parere ). 
viridis,  grün,  vturus,  Mauer. 

Lacertilien,  Saurier,  Eidechsen, 
Ord.derSchuppenechscn, stets  mit  Schulter- 
; gürtcl  und  Brustbein,  mit  4.  2 oder  ohne 
Extremitäten  und  mit  pleuroduiiten  Zähnen. 
Pholidoten,  Reptilien. 


P 

A 


Fig.  316.  A Lacerta  viridis;  B Licerta  vivipara;  C Lacerta  agilis;  D Lacerta  muralis  — 
(nach  Leydig)  — . p Pinealauge,  o Frenoculare,  f Frenula,  n Nasofrenalia  (bei  A und  C je 

zwei),  s Supranasale. 
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Untergruppen : A8calaboten,Kionocranier, 
Chamaeleonten,  Glyptodermen.  Von  man- 
chen werden  auch  die  Pythonomorphen 
hierher  gezogen.  8.  auch  Crassilinguien, 
Fissilinguien,  ßrevilinguien,  Vermilinguien, 
An  nu  laten. 

Laehmöve,  s.  Lar i den. 

Lachs,  s.  Salmoniden. 

Lacinia,  die  innere  der  Kauladen  (s.  d.) 
des  Unterkiefer«  (der  .Maxille)  bei  den  mit 
kauenden  Mundglicdmaßen  versehenen  In- 
sekten. Vgl.  Mundgliedmaßen. 

lacinia,  Zipfel. 

Lack,  s.  Cocciden. 

Lacrymale,  Triinenbein,  kleines, 
dünnes  Knochenblättchen,  welches  als  Be- 
legknochen am  Schädel  der  Vögel  und 
Säugetiere  entsteht  und  jederseits  einen 
Teil  der  inneren  (medialen)  Wand  der 
Augenhöhle  bildet.  Vgl.  die  Fig.  bei  d. 
Art.  Schädel.  Am  Tränenbein  liegen  bei 
Säugetieren  die  Tränengrube  und  der 
Tränennasengang  (s.  Tränendrüsen). 

lacrymae , arum,  Tränen. 

Lactation,  die  Absonderung  von  Milch 
in  den  Milchdrüsen  der  weiblichen  Säuge- 
tiere zur  Ernährung  der  Jungen. 

lac,  lactis , Milch. 

lacteales  Gebiß,  Milchgebiß,  s. 
Dentes  lacteales. 

Lactose,  Milchzucker. 

lacunäres  Blutgefäßsystem,  s.  Blut- 
gefäßsystem |2). 

Lacunen,  Lücken,  Spalten,  Hoblräume 
in  oder  zwischen  irgendwelchen  tierischen 
Geweben.  Vgl.  auch  den  Art.  Blutgefäß- 
system. 

lacuna,  Lache,  Vertiefung,  Lücke. 

Lacunom  nennt  Haeckcl  Lücken,  die 
bei  vielen  Tieren  zwischen  den  beiden  pri-  j 
mären  Keimblättern  und  später  zwischen 
den  verschiedenen,  von  ihnen  gebildeten 
Organen  auftreten  (=  Pseudocoel). 

lacustrisch,  auf  Seen  bezüglich,  in  Seen 
lebend,  in  Seen  entstanden. 

locus,  der  See. 

Laemodipoden,  Kehl fü 01er,  para- 
sitisch lebende  U.  O.  der  Flohkrebse;  das 
erste  und  das  zweite  Beinpaar  stehen  an 
der  Kehle,  das  dritte  und  vierte  fehlen 
meistens.  Abdomen  klein.  (Fig.  81.) 
Amphipoden,  Edriophthalmcn,  Malaco- 
straken,  Crustaceen. 


Familien:  Caprelliden,  Cyamiden. 
huuuq,  Kehle,  dlnovi,  nodos,  zweifüßig. 


laeotrop,  | « . 

, A r > s.  dexiotrop. 

laevotrop,  J 

Lage  na,  ein  Blindsack  am 
des  Labyrinths,  s.  Cochlea. 
lagena,  Flasche. 


Sacculus 


Lagena  (Welkerund  Jacobs  1784), Gatt 
der  Thalamophoren,  mit  ei-  oder  keulen 
förmiger  Schale,  deren  Mündungoft  flaschen 
förmig  ausgezogen  ist.  Mehrere  Arten  (1. 
laevis,  L.  sulcata)  haben  sich  von  der  Silur 
zeit  bis  zur  Gegenwart  unveränderterhalten 
Imperforata,  Monothalamia,  Thalamo 
phoren,  Rhizopoden,  Protozoen. 

Lagomorphen  (Duplicidentata),  U.  O 
der  Nagetiere,  mit  zwei  Paar  Schneide 
zähnen  im  Oberkiefer  (zwei  große  Nage 
zähne,  dahinter  zwei  kleine  Stiftzähne) 
Rodentien.  — 1.  Leporiden,  Hasen,  2.  Lago 
myiden,  Pfeifhasen. 

Xayd>s,  Hase,  (iOQ<pt),  Gestalt,  Form. 


Lagopus  alpinus  Nils«,  (mutus  Mon- 
tin), Alpenschneehuhn,  Art  der  Feld- 
hühner, an  Lauf  und  Zehen  dicht  be- 
fiedert, Gefieder  im  Winter  weiß.  Tetra - 
oniden,  Gallinaeeen,  Carinaten,  Aves. 
kayu'inovs,  Vogelname,  eigentlich  Hasenfuß, 
von  Xayiüs,  Hase  und  novs,  Fuß,  d.  h. 
mit  behaarten  Füßen.  alpinus , in  den 
Alpen  lebend. 


Lagopus,  Schncefuchs,  Canis  (Vulpes) 
lagopus  L. 

Lagostomiden,  Hasenmäuse,  Farn, 
der  Nagetiere,  mit  hasenähnlichem  Kopf; 
Schwanz  lang  und  buschig  behaart,  Pelz 
fein,  dicht,  weich.  Südamerika.  Roden- 
tien, Placentalien,  Mammalien. 

Chinchilla  laniger  Mol.,  Chinchilla 
Südamerika. 

Xayäx;,  Hase,  oröita,  Mund.  Chinchilla, 
einheimischer  Name,  lana.  Wolle,  gererc, 
tragen. 


Laich,  die  in  Streifen  oder  Klumpen 
oder  Schnüren  abgelegten,  gemeinsam  von 
einer  gallertartigen  Masse  umhüllten  Eier 
vieler  Tiere,  insbesondere  der  Schnecken 
(Gastropoden),  sowie  der  Fische  (Pisces) 
und  Lurche  (Amphibien). 

Laktation,  s.  Lactation. 

Lakunen,  s.  Lacunen. 
lakustrisch,  s.  lacustrisch. 

Lama,  s.  Auchenia. 
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Lamarckismus,  die  Descendenztheorie 
im  Sinne  von  J.  13.  Lamarck.  Lamarck  war 
der  Ansicht,  daß  die  im  Leben  der  Individuen 
unter  dem  Einfluß  der  Außenwelt  sich 
vollziehenden  Veränderungen  (insbesondere 
auch  die  Stärkung  eines  Organs  durch  den 
Gebrauch  und  die  Schwächung  durch  Nicht- 
gebraueh)  sieh  vererben,  und  daß  dadurch 
allmählich  eine  Veränderung  der  Arten 
herbeigeführt  werde.  Er  benutzt  also  im 
weitesten  Maße  die  Lehre  von  der  Ver- 
erbung der  im  individuellen  Leben  er- 
worbenen Eigenschaften.  Vgl.  Anpassung 
u.  Vererbung  erworbener  Eigenschaften. 

Charakteristisch  ist  folgender  Satz: 
„Alles  was  die  Individuen  durch  den  Ein- 
fluß der  Verhältnisse,  denen  die  Rasse 
lange  Zeit  hindurch  ausgesetzt  ist,  und 
folglich  durch  den  Einfluß  des  vermehrten 
Gebrauchs  oder  konstanten  Nichtgebrauchs 
erwerben  oder  verlieren,  wird  durch  die 
Fortpflanzung  auf  die  Nachkommen  ver- 
erbt, vorausgesetzt,  daß  die  erworbenen 
Veränderungen  beiden  Geschlechtern  ge- 
meinsam sind**. 

Jean  Baptiste  Lamarck,  1744  — 1829. 
Sem  descenden/.theoretisches  Buch  „Philo- 
sophie zoologique“  erschien  in  Paris  1809. 

Lambda,  ein  Buchstabe  des  griechischen 
Alphabets,  s.  S.  XXL  — Am  Schädel  die 
Stelle  der  kleinen  Fontanelle  (s.  d.), 
zwischen  den  Scheitelbeinen  und  dem 
Hinterhauptsbein,  die  Vereinigungsstelle 
der  Pfeilnaht  mit  der  Lambdanaht. 

Lambentien,  Zusammenfassung  der  In- 
sekten mit  leckenden,  zum  Saugen  von 
Honig  eingerichteten  Mundgliedmaßen,  die 
sich  vollkommen  ausgebiidet  nur  bei  den 
Hummeln  (Botnbus),  Wespen  (Vesparien) 
und  Bienen  (Apiarien)  finden  (Fig.  317), 
angedeutet  aber  schon  bei  den  meisten  der 
anderen  Hautflügler  (Hymenopteren). 
lambere , lecken. 


Lamblia  intestinalis,  s.  Cercomo- 
nas. 

Lametta  coriaris,  \ 4.  . 

. ..  J s.  Cutjsplatte. 

Lamella  cortt,  I 1 

Lamella  cornualis,  s Hornblatt. 
Lamella  enteralis,  s.  Entcroderm. 
Lamella  medullaris,  ».  Med  ul  lar- 
platte. 


Lamella  mesenterica,  s.  Mittel- 
platte. 


Lamella  musculans,  s.  Muskel - 
> platte. 

Lamella  scleralis,  s.  Skelettplatte. 
Lamella  sexualis,  s.  Geschlechts  - 
1 leiste. 

Lamellae  embryonales,  s.  Keim- 
i bliitter. 

Lamellen,  dünne  Blätter  tierischer  Ge- 
webe. 

lamtlla , kleines  Blatt  (lamitta). 
lamellös,  aus  Lamellen  (s.  d.)  bestehend. 


gl 


PI 


Pg 

ntx 


pm 
m 
st 

e 

sm 

Fig.  317.  Unterlippe  und  Unterkiefer  der 
Honigbiene.  Apis  melltfica , Arbeiterin,  von 
unten  gesehen  (auseinandergelegt).  (Nach 
Gellersen.) 

gl  Zunge  (Glossa),  pg  Nebenzungen  (Para- 
glossae),  pl  Taster  (Palpus  labialis),  m Kinn 
(Mcntum),  sm  Unterkinn  (Submentum),  ntx 
Unterkiefer  (Maxilla),  pm  Unterkiefertastei 
(Palpus  maxillaris),  st  Stamm  (stipes),  c Angel 
(cardo). 

Lamellibranchier,  Acephalen,  Bi- 
valven,  Pelecy poden,  Muscheln , Kl. 
der  Weichtiere  (Mollusken),  bilateral- 
symmetrische, in  seitlicher  Richtung  mehr 
| oder  weniger  zusammengedrückte  Tiere, 

1 ohne  gesonderten  Kopf,  mit  zwei  großen 
| seitlichen  Mantellappen  und  dement- 
sprechend zweiklappiger  Schale;  rechte 
und  linke  Schale  sind  durch  ein  dorsales 
Baud  (Ligament)  miteinander  verbunden 
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unter  welchem  sich  das  Schloß  (s.  d.)  be- 
findet (Fig.  318).  Zum  Schließen  der 
Schale  dienen  ein  (Monomyarier)  oder 
zwei  Muskeln  (Dimvarier).  Der  Mantel- 
rand verwächst  oft  bis  auf  drei  Öffnungen: 
einen  Schlitz  zum  Austritt  des  beilförmigen 
Fußes,  einen  Atemsiphound  einen  Kloaken- 
sipho  (vgl.  Sipho  2).  In  der  Mantelhöhle 
jederseits  eine  oder  zwei  große  flache 
Kiemen.  Geschlechtsorgane  und  Nieren 
paarig,  Herz  mit  zwei  Vorkammern. 
Herzkammer  meistens  vom  Enddarm  durch- 
bohrt. Getrenntgeschlechtlich  oder  herma- 
phroditisch.  Im  Meere  und  im  süßen 
Wasser. 

System  (Pelseneer.  Lang,  Haeckel) : 

1.  Ord.  Protobranchier. 

2.  Ord.  Filihranchier. 

3.  Ord.  Pseudolamellibranchier. 

4.  Ord.  Eulamellibranchier. 

5.  Ord.  Septibranchier. 


2.  U.  O.  Sinupalliatcn  (mit  Mantel- 
bucht), Fig.  318  B. 

ßoayxia , Kiemen,  d-,  ohne.  xeqpaArj,  Kopf. 
bivalvat , Klapptüren  xelexvg,  Beil,  jtovg, 
rroddf,  Fuß. 

Lamellicornier,  Blatthornkäfer, 
Farn,  der  Käfer,  mit  kurzen  Fühlern,  die 
7— 11  gliedrig  sind  und  bei  welchen  die 
letzten  Glieder  eine  Blätterkeule  bilden. 
Die  Larven  (Engerlinge)  leben  in  der  Erde, 
in  faulem  Holz  oder  dgl.  Pentameren, 
Coleopteren,  Insekten. 

Beispiele:  Oryctcs  nasicornis  L., 

Nashornkäfer,  Cetonia  aurata  L.,  Rosen- 
käfer, Melolontha  vulgaris  Fab.,  Mai- 
käfer, Geotrupes  stercorarius  L., 
Mistkäfer. 
cornu,  Horn. 

Lamellirostren,  Anseri  formen, 
Leistenschnäbler,  Enten  vögel,  U.  O. 
der  Schwimmvögel,  mit  queren,  hornigen 


F'g-  3* 8-  Rechte  Schalenhälfte  zweier  verschiedener  Muscheln,  von  der  Innenseite  gesehen. 
A ohne,  B mit  Mantelbucbt.  b Band  (Ligament),  / Mantellinie,  m Schließmuskeleindrücke, 

j Schloß,  w Wirbel.  — (Aus  Boas.) 


Andere  Einteilung: 

I.  Ord.  Asiphoniden  (ohne  Siphonen, 

Mantellappen  getrennt). 

1.  U.  O.  Monomyarier  (mit  einem 
Schließmuskel). 

2.  U.  O.  Heteromyaricr  (vorderer 
Schließmuskel  groß,  hinterer  klein). 

3.  U.  O.  Homomyarier  (zwei  gleich 
große  Schließmuskeln.) 

II.  Ord.  Siphoniden  (mit  Siphonen,  Man- 
tellappen verwachsen,  zwei  Muskeln). 

1.  U.  O.  Integripalliaten  (ohne  Man- 
tel bucht),  Fig.  318  A. 


Plättchen  an  den  Rändern  des  Schnabels. 
Natatoren  ( Pelargornithen),  Carinaten, 
Aves. 

1.  Farn.  Anatidae; 

2.  Farn.  Palamedeidae ; 

3.  Farn.  Phoenicopteridae. 

rostrum , Schnabel.  anser,  erts,  Gans. 
forma , Gestalt. 

Lamia,  s.  Cerambyciden. 

Lamina  cribrosa,  Siebplatte,  s. 
E t h m o i d u 1 i a. 

Lamina  endogastralis,  t s.  Entero- 
Lamina  enteralis,  / denn. 
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Lamina  inodermalis,  s.  Hautfaser- 
bla tt. 

Lamina  inogastralis,  s.  Darm  faser- 
blatt. 

Lamina  neuralis,  i s.  Ecto- 

Lamina  neurodermalis,  } derm. 
Lamina  parietalis,  s.  Hautfaser- 
b 1 a 1 1. 

Lamina  pigmenti,  s.  Tapetum 
n i gru  m. 

Lamina  visceralis,  s.  Darm  faser- 
blatt. 

Laminae  embryonales,  s.  Keim- 
blätter. 

Laminae  ventrales,  s.  Sei  teil  - 
platten. 

Lamnae,  s.  Plattnägel. 

Lamniden,  Riesen  ha  ie.  Farn,  der 
Haifische,  mit  Nickhaut,  ohne  Spritzlöcher; 
fossil  seit  d.  Jura.  Squalaceeu,  Plagio- 
stomen,  Selachier,  Pisces. 

Gatt.  Lamna,  Carcharodon  usw. 

Xafiva,  gefräßiger  Meerfisch  der  Alten. 
Lamnungier,  s.  Hyraceen. 
Lampreten,  s.  Hyperoartien. 

Lampyris,  Leuchtkäfer,  Johan nis- 
würinchen,  Gattung  der  Weichfliigler, 
nächtlich  fliegende  Käfer,  die  am  Hinter- 
leibe einige,  unter  dem  Einfluß  des 
Nervensystems  leuchtende  Ringe  besitzen; 
Weibchen  ohne  Flügel.  Malacodermen, 
Pentameren,  Coleopteren,  Insekten. 

ln  Deutschland  zwei  Arten:  L.  nocti- 
luca  L.  und  L.  spien didula  L.  Bei 
ersterer  Art  fliegen  die  Männchen  selten, 
bei  letzterer  häufig  umher. 

XapuiVQt?  =>  Xaunovßis,  Leuchtkäfer,  Johan- 
niswürmchen, von  Xäfineiv,  leuchten  und 
ovnn,  Schwanz,  nox,  noctis , Nacht,  tucere, 
leuchten,  splendidus , glänzend,  leuchtend. 

Lana,  s.  Woll haare. 

Landkrabben,  s.  Gecarciniden. 
Landplanarien,  s.  Geoplanidcn. 
Langflügler,  s.  Longi pennen. 
Längsachse,  s.  Richtachsen. 
Languste,  s.  Palinurus. 

Laniiden,  Würger,  Farn,  der  Sing- 
vögel. mit  kräftigem,  hackigern  Schnabel; 
spießen  ihre  aus  Insekten  bestehende  Beute, 
wenn  sic  sie  nicht  ganz  verschlucken 
können,  an  Dornen  auf  und  verzehren  sie 
dan  n stück  weise.  O seines,  Passeres 
(Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 


Lanius  excubitor  L.,  Raubwürger, 
großerWürgCr,  sitzt  nach  Beute  ausschauend 
gewöhnlich  hoch  oben  auf  Büschen  oder 
Bäumen. 

Lanius  (Enneoctouus)  collurio  L., 
rotriiekiger  Würger,  Neuntöter,  Dornen- 
dreher. 

laniare,  zerfleischen,  excubitor,  Wächter, 
fvve'a,  neun,  xt elvetv,  töten.  xoXXcogicor, 
Raubvogel. 

Lankesterella,  s.  Drepanidium. 
Lanugo,  Wollhaarkleid,  dichter 
Überzug  feiner  Wollhaare,  mit  dem  die 
menschlichen  Embryonen  während  der 
letzten  3—4  Schwangerschaftsmonate  be- 
deckt sind,  der  jetloch  kurz  vor,  jedenfalls 
aber  bald  nach  der  Geburt  verloren  gehL 
lanugo , Wolle. 

Lanzette,  Nasenblatt  bei  Fleder- 
i mausen,  s.  Phy llorhinen. 

Lanzette , zweischneidiges,  spitzes,  lanzen- 
förmiges Messerchcn  der  Ärzte. 

Lanzettfisch,  s.  Amphioxus. 
Lappen,  s.  Lobi. 

Lappenfüße,  (Pedes  lohnt i),  Watbeine 
(s,  d.)  mit  unverbundenen,  einen  lappigen 
Hautsaum  an  den  Seiten  tragenden  Zehen, 
finden  sich  bei  einigen  Wasserhühnern 
(Ralliden).  Fig.  51  r. 
pes,  pedis,  Fuß.  I obus , Lappen. 
Lappenquallen,  s.  Scv phomedusen. 
Lariden,  Möven;  Farn,  der  Schwimm- 
vögel; leben  als  Stoßtaucher  von  Fischen: 
auf  dem  Meere  und  auf  Binnenseen.  Longi- 
pennen,  Nalatoren,  (’arinaten,  Aves. 

Lar us  canus  L.,  Sturmmöve. 

L.  r i d i b u n d u s L.,  Lachmove,  deren  , 
heiseres,  krähenartiges  Geschrei  jedoch  wenig 
Ähnlichkeit  mit  Gelächter  hat. 

larus , /noo’f,  gefräßiger  Seevogel  der  Alten. 
canus , weißgrau,  ridibundus,  lachend. 

Larus,  s.  Lariden. 

larval,  zur  Larve  gehörig,  s.  Larve. 

larva , Gespenst,  Maske,  Larve. 

Larve,  J ugendform , welche  in  der  Körper- 
gestalt und  dem  Aussehen  demausgebildeteu 
Tiere  noch  nicht  gleicht,  bei  welcher  also 
die  definitive  Gestalt  sozusagen  noch  ver- 
borgen ist.  Den  Larven  können  Organe 
j fehlen,  die  den  erwachsenen  Tieren  zu- 
kommen, oder  sie  können  provisorische, 

I später  abzuwerfende  Bildungen  besitzen 
(Larvenorgane,  larvale  Organe:  z.  B. 
der  Schwanz  der  Kaulquappen).  Die  Ivanen 
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müssen  also  zum  Übergang  in  die  defini- 
tive Gestalt  eine  Umwandlung  (Verwand- 
lung, Metamorphose)  durchmachen. 
Die  L.  haben  oft  eine  andere  Lebensweise 
als  die  ausgebildeten  Tiere. 

Larvenorgane,  s.  Larve. 

Larynx,  s.  Kehlkopf. 

Laryngeus,  zum  Kehlkopf  (Larynx) 
gehörig. 

Lasiocatnpiden,  Farn,  der  Spinner 
(Bombycineu).  Dazu  gehören  z.  B.  die 
Kupferglucke,  Lasiocampa  (Gastropacha) 
quercifolia  L.,  der  Brombeerspinner,  Las  io. 
campa  (Macrothylacia)  rubri  L.,  der  Ringel- 
spinner, Lasiocampa  (Gastropacha.  Malaco- 
soma)  neustria  L. 

Lasius,  Gatt,  der  Ameisen  (Forraiciden) 

Lasius  fuligiuosus  Latr.,  Holz- 
ameise, glänzend  schwarz,  4 — 5 mm  lang 
Nest  in  alten  Baumstämmen  oder  in  der 
Erde. 

iäatof,  dicht  behaart,  fuhgo,  Ruß. 

Latebra,  Dotterhöhle,  kolbenartige 
Anschwellung  des  weißen  Dotters  im 
Zentrum  der  Vogeleier  (fälschlich  als  Höhle 
bezeichnet).  Fig.  186wZ>. 

latebra , Schlupfwinkel,  Höhle,  von  latere , 

verborgen  sein. 

latent,  verborgen,  nicht  zum  Vorschein 
kommend.  Vgl.  Latenz. 

lateo,  latere , verborgen  sein. 


ausgebreitet.  Dipneumonen,  Ar  an  een, 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Z.  B.  Thomisus  albus  Gm. 

latus,  erts,  Seite,  gradi , schreiten,  albus , 

weiß. 

Laterne  des  Aristoteles,  der  kompli- 
ziert gebaute,  aus  20  Kalkstücken  zu- 
sammengesetzte Kauapparat  der  Seeigel 
(Echinoideeo),  der  in  seinem  Aufbau  etwas 
an  eine  Laterne  erinnert  (Fig.  319). 

Von  Aristoteles  (384 — 322  v.  Chr.)  zuerst 
damit  verglichen. 


Fig.  319.  Laterne  des 
Aristoteles,  Kauappa- 
rat eines  Seeigels  ( nach 
Schmarda,  aus  Hert- 
wig). 


b Bügelstücke,  k Kie- 
fer, z Zähne,  m In- 
sertion der  Muskeln. 


Latrodectes  tredecimguttatus  Fahr., 
Malmignatte,  sudeuropäii-che  Art  der 
Weberspinnen, schwarz  mit  13  roten  Flecken 
auf  dem  Hinterleib;  giftig,  ihr  Biß  ver- 
ursacht auch  beim  Menschen  erhebliche 
Entzündungserscheinungen.  Inaequitclen, 
Sedentarien,  Dipneumonen,  A ran  een, 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

latro , Räuber,  brjxx rjs,  beißend,  tredrcim , 
13.  gutta,  Tropfen.  Malmignatto,  korsika- 
nischer  Name. 


Latenz,  Verborgen  bleiben;  in  der  Ver- 
erbungslehre da«  Nichtsichtbarsein  einer 
(der  Anlage  nach  vorhandenen)  Eigen- 
schaft, welche  unter  Umständen  bei  Nach- 
kommen in  die  Erscheinung  tritt. 

lateral,  seitlich,  an  der  Seite  gelegen. 

latus,  lateris,  Seite. 

Lateralachse,  s.  Richtachsen. 

Lateralia,  paarige,  seitliche  Platten  in 
der  Schale  mancher  Rankenfüßlcrkrebse 
(Cirripedien).  Die  Lateralia  bilden  zu- 
sammen mit  zwei  unpaaren  Stücken  (der 
Carina  und  dem  Rostrum)  die  äußere  Schale 
der  ßalaniden  (Fig.  54)  und  finden  sich 
auch  bei  den  Lepadideng&ttungen  Pollicipes 
und  Scalpellum. 

Lateralrippen,  s.  Rippen  (4). 

Lateralzähne,  s.  Schloß. 

Laterigraden,  Thomisiden,  Krab- 
benspinnen, Farn,  der  Weberspinnen, 
ebenso  schnell  seitwärts,  wie  vor-  und  rück- 
wärts laufend.  Beine  flach  nach  den  Seiten 


Laubfrosch,  s.  Hyliden. 

Lauf  heißt  bei  den  Vögeln  und  den  mit 
den  Zehen  auftretenden  Säugetieren  (Digiti- 
graden) derjenige  Teil  des  Beines,  auf  den 
unmittelbar  die  Zehen  folgen.  Der  Lauf 
der  Vögel  ist  durch  die  Verschmelzung 
von  3 — 4 Metatarsalknochen  und  einigen 
Tarsalknochen  entstanden  (vgl.  Tarsometa- 
tarsus). 

Lauffüße  (Pedes  cursorii),  Vogelfuß- 
form ohne  Hinterzehe,  nur  mit  drei  Vorder- 
zehen, findet  sich  bei  den  Rheiden  (vgl. 
Fig.  51/). 

pes,  pedts,  Fuß.  cursorius,  Läufer. 

Laufkäfer,  s.  Carabiden. 

Laufknochen,  s.  Tarsometatarsus. 

Laufmilben,  s.  Trombididen. 

Laufvögel,  s.  Cursoren. 

laurentische  Formation,  Urgneis- 
formation,  nach  dem  Lorenzstrom  be- 
nannt, die  untere  Abteilung  der  archäi- 
schen Formationsgruppe,  meistens 
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aus  geschichtet  liegenden  Gneisen  be- 
stehend, in  welchen  keine  Versteinerungen 
zu  erkennen  sind;  s.  archäische  Formations- 
gruppe. 

Laurerscher  Kanal,  L.scher  Gang, 
ein  bei  den  meisten  Diatomeen  gefundener, 
feiner  Gang,  der  von  der  Rückenseite  des 
Tieres  nach  der  Schalendrüse  oder  nach 
dem  Ausführungsgang  des  Keiinstockes  , 
geht.  Vermutlich  ist  er  eine  funktionslos 
gewordene  Scheide  (Vagina). 

Läuse,  s.  Pediculiden. 

Lausfliegen,  s.  Pupiparen. 

Laverania  malariae,  s.  Haem-  , 
amoeba. 

Laxantien,  Abführmittel. 

lebendiggebärend,  s.  vivipar. 

Lebenskraft,  s.  Vitalismus. 

Leber  (Hepar,  Jecur),  große  Verdau- 
ungsdrüse des  Darmes  vieler  Tiere. 

1.  Bei  den  Wirbeltieren  ein  großes,  braunes, 
gelapptes  Organ,  dessen  Ausführungsgänge 
(mit  oder  ohne  Gallenblase)  in  den  Anfangs- 
teil des  Dünndarms  münden;  liefert  die  I 
Galle,  ein  für  die  Dünndarmverdauung  ! 
wie  für  die  Resorption  äußerst  wichtiges 
Sekret,  und  ist  für  den  gesamten  Stoff-  | 
Wechsel  von  großer  Bedeutung.  Die  Leber 
erhält  arterielles  Blut  durch  die  Leber-  I 
arterie  (Arteria  hepatica)  und  eine  große 
Menge  venösen  Blutes  durch  die  Pfortader 
(s.  d.);  vgl.  Galle; 

2.  bei  den  Mollusken  eine  aus  zahlreichen  i 
Schläuchen  oder  Lappen  bestehende,  gelbe  ! 
oder  braune  Drüse,  deren  Sekret  in  den  | 
Magen  oder  hinter  dem  Magen  in  den 
Darm  sich  ergießt; 

3.  bei  Krebstieren  (Crustaceen)  eine  von 
wenigen  oder  zahlreichen  gelben  oder 
braunen  Schläuchen  gebildete  Drüse,  welche 
in  den  Anfang  das  Mitteldarms  mündet; 

4.  bei  Seesternen,  s.  Lebcrschlüuche; 

5.  bei  Insekten,  s.  I,eberschläuche  der 
Insekten. 

f/mto  = jecur , Leber. 

Leberdarm,  8.  Runipfdarm. 

Leberegel,  s.  Diatomeen. 

Lebergang,  s.  Ductus  hepaticus. 

Leberhörnchen,  2 Leberblindschläuche 
(vgl.  I>eber)  am  Mitteldarm  der  Kiemen- 
füßlerkrebse  (Branchiopoden)  (Fig.  136). 

Leber(pfortader-)kreislauf, s.  Kreis- 
lauf. 


Leberpforte  (Porta  hepatis.  Hilus  he- 
patia),  quere  Vertiefung  an  der  Unterseite 
der  Leber  der  Säugetiere,  die  Stelle  des 
Eintritts  der  Pfortader  und  der  Leber- 
arterie und  des  Austritts  der  Ijebergänge 
(Ductus  hepatici). 

porta , Pforte,  tjuag,  a ro?,  Leber,  hilum, 

die  kleine  Einziehung  (sog.  Kciingrube)  an 

dem  konkaven  Rande  der  Bohnen. 

Leberschläuche,  fünf  Paar  gegabelte 
und  reich  mit  Ausbuchtungen  besetzte 
Blindsäcke  am  Mitteldarm  der  Seesterne 
(Asteroideen),  die  sich  weit  in  die  Leibes- 
höhle der  Arme  hinein  erstrecken. 

Leberschläuche  der  Insekten,  kurze 
Blindsclilüuche  am  Anfang  des  Mittel- 
darmes mancher  Insekten,  die  dasselbe 
Epithel  besitzen  wie  der  Mitteldarm  und 
wahrscheinlich  nur  zur  Vergrößerung  der 
secernierenden  und  resorbierenden  Fläche 
dienen. 

Leberstärke  = Glykogen  (s.  d.). 

Leberstreifen,  s.  Siphonen. 

Lebervene,  Vena  hepatica,  Vene, 
die  das  Blut  aus  der  Leber  (welches  der- 
selben durch  die  Iyeberarterie  und  die 
Pfortader  zugeführt  wurde)  sammelt  und 
der  Hohlvene  zuführt. 

Lecanium  üicis  L.,  Kermes-  oder 
Carmoisin-Schildlaus.  In  Südeuropa  an 
Eichen.  Zum  Färben  benützt.  Cocciden, 
Rhynchoten,  Insekten. 

Xexavtj,  Schlüssel,  t/ex,  Steineiche. 

Lecithine,  stickstoffhaltige,  fettähn- 
liche Körper,  Verbindungen  von  Glycerin 
mit  Fettsäuren  (Palmitinsäure,  Ölsäure, 
Stearinsäure),  Phosphorsäure  und  Cholin. 
Wachsartige,  hygroskopische  und  mit 
Wasser  schleimig  quellende  Substanzen, 
welche  in  Alkohol  und  Äther  löslich  sind. 
Sie  finden  sich  im  Eidotter,  in  der  Galle, 
im  Blut,  in  den  Ganglienzellen  und  vielen 
anderen  Zellen  des  tierischen  und  pflanz- 
lichen Organismus. 

iextüoz,  Dotter. 

Lecithadenia,  s.  Dotterkeim. 

Lecithellen,  kleine,  in  die  Blastomeren 
vieler  Eier  (vorwiegend  in  die  Zellen  des 
späteren  Entoderms)  eingelagerte  Dotter- 
körnchen. 

Lecithoblastus,  s.  Dotterkeim. 

Lecithoma,  s.  Dottersack. 

Lecithus,  s.  Dotter. 

9 \ 


Lederhaut  — Leiste  nkanal 


361 


Lederhaut,  s.  Corium. 

Lederplatte,  s.  Cutisplatte. 

Leerdarm,  s.  Jejunum. 

Legebohrer,  Legeröhren,  Oviposi- 
toren,  Terebrae,  zur  Eiablage  dienende 
stachelartige  oder  röhrenartige  Organe  am 
Ende  des  Hinterleibes  der  Weibchen  bei 
vielen  Insekten;  sie  stehen  entweder  frei 
hervor,  wie  bei  Heuschrecken,  Holzwespen, 
Schlupfwespen  (Fig.  296)  u.  a.,  oder  sind 
in  der  Ruhelage  im  Hinterleib  verborgen. 

ovum,  Ei.  ponere , legen,  terebra , Bohrer. 

Legeröhren,  s.  Legebohrer. 

Legion,  in  der  zoologischen  Systematik 
eine  Gruppenbezeichnung,  welche  mehrere 
Ordnungen  umfaßt,  vgl.  Systematik. 

legio,  Legion,  Heeresabteilung. 

Leguane,  s.  Iguaniden. 

Leibeshöhle,  eine  im  Körper  der  Tiere 
vorhandene  Höhle,  welche  in  eine  der 
folgenden  Abteilungen  gehört: 

1.  primäre  Leibeshöhle  (falsche 
Leibeshöhle,  Schizocoel,  Protocoel, 
Pseudocoel),  Hohlraum  zwischen  den 
Organen,  ohne  epitheliale  Auskleidung; 
entstanden  aus  dem  Blastocoel  (s.  d.)  oder 
aus  Spalträumen  zwischen  der  Haut  und 
dem  Darm,  oder  Spalträumen  im  Mesen-  . 
chytu ; 

2.  sekundäre  Leibeshöhle  (echte  L.,  i 
Coelom,  Deuterocoel),  epithelial  be- 
grenzte Hohlräume,  die  durch  Kanäle  nach 
außen  münden  oder  embryologiscb  mit  den 
Exkretionsorganen  in  Beziehung  stehen. 
Wenn  die  sek.  L.  als  Divertikel  des 
Darmes  aus  dem  Entoderm  entstanden  ist 
oder  in  dieser  Weise  aufgefaßt  wird,  heißt 
sie  Enterocoel.  Wenn  sie  aus  der  Höhle 
der  Gonaden  hergeleitet  wird,  wird  der 
Name  Gonocoel  gebraucht.  Wenn  man 
sie  als  einen  Teil  der  Exkretionsorgane 
auffaßt,  kann  sie  Nephrococl  heißen 
(vgl.  Coelom). 

Die  typischen  Beispiele  für  die  sekun-  I 
däre  Leibeshöhle  sind  die  I^eibeshöhle 
der  Anneliden,  die  Perikardialhöhle  der 
Mollusken,  die  Leibeshöhle  der  Echino- 
dermen  und  das  Coelom  der  Wirbeltiere 
(vgl.  Coelom). 

ozf£etv,  spalten.  ,-rn<3r oc,  der  erste.  xoi).ov, 

Höhle.  ysevdo-,  falsch  {tpevdog,  Lüge). 

dtvxEOOi,  zweiter,  evteoov,  Darm.  Gonade 

von  yovrj,  Erzeugung.  vetpQÖs,  Niere. 


Leibeswand,  die  vom  Hautsinnesblatt 
(Ektoderm)  und  Hautfaserblatt  (parietales 
Mesoderm)  gebildete,  äußere  Begrenzung 
des  Körpers  der  höheren  Tiere. 

otbun,  atos , Körper,  nlevQCi,  Seite,  Wand, 
leierförmige  Sinnesorgane,  in  der 
Haut  des  Rumpfes  und  der  Extremitäten 
der  Spinnen  (Arachnoideen)  gefundene 
Sinnesorgane  von  zweifelhafter  Funktion. 

Leim,  aus  tierischen  Geweben  durch 
Kochen  gewonnene  Substanz,  welche  beim 
Erkalten  gallertartig  erstarrt.  Vgl.  Chon- 
drin und  Glutin. 

Leistenband,  Poupartsches  Band 
(Ligamentum  inguinale,  Lig.  Pouparti), 
sehniger  Strang  am  Becken  der  Säugetiere, 
der  wie  eine  Leiste  (daher  der  Name 
„Leistengegend'*)  vom  Darmbeinkamm  zum 
Schambein  hinüberzieht;  wird  von  Sehnen- 
fasern gebildet,  die  dem  unteren  Rande 
des  äußeren  schiefen  Bauchmuskels  (Mus- 
culus  obliquus  abdominis  externus)  an- 
gehören. 

ligamentum , Band,  inguen,  tttis,  Weichen, 
Leistengegend. 

Poupart,  Francois,  Arzt  in  Paris,  1616 
bis  1708. 

Leistenband  der  Urniere  (Ligamen- 
tum mesonepbro-inguinale),  bei  den  Säuge- 
tierembryonen vom  unteren  Ende  der  Ur- 
niere zur  Leistengegend  verlaufender  Binde- 
gewebsstreifen,  aus  dem  beim  Manne  das 
Huntersche  Leitband  (Gubernaculum  Hun- 
teri),  beim  Weibe  das  runde  Mutterband 
(Ligamentum  uteri  rotundum)  hervorgeht. 
mesonephros,  s.  Urniere. 

Leisten bröche,  s.  Hernien. 
Leistendrüsen,  Lymphdrüscn  de» 
Leistengegend. 

Leistengegend  (Inguinalregion,  Regio 
inguinalis),  Weichen,  der  seitliche  Teil 
der  Unterbauchgegend  der  Säugetiere;  führt 
seinen  Namen  nach  dem  ihn  nach  unten 
abgrenzenden  Leistenband  (s.  d.) 

ingutn , irtis,  Weichen,  Leistengegend,  regio , 
Gegend. 

Leistenkanal  (Inguinalkanal),  bei  den 
Säugetieren  ein  die  Bauch  wand  der  Leisten- 
gegend durchbohrender  Kanal,  durch  den 
; im  männlichen  Geschlecht  beim  Descensus 
testiculorumder  Hode(Testis)ausder  Bauch- 
höhle in  den  Hodensack  (Scrotum)  gelangt. 
Vgl.  Processus  vaginalis  peritonei. 
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Der  Leistenkanal  geht  über  das  ljeisten- 
band  (s.  d.)  hinweg  und  hat  von  ihm 
seinen  Namen.  Kr  hat  eine  innere  Öffnung, 
deren  von  Fascien  gebildete  Umrandung 
innerer  Leistenring,  A n n u 1 11  s in*  j 
guinalis  internus  (profundus)  heißt, 
und  eine  äußere  Öffnung,  welche  von  dem 
Leistenband  und  von  Fasern  der  Sehne 
des  oberflächlichen  schiefen  Hauchmuskels 
begrenzt iHt  und  deren  Umrandung  ä u ßercr 
L e i s t e n r i n g , An  n uliu  i n g u i n a 1 i s 
extern  us  (superficialis)  genannt  wird. 

Leistenring,  Bezeichnung  sowohl  der 
gegen  die  Bauchhöhle  hin  (innerer  L.. 
Annulus  inguinalia  internus),  wie 
der  nach  außen  (äußerer  L..  Annulus 
in  guinalis  extern  us)  gerichteten  Öff- 
nung des  Leistenkanals  (s.  d.)  der  Säugetiere. 

annulus , Ring,  externus , der  äußere,  in- 
ternus, der  inneie. 

Leistenschnäbler s. La m e 1 1 i ros tren. 

Leitfossilien  nennt  man  diejenigen 
Fossilien  is.  d.),  welche  bestimmten  geo- 
logischen Schichtenkomplexen  ganz  aus- 
schließlich angehören,  somit  für  diese 
charakteristisch  sind  und  Krkennungsmittcl 
dieser  Schichten  darstellen.  So  sind  die 
Graptolithen  Leitfossilien  d.  Silurformation, 
die  Sigillarien  und  Lepidodendren  der  Stein- 
kohlenformation.  die  Belemniten  der  Jura- 
und  Kreideformation,  die  Hippuriten  der 
Kreideformation,  die  Nummuliten  der  Ter- 
tiärformation. 

Der  Wert  eines  Leitfossjls  ist  um  so 
größer,  je  weiter  dessen  horizontale,  d.  h. 
geographische  Verbreitung  und  je  geringer 
dessen  vertikale  Erstreckung  innerhall*  der 
Schichtenserien  ist.  Vgl.  Geologische  For- 
mationen. 

Fossilien , s.  fossil. 

Leitungsmark  «.peripheres  Nerven- 
system. 

Lemnisken,  ein  Paar  von  einem  Kanal- 
system durchzogene  Organe,  die  an  der 
Riissclbasis  der  Kratzer  ( Acanthocephalen) 
in  die  Leibeshöhle  hineinragen  (Fig.  5/). 
Das  Kanal.-ystem  hängt  mit  dem  Kanal- 
system der  Haut  zusammen,  welches  der 
Ernährung  dient. 

letnniseus,  Band,  j.ijvot;.  Wolle. 

Lemur,  s.  Lemuriden. 

Lemuraviden  (Haeckel),  ausgestnrbene 
(alttertiäre)  Gruppe  der  Halbaffen,  die  i 


Stammgruppe  aller  Primaten.  Prosimien, 
Primaten. 

Zwei  Farn.:  Pachylemuren  (z.  B.  Lemu- 
ravus)  und  Necrolemuren  (z.  B.  Adapis). 

Lemuriden,  Brachytarsen,  Lemu- 
ren, U.  O.  der  Halbaffen,  mit  kurzer,  nur 
selten  verlängerter  Fußwurzel  (Tarsus),  stets 
opjMjnierbaren  inneren  Zehen  am  Vordcr- 
und  Hinterfuß.  Kleines,  wenig  gefurchtes 
Gehirn.  Behaartes  Gesicht.  Entwicklungs- 
geschichtlich  sind  sie  als  ein  sehr  alter 
Stamm  zu  betrachten,  welcher  zwischen 
den  Affen  einerseits  und  den  Insectivoren, 
Creodontien  und  Raubtieren  andererseits 
steht.  Prosimien,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Lemur  macaco  L. , Maki.  In  den 
Wäldern  Madagaskars. 

Lemur  mongoz  L.,  Mongoz,  Mada- 
gaskar. 

lemures , Geister  der  Verstorbenen,  Nacbt- 

gespenster.  macaco , Maki,  einheim.  (Mada- 
gaskar) Namen.  kurz.  ragads, 

F ußsohle. 

Lemurogonen  nennt  Haeckel  die  jetzt 
lebenden  Halbaffen  (Prosimien)  im  Gegen- 
satz zu  ihren  fossilen  Vorfahren,  den  I>e- 
muraviden. 

yövo$,  Nachkommenschaft. 

Lenden,  Lumbalgegend  (Regio  lum- 
balis),  der  unterste  Teil  des  Rückens  der 
Säugetiere  in  der  Gegend  der  Lendenwirbel 
und  die  zwischen  den  Rippen  und  dem 
Darmbeinkamm  liegende  weiche  Körper- 
gegend. 

regio , Gegend,  lumbus , Lende. 

Lendenwirbel,  Lumbalwirbel  (Ver- 
tebrae  lumbales),  die  auf  die  Brustwirbel 
folgenden  Wirbel  der  Säugetiere,  welche 
den  als  Lenden  wi  rbelsäule  bezeichneten 
Abschnitt  der  Wirbelsäule  bilden,  beim 
Menschen  fünf  an  der  Zahl,  ohne  freie 
Rippen,  mit  Seitenfortsätzen  (Processus 
laterales,  s.  d.)  versehen. 

vertebra,  Wirbel,  lumbus , Lende. 

Lens  crystallina,  s.  Linse. 

Lepadarien  (Haeckel  1890),  Ord.  der 
Cirripedien,  mit.  sechs  Paar  wohl  ent- 
wickelten Rankenfüßen.  Cirripedien,  Ento- 
mo.straken,  OniRtaceen. 

1.  Pedunculaten.  2.  Operculaten. 

Lepadiden,  Pedunculaten,  Enten- 
j muscheln,  U.  O.  der  Rankenfüßlerkrebsc, 
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mit  kurzen  Stielen  an  Pfählen  oder  im  i 
Meer  schwimmenden  Gegenständen,  beson- 
dere auch  am  Kiel  von  Sehiffen  sich  fest-  l 
setzend.  Da»  Tier  ist  von  paarigen  Mantel- 
platten  (Scuta  und  Terga)  und  einer  un-  i 
paaren  Rückenplatte  (Carina)  umschlossen 
(Fig.  113  und  320).  Pedunculaten,  Lepa- 
darien,  Cirripedien,  Entomostraken , 
Crustaeeen. 

Lepas  anatifera  L.,  Entenmuschel 
(Fig.  113  und  320). 

lexdi,  Napfscbnecke.  pes,  pedts,  Fuß  | 
(Stiel),  anatifer , Enten  (anas,  atis ) hervor- 
l)ringend  (ferre,  tragen).  Die  Entcnnmscheln 
wurden  früher  für  angcheftctc  Eier  der  Ber- 
nikelgans  ( Anser  iorquatus ) gehalten,  sru- 
tumt  Schild,  tergum,  Rücken,  carina,  Kiel. 


Fig.  320.  Lepas . Entenmuschel  (aus  Boas), 
Die  rechte  Mantelhälfte  ist  entfernt,  der 
Körper  im  I^ängsschniti  dargestellt. 
a Scutum,  b Tergum,  c Carina,  Vorder- 
antenne, an  After,  k Kittdrüse,  l Leber,  m 
Schließmuskel  des  Mantels,  o Mund,  od  Ei- 
leiter, ov  Eierstock,  p Penis,  sl  Samenleiter, 
t Hoden. 

Lepidopteren»  Glossaten,  Schmet- 
terlinge. Ord.  der  Insekten,  mit  zwei  Paar 
gleichartigen  häutigen  Flügeln,  welche 
mit  mikroskopisch  kleinen,  buntgefärbteu 
Schuppen  bedeckt  sin«! , und  mit  »äugenden 
Mund  werk  zeugen,  insbesondere  einem  aus 
den  Maxillen  entstandenen  einrollbaren 
Rüssel  und  großen  Unterlippentastern  (Fig. 
321).  Die  L.  sind  holometabol.  d.  h.  sie 
haben  eine  vollkommene  Verwandlung 
(Raupe  und  Puppe).  Insekten. 


1.  IT.  O.  Microlepidopteren,  Motten. 

2.  U.  0.  Geomctrinen,  Spanner. 

3.  U.  0.  Noctuinen,  Eulen. 

4.  U.  O.  Bombycinen,  Spinner. 

5.  U.  O.  Sphingiden,  Schwärmer. 

0.  U.  Ö.  Rbopaloceren,  Tagfalter. 

t/c,  Schuppe.  nx  egöv,  Flügel. 

ykwooa,  Zunge. 


Fig.  321.  Kopf  eines  Schmetterlings  (Lepi- 
1 dopters ) nach  Savigny  aus  Weismann  (Vor- 
träge über  Deszendenztheorie). 

. A Vorderansicht,  Z i Seitenansicht,  at  Fühler 
(Antennen),  au  Auge,  /a  Oberlippe,  md  Rudi- 
mente der  Mandibeln  (Oberkiefer),  pm  rudi- 
• mentärer  Taster  der  Maxillen  (Unterkiefer), 
| mx  die  Maxillen,  den  Säugrüssel  bildend, 
i pl  Taster  der  rudimentären  Unterlippe  (in  A 
abgeschnitten). 

I 

1 

I 

Lepidosauricr,  Plagiotremen , Pho- 
lidoten,  Streptostylier,  Schuppen- 
eehsen,  U.  Kl.  der  Kriechtiere;  Haut  mit 
Schuppen  oder  Schildern.  Quadratbein  frei 
beweglich,  mit  dem  Schädel  gelenkig  ver- 
bunden, Kloakenöffnung  eine  quere  Spalte. 
Reptilen. 

1.  Ord.  Lacertilier,  Eidechsen. 

2.  Ord.  Ophidier,  Schlangen. 

3.  Ord.  Pythonomorphen,  Seeschlangen. 

oatJpof.  Eidechse.  xpoktSm xö(,  geschuppt 

it. layxoe,  quer.  xgrjfta,  (.och. 

Lepidosiren  paradoxa  Fitz.,  Schup- 
pe n mol  ch,  ..Carumuru“.  südamerikanische 
Art  der  Lurchfiscbe  (früher  fälschlich  zu 
den  Molchen  [Salamandrinen]  gestellt),  mit 
fünf  Paar  Kiemen  bogen;  Haut  mit  Schuppen. 
Brustflossen  und  Bauchflossen  fadenartig. 
Im  Flußgebiet  des  Amazonenstroms.  Di- 
pneumonen,  Dipneusten,  Pisces. 

st'ren,  aFigrjv,  Molch,  xagddo£oi,  seltsam. 

Lepidosteiden,  Fulcraten,  Kno- 
chen hechte,  Fam.  der  Schmelzfische,  mit 
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rhombischen  Schuppen  (Ganoidschuppcn); 
an  den  Flossen  dachziegelförmig  sich 
deckende  Knochenplättchen  (Fulcren).  Eu- 
ganoiden,  Ganoiden,  Pisces. 

LepidoB teus  (Lepisosteus)  osseus  L., 
Knochenhecht,  Kaimanfisch.  (Fig.  237.) 

Saisov,  Knochen,  fulcrum , Stütze. 

Lepismiden, 

Borsten- 
sch  wän  ze.Fam. 
der  Urinsekten, 
mit  silberglänzen- 
den Hautschup- 
pen, am  Hinter- 
ende mit  langen 
Borsten  versehen. 
Thysanuren.  A p- 
terygoten,  In- 
sekten. 

Lepisma 
saccharina  L.. 
Zuckergast,  Sil- 
berfischchen, in 
Häusern  an 
Zucker  und  Mehl 
naschend,  in 
Fig.  322.  Lepisma,  Zucker-  Staubwinkeln  le- 
gast  (,us  Boa,).  b(,nd  (F%  322.) 

Xbuafia,  Schuppe,  sacharum , Zucker. 

Lepisosteus  = Lepidosteus  is.  Lepi- 
d osteiden). 

Lepocyten  (Haeekel),  Zellen,  welche 
mit  einer  Membran  oder  Pellicula  umgeben 
sind.  Gegensatz:  Gymnocylen. 

XejiSs,  Rinde,  Schale,  xvxög,  Zelle. 

Leporiden,  Hasen,  Farn.  der  Nage- 
tiere; von  allen  anderen  Nagetieren  da- 
durch unterschieden,  daß  im  Oberkiefer 
hinter  den  zwei  großen  Schneidezähnen 
noch  zwei  kleine  stehen.  Rodentien, 
Placentalien,  Mammalien. 

Lepus  (Cuniculus)  cuniculus  L., 
Kaninchen. 

L.  timidus  Schreb.  (europaetis  Pall.), 
gemeiner  Hase. 

L.  variabilis  Pall.,  Alpenhase,  Schnee- 
hase; Sommerpelz  bräunlichgrau,  im  Winter 
weiß. 

lepus , oris,  Hase,  cuniculus,  Kaninchen. 

timidus , furchtsam,  variabilis,  veränderlich. 

Lepospondylier,  s.  Progonamphi- 
bien. 


Leptiden,  Schnepfenfliegen,  Farn, 
der  Zweiflügler,  deren  Kopf  im  Profil 
Ähnlichkeit  mit  einem  Schnepfenkopf  haben 
soll,  mit  langem,  schlankem  Hinterleib  und 
langen,  dünnen  Beinen.  Tanystomen,  Di- 
pteren, Insekten. 

Z.  B.  I.eptis  scolopacea  L. 

len tdf,  zart,  schmal,  dünn. 

Leptinotarsa,  s.  Chrysomeliden. 

Leptocardier,  Acranier,  Cephalo- 
chordaten  (vgl.  Chordonier),  Röhren- 
herzen. Schädellose,  niederste  Klasse  der 
Wirbeltiere,  allein  die  Gatt.  Amphioxus 
und  einige  verwandte  Formen  umfassend, 
von  allen  übrigen  Wirbeltieren  (Oranioten 
oder  Pachycardier)  durch  den  Mangel  eines 
Schädels  (Cranium)  und  eines  gesonderten 
Herzens  unterschieden.  Die  Anfangsteile 
der  einzelnen  Kiemenarterien  pulsieren. 
V er teb raten  (s.  d.) 

Amphioxus  (Rranchiostoma)  lanceo- 
latus  Pall.  (s.  d.). 

xagdla,  Herz,  xoavlov,  Schädel.  Der  Name 

Leptocardier  stammt  von  Johannes  Müller 

(18391,  der  Name  Acranier  von  Ernst 

Hacckcl,  der  Name  Cephaiochordaten  von 

Ray  Lankester. 

Leptocephalusbrevlrostrisjdie  Larve 
des  Aals,  s.  Anguilla  vulgaris. 

Leptodera  intestinalis  = Strongy- 
loides  intestinalis  (s.  d.). 

degt],  Hals,  Schlund. 

Leptodiscus  medusoides  Hertw.,  Art 
der  Geißelinfusorien,  deren  medusenäbn- 
licher  Körper  eine  zarte  Gallertscheibe 
darstellt.  Cystoflagellaten,  Flagellaten, 
Protozoen. 

dioxos,  Scheibe,  medusa,  Qualle. 

Leptodora  hyalina  Lillj.  (kindti 
Fockc),  Art  der  Kiemenfüßer;  kleine, 
durchsichtige  Krebse  mit  kleiner  Schale, 
Fig.  323.  6 — 9 mm  lang;  in  Seen  lebend. 

Polyphemiden,  Cladoeeren,  Branchio- 
p o d e n , Phyllopoden,  Entemastraken, 
Crustaceen. 

bogä.  Haut,  ix ’iAivos,  gläsern,  durchsichtig. 

Leptogastrula  bilateralis  nennt 
Haeckel  die  dem  Amphioxus  eigentümliche, 
besondere  Gastrulaform  (Archigastrula),  die 
schon  deutlich  die  zukünftige  bilaterale 
Symmetrie  erkennen  läßt. 

Gastrula , s.  d.  bilateralis,  zweiseitig. 

Leptolinen  (Haeckel  1877),  Unterabt. 
der  Hydromedusen,  ohne  Hörkölbchen 
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(Cordylien),  oft  mit  Randbläschen  (s.  Hör- 
bläschen),  mit  weichen,  biegsamen  Tentakeln, 
zartem  und  dünnem  Velutu  und  mit  Gene- 
rations Wechsel.  Vgl.  Hydromedusen. 

1.  Anthomedusen 

2.  Leptomedusen. 

Leptomedusen  (Haeckel  18ö6),  Lep- 
tusen,  Faltenquallen,  Ord.  der  lepto- 


n i i d e n , Ciconiformen , Grallatoren 
(Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 

jiTiXdv,  Feder,  argula , Marabu,  oriental. 
Namen,  crumtna  Beutel,  ferrt  tragen. 

Leptostraken,  s.  Nebalien. 

Leptus  autumnalis  Shaw.,  Gras- 
milbe, s.  Trombidium. 

Lepus,  Hase,  s.  Leporidejn. 


Fig.  323.  Lrptodora  hyalina  Lillj.,  mit  Sommereiern  (Ei)  unter  der  Schale  (Sch)\  I — IX 
Gliedmaßen,  II  zweite  (Ruder)-Antenncn ; ov  Ovarien;  .sch  Schlund,  \Ma  Magen;  a After; 
H Herz;  Au  Auge;  nG  natürliche  Größe  (nach  Weismann). 


Lerchen,  s.  Alaudiden. 

Lernaeiden,  Farn,  der  Ruderfüßler- 
krebse,  durch  Parasitismus  hochgradig 
degeneriert,  die  Weibchen  mit  schlauch- 
artigem  Körper  und  Auswüchsen  oder  Fort- 


1. Ocellaten  oder  Optome- 
dusen,  ohne  Randbläschen, 
aber  mit  Augenflecken. 

Gatt.;  Thaumanthias,  Lao- 
dice  u.  a. 

2.  Vesiculaten  oder  Cysto- 
medusen,  mit  Randbläschcn. 

Gatt. : Aequorea,  Eucope, 

Irene  (Fig.  824),  Obelia, 
Phialidium  u.  a. 

medusa,  Qualle.  Xivov,  Faden. 

Leptomeninx  = Pia  mater, 


linen  Hydromedusen,  deren  Geschlechts- 
drüsen an  den  Radialkanälen  liegen  (Fig. 
324).  Stehen  in  Generationswechsel  mit 
den  Campanularien,  deren  geschlechtliche 
Generation  sie  darstellen.  Vgl.  Hydrozoen.  | 


s.  Hirnhäute.  Fig.  324. 

Leptoplaniden,  Fam.  der  See- 
planarien, mit  plattem,  dünnem, 
glattem  Körper,  Polycladen,  Dendro- 
coelen,  Turbellarien,  Platoden. 

Z.  B.  Leptoplana  laevigata  Qf. 
planus , eben,  platt,  laevigarr , glätten. 
Leptoptilus  argala  Temm.  (crumeni- 
ferus  LesB.),  Marabu,  Art  der  Storch-  ! 
vögel;  mit  nacktem,  rötlich-fleischfarbenem  1 
Hals  und  Kopf.  Heimat  Afrika.  Cico- 


| Irene  1 pfUucida  Will., 
(nach  Haeckel). 


eine  Leptomeduse 
1 


sätzen  am  Kopf  (Fig.  325).  Parasitica, 
Copepoden,  Entomostraken,  Crustaceen. 

Lernaea  branchialis  L.,  an  den 
Kiemen  von  Dorschen  (Gadus  morrhua) 
und  Flundern  (Pleuronectes  flesus). 

Lernaeocera  esocina  Burm.,  auf 
Hechten  (Esox  lucius)  schmarotzend. 
(Fig.  325). 
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Lernaeopodiden  — Leukämie 


Aegva,  Sumpf  in  Argolis,  bekannt  durch 
die  von  Herakles  getötete,  neunköpfige, 
lernäische  Schlange.  ßgäyyia,  Kiemen. 

xepa;,  Horn  (wegen 
der  Kopfauswüchse). 
esox,  Hecht. 

Lernaeopodiden, 

den  Lernaeiden  ver- 
wandte, auf  Fischen 
parasitierendc  Farn. 

der  Ruderfüßler- 
krebse.  Parasitica, 
Copepoden,  Ento- 
mostraken,  Crusta- 
ceen. 

Z.  B.  Brach  iella 
thynni  Cuv.  (Fig. 
326), aufThun  fischen. 

Achthere»  per- 
carutn  Nord  tu.  (Fig. 
7),  an  den  Kiemen 
der  Barsche. 

nov;,  nodös,  Fuß. 
letal,  tödlich,  da- 
her letaler  Ausgang 
(Exitus  letalis)  = 
„Tod. 

letum,  Tod.  exitus, 
Ausgang. 

Leu- 
candra, 

Leu- 
cetta, 

Leuchtende 
Tiere,  ».  Phos- 
phorescenz. 

Leuchtkäfer,  ».  Lampyri». 
Leuchtorgane,  ».  Phosphorescenz. 
Leuchttierchen,  ».  Noctiluca. 
Leuciscus,  ».  Cyprinoiden. 
Leucoblasten,  die  Mutterzellen  der 
Leucooyten. 

Leucocyten,weißeBl  u tkörperchen, 
farblose  Bl.,  im  Blute  sowie  in  der  Lymphe 
(vgl.  Lymphzellen)  sich  findende  Zellen, 
die  einen  Kern  enthalten  und  sieh  amöben- 
artig durch  Ausscndung  von  Pseudopodien 
fortbewegen  (daher  auch  Planocyten, 
W a n d e r z e 1 1 e n genannt),  eventuell,  be- 
sonder» bei  Entzündungen  (vgl.  1 )iapcde«is), 
sogar  au»  den  Blutgefäßen  austreten  und 
alsdann  in  dem  umliegenden  Gewebe  als 
Phagocyten  (».  d.)  eine  Rolle  spielen  oder 
zu  Eiterkörperchen  werden  können.  Im 


Fig.  325.  Lernaeocera 
esocina.  Weibchen  (aus 
lang,  nach  Claus). 
ua  unpaares  Stirnauge, 
/j — tA  rudimentäre 
Thoraxextremiläten,  d 
Darm,  od  Ovidukt,  es 
Eicrsäckchcn,  A arm- 
artige  Fortsätze  am 
vorderen  Körperende. 


Leu- 
conen 
(».  d.). 


Blute  der  Wirbeltiere  kommen  die  L. 
neben  den  roten  Blutköq>erchen  (Erythro- 
cyten)  vor  und  »ind  meisten»  kleiner  und 
weniger  zahlreich  al«  diese  (z.  B.  kommt 
beim  Menschen  ein  weißes  auf  300 — 400 
rote  Blutkörperchen).  Beim  Amphioxus 
und  den  Wirbellosen  haben  alle  Blutkörper- 
chen den  Charakter  von  Leucocyten. 

Xzuxo'c,  weiß,  xvtos,  Zelle. 

jiXaväo&ai,  umherschweifen,  wandern. 


Fig.  326.  Brachte lla  thynni  Cuv.,  ein  I.er- 
naeopodide  (nach  Mikulicich). 
c Kopf,  b erstes  Kiefer  fußpaar,  s dorsale 
Körj>cranhängc  (davor  die  ventralen  Körper- 
anhänge), nt  Zwergmännchen,  g Fiersäckchen. 

Leuconen,  höch»tentwickclte  Lr.  O. 
der  Kalkschwämme;  mit  dicker  Wand  und 
mit  Geißelkammern  (Fig.  327).  Haeckel  hat 
die  Hieben  Gattungen,  wie  bei  den  übrigen 
U.  O.  der  Kalkschwämme  (Asconen  und 
Syconen),  durch  Anhängen  der  Endungen 
-etta,  -illa,  -ysaa,  -alti»,  -ortis,  -ulmi»,  -andra 
an  den  Stamm  (Ixmc-,  A»c-,  Syc-)  bezeich- 
net. Z.  B.  Leucetta,  Leucorti»  (Fig. 
327)  u»w.  Calcispougien , Spongien. 

Lencon,  alter  Gattungsname  mehrerer  hier- 
her gehöriger  Schwämme,  v.  Aei’xd?,  weiß. 

Leucortis,  s.  Leuconen. 

Leukämie,  meist  tödlich  endigende 
Krankheit,  beruhend  auf  einer  Erkrankung 
der  blutbildenden  Organe  (Milz,  Lyraph- 
drüsen  und  Knochenmark),  wobei  die 
Zahl  der  weißen  Blutkörperchen  (Ixjuko- 
cyten)  gegen üt>er  der  der  roten  (Erythro- 
evten)  beträchtlich  vermehrt  ist,  so  daß. 
statt  des  normalen  Verhältnisses  von 


Leu  ko  . . . 
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1 : 300—400,  die  Zahl  der  weißen  Bl.  zu 
der  der  roten  eich  wie  1 : 10 — 50,  ja  wie 
1 : 1 verhält. 
alpa,  Blut. 


Fig.  327.  Leucortis  pulvinar  (nach  Haeckcl 
aus  R.  Herlwig). 

0 Osculum,  v Kamin,  c Kanäle,  die  aus  den 
Geißelkammem  in  das  Kamin  führen,  e Geißcl- 

karamern,  i Mesoderm,  a aboraler  Fol. 

Leuko  Leuco  . . . 

Leukocyten,  s.  Lcucoevten. 

Levator  sc.  Musculus,  Heber,  ein  Mus- 
kel, welcher  etwas  hebt. 

Z.  B.  Levator  voli  palatini,  Heber 
des  Gaumensegels. 

levare,  heben,  vclum,  Segel,  palatum, 

Gaumen. 

Levirostren,  Leichtschnäbler, 
Gruppe  der  Sperlingsvögel  (Passeres),  zu 
welcher  folgende,  durch  ihren  großen,  aber 
leichten  Schnabel  ausgezeichnete  Fam.  der- 
selben vereinigt  werden. 

1.  Bucerontiden,  Nashornvögel. 

2.  Alcediniden,  Eisvögel. 

3.  Meropiden,  Bienenfresser. 

4.  Coraciden,  Racken. 

levis,  leicht,  rostrum,  Schnabel. 

Leydenia  gemmipara  Schaudinn,  ein 
amoebenähnliches  Tier,  welches  in  der 
Bauchhöhlenflüssigkeit  eines  Krebskranken 
gefunden  wurde. 

v.  Leyden,  geb,  1832,  Prof,  der  inneren 

Medizin  in  Berlin. 

gemmtt,  Knospe,  pario , gebären. 

Leydigsche  Punktsubstanz,  im  Innern 
der  Ganglienknoten  der  Würmer,  Mollus- 
ken und  Arthropoden  gelegenes,  dicht  ver- 
filztes Geflecht  von  Nervenfasern,  das  auf 


Schnitten  den  Eindruck  einer  feinen  Körne- 
lung  hervorruft. 

Lcydig,  Franz,  geb.  1821,  Prof,  der 
Zoologie  in  Tübingen  und  Bonn,  berühm- 
ter Ilistologe. 

Lias,  s.  Juraformation. 

Libellula,  s.  Libellulidcn. 
Lihelluliden,  Wasserjungfern,  Li- 
bellen. Fam.  der  Urflügler,  fliegen  sehr 
rasch  und  ausdauernd  mit  wagerecht  aus- 
gebreiteten Flügeln;  fangen  Insekten  im 
Flug.  Die  Larven  leben  im  Wasser  und 
haben  eine  lange  vorstreckbare  Unterlippe, 
sog.  „Maske“  zum  Fangen  der  Beute 
(Fig.  13).  Amphibiotiea,  Archipteren, 
Insekten. 

Libellula  depressa  L.t  Plattbaucb, 
mit  breitem,  komprimiertem  Hinterleib. 
Aeschna  grandis  L.  (s.  d.). 
libella , Wage,  Wasserwagc.  deprimere, 
nieder-,  zusammendrücke». 

Libido  sexualis,  Geschlechtstrieb. 
libido , Begierde,  sextu , Geschlecht. 

Lichanotus  indri  Ulig.  (Indris  brevi- 
caudatus  E.  Geoffr.),  Indri,  Art  der 
Halbaffen;  Schwanz  sehr  kurz,  die  kleinen 
Ohren  ganz  im  Pelz  versteckt.  Wie  bei 
allen  Lemuriden  trägt  der  Zeigefinger  der 
Hinterhand  eine  Kralle.  Heimat  Mada- 
gaskar. Lemuriden,  Prosimier,  Placen- 
talien,  Mammalien. 

/uxaroi,  Zeigefinger.  Indri , einheim.  (Ma- 
dagaskar) Name,  brevis,  kurz,  cauda , 
Schwanz. 

Lider,  I . ... 

Lidfalten,  } *■  A,*“"d*r' 
Lidknorpel,  s.  Tarsus  (3). 

Lidspalte,  der  bei  den  Säugetieren  von 
| den  A ugeulidern  eingeschlossene  Spaltraum. 
Lieberkfihnscbe  Drüsen,  einfache 
Blindschläuche  darstellende  Drüsen  der 
1 Diinndarmschlcimhaut  des  Menschen,  die 
1 den  Darmsaft  (s.  d.)  absondern. 

Lieberkühn,  J.  N'athanael,  1711  bis 
175b,  Arzt  in  Berlin. 

Liebespfeil,  s.  Liebespfeilsack. 
Liebespfeilsack,  dickwandiger  Blind- 
i sack  der  Scheide  (Vagina)  der  Lungen- 
schnecken (Pulmonaten),  der  in  seinem 
Inneren  ein  ans  Aragonit  bestehende» 
Stilet,  den  sog.  Liebespfeil,  ausscheidet, 
der  bei  der  Begattung  als  Reizmittel  in 
den  Körper  des  anderen  Individuums  ein- 
gestoßen wird. 
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Lien  — Ligamentum  Suspensorium  hepatis 


Aragonit,  ein  nach  seinem  Vorkommen  in  j 

Aragonicn  benanntes,  aus  rhombisch  kristal- 
lisiertem kohlensaurem  Kalk  bestehendes 

Mineral. 

Lien,  «.  Milz. 

lienalis,  zur  Milz  gehörig. 

lien,  enis,  Milz. 

Ligament,  1.  Schalenband,  bei  den 
meisten  Muscheln  (Lamellibranchier)  am 
Schalenrand  dorsal  von  dem  Schloß  an- 
gebrachter elastischer  Streifen,  der  beim 
Erschlaffen  der  Schließmuskeln  (Adduk- 
toren) durch  seine  Elastizität  das  Öffnen 
der  Schalen  bewirkt;  dasselbe  ißt  ent- 
weder äußerlich  sichtbar  und  dann  von 
faseriger  Beschaffenheit,  oder  es  liegt  als 
sog.  innerliches  Band  versteckt  in  einer 
besonderen  Grube  des  Schloßrandes  und 
wird  dann  wegen  seiner  knorpelähnlichen 
Beschaffenheit  zuweilen  als  Knorpel  (carti- 
lago)  bezeichnet.  Fig.  318. 

2.  Gewebeband  bei  Echinorhynehus,  an 
welchem  der  Genitalapparat  befestigt  ist 
(Fig.  5,  lig.). 

3.  s.  Ligamenta,  Bänder. 

ligamentum , Band,  von  ligare,  binden. 

Ligamenta,  Bänder,  Züge  oder  Stränge 

von  faserigem  Bindegewebe,  durch  welche 
meist  Skeletteile,  aber  auch  andere  Organe 
der  Tiere  untereinander  verbunden  werden; 
je  nach  der  Menge  der  darin  vorhandenen 
elastischen  Fasern  unterscheidet  man 
straffe  und  elastische  Bänder. 

Ligamenta  glottidis,  s.  Stimm- 
bänder. 

Ligamenta  intercruralia, Zwischen- 
bogen bänder,  zwischen  den  Bögen  (Ar- 
cus vertebrae)  der  einzelnen  Wirbel  der 
Säugetiere  gelegene  elastische  Bänder  (vgl. 
Ligamente). 

inter,  zwischen,  ertts,  crurts,  Schenkel. 

Ligamenta  intermuscularia,  Septa 
inter  muscularia,  bindegewebige 
Scheidewände,  welche  bei  den  Embryonen 
der  Wirbeltiere  zwischen  den  einzelnen 
Segmenten  der  Muskulatur  (Myomeren) 
sich  ausbilden  und  schräg  vom  Achsen- 
skelctt  zur  Haut  gehen.  Bei  den  niederen 
Wirbeltieren  erhalten  sie  sich  dauernd.  Bei 
den  Knochen  fischen  entstehen  in  denselben 
die  Gräten  (s.  d.). 

muscu/us,  Muskel,  septum,  Scheidewand. 

Ligamenta  intervertebralia,  Fibro- 
cartilagines  intervertebrales,  Zwi-  \ 


sehen  wirbelscheiben,  zwischen  den 
einzelnen  Wirbelkörpern  der  Säugetiere 
gelegene,  elastische  Bandscheiben,  die  der 
Wirbelsäule  die  nötige  Beweglichkeit  geben. 
vertebra , Wirbel,  fibrum , Kaser,  cartilago , 
Knorpel. 

Ligamenta  vesico-umbilicalia  late- 
ralia,  seitliche  H am blasen-Nabel bänder 
des  Menschen,  links  und  rechts  von  der 
Blase  zum  Nabel  hinziehende,  bindegewe- 
bige Stränge,  die  verödeten  Reste  der 
früheren  Nabelarterien  (Arteriae  umbili- 
cales). 

vesica,  Blase,  umbilicus,  Nabel,  latus, 
eris,  Seite. 

Ligamenta  vocalia,  s.  Stimmbänder, 
ligamentös,  bandartig. 

Ligamentum  Arantii,  s.  Ductus 
venosus  Arantii. 

Ligamentum  Botalli,  s.  Ductus 
arteriosus  Botalli. 

Ligamentum  falciforme  hepatis,  s. 

Lig.  Suspensorium  hepatis. 

Ligamentum  hepato-gastricum,  s. 

Netz. 

Ligamentum  hepato  • umbilicale, 

Lig.  teres  hepatis,  beim  Menschen  im 
freien  Rande  des  Lig.  Suspensorium  hepatis 
pingeschlossener,  bindegewebiger,  vom  Nabel 
zur  I^ber  ziehender  Strang,  den  Rest  der 
obliterierten  Nabelvene  (Vena  umbilicalis) 
darstellend. 

ffJSOQ,  aroc  Leber,  umbilicus , Nabel,  teres, 
rundgedreht. 

Ligamentum  inguinale,  s.  Leisten- 
band. 

Ligamentum  mesonephro  - ingui- 
nale, s.  Leistenband  der  Urniere. 

Ligamentum  nuchae,  Nackenband, 
bei  den  Säugetieren,  besonders  solchen  mit 
schwerem,  großem  Kopf  oder  langem  Halse, 
in  der  Nackengegend  überaus  mächtig  ent- 
wickeltes, die  Dornfortsätze  (Processus 
spinosi)  der  Halswirbel  verbindendes,  elasti- 
sches Band. 

Ligamentum  Pouparti,  s.  Leisten- 
band. 

Ligamentum  stylo  -hyoideum,  s. 

Hyoid  (2). 

Ligamentum  Suspensorium  hepatis, 

Ligamentum  falciforme  hepatis, 
Aufhängeband  der  Leber,  in  der  mensch- 
lichen Anatomie  eine  in  der  Medianebene 
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de«  Körpers  von  der  ßauchwand  zur  lieber 
ziehende  Bauchfellduplikatur,  die  in  ihrem 
freien  Rande  die  später  zum  Lig.  bepato- 
umbilicale  obliterierende  Nabelveno  (Vena 
umbilicalis)  einschlicßt. 

suspendere,  aufhängen.  ijizag,  aros,  Leber. 
falx,  Sichel. 

Ligamentum  teres  hepatis,  s.  Liga- 
mentum hepato-umbilicalc. 

Ligamentum  teres  uteri,  s.  Liga- 
mentum Uteri  rot  und  um. 

Ligamentum  (uteri)  rotundum, Lig. 
teres  uteri,  rundes  Mutterband,  beim 
Weibe  aus  dem  Lcistenband  der  Urniere  I 
hervorgehendes,  vom  Uterus  zur  Leisten- 
gegend sich  erstreckendes  Band. 
uterus,  Gebärmutter,  rotundus , rund. 
Ligamentum  vesico-umbilicale  me- 
dium, mittleres  (unpaares)  Aufhängeband 
der  Harnblase,  Harnblasen-Nabelband, 
ein  bei  den  Säugetieren  vom  Scheitel  der 
Blase  zum  Nabel  hinziehender,  den  Rest 
des  verkümmerten  Allantoisstieles  (Urachus) 
darstellender,  bindegewebiger  Strang;  vgl.  \ 
Allantois. 

vesica,  Blase,  umbilicus , Nabel,  meditu , 
d.  mittlere. 

Ligula,  1.  die  durch  Verschmelzung  der  i 
Glossae  entstandene,  dem  Kinn  (Mentum) 
ansitzende,  häutige  oder  hornige  Zunge 
der  mit  kauenden  Mundgliedmaßen  ver- 
sehenen Käfer  (Coleopteren). 

2.  s.  Ligulideu. 

ligula  = lingula,  kl.  Zunge  ( litigua ). 
Liguliden,  Pseudoph yll  iden  , Farn, 
der  Bandwürmer,  mit  bandförmigem  Körper, 
ohne  äußerliche  Gliederung,  aber  mit  zahl- 
reich sich  wiederholenden  Geschlechts- 
organen; schmarotzen  im  Jugendzustand 
im  Darm  von  Süßwasserfischen,  geschlechts- 
reif im  Darm  von  Wasservögeln.  Cestoden, 
Plathelminthen,  Scoleciden,  Vermea. 

Ligula  simplicissima  Rud.,  Riemen- 
wurm. 

ligula,  zungenförmig  zugespitzter  Schuh- 
riemen.  tfuzvdos,  Täuschung.  (pvD.ov,  Blatt 
(wegen  der  scheinbaren  Gliederung),  stm- 
plicissimus,  Superl.  zu  Simplex,  einfach. 

Lima,  Feilen  muschel,  Gatt,  der 
Muscheln, deren  Mantelrand  mitzahlreichen, 
langen,  rot  oder  gelb  gefärbten  Fühlfäden 
besetzt  ist,  die  zwischen  den  Schalen 
hervorkommen;  baut  sich  mit  Hilfe  ihrer 
Byssusfäden  aus  Steinchen,  Muschelschalen 
Ziegler,  Zoologische«  Lexikon.  2.  Aull. 


und  Seegrasstückchen  ein  Nest.  Pecti- 
niden,  Pseudolnmellibranchier,  Lamelli- 
branchier,  Mollusken. 

Z.  B.  Lima  hi  ans  Gm.,  Europäische 
Meere. 

lima.  Feile,  hiare,  klaffen. 

Limaciden,  nackte  Landschnecken, 
Nacktschnecken,  Farn.  d.  Lungenschnecken, 
mit  kleiner,  oft  ganz  ver- 
kümmerter, im  Mantel  ver- 
borgener Schale  und  lang- 
gestrecktem Körper.  Sty- 
lommatophoren.  Pulmo- 
nalen, Gastropoden , 

Mollusken. 

Umax  cinereus  Lis- 
ter,  graue  Egelschnecke 
(Fig.  328). 

L.  (Agriolimax)  agre- 
stis  L.,  Gartenschnecke. 

Arion  empiricorum 
F6r.,  große  Wegschnecke; 
in  Wäldern  gemein,  rot 
oder  schwarz. 

Nacktschnecke,  ci- 
nereus,  aschgrau,  agrestis, 
zum  Feld  (ager)  gehörig. 

Arion,  griech.  mythol. 

Sänger,  empiricus,  Em- 
pinkerf vgl. Empirie).  Eine  3z8  ! Limax 

Abkochung  der  Schnecken  f ^‘em- 

wurde  als  Heilmittel  gegen  t>c”  (nach  Hert- 
Kcuchhusten  angewandt.  " '8^ 

Limacina,  s.  Limaciniden. 
Limaciniden,Fam.  derFliigelschnecken, 
Thecoeomen,  Pteropoden,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Z.  B.  Limacina  arctica  Cuv.  (helicina 
Phippe). 

limacina , von  Umax,  Nachtscbnecke.  aox- 
xix6 ?,  nordisch,  helicina.  Helix-ähnlich. 

Limapontiaden,  Farn,  der  Hinter- 
kicmersehnecken,  marine  Schnecken,  deren 
Kiemen,  Schale  und  Mantel  rückgebildet 
sind.  Abranchier,  Opisthobranchier, 
Gastropoden,  Mollusken. 

Limapontia  capitata  Müll.,  breit- 
köpfige Lanzettschnecke.  In  der  Nord- 
und  Ostsee. 

Umax,  Nachtschnecke,  növxtoi,  Meer,  caput, 
Kopf. 

Limax,  s.  Limaciden. 

Limbus,  Rand,  Saum. 

Limicolen,  Schlamm würmer,  U.  O. 
der  Süß  wasserborsten  würmer,  vorwiegend 

24 
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Limitans  externa  — Linckia  m u 1 1 i f o r i s 


im  Schlamm  der  Bäche  und  Tümpel  oder 
an  Wasserpflanzen  lebend;  manche  haben 
außer  der  geschlechtlichen  noch  eine  un- 
geschlechtlicheFortpflanzungdurchTeilung. 
Oligochaeten , Chaetopoden,  Anneliden. 
Gatt.:  Tubifex,  Lumbriculus,  Nais  u.  a. 

limus , Schlamm,  coltre , bewohnen. 

Limitans  externa,  I n 

....  , . >8.  Retina. 

Limitans  interna,  t 

Limnadia  Hermanni  Brongn.  (lenti- 
cularis L.),  Art  der  Blattfüßlerkrebse,  in 
Gräben  und  Tümpeln  lebend.  Esther iden, 
Branchiopodcn,  Phyllopoden,  Entomo- 
straken,  Crustaceen. 

hfiväe,  adoc,  in  Sümpfen  {Mfiytj)  lebend. 

lens,  Linse. 

Limnaeiden,  Sumpfschnecken, 
Farn,  der  Lungenschnecken,  in  Teichen, 
Bächen  und  Flüssen.  Basommatophoren, 
Pulmonaten,  Gastropoden,  Mollusken. 

Limnaeus  (Limnus)  stagnalis  L. 
(Fig.  329),  Schlammschnecke,  in  stehenden 
Gewässern. 


I 


I 


Fig.  329.  Limnaeus  stagnalis  (aus  Brehm), 
an  Grashalmen  im  Wasser  kriechend. 

Limnaeus  minutus  (=  truncatulus 
Müll.);  Zwischen  wirt  des  Leberegels,  s.  S.  190. 

XifivaTos,  in  Sümpfen  lebend,  stagnum , 

stehendes  Gewässer,  minutus,  sehr  klein. 

limnische  Ablagerungen,  Ablage- 
rungen, welche  in  Binnenbecken,  Seen 
oder  Sümpfen  entstanden  sind.  Vgl.  para- 
lisch. 

Limnobiiden,  s.  Tipuliden. 

Limnobios,  das  Leben  in  Teichen  und 
Seen,  überhaupt  im  Süßwasser. 

ßios,  Leben. 

Limnocnida  tanganjicae  Gthr.,  im 
süßen  Gewässer  des  Tanganjicasees  (im 
Innern  Afrikas)  lebende  Medusenart.  Hydro- 
mcdusen,  Cnidarien. 

Mftvy,  Sumpf,  See.  xvidt),  Nessel. 


Limnocodium  Sowerbyi  Lank.,  in 
süßen  Gewässern  Brasiliens  aufgefundene 
Medusenart.  Hydromedusen,  Cnidarien. 
xiüdcov  ( xioöta ),  Glocke. 
Limnoplankton,  s.  Plankton. 
Limnoporus,  s.  Hydrometra. 
Limnoria  terebrans  Leach.,  Bohr- 
assel, Art  der  Kugelasseln;  zernagt  das 
Holz  von  Schiffen  und  Hafenbauten. 
Sphaeromiden,  Isopoden,  Edriophthal- 
men,  Malacostraken,  Crustaceen. 

Limnoria  v.  üifivtj,  See.  terebrare,  bohren. 
Limosa,  Uferschnepfe,  Gatt,  der 
Sumpfvögel.  Scolopacidae,  Grallae,  Aves. 

Limulus,  einzige  noch  lebende  Gatt, 
der  Schwertschwänze,  mit  2 kleinen  Punkt- 
augen und  2 sehr  großen  Facettenaugen. 
Der  Cephalothorax  ist  mit  einem  einzigen 
großen  Rückenschild  bedeckt;  am  Hinter- 
ende ein  langer  Stachel  (Fig.  330  u.  331). 
Xiphosuren,  Merostomen,  Crustaceen. 

Limulus  moluccanus  Clus.,  Moluk- 
kenkrebs (Fig.  330). 

limus , schief  sehend,  schielend  (oder  von 
limus,  Schlamm),  moluccanus,  auf  den 
Molukken  lebend. 


Fig.  330.  Limulus  molluccanus , vom  Rücken 
her  betrachtet  (aus  Hertwig). 
a Abdomen,  et  Cephalothorax.  ol  einfache, 
0*  zusammengesetzte  Augen. 

Linckia  multiforis  Link.,  Art  der  See- 
sterne, mit  zahlreichen,  das  Hautskelett 
durchsetzenden  Poren.  Asteroideen, 
Echinodermen. 

Linck,  Johann  Heinrich,  1674—1734, 
Arzt  und  Professor  in  Leipzig,  multus, 
viel.  Joris,  Öffnung,  Loch. 
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Linea  aiba,  Bauchlinie,  eine  in  der  ! 
der  vorderen  Bauchwand  der  Säugetiere  , 
vom  Ende  des  Brustbeins  bis  zur  Schani-  I 
beinfuge  verlaufende  Linie.  Sie  führt 
ihren  Namen  daher,  weil  in  ihr  die  3 breiten 
Bauchmuskeln  (s.  d.)  jeder  Seite  mit  ihren 
Sehnen  zusammenstoßen  und  daher  dort 
einen  gemeinsamen,  bei  abgezogener  Haut 
im  Gegensatz  zu  dem  roten  Muskelfleisch 
auffällig  weiß  erscheinenden,  medianen 
Sehnenstreifen  bilden. 

linea,  Leine,  Richtschnur  Linie,  albus , | 
weiß. 


Fig.  331.  Limulus  polyphemus  L.,  Weib- 
chen, von  der  Unterseite  (aus  Boas). 

1 — 6 Gehfüße,  0 der  Deckel  der  kiemen-  , 
tragenden  Gliedmaßen,  deren  Ränder  hinter 
jenem  sichtbar  sind. 

Lineideti,  Farn,  der  Schnurwürmer. 
Schizonemertinen,  Anopla,  Nemertinen. 

Linen«  longissimus  Gunn.,  bis  14  tu 
lang,  aber  nur  2—8  mm  breit.  Nordsee. 

Cerebratulus  .marginatus  Ren. 
(a.  d.J. 

linea,  Faden,  marinus,  im  Meer  (mare) 
lebend,  longus , lang. 

tingualis,  zur  Zunge  gehörig. 
lingua,  Zunge. 


Linguatuliden , Pentastomiden, 
Zungen  würmer,  wegen  ihrer  platten , 
zungenförmigen  Gestalt  früher  fälschlich 
zu  den  Bandwürmern,  jetzt  gewöhnlich  zu 
den  Spinnen  gestellte  Tiergruppe,  mit  kiefer- 


paaren umgebener 
Mundöffnung;  als 
eingekapselte 
Jugendformen  in  Le- 
ber und  Lunge  des 
Hasen  und  Kanin- 
chens,im  geschlech  ts- 
reifen  Zustande  in 
der  Stirnhöhle  von 
Raubtieren  (Carnivo- 
ren:  Fuchs,  Hund, 
Wolf),  selten  auch 
des  Menschen  schma- 
rotzend. 

Pcntastomum 
taenioides  Rud. 
(Linguatula  rhi- 
naria  Pilger)  (Fig. 
332)  mit  der  Jugend- 
form Pentastomum 
denticulatum  Rud. 
lingua  JL\\\\%<i.xivre, 
5.  axöfia,  Mund 
(weil  man  früher 
außer  der  Mundöff- 
nung auch  4 schlitz- 
artige Gruben,  in 
welche  d.  Klammer- 
haken zurückgezo- 
gen werden  können, 
für  Mundöffnungen 
ansah),  taivia,  Band, 
Bandwurm,  sl&ot. 
Gestalt,  denticula- 
lus,  feingezahnt. 


Fig.,-332.  Pentasto- 
mum taenioides  Rud., 
eine  Linguatu!  ide  (nach 
Leuckart,  aus  Hert  w ig) , 
Weibchen. 

h Haken  rechts  und 
links  vom  Mund;  ov 
unpaares  Ovar,  gabelt 
sich  in  zwei  Ovidukte, 
die  sich  zur  unpaaren, 
V agina  ( va ) vereinigen ; 
letztere  empfängt  die 
Auslührwege  zweier 
Receptacula  seminis 
(rs)  und  windet  sich 
um  den  Darm  (d),  oe 
Oesophagus. 


Linguliden,  Familie  der  angellosen 
Brachiopoden,  auf  langem,  fleischigen  Stiel 
festsitzend.  Die  Gattung  Lingula  hat  sich 
von  der  Silur-  bis  zur  Jetztzeit  fast  gänz- 
lich unverändert  erhalten.  Ecardines, 
Brachiopoden,  Prosopygicr. 

Z.  B.  Lingula  anatina  Brug.,  mit 
zungenförmigen,  an  einen  Entenschnabel 
erinnernden  Schalen  (Fig.  333). 

lingula , kleine  Zunge,  anas.  atis,  Ente. 


Linin,  s.  Achromatin, 
linksgewunden,  s.  dexiotrop. 
Linse,  K ristall li nse (Leus crystallina), 
linsenförmiger,  bikonvexer,  durchsichtiger 

24* 


Digitized  by  Google 


372 


Linsenfasern  — Lithodomus  d a e t v 1 u « 


Körper  im  Auge  der  Wirbeltiere  (Fig.  45  L), 
das  wichtigste  der  lichtbrechenden  Medien 
desselben,  von  sechsseitigen,  wasserhellen, 
prismatischen  Zellen  (Linsen fasern)  ge- 
bildet, die  zu  einer  fast  homogenen  Masse 
vereinigt  und  von  einer  strukturlosen, 
durchsichtigen  Membran  (Linsenkapsel) 
umgeben  sind.  Im  weiteren  Sinne  wird 
der  Name  Linse  auch  für  lichtbrechende 
Organe  in  den  Augen  vieler  Wirbelloser 
gebraucht. 

Uns.  Linse.  xQvaxcdXivo$,  durchsichtig  wie 

Glas  oder  Eis  (x^enrouUoc). 

Linsenfasern,  i , . 

, , , , > t,  Linse. 

Linsenkapsel,  1 

Linsenkern  (im  Gehirn),  s.  Nucteus 
lentiformis. 


Liopternen,  s.  Lito- 
pternen. 

Lipariden,  Lymant- 
r i i d e n , Farn,  der  Spinner, 
Bombycinen,  Lepido- 
pteren. 

Li  pari»  (Lymantria) 
monacb«  L.,  Psilura 
monaoha  (=  Ocneria 
monacha),  Nonne,  Fich- 
tenspinner, schädlich  in 
Wäldern. 

L i p a r i s (Lymantria, 
Ocneria)  d i s p a r L., 
Schwammspinner;  die  bei- 
den Geschlechter  sind  un- 
gleich in  der  Größe  und 
Fig.  333-  der  Färbung. 

Lingula  anatina  luragd;,  fett,  monacha , 

Brug.  (nach  Se-  Nonne,  oxvrjoö;,  träge, 

lenka).  ivfiavttjQtot,  schadend. 

disj>art  ungleich. 

Lipocerken,  s.  Anthropomorphen. 
lipodont  nennt  man  ein  Gebiß,  dem 
eine  oder  auch  zwei  Zahnarten  fehlen. 
Gegensatz:  plethodont. 

Xevxav,  loslassen,  auslassen. 

Lipoide,  fettähnliche  Körper,  z.  B. 
Lecithin,  Cholesterin,  Protagon.  Die  L. 
spielen  im  Lebensprozeß  der  Organismen 
eine  große  Rolle. 

Liposomen,  s.  Deuto plasma. 

Lippen  (I^abia),  die  beiden  wulstigen 
Ränder  der  Mundöffnung  der  Säugetiere,  ! 
Hautfalten  darstellend,  die  durch  Muskeln 
bewegt  werden. 
labium , Lippe. 


Lippenbogen,  1 . . .,  . 

Lippenknorpel,  \ r 

Lippenspalte,  s.  Hasenscharte. 

Lippentaster,  bei  Insekten  die  Taster 
an  der  Unterlippe,  s.  Palpen. 

Lippfische,  s.  Labriden. 

Liquor  amnii,  s.  Amnionwasser. 

Liquor  cerebrospinalis,  s.  Cerebro- 
spinalfl  üssigkeit. 

Liquor  folliculi,  s.  Graafsche  Fol- 
likel. 


Liriope,  GatL  der  craspedoten  Quallen 
in  der  Farn,  der  Geryoniden.  Tracho- 
medtisen,  Craspedoten,  Cnidarien. 

AeiQtdtnt),  Name  einer  Nymphe. 

Lissamphibien  (Haeckel  1886),  Neon- 
amphibien,  Nacktlurche  oder  Neu- 
lurche, U.  Kl.  der  Amphibien,  mit  glatter 
und  weicher,  drüsenreieher  Haut,  ohne  ein- 
gelagerte Knochenplättchen.  Amphibien, 
Vertebraten. 

1.  Ord.  Urodelen. 

2.  Ord.  Anuren,  Batrachier. 

h oodf,  glatt,  vsos,  neu. 

lissencephai  heißen  Säugetiere  mit 

glatter  (nicht  gefurchter)  Gehirnoberfläche. 

Lissotrichen,  die  Menschenrassen  mit 
glattem  Haar.  Vgl.  Homo. 

Haar. 

Lithistiden , Stein  schwämme, 
größtenteils  ausgestorbene  Familie  der 
Kieselschwämme,  mit  verästelten  und  knor- 
rigen Kieselnadeln  von  vierstrahligem 
Typus,  welche  zu  steinarligen,  massiven 
Gerüsten  verklebt  sind.  Tetraxonier, 
Si licispongien , Porifereu,  Spongien. 

XiOoc,  Stein. 

Lithobiiden,  Fatn.  der  Tausendfüßer, 
unter  Steinen,  Moos  aew.  lebend.  In  der 
Körpergestalt  den  Scolopendriden  ähnlich 
(vgl.  Fig.  103).  Mit  15  Beinpaaren.  Chilo- 
poden,  Myriapoden. 

Lithobius  forficatus,  Stein kriecher. 

ßtovv,  leben.  forfexy  Zange. 

Lithodomus  dactylus  L.,  Meer- 
dattel, Art  der  Miesmuscheln,  mit  dattel- 
förmiger Schale,  Iäicher  in  Felsen  bohrend 
(Bohrlöcher  am  Serapistempel  von  Pozzuoli). 
Mvtiliden,  Hetcromyarier.  Filibranchier, 
Lamellibranchier. 

XtüddofiOi,  aus  Steinen  erbauend  (öiftttv), 

Maurer,  ddxivlos,  Dattel. 
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lithophag  nennt  man  diejenigen  Mu- 
scheln (Lamellibranchier),  die  sich,  wie 
z.  B.  die  Meerdattel  (Lithodomus  dacty- 
lus)  oder  die  Bohrmuscheln  (Pholadiden) 
in  Gestein  einzubohren  vermögen,  ferner 
manche  anderen  Tiere  (z.  B.  Spongien, 
Seeigel),  welche  sich  durch  Ausscheidung 
von  Säuren  in  das  Gestein  eingraben. 

qiayeiv,  fressen. 

Lithospongien,  s.  Tetractin.elliden. 

Litopternen  (Liopternen),  Toxodon- 
tien,  Nagehuf  er,  fossile  (Eocän  und 
Miocän),  wegen  ihres  Gebisses  früher  fälsch- 
lich zu  den  Nagetieren  ( Roden tien)  ge- 
stellte, aber  später  (Ameghino)  richtig  bei 
den  unpaarhufigen  Huftieren  eingefügte 
Gruppe  von  sehr  altem  Typus  (Protcrothc- 
riden).  jedoch  mit  stark  spezialisiertem 
Fußskelett.  Große  Schneidezähne,  kleine 
Eckzähne,  lophodonte  Backzähne.  Haupt- 
sächlich im  Eocän  und  Oligocän  von 
Patagonien  gefunden.  Peri  ssod  actylen , 

Ungu laten,  Placentalien,  Mammalien. 

Airof  = x«oc,  glatt,  einfach.  Integra,  Ferse. 

rofov,  Bogen,  ildovs,  Zahn. 

litorale  Fauna,  die  an  den  Ufern 
lebende  Tierwelt. 

litus,  litoris , Ufer. 

Litoriniden,  Strandschnecken, 
Farn,  der  Vorderkiemer,  vorwiegend  an 
den  Meeresküsten  lebend,  mit  dicker  Schale. 
Taenioglossen,  Monotocardier,  Proso- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Litorina  litoreaL.  (Littorina  littorea), 
gemeine  Strandschnecke,  häufig  an  den 
Küsten  der  Nord-  und  Ostsee. 

Lobaten,  Farn,  der  Rippenquallen,  mit 
zwei  schirmartigen  Lappen  in  der  Um- 
gebung des  Mundes.  Tentaculaten,  Cteno- 
phoren,  Cnidarien. 

lohnt us,  gelappt. 

Lobenlinien,  s.  Suturlinien. 

Lobi,  1.  Lappen,  durch  Einschnitte 
usw.  abgegrenzte,  größere  Abschnitte  der 
verschiedensten  tierischen  Organe. 

2.  Speziell  bei  den  Ammoniten  der 
nach  vorn  gerichtete  Teil  der  mannigfachen 
Suturlinien  der  Kammerscheidewände. 
(Fig.  19.) 

Inbus,  Xoßot;,  Leberlappen,  Lappen. 

Lobi  inferiores  des  Fischgehirns,  zwei 
den  Fischen  und  Dipneusten  eigentümliche 


Anschwellungen  des  Zwischenhirns  an 
seiner  Basis. 

inferior , d.  untere. 

Lobi  olfactorii,  s.  Riechlappen/ 
Lobomedusen,  Lappenquallen, Scypbo- 
medusen  mit  Randlappen,  s.  Scypho- 
zoen. 

Lobomoneren,  s.  Moneren. 
Lobopodien,  Lappenfüßchen,  siehe 
Pseudopod  ien. 

Lobosen  (Cattaneod879),  Abteilung  der 
Rhizopoden,  nackte  oder  mit  einer  Schale 
versehene  Protozoen,  mit  lappen-  oder 
fingerförmigen,  in  der  Regel  einfachen 
Pseudopodien,  mit  Kern  und  (meistens) 
mit  kontraktiler  Vakuole. 

Gatt,  der  L.:  Amoeba  (Fig.  23),  Arcella, 
Difflugia  (Fig.  153)  u.  a. 

Lobuli,  Läppchen,  kleinere  Bezirke 
verschiedener  tierischer  (meist  drüsiger) 
Organe. 

lobultts,  kleiner  Lappen  (lobus,  /.oßfc). 

Lobus  externus,  \ ..  , , 

, , , , \ s.  Kau  laden. 

Lobus  internus,  ) 

Lobus  olfactorius,  s.  Riechlappen. 
Localisation  der  Hirnfunktionen, 
die  Bestimmung  der  Stellen  im  Gehirn, 
an  welchen  einzelne  Vorgänge  des  psychi- 
schen Lebens  ihren  Sitz  haben;  z.  B.  liegt 
an  der  dritteu  Stirnwindung  das  von 
Broca  entdeckte  motorische  Sprachzentrum, 
so  daß  die  Erkrankung  oder  Zerstörung 
dieses  Gehirnteils  die  Aussprache  der 
Wörter  stört  oder  unmöglich  macht. 
locus,  Ort. 

Lochminen,  s.  Blattminen. 
Lochträger,  Foraminiferen  (s.  d.). 
Locomotion,  Fortbewegung,  Ortsver- 
änderung. 

locus,  Ort.  movere,  bewegen. 
Locustiden,  Laubheuschrecken, 
Farn,  der  Gradflügler;  die  langen  dünnen 
Fühler  länger  als  der  Körper,  Weibchen 
mit  säbelförmiger  Legescheide.  Leben  in 
Wald  und  Gebüsch  und  ernähren  sich 
von  lebenden  Tieren.  Saltatorien,  Ortho- 
pteren, Insekten. 

Locusta  viridissima  L.,  grünes  Heu- 
pferd. 

locusta , Heuschrecke  (bei  Plinius).  virt- 
dissimus , Superl.  zu  viridis,  grün. 

Löffelstör,  s.  Polyodon. 

Lohblüte,  s.  Aethaliurn. 
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Lokalisation  — Loricaten 


Lokalisation,  s.  Local isation. 
Lokomotion,  8.  Locomotion. 
Loligo  vulgaris  Lam.,  Cal  mar,  Cal  a- 
majo,  Art  der  zehuarmigen  Tintenfische; 
innere  Schale  dünn,  hornig,  federförmig. 
Pelagisch  lebend.  Decapoden,Dibranchiaten, 
Cephalopoden,  Mollusken  (vgl.  Fig.  90). 
loligo , Tintenfisch,  vulgaris , gewöhnlich. 
cu l mar  (franz.),  ca /«w/rt/b (italienisch), Tinten- 
fisch. 

Longaevitas,  Lebensdauer. 
Longicornier,  s.  Cerambyciden. 
Longipennen,  Tubinarien,  Lang- 
flßgler,  U.  O.  der  Schwimmvögel  mit 
langen,  einen  schnellen  Flug  ermöglichenden 
Flügeln  und  röhrenförmigen  Nasenlöchern. 
Natatoren,  Carinaten,  Aves. 

1.  Farn.  Procellariden,  Sturmvögel. 

2.  Fam.  Lariden,  Möven. 

longus,  lang,  penna , Feder,  tubus , Röhre. 
ttares,  Nasenlöcher. 

Lophius  piscatorius  L.,  Seeteufel, 
Angler,  Art  der  Armflosser,  danach  be- 
nannt, daß  der  vorderste  nach  allen  Seiten 
bewegliche  Stachel  ihrer  Rückenflosse  an 
der  Spitze  einen  zweiteiligen  Lappen  trägt, 
der  zum  Anlocken  der  Beute  dient.  Pcdi- 
cu  1 aten , Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 
Xoqnä, Nackenmähne,  Rückenflosse,  piscator, 
Fischer. 

Lophobranchier,  B ü s c]h e 1 k i e m e r, 

U.  O.  der  Knochenfische,  ausgezeichnet 
durch  ihre  zu  blumenkohlartigen  Büscheln 
umgebildeten  Kiemen.  Teleosteer,  Pisces. 

Gatt.:  Hippocampus  (s.  d.),  Svngnathus 
u.  a. 

X6<po$,  Haarbusch,  Mähne,  Kamm,  ßoäyyta, 
Kiemen. 

Lophocomen,  büschelhaarige  Men- 
schenrassen, deren  krause,  schwarze,  bürsten- 
ähnliche Kopfhaare,  ungleichmäßig  verteilt, 
in  kleinen  Büscheln  wachsen;  zu  den  L. 
gehören  die  Akka-Pygmäen,  Buschmänner 
und  Hottentotten.  Vgl.  Homo. 
comac,  arum,  Haupthaar. 

lophodonte  Zähne,  Backzähne  vieler 
pflanzenfressender  Säugetiere,  bei  denen 
die  Höcker  der  Krone  untereinander  zu 
geraden  oder  gekrümmten  Kämmen  oder 
queren  Leisten  (Querjochen)  verbunden 
sind  (Fig.  334). 

Xorf  Oi,  Kamm.  6dovf,  övt oc,  Zahn. 
Lophogastriden,  Fam.  derSpaltfüßlcr- 
krebse,  mit  unbedeutenden  Kiemenbüscheln 


an  den  Bauchfüßen.  Schizopoden 
Podophthalmen,  Malacostraken,  Crustaceen. 

yaori/Q,  Bauch. 

Lophophor,  in  der  Nähe  der  Mund- 
öffnung gelegener,  zweiarmiger,  hufeisen- 
förmiger Körperfortsatz  der  zu  den  ecto- 
procten  Brvozoen  gehörenden  lophopoden ; 
trägt  an  seinen  Rändern  die  Tentakel. 
(Fig.  72  u.  181.) 

Xo<p6$,  Büschel.  «pogsTv,  tragen. 


Fig.  334.  Lophodonter  letzter  Molar  von 
Hyrachius  Leidy,  einer  mitteleocänen  nord- 
amerikanischen Tapirgattung  (nach  Zittel). 

Lophopoden,  Phylactolaemen, 
Arm  wirbler,  im  Süßwasser  lebende  U.  O. 
der  Moostierchen,  mit  Lophophor  (s.  d.) 
und  durch  eine  klappenartige  Hautfalte 
(Epistom)  verschließbarer  Mundöffnung. 
(Fig.  181.)  Ectoprocten,  Bryozoen. 

Lophopus  crystallinus  Pall.,  Fig. 
72. 

jiovs,  ,-iodoc,  Fuß.  (pvXXärzeiv,  bewachen. 
Xatfta . Kehle,  crystallinus , durchsichtig 
wie  Glas  oder  Eis  (x^iyoraAiov). 

Lophopus,  s.  Lophopoden. 
Lophyrus  pini  L.,  Kiefernblatt- 
wespe, Art  der  Legeimmen,  mit  gekämmten, 
d.  h.  mit  kammförmigen  Fortsätzen  ver- 
sehenen Fühlern;  ihre  Larven  schädigen 
Kiefern  bestände  durch  Abfressen  der  Nadeln. 
Tenthrediniden,  Terebra  n tien,  Hymen- 
opteren,  Insekten. 

X6(fo$,  Mähne,  Kamm.  ovßd,  Schwanz 
(wegen  der  gekämmten  Fühler),  pmus, 
Kiefer. 

LorenzinischeAmpullen, Hautsinnes- 
organe am  Kopf  der  Haifische  (Selachier); 
lange,  tief  unter  die  Haut  gehende  Röhren, 
die  am  unteren  Ende  erweitert  sind  und 
dort  Sinneszellen  besitzen. 

ampu/la,  bauchiges  Gefäß,  Flasche. 
Loricaten,  gepanzerte  Tiere  verschie- 
dener Stämme  und  Klassen : 

1.  gepanzerte  Rädertiere,  Brachioniden 
(s.  d.); 
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2.  gepanzerte  Krebse,  Palinuriden 
(e.  d.); 

3.  gepanzerte  Reptilien  (s.  Hydrosau-  I 
rier); 

4.  gepanzerte  Säugetiere,  Notophrac- 
ten  (s.  d.). 

loricatus,  gepanzert. 

Lori,  Plumplori  s.  Nycticebus,  . 
Schlanklori  s.  Stenops. 

Lorutn,  s.  Zügel. 

Lota  vulgaris  Cuv.,  Quappe,  Aal- 
raupe, Aalruppe,  Aalrutte.  Aal- 
rüsche, Art  der  Schellfische,  aalähnlich, 
auf  dem  Boden  tiefer  Gewässer  Mittel- 
europas. Gadiden,  Anacanthinen,  Telc- 
osteer,  Pisces. 

Iota,  Name  des  Tieres  bei  Piinius.  vul- 
garis, gewöhnlich. 

Lovensche  Larve,  s.  Cephalo- 
trocha  u.  Trochophora. 

Löwe,  s.  F e 1 i d e n. 

Loxia  curvirostra  L.,  Fichtcnkreuz- 
schnabcl.  Fringilliden,  Passeres,  Aves. 

Ao£<k,  krumm,  curvus,  gekrümmt,  rostrum, 

Schnabel. 

Loxosoma  singulare  Kef.,  Art  der 
entoprocten  Moostierchen,  keine  Kolonien  1 
bildend;  im  Meer.  (Fig.  196.)  Ento-  ! 
procten,  Bryozoen  (Vermes). 

Ao^di,  schief,  krumm,  o&fsa,  Körper,  singti- 

laris,  einzeln,  einzig. 

Lucanus  cervus  L.,  Hirschkäfer, 
in  Eichenwaldungen  häufige  Art  der  Blatt- 
hornkäfer; die 
Männchen  mit 
hirschgeweihähn- 
lichen Oberkie- 
fern (Mandibeln); 
die  engerlingähn- 
liche  Larve  lebt  in 
alten  Eichen.  La- 
mellicornicr, 
Pentameren,  Co- 
leopteren,  Insek- 
ten. 

lucus,  Hain,  cer- 
vus, Hirsch. 

Lucernarien, 

Farn  der  Becher- 
quallen, mit  dem 
aboralen  Ende 
ihres  becherför- 
migen Körpers  am  Boden  festsitzend,  in  i 
der  Organisation  einem  Scyphistoma  ähn-  | 


Fig.  335.  Lucernaria 
pyramidalis  (aus  Hat- 
schek). 


lieh.  Staurom  edusen,  Scyphozoen, 
Cnidarien. 

Lucernaria  pyramidalis  H.  (Fig. 
335). 

lucerna , Leuchter,  Lampe,  pyramidalis , 

pyramidenförmig. 

Luchs,  s.  Lynx. 

Luciae  = Ascidiae  salpaeformes, 

Bezeichnung  für  die  Feuerwalzen  (Pyro- 
somen,  s.  d.). 

lux,  Licht. 

Lucioperca  sandra  Cuv.,  Zander, 
Amaul,  Hechtbarsch,  im  Süßwasser 
lebende  Art  der  Barsehe,  mit  heehtälm- 
lichem,  langgezogenem  Kopf.  Percideu, 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

lucius,  Hecht  ( Esox  lucius).  perca , Barsch. 

sandra,  latinisiert  vom  deutschen  Zander. 

Lßckenzähne  heißen  die  vor  dem  Reiß- 
zahn (Dens  lacerans)  befindlichen  Prae- 
molarzähne  der  Raubtiere  (Carnivoren), 
weil  immer  ein  Zahn  des  einen  Kiefers 
einer  Lücke  des  anderen  entspricht.  (Fig. 
141.) 

Luftflasche,  s.  Pueumatophor. 

Luft  gang,  s.  Schwimmblase. 

Luftkammer,  1.  am  stumpfen  Pol  des 
Vogeleies  zwischen  den  beiden  auseinander- 
weichenden Lamellen  der  Schalenhaut  ein- 
geschlossener, lufterfüllter  Hohlraum,  für 
die  Atmung  des  Vogelembryos  von  Be- 
deutung (Fig.  186); 

2.  in  den  Schalen  der  Kautiliden,  Am- 
monitiden  und  Spirula  der  innere,  mit 
Luft  gefüllte  Teil,  der  wahrscheinlich  als 
hydrostatischer  Apparat  dient  (Pneumato- 
stege);  die  vorderste  Schalenkammer,  in 
welcher  das  Tier  sitzt,  heißt  Wohnkammer; 

3.  L.  der  Röhrenquallen,  s.  Pneuma- 
tophor. 

Luftlöcher,  Stigmen,  s.  Tracheen. 

Luftröhren,  s.  Trachea. 

Luftröhren,  s.  Tracheen. 

Luftsäcke,  zartwandige  Aussackungen 
der  Lungen  der  Vögel  (Aves),  die,  als 
große  Luftbehälter  zur  Erleichterung  der 
Atmung  (Durchlüftung  der  Lunge)  während 
des  Fluges  dienen.  Meistens  findet  man 
paarige  Halssäcke  (Cellae  cervicales), 
einen  Interclavicularsack  (Cella 
interclavicularis),  einen  vorderen  Brust- 
sack (Cella  thoracica  anterior),  paarige 
seitliche  Brustsäcke  (Cellae  thoracicae 
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laterales)  und  paarige  Bau  eh  sacke  (Cellae 
abdominales),  welche  letzteren  die  grollten 
Luftsäcke  sind. 

Die  Lufträume  in  den  Knochen  (s. 
Pncumatizität)  stehen  mit  den  Luftsäcken 
in  Zusummenhang  und  sind  als  Ausstül- 
pungen derselben  aufzufassen. 
cella , Kammer.  cervix,  Nacken,  Hals. 
clcrcicula,  Schlüsselbein,  inter , zwischen. 
thorax,  Brust.  anterior , vorn  gelegen. 
lateralis,  seitlich  gelegen,  ab  Jo  men,  Bauch. 

lumbal,  die  Lenden  betreffend. 
lumbus,  Lende. 

Lumbalgegend,  s.  Lenden. 
Lumbalwirbel,  s.  Lendenwirbel. 
Lumbriciden,  Regen würtner,  im 
Boden  wühlende  Fatn.  der  Erd würmer; 
ernähren  sich  von  verfaulenden  Pflanzen- 
stoffen. Kopf  in  der  Regel  epilobisch 
oder  tanvlobisch  (vgl.  Kopfluppen).  Terri- 
colen,  Oligochaeten,  Chaetopoden,  Anne- 
liden. 

Lumbricus  communis  Hoffm.,  nur 
in  den  oberflächlichen  Erdschichten. 

Lumbricus  terrestris  L.  (=  L.  agri. 
cola  Hoffm.),  auch  in  tiefen  Erdschichten 
wühlend. 

A llolobophora  (Eisenia)  foetida 
I>ar.  (Lumbricus  foetidus).  Unter  faulendem 
Holz  und  in  Misthaufen. 

lumbricus , Regenwurm,  terra , Erde.  agri~ 
cola , Landmann.  communis,  gewöhnlich, 
«/xoc,  ein  anderer.  ).oßöi.  Ohrläppchen, 
läppen,  rpooeiv , tragen,  foetidus.  übel- 
riechend. 

Lumbriculus,  Gatt,  der  oligochäten 
Borstenwürmer  (Chaetopoden).  Borsten  an 
der  Spitze  gegabelt.  Im  Schlamm  fließen- 
der oder  stehender  Gewässer  lebend. 

Lumen,  in  der  Zoologie  der  Hohlraum 
im  Innern  drüsiger  Gebilde  und  Kanäle 
des  tierischen  Körpers. 

turnen , Licht,  dann  jede  Öffnung  eines 
Körpers,  in  die  Licht  eindringen  kann,  lichte 
Weite,  Hohlraum. 

Lunatum,  s.  Intermedium. 

Lungen  (Pulmones) , die  Atmungs- 
Organe  der  luftatmenden  Wirbeltiere;  ent- 
stehen beim  F.mbrvo  aus  einer  zweiteiligen 
Ausstülpung  des  Kopfdarmes  und  bleiben 
mit  dem  Schlund  in  Verbindung  durch 
den  Kehlkopf  (Larynx)  und  die  Luftröhre 
(Trachea).  Die  L.  sind  den  Schwimm- 
blasen der  Fische  homolog,  die  bei  den 
Lurchfischen  (Dipneusten)  bereits  zur  At- 


mung benutzt  werden  können.  Sie  stellen 
bei  Amphibien  zwei  einfache,  mit  Luft 
anfüllbare  Säcke  dar,  an  deren  Wandungen 
sich  die  das  Blut  zu-  und  abführenden 
Gefäße  verzweigen;  durch  Ausbildung  von 
Scheidewänden  wird  bei  den  meisten 
Reptilien  bereits  der  anfangs  einheitliche 
Binnenraum  der  Lungensäcke  ganz  oder 
teilweise  in  Abteilungen  zerlegt;  durch 
außerordentlich  starke  Zunahme  dieser 
Teilungen  wird  bei  Vögeln  und  Säugetieren 
endlich  der  komplizierte,  schwammige  Bau 
der  Lungen  herbeigeführt.  Vgl.  Bronchien 
und  Alveolen.  — In  übertragenem  Sinne 
bezeichnet  mau  als  L.  die  mit  Luft  gefüllte 
Atemhöhle  einiger  Schnecken  (Pulmonaten), 
ferner  die  Fächertracheen  (s.  Tracheen) 
vieler  Spinnentiere  (Arachnoideen). 

pulmo,  onis,  Lunge. 

Lungenarterie  (Arteria  pulmonalis), 
bei  den  luftatmenden  Wirbeltieren  die  das 
sauerstof fbediirftige  (venöse)  Blut  des  Kör- 
pers aus  dem  Herzen  (bei  den  Amnioten 
aus  der  rechten  Herzkammer)  zu  den 
Lungen  leitende  Arterie,  die  einzige  Arterie 
mit  venösem  Blut.  (Fig.  270.) 

aoujgia,  Schlagader,  pulmo,  Lunge. 

Lungenbläschen,  s.  Alveolen. 

Lungenfische,  s.  Dipneusten. 

Lungenflügel,  rechte  und  linke  Lunge. 

Lungenkreislauf,  s.  Kreislauf. 

Lungen  pfeifen,  die  letzten,  wie  Orgel- 
pfeifen nebeneinander  angeordneten  Bron- 
chialverzweigungen (Bronchioli,  s.  d.)  in 
den  Lungen  der  Vögel. 

Lungensäcke  bei  Arachnoideen  = 
Fächertracheen,  s.  Tracheen. 

Lungenschnecken,  s.  Pulmonaten. 

Lungenvenen  (Venae  pulmonales),  bei 
den  luftatmenden  Wirbeltieren  die  das  in 
den  Lungen  arteriell  gewordene  Blut  wieder 
zum  Herzen  (zur  linken  Vorkammer)  zu- 
rückleitenden Venen,  die  einzigen  Venen 
mit  arteriellem  Blut. 

vena,  Blutader,  Vene. 

Lupus,  Wolf,  s.  Caniden. 

Lurche,  s.  Amphibien. 

Lurchfische,  s.  Dipneusten. 

Luscinien,  Nachtigallen,  Gatt,  der 
Drosseln.  T u r d i d e n , Oscines,  Passeres 
(Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 

Luscinia  major  Gm..  Sprosser. 
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Luscinia  philomela  L.  (Aedon  Ins-  { 
cinia  L.),  Nachtigall. 

luscinia , Nachtigall,  major , der  größere.  | 
tyiAoftekt],  Tochter  des  Königs  Pandion  ' 
von  Athen,  wurde  in  eine  Nachtigall  ver- 
wandelt, von  cpiXeiv,  lieben  und  Lied.  | 

Lusus  naturae,  Naturspiel.  In  früherer 
Zeit  glaubte  man,  daß  die  Versteinerungen 
(8.  Fossilien)  durch  ein  zwecklose»  Spiel 
der  Natur  entstanden  seien. 
lusus,  Spiel. 

Lutra  vulgaris,  Erxl.  (lutra  L.),  Fisch- 
otter, Art  der  Marder,  mit  Schwimm- 
häuten an  den  Zehen.  M uste liden, 
Fissipedier,  Carnivoren,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

lutra , Fischotter,  vulgaris,  gewöhnlich. 
Lycaena,  Bläuling,  Gattung  der 
Tagschmetterlinge.  Lycaeniden,  Khopalo- 
ceren,  Lepidopteren. 

Avxaiva,  Wölfin,  Beiname  der  Venus. 

Lycorideen,  «.  Nereiden. 

Lycosiden,  Wolfsspinnen,  Farn,  der 
Laufspinnen,  jagen  in  schnellem  Lauf  ihre 
Beute:  verfertigen  niemals  Netze.  Eier  in 
einem  kugeligen  Cocon,  den  das  Weibchen 
am  Hinterleib  mit  sich  herumträgt.  Citi- 
grdaen,  Vagabunden,  Dipneuinoncn,  Ara- 
neen,  Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Z.  B.  Lycosa  tarentula  Kossi.  Ta- 
rantel; Italien  und  Spanien. 

Ivxoe,  Wolf. 

Lyencephalen,  Säugetiere,  welchen 
der  Gebirnbalken  (s.  Corpus  callosum)  ganz 
oder  fast  ganz  fehlt. 

Ivetv,  lösen.  tyxcyaJ.os,  Gehirn. 
Lygaeiden,  Lang wanzen,  Farn,  der 
Wanzen,  mit  länglich  - ovalem  Körper. 
Geoeoren , Hemipteren,  Rhynchoten, 
Insekten. 

Ivyaios,  schattig,  dunkel. 

Lymantriiden,  s Lipariden. 
Lymnaeus,  s.  Limonens. 
Lymphbahnen,  die  Wege  der  Lymphe 
in  den  Lymphspalten  und  im  Lymph- 
gefäßsystem. 

Lymphdrfisen , Lymphknoten 
(Lymphoglandulae,  Glandulae  ly  mphatieae), 
an  vielen  Stellen  in  das  Lymphgefäßsystem 
der  Wirbeltiere  eingeschaltete,  drüsenähn- 
lich aussehende,  rundliche  oder  ovale  Or- 
gane, welche  durch  Bindegewebshüllen  zu- 
sammengehaltene  Haufen  von  Lymphfol- 


likeln  (s.  d.)  darstcllen  und  Vermehrungs- 
stätten der  Lympbzellen  (s.  d.)  sind. 
lytnpha , Wasser,  glandula,  Drüse. 
Lymphe,  fast  wasserhelle,  farblose  oder 
schwach  opalisierende,  eiweißhaltige  Flüssig- 
keit im  Körper  der  Wirbeltiere,  die  (durch 
eine  Art  Ausscheidung  aus  dem  Inhalt 
der  Blutkapillaren  hervorgegangen) zunächst 
in  die  zwischen  den  Gewebselementcn  be- 
findlichen Spalträume  (Lymphspalten, 
Sattkanäle,  -liicken)  eindringt  und  den 
Geweben  Nahrungsstoffo  liefert,  gleich- 
zeitig aber  auch  überschüssige  Substanzen 
fortführt,  dann  sich  in  den  Lymphgefäßen 
sammelt,  aus  denen  sie  in  das  Blut  zurück- 
gelangt; enthält  an  geformten  Bestand- 
teilen Zellen  (Lymphzellen,  s.  d.),  ferner 
Fettröpfchen,  die  besonders  der  Darm- 
lymphe oft  ein  weißlich  trübes  Aussehen 
(vgl.  Chylus)  verleihen.  Vgl.  Lymph- 
gefäßsystem. 

Lymphfollikel,  Ly m ph k n ö tchcn . 
in-  gewissen  Organen  des  Körjiers  der 
Säugetiere,  insbesondere  in  den  Schleim- 
häuten eingelagerte,  sehr  kleine,  vielfach 
mikroskopische  Gebilde,  welche  Anhäu- 
fungen und  Vermehrungsstätten  von  Lymph- 
zellen sind.  Solche  Lymphknötchen  liegen 
entweder  vereinzelt  (Solitärknötchen, 
solitäre  Follikel,  Noduli  lymphatici  soli- 
tarii)  oder  sie  liegen  gehäuft  (gehäufte 
Knötchen,  Noduli  lymphatici  aggregati). 
Zu  den  letzteren  gehören  die  Peyerschen 
H a u f en  ( Peyerschen  Plaques,  Peyerschen 
Platten)  des  Dünndarms.  — Durch  An- 
häufung von  Lvmphfollikeln  sind  auch  die 
Mandeln  (Gnu  men tonsi  1 1 en,  Tonsillae 
pnlntiune)  und  die  Rachentonsillen 
(Tonsillae  pharvngis)  entstanden.  — Die  in 
den  Lymphfollikeln  der  Schleimhäute  ge- 
bildeten Lymphzellen  (Leukocytcn)  wan- 
dern größtenteils  durch  das  Epithel  der 
, Schleimhäute  hindurch  nach  außen. 

folliculus , kleiner  Schlauch  (follis).  nodulus , 
Knötchen,  solus,  allein,  aggregatus , zur 
Herde  geschart,  plaque , franz.,  Platte. 

Die  Peyerschen  Haufen  (Platten)  wurden 
von  Joh.  Conr.  Peyer  im  Jahre  1677  ent- 
deckt. 

Lymphgefäßsystem,  aus  den  Ly  mph - 

' spalten  hervorgehendes  System  von  Ka- 
nälen (Lymphgefäße,  Saugadern)  im  Kör- 
per der  Wirbeltiere,  welche  die  Lymphe 
(s.  d.)  aus  den  Lymphspalten  und  Saft- 
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liicken  der  Organe  aufsammeln  und  zu-  1 
gleich  mit  den  Nährsäften  aus  den  Ver- 
dauuungsorganen  (Ohylus)  in  den  Blutstrom 
zurückführen.  Die  Sammelgefäße  des 
Lymphgefäßsystems  münden  in  Venen  ein; 
bei  niederen  Wirbeltieren  siud  an  den  Ein- 
mündungsstellen Ly  m phherzen(s.d.)ent- 
wickelt,  um  die  Lymphe  in  das  Blut  zu 
pumpen.  Bei  Säugetieren  und  bei  dem  | 
Menschen  führt  der  Brust  gang  (s.  d.) 
die  Lymphe  in  die  Vena  subclavia  sinistra. 
— Vgl.  Lymphe  und  Lymphdrflsen. 

Lymphherzen,  pulsierende,  muskulöse 
Organe  des  Lymphgefäßsystems  aller 
Wirbeltierklassen,  mit  Ausnahmeder  Säuge- 
tiere (Mammalien);  dienen  zur  Fortbewe- 
gung der  Lymphe,  insbesondere  zur  Ein- 
pumpung  der  Lymphe  in  die  Blutgefäße 
(Venen).  S.  Lymphgefäßsystem. 

Lymphknötchen,  s.  Lymphfollikel. 

Lymphknoten,  s.  Lymphdrüsen. 
Lymphkörperchen,  ^ s.  Lymph- 

Lymphocyten,  j zellen. 

Lymphoglandulae,s.Ly  mphdriisen. 

Lymphoide  Organe,  Organe,  in 
welchen  Lymphzellen  o<ler  weiße  und  rote 
Blutkörperchen  entstehen,  also  in  erster 
Linie  die  Lymphdrüsen  und  Lymphknöt- 
chen, die  Milz  und  das  Knochenmark; 
bei  niederen  Wirbeltieren  auch  das  sog. 
lymphoide  Gewebe  der  Urniere.  Vgl. 
auch  ßlutgefäßdrüseu. 

Lymphoidgewebe  (Tela  lymphoide«), 
Ly  m p ho id organe, Bl  u tgewebe,  Name, 
unter  welchem  Haeekel  Lymphe  und  Blut, 
sowie  Lymph-  und  Blutgefäße  zusammen- 
faßt. Im  engeren  Sinne  ist  jedoch  L.  nur 


eine  gemeinsame  Bezeichnung  für  Lymphe, 
Lymphgefäße  und  Lymphdrüsen. 
te/a,  Gewebe. 

Lymphspalten,  s.  Lymphe. 
Lymphzellen,  Lymphkörperchen 
(Lymphocyten),  in  der  Lymphe  enthal- 
tene Zellen,  die  in  den  Lymphdrüsen  und 
Lymphfollikeln  oder  auch  im  Knochen- 
mark und  in  der  Milz  entstehen  und  mit 
der  Lymphe  in  das  Blut  gelangen,  wo  sie 
dann  weiße  Blutkörperchen  (Leukocyten) 
genannt  werden. 

xerof,  Höhlung,  Zelle. 

Lynx  lynx  L.,  Luchs, 
xt/yf,  Luchs. 

Lyssa,  Toll  wurm,  ein  im  Septum 
linguae  vieler  Säugetiere  liegender  Binde- 
gewebszug,  der  sehr  wahrscheinlich  eine 
Rückbildung  der  Unterzunge  (s.  d.)  dar- 
stellt. 

Xvaoa , Wut,  Tollwut  (soll  bei  Raubtieren 
in  Beziehung  zur  Tollwut  stehen). 

Lytta  (Cantharis)  vesicatoria  L.,  Can- 
tharide,  spanische  Fliege,  Käferart, 
deren  scharfes  Sekret  (Cantharidin),  in 
Mengen  durch  Zerstampfen  der  getrock- 
neten Körper  gewonnen,  zur  Bereitung 
von  blasenziehenden  Pflastern  benutzt  wird; 
in  manchen  Jahren  sehr  häufig,  dann 
wieder  sehr  selten;  schmarotzt  als  junge 
Larve  bei  Bienenarten;  komplizierte  Ent- 
wicklung (Hypermetamorphose,  s.  d.).  Me- 
loiden,  Heteroineren,  Coleopteren,  In- 
sekten. 

Xvzxa,  Raserei,  Hundswut.  vesicatorius , 
Blasen  (vesica)  machend,  xay&aoig,  spa- 
nische Fliege. 


M. 


Macacus,  Gatt,  der  altweltlichen  Affen. 
Cercopitheciden , Catarrhinen,  Primaten, 
Mammalien. 

Macacus  cynomolgus  Wagn.  (Cyno- 
molgus  fascicularis  Raffl.),  gemeiner  Makak. 
Ostindien. 

Macacus  iuuus  (Inuus  ecaudatus 
Geoffr.,  sylvanus  L.)  Magot,  ohne  Schwanz. 
Nordwestafrika,  Gibraltar. 
xvcov,  Hund,  fasciculus,  kleines  Bündel. 
Inuits,  Gott  der  Heerden.  ecaudatus,  un- 
geschwänzt.  sylva,  Wald. 


Macerieren,  ein  Verfahren,  bei  welchem 
feste  Teile  (Knochen,  Knorpel)  durch  Eiu- 
legen in  Wasser  oder  eine  andere  Flüssig- 
keit von  den  umgebenden  Weich  teilen  be- 
freit werden. 

Machairodus,  s.  Feliden. 

Machetes  (Pavoncella)  pugnax  L., 
Kampfläufer,  Kampfschnepfe,  ein  Sumpf- 
vogel, l>ei  welchem  die  Männchen  mitein- 
ander kämpfen,  indem  sie  sich  mit  deoi 
langen  Schnabel  stoßen.  Scolopacidac, 
Grallatores,  Aves. 
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/«z^r/rrjc,  Kämpfer,  pugnax,  kampflustig.  1 
pavo,  Pfau. 

Machilis,  Steinhüpfer,  Gatt,  der  Ur-  j 
insekten,  mit  einer  Springgabel  am  vorletz-  J 
ten  (neunten)  Hinterleibssegment  und  drei 
Schwanzborsten.  Thysanuren,  Aptery-  \ 
goten,  Insekten. 

machilla , kleine  Maschine  (machina). 

Macrobiotus  Hufelandi  Sieg.  Schultze, 
Art  der  Bärtierchen,  die,  vou  einer  festen  . 
Chitinhaut  umgeben,  lange  Zeit  das  Kin- 
trocknen  überdauern  kann  (Fig.  336).  Tar- 
d i grade n,  Sphaerogastren,  Arachnoideen. 
uaxnoz,  lang,  ßtovv,  leben. 

Hufeland,  Cristoph  Wilh.,  berühmter 
Arzt,  1762  — 1836,  Verfasser  der  „Macro- 
biotik  oder  die  Kunst,  das  menschliche 
Leben  zu  verlängern“. 


Fig.  336.  Macrobiotus  Hufelandi  (nach  Zeich- 
nungen von  Greef  und  Plate).  / — IV  4 Bein- 
paare, mk  Mundkapsel,  st  Stiletts,  ph  Pha- 
rynx, sp  Speicheldrüse,  m Magen,  r Enddarm, 
ov  Ovar,  d Anhangsdrüsen,  vm  Vasa  Mal- 
pighii;  in  der  Leibeshöhle  sieht  man  Blutzellen. 

(Aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch.) 

Macrochiren,  s.  Cypsclomorphen. 

Macrochiropteren,  Frugivoren,  ' 
fliegende  Hunde,  U.  O.  der  Fledermäuse,  [ 
mit  gestreckter  spitzer  Schnauze,  die  den  ■ 
Kopf  hundeähnlich  macht.  In  den  heißen  1 
Gegenden  der  östlichen  Halbkugeln  in 
Wäldern  von  Früchten  lebend  und  oft  den 
Anpflanzungen  sehr  schädlich.  Cbiro- 
pteren,  Placentalien,  Mammalien. 


Z.  B.  P t e r 0 p u a e d u 1 i s Geof fr.  (celaeno 
Herrn.),  fliegender  Hund.  Kalong,  auf  Java. 
Zeig,  Hand.  snegov,  Flügel.  fruges, 
Früchte,  vorare,  verschlingen,  edulis,  eßbar. 
xeXaivöt,  schwarz. 

Macrodactylen,  s.  Chiropteren. 
Macroderen,  s.  Plesiosaurier. 
Macrogameten,  s.  Gameten. 
Macroglossa,  Gatt,  der  Schwärmer. 
Sphingiden,  I/epidopteren,  Insekten. 

Macroglossa  stellatarum  L., Tauben- 
schwanz. 

yhdxioa,  Zunge.  Stella  tae,  Sternkräuter. 

Macrogonidien,  s.  Geschlechts- 
zellen. 

Macrolepidopteren,  Großschmetter- 
linge. Gegensatz:  Microlepidopteren  (s.  d.). 

Macrom eren,  die  bei  der  inäqualen 
Furchung  entstehenden  größeren  Fur- 
chungszellen, welche  viel  Nahrungsdotter 
enthalten.  Gegensatz:  Micromeren. 
/«axpdf,  groß,  pevos,  Teil. 
Macronucleus,  s.  Hauptkern. 
Macropoden,  Gatt,  der  Labyrinth- 
fische, mit  in  den  hinteren  Partien  sehr 
verlängerten  Rücken-  und  Schwanzflossen; 
bekannt  durch  die  Brutpflege  der  Männ- 
chen, die  für  die  Kier  Nester  bauen  und 
diese  dann  bewachen;  vielfach  als  Zier- 
fische gehalten.  Labyrinthici,  Acan- 
thopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

Macropodus  viridi-auratuB  Laz6p. 
In  China  als  Zierfisch  gehalten. 
jtovi , nodos,  Fuß,  Flosse,  viridis , grün. 
aurum , Gold. 

Macropodiden,  Halmaturiden, 
Poephagen,  Springbeutler,  Farn,  der 
Beuteltiere,  bewegen  sich  springend  mit 
Hilfe  ihrer  auffallend  verlängerten  Hinter- 
beine und  ihres  kräftigen  Schwanzes;  zu 
ihnen  gehören  die  größten  lebenden  Beutler. 
Auf  Australien  und  Neu-Guinea  beschränkt. 
Phytophagen,  M arsupiali  er , Mammalien. 

Z.  B.  Macropus  giganteus  Zimm., 
Riesenkänguruh. 

fij.fia,  axos,  Sprung,  ovgd,  Schwanz,  gigan- 
tms,  riesig,  noriqtayos,  Gras  (ndrj)  fressend. 

Macropodus,  s.  Macropoden. 
Macropus,  s.  Macropodiden. 
Macrorhinus  leoninus=Cystophora 
proboscidea  Nils.«.,  Seeelephant,  Rüssel- 
robbe. Männchen  mit  kurzem  Rüssel. 
Südsee,  Antarctis. 
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$lg , Nase,  leo , Löwe.  xvair) , Blase. 

tpogog,  tragend,  proboscis , Rüssel. 

macroscopisch»  mit  bloßem  Auge  er- 
kennbar; mit  bloßem  Auge  betrachtet. 
Gegensatz:  microscopisch. 

oxojteiv,  sehen. 

macrosmatische  Säugetiere  (Säuge- 
tiere mit  gutem  Geruchs  vermögen),  s.  an- 
osmotische S. 

Macrosporen,  1.  s.  Geschlechts- 
zellen ; 

2.  s.  Copulatio». 

Macrotarsen,  s.  Tarsiiden. 

Macrothylacia,  b.  Lasiocampiden. 

dvAaxng,  Sack,  Ranzen. 

Macruren,  langschwänzige  Decapoden, 
U.  O.  der  zehnfiißigen  Pnnzerkrebse,  mit 
kräftig  entwickeltem  Abdomen  und  breiter 


Schwanzflosse.  Decapoden,  Podophthal- 
men,  Malncostrakcn,  Crustaeeen.  Gegen- 
satz: Brachyuren. 

Beispiele:  Flußkrebs,  Hummer,  Garneele. 

ovgd,  Schwanz. 

Mactra,  s.  Mac  tri  den. 

Mactriden,  Trogmuscheln,  Farn,  der 
Muscheln,  mit  trogartiger  Schale;  benutzen 
den  lang  ausstreckbaren  Fuß  zu  springen- 
den Bewegungen.  Sinupalliaten.  Hetero- 
conchen;  Fulamellibranchier,  Lamelli- 
branchier,  Mollusken. 

Z.  B.  Mactra  stultorum  L.  Im  Meer. 

fiaxiga,  Backtrog,  stultus , dumm. 

Macula  germinativa,  Keimfleck. 
Kernkörperchen  (Nucleolus)  int  Kern  einer 
Eizelle.  Fig.  308  u.  309.  Vgl.  Kern. 

macula , Fleck,  gernurn.  Keim. 

Macula  lutea,  gelber  Fleck,  lateral 
von  der  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  in 
dem  Auge  der  Primaten  gelegene,  ovale 


bis  kreisförmige,  gelblich  gefärbte  Partie 
der  Netzhaut  (Retina),  die  Stelle  des  schärf- 
sten Sehens,  entsprechend  der  Area  cen- 
tralis (s.  d.)  der  meisten  Wirbeltiere.  In 
der  M.  1.  befinden  sich  nur  Zapfen,  keine 
Stäbchen.  Vgl.  Fig.  45  m. 

macula , Fleck,  luteus , goldgelb. 

Maden,  Schadonen,  fußlose  Insekten- 
larven, wie  sie  bei  vielen  Hymenopteren 
(z.  B.  den  Bienen)  und  bei  Dipteren  (z.  B. 
bei  der  Stubenfliege)  Vorkommen. 
oxadtöv,  Bienenlarve. 

Madenwurm,  8.  Oxyuris. 
Madrepora,  Gatt,  der  Löcherkorallen, 
mit  fein  porösem  Skelett.  Skierodermen. 
Hexacorallien,  Anthozoen,  Cnidarien. 
Z.  B.  Madrepora  erythraea,  Fig. 

Madrepora , von  den  einen 
von  mater , Mutter,  von 
den  anderen  von  f/adaoö;, 
kahl,  glatt  und  uögog, 
Öffnung  abgeleitet.  Nach 
Guttmann  wurde  der 
Name  Madrepora  von 
lmperati  den  Korallen 
mit  sternförmigen  Poren 
gegeben  und  bedeutet  also 
„Mutter  der  Sterne“. 
egv&gatog,  im  roten 
(fßt'tfpdc)  Meer  lebend. 

Madreporarien,  s. 

Sclerodermcn. 

Madreporenplatte, 

Madreporit,  von  fei- 
nen Öffnungen  siebartig  durchbrochene 
Kalkplatte  in  der  Rückenfläche  des  Skeletts 
der  Stachelhäuter,  die  den  Steinkanal  nach 
außen  abschließt  und  durch  welche  das 
Ambulacralgefäßsystem  (s.  d.)  Wasser  auf- 
nehmen oder  abgeben  kann.  (Vgl.  Fig.  17.) 
Madreporiden,  s.  Perforaten. 
Maeandrinen,  Gehirnkorallen, 
Farn,  der  Steinkorallen,  deren  Kolonien 
maeandrische  Windungen  zeigen.  (Fig. 338.) 
Skierodermen,  Hexacorallien,  Antho- 
zoen, Cnidarien. 

Maiavdgog,  durch  seine  vielen  Krümmungen 
berühmter  Fluß  in  Kleinasien. 

Magen  (Ventriculus,  Gaster,  Sto- 
m achun),  beim  Menschen  der  erweiterte 
Teil  de«  Dnrmkanals,  welcher  auf  die 
Speiseröhre  folgt  und  in  welchem  die 
Nahrung  einige  Zeit  verweilt  und  durch 
die  Einwirkung  des  Magensaftes  in  den 
Speisebrei  (Chymus)  verwandelt  wird.  Am 


337. 


Fig.  337.  Madrepora  erythraea  (nach  Klunzinger)  aus  Hertwig. 
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menschlichen  Magen  unterscheidet  man: 
den  M a g e n m u n d ( Magenei  ngang,  C a r d i a, 
Fig.  339,  2)  und  den  angrenzenden  Teil 
des  Magens  (Cardialteil,  Pars  cardiaca), 
ferner  den  Pförtner  (Magenausgang, 


Fig.  338.  Coeloria  arabica  Klunz.  (Mae- 
andra  lamellina  Ehrbg.)  — eine  Maeandrinc 
— (nach  Kiunzinger  aus  Hertwig). 

Pylorus)  Fig.  339,  9 und  den  angrenzen- 
den Teil  (PyloruBteil,  Pars  py  lorica),  so- 
dann den  ausgebuchteten  Teil,  den  Magen- 
grund (Magen blindsack,  Fundus  ven- 
triculi)  Fig.  339,  5.  An  der  Kontur  des 
Magens  erkennt  man  die  kleine 
Krümmung  (Curvatura  minor) 
und  die  große  Krümmung  (Cur- 
ratura  major). 

Dem  menschlichen  ähnlich  ist 
der  Magen  der  meisten  Säugetiere, 
mit  Ausnahme  der  Wiederkäuer 
(Ruminantien  s.  d.),  welche  einen 
vierteiligen  Magen  haben  (Fig.  67). 

Bei  den  Vögeln  (Fig.  175)  ist  der 
Magen  sehr  muskulös,  so  daß  er 
als  Kaumagen  (s.  d.)  wirken  kann, 
und  befindet  sich  davor  ein  drü- 
siger Teil  der  Speiseröhre  (Drüsen- 
magen). Der  Magen  der  Krokodile 
ist  dem  Kaumagen  der  Vögel 
ähnlich.  Bei  den  meisten  Fischen, 
Amphibien  und  Reptilien  stellt  der 
Magen  einen  schlauchförmigen,  er- 
weiterten Teil  des  Darmkanals  dar. 


Cnidarien  wird  zuweilen  die  ganze  Gastral- 
höhle  (die  ganze  von  dem  inneren  Keim- 
blatt begrenzte  Höhle)  oder  nur  ein  zentral 
gelegener  Teil  derselben  Magen  genannt. 
Bei  den  Ctenophoren  wird  das  ectodermale 
Schlundrohr  häufig  als  Magen  bezeichnet. 
ventriculus.  yaoxfjQ  = oxo/ja/os,  Magen. 
xagdia,  das  dem  Herzen  genäherte  obere 
Magenende,  Mageneingang,  Tür- 

hüter, Pförtner,  fundus,  Grund,  curvatura , 
Krümmung,  Biegung.  minor,  kleiner. 
major , größer. 

Magen biesf liege,  » s.  Gastrophi- 
Magenbremse,  j lus. 

Magensaft,  Labsaft,  von  den  Lab- 
drüsen der  Magenschleimhaut  abgesonderte, 
farblose,  annähernd  klare,  saure  Flüssig- 
keit, welche  infolge  ihres  Gehalts  an 
Pepsin  und  Salzsäure  die  wichtigste  der 
Verdauungsflüssigkeiten  ist. 

Magenstiel,  s.  Medusen. 

Magma,  eine  knetbare  Masse,  Teig,  Brei, 
auch  eine  geschmolzene  Gesteinsmasse. 
fxdaociv,  kneten. 

Magosphaera,  Gatt,  der  Catallacten, 
im  Meere  lebend;  jedes  Einzeltierchen  der 
Kugel  mit  acht  oder  mehr  Geißeln. 


Fig.  339.  Magen  des  Menschen  (nach  Heitzmann). 
/ Oesophagus,  2 Cardia,  3 Curvatura  minor,  4 Curvatura 
major,  5 Fundus  ventriculi,  6 Duodenum,  7 Ductus 
choledochus  (Gallengang),  8 Ductus  pancreaticus  (Bauch- 
speicheldrüsengang),  9 Pylorus  (Pförtner). 

Magosphaera  planula  Hacek.,  Flim- 


Bei  vielen  wirbellosen  Tieren  wird  die  merkugel,  ähnlich  einer  Blastula  (Fig.  86). 


Bezeichnung  M.  für  mancherlei  Erweite- 
rungen des  Darmrohres  gebraucht,  welche 
am  Ende  des  Vorderdarmes  oder  am  An- 
fang des  Mitteldarmes  liegen.  Z.  ß.  ist 
der  sog.  Magen  des  Flußkrebses  ein  er- 
weiterter Teil  des  Vorderdarmes.  Bei  den 


/rdyof,  magisch,  zauberisch,  wunderbar. 
cxpaiQa,  Kugel.  Jiküvoe,  von  .t iaväoOai, 
umherschweifen  (vgl.  Planula). 

Magot,  s.  Macacus. 

Mahlzähne,  s.  Deutes  molares. 
Maifisch,  s.  Alosa. 
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Maikäfer,  s.  Melolontha  vulgaris  L. 

Maiwurm,  s.  Meloiden. 

Maja  squinado  Latr.,  Meerspinne,  ! 
Teufelskrabbe,  Art  der  Krabben;  Ce- 
phalothorax  mit  spitzen  Stacheln.  Oxy- 
rhynchen,  Brachyuren,  Decapoden.  Pod- 
ophthaltnen,  Malacostraken,  Crustaeeen. 

Mala,  Nymphe,  Krebsart  bei  Aristoteles. 

squinado,  span.  Name. 

major,  der  größere. 

Makak,  s.  Macacus. 

Maki,  s.  Lemuriden;  fliegender 
Maki,  s.  Galeopithecus. 

Makrele,  s.  Scombcriden. 

Makro-,  s.  Macro-. 

Malacobdella,  Gatt,  der  parasitischen 
Schnurwürmer.  Mit  einer  Saugscheibe  am 
hinteren  Körperende.  Bdellonemertinen, 
Nemertinen. 

ficüaxdi,  weich.  ßdeXXa,  Blutegel. 

Malacocotyieen  (Monticelli  1892), 
U.  O.  der  Saugwürmer  (Trematoden), 
entsprechend  den  Digeneen  van  Benedens 
(1858).  Trematoden  mit  schwach  ausge- 
bildetem Haftapparat  (mit  Mund-  und 
Bauch-  oder  Endsaugnapf).  S.  Distomeen. 

xoxvXr),  Napf. 

Malacodermen,  1.  Actin  iarien, 
Seerosen,  Fleischkorallen,  Actinien, 
U.  O.  der  Hexacorallien,  skelettlos,  bunt 
gefärbt,  mit  vielen  Tentakeln.  Hexacorallien, 
Anthozoen,  Cnidaricn.  Vgl.  Seerosen. 

2.  Weich  fl  ügl  er,  Fan»,  der  Käfer,  mit 
weichen,  lederartigen  Flügeldecken.  Pen- 
tameren, Coleopteren,  Insekten. 

fxaXaxfc,  weich,  öegfia,  Haut.  axr(s,  troe, 

Strahl. 

Malacologie  = Malacozoologie  (s. 

d.). 

Malacom  (Haeckel),  zusammenfassende 
Bezeichnung  für  die  Weichteile  eines  Tieres. 

Malacopteren,  Weich  strahier,  Zu- 
sammenfassung derjenigen  Knochenfische 
(Teleosteer),  bei  denen  die  Strahlen  der 
Flossen  nicht  harte  Stachel  vorstellen  wie 
bei  den  Acanthopteren,  sondern  weich  und 
biegsam  sind;  umfaßt  die  Physostomen, 
Anacanthincn  und  einen  Teil  der  Pharyngo- 
gnathen;  vgl.  Flosseustrahlen. 

srtegtfy,  Flügel,  Flosse. 

Malacopterygier,  s.  Malacopteren 
(s.  d.). 

Malacosoma,  s.  Lasiocampiden. 


Malacospongien  (Haeckel),  Myxo- 
spongien.  Spongien  ohne  ein  festes  Ge- 
rüst. Gegensatz:  Spongien  mit  Skelett 
(b.  Spongien). 

Malacostraken,  höhere  Krebstiere, 
mit  20  Körpersegmenten,  die  mit  Aus- 
nahme des  letzten  sämtlich  Gliedmaßen 
tragen.  Der  Körper  besteht  aus  5 Kopf- 
segmenten, 8 Thoracaisegmenten  und  7 Ab- 
dominalsegmenten, aber  mit  den  Kopf- 
segmenten sind  ein  oder  mehrere  Thoracal- 
segmentc  zu  einem  Cephalothorax  (Kopf- 
bruststück)  verschmolzen.  Crustaeeen. 

Die  ausschlüpfende  Larve  ist  selten  ein 
Naupiius,  meist  eine  Zoea. 

1.  Leg.  Edriophthalmen,  Arthrostraken, 
Ringelkrebse. 

1.  Ord.  Amphipoden,  Flohkrebse. 

2.  Ord.  Isopoden,  Asseln. 

2.  Leg.  Podophthalmen,  Thoracostraken, 
Panzerkrebse. 

1.  Ord.  Schizopoden,  Spaltfüßer. 

2.  Ord.  Stomatopoden,  Maulfüßer. 

3.  Ord.  Decapoden,  zehufüßige  Pan- 
zerkrebse (Krebse  s.  str.). 

Zwischen  diePhyllopoden  und  die  Malaco- 
straken werden  die  Leptostraken  gestellt 
(s.  Nebalia). 

fiaXaxos,  weich,  tioigaxor,  Schale.  Aristo- 
teles nannte  sic  „Weichscbaler“  im  Gegen- 
satz zu  den  hartschaligen  Schnecken  und 

Muscheln. 

Malacozoologie,  Weichtierkunde, 
die  Lehre  von  den  Mollusken  (s.  d.). 

Ca>ov,  Tier.  Xöyoe,  Wissenschaft. 

Malako  . . . , s.  Malaco  . . . 

Malapterurus  electricus  L.,  Zitter- 
wels (im  Nil),  Art  der  Welse  mit  einer 
dicht  vor  der  Schwanzflosse  gelegenen 
Fettflosse  statt  einer  eigentlichen  Rücken- 
flosse, mit  mächtigem  elektrischen  Organ. 
S i 1 u r o i d e n , Physostomen,  Teleosteer, 
Pisces. 

fiaXaxös,  weich,  niegdv,  Flügel,  ovga, 

Schwanz,  elrctricus , elektrisch. 

Malaria,  .Sumpffieber,  s.  Haeru- 
amoeba. 

Malermuschel,  s.  Unio. 

Malleus,  s.  Hammer. 

Mallochorion,  s.  Placenta. 

Mallophagen,  Pelzfresser,  flügel- 
lose, auf  der  Haut  von  Säugetieren  und 
Vögeln  schmarotzende,  daher  früher  zu 
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den  Läusen  (Apteren)  gestellte  Fam.  der 
Insekten.  Ernähren  sieh  von  jungen 
Haaren  und  Federn,  manche  saugen  auch 
Blut.  Corrodentien , Archipteren,  In- 
sekten. 

Z.  B.  Trichodectes  canis  Deg. 
(latus  Nitzsch.),  Hundehaarling, auf  Hunden. 

Philopterus  communis  Nitzsch.,  auf 
Singvögeln. 

Liotheum  (Menopon)  .p  a 1 1 i d u m 
Nitzsch.,  Haftfuß,  auf  Hühnern  (Fig.  340). 

Haar,  drjxxrjs,  beißend,  canis,  Hund. 
fscdXös,  Zotte,  Locke.  <payeiv,  fressen. 
latus , breit,  ipiieiv , lieben,  nxegov,  Flügel, 
Feder,  communis , gemein.  XtTog,  glatt. 
pallidus , blaß.  Mund.  iip,  Gesicht. 


Fig.  340.  Ein  Mallophage,  Liotheum  pallidum 
Nitzsch.  Haftfuß  (aus  Leunis-Ludwig). 

Länge  1,5  mm. 

Malloplacenta«  s.  Placenta. 

Mallotherien,  s.  Prochorijaten. 

Malm,  s.  Juraformation. 

Malopterurus,  s.  Malapterurus. 

Malpighische  Bläschen  = Malpighi- 
sche  Körperchen. 

Malpighische  Gefäße,  Nieren- 
schläuche (Vasa  Malpighii),  bei  den 
Tracheaten  mit  Ausnahme  des  Peripatus 
an  der  Grenze  von  Mittel-  und  Enddarm 
in  letzteren  einmündende  (2—3  Paare  oder 
sehr  viele)  schlauchartige  Gebilde  von  ecto- 
dermaler  Herkunft,  welche  nach  ihrer 
Fähigkeit,  Harnsäure  abzuscheiden,  als 
Exkretionsorgane  auzusehen  sind  (Fig.  341). 

vasa,  vasorum,  Gefäß. 

Malpighi,  geh.  1628  in  Bologna,  gest. 
1694. 

Malpighische  Körperchen  (Corpus- 
cula  [renis]  Malpighii),  N ieren körper- 
chen,  für  die  Absonderung  des  Harns 
wichtige  Gebilde  der  VVirbeltiernieren  (Ur- 


niere  und  Metanephros).  Jedes  Malpighi- 
sche Körperchen  besteht  aus  einem  kleinen, 
als  abgekapseltes  Divertikel  der  Leibeshöhle 
(Cölom)  aufzufassenden  Bläschen  (Bowman- 
sche  Kapsel,  Nierenbläschen,  Capsula 
Malpighiana),  in  das  ein  Gefäßknäuel 
(Glomerulus)  derart  eingestülpt  ist,  daß  es 
denselben  rings  umgibt  (Fig.  254).  Die 
Malpighischen  Körperchen  bilden  in  der 
bleibenden  Niere  (Metanephros)  den  An- 
fang der  Harnkanälchen.  Vgl.  Nieren. 

In  der  Milz  werden  die  Milzfollikel  eben- 
falls Malpighische  Körperchen  ge- 
nannt. 

corpusculum , kleiner  Körper  (corpus).  ren , 

Niere. 


Fig.  341.  Darm  eines  Laufkäfers,  Carabus, 
(aus  Hertwig  nach  Dufour).  k Kopf  mit  Man- 
dibeln,  Antennen  und  Augen,  oe  Oesophagus, 
in  Ingluvies  (Kropf),  pa  Proventriculus  (Kau- 
magen), cd  Chylus daran,  cd  Enddarm,  r Rectum, 
vm  Malpighische  Gefäße,  ad  Analdrüsen,  ab 
Sekretbehälter. 

Malpighische  Schichte  der  Epidermis 
(Stratum  mucosum  derE.),  s.  Epidermis. 

Malpighische  Pyramiden,  s.  Meta- 
nephros. 

Ma!thospongien,M  al  thosen(Hawkel 
1896),  Kl.  der  Spongien,  ohne  selbst  ge* 
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Malthusianisches  Gesetz  — Mandibeln 


bildete»  Mineralskelett,  ein  Zustand,  der 
entweder  ursprünglich  ist  oder  auf  Rück- 
bildung beruht. 

1.  Myxospongien,  Guraniischwänime. 

2.  Psatnmospongien,  Sandschwämme. 

3.  Cornuspongien,  Hornschwämme. 

fj.a).dax(k  m*  [iakaxöi,  weich,  locker. 

Malthusianisches  Gesetz  (Bevölke- 
rungstheorie),  von  dem  englischen  National- 
ökonomen Thomas  Robert  Malthus  (1706 
bis  1834)  aufgestellter  Satz,  nach  dem  die 
Bevölkerung  sich  rascher  vermehrt,  als  die 
Masse  der  zu  ihrer  Erhaltung  erforder- 
lichen Nahrungsmittel  zunimmt,  was 
schließlich  zu  einem  Mißverhältnis  zwischen 
der  Größe  der  Bevölkerung  und  der  Menge 
der  Unterhaltsmitte!  führen  würde,  wenn 
nicht  verschiedene  Hindernisse  (Enthalt- 
samkeit, Laster,  Elend,  Krieg  usw.)  der 
Vermehrung  des  Menschengeschlechts  ent- 


1 mit  zwei  Gelenkköpfen  (—  DicondyJier); 
der  einfache  Unterkiefer  artikuliert  mit 
dem  Schläfenbein.  Herz  mit  zwei  Kammern 
und  zwei  Vorkammern.  Brust-  und  Bauch- 
höhle durch  ein  Zwerchfell  getrennt.  Milch- 
drüsen zur  Ernährung  der  Jungen. 

1.  Monotremen.Gabeltierc,  Kloakentiere. 

2.  Marsupialier,  Beuteltiere. 

3.  Plaeentalier  (Monodelphia),  Zotten- 
tiere. 

mamma.  Muttert) rust. 

Mammardrüsen,  - 

Mammarfeld, 

Mammarium,  s. 

Mammarorgane,  Milchdrüsen. 

Mam  martasch  e, 

Mammilla, 

Mammuth,  s.  Elephan tinen. 

Manatiden,  Farn,  der  Seekühe,  mit 
riickgebildeteu  Schneide-  und  Eckzähnen 


Fig.  342.  Manatus  (nach  Murie  aus  Weber).  A Anus,  P Öffnung  der  Penistasche. 


gegenwirkten.  Eine  entsprechende  Lehre 
in  bezug  auf  das  Tierreich  ist  das  Gesetz 
der  übermäßigen  Vermehrung,  be- 
sagend, daß  jede  Tierart  so  viele  Eier  oder 
Junge  hervorbringt,  daß  auf  die  Dauer 
durch  mehrere  Generationen  unmöglich 
alle  Nachkommen  am  Leben  bleiben  kön- 
nen, weil  nach  einer  Anzahl  von  Gene- 
rationen Mangel  an  Nahrung  oder  Mangel 
an  Raum  eintreten  würde.  Bei  jeder  Tier- 
art sind  in  den  I^ebensverhältnissen  Ge- 
fahren enthalten,  so  daß  die  Zahl  der 
Individuen  vermindert  wird;  je  größer  für 
eine  Tierart  diese  Gefahren  sind,  um  so 
stärker  ist  die  Vermehrung. 

Mamestra,  s.  Noetui  neu. 

Mammae,  «.  Milchdrüsen. 

Mammalien,  Säugetiere,  Kl.  der 
Wirbeltiere;  gleichwarrae,  meist  behaarte 
Tiere  mit  Lungenatmung.  Hinterhaupt 


und  8— lOglcichen  Backenzähnen,  Schwanz- 
j flösse  horizontal,  abgerundet  (Fig.  342). 
An  den  Ufern  und  Flußmündungen  des 
Atlantischen  Ozeans.  Sirenen,  Cetomorphen, 
Placentalien,  Mammalien. 

Manatus  americanus  (latirostris 
Harl.),  (Trichechus  manatus  L.),  amerika- 
nischer Manati  oder  I>amantin. 

Manatus  (Trichechus)  senegalensis 
Desin.,  an  der  Westküste  des  tropischen 
Afrika. 

Manatus , latin.  aus  Manati  (span.  Name). 

Lamantin , Name  des  Tieres  auf  den  An- 
tillen. 

Mandeln,  s.  Tonsillen. 

Mandibeln  (M  a n d i b u 1 ae),  die  von  dem 
ersten  Mundglicd  maßen  paare  gebildeten 
Oberkiefer  der  Gliederfüßer  (Arthro- 
poden). Vgl.  Mundgliedmaßen. 

mandibula,  Kinnbacken,  von  mandere, kauen. 


Mandibula  — Mantellinie 
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Mandibula,  1.  s.  Mandibeln. 

2.  M ax  i 1 la  i n f er  io  r,  Unterkiefer-  ! 
knocben,  paarige«,  den  Unterkiefer  (s.  d.) 
der  Säugetiere  bildendes  KnochcnBtück, 
aus  dem  Dentale  hervorgegangen  (vgl. 
Mandibulare). 

maxtlla,  Kiefer,  inferior , der  untere. 
Mandibularbogen,  s.  Kieferbogen. 
Mandibulare,  der  untere  Abschnitt  des 
Kieferbogens  im  Visceralskelett  der  Wirbel- 
tiere, zunächst  der  U n terkiefcrknorpel 
derSelachier  (Haifische  und  Rochen);  Fig. 
293 k.  Bei  den  höheren  Fischen,  sowie  bei 
den  Amphibien,  Reptilien  und  Vögeln  wird 
dieser  Knorpel  durch  mehrere  Knocben 
ersetzt,  welche  zusammen  den  knöchernen 
Unterkiefer  bilden.  Diese  Knochen  sind 
zum  Teil  durch  Verknöcherung  eines  Ab- 
schnittes des  Knorpels  gebildet  (so  das 
Articulare),  zum  Teil  als  Belegknochen 
über  dem  Knorpel  entstanden;  die  Beleg- 
knochen sind  das  Dentale  und  das  Angu- 
lare, wozu  noch  ein  Supraangulare,  ein 
Coronoideum,  ein  Spleniale  (Operculare) 
und  mehrere  Präsplenialien  hinzukommen 
können. 

Bei  den  Säugetieren  erzeugt  der  vordere 
Teil  des  Uutcrkieferknorpels  (Meckel- 
scher Knorpel,  Cartilago  Meckelii) 
durch  seinen  Belegknochen  (das  Dentale) 
den  knöchernen  Unterkiefer  (Man- 
dibula, Maxilla  inferior),  während  das 
das  Articulare  zu  einem  der  Gehörknöchel- 
chen (Hammer,  Malleus)  wird. 
cartilago , Knorpel. 

Maniden,  Pholidotherien,  Schup- 
pentiere, Farn,  der  Zahnlücker,  mit 
dachziegelartigen  Hornschuppen  bekleidet. 
Leben  in  selbstgegrabenen  Höhlen  und 
nähren  sich  von  Termiten  und  Ameisen, 
die  sie  mit  ihrer  wurm  förmigen,  stacheligen 
Zunge  fangen.  Im  südlichen  Asien  und  in 
Afrika.  Manithericn,  Eden  taten,  Placen- 
talien,  Mammalien. 

Manis  longicaudata  Pris.  (tetra- 
dactyla  L.),  langschwänziges  Schuppentier. 
manis , manes , Geister  der  Verstorbenen, 
Gespenster  (wegen  des  unheimlichen  Aus-  , 
sehens  der  Tiere),  qpol.tdanöi , geschuppt. 
ihjgiov,  Tier,  cauda,  Schwanz,  longus, 
lang,  jczga,  vier,  däxt v-lof,  Finger. 

Manis,  s.  Maniden. 

Manitherien,  Nomarthren,  Effo- 
dientien,  Edentaten  der  alten  Welt,  U.O. 

Ziegler,  Zoologisches  I/Oxikon.  2.  Auf). 


der  Zahnlücker,  von  abenteuerlicher  Ge- 
stalt, mit  langen  Scharrkrallen  an  den 
Füßen  und  der  für  die  Säugetiere  nor- 
malen Anzahl  von  Halswirbeln  (7,  vgl. 
Xenartbren).  Edentaten,  Placentalien, 
Mammalien. 

Zwei  lebende  Gattungen: 

Manis,  Schuppentier; 
Orycteropus,  Erdferkel, 
i fajßiov,  Tier,  eff  ödere,  aufgraben,  vo/ioc, 
Gesetz,  Brauch.  aQ&yov,  Gelenk,  Glied 
(wegen  der  normalen  Ilalswirbclzahl). 

Manna,  der  erhärtete,  zuckerartige  Saft 
mancher  Bäume  (Eschen,  Eichen,  Tama- 
risken), den  diese  nach  Einschnitten  oder 
infolge  des  Stiches  von  Insekten,  z.  B. 
von  Cicadcn  (Cicada  orni)  oder  von  Schild- 
läusen  (Coceiden)  ausscheiden. 

man-hu,  hebr.  was  ist  das?  (Frage  der 
Juden  bei  dem  überraschenden  Auftreten 
des  biblischen  M.)  oder  vom  bebr.  manah , 
schenken. 

Mantel,  1.  Pallium,  bei  den  Mollusken 
am  Rücken  sich  bildende  Hautfalte,  welche 
die  äußere  Wand  der  Kiemenhöhle  oder 
Atemhöhle  bildet.  Meistens  sind  die 
Mantelfalten  an  ihrer  Außenfläche  von  der 
Schale  bedeckt,  und  das  Wachstum  der 
Schale  erfolgt  am  Mantelrande.  Die 
Muscheln,  welche  zwei  Mantelfalten  besitzen, 
i haben  dementsprechend  auch  zwei  seitliche 
Schalen,  die  Schnecken  eine.  S.  Fig.  318, 
20(5  u.  die  Fig.  bei  dem  Art.  Mollusken. 

2.  Die  Hülle  der  Manteltiere  (Tunicaten, 
s.  d.). 

pallium,  Mantel. 

Mantelbucht,  s.  Sinupalliaten. 
Mantelganglien,  Ganglia  stellata, 
an  der  Basis  der  Mantelfalten  der  Tinten- 
fische (Cephalopoden)  angebrachtes  Gang- 
lienpaar, von  denen  aus  die  Nerven  stern- 
förmig in  die  Muskulatur  des  Mantels 
ausstrahlen. 

ydyy/.tov , Nervenknoten  (vgl.  Ganglion). 
stellatus,  mit  Sternen  ( stella ) besetzt. 

Mantelhöhle,  1.  bei  Mollusken  der 
Raum  zwischen  dem  Mantel  und  dem 
Körper  (a.  Mantel).  Enthält  die  Kiemen, 
wenn  solche  vorhanden  sind. 

2.  Bei  Amphioxus  und  Ascidien,  s.  Peri- 
branchialraum. 

Mantellinie,  bei  den  Muscheln  (Lamclli- 
branchier)  an  der  Innenseite  jeder  der  beiden 
Schalen  parallel  dem  Schalenrand  verlau- 

23 
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fende  Linie,  die  dadurch  zustande  kommt,  | 
daß  die  Falten  des  Mantels  (s.  d.)  jeder- 
seits  mit  dem  äußeren,  dem  Schalenrande 
zunächst  gelegenen  Saum  der  Schale  inniger 
Zusammenhängen  als  mit  dem  übrigen 
Teil  der  Schale.  Fig.  318. 

Mantelloch,  s.  Porus  branchialis. 

• Mantelpavian,  s.  Cynoccphalus 
hamadryas. 

Manteltiere,  s.  Tunicaten. 

Mantiden,  Fangheuschrecken,  Farn, 
der  GradflUgler,  mit  zu  kräftigen  Raub- 
beinen entwickelten  Vorderbeinen,  die  vor 
dem  Körper  eingefaltet  getragen  werden. 
Gressorieu,  Orthopteren,  Insekten. 

Mantis  religiosa  L.,  Gottesanbeterin. 

Havtii,  Wahrsagei  in.  religiosus,  gottcs-  | 

fürchtig. 

Mantis,  s.  Mantiden. 

Manubrium,  Magen  stiel,  s.  Me-  ; 
dusen. 

Manubrium  sterni,  s.  Sternum. 

Man us,  s.  Hand. 

Marabu,  s.  Leptoptilus. 

Marder,  s.  Musteliden. 

Margaritana  margaritifera  L.,  s. 

U n i o. 

I 

Marginalien,  M a r g i n al  p 1 a 1 1 e n , 

Rand  platten,  Kalkplatten  im  Skelett  der 
Seesterne  (Asteroideen),  welche  die  Seiten- 
wände der  Arme  panzern;  s.  Ambulacra. 

margoy  inis , Rand. 

Marginalplatten,  1.  die  Randplattcn  | 
am  Rückenschild  (C'arapax)  des  Panzers 
der  Schildkröten  (Chelonier).  Fig.  82. 

2.  s.  Marginalien. 

Marienkäfer,  s.  Coccinelliden. 

marin,  im  Meere  lebend,  der  im  Meere 
lebenden  Tierwelt  angehörig. 

niare,  Meer. 

Mark  (Medulla),  in  der  Anatomie  die 
weiche  Substanz  im  Innern  von  Kanälen 
und  Höhlen.  1.  Knochenmark  (s.  d.). 

2.  Rückenmark  (s.  d.).  — Verlängertes 
Mark,  s.  Medulla  oblongata.  — Mark 
der  Nerven  (Markscheide),  s.  Nerven- 
fasern. 

medulla,  Mark. 

Markdarmgang,  s.  C an a 1 i s n c u r en- 
ter i c u 8. 

Markfurche,  s.  Med  ullarrinne. 

markhaltige  Nervenfasern,  s.  Ner-  j 
▼ enfasern. 


Marsupialier 

Markhäute,  s.  Hirnhäute. 

Markhöhle,  s.  Röhrenknochen. 

Markhullen,  s.  Hirnhäute. 

Markkegel  der  Niere,  s.  Meta- 
n e p h r o s. 

Markhirn,  s.  Myelencephalon. 

marklose  Nervenfasern,  s.  Nerven- 
faser n. 

Markplatte,  s.  Medullarplatte. 

Markrohr,  s.  Medu  1 larrohr. 

Markscheide,  s.  Nervenfasern. 

MarkwQIste,  s.  Medullarwülste. 

Markzellen,  s.  Knochenmark. 

Marmota,  s.  Arctomys. 

Marsipobranchier,  s.  Cyclostomen. 

Marsupialiden  = Cubomedusen,s.d. 

Marsupialier,  Didelphier,  Meta- 
therien,  Beuteltiere,  U.  Kl.  der  Säuge- 
tiere, mit  einem  die  Zitzen  der  Milch- 
drüsen umgebenden,  zur  Aufnahme  der 
neugeborenen  Jungen  dienenden  Beutel, 
der  von  zwei  Boutelknochen  gestützt  wird, 
und  mit  doppelter  Gebärmutter  (Uterus) 
und  Scheide  (Vagina).  Die  Jungen  werden 
in  wenig  entwickeltem  Zustande  geboren 
und  hängen  lange  Zeit  in  dem  Beutel  an 
den  Zitzen.  In  ihrer  äußeren  Erscheinung 
und  Lebensweise  gleichen  viele  Marsupialier 
gewissen  Gruppen  der  höher  stehenden 
Placcntalien,  wie  z.  B.  Raubtieren  (Thyla- 
cynus,  Beutelwolf),  Eichhörnchen  (Petau- 
rus),  Ratten  (Hypsiprimnus),  Maulwürfen 
(Notoryctes)  u.  a.  Mit  Ausnahme  der 
amerikanischen  Farn,  der  Didclphyiden  sind 
die  lebenden  Marsupialier  auf  Neuholland 
und  Neuguinea  beschränkt.  Fossile  Reste 
auch  in  Europa. 

1.  Prodidelphier,  Urbeutler. 

2.  Polyprotodontier,  Raubbeutler. 

3.  Diprotodontier,  Krautbeutler. 

Andere  Einteilung  der  Beuteltiere: 

1.  Nagebeutler  (Glirina): 

Wombate,  Phascolomyidae; 

2.  Springbeutler  (Macropoda): 

Känguruhe,  Ilalmaturidae; 

3.  Fruchtfresser  (Carpophaga): 

Beutelbären,  Phascolarctidae ; 

Beuteleichhörnchen,  Phalangistidae; 

4.  Fleischfresser  (Rapacia): 

Beuteldachse,  Paramelidae; 

Ameisenfresser,  Myrmecobiidae; 

Beutelmarder,  Dasyuridae; 

Beutelratten,  Didelphyidae. 


Digitized  by  Google 


M a r s u p i u m — M axillare 


387 


fiagovniov,  von  /xdoovnos,  Sack,  Beutel. 
dig,  zweimal.  deXqwg,  vos,  Gcbiirnnittcr. 
fitxa,  zwischen,  ihjptoy,  Tier  (als  die  2. 
der  drei  U.  Kl.  der  Wirbeltiere). 

Marsupium,  s.  Beutel, 
mas,  männlich,  männlichen  Geschlechts. 
Massen larve,  s.  Mesomula. 
Masseter,  ein  Kaumuskel,  der  beim 
Menschen  vom  Jochbein  mit  zwei  Ur- 
sprüngen abgeht  und  sich  an  der  Außen- 
fläche des  Unterkiefers  ansetzt. 
fiaaäo&ai  (jtaooäoOai),  kauen. 

Mastdarm,  s.  Rectum. 

Mastication,  das  Kauen,  die  für  jede 
Säugetierordnung  charakteristische  Be- 
wegung der  Kiefer  (d.  h.  des  Unterkiefers 
gegen  den  Oberkiefer)  beim  Knuen  der 
Nahrung. 

masticare,  kauen. 

Mastigamoeba,  Gatt,  der  Protozoen, 
amöbenähnliche  Tiere,  welche  sich  durch 
Pseudopodien  bewegen,  aber  außerdem  auch  I 
eine  Geißel  besitzen.  Fig.  224,  7.  Wird  zu 
den  Rhizopoden  oder  zu  den  Flagellaten  ge- 
stellt. 

pd<m£,  <yof,  Geißel. 

Mastigophoren,  s.  Flagellaten. 
Mastigopoden,  mastigopodeProto- 
zoen,  Zusammenfassung  [Huxley]  der- 
jenigen Urtiere  (besondere  der  Flagellaten 
und  Ciliaten),  die  sich  nicht  durch  Pseudo- 
podien,  sondern  durch  Geißeln  oder  Wim- 
pern fortbewegen.  Gegensatz : Myxopodcn. 
f motu f,  iyos,  Geißel,  jxovs,  sxodöi,  Fuß.  | 
Mastodonten,  ausgestorbene  (tertiäre  I 
und  diluviale)  Rüsselhufer  mit  Backzähnen.  | 
die  auf  ihrer  Kaufläche  keine  queren 
Schmelzfalten,  sondern  zitzen förmige,  in 
Querreihen  gestellte  Höcker  trugen.  Die 
älteren  Mastodonten  besaßen  Stoßzähne 
im  Ober-  und  Unterkiefer,  die  jüngeren 
nur  im  Oberkiefer.  Die  Mastodonten  sind 
die  Vorläufer  der  Elephanten,  zu  welchen 
eine  Reihe  von  Übergangsformen  führt, 
besondere  aus  dem  Pleistocän  von  Nord- 
amerika. Elephantiden,  Proboscidier, 
Plaecntalien,  Mammalien. 

Mastodon  giganteum  Cuv.,  diluvial. 
fiaoros,  Zitze.  Sdov »,  övr og,  Zabn.  ytyas, 
yiyavroi,  Riese. 

Mastoideum, «.Processus  mastoi- 
deus. 

Matrix,  Mutter,  Mutterboden,  Schicht, 
aus  der  etwas  entsteht;  z.  B.  wird  bei 


Arthropoden  die  Epidermis  („Hypodennis“) 
als  Matrix  der  Chitinschicht  bezeichnet. 

Mauerassel,  s.  Onisciden. 

Mauerblatt,  Theca,  beißt  in  dem 
Kalkskelett  der  Hexacorallien  die  ring- 
förmige oder  becherförmige  Wand,  welche 
auf  dem  Fußblatt  sich  erhebt,  und  welche 
dadurch  entstanden  ist,  daß  die  Sclerosepten 
nahe  an  ihrem  Außenrand  miteinander 
verschmolzen  sind.  — Hertwig  bezeichnet 
als  Mauerblatt  die  Wand  des  Polypen, 
also  die  Weichteile,  welche  die  Körperwand 
bilden.  Für  den  Teil  des  Kalkskcletts, 
welchen  die  früheren  Autoren  Mauerblatt 
nannten,  gebraucht  er  nur  das  Wort  Theca. 
Vgl.  Polypar.  S.  auch  Fig.  273. 

Maul  beerkeim,  s.  Morula. 

Maulesel  (Equus  hinnus),  Bastard  von 
Pferdehengst  und  Eselin. 

Maulfüßer,  s.  Stomatopoden. 

Maultier  (Equus  mulus),  Bastard  von 
Esel  und  Pferdestute. 

Maulwurf,  s.  Talpa. 

Maulwurfsgrille,  s.  Grylliden. 

Mauser,  der  in  der  Regel  einmal  jähr- 
lich (meistens  im  Herbst)  stattfindeude 
Wechsel  des  Federkleides  bei  den  Vögeln. 

Mäuse,  s.  M uriden. 

Maxilla  inferior,  Unterkiefer,  s.  Man- 
dibula und  Mandibulare. 

inferior , der  untere. 

Maxilla  superior,  Oberkiefer  de» 
Menschen,  von  den  beiderseitigen,  je  mit 
dem  dazu  gehörigen  Zwischenkieferknochen 
(lntermaxillare)  zu  einem  einheitlichen 
Knochetistück  verschmolzenen  Oberkiefer- 
beinen gebildet.  Vgl.  Maxillare. 

maxilla,  Kinnbacken,  Kiefer.  superior, 

der  obere. 

Maxillae,  s.  Max il len. 

Maxillardrüse  der  Crustaceen,  s. 
S c h a 1 e n d r ii  s e (2). 

Maxillare,  Oberkieferknochen  oder 
-bein,  bei  allen  Wirbeltieren  mit  knöcher- 
nem Visceralskelett  (von  den  Knochen- 
fischen [Teleosteern]  aufwärts)  jederseits 
vor  dem  Palatoquadratum  entstehender, 
zahntragender  Belegknochen,  der  mit  dem 
ebenfalls  Zähne  führenden  Zwischenkiefer 
(lntermaxillare)  den  oberen  Rand  der 
Mundhöhle  bildet.  Bei  einigen  Säuge- 
tieren und  beim  Menschen  verschmilzt 
das  Maxillare  mit  dem  lntermaxillare 

26* 
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und  bildet  so  den  Oberkiefer  (s.  Maxilla 
superior). 

maxillaris,  zu  den  Kiefern  gehörig. 

Z.  B.  Arteria  maxillaris  externa 
und  interna  (Aste  der  Carotis  externa). 
ex ternus,  äußerlich,  internus,  innen  befind- 
lich. 

Maxülen  (Maxillae),  das  zweite  und 
dritte  Mundgliedmaßenpaar  (erste  und 
zweite  Maxillen)  der  Gliederfüßler  (Arthro- 
poden). Bei  den  Insekten  versteht  man 
unter  Maxillen  s.  str.  meist  nur  das  erste 
Maxillenpaar,  während  man  das  zweite  als 
Hinterkiefer  (Pos tm a x i 1 leu)  oder 
Unterlippe  (Labium  s.  d.)  bezeichnet; 
in  den  typischen  Fällen  (Insekten  mit 
kauenden  Mundgliedmaßen,  Mordenticn) 
bestehen  die  Maxillen  aus  dem  kurzen  | 
dreieckigen  Angelglied  (Cardo),  auf 
welches  das  ansehnliche  Stammglied 
oder  Haftglied  (Stipes)  folgt;  dieses 
trägt  oben  die  beiden  K a u 1 a d e n (L  o b u s 
externus  und  internus),  sowie  an  der 
Außenseite  (oft  an  einem  kleinen  Schup- 
pe n g 1 i e d e,  S q u a m a p a 1 p i g e r a)  den 
P a 1 p u s maxillaris  (Unterkiefertaster, 
s.  Palpen).  Vgl.  Mundwerkzeuge. 
post , nach,  hinter,  cardo,  Türangel,  stipes, 
Stock,  Stamm,  squama,  Schuppe,  palpare , 
tasten.  gerere,  führen,  tragen.  lobus, 
Lappen,  externus , der  äußere,  internus , 
der  innere. 

mazerieren,  s.  macerieren. 

Meatus  auditorius  externus,  äuße- 
rer Gehörgang,  bei  Vögeln  und  Säuge- 
tieren ein  Kanal,  der  von  der  Oberfläche 
des  Kopfes  zu  dem  in  der  Tiefe  liegenden 
Trommelfell  geht.  Bei  den  Säugetieren 
unterscheidet  man  den  äußeren  Teil  des- 
selben, welcher  sich  an  die  knorpelige  Ohr- 
muschel anschließt  und  eine  knorpelige  | 
Wand  hat  (Ohrknorpel),  von  dem  inneren 
Teil,  welcher  im  Knochen  (Paukenbein, 
Tympanicum)  verläuft.  (Vgl.  Fig.  87.?-.) 
meatus,  Gang,  Weg.  audire,  hören,  ex-  * 
ternus,  der  äußere,  ossetis,  knöchern. 

Meatus  narium,  Nasengänge,  drei 
zwischen  den  Nasenmuscheln  (Conchae 
nasi)  gelegene  Halbkanäle  in  der  Nasen- 
höhle des  Menschen  und  die  entsprechenden 
Gänge  in  der  Nase  der  Säugetiere. 
nares,  tum,  Nase. 

mechanistische  Weltanschauung, 

Meehanologie,  die  naturwissenschaft- 


liche Lehre,  welche  alle  Vorgänge  in  der 
Natur  ans  den  mit  mechanischer  Gesetz- 
mäßigkeit wirkenden  Naturkräften  er- 
klären will  und  daher  nur  wirkende  (werk- 
tätige) Ursachen  (Causae  efficientes)  aner- 
kennt, folglich  Zweckursachen  (Causae 
finales;  nicht  gelten  läßt  und  alle  Wunder 
ausschließt.  Gegensatz : Teleologie  (s.  d.). 
Vgl.  auch  Causae  efficientes  und  Causae 
finales. 

Die  mechanistische  Weltanschauung  sucht 
alle  Vorgänge  in  den  Organismen  aus 
chemischen  und  physikalischen  Ursachen 
zu  erklären  und  steht  daher  auch  im 
Gegensatz  zum  Vitalisinus  (s.  d.). 

fii\iavr\,  Hilfsmittel,  Maschine.  Äoyo?, 

Wissenschaft. 

Meehanologie,  s.  mechanistische 
Weltanschauung. 

Meckelsches  Divertikel,  s.  Dotter- 
gang.  — Meckelsches  Ganglion  = 
Ganglion  sphenopalatinum  (s.  d ). 

J.  I*'.  Meckel,  Anatom,  1714 — 1774. 

Meckelscher  Knorpel  (Cartilago  Mek- 
kelii),  der  Knorpel  bogen,  der  die  embryo- 
nale Anlage  des  Unterkiefers  der  Säuge- 
tiere ist  und  nach  der  Entwicklung  der 
darauf  entstehenden  Deckknochen  allmäh- 
lich verschwindet.  Vgl.  Mandibulare. 

J.  F.  Meckel,  der  jüngere,  Anatom,  1781 

bis  1833. 

cartilago , Knorpel. 

Meconium,  K i ndepech , dunkelbraun- 
grün gefärbte  Massen,  welche  den  Darm 
der  Säugetierembryonen  in  der  letzten  Zeit 
vor  der  Geburt  erfüllen;  besteht  aus  ein- 
gedickter Galle,  Schleim,  abgelösten  Epi- 
thelien,  verschlucktem  Fruchtwasser  usw. 

/itjxwytor,  der  Mohnsaft,  Kindspech. 

medial,  in  der  Richtung  nach  der 
Medianebene  hin  gelegen,  Gegensatz: 
lateral;  — ein  in  der  Medianebene  selbst 
gelegener  Teil  eines  Körpers  wird  als 
median  bezeichnet. 


s.  R i c h t a c h s e 11. 


tnedius , der  mittlere. 

Medianebene,  ^ 

Medianschnitt,  j 
Mediastinum,  Mittel  rau  ni  der  Brust, 
zwischen  den  beiden  Lungenflügeln  ge- 
legen. Vgl.  Brustorgane. 
Mediterrangebiet,  Mittelmeergebiet. 
Medulla,  s.  Mark. 

Medulla  capitis,  s.  Encephalon. 
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Medulla  centralis,  s.  centrales 
Nervensyste  m. 

Medulla  oblongata,  Myelencepha- 
lon,  verlängertes  Mark,  Nacken- 
mark, auch  Nachhirn  s.  str.,  der  aus 
der  lünften  Hirn  blase  (Nachhirn,  s.  d.) 
hervorgehende,  hinterste  Abschnitt  des 
Gehirns  der  Wirbeltiere,  den  Ütargang  vom 
Rückenmark  zum  Gehirn  bildend.  Fig.  126 
und  127  NH. 

medulla,  Mark,  oblongare , verlängern. 

Medulla  spinalis,  s.  Rückenmark. 

Medullarfalten,  s.  Medullarwülste. 

Med  ullarfurche,  s.  Med  ullarrinne. 

Medullarplatte,  Nervenplatte, 
Markplattc  (Lamella  medullaris),  bei  den 
Embryonen  der  Wirbeltiere  der  an  der 
Dorsalseitc  liegende,  schon  frühzeitig  als 
ein  gegen  die  Umgebung  verdickter  Streifen 
erkennbare  Teil  des  Ectoderms,  aus  dem 
durch  Einfaltung  die  Anlage  des  Central- 
nervensystems (das  Medullarrohr)  hervor- 
geht. (Fig.  343,  344  u.  345.) 

lamella,  kleine  Platte,  medulla,  Mark. 

Medullarrinne,  Markrinne,  bei  den 
Wirbeltierembryonen  eine  dorsal  durch 
Einfaltung  der  Medullarplatte  entstehende, 
mediane,  seichte  Längsfurche  (Medullär-, 
Mark-,  Rückenfurche),  die  dadurch,  daß 


Medullarrohr,  Markrohr  (Tubus 
medullaris),  durch  Zusammen  wachsen  der 
Seitenränder  (Medullarwülste)  der  Medullar- 


Fig.  343.  Embryo  von  Ceratodus  Forsten' 
nach  Semon  (aus  Ziegler,  Lehrbuch).  A von 
oben,  B von  hinten. 

mw  Medullarwulst.  Zwischen  den  Medullar- 
wülsten  liegt  die  Medullarplatte,  in  deren 
Mitte  man  die  Medullarrinne  |«r)  sieht. 


mw 

I 


re 


Fig-  344.  Querschnitt 
durch  einen  Embryo  von 
Ceratodus  Forsten  nach 
Semon  (aus  Ziegler,  Lehr- 
buch). 

ec  Ectoderm,  d G astral - 
höhle,  ent  Enteroderm, 
m Mesoderm,  mw  Me- 
dullarwulst, wrMedullar- 
rinne. 


die  Seitenränder  der  Medullarplatte  sich 
über  das  Niveau  der  Umgebung  erheben 
(Medullarwülste),  schließlich  zu  einer  tiefen 
Ijängsrinne  wird  (vgl.  Medullarrohr). 
Manche  Forscher  unterscheiden  zwischen 
Medullarrinne  und  Medullarfurche,  wobei 
letzteres  Wort  die  ganze  Einsenkung 
zwischen  den  Medullarwülstcn,  Medullar- 
rinne aber  nur  eine  mediane  Rinne  auf 
der  Medullarplatte  bedeutet.  (Fig.  343 
u.  344  wir.) 


platte  entstehendes,  röhrenförmiges  Organ 
(Nervenrohr)  der  Wirbeltierembryonen, 
welches  die  Anlage  des  Centralnerven- 
systems (des  Gehirns  und  des  Rücken- 
marks) bildet.  (Fig.  345.)  Aus  dem  von 
dem  Rohr  umschlossenen  Kanal  gehen  die 
Ventrikel  des  Gehirns  und  der  Central- 
kanal des  Rückenmarks  hervor  (Fig.  279). 

tubus,  Röhre. 

Medullarwülste,  Rücken  wü  1 st  e, 

Medullarfalten,  Markfalten,  zwei  die 


Digitized  by  Google 


390 


Medusen  — Meerspinne 


Medullarplatte  einschließende,  parallele 
Längsfalten  auf  der  Rückenseite  der  Wirbel- 
tierembryonen, durch  Empor  wachsen  der 
Seitenränder  der  Medullarplatte  entstanden. 
(Fig.  343  u.  344  m-te.)  Vgl.  Medullarrinne. 

Medusen,  Quallen,  die  freisehwim- 
mcndcn  Geschlechtstiere  der  Hydrozoen 
und  Scyphozoen,  von  glockenförmiger  oder 
schirmförmiger  Gestalt.  (Fig.  290  /«,  324, 
47  u.  98.)  Die  Glocke  oder  der  Schirm 
(Umbrella)  besteht  aus  einer  wasser- 
reichen, weichen  Gallerte,  welche  aber  bei 
manchen  Scyphomedusen  eine  knorpel- 
harte Beschaffenheit  annimmt.  Die  Außen- 
fläche der  Glocke  oder  des  Schirmes  wird 
als  Ex  umbrella,  die  konkave,  innere, 
untere  Fläche  als  Subumbrella  be- 
zeichnet. An  der  Subumbrella  liegt  eine 
Muskelschichte,  deren  Zusammenziehung 
die  Schwimmbewegungen  der  Meduse  er- 


| Sinnesorgane  (Rand körper)  verbindenden 
Nervenring;  bei  den  Scyphozoen  fehlen 
Randsaum  und  Nervenring,  vielmehr  ist 
der  Schirmrand  in  Lappen  abgeteilt  (Fig. 
200),  welche  in  tiefen  Einkerbungen  die 
Sinnesorgane  tragen,  Sinneskörper- 
lappen; man  bezeichnet  daher  die  Quallen 
der  Hydrozoen  als  Saumquallen  oder 
craspedotc  Medusen  (Craspedotae),  die- 
i jenigen  der  Scyphozoen  als  Lappen - 
quallen  oder  acraspede  Medusen 
(Acraspeden,  Acalephen,  Scyphomedusen). 

Die  Medusen  stehen  meistens  in  Gene- 
rationswechsel mit  Polypen.  (Vgl.  Meta- 
genesis.) Die  Saumquallen  (eraspedote 
Medusen)  entstehen  durch  Knospung  an 
den  Polypenstöckchen  der  Hydrozoen  (s.  d.) 
und  erzeugen  bei  ihrer  geschlechtlichen 
| Fortpflanzung  solche  Polypen.  Manche 
j Lappenquallen  (acraspede  Medusen)  ent- 


Fig.  345-  Querschnitt 
durch  einen  Embryo  eines 
Gyinnophioncn,  Hypo- 
geophis  alternans  nach 
dem  Schluß  des  Medullar- 
rohres,  nach  Brauer  (aus 
Ziegler,  Lehrbuch). 
ch  Chordastrang,  en  Ento- 
derm,  ms  Mesoderm- 
streifen. Über  dem 
Chordastrang  sieht  man 
den  Querschnitt  des  Me- 
dullarrohts. 


zeugt.  Von  der  Subumbrella  hängt  in  der 
Mitte  (dem  Schirmstiel  oder  Glocken- 
klöppel vergleichbar)  der  röhrenförmige 
Magenstiel  (Manubrium)  herab,  der  an 
seinem  unteren  Ende  die  Mundöffnung 
trägt.  Der  Magen  entsendet  eine  Anzahl 
radiär  in  die  Subumbrella  ausstrahlender, 
einfacher  oder  verästelter,  bei  den  Hvdro- 
zoen  durch  einen  Riugkanal  verbundener 
Kanäle  (Radialkanäle).  Am  Rande  des 
Schirmes  sitzen  Tentakel  l Fangfäden), 
welche  mit  Nesselkapseln  besetzt  sind. 

Den  wichtigsten  Unterschied  zwischen 
den  Quallen  der  Hydro-  und  Scyphozoen 
bildet  die  Gestaltung  des  Schirmrandes: 
bei  den  Hydrozoen  trägt  er  einen  die 
Schirmöffnung  verengenden,  die  Schwimm- 
bewegungen unterstützenden  R a n d s a u m 
(Craspedon,  Velum)  (Fig.  290/«),  und 
an  der  Ansatzlinie  desselben  einen  die 


1 stehen  durch  die  Strobilation  (s.  d.)  an 
einem  Scyphopolvpen  (s.  Seyphostoma). 

Es  gibt  aber  auch  manche  Saumquallen 
(eraspedote  Medusen)  und  Lappenquallcn 
(acraspede  Medusen),  welche  keinen  Gene- 
rationswechsel haben,  sondern  bei  ihrer 
geschlechtlichen  Fortpflanzung  direkt 
wieder  Medusen  erzeugen. 

Medovaa,  Meduse,  geflügelte  Jungtrau  der 
Unterwelt  mit  Schlangcnbaar  (wegen  der 
schlangenartigen  Beweglichkeit  der  Tentakel). 
umbrella,  vom  franz.  ombrelle , Sonnen- 
schirm Idic  lat.  Form  heißt  umbrella,  von 
umbra,  Schatten),  ex,  außen,  sub,  unten. 
manubrium,  Handgriff,  Stiel,  velum,  Segel. 
XQixoTiedov,  Saum,  Rand,  d-,  ohne. 

Meerkatze,  s.  Cercopithecus. 
Meerleuchten,  s.  Phosphorescenz. 
Meerleuchttierchen,  s.  Noctiluca. 
Meerschweinchen,  s.  Cavia. 
Meerspinne,  s.  Maja. 
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Megaceros,  s.  Cervidcn. 

Megachiropteren,  Pteropodiden 

(8.  d.). 

Megadermiden,  Ziern  äsen,  Farn, 
der  blattnasigen  Fledermäuse,  mit  auffällig 
großem  Nasenbesatz  (vgl.  Phyliorhinen) 
und  sehr  großen,  auf  der  Stirn  mitein- 
ander verwachsenen  Ohren;  östliche  Halb- 
kugel. Phyliorhinen,  Microchiropteren, 
Chiropteren,  Placentalien,  Mammalien. 

Z.  ß.  Megaderma  lyra  E.  Geoffr., 
Ziernase,  Ostindien. 

ftryas,  groß.  Seo/ja,  Haut. 

Megalobatrachus,  s.  Cryptobran- 
chus. 

Megalopalarve,  bei  den  Krabben 
(Brachyuren)  an  Stelle  des  sonst  bei  den 
Krebsen  derselben  Ordnung  (Decapoden) 


Fig.  346.  Megalopalarve  eines  brachyuren 
Krebses  ( Portunus ) aus  Lang  (nach  Claus). 
2 zweite  Antenne,  IV — VIII  die  Thorakal- 
extremitäten, a* — a9  die  Segmente  des  Ab- 
domens (<78  bezeichnet,  anstatt  des  sechsten, 
das  siebente  Abdominalsegment). 

üblichen  Mysisstadiums  (s.  d.)  erscheinende 
Larven  form  .mit  gut  en  t w ickel  tem  A bdomen , 
mit  Füßen,  die  den  Spaltfußcharakter  be- 
reits verloren  haben,  und  auffallend  großen 
Augen.  (Fig.  346.) 

fityalconö;,  großäugig,  von  c$y>,  Auge. 

Megapodiiden,  Großfußhühner, 
Farn,  der  Hühnervögel,  mit  stark  ent- 
wickelten, kräftigen  Füßen.  liegen  auf- 
fallend große  Eier,  die  sic  in  zusammen- 
gescharrte Haufen  von  Pflanzenstoffen 
und  Erde  vergraben;  die  Eier  werden 
durch  die  Verwesungswärme  der  Pflanzen- 
teile ausgebriitet.  Charakteristisch  für 
die  australische  Region.  Gallinacecn, 
Alectorornithen,  Carinaten,  Aves. 


Z.  B.  Megapodius  Duperreyi  Less. 
et  Garn.,  Neuguinea. 
fiiyas,  groß,  novs,  zrodo£,  Fuß. 
Megascolides  australis  Spenc.,  2 m 
lange,  australische  Art  der  Regenwürmer. 
Lumbriciden,  Terricolen,  Oligochaeten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 

tjxof,  Wurm.  Eidos,  Gestalt. 

Megastoma  entericum,  s.  Cerco- 
monas  intestinalis. 

Megatherium,  Riesenfaultier,  aus- 
gestorbene  (diluviale)  Gatt,  der  Faultiere; 
in  der  Pampasformation  von  Argentinien. 
Bradypoden,  Bradytherien,  Edentaten, 
Placentalien,  Mammalien. 
i hjniov , Tier. 

Mehlwürmer,  die  im  Mehl  vorkommen- 
den Larven  eines  Käfers  (Tenebrio  molitor 
L.,  Mehlkäfer),  die  als  Vogelfutter  dienen. 

Meibomsche  Drüsen  (Glandulae 
tarsales),  bei  den  Säugetieren  in  dem 
sog.  Lidknorpel  (Tarsus)  der  Augenlider 
eingebettete,  am  Lidrande  ausmündende 
Talgdrüsen  (alveoläre  Drüsen),  deren  Ab- 
sonderungsprodukt (Au  gen  butter  oder 
-schmalz,  Sebum  palpebrale)  dazu 
dient,  die  Augenlider  schlüpfrig  zu  er- 
halten und  ihre  Ränder  einzu fetten,  um 
das  Uberfließen  der  Tränen  zu  verhindern. 
H e i n r.  Meibom,  der  jüngere,  Professor 
der  Medizin  in  Helmstedt,  gcb.  1638,  gest. 
1700.  sebum,  Talg,  palpebra , Augenlid. 
glandula , Drüse. 

Meisen,  s.  Pari  den. 

Melanin,  schwarzes  oder  dunkelbraunes 
Pigment,  in  Form  feiner  Körnchen  in 
Pigmentzellen  oder  in  anderen  Zellen. 
(xekas,  schwarz. 

Meißnersche  Körperchen,  b.  Tast- 
organe. 

Meleagrina  margaritifera  L.,  echte 
Perlmuschel,  Art  der  Vogelmuscheln,  allein 
die  echten,  teuren  Perlen  liefernd;  im 
indischen  Ozean.  Heteromyarier,  A v i c u- 
liden,  Lamellibranchicr,  Mollusken. 
Mri.fuyoo f,  einer  der  Argonauten,  dessen 
Schwestern,  über  den  Tod  ihres  Bruders 
untröstlich,  in  Perlhühner,  deren  Gefieder 
mit  perlförmigen  Tränentropfen  besprengt 
scheint,  verwandelt  wurden,  fiagyagtitje, 
Perle,  qisgeiv,  tragen. 

Meleagris  gallopavo  L.,  Truthahn, 
Art  der  Hühnervögel,  mit  aufrichtbarem 
Schwanz.  Aus  Amerika  stammend.  Pha- 
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Meies  taxus  — Membrana  liraitaiiH  interna 


sianiden,  Gallinaceen  (Alectorornithen), 
Carinaten,  Aves. 

ueXeaygt's,  eigentlich  das  Perlhuhn  (s.  u. 
Meleagrina).  gallus,  Hahn,  pavo,  Pfau. 

Meies  taxus  Bodd.,  Dachs,  Art  der 
marderartigen  Tiere;  in  Europa  und  Nord- 
asien ; lebt  in  einem  selbstgegrabenen  Erd- 
bau, der  aus  dem  „Kessel“  und  2 — 8 Ein- 
und  Ausgangsröhren  besteht.  Musteliden, 
Fissipedier,  Carnivoren,  Placcntalien,  Mam-  ! 
malien. 

meles , Marder , Dachs.  taxus , latinisiert 

aus  Dachs. 

meletogenetisch,  ».  Melctogenie. 
Meletogenie  (Gegenbaur),  die  Entsteh- 
ung von  Bildungen,  die  wesentlich  der  Er- 
haltung oder  dem  Schutze  der  sich  ent- 
wickelnden Jungen  dienen,  ihrer  Dauer 
nach  daher  nur  auf  die  Entwicklungsperiode 
beschränkt  sind;  als  meletogenetische  Ein- 
richtungen sind  darnach  z.  B.  der  Nah- 
rungsdotter oder  die  Embryonalhüllen 
usw.  zu  betrachten. 

/M/Lcxt),  Sorge,  Pflege,  yersd,  Entstehung. 

Meliphagiden,  Honigsauger,  Farn, 
der  Singvögel,  mit  langer,  an  der  Spitze 
pinselartig  in  einzelne  fadenförmige  Fort- 
sätze ausgezogene  Zunge,  mit  der  sie  den 
Blüten  den  Honig  und  zugleich  auch  In- 
sekten entnehmen.  Oscines,  Passeres 
(Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 

Z.  B.  Mcliphaga  penicillata  Gould., 
Südaustralien. 

fieh,  fteiiio$,  Honig.  rpayrlv,  fressen. 
penicillum,  Pinsel. 

Melo€,  s.  Meloiden. 

Meloiden,  Canthariden,  Vesican- 
tien,  Pf lasterkäfer,  Farn,  der  Käfer, 
deren  scharfes  Sekret  (Cantharidin)  zur 
Bereitung  von  Blasen  pflastern  benutzt  wird; 
die  I^arven  schmarotzen  in  Zellen  von 
Apiden.  Entwicklung  mittels  „Hypermeta- 
morphose“ (s.  d.).  Heteromercn,  Coleo- 
pteren,  Insekten. 

Meloe  proscarabaeus  L.,  gemeiner 
Ölkäfer,  Maiwurm. 

Lytta  (Cantharis)  vesicatoria  L., 
Spanische  Fliege. 

AMoe,  xavdagt?,  spanische  Fliege  (vgl.  Lytta 
vesicatoria).  vaicare , Blasen  (vesica)  ver- 
ursachen. n go,  vor.  oxagaßatos , eine 
Käferart  (weil  im  Mai  früher  als  die  Mai- 
käfer erscheinend. 


Melolontha  vulgaris  Fabr.,Maikäf  er, 
Art  der  Blatthorn käfer ; sehr  schädlich 
durch  Laubfraß,  wie  seine  Larve  (Enger- 
ling, Fig.  195)  durch  Wurzelfraß.  Braucht 
3— 4 Jahre  zur  völligen  Entwicklung.  La- 
mellicornier,  Pentameren,.  Coleopteren, 
Insekten. 

Htj/Lokor&t],  Käferart,  die  in  Obstgärten 
lebt,  vulgaris , gemein. 

Melophagus  ovinus  L.,  Schafzecke; 
ohne  Flügel;  auf  Schafen  schmarotzend. 
Hippoboscidcn  (Lausflicgen),  Dipteren, 
Insekten. 

Melopsittacus  undulatus  Shaw., 
Sing-  oder  Wellensittich,  Art  der 
Papageien,  mit  schwarzen  Wellenlinien  auf 
den  grünlichgelben  Flügeln.  Australien. 
Platvcercinen,  P s i 1 1 a c i , Cuculiformen, 
Scansoren  (Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 
fU?.o;,  Lied,  iftxraxoi,  Papagei,  unda, 
Welle. 

Meloskeleton,  Glied  maßen skelett, 
die  einzelnen  Knochenstückc,  die  bei  den 
höheren  Wirbeltieren  (Pentadactylien)  die 
vorderen  und  hinteren  Extremitäten  zu- 
sammeusetzen. 

ftiXos,  Glied.  oxsXctos,  ausgetrocknet  (s. 
Skelett). 

Melozona(Hacckel),Extremitätengürtcl 
(Schultergürtcl  und  Beckengürtel). 

Membraciden,  Buckelzirpen,  Fam. 
der  Zirpen,  mit  großen,  meist  den  Hinter- 
leib überdachenden,  buckelförmigen  Fort- 
sätzen am  Vorderrücken  (Prothorax).  Fig. 
347.  Cicadarien,  Homoptcren.  Rhyn- 
choten,  Insekten. 

fiepßgd f,  eine  Cikadenart. 

Fig.347.  EineBuckel 
zirpe  (Membracide) 

Centrotus  phantas 
tna  Lign.  aus  West 
afrikn  (nach  Kolbe) 

Membran  ( Membrana).  Bezeichnung  zar- 
ter, dünner  Häutchen  des  tierischen  Körpers. 
membrana , Häutchen. 

Membrana  branchlostega,  s.  Oper- 
cularapparat. 

Membrana  Descemeti,  s.  Cornea. 
Membrana  granulosa,  s.  Graafsche 
Fol  1 i kel. 

Membrana  limitans  externa, ) s.  Re- 
Membrana  limitans  interna,  I tina. 
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Membranam  ucosa,s.  S e h 1 e i m h ä u t e. 

Membrana  nictitans,  s.  Nickhaut. 

Membrana  obturatoria,  s.  Becken- 
gQrtol. 

Membrana  propria,  eine  dünne  Mem- 
bran (in  der  Regel  eine  bindegewebige 
Membran),  welche  eine  Drüse  oder  ein 
anderes  Organ  umhüllt  und  abgrenzt. 

proprius,  eigen. 

Membrana  serosa,  s.  seröse  Haut. 

Membrana  submucosa,  s.  Schleim- 
häute. 

Membrana  tympani,  Tympanum, 
Trommelfell,  Paukenfell,  eine  dünne 
elastische  Haut,  welche  die  Paukenhöhle 
(s.  Cavum  tympani)  der  luftatmenden 
Wirbeltiere  (Amphibien,  Reptilien,  Vögel, 


Membranellen,  Bewegungsorganellen 
gewisser  Ciliaten;  dünne,  drei-  oder  vier- 
eckige Platten,  aus  einer  Reihe  verschmol- 
zener Cilicn  bestehend.  Sie  treten  in  der 
Umgebung  des  Mundes  auf  (adorale  Wim- 
perzone) und  stehen  mehr  im  Dienste  der 
Nahrungszufubr  als  der  Ortsbewegung. 
Sie  bilden  die  adorale  Wimperspirale 
der  Infusoria  ciliata  heterotricha,  hypotricha 
und  peritricha. 

tntmbranella , Diminutivuni  zu  mnnbrana, 

Häutchen,  ad,  zu.  os , orts,  Mund. 

Membraniporiden,  Kam.  der  Moostier- 
chen, mit  häutiger  Vorderwand  der  sonst 
verkalkten  Zelle.  Chilostomata,  Stelmato- 
poden,  Ectoprocten,  Bryozoen,  Prosopygier. 

Gatt.:  Membranipora,  Flustrella. 


Fig.  348.  Schema  der  Mendelschen  Regel  (aus  Ziegler,  Vererbungslehre),  Jede  Zeile  bedeutet 
eine  Generation.  F,  erste,  F,  zweite  Filialgeneiation.  Die  dunklen  Vierecke  bedeuten  Exem- 
plare mit  dem  dominierenden  Merkmal,  die  helleren  Vierecke  Exemplare  mit  dem  recessiven 

Merkmal. 


Säugetiere)  nach  außen  abschlicßt.  Bei 
den  Säugetieren  liegt  sie  am  inneren  Ende 
des  äußeren  Gehörganges  (Fig.  87  tk)  und 
ist  mit  dem  Griff  des  Hammers  ver- 
wachsen, so  daß  die  Schallwellen  vom 
Trommelfell  auf  die  Gehörknöchelchen 
und  von  diesen  auf  das  Labyrinth  über- 
tragen werden.  Bei  den  Amphibien,  Rep- 
tilien und  Vögeln  steht  das  Trommelfell 
in  Verbindung  mit  dem  Süulchen  (der 
Columella),  welches  ebenfalls  die  Schall- 
wellen auf  das  Labyrinth  übertragt. 

1 vpxavov,  Pauke. 

Membrana  vitellina,  s.  Dotterhaut. 

Membranaceen,  s.  Acnnth iaden. 

Membranae  limitantes,  s.  Retina.  I 


Mem  brankanäle,  Porenplatten  (Sensilla 
placodea),  eigenartige  Sinnesorgane  auf  den 
Fühlern  mancher  Insekten;  oben  durch 
eine  Platte  oder  Membran  abgeschlossen. 

Membrum  virile,  männliches  Glied, 
Penis. 

mcinbrum,  Glied,  vir,  Mann. 

Mendelsche  Regel  (Mendelsches  Ge- 
setz), eine  bei  Bastardierungen  bei  manchen 
Pflanzen  und  Tieren  gefundene  Gesetz- 
mäßigkeit folgender  Art.  Wenn  die  beiden 
gekreuzten  Rassen  in  bezug  auf  ein  Merk- 
mal verschieden  sind,  so  zeigen  die  Nach- 
kommen in  der  ersten  Generation  (F,-Gene- 
ration)  alle  nur  das  Merkmal  des  einen 
1 der  beiden  Eltern  (Fig.  348);  dieses  Merk- 
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mal  heißt  das  dominierende,  da»  ent- 
sprechende Merkmal,  welches  scheinbar 
verschwunden  ist,  das  recessive.  In  der 
zweiten  Generation  (F, -Generation)  zeigt 
*/4  der  Zahl  der  Exemplare  das  recessive 
Merkmal,  während  */4  der  Zahl  der  Exem- 
plare das  dominierende  Merkmal  haben 
(Fig.  348);  die  ersteren  bleiben  weiterhin 
konstant,  von  den  letzteren  bleiben  */*  der  i 
Zahl  konstant,  während  ?/,  der  Zahl  in 
der  nächsten  Generation  (Fs -Generation) 
wieder  in  ähnlicher  Weise  gespalten  werden. 

Die  Mendelsche  Regel  hat  keine  allge- 
meine Gültigkeit,  sie  gilt  immer  nur  für 
einige  (nicht  für  alle)  Eigenschaften  einer 
Spezies;  sie  zeigt  sich  hauptsächlich  bei 
der  Kreuzung  von  Zuchtrassen,  seltener 
bei  der  Kreuzung  natürlicher  Rassen  und 
noch  seltener  bei  der  Kreuzung  natürlicher 
Arten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Dominanz  des 
einen  der  beiden  Merkmale  in  der  F,-  f 
Generation  wird  die  Mendelsche  Regel 
zuweilen  Prä  valenzregel  genannt,  in 
Hinsicht  auf  die  in  der  Fs-Generation  auf- 
tretende Spaltung  Spaltungsregel. 

Die  beiden  Merkmale,  welche  sich  bei 
der  Kreuzung  einander  ent  gegen  stellen 
(dominant  oder  recessiv  sind),  heißen  an- 
tagonistische oder  alternative  Merk- 
male oder  Allelomorpha.  — Diejenigen 
Individuen,  welche  die  beiderseitige  An- 
lage enthalten,  bei  deren  Fortpflanzung 
also  eine  Spaltung  eintreten  kann,  heißen 
Heterozygoten;  diejenigen  Individuen 
aber,  in  welchen  nur  die  eine  der  beiden  | 
Anlagen  liegt,  und  welche  sich  also  bei 
der  Fortpflanzung  rein  erhalten,  heißen 
Homozygoten.  Die  F, -Generation  be- 
steht demnach  nur  aus  Heterozygoten,  die 
F?-^Jeneration  aus  */4  Homozygoten  und 
ebensoviel  Heterozygoten. 

In  manchen  Fällen  nehmen  die  Hetero-  ! 
zygoten  in  bezug  auf  das  alternative  Merk- 
mal eine  Zwischenstufe  ein;  z.  B.  können  ■ 
sie  bei  der  Kreuzung  einer  weißblühenden 
und  einer  rotblühenden  Rasse  rosarot 
blühen. 

Gregor  Mendel,  geb.  1822,  gest.  1884, 
Professor  der  Naturwissenschaften  an  der 
Oberrealschulc  zu  Brünn,  dann  Abt  des 
dortigen  Augustinerstiftes,  entdeckte  die 
obige  Regel  bei  Kreuzungen  von  Erbsen- 
rassen. — dominans , herrschend,  recessus , 


Rücktritt.  praevalere , Vorzug  haben,  alter , 
der  andere.  älX og,  der  andere,  (iogyrj. 
Gestalt.  Pregos,  ungleich,  ofioz,  gleich. 
£evywo&ai,  anjochen,  verbinden,  filius, Sohn. 
Meningen,  s.  Hirnhäute. 
Menobranchus  lateralis  Harl.  == 
Necturus  maculatus  Raf.,  Art  der  Fißch- 
molche  mit  vier  Kiemenspalten,  drei  äußeren, 
seitlichen  Kiemenbüscheln,  die  während 
des  ganzen  I^ebens  erhalten  bleiben;  ver- 
wandelt sich  unter  Umständen  in  die  durch 
Lungen  atmende  Batrachosepsform,  wie  Si- 
redon  in  die  Amblystomaform.  Perenni- 
branchiaten,  Urodclen,  Amphibien. 
fiheiv,  bleiben,  ßgäy/o;,  Kieme.  m/xtOs, 
von  vijyea^ai,  schwimmen,  ovga,  Schwanz. 
lateralis , seitlich,  von  latus , eris,  Seite. 

Menopoma  alleghanense  Harl. 
(=  Cryptobranchus  alleghaniensis 
Daud.),  Schlammteufel,  Art  der 
Schwanzlurche  mit  einem  Kiemenloch, 
obwohl  die  Kiemen  rückgebildet  sind; 
Nordamerika.  Derotremen,  Urodelen, 
Amphibien. 

nthna,  Deckel  (Kiemcndeckel).  allegha - 
nensis,  im  Alleghany-Fluß  (Pennsylvanien) 
lebend. 

Menosoma,  s.  Dauerleib. 

Mensch,  t s. 

Menschenrassen,  | Homo  sapiens. 
Menstruation,  s.  Ovulation, 
mentalis,  I.  zum  Kinn  (mentum)  ge- 
hörig; 

2.  zum  Geist  (mens)  gehörig,  im  Geist 
befindlich. 

Mentum,  Kinn,  1.  ein  rundlicher 
Höcker  in  der  Mitte  des  Unterkiefers  des 
Menschen;  bei  den  alt-diluvialen  Menschen- 
rassen noch  nicht  ausgebildet; 

2.  von  den  verschmolzenen  Haftgliedem 
(Stipites)  der  zweiten  Maxillen  (s.  d.)  ge- 
bildete, unpaare  Platte  an  der  Unterlippe 

(Labium)  der  Insekten.  S.  Mundwerkzeuge. 
mentum,  Kinn. 

Menura,  s.  Menuriden. 

Menuriden,  Farn,  der  Schreivögel,  mit 
verlängertem,  beim  Männchen  leierförmig 
geschwungenem  Schwanz.  Clamatoren. 
Passeres  (Coracornithen),  Carinaten,  Aves. 

Menura  su  perba  Davies,  Leier- 
schwanz, Australien. 

ftqvt),  Mond,  ovga,  Schwanz,  superbus, 
stolz,  prächtig. 

Mephitis,  Stinktier,  Gatt,  der  marder- 
artigen Tiere,  mit  stark  entwickelten  After- 
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drüsen,  deren  stinkendes  Sekret  mehrere 
Meter  weit  etwaigen  Feinden  entgegen- 
gespritzt werden  kann.  Es  gibt  mehrere 
Arten  in  Amerika,  Afrika  und  Asien. 
Musteliden,  Fissipedier,  Carnivorcn, 
Placentalien,  Mammalien. 

mephitis , schädliche  Ausdünstung  (der  Erde). 

Meridianstreifen,  s.  Ctenophoren. 

Meristem,  das  indifferente  Bildung»- 
gewebe,  aus  dem  sowohl  bei  Pflanzen  wie 
bei  Tieren  (besonders  während  der  Em- 
bryonalentwicklung) durch  fortgesetzte 
Zellteilungen  immer  wieder  neue  Gewebe 
entstehen;  in  ähnlichem  Sinne  wird  hierfür 
vielfach  auch  der  Ausdruck  Blastem  (in 
der  Botanik  speziell  soviel  wie  Sproß)  ge- 
braucht. 

fieQi'fctv,  teilen,  ß/.äaxy/ia,  Keim,  Sproß. 

Mermis,  s.  Mermithiden. 

Mermithiden,  Farn,  der  Fadenwürmer, 
in  der  Jugend  in  der  I>eibeshöhle  von 
Insekten  schmarotzend;  erwachsen  wandern 
sie  aus  und  werden  geschlechtsreif  im 
Wasser  oder  in  feuchter  Erde.  Nema- 
toden, Nemathelminthen. 

Mermis  nigrescens  Ouj.,  milchweiß, 
mit  schwarz  durchschimmernden  Eier- 
stöcken. 

fiiofin,  i&oi,  Schnur,  Faden,  nigrescens, 

schwärzlich  werdend. 

meroblastische  Eier,  Eizellen,  bei 
denen  die  Masse  des  Nahrungsdotters  zu 
groß  geworden  ist,  als  daß  sie  von  den 
bei  der  Zellteilung  wirksamen  Kräften  ge- 
teilt werden  könnte,  so  daß  der  Furchunga- 
prozeß  (vgl.  Eifurchung)  sich  allein  auf 
den  Bildungsdotter  beschrankt,  während 
der  Nahrungsdottcr  ungeteilt  bleibt  (pnr- 
tielle  Furchung,  Segmentatio  par- 
tialis,  Teilfurchung): 

1.  telolecithale  Eier  mit  discoidaler  Fur- 
chung (Fig.  185); 

2.  centrolecithale  Eier  mit  superficieller 
Furchung  (Fig.  88). 

fuoos,  Teil.  ß).anx<K,  Keim,  segmentatio , 

Zerteilung,  pars , partis,  Teil. 

Merocyten,  accessorische  Kerne, 

in  den  Eiern  der  Selachier  und  der  Rep- 
tilien diejenigen  Spermakerne,  die  sich 
bei  der  physiologischen  Polyspermie  (s.  d.) 
nicht  mit  dem  Eikern  verbinden,  aber 
auch  nicht  alsbald  zugrunde  gehen,  son- 
dern einige  Zeit  fortbestehen.  Früher  be- 


zeichnete  man  als  Merocyten  alle  Kerne 
im  Dotter  meroblastischer  Wirbeltiereier 
1 und  die  Zellen,  welche  man  von  diesen 
i ableitete. 

xeroc,  Höhle,  Zelle. 

Merogastrula,  Bezeichnung  (Haeckel) 
I der  Gastrula  der  meroblastischen  Eier,  die 
infolge  der  partiellen  Furchung  einen  ge- 
sonderten, größtenteils  noch  ungeteilten 
Nahrungsdotter  besitzt.  Vgl.  meroblastische 
Eier. 

I 

gastrula,  s.  d. 

Merogonie,  die  Entstehung  eines  Tieres 
aus  einem  Teilstück  des  Eies,  welches 
keinen  Kern  enthielt,  aber  von  einem 
Spermatozoon  befruchtet  wurde.  Bei  See- 
igeln und  einigeu  anderen  Tieren  kann 
man  die  Eier  durch  Schütteln  oder  Zer- 
schneiden in  Stücke  zerlegen,  von  welchen 
manche  keinen  weiblichen  Vorkern  ent- 
halten, aber  doch  sich  zu  entwickeln  be- 
ginnen, wenn  ein  Spermatozoon  einge- 
drungen ist  (Versuche  von  0.  u.  R.  Hertwig, 
Boveri.  Delage  u.  a.). 

fieooc,  Teil,  ydvos,  Erzeugung. 

Meropiden,  Bienenfresser,  Immen- 
j vögel,  Farn,  der  Schrcivögel,  ernähren  sich 
von  Insekten,  die  meist  im  Fluge  erbeutet 
werden.  Clamatoren,  Coccvgomorphen, 
Carinaten.  Aves. 

Z.  B.  Merops  apiastcr  L.,  Südcuropa. 

/tiooyi,  Vogelart,  Bienenfresser,  apis,  Biene. 

Merostomen,  Merostomata,  U.  Kl. 

' der  Crustaceen;  große  Krustentiere  mit 
nur  einem  Antennenpaar.  Die  vorderen 
Gliedmaßen  (unter  dem  Kopfschild)  dienen 
als  Kau-  und  Bewegungswerkzeuge,  die 
hinteren  sind  blattförmig  und  tragen  Kie- 
menblätter. 

1.  Ord.  Gigantost raken  (Fig.  251). 

2.  Ord.  Xiphosuren  (Fig  330  u.  331). 

fitjQÖi,  Schenkel,  orofta,  Mund. 

Meropodit,  Me r u s , am  Bein  der  Krebs- 
tiere (Crustacea)  das  3.  oder  4.  Glied,  ent- 
sprechend dem  Oberschenkel  (Femur)  der 
Insekten.  Die  Glieder  des  Beines  der 
Krebstiere  haben  folgende  Namen  : 1.  Coxa, 
Coxopodit,  Hüfte,  2.  Trochanter, 
meistens  aus  zwei  Teilen  bestehend,  dem 
Basipodit  und  dem  Ischiopodit,  3. 
Meropodit,  Morus,  4.  Carpus,  (’arpo- 
podit,  entsprechend  der  Schiene  (Tibia) 
der  Insekten,  5.  Propodit,  Propus, 
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beim  Scheerenfuß  die  Hand  (Manu«)  mit  j 
dem  Zeigefinger  (Index)  bildend,  6.  Dac- 
tylopodit,  Dactylus,  Klauenglied,  bei 
dem  Scheerenfuß  den  Daumen  (Pollex) 
bildend. 

coxa,  Hüfte.  firjQOf,  Schenkel,  .t ovg,  Fuß. 
ddxivkog,  Finger. 

Merozoiten,  s.  Schizont. 

Merula,  s.  Turdiden. 

Merus,  s.  Meropodit. 

Merychippus  I^idy,  fossile  (obere» 
Miocän)  Vorstufe  der  Pferde  (Equiden), 
diesen  im  Gebiß  schon  sehr  nahestehend; 
mit  drei  Zehen,  von  welchen  die  beiden 
seitlichen  aber  kleiner  geworden  und  nicht 
mehr  in  Funktion  sind.  Ungulaten,  Pla- 
centalien,  Mammalien. 

fieovxi'Cetv,  wiederkäucn.  tjuiog,  Pferd. 
Mesadenien,  vom  Mesoderm  stammende 
Anhangsgebilde  der  Geschlechtsdrüsen  der 
Insekten. 
ddrjv,  Drüse. 

Mesencephalon,  s.  Mittelhirn. 
Mesenchym  (O.  u.  R.  Hertwig  1881), 
Zwischenblatt.  Während  das  Mesoderm 
der  Wirbeltiere  als  Keimblatt  (s.  d.)  einen 
epithelialen  Charakter  hat,  trennen  sich 
von  demselben  durch  Heraus  Wucherung 
oder  Abspaltung  Massen  von  Zellen  ab, 
welche  nicht  mehr  im  epithelialen  Ver- 
bände stehen  und  nur  mittelst  pseudo- 
podienartiger Fortsätze  untereinander  Zu- 
sammenhängen. Diese  Zellmusscn  sind 
das  Mesenchym  und  bilden  die  Anlage 
der  mesenchymatischen  Gewebe  (s.  d.). 
Häufig  entwickelt  sich  zwischen  den  Zellen 
des  Mesenchym»  eine  gallertartige  Zwischen- 
substanz, und  entsteht  so  das  Gallcrt- 
gewebo  (Fig.  63a).  Einzelne  Zellen  des 
Mesenchyms  kriechen  als  Wanderzellen 
(Planocyten)  weiter,  so  daß  sich  das  Mesen- 
chym zwischen  allen  Organen  verbreitet. 
Vgl.  mesenchymatische  Gewebe. 

Bei  den  wirbellosen  Tieren  werden  als 
Mesenchym  diejenigen  mesodermalen  Zellen 
zusammengefaßt,  welche  nicht  in  epithe-  I 
lialem  Verbände  stehen. 

fieoog,  mitten,  r/yviia,  das  Eingegossene, 
mesenchymatische  Gewebe,  die- 
jenigen Gewebe,  welche  aus  dem  Mesen- 
chym hervorgehen,  also  Bindegewebe, 
Knorpel,  Knochen.  Zahnbein,  Bänder  und 
Sehnen,  Blut-  und  Lymphgefäße,  Milz,  j 


Knochenmark,  Lymphdrüsen  und  Ivm- 
phoides  Gewebe,  außerdem  ein  Teil  der 
Muskulatur,  hauptsächlich  die  glatte  Mus- 
kulatur. Vgl.  Bindesubstanzen. 
Mesenchymgewebe,  s.  Mesenchym. 
Mesenchymkeim  (Bindesubstanzkeim), 
die  Anlage  des  Mesenchyms,  welche  man 
für  etwas  Einheitliches  hielt  und  über  deren 
Ursprung  mannigfache  Theorien  aufgestellt 
worden  sind. 
eyyv/ja,  das  Eingegossene. 

Mesenchymtheorie,  die  von  O.  u.  R. 

Hertwig  1881  in  ihrer  „Coelomtheorie“ 
(s.  d.)  aufgestellte  Lehre  über  den  Ur- 
sprung der  Bindesubstanzen  (s.  d.)  aus 
dem  Mesenchym  (s.  d.). 

mesenterial,  zum  Mesenterium  (s.  d. 
gehörig. 

/xeaevjeotov,  Gekröse,  von  fitaoy,  mitten 
und  evrtgov,  Eingeweide. 

MesenterialdrGsen,  die  Lymphdrüsen 
im  Mesenterium. 

Mesenterialfilamente,  dicke  Streifen 
eines  an  Drüsen  und  Nesselzcllen  reichen 
Epithels,  die  bei  den  Korallen polypen 
(Anthozoen)  die  Ränder  der  Septeu  cin- 
fassen  und  diese  vermöge  ihrer  Länge  zu 
krausenartiger  Faltung  veranlassen,  ähnlich 
dem  Gekröse  {Mesenterium)  des  Säugetier- 
darmes. — Den  Mesenterialfilamenten  der 
Anthozoen  entsprechen  die  Gastralfila- 
mente  der  Scyphomedusen  (Fig.  200). 
(uoevTtQtov,  Gekröse,  von  /.uaov,  mitten 
und  erregov,  Eingeweide,  filammtum , von 
filum , Faden. 

Mesenterium,  Gekröse,  eine  Falte 
des  Bauchfells  (Peritoneums),  welche  zur 
Befestigung  des  Darmes  dient  und  in 
welcher  Gefäße  und  Nerven  zum  Darm 
gehen.  Das  Mesenterium  entsteht  bei  den 
Wirbeltieren  und  einigen  wirbellosen  Tieren 
(z.  B.  Anneliden)  dadurch,  daß  die  Leibes- 
höhle (Peritonealhöhle)  jederseits  in  den 
Mesodermstreifen  sich  in  der  Art  ausdehnt, 
daß  die  peritoneale  Wand  derselben  über 
dem  Dartu  und  unter  dem  Darm  mediau- 
wärts  vordringt  und  die  beiden  an  der 
Medianebene  zusammentreffenden  Blätter 
also  über  dem  Darm  ein  dorsales  Mesen- 
terium und  unter  dem  Darm  ein  ventrales 
Mesenterium  bilden.  Bei  den  Wirbeltieren 
verschwindet  da»  letztere  und  bleibt  nur 
das  dorsale  Mesenterium  erhalten  (Fig.  349). 
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Dieses  befestigt  ursprünglich  als  gemein- 
sames Gekröse  (Me».  commune)  den  gesamten 
Darm  an  der  Wirbelsäule,  wird  aber  bei 
dem  verschiedenen  Längenwachstum  der 
einzelnen  Darmabschnitte  auch  seinerseits 
in  verschiedene  Abschnitte  differenziert, 
von  denen  man  bei  den  Säugetieren  nur 
den  zum  Dünndarm  gehörigen,  wegen  der 
Ijünge  desselben  hemdkrausenartig  (Ge- 
kröse) gefalteten  als  Mesenterium  s.  str. 
bezeichnet,  während  man  das  Aufhänge- 
band des  Magens  (Gaster)  als  Meso- 
gastrium,  das  des  Grimmdarms  (Colon) 
als  Mesocolon  und  das  des  Mastdarms 
(Rectum)  als  Mesorectum  unterscheidet. 
Vgl.  auch  Netz. 


Fig.  349.  Schematischer  Querschnitt  durch 
den  Bauchteil  eines  Wirbeltierembryo. 
mes  Mesenterium,  / Lcibeshöhle,  p Peritoneum 
(Bauchfell),  d Darm,  g Gonade,  m Mesovarium 
oder  Mesorchium,  w Wirbel. 

Mesenteron»  s.  Mitteldarm. 

Mesepithel,  M eso t hei,  Bezeichnung 
de»  Mesoderms,  um  seinen  epithelialen 
Keimblattcharaktcr  im  Gegensatz  zu  dem 
Mesenchym  (8.  d.)  hervorzuheben. 

Epithel , s.  d. 

Mesethmoid,  s.  Ethmoidalia. 
Mesoblast  = Mesoderm  (s.  d.). 

Mesocephalen,  Mittelköpfe;  stehen 
in  bezug  auf  den  Kopfindex  zwischen  den 
Dolichocephalen  und  den  Brachycephalen. 

fteaos,  der  mittlere.  y.toa/.rh  Kopf. 

Mesocolon»  ».  Mesenterium. 

Mesocyntum,  s.  Fessel. 

Mesodaeum,  s.  Mitteldarm. 

Mesoderm,  Meso  blas  t.  Mittelblatt, 
mittleres  Keimblatt,  das  dritte  Keim- 
blatt, welches  nach  der  Gastrulation  oder 
schon  während  derselben  zu  den  beiden 
primären  Keimblättern  (Ectoderm  und 
Entoderm)  hinzukommt.  Es  entsteht  ent- 
weder durch  Faltenbildung  vom  Entoderm 


aus  (vgl.  Enterocoel),  oder  durch  Abspal- 
tung von  Entoderm,  oder  durch  Heraus- 
wuchern am  Blastoporus  (am  Übergang 
von»  Ectoderm  zum  Entoderm),  oder  aus 
einzelnen  Zellen  (Urmesodermzellen),  welche 
sich  schon  während  der  Furchung  von  den 
anderen  Furchungszellen  differenziert  haben. 
Bei  den  Wirbeltieren  und  bei  manchen 
Wirbellosen  stellt  das  Mesoderm  zwei  seit- 
liche Streifeu  dar  (die  Mesoderm- 
streifen), an  welchen  die  Segmentierung 
des  Körpers  zuerst  auftritt  (s.Ursegmente); 
die  Mesodermstreifen  bilden  auch  die  epi- 
theliale Wand  der  Leibeshöhle  (s.  Seiten- 
platten). Bei  den  Wirbeltieren  gehen  aus 
dem  epithelialen  Mesoderm  hauptsächlich 
die  segmentale  Muskulatur,  der  Herz- 
beutel, das  Brustfell  und  das  Bauchfell 
hervor,  sowie  die  Exkretionsorgane  (Pro- 
nephros,  Mesonephros  und  Metanephros) 
und  Geschlechtsorgane.  — Zellen  des 
Mesoderms,  welche  nicht  in  epithelialem 
Verbände  stehen,  bilden  das  Mesenchym 
(».  d.).  — Vgl.  die  Artikel:  Keimblätter, 
Ursegmente,  Seitenplatten  und  Mesenchym, 
sowie  die  Fig.  307. 

peoos,  der  mittlere,  degfta,  Haut,  ßkaotög, 

Keim. 

mesodermal,  zum  Mesoderm  gehörend, 
aus  dem  Mesoderm  entstehend. 

Mesoderm-Polzellen,  s.  Urmeso- 
dermzellen. 

Mesogaster»  s.  Mitteldarm. 

Mesogastrlum,  1.  das  Mesenterium  des 
Magens  (s.  Mesenterium); 

2.  die  Mittelbauchgegend  beim  Menschen 
(zwischen  Epigastrium  und  Hypogastrium). 

Mesohippus  Marsh.,  zu  den  Palaeo- 
therien  gehörige,  fossile  (Oligocän)  Vor- 
stufe der  Pferde  (Equiden,  s.  d.). 

171x0$,  Pferd. 

mesolitisches  Zeitalter,  s.  meso- 
zoisches Z. 

Mesomer,  ein  Teil  des  Ursegmente« 
(Somit«),  welcher  zwischen  den  Seitenplatten 
und  dem  Myotom  gelegen  ist.  Vgl.  Ur- 
segment. 

Mesotn  ula,  Massenlarve,  nennt 
Haeekel  das  auf  die  Gastrulastufe  folgende 
Entwicklungsstadium  der  leibeshöhlenlosen 
Coelenteraten  und  parenchymatösen  Wür- 
mer (Scoleciden),  in  welchem  sich  zwischen 
die  beiden  primären  Keimblätter  ein 
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massiges,  bindegewebiges  Zwisehengewebe 
(Mesenchym)  eingeschoben  hat. 

fiiaov,  mitten.  Vgl.  Mesenchym. 

Mesonephridien , s.  Urnieren- 
kanälchen. 

Mesonephros,  s.  Urniere. 

Mesonotum,  s.  Mesothorax. 

Mesophragma,  eine  kleine  hinter  dem 
Scutellum  liegende  Platte  bei  Dipteren, 
welche  zum  Mesothorax  gehört. 

Mesopterygium,s.  A r ch  i p te  ry  g i u m. 

Mesorchium,  Aufhängeband  (Gekröse) 
deR  Hodens,  eine  Bauchfellduplikatur,  die 
(wie  das  Mesenterium  den  Darm)  den 
Hoden  der  Wirbeltiere  in  der  Leibeshöhle 
befestigt  (bei  den  Säugetieren  in  embryo- 
naler Zeit,  solange  der  Hoden  noch  in  der 
Bauchhöhle  liegt,  vgl.  Descensus  teati- 
culorum).  Vgl.  auch  Mesovarinm. 

ßgxts,  Hoden. 

Mesopleuren«  s.  Mesothorax. 

Mesorectum,  s.  Mesenterium. 

Mesosaurier,  fossileGrup|>e  der  Stamm- 
reptilien (Tocosaurier),  zu  den  Progono- 
sauriern  (Haeckel),  Rhynchocephalen  (Zittel) 
oder  Synapt08auriern  (Fürbringer)  gestellt. 
Permocarbon  und  Trias  von  Südafrika  und 
Brasilien. 

Mesosaurus  Gerv.,  kleine  Reptilien 
mit  langem  Hals  und  flossenartigen  Glied- 
maßen. 


fteoos,  der  mittlere,  oaüßoc,  Eidechse. 
Mesosternum,  s.  Mesothorax. 
Mesostomiden,  Mesostomeen,  Farn, 
der  Strudelwürmer,  mit  ziemlich  in  der 
Mitte  des  Körpers  gelegener  Mundöffnung. 
Rhabdocoelen,  Turbellarien,  Platoden. 
Z.  B.  Mesostomum  (Mesostoma) 
Ehren bergi  Focke, durch- 
scheinend. In  Teichen  und 
Flüssen.  Fig.  350. 
ojofta,  Mund. 


Fig. 


350.  Junges  Mesosto- 
mum Ehrenbergi. 
Gehirn,  «/Darm,  p Schlund- 
kopf (Pharynx). 


1 


Mesostomum,  s Mesostomiden. 
Mesosuchier  Huxley,  U.O.  der  Kroko- 
dile, mit  amphicoelen  Wirbeln  und  ge- 
trennten Pterygoidea.  Lias  bis  Unterkreide. 
Typosuchier,  Crocodilier,  Reptilien. 
Mesothel,  s.  Mesepithel. 


Mesothelae,  eine  kleine  Abteilung  der 
Weberepinnen  (Araneen),  mit  zwei  Paar 
Fächertracheen  (Lungen).  Die  Spinn- 
warzen liegen  auf  der  Mitte  des  Abdomens. 

Farn.  Liphistiidae. 

Mesothorax,  M i 1 1 e 1 b r u s t , der  mit- 
telste der  drei  Brustringe  (vgl.  Brust)  der 
Insekten,  aus  dreierlei  unbeweglich  ver- 
bundenen Abschnitten  zusammengesetzt: 
den  paarigen  Seitenteilen  (Mesopleuren), 
dem  unpaaren  Rückenteil  (Mesonotum)  und 
dem  unpaaren  Brustteil  (Mesosternum). 

#<ooa|,  Brust.  sdevga,  Seile.  rürov, 

Rücken,  oregvov,  Brust. 

mesotroch  nennt  man  gewisse,  einen 
oder  mehrere  Wimperstreifen  in  der  Mitte 
des  Leibes  tragende  Larven  einiger  mariner 
Borsten würmer  (Polychaeten);  vgl.  Trocho- 
phora. 

pfoov,  mitten,  rgoyoi,  Kreis,  Rad,  Reifen. 

Mesovar,  Mesovarium,  Aufhänge- 
band (Gekröse)  des  Eierstocks,  eine  den 
Eierstock  der  Wirbeltiere  in  der  l>eibes- 
höhle  befestigende  Bauchfcllduplikatur. 
Fig.  349.  Vgl.  Mesorchium. 

ovarium , Eierstock. 

Mesozoen  nannte  van  Beneden  1877 
die  Dicyemiden ; 1882  stellte  er  zu  ihnen 
auch  die  Orthonectiden.  Vgl.  Cyemarien. 
Das  Wort  M.  bedeutet,  daß  man  diese 
Tiere  als  Zwischenformen  zwischen  Proto- 
zoen und  Metazoen  auffassen  kann. 

1 Jöiov,  Tier. 

mesozoisches  Zeitalter,  Sekundär- 
zeit, drittes  Zeitalter  der  Erdgeschichte, 
in  welchem  die  über  3000  m mächtige 
mesozoische  Formationsgruppe  gebildet 
wurde;  eingeteilt  in  drei  Perioden:  Trias, 
Jura,  Kreide  (s.  d.).  Die  Flora  des 
mesozoischen  Zeitalters  ist  charakterisiert 
durch  Coniferen,  Cycadecn  und  Farne; 
die  Fauna  durch  Hexacorallen,  echte  See- 
igel, zahlreiche  Ammoniten  und  Belem- 
niten,  durch  Ganoiden,  gepanzerte  Am- 
phibien (Labyrinthodonten)  und  durch 
Reptilien.  Die  zum  Teil  gigantischen 
Formen  der  letzteren  erreichen  eine  wun- 
derbare Mannigfaltigkeit  in  den  meerbe- 
wohnenden Ichthyosauriern  und  Sauro- 
pterygiern,  den  flugfähigen  Pterosauriern, 
den  Krokodilen,  Dinosauriern  und  Schild- 
kröten. Aber  die  Gefäßkryptogamen,  sowie 
die  Brachiopoden.  Nautileen  uud  Crinoiden, 
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die  in  der  palaeozoischen  Organismenwelt 
die  Hauptrolle  spielten,  treten  zurück. 
Neu  erscheinen  die  Blutenpflanzen,  die 
Knochenfische.  Vögel  und  Säugetiere. 
fiioos,  der  mittlere.  £<öor,  Tier.  • secuttdus, 
zweite. 

metabol,  veränderlich,  in  der  Körper- 
gestalt nicht  formbeständig. 
fisiaßö/.oi,  veränderlich, 
metabole  Infusorien,  Formen  der 
Wimperinfusorieu  (Ciliaten),  welche  ihre  j 
Körpergestalt  unter  gewissen  Bedingungen 
verändern,  sich  z.  B.  unter  Einschnürung 
ihres  Körpers  durch  enge  Passagen  hiu- 
durchwinden  können. 

metabole  Insekten,  heteromorphe 
Insekten,  Zusammenfassung  derjenigen 
Insekten,  die  nach  dem  Verlassen  des  Eies 
eine  Metamorphose,  sei  es  eine  vollkom- 
mene (Metamorphosis  complcta:  Holo- 

raetabolen)  oder  eine  unvollkommene 
(Metamorphosis  incorapleta:  Hemimeta- 

bolen)  durchmachen.  Gegensatz:  ameta- 
bole  Insekten.  Vgl.  Metamorphosis  com- 
pleta  und  incompleta. 
ezegoi,  ein  anderer,  fxogtpt),  Gestalt. 
Metacarpalien,  s.  Metacarpus. 
Metacarpus,  Mittelhand,  aus  fünf 
einzelnen  Stücken  (Metacarpalien)  be- 
stehende Reihe  länglicher  Knochen  im 
Handskelett  der  höheren  Wirbeltiere,  die 
sich  einerseits  an  die  Carpalien  der  Hand- 
wurzel (Carpus)  anschließen,  andererseits 
die  Phalangen  der  Finger  tragen.  Fig.  85. 
fierä,  nach,  xoqtuk,  Handwurzel. 

Metacoel,  die  sekundäre  oder  definitive 
Leibeshöhle  im  Gegensatz  zu  der  primären 
Leibeshöhle  (Protocoel).  Vgl.  Coeloni  und 
Leibeshöhle. 
xoiXos,  hohl. 

metagame  Generation  nennt  man  bei 
Protozoen  diejenige  Generation,  welche  aus 
einem  Befruchtungsvorgang  oder  aus  einer 
Copulation  oder  Conjugation  hervorge- 
gangen ist  oder  auf  einen  solchen  an  die 
geschlechtliche  Fortpflanzung  erinnernden 
Vorgang  folgt.  Gegensatz:  progame 

Generation,  diejenige  Generation,  welche 
der  Befruchtung  vorhergeht,  welche  also 
die  Gameten  oder  Sexualzellen  hervor- 
bringt oder  in  die  Conjugation  eintritt. 

nach,  pro,  vor,  um.  yapelv,  hei- 
raten. 


Metagaster,  s.  Dauerdarm. 
Metagastrula,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung aller  vom  regulären  Typus  der 
Gastrula  abweichenden,  sekundär  (caeno- 
genetisch)  modifizierten  Gastrulaformen 
(Amphigastrula,  Disco-,  Perigastrula  usw.). 
fiexd,  bedeutet  in  Zusammensetzungen  oft 
eine  Veränderung.  Gastrula , s.  d. 

Metagenesis,  Ammenzeugung, 
progressiver  Generationswechsel, 
Generationswechsel  s.  str.,  Art  des 
Generationswechsels,  bei  der  mindestens 
zwei,  oft  ihrer  Gestalt  nach  sehr  ver- 
schiedene Generationen  abwechselu,  von 
deneu  die  eine  nur  ungeschlechtlich  durch 
Teilung  oder  Knospung  (Ammengeneration), 
die  andere  nur  oder  doch  vorwiegend  ge- 
schlechtlich (Geschlechtstiere)  sich  vermehrt. 
So  erzeugen  bei  den  Hydrozoen  die  Polypen 
(Ammengeneration)  nur  auf  ungeschlecht- 
lichem Wege  die  Medusen  (Geschlechts- 
tierc),  und  diese  wieder  fast  ausschließlich 
auf  geschlechtlichem  Wege  die  Polypen. 
Folgen  zwei  ungeschlechtliche  Generationen 
aufeinander,  ehe  wieder  geschlechtliche 
Fortpflanzung  eintritt,  so  spricht  man  von 
Großammen,  Ammen  und  Geschlechtstieren. 
Die  Benützung  der  etwas  veralteteu  Be- 
zeichnungen Ammen  und  Großammen  ist 
nicht  zu  empfehlen,  denn  die  Unterschei- 
dung der  geschlechtlichen  und  der  unge- 
schlechtlichen Generationen  ist  klarer  und 
richtiger.  Vgl.  Generationswechsel. 

ytveois,  generatio,  Erzeugung,  progredi , 
fortschreiten  (weil  dieser  Generationswechsel 
einen  Fortschritt  gegenüber  der  einfachen 
Vermehrung  durch  Teilung  oder  Knospung 
darstellt). 

Metakarpalien,  s.  Metacarpus. 
Metakinese,  das  Auseinandertreten  der 
Teilstücke  der  Chromosomen  zur  Bildung 
der  beiden  Tochterplatten.  S.  Mitose. 
ftfxaxiretv,  umstellen,  verändern. 

Metameren,  \ 

, > s.  feegmentierung. 

Metamerie,  j 6 

Metamorpha,  s.  Metamorphose. 
Metamorphismus  der  Gesteine,  Um- 
bildung der  Gesteine,  insbesondere  die  Ver- 
wandlung unkristallinischer  Gesteine  in 
kristallinische.  Vgl.  Archäische  Formations- 
gruppc. 

Metamorphologie,  die  Lehre  von  den 
Veränderungen,  welche  die  Organismen 
j von  dem  Verlassen  der  Eihüllen  an  bis 


Digitized  by  Google 


400 


Metamorphose  — Metanephros 


zu  ihrer  fertigen  Ausbildung  dnrchmachen. 
Vgl.  Metamorphose. 

fitzafxoQcpoüv,  die  Gestalt  (fiOQqitj)  verän- 
dern. löyos,  Lehre. 

Metamorphose,  Verwandlung,  in 
der  Zoologie  soviel  wie  indirekte  Entwick- 
lung, die  sich  von  der  direkten  dadurch 
unterscheidet,  daß  die  aus  dem  Ei  schlüp- 
fenden jungen  Tiere  nicht  direkt  die  Form 
der  Erwachsenen  haben,  sondern  erst  als 
Larven  (s.  d.)  eine  Reihe  von  Stadien 
durchlaufen,  in  denen  sie  sich  von  jenen 
durch  Anwesenheit  sog.  Larvenorgane  oder 
Fehlen  von  Organen  der  geschlechtsreifen 
Tiere  unterscheiden. 

Bei  den  Insekten  unterscheidet  man 
hinsichtlich  der  Verwandlung  drei  Mög- 
lichkeiten : 

1.  Insekten  ohne  Verwandlung,  Ameta- 
bola  (s.  d.); 

2.  Insekten  mit  unvollkommener  Ver- 
wandlung (Metamorphosis  incompleta 
s.  d.),  Hemi metabola; 

3.  Insekten  mit  vollkommener  Verwand- 
lung (Metamorphosis  completa  s.  d.), 
Holometabola. 

Die  Insekten  ohne  Verwandlung  werden 
neuerdings  zuweilen  als  Epimorpha,  die- 
jenigen mit  Verwandlung  alsMetamorpha 
oder  Metabola  bezeichnet. 

Hinsichtlich  der  Verwandlung  der  Tau- 
sendfüßer (Myriapoda)  ist  zu  bemerken, 
daß  sie  in  der  Jugend  weniger  Segmente 
zeigen  als  im  ausgebildeten  Stadium,  also 
segmentärmer,  oligomer  sind;  diese  Tat- 
sache bezeichnete  Haase  als  A n amor- 
ph ie. 

fuiaßokos,  veränderlich.  dliyos,  wenig. 

pexä,  nach,  [lou'frj,  Gestalt. 

Metamorphosis  completa,  vollkom- 
mene Verwandlung,  Art  der  Meta- 
morphose, wie  sie  die  holometabolen  (s.  d.) 
Insekten  durchmaehen,  bei  welchen  dem 
Zustand  des  geschlechtsreifen  Tieres  (Imago) 
ein  oder  mehrere  Larvenstadien  sowie  ein 
Puppenstadium  vorangehen. 

Z.  B.  die  Entwicklung  eines  Schmetter- 
' lings  aus  der  Raupe  und  Puppe  oder  die 
Entwicklung  einer  Fliege  aus  der  Made 
und  der  Puppe. 

completus , angefilllt,  vollständig. 

Metamorphosis  incompleta,  u n - 
vollkommene  Verwandlung,  Art  der 


Metamorphose,  wie  sie  die  hemimetabolen 
(s.  d.)  Insekten  durchmachen,  bei  denen 
nach  dem  Durchlaufen  der  (nur  wenig: 
voneinander  verschiedenen)  Larvenstadien 
ohne  die  Zwischenstute  eines  Puppen- 
stadiums durch  eine  Häutung  das  Stadium 
des  geschlechtsreifen  Tieres  erreicht  wird. 

Z.  B.  die  Entwicklung  der  Heuschrecke 
aus  der  ungeflügelten  Jugendform  oder 
die  Entwicklung  der  Libelle  ans  der  im 
Wasser  lebenden  ungeflügelten  Larve. 

incompletus,  unvollständig. 

MetanaupIius,aufdaaNaupliusstadium 
(mit  drei  Beinpaaren)  folgende,  durch  das 
Vorhandensein  vieler  Beine  von  ihm  unter- 
schiedene Larvenform  einiger  garneelen- 
artiger Krebse  (Penaeiden). 

/ttxu,  nach.  Nauplius,  s.  d. 

Metanephridien,  1.  bei  Wirbeltieren 
Kanälchen  des  Metanephros  (s.  d.),  Harn- 
kanälchen; 2.  bei  wirbellosen  Tieren  Harn- 
kanälchen mit  offenem  Trichter,  Nephridien 
(s.  d.). 

Metanephros,  D auerniere,  Nac li- 
niere, die  bleibende  Niere  (vgl.  Nieren- 
entwicklung) der  höheren  Wirbeltiere 
(Amnioten);  zwei  drüsige  Organe,  welche 
an  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  zu 
beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  liegen.  Bei 
den  Säugetieren  haben  die  Nieren  bohneu- 
förmigeGcstaIt(Fig.264);  an  ihrer  konkaven 
Seite  zeigen  sie  für  den  Ein-  und  Austritt 
von  Blutgefäßen  (Nierengefäße)  sowie  ihres 
Ausführungsganges  (Nierengang.  Ureter), 
eine  mediale  Einbuchtung  (Niereuhilus, 
Hilus  renalis).  Am  Hilus  findet  man  im 
Innern  eine  erweiterte  Höhlung  (Nieren- 
becken, Sinus  oder  Pelvis  renalis),  deren 
Fortsetzung  der  Harnleiter  (Ureter)  ist 
(Fig.  264  u.  351). 

An  der  Nierensubstanz  unterscheidet  man 
die  Rindenschicht  und  die  Markschicht 
(Fig.  351).  Die  H am kanälchen  (Tubuli 
uriniferi)  beginnen  in  der  Rindensubstanz 
mit  Malpighischen  Körperchen  (Corpuscula 
Malpighii,  Glomeruli  renales)  und  zeigen 
hier  einen  vielfach  gewundenen  Verlauf  (ge- 
wundene Harnkanälchen,  Tubuli  contorti); 
in  der  Marksubslanz  dagegen  verlaufen 
sie  geradlinig  (gerade  H.,  Tubuli  recti) 
zum  Nierenbecken  in  Gruppen,  die  die 
Pyramiden  oder  Kegel  darstellen;  die 
Spitzen  der  Pyramiden  (Malpighischc  Pyra- 
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miden,  Markkegel)  sind  gegen  das  Nieren- 
becken gerichtet  und  bilden  dort  stumpfe 
Vorsprünge  (Nierenpapillen,  Papillae 
renales),  an  denen  die  Harnkanälchen 
in  das  Nierenbecken  ausmünden,  das  die 
Papillen  mit  becherförmigen  Ausläufern 
(Nierenkelche,  Calices  renales)  um- 
greift. — Eutwicklungsgeschichtlich  leitet 
sich  die  bleibende  Niere  von  der  Urniere 
folgendermaßen  ab:  ihr  sekretorischer  Teil 
(Malpighische  Körperchen  und  gewundene 
Harnkanälchen)  gehen  aus  dem  hinteren 
Abschnitt,  der  Urniere  selbst  hervor,  ihr 
ausführender  Apparat  (Ureter,  Nieren- 
becken und  gerade  Harnkanälchen)  aus 
einer  Ausstülpung  vom  Ende  des  Urnieren- 
ganges;  doch  soll  nach  anderen  Beobachtern 
auch  der  sekretorische  Teil  aus  dieser 
Ausstülpung  seinen  Ursprung  nehmen.  Vgl. 
Nieren. 

firtä,  nach.  veifQos,  Niere,  rett,  renis, 
Niere,  sinus,  Busen,  Bucht,  ptlvis , Becken. 
papilla , Warze,  calix,  Becher,  Kelch. 
tubulus , Röhrchen,  uritta , Harn,  contortus , 
gewunden,  rectus,  gerade. 


Fig.  35  * - Schema  der  menschlichen  Niere. 
h Harnleiter  (Ureter),  b Nierenbecken,  p Pyra- 
miden der  Markschichte,  pp  Papillen. 

Metanotum,  s.  Metathorax. 

Metaphase,  s.  Mitose. 

Metaphysik,  ein  Gebiet  der  Philosophie, 
dem  Worte  nach  betreffend  was  über  die 
Physik  oder  die  Naturwissenschaften  hin- 
ausgeht, also  was  auf  das  Übersinnliche 
oder  Transcendente  (s.  d.)  sich  bezieht.  In 
das  Gebiet  der  M.  gehören  die  Ideen  des 
Weltschöpfers  und  der  Weltvernunft,  sowie 
die  Teleologie  (s.  d.). 

Was  durch  Beobachtungen  und  Experi- 
mente erkannt  wird,  bildet  das  Gebiet  des 
Wissens,  während  die  Metaphysik  sich 
auf  das  Gebiet  des  Glaubens  bezieht. 

ptxd,  nach.  xpvoit , Natur. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Metaphyten,  die  vielzelligen  Pflanzen, 
welche  höher  organisiert  sind  als  die  Proto- 
phyten.  Vgl.  Protisten. 

Metaplasia,  Umbildung,  s.  Anaplasis. 
Metaplasma,  s.  Deutoplasma. 
Metapleuren,  s.  Metathorax, 
metapneustisch,  s.  peripneustisch. 
Metapodien,  die  Mittelstücke  der  Hand 
und  des  Fußes  bei  den  vierfüßigen  Wirbel- 
tieren: Metacarpus  und  Metatarsus  (s.  d.). 
nove,  nodös,  Fuß. 

Metapodium,  hinterer  Abschnitt  des 
Fußes  der  Kielschnecken  (Heteropoden). 
Metapterygium,s.  Archipterygium. 
Metapterygoid,  s.  Pterygoidea. 

7XXFOV&,  Flügel. 

Metasitismus  (Haeckel),  Ernähr  ungs- 
Wechsel,  der  phylogenetische  Übergang 
von  der  plasmodomen  zu  der  plasmophagen 
Ernährung,  d.  h.  die  Entstehung  des  tie- 
rischen Stoffwechsels  aus  dem  pflanzlichen. 
Vgl.  Plasmodomen  und  Plasmophagen. 
fte xd,  um.  sitismus,  von  oftof,  Speise, 
Nahrung. 

Metasternum,  s.  Metathorax. 
Metastoma,  Dauermund,  der  blei- 
bende Mund  im  Gegensatz  zum  Urmund 
(Prostoma,  Blastoporus). 
fieza,  nach,  axöfia,  Mund. 
Metastomium,  das  Mundsegment  der 
Anneliden,  folgend  auf  das  Prostomium 
(den  Kopflappen,  s.  d.) ; s.  Anneliden. 
Metatarsalien,  s.  Metatarsus. 
Metatarsus,  Mittelfuß,  auf  die  Fuß- 
wurzel (Tarsus)  folgender  Abschnitt  des 
Fußskeletts  der  höheren  Wirbeltiere,  aus 
fünf  länglichen,  eine  Querreihe  bildenden 
Knochenstücken  (Metatarsalien)  bestehend, 
die  an  ihren  distalen  Enden  die  Phalangen 
der  Zehen  tragen.  Vgl.  Tarsus. 
xayoos,  Fußsohle. 

Metatherien,  s.  Marsupialier. 
Metathorax,  Hinterbrust,  der  hin- 
terste der  drei  Brustringe  (vgl.  Brust)  der 
Insekten ; man  unterscheidet  an  ihm  dreierlei 
Teile:  die  paarigen  Scitenteile(Metapleuren), 
den  unpaaren  unteren  Teil,  Brustteil  (Meta- 
sternum) und  den  unpaaren  oberen  Teil, 
Rückenteil  (Metanotum). 

&u)Qat;,  Brust.  xXtvgd,  Seite.  vwxov, 
Rücken.  oxfqvov,  Brust. 

MetazoSa,  das  auf  die  Zo€a  folgende 
Larvenstadium  bei  Brachyuren  und  Anom- 
uren.  VgL  Zoea. 
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Metazoen,  vielzellige  Tiere,  Ge- 
webetiere, Darmtiere,  Zusammenfas- 
sung aller  Stämme  des  Tierreiches  mit 
Ausnahme  und  im  Gegensatz  zu  den 
Protozoen,  auf  Grund  des  gemeinsamen 
Merkmales  der  Zusammensetzung  aus  zahl- 
reichen Zellen,  welche  unter  sich  differenziert 
sind  und  Epithelien  und  andere  Gewebe 

bilden.  Gegensatz:  Protozoen. 

ftSor,  Tier. 

Meten cephalon,  s.  Hinterhirn. 

Metergie,  s.  Funktions Wechsel. 

Methorien,  Grenzblätter,  zusammen- 
fassende Bezeichnung  (Haeckel)  des  äußer- 
sten (Ectoderm)  und  des  innersten  (Entero- 
derm)  der  vier  sekundären  Keimblätter 
(Blastoplatten)  der  höheren  Tiere. 

peOogios,  angrenzend,  von  oqiov , Grenze. 

Methylgrün,  eiu  in  der  mikroskopischen 
Technik  zuweilen  gebrauchter  Anilinfarb- 
stoff. 

Metopantron,  s.  Sinus  frontalis. 

Metova,  s.  Nacheicr. 

Miastor  (Heteropeza),  Gatt,  der  als 
Larven  durch  Erzeugung  von  Gallen  und 
ähnlichen  Mißbildungen  viele  Pflanzen  oft 
in  hohem  Maße  schädigenden  Gallmücken, 
bekannt  durch  ihre  Paedogenese  (s.  d.). 
Cecidomy iden,  Nemoceren,  Dipteren, 
Insekten. 

pidauog,  Bösewicht.  Ftegoz,  verschieden. 

Jie£a,  Fuß. 

Micellen,  s.  Idioplasma-Theorie. 

Micra,  Plural  von  Micron,  dem  tausend- 
sten Teil  eines  Millimeters.  Das  Micron 
wird  durch  /«  bezeichnet. 

Microcephalen,  Menschen  mit  abnorm 
kleinem  Kopf,  mit  mangelhafter  Ausbildung 
des  Gehirns,  besonders  der  Großhirnhemi- 
sphären. Geistige  Fähigkeiten  kaum  vor- 
handen, nur  die  niederen  Funktionen  des 

tierischen  I-ebens  sind  erhalten. 

fitxgd;,  klein.  xe<pai.i)t  Kopf. 

Microchiropteren,  Insectivoren, 
N y c t e r i n e n , U.  O.  der  Fledermäuse, 
zu  der  alle  unsere  einheimischen  Arten 
gehören,  mit  Inscktcnfrcssergebiß.  Chiro- 
pteren,  Placentalien,  Mammalien. 

a)  Gymnorhinen,  Glattnasen. 

b)  Phyllorhinen,  Blatt naseu. 

io,  Hand,  nxsgdv,  Flügel.  Insekten  s.  d. 

vorare,  verschlingen.  vuxxegivdf,  nächtlich. 

Micrococcen,  Coccen,  Sphaero- 
bakterien,  K ugelbaktcrien,  Farn,  der 


; Spaltpilze  (Schizomyceten),  kugel-  oder 
eiförmige,  kleinste  Gebilde,  oft  mit  zittern- 
der Molekularbewegung,  die  sich  durch 
Teilung  vermehren,  wobei  sie  stets  wieder 
kugelige  Zellen  bilden;  lassen  sich  nach 
ihrem  verschiedenen  Verhalten  in  pigment- 
bildende (chromogene),  fermen  tbildende 
(zymogene)  und  krankheiterregende  (patho- 
gene) Arten  sondern.  Vgl.  Bakterien. 
xoxxos,  Kern.  orpaTga,  Kugel.  ßaxxtjgtoy, 
kleiner  Stab  ( ßdxxgov ). 

Microgameten,  s.  Gameten. 
Microgaster  glomeratus  1^,  Art  der 

Schlupfwespen,  mit  sehr  kleinem  Hinter- 
leib (Abdomen),  schmarotzen  als  Larven 
zu  vielen  Hunderten  dicht  gedrängt  in 
den  Raupen  der  Kohlweißlinge  (Pieriden); 
zur  Verpuppung  gehen  sie  nach  außen 
und  verpuppen  sich  auf  der  Haut  der  ge- 
töteten Raupe,  in  winzigen,  goldgelben 
Cocons,  die  vielfach  als  „Raupeneier“  an- 
gesehen wurden.  Braconiden,  Entomo- 
phagen,  Hymenopteren,  Insekten. 

yaoxtjg,  Bauch,  glotnerare , zu  einem  Knäuel 
(glomus)  zusammendrängen. 

Microgonidien,  siehe  Geschlechts- 
zellen. 

Microlepidopteren,  Motten,  Klein- 
■ Schmetterlinge,  Gruppe  der  kleinen, 
meist  unscheinbaren  Schmetterlinge  mit 
langen,  fadenförmigen  Fühlern.  Die  Gruppe 
der  Microlepidopteren  ist  keine  natürliche 
und  einheitliche  Gruppe,  sondern  beruht 
auf  einer  Gewohnheitsbenennung  der 
Sammler;  sie  umfaßt  alle  diejenigen 
Schmetterlinge,  welche  nicht  zu  den  sog. 
Großschmetterlingen  (M acrolepidopte- 
ren)  gehören,  also  nicht  zu  den  Rhopaloceren 
(Tagschmetterlingen),  Sphingiden  (Schwär- 
mern), Noctuinen  (Nachtschmetterlingen) 
und  Gcometrinen  (Spannern).  Lepido- 
pteren,  Insekten. 

Ispidoptcren , s.  d. 

Microlestes  antiquus  Plieninger,  Art 
der  fossilen  Säugetiere,  aus  der  obersten 
Trias  von  Württemberg,  eine  der  ältesten 
Spuren  von  Säugetieren,  zu  den  Allothe- 
rien  gestellt  (s.  d.),  aber  nur  durch  wenige 

kleine  Zähne  bekannt. 

Räuber,  antiquus , alt. 

Micromeren,  die  bei  der  inaequalen 
Furchung  entstehenden  kleineren  Fur- 
chungskugeln. Gegensatz:  Macromeren. 
fteoos,  Teil. 
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Micrometer,  ein  kleiner  Maßstab  auf 
einem  Glasplättchen,  welcher  beim  Micro- 
scopieren  zum  Messen  dient.  Man  unter- 
scheidet den  Ocularmicrometer,  wel- 
cher in  das  Ocular  eingelegt  wird,  und  den 
Ob j e k tm  i crom  e ter,  welcher  wie  ein 
Objekt  auf  dem  Objekttisch  betrachtet  wird. 

fuxQO*;,  klein.  / texQov , Maaß. 

Micrometerschraube,  s.  Microscop. 

Micron,  s.  Micra. 

Micronucleus,  s.  Nebenkern. 

Microorganismen,  Bezeichnung  der 
einzeln  nur  mit  dem  Mikroskop  wahr- 
nehmbaren, kleinsten,  einzelligen,  pflanz- 
lichen und  tierischen  Lebewesen,  speziell 
der  Bakterien  (Schizomyceten). 

Organismus,  s.  d. 

Microphotographie,  das  Photogra- 
phieren kleiner,  durch  das  Mikroskop  ver- 
größerter Gegenstände. 

Microplana  humicola  Vejd.,  kleine 
Art  der  Landplanarien.  Gcoplanidcn. 
Tricladen,  Dendrocoelen.  Turbellarien,  Pla- 
toden. 

planus,  flach  (s.  Planarien),  hurnus,  Boden. 

Erde,  colere,  bewohnen. 

Micropterygidae,  Farn,  der  Micro- 
lepidopteren  (Kleinschmetterlinge) , mit 
primitiven  Mundwerkzeugen ; Oberkiefer 
wohl  entwickelt,  Unterkiefer  mit  Außen- 
laden und  Innenladen  (keine  Rollzunge). 

JTtEQV^,  Flügel. 

Micropyle,  Micropylenapparat,  an 
den  unbefruchteten  Eiern  vieler  Tiere  eine 
die  Eihäute  durchsetzende,  feine  Öffnung. 
Sie  dient  entweder  zur  Ernährung  des 
Eies  während  seiner  Entwicklung  oder 
bei  der  Befruchtung  als  Eintrittsstelle  des 
Samenfadens  (Fig.  352)  oder  zu  beiden 
Funktionen. 

stvh i,  Tor. 


Fig.  352.  Eimembran  ( Zona  radiata)  des 
Lachses  ( Salmo  salar ) mit  der  Micropyle. 
Oben  ein  in  die  Micropyle  eindringendes  Sper- 
matozoon (nach  His,  aus  Ziegler,  Lehrbuch). 

Microsaurier,  Fam.  der  fossilen  Progon- 
amphibien, salamanderähnlich,  meist  lang 


geschwänzt.  Carbon  und  Rotliegendes. 
Progonamphibien,  Stegocephalen,  Phract- 
amphibien. 

oavooi,  Eidechse. 

Microscop,  optisches  Instrument,  das 
sehr  kleine  Gegenstände  dem  Auge  ver- 
größert darstellt.  Ein  Microscop  hat  fol- 
gende Teile:  Das  Gestell  (Stativ),  an 
welchem  sich  eine  Röhre  (Tubus)  be- 
findet; am  oberen  Ende  der  Röhre  wird 
das  zwei  Linsen  enthaltende  Okular  ein- 
gesetzt; am  unteren  Ende  wird  ein  Linsen- 
system, das  Objektiv,  angeschraubt;  die 
Stellung  des  Tubus  wird  meistens  durch 
eine  feine  Schraube  (Micrometer- 
schraube) reguliert;  am  unteren  Teil 
des  Gestells  ist  ein  Spiegel  angebracht, 
um  das  Objekt  von  unten  zu  beleuchten. 
oxojietv,  sehen,  schauen.  Indus,  Röhre. 
oculus,  Auge.  stare,  stehen.  object um, 
das  Vorliegende. 

microscopisch,m  icroscopisch  klein 
nennt  man  Gegenstände,  die  nicht  mehr 
mit  dem  bloßen  Auge,  sondern  nur  noch 
mit  Hilfe  eines  Vergrößerungsglases  oder 
des  Microscops  erkennbar  ^ind;  Gegensatz: 
macroscopisch. 

microsmatische  Säugetiere,  s.  anos- 
motische S. 

Microsomen,  s.  Protoplasma. 
Microsporen,  1.  s.  Geschlechts- 
zellen; 

2.  s.  Co  p u 1 a tio  u. 

Microsporidia,  eine  Unterabteilung 
der  Cnidosporidia:  sie  haben  Sporen  mit 
einer  Polkapsel.  Sporozoa,  Protozoa. 

Z.  B.  Nosema  (s.  d.). 
Microstomiden,  im  Süßwasser  ver- 
breitete Fam.  der  Strudelwürmer,  mit 
kleinem,  aber  sehr  dehnbarem  Mund  in 
der  Nähe  des  Vorderendes.  Rhabdocoelen, 
Turbellarien,  Platodcn. 

Z.  B.  Microstomum  lineare  Müll. 
aiöfia,  Mund,  linearis,  linienförmig,  schmal. 
Microtom,  ein  Apparat  zur  Herstellung 
feiuer  Schnitte,  die  zur  mikroskopischen 
Untersuchung  geeignet  siud. 
xipveiv,  schneiden. 

Microtus  arvalis  = Arvicola  arvalis 

Feldmaus;  s.  Arvicolidae. 
ovs,  curof,  Ohr. 

Midas,  Pinseläffchen,  Gatt,  der 
| Krallenaffen,  mit  Haarpinseln  auf  den 
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Obren.  Hapaliden,  Arctopitheken, 
Platyrrhinen,  Primaten,  Mammalien. 

Midas,  der  sagenhafte  König  mit  Eselsohren. 

Miescheria  muris  Blanch.,  in  den 
Muskeln  der  Maus,  selten  auch  des  Men- 
schen vorkommende  Sporen tierchcn.  Sarco- 
sporidien,  Sporozoen,  Protozoen. 

Fr.  Mi  es  eher  beschrieb  zuerst  (1843) 

Sarcosporidicn.  mus,  muris , Maus. 

Mieschersche  Schläuche,  s.  Surco- 
sporidien. 

Miesmuschel,  s.  Mytiliden. 

Migration,  Wanderung,  insbesondere 
der  Zugvögel. 

migrare , wandern. 

Migrationstheorie,  von  Moritz  Wagner 
(1868)  ursprünglich  zur  Ergänzung,  dann 
aber  im  Gegensatz  zum  Darwinismus 
aufgestellte  Theorie,  welche  die  Mannig- 
faltigkeit in  den  Arten  der  Organismen 
durch  die  räumliche  Trennung  (geographi- 
sche Isolierung)  der  Varietäten  erklären 
will,  derart,  daß,  wenn  ein  Teil  der  Indi- 
viduen einer  Art  durch  Wanderung  (Migra- 
tion) oder  Verschleppung  oder  durch  geo- 
logische Ereignisse  von  den  anderen  Art- 
genossen getrennt  wird,  so  daß  eine  Kreu- 
zung mit  diesen  nicht  mehr  möglich  ist, 
die  isolierten  Tiere  sich  zu  einer  neuen 
Art  ausbilden,  während  die  in  den  alten 
Verhältnissen  gebliebenen  Tiere  den  ur- 
sprünglichen Artcharaktcr  behalten. 

Mikro-,  s.  Micro-. 

Milben,  s.  Acarinen. 

Milch,  1.  das  nach  erfolgter  Geburt  der 
Jungen  zu  ihrer  Ernährung  von  den  Milch- 
drüsen (s.  d.)  der  weiblichen  Säugetiere 
ausgeschiedene  Sekret,  eine  schwach 
riechende,  süßlich-angenehm  schmeckende 
Flüssigkeit  von  gelblich-  bis  bläulichweißem 
Aussehen,  welche  Eiweißstoffe  (hauptsäch- 
lich Kasein)  und  Milchzucker  in  wässeriger 
Lösung,  sowie  Fett  in  feinster  Verteilung 
(vgl.  Emulsionen)  enthält.  Die  Ausschei- 
dung der  Milch  tritt  jedoch  nicht  sofort 
nach  erfolgtem  Gebärakt  ein,  vielmehr  wird 
zuerst  für  kurze  Zeit  eine  etwas  zähere, 
mehr  gelbliche,  auch  etwas  anders  zu- 
sammengesetzte Flüssigkeit,  das  sog.  Co- 
lostrum, sezerniert; 

2.  die  weißliche,  milchartig  aussehende 
Samen  Flüssigkeit  der  männlichen  Fische  j 


(Milchner),  welche  zur  Laichzeit  die 
Hoden  derselben  großenteils  erfüllt. 

colostrum , das  erste  Sekret  der  Milchdrüsen. 

Milchbrustgang,  s.  Brustgang. 

Milchdrüsen  (Glandulae  lactiferae), 
Main  mar drüsen  (Glandulae  mammales, 
Mammae),  beim  Menschen  auch  Brust- 
drüsen oder  Brüste  genannt,  ausschließ- 
lich den  Säugetieren  (Mammalien)  zukom- 
mende Organe,  welche  morphologisch  zu 
den  Drüsen  der  Haut  zu  rechnen  und  mit 
den  Schweißdrüsen  verwandt  sind.  Die 
Milchdrüsen  setzen  sich  je  aus  einer  großen 
Anzahl  von  Drüsenschläuchen  zusammen, 
die  bei  den  niedersten  Säugetieren  (Mono- 
tremen)  einzeln  auf  einem  eng  umgrenzten 
Feld  der  Haut  (Drüsenfeld,  Mammar- 
feld)  ausmünden;  das  Drüsenfeld  ist  oft 
von  einer  Erhöhung  der  Haut  umgeben 
(Cutiswall),  Fig.  353a;  es  kann  sichtaschen- 
artig einsenken  und  so  die  Mam mar- 
tasche  bilden  (Fig.  353a  u.  b). 

Bei  den  meisten  Säugetieren  (bei  allen 
mit  Ausnahme  der  Monotremen)  münden 
die  Drüsenschläuche  gemeinschaftlich  auf 
warzenartigen  Erhebungen  d.  Haut(Z i tzen , 
Milch-  oder  Brustwarzen,  Papillae 
mainmae,  Mammillae). 

Die  Zitzen  stellen  nach  Gegenbaur  in 
den  verschiedenen  Abteilungen  der  Säuge- 
tiere morphologisch  nicht  unter  sich  gleich- 
wertige Gebilde  dar;  Gegenbaur  unter- 
scheidet vielmehr  zwei  durch  Zwischenstufen 
auseinander  ableitbare  Typen  derselben, 
wahre  Zitzen  und  falsche  Zitzen 
(Pseudozitzen),  von  denen  die  ersteren 
(bei  den  Marsupialicrn , Prosimien,  Pri- 
maten usw.)  direkt  durch  Erhebung  des 
Mammarfcldes  unter  Verschwinden  der 
Mammartasche gebildet  sind  (Fig.  353*  u.  d), 
die  letzteren  (bei  den  Carnivoren,  Rumi- 
nantien  usw.)  dagegen  dadurch  entstehen, 
daß  die  Umgebung  des  Mammarfcldes  sieh 
zur  Zitze  erhebt,  in  dieser  aber  die  Mammar- 
tasche erhalten  bleibt  und  eine  die  Zitze 
durchsetzende  Röhre  (bei  den  Kühen  Strich- 
kanal  [s.  d.]  genannt)  bildet,  an  deren 
Grunde  erst  die  eigentlichen  Drüsenkanäle 
einmünden  (Fig.  353*  u.  /).  Es  haben 
sich  jedoch  in  neuester  Zeit  gegen  diese 
Annahme  Gegenbaurs  Bedenken  erhoben. 
Insbesondere  wird  neuerdings  der  Hohl- 
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raum  in  der  sog.  falschen  Zitze  lediglich 
als  erweiterter  Drüsen  gang  aufgefaßt. 

Bei  manchen  Säugetieren  und  beim 
Menschen  ist  die  Brustwarze  von  einem 
besonders  (durch  Pigmentierung  usw.)  ab- 
gegrenzten Hof  (Warzenhof,  Areola 
manunae)  umgeben. 

Die  Zahl  der  Zitzen,  also  auch  der  Milch- 
drüsen, beträgt  mindestens  zwei,  steigt  aber 
in  manchen  Fällen  bis  auf  20  und  dar- 
über; im  allgemeinen  entspricht  sie  der 
Maximalzahl  der  gleichzeitig  geborenen 
Jungen;  sie  liegen  stets  an  der  Ventral- 
seite des  Körpers,  in  der  Regel  symme- 
trisch zur  Mittellinie,  und  zwar  in  der 
Brust-  und  Achselgegend  oder,  was  häufiger 
ist,  in  der  Bauch-  oder  Inguinalregion: 
ihre  Gesamtheit  wird  als  Gesäuge  (Main- 
maritim,  Mammaro  rg  ane) , bei  den 
Wiederkäuern  auch  als  Euter  bezeichnet. 


(Milchlinie,  O.  Schulze)  gebildet,  welche 
jederseits  in  der  seitlichen  Bauchregion 
sich  soweit  erstreckt,  als  die  Milchdrüsen 
sich  verbreiten,  und  wieder  verschwindet, 
nachdem  die  einzelnen  Milchdrüsenanlagen 
sich  in  ihr  als  sog.  M ilchh  ügel  gesondert 
haben;  es  werden  dabei  in  dieser  embryo- 
nalen Milchlinie  (die  auch  beim  Menschen 
nachgewiesen  ist)  in  der  Regel  mehr  Milch- 
hügel angelegt,  als  später  beim  erwachsenen 
Individuum  Mammororgane  vorhanden  sind ; 
durch  gelegentliche  Weiterausbildung 
solcher  überzähliger  Anlagen  erklärt  sich 
daher  das  nicht  seltene  Auftreten  über- 
zähliger Milchdrüsen  (Polymastie, 
Hvpermastie)  resp.  überzähliger  Zitzen 
(Polythelie,  Hyperthelie)  bei  vielen 
Säugetieren,  mitunter  auch  beim  Menschen. 

glandula,  Drüse.  mamma , Mutterbrust, 

lac,  /actis,  Milch,  ferre,  bringen,  papilla. 


Fig.  353-  Schemata  zur  phylogenetischen  Entwicklung  der  Zitzen  (nach  Gegenbaur,  aus  Weber, 
Säugetiere),  a primitiver  Zustand,  entsprechend  den  Verhältnissen  bei  Echidna;  b Halmaturus 
(ein  Marsupialier)  vor  der  Lactation;  c Didelphys  vor,  d zur  Zeit  der  Lactation;  letzteres 
Schema  gilt  auch  für  den  Menschen  und  die  Maus;  e embryonales,  f erwachsenes  Rind, 
/ Cutiswall,  2 Drüsenfeld  (die  unterbrochene  Linie  stellt  das  Gebiet  der  ursprünglichen 

Mammartasche  dar);  j Milchgängc. 


Die  phylogenetische  Entstehung  der 
Milchdrüsen  ist  noch  keineswegs  völlig 
aufgeklärt;  nach  Gegenbaur  sind  die  Milch- 
drüsen der  Monotremen  den  Schweißdrüsen 
(tubulösen  Drüsen),  die  der  übrigen  Säuge- 
tiere den  Talgdrüsen  (alveolären  Drüsen) 
anzuschließen,  so  daß  also  für  sie  ein 
diphyletischer  Ursprung  anzunehtnen  wäre. 

Ontogenetisch  wird  die  erste  Anlage  der 
Mammarorgane  (wie  man  erst  in  neuerer 
Zeit  gefunden  hat),  bei  den  meisten 
Placentaliem  von  einer  epithelialen  Leiste 


mammilla , Brustwarze,  Zitze,  areola , kleiner 
Bezirk  (area).  yevdos,  Täuschung.  zroAtV, 
viel,  /laordc,  Mutterbrust,  iniq,  über,  über 
das  Maß  hinaus,  Mutterbrust,  Warze. 

Milchgebiß,  s.  Dentes  lacteales. 

s.  Milchdrüsen. 

Milchner,  s.  Milch  (2). 
Milchwarzen,  s.  Milchdrüsen. 
Milchzähne,  s.  Dentes  lacteales. 
Miliola,  s.  Milioliden. 

Milioliden,  Farn,  der  Kämmerlinge  mit 
hirsekornähnlichen  Schalen,  die  von  der 


Milchhfigel,  1 
Milchlinie,  f 
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Miliolidenkalk  — Mitochondrien 


Trias  an  Vorkommen  und  besonders  im  ; 
Tertiär  große  Kalksteinschichten  (Milio- 
lidenkalk) gebildet  haben.  Thalamo- 
phoren,  Imperforaten,  Polythalamten,  Rhizo- 
poden,  Protozoen. 

Gattungen : Miliola,  Miliolina  (Fig.  354), 
Triloculina,  Quinqueloculina  u.  a. 
milium , Hirse. 


Fig.  354.  Miliolina  trigonula  Lamarck. 
A laterale  Ansicht,  B von  der  Seile  der 
Schalenmiindung,  C Querschnitt  der  Schale. 
Vergrößerung  bei  A und  B *°/j  (nach  Brady, 
aus  Lang). 

Miliolidenkalk,  s.  Milioliden. 

Miltepora,  s.  Milleporiden. 

Milleporiden,  Farn,  der  Quallen polypen, 
in  großen  Kolonien  lebend,  deren  gemein- 
sames, massives  Kalkskelett  von  zahlreichen 
Öffnungen  für  die  einzelnen  Individuen 
durchsetzt  wird.'  Hydrocorallien,  Hydro- 
zoen,  Cnidaricn. 

Millepora  alcicornis  L.,  in  Stöcken, 
deren  Aste  streckenweise  handflächenartig 
sich  verbreitern,  um  dann  fingerförmig 

auseinander  zu  treten. 

mille,  1000.  porus,  Öffnung,  alccs,  Elenticr. 

comu , Horn. 

Milz  (Spien,  Lien),  lymphdrüsenartiges, 
blutgefäßreiche«  Organ  bei  den  Wirbeltieren 
(mit  Ausnahme  des  Amphioxus),  meist 
hinter  oder  in  der  Nähe  des  Magens  lie- 
gend, von  noch  nicht  genügend  aufgeklärter 
Funktion,  wahrscheinlich  für  die  Blutbil- 
dung wichtig  durch  Erzeugung  von  weißen 
Blutkörperchen  (bei  niederen  Wirbeltieren 

auch  von  roten). 

onXrjv,  lien,  Milz. 

mimetisch,  nachahmend.  Mimetische 
Anpassung  s.  Mitnicry. 

pifitTo&at,  nachahmen.  j 


Mimicry,  mimetische  Anpassung, 
durch  Naturzüchtung  (Selektion  s.  d.) 
herbeigeführte  Nachahmung  gewisser  Tiere 
oder  Gegenstände  durch  Tiere  derselben 
Gegend,  die  dadurch,  daß  sie  jenen  in 
Gestalt,  Farbe  und  Zeichnung  bis  zum 
Verwechseln  ähnlich  werden,  im  Kampf 
ums  Dasein  Vorteile  erreichen.  Man  unter- 
scheidet die  Nachahmung  lebloser 
Gegenstände  (Blätter,  Zweige,  Steine 
usw.),  welche  in  vielen  Tierklassen,  z.  B. 
bei  Würmern,  Krebsen,  Insekten  (Fig.  304), 
Mollusken  und  Fischen  vorkommt,  und 
die  Mimicry  im  engeren  Sinne,  nämlich 
die  Nachahmung  geschützter  Tiere 
(welche  schlechten  Geschmack  oder  Ge- 
ruch, einen  Giftstachel  oder  eine  andere 
Waffe  besitzen)  durch  ungeschützte,  z.  B. 
die  Nachahmung  von  stechenden  Hy  men  o- 
pteren  (Wespen,  Bienen  u.  a.)  durch  Fliegen. 
mimicry , engl.,  Nachahmung,  Nachäffung. 
pifxrjuxdg,  zur  Nachahmung  geschickt, 
minor,  der  kleinere. 
minuerc , vermindern,  verkleinern, 
minutus,  klein. 

Miocän,  8.  Tertiärformation. 
Miohippus  Marsh,  Anchitheriuiu 
H.  v.  Meyer,  fossile  (Miocäu)  zu  den 
Palaeotherien  gehörige  Vorstufe  der  Pferde 
(Equiden,  s.  d.).  Fig.  205,  3. 

Znaos,  Pferd;  Miohippus,  das  im  Miocfin 
(s.  d.)  vorkommende  Pferd,  nahe 

kommend,  ganz  ähnlich  (dem  Palaeotherium, 
s.  d.).  (hjoiov , Tier. 

Mioneiminthes(Pagenstccherl887),  die 
von  anderen  als  Mesozoen  oder  als  Cye- 
marien  (s.  d.)  bezeichneten  Tiere,  die  von 
manchen  als  degenerierte  Platoden  be- 
trachtet werden.  Pagenstechcr  (und  nach 
ihm  Braun)  teilt  die  M.  ein: 

I.  Rhombozoen  (Dicyemiden,  s.  d.). 

II.  Orthonectiden. 

fiehov,  kleiner.  iXpivf,  Eingeweidewurm. 
Miracidium,  die  aus  dem  Ei  hervor- 
gehende, mit  Flimmerepithel  bedeckte 
Larve  bei  Trcmatoden;  Fig.  1 66A. 

ftttgaxldtor  — fieigdxiov,  kleiner  Knabe. 

Misgurnus  fossilis  Lacäp.,  Cobitis 
fossil is  L.,  Schlammpeitzger,  Schlamm- 
beißer. Acanthopside  n ,Teleosteer,  Pisces. 
fossilis,  ausgegraben  (weil  der  Fisch  sich  im 
Schlamm  vergräbt),  xioßtut,  eine  Sardellenart. 
Mitochondrien  (Benda  1897),  eigen- 
artige fadenförmige  oder  stäbchenförmige 
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Gebilde  im  Zellkörper  vieler  Zellen;  sie 
sind  mit  manchen  Färbemitteln  färbbar. 
Bei  der  Mitose  werden  sie  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  Chromosomen  auf  die  Tochter- 
zellen verteilt.  (Fig.  355).  Vgl.  Chondrio- 
somen  und  Chromidien. 

fUtos,  Kaden,  %6v- 
doog,  Korn,  Graupe. 

Kig.  355.  Teilungs- 
Spindel  aus  der  Sper- 
matogenese  eines  In- 
sekts ( Hydromrtra 

latus  ins ) nach  G. 
Wilke  ( 1907).  Zweite 
Reifungsteilung.  Man 
sicht  in  der  Mitte  die 
Chromosomen  (Aequa- 
torialplatle),  am  Rande 
die  Mitochondrien. 

Mitom,  s.  Protoplasma. 

mitotische  Kernteilung,  s.  Mitose. 

Mitose  (Fleraming),  Karyokinese 
(Schleicher),  indirekte  oder  mitotische 
Kernteilung,  indirekte  Kern  Seg- 
mentierung, zusanimenfasaende  Bezeich- 
nung für  die  Vorgänge,  die  vor  und  wäh- 
rend der  indirekten  Zellteilung  am  Zell- 
kern zu  beobachten  sind , durch  weiche 
das  Chromatin  des  Kernes  zu  vollkommen 
gleichen  Teilen  auf  die  beiden  Tochter- 
kerne verteilt  wird  (Fig.  1 10  u.  Fig.  35(5). 
Die  Reihenfolge  der  Vorgänge  ist  folgende: 

1.  Das  Chromatingeriist  des  Kernes 
bildet  einen  knäuelförmig  aufgewundenen 
Faden  (Spirem,  Knäuelstadium). 

2.  Die  beiden  Centrosomen  rücken  aus- 
einander, und  um  jedes  Centrosom  bildet 
sich  eine  Strahlung  (Protoplasmastrah- 
lung, Strahlen figur,  Sonne,  Astrosphüre), 
häufig  auch  ein  Hof  (Attraktionssphäre). 

Der  Chromatinfaden  zerfällt  in  eine  An- 
zahl (4,  8,  12,  16,  24  usf.  bis  mehrere  Hun- 
dert) von  Segmenten  (Chromatinschleifen, 
Kernsegmente,  Chromosomen).  Die  Zahl 
ist  für  jede  Organismenart  konstant.  Vgl. 
Chromosomen. 

3.  Die  Kernmembran  löst  sich  auf  und 
der  Kernsaft  vermischt  sich  mit  dem  Zell- 
körper. Einzelne  stärkere  Radien  der 
Protoplasmastrahlung(Spindelfasern)heftcn 
eich  in  gesetzmäßiger  Weise  an  die  Chro- 
mosomen; diese  rücken  unter  dem  Einfluß  ' 
der  beiden  Centrosomen  nach  der  Mitte 
der  Zelle  und  bilden  die  Aequatorial- 


platte  (Aster,  Stern).  Es  entsteht  so 
zwischen  den  beiden  Centrosomen  eine 
spindelförmige  Figur  (Spindel-  oder  Aster- 
stadium); Fig.  355.  Die  Chromosomen  spal- 
ten sich  der  Länge  nach  in  je  zwei  gleiche 
Hälften  (Tochterschleifen);  Fig.  35(5 2s. 

4.  Die  Tochterschleifen  rücken  nach 
den  Polen  der  Spindel  auseinander  (Meta- 
kinesc)  und  gewähren  das  Bild  eines 
Doppelsternes  (Amphiaster,  Dyaster). 

Der  Zellkörper  streckt  sich  in  die  Länge 
und  schnürt  sich  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  Centrosomen  durch  (in  einer 
Ebene,  welche  in  der  Regel  senkrecht  zu 
der  Verbindungslinie  dor  Centrosomen  steht 
und  diese  Linie  halbiert). 

5.  Die  Tochterschleifen  nehmen  aus  dem 
umgebenden  Protoplasma  Flüssigkeit  auf 
und  umgeben  sich  mit  einer  Kernmembran; 
es  entsteht  so  der  Tochterknäuel  (das 
Dispirem)  und  aus  diesem  geht  schließlich 
das  gewöhnliche  Chromatingerüst  des 
Kernes  hervor(Tochterkern,  ruhender  Kern). 

Das  Centrosom  teilt  sich  meistens  im 
Stadium  der  Spindel,  so  daß  die  ruhende 
Zelle  in  der  Regel  zwei  Centrosomen  enthält, 
Das  Knäuelstadium  der  Mitose  wird  zu- 
weilen als  Pro  phase,  das  St  ad  i u m der  A q ua- 
torialplatte  als  Metaphase,  das  Stadium 
der  Tochtersterne  als  Anaphase  und  das 
letzte  Stadium  als  Telophaso  bezeichnet. 

Diese  Art  der  Kernteilung  ist  die  ge- 
wöhnliche in  allen  Zellen  der  höheren 
Tiere  und  Pflanzen.  Vgl.  Amitose.  — Bei 
allen  Metazoen  verläuft  die  Mitose  im  wesent- 
lichen gleichartig,  während  bei  den  Proto- 
zoen eine  größere  Mannigfaltigkeit  in  bezug 
auf  die  Formen  der  Kernteilung  besteht. 

Bei  Protozoen  kommt  oft  mitotische 
Teilung  des  Kernes  vor,  ohne  daß  die 
Zelle  gleichzeitig  geteilt  wird.  Bei  Mcta- 
zoen  findet  mitotische  Teilung  des  Kernes 
ohne  begleitende  Zellteilung  nur  ausnahms- 
weise statt  (z.  B.  in  dotterreichen  Eiern). 
[i(t os,  Faden,  xagvov,  Kern,  xirtiv,  be- 
wegen. attrahrre , anziehen.  aipaTna , Kugel. 
äfupl,  an  beiden  Seiten.  dt-,  doppelt. 
doTtjo,  Stern,  pro,  vor.  fitxä,  nach,  dva-, 
hinauf.  r«7o?,  Ziel,  Ende. 

Mitralis  (sc.  valvula),  s.  Atrio-Ven- 
tricularklappen. 

Mittelblatt,  s.  M esoder  m. 
Mitteldarm,  Mesogaster,  Chylus- 
darm,  Chylogaster  der  mittlere  der  drei 
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Mittelfeli  — Mittelhirn 


Hauptabschnitte  de«  Dannkanals  (s.  d.). 
Bei  den  Wirbeltieren  der  Dünndarm  (In- 
testinum tenue),  vom  Ausgang  des  Magens 
(Pylorus)  bis  zum  Dickdarm;  zerfällt  bei 
den  Säugetieren  wieder  in  drei  nicht  scharf 
voneinander  geschiedene  Abschnitte;  Zwölf- 


fteaog , das  mittlere,  yaotyg,  Magen,  Darm. 
intestinum , Eingeweide,  Darm.  tenuis, 
dünn.  Saft.  (da«<v,  in  Abschnitte 

zerlegen  ?) 

Mittelfeli,  Pleura  mediastinalis, 
der  Teil  dee  Brustfells,  welcher  an  den 


Fig.  356.  Schemata  der  Mitose  (aus  Lang,  Vergl.  Anatomie,  Protozoa). 

A ruhende  Zelle;  1 Zellkörper,  2 zwei  beisammeniiegende  Centrosomen,  j Nucleolus,  4 Kern 
(mit  dem  Kerngerüst).  B und  C Das  Chromatin  des  Kemes  bildet  den  Knäuel;  die  beiden 
Centrosomen  rücken  auseinander.  D und  E Die  Centrosomen  bilden  die  Pole  der  Spindel, 
die  hufeisenförmigen  Chromosomen  stellen  sich  in  die  Aequatorialebene  der  Spindel  ein  (Äequa- 
torialplattc,  Fig.  356  E)  und  zeigen  die  I<ängsspaltung.  F und  G Die  Spalthälften  der 
Chromosomen  rücken  nach  den  Polen  der  Spindel  hin,  die  Zelle  schnürt  sich  durch.  H Schema 
eines  Mutterstemes  oder  eines  Tochterstemes  vom  Pol  aus  gesehen.  J Bildung  der  Tochterkeme. 


fingerdarm  (Duodenum),  Leerdarra  (Jeju- 
num) und  Krummdarm  (Ileum). 

Bei  Arthropoden  und  manchen  anderen 
Wirbellosen  versteht  man  unter  Mittel- 
darm (Mesodaeum,  Mesenteron)  den  mitt- 
leren, entodermalen  Abschnitt  des  Darmes, 
ite  Gegensatz  zu  dem  ectodcrmalen  Vorder- 
darm und  dem  ectodermalen  Enddarm. 


! Mittelraum  (das  Mediastinum)  grenzt  (vgl. 
i Brustfell). 

Mittelfleisch,  s.  Damm. 

Mittelfuß,  s.  Metatarsus. 
Mittelhand,  «.  Metacarpus. 
Mitteihirn  (Mesencephalon),  eine  der 
drei  primären  Hirn  blasen  (s.  d.)  der  Wirbel- 
tiere (Fig.  202).  Bei  den  Fischen,  Am- 
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(8.  d.)  und  will  durch  diese  Hypothese 
die  Vererbung  der  im  individuellen  Leben 
erworbenen  Veränderungen  erklären.  Diese 
Ix^hre  bietet,  aber  keine  wirkliche  Erklärung, 
da  das  Gedächtnis  in  den  Neuronen  des 
! Gehirns  seinen  Sitz  hat,  während  die  Ver- 
j erbung  auf  der  Veranlagung  der  Sexual- 
zellen beruht. 

fivt’lfir],  Gedächtnis,  iyyodqpsry,  einschreiben. 

Molaren,  Backenzähne,  s.  Deutes 
molares. 

Molche,  s.  S a 1 a m a n d r i n e n und 
Triton. 

Molekularbewegung,  Brownsche 
Mole  ku I arbe wegu ng,  eine  bei  starker 
Vergrößerung  zu  beobachtende  zitternde 
Bewegung  feinster  Körnchen  in  Flüssig- 


Fig. 357.  Gehirne  des  Frosches  (A)  und  der  Taube  (Zf). 
r Riechnerv;  ol  Riechlappen  (Lobus  olfactorius);  h 
Großhirn  (Hemisphären);  zw  Zwischenhirn  mit  Epiphyse; 
m Mittelhirn;  c Kleinhirn  (Cerebellum) ; n Nachhirn 
(Verlängertes  Mark,  Medulla  oblongata),  g Rautengrube. 


phibien,  Reptilien  und  Vögeln  bildet  die 
Decke  des  Mittelhirns  zwei  große  halb- 
kugelige Teile  (Fig.  357  A u.  B).  Bei  den 
Säugetieren  bildet  die  obere  Wand  des 
Mittelhirns  die  V i e r h ü ge  1 (Corpora  qtmdri- 
gemina),  Fig.  126  u.  127;  am  Boden  des- 
selben entstehen  die  Hirnstiele  (Pedunculi 
cerebri);  der  Hohlraum  des  Mittelhirnes 
wird  auf  einen  engen  Kanal  reduziert,  die 
Sylvische  Wasserleitung  (Aquaeductus 
Sylvii,  Aquaeductus  cerebri,  Fig.  279  u.  127). 
(. tiaov , mitten.  eyxi<paiov , Gehirn.  cor/>us, 
Körper,  quadrigeminus,  vierteilig,  fxrdun- 
culus,  Stiel,  errebrum , Gehirn.  aquae- 
ductus , Wasserleitung. 

Mittelniere,  s.  llrniere. 

Mittelohr  (mittleres  Ohr),  der  aus  der 
Paukenhöhle  (Cavuin  tympani)  mitsamt 
den  in  ihr  gelegenen  Gehör- 
knöchelchen und  der  Ohrtrompete 
(Tuba  Eustachii)  bestehende  mitt- 
lere Abschnitt  des  Gehörorganes 
der  Säugetiere  (Fig.  87),  sowie  der 
entsprechende  Teil  des  Ohres  der 
Amphibien,  Reptilien  und  Vögel. 

Das  Mittelohr  ist  nach  außen 
durch  das  Trommelfell  abge- 
schlossen. Vgl.  Cavurn  tympani. 

Mittelplatten,  Gekrösplat- 
ten  (Lamellae  mesentericae),  Ur- 
nierenblasteme.  Nephrogene 
Gewebsstränge,  metamere  Zell- 
stränge (Mesomeren),  die  bei 
den  Embryonen  der  Amnioten  die 
Ursegmente  (Episomitcn)  noch 
einige  Zeit  nach  ihrer  Entstehung 
mit  den  Sei  teil  platten  verbinden. 

Sie  werden  bei  der  Bildung  der 
Vorniere  und  Urnicre  verwendet. 

lavtrlla , kleine  Platte.  /lEOFi’TEotor,  Ge- 
kröse. intermedius,  dazwischen  gelegen. 
ßlüoTTjua,  Keim,  fteoov,  mitten.  ftfQo;, 
Teil,  Abschnitt. 

Mneme,  das  von  Semon  (1904)  als 
Grundeigenschaft  der  organischen  Substanz 
hypothetisch  angenommene  Gedächtnis. 
Semon  entwickelte  den  vorher  schon  von 
E.  Hering  (1870)  und  Haeekcl  ausge- 
sprochenen Gedanken,  daß  die  Vererbung 
auf  einem  Gedächtnis  der  Zellen  oder  der 
Zellsubstanz  beruhe.  Die  Eindrücke,  welche 
dieses  Gedächtnis  aufnimmt,  werden  als 
Engrammc  bezeichnet.  Semon  steht 
auf  dem  Standpunkt  des  Lamarckismus 


keiten;  hängt  vielleicht  mit  den  Wärme- 
schwingungen der  Moleküle  zusammen. 
Brown,  englischer  Botaniker,  1773  — 1858. 
Molekularhypothesen,  Hypothesen, 
die  sich  mit  der  Molekularstruktur  des 
Protoplasmas  der  Zellen  beschäftigen;  vgl. 
Protoplasma. 

motecula,  kleine  Masse  ( mo/es ),  davon  ab- 
geleitet: Molekül  (s.  d.). 

Moleküle,  die  kleinsten  Teile,  in  welche 
eine  zusammengesetzte  chemische  Substanz 
ohne  Änderung  der  chemischen  Beschaffen- 
heit zerlegt  gedacht  werden  kann.  Die 
M.  bestehen  aus  Atomen,  z.  B.  ein  Wasser- 
molekül aus  zwei  Atomen  Wasserstoff 
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und  einem  Atom  Sauerstoff.  Aus  den  Beob- 
achtungen über  die  Gasdichte  geht  her* 
vor,  daß  auch  Elemente  Moleküle  bilden; 
z.  B.  besteht  ein  Molekül  Sauerstoffgas 
aus  zwei  Atomen  Sauerstoff. 

Molge,  s.  Triton. 

Mollusca,  8.  Mollusken. 

Molluscoideen,  Name,  unter  welchem 
die  Bryozoen  und  ßrachiopoden  zusammen- 
gefaßt  wurden,  weil  sie  gewisse  äußere 
Ähnlichkeiten  mit  den  Weichtieren  (Mol- 
lusken) besitzen.  Zuweilen  werden  noch 
die  Tunicaten  hinzugerechnet. 

Grobben  stellt  zu  den  Molluscoidea 
(Tentaculata,  Kranzfühler)  die  Phoronidea, 
die  Bryozoa  ectoprocta  und  die  Brachiopoda. 
— Manche  Systematiker  gebrauchen  den 
Ausdruck  Molluscoidea  nicht  mehr.  Vgl. 
Prosopygier. 

molluscus  { mollis ),  weich,  eldos,  Aussehen. 

Mollusken  (von  Linnö  1758  für  die 
Gastropoden  gebraucht,  als  Typus  von 
Cu  vier  1812  aufgestellt),  Conchylia, 
Malacozocn  (de  Blainville  1817),  festa- 
ceen,  Weichtiere,  selbständiger  Stamm 
der  Metazoen;  ungegliederte,  ursprünglich 
bilateral-symmetrische  Tiere  mit  einem 
ventralen  muskulösen  Bewegungsorgan  (dem 
Fuß)  und  meistens  mit  einer  Schale,  welche 
von  einem  besonderen  Teil  der  Haut  (dem 
Mantel)  abgeschieden  ist  (Fig.  358).  In  der 
Mantelhöhle  ursprünglich  zwei  laterale 
Kiemen.  Rücken  meist  zu  einem  Eingeweide- 
sack ausgewachsen.  Am  Mund  meistens 
ein  Schlundkopf  mit  Kiefern  und  Reibe- 
platte (Rad tila).  Mitteldarm  mit  großer 
Verdauungsdrüse  (lieber).  Coelom  (sekun- 
däre I<eibesböhle),  auf  den  Herzbeutel 
(Pericard)  beschränkt,  welcher  stets  mit 
den  Exkretionsorganen  (Nephridicn)  in 
Verbindung  steht,  zuweilen  auch  mit  den 
Gonaden  zusammenhängt.  Über  dem  Darm 
ein  arterielles  Her/,.  Blutgefäßsystem  nicht 
geschlossen,  teilweise  lacunär.  Das  Nerven- 
system besteht  aus  den  paarigen  Cerebral- 
(Hirn-),  Pedal- (Fuß-),  Pleural-,  Parictal- 
und  Visceral-(Eingeweidc-)Ganglie».  Fig. 
358.  Die  M.  sind  hermaphroditisch  ( manche 
Schnecken,  manche  Muscheln)  oder  getrennt 
geschlechtlich  (viele Schnecken,  die  meisten 
Muscheln,  alle  Ceplmlopoden).  Fortpflan- 
zung nur  geschlechtlich.  Entwicklung  ge-  i 


wohnlich  durch  Metamorphose  (Tr och o- 
phoralarve  oder  Veligerlarve). 

Als  Klassen  der  Mollusken  werden  unter- 
schieden; 1.  Amphineuren,  2.  Gastropoden 
(Schnecken),  3.  Scaphopoden,  4.  Lamelli- 
branchier  (Muscheln),  5.  Cephalopoden 
(Kopffüßer,  Tintenfische).  Vgl.  Fig.  358. — 
Als  eine  ü.  Klasse  betrachtet  Haeckel  die 
Saccopallien  (durch  Parasitismus  veränderte 
Schnecken). 


Fig.  358.  Schemata  der  wichtigsten  Mollusken- 
klassen. A Cepbalopode  (Tintenfisch);  ß 
Schnecke  (Helix,  s.  d.)j  C Muschel  (Anodonta, 
s.  d.)  in  seitlicher  Ansicht  und  im  Querschnitt 
(nach  Hertwig), 

Eingeweideknäuel  punktiert,  Mantel  schraf- 
fiert, Schale  schwarz,  c Cerebralganglion,  f 
Pedalganglion,  v Visceralganglion,  a After, 
fu  Fuß,  m Mantelhöhle,  sch  Schale,  t Trichter. 

Molpadiden,  wurmförmige  Seewalzen, 
deren  Füßchen  rückgebildet  sind.  Actino- 
poden,  H oloth urien , Elchinodermen. 

Z.  B.  Molpadia  musculus  Risso. 

Hobiäfciv,  singen,  tritt  s,  Maus. 

Monactinelliden,  Gruppe  der  Kiesel- 
schwämme, mit  ausschließlich  einachsigen 
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Kieselnadeln.  Silicispongien , Porifercn, 
Spongien. 

ftövos,  einer,  dxu'g,  Trog,  Strahl. 

Monade,  Einheit,  absolut  einfaches 
Wesen.  Vgl.  Monadenlehre. 

Monadenlehre(Monadologie),von  Leib- 
niz  begründete  philosophische  Weltauf- 
fassung,  welche  als  Grundlage  alles  Seins 
eine  Vielheit  absolut  einfacher  Wesenheiten 
(Monaden)  anniramt.  Die  Monaden  von 
Leibniz  sind  meistens  nur  die  als  wirkende 
und  wirkliche  Wesen  gedachten  Begriffe. 

G.  W.  Leibnitz,  1646 — 1716. 

Xdyog,  Lehre,  Wissenschaft,  fiovdg,  adog, 

Einheit. 

Monadinen,  Monaden,  Gruppe  der 
Geißelinfusorien,  einzellige  kleine  Gebilde 
mit  meist  nur  einer  einzigen  Geißel. 
Euflagellaten,  Flagellaten,  Protozoen. 

Monadologie,  a.  Monadenlehre. 

Monas,  Gatt,  der  Geißeltierchen;  vgl. 
Monadinen. 

Monascidfen,  Einzelascidien,  U.  O. 
der  Seescheiden,  einzeln  lebend  oder  durch 
Wurzelausläufer  (Stolonen)  zu  Kolonien 
verbunden,  deren  Einzeltiere  jedoch  nie 
von  einem  gemeinsamen  Mantel  umhüllt 
werden.  Tethyodeen,  Tunicaten. 

fiövoiy  einer,  aoxt'dtov,  kleiner  Schlauch 

(doxd;). 

Monaster= Aster,  Mutterstern,  die 
in  der  Aquatorialplatte  liegenden  Chromo- 
somen, welche,  vom  Pol  der  Spindel  her 
gesehen,  einen  Stern  bilden  (Fig.  356//). 
Vgl.  Mitose. 

Monaxillen,  Rhabdillen,  Stabnadeln, 
einachsige  Nadeln  der  Spongienskelette. 

afo»’,  Achse. 

monaxon,  einachsig.  Vgl.  radial-sym- 
metrisch. 

Monaxonle,  s.  radiale  Symmetrie. 

Monaxonien,  vgl.  Promorphologie. 

Moncestoden  (Haeckel),  ungegliederte 
Bandwürmer.  Gegensatz : Syncestoden  (s.  d). 

Mondbein(Lunatum),s.I  n ter  m ed  i u m. 

Moneren  (Haeckel  1866),  die  niedersten 
Organismen,  welche  noch  keinen  Kern 
haben,  also  sozusagen  kernlose  Zellen  dar- 
stellen (s.  Cytoden).  Je  nachdem  die  M. 
pflanzlichen  oder  tierischen  Stoffwechsel  , 
haben , werden  Phy  tomoneren  und  ' 
Zoomoneren  unterschieden.  Letztere 
heißen,  wenn  sie  lappen  förmige  Pseudo-  , 


podien  haben,  Lobomoneren;  mit  faden- 
förmigen oder  verästelten  Pseudopodien 
Rhizomoneren.  Vgl.  Archebionten. 

povtjQTjg,  einfach.  <pvx6v,  Pflanze.  £<öov, 

Tier.  Xoßdg , Lappen,  ß iga,  Wurzel. 

Monerula,  in  seinem  Bau  den  Moneren 
entsprechendes,  kernloses  f Entwick- 
lungsstadium, das  man  früher  (in  der 
Ontogenie  der  Metazoen)  an  den  Beginn 
der  Entwicklung  setzte,  dessen  Annahme 
jedoch  nach  den  Beobachtungen  über  die 
Richtungskörperbildung  und  die  Befruch- 
tung fallen  gelassen  werden  mußte. 

Monismus,  Einheitslehre,  eine 
Weltanschauung,  welche  in  kosmologischer 
und  psychologischer  Hinsicht  den  über- 
lieferten Dualismus  (s.  d.)  aufhebt.  In 
der  Philosophie  wird  das  Wort  Monismus 
für  sehr  verschiedenartige  Einheitsphilo- 
sophien angewandt.  Von  Haeckel  (1866) 
und  anderen  naturwissenschaftlichenSchrift- 
stellern  wird  es  in  folgendem  Sinne  ge- 
braucht. 

Während  nach  der  dualistischen  Auffas- 
sung Gott  und  Welt  sich  gegenüberstehen 
iMid  Gott  als  persönliches  Wesen  gedacht 
wird,  welches  nach  seinem  Willen  in  den 
Gang  des  natürlichen  Geschehens  eingreift, 
faßt  der  Monismus  Gott  und  Natur  als 
untrennbar  auf  (in  ähnlicher  Weise  wie 
Spinoza  sagte;  „Deus  sive  Natura“,  Gott 
oder  die  Natur).  Nach  der  monistischen 
Lehre  ist  also  alles  Geschehen  durch  die 
gesetzmäßige  Ordnung  der  Natur  bestimmt, 
und  jeder  Vorgang  in  der  Natur  durch 
wirkende  Ursachen  (causae  efficientes)  zu 
erklären  (Ablehnung  der  Teleologie).  Vgl. 
mechanistische  Weltanschauung. 

In  der  Terminologie  der  Philosophen 
kann  dieser  Monismus  als  naturwissen- 
schaftlicher Pantheismus  bezeichnet 
werden. 

Der  Monismus  betrachtet  den  Menschen 
als  ein  natürlich  entstandenes  Wesen,  wel- 
ches (nach  der  Deszendenztheorie)  im  I>aufe 
der  Stammesentwicklung  (Phylogenie,  s.  d.) 
aus  der  Tierreihe  hervorgegangen  ist. 

In  psychologischer  Hinsicht  hebt  der 
Monismus  den  Gegensatz  zwischen  Seele 
und  Körper  auf,  indem  er  die  Seele  als 
die  Funktion  des  Gehirnes  betrachtet.  Er 
leugnet  folglich  die  persönliche  Unsterb- 
lichkeit. An  die  Stelle  der  Lehre  vom 
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freien  Willen  setzt  er  die  psychologische  I 
Kausalität.  Die  Moral  wird  von  dem  : 

Monismus  nicht  auf  transzendente  Prin-  : 
zipien  zurückgeführt,  sondern  soziologisch  I 
aus  den  Formen  des  menschlichen  Gesell- 
schaftslebens abgeleitet.  Die  in  einem 

Volke  geltenden  moralischen  Ideen  stehen 
in  enger  Beziehung  und  Wechselwirkung 
mit  seinem  Kulturzustando. 

I lövog , einer,  duo , zwei. 

Monitoriden,  s.  Varaniden. 

Monobien,  s.  Monocytcn. 

Monoblastica,  s.  Blastaeaden. 

Monocondylien,  Bezeichnung  der  sonst 
auch  als  Sauropeiden  zusammengefaßten 
Reptilien  und  Vögel,  deren  Schädel  nur 
durch  einen  einfachen  Gelenkhöcker  (Condy- 
lus  occipitalis)  mit  dem  1.  Habwirbel  (Atlas) 
verbunden  ist.  Gegensatz:  Dicondylien. 

xövdviog,  Knochcngelenk. 

Monocorallen,  Einzelkorallen,  nicht 
stockbildende  Korallen. 

Monocystideen,  1.  Farn,  der  Grega- 
rinen,  mit  ungekammertem,  eine  einheit- 
liche Zelle  darstellendem  Körper.  Grö- 
garinarien  (s.  d.),  Sporozoen,  Protozoen. 

Monocjstis  agilis  St.  (tenax  Duj.), 
im  Hoden  der  Regenwürmer  (Lumbriciden). 

2.  Zusammenfassung  der  Mehrzahl  der 
Protozoen,  soweit  sie  freilebende,  einzellige 
Tiere  mit  nur  einem  Kern  darstellcn,  im 
Gegensatz  zu  den  vielkcrnigen  Mycctozoen 
(vgl.  Syncytium)  und  den  Zellen kolonien 
(Coenobien)  bildenden  Polycystideen. 

xvorig,  Blase,  agilis,  beweglich. 

Monocystis,  s.  Monocystideen. 

Monocyten,  Monobien,  Zusammen- 
fassung der  einzelligen,  nur  einen  Kern 
enthaltenden  Organismen  des  Tierreichs 
(s.  Monocystideen)  und  Pflanzenreichs. 

xviog,  Höhlung,  Zelle,  ßtog,  Leben. 

. Monodelphier,  s.  Placen talien. 

Monodon  monocerus  L.,  Narwal, 
Art  der  Zahnwale,  mit  zwei  nach  vorn  ge- 
richteten Zähnen  im  Oberkiefer  (Eckzähne), 
deren  einer  beim  Männchen  zu  einem  ca. 

2 m langem  Stoßzahn  wird.  Die  übrigen 
Zähne  sind  klein  und  fallen  frühzeitig  aus. 
Nördliches  Polarmeer.  Den ti ceten , Cataceen , 
Cetomorphen,  Placentalien,  Mammalien, 

fi6vog,  einer,  ödovg,  Zahn,  xioas,  Horn. 


monoecisch,  einhäusig,  vgl.  Monoe- 
cismus. 

oixog,  Haus. 

Monoccismus,  Einhäusigkcit,  die 
Vereinigung  von  männlichen  und  weib- 
lichen Blüten  auf  einer  Pflanze  oder  von 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
tieren an  einem  Tierstock,  wie  z.  B.  bei 
einigen  (monoecischen)  Röhrenquallen  (Si- 
phonophoren).  Gegensatz:  Dioecismu6. 

Monogamie,  Einehe,  bei  Tieren  die 
dauernde  Paarung  eines  männlichen  mit 
nur  einem  weiblichen  Individuum  (Gegen- 
satz: Polygamie).  Vgl.  Paarung. 

yäfiog,  Ehe. 

Monogenea,  diejenigen  Treinatoden , 
welche  sich  ohne  Generationswechsel  fort- 
pflanzen. Vgl.  Polystomeen.  Gegensatz: 
Digenea. 

monogene  Fortpflanzung  \ Mono- 

Monogenesis  I gonie. 

yevEOig,  Erzeugung. 

Monogonie,ungeschlecht  licheoder 
eingeschlechtliche  Fortpflanzung, 
diejenige  Art  der  Fortpflanzung  (Tocogonie), 
bei  welcher  das  junge  Tier  nicht  aus  einer 
befruchteten  Eizelle  und  überhaupt  nicht 
aus  einer  Eizelle  hervorgeht,  sondern  ein  von 
dem  elterlichen  Organismus  sich  ablösender 
Teil  oder  ein  Wachstumsprodukt  desselben 
ist.  Gegensatz:  geschlechtliche  Fort- 

pflanzung (Amphigonie,  s.  d.).  Vgl.  Fort- 
pflanzung. Man  unterscheidet  folgende 
Arten  der  M.; 

1.  Teilung  (Divisio  und  Schizogonie); 

2.  Knospung  (Gemmatio); 

3.  Bildung  von  Brustknospen  (Gemmu- 
lae  usw.); 

4.  Sporenbildung  (Sporogonie). 

Die  Parthenogenese  könnte  insofern  auch 
zu  der  Monogonie  gerechnet  werden,  als 
keine  Befruchtung  stattfindet,  wird  al>er 
gewöhnlich  als  eine  besondere  Art  der  Fort- 
pflanzung aufgefaßt  (da  die  Entwicklung 
von  einer  Eizelle  ausgeht). 

yorria.  Erzeugung. 

Monogonoporen,  s.  Tricladen. 

Monohybride  Kreuzungen  sind  (nach 
de  Vries)  solche,  bei  welchen  sich  die  ge- 
kreuzten Rassen  nur  durch  ein  einziges 
Merkmal  unterscheiden.  Bei  dihvbriden 
sind  zwei,  bei  trihybrideu  drei,  bei  poly- 
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hybriden  Kreuzungen  viele  unterscheidende 
Merkmale  vorhanden. 

HÖvtx; , einer,  dvo,  zwei.  71  olv;,  viel. 

Hybrid  = Bastard  (s.  d.). 

Monomerie,  s.  Segmentierung. 

Monomyarier,  diejenigen  Muscheln, 
welche  nur  einen  einzigen  Schließmuskel 
haben,  da  der  vordere  vollständig  rückge- 
bildet ist.  Vgl.  Dimyaricr. 

fivg,  fxvo;,  Maus,  Muskel. 

Monon,  ein  einheitliches  Ganzes. 

Mononten,  bei  den  Protozoen  solche 
Individuen,  die  ohne  voraufgegangene 
Befruchtung  (Karyogamie) , also  durch 
Monogonie  entstanden  sind.  Gegensatz: 
Amphionten. 

monophag,  s.  polyphag. 

Monophyiden,  Farn,  der  Röhrenquallcn, 
mit  einer  einzigen,  großen  Schwimmgloeke 
am  oberen  Ende  des  Stammes.  Calvco- 
phoren,  Siphonophoren,  Hydrozoen,  Cni- 
darien. 

fiovotpv^,  einfach. 

monophyletisch,  einstämmig,  einheit- 
lichen Ursprunges  in  der  Stammes- 
entwicklung. Wenn  mehrere  Familien, 
Ordnungen  oder  Klassen  als  monophvletisch 
entstanden  aufgefaßt  werden,  leitet  man 
sie  also  von  einer  gemeinsamen  Stamm- 
form ab.  Gegensatz:  polyphyletisch. 

<pvXf),  Stamm. 

Monophylie  = monophyletische 
Abstammung,  einheitlicher  Ursprung 
in  der  Stammesentwicklung. 

monophyodont,  Bezeichnung  der- 
jenigen Säugetiere,  bei  denen  kein  Zahn- 
wechsel stattfindet,  da  die  zuerst  angelegten 
Zähne  (Miichzähne,  Deutes  lacteales)  ent- 
weder sich  dauernd  erhalten  (Marsupialier 
vielleicht  auch  die  Denticeten)  oder  aber 
sehr  frühzeitig  rudimentär  werden,  so  daß 
das  in  der  Jugend  vorhandene  Gebiß 
schon  die  2.  Zahngeneration  darstellt  (Eden- 
taten,  manche  Rodentien,  Chiropteren,  In- 
sectivoren  und  Pinnipedier).  Gegensatz: 
diphvodont. 

<pveiv,  erzeugen,  odovs,  oyroe,  Zahn. 

Monoplastiden,  einzellige  Tiere.  Vgl. 
Protozoen.  Gegensatz:  Polyplastiden. 

Monopneumonen,  U.  0.  der  Lurch- 
fische, mit  unpaarer,  als  Lunge  dienender 
Schwimmblase.  Zu  den  Monopneumonen 
gehört  nur  Ceratodus  (Neoeeratodus)  j 


Forsteri,  Krefft  (Fig.  92 j.  Dipneusten, 
Pisces. 

jirevficjy,  Lunge. 

Monopylarien  — Monopyleen. 

Monopyleen,  Nassellarien , U.  O. 
der  Strahltierchen  (Radiolarien),  bei  denen 
die  Membran  der  Cen- 
tralkapsel nur  an  dem 
einen  Ende  von  feinen 

Poren  durchbrochen 
wird  (Poren  feld,  Fig. 

359).  Mit  zierlichem 
Kieselskelett,  oft  von 
der  Form  einer  Fisch- 
reuse, einer  Kirchturm- 
spitze, einer  Pickelhaube 
oder  Krone.  Radio- 
larien, Rhizopoden, 

Protozoen. 

nassa,  Fischreuse. 

Monorchonien,  Noncincta,  Haupt- 
klasse der  Stachelhäuter  (Echinodermen), 
in  der  Hacckcl  die  Holothurien,  sowie  die 
fossilen  Amphorideen  und  Cystoideen  zu- 
sammenfaßt, weil  bei  ihnen  die  Geschlechts- 
drüsen nicht  in  fünf  einen  Ring  bildenden 
Paaren  (vgl.  Pentorchonien),  sondern  nur 
in  einem  einzigen  Paar  vorhanden  sind. 
Im  Zusammenhang  damit  fehlt  auch  die 
Paraxondrüse  der  Pentorchonien. 

fidvoGf  einer,  Hoden,  non,  nicht. 

fingere,  umgürten. 

Monorhinen,  (Haeckel),  Unpaar- 
nasen, Aguathonen,  Kieferlose, 
Zusammenfassung  der  Acranier  und  Cyclo- 
stomen,  deren  Nase  ein  unpaares  Rohr 
am  Vorderkopf  ist,  denen  ferner  auch  die 
Kieferbildungen  der  Gnathostomen  (s.  d.) 
abgehen. 

(5«V,  Qtvos,  Nase. 

Monorhinle,  der  Besitz  eines  einzigen 
unpaaren  Riechorganes  (vgl.  Monorhinen); 
Gegensatz:  Amphirhinie. 

Monospermie,  die  normale  Befruch- 
tung der  Eizelle  durch  eine  einzige  Samen- 
zelle (ein  einziges  Spermatozoon).  Gegen- 
satz: Di-  und  Polyspermie. 
onEQfia,  Samen. 

Monosporogonie,  s.  Sporogonie. 
Monostomum,  Gatt  der  Saugwürmer, 
mit  nur  einem  deutlichen  Saugnapf;  viele 
Arten  iu  der  Leibeshöhle,  dem  Darm  und 


P 


Fig.  359.  Central- 
kapsel einer  Mono- 
pylee;  n Kern,  p 
Porenfeld. 
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Monothalamien  — Moraea 


der  Augenhöhle  zahlreicher  Sumpfvögel. 
Monostomeen,  Tr  em  at  öden,  Platoden. 

f iovoe , einer,  oxöpa,  Mund. 

Monothalamien,  U.  O.  der  Kämmer- 
linge, welche  einkarainerige  chitinöse, 
kiesclige  oder  aus  Steinchen  gebildete 
Schalen  haben;  gewöhnlich  nur  die  im 
Süßwasser  vorkommenden  Gattungen  um- 
fassend (Fig.  153  u.  211).  Thalamo- 
phoren,  Rhizopoden,  Protozoen. 

Oaiapos,  Gemach,  Kammer. 

Monotoc&rdier,  U.  O.  der  Vorder- 
kiemenschnecken,  mit  nur  einer  Kieme  (der 
nach  links  verschobenen  ursprünglich 
rechtsseitigen),  und  nur  einer  Herzvor- 
kam  mer.  Prosobranchier,  Streptoneuren, 
GastropodeA,  Mollusken.  Gegensatz:  Di- 
otocardier. 

1.  Architaenioglossen. 

2.  Taenioglossen. 

3.  Stenoglossen. 

ov e,  dnrtöf,  Ohr  (am  Säugetierherzen  wurden 

die  Vorkammern  früher  als  Herzohren  be- 
zeichnet). xagdia,  Herz. 

Monotremen,  Ornithodelphier, 
Prototherien,  Amasten,  Mammalia 


Fig.  360.  Ornithorhynchus  paradoxus  Blbch. 
tinus  Shaw.)  (aus  Hcrtwig). 

ovipara,  Gabeltiere,  Kloakentiere, 
niederste  und  älteste  Gruppe  der  Säuge- 
tiere. durch  eine  Reihe  von  Merkmalen 
niederer  Organisation  von  den  übrigen 
Säugetieren  unterschieden:  der  Schulter- 
gürtel besitzt  ein  selbständiges  Coracoid 
(wie  bei  den  Reptilien),  Harn-  und  Ge- 
schlechtsdrüsen münden  in  das  erweiterte 
Ende  des  Mastdarmes  (Kloake),  der  Bau 
der  Geschlechtsorgane  erinnert  an  die 
Sauropsiden,  Zitzen  fehlen.  Die  Fort- 
pflanzung erfolgt  durch  große,  weich- 
schalige,  dotterreiche  Eier,  die  Furchung 
der  Eier  ist  partiell  (discoidal).  Der 
Mammarapparat  steht  auf  niedriger  Ent- 
wicklungsstufe. 

ln  der  Jetztzeit  nur  zwei  Gattungen: 
Echidna,  Araeisenigel  (Fig.  176)  und 


Ornithorhynchus,  Schnabeltier  (Fig. 
360).  — Man  kann  diese  zwei  Gattungen 
in  zwei  Familien  stellen: 

1.  Tachyglossidae,  Ameisenigel; 

2.  Omithorhynchi d ae, Schnabeltiere, 
r ßfjfta,  Loch,  Öffnung  (wegen  der  Kloake). 
Sqvi(,  Sovidoi,  Vogel.  6eX<pif,  Gebärmutter. 
axo/sa,  Mund  (wegen  des  Schnabels).  ovumt 
Ei.  mammalia,  Säugetiere,  ftaoxof,  Brust. 
Zitze  (also  Amasten  = Tiere  ohne  Zitzen), 
ngü&xos,  der  erste,  {hjgiov , Tier. 

monotrop,  Bezeichnung  von  Tieren  mit 
beschränkter  Anpassungsfähigkeit  (Gegen- 
satz: polytrop). 

xgkiEiv,  drehen,  wenden, 
monozoisch,  alleinlebend. 
tcöov,  lebendes  Wesen,  von  Zwsiv,  leben. 
Monrosches  Loch  (Foramen  inter- 
ventriculare),  s.  Foramen  Monroi. 
Monro,  schottischer  Anatom,  1697  — 1767. 

Mons  pubis,  Schamberg,  Schamgegend. 
Vgl.  Mons  Veneris. 

Mons  veneris,  Schamberg,  eine  beim 
Menschen  im  weiblichen  Geschlecht  be- 
stehende, durch  Verdickung  des  Fett- 
polsters der  Haut  gebildete  Erhöhung  über 
den  äußeren  Genitalien  und  seit- 
lich von  denselben. 

mons , Berg.  Venus,  Göttin  der 
Liebe,  pubes,  Schamgegend. 

monströs,  s.  Monstrum. 
Monstrosität,  Ungeheuerlich- 
keit, Mißbildung. 

monstrum.  Ungeheuer. 

Monstrum,  ein  in  seiner  Ge- 
staltung von  der  richtigen  Form 
auffallend  abweichendes  Naturgebilde,  Miß- 
bildung, Mißgeburt;  das  Adjektiv  dazu: 
monströs. 

Montata,  s.  Montde. 

Montde,  französische,  Montata,  italie- 
nische Bezeichnung  der  in  Schwärmen  aus 
dem  Meer  in  die  Flüsse  aufsteigenden 
jungen  Anlbrut  (s.  Anguilla  vulgaris). 
monter  franz.  1 hinaufsteigen,  vom  latein. 
nwntare  ital.  \ mons,  montis,  Berg. 

Moostierchen,  s.  Bryozoen. 

Moraea , Synamoebium  (nach 
Haeckel),  die  älteste,  der  Morula  gleich- 
gebildet zu  denkende,  hypothetische  Stamm- 
form der  vielzelligen  Tiere  (Metazoen).  Sie 
wird  von  Haeckel  als  ein  Coenobium  (s.  d.) 
aufgefaßt. 
fiögov,  Maulbeere. 


(ana- 


Moraeaden 


Mosaik  hast  ar  de 
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Moraeaden,  nach  Haeckel  die  ältesten,  I 
aus  Protozoenkolonien  (Coenobien)  hervor- 
gegangenen,  vielzelligen  Tiere  (Metazoen),  | 
im  wesentlichen  von  der  Form  einer  Morula 
(s.  d.). 

Mordacia,  südamerikanische  Gatt,  der  | 
Lampreten,  die  sich  an  Fischen  festsaugen. 
Hyperoartien,  Cyclostomen. 

mordax , acis,  bissig. 

Mordentien,  beißende  Insekten, 
Zusammenfassung  der  Insekten  mit  kauen- 
den oder  beißenden  Mundgliedmaßen  (mit 
Mundgliedmaßen  von  ursprünglichcmTypus,  ; 
s.  Fig.  362): 

1.  Archipteren,  Urflügler; 

2.  Orthopteren,  Gradflügler; 

3.  Neuropteren,  Netzflügler; 

4.  Coleopteren,  Käfer; 

5.  Strepsipteren,  Fächerflügler. 

mordere,  beißen. 

Morgagnische  Hydatide,  s.  Hyda- 
tiden.  2. 

Morgagni,  ital.  Anatom,  1682 — 1 77 1. 

Morgagnische  Tasche,  s.  Ven  tri cu li  j 

laryngis. 

Mormyriden,  Farn,  der  Knochenfische, 
in  den  Flüssen  des  tropischen  Afrikas. 
Physostomen,  Teleosteer,  Pisces. 

Mormyrus  oxyrhynchus  Geoffr.  ! 
Im  Nil. 

fwofivgoi,  ein  Meerfisch  bei  Aristoteles. 

/ioofivgetr,  murmeln,  d^vg,  spitz.  gvyyog, 

Schnabel. 

Morphallaxis  (Morgan),  eine  nach  Ver- 
letzungen wieder  eintretende  Formregulie- 
rung durch  Umbildung  der  noch  vorhan- 
denen Bestandteile  (ohne  erhebliche  Neu- 
bildung), also  „Restitution  darch  Umdiffe- 
renzierung“ (Driesch). 

ftooif/j.  Gestalt.  äXXa^ig,  die  Vertauschung.  1 

Morphogenie,  Formentwicklung,  j 
ontogenetische  und  phylogenetische  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Gestalt  des  Kör- 
pers und  der  Organe  der  Tiere. 

HOQCpi),  Gestalt,  yevtaig , Erzeugung. 

Morpholecithus,  s.  Bildungsdotter. 

Morphologie,  Formenlehre,  Wissen- 
schaft von  dem  Zusammenhang  der  Form- 
erecheinungen, die  Lehre  vom  Bau  und 
der  Gestalt  sowohl  der  fertigen  wie  der 
sich  entwickelnden  Organismen  und  ihrer 
einzelnen  Teile  (in  bezug  auf  letztere  auch 
Organologie  genannt);  sie  begreift  da- 


her sowohl  die  Anatomie  wie  die  Entwick- 
lungsgeschichte in  sich.  I)a  man  zur  Er- 
klärung der  Funktion  eines  Organs  zuerst 
seinen  Bau  kennen  muß,  ist  die  Morpho- 
logie die  Grundlage  für  die  Physiologie 
(Erforschung  der  Lebenstätigkeiten).  Da 
die  Ähnlichkeiten  oder  Verschiedenheiten 
im  Bau  der  Tiere  mit  der  Stammesent- 
wicklung Zusammenhängen,  steht  die 
Morphologie  in  enger  Beziehung  zur  Phy- 
logenie  (Stammesgeschichte).  Man  versteht 
daher  unter  der  morphologischen  Betrach- 
tung in  erster  Linie  eine  vergleichend- 
anatomische Betrachtung  mit  den  Gesichts- 
punkten der  Phylogenie. 

Xöyog,  Lehre,  Wissenschaft.  ÜQyavov,  Werk- 
zeug. 

morphologisch,  auf  Form  und  Gestalt 
bezüglich,  geformte  Gebilde  betreffend; 
morphologische  Eigenschaften  eines  Organs 
usw.  sind  daher  diejenigen  Eigenschaften, 
die  seine  Form,  seinen  Bau  und  seine 
Lagebeziehungen  betreffen  (Gegensatz: 
physiologisch).  Vgl.  Morphologie. 

Bei  Flüssigkeiten  kann  man  von  mor- 
phologischen Bestandteilen  in  dem  Sinne 
sprechen,  daß  damit  die  geformten  Gebilde 
gemeint  sind,  z.  B.  im  Blute  der  Blut- 
körperchen. 

Morphon  (plur.  Morphonten),  morpho- 
logisches Individuum,  s.  Individuum. 

Morula,  Maul  beer  keim,  der  gegen 
Ende  des  Furchungsprozesses  der  Eier  der 
Metazoen  von  den  Furchungszellen  (Bla- 
stomeren)  gebildete,  kugelige  Zellenhaufen, 
der  in  seinem  Aussehen  an  eine  Maulbeere 
oder  Brombeere  erinnert;  aus  der  Morula 
entsteht  die  Blaslula  (s.  d.),  indem  sich 
im  Innern  eine  Höhle  (das  Blastocoel) 
bildet  und  die  Zellen  eine  epitheliale  An- 
ordnung erhalten.  Da  die  Bildung  der 
Höhle  oft  schon  während  der  Furchung 
beginnt,  ist  man  von  der  früher  verbreiteten 
Auffassung  der  Morula  als  eines  besonderen, 
der  Blastula  vorangehenden  Entwicklungs- 
stadiums heute  vielfach  abgekommen. 

moru/a,  kleine  Maulbeere  {worum,  fiooör). 

Mosaikbastarde  sind  solche  Bastarde, 
bei  welchen  die  Teile  teils  dem  einen 
Elter,  teils  dem  andern  nachschlagen,  z.  B. 
die  Färbung  stellenweise  dem  einen,  stellen- 
weise dem  anderen  Elter  gleicht. 
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M 0 8 a sanricr  — Müllerfleh  er  Gang 


Mosasaurier,  jüngere  Pythonomorphen 
der  oberen  Kreide,  besonders  von  Nord- 
amerika und  Neuseeland.  Manche  haben 
eine  riesige  Länge.  Py thonomorpheu , Pho- 
lidoten,  Reptilien. 

Mosasauru«  C am  per  i Meyer,  aus  der 
oberen  Kreide  von  Mastricht;  schon  1780 
(als  Cetacee)  beschrieben;  über  8 in  lang. 
morsella  ( mosaj , die  Maas, 

Moschiden,  Mo«chuHtiere,  Farn,  der 
Wiederkäuer;  rehartig;  die  Männchen 
besitzen  am  Bauch  zwischen  Nabel  und 
Genitalien  einen  Drüsenbeutel  (Moschus- 
beutel), dessen  Drüsen  (Moschusdrüsen)  ein 
sehr  stark  riechendes  Sekret  (Moschus, 
Bisam)  absondern ; ohne  Geweih,  mit  hauer- 
artigen Kckzähnen  beim  Männchen.  Die 
ganze  Familie  besteht  nur  aus  einer  Art: 
Moschus  moschiferus  L.,  Bisamtier; 
in  den  Hochgebirgen  von  China  und  Tibet. 
Ruminantien,  Artiodactylen,  Ungnlatcn, 
Placentalien,  Mammalien. 
fi6o^oi,  Moschus,  von  muschka,  sanskr. 
Hode,  in  dem  der  Moschus  gebildet  werden 
sollte,  bisam , vom  hehr,  besem , Wohlge- 
ruch. _/l-rre,  bringen. 

Moschus,  j 

Moschusbeutel,  | s.  Moschiden. 
Moschusdrüsen,  > 

Moschusochs,  s.  Oviboa. 

Moskitos,  Sammelname  für  stechende 
Dipteren  heißer  Länder,  die  besonders  den 
Familien  der  Culiciden  (Stechmücken)  und 
Simuliiden  (Kriebelmücken)  angehören. 
Italienisch:  Zanzare  oder  Moscherini. 
mosquito,  portugies.  Name  für  Fliege  und 
Mücke  (lat.  musca). 

Mosquitos,  s.  Moskitos. 

Motacilliden,  Bachstelzen , Farn,  der 
Singvögel;  laufen  besonders  gern  in  der 
Nähe  des  Wassere  umher  unter  beständigem 
Auf-  und  Niederwippen  des  Schwanzes. 
08cinee,  Passeres  (Coracornithen),  Cari- 
nateu,  Ave«. 

Motacilla  alba  L.,  weiße  Bachstelze. 
Motacilla  flava  L.,  Schafstelze,  gelbe 
Bachstelze. 

motacilla,  (weiße)  Bachstelze,  albus , weiß. 
flavus,  gelb. 

Motilität,  Beweglichkeit. 
movere,  bewegen,  niotus,  Bewegung, 
motorisch,  bewegend,  Bewegung  her- 
vorbringend. 


motorische  Nerven,  solche  Nerven, 
welche  zu  Muskeln  gehen  und  deren  Er- 
regung folglich  Bewegungen  erzeugt.  Vgl. 
Nerven. 

Motorium,  Bewegungsapparat,  Zu- 
sammenfassung aller  zur  Ortsbewegung 
eine«  Tieres  gehörigen  Organe,  umfaßt 
also  bei  den  Wirbeltieren  die  Muskulatur 
(aktive  Bewegungsorgane)  und  das  Skelett 
(passive  Bewegungsorgane). 

Motten,  s.  Ti  neiden. 

Moustlrien,  prähistorische  Kulturstufe, 
benannt  nach  der  Höhle  von  Le  Moustier 
in  der  Dordogne  (Südfrankreich).  S.  Di- 
luvium. 

Möven,  ».  Lariden. 

Mücken,  s.  Neiuatoceren  und  Culi 
cid  cn. 

Mucodermis  — Stratum  mucosum 

der  Epidermis  (s.  d.). 

mucus,  Schleim. 

Mucosa  = Membrana  mucosa,  s. 

Schleimhäute. 

mucöses  Blatt,  s.  Schleimblatt. 

Müllersche  Fasern,  langgestreckte 
Stützzellen  in  der  Netzhaut  (Retina)  des 
Auges  der  Wirbeltiere,  die  sich  zwischen 
der  Membrana  limitans  interna  und  externa 
nusspannen  und  ihre  Kerne  im  Bereiche 
der  inneren  Körnerschicht  haben.  S.  Retina. 

Müllersche  Flüssigkeit,  eine  früher 
häufig  gebrauchte  Flüssigkeit  zur  Konser- 
vierung (8.  d.)  von  Tieren  und  Gewebe- 
stücken  (Kaliumbichromat  2Teilc,  Xatrium- 
sulphat  1 Teil,  Wasser  100  Teile). 

Von  Heinr.  Müller  (Anatom  in  Würz- 

burg)  1855  angegeben. 

Müllerscher  Gang  (Ductus  Mülleri), 
bei  den  Embryonen  der  meisten  Wirbel- 
tiere (Selachier,  Amphibien,  Reptilien. 
Vögel  und  Säugetiere)  jederseits  parallel 
und  dicht  neben  dem  Urnicrengang  ver- 
laufender Kanal,  der  in  beiden  Geschlech- 
tern in  gleicher  Weise  angelegt  wird, 
später  aber  nur  im  weiblichen  Geschlecht 
zur  Funktion  kommt,  während  er  im 
männlichen  Geschlecht  rudimentär  wird  (s. 
Uterus  masculinus  und  Rathkeschc  Kanäle). 

Aus  dem  Müllerschen  Gang  entsteht  der 
Eileiter;  bei  den  Säugetieren  gehen  Eileiter. 
Uterus  und  Scheide  daraus  hervor. 

\ 

Der  M.  G.  nimmt  bei  den  Selachiern 
, seinen  Ursprung  durch  Abspaltung  vom 
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Urnierengang  (Wolffscher  Gang);  bei  den 
Amnioten  ist  an  seiner  Bildung  auch  das 
Coelomepithel  beteiligt. 
ductus,  Gang. 

Johannes  Müller,  berühmter  Physiologe 
und  Zoologe,  1801  — 1858. 

Müllersche  Larve,  eine  Larvenform 
der  polycladen  Turbellarien  (vgl.  Poly- 
claden);  sie  ist  mit  einem  Flimmerepithel 
bekleidet  und  besitzt  acht  mit  längeren 
Wimpern  versehene  Fortsätze  (Fig.  3(31). 

Fig.  361.  Mül- 
lersche Larve 
von  der  Bauch- 
seite gesehen. 
(Nach  Joh.  Mül- 
ler, aus  Balfour, 
Handbuch.)  Die 
schwarze  Linie 
bedeutet  die 
Wimperschnur. 
m Mund,  ul  der 
ventrale  unpaare 
Fortsatz  (die  sog. 
Oberlippe). 

Müllersches  Gesetz  oder  Icos- 
acanthen -Gesetz  nennt  Haeckel  das 
von  Johannes  Müller  entdeckte  Gesetz  der 
regelmäßigen  Anordnung  der  20  Acanthin- 
Stacheln  bei  der  Radiolariengruppe  der 
Acantharien.  In  seiner  kürzesten  Fassung 
lautet  dieses  Gesetz:  Zwischen  zwei  Stachel  - 
losen  Polen  stehen  fünf  Gürtel  von  je  vier 
radiären  Stacheln;  die  vier  Stacheln  jedes 
Gürtels  sind  gleichweit  voneinander  und 
auch  gleichweit  von  demselben  Pol  ent- 
fernt. Die  Stacheln  des  Äquators  und  die- 
jenigen der  beiden  Polkreise  stehen  auf 
denselben  Meridianen,  diejenigen  der  beiden 
Tropenkreise  auf  denjenigen  Meridianen, 
welche  von  den  ersteren  im  Winkel  von 
4.r>°  entfernt  sind.  Vgl.  Fig.  2. 

Johannes  Müller,  berühmter  Physiologe 

und  Zoologe,  180!  — 1858. 

eTxooi,  zwanzig,  äxavda,  Dom,  Stachel. 

Mulliden,  Mee  rbarben,  Farn,  der 
Stachel  flosser,  deren  Fleisch  schon  den 
alten  Römern  als  Leckerbissen  bekannt  war. 
Am  Zungenbein  hängen  zwei  Bartfäden. 
A eanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

Mull  us  barbatus  L.,  gemeine  See- 
barbe. I m Meer. 

mullus , Meerbarbe,  barba , Bart. 
Multangulum  majus  und  minus, 
großes  und  kleines  Vielecksbein,  zwei 
Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Knochenstiieke  in  der  Handwurzel  (Carpus, 
s.  d.)  der  Säugetiere,  die  dem  Carpale  I 
und  II  der  übrigen  Wirbeltiere  mit  penta- 
dactvler  Extremität  entsprechen;  werden 
wegen  ihrer  Gestalt  auch  als  Trapezium 
und  Trapezoides  bezeichnet  (vgl.  Carpus). 
mullus , viel,  angulus , Ecke,  Winkel. 
major , der  größere,  minor , der  kleinere. 
zganiCtov,  kleiner  Tisch  (xgajis^a),  ungleich- 
seitiges Viereck,  e/öoc,  Gestalt. 

multiple  Teilung,  simultane  Tei- 
lung, eine  Zerlegung  einer  Zelle  in  viele 
Teilstücke,  welche  auf  einmal  eintritt, 
nachdem  der  Kern  sich  vorher  allmählich 
in  eine  entsprechende  Zahl  von  Kernen 
geteilt  hat;  bei  Protozoen  häufig. 
multiplex , vielfach,  simul,  zugleich. 
Multiplication,  Vervielfachung,  Ver- 
vielfältigung. 

mullus,  viel,  plicare , falten. 

multipolare  Ganglienzellen, s.G  an  g- 

lienzellen. 

multituberculare  Zähne,  Zähne  mit 
zahlreichen  Höckern;  finden  sich  bei 
den  fossilen  Allotherien  und  in  dem  später 
durch  Hornplatten  ersetzten  Milchgebiß 
des  jungen  Ornithorhynchus. 

tuberculum , kleiner  Höcker  ( tuber ). 
Multituberculaten,  s.  Allotherien. 
Multungula,  s.  Pachydermen. 
Mumienpuppe,  s.  Puppe. 

Mund  (Os),  der  Eingang  in  den  Darm- 
kanal der  Tiere  (vgl.  Dauermund),  meistens 
durch  Muskeln  verschließbar. 
os,  oris,  Mund. 

Mundbucht,  eine  bei  den  Embryonen 
der  Wirbeltiere  und  mancher  Wirbellosen 
entstehende  Einbuchtung  des  Ectoderms, 
welche  dann  mit  dem  Entoderm  in  Ver- 
bindung tritt  und  zur  Mundhöhle  wird. 
Munddarm  = Kopfdarm  (s.  d.). 
Mundgliedmaßen,  drei  das  Kaugeschäft 
besorgende  Extremitätenpaare  (Mandibeln, 
erste  und  zweite  Maxillen)  in  der  Um- 
gebung des  Mundes  der  Insekten  (Fig.  3(32); 
je  nach  der  Art  der  Ernährung  von  ver- 
schiedenem Charakter,  weshalb  man  nach 
ihrer  Beschaffenheit  die  Insekten  in  vier 
Gruppen,  Mordcntien,  Lambentien,  Pun- 
gentien  und  Sorbentien  (s.  d.),  d.  h.  in 
Insekten  mit  kauenden,  leckenden,  stechen- 
den und  saugenden  Mundgliedmaßen  ein- 
teilt (die  leckenden  Mundgliedmaßen  der 
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Honigbiene  zeigt  Fig.  317,  die  stechenden  ( 
der  Mücke  Fig.  363).  — Auch  bei 

den  Krebstieren  (Crustaceen)  werden  zu- 
weilen die  am  Munde  stehenden  Gliedmaßen- 
paare als  Mundgliedmaßen  bezeichnet;  vgl. 
Mund  Werkzeuge. 

Mundhöhle  (Cavurn  oris),  der  erweiterte 
Hohlraum  des  Mundes  der  Wirbeltiere, 
der  erste  Abschnitt  des  Verdauungatractus; 
durch  den  Besitz  mannigfaltiger  Organe" 
(Zähne,  Zunge,  zahlreiche  Drüsen),  für  die 
Ernährung  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Vgl.  Kopfdarmhöhle. 

Auch  bei  manchen  Wirbellosen  wird  der 
vorderste  erweiterte  Teil  des  Darmkanals 
als  Mundhöhle  bezeichnet  (z.  B.  bei  den  * 
Kieferegeln). 

cavus , hohl,  os,  oris , Mund. 

Mundkapsel,  s.  Strongyliden. 


Küchenschabe  (Periplatirta  orientalis).  (Aus 
R.  Hertwigs  Lehrbuch  d.  Zoo).,  6.  Aufl.) 

Ir  Oberlippe,  /WMandibcl,  Oberkiefer,  c Cardo, 
Angelglied  des  Unterkiefers,  st  Stipcs,  Stamm-  1 
glied  des  Unterkiefers,  !e  und  /;  Lobus  cxternus 
und  internus,  äußere  und  innere  Kaulade,  pm 
Palpus  maxillaris,  Unterkiefertaster,  sm  Sub- 
mcntum,  Unterkinn,  m Mcntum,  Kinn,  gl 
Glossen,  Zungen,  pg  Paraglossen,  Nebenzungen, 
pl  Palpus  labialis,  Taster  der  Unterlippe,  mx 
Maxille,  Unterkiefer. 


dem  Kieferrand  oder  den  Zähnen,  bei  den 
Säugetieren  von  den  Lippen  gebildet. 
rt'ma,  Ritze,  Spalte. 

Mundwerkzeuge,  bei  den  Insekten  die 
Mundgliedmaüen  (s.  d.)  und  die  Ober- 
lippe. Zuweilen  werden  auch  der  Hypo- 
pharynx (ein  zungenartiger  Fortsatz  der 
unteren  Mundhaut)  und  der  Epipharynx 
(ein  Fortsatz  der  oberen  Mundhaut)  hinzu- 
gerechnet. Im  typischen  Falle  bestehen 
die  Mundwerkzeuge  aus  folgenden  Teilen: 

1.  die  Oberlippe  (Labrum), 

2.  die  beiden  Oberkiefer  (Mandibeln), 

3.  die  beiden  Unterkiefer  (Maxillen). 

4.  die  Unterlippe  (Labium),  die  einem 
Gliedmaßenpaare  (den  2.  Maxillen) 
entspricht.  Fig.  362. 

Die  Mundwerkzeuge  der  Insekten  waren 
ursprünglich  kauende  Mundwerkzeuge 
(Fig.  362);  aus  sol- 
chen sind  dann  aber 
auch  leckende 
(Fig.3l7),saugende 
und  stechende 
Mundwerkzeuge  ent- 
standen (Fig.  363). 

Vgl.  Mundglied- 
maßen. 

Fig-  363.  Stechende 
Mund  Werkzeuge  einer 
Mücke  ( Culex  pipiens). 

Nach  Muhr,  aus  R. 

Hertwig,  Lehrbuch. 

Die  Unterlippe  (I-ab- 
rnm,  la)  bildet  eine 
Rinne,  in  welcher  die 
beiden  Unterkiefer 
(Maxillen , tnx)  und 
die  beiden  Oberkiefer 
(Mandibeln,  md)  lie- 
gen, und  welche  von 
der  Oberlippe  (Lab- 
rum, Ir)  bedeckt  wird. 

hy  langgestreckter 
Hypopharynx,  / Taster 
(Palpus)  des  Unter- 
kiefers. 

Bei  den  Krebstieren  (Crustaceen)  kommen’ 
folgende  Mund  Werkzeuge  vor: 

1.  Oberkiefer  (Mandibeln). 

2.  erster  Unterkiefer  (1.  Maxille), 

3.  zweiter  Unterkiefer  (2.  Maxille). 
Dazu  kommen  in  manchen  Fällen  eine 


Mundöffnung  (Rima  oris),  der  den 
Mund  der  Wirbeltiere  begrenzende  Spalt,  | 
bei  den  niederen  Wirbeltieren  direkt  von 


Oberlippe  (Labrum)  und  bei  den  höheren 
Krebsen  (Malacostrakcn)  noch  Kieferfüße 
(s.  d.). 
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Muraeniden,  Fam.  der  Knochenfische, 
aal  artige  Fische  (ohne  Bauchflossen). 
Vgl.  Apoden. 

Z.  B.  Muraena  Helena  L.,  gemeine 
Muräne.  Im  Meer. 

Anguilla  vulgaris  Flem.  (anguilla 
L.),  gemeiner  Aal  (s.  auch  Fig.  27). 

Conger  vulgaris  Cuv.  (Leptocephalus 
conger  L.),  Meeraal.  Im  Meer. 

pvQaiva,  Muräne. 

Murex,  s.  Muriciden. 

Muriciden,  Wulstschnecken,  Sta- 
chelschnecken, marine  F am.  der  Vorder- 
kiemer mit  langem  Sipho  und  dickwandiger, 
an  der  Mündung  gewulsteter  und  mit 
Stacheln  besetzter  Schale;  wurden  wegen 
ihrer  Purpurdrüse,  einer  an  der  Mantelhöhle 
gelegenen  Schleimdrüse,  die  ein  anfangs 
farbloses,  unter  Einwirkung  des  Lichtes 
aber  purpurn  werdendes  Sekret  liefert,  im 
Altertum  zur  Purpurfärberei  benutzt. 
Rhachiglossen,  Monotocardier,  Proso- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Murex  bran- 


Brand- 


tru  n- 


die  beiden  haupt- 
sächlich zur  Färberei 
gebrauchten  Arten. 


daris  L., 
horn, 

Murex 
c u 1 u s L., 

murex,  Purpurschnecke,  trunculus , kleiner 
Baumstumpf  (truncus),  brandaris,  latin. 
Brandhorn,  wegen  der  schwarzen,  gleichsam 
eingebrannten  Flecken. 

Muriden,  Mäuse,  Fam.  der  Nage- 
tiere; Schwanz  lang  und  rund  mit  spär- 
lichen kurzen  Haaren,  Schwanzspitze  nackt; 
als  ursprüngliche  Heimat  der  Muriden 
gelten  Europa  und  Asien.  Rodentien, 
Placcntalien,  Mammalien. 

Mus  musculus  L.,  Hausmaus. 

Mus  rattus  L.,  Hausratte,  wurde  in 
Europa  erst  im  12.  Jahrhundert  bekannt. 
Jetzt  bei  uns  fast  vollständig  verdrängt 
von 

Mus  decumanu8  Pall,  (norwegicus 
Ersel.),  Wanderratte,  größer,  stärker  und 
gefräßiger  als  dio  vorige;  kam  erst  im 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  aus  Asien 
nach  Europa. 


mus,  muris,  Maus,  musculus,  kleine  Maus. 
rattus , latin.  Ratte,  decumanus,  ansehn- 
lich, groß  (ursprünglich  der  Zehentpächter). 

Murmeltier,  s.  Arctomvs. 

Mus,  s.  Muriden. 

Musca,  h.  Musciden. 


Muscarien,  Fliegen,  U.  O.  der  Zwei- 
flügler; Rüssel  am  Ende  mit  einem 
polsterartigen  Saugapparat.  Entwicklung 
durch  Maden  und  Tönnchenpuppen.  Bra- 
chyceren,  Dipteren,  Insekten. 
musca , Fliege. 

Muschelkalk,  s.  Triasformation. 
Muschelkrebse,  s.  Ostracoden. 
Muscheln,  s.  Lamellibranchier. 
Muscheln  der  Nase,  s.  Nasen- 
muscheln. 

Muscicapiden,  Fliegenschnäpper, 
Fam.  der  Singvögel.  Oscines,  Passeres 
(Coracornithen),  Carinateu,  Aves. 
musca,  Fliege,  capere , fangen. 
Musciden,  Fam.  der  Fliegen;  kleine 
Dipteren,  deren  Larven  an  verwesenden 
Stoffen  oder  parasitisch  in  anderen  Tieren 
leben.  Die  Puppen  sind  Tönnchenpuppen. 
Die  Familie  übertrifft  an  Reichtum  der 
Gattungen  und  Arten  alle  anderen  Familien 
der  Dipteren.  Muscarien,  Brachyceren, 
Dipteren,  Insekten. 

Musca  domestica  L.,  Stubenfliege. 
I>arve  in  Misthaufen  und  an  anderen 
faulenden  Stoffen. 

Musca  (Calliphora)  vomitoria  L. 
Schmeißfliege,  Brechfliege;  Hinterleib 
glänzend  blau;  legt  ihre  Eier  (Geschmeiß) 
au  Fleisch,  Käse  usw.,  dadurch  in  Speise- 
kammer und  Küche  sehr  lästig. 

Sarcophaga  carnaria  L.,  graue 
Fleischfliege;  Hinterleib  schwarz  gewürfelt. 
Larve  in  Dünger  u.  dgl. 

■ domesticus,  zum  Haus  (domus)  gehörig. 
vomitus , Erbrechen.  xüXXo$ , Schönheit. 
<poocTv,  tragen.  oaQxoyäyoi,  Fleisch  essend. 
carno,  Fleisch. 

Musciformen,  s.  Bibioniden. 
Muscularis  (sc.  tunica),  Muskelhaut, 
dünne  Muskelschichte  in  den  Wandungen 
der  röhrenförmigen  Organe  (Arterien,  Darm 
usw.)  der  Wirbeltiere. 

musculus,  kleine  Maus  (mus),  Muskel. 
tunica,  Gewand,  Hülle. 

Musculatur,  Muskelsystem,  die  Ge- 
samtheit der  Muskeln  eines  Individuums 
oder  einer  Species.  Vgl.  Muskeln. 
Musculi,  s.  Muskelgewebe. 

Musculi  arrectores  pilorum,s.  H aar- 
muskel  n. 

Musculi  intercostales,  s.  Inter- 
costalmuskeln. 
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Musculi  papilläres,  s.  Atrio-Ven- 
tricularklappen. 

Musculus  biceps,  s.  Biceps. 
Musculus  ciliaris,  s.  Corpus  ciliare. 
Musculus  columellaris,  Spindel- 
muskel, bei  den  Schnecken  (Gastropoden) 
etwa  in  halber  Höhe  der  Schalenspindel 
(Columella)  ansitzender  Muskelstrang,  der 
die  Tiere  in  die  Schale  zurückzieht. 
columella , kleine  Säule  (columna). 

Musculus  cucullaris,  s.  Trapezius. 
Musculus  deltoideus,  Deltamuskel, 
entspringt  von  der  Leiste  des  Schulter- 
blatts (Spina  scapulae)  und  zum  Teil  auch 
von  dem  Acromion  und  dem  Schlüssel- 
bein und  geht  zur  äußeren  Fläche  des 
Oberarmbeins  (Humerus);  Heber  des  Armes. 
deltoideus , deltaförmig,  dreieckig. 
Musculus  frontalis,  Stirnmuskel. 
fronsy  Stirn. 

Musculus  gastrocnemius,  s.  Gastro- 
cnemius. 

Musculus  gemellus  surae,  s.  G astro- 

cnemius. 

Musculus  genioglossus,  s.  Geuio- 
glossus. 

Musculus  geniohyoideus,  s.  Genio- 

h voideus. 

* 

Musculus  glutaeus,  s.  Glutaci. 
Musculus  obliquus  ex- 
ternus  abdominis,  s.  Bauch- 

Musculus  obliquus  in-  muskeln 
ternus  abdominis, 

Musculus  obliquus  superior  und 
inferior,  s.  Augenmuskeln. 

Musculus  pectoralis  (major),  großer 
Brustmuskel  der  Wirbeltiere,  entspringt 
von  der  Mitte  des  Brustbeins,  um  sich  am 
Oberarm  (Humerus)  anzusetzen;  ist  bei 
den  Vögeln  und  bei  den  Fledermäusen 
(Chiropteren)  infolge  seiner  Benutzung  als 
Flugmuskel  besonders  stark  entwickelt 
(vgl.  Carina). 

Unter  dem  Musculus  pectoralis 
major  liegt  der  Musculus  pectoralis 
minor,  welcher  beim  Menschen  von  den 
Rippen  zum  Processus  coracoideus  der 
Scapula  geht,  bei  den  Vögeln  vom  Brust- 
bein zum  Oberarm. 

pectus,  pectoris , Brust,  major , der  größere. 
minor,  der  kleinere. 

Musculus  rectus  abdominis,  gerader 
Bauchmuskel,  s.  Bauchmuskeln. 


Musculus  rectus  superior,».  Augen- 
muskeln. 

Musculus  subcutaneus  colli,  breiter 
Halsmuskel,  s.  Platysma  myoides. 
Musculus  transversus  abdominis, 

s.  Bauchmuskeln. 

Musculus  trapezius,  s.  Trapezius. 
musivisch,  mosaikartig.  Musivisches 
Sehen,  s.  Facettenaugen. 
musivus  = povoetos,  mosaikartig. 

Muskelbinden,  s.  Fascien. 
Muskelblatt,  s.  Hautfaserblatt. 
Muskelfahnen,  vielfach  gefaltete,  kräf- 
tige Muskellamellen  an  den  Septen  (Sarco- 
septen)  der  Korallentiere  (Anthozoen),  im 
Querschnittsbild  an  eine  Fahne  erinnernd. 
Muskelfasern,  s.  Muskelgewebe. 
Muskelfibrillen,  die  in  den  Muskel- 
zellen oder  Muskelfasern  liegenden  kon- 
traktilen Fibrillen ; s.  Muskelgewebe. 

Muskelgewebe  (Tela  muscularis).  Die 
Muskeln  der  Wirbeltiere  bestehen  aus 
Muskelfasern  (sog.  Primitivbündel) 
welche  in  großer  Zahl  nebeneinander  liegen 
und  durch  dünne 
Bindegewebslagen 
zusammengefaßt 
sind.  Jede  Muskel- 
faser ist  eine  lang- 
gestreckte, einkernige 
oder  vielkeruigeZelle, 
die  mit  feinen  parallel 
liegenden  kontrakti- 
len Fäserchen  (Mus- 
kelfibrillen) er- 
füllt ist.  An  der 
Oberfläche  der  Mus- 
kelfaser bemerkt  man 

F'g-  364-  Querge- 
streifte Muskelfaser 
eines  Wirbeltieres  (aus 
Hertwig,  nach  Gegen- 
baur).  n Kerne,  s 
Stelle,  an  der  durch 
Zerreißen  der  Fibrillen  n 
das  Sarkolemm  deut- 
lich geworden  ist. 

ein  feines  Häutchen,  das  Sarcolemma 
(Fig.  364).  An  diesem  nnd  im  Innern 
der  Muskelfasern  liegen  kleine  Kerne  (sog. 
Muskelkörperchen)  mit  kleinen  Resten  des 
ProtoplasmasderMuskelzelle(Barcoplasmai. 
Man  unterscheidet  glatte  und  quer- 
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gestreifte  Muskelfasern  und  Muskeln; 
bei  den  quergestreiften  Muskelfasern  be- 
stehen die  Muskelfibrillen  aus  Scheibchen 
einer  doppeltbrechcnden  Substanz  (Quer- 
scheibcn),  welche  durch  Scheibchen  aus 
einer  anderen  Substanz  getrennt  sind.  Im 
Vergleich  zu  den  glatten  stellen  die  quer- 
gestreiften Muskeln  die  höhere  Entwick- 
lungsstufe dar  uud  ermöglichen  eine 
raschere  und  kräftigere  Kontraktion.  Da- 
her sind  alle  Muskeln  quergestreift,  die 
sich  an  Skeletteilen  (Knochen)  ansetzen 
und  so  zur  Bewegung  des  Körpers  dienen, 
außerdem  die  Muskulatur  des  Herzens.  — 
Die  glatten  Muskelfasern  findet  man  z.  B. 
in  der  Wand  des  Darmes,  der  Ureteren 
und  an  vielen  inneren  Organen;  ihre  Kon- 
traktion wird  nur  durch  Reflexe,  nicht 
willkürlich  ausgelöst. 

Beiden  wirbellosen  Tieren  hatdasMuskel- 
gewebe  sehr  verschiedenartigen  Charakter. 
Manchmal  (z.  B.  bei  den  Arthropoden) 
kommen  quergestreifte  Muskeln  vor,  welche 
denjenigen  der  Wirbeltiere  ähnlich  sind. 
Manchmal  (z.  ß.  bei  niederen  Würmern 
und  bei  Mollusken)  herrschen  die  sog. 
kontraktilen  Faserzellen  vor,  welche 
mit  den  glatten  Muskelzellen  der  Wirbeltiere 
zu  vergleichen  sind.  — Bei  den  Cnidarien 


Fig.  365.  Epithelmuskel/.elien,  a einer  Meduse; 
b einer  Aktinie  (aus  R.  Hertwig,  Lehrb.). 


nimmt  die  Muskulatur  von  den  Epithelien 
(Ectoderm  und  Entodermj  ihren  Ursprung, 
gewöhnlich  in  der  Art,  daß  Epithelzellen 
an  ihrer  Basis  lange  kontraktile  Fibrillen 
entwickeln  (Epithelmuskelzellen, 
Fig.  365).  Häufig  (z.  B.  bei  vielen  Würmern) 
sind  die  Muskelfasern  langgestreckte  Zellen, 
bei  welchen  an  einer  Seite  die  kontraktilen 
Fibrillen  liegen.  Bei  manchen  Würmern 
(z.  B.  den  Hirudineen)  liegen  die  Muskel- 
fibrillen an  der  Peripherie  der  langgestreck- 
ten Muskelzellen  (Röhren muskeln). 

Was  den  ontogenetischen  Ursprung  des 
Muskelgewebes  betrifft,  entstehen  die  Epi- 
thelmuskelzellen der  Cnidarien  am  Ecto- 


derm und  am  Entoderm,  die  Muskeln  der 
anderen  Metazoen  aber  aus  dem  Mesoderm 
und  dem  Mesenchym.  Bei  den  Wirbel- 
tieren entstehen  die  quergestreiften  Muskeln 
größtenteils  aus  den  Myotonien  (s.  d.)  der 
Ursegmente,  die  glatten  Muskeln  aus  dem 
Mesenchym. 

tcla,  Gewebe,  musculus , kleine  Maus  ( mus ), 
Muskel,  eontr altere , zusammenziehen. 

Muskelhöhle,  s.  Myocoel. 
Muskellehre,  s.  Myologie. 
Muskelmagen,  der  mit  kräftiger  mus- 
kulöser Wand  versehene  Magen  der  Vögel. 
(Fig.  175.) 

Muskeln,  diejenigen  Organe  des  Körpers, 
welche  durch  ihre  Zusammenziehung  (Kon- 
traktion) die  Bewegungen  des  Körpers  oder 
seiner  Teile  bewirken.  Bei  den  Wirbel- 
tieren bilden  sie  das  Fleisch.  Vgl.  Muskel- 
gewebe. S.  auch  die  Art.  Musculi  und 
Musculus. 

musculus,  kleine  Maus.  Manche  Muskeln 
sind  dadurch  in  der  Körpergestalt  einer 
Maus  ähnlich,  daß  sie  an  einem  Ende  (am 
Ansatz)  zugespitzt  verlaufen,  am  anderen 
Ende  in  eine  lange,  dünne  Sehne  übergehen. 

Muskelplatte  (Lamella  muscularis),  die 
mediale  Wand  der  Ursegmente  (Myomeren, 
Episomiten)  der  Wirbeltiere,  aus  welcher 
der  größte  Teil  der  Muskulatur  des  Rumpfes 
und  des  Schwanzes  hervorgeht.  Vgl.  Ur- 
segmente. 

lamella,  kleine  Platte  ( lamina ). 
Muskelsegmente,  s.  Myomeren. 
Muskelsystem,  s.  Muskulatur. 
Muskelzellen,  s.  Muskelgewebe. 
Muskulatur,  die  Gesamtheit  der  Mus- 
keln (s.  d.)  eines  Tieres. 

Musophagiden,  Bananenfresser, 
afrikanische  Farn,  der  Klettervögel.  Cuculi- 
forruen,  Scansoren,  Carinaten,  Aves. 

Gattungen:  Turacus  (Helmvogel),  Muso- 
phaga  (Bananenfresser). 

musa,  Banane,  Pisang.  qpaye tv,  .fressen. 
Turako,  vaterländ.  Name. 

Mustela,  Gatt,  der  Musteliden  (s.  d.). 
M u s t c 1 a ra  a r t e s L.,  Baummarder, 
Edelmarder; 

Mustela  foina  Briss.,  Steinmarder, 
Hausmarder. 

martes , Marder,  fouinc,  (ranz.,  Hausmarder. 
Musteliden,  marderartige  Raubtiere, 
Farn,  der  Landraubtiere.  Fissipe  di  er, 
Carnivoren,  Placentalien,  Mammalien. 
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Gattungen:  Meies  (Dachs),  Mephitis 
(Stinktier),  Gulo  { Viel  fraß),  M ustela  ( Marder, 
Zobel),  Putorius  (Iltis,  Wiesel,  Hermelin, 
Nörz),  Lutra  (Fischotter)  u.  a. 

musttia , Wiesel,  Marder,  mattes,  latin. 

Marder. 

Mustelus,  Gatt,  der  Giatthaie.  Galei- 
den,  Squaliden,  Selachier,  Pisccs. 

M ustelu»  (Galeus)laevis  Risso,  Glatter 
Hai  des  Aristoteles. 

Mustelus  vulgaris  M.  H.  (mustelus 
Risso). 

musttia,  auch  eine  Haifischart  der  Alten. 

laevis,  glatt,  vulgaris , gemein,  häufig. 

Mutanten,  s.  Mutationen. 

Mutationen  (Waagen  1869)  heißen  bei 
den  Palaeontologen  phyletische  Stadien, 
welche  in  geologischen  Schichten  aufein- 
ander folgen.  — Der  holländische  Bota- 
niker Hugo  de  Vries  (1901)  gebraucht  das 
Wort  für  erbliche  Variationen,  ins- 
besondere für  sprungweise  auftretende  er-  j 
hebliehe  Abänderungen,  welche  sich  ver- 
erben. (Darwin  sprach  im  gleichen  Sinne 
von  individuellen  erblichen  Variationen  und 
nannte  eine  sprungartige  Veränderung 
„single  Variation“).  Die  infolge  einer 
Mutation  von  der  Stammform  abweichenden 
Individuen  heißen  Mutanten. 

mutatio , Veränderung,  Abänderung,  single 

(englisch),  einzeln. 

Mutationstheorie,  die  von  dem  Bota- 
niker H.  de  Vries  aufgestellte  Theorie, 
daß  die  Umwandlung  der  Arten  nur  durch 
sprungartige  Variationen  erfolgt;  s.  Mu-  1 
tationen. 

Mutilliden,  s.  Heterogynen. 

Mutterband.  Man  unterscheidet  das 
breite  Mutterband  (Ligamentum  latum 
Uteri),  eine  Bauchfellduplikatur,  welche  den 
Uterus,  die  Eileiter  und  die  Kierstöcke  ein- 
schiießt  und  das  runde  .Mutterband 
(Ligamentum  rotundutn  uleri),  ein  aus 
Bindegewebe  und  glatten  Muskelfasern  be- 
stehender Strang,  der  vom  Uterus  zur 
Leistengegend  geht. 

Mutterkuchen,  a.  Placenta. 

Muttermal,  «.  Naevus. 

Muttermund,  s.  Uterus. 

Muttertrompete,  s.  Eileiter. 

Mutualismus,  das  Verhältnis  des  wech- 
selseitigen Nutzens,  insbesondere  das  Zu-  { 


sammenlcben  verschiedener  Tierarten,  wenn 
sie  sich  gegenseitig  Vorteil  bringen. 

mufuus , wechselseitig. 

Mya,  s.  Myiden. 

Mycetes  niger  Wagn.,  schwarzer 
Brüllaffe;  Art  der  Rollaffen;  mit  einem 
durch  Ausbuchtungen  gebildeten  Resonanz- 
apparat am  Kehlkopf  (zur  Verstärkung 
der  Stimme).  Paraguay  und  Westbrasilien. 
Cebiden,  Platyrrhinen,  Primaten,  Pla- 
centalien,  Mammalien. 

ftvxtjtrjs,  Brüller,  von  ftvxäodat,  brüllen. 
niger , schwarz. 

Mycetophiliden,  s.  Fungicolen. 

My  cetozoen,  S c h 1 e i m t i e r e.  eine  Ord . 
der  Urtiere,  welche  oft  unter  dem  Namen 
Myxomyceten,  Schleimpiize,  zu  den 
Pflanzen  (Pilzen)  gestellt  wird;  ihre  Körper 
bilden  Plasmodien,  d.  h.  nackte  vielkernige 
Protoplasmamassen  (Fig.  366),  die  teils 
parasitisch,  teils  saprophytisch  (odersapro- 


Fig.  366.  Chondrioderma  difforme , ein 
Mycctozoon  (nach  Strasburger,  aus  Hertwig. 
Lehrbuch). 

a trockene  Spore,  b dieselbe  im  Wasser  quel- 
lend, c Spore  mit  austretendem  Inhalt,  d Zoo- 
sporen, e aus  Umwandlung  der  Zoosporen  her- 
vorgegangene  Amöben,  die  anfangen  zum  Plas- 
modium sich  zu  vereinen  (bei  d und  e Kern 
und  kontraktile  Vakuole  zu  sehen),  f Teil 
eines  Plasmodiums. 

zoisch)  auf  organischem  Substrat  leben  und 
sich  amöbenartig  fortbewegen : Fortpflan- 
zung ungeschlechtlich  durch  zahlreiche, 
sehr  kleine  umhäutete  Sporen,  welche  in 
einem  meist  urohäuteten  Fruchtkörper 
(Sporangium)  entstehen.  Vgl.  Aethalium. 
ftvxtfi,  r]TOf,  Pilz.  Cüor,  Tiere,  ftv$a, 
Schleim. 
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Myelencephalon,  Medulla  oblon-  ! 
gata,  verlängertes  Mark,  Nachhirn; 
s.  Medulla  oblongata. 
pvelos,  Mark. 

Myelin,  \ Markscheide, 

Myelinscheide,  / s.  Nervenfasern. 
Mygale,  s.  Mygaliden. 

Mygaliden,  Aviculariiden,  Farn,  der 
Weberspinnen,  große  dichtbehaarte  Tiere, 
die  mit  ihrem  Gespinnst  sich  in  Erdlöchern 
usw.  Nester  austapezieren  und  entweder 
in  ihnen  auf  Heute  lauem  oder  iui  Freien 
andere  Tiere,  selbst  Wirbeltiere,  wie  Vögel 
und  Mäuse,  im  Sprunge  überfallen  und 
überwältigen.  Tetrapneu monen,  Araneen,  j 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Mygale  (Avicularia)  avicularia  L., 
Vogelspinne,  Würgspinne;  Südamerika. 

Cteniza  Sauvagei  Rossi,  Tapezier- 
spinne. Korsika. 

Hvyafo),  Spitzmaus,  avicula , kleiner  Vogel 
(avis). 

Myiden,  Klaffmuscheln;  Farn,  der  ' 
Muscheln,  mit  hinten  meist  klaffender  ; 
Schale.  Mit  langen  Siphonen.  Sinupal- 
liaten,  Heteroconchen,  Lamellibran-  j 
chier. 

Mya  arenaria  L.,  Klaffmuschel;  im 
Sand  steckend.  Küste  von  Nordeuropa. 
fiva,  eine  Muschelart  (/<vaf,  Miesmuschel). 
arnia . Sand. 

I 

Mytiobatiden,  Adlerrochen,  Fam. 
der  Rochen,  mit  breiten  flügelartigen  Brust- 
flossen und  großen,  sechseckigen,  pflaster- 
steinartig angeordneten  Zähnen.  Rajiden, 
Selachier,  Pisces. 

Z.  B.  Myliobatis  aquila  L.,  Adler- 
rochen. 

uv/.tag,  ov,  Mühlstein  (wegen  der  Zähne). 
ßan'g,  Rochen. 

Myoblast,  der  Muskeln  bildende  Teil 
des  Mesoderms  der  Wirbeltiere. 

Myoblasten,  Muskelbildner,  die 
embryonalen  Zellen  der  Muskelplatte  der 
Wirbeltiere,  aus  denen  sich  das  Muskel- 
gewebe entwickelt,  oder  überhaupt  Zellen, 
aus  welchen  Muskelfasern  entstehen. 
fiüg,  ftvog,  Muskel,  ßlaarog,  Keim,  Sproß. 
Myocard,  die  aus  quergestreiften  Mus- 
kelzellen bestehende,  aus  dem  Darmfaser- 
blatt (visceralen  Mesoderm)  hervorgehende, 
dicke  Muskelwand  des  Herzens  | 


der  Wirbeltiere;  innen  vom  Endocard 
überzogen. 
xagila,  Herz. 

Myocastor,  s.  Myopotamus. 
Myocoel,  Muskelhöhle,  in  den  Myo- 
tonien der  Wirbeltierembryonen  befind- 
licher, später  verschwindender  Hohlraum, 
welcher  ursprünglich  mit  der  Leibeshöhle 
zusamraenhängt  und  als  dorsaler  Teil  der 
Leibeshöhle  (Coelom)  aufzufassen  ist.  Vgl. 
Ursegmente. 
xotXog,  hohl. 

Myocommata,  s.  Myomeren. 
Myodermis,  Fleischschicht,  Name, 
unter  welchem  K.  E.  v.  Baer  das  Haut- 
faserblatt (s.  d.)  beschrieb. 

/ivog,  Muskel.  Öegfia,  Haut. 
Myologie,  Muskellehre,  der  die 
Lehre  von  dem  Bau  und  der  Lage  der 
Muskeln  umfassende  Teil  der  Anatomie. 
iöyog,  Lehre,  Wissenschaft. 

Myomeren,  Myocommata,  Muskel- 
segmente, die  aus  den  Myotonien  (s.  d) 
hervorgehenden  segmentalen  Abschnitte  der 
Rumpfmuskulatur  der  Wirbeltiere,  am 
deutlichsten  bei  Amphioxus  (Fig.  20  m), 
bei  Cyclostomen  und  Fischen  (Fig.  27)  zu 
sehen,  wo  sie  scheibenförmige  Abschnitte 
bilden,  welche  durch  dünne  bindegewebige 
Scheidewände  (Ligamenta  intermuscularia 

s.  d.)  getrennt  sind.  Vgl.  Myomerie. 
fiegog,  Teil,  xöft/ia,  Schlag,  Einschnitt,  Ab- 
schnitt. 

Myomerie,  die  metamere  Gliederung 
der  Rumpfmuskulatur  der  Wirbeltiere  in 
zahlreiche  hintereinander  gelegene  Seg- 
mente (Myomeren  oder  Myotome),  herrüh- 
rend von  der  segmentalen  Anordnung  der 
Ursegmente,  speziell  der  Muskelplatten, 
aus  denen  die  Rumpfmußkulatur  ihren 
Ursprung  nimmt;  bei  den  niederen  Wirbel- 
tieren (Amphioxus,  Cyclostomen,  Fische) 
bleibt  die  Myomerie  dauernd  sehr  deutlich 
erhalten,  bei  den  höheren  (von  den  Am- 
phibien aufwärts)  findet  sie  sich  ebenso 
deutlich  nur  im  embryonalen  Leben  und 
macht  dann  infolge  der  höheren  Ausbil- 
dung des  Skeletts  und  besonders  der  Glied 
maßen  einer  komplizierteren  Anordnung 
Platz.  Bei  den  höheren  Wirbeltieren  zeigt 
sich  die  Myomerie  insbesondere  in  den 
Muskeln,  welche  sich  an  die  Rippen  an- 
setzen. Vgl.  Myomeren. 
ftroog,  Teil. 
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Myomorphen,  mäuseähnliche  Nage- 
tiere, U.  O.  der  Nagetiere.  Rodentien, 
Placentalien,  Mammalien. 

1.  Cricetiden,  Hamster. 

2.  Arviculiden,  Wühlmäuse. 

3.  Muriden,  Ratten  und  Mäuse. 

fiv f,  /<rof,  Maus.  ftoQqrt),  Form. 

Myoneme  = Muskelfibrillen. 

fiv(,  Maus,  Muskel,  vy^ia,  Faden. 

Myophaene,  (Haeckel),  kontraktile  Ge- 
bilde im  Exoplasma  vieler  ciliater  Infuso- 
rien ; zuweilen  erscheinen  sie  quergestreift 
(z.  B.  bei  Stentor).  Die  Myophaene  kön- 
nen den  Muskelfibrillen  in  den  Mus- 
kelzellen höherer  Tiere  verglichen  werden. 

tpai'vuv,  erscheinen. 

Myopie,  Kurzsichtigkeit. 

fiveiv,  schließen.  <Ly>,  Auge. 

Myopotamus  (Myocastor)  coypus, 
Schweifbiber,  Sumpfbiber,  Coypu,  s.  Oct- 
odontiden. 

fi€i,  Maus,  norafiöe,  Fluß. 

Myopsiden,  Gruppe  der  Tintenfische, 
mit  geschlossener  Cornea.  Den  Gegensatz 
bilden  die  Oigopsiden  (bei  welchen  die 
Augenhöhle  durch  eine  Öffnung  nach  außen 
mündet).  Decapoden,  Dibranchiaten,  Ce- 
phalopoden,  Mollusken. 

Gattungen:  Sepia,  Loligo,  Sepiola,  Rossia 
u.  a. 

fivtiv,  schließen,  tuy >,  Auge. 

Myoseptum,  s.  Coeloseptum. 

Myotome,  bei  deu  Embryonen  der 
Wirbeltiere  diejenigen  Teile  der  Urseg- 
mente,  welche  hauptsächlich  in  Muskulatur 
umgewandelt  werden  und  aus  denen  die 
Myomeren  (s.  d.)  entstehen.  Vgl.  Urseg- 
mente. 

r o/itj  = xdjifta  — scgmtntum,  Abschnitt. 

fii'i,  Maus,  Muskel. 

Myoxiden,  Bilche,  Schlafmäuse, 
Fam.  der  Nagetiere,  gewandte  Baumtiere 
mit  buschigem  Schwanz;  bauen  über  der 
Erde  in  Hecken  und  Büschen  ein  rundes 
Nest.  In  Obstgärten  durch  ihre  Diebereien 
vielfach  schädlich.  Verfallen  mit  Einbruch 
der  Kälte  in  einen  tiefen  Winterschlaf. 
Rodentien,  Placentalien,  Mammalien. 

Myoxug  glis  Schreb.,  Siebenschläfer. 

Eliomys  nitclla  Wagn.  (quercinus  L.), 
Gartenschläfer. 

ftvo£6;,  eine  Mäuseart,  Haselmaus,  glis , 

Haselmaus,  Siebenschläfer,  nittlla,  Hasel- 


maus. ileiöt,  eine  Mäuseart,  vielleicht  der 
Siebenschläfer,  /nvs,  Maus. 

Myrianida,  Gatt,  der  marinen  Borsten- 
würmer; vermehrt  sich  auch  ungeschlecht- 
lich dadurch,  daß  am  hinteren  Ende  durch 
Knospung  zahlreiche  Glieder  gebildet  wer- 
den, die  sich  gruppenweise  als  junge  Tiere 
von  dem  Muttertiere  abschnüren.  Sylliden, 
Errantien,  Polychaeten,  Chaetopoden, 
Anneliden. 
fiVQiäs,  ( iSo( , Unzahl. 

Myriapoden,  (Mvriopoden;,  Tausend- 
füßer, Klasse  der  Gliederfüßer,  mit  zahl- 
reichen gleichartigen  Leibessegmenten,  die 
fast  alle  Beine  tragen ; lichtscheu,  bei  Tag 
unter  Steinen , Brettern  oder  Laub  ver- 
krochen. Tracheaten,  Arthropoden. 

1.  Ord.  Chilopoden,  mit  einem  Bein- 
paare an  jedem  Leibesring  (Fig.  103). 

2.  Ord.  Diplopoden  (Chilognathen), 
mit  zwei  Beinpaaren  an  jedem  Leibesring. 
(Fig.  157.) 

Neuere  Einteilung  der  Myriapoden  von 
Verhöff: 

A.  Chilopoda:  Scutigeridae(Anamorpha), 
Scolopendromorpha , Geophilomoqtha. 

B.  Diplopoda: 

a)  Opisthandria:  Sphaerotheriidae, 
Glomeridae,  Gervaisiidae. 

b)  Proterandria:  Polydesmidea, 

Lysiopetaloidea,  Ascospermophora, 
Juloidea,  Colobognatha.  Pselapho- 
gnatha. 

C.  Pauropoda. 

D.  Symphyla. 

fxvQioi,  loooo,  sehr  viele.  /ivoiä;,  unzählbare 
große  Menge,  jiovs,  .-todö$,  Fuß. 
Myrinx,  Membrana  tympani,  Trom- 
melfell. Vgl.  Cavura  tympani. 
Myriopoden,  s.  Myriapoden. 
Myrmecobüden,  Farn.  d.  Beuteltiere, 
mit  insektivorem  Gebiß,  den  Übergang  zu 
den  Perameliden  bildend.  Polyprotodontien, 
Marsupialier,  Mammalien. 

Myrmecobius  fasciatus  Wtrh.. 
Ameisenbeutler  (mit  hellen  Querbinden). 
fii'QftrjS,  rjxof,  Ameise,  ßiov,  Lebewesen. 
Myrmecocystis,  Honigaraeise,  Gatt, 
der  Ameisen,  mit  drei  Klassen  von  Arbeitern : 
großköpfigen,  kleinköpfigen  und  sog. 
Honigtöpfen,  welch  letztere  von  den  an- 
deren Arbeitern  so  stark  mit  Honig  ge- 
mästet werden,  daß  ihr  Hinterleib  kugd- 
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rund  wird  und  oft  bi»  zur  Größe  einer 
Erbse  anschwillt;  sie  hängen  alsdann  un- 
beweglich an  der  Decke  der  Nester  und 
werden  als  lebende  Vorratstöpfe  behandelt, 
von  denen  die  übrigen  Insassen  des  Nestes 
nach  Bedarf  Honig  entnehmen;  in  Mexiko, 
Neumexiko  und  Südkolorado.  — Eine  ähn- 
liche Züchtung  von  „Honigtöpfen“  kommt 
auch  bei  anderen  Gattungen  vor  (bei  einer 
Camponotus-Art  in  Australien  und  bei 
einer  südafrikanischen  Gattung).  Formi- 
car  ien,  Aculeaten,  Hy  menopteren  .Insekten. 

fivofiTjs,  tjxos,  Ameise,  xvaris,  Beutel. 

Myrmecoleontiden,  s.  Myrmeleon- 
tiden. 

Myrmecophaga,  s.  Myrmecopha- 
giden. 

Myrmecophagiden,  Ameisenbären, 
Gruppe  der  Zahnlücker,  mit  kurzen,  kräf- 
tigen Grabfüßen,  die  sie  zum  Aufwühlen 
von  Ameisen-  und  Termitenbauten  benutzen, 
und  langausstreckbarer,  klebriger  Zunge, 
mittels  welcher  sie  die  Insekten  aus  den 
aufgescharrten  Nestern  hervorholen.  Bra- 
dytherien,  Edentaten,  Placentalien, Mam- 
malien. 

My  rmecophaga  jubata  L.  (tridactyla 
L.),  Mähnenameisenbär,  mit  hoher, 
borstiger,  vom  Rücken  bis  auf  den  Schwanz 
sich  fortsetzender  Mähne.  Südamerika. 

« payttv , essen,  juba,  Mähne. 

Myrmecophilen,  Ameisen  freunde, 
Auieisengäste,  zahlreiche  Arten  von 
Insekten,  die  in  den  Nestern  der  Ameisen 
leben,  und  zwar  entweder  nur  ihre  Ent- 
wicklung hier  durchmachen,  oder  nur 
gelegentlich,  oder  während  ihres  ganzen 
Lebens  sich  in  denselben  aufhalten  (haupt- 
sächlich Käfer,  zuweilen  Blattläuse,  seltener 
Fliegen  u.  a ).  Das  Verhältnis  der  Gäste 
zu  ihren  Wirten  ist  durchaus  nicht  immer 
ein  freundliches,  wie  man  aus  der  Bezeich- 
nung „Myrmecophilen“  schließen  könnte; 
man  kann  etwa  vier  Hauptklassen  von 
Gegenseitigkeitsbeziehungen  aufstellen : 

1.  Symphilie,  echte«  Gastverbältnis; 
die  echten  Gäste  empfangen  von  den 
Wirten  Pflege  für  sich  und  vielfach  auch 
für  ihre  Brut  und  besitzen  Drüsensekrete, 
welche  von  den  Ameisen  abgeleckt  werden. 
„Insofern  die  Ameisen  durch  die  Beleckung 
ihrer  echten  Gäste  eine  Annehmlichkeit 
(ein  Genußmittel)  erhalten,  trägt  die  Syra- 


philie  den  Charakter  der  Gegenseitigkeit, 
insofern  jedoch  der  Nutzen  ganz  auf  der 
Seite  des  Gastes  ist,  nähert  sie  sich  dem 
Parasitismus“  (Wasmann  1910); 

2.  Syuoekie  oder  indifferente  Duldung 
der  fräste  von  seiten  der  Wirte; 

3.  Synechthrie,  feindliche  Einquar- 
tierung; in  diesem  Falle  sind  die  Gäste 
meistens  mit  Schutzeinrichtungen  versehen, 
damit  sie  von  den  Ameisen  nicht  ange- 
griffen werden  können  (z.  B.  starke  Körper- 
bedeckung, oder  eine  Form,  welche  wenig 
Angriffspunkte  bildet,  oderMimicry,  welche 
die  Gäste  unauffällig  macht); 

4.  Parasitismus,  Schmarotzertum. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  diese  Unter- 
scheidungen nicht  scharf  durchzuführen 
sind,  da  manche  von  den  eigentlichen 
Ameiseniieblingen  sich  gegen  ihre  Wirte 
räuberisch  benehmen,  während  manche 
echte  Schmarotzer  von  den  Ameisen  ge- 
füttert werden. 

qpt'Xog,  lieb,  befreundet,  ovft-,  ovv-,  zu- 
sammen. olxo$,  Haus.  Feindschaft. 

Myrmeleontiden,  Myrmecoleon- 
tiden,  Ameisenlöwen  (Fig.  367), 
Farn,  der  Netzflügler,  deren  Larven  im 
Sande  trichterförmige  Löcher  bohren,  in 
welchen  sie  auf  Beute  (Insekten,  besonders 
Ameisen)  lauern,  um  diese  dann  mit  ihren 
zangenförmigen  Kiefern  zu  erfassen  und 
auszusaugen . Plan  i pen  nien , N e u r o p t e r e n , 
Insekten. 

Myrmeleon  (Myrmileo)  formicarius 
L„  Ameisenlöwe  (Fig.  367). 

Xsojv,  ov xov,  Löwe,  formica,  Ameise. 


Fig.  367.  MyrmtUon  formicarius  L.  / Imago, 
2 Larve,  3 Puppe  in  ihrer  Wiege  (aus  Schmarda). 


Myrmicina,  Knotenameisen;  Hinter- 
leibssticl  mit  zwei  Knoten.  Mit  Stachel. 
Formiciden,  Hymenopteren,  Insekten. 
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Myrmica  laevinodis  Nyl.  Rote 
Knotenameise.  Nest  in  der  Erde  oder  in 
alten  Mauern. 

Tetramorium  caespitum  Latr., 
Raseuameise. 

fivQfit]^,  Ameise.  laevis , glatt.  ttodtis, 
Knoten,  rer Qa/iogos  (r eTQäfiotQOs),  vierteilig. 
cacspes , ein  Rasenstück. 

Mysideen,  Fam.  der  Spaltfußkrebse, 
mit  Statoiithen  an  den  Schwanzflossen. 
Fig.  368.  Leben  pelagisch  in  großen 
Scharen.  Schizopoden,  Podophtb ahnen, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

Mysis  elongata  (Fig.  368), 

Mysis  flexuosa  Müll.,  u.  a. 
fivot;,  das  Zusammendrücken  der  Augen, 
Lippen  usw.,  von  /tveiv,  schließen,  flexuosus , 
gekrümmt,  elongatus , verlängert. 


septentrionali») , die  sich  zwischen  den 
reu6enurtig  ausgefranzten  Rändern  der 
Barten  fangen  (Fig.  57).  Cetaceen, 
Cetamorphen,  Placentalien,  Mammalien. 

1.  Balaenidcn. 

2.  Balaenopteriden. 

/ivouxfjios,  zusammengezogen  aus  fivoia- 
xoxf/u*;,  von  fivarat;,  axoi,  Bart  und  xrjros, 
großer  Meerfisch,  Walfisch,  bei  Aristoteles 
ein  Tier,  das  keine  Zähne,  sondern  Borsten 
im  Munde  hat.  Plancton , s.  d.  vorart, 
verschlingen. 

Mytiliden,  Miesmuscheln,  Fam.  der 
Muscheln ; heften  sich  mit  Byssusfäden  an 
der  Unterlage  fest.  Heteromyarier,  Fili- 
branchier,  Lamellibranchier,  Mollus- 
ken. 


Fig.  368.  Mysis  elongata  (aus  GerstÄcker).  a erste, 
ß zweite  Antenne,  au  Auge.  0 Hörbläschen  mit  Stato- 
litb,  a Außenast,  i Innenast  der  Schwimmfüße;  / bis 
XIII  die  13  Segmente  des  Cephalothorax ; 1 — 7 die 
7 Abdominalsegmente. 


Mysis,  s.  Mysideen. 

Mysisstadium,  Mysislarven,  bei  den 
höchstorganisierten  Krebsen  (Decapoden) 
mit  Ausnahme  der  Krabben  (Braehyuren, 
vgl.  Megalopalarve)  auf  das  Zoeastadium 
folgende  Larvenform,  deren  zarte,  dem 
Thorax  ansitzende  Extremitäten  an  die 
Spaltfiiße  der  Schizopoden,  insbesondere 
der  Mysideen,  erinnern. 

Mystacoceten,  s.  Mysticeten. 

Mysticeten,Mystaeoceten , Plancti- 
voren,  Bartenwale,  Gruppe  der  Wal- 
fische, deren  Zähne  zwar  angelegt,  aber 
frühzeitig  wieder  resorbiert  werden.  Als 
Bildungen  der  Epidermis  (s.  d.)  entstehen 
die  das  Fischbein  liefernden  Barten  (s.  d.) ; 
leben,  da  ihr  Schlund  für  größere  Bissen 
zu  eng  ist,  von  kleinen  im  Meer  treiben- 
den Tieren  (Plancton),  besonders  Mollusken 
Clio  borealis)  und  Krebsen  (Cetoehilus 


My;tilus  ed.ulis  L.,  eßbare  Mies- 
muschel. Wegen  ihres  Wohlgeschmacks 
vielerorts  gezüchtet,  zeitweilen  giftig. 
pvTÜo;,  eine  eßbare  Muschel,  edulis , eßbar. 
Mytilus,  s.  Mytiliden. 

Myxa,  s.  Schnabel. 

Myxldium  Lieberkühni  Bütschli,  in 
der  Harnblase  von  Hechten  schmarotzende 
Art  der  Fischpsorospermien  (Fig.  370). 
| Myxosporidien , Sporozoen,  Protozoen. 
ftvgtdtov,  Dim.  zu  pvl-a,  Schleim. 
Myxinen,  Inger , Fam,  der  Rundmäuler, 
tragen  jederseits  am  Bauch  eine  Reihe  mäch- 
tig entwickelter  Schleimsäcke,  die  eine 
> Menge  faserigen  Schleimes  absondern. 
Myxinoiden,  Cyclostomen. 

Myxine  glutinosa  L.,  Schleimaal. 
parasitisch  an  Fischen  lebend  und  oft  in 
die  Bauchhöhle  von  Fischen  (Gadiden)  ein- 
} dringend.  Die  Augen  sind  rudimentär. 
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Die  Kiemengänge  verbinden  sich  jederseits 
zu  einem  Gange,  der  am  Bauche  ausmündet. 
(Fig.  369). 

pvitvog,  klebriger  (Schleim-)  Fisch,  gluti- 

nosus,  klebrig,  von  gluten,  Leim. 

Myxinoiden,  Hy  perotreten, 
Schleimfische,  Inger,  Ord.  der  Rund- 
mäuler, mit  innerer,  den  Gaumen  durch- 
bohrender Rachenöffnung.  Cyclostoruen, 
Monorhinen. 

tvr tßtoa,  Gaumen,  rgt) xög,  durchbohrt. 

Myxobolus,  Gatt,  der  Fischpsorosper-  ' 
mien;  vielkernig,  amöboid  beweglich  (Fig. 
370).  Myxosporidien,  Sporozoen,  Pro- 
tozoen. 

Myxobolus  cyprini  Doflein,  in  der 
Niere  des  Karpfens.  — Myxobolus 
Pfeifferi  Th <51-,  häufig  die  Ursache 
heftiger  Epidemien  unter  den  Barben  (Bar- 
bus fluviatilis). 

Schleim.  ßiXXeiv,  werfen.  ‘ 


getroffen  werden;  meistens’ mehrere  oder 
viele  Kerne  enthaltend.  Sie  bilden  eigen- 
artige Sporen,  die  sog.  Psorospermien. 
Diese  sind  von  einer  zweiklappigen  Schale 
umschlossen  und  mit  sog.  Polkapseln 
versehen,  welche  den  Nesselkapscln  der 
Cnidarien  ähnlich  sind  (Fig.  370,  2 u.  j). 

Die  Myxosporidien  sind  Parasiten,  haupt- 
sächlich bei  Fischen,  in  deren  (Jeweben 
(Kiemen,  Muskeln,  Eingeweiden)  sie  oft 
große  Zerstörungen  anrichten.  Manche 
erzeugen  Fischepidemien.  Sporozoen, 
Protozoen. 

/<c<n,  Schleim.  0.7 ogiöiov,  kleine  Spore, 

Samen  (ojiögoe).  ymoöf,  krätzig,  räudig. 

anegfia,  Samen. 

Myzeto  . . , s.  Myceto... 

Myzostomien,  Ord.  in  Haeckels  An- 
nelidenklasse der  Stelechopodien  mit  fünf 
Paar  Parapodien.  Marine  Schmarotzer  (auf 
Crinoideen)  von  flach  scheibenförmiger 
Gestalt. 


Fig.  369.  Myxine  glutinosa.  Nach  B.  Dean,  m Mund  mit  Bartfäden,  n unpaare  Nasenöff- 
nung, b Mündung  des  linken  Kiemenganges,  a After,  s die  Reihe  der  Schleimsäcke. 


Myxomyceten,  s.  Mycetozoen. 

Myxopoden,  mvxopode  Protozoen, 
Zusammenfassung  (Huxley)  derjenigen  Ur- 
tiere (besonders  der  Rhizopoden),  die  sich 
durch  Pseudopodien  (s.  d.)  fortbewegen  ; 
Gegensatz:  Mastigopoden. 

xovg,  .70(5 o?,  Fuß. 

Myxopodien,  s.  Pseudopodien. 

Myxospongien,  Gallertschwämme, 
eine  Gruppe  weicher,  fleischiger  Schwämme, 
welche  offenbar  von  Kieselschwämmen  ab- 
stammen, aber  jeglichen  Skeletts  ent- 
behren ; von  Claus  als  besondere  U.  O.  der 
Kieselschwäturae  (Silicispongien)  betrachtet, 
während  Hertwig  die  hierher  gehörige 
Gatt.  Halisarca  O.  Sch.  (=  Oscarella 
Vosm.)  zu  den  Tetractinelliden  rechnet. 

oxoyyla,  Schwamm. 

Myxosporidien,  Fischpsorosper- 
mien,  Ord.  der  Sporen tierchen,  verhält- 
nismäßig große  amoeboide  Körper  (Fig. 
37U),  welche  auch  häufig  eingekapselt 


1.  Stelechopodiden,  mit  einfachem  Darm, 
ohne  Saugnäpfe; 

2.  Myzostomiden,  mit  verästeltem  Darm, 
mit  vier  Paar  Saugnäpfen. 

ftvCtiv,  säugen,  ozo/ia,  Mund. 


1 2 


Fig.  370.  Myxosporidien.  1 Myxobolus  Mit  Iler  i 
aus  der  Fischkienie;  2 und  3 Sporen  (/'soro- 
spermien)  von  Myxidium  Lieberkiihni.  n Kern, 
k Kerne,  p nesselkapselartige  Polkapseln,  bei 
2 mit  ausgeschnellten  Fäden  (aus  R.  Hertwig, 
Lehrbuch). 
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Myzostomum  (Myzostoma),  Gatt.  ! 
parasitischer  Tiere,  welche  auf  Crinoiden 
schmarotzen,  von  scheibenförmiger  Körper- 
gestalt, mit  vier  Saugnäpfen  an  der  Bauch- 
fläche, mit  einem  Säugrüssel  versehen. 
Sie  wurden  zuweilen  zu  den  Arachnoideen 


gestellt,  sind  aber  wahrscheinlich  durch 
Parasitismus  umgestaltete  Polychaeten  (Au- 
nelida  polychaeta). 

Z.  B.  Myzostoraa  cirriferum  F.  S. 
Leucb.,  parasitisch  auf  Antedou. 


N. 


Nabel,  1.  Umbilicus,  bei  den  Em- 
bryonen der  Amnioten  diejenige  Stelle 
der  ventralen  Bauch  wand,  an  welcher  der 
Dottergang,  der  Allantoisstiel  und  die  Ge- 
fäße der  Allan tois  oder  der  Placenta  aus 
dem  Körper  hcraustreten  (Fig.  15  u.  21). 
Also  bei  den  Embryonen  der  Säugetiere 
diejenige  Stelle,  an  welcher  der  Nabel- 
strang beginnt  (s.  d.).  Nach  der  Geburt 
bleibt,  wenn  der  Nabelstrang  zugrunde  • 
gegangen  ist,  an  der  Stelle  eine  faltige 
Grube  in  der  Bauchwand  zurück; 

2.  eine  bei  den  meisten  Schnecken  (Ga- 
stropoden)  mit  kegelförmiger,  gewundener 
Schale  inmitten  der  Schalenbasis  gelegene, 
kleine  Vertiefung,  welche  in  das  Innere 
der  Schalenspindel  (Columella  s.  d.)  hinein- 
führt, und  deren  Hohlraum  also  der  Win- 
dungsachse entspricht. 
umbilicus,  Nabel. 

Nabelarterien,  s.  Nabel  gef  äße. 
Nabelblase,  s.  Dottersack. 
Nabelbrüche,  s.  Hernien. 
Nabelgefäße,  Umbilicalgefäße 
(Vasa  umbilicalia),  bei  den  Reptilien  und 
Vögeln  die  Blutgefäße  der  Allantois,  welche 
sich  unter  der  Eischale  ausbreiten  und  so 
die  Sauerstoffaufnahme  ermöglichen ; bei 
den  Säugetieren  im  Nabetetrang  verlau- 
fende, mächtige  Blutgefäße,  welche  die 
Ernährung  und  vor  allem  die  Atmung  des 
Embryo  vermitteln;  bestehen  aus  zwei 
Nabel  arteriell  (Arteriae  umbilicales),  die 
bei  den  placen  Laien  Säugetieren  das  (venöse) 
Blut  des  Embryo  in  den  Mutterkuchen 
(Placenta)  führen  und  aus  (ursprünglich 
zwei,  dann)  einer  weiten  Nabel vene 
(Vena  umbilicalis),  in  welcher  das  in  der 
Placenta  wieder  arteriell  gewordene  Blut 
zum  Embryo  zurückfließt 
vasa , orum,  Gefäße. 


Nabclgekrösarterien,  ^ s.  Dotter- 
Nabelgekrösvenen,  \ gef  äße. 
Nabelschnur,  s.  Na  bei  sträng. 
Nabelstrang,  Nabelschnur  (Funi- 
culus  umbilicalis),  zylindrischer,  weicher 
Strang, der  bei  den  eine  Placenta  besitzenden 
Säugetieren  (Placentalien)  die  Verbindung 
zwischen  Muttertier  und  Embryo  herateilt. 
indem  er  die  ernährenden  Blutgefäße  (Nabel- 
gefäße) aus  dem  Mutterkuchen  (Placenta) 
in  den  embryonalen  Körper  leitet;  enthält 
außer  den  Nabelgefäßen  noch  Reste  des 
Dottersackes(Dottergang)  und  der  Allantois, 
alles  eingebettet  in  eine  aus  Gallertgewebe 
gebildete  Grundmasse  (Whartonsche  Sülze) 
und  umschlossen  von  einer  Hülle,  die  eine 
Fortsetzung  des  Amnion(A  mn  ionscheide, 
Amnionstiel)  darstellt;  wird  beim  Men- 
schen etwa  so  dick  wie  der  kleine  Finger 
(11—13  mm)  und  ca.  50  cm  lang.  Vgl. 
Placenta. 

funiculus,  kleiner  Strang,  Strick  (Junis). 
Nabelvene,  s.  Nabelgefäße. 
Nachdarm,  s.  Dauerdarm. 
Nacheier,  Metova,  nennt  Haeckel 
die  aus  den  ursprünglichen,  kleinen,  vom 
Keimepithel  des  Eierstocks  gebildeten  Ur- 
eiern (Primordialeier,  Protova)  durch  Wachs- 
tum, Aufnahme  verschiedenartigen  Nah- 
rungsdotters, Bildung  mannigfacher  Hüllen 
hervorgehenden  und  nach  besonderen  Reife- 
erscheinungen befruchtungsfähig  geworde- 
nen Eier  speziell  der  Wirbeltiere,  im  wei- 
teren Sinne  auch  aller  übrigen  Tiere. 
fisxa,  nach,  ovutn , Ei. 

Nachfurchung,  verspätete  Fur- 
chung, Fortsetzung  der  Zellbildung  bei 
discoidal  sich  furchenden  Eiern  noch  nach 
vollzogener  Bildung  der  beiden  primären 
Keimblätter,  dadurch,  daß  sich  auch  dann 
noch  am  Rand  und  an  der  unteren  Fläche 
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der  Keimscheibe  Zellen  allmählich  vom 
Dotter  abschnüren  und  an  den  Anlagen 
der  Organe  sich  beteiligen.  (Es  ist  aber 
fraglich,  ob  es  eine  solche  Nachfurchung 
gibt  und  ob  sic  so  lange  andauert.) 

Nachgeburt  (Secundinae),  die  als 
Schluß  des  Geburtsaktes  bei  den  höheren 
Säugetieren  (Placentalien),  auf  den 
Austritt  des  Jungen  folgende  A usstoßung 
der  Eihäute  und  des  Mutterkuchens 
mit  der  daransitzenden  Nabelschnur.  Im 
übertragenen  Sinn  die  durch  diesen  Schluß- 
akt ausgestoßenen  Teile  selbst.  Vgl.  Pia- 
centa. 

secundinae , Nachgeburt  (secundus) , der 

zweite,  von  sequi,  folgen. 

Nachhirn  (Epencephalon,  Derencepha- 
lon)  Markhirn  (Myelencephalon),  die  aus 
dem  hinteren  Abschnitte  der  dritten  pri- 
mären Hirnblase  (des  primären  Hinterhirns) 
entstehende,  in  das  Rückenmark  über- 
gehende, letzte  (fünfte)  der  fünf  sekun- 
dären Hirnblasen  der  Wirbeltiere;  um- 
schließt mit  der  vierten  (sekundäres  Hinter- 
him)  gemeinsam  den  4.  Ventrikel.  Aus 
dem  Nachhirn  entsteht  das  verlängerte 
Mark  (Medulla  oblongata,  Nackenmark). 
(Fig.  94,  126,  127,  278  u.  279  NH). 

fall,  nach,  hinten.  tyxitpaXov,  Gehirn. 

(ivekös,  Mark,  dt/odg,  lang. 

Nachniere,  s.  Metanephros. 

Nachschieber,  das  letzte,  an  dem  hin- 
tersten Leibesglied  befindliche  Stummel- 
beinpaar der  Raupen  der  Schmetterlinge 
sowie  anderer  Insektenlarven. 

Nachtigall,  s.  Luscinia. 

Nachtschwalbe,  s.  Caprimulgiden. 

Nacken,  Genick  (Cervix),  bei  den 
Wirbeltieren  die  obere,  beim  Menschen  die 
hintere  gewölbte  Seite  des  Halses. 

cervix,  icis,  Nacken, 

Nackenband , s.  Ligamentum 
nuchae. 

Nackenbeuge,  hintere  Kopfkrümmung, 
eine  der  drei  infolge  des  Anwachsens  von 
Groß-  und  Kleinhirn  bei  den  Embryonen 
der  Amnioten  auftretenden  Hirnbeugen,  in 
der  die  Medulla  oblongata,  statt  in  der 
Richtung  des  Rückenmarks  weiter  zu  ver- 
laufen, in  der  Nackengegend  ventralwärt* 
umbiegt  (vgl.  Hirnbeugen,  Fig.  277). 

Nackenmark,  s.  Medulla  oblongata. 

Nackenplatte,  s.  Nuchal platte. 


Naevus,  Mutter-  oder  Feuermal, 
Bezeichnung  angeborener,  umschriebener, 
durch  Farbeveränderung  oder  warzenartiges 
Hervorragen,  oftmals  auch  durch  starke 
Behaarung  auffallender  Mißbildungen  der 
Haut. 

naevus , Mal,  Muttermal. 

NSgel  (Ungues),  Horngebilde,  die  beim 
Menschen,  bei  den  Affen  und  zum  Teil 
auch  bei  den  Halbaffen  den  Endgliedern 
der  Finger  und  Zehen  zur  Bedeckung 
dienen.  Sie  sind  phylogenetisch  aus  Krallen 
hervorgegangen  (Fig.  315).  Sie  stellen  aus 
dem  Stratum  corneum  der  Epidermis  her- 
vorgehende Hornplatten  (Nagelplatten) 
dar,  die  nur  mit  ihrem  vorderen  Rand  frei 
endigen,  während  der  hintere  weiche  Teil 
(Nagel wurzcl)  sich  in  eine  Hauteinsen- 
kung (Nagel falz)  fortsetzt,  so  daß  die 
Nagelplatte  hinten  und  auch  noch  seitlich 
von  einem  Hautwall  (Nagel wall)  über- 
lagert wird.  Die  Nägel  weichen  in  ihrem 
feinerem  Bau  nur  unwesentlich  von  der 
übrigen  Oberhaut  ab  und  bestehen  wie 
diese  aus  einer  äußeren  Horn-  und  einer 
inneren  Schleimschicht.  Beim  Wachstum 
verändert  die  letztere  ihre  Lage  nicht,  wohl 
aber  die  Hornschicht,  die  beständig  nach 
vorn  geschoben  wird  und  sich  zugleich 
verdickt.  Die  Fläche  der  Lederhaut,  auf 
der  der  Nagel  liegt,  heißt  Nagelbett 
(Matrix).  Man  unterscheidet  Plattnägel 
(Lamnae,  Ungues  lamnares)  und  Kuppen- 
nägel (Ungues  tegulares),  je  nachdem,  ob 
' sie  (wie  bei  den  Menschen)  flach  und  breit 
sind  und  nur  die  Oberfläche  des  Nagel - 
gliedes  bedecken  oder  (wie  bei  manchen 
Affen)  länger,  schmal  und  etwas  gewölbt 
sind. 

unguis,  Nagel,  matrix,  Erzeugerin,  lamna, 

Platte,  tegula,  Dachziegel. 

Nagetiere,  s.  Roden tien. 

Nagezähne,  s.  Roden  tien. 

Nährpolypen,  s.  Siphonen. 

Nahrungsbrei,  s.  Chymus. 

Nahrungsdotter  (Vitellus  nutritivus, 
Tropholecithus,  Deutoplasma) , Neben- 
dotter, in  den  Eiern  der  meisten  Tiere 
in  Form  kleiner  Körnchen  oder  Kügelchen 
aufgespeicherte  Reservestoffe,  die  den  Em- 
bryonalzellen während  des  Wachstums  als 
Nährmatcrial  dienen,  bei  dem  Aufbau  des 
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Embryo  aber  keinerlei  aktive  Rolle  spielen 
{Gegensatz:  Bildungsdotter):  vgl.  Deuto- 
plasma. 

vitellus , Dotter,  nutrire,  nähren.  TQO<pr), 
Nahrung.  Xexi&oi,  Dotter. 

Naht,  s.  Sutura. 

Naja,  Gatt,  der  Prunkottern,  äußerst 
giftig,  vielfach  von  Gauklern  zu  tanzähn- 
lichen Bewegungen  abgerichtet  (meistens 
nach  Entfernung  der  Giftzähne,  in  Indien 
jedoch  auch  unter  Belassung  derselben); 
E 1 a p i d e n , Proteroglyphen , Colubrifor- 
inien,  Ophidier,  I^epidosaurier,  Reptilion. 
N.  tripudians  Merr.,  indische  Brillen- 
schlange, Cobra,  mit  brillenähnlicher 
Zeichnung  auf  dem  Nacken; 

N.  haje  L.,  Cleopatraschlange,  ägyp- 
tische Brillenschlange; 

N.  bungnr US  Schleg.  (Ophiophagus 
elaps),  Riesenhutschlange,  die  größte, 
4 m langeGiftschlange;frißtSchlangen. 
Ostindien. 

Naja , latin.  aus  Noya,  Name  der  Schlange 
in  Ceylon.  Haje,  arabischer  Name.  Sqng, 
ios,  Schlange.  qaycTv,  fressen,  ßungarum, 
indischer  Name.  fÄa»/',  eine  Schlangenart. 
tripudiare , im  Dreischritt  tanzend. 

Najaden,  Union iden,  Flußmuscheln, 
Farn,  der  Muscheln.  Lamellibranchier, 
Mollusken. 

Gatt.  Anodonta,  Teichmuschel. 

Gatt.  Unio,  Perlmuschel. 

Nauts,  ddoi,  Wassernymphe,  Najade.  unio, 
Perle,  Perlmuschel. 

Naideen,  Farn,  der  Sii  ß wasser- Borsten- 
■wiirmer,  zarte,  durchsichtige,  an  Wasser- 
pflanzen lebende  Tiere.  Limicolen,  Oligo- 
chaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 

Nais  proboscidea  Müll.  (Stylaria 
lacustris),  mit  einem  fadenförmigen,  rüssel- 
artig verlängerten  Kopfanhang.  10—13  mm 
lang. 

Nais  elinguis  Müll.,  ohne  Ivopfanhaug 
(Rüssel),  8 — 12  mm  lang. 

Nati,  eine  Quellnymphe,  n Qoßooxls,  Rüssel. 
elinguis,  ohne  (ex)  Zunge  (lingua).  lacus , 
See.  OTvXoi,  Säule. 

Nais,  s.  Naideen. 

Nannoplankton  (Hensen),  s.  Plank- 
ton. 

Narbe,  s.  Cicatricula. 
Narcomedusen , Spangenquallcn. 
U.  O.  der  Kolbenquallen,  mit  starrem, 
festem,  durch  knorpelartige  Spangen  ge- 
stütztem Schirm  (Umbrella),  Fig.  371;  Ent- 


wicklung direkt,  ohne  Polypengeneration. 
Craspedoten,  Hydrozoen,  Cnidarien. 
vaoxi f,  Erstarrung,  medusa,  Qualle. 


Fig.  37 1 . Eine  Narcomcduse,  Aegina  rhodina 
(nach  Hacckel). 

m Mundrohr,  v Velum,  t Tentakel,  g Ge- 
schlechtsdrüsen, pr  Doppclkanal  oder  Peronial- 
kanal. 

Narcose,  Betäubung,  Gefühllosigkeit 
einzelner  Teile  des  Körpers  oder  des  ganzen 
Körpers.  Vgl.  Anästhesie.  Insbesondere 
versteht  man  unter  Narkose  die  bei  chirur- 
gischen Operationen  durch  Chloroform  und 
Äther  herbeigeführte  Gefühllosigkeit  und 
Bewußtlosigkeit. 

mox»/,  Lähmung,  Betäubung. 

Nares,  s.  Nasenlöcher. 

Narkose,  s.  Narcose. 

Narwal,  s.  Monodon. 

nasal,  zur  Nase  gehörig. 

nasus,  Nase. 

Nasale,  Nasenbein,  s.  Nasal  ia. 

Nasalia  (sc.  ossa),  Nasenbeine,  ein 
Paar  als  Belegknochen  der  knorpeligen 
Nasenkapsel  entstehender,  schmaler  Kno- 
chenstücke am  Schädel  der  Wirbeltiere. 

os,  ossis,  Knochen. 

Nase  (Nasus),  das  Geruchsorgan  der 
Wirbeltiere.  Bei  Atnphioxus  wird  eine 
kleine  am  Vorderende  des  Medullarrobres 
befindliche  unpanre  flimmernde  Grube  als 
Geruchsorgan  angesehen  (Riechgrube). 
Bei  den  Fischen  ist  jederseits  eine  Nasen- 
höhle vorhanden,  welche  auf  der  Ober- 
fläche des  Kopfes  durch  ein  Nasenloch 
mündet,  aber  mit  der  Mundhöhle  keine 
Verbindung  hat.  Die  Cyclostomen  besitzen 
eine  un paare  Nase,  welche  aber  aus 
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einer  paarigen  Anlage  hervorgegangen  ist 
und  bei  manchen  Arten  auch  mit  der  Mund- 
höhle in  Verbindung  steht  (vgl.  Hyper- 
otreten).  Die  Amphibien  und  Dipnoer 
haben  jederseits  eine  Nasenhöhle, 
welche  nach  außen  durch  das  Nasenloch 
und  nach  der  Mundhöhle  durch  die 
Choane  sich  öffnet.  Bei  den  Reptilien, 
Vögeln  und  Säugetieren  sind  die  Nasen- 
höhlen länger  und  komplizierter  gestaltet, 
und  dient  nur  ein  Teil  derselben  zum 
Riechen  (Riechregion,  Regio  olfac- 
toria);  sie  stehen  durch  die  Choanen  mit 
dem  Rachen  in  Verbindung.  Bei  den 
Säugetieren  kann  man  einen  äußeren  Teil 
der  Nase  und  einen  dahinter  liegenden 
inneren  Teil  unterscheiden , der  erstere  ist 
bei  manchen  Säugetieren  zu  einem  Rüssel 
verlängert.  In  der  inneren  Nase  sind 
dünne  Knochen  in  Form  eingerollter  Platten 
vorhanden,  die  Nasenmuscheln  (s.  d.). 
Die  Nase  des  Menschen  enthält  jederseits 
drei  Nasenmuscheln  (s.  d.),  eine  untere, 
eine  mittlere  und  eine  obere;  auf  der 
letzteren  liegt  das  Riechepithel  (Regio  ol- 
factoria);  die  Nase  dient  auch  zur  Vor- 
wärmung der  Atemluft  und  zum  Abfangen 
von  Staubteilchen.  Vgl.  Nasenhöhle  und 
Nasenentwicklung. 

Nasenaufsatz,  s.  Phyllorhinen. 

Nasenbein,  s.  Nasal ia. 

Nasenblatt  = Prosthema  (vgl.  Phyllo- 
rhinen). 

Nasendächer,  Name,  mit  dem  Rathke 
die  äußeren  Nasen fortsätze  (vgl.  Nasen- 
entwicklung) bezeichnet  hat. 

Nasenentwicklung;  die  erste  Anlage 
des  Geruchsorgans  zeigt  sich  bei  den  Em- 
bryonen der  Wirbeltiere  als  paarige  Ver- 
dickung des  Ectoderms  (Nasen  fehl)  zu 
beiden  Seiten  des  Stirnfortsatzes;  indem 
in  jedem  Nasenfeld  der  Boden  einsinkt, 
entstehen  die  Riechgruben  (Nasen- 
gruben). Die  weitere  Entwicklung  ver- 
läuft beim  Menschen  in  folgender  Weise: 
Die  Nasengruben  treten  durch  eine  Haut- 
furche (Nasenrinne,  Nasen  furche)  mit 
der  Mundhöhle  in  Verbindung,  Fig.  390. 
Nasengruben  und  Nasenfurchen  vertiefen 
sich,  wobei  ihre  Ränder  nach  außen  wulst- 
artig  vorspringen  und  zu  den  inneren 
und  äußeren  N äsen fortsätzen  werden; 
die  inneren  Nasen  fortsätze  bilden  mit  dem 


Stirnfortsatz  die  zuerst  breite,  später  immer 
schmäler  werdende  Scheidewand  zwischen 
den  beiden  Geruchsgruben  (N  a s e n s c h e i d e- 
wand),  die  äußeren  liefern  das  Bildungs- 
material für  die  seitliche  Nasenwand  und 
die  Nasenflügel;  durch  Verwachsung  ihrer 
Ränder,  besonders  des  inneren  Nasen  fort- 
satzes,  mit  den  medial  sich  vorschiebenden 
Oberkieferfortsätzen  werden  die  bisher 
offenen  Rinnen  endlich  in  zwei  geschlossene 
Kanäle  umgewandelt,  die  durch  die  Nasen- 
löcher nach  außen,  durch  die  Choanen 
mit  der  Mundhöhle  kommunizieren,  von 
der  sie  durch  die  Ausbildung  des  harten 
, und  weichen  Gaumens  im  übrigen  völlig 
geschieden  werden;  die  äußere  Nase  ent- 
wickelt sich  aus  dem  Stirnfortsatz  und 
den  Nasenfortsätzen  dadurch,  daß  diese 
sich  über  das  Niveau  ihrer  Umgebung 
mehr  und  mehr  erheben. 


Nasenfeld, 

Nasenfortsätze, 

äußere  und  innere 

Nasenfurche, 


s.  Nasen- 
entwick- 
lung. 


Nasengänge  (Meatus  narium),  die 
zwischen  den  Nasen  muscheln  gelegenen 
Rinnen  oder  Durchgänge. 
mratus,  Gang,  nares,  Nasenlöcher,  Nase. 


Nasengrube,  s.  Nasenentwicklung. 

Nasenhöhle  (Cavura  nasi).  der  Hohl- 
raum  in  der  Nase,  welcher  mit  Schleim- 
haut ausgekleidet  ist.  Bei  manchen  Cy- 
clostomen  und  bei  den  luftatmenden 
Wirbeltieren  hängt  die  Nasenhöhle  durch 
die  Choanen  (s.  d.)  mit  der  Mundhöhle 
oder  mit  der  Rachenhöhle  zusammen.  Bei 
den  Reptilien,  Vögeln  und  Säugetieren 
wird  ihre  Oberfläche  durch  Faltenbildung 
vergrößert  (s.  Nasenmuscheln).  Ein  Teil 
der  Nasenhöhle  bildet  das  Jakobsonsche 
Organ  (s.  d.).  Bei  den  Säugetieren  ent- 
stehen von  der  Nasenhöhle  aus  Neben- 
höhlen, weichein  die  benachbarten  Knochen 
eingelagert  sind  (Oberkiefer-,  Stirnbein-, 
Keilbein-,  Siebbein knochen). 


cavum,  Hohlraum. 


Nasenkapsel,  knorpelige  Nasen- 
kapsel, knorpelige  Umhüllung  der  Nasen- 
gruben am  Knorpelschädel  der  Sehichier 
und  am  knorpeligen  Primordialcranium  der 
anderen  Wirbeltiere. 

Nasenklappen,  Name,  unter  dem 
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Nasenlöcher  — Naupliusauge 


Rathke  die  inneren  Nasenfortsätze  (vgl. 
Nasenentwicklung)  beschrieben  hat. 

Nasenlöcher  (Nares),  die  äußeren  Mün- 
dungen der  Nasengruben  oder  der  beiden 
Binnenräume  der  Nasenhöhle  der  Wirbel- 
tiere. 

Nasenmuscheln  (Conchae  nasi),  bei 
den  Säugetieren  von  den  lateralen  Wänden 
der  Nasenhöhlen  zur  Vergrößerung  der 
Oberfläche  durch  komplizierte  Faltungs- 
prozesse gebildete,  annähernd  wagerecht  ! 
verlaufende  Vorsprünge,  meist  fünf  an  der  | 
Zahl,  beim  Menschen  drei,  die  als  obere, 
mittlere  und  untere  Muschel  unterschieden 
werden.  Der  Träger  der  unteren  Muschel 
ist  ein  selbständiger  Knochen  (Os  turbi- 
natum,  Turbinale  oder  Nasoturbi- 
nale,  Maxilloturbinale).  Die  knöcher- 
nen Grundlagen  der  übrigen  Muscheln 
gehören  dem  Siebbein  (Ethmoidale)  an 
(Ethmoidalmuscheln).  Der  Mensch 
besitzt  embryonal  die  Anlagen  von  vier 
oder  fünf  Ethmoidalmuscheln,  welche  aber 
so  verschmelzen,  daß  daraus  die  obere 
und  die  mittlere  Muschel  entstehen,  von 
denen  nur  die  erstere  Riechepithel  trägt 
(vgl.  Nase).  — Eine  den  Muscheln  der 
Säuger  ähnliche,  aber  nicht  homologe 
Bildung,  ebenfalls  Muschel  genannt,  findet 

sich  bei  den  Reptilien  und  Vögeln. 

corurha,  xöyytj,  Muschel,  turbo,  inis , Wirbel, 

Zapfen. 

Nasenrachenraum,  beim  Menschen 
der  oberste  Teil  des  Pharynx,  der  zur 
Nase  führt  (Pars  nasalis  pharyngis,  Cavum 
pharyngo-nasale). 

pars,  Teil,  cavum,  Hohlraum.  (pagvy!;, 

Schlund. 

Nasenrinne,  s.  Nasenentwicklung. 

Nashorn,  s.  Rhinoceronten. 

Nasicornier,  s.  Rhinocerontiden. 

Nasoturbinale,  s.  Nascnmuscheln. 

Nasofrenalia,  Nasofrenalschilder, 
s.  Lacertiden,  Fig.  316. 

Nassellarien,  Monopyleen,  Unterabt. 
der  Radiolarien,  bei  denen  eine  Haupt- 
öffnung der  Centralkapscl  vorhanden  ist, 
welche  von  einem  durchlöcherten  Deckel 
verschlossen  wird  (Fig.  359).  Osculosa, 

Radiolarien,  Protozoen. 

ftövos,  eins.  nvXt),  Tür,  Öffnung,  nassclla, 

kleine  Fischreuse  ( nassa ). 

Nasuti  heißen  die  bei  manchen  Ter- 
mitenarten vorkommenden  eigenartigen 


I Soldaten,  welche  am  Kopf  einen  nasen- 
artigen Fortsatz  besitzen,  aus  dem  das 
klebrige  und  giftige  Sekret  einer  im  Kopf 
gelegenen  Drüse  austritt. 
nasus,  Nase. 

Natantien,  I.  s.  Cetomorphen. 

2.  Carididen,  Garneelen,  Fam.  der 
langschwänzigcn  Decapoden , mit  gutem 
Schwimmvermögen.  Macruren,  Deca- 
poden , Podophthalmen , Malacostraken, 
Crustaceen. 

Palaemon  (Leander)  squillaL.,  Ost- 
scekrabbe,  Ostseegranat,  5 cm  lang. 

Palaemon  serratus  Fahr.,  gesägter 
Granat,  Steingameele.  7 — 10  cm  lang, 
Mittelmeer,  Nordsee.  Figur  bei  Palaemon. 
Penaeus  camaroteDesm.,s.Penaeiden. 
Crangon  vulgaris  F.,  Nordseekrabbe, 
Sandgarneelc,  5 — 6,5  cm  lang. 

natare,  schwimmen,  xagi's,  ü5o»,  kleiner 
Seckrebs. 

Natatoren,  Schwimmvögel,  Ord. 
der  Vögel,  auf  dem  Wasser  lebend,  mit 
Schwimm-  oder  Ruderfüßen  (Fig.  51  i u.  /)• 
Carinaten,  Aves. 

1.  U.  0.  Latnellirostren. 

2.  U.  O.  Longipennen. 

3.  U.  0.  Urinatoren. 

4.  U.  O.  Steganopoden. 

Nates,  die  Hinterbacken,  das  Gesäß. 
Nattern,  s.  Colubriden. 
Natternhemd,  Bezeichnung  der  von 

■'  Schlangen  (Ophidiern)  periodisch  im  Zu- 
sammenhang abgeworfenen  Haut  (vgl. 
Häutung). 

Natürliches  System,  s.  Systematik. 
Nauplius,  Name,  unter  dem  O.  F. 
Müller  die  durch  den  Besitz  eines  un- 
pnaren  Augen  (Naupliusauge)  und  dreier 
Extremi  täten  paare  charakterisierte  Larven- 
form der  niedersten  Krebse  (Copepoden) 
beschrieb  (Fig.  372).  Eine  derartige  I^arve 
kommt  bei  Krebstieren  aller  Ordnungen 
vor.  Man  betrachtet  den  Nauplius  als  die 
ursprüngliche  Larvenform  aller  Crustaceen. 
nauplius  — vavsiXiot,  ein  Schalticr  bei 
Plinius,  das  seine  Schale  wie  ein  Schiff 
(vave)  gebraucht. 

Naupliusauge,  bei  den  niedersten 
Krebsen  (Copepoden)  dauernd  und  bei 
höheren  während  des  Naupliusstadiums 
sich  findendes  unpaares  Auge,  ein  dem 
Hirn  aufgelagerter,  mit  drei  linsenartigen 
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Körpern  ausgerüsteter  Pigmentfleck  (Fig. 
372««). 


Fig.  372.  Nauplius  von  Cyclops  (Copepode), 
au  unpaarcs  (sog.  Nauplius-)  Auge,  o Ober- 
lippe, d Darm  (aus  Hertwig). 

Nausithoö  albida  Köll. , Art  der 
Scheibeuquallen  (Fig.  373),  merkwürdig 
dadurch,  daß  der  zugehörige 
früher  unter  dem  Namen 
Stephanoscy  phus  raira- 
bilis  als  selbstständige  Art 
beschriebene  Scyphopolyp  in 
Schwämmen  (Poriferen)  schma- 
rotzt. Cannostomen,  Disco- 
medusen, Scyphozoen,  Cni- 
darien. 

Navai&ör},  eineNereide  (Tochter 
des  Meergottes  Nereus),  albidus , 
weißlich,  mirabilis,  wunderbar. 
axetpavoi,  Kranz.  axvtpog, 

Becher. 

Nautiliden,  vgl.  Nautilo- 
idee  n. 

Nautiloideen,  Cephalopo- 
den  mit  gut  entwickelter,  ge- 
krümmter Schale,  derenScheide- 
wände  nach  hinten  gewölbt  sind. 

Die  Anheftungslinien  der 
Scheidewände  an  der  Innen- 
wand des  Gehäuses  (Suturen) 
sind  einfach,  zuweilen  wellig 
gebogen,  sehr  selten  zackig. 

Die  Nautiloideen  treten  schon 
im  Cambrium  auf,  erreichen 
den  Höhepunkt  ihrer  Entwick- 
lung im  oberen  Silur  und  verschwinden  dann 
allmählich  bis  auf  die  noch  lebende  Gattung 
Nautilus(s.d).  Hautformen  derNautilo- 
ideen: 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


1.  Orthoceraten  (stabförmig,  gerade). 

2.  Cyrtoceraten  (hornartig  gebogen). 

3.  Gyroceraten  (spiral  eingerollt;  die 
Windungen  berühren  sich  jedoch  nicht). 

4.  Nautiliden  (spiral  in  einer  Ebene  auf- 
gewunden). Fig.  374. 

5.  Lituitidcu  (anfangs  spiral  eingerollt, 
später  gerade  gestreckt). 

6.  Trochoceraten  (schneckenförmig  auf- 
gewunden). 

vavu'Xog,  Schiffer,  xegas,  Horn.  <5p#oc, 

gerade,  xvgxoe,  gekrümmt,  yvqos,  Kreis. 

rpo^df,  Rad. 

Nautilus,  Gatt,  der  Nautiliden  (s.  Nau- 
tiloideen ),  mit  vier  K iemen , vier  V orkammem 
des  Herzens  und  zahlreichen  Tentakeln 
ohne  Saugnäpfe.  Vier  Arten  im  indischen 
und  stillen  Ozean.  Die  bekannteste  ist 
Nautilus  pompilius  L.).  Gemeines 
Schiffboot,  Perlboot,  Fig.  374.  Tetra- 
branchiaten,  Cephalopoden,  Mollusken. 


Pr 

Fig-  373-  Nausithoe  albida  Köll.  (nach  Hertwig,  aus 
Lang)  vom  oralen  Ende  der  stark  verkürzten  Hauptachse 
aus  betrachtet,  pr  Perradien,  ir  Interradien,  ar  Adradien, 
sr  Subradien,  rl  Randlappen,  t Tentakeln,  sk  Randkörper, 
g Geschlechtsorgane,  gf  Gastralfilamente,  m subumbrellarer 
Ringmuskel,  im  Centrum  die  kreuzförmige  Mundöffnung. 


vavriXoi,  Schiffer.  Tto^uiü.og,  ein  Meerfisch, 
der  die  Schiffe  begleitet,  von  Ttoftstii,  Be 
gleiter. 

Navicellen,  s.  Pseudonaviccllen. 

28 
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Naviculare  — Nebalia 


Fig.  375.  Schädel  des  Neandertal-Menschen,  gefunden  bei  La  Chapelle 
aux-Saints.  Nach  Boule. 


Fußwurzel  (Tarsus)  des  Menschen,  durch 
Verschmelzung  aus  den  beiden  Centralia 
(s.  d.)  der  ursprünglichen,  pentadactylen 


von  einer  dünnen 
zweiklappigen 
Schale  (Rücken- 
schild) umschlossen  sind  (Fig.  376).  Im 
Meer.  Leptostraken , Crustaceen. 
Nebalia  Geoffroyi  M.  E.,  Mittelmeer. 


Naviculare,  Kahnbein,  1.  Centrale.  Extremität  der  höheren  Wirbeltiere  ent- 
kahnartig  gebogenes  Knochenstück  in  der  standen.  S.  Tarsus. 

2.  Knochen  der  Handwurzel,  s.  Radiale. 
navicula,  kleines  Schiff  (navis),  Kahn. 
centralis,  in  der  Mitte  gelegen. 

Neandertal-Schädel.  Im  Jahre  1856 
wurde  im  Neandertal  (zwischen  Düssel- 
dorf und  Elberfeld)  in  einer  Grotte  ein 
Schädeldach  gefunden,  welches  verschiedene 
primitive  Merkmale  zeigte,  vor  allem  eine 
niedrige  zurückfliehende  Stirn  und  starke 
Augenbrauenwülste.  Später  wurden  noch 
ähnliche  Schädel  in  besserer  Erhaltung  bei 
Spy  (Belgien),  bei  Le  Moustier  (Frank- 
reich), bei  Krapina  (Kroatien)  und 
bei  I j&  Chapelle-aux-Saints(F  rankreich ) 
gefunden  (Fig.  375).  Es  sind  die  Reste 
einer  primitiven  Menschenrasse 
der  älteren  Diluvialzeit  (s.  d.). 

nearctische  Region,  eine 
der  tiergeographischen  Regio- 
nen, umfaßt  ganz  Nordamerika 
bis  zum  Nordrande  von  Mexiko, 
wo  sie  ohne  scharfe  Grenze  in 
die  neotropische  Region  über- 
geht, ausgezeichnet  besonders 
durch  einige  ihr  eigentümliche 
Säugetiere,  die  Ga- 
belgemsen (Antilo- 
capra) , Taschen- 
ratten (Geomyiden) 
und  die  Haplo- 
donten. 

veö;,  neu.  ägxu- 
xö(,  nördlich. 


Fig.  374.  Nautilus , die  Schale  durchgesägt,  o Auge,  t 
Trichter,  te  Tentakel;  s der  Strang,  der  sich  durch  die 
Kammern  erstreckt  (Sipho);  h eine  Hautfalte,  welche  sich 
Uber  die  Schale  hinaufschlägt  (nach  v.  Mariens,  aus  Boas). 


Nebalia,  Gatt, 
der  Krebse,  eine 
Zwischenstellung 
zwischen  den  nie- 
deren Krebsen  (En- 
lomostraken)  und 
den  höheren  Kreb- 
sen(Malacostraken) 
einnehmend.  Kör- 
per aus  21  Seg- 
menten, welche  bis 
auf  die  vier  letzten 
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Nebcdia,  Eigenname. 

Nebenachsen,  s.  Richtachsen. 
Nebenaugen,  s.  Ocellen. 
Nebendotter,  s.  Nahrungsdotter. 
Nebeneierstock,  s.  Epoophoron. 
Nebenhoden,  s.  Epididymis. 
Nebenkeim,  s.  ParablaBtentheorie. 


oder  weißliche  Umhüllungen  um  sympa- 
thische Ganglien  des  Bauches  und  liegen 
in  größerer  Anzahl  über  eine  größere 
Strecke  der  Bauchhöhle  verteilt. 

Nach  ueueren  Untersuchungen  hat  die 
Rinde  der  Nebenniere  einen  anderen  Ur- 
sprung als  das  Mark  derselben.  Das 


Eig.  376.  Nebalia, 
mit  großem  Schild  fSJ, 
dessen  linke  Hälfte 
weggenommen. 

<21(  a,  erste  und  zweite 
Antenne,  c Kopf, 
r Schwanzanhänge ; / 
erstes  Rumpfsegment, 
l — S erster  bis  achter 
Rumpffuß,  p ctstes 
Fußpaar  des  Abdo- 
mens (nach  Milne-Ed- 
wards,  aus  Boas). 


Nebenkern  (Micronucleus,  früher 
auch  Nucleolus),  Geschlechtskern, 
kleiner,  neben  dem  viel  größeren  Haupt- 
kern liegender  Kern  der  Wimperinfusorien 
(Ciliaten),  der  nur 
bei  den  Fortpflan- 
zungserschcinun- 
gcneineRollespielt. 

Vgl.  Conjugation. 

[itxß6$,  klein,  nu- 
cleus , Kern,  nu- 
cUolus , kleiner 
Kern. 

Nebenniere, 

Glandula  sup- 
rarenalis,  ein  bei 
den  Säugetieren 
dem  oberen  und 
medialen  Rande 
jeder  Niere  auf- 
gelagertes, aber 
auch  bei  den  üb- 
rigen Wirbeltieren 
vorkommendes  Or- 
gan , das  [außer 
seiner  Lagebeziehung  nichts  mit  der 
ausgebildeten  Niere  zu  tun  hat;  es  ist  auch 
nicht  zu  den  echten  Drüsen  zu  zählen, 
vielmehr  sind  Beziehungen  zum  sym- 
pathischen Nervensystem  nachgewiesen;  ins- 
besondere bei  niederen  Wirbeltieren  bilden 
nämlich  die  Nebennieren  kleine  gelbliche 


Mark  stammt  vom  Grenzstrang  des  Ner- 
vus sympathicus  ab  und  enthält  Ganglien- 
zellen und  mit  chromsauren  Salzen  sich 
braun  färbende  Zellen  (phäochrome  Zellen). 


Die  Rinde  entsteht  durch  Wucherungen 
des  Peritonealepithels.  Bei  niederen  Wir- 
beltieren kann  der  Markteil  und  der  Rin- 
denteil getrennt  bleiben  und  wird  dann 
ersterer  als  Suprarenalorgan,  letzterer 
als  Interrenalorgan  bezeichnet. 

Beim  Menschen  und  bei  Säugetieren 

28* 


Nobcniere  — 

Ureter 

Huden  — 
Vas  doferens  — 

Blase  «- 


— Niere 

.....  Darm  rohr 
Mesorchium 


Gubemaculum 
Processus 
vaginalis 
.......  Artorio 

umbilicalis 


Fig.  377.  Die  eröffnete  Bauchhöhle  eines  menschlichen  Embryo  von 
7 cm  I-änge,  die  Nebenniere  und  den  Exkretionsapparat  zeigend.  Nach 

Kollmann.  , 
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produziert  die  Marksubstanz  der  Neben-  j 
niere  da«  Adrenalin,  welches  in  das 
Blut  gelangt  und  auf  die  Muskulatur  der 
Arterien  wirkend  den  Blutdruck  beeinflußt. 

In  einer  Periode  der  Embryonalzeit  sind 
die  Nebennieren  größer  als  die  Nieren 
(Fig.  377),  später  viel  kleiner. 
glandula , Drüse,  supra , oberhalb,  ren, 
Niere,  inter , zwischen.  (pai6$ , dunkel- 
braun. 

Nebenzungen,  s.  Paraglossen. 
Necrophorus,  s.  Silphidcn. 

Necrose  s.  Nekrose. 

Nectar,  s.  Nektar. 

Nectocalyx,  s.  Schwimmglocke. 
Nectochaeta,  ein  schwimmendes  Lar- 
venstadium vieler  mariner  Borstenwürmer 
(Polychaeten),  mit  wenigen  Segmenten, 
mit  kräftigen  Parapodien. 

vt/Zeodai,  schwimmen,  xatrr 7,  Haar,  Borste. 
Nectocystis,  s.  Schwimmblase. 
Necton,  die  aktiv  im  Meer  schwim- 
mende Tierwelt.  Vgl.  Plancton. 

VTjxzös,  von  vt]zeo&ai,  schwimmen. 
Nectophoren,  Schwimmglocken, 
die  zu  aktiven  Schwimmapparaten  um- 
gewandelten  Einzeltiere  vieler  Siphono- 
phorenstöcke;  sie  sind  Medusen  ohne  Manu- 
brium  und  Tentakeln. 

1 fOQf.lv,  tragen. 

Nectosom  (Haeckel  1806),  Schwimm- 
körper, derjenige  Teil  der  Siphonophoren- 
stöcke,  welcher  das  passive  und  aktive 
Schwimmen  der  Stöcke  bewirkt  (Auro- 
phore,  Pneumatophore,  Nectophoren). 
oütfia,  Körper. 

Necturus,  s.  Menobranchus  late- 
ralis. 

Needhamsche  Schläuche,  die  kom- 
pliziert gebauten  Spermatophoren  der 
Tintenfische  (Cephalopoden),  die  im  Wasser 
infolge  von  Quellung  so  merkwürdige  Be- 
wegungen ausführen,  daß  sie  eine  zeitlang 
für  parasitische  Würmer  gehalten  wurden. 
Needham,  John,  Tuberville,  Natur- 
forscher, geb.  1713  in  London,  gest.  1781 
in  Brüssel  als  Direktor  der  Akademie  der 
Wissenschaften. 

Nekrose,  der  Gewebstod,  das  Absterben 
einzelner  Teile  im  lebenden  Organismus. 
vexocoan,  das  Absterben. 

Nektar,  der  von  Bienen  oder  anderen 
Insekten  aus  den  Blüten  aufgesogene  Honig- 
saft. 


Nektar,  in  der  griechischen  Mythologie  der 
Trank  der  Götter. 

Nekto  . . .,  s.  Necto  . . . 
Nelkenwurm,  s.  Caryophyllaeiden. 
Nemachilus  (Cobitis)  barbatula, 

Schmerle,  s.  Acanthopsiden. 

yrjpa,  Faden,  zettos,  Lippe. 

Nemathelminthen,  Rundwürmer, 
Würmer  mit  ungegliedertem,  faden-  oder 
walzenförmigem  Körper  (der  im  Quer- 
schnitt kreisrund  oder  rundlich  ist);  mit 
einer  Cuticula  bedeckt.  Vgl.  Strongy- 
laricn. 

1.  Ord.  Nematoden,  Fadenwürmer. 

2.  Ord.  Acanthoeephalen,  Kratzer. 

ytjfia,  aroc,  Faden,  elptvf,  iv&Os,  Wurm. 

oTQoyyv/.os,  rund. 

Nematocalyces,  Nematophoren , 
unter  allen  Nesseltieren  (Cnidarien)  nur  den 
Polypen  der  Plumulariden  zukommende, 
becherförmige  Gebilde,  deren  protoplasma- 
tischer,  mit  Nesselzellen  (Nematocysten, 
Cnidae)  erfüllter  Inhalt  pseudopodenartig 
vorgestreckt  und  zurückgezogen  werden 
kann. 

xdJLv$,  vxoi,  Kelch,  Becher.  yoQtiv,  tragen. 

Nematoceren,  s.  Neraocercn. 

Nematocysten,  s.  Cnidae. 

Nematoden,  Fadenwürmer,  Ord. 
der  Rundwürmer,  mit  dünnem,  fadenför- 
migem Körper,  infolge  des  bei  ihnen  weit 
verbreiteten  Parasitismus  (bei  Tieren  und 
Pflanzen)  von  großem,  besonders  medi- 
zinischem und  landwirtschaftlichem  Inter- 
esse. Nemathelminthen. 

1.  Farn.  Anguilluliden. 

2.  Farn.  Ascariden. 

3.  F am.  Strongylidc». 

4.  Farn.  Trichotracheliden. 

5.  Farn.  Filariden. 

Außerdem  werden  zu  den  Nematoden 
auch  die  Gordiiden  und  die  Mermithiden 
gestellt,  welche  »lern  Aussehen  nach  Nema- 
toden ähnlich  sind,  aber  in  der  inneren 
Organisation  von  ihnen  abweichen.  Vgl. 
Nematomorphen. 

vt]fiaid>dt)S,  fadenförmig. 

Nematomorphen  nannte  Vejdovsky 
die  Gordiiden  und  einige  diesen  verwandte 
Würmer.  Den  Nematoden  äußerlich  ähn- 
lich (aber  ohne  Seitenlinien!),  daher  ge- 
wöhnlich zu  den  Nematoden  gestellt.  Im 
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Jugendzustand  parasitisch  in  Arthropoden, 
geschlechtsreif  im  Wasser. 
fiog<ptj,  Gestalt. 

Nematophoren,  1.  s.  Cnidarien. 

2.  s.  Nematocalyces. 

Nemertes  (Emplectonema)  gracilis 
Johnst.,  Art  der  Schnurwürmer.  Enopla, 
Nemertineu. 

NrjficgTrji,  eine  Nereide  (eigentlich  die  Un- 
trügliche). gracilis , zierlich. 

Nemertinen,  Rhynchocoelen, 
Rhy nchelm inthen , Schnur w firmer, 
Rüssel würmer,  Kl.  der  VVurmtiere  mit  lang- 
gestrecktem, meist  baudförmigent  Körper 
und  vorstülpbarem , in  einer  1 «sonderen 
Muskelscheide  liegendem  Rüssel.  Durch  die 
Flimmerung  des  Körperepithels  erinnern  sie 
an  Turbellarien.  Entwicklung  meist  durch 
die  Pilidium-Larve.  Fast  alle  im  Meer. 

Die  Nemertinen  stehen  in  ihrer  Organi- 
sation den  Strudelwürmern  (Turbellarien) 
nahe  und  werden  daher  gewöhnlich  zu  den 
Plattwürmern  (Platoden)  gestellt.  Im 
Haeckelschen  System  gehören  sie  zu  den 
Vermalien,  da  sie  Blutgefäße  besitzen  und 
einen  After  haben. 

1.  Ord.  Paläoneinertinen. 

2.  Ord.  Bdellonemertinen. 

3.  Ord.  Schizonemertinen. 

4.  Ord.  Hoploncmertinen. 

Einteilung  nach  Bürger: 

1.  Protonemertinen  1 Palaeo- 

2.  Mesonemertinen  \ nemertinen 

3.  Mctanemertinen  (Hoplonemertinen). 

4.  Heteronemertinen. 

. Rüssel.  xoTl.o; , hohl.  eluivf, 
irdos,  Wurm. 

Nemoceren  (Xematoceren),  Tipu- 
tarien,  Mücken,  Langhörner,  U.  O.  der 
Zweiflügler,  mit  langgestrecktem  Körper, 
langen  dünnen  Beinen  (Fig. 28  u.  161),  langen 
Fühlern  und  kurzem  Rüssel;  Larven  im 
Wasser  oder  (bei  den  Tipuliden)  in  feuchter 
Erde  lebend.  Mumien  puppe  (pupa  obtecta), 
ähnlich  der  Puppe  der  Schmetterlinge. 
Dipteren,  Insekten. 
rijfia , aro,',  Faden,  xeoas,  Horn,  tipula 
(tippula),  ein  schnell  über  das  Wasser  , 
laufendes  Insekt,  Wasserspinne. 

Neoamphibien, s.Phrac tarn  phibien. 
Neocaeciüen,  Bezeichnung  der  jetzt 
lebenden  Blindwühlen  (Gymnophionen, 
s.  d.). 

vfdf,  neu.  c accus,  blind. 


Neoceratodus  Forsteri  = Cerato- 
d u s Forsteri  (s.  d.). 

Neocom,  s.  Kreideformation. 

Neocrinoiden,  s.  Crinoiden. 

Neodarwinismus,  eine  neuere  Rich- 
tung der  Zoologie,  welche  im  Anschluß  an 
Darwin  auf  den  Gedanken  der  natürlichen 
Zuchtwahl  (Selektion)  besonders  großen 
Wert  legt,  da  sie  den  Lamarckismus  (die 
Lehre  von  der  Vererbung  der  im  indivi- 
duellen Leben  erworbenen  Eigenschaften) 
nicht  als  richtig  anerkennt. 

Neodipneusten,  Neulurchfische 
nennt  Haeckel  die  mit  einer  paarigen 
Lunge  versehenen  Lurchfische  (z.  B.  Proto- 
pterus  und  I«pidosiren) , welche  er  für 
weniger  alt  hält  als  die  mit  einfacher 
Lunge  versehenen  (z.  B.  Ceratodus). 

Diptieustcti,  s.  d. 

Neoencephalon,  Neuhirn,  nennt 
Edinger  das  Großhirn  im  Gegensatz  zu 
den  übrigen  Teilen  des  Gehirns,  welche 
das  Palaeencephalon  (Urliirn)  bilden; 
das  Großhirn  kann  insofern  Neuhirn  ge- 
nannt werden,  als  cs  bei  den  niederen 
Wirbeltieren  relativ  klein  bleibt,  aber  bei 
den  Vögeln  und  den  Säugetieren  zum 
größten  und  wichtigsten  Gehirnteil  wird. 

Enccphalon , s.  d.  ve6g,  neu. 

Neoepigenesis  nennt  Roux  (1905)  die 
Entwicklung  eines  Tieres,  wenn  die  Teile 
nicht  im  Ei  vorgcbildet  sind  und  wenn 
die  ganze  Mannigfaltigkeit' der  Formen, 
Strukturen  und  chemischen  Qualitäten  des 
entwickelten  Lebewesens  während  der  Onto- 
genie  entstanden  ist.  Gegensatz:  Neo- 
evolution. Vgl.  Epigenesis. 

Neoevolution  nennt  Roux  die  Ent- 
wicklung eines  Tieres,  insofern  die  Teile 
schon  in  der  Eizelle  auf  irgend  eine  Art 
vorgebildet  sind.  Gegensatz:  Neoepigenesis. 
Vgl.  Praeformationsthcorie. 

Neogaea,  s.  neotropische  Region. 

Neogen,  s.  Tertiärformation. 

Neokom,  s.  Kreideformation. 

Neolamarckismus,  eine  in  neuerer 
Zeit  versuchte  Erneuerung  der  von  Lamarck 
stammenden  Lehre  von  der  Umwandlung 
der  Arten  durch  Vererbung  der  im  indi- 
viduellen Leben  erworbenen  Eigenschaften 
(s.  Lamarckismus).  Gegensatz:  Neodarwi- 
nismus. 
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neolithisches  Zeitalter,  1.  jüngere 
Steinzeit,  d.  h.  die  Kulturstufe  des 
Menschen,  in  welcher  er  sich  geschliffener 
und  technisch  vollendeter  Werkzeuge  aus 
Stein  bediente.  Vgl.  Steinzeit. 

2.  s.  caenozisches  Zeitalter. 
Neomelie,  s.  Brutpflege. 

Neomenia,  Gatt,  der  Urmollusken, 
wurmartige  Tiere,  mit  einer  Längsrinne  in 
der  Mittellinie  des  Bauches,  in  welcher 
sich  der  Fuß  als  eine  Längsleiste  erhebt. 
Solenogastren , Amphineuren,  Mol- 
lusken. 

Z.  B.  Neomenia  carinata  Tullb., 
Atlantischer  Ozean. 

veo/itpla , Neumond,  zunehmender  Mond 
/),  wegen  der  Form  des  Querschnittes. 
Carina , Kiel. 

Neomys,  s.  Crossopus. 

Neopallium,  die  Großhirnrinde, 
als  ein  bei  den  Reptilien,  Vögeln  und 
Säugetieren  immer  wichtiger  werdender 
Teil  des  Gehirns.  Vgl.  Neoencephalon. 
m>S,  neu.  palliutn,  Mantel. 

Neophron  percnopterus  L.,  ägyp- 
tischer Aasgeier,  Art  der  Geier, 
schmutzigweiß  mit  schwarzen  Hand- 
schwingen, von  den  alten  Ägyptern  wegen 
der  Reinigung  der  Straßen  von  Aas  als 
heilig  verehrt.  Vulturiden,  Diurnen,Rap- 
tatoren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 
Neo<pQiov,  wurde  von  Jupiter  in  einen  Geier 
verwandelt,  ncgxvos.  schwarzblau.  jiteq6v, 
Flügel. 

Neosportdien  (Schaudinn),  vielkernige 
Sporozoen,  welche  während  der  ganzen 
vegetativen  Periode  sporulieren.  Jede  Spore 
mit  nur  einem  Keimling. 

1.  Ord.  Cnidosporidia. 

2.  Ord.  Sarcosporidia. 

Neotenie  (Kollmann  1885),  das  Stehen- 
bleiben der  Entwicklung  auf  einem  un- 
vollkommenen Stadium,  auf  welchem  die 
betreffenden  Tiere  geschlechtsreif  werden. 
Z.  B.  bei  Wassersalainandern  (Tritonen) 
werden  die  Larven,  wenn  sie  in  tiefen  Ge- 
wässern mit  senkrechten  Wänden  leben,  1 
ausnahmsweise  geschlechtsreif.  Beim  Axo- 
lotl (Amblystoma  mexicanum,  s.  d.)  ist 
Neotenie  regelmäßig  vorhanden. 
veog,  jung,  r clvnv,  halten,  hinhalten. 
neotropische  Region,  Neogaea,  eine 
der  tiergeographischen  Regionen,  umfaßt 
Süd-  und  Zentralamerika,  bis  zum  Nord-  j 


rande  von  Mexiko,  wo  sie  ohne  scharfe 
Grenze  in  die  nearktische  Region  übergeht, 
ausgezeichnet  besonders  durch  die  Affen 
und  Zahnlücker  der  neuen  Welt  (Platy- 
rhinen  und  Bradytherien),  durch  die  fast 
ausschließlich  hier  sich  findenden  Beutel- 
ratten (Didelphyiden),  die  Aucheniaarten, 
die  Subungulaten  usw. 

ye6s,  neu.  yala,  Welt,  tqoxixos,  zwischen 
den  Wendekreisen  gelegen,  von  i ghtetv, 
wenden. 

Neovital ism us,  s.  Vitalismus, 
neozoisches  Zeitalter,  s.  caenozoi- 
sches  Z. 

Nepa,  s.  Nepiden. 

Nephelis  vulgaris  M.  Td.  (Herpobdella 
atomaria  Carena),  kieferlose  Art  der  Kiefer- 
egel von  schmaler  Körperform,  mit  acht 
Augen  in  zwei  Reihen ; die  Tiere  schaukeln 
sich  hin  und  her,  indem  sie  ßich  mit  ihrer 
hinteren  Haftscheibe  festhalten.  Kleben 
ihre  ovalen  Eikokons  an  feste  Gegenstände. 
Sehr  verbreitet  in  fließenden  und  stehen- 
den Gewässern.  Gnathobdcllcen,  Hiru- 
dincen,  Anneliden. 

verpih)  (Nebel),  griccb.  Eigenname;  Ge- 
mahlin des  Atbamas.  vulgaris , gewöhn- 
lich. «ju.Tcir,  kriechen.  ßd£/J.a,  Blutegel. 
Nephridien,  Segmental-,  Harn-, 
Schleifenkanäle,  Segmental organe, 
Rohrnieren,  die  Exkretionsorgane  der 
Leibeshöhlenwürmer  (Coelhelminthen),  spe- 
ziell der  gegliederten  Ringelwürmer  (Anne- 
liden), bei  denen  auf  jedes  Glied  (Segment) 
ein  Paar 'Nephridien  kommt;  diese  sind 
offene  Röhren,  die  in  der  Ijeibesböhle  mit 
einer  trichterförmigen,  Wimpern  tragenden 
Öffnung  (Flimmertrichter)  beginnen  und 
nach  vielfach  gewundenem  Verlauf  (daher 
Schleifenkanäle)  durch  eiue  Öffnung  nach 
(Uroporus)  außen  münden , nachdem 
sie  vorher  noch  zu  einer  Art  Harnblase 
(Endblase)  angeschwollen  sind.  Die  Ne- 
phridien sind  wohl  zu  unterscheiden  von 
den  Protonephridien  (s.  d.)  der  niederen 
Würmer.  An  die  Nephridien  der  Anne- 
liden erinnern  die  Vornierenkanälchen  und 
Urnicreiikaniilchen  der  Wirbeltiere,  da  sie 
auch  mit  offenen  Trichtern  in  der  Leibes- 
höhle beginnen. 

veippldtoi , zur  Niere  (vttpQCK)  gehörig. 
ot'Qor,  Harn,  Öffnung. 

Nephrocanäle  = Urnierencanäle. 
Nephrocoel,  s.  Coelom. 
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Nephroductus,  Kanal,  durch  welchen 
bei  den  niederen  Wirbeltieren  die  Vorniere 
(8.  d.)  nach  außen  mündet,  der  aber  im 
Laufe  der  Entwicklung  des  Nierensystems 
seine  Funktion  wechselt,  indem  er  zwar 
ursprünglich  der  Vomiere,  später  aber 
der  Urniere  (s.  d.)  als  Ausführungsgang 
dient,  daher  in  der  Literatur  unter  ver- 
schiedenen Namen , als  V o r n i e r e n g a n g , 
U r n i eren  ga  n g,  Wolffschcr  Gang, 
Segmen  talgang  (Segmentalduktus)  auf- 
geführt wird  (Fig.  385). 

vsrpQcx;,  Niere,  ductus,  Gang. 

nephrogene  Gewebsst ränge,  siehe 
Mittelplatten. 

Nephromixium  (Goodrich  1900),  bei 
Chaetopoden  eine  Bezeichnung  für  ein 
Segmentalorgan,  in  welchem  ein  zur  Aus- 
führung der  Genitalprodukte  dienender 
Genitaltrichter  mit  einem  als  Exkretions- 
organ fungierenden  Protonephridium  ver- 
einigt ist. 

retpgös,  Niere,  /xtywfu,  mischen. 

Nephropericardialverbindung,  s. 

Nierenspritze. 

Nephrops,  Gatt,  der  Krebse  aus  der 
Familie  der  Nephropsiden  (s.  d.).  Stirn- 
stachel lang  und  schmal,  an  den  Seiten 
mit  mehreren  Zähnen.  Die  bekannteste 
Art  ist:  Nephrops  norvegicus  L.,  in 
den  europäischen  Meeren ; wird  gegessen. 

Nephropsiden,  Astaciden,  Sche- 
ren krebse,  Krusten  krebse,  Farn,  der 
langschwänzigen  Decapoden.  Das  erste 
Fußpaar  trägt  große  Scheren,  häufig  auch 
das  zweite  und  dritte.  Die  Exkretions- 
organe (Antennendrüsen)  münden  »unter- 
halb der  Augen  an  der  Basis  der  zweiten 
Antennen.  Macruren,  Decapoden,  Pod- 
ophthalmen,  Malacostraken,  (’rustaeeen. 

öS y>,  Auge,  aaraxot,  eine  Krebsart. 

Nephrostom,  Segmen  taltrichter, 
Nierentrichter,  Nierenmund,  mit 
Flimmerzellen  besetzte  Öffnungen,  mit 
denen  ursprünglich  die  Urnierenkanälchen 
der  Wirbeltierembryonen  in  der  Lcibes- 
höhle  beginnen,  ähnlich  den  Flimmer - 
trichtern  (vgl.  Nephridien)  der  Kingei- 
würmer (Anneliden);  bleiben  in  einigen 
Klassen  (Selacbiern  und  Amphibien)  oft 
auch  beim  ausgewachsenen  Tiere  bestehen, 
während  sie  bei  den  meisten  anderen 
Wirbeltieren  schwinden. 

oröfia,  Mund,  Mündung. 


Nephrotome,  die  metamer  angeord- 
neten , aus  soliden  Zellsträngen  (Meso- 
I meren)  der  Mittelplatten  hervorgehenden, 
ersten  Anlagen  der  Urnierenkanälchen  der 
Wirbeltiere.  Bei  den  Selachiern,  welche 
die  Nephrotome  in  ursprünglichster  Form 
zeigen,  wird  in  jedem  Ursegment  ein  Ab- 
schnitt Nephrotom  genannt,  welcher 
zwischen  dem  Myotom  und  den  Seiten- 
platten liegt;  dieser  Abschnitt  stellt  einen 
Gang  dar,  welcher  sich  dann  von  dem 
Myotom  ablöst  und  in  den  Urniercngang 
cinmündet.  Vgl.  Ursegment. 

TOfifj , Abschnitt,  von  ztfiveiv,  schneiden. 
Nepiden,  Skorpion-,  Fangwanzen, 
Farn,  der  Wasserwanzen,  mit  kräftigen, 
wie  bei  den  Skor- 
i pionen  (Scorpion- 
ideen)  zu  Raubbeinen 
umgewandelten  Vor- 
derbeinen. Die  Eier 
werden  au  oder  in 
Wasserpflanzen  ab- 
gelegt. In  stehenden 
Gewässern  häufig. 

| Hydrocoren,  He- 
mipteren,  Rhnycho- 
ten,  Insekten. 

Nepa  cinerea 
L.,  Skorpion- Wasser- 
wanze  (Fig.  378) ; 
sticht  empfindlich. 
nepa , Skorpion. 
cinereus , aschgrau. 

Nereiden,  Lycorideen,  Farn,  der 
marinen  Borstenwürmer:  Kopflappen  mit 
zwei  Fühlern  (Tentakeln),  zwei  Tastern 
(Palpen),  vier  Augen  und  jederseits  vier 
Fühlercirren  (Fig.  379). 

Manche  Arten  treten  in  zweierlei  For- 
men auf,  indem  dio  noch  nicht  geschlechts- 
rcifen  Tiere  (atoke  Formen)  zur  Zeit  des 
Eintretens  der  Geschlechtsreife  ein  anderes 
j Aussehen  annehmen  (epitoke  Formen), 
so  daß  man  ganz  andere  Arten,  ja  andere 
Gattungen  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Er- 
rantien , Polychaeten,  Chaetopoden, 
Anneliden. 

Gattungen:  Nereis  (daz.u  gehörig  Hetero- 
nereis),  Nephthys  u.  a. 

Ntjosti , Tochter  des  Nereus,  Nereide. 
Avxtogid;,  eine  Mcernyrnphe.  Lzixoxog, 
der  Geburt  (rdxos)  nahe,  äroxoc , unfrucht- 
bar. rreoog,  ein  anderer. 


F'g- 378.  Nepa  cine- 
rea L.  (aus  Leunis- 
Ludwig). 
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Nerita  — Nervenf  ibrillen 


Nerita,  1 M .... 

M .77^  ; s.  Neritiden. 

Neritma,  \ 

Neritiden,  Schwimmschnecken, 
Fam.  der  Vorderkiemer.  Siphonostomen, 
Azygobranchier,  Rhipidoglossen,  Diofcocar- 
dier,  Prosobranchier,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Gattungen:  Nerita  (marin);  Neritina 
(z.  T.  im  süßen  Wasser).  Z.  ß.  Neritina 
fluviatilis  Müll.,  Schale  halbkugelig,  mit 
wenigen  Windungen,  glänzend,  4—8  mm 
hoch. 


vsqiu](  , Schwimmschnecke  der  Allen. 
fiuviatüü,  im  Fluß  (fluvius)  lebend. 


Fig.  379.  A 
Kopf  v.  Nereis 
versipedata  mit 
ausgestülptem 
Schlundkopf 
und  den  darauf 
stehenden  Kie- 
fern (K), /Ten- 
takeln, p Pal- 
pen, L Kopf- 
lappen  mit  vier 
Augen, 

c Fühlercirren, 
f Parapodien. 
B ein  Parapo- 
dienpaar, ver- 
größert (nach 
Ehlers. 

aus  Hertwig). 

neritisch,  durch  Schwimmen  wandernd. 
Vgl.  Plankton. 

Nervea,  s.  Retina. 

Nerven,  1.  aus  Bündeln  von  Nerven- 
fasern (s.  d.)  bestehende  Stränge,  welche 
vom  Zentralnervensystem  zu  anderen  Or- 
ganen gehen.  Physiologisch  unterscheidet 
man  motorische  N.  (Bewegungs- 
nerven) und  sensible  N.  (Sinnes-, 
Empfindungsnerven),  je  nachdem,  ob 
die  Nervenfasern  die  Erregung  vom  Zen- 
trum zur  Peripherie  (besonders  zur  Mus- 
kulatur, fortleiten  (zentrifugale  Ner- 
venbahnen), oder  ob  umgekehrt  die 
Reizleitung  von  der  Peripherie  (der 
Haut  und  speziell  den  Sinnesorganen) 
zum  Zentrum  hin  erfolgt  (cen tri pctale 
Nervenbahnen);  einedritte  Klasse  bilden 
die  gemischten  Nerven,  in  denen  so- 
wohl motorische  wie  sensible  Fasern  vor- 
handelt  sind.  Vgl.  Neuron,  Nervensystem 
und  Nervenfasern.  — Zu  den  motorischen 


Fasern  werden  auch  die  sog.  sekreto- 
rischen Fasern  gerechnet,  welche  zu 
Drüsen  gehen  und  diese  zur  Absonderung 
an regen. 

2.  Bei  Insekten flügeln  wird  das  Wort  N. 
zuweilen  statt  Rippen  gebraucht  (s.  d.). 
nervtis , Sehne,  Nerv,  movere , bewegen. 
sentire,  fühlen,  fugire , fliehen,  petere , 
verlangen,  secernere , abscheiden. 

Nervenendhögel,  s.  Seitenlinie. 
Nervenfasern,  die  leitenden  Elemente 
des  Nervensystems  der  Tiere;  lange,  feine 
Fäden,  welche  durch  die  Achsenzvlinder- 
fortsätze  von  Nervenzellen  (Ganglienzellen) 
und  Sinneezellen  gebildet  werden.  Man 
unterscheidet  zwei  Arten  von  Nervenfasern, 
mar  kl  ose  oder  graue  Fasern  und 
markhaltige  oder  weiße  Fasern.  Die 
marklasen  Fasern  sind  nackte  Fasern 
(lediglich  Achsenzylinder).  Bei  den  mark- 
haltigen Fasern  ist  aber  der  Achsenzylinder 
noch  von  einer  wahrscheinlich  zur  Isolierung 
dienenden , weißlichen  Hülle  (Mark- 
scheide.Myelinseheide) 
umgeben;  ihre  weißliche 
Farbe  rührt  von  einer  fett- 
ähnlichen,  stark  lichtbre- 
chenden Substanz  (Nerven- 
mark, Myelin)  her,  das 

Fig.  380.  Nervenfaser  eines 
Kaninchens  (nach  Stöhr). 
a Achsenzylinder,  b bikonischc 
Anschwellung,  m Markscheide, 
n Neurjjemmn,  s Schnürring. 

in  einem  maschigen  Gerüst 
(Neurokeratin)  einge- 
schlossen ist.  Die  Mark- 
scheide ist  außen  begrenzt  von  einer  zarten, 
strukturlosen  Hülle  (Schwan  nsche 
Scheide,  Neurilemm),  die  von  Strecke 
zu  Strecke  ringförmige,  bis  zum  Achsen - 
Zylinder  vordringende  Einschnürungen 
(Ranviersche  Einschnürungen)  zeigt; 
in  dem  Neurilemm  liegen  einzelne  Kerne 
(Neurilemm-Kerne).  S.  Fig.  380  und 
vgl.  Fig.  384.  Vgl.  Neuron. 

vsvfjoy,  Sehne,  Nerv,  xläofia,  Bildungs- 
stoff. primitrvus , ursprünglich.  fibra, 
Faser,  /iveicn,  Mark,  xeßaj,  axa;,  Horn, 
Xettfia,  Hülle,  Schale. 

Nervenfibrillen  (Neurofibrillen)  heißen 
sehr  feine,  fadenartige  Gebilde,  welche 
sich  bei  vielen  Tieren  in  den  Nervenfasern 


Nerven  fortsatz  — Nervensystem 
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und  den  zugehörigen  Nervenzellen  nach- 
weisen  lassen.  Die  Grundsubstanz  der 
Nervenzelle,  in  welcher  die  Neurofibrillen 
liegen,  heißt  Neuroplasma. 

Nervenf  ortsatz,  Achsenzvlinderfort- 
satz,  Neurit,  derjenige  Fortsatz  einer 
Ganglienzelle,  welcher  sich  als  Nervenfaser 
fortsetzt  (vgl.  Neuron).  (Fig.  384.) 

Nervengewebe  (Tela  nervea),  die 
Summe  der  histologischen  Elemente  des 
Nervensystems  (s.  d.)  der  Tiere,  also  Gang- 
lienzellen und  Nervenfasern,  nebst  der 
eventuell  noch  vorhandenen  Stützsubstanz 
(Neuroglia).  Vgl.  Neurone. 

tela , Gewebe. 

Nervenhügel,  s.  Seitenlinie. 

Nervenknoten,  s.  Ganglien. 

Nervenleiste,  Ganglienleiste,  bei 
den  Wirbeltierembryonen  ein  Zellenstrang, 
welcher  längs  des  Medullarrohrs 
vom  Rande  der  Medul larplatte  (also 
von  der  Verwachsungslinie  der 
Medullarwülste)  nach  beiden  Seiten 
aus  dem  Medullarrohr  heraus- 
wächst und  sich  in  der  Mitte 
eines  jeden  Ursegmentes  zu  einem 
Knoten  verdickt,  welcher  die  erste 
Anlage  eines  Spinalganglions  dar- 
stellt. — Im  Kopf  der  Wirbeltiere 
bildet  die  Ganglienleiste  das  Gang- 
lion ciliare,  das  Ganglion  des  Tri- 
geminus, das  Facialis- Acusticus- 
Ganglion,  das  Glossopharyngeus- 
Ganglion  und  die  Gangliengruppe 
des  Vagus. 

Nervenmark,  s.  Nervenfa- 
sern. 


Nervenscheiden:  in  dem  Nerven (s.d.) 
sind  die  einzelnen  ihn  zusammensetzenden 
Nervenfasern  von  bindegewebigen  Hüllen 
(inneres  Perineurium)  umgeben,  außerdem 
wird  der  Nerv  in  seiner  Gesamtheit  von 
einer  Blutgefäße  führenden,  ihn  ernähren- 
den bindegewebigen  Nervenscheide  s.  str. 
(äußeres  Perineurium  oder  Epineurium) 
umhüllt.  Vgl.  auch  Nervenfasern. 
n eoi,  um.  btl,  auf.  vsvqov , Nerv. 
Nervenstäbchen,  s.  Rhabdome. 
Nervensystem,  die  Gesamtheit  aller 
aus  Nervenzellen  und  Nervenfasern  be- 
stehenden Organe  des  tierischen  Körpers. 
Die  einfachste  Form  ist  das  diffuse 
Nervensystem;  es  entsteht  dadurch,  daß 
einzelne  Zellen  der  Keimblätter  (hauptsäch- 
lich des  Ectoderm8)  sich  zu  Sinneszellen 
differenzieren,  während  andere  Zellen  des- 
selben Blattes  zu  leitenden  Nervenzellen 


Fig.  381.  Nervennetz  einer  Actinie;  unter  dem  Ecto- 
derm  gelegen  (subepithelialer  Plexus);  nach  Hertwig. 


Nervenmuskelgewebe  (Neuromuskel- 
gewebe),  Zusammenfassung  des  Nerven- 
uud  Muskelgewebes  als  sekundäre  Gewebe 
(Apothelien)  ohne  Intercellularsubstanz  im 
Gegensatz  zu  den  an  Intercellularsubstanz 
reichen  Mesenchymgewcben  (s.  d.). 
vtvQOV,  Sehne,.  Nerv. 

Nervenplatte,  s.  Medullär  platte. 
Nervenplexus,  Nervengeflecht,  Be- 
zeichnung eines  durch  mehrfache  Verbin- 
dungen (Anastomosen)  zwischen  verschie- 
denen Nerven  entstehenden  Flecht Werkes. 
nllxtir,  flechten,  plectere,  flechten,  plexus, 
Geflecht. 

Nervenrohr,  s.. Medullarrohr. 


werden ; die  letzteren  bilden  ein  aus- 
| gebreitetes  Netz  von  Zellen,  welche  durch 
ihre  Ausläufer  unter  einander  in  Verbin- 
' düng  stehen  (Fig.  381).  Die  nächsthöhere 
Stufe  des  Nervensystems  besitzt  Nerven- 
knoten oder  Ganglien,  welche  Massen 
1 von  Ganglienzellen  enthalten  und  Nerven 
entsenden.  Bei  vielen  wirbellosen  Tieren 
liegt  ein  großes  Ganglienpaar  im  Kopfe 
und  wird  Gehirn  genannt.  Dieses  Gang- 
lienpaar kann  mit  anderen  Ganglienpaaren 
des  Kör|>erH  durch  Nervenstränge  (Connec- 
tive)  in  Verbindung  stehen.  — Bei  den 
Ringelwürmern  (Anneliden)  und  den  Glie- 
derfüßern (Arthropoden)  besteht  das  Ner- 
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Nerven  wurzeln  — Nervus  acusticus 


vensystem  aus  einer  strickleiterartigen 
Reihe  von  Ganglien  paaren , nämlich  aus 
dem  Ganglienpaar  des  Gehirnes,  aus  dem 
unter  dem  Schlund  liegenden  Ganglienpaar 
und  aus  den  folgenden  Ganglienpaaren, 
von  welchen  jedeB  einem  Segment  ent- 
spricht (Fig.  382).  — Bei  den  Wirbel- 
tieren besteht  das  Nervensystem  erstens 
aus  dem  zentralen  N.  (Gehirn  und 
Rückenmark),  zweitens  aus  dem  peri- 
pheren N.  (Nervenund  Sinnesorgane), 


Fig.  382.  Strickleiterförmigcs  Nervensystem  bei  ver- 
schiedenen Ringclwürmem  (Anneliden);  nach  Quatre- 
fages,  aus  Boas,  Lehrbuch,  c Gehirn,  g Ganglien- 
. paare,  o Auge. 


drittens  aus  dem  sympathischen  N. 
(jederseits  eine  Reihe  von  Ganglien,  welche 
untereinander  durch  Nervenstränge  ver- 
bunden sind  und  Nerven  zu  den  Eingeweiden 
und  Blutgefäßen  entsenden,  s.  Sympathicus). 
Das  ganze  Nervensystem  der  Wirbeltiere 
entsteht  aus  dem  Ectoderra. 

Nervenwurzeln,  die  Gruppen  von 
Nervenfasern,  welche  aus  dem  Gehirn, 
dem  Rückenmark  oder  aus  Ganglien  aus- 
treten um  Nerven  zu  bilden.  Z.  B.  ent- 
springen die  Spinalnerven  aus  dem  Rücken- 
mark nicht  von  vornherein  als  einheitliche 
Nervenstämme,  sondern  als  Bündel  (Wur- 


zeln) einzelner  Nervenfäden  (Wurzel- 
fäden), die  sich  in  einiger  Entfernung  von 
der  Austrittsstelle  zu  geschlossenen  Nerven- 
strängen vereinigen.  Jeder  Spinalnerv  hat 
eine  vordere  (ventrale)  und  eine  hintere 
(dorsale)  Wurzel.  Vgl.  Rückenmarksnerven. 

Nervenzellen, 8.  Ganglienzellen  und 
Neurone. 

Nervi  cerebrales,  s.  Hirnnerven. 
Nervi  cerebrospinales,  s.  Cerebro- 
spinalnerven. 

Nervi  cutanei,  Hautnerven; 
vgl.  Tastorgane. 

Nervi  pudendi,  s.  Ge- 
schlechtsnerven. 

Nervi  spinales,  s.  Rücken- 
marksnerven. 

Nervi  sympathici,  s.  Sympa- 
thicus. 

Nervus  abducens,  VI.  Hirn- 
nerv(enpaar)  der  Wirbeltiere  (Fig. 
278  u.  383  VI);  versorgt  (motorisch) 
jederseits  den  das  Auge  nach  außen 
drehenden  Augenmuskel  (Musculns 
rectus  externus). 

nerv us,  Nerv,  abducere , wegführen. 

Nervus  accessorius  Willis», 

N.  recurrens, XI.  Hirnnerv(enpaar) 
der  Wirbeltiere,  dem  Vagus  (X. 
H imnerv)  angeschlossen  (Fig.  27S 
u.  383  V/);  entspringt  beim  Men- 
schen und  bei  den  Säugetieren  mit 
einem  Teil  seiner  Fasern  aus  dem 
Rückenmark,  steigt  zuerst  aufwärts 
in  die  Schädelhöhle  zurück  (daher 
Recurrens),  um  sie  jedoch  gleich 
darauf  wieder  mit  dem  Glossopha- 
ryngeus  und  Vagus  zusammen  zu 
verlassen  ; innerviert  (als  wahrschein- 
lich rein  motorischer  Nerv)  verschiedene 
oberflächliche  Muskeln  an  Hals  und  Rücken 
sowie  (mit  Vagusästen  vereinigt)  Muskeln 
des  Schlundes  und  der  Luftröhre. 

accedere,  hinzukonimen.  recurrere , zuriiek- 
laufen. 

Nervus  acusticus,  Nervus  octavus. 
Hörnerv,  VIII.  Hirnnerv(enpaar)  der 
Wirbeltiere  (Fig.  278  und  Fig.  383  VI II); 
spaltet  sich  in  zwei  Aste:  Nervus  coch- 
learis  (Schneckennerv)  und  N.  vesti- 
bularis  (Vorhofsnerv),  von  denen  der 
erstcrc  in  dem  Cortischen  Organ  (s.  d.) 
der  Schnecke,  der  letztere  in  den  Maculae 
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acusticae  (s.  d.)  des  Utriculus  und  Sacculus, 
sowie  in  den  Cristae  acusticae  (s.  d.)  der 
Bogengänge  des  Labyrinths  (s.  d.)  seine 
Endausbreitung  findet;  infolge  dieses  Zu- 
sammenhangs dient  der  Acusticus  vor- 
nehmlich als  Sinnesnerv  der  Vermittlung 
von  Gehörswahrnehmungen ; eine  zweite 
Funktion,  die  sich  auf  die  Erhaltung  des 
Körpergleichgewichts  bezieht,  ist  durch 
die  Verbindung  mit  den  Bogengängen  j 
(Canales  semicirculares  s.  d.)  bedingt 
(Fig.  87  «). 

octavus,  der  achte,  äxoveiv,  hören,  cochlea , 

Schnecke,  vestibulum , Vorhof  (sc.  vesti- 

bulum  labyrinthi). 

Nervus  cochlearis,  s.  Nervus 
acusticus. 

Nervus  facialis,  Gesichtsnerv,  VII. 
Hirnnerv(enpaar)  der  Wirbeltiere  (Fig.  278 u. 
Fig.  383  VII) ; mit  vorwiegend  motorischen 
Fasern  für  die  Muskeln  des  Gesichtes, 
Schädels,  äußeren  Ohrt«  und  eines  Teiles 
der  Gaumenmuskulatur.  — Der  Nervus 
facialis  und  der  Nervus  acusticus  sind  ein- 
heitlichen Ursprungs;  sie  gehören  ursprüng- 
lich zu  dem  Hyoidbogen. 

facies , Gesicht. 

Nervus glossopharyngeus,  Zungen- 
schi und  köpf  nerv,  Geschmacksnerv, 
IX.  Hirnnerv(enpaar)  der  Wirbeltiere  (Fig. 
278  u.  383 IX)-,  enthält  sowohl  sensible  wie 
motorische  Fasern  (gemischter  Nerv),  ver- 
sorgt mit  ersteren  vorwiegend  die  Mund- 
höhlenschleimhaut (vgl.  Geschmacksorgane), 
mit  letzteren  einen  Teil  der  Schlundraus- 
kulatur.  — Der  Nervus  glossopharyngeus 
gehört  ursprünglich  zu  demjenigen  Kiemen- 
bogen, welcher  auf  den  Hyoidbogen  folgt. 

yXwooa,  Zunge,  (pdgvy^,  Schlundröhre. 

Nervus  hypoglossus,  Zungen- 
fleischnerv, XII.  Hirnncrv(enpaar)  der 
Wirbeltiere  (Fig.  278  u.  383  XII);  enthält 
motorische  Fasern  für  die  Zungenmusku- 
latur. 

Bei  manchen  niederen  Wirbeltieren 
Cyclostomen  und  Amphibien)  ist  ein- 
(Hvpoglossus  als  Hirnnerv  noch  nicht  vor 
handcn;  der  entsprechende  Nerv  geht 
außerhalb  des  Schädels  aus  dem  Rücken- 
mark ab  und  erscheint  daher  als  ein  Spinal- 
nerv. 

ino,  unter.  yXöüooa,  Zunge. 

Nervus  ischiadicus,  s.  Ischiadicus. 


Nervus  lateralis,  s.  Seitenlinie. 

Nervus  oculomotorius,  Augen- 
muskelnerv, III.  Himnerv(cnpaar)  der 
Wirbeltiere  (Fig.  278  u.  383 III);  der  wich- 
tigste Bewegungsnerv  des  Auges,  inner- 
viert  alle  Augenmuskeln,  soweit  sie  nicht 
vom  Nervus  trochlearis  und  vom  Nervus 
abducens  versorgt  werden. 

Nervus  octavus  = Nervus  acusti- 
cus (s.  d.). 

oculus,  Auge,  movere , bewegen. 

Nervus  olfactorius,  Riech-,  Ge- 
ruchsnerv, 1.  Hirnnerv(enpaar)  der  Wir- 
beltiere (Fig.  383/);  geht  zu  dem  Sinnes- 
epithel der  Nase.  Bei  den  Säugetieren 
wird  er  nicht  durch  einheitliche  Nerven, 
sondern  durch  zahlreiche,  aus  Bündeln 
von  marklosen  Nervenfasern  bestehende 
Fäden  (Fila  olfactaria)  dargestellt,  die 
vom  Bulbus  olfactorius  des  Gehirns  (Fig. 
278)  durch  die  Löcher  der  Lamina  cri- 
brosa  des  Siebbeins  (Ethmoidale)  hindurch 
zur  Regio  olfactoria  der  Nasenschleimhaut 
treten. 

olfacere,  riechen,  filum , Faden. 

Nervus  opticus,  Sehnerv,  II.  Hirn- 
nerv der  Wirbeltiere  (Fig.  278  u.  383//); 
die  beiden  Sehnerven  entspringen  jederseits 
an  der  Hirnbasis  als  etwas  abgeplattete, 
zylindrische,  weiße  Stränge  (Tractus  op- 
tici), die  zuerst  eine  kurze  Strecke 
konvergent  nach  vorn  verlaufen,  bis  sie 
sich  median  in  der  sog.  Sehnerven- 
kreuzung Chi  asm  a opticum,  Ch.  ner- 
vorum  opticorum),  mit  einander  ver- 
einigen und  mit  ihren  Fasern  wechselseitig 
durchflcchten  ; aus  dem  Chiasma  erst  treten 
dann  die  beiden  eigentlichen  Sehnerven 
(Nervi  optici  s.  str.)  hervor  und  zwar  der- 
art, daß  der  linke  Sehnerv  nur  oder  haupt- 
sächlich eine  Fortsetzung  des  rechten 
Tractus  darstellt  und  umgekehrt.  Sie  be- 
geben sich  jederseits  durch  das  Sehloch 
(Foramen  opticum)  in  die  Augenhöhle  und 
von  hier  zum  hinteren  Umfange  des  Aug- 
apfels, wo  sie  in  denselben  eintreten,  um 
sich  mit  ihren  Fasern  in  der  Netzhaut 
(Retina)  auszubreiten ; die  Eintrittsstelle 
der  Sehuerveti fasern  in  die  Retina  kenn- 
zeichnet sich  in  derselben  als  ein  weißer, 
kreisrunder,  gewöhnlich  etwas  erhabener 
Fleck,  der,  da  an  dieser  Stelle  die  Stäb- 
chen und  Zapfen  der  Netzhaut  (s.  d.) 
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fehlen,  für  Lichteindrücke  unempfindlich 
ist  (Papilla  nervi  optici,  blinder  Fleck) 
(Fig.  45/). 

<5.ttix6?,  /.um  Sehen  gehörig,  tractus , Zug. 
Xiaona,  eine  wie  ein  griechisches  Chi  (^) 
gekreuzte  Figur,  papilla,  Warze,  Erhebung. 

Nervus  quintus  = Nervus  trigemi- 
nus  (s.  d.). 

Nervus  recurrens,  s.  Nervus  acces- 
sorius  Willisii. 

Nervus  terminalis,  ein  bei  Fischen 
(Selachiern,  Ganoiden  und  Dipnoern)  ge- 
fundener kleiner  paariger  Nerv,  der  aus 
der  Ventralfläche  des  Vorderhirns  ent- 
springt und  neben  dem  Riechnerven  (Ner- 
vus olfactorius)  zu  dem  lateralen  Teil  der 
Riechschlcimhaut  des  Nasensackes  gehl. 
terminus , Ende. 

Nervus  trigeminus,  Nervus  quin- 
tus, dreigeteilter  Nerv,  V.  Hirnnerv(cn- 
paar)  der  Wirbeltiere  (Fig.  278  und  Fig. 
383  V);  jederseits  in  drei  Aste  (Ramus 
ophthalmicus,  supramaxiliaris  und  infra- 
maxillaris)  zerfallend,  von  denen  der  erste 
und  zweite  ausschließlich  sensible,  der 
dritte  sensible  und  motorische  Fasern 
gemischt  enthält:  die  drei  Aste  versorgen 
die  Augen-,  Oberkiefer-  und  Unterkiefer- 
gegend  des  Kopfes.  An  der  Verzweigungs- 
stellc  der  drei  Aste  liegt  das  Ganglion 
Gasseri  (s.  d.).  — Der  Nervus  trigeminus 
gehört  ursprünglich  zu  dem  Kieferbogen. 
trigemini , Drillinge,  quintus , der  fünfte. 
rarnus,  Zweig,  Ast.  6q?Qa).fi6i , Auge. 
ma.xilla , Kiefer,  supra,  oberhalb,  infra , 
unterhalb. 

Nervus  trochlearis,  Rollnerv,  IV. 
Hirouerv(enpaar)  der  Wirbeltiere  (Fig.  278 
und  Fig.  383 IV)\  motorisch,  innerviert 
den  das  Auge  nach  unten  und  lateralwiirts 
drehenden  Augenmuskel  (Musculus  obli- 
quus  superior).  Vgl.  Trochlea. 

Too/tjUa,  Rolle,  von  iQoyä:,  Rad. 

Nervus  vagus,  herumschwci  fender  Nerv, 
X.  Hirnnerv(enpnar)  der  Wirbeltiere  (Fig. 
278  u.  Fig.  383  X) ; enthält  sensible  und 
motorische  Fasern  (gemischter  Nerv),  mit 
denen  er  sich  in  einem  weiten  Gebiete 
(Schlund,  Kehlkopf,  Lunge.  Herz,  Magen, 
Dünndarm,  Milz,  Pancreas,  Nieren  usw.) 
verbreitet.  — Bei  den  niederen  Wirbeltieren 
gehen  Aste  des  Vagus  au  mehrere  Kiemen- 
bögen und  zu  der  Seitenlinie. 
vagart , umherschweifen. 


s.  C n i d a e. 


Nervus  vestibularis,  s.  Nervus 

acusticus. 

Nesselfaden,  ^ 

Nesselkapseln,  f 
Nesselknöpfe,  s.  Siphonen 
Nesseltiere,  s.  Cnidarien. 
Nesselzellen,  s.  Cnidae. 


Fig.  383.  Gehirn  der  Taube  von  unten  ge- 
sehen (aus  Wiedersheim,  Lehrbuch). 

1 Nervus  olfactorius;  /..  ol  Riechlappen;  /*// 
Vorderhirn;  Hyp  Hypophyse;  Tr.  opt  Tractus 
opticus;  II  Nervus  opticus;  MH  Mittelhirn: 
Inf  Infundibulum ; III  Nervus  oculomotorius ; 
IV  Neivus  trochlearis;  V Nervus  trigeminus; 
VI  Nervus  abduccns;  VII  Nervus  facialis: 
VIII  Nervus  acusticus;  IX  Nervus  glosso- 
pharyngeus;  X Nervus  vagus;  XI  Nervus 
accessorius;  XII  Nervus  hypoglossus;  SH 
Nachhirn  (verlängertes  Mark);  Med  Rücken- 
mark. i u.  2 ventrale  Wurzeln  von  Spinalnerven. 


NestflOchter,  Autophagen,  Bezeich- 
nung derjenigen  Vögel  (z.  B.  Hühner),  die 
beim  Verlassen  der  Eischalen  bereits  so- 
weit entwickelt  sind,  daß  sie  frei  herum- 
laufen und  sich  ihr  Futter  selbst  suchen 
können  (Gegensatz:  Nesthocker). 
avTÖ(,  selbst,  epaysty , fressen. 
Nesthocker,  I nsessoren,  Bezeichnung 
derjenigen  Vögel,  die  mit  unvollkommenem 
Federkleid  aus  dem  Ei  auskriechen  und 
daher  auf  die  Wärme  des  Nestes,  sowie 
Schutz  und  Fütterung  durch  die  Eltern 
angewiesen  sind  (Gegensatz:  Nestflüchter). 
insidere,  in  etwas  sitzen  bleiben. 

Netz,  Falten  (Duplikatoren)  des  Bauch- 
fells (Peritoneums)  der  Wirbeltiere,  deren 
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man  zwei,  das  große  Netz  (Netz  im 
engeren  Sinne,  Omentum  majus)  und 
das  kleine  N.  (Omentum  minus),  früher 
auch  Epiploon  genannt,  unterscheidet,  — 
Das  große  Netz  stellt  eine  durch  Aus- 
wachsen des  Mesenteriums  (s.  d.)  des  Magens 
(Mesogastriums)  entstandene,  schürzenartig 
über  die  Därme  herabhängende  Falte  dar; 
durch  das  Auswachsen  des  großen  Netzes 
kommt  eine  rings  vom  Bauchfell  um- 
schlossene Tasche  zustande,  der  Netz- 
beutel  (Bursa  o mentalis,  Saccus 
peritonei  retroperitonealis),  der  durch  eine 
Öffnung  (Foramen  Winslowi)  mit  der 
übrigen  Bauchhöhle  kommuniziert.  — Eine 
ßauchfellduplikatur,  welche  ebenfalls  vom 
Mesogastrium  gebildet  wird,  und  einerseits 
am  Magen  und  Duodenum  andererseits  an 
der  unteren  Fläche  der  Leber  sich  an- 
heftet, stellt  das  kleine  Netz  dar ; der 
rechte  Rand  des  kleinen  Netzes  enthält 
die  Pfortader  und  heißt  Ligamentum 
hcpato-duodenale. 

„Der  deutsche  Name  Netz  schreibt  sich 
daher,  daß  die  Fettablagerung  in  dieser  Bauch- 
fellfalte dem  Laufe  der  Blutgefäße  folgt  und 
da  nun  diese  Gefäße  weitmaschige  Netze 
bilden,  muß  auch  die  Fettablagerung  in  Netz- 
form auftreten,  welche  bei  gemästeten  Tieren 
sehr  zierlich  und  regelmäßig  erscheint,  insbe- 
sondere bei  Schafen  und  Kälbern“  (Hyrtl). 
omentum , Netzhaut  der  Gedärme  (von 
operimentum.  Decke),  major , der  größere. 
minor,  der  kleinere.  enütXoov,  Netz  (von 
htct/.t£iv,  oben  schwimmen,  bursa,  Tasche. 
foramen , Öffnung. 

Netzaugen  = Facettenaugen. 
Netzbeutel,  s.  Netz. 

Netzflügler,  s.  Ne  uroptera. 
Netzhaut,  s.  Retina. 

Netzmagen,  Reticulum,  eine  dem 
Pansen  (Rumen)  ansitzende,  wie  dieser  als 
Nahrungsbehälter  dienende,  mit  netzartigen 
Falten  versehene  Abteilung  des  Magens  der 
Wiederkäuer  (Rurainantien,  8.  d.)  (Fig.  55, 2). 
reticulum , kleines  Netz  ( rete ). 
Neunaugen,  s.  Petromyzonten. 
Neuralblatt,  soviel  wie  Ectoderm,  da 
aus  dem  Ectoderm  auch  das  Nervensystem 
hervorgeht. 

vevgov,  Sehne,  Faser,  Nerv. 
Neuralbögen,  obere  Bögen,  b.  W i rbel. 
Neuralkanal,  s.  Wirbelkanal. 
Neuralplatten,  die  medianen,  unpaaren 
Platten  im  Rückenschild  (Carapax)  der 


Schildkröten  (Chelonier),  so  genannt,  weil 
sie  als  Fortsetzungen  der  den  Neuralbögen 
(8.  d.)  aufsitzenden  Dornfortsätze  (Processus 
spinosi)  erscheinen  (Fig.  82  b). 

Neuralrohr  = Medullarrohr. 

Neurapophysen,  s.  Wirbel. 

Neuraxon,  der  Achsencylinderfortsatz 
(das  Neurit)  eines  Neurons  (s.  d.). 

neurenterischer  Kanal,  bei  den  Em- 
bryonen der  Wirbeltiere  ein  Verbindungs- 
kanal zwischem  dem  Darmrohr  und  dem 
Medullarrohr,  am  Hinterende  des  letzteren 
(s.  Canalis  neurentericus).  Fig.  79. 

neurenterischer  Knoten,  s.H ensen- 
scher Knoten. 

Neurilemm,  8.  Nervenfasern. 

Neurit,  Nervenfaser,  s.  Neuron. 

Neuroblast,  s.  Ectoderm. 

Neuroblasten  nannte  His  Zellen  des 
embryonalen  Medullarrohres , welche  im 
Begriff  stehen,  sich  zu  Neuronen  auszu- 
bilden. Vgl.  Neurone. 

Neurocy  t,  Ganglienzelle;  vgl. 
Neuron. 

Neurodermalsystem,  zusammen  fas- 
sende Bezeichnung  für  die  Organe  der 
Empfindung  und  Bewegung  bei  den  Cni- 
darien ; auf  der  niedersten  Stufe  dargestellt 
durch  das  undifferenzierte  Ectoderm,  auf 
höherer  Stufe  durch  die  Sinneszellen  des 
Ectoderms,  die  Ganglienzellen,  welche  unter 
dem  Ectoderm  liegen  (Fig.  381)  und  die 
mitdiesen  in  Verbindung  stehenden  Muskel- 
fibrillen des  Ectoderms  und  des  Entoderms. 

degfia,  Haut. 

Neurofibrillen,  s.  Nervenfibrillen. 

Neuroglia,  die  Stützsubstanz  des  Cen- 
tralnervensysteras;  eigentümliche,  ein  Ge- 
flecht von  Zellen  mit  Fortsätzen  in  ver- 
schiedener Zahl  und  Verzweigung  (Glia- 
zellen)  und  von  Fasern  darstellende  Substanz 
innerhalb  des  centralen  Nervensystems  der 
Wirbeltiere,  die  eine  Art  Stützwerk  für 
die  Ganglienzellen  und  Nervenfasern  des- 
selben bildet;  hat  funktionell  mit  dem 
eigentlichen  Nervengewebe  nichts  zu  tun, 
läßt  aller  auch  die  Einreihung  unter  die 
Stützsubstanzen  (Bindegewebe)  nicht  zu, 
da  sie  gleich  dem  übrigen  Nervengewebe 
aus  dem  Ectoderm  abstammt,  auch  che- 
misch vom  Bindegewebe  unterschieden  ist. 

Zu  der  Neuroglia  gehören  die  Astro- 
cyten  (Sternzellen,  Zellen  mit  zahlreichen 
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feinen  Ausläufern)  und  die  Ependy m-  ! 
zellen  (s.  Ependyra). 

yMa , Leim.  dartjQ,  Stern. 

Neurokeratin,  8.  Nervenfasern. 

Neurofibrillen,  s.  Nervenfibrillen. 

Neurologie,  Nerven  lehre,  der  die 
Erforschung  des  Nervensystems  betreibende 
Zweig  der  Anatomie  und  Physiologie,  in 
anderem  Sinn  auch  die  Lehre  von  den 
Nerven-  und  Geisteskrankheiten. 

i.6yo$,  Lehre. 

Neuromeren,  kleine,  hintereinander 
gelegene  Abschnitte,  welche  man  bei  den 
Embryonen  aller  Wirbeltierklassen  am 
Hinterhirnbläschen  (eventuell  auch  an 
anderen  Gehirn bläschen)  wahrnimmt  und 
welche  durch  regelmäßige  seichte  Einfal- 
tungen der  Wand  getrennt  sind.  In  diesen 
Abschnitten,  welche  später  wieder  spurlos 
verschwinden,  wollen  manche  Forscher 
eine  Segmentierung  des  Hirnrohres  (Neuro- 
merie)  erblicken,  die  für  den  Austritt  von 
Hirn  nerven  und  für  die  Frage  der  Seg- 
mentierung des  ganzen  Kopfabschnittes 
wichtig  sei. 

(jUqo$,  Teil,  Abschnitt. 

Neuromerie,  die  Bildung  von  seg- 
mentalen  Abschnitten  an  der  Anlage  des 
Gehirns  der  Wirbeltiere  (vgl.  Neuromeren) 
oder  überhaupt  die  segmentale  Gliederung 
des  Nervensytems. 

Neuromuskelzelle,  eine  Zelle,  welche 
sowohl  zur  Aufnahme  von  Heizen  befähigt 
ist  als  auch  kontraktile  Fasern  enthält, 
so  daß  sie  die  Funktionen  einer  Sinnes- 
zelle und  einer  Muskelzelle  in  sich  ver- 
einigt. Das  Wort  wird  von  manchen 
Forschern  beiCnidarien  gebraucht  in  bezug 
auf  Ectodermzellen,  welche  an  ihrer  Basis 
kontraktile  Fasern  besitzen.  (Vgl.  Muskel- 
gewebe.) 

Neurone  (Ncuren),  nach  Waldeyer  Be- 
zeichnung der  histologischen  Einheiten  des 
Nervensystems:  jedes  Neuron  besteht  aus 
einer  Ganglienzelle,  ihren  Protoplasmafort- 
sätzen  (Dendriten)  und  ihrem  Achsen- 
cylinderfortsatz  (Neurit).  Den  Typus  eines 
Neurons  zeigt  Fig.  384;  es  werden  aber  die 
Ganglienzellen  jeder  Form  als  Neurone 
aufgefaßt  (Fig.  236),  ebenso  in  der  Epi- 
dermis stehende  Sinneszellen,  die  eine 
Nervenfaser  (Neurit)  zum  Nervensystem 
senden.  Die  Neurone  stehen  nach  der  ur- 


Fig.  384.  Schematische  Darstellung  eines 
Neurons  (nach  Stöhr). 

tif  Nervenfortsatz,  d Dendriten,  nz  Nerven- 
zelle, a nackter  Teil  des  Nervenfortsatzes,  b 
nur  vom  Neurilemm  bedeckter  Teil  des  Nerven- 
fortsatzes, c von  der  Markscheide  bekleideter 
Teil  des  Nervenfortsatzes,  d markbaltigcNerven- 
faser  mit  Markscheide  und  Neurilemm,  n Neu- 
rilemm, e Endverästelung,  ac  Achsenzylinder, 
m Markscheide,  cl  Collateralc. 
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sprünglichen  Neuronentheorie  nicht  mit 
einander  in  direkter,  kontinuierlicher  Ver- 
bindung (Kontinuitätstheorie),  sondern  be- 
rühren sich  nur  (Kontiguitätslheorie).  Vgl. 
Ganglienzellen. 

Neuroplasma,  s.  Nervenfibrillen. 

Neuroporus,  vorderer  Neuropo- 
rus,  bei  den  Embryonen  der  meisten 
Wirbeltiere  am  Vorderende  des  Nerven- 
rohrcs(Medullarrohres)  befindliche  Öffnung, 
durch  welche  der  Centralkanal  eine  zeit- 
lang nach  außen  geöffnet  bleibt,  und 
welche  sich  später  schließt. 

7r ogog,  Öffnung. 

Neuropteren,  Netzflügler,  Ord.  der 
Insecten,  mit  beißenden  Mundteilen,  freier 
Vorderbrust  (Prothorax),  gleichartigen, 
häutigen,  netzförmig  geäderten  Flügeln  und 
vollkommener  Verwandlung.  Insecten. 

mg 


und  Vögeln  sich  findende,  als  drittes 
Augenlid  dienende  Falte  der  Bindehaut 
(Conjunctiva).  die,  von  den  beiden  anderen 
Augenlidern  bedeckt,  am  inneren  Augen- 
winkel entspringend,  durch  Muskeln  quer 
über  dem  Augapfel  (Bulbus)  ausgebreitet 
werden  kann.  Bei  den  Säugetieren  ist  sie 
rudimentär  und  nur  durch  die  Plica  serai- 
lunaris  (s.  d.)  repräsentiert. 

membrana,  Häutchen,  nictarr , blinzeln. 
Nickhautdrüsen,  Hardersche  Drü- 
sen (Glandulae  harderianae)  bei  den  eine 
Nickhaut  besitzenden  Wirbeltieren  unter 
dieser  am  inneren  Augenwinkel  mündende, 
ähnlich  wie  die  Tränendrüsen  (s.  d.)  zur 
Befeuchtung  der  Vorderfläche  des  Aug- 
apfels dienende  Drüsen. 

Nictitantes,  s.  Carchariden. 
Nidamentaldrüsen,  bei  den  Weibchen 

n 


■ug 


vn 


urt 


Fig.  385.  Schema  der  drei  Formen  der  Nieren  der  Wirbeltiere  (Original),  vn  Trichter  der 
Vomiere;  un  Trichter  derUmicrc;  mg  Nicrenbläschcn  (Malpighische  Körperehen)  der  Umierc; 
n bleibende  Niere  (Metanephros);  u Ureter;  ug  Urnierengang  (Wolffscher  Gang);  p Bauch- 
höhle (Peritonealhöhle);  m Eileiter  (Müllcnscher  Gang). 


Familien:  Panorpiden,  Sialiden,  Hemero- 
biiden,  Mvrmeleontiden  (Fig.  367),  Phry- 
ganiden  (die  letzteren  werden  von  manchen 
Systematikern  als  besondere  Ordnung  auf- 
gefaßt, welche  den  Übergang  von  den 
Neuropteren  zu  den  Lepidopteren  ver- 
mittelt). 

n tsqöv,  Flügel. 

Neurula  nennt  Haeckel  das  ontogene- 
tische  Entwicklungsstadium  der  Wirbeltiere, 
in  welchem  an  der  Gastrula  das  Medullar- 
rohr  (Neuralrohr)  entstanden  ist. 

Neutertiär,  s.  Tertiärformation. 

Nexipoden,  s.  Halisaurier. 

Nichtvermischung,  s.  Amixie. 

Nickhaut  (Membrana  nictitans),  bei  ge- 
wissen Haifischen  (Nictitantes)  und  Am- 
phibien (Anuren),  ferner  bei  den  Reptilien 


vieler  Tintenfische  (Decapoden,  Nautiliden) 
vorkommende  Drüsen,  die  ein  klebriges, 
zur  Umhüllung  und  Befestigung  der  Eier 
dienendes  Sekret  liefern. 

nidamentum , das  Material  zum  Nest  (ntdus). 

Nieren  (Renes),  die  absondernden  (Harn 
bereitenden)  Organe  (Exkretionsorgane)  der 
Wirbeltiere.  Sie  treten  in  drei  Formen 
auf,  entweder  als  Vomiere  (Kopfniere, 
Pronephros),  oder  als  Urniere  (Meso- 
nepbros)  oder  als  bleibende  Niere 
(Metanephros)  (Fig.  386).  Die  Vomiere 
und  die  Urniere  kommen  nur  bei  niederen 
Wirbeltieren  und  bei  den  Embryonen  der 
höheren  Wirbeltiere  vor;  vgl.  Nierenent- 
wicklung. Die  Reptilien,  Vögel  und  Säuge- 
tiere besitzen  im  ausgebildeten  Zustand 
als  Exkretionsorgane  nur  die  letztgenannte 
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Nierenbecken  — Nisas  formativus 


bleibende  Niere  (Metanepbrcm,  s.  d).  Es 
sind  zwei  längliche  oder  bohnenförmige 
Organe,  welche  durch  besondere  Ausfüh- 
rungsgänge (Ureteren)  mit  der  Kloake 
oder  mit  der  Harnblase  verbunden  sind 
(Fig.  264  u.  351). 

Un passenderweise  wird  zuweilen  bei  Se- 
lachiern  der  hintere  (sekretorische)  Teil  der 
Umiere  als  Metanephros  bezeichnet. 

Im  übertragenen  Sinne  wird  das  Wort 
Nieren  oft  auch  für  die  Exkretionsorgane 
der  Wirbellosen  gebraucht.  (Vgl.  Nephri- 
dien  und  Protonephridien). 

ren,  renis,  Niere,  vltpgos,  Niere. 

Nierenbecken,  s.  Metanephros. 

Nierenbiäschen,  s.  Malpighische 
Körperchen. 

Nierenentwicklung:  bei  den  Wirbel- 
tieren finden  sich  drei  verschiedene  Formen 
der  Niere,  von  denen  die  beiden  letzten 
(vielleicht  sogar  alle  drei)  nicht  als  diffe- 
rente Bildungen,  sondern  nur  uls  stamiues- 
und  keimesge8chichtlich  aufeinander  fol- 
gende Generationen  einer  und  derselben 
Bildung  aufzufassen  sind: 

1.  Stufe:  Vorniere  (Pronephros) . 
dauernd  bei  den  Cyclostomen  und  einigen 
Fischen;  bei  den  übrigen  Wirbeltieren  nur 
vorhergehend  während  des  embryonalen 
Lee»  s. 

2.  Stufe:  Urniere  (Mesonephros), 
dauernd  bei  den  meisten  Fischen,  den 
Dipnoern  und  Amphibien;  bei  den  Am- 
nioten  nur  vorhergehend  in  der  Embryo- 
nalentwicklung als  Niere  tätig. 

3.  Stufe:  bleibende  Niere  (Meta- 
nephros), die  Dauerniere  der  Reptilien, 
Vögel  und  Säugetiere  (Amnioten). 

8.  das  Schema  Fig.  385  und  die  Ar- 
tikel: Vomiere,  Urniere  and  Metanephros. 

Alle  drei  Formen  der  Nieren  entwickeln 
sich  aus  dem  Mesoderm , speziell  aus  den 
Seitcnplatten  und  den  Verbindungsteilen 
zwischen  den  Myotomen  und  den  Seiten- 
platten (vgl.  Ursegmente).  — Die  Vomiere 
und  die  Urniere  besitzen  offene  Wimper- 
trichter an  der  Leibeshöhle  (Fig.  385); 
vgl.  Nephrostom. 

Nierengang,  s.  Harnleiter. 

NierengefäBe,  die  die  Nieren  versor- 
genden Blutgefäße  (Arteriae  renales  und 
Venae  renales). 


ägxxjgia,  Schlagader,  vena,  Pulsader,  renalis , 
zur  Niere  gehörig. 

Nierenhilus,  | 

Nierenkelche,  f 8 ro«. 

Nierenkörperchen,  s.  Malpighische 

Körperchen. 

Nierenmund,  s.  Nephrostom. 
Nierenpapillen,  s.  Metanephros. 
Nierenschläuche  (der  Insekten),  s. 
Malpighische  Gefäße. 

Nierenspritze,  Renopericardi  al- 
verbindung,  flimmernder  Kanal,  der  bei 
den  Mollusken  den  Herzbeutel  (die  Peri- 
cardialböhle)  mit  der  Niere  verbindet. 
Der  Herzbeutel  der  Mollusken  hat.  eine 
exkretorische  Funktion,  sein  Epithel  ist 
bei  den  Muscheln  oft  stellenweise  drüsig 
ausgebildet  (Pericardialdrhsen).  Der 
Herzbeutel  der  Mollusken  ist  als  eine 
echte  (sekundäre)  Leibeshöhle  (ein  Coelom 
s.  d.)  aufzufassen. 

Nierentrichter,  s.  Nephrostom. 
Nilpferd,  s.  Hippopotam  iden. 
Niphargus puteanus Koch,  Brunnen- 
flohkrebs,  Art  der  Flohkrebse,  in  seiner 
Gestalt  fast  völlig  dem  Bachflohkrebs 
(Gammarus  pulex)  gleichend,  aber  blind 
und  farblos  infolge  seines  Aufenthaltes  in 
tiefen  Brunnen  und  Seen.  Gammariden, 
Crevettinen,  Amphipoden,  Edrioph thal- 
men, Malacostraken,  Crustaceen. 

vupngyrji,  schneeweiß,  von  viqxl;,  Schnee 
und  ägyos,  glänzend,  puteus,  Brunnen. 

Nisse,  die  relativ  großen,  bimförmigen 
Eier  der  Läuse  (Pediculiden);  werden 
mit  dem  spitzen  Pole  an  die  Haare  der 
bewohnten  Wirte  oder  an  Falten  und  Nähte 
von  Kleidungsstücken  angeklebt;  an  dem 
anderen  Pole  öffnen  sie  sich  durch  Deckel- 
ehen. 

Nisslsche  Körperchen,  Tigroid- 
schollen,  von  dem  Neurologen  N issl 
entdeckte  Körnchen  (Granula)  einer  mit 
manchen  Färbemitteln  färbbaren  Substanz, 
welche  im  Zellkörper  der  Ganglienzellen 
liegen  und  wahrscheinlich  als  Reservestoffe 
für  den  Stoffwechsel  der  Zelle  wichtig  ßind. 
uygor.idrj;,  scheckig. 

Nisus  communis,Sperber.  Falconiden. 
Raptatoren,  Aves. 

Nisus , König  von  Megara,  wurde  in  einen 
Sperber  verwandelt,  communis,  gemein. 

Nisus  formativus,  Vis  plastica, 
Bildungstrieb,  Gestaltungs  trieb. 


Noctiluca  miliaris  — Kose  in  a 


449 


früher  zur  Erklärung  der  mannigfaltigen 
Erscheinungen  bei  der  Entwicklung  der 
Organismen  angenommene,  zweckmäßig 
wirkende,  übernatürliche  Bildungskraft. 
Vgl.  Teleologie  und  Vitalismus. 

nisus,  Schwung,  Drang,  Trieb,  formart , 
bilden,  schaffen,  vis,  Kraft.  nXdooetv, 
bilden. 

Noctiluca  miliaris  Surir.,  Art  der 
Geißelinfusorien,  mit  kugeligem  Körper 
von  höchstens  1 mm  Durchmesser;  mit 
einer  kleinen  Geißel  am  Mund  und  einem 
größeren  Tentakel  (Fig.  224,  g)\  schwimmt, 
oft  in  großen  Mengen  an  der  Oberfläche 
des  Meeres  und  erzeugt  an  ruhigen  Abenden 
ein  Mcerlcuchten,  indem  die  einzelnen 
Tierchen  auf  Erschütterung  aufleuchten. 
Oystoflagel laten,  Flagellaten,  Protozoen. 
nox,  noctis,  Nacht,  lucere,  leuchten,  miliaris , 
tausendfach,  von  mil/t,  IOOO. 

Noctua,  s.  Noctuinen. 

Noctuinen,  Eulen,  U.  O.  der  Schmet- 
terlinge, Nachtschmetterlingc  mit  dickem 
Leib  und  düster  gefärbten  Vorderflügeln. 
Lepidopteren , Insekten. 

Tryphaena  (Noctua,  Rhysia,  Agrotis) 
pronuba  L.,  Hausmutter.  Raupe  schäd- 
lich an  Küchengewächsen. 

Agrotis  segetum  Hübn.,  Saateule. 
Mamestra  brassicae  L.,  Kohleule. 
Pnnolis  piniperda  Esp.  (griseovarie- 
gata  Goeze),  Kieferneule. 

noctuus,  nächtlich,  pronuba,  Brautfrau,  Haus- 
mutter, Beiname  der  Juno  als  Bcschirmcrin 
der  Ehe  (wegen  des  Vorkommens  des 
Schmetterlings  in  Häusern),  rgvcpaira,  die 
Üppige,  ayoönc,  die  Ländliche,  segetrs , 
dei  Saaten,  brassica  Kohl.  jiavutXr)f,  Alles 
verderbend,  pinus , Kiefer,  perdert,  zer- 
stören. gvotov,  Raub,  Beute. 

Nocturnen,  Nachtraubvögel, 
Eulen,  (fruppe  der  Raubvögel,  nächtlich 
lebend.  Raptatoren  (Pelargornithen), 
Oarinatcn,  Aves.  Gegensatz:  Diurnen. 
nocturnus,  nächtlich. 

~Nodosen-Schichten,  Schichten  des 
oberen  Muschelkalks  mit  dem  Ammoniten 
Ceratites  nodosus  (Fig.  19). 

Nodus  neurentericus,  s.  Hensen- 
scher  Knoten. 
nodus , Knoten. 

nomarthral  heißt  bei  den  Edentaten 
die  normale  Verbindung  der  Inenden wirbel, 
xenarthral  die  Verbindung  durch  acces- 
sorische  Gelenkfortsätze. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aull. 


yöftoi,  Gesetz,  Brauch,  ao&oov,  Gelenk, 
fremd,  befremdend. 

Nomarthren,  s.  Edentaten. 

Nomenklatur,  Namengebung,  in  der 
Zoologie  die  Benennung  der  Tiere;  ge- 
schieht seit  Linnd  (1735)  in  der  Art,  daß 
man  einem  jeden  Tier  zwei  Namen  (latei- 
nisch oder  latinisiert)  beilegt,  von  denen 
der  erste  die  Gattung  (das  Genus),  der 
zweite  die  Art  (Species)  bezeichnet  (binäre 
Nomenklatur);  vgl.  Systematik.  Um 
Mißverständnissen  vorznbeugen,  gilt  es  da- 
bei als  Regel,  dem  Dopjnslnamen  des  Tieres 
den  Namen  desjenigen  Forschers  (gewöhn- 
lich in  Abkürzung)  hinzuzufügen,  der  das 
betreffende  Tier  zuerst  unter  diesem  Namen 
beschrieben  hat.  Z.  B.  heißt  der  Haus- 
sperling Passer  domesticus  L.;  dabei  be- 
zeichnet Passer  die  Gattung,  domesticus 
die  Art,  während  das  beigesetzte  L.  be- 
deutet, daß  die  Art  unter  diesem  Namen 
zuerst  von  Linnö  beschrieben  wurde. 

Zur  Bezeichnung  von  Varietäten.  Lokal- 
formen oder  Rassen  kann  noch  ein  dritter 
Name  beigefügt  werden  (ternäre  Nomen- 
klatur). 

Bei  nachträglichen  Änderungen  der 
Gattungen  soll  der  Speciesname  erhalten 
bleiben.  — Über  die  Prioritätsregel  s.  den 
Abschnitt  Nomenklatur  in  der  Einleitung 
(S.  X-XII). 

nomtnclart,  einen  Namen  (nomtn)  geben. 

bini,  je  zwei,  terni,  je  drei  oder  drei  zu- 
sammen. 

Nonne,  s.  Ocncria. 

Noncincta,  s.  Monorchon ien. 

Non-Ruminantien,  Choeromor- 
p h e n , Bunodontien,  Schweine- 
artige  Tiere,  Unterabteilung  der  Paar- 
hufer, nicht  wiederkauend,  alles  fressend 
(omnivor),  daher  mit  bunodontem  Gebiß 
( Backzähne  mit  mehreren  stumpfen  Höckern 
auf  der  Krone).  A rtiodactylen,  Ungu- 
laten,  Placentalien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Hippopotamiden,  Flußpferde. 

2.  Fam.  Suiden,  Schweine. 

non , nicht,  ruminari,  Wiederkauen,  ßovvöc, 

Hügel,  Höcker.  6iov(,  öviog,  Zahn.  % ofpo <r, 

Schwein. 

Normalzahl,  s.  Chromosomen. 

Nörz,  s.  P utorius. 

Nosema,  Gatt,  der  Microsporidien. 
Nosema  (Glugea)  bombycis  Nägeli 
erzeugt  eine  seuchenartig  auftretende 
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Krankheit  (Pebrine)  bei  Seidenraupen. 
Protozoen.  Sporozoen. 

Nostositen,  s.  Parasiten. 

Notaspis,».  Fruchthöfeder  Wirbel- 
tierkeime. 

Nothosaurier,  fossile  Reptilien  der 
Trias  mit  fünfzehigen  Füßen. 

v6&o$,  unehelich,  unecht,  oavgos,  Eidechse. 
Notidaniden,  Grauhaie,  Farn,  der  Hai- 
fische, mit 6— 7 Paaren  von  Kiemenspalten; 
fossil  bekannt  aus  der  Juraperiode.  Squa- 
liden,  Selachier,  Pisces. 

Gatt. : Hexanchus,  Ileptanchus  (Fig.  2G9). 
Chlamydoselachus  (Fig.  106). 

ycoxidavof,  eine  Haifischart  der  Alten  mit 
einen»  Stachel  auf  dem  Rücken  (vdtros). 
(Die  Notidaniden  haben  allerdings  keinen 
Stachel  in  der  Rückenflosse.) 

Notochorda,  s.  Chorda  dorsal is. 
Notodelphyiden,  Rückenbeutler, 
Fain.  der  Ruderfiißlerkrebse,  im  Kiemen- 
korb von  Seescheiden  (Ascidien)  schma- 
rotzend, mit  einem  durch  eine  Duplikatur 
des  Panzers  auf  dem  Rücken  gebildeten 
Brutbehälter  zur  Aufnahme  der  Eier. 
Eucopepoden , Copepoden,  Crustaceen. 
Z.  B.  Notodelphys  agilis  Allm. 
»>d>ro>  , Rücken.  ds).<pvs , Gebärmutter. 
agilis,  beweglich. 

Notodelphys 

1.  Gatt,  der  Laubfrösche;  die  Weibchen 
haben  eine  am  unteren  Ende  des 
Rückens  befindliche,  etwa  1 cm  tiefe 
Tasche  zur  Aufnahme  der  Eier,  die 
hier  ihre  ganze  Entwicklung  durch- 
laufen. Hyliden,  Discodactylen, 
Anuren,  Amphibien.  — Notodelphys 
ovifera  Weinl.  Venezuela. 

2.  Gatt,  der  Notodelphyiden  (s.  d.). 
ovum,  Ei.  ferre,  tragen. 

Notodontiden , Farn,  der  Spinner. 
Innenrand  der  Vorderflügel  vieler  Arten  mit 
einem  Zahn.  Raupen  auf  dem  Rücken 
meist  einige  zahnartige  Höcker  tragend. 
Bombycinen,  Lepidopteren,  Insekten. 

Z.  B.  Cnethocampa  processionea 
L.,  Eichen prozessionsspinner ; Notodonta 
ziczac  L.,  Zickzackspinner. 

65ovs,  övTOf,  Zahn. 

Notogaea,  ein  tiergeographisches  Ge- 
biet, welches  Australien  und  die  umliegen- 
den Inseln  umfaßt.  Man  unterscheidet 
darin  folgende  Subregionen : die  australische, 


die  neuseeländische,  die  hawaiische,  die 
polynesische  und  die  papuanische. 

Notomyelon,  s.  Rückenmark. 

Notonecta,  s.  Notonectiden. 

Notonectiden,  Rückenschwimmer, 
Farn,  der  Wasserwanzen,  in  stehenden  Ge- 
wässern häufig,  auf  dem  Rücken  schwim- 
mend. Hydrocoren,  Hemipteren,  Rhyn- 
choten,  Insekten. 

Notonecta  glauca  L. , gemeiner 
Rückenschwimmer,  Wasserbiene  (Fig.  386), 
sticht  sehr  empfindlich  und  schadet  der 
Fischbrut. 

vtjxxös,  von  vifotoiPa«,  schwimmen,  glaucus . 

blinkend,  schillernd. 


Fig.  386.  Notonecta  glauca,  Rückenschwimmer, 
(aus  Leunis,  Lehrbuch). 

Notophracten,  Loricaten,  Panzer- 
tiere, fossile  U.  O.  der  Edcntaten,  mit 
festem,  unbeweglichem  Rückenpanzer  und 
zu  einer  Röhre  verwachsenen  Rücken- 
wirbeln. Bradytherien.  Edcntaten. 

Farn.  Glyptodontidcn. 
reürof,  Rücken,  tpodaosiv,  schützen,  ver- 
wehren. 

Notopoden,  Rückenfüßler,  Gruppe 
der  Krabben;  ihr  letztes  Beinpaar,  auf 
den  Rücken  verschoben,  dient  zum  Fest- 
halten von  Schwämmen  (Poriferen),  Ascidien 
oder  anderen  Gegenständen,  welche  sie  wie 
Masken  über  sich  hin  halten,  um  sich  zu 
verbergen.  Brachyuren,  Decapoden. 
Podophthalmen.Malacostraken,  Crustaceen. 
Gattungen:  Dorippe,  Dromia  u.  a. 
novs,  nodös,  Fuß. 

Notoryctes  typhlops  Stirl. , Beutel- 
maulwurf, im  Aussehen  und  in  der  Lebens- 
weise an  einen  Maulwurf  erinnernd.  Süd- 
australien. Marsupialia.  Mammalia. 

OQvxirjs,  Gräber,  xvqpkög,  blind.  cdy>,  Ge- 
sicht. 

Nototrema,  Gatt,  der  Laubfrösche, 
kleine  Tiere  (6—7  cm),  deren  Weibchen 
auf  dem  Rücken  eine  mit  einem  Schlitz 
nach  außen  sich  öffnende  Brusttasche  zur 
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Aufnahme  der  Eier  tragen.  Hyliden, 
Discodactylen,  Anuren,  Amphibien. 

Nototrema  pygmaeum  Böttg.  Taschen- 
oder Beutelfrosch.  Amerika. 

xgtjfxa,  Spalt,  Öffnung,  mryftcüoi,  Zwerg 

(eine  Faust  lang,  jr vy/At)  Faust). 

nototroch  nennt  man  die  Larven  einiger 
mariner  Borstenwürmer,  die  außer  zwei 
Wiraperrcifen  an  den  beiden  Körperenden 
noch  eine  oder  mehrere  Wimperbögen  an 
der  Rückenseite  tragen. 

xgozös,  Rad,  Reifen. 

Notum,  der  unpaare  Rückenteil  jedes 
der  drei  Brustringe  (Pro-,  Meso-  und  Meta- 
thorax) der  Insekten;  die  Rückenteile  der 
einzelnen  Ringe  werden  danach  als  Pro-, 
Meso-  und  Metanotum  unterschieden. 

Nuchalpiatte,  Nacken  platte,  die 
vorderste,  unpaare,  mediane  Platte  im 
Rückenschild  (Oarapax)  der  Schildkröten 
(Chelonier).  Fig.  82. 

nucha,  Nacken. 

Nuclein.  Der  Botaniker  J.  Sachs  be- 
zeichnete  mit  dem  Wort  Nuclein  die  färb- 
bare Substanz  des  Zellkerns,  also  das 
Chromatin  oder  die  Substanz  der  Chromo- 
somen. In  diesem  Sinne  wird  das  Wort 
zuweilen  in  histologischen  Schriften  ge- 
braucht- Vgl.  aber  auch  Nucleine. 

nucleus,  Kern. 

Nucleine,  gemeinsamer  Name  für  eine 
große  Zahl  sehr  verschiedener  organischer 
Phosphorverbindungen,  die  weitverbreitet 
in  Tieren  und  Pflanzen  Vorkommen,  vor 
allem  in  den  Zellkernen , deren  Haupt- 
bestandteil sie  bilden;  die  meisten  Nuc- 
leine enthalten  in  ihrem  Molekül  Eiweiß 
oder  eiweißähnliche  Gruppen,  sind  amorph, 
wenig  oder  nicht  löslich  in  Wasser  und 
verdünnten  Mineralsäuren , leicht  löslich 
dagegen  in  Alkalien;  beim  Kochen  mit 
letzteren  spalten  sie  sich  in  Eiweiß  und 
Säuren  und  zwar  die  eigentlichen  Nuc- 
leine (z.  B.  das  Chromatin  des  Kernes) 
in  Eiweiß  und  in  sog.  Nucleinsäure,  die 
Paranucleine  (das  Achromatin  des 
Kernes)  in  Eiweiß  und  Phosphorsäure. 

nucleus , Kern,  jiaga,  neben. 

Nucleolinus,  s.  Keimpunkt. 

Nucleolus,  1.  s.  Kernkörperchen. 

2.  s.  Neben  kern  (Micronucleus). 

Nucleoplasma,  s.  Kernsubstanz. 

Nucleus,  1.  s.  Kern  (Zellkern). 


2.  s.  Hauptkern  (Macronucleus). 

3.  Bezeichnung  der  zu  einem  Knäuel 
zusammengedrängten  Eingeweide  (Darm, 
Geschlechtsorgane,  Herz)  der  Salpen  (Tha- 
liaceen). 

nucUus , Kern,  von  nux,  Nuß. 

Nucleus  amygdalae,  Mandelkern, 
ein  Lager  von  Ganglienzellen  vor  und 
unter  dem  Nucleus  lentiformis  (s.  d.). 

Nucleus  caudatus  (=  Nucleus  in- 
ternus), der  geschweifte  Kern  oder 
innere  Kern,  ein  Teil  des  Streifenhügels 
(s.  d.),  welcher  an  die  Seitenkammer  grenzt 
cauJa , Schwanz,  internus , innen  befindlich. 

Nucleus  dentatus,  Corpus  denta- 
tum,  der  gezackte  Körper,  ein 
grauer  Kern  mit  gezacktem  Rand,  in  der 
weißen  Fasermasse  der  Kleinhirnhemisphäre 
gelegen. 

dens , Zahn,  corftus,  Körper. 

Nucleus  lentiformis,  Linsenkern, 
eine  bikonvexe  graue  Masse  an  der  Außen- 
seite des  Streifenhügels  (s.  d.). 
lern,  Linse. 

Nucula,  8.  Nuculiden. 

Nuculiden,  Nußmuscheln,  sowohl 
nach  ihren  Kiemen  (echte  Ctenidien  s.  d.) 
wie  auch  nach  ihrem  sonstigen  Bau  (Fig. 
387)  die  ursprünglichste  Familie  aller 
lebenden  Muscheln.  Protobranchier,  La- 
mellibranchier,  Mollusken. 

Z.  B.  Nucula  nucleus  L.  (margarita- 
cea  Lam.).  Länge  1,2  cm.  Mittelmeer. 
Fig.  387. 

nucula , kleine  Nuß  (nux).  xqüitck,  der 
erste,  ßgay^ia,  Kiemen,  nucleus,  Kern. 

Nuda,  U.  Kl.  der  Rippenquallen,  ohne 
Tentakel;  hierher  gehören  die  Beroideen 
(Beroe Fig.  61.)  Ctenophoren,  Cnidarien. 
nudus , nackt.  xxeig,  xxevög,  Kamm  (s. 
Ctenophoren). 

Nudibranchier,Nacktkiemer,  U.  O. 
der  Hinterkiemerschnecken , ohne  Mantel 
und  Schalen , ohne  echte  Kiemen  (Cteni- 
dien); adaptive  Kiemen  frei  auf  der  Rücken- 
fläche. (Fig.  12.)  Opisthobranchier, 
Gastro podeu,  Mollusken. 
ßgayxia,  Kiemen. 

Nuklein,  s.  Nuclein. 

Nukleolinus,  s.  Nucleolinus. 
Nukleolus,  s.  Nucleolus. 

Nukleus,  s.  Nucleus. 

29* 
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Numida  — Nymphen 


Numida,  Perlhuhn,  Gatt,  der  Hühner- 
vögel (Gallinacei). 

Nu  midien , im  Altertum  ein  Reich  in  Nord- 
afrika. 

Nummulites,  fossile  Gatt,  der  Thala- 
mophoren,  deren  Schalen  (Linsen-  oder 
Münzensteine)  dünne  Scheiben  oder  Linsen 
bilden,  die  im  Innern  durch  eine  spiralig 
aufgewundene  Platte  und  schräge  Quer- 
wände in  viele,  durch  Öffnungen  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehende  Kammern 


der  Tiere  zusammenhängenden  Organ- 
systeme, des  Darmsystems,  sowie  der  Zir- 
kulations-  und  Exkretionsorgane. 
nutrire , nähren. 

Nycterinen,  s.  Microchiropteren. 
NycticebustardigradusGray.  Plump- 
lose, ein  Halbaffe  ohne  Schwanz.  35  cm 
lang.  Ostasien.  Lemuriden,  Prosimien. 
yv£,  Nacht,  n{{hjxo$,  Affe,  tardus,  lang- 
sam. gradus , Schritt. 

Nymphae,  s.  Scha  m 1 i ppen  (kleine  S. ). 


Fig.  387.  Nucula  nucleus 
von  der  linken  Seite  nach  Ent- 
fernung der  linken  Schale  und 
des  linken  Mantels  (nach  Pel- 
seneer  aus  I.ang). 

a Vorderer  Schließmuskel,  b 
vorderer  Kückzichmuskcl  des 
Fußes,  c Heber  des  Fußes, 
d Gonaden,  e Hypobranchial- 
drüse,  f hinterer  Rückzieh- 
muskel des  Fußes,  g hinterer 
Schalenmuskel,  h Ctcnidium, 
i Mantclhöhle,  k Knechsohlc 
des  Fußes,  / Fuß,  m Mund- 
lappen mit  hinteren  Anhängen 
n und  o. 


geteilt  sind  (Fig.  338);  bilden  in  unge- 
heuren Mengen  den  Hauptbestandteil  des 
Nummulitenkalks  im  Tertiär.  Pcrforaten, 
Polythalainien,  Thalamophoren,  Rhi- 
zopoden,  Protozoen. 

nummulus,  kleine  Münze  ( nummus ). 


Fig.  388.  Nummuli- 
tes distans  (aus  Boas); 

natürl.  Größe. 

Die  linke  Figur  stellt 
ein  in  der  oberen  Hälfte 
längs  durchschnittenes 
Exemplar  dar,  die 
rechte  Figur  einen 
Querschnitt. 


Nutritorium,  Ernährungsapparatt 
Zusammenfassung  aller  mit  der  Ernährung 


Nymphaliden,  Fam.  der  Tagschmetter- 
linge (Rhopaloceren).  Mit  gezähnten  oder 
eckigen  Flügeln.  Die  Puppen  sind  am 
Hinterende  aufgehangen  (mit  dem  Kopf 
nach  unten). 

Gattungen:  Vanessa,  Argynnis,  Limenitis, 
Apatura  u.  a. 

Benannt  nach  der  Gattung  Nymphalis  aus 

Tropengegenden  der  allen  Welt. 

Nymphen,  Bezeichnungen  der  Larven 
der  Insekten  mit  unvollkommener  Ver- 
wandlung (Hemimetabolen),  wenn  die 
Flügelanlagen  als  kleine  Stümpfe  sichtbar 
geworden  sind.  Aus  der  Nymphe  geht 
durch  die  letzte  Häutung  das  ausgebildete 
Insekt  hervor. 

vvfitpt],  Nymphe,  Quell-,  Wassergöttin,  auch 
Braut. 


Obelia 


obliterieren 
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Obeiia,  Qatt.  der  Leptomedusen,  ohne 
Magenstiel,  mit  vier  Gonaden  an  deu 
Radiärkanälchen,  acht  Randbläschen  und 
zahlreichen  Randtentakeln  (Fig.  389).  Ent- 
stehen an  Hydroidenstöckchen  der  Gatt. 
Obelaria  (Campanularia). 

Obelia  gen icu lata L.  (luciferaHaeck.), 
Fig.  389;  Schirmbreite  bis  6 mm.  Gehört 
zu  Obelaria  (Campanularia)  geniculata 
(lucifera). 

dßsliae,  runder  Kuchen,  am  Spieß  gebraten. 

lux,  Licht,  ferre , tragen,  genu,  Knie. 


Fig*  389*  Obelia  geniculata.  Nach  Boehm, 
aus  Kükentha),  Praktikum. 

Oberarmbein,  a.  Humerus. 

Oberbauchgegend,  s.  Epigastrium. 

obere  Schiundknochen,  s Oasa 
pharyngea  superiora. 

obere  Wirbelbögen,  s.  Wirbel. 

Oberflächenfurchung,  s.  centrole- 
cithale  Eier. 

Oberhaut,  s.  Epidermis. 

Oberkiefer, 

1.  beim  Menschen  jederseits  der  Knochen 
des  Gesichts,  welcher  die  obere  Zahn- 
reihe trägt  (Maxilia  superior,  os 
maxillae),  entstanden  aus  der  Ver- 
schmelzung des  Oberkieferbeins  (Maxil- 
lare)  mit  dem  Zwischenkieferbein  (In- 
termaxillare). Vgl.  Maxilia  superior; 

2.  bei  Wirbeltieren  oft  =»  Oberkiefer- 
knochen (Maxillare  s.  d.); 

3.  bei  niederen  Fischen  (Selachiern)  zu- 
weilen = Palatoquadratum  (s.  d.); 

4.  hei  Krebstieren  und  Insekten  = Man- 
dibeln  (s.  d.). 

Oberkieferfortsätze,  bei  den  Em- 
bryonen der  Wirbeltiere  die  oberen  Teile 


der  Kieferbögen,  welche  die  Mundbucht 
nach  vom  begrenzen  (Fig.  390).  Sie  konver- 
gieren medianwärts  und  schließen  sich 
medial  an  den  unpaaren  Stirnfortsatz  an 
(Fig.  390).  In  ihnen  entstehen  die  Ober- 


JR 

LNF 

MNF 

PG 

OKF 

UKF 


Fig-  390.  Modell  des  Vorderkopfes  eines 
‘ menschlichen  Embryos  von  10,5  mm  Länge 
j (nach  K.  Peter  aus  O.  Hertwig,  Handbuch), 
j OKF  Oberkieferfortsatz,  UKF  Unterkicfcr- 
1 fortsatz,  LNF  seitlicher  Nasenfortsatz,  MNF 
• medialer  Nasenfortsatz  (daneben  das  Nasen- 
loch), JR  die  Stelle  der  Anlage  des  Jakob- 
sonscheu Organes,  PG  seitlicher  Rand  des 
Stimfortsatzes,  daneben  die  Nasenfurchc. 


kiefer.  Sie  sind  auch  für  die  Ausbildung 
des  Gesichts  wichtig.  — Durch  eine  Ein- 
knickung des  Kieferbogens,  welche  dem 
späteren  Mundwinkel  entspricht,  sind  sie 
von  dem  unteren  Teil  der  Kieferbögen  ab- 
gesetzt, aus  welchem  die  Unterkieferfort- 
sätze hervorgehen.  Vgl.  Fig.  310. 

Oberkieferhöhle,  s.  Sinus  raaxil- 

% 

laris. 

Oberkieferknochen,  s.  Maxillare. 

Oberkiefertaster,  Taster  am  Ober- 
kiefer der  Krebstiere,  s.  Palpen. 

Oberlippe,  s.  Labrum. 

Oberschenkelbein,  s.  Femur. 

Oberschlundganglien,  »-Ganglion 

Oberschlundganglion,  pharyn- 

geura 

Oberschlundknoten,  ) gupgrius 

Oberschnabei,  s.  Schnabel. 

Oberwumt,  s.  Cerebellum. 

Obesa,  s.  Hippopotamiden. 

Objectiv,  s.  M icroscop. 

obliterieren,  auslöschen,  tilgen; 
in  der  Anatomie  nennt  man  röhrenartige 
Gebilde  (Blutgefäße  usw.)  obliteriert,  wenn 
ihr  Hohlraum  unter  Verklebung  der  Wan- 
dungen rückgebildet,  verschlossen  ist. 
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obliquus  — Ocneria  raonacha 


obliterare , ursprünglich  Buchstaben  ( literä) 
auslöschen,  dann  auslöschen,  tilgen. 

obliquus,  schräg,  schief. 

Obstmade,  s.  Carpocapsa. 
Obturatorius  u.  Foramen  obtura- 
tum,  s.  Recke n gürte  1. 

Ocapia,  s.  Okapi. 

Occipitale  (Os  occipitis),  Hinter- 
hauptsbein, den  hintersten  Abschnitt 
des  Schädels  bildendes,  durch  frühzeitige 
Verwachsung  der  vier  Hiuterhauptsknochen 
(Occipitalia  s.  d.)  und  eventuell  des  Inter- 
parietale (s.  d.)  entstehendes  Knochenstück 
des  Schädels  der  meisten  Säugetiere  (vgl. 
Occipitalia).  Trägt  die  Gelenkböcker  des 
Schädels  (s.  Condylus  occipitalis). 

occiput,  itis , Hinterhaupt  ( caput , Haupt). 
os,  ossfs , Knochen. 

Occipitale  inferius,  ^ s.  Occipi- 
Occipitale  superius,  | talia. 

Occipitalia,  Hinterhauptsknochen, 
vier  das  Hinterhaupts  loch  (Foramen  mag- 
num)  umgebende,  primäre  Knochen  des  Wir- 
beltierschädels; zwei  davon  liegen  seitlich 
(Occipitalia  lateralia),  einer  ventral  (der  sog. 
Körper-  oder  Basilajteil,  Occipitale  inferius), 
einer  dorsal  von  der  Öffnung  (Hinter- 
hauptsschuppe, Occipitale  superius,  Supra- 
occipitale);  vgl.  Fig.  397  socc  u.  Fig.  398  o*. 

Nicht  immer  sind  alle  vier  Occipitalia 
an  der  Begrenzung  des  Hinterhauptloches 
beteiligt,  es  fehlt  zuweilen  das  Supraocci- 
pitale  (Knochenganoiden) , oder  dasselbe 
tritt  nicht  bis  an  die  Öffnung  (viele  Wieder- 
käuer und  Nager).  Eine  Verwachsung  der 
vierStücke  zu  einem  Occipitale  (s.  d.)  erfolgt 
bei  fast  allen  Säugetieren ; nur  selten,  z.  B. 
bei  den  Beuteltieren,  bleiben  sie  lange  oder 
dauernd  getrennt. 

lateralis , seitlich,  ex,  außen  von.  inferior, 
der  untere,  superior,  der  obere,  ßäoi c, 
Grundlage,  supra,  oberhalb. 

Occipitalia  lateralia,  s.  Occipitalia. 
Occipitallappen,  der  Hinterhaupts- 
lappen der  Großhirnhemisphären. 

Occiput,  Hinterhaupt,  die  dorsal 
und  hinten  gelegene  Region  des  Kopfes 
der  Insekten. 

Ocellarplatten,  Bezeichnung  der  fünf 
oft  durch  kleine  (früher  als  Augen  gedeutete) 
Pigmentflecken  ausgezeichnete  Täfelchen 
des  Skeletts  der  Seeigel,  mit  denen  die  | 


Ambulacralfelder  im  Umkreise  des  Afters 
(am  Periproct)  endigen  (Fig.  177). 
ocellus,  kleines  Auge  ( oculus ), 

Ocellaten,  s.  Leptomedusen. 
Ocellen,  1.  Augenflecke,  als  ein- 
fachste Augen  aufzufassende  Sinnesorgane 
(vgl.  Randkörper)  mancher  Quallen;  sie 
siud  durch  Pigment  gefärbt  und  besitzen 
oft  eine  Linse.  Vgl.  Leptomedusen  und 
Anthomedusen. 

2.  Stemmata,  Ommatidicn,  Punkt- 
augen, Nebenaugen  (Fig.  391),  neben 
den  zusammengesetzten  Augen  (Facetten- 
augen) bei  vielen  Gliederfüßern  (Arthro- 
poden) und  auch  sonst  bei  vielen  Wirbel- 
losen sich  findende  einfache  Augen; 


pg  ev  l 


F*g-  39* • Senkrechter  Schnitt  durch  eine 
Ocelle  (einfaches  Auge)  einer  Käfcrlarve,  Hydro- 
philus  (nach  Grenacher,  aus  Hatschek). 

C Chitincuticula  in  die  Chitinlinsc  l über- 
gehend; e Epithelschicht,  übergehend  in  pg 
die  Pigmentzeilen,  deren  helle  innere  Enden 
cv  als  Glaskörper  fungieren  und  weiter  in  R 
die  Retina;  b Basalmembran  übergehend  in 
die  strukturlose  Augenkapsel. 

bestehen  aus  einer  von  der  Chitinschicht 
der  Epidermis  gebildeten  Linse,  einer 
Schicht  durchsichtiger  Zellen  (Glaskörper) 
und  einer  wie  die  vorige  aus  dem  Epithel 
der  Epidermis  stammenden  lichtempfinden- 
den Schicht  (Retina),  deren  Zellen  an  dem 
einen  Ende  Ställchen  (Rhabdome)  tragen,  an 
dem  anderen  dagegen  in  Nervenfasern  über- 
gehen (Fig.  391);  entwerfen  wie  die  Augen 
der  Wirbeltiere  umgekehrte  Bilder. 

Sftfiau'dtoy,  kleines  Auge  (Sfspa).  oziufta, 
eigentlich  eine  kranzförmige  Kopfzierde. 

Ocneria  monacha  L.  (=  Psilura  mo- 
nacha  L.,  Lymantria  monacha  L.),  Nonne, 
Fichtenspin ner,  Art  der  Spinner;  die 
Raupen  richten  durch  Abfressen  der  Nadeln 
und  Blätter  in  Waldungen  große  Ver- 


Octactinien  — Odonaten 
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Leerungen  an.  Bombycinen,  Lepido- 
pteren,  Insekten. 

SxrtjQÖi,  träge,  monacha , Nonne. 
Octactinien,  s.  Oetocorallieu. 
octavus,  der  achte.  Nervus  octavus, 
der  achte  Gehirnnerv  der  Wirbeltiere 
(Nervus  acusticus,  s.  d.). 

Octocorallien, Octactinien,  Alcyo- 
narien,  Fiederkorallen , Ord.  der  Ko* 
rallentiere;  Tierstöcke,  bei  welchen  jedes 
Einzeltier  des  Stockes  acht  gefiederte  Fang- 
arme (Tentakeln)  besitzt.  Anthozoen, 
Cnidarien. 

1.  U.  0.  Alcyonaeeen. 

2.  U.  O.  Gorgoniaceen. 

3.  U.  O.  Pennatulaceen. 

4.  U.  O.  Tubiporaceen. 

5.  U.  O.  Helioporaceen. 

öxt (ö,  acht,  xogälhov,  Koralle,  dxztg, 
dxnvos , Strahl,  dkxvoviov , eine  See- 
schwammart der  Alten,  die  dem  Neste  des 
Eisvogels  (alx vtöv,  alcedo)  ähneln  soll. 

Octodontiden, Trugratten,  Schrot- 
mäuse,  Fam.  der  Nagetiere,  mit  acht, 
selten  sechs  Backzähnen.  Hystricho- 
morphen,  Rodentien,  Placentalien, Mam- 
malien. 

Z.  B.  Myopotamus  (Myocastor)  coy- 
pus  Mol.,  Sumpfbiber,  Coypu;  Südamerika. 
ddovg,  ovrof,  Zahn. 

Octofenen  (=  Octopoden),  vierte  Ord. 
in  Haeckels  System  der  Cephalopoden ; 
mit  acht  Armen  (vgl.  Fig.  392). 
c bkivt],  Arm. 

Octomeralia,  s.  Discomedusen, 
octonemal  nennt  Haecket  die  Cnidarien 
mit  acht  Tentakeln. 
vrjfia,  Faden, 

Octopoden,  Achtfüßer,  U.  O.  der  Tinten- 
fische, mit  nur  acht  an  der  Basis  durch 
eine  Schwimmhaut  verbundenen  Armen 
(Fig.  392),  ohne  verlängerte  Fangtentakel. 
Die  Saugnäpfe  der  Arme  sind  nicht  gestielt 
und  haben  keine  Hornringe.  Schale  meist 
rü^kgebildet  (rudimentär  oder  fehlend).  Di- 
branehiaten,  Cephalopoden,  Mollusken. 

1.  Farn.  Cirrotcuthiden. 

2.  Fam.  Octopodiden  (Fig.  392). 

3.  Fam.  Philonexiden  (Fig.  37). 
xov;,  Jtodöe,  Fuß. 

Octopodiden,  Polypodiden,  Fam. 
der  Achtfüßer,  Octopoden,  Dibranchi- 
aten,  Cephalopoden,  Mollusken. 


Gatt.:  Octopus  (Fig.  392),  Eledone. 

Polyp  von  noXvnovi,  vielfüßig,  ital.  polpo , 
franz.  poulpe. 


Fig.  392.  Octopus  Tonganus  (nach  Hoyle, 
aus  Hertwig)  in  seitlicher  Ansicht,  rechts  der 
Trichter  und  der  Mantel,  links  der  Rücken 
mit  den  Augen. 

Octopus  (Polypus)  vulgaris  Lam.,  ge- 
meiner Seepolyp,  Krake,  lauert  in 
Felslöcbern  oder  zwischen  Steinen  auf 
seine  Beute,  die  hauptsächlich  in  Krabben 
besteht.  Mittelmeer  und  Atlantischer 
Ozean.  Fam.  Octopodiden  (s.  d.). 

Ocular,  s.  Mikroskop. 

Oculi  compositi,  zusammengesetzte 
Augen,  soviel  wie  Facettenaugen  (s.  d.). 

oculus , Auge,  co  m porter e,  zusammensetzen. 

Oculi  simplices,  einfache  Augen,  so- 
viel wie  Ocellen  (s.  d.). 

simplex , t'cis,  einfach. 

Oculiniden,  Augenkorallen,  Fam. 
der  Steinkorallen,  mit  ästigen  Stöcken,  an 
denen  die  Einzeltiere  wie  Knospen  (Augen) 
eines  Zweiges  verteilt  sitzen.  Sclero- 
derraen,  Hexacorallien,  Anthozoen,  Cni- 
darien. 

Z.  B.  Oculina  diffusa  Lin.,  West- 
indien. 

Oculomotorius,  «.  Nervus  oculo- 
raotorius. 

Odonaten,  eine  Abteilung  der  Insekten, 
welche  meistens  zu  den  Archipteren  (s.  d.) 
gestellt,  zuweilen  aber  als  besondere  Ord- 
nung betrachtet  wird.  Starke  beißende 
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Odontoblasten  — Oestriden 


Mundwerkzeuge;  Larven  im  Wasser  (Fig. 
13).  Vgl.  Amphibiotica. 

Fam.  Libelluliden,  Wasserjungfern. 
oöovs,  Zahn. 

Odontoblasten,  die  Bildungszellen  des 
Zahnbeins  (Dentins).  Vgl.  Dentes. 

66ove,  6vx og,  Zahn,  ßXaarog,  Keim. 
Odontoceten,  Zahnwale;  Waltiere 
(Cetomorphen)  mit  zahlreichen  Zähuen. 
S.  Denticeten. 

Odontoglossen,  wenig  gebräuchliche 
Bezeichnung  einer  (gewöhnlich  mit  den 
Rhachiglossen)  vereinigten  Gruppe  der 
Vorderkiemerschnecken , charakterisiert 
durch  die  Stellung  der  in  die  Breite  aus- 
gedehnten Zahnplatten  ihrer  Zunge  (Ila- 
dula).  Azygobranchier,  Prosobranchicr, 
Gastropoden,  Mollusken. 
yXöjoaa,  Zunge. 

Odontolken,  s.  Hesperorn i thiden. 
Odontophor,  Reibeplatte,  s.  Radula. 
Odontophoren,  Zusammenfassung  der 
eine  Radula  (Odontophor)  besitzenden 
Klassen  der  Weichtiere  (Mollusken)  im 
Gegensatz  zu  den  Muscheln  (Lamelli- 
branchier),  denen  ein  solches  Organ  fehlt. 
rpogcTv , tragen. 

Odontornithen,  Zahnvögel,  fossile 
Gruppe  der  Vögel,  ausgezeichnet  dadurch, 
daß  ihre  Kiefer  Zähne  tragen.  (Kreide- 
formation v.  Nord-Amerika.)  Aves. 

1-  Ord.  Hesperorn ithen  (Odontolken). 
Ratiten. 

2.  Ord.  Ichthyorn ithen  (Odontotormen). 
Carinaten. 

ogvig,  figviDog,  Vogel. 

Odontotormen,  s.  Ichthvorni- 
thiden. 

Oecologie  (vielfach  noch  Biologie  ge- 
nannt), die  Lehre  von  den  Beziehungen 
der  Organismen  zur  Umwelt  und  zu 
einander  (die  Ernährung,  die  Wohnung, 
die  Verbreitung  der  Tiere  und  deren  Be- 
einflussung durch  Klima  und  Bodenbe- 
schaffenheit, die  Erscheinungen  der  Brut- 
pflege, des  Familienlebens,  des  Gesell- 
schaftslebens, des  Parasitismus  usw.  be- 
treffend). Vgl.  Biologie. 

oixog,  Haus,  ßiog,  Lehen.  Xoyog,  Lehre, 
Wissenschaft. 

oecologisch,  auf  die  Oecologie  bezüglich. 
Oecocyste  (Haeckel),  Wohn  kam  mer, 
die  größte,  zuletzt  gebildete  Kammer  der 


Cephalopoden schale,  in  welcher  das  Tier 
sitzt  (vgl.  Fig.  374). 
xvoug,  Blase,  Kammer. 

Oedema,  abnorme  Ansammlung  von 
Flüssigkeit  (Serum)  in  den  Gewebslücken, 
insbesondere  in  den  Lymphräumen  unter 
der  Cutis,  wodurch  eine  Aufschwellung  der 
Haut  entsteht 
oidtjfia,  Geschwulst. 

Oligomer,  s.  Metamorphose. 
Oedemeriden,  Fam.  der  Käfer,  die 
Männchen  zum  Teil  mit  verdickten  Hinter- 
schenkeln. Heteromeren,  Coleopteren. 
Insekten. 

Z.  B.  Oedemera  virescens  L. 

oldeiv,  anschwellen,  /itjgög,  Hüfte,  Schenkel. 
viresems,  grünlich. 

Oedipoda  caerulescens  L.,  Art  der 

Feldheuschrecken,  mit  lebhaft  blauen 
Hinterflügeln  und  an  der  Wurzel  verdickten 
Hinterechenkeln.  Acrididen,  Saltatorien. 
Orthopteren,  Insekten. 

otöog,  Anschwellung,  .tovg,  .-r oöög,  Fuß. 
caerulrus , blau. 

Oegopsiden,  s.  Oigopsiden. 
oTytiv , öffnen,  wtp,  Auge. 

Oekologie,  s.  Oecologie. 
Oesophagus,  Speiseröhre, 
Schlund,  derjenige  Abschnitt  des  Vorder- 
darms der  Wirbeltiere,  welcher  bei  den  im 
Wasser  lebenden  Wirbeltieren  von  der 
Kiemengegend  zum  Magen  führt.  Bei 
den  luftatmenden  Wirbeltieren  der  röhren- 
förmigeTeil  des  Vorderdarms,  vom  Schlund- 
kopf (Pharynx)  oder  vom  Eingang  in  den 
Kehlkopf  (Aditus  ad  laryngem)  bis  zum 
Magen. 

Im  übertragenen  Sinne  bezeichnet  man 
als  Oe.  auch  den  Vorderdarm  vieler  wirbel- 
loser Tiere. 

otootpayog,  Speiseröhre,  von  otaco,  ich  werde 
bringen  (Fut.  von  tptgctv)  und  tpayth', 
essen. 

Oestriden,  Bics-  oder  Dasselfliegen. 
Fam.  der  Fliegen,  mit  verkümmerten  Mund- 
teilen. Die  Larven  leben  als  Schmarotzer 
unter  der  Haut,  in  der  Stirnhöhle  oder 
auch  im  Magen  von  Säugetieren;  zur  Ver- 
puppunggehen sie  in  die  Erde.  Muscarien. 
Dipteren,  Insekten. 

Gattungen:  Hypoderma,  Cephalomyia, 
Dermatobia,  Gastrophilus  (Fig.  239), 
Oestrus  u.  a. 
oiargog,  Viehbremse. 
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Oestrus  (Cephalorayia)  ovis  L.,  Schaf- 
biesfliege,  die  Larve  lebt  in  den  Nasen- 
und  Stirnhöhlen  des  Schafe»,  östriden, 
Dipteren,  Insekten. 

XBfpaXff,  Kopf,  pvla.  Fliege. 

offenes  BlutgefäBsystem,  s.  Blut- 
gef  äßsystem. 

officinell,  officinalis,  als  Heilmittel 
gebraucht  und  zu  den  Mitteln  der  Apo- 
theken gehörig  (jetzt  oder  in  früherer  Zeit). 

officina , Werkstatt,  Apotheke. 

ogival  (französisch),  spitzbogenförmig. 

Ohr  (Auris),  das  Gehörorgan  der  Wirbel- 
tiere, im  engeren  Sinne  meist  nur  das 
äußere  Ohr  der  Säugetiere  mit  der  Ohr- 
muschel (Fig.  87).  Vgl.  Gehörorgane. 

auris,  Ohr. 

Ohrbläschen»  die  sackförmige  Ein- 
senkung des  Hautblattes,  welche  die  erste 
Anlage  des  Gehörorgans  der  Wirbeltiere 
ist;  vgl.  Labyrinth. 

Ohrcanal,  s.  Canalis  auricularis. 

Ohrenfledermaus,  s.  Plecotus. 

Ohrenqualle,  s.  Aurelia  aurita. 

Ohrenschmalz,  s.  Ohrenschmalz- 
drüsen. 

Ohrenschmalzdrüsen  (Glandulae  ce- 
ruminiferae),  in  der  Auskleidung  des  äußeren 
Gehörganges  (Meatus  auditorius  externus) 
gelegene  tubulöse  Drüsen,  die  eine  bräun- 
liche oder  gelbe,  klebrig-weiche  Masse,  das 
Ohrenschmalz  (Ohrenwachs,  Cerumen),  ab- 
sondern. 


s.  Ohrmuschel. 


glandula,  Drüse,  ferre,  bringen,  cerumen , 
von  cera,  Wachs. 

Ohrenwachs,  s.  Ohrenschmalz- 
drüsen. 

Ohrknorpel, 

Ohrläppchen, 

Ohrm  uschel  (Concha  auris),  der  äußerste 
unter  den  schal  leitenden  Apparaten  des 
Gehörorganes  (s.  d.),  erst  bei  den  Säuge- 
tieren auftretend  (vgl.  Fig.  87):  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  llautfalte,  welche 
die  Öffnung  des  äußeren  Gehörganges 
(Meatus  auditorius  externus)  umgiebt  (mit 
ihr  als  äußeres  Ohr  zusammengefaßt)  und 
durch  eine  Knorpellamelle  (Ohrknorpel) 
eine  Stütze  und  ihre  charakteristische  Ge- 
stalt erhält.  Beim  Menschen  ist  der  äußere 
Rand  (Helix)  der  Ohrmuschel  umgekrem- 
pelt, und  unten  trägt  die  Ohrmuschel  das 
Ohrläppchen,  eine  herabhängende,  mit  Fett 


gefüllte  Hautfalte.  Unter  den  Affen  haben 
nur  die  Anthropoiden  eine  der  mensch- 
lichen ähnliche  Ohrmuschel. 

concha,  xöyxtj,  Muschel.  flif,  die  Gewun- 
dene. auris,  Ohr. 

Ohrmuskeln,  ein  bei  den  meisten 
Säugetieren  sich  findender,  sehr  entwickelter 
Muskelapparat,  der  zur  Bewegung  der 
Ohrmuschel  nach  allen  Seiten,  sowie  zur 
Veränderung  ihrer  Gestalt  (die  Ohren 
„spitzen“)  dient;  ist  bei  den  höheren  Affen 
(Anthropoiden)  und  beim  Menschen  rudi- 
mentär und  funktionslos  geworden. 

Ohrspeicheldrüse,  ».  Speichel- 
drüsen. 

Ohrtrompete,  s.  Tuba  Eustachii. 

Ohrwurm,  s.  Forficula. 

Oicopleura  cophocerca  Ggbr.,  Art 
der  vorn  mit  einem  gallertartigen  Gehäuse, 
am  hinteren  Ende  mit  einem  Ruderschwänz- 
chen versehenen  Copelaten.  Appen- 
dicularien,  Tunicaten. 

oixog,  Haus.  jxXevQa,  Seite.  xou y6s,  ab- 
gestumpft. xegxo Schwanz. 

Oide  (Korschelt  und  Heider)  Bei  fei, 
die  Eizelle  nach  der  Bildung  der  Richtungs- 
körper. Vgl.  Ovium. 

Oigopsiden,  Gruppe  der  Tintenfische 
(Ccphalopoden),  mit  innerer  rückgebildeter 
Schale  ohne  Kammerung;  mit  durchbohrter 
Hornhaut  (Cornea).  Decapoden,  Dibran- 
chiaten,  Ccphalopoden,  Mollusken. 

Gattungen:  Ommastrephes,  Loligopsis, 
Architeuthis  (Riesentintenfisch)  u.  a. 

oiyrtv,  öffnen,  wy,  Auge. 

Old  Red,  englischer  Name  des  roten 
Sandsteins  der  Devonformation. 

oligomer,  s.  Metamorphose. 

Okapia,  Okapi,  Gatt,  der  giraffen- 
artigen Tiere.  — O.  Johnstoni  Ski.  in 
den  Urwäldern  von  Centralafrika  (1891  ent- 
deckt); die  Männchen  haben  kurze  Zapfen 
auf  der  Stirn,  ähnlich  denjenigen  der 
Giraffen.  Fig.  393. 

Okenscher  Körper,  s.  Urniere. 

Oktaktinien,  s.  Octactinien. 

Okto  ...»  ».  Octo  .... 

Oktopus,  s.  Octopus. 

Okular,  s.  Microscop. 

Okulomotorius,  s.  Oculoraotorius. 

Olecranon,  s.  Ellbogen. 

Olenaten  (Ilacckel),  zusammenfassende 
Bezeichnung  für  die  Elchinodermen  mit 


Digitized  by  Google 


458 


denen  — Oncosphaera 


Armen,  die  Crinoideen,  Ophiuroideen  und 
Asterideen. 

ü)Xevt),  Arm. 

Olenen,  Astrolenen,  Brach ia,  die  Anne, 
Sternarme  der  Olenaten  (s.  d.). 

Olfactorius,  s.  Nervus  oifactorius. 

Oligocän,  s.  Tertiärformation. 

Oligochaeten,  Ord.  d.  Borstenwürmer, 
mit  wenigen  Borsten  an  den  einzelnen 
Segmenten;  ohne  Parapodien;  ohne  Fühler 
und  Kiemen,  ohne  Kiefer.  Hermaphroditen 
mitdirekter  Entwicklung.  Im  süßen  Wasser 
und  in  feuchter  Erde.  Chaetopoden, 
Anneliden. 

1.  U.  O.  Limicolen.  (Fam.  Naideen  u.  a.) 

2.  U.  O.  Terricolen.  (Fam.  Lumbriciden 
u.  a.) 

iXlyoe,  wenig,  £0/117,  Borste. 


Fig.  393.  Okapia  Johmtoni  (nach  dem  im 
Jardin  des  plantcs  in  Paris  befindlichen 
Exemplar). 

Oligosaprobien,  s.  Saprobien. 
Oligotricha,  eine  Ordnung  der  ciliaten 
Infusorien,  nur  wenige  Arten  umfassend. 
Mit  linksgewundener,  fast  kreisförmiger, 
adoraler  Wimperspirale  am  Vorderende. 
Körper  unbewimpert  oder  nur  mit  Reihen 
oder  Gruppen  von  Wimpern  besetzt.  Cili- 
aten. Protozoen. 

Familien:  Halteriiden,  Ophryoscoleciden. 
rgijdc,  Haar. 

Oliven. 

1.  Corpora  oli  varia,  zwei  an  der  Ven- 
tralseite der  Medulla  oblongata  ge- 
legene, olivenförmigc  Anschwellungen, 
welche  graue  Substanz  enthalten. 

2.  Oliva,  Gatt,  der  Meerschnecken,  mit 
dickwandiger,  eiförmiger  oder  oliven- 


förmiger Schale.  Prosobranchier, 
Gastropoden,  Mollusken. 
corpus,  oris,  Körper,  oliva,  Olive  {oleum, 

Öl). 

Ölkäfer,  s.  Meloiden. 

Olm,  s.  Proteus. 

Olynthula  (Haeckel)  die  im  Bau  dem 
Olynthus  (s.  d.)  entsprechende,  aus  der 
Gastrula  hervorgehende  Keimform  der 
Schwämme  (Poriferen). 

Olynthula,  abgeleitet  von  Olynthus,  s.  d. 
Olynthus,  einfachst  gebaute  Gattung 
der  Kalkschwämme,  nach  Haeckel  die  ge- 
meinsame Stammform  aller  Schwämme 
(Poriferen)  (vgl.  Fig.  39).  Asconen,  Calci- 
Bpongien,  Poriferen,  Spongien. 

SX vvdos,  unreife  Feige  (wegen  der  ähnlichen 
Gestalt  des  Schwammes). 

Omaaus,  s.  Blättermagen. 
Omentum  majus,  \ T 
Omentum  minus,/ 

Ommatidium,  1.  das  Einzelauge  im 
Facettenauge  (s.  d.). 

2.  Einfaches  Auge  (=  Ocellus,  s.  d.). 
dfipau'dtor,  kleines  Auge. 
Ommatophoren,  Bezeichnung  des  hin- 
teren, längeren  Fühlerpaaros  unserer  Land- 
lungeuschnecken (Stylommatophoren),  das 
an  der  Spitze  die  Augen  trägt  (Fig.  266). 
Sppa,  Auge,  (pogeiv,  tragen. 

Omnivoren,  Allesfresser,  Tiere, 
welche  gleichzeitig  von  pflanzlicher  und 
tierischer  Nahrung  leben,  wie  die  Schweine 
usw. ; auch  der  Mensch  ist  omnivor. 
omnia,  alles,  vorare,  verschlingen. 

Omoplata,  Schulterblatt,  s.  Scapula 
cbpos,  Schulter. 

Omosternum,  ein  vorderer  medianer 
Fortsatz  des  Sternums  bei  Amphibien. 
(Fig.  124). 

Omphalos,  Nabel  (s.  d.). 
Oncosphaera,  das  als  „sechshakiger 
Embryo“  bezeichnete  Entwicklungsstadium 
der  Bandwürmer  (Cestoden),  ein  kleiner, 

Fig.  394.  Sechshakiger  Embryo 
( Oncosphaera ) von  Taenia  so/tum 
(aus  Boas). 

kugeliger  oder  ovaler  Körper  mit  sechs 
(selten  vier)  Häkchen;  bei  den  Taenien  ist 
die  Oncosphaera  (Fig.  394)  von  einer  Embryo- 
nalschale umgeben,  bei  den  Bothriocepha- 
liden  von  einem  Flimraerepithel  (Fig.  395). 
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Wenn  die  Oncosphaera  in  einen  geeigneten 
Zwischenwirt  gelangt,  entsteht  aus  ihr  eine 
Finne  (s.  d.). 

Syxoe,  Krümmung,  Haken,  ocpaloa,  Kugel. 


Fig.  395.  Oncosphaera  von  Botriocephalus 
latus  L.  (aus  Boas). 

Onisciden,  Landasseln,  Farn,  der 
Asseln;  leben  in  Kellern  oder  auf  feuchter 
Erde;  lichtscheu;  nähren  sich  hauptsäch- 
lich von  faulenden  Pflanzenteilen.  Iso- 
poden,  Edriophthalmen , Malacostraken, 
Orustaceen. 

Oniscus  murarins  Cuv.  (asellus  L.), 
Mauerassel.  Fühlergeißel  dreigliedrig. 

Porcellio  scaber  Latr.,  Kellerassel. 
Fühlergeißel  zweigliedrig. 

Svtoxos,  kleiner  Esel  (^vof),  Assel,  murtis, 

Mauer. 

Oniscus,  s.  Onisciden. 

Onkosphaere,  s.  Oncosphaera. 

Onomatologie,  die  Lehre  von  der  Be- 
deutung und  der  Bildung  der  in  einer 
Wissenschaft  gebräuchlichen  Namen. 

Svo/ta,  Name. 

Onten,  s.  Individuum. 

Ontogenesis  (Haeckel  1866),  Keimes- 
entwicklung, individuelle  Entwick- 
lung, die  zusammenhängende  Folge  von 
Form  Veränderungen,  welche  das  Individuum 
von  der  Eizelle  an  bis  zur  vollkommenen 
Ausbildung  durchmacht.  Vgl.  Ontogenie. 

ontogenetisch,auf  die  Keimesgeschichte 
(Ontogenie,  s.  d.)  bezüglich. 

ontogenetische  Accele- 
ration,  s.  Hetero- 

ontogenetische  Retar-  chronie. 
dation, 

Ontogenie,  Keimesgeschichte,  der 
Zweig  der  Entwicklungsgeschichte  (s.  d.), 
der  sich  mit  der  Entwicklung  der  Indi- 
viduen von  der  Eizelle  an  bis  zu  ihrer 


fertigen  Ausbildung  beschäftigt;  umfaßt 
also  nicht  nur  die  Entwicklung  des  Em- 
bryo innerhalb  der  Eihüllen  (Embryologie), 
sondern  auch  alle  späteren  Verwandlungen 
oder  Veränderungen  (vgL  Metamorphologie). 

Die  O.  ist  eine  wichtige  Urkunde  der 
Stammesgeschichte  (vgl.  Biogenetisches 
Grundgesetz). 

Sv,  Srto$,  das  seiende  Wesen,  von  streu, 

sein  (leben),  yevea  = yeveote,  Erzeugung. 

Ontologie,  Wesenlehre,  Lehre  vom  Sein, 
ein  Teil  der  Theologie  oder  der  theologischen 
Philosophie,  welcher  eich  mit  den  Eigen- 
schaften des  Seienden  überhaupt,  d.  h.  der 
letzten  Grundlage  der  physischen  und  geisti- 
gen Welt  beschäftigt.  Der  ontologische 
Gottesireweis  schließt  auf  das  Dasein  Gottes 
daraus,  daß  im  Begriff  des  vollkommenen 
Wesens  auch  die  Existenz  gedacht  wird. 

Xoyof,  Lehre. 

Onychophoren,  s.  Peripatiden. 

Onychopoden,  von  Haeckel  aufge- 
stellte, hypothetische  Stammgruppe  der 
Tracheaten,  die  von  den  Ringelwürmern 
(Anneliden)  zu  den  niedersten  noch  leben- 
den Tracheaten,  den  Peripatiden  oder  Ony- 
chophoren hinüberleitet.  Protracheaten, 
Tracheaten. 

Srvt;,  Kralle,  novg,  stodfc,  Fuß  (vgl, 

Peripatiden). 

Oocyste , im  Entwicklungsgang  der 
Sporozoen  eine  eiähnliche  Zelle,  welche  be- 
fruchtet wird  und  sich  mit  einer  Hülle 
umgibt;  sie  erzeugt.  Sporen. 

<böv,  Ei.  xvou$,  Blase,  Beutel. 

Oocyte  — Ovocyte,  Eizelle,  s.  Ei. 
Oocyte  1.  Ordnung  ist  die  Eizelle  vor 
der  Bildung  des  ersten  Richtuugskörpers. 
Oocyte  2.  Ordnung,  die  Eizelle  vor  der 
Bildung  des  2.  Richtungskörpers. 

Ooeclen,  s.  Ovicellen. 

oogame  Befruchtung,  Befruchtung 
eines  eiähnlichen  Macrogameten  durch  einen 
Microgameten ; vgl.  Gameten. 

Oogenese,  Eibilduug  (s.  d.). 

Oogonien,  Primordialeier,  Zellen 
der  weiblichen  Gonade,  aus  welchen  durch 
Teilung  Eizellen  (Ovocyten)  entstehen. 

Ookinet,  im  Entwicklungsgang  von 
Sporozoen  eine  Zelle,  welche  wie  eine  Ei- 
zelle befruchtet  wird  und  Beweglichkeit 
besitzt;  insbesondere  bei  den  Haemospo- 
ridien,  welche  die  Malaria  erzeugen,  der 
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befruchtete  Macrogamet,  welcher  in  der 
Mücke  die  Darmwand  durchbohrt  und 
sich  an  ihr  einkapselt.  Vgl.  Haemamoeba. 

xiveXv,  bewegen. 

Oolemma,  Eihülle,  Eimembran,  s.  Ei. 

Oofithe,  Rogensteine,  besonders  in 
der  Jura-  und  Trias formation  entwickelte, 
aus  konzentrisch  geschichteten,  hirsekorn- 
bis  erbsengroßen  Kalkkugeln  zusammen- 
gesetzte Gesteine. 

Rogen,  die  kleinkugeligen  Eier  der  Störe 

(Acipenseriden)  und  anderer  Fische. 

Stein. 

Oologle,  Eierkunde,  Zweig  der  Vogel- 
kunde (Ornithologie),  der  sich  mit  dem 
Studium  der  Vogeleier  beschäftigt  und 
dabei  besonders  ihre  äußere  Gestalt,  ihre 
Größe  und  ihr  Gewicht,  sowie  die  Struktur, 
Färbung  und  Zeichnung  ihrer  Kalkschalen 
berücksichtigt. 

Aoyoff,  Lehre,  Wissenschaft. 

Oophoron,  s.  Eierstock. 

Ooplasma,  der  Zellkörper  der  Eizelle. 

Oosporen,  s.  Copulation. 

Ootyp,  erweiterter  Anfangsabschnitt  des 
Fruehthälters  (Uterus)  vieler  Saugwürmer 
(Trematoden),  in  welchem  jede  Eizelle  zu- 
sammen mit  einer  Anzahl  Dotterzellen  von 
einer  gemeinsamen  Schale  umgeben  wird 
(vgl.  zusammengesetzte  Eier). 

tvjios,  der  Schlag,  Druck  und  das  dadurch 

Erzeugte,  daher  Ootyp , der  Ort,  wo  die 

Eier  geformt  werden. 

Opalina  ranarum  F.  St.,  im  Darm 
der  F rösche  lebende  Art  der  Wimper- 


Fig.  396.  Opalina  ranarum  (aus  Kükenthal). 


infusorien ; im  erwachsenen  Zustande  mit 
vielen  Kernen,  die  alle  morphologisch  gleich- 
wertig sind  (Fig.  396).  Holotrichcn,  Ci- 
liaten,  Protozoen. 

opalus,  der  Halbedelstein  Opal,  vom  sanskr. 

upala,  Stein,  rana,  Frosch. 

Opercuia,  s.  Opercularapparat. 


Opercularapparat,  der  Kiemen- 
deckel  und  insbesondere  die  Skelett- 
etücke des  Kiemendeckels  (Fig.  397).  Der 
Kiemendeckel  entsteht  aus  einer  Hautfalte, 
welche  vom  Hyoidbogen  (Zungenbeinbogen) 
aus  nach  hinten  wächst  und  die  Kiemen 
bedeckt,  welche  sich  an  den  folgenden  Kie- 
menbögen befinden.  Bei  den  Uanoidfischen 
(Ganoiden)  und  bei  den  Knochenfischen 
(Teleosteern)  enthält  der  Kiemendeckel  vier 
als  Hautverknöcherungen  entstehende,  dem 
Hyomandibulare  ansitzende,  flaeheKnochen- 
stücke,  welche  Operculutn,  Praeoper- 
culutn,  I nteroperculum  und  Sub- 
operculum  genannt  werden  (Fig.  397, 
praeop.,  intop.,  subop.).  Ventral  schließt 
sich  an  diese  Knochenstücke  eine  Anzahl 
vom  Hyoid  entspringender  Knochenstrahlen 
(Branchiostcgalstrahlen,  Radii  branchio- 
stegi,  Fig.  397,  brauchiost.)  an,  die  durch 
die  sog.  Branchiostegalmembran 
(Membrana  branchiostega)  verbunden  sind. 

operculum , Deckel.  Prae^  vor.  inter, 

zwischen.  sub,  unter.  radius,  Strahl. 

ßgdy/ia,  Kiemen,  azeyt),  Dach,  membrana, 

Häutchen. 

Operculare. 

1.  Operculum,  s.  Opercularapparat; 

2.  ein  Deckknochen  am  Unterkiefer  l>ei 
Fischen  (=  Spien iale). 

Operculaten,  s.  Bai  an  i den. 
Operculum, 

1.  Kiemendeckelknochen  bei 
Fischen,  s.  Opercularapparat; 

2.  Deckel,  von  dem  hinteren  Ende  des 
Fußes  {Metapodium)  der  meisten 
marinen  und  vieler  im  Süßwasser 
lebender  Schnecken  (Prosobrancbien 
ausgeschiedene,  kalkige  oder  hornige 
Platte,  die  bei  dem  in  die  Schale  zurück- 
gezogenen Tier  den  Scbaleneingang 
vollständig  verschließt.  Fig.  43; 

3.  Kiemendeckel  (Haeckel)  bei  den  Xipho- 
suren  (Limulus),  bestehend  aus  dem  die 
übrigen  Kiemenfüße  deckenden  Fuß- 
paar; 

4.  die  Steigbügelplatte  des  Steigbügels 
(Gehörknöchelchen)  in  der  Pauken- 
höhle des  Säugetierohres.  Fig.  243. 

Operkularapparat,  s.  Opercular- 
apparat. 

Operkulum,  s.  Operculum. 


Ophiactis  — Ophioctonien 


461 


Ophiactis,  Gatt,  der  Schlangensterne. 
Ophiuriden,  Ophiuroideen,  Echino- 
dermen. 

Z.  B.  Ophiactis  virens  Sara,  grau- 
gelb mit  grünen  Flecken  in  Ringen. 
Mittelmeer. 

o<pi<; , Schlange,  dxtif,  Strahl,  virens , grünend. 

Ophiderpeton,  s.  Aistopoden. 
Ophidia,  s.  Ophidier. 

Ophidiaster,  Gatt,  der  Seesterne,  mit 
langen  biegsamen  Armen.  Asteroid  een, 
Echmodermen. 

Ophidiaster  ophidi an us  Lm.,  Mittel- 
meer. 

dtptdiov,  kleine  Schlange.  daxi/Q,  Stern. 


Ophidier,  Serpentes,  Schlangen, 
Ord.  der  Kriechtiere,  ohne  Extremitäten 
und  ohne  Schultergürtel,  mit  freibeweg- 
lichen verschiebbaren  Kiefer-  und  Gaumen- 
knochen (Fig.  398).  Körper  langgestreckt 
und  beschuppt.  Entwicklungsgeschichtlich 
eine  sehr  junge  Gruppe  der  Reptilien,  die 
frühestens  erst  während  der  Kreidezeit 
aus  einem  Zweige  der  Lacertilien  hervor- 
gegangen i6t.  Lepidosaurier,  Reptilien. 
(Fig.  249,  250  u.  398.) 

Unterordnungen:  1.  Angiostomen,  2. 

Peropoden,  3.  Colubriformien,  4.  Soleno- 
i glyphen. 

&pts,  Schlange,  serpens,  Schlange. 
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Fig.  397.  Kopfskelett  von  Salmo  salar  (Iachs).  Linke  Seite  von  außen  (nach  Wiedersheim). 
art  Articulare,  branchiost  Brancbiostegalstrahlen,  Jent  Dentale,  rpiot  Epioticum,  eth  Supraeth- 
moid,  fr  Frontale,  hyom  Hyomandibulare,  intop  Interoperculare.y//^  Jugale,  mpt  Mesopterygoid, 
mtpt  Mctapterygoid,  nix  Maxillare,  nas  Nasale,  0000  Orbitalring,  op  Operculare,  pal  Pala- 
tinum,  par  Parietale,  pmx  Pracmaxillare,  praeop  Praeopcrculare,  pt  Pterygoid.  pter  Ptcroticum 
(„Squamosum“),  Quad  Quadratum,  socc  Supraoccipitale,  sphot  Sphenoticum,  subop  Suboperculare, 

sympl  Symplecucum. 


Ophidiiden,  Schlangen  fische,  Farn, 
der  Knochenfische,  mit  langgestrecktem, 
schlangenähnlichem  Körper.  Anacanthinen, 
Teleosteer,  Pisces. 

Gattungen:  Ophidium,  Fierasfer,  Ammo- 
dytes  u.  a. 


Ophiocoma,  Gatt,  der  Schlangensterne, 
mit  dicken,  abstehenden  Stacheln  an  den 
Armen.  Ophiuriden,  Ophiuroideen, 
Echinodermen. 
xouij,  Haar. 

Ophioctonien,  s.  Ophiuriden. 
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Ophiodeen  — Opilioneen 


Ophiodeen,  s.  Ophiuroideen. 

Ophioderma,  Gatt,  der  Schlangen- 
sterne, mit  kurzen,  anliegenden  Stacheln 
an  den  Armen  und  mit  platter  Scheibe. 
Ophiuroideen,  Echinodermen. 

degfia,  Haut. 

Ophioglypha,  Gatt,  der  Schlangen-  i 
Sterne,  auf  der  Oberseite  mit  ungleichen 
Schuppen  bedeckt,  mit  je  einer  Einbuchtung 


an  der  Abgangsstelle  der  Arme.  Fig.  399. 
Ophiuriden,  Ophiuroideen,  Echino- 
dermen. 

Ophioglypha  bullata  Fig.  399. 
yXv<pr),  Schnitzen,  Kerbe,  Einschnitt,  bul- 
latus , mit  Buckeln  ( bulla ) versehen. 


Fig-  399-  Ophioglypha  bullata  Wyv.  Thom., 
vom  Rücken  gesehen  (nach  Wyvillc  Thomson 
aus  Hertwig). 


Ophiophagus  elaps,  s.  Naja  bun- 
garus. 

Ophiothela,  Gatt,  der  Schlangensterne. 
Ophiuriden,  Ophiuroideen,  Echino- 
dermen. 

’&TjXrj,  Mutterbrust,  Warze. 

Ophiothrix,  Gatt,  der  Schlangensterne, 
mit  haarförmigen  Stacheln  an  den  Armen. 

Ophiuriden,  Ophiuroideen, 
Echinodermen. 

Häufigste  Art:  Ophiothrix 
fragilis  Düb. 

, Haar,  fragilis,  zerbrechlich. 
Ophisaurus  apus  P.  (= 
Pseudopus  Pallasi  Cuv.),  Schel- 
t o p u s i k , Art  der  Schleichen, 
mit  schlangenähnlichem  Körper. 
Bis  1 ra  lang.  Südosteuropa, 
Kleinasien  und  Nordafrika. 
A n g u i d e n , Brevilinguier,  Sau- 
rier, Lepidosaurier,  Reptilien. 
Sffiq,  Schlange,  oavgog,  Eidechse. 
Sstovi,  ohne  Foß  (novg).  ipsv&oe, 
Täuschung. 

Ophiuren,  s.  Ophiuroideen. 
Ophiuriden,  Ophiocto- 
nien,  Fam.  der  Schlangensterne,  mit  un- 
verästelten  Armen,  die  nicht  eingerollt 
werden  können  (Fig.  399).  Ophiuroideen. 
Echinodermen. 

ovgä,  Schwanz. 

Ophiuroideen , Ophiodeen, 

1 Schlangensterne,  Kl.  der  Echino- 
dermen mit  langen  cylindrischen  Armen, 
die  scharf  von  der  Körperscheibe  abgesetzt 
, sind  (Fig.  399).  Der  Magen  endet  blind, 
schickt  auch  keine  Fortsätze  in  die  Arme. 
Die  Ambulacralfurchen  (Subvectoren)  sind 
von  Schildern  bedeckt.  Echinodermen. 

1.  Ord.  Ophiuriden, 

2.  Ord.  Euryaliden. 

Haeckels  Einteilung  (1896)  ist  folgende: 

I.  Palophiuren  (fossil,  palaeozoiech): 

1.  Allostichien, 

2.  Zygostichien. 

II.  Colophiuren: 

3.  Ophioctonien  (=  Ophiuriden), 

4.  Euryalonien  (=  Euryaliden). 

ophthalmicus,  zum  Auge  gehörig  oder 
[ in  der  Nähe  des  Auges  befindlich. 

6<p&aXfiogy  Auge. 

Opilioneen,  s.  Phalangioideen. 


Fig.  398.  Schädel  der  Grubenotter,  7>,o//irö'/jj(austBoas). 
Px  Praemaxillare,  N Nasale,  Prf  Praefrontale,  Fr  Fron- 
tale, Pf  Postfrontalc,  Pa  Parietale,  Sq  Squamosum,  Os 
Occipitale  superius,  Q Quadratum,  h Hyomandibulare 
(Columella),  Pt  Pterygoid,  Tr  Transversum,  Pal  Pala- 
* tinum,  Mx  Maxillarc,  / Dentale,  3 Articulare. 


Opisobanten  — Opisthorchis  sinensis 
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Opisobanten , Zusammenfassung 
(Haeckel)  der  beiden  niederen  Klassen  der 
Tracheaten,  der  Protracheaten  und  Tausend- 
füßler (Myriapoden),  bei  denen  Brust  und 
Hinterleib  (Abdomen)  nicht  unterschieden 
und  beide  mit  segmentalen  Beinpaaren 
versehen  sind,  im  Gegensatz  zu  den  als 
Thoracobanten  zusammengefaßten  Insekten 
und  Spinnen  (Arachnoideen),  bei  denen 
nur  die  vom  Hinterleib  deutlich  abgesetzte 
Brust  ßeinpaare  trägt. 

6maw,  hinten,  ßaivetv,  gehen.  &<oga£, 

axoc,  Brust. 

Opisthobranchiata,  s.  Opistho- 
branchier. 

Opisthobranchier,  Hinterkiemer, 
marine  Ordnung  der  euthyneuren  Schnecken 
(Gastropoden  ohne  Kreuzung  der 
Pleurovisceralkonnektive),  mit  einer 
Vorkammer,  diehinter  der  Herzkammer 
liegt  und  das  Blut  von  den  dahinter- 
liegenden Kiemen  enthält.  Atmen  ent- 
weder durch  echte  Kammkieraen 
(Ctenidien,  Fig.  400),  oder  durch 
adaptive  Kiemen,  die  in  zwei  Längs- 
linien auf  dem  Rücken  stehen  (Fig. 

12)  oder  in  einer  Rosette  um  den 
After  liegen  (Fig.  171),  oder  durch 
die  Haut.  Die  Schale  fehlt  meistens, 
der  Deckel  (Operculum)  fast  immer. 

Stets  Hermaphroditen.  Gastropoden, 
Mollusken. 

Zwei  U.  O.:  Nudibranchier  (Fig.  12, 

171,  192)  und  Tectibranchier  (Fig.  400 
u.  d.  Fig.  bei  d.  Art.  Pleurobranchus). 

Sjuo&ev,  hinten,  ßgäyyta,  Kiemen. 

opisthocoele  Wirbel, solche  Wir- 
bel, deren  Wirbelkörper  am  hinteren 
Ende  konkav  ist,  um  den  konvexen 
Gelenkkopf  des  folgenden  Wirbels 
aufzunehmen.  Finden  sich  bei  den 
Knochenbechten  (Lepidosteiden),  den 
Schwanzlurchen  (Urodelen),  manchen 
Anuren,  einzelnen  Schildkröten  und 
Dinosauriern. 

Gegensatz:  procoel  (s.  d.). 

xot/oj,  hohl. 

Opisthocoelier,  fossile  Reptilien 
der  Jura-  und  Kreideperiode,  mit  opistho- 
coelen  Wirbeln,  früher  zu  den  Krokodiliern, 
jetzt  zu  den  Dinosauriern  gestellt. 

Opisthoglyphen,  Trugnattern,  Ab- 
teilung der  natterartigen  Schlangen,  giftiger 


Wirkung  verdächtig,  da  einige  ihrer  hin- 
tersten Oberkieferzähne  gefurcht  (vgl.  Fur- 
chenzähne) sind  und  mit  dem  Ausführungs- 
gang einer  kleinen  Giftdrüse  in  Verbindung 
stehen  können.  Colubri formien,  Ophi- 
dier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 

Beispiele:  Coelopeltis  monspessu- 
lana  Herrn,  (lacertina  Wagl.),  Eidechsen- 
natter, Südeuropa.  Dryophis  prasinus 
Boie,  grüne  Baumschlange ; tropisches  Asien. 

yXvpt),  Kerbe,  Einschnitt.  xotXoc,  hohl. 

TtsXxt],  Schild.  Ögvs,  Baum.  5<pi£,  Schlange. 

Ophistogoneata,  Arthropoden,  welche 
Tracheenpaare  besitzen  und  ein  Antennen- 
paar haben , und  bei  welchen  die  Ge- 
schlechtsgänge am  Hinterleib  vor  dem 
Analsegment  münden ; die  Gruppe  umfaßt 


die  Insekten  (Hexapoden)  und  die  Chilo- 
poden  (s.  d.).  Vgl.  Progoneata. 

Smo&ev,  hinten,  yovg,  Geburt. 

Opisthorchis  sinensis  = Distomum 
sinense.  S.  Distomeen. 


Fig.  400.  Schema  eines  Opisthobranchiaten  aus 
der  Abteilung  der  Tectibranchia  (aus  Lang). 
gg  Ganglion  genitale;  Ipp  und  rpp  linker  und 
rechter  Parapodiallappen,  mh  Mantelhöhle,  sr  Samen- 
rinne, $ weibliche,  cf  männliche  Genitalöffnung,  s 
Schale,  a After,  v Visceralganglion,  ve  Herzkammer, 
ura  (ursprünglich  rechte)  Vorkammer,  uros  (ur- 
sprünglich rechtes)  Osphradium,  urpa  (ursprünglich 
rechtes)  Parietalganglion,  arct  (ursprünglich  rechtes) 
Ctenidium,  um  (ursprünglich  rechte)  Nierenöffnung. 


Digitized  by  Google 


464 


Opisthorchis  felineus  — Organa  visus 


\ 


Opisthorchis  felineus  — Distoraura 
felin  cum.  S.  Distomeae. 

Sozis,  Hode. 

Opisthostomiden,  Fam.  der  Strudel- 
würmer, mit  hinter  der  Körpermitte  ge- 
legener Mundöffnung.  Rhabdocoelen,  T u r- 
bellarien,  Platoden. 

Z.  ß.  O p i 8 1 h o m u m p a 1 1 i d u m O.  Schm. 
oTÖfta,  Mund. 

ophisthopneumon  nennt  man  die- 
jenigen Lungenschnecken  (Pulmonalen),  bei 
denen,  wie  z.  B.  bei  den  Testacelliden,  die 
Lungenhöhle  an  das  hintere  Ende  des 
Körpers  verlagert  ist. 
xvtvfuov,  Lunge. 

Opisthoticum,  s.  Otica. 
ov f,  tozdf,  Ohr. 

Opossum, Vi  rgin  i sehe  Beutel  rat  te, 
Didelphys  virginiana  Kerr.,  ein  auf 
Bäumen  lebendes  Beuteltier  in  Nord- 
amerika, s.  Didelphyiden. 

Opoterodonten,  W urmsch langen, 
kleine  Schlangen  mit  nicht  erweiterungs- 
fähiger Mundspalte,  s.  Angioetomen. 
S.iozeihk,  welcher  von  beiden?  odovs,  Zahn. 

opponieren,  entgegenstcllen,  gegenüber- 
stellen (z.  B.  der  Daumen  kann  den  übrigen 
Fingern  opponiert  werden,  ist  opponierbar). 
oppoture , entgegenstellen. 

Opticus,  Sehnerv,  s.  Nervus  opticus. 
Ora  serrata,  s.  Corpus  ciliare, 
oral,  in  der  Gegend  des  Mundes  gelegen. 
Gegensatz:  aboral  («.  d.). 
os,  oris,  der  Mund. 

Oralia,  fünf  im  Umkreise  des  Mundes 
interradial  zwischen  den  Ambulacren  ge- 
legene Kalkplatten  des  Hautskelettcs  der 
Stachelhäuter  (Echinodermen). 

Oralseite,  diejenige  Seite  auf  welcher 
der  Mund  liegt.  Vgl.  oral. 

Orang-Utan,  s.  Siiuia  satyrus. 
Orbita,  Augenhöhle,  zur  Aufnahme 
des  Auges  dienende  Grube  jederseits  an 
der  Vorderseite  oder  an  der  Seitenfläche 
des  Schädels  der  Wirbeltiere,  mit  dem 
Schädelinneren  durch  die  Augenhöhlen- 
spalte (Fissura  orbitalis)  in  Verbindung. 
Die  Orbita  ist  bei  manchen  Tieren  um- 
geben von  einem  Ring  von  Knochenplatten, 
dem  Orbitalring  (Fig.  397 , ooo). 

orbita,  Kreis  (des  Auges),  fissura , Spalte, 
von  findere,  spalten. 


Orbitelen,  Radspinnen,  Fam.  der 
Weberspinnen,  verfertigen  kunstvolle  Fang- 
gewebe (Radnetze)  mit  strahlenförmig  von 
einem  Mittelpunkt  ausgehenden  und  mit 
spiralig  umlaufenden  Fäden.  Sedentarien, 
Dipneumonen,  Araneen,  Sphaerogastren, 
Arachnoideen. 

Z.  B.  Epeira  diadema  CI.  (Araneus 
diadematus),  Kreuzspinne. 

orbis,  Kreis,  Rad.  tela,  Gewebe,  ifiuttoos, 
geschickt,  kunstfertig.  duidrj/ia,  Kopf- 
schmuck. aranea,  Spinne. 

Orbitosphenoidea,  s.  Sphcnoidalia. 
Orca  gladiator  Bonnat.  (orca  L.), 
Schwertwal,  großer  Zahnwal  im  nörd- 
lichen Atlantischen  Ozean.  Fam.  Delphi- 
niden. 

orca , eine  Delphinart  bei  Plinius.  glodius, 
Schwert.  Gladiator , Sch  wert  fechter. 

Orchestia,  Gatt,  der  Flohkrebse,  an 
sandigen  Meeresküsten,  bewegen  sich  sprin- 
gend fort.  Crevettinen,  Amplnpoden, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

Z.  B.  Orchestia  iittorea  Mont.,  Nonl- 
und  Ostsee. 

SQXTjOztjs,  Tänzer,  litus,  Ufer. 

Orchis,  s.  Hoden. 

Ordnung  (Ordo),  in  der  zoologischen 
Systematik  (s.  d.)  die  Zusammenfassung 
mehrerer  Familien  der  Tiere  zu  einer 
Gruppe.  S.  Systematik. 
ordo , Ordnung. 

Oreodontiden,  fossile  Familie  der 
Wiederkäuer,  im  Tertiär  von  Nordamerika. 
Rumiuantia,  Artiodaclylen,  Ungulaten. 
Sqeio;,  im  Gebirge  sich  aufhaltend,  gebirgig. 
Sdovs,  t’tddrros,  Zahn. 

Organa  auditus,  s.  Gehörorgane. 
Organa  circulationis,  s.  Gefäß- 
system. 

Organa  digestiva,  s.  Verdauungs- 
organ e. 

Organa  gustus,  s.  Geschmacks- 
organ e. 

Organa  olfactus,  s Riech  Organe. 
Organa  respiratoria,  s.  Respira- 
tionsorgane. 

Organa  sensuum,  s.  Sinnesorgane. 
Organa  sexualia,  s.  Geschlechts- 
organe. 

Organa  tactus,  s.  Tast organe. 
Organa  urinaria,  Harnorgane,  s. 
Excretionsorgane. 

Organa  visus,  Sehorgane,  s.  Augen. 


Organapparate  — Organum 
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Organapparate,  s.  Organsysteme. 

Organe,  die  Werkzeuge  de«  Körpers, 
d.  h.  die  einzelnen  Teile  des  Körpers,  welche 
eine  Funktion  (Leistung)erfüllen.  Das  Leben 
des  ganzen  Organismus  setzt  sich  aus  den 
I^eistungen  der  Organe  zusammen,  und  die 
Organe  stehen  in  Wechselbeziehung  und 
ergänzen  sich,  so  daß  ein  Organ  abgelöst 
vom  Organismus  nicht  auf  die  Dauer  be- 
stehen kann.  — Man  unterscheidet  vege- 
tative und  animale  Organe  (s.  animal); 
zu  den  ersteren  gehören  die  Organe  der 
Ernährung  und  der  Fortpflanzung,  zu  den 
letzteren  die  Sinnesorgane,  das  Nerven- 
system und  die  Bewegungsorgane  (s.  die 
Tabelle  S.  466).  — Bei  den  vielzelligen 
Tieren  (Metazoen)  besteht  jedes  Organ 
aus  verschiedenartigen  Geweben,  z.  B.  Epi- 
thelgewebe, Muskeln,  Nerven,  Knochen  u.  a. 
(vgl.  Histologie),  und  die  Gewebe  bestehen 
aus  vielen  Zellen.  — Die  organähnlichen 
Bildungen  im  Körper  einzelliger  Tiere 
(Protozoen)  werden  Organellen  genannt 
(s.  d.) 

Soyavov , Werkzeug,  von  iyyov,  Arbeit. 

Organellen  oder  Organoide,  differen- 
zierte Teile  der  einzelligen  Organismen  (Pro- 
tisten), welche  besonderen  physiologischen 
Funktionen  angepaßt  sind.  Die  O.  der 
Protozoen  sind  den  Organen  der  vielzelligen 
Gewebetiere  (Metazoen)  nur  analog,  nicht 
homolog,  sie  sind  immer  nur  Teile  einer 
einzelnen  Zelle,  während  die  Organe  der 
Metazoen  immer  aus  zahlreichen  Zellen  und 
meist  sogar  aus  verschiedenartigen  viel- 
zelligen Geweben  bestehen.  Man  unter- 
scheidet: 

1.  protektive  Organellen  (Schalen, 
Panzer,  Skelette,  Kapseln,  Cysten,  Gehäuse, 
Stiele,  Trichocysten,  Nematocysten); 

2.  motorische  Organellen  (Plasmo- 
podien  [Pseudopodien],  Geißeln,  Wimpern, 
kontraktile  Fibrillen,  Myophaene,  Myo- 
phrisken); 

3.  Ernährungs-Organellen  (Cy to- 
stoma,  Cytopharynx,  Cytopyge,  Nahrungs- 
Vacuolen); 

4.  respiratorische  und  excretori- 
sche  Organ  eilen  (pulsierende  Vacuole); 

5.  Empfindung«  • Organellen 
(Augenflecke  oder  Stigmata,  Tasthorsten). 

protegere , beschützen,  movere , bewegen. 

respirare , atmen,  ex cernere,  ausscheiden. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aull. 


Organisation,  der  Bau  eines  Organis- 
mus und  seine  Zusammensetzung  aus  Or- 
ganen. 

organisch,  zu  den  Organen  oder  zu 
den  Organismen  gehörig.  Organische 
Natur  gleichbedeutend  mit  Organismen- 
welt (Tierreich  und  Pflanzenreich).  Daher 
organische  Chemie  ursprünglich  die 
Chemiederjenigen  Verbindungen  (organische 
V.),  welche  in  der  Natur  nur  in  den  Or- 
ganismen Vorkommen  und  in  ihrem  Stoff- 
wechselentstehen. Gegensatz:  anorganisch. 

organisiert,  eine  Organisation  (s.  d.) 
besitzend. 

Organismus,  Lebewesen,  ein  selbst- 
ständiges Wesen,  dessen  Teile  untereinander 
in  funktioneller  Beziehung  stehen  (vgl.  Or- 
gane), und  welches  Lebenserscheinungen, 
vor  allem  Wachstum  und  Fortpflanzung 
zeigt.  Die  Organismenwelt  besteht  aus 
zwei  Reichen:  Pflanzen-  und  Tierreich. 

organogen,  1.  Organe  erzeugend ; 2.  von 
Organen  erzeugt,  also  organischen  Ur- 
sprungs. 

yevea,  Entstehung. 

Organoide  = Organellen. 

Organologie,  die  Lehre  von  den  Or- 
ganen. Vgl.  Morphologie. 

Organon  vomero-nasale,  s.  Jakob- 
sonsches  Organ. 

Organozoen,  Bezeichnung  von  Para- 
siten, die  in  den  Geweben  der  Organe 
selbst  Vorkommen  (z.  B.  Trichinen)  im 
Gegensatz  zu  den  in  den  natürlichen  Hohl- 
räumen derselben  schmarotzenden  Parasiten 
(z.  B.  den  im  Darm  lebenden  Bandwürmern, 
Taenien). 

ftöov,  Tier. 

Organsysteme,  Organapparate, 
eine  Gruppe  von  Organen,  welche  ihrer 
Fuuktion  nach  zusammengehören.  Z.  B. 
Nervensystem,  Muskelsystem  usw.  (s.  die 
Tabelle  S.  466).  Vgl.  Organe.  — Will  man 
zwischen  Organsystemen  und  Organ- 
apparaten  unterscheiden,  so  ist  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  daß  ein  Organsystem  im 
ganzen  Kör|>er  oder  dem  größten  Teil  des 
Körpers  verbreitet  ist  (z.  B.  Muskelsystem), 
während  ein  Organapparat  auf  einen 
kleineren  Teil  des  Körpers  beschränkt  sein 
kann  (z.  B.  Geschlechtsapparat). 

Organum,  Organ,  s.  Organe. 
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0 r g y i a — Ornithorhynchiden 


Übersicht  über  die  Organsysteme  de«  menschlichen  Körper«  (näheres  bei 

den  einzelnen  Systemen  selbst). 

1.  Hautdecke  (Integument). 


animale 
Organ  Systeme 


vegetative 

Organsysteme 


Sinnesapparat 

Seusorium) 

Bewegungsapparat 
(Motorium) 
Ernäbrungsapparat 
(Nutritorium)  und  Ex- 
kretionsapparat 
Fortpflanzungsapparat 
(Propagatorium) 


Orgyia,  Bfirstenspinner,  Gatt,  der 
Spinner;  ihre  Raupen  mit  bürsten  förmigen 
Haarbüscheln  auf  dem 
Rücken;  die  Flügel  des 
Weibchen  sind  verküm- 
mert (Fig.  401).  Bomby- 
cinen,  Lepidopteren,  In- 
sekten. 

Sgytua,  Klafter. 
Oribatidert,  Land-, 
Fig.  401.  Weib-  Hornmilben,  Farn,  der 

chen  des  Bürsten-  Mübe  Haut  hart,  horn- 
sptnners  {Orgya  ....... 

arxtiqua  L.);  hat  »rhg-  Hauptsächlich  un 

rudimentäre  Flü-  feuchten  Moos  der  Wälder, 
gel  (aus  Hertwig);  ögsißareiv,  auf  Berge 
2 mal  vergrößert.  (opo;)  gehen  (ßaivar). 

orientalische  Region,  eine  der  tier- 
geographischen Regionen,  umfaßt  Vorder- 
und  Hinterindien,  Südchina  und  die  west- 
lichen malayischen  Inseln,  charakterisiert 
durch  da«  Vorkommen  der  Pelzflatterer 
(Galeopitheeiden)  und  vieler  Halbaffen 
(Tarsiiden  u«w.). 

orterts,  entis,  Sonnenaufgang,  Osten. 

Orificium  Uteri,  «.  Uterus. 

Orifictum,  Öffnung,  Mündung. 

Oriotus  galbula  L.  (oriolus  L.),  Gold- 
amsel, Golddrossel,  Pfingstvogel.  Da« 
Männchen  ist  gelb  mit  schwarzen  Flügeln. 
Oriolidae,  Passere«,  Ave«. 

Italienisch  Oriolo,  vielleicht  von  aurum, 
Gold.  Galbula , Name  des  Vogels  bei 

Plinius. 

Ornts,  die  Vogelfauna  eines  Landes. 
ogvtf,  i&(K,  Vogel. 

Ornitherien,  Ornithostomen, 
Schnabeltiere,  Ord.  der  Kloakentiere. 
Drei  Gattungen:  Echidna  (Tachyglossus) 


2.  Nervensystem 

a)  centrales, 

b)  peripheres. 

3.  Sinnesorgane  (Organa  sensuum). 

4.  Muskelsystem. 

5.  Skelettsystera. 

6.  Darmsystem  (Gastroma). 

7.  Gefäßsystem  (Organa  circulationis). 

8.  Exkretionsorgane  (Organa  urinaria). 

| 9.  Geschlechtsorgane  (Organa  sexualia). 

(Fig.  176),  Proechidna  und  Ornitho- 
rhynchus  (Fig.  360);  die  einzigen  lebenden 
Vertreter  der  Monotremenklasse.  Das  Ge- 
biß ist  bei  Echidna  gauz  geschwunden, 
bei  Ornithorhynchus  werden  die  zwei 
multituberkulären  (s.  o.)  Backenzähne  in 
jeder  Kieferhälftc  rückgebildet  und  durch 
Hornplatten  ersetzt.  Ornithorhynchus  hat 
einen  Schnabel,  der  einem  Entenschnabel 
ähnlich  ist.  Monotremen,  Mammalien. 

5q «<;,  i&o$,  Vogel.  &r)Q,  Tier,  Raubtier. 

atöfia,  Mund,  Maul. 

Ornithodelphier,  s.  Monotremen. 

Ornithodoros  moubata,  eine  Zecke 
aus  der  Familie  der  Argasinae;  überträgt 
das  westafrikanische  Rückfallfieber  («. 
Spiroehaete).  Argasinae,  Acarinen,  Arach- 
noideen. 

dopo;,  lederner  Schlauch. 

Ornithologie,  Vogelkunde. 

<5 Qni,  Vogel.  Xöyos,  Lehre. 

Ornithopoden,  Vogeldrachen,  Ord. 
der  Dinosaurier  (im  oberen  Jura  und  der 
Kreide),  Zehengänger  mit  langen  Hinter- 
beinen; in  ihrer  Organisation,  besondere 
in  der  Beschaffenheit  de«  Beckengürtel« 
und  der  Hinterbeine  an  Vögel  erinnernd. 
Eudraeonen,  Dinosaurier,  Draconeu. 

Gattungen:  Camptosaurus,  Iguano- 
don  u.  a. 

Ttovt,  .loödc,  Fuß. 

Ornithorhynchiden,Schnabeltiere, 

Gatt,  der  Kloakentiere,  mit  einer  enten- 
schnabelähnlichen Schnauze  und  mit 
Schwimmhäuten;  in  Flüssen  und  stehenden 
Gewässern  Südaustraliens,  in  deren  Ufern 
sie  sich  Höhlen  graben.  Monotremen, 
Mammalien. 
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Ornithorhy nchus  paradoxus 
Blumenb.  (anatinus  Shaw.),  Fig.  3(50. 

gvyx°Si  Rüssel,  anas,  atis.  Einte.  naQa- 

do$o;,  sonderbar. 

Ornithosceliden,  Vogelbeinige,  Name 
mit  dem  Huxiey  die  Diuosaurier  bezeich-  i 
nete,  weil  sie  durch  ihren  Körperbau,  j 
namentlich  aber  durch  das  Skelett  ihrer 
hinteren  Gliedmaßen  (vgl.  Ornithopoden) 
große  Ähnlichkeit  mit  den  Vögeln  auf- 
weisen. 

axeXtg,  {Sog,  Schenkel. 

Ornithostomen,  «.  Ornitherien. 

Ornithuren  (Haechel),  Fächer-  j 
schwänze,  den  Saururen  oder  Fieder-  ' 
schwänzigen  gegenüber  gestellte  U.  Kl.  der 
Vögel;  mit  kurzem  Schwanz,  hinterste 
Wirbel  zu  einem  Pygostil  verwachsen  oder 
verkümmert.  Hierher  gehören  alle  jetzt 
lebenden  Vögel. 

ovgd,  Schwanz. 

Orocincten,  s.  Pentorchonien. 

Orographie,  die  Beschreibung  der  Ge- 
birge nach  ihren  äußeren  Formen  und 
Gruppierungen,  sowie  die  Lehre  von  ihrer 
Entstehung  und  ihren  Veränderungen. 

oooj,  Berg,  ygdqpetv,  schreiben. 

Orohippus,  s.  Hyracotherien. 

Orthoceras,  fossile  Gatt, 
der  Cephalopoden,  mit  lan- 
ger (bis  2 m),  gerader,  ge- 
streckt-kegelförmiger Schale 
(Fig.  402)  und  centralem  oder 
exzentrischem  Sipho.  Cam- 
briura  bis  Trias,  besonders  im 
Silur.  Mehr  als  1 100  Arten. 
Nautiloideen,  Tetra- 
branchiaten , Cephalopoden. 
Haeckel:  Tentholenen,  Torao- 
chonien. 

ögdög,  gerade,  xegag,  Horn, 
orthoconch,  Bezeichnung 
(Orbigny)  der  Mehrzahl  der 
Muscheln  (Latneliibranchier), 
zumal  der  freilebenden,  die 
in  der  Regel  die  normale 
Stellung, den  Rücken  (Schloß- 
rand) nach  oben,  einnehmen, 
daher  auch  gleichklappig  sind, 
im  Gegensatz  zu  den  pleuro-  1 
conchen  Muscheln,  bei  denen 
die  eine  Schale  stärker  ent-  | 
wickelt  zu  sein  pflegt  als  die 


andere,  die  daher  gewöhnlich  auf  dieser 
Seite  ruhen  oder  an  der  Unterlage,  wie 
z.  B.  die  Austern  (Ostreiden),  festgewachsen 
sind. 

dgOog,  gerade,  aufrecht.  xXcvod,  Seite. 
concha,  xdyyrj,  Muschel. 

Orthogenesis  nannte  Eimer  (1897)  die 
phylogenetische  Entwicklung  einer  Familie 
oder  Tiergruppe,  wenn  sie  aus  inneren 
Gründen  oder  unter  dem  dauernden  Ein- 
fluß äußerer  Einwirkungen  in  einer  be- 
stimmten Richtung  geht. 
yfatois,  Entstehung,  Entwicklung, 
orthognath,  s.  prognath. 
Orthonectiden,  nur  aus  zwei  Zell- 
schichten aufgebaute,  in  Turbellarien  und 
Echinodermen  schmarotzende  Gruppe  von 
Tieren,  von  den  einen  zwischen  Protozoen 
und  Metazoen  gestellt  (s.  Mesozoen),  von 


F>g-  4<>3-  Orthonectiden  (nach  Julin,  aus 
Korschelt  u.  Heider). 

A Cylindrisches  Weibchen,  B Männchen  von 
Rhopalura  ü'iardi  Metsch.  {ophiocomae  üiard), 
H Hoden,  M Muskelfasern. 

anderen  wegen  ihres  Parasitismus  und 
ihrer  Ähnlichkeit  mit  freischwimmenden 
Larven  der  Distomeeu  für  rückgebildete 
Saugwürmer  (Trematoden)  gehalten  (Fig. 
403).  Vgl.  Cyemarien. 

Z.  B.  Rhopalura  Giardi  Metschn. 
(ophiocomae  Giard).  Fig.  403. 
ög&ög,  gerade,  vr/xir/i,  Schwimmer. 
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Fig.  402. 
Orthoceras 
(n.  Credner, 
aus 

J.  Walther). 
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Orthoneuren,  Zusammenfassung  der 
Schnecken  (Gastropoden)  mit  orthoneurem 
Nervensystem : 

1.  Opisthobranchier.  2.  Pteropoden. 
3.  Pulmonaten.  4.  Scaphopoden. 

Doch  kommen  bei  den  unter  1.  und  3. 
genannten  Ordnungen  auch  chiastoneure 
Formen  vor.  Vgl.  Orthoneurie. 

Orthoneurie,  orthoneures  Nerven- 
system, Form  des  Nervensystems  vieler 
Schnecken  (Gastropoden),  bei  der  die  ein- 
zelnen Ganglienknötchen  desselben  durch 
kurze  Verbindungsstränge  ohne  Kreu- 
zung untereinander  verbunden  sind 
(Gegensatz:  Chiastoneurie). 

Da  es  jedoch  unter  den  orthoneuren 
Schnecken  auch  chiastoneure  Formen  gibt, 
so  vermutet  man,  daß  die  O.  meist  erst 
sekundär  (als  sog.  Pseudo-Orlhoneurie)  aus 
der  Chiastoneurie  entstanden  ist. 

vevgov,  Nerv,  i />evAos,  Täuschung. 

Orthopteren , Geradflügler, 
Schrecken,  Ord.  der  Insekten,  mit  perga- 
mentartig harten,  nicht  einfaltbaren  Vor- 
derflügeln, welche  die  weicheren  Hinter- 
fügel  decken,  mit  kauenden  Mundglied- 
maßen und  hemimetaboler  Entwicklung. 
Insekten. 

Zu  den  0.  gehören  die  Forficulidae 
(Ohrwürmer),  Fig.227,  Blattidae  (Schaben), 
Fig.  68,  Mantidae  (Fangheuschrecken),  Lo- 
. custidae  (Laubheuschrecken),  Acridiidae 
(Feldheuschrecken)  und  Gryllidae  (Grillen). 
— In  älteren  zoologischen  Büchern  wird 
der  Begriff  C.  weiter  gefaßt  und  werden 
noch  die  Pseudoneuroptera  und  die  Ter- 
miten hinzugereehnet,  welche  jetzt  als 
Archiptera  (s.  d.)  zusammengefaßt  werden. 

niEQÖv,  Flügel. 

Orthoptera  pseudoneuroptera,  s. 

Archipteren. 

orthorhaphe  Dipteren,  Zusammen- 
fassung der  Mücken  (Ncmoceren)  und 
Langrüßler  (Tanystomen),  deren  Larven 
ihre  Haut  bei  der  Abstreifung  der  Längs- 
richtung nach  in  gerader  Linie  aufsprengen ; 
Gegensatz:  eyelorhaphe  Dipteren. 

&a<pr},  Naht.  Dipteren , s.  d. 

Orycteropus  capensis  Geoff.  (afer 
Pall.)  Kapschwein,  Erdferkel,  Art  der  Zahn- 
liicker,  lebt  in  selbstgegrabencn  Erdlöchern 
und  nährt  sich  von  Ameisen  und  Termiten; 
sein  Fleisch  soll  dem  unsere»  Schweines 


ähnlich  schmecken.  Manitberien.  Eden- 
taten,  Placentalien,  Mammalien. 

OQVxtt/s,  Gräber.  stovs,  Fuß.  capensis, 

am  Kap  (Südafrika)  lebend,  afer , afrika- 
nisch. 

Oryctes  nasicornis  L.,  Nashornkäfer. 
Lamelli  cornier,  Coleopteren  , In- 
sekten. 

nasses,  Nase,  cornu , Hom. 

Oryctolagus  cuniculus  (Lepus  cuni- 
culus),  Kaninchen,  s.  Leporiden. 

Aayu>i,  Hase. 

Oryctomelos  (Haeckel),  Pcs  fossorius, 
Grabebein , Anpassungsform  der  freien  Ex- 
tremitäten mancher  vierfüßiger  Wirbeltiere 
' (Maulwurf  u.  a.),  mit  verkürzten  und  ver- 
dickten Skeletteilen;  zum  Graben  in  der 
Erde  geeignet. 

/ic/oc,  Glied. 

Os,  Genitiv  oris,  Mund. 

Os,  Genitiv  ossis,  Bein. 

Os  coccygis,  Coccygeum,  Steiß- 
bein, der  letzte  Abschnitt  der  Wirbelsäule 
des  Menschen  sowie  der  Anthropoiden : 
es  folgt  auf  das  Kreuzbein  und  entspricht 
dem  meist  viel  ansehnlicheren  Schwanz- 
ekelett  (vgl.  Schwanz)  der  übrigen  Säuge- 
tiere. Es  besteht  aus  vier  bis  sechs  Wir- 
belu  (Fig.  58).  — Ebenso  wird  bei  den 
Froschlurchen  (Anuren)  das  den  kaudalen 
Abschluß  der  Wirbelsäule  bildende  ein- 
heitliche, dolchförmige  Knochenstück  (viel- 
fach auch  Urostyl  genannt!  bezeichnet,  das 
den  Rest  der  bei  den  anderen  Amphibien 
wohlausgebildeten  Schwanzwirbel  darsteilt 
und  durch  Verschmelzung  mehrerer  rück- 
gebildeter Wirbel  entstanden  ist. 

os,  ossis , Knochen.  x6xx t>£,  vyog,  Kukuk, 
Steißbein  (weil  dieses  beim  Menschen  dem 
Schnabel  eines  Kukuks  ähnlich  sein  soll). 
ovgu,  Schwanz.  <nv?.o;,  Säule. 

Os  coxae,  Hüftbein,  s.  Beckengürtel. 
Os  en  ceinture,  s.  Sphenethmoid. 
Os  hyoides,  Zungenbein,  s.  Hyoid. 

Os  ilei,  1 

Os  ilium,  / Dar",be,n  <>■  U.uml, 

Os  ischii,  I s.  Becken- 

Os  ischiopubicum,  / gürtel. 

Os  malae,  s.  Jugale. 

Os  maxillare,  s.  Maxillare. 

Os  pisiforme,  s.  Carpus. 

Os  praemaxiUare,s.  Inter  maxillare. 
Os  priapi,  s.  Penisknochen. 

Os  pubis,  s.  Beckengürtel. 
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Os  sacrum,  s.  Kreuzbein. 

Os  sphenoides,  s.  Sphenoidale. 

Os  temporum,  s.  Temporale. 

Os  transversum,  s.  Transversum. 

Os  turbinale,  I . . 

_ . , , . } s.  Nasenmuscheln. 

Os  turbmatum,) 

Os  Uteri,  Mund  des  Uterus  (s.  d.) 

Os  zygomaticum,  s.  Jugalc. 

Oscarei la  lobularis  (=  Halisarca 
lobularis  O.  Schmidt).  Art  der  Gallert- 
schwämme. skelettlos,  in  Gestalt  krusten- 
artiger am  Rande  oder  auch  an  der  Fläche 
gelappter  Überzüge  an  der  Unterseite  hohl 
liegender  Steine.  Myxospongien  (Silici- 
spongien),  Poriferen,  Spongien. 

Oscarelia , von  Oskar  abgeleitet,  lobularis , 

von  l.oßög,  Lappen. 

Oskar  Schmidt,  Zoologe,  geb.  182t,  gest. 

in  Slraßburg  i.  E.  1886. 

Oscines,  Singvögel,  U.  O.  der  Sper- 
lingsvögel, mit  einem  besonderen,  musku- 
lösen Stimmapparat  (vgl.  Syrinx)  ausge- 
rüstet. Passeres,  Carinaten  (Corac- 
ornithen),  Aves. 

Einige  der  wichtigsten  Familien: 

1.  Fringilliden,  Finken. 

2.  Alaudiden,  Lerchen. 

3.  Sylviden,  Sänger. 

4.  Turdiden,  Drosseln. 

5.  Hirundiniden,  Schwalben. 

6.  Pariden,  Meisen. 

7.  Motacilliden,  Bachstelzen. 

8.  Corviden,  Raben. 

9.  Paradiseiden,  Paradiesvögel. 

oscen,  ittis , Weissagevogel,  Singvogel,  von 

canere , singen. 


Oscula,  weite  Öffnungen  an  der  Ober- 
fläche des  Körpers  der  Schwämme  (Spon- 
gien; durch  diese  Öffnungen  münden  die 
Kloakalröhren  nach  außen.  Die  O.  dienen 
also  zur  Ausfuhr  des  Wassers  (vgl.  Fig. 
39  u.  215,  0). 
osculum,  kleiner  Mund. 

Osculosen  (Hacckel  1883),  U.  K.  der 
Radiolarien  mit  eiförmiger  Central kapsel, 
deren  Membran  nur  eine  Hauptöffnung 
(Osculum)  besitzt,  nicht  aber,  wie  die  der 
Porulosen,  von  vielen  kleinen  Öffnungen 
durchbrochen  ist.  Die  U.  Kl.  umfaßt  die 
Nassellarien  und  die  Phaeodarien. 
Osculum,  s.  Oscula. 

Osmose,  s.  Endosmose. 


osmotische  Säugetiere,  s.  an  osmo- 
tische S. 


Osphradium,  unter  den  Mollusken  weit 
verbreitetes  Sinnesorgan ; eine  mit  Flim- 
mern bedeckte  Verdickung  des  Epithels 
der  Mantelhöhle;  nach  der  Lage  (in  der 
Nähe  der  Atmungsorgane)  und  dem  Bau 
als  Geruchsorgan  gedeutet. 

ooipgd&tov,  von  daipQai’veaOai,  riechen. 

Ossa  (Plural  von  os),  die  Knochen. 

Ossamarsupialia,s.  Beutelknochen. 

Ossa  nasalia,  Nasenbeine,  s.  Nasalia. 

Ossa  periotica,  s.  Otica. 

Ossa  pharyngea  inferiora,  untere 
Schlundknochen  der  Knochenfische,  aus 
eiuem  Kiemenbogenpaar  entstanden ; be- 
zahnt.  Vgl.  Ossa  pharyngea  supe- 
riora. 

Ossa  pharyngea  superiora,  obere 
Schlundknochen,  nenntinan  die  häufig 
bezahnten,  oberen  Enden  der  (meist  fünf 
Paar)  Kiemenbögen  der  Knochenfische  (Te- 
leosteer).  Sie  wirken  beim  Kauen  dem 
ebenfalls,  oft  sogar  nur  allein  bezahnten, 
im  übrigen  rudimentären , letzten  (meist 
sechsten)  Kiemenbogenpaar  entgegen,  dessen 
Knochenstücke  daher  als  Ossa  pharyn- 
gea inferiora,  untere  Schlund- 
knochen bezeichnet  werden. 

(päqvyl;,  Schlund,  superior , der  obere. 

inferior,  der  untere. 

Ossa  sesamoidea,  s.  Sesam  bei  ne. 

Ossein,  s.  Knochengewebe. 

Ossifikation,  Verknöcherung,  Bil- 
dung von  Knochen,  insbesondere  auf 
knorpeliger  Grundlage,  durch  allmähliche 
Auflösung  des  Knorpels  und  Ersetzung 
desselben  durch  Knochengewebe  (vgl. 
Osteoblasten)  bei  den  primären  Knochen 
der  Wirbeltiere.  Sie  erfolgt  entweder  von 
der  den  Knorpel  umgebenden  Haut  (Peri- 
chondrium)  aus:  perichondrale  Ossi- 
fikation, Ecchondrostose,  oder  von 
im  Innern  des  Knorpels  auftretenden 
Knochenkernen  (Ossifikationspunkteu)  aus: 
enchondrale  0.,  Enchondrostose, 
oder  durch  Kombination  beider  Bildungs- 
weisen. 

os,  ossis,  Knochen,  facere,  machen,  steoi, 

ringsum,  ix,  außen,  iv,  innen,  zöv&gos, 

Knorpel,  ooiiov,  Knochen. 

Ossifikationspunkte, s.Ossifikation. 

Osteoblasten,  Knochenbildncr,  die  Bil 
dungszellen  des  Knochengewebes,  scheiden 
die  Grundsubstanz  des  Knochens  (Ossein) 
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Osteoder  men  — Otica 


aus  und  stellen  die  Knochenkörperchen 
dar,  wenn  sie  von  der  Knochensubstanz 
umschlossen  werden.  Vgl.  Knochengewebe. 
daieov , Knochen,  ß/.aozös.  Keim. 

Osteodermen,  U.  Ö.  der  Ganoid- 
fische,  in  welcher  Haeckel  die  fossilen 
Cephalaspiden,  Pteraspiden  und  Placoder- 
men,  sowie  die  Sturionen  {Acipenseriden 
und  Spatulariden)  vereinigt,  deren  Haut- 
skelett teilweise  aus  großen  Knochentafeln, 
teilweise  aus  Placoidschuppen  gebildet  wird, 
teilweise  auch  rückgebildet  erscheint  (Spa- 
tulariden). 
dtofia,  Haut. 

Osteodontes,  Knochenzähne 
(Haeckel),  die  echten  knöchernen  Zähne, 
die  aus  verknöcherten  Haut.papillen  ent- 
stehen; sie  werden  phylogenetisch  von  den 
Hautzähnchen  der  Selachier  hergeleitet. 
ddoi’i,  Zahn. 

Osteologie,  Knochenlehre,  die  Lehre 
vom  Bau  und  den  Lagebeziehungen  der 
Knochen. 
köyot,  Lehre. 

Ostien,  die  Spalten,  durch  welche  bei 
den  Tieren  das  Blut  in  das  Herz  hinein- 
und  aus  ihm  wieder  herausströmt;  bei  den 
Wirbeltieren  (mit  geschlossenem  Blutgefäß- 
system, s.  d.)  bezeichnet  man  speziell  die 
Einmündungen  der  Vorhöfe  (Atrien)  in 
die  Herzkammern  (Ventrikel)  als  Ostia 
atrio-ventricularia  oder  vcnosa  (ve- 
nöse Ostien),  die  Übergangsstellen  der  Ven- 
trikel in  die  großen  Arterien  des  Herzens 
(Aorta  und  Pultnonalis)  als  Ostia  arte- 
riosa  (arterielle  Ostien).  Im  weiteren  Sinne 
wird  der  Name  Ostium  auch  als  Bezeich- 
nung der  Mündung  anderer  Organe  ge- 
braucht (z.  B.  Ostium  abdominale  tubae). 
ostium,  Mündung,  von  o.t,  orts,  Mund. 
atrium,  Vorhof.  ventriculus,  Herzkammer. 
vena,  Blutader,  Vene,  arteria,  Schlagader, 
Arterie. 

Ostium  abdominale  tubae,  s.  Ei- 
leiter. 

Ostium  arteriosum, 

Ostium  atrio-ventri-  _ . 

culare,  ' »• 

Ostium  venosum, 

Ostracion  quadricornis  L.,  Koffer- 
fisch, Art  der  Haftkiefer,  mit  einem  aus 
parkettartig  zusammengefügten  Knochen- 
platten bestehenden  Panzer;  jederseits  über 


dem  Auge  befindet  sich  ein  Paar  vorwärts 
gerichteter  Stacheln.  Sclerodermen,  Plec- 
tognathen,  Teleosteer,  Pi6ces. 

öoTpaxov,  Schale,  quattuor , 4.  cornu . 
Horn. 

Ostracoden,  Muschelkrebse,  Ord. 
der  Krebse,  mit  zweiklappiger , muschel- 
artiger Schale,  die  den  undeutlich  geglie- 
derten Körper  völlig  umschließt  (Fig.  134); 
im  Meer  und  im  süßen  Wasser  (besonders 
in  Teichen  und  Pfützen).  Entomostraken, 
Crustaceen. 

1.  Farn.  Cypridinidae;  2.  Farn.  Halo- 
cyprididae;  3.  Farn.  Cypridtdae;  4.  Farn. 
Cytheridae. 

Ostracodermata  nannte  Aristoteles  die 
Muscheln  und  Schnecken.  Vgl.  Mol- 
lusken. 
deofia,  Haut. 

Ostrea,  s.  Ostreiden. 

Otaria,  s.  Otaridcn. 

Otariden,  Ohrenrobben,  Farn,  der 
Flossenraubtiere,  mit  kleinen  Ohrmuscheln. 
Pinnipedier,  Carnivoren,  Placentalien, 
Mammalien. 

Otaria  (Euinetopias)  Stellen  Less.. 
Seelöwe.  Im  nördlichen  stillen  Ozean. 
wxÖqioy , kleines  Ohr  (ovg,  cur  of).  tl\ 
wohl  fieTiontäf,  mit  einer  großen  Stirn. 

Ostreiden,  Austern,  Farn,  der  Mu- 
scheln, eßbar;  mit  der  linken,  seltener  mit 
der  rechten  Schale  am  Meeresboden  fest- 
gewachsen; die  Larven  schwimmen  frei  um- 
her. Monomyarier,  Lamellibranchier. 
Mollusken. 

Ostrea  edulis  L.,  eßbare  Auster. 
ostrea  = ootpeov,  Auster,  edulis , eßbar. 
Otica,  Gchörkapselknochen  des  Wirbel- 
tierschädels; richten  sich  in  ihrer  Aus- 
bildung nach  der  Ausdehnung  des  Gehör- 
orgaus,  so  daß,  wo  dieses  einen  großen 
Raum  einnimmt  (Fische,  Amphibien  und 
Reptilien),  mehrere  (4—5)  ansehnliche 
Knochen  vorhanden  sein  können,  die  man 
nach  ihrer  Lage  als  Epi-,  Pter-,  Pro-, 
f?phon-  und  Opisthoticum  (Fig.  397,  epiot , 
sphot)  unterscheidet.  Bei  den  Vögeln 
findet  man  eine  knöcherne  Ohrkapsel, 
deren  Verknöcherung  von  drei  Zentren 
ausgeht,  welche  man  mit  dem  Opisthoticum. 
Epioticura  und  Prooticum  homologisicrt. 
Bei  den  Säugetieren  treten  in  der  ur- 
\ sprüuglich  knorpeligen  Gehörkapsel  eben- 
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falls  Verknöcherungen  auf  (Ossa  peri- 
otica),  welchezu  dem  einheitlichen  Felsen- 
bein (Os  petrosum)  verschmelzen. 
ovs,  cotos,  Ohr.  ixl,  über,  xgo,  vor. 
omoOtv,  hinten.  Pteroticum,  von  xxrgöv- 
Flügel,  wegen  eines  Fortsatzes.  Spheno- 
ticum,  weil  es  an  die  Sphenoidalia  an- 
grenzt. os,  ossis,  Knochen.  xeqi,  herum. 

Otis  tarda  L.,Trappe,  Art  der  Hühner- 
stelzen;  in  trockenen  baumlosen  Gegenden 
Europas.  Allectoriden,  Grallatoren 
(Alectorornithen),  Carinaten,  Aves. 

otis  — dir is,  Trappe,  tardus,  träge,  lang- 
sam. 

Otocyste,  s.  Hörbläschen. 
Otolithen,  s.  Hörsteinchen. 
Otolithenbläschen,  s.  Hörbläschen. 
Otolithenzellen,  im  Gehörorgan  vieler 
Tiere  befindliche  Form  der  Stützzellen, 
welche  die  Hörsteinchen  (Otolithen)  aus- 
scheiden. 

Oudenodon,  fossile  Gatt,  der  Kriech- 
tiere (in  der  südafrikanischen  Trias),  mit 
gänzlich  rückgebildeter  Bezahnung;  schild- 
krötenähnlieh.  Anomodontien , Thero- 
morphen,  Reptilien. 

ovdm's,  ovbevös,  niemand,  ddotis,  Zahn. 
Ovariola,  s.  Ei  röhren. 

Ovarium,  s.  Eierstock. 

Ovibos  moschatus  Zitnm.,  Moschus-, 
Bisam-,  Schafochse,  Art  der  Horntiere, 
lang  behaart,  mit  kurzem,  im  Pelz  ver- 
steckten Schwanz.  Das  Fleisch  der  Männ- 
chen schmeckt  widerlich  nach  Moschus. 
Jetzt  auf  die  nördlichsten  Teile  von  Nord- 
amerika beschränkt,  im  Diluvium  über 
Nordamerika,  Asien  und  Europa  (auch 
Deutschland)  verbreitet.  Cavicornier, 
Ruminantien,  Artiodactylen,  Ungulaten 
Placentalien,  Mammalien. 

ovis,  Schaf,  bos,  Rind , Ochse.  fwo%os, 
s.  Moschus. 

Ovicellen,  Ooecien,  als  besondere, 
der  Fortpflanzung  dienende  Individuen  zu 
deutende  Anhänge  an  den  durch  Poly- 
morphismus (s.  d.)  ausgezeichneten  Stöcken 
vieler  mariner  Bryozoen  (Moostierchen); 
stellen  heim-  oder  kuppelförmige  rund- 
liche Kapseln  dar  (Cvstide)  [s.  d.],  die  das 
Polypid  verloren  haben,  und  zur  Aufnahme 
je  eines  befruchteten  Eies  dienen. 

ovum  = wov , Ei.  cella,  Kammer,  oixos, 
Haus. 

Oviduct,  8.  Eileiter, 


Ovinen,  schafartige  Tiere,  Unter- 
familie der  Horntiere,  mit  zusammenge- 
drückten, nach  hinten  gebogenen  Hörnern 
und  behaarten  Nasenkuppen.  Cavicor- 
j nier,  Ruminantien,  Artiodactylen,  Ungu- 
laten, Placentalien,  Mammalicn. 

Ovis  aries  L.,  Schaf;  Fig.  286. 

Ovis  nuisimon  Schreb.,  Muflon,  auf 
Sardinien  und  Korsika. 

Ovis  ainnion  L.,  Argali,  Asien. 

Ovis  areal  Brdt.,  Sleppenschaf,  Asien. 
Die  drei  letztgenannten  Arten  kommen 
1 als  Stammformen  der  domestizierten  Schafe 
in  Betracht. 

ovis,  Schaf,  aries,  Widder,  musimo,  Name 
des  sardin.  Muflons  schon  bei  Plinius. 

ovipare  Tiere,  eierlegende  Tiere, 
d.  h.  Tiere,  welche  Eier  ablegen.  Gegen- 
satz: lebendig  gebärende  (vivipare)  Tiere, 
welche  lebendige  Junge  gebären. 

Im  engeren  Sinne  nennt  mau  ovipar  nur 
diejenigen  Tiere,  bei  denen  das  Ei  zur  Zeit 
! der  Geburt  (Ablage)  noch  den  Charakter 
einer  einzigen  Zelle  hat,  bei  denen  es  da- 
her entweder  erst  nach  (Fische,  Echinoi- 
deen)  oder  während  der  Ablage  (Anuren, 
Insekten)  befruchtet  wird,  zum  Unterschied 
von  den  ovo-vi viparen  Tieren  (Vögel, 
viele  Würmer  usw.),  bei  denen  in  dem  ab- 
gelegten Ei  ein  schon  mehr  oder  minder 
weit  entwickelter  Embryo  enthalten  ist. 
ovum,  Ei.  vivus,  lebendig,  purere,  ge- 
bären. 


Ovipositor,  s.  Legebohrer. 

Ovis,  s.  Ovinen. 

Ovisten,  s.  Ovu listen. 

Ovium  (Waldeyer  1906),  Reifei,  die 
Eizelle  nach  der  Bildung  der  Richtungs- 
körper. Vgl.  Reifungserscheinungen. 

Ovocyten,  \ B.  £ i b i 1 d u n g. 

Ovogonien,  J 

Ovokaryon,  s.  Eikern. 

Ovolemma,  Eihülle,  Eimembran,  s.  Ei. 

Ovolemma  pellucidum,  s.  Zona 
p e 1 1 u c i d a. 

Ovomammalien,  s.  Monotremen. 

Ovoplasma,  s.  Dotter. 

ovo-vivipare  Tiere, s.  ovipare  Tiere. 

Ovulation,  beim  Menschen  und  bei 
Säugetieren  die  in  regelmäßigen  Perioden 
beim  weiblichen  Geschlecht  eintretende  Aus- 
stoßung eines  reifen,  befruchtungsfähigen 
Eies  aus  dem  Eierstock;  erfolgt  beim  Men- 
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sehen  alle  vier  Wochen  unter  Abgang  von 
Blut  aus  den  Genitalien  und  Störungen 
des  Allgemeinbefindens  (Menstruation, 
Regel,  Periode). 

ovulum , kleines  Ei  ( ovum ).  menstruum , 
monatliche  Reinigung,  Regel  der  Frauen, 
von  mensis , Monat,  weil  alle  4 Wochen 
eintretend. 

Ovulisten,  s.  Praeformations- 
theorie. 

Ovulum,  s.  Ei. 

Ovum,  Ei  (s.  d). 

Oxydactylen,  Froschlurche  mit  spitz 
endenden  Zehen.  Anuren,  Amphibien. 
Raniden,  Frösche. 

Pelobatiden,  Knoblauchskröten. 
Bufoniden,  Kröten. 
ö£ve,  spitz.  SäxTvÄos,  Finger,  Zehe. 
Oxydation,  Aufnahme  von  Sauerstoff 
in  eine  chemische  Substanz  oder  Zerlegung 
einer  chemischen  Substanz  unter  Aufnahme 
von  Sauerstoff.  Vgl.  Oxygen. 

Oxydationsorganismen  nennt  Haeckcl 
die  Tiere,  weil  sie  unter  Aufnahme  von 
Sauerstoff  und  Abgabe  von  Kohlensäure 
die  Spannkräfte  der  organischen  Verbin- 
dungen in  die  lebendige  Kraft  der  Bewegung 
(Muskel-  und  Nervenarbeit)  verwandeln. 
Gegensatz:  Reduktionsorganismen. 

oxydisch,  Bezeichnung  des  sauerstoff- 
reichen, arteriellen  Blutes. 

Oxygen,  Sauerstoff  (wörtlich  Säure- 
bildner). 

6£v(,  scharf,  spitz,  yevea,  Frzeugung. 
Oxyhaemoglobin,  s.  Uaemoglobin. 
Oxyrhynchen,  Dreieckkrabben, 
Gruppe  der  Krabben , mit  dreieckigem, 
vorn  in  einen  spitzen  Schnabel  auslaufen- 
dem Kopf brustschild (Cephalothorax ).  B ra- 
ch y u r 0 n , Decapoden , Podophthalmen , 
Malacostraken,  Crustaceen. 


Gattungen : Maja  (s.  d.),  Hyas,  Steno- 
rhynchus,  Inachus  u.  a. 

Qvy%6;,  Schnauze,  Rüssel. 

Oxystomen,  Rundkrab- 
I ben,  Gruppe  der  Krabben,  mit 
j rundlichem  Kopfbrustschild 
(Cephalothorax)  und  dreieckiger, 
mit  der  Spitze  nach  vorn  ge- 
! richteter Mundöffnung.  Brachy- 
uren,  Decapoden,  Podophthal- 
men, Malacostraken,  Crustaceen. 

Gattungen : Calappa,  Leucosia 
u.  a. 

oroua,  Mund. 

Oxyuris  vermicularis  L., 

Maden-,  Springwurm, 
Pfriemenschwanz,  kleine 
Art  der  Fadenwörmer,  mit  pfrie- 
j menartig  verlängertem  und  zuge- 
| spitztem  Hinterleibsende  (Fig. 

404).  Farbe  weiß,  Länge  höch- 
' stens  10  mm.  Häufiger  Parasit 
im  Dickdarm  des  Menschen, 
häufig  bei  Kindern.  Die  aus 
1 dem  Darm  entleerten  Würmer 
enthalten  Eier,  in  welchen  schon 

Fig.  404.  Maden  wurm,  Springwurm. 

Oxyuris  vermicularis  L. 

(Weibchen). 

ein  Embryo  entwickelt  ist,  und  aus  welchen, 
wenn  sie  wieder  in  den  menschlichen 
Darm  gelangen,  die  jungen  Würmer  aus- 
kriechen. Ascariden,  Nematoden , Nema- 
thelminthen.  Vermes. 

ovpa,  Schwanz.  Vermiculits,  kleiner  Wurm 

(vermis). 

Ozellarplatten,  s.  Ocellarplatten. 

Ozellen,  s.  Ocellen. 


P. 

Paarhufer,  s.  Artiodactylen. 
Paarnasen,  s.  Amphirhinen. 

Paarung,  das  Eingehen  eines  mono- 


der  Beginn  des  lebenslänglichen  oder 
wenigstens  einige  Zeit  dauernden  Zu- 
sammenlebens eines  Männchens  mit  einem 
oder  mehreren  Weibchen.  Vgl.  Monogamie 


und  Polygamie.  — Die  P.  ist  zu  unter- 
scheiden von  der  Begattung  (s.  d.). 
Paarzeher,  s.  Artiodactylen. 
Pachycardier,  s.  craniote  Wirbel- 
tiere. V 

Pachydermen,  Multungula,  Dick- 
häuter, Vielhufer,  jetzt  aufgegebene 
Ord.  der  Säugetiere,  in  der  man  früher 
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die  Elephanten  (Proboscidier),  Nashörner 
(Rhinoceronten),  Flußpferde  (Hippopota- 
raiden)  und  Borstentiere  (Suiden)  wegen 
ihrer  gewaltig  verdickten  Haut  und  der 
Anzahl  ihrer  Zehen  vereinigte. 

xa%v;,  dick,  degfia.  Haut,  multus,  viel 
ungula , Huf. 

Pachylemuriden,  Lemuraviden, 
älteste,  fossile  (alttertiär)  Fam.  der  Halb- 
affen. Prosiraien,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Lemuriden  s.  d.  avus.  Ahne,  Vorfahre. 

Pachy meninx,  s.  Hirnhäute, 
pachyodontes  Schloß  der  Muscheln, 
vgl.  Schloß. 

Pachypoden , Stegosaurier, 
Panzerdrachen,  Ord.  der  Dinosaurier, 
fossil  in  Jura  und  Kreide,  mit  mächtig 
entwickeltem  Haut&kelett.  Eudraconen, 
Dinosaurier,  Draconen. 
deofta,  Haut. 

Pachy tyl us  migratorius  L„  europä- 
ische Wanderheuschrecke,  im  südlichen  und 
östlichen  Europa.  Acridiiden,  Salta- 
torien,  Orthopteren,  Insekten. 
u a^vs,  dick,  stumpf,  i i)Aos,  Wulst,  Schwiele. 
migrare , wandern. 

Pacinische  Körperchen,  Vater- 
Pacinische  K.,  s.  Kolbenkörperchen. 

Paedogenese  (C.  E.  v.  Baer  1886), 
Fortpflanzung  im  Jugendzustand,  insbe- 
sondere die  parthenogenetische  Fortpflan- 
zung bei  manchen  Mückenlarven;  vgl. 
Parthenogenese. 

Jiajg,  x atddf,  Kind. 

Paidogenesis  = Paedogenese. 
Paguriden,  Einsiedlerkrebse,  Fam. 
der  Panzerkrebse,  mit  weichem  Abdomen, 
das  zum  Schutze  meist  in  leeren  Schnecken- 
häusern geborgen  wird  (Fig.  405).  Ano- 
muren,  Decapoden,  Podophthalmen, 
Malacostraken,  Crustaceen. 

Pagurus  (Eupagurus)  Bernhardus 
L.,  Bernhardskrebs. 

Pagurus  Prideauxi  Leach,  bekannt 
durch  seine  Symbiose  mit  der  Actinienart 
Adamsia  palliata  (Fig  405). 

jr äyovQOi,  Taschenkrebs,  von  näyof,  der 
Verhärtete  und  ovod,  Schwanz. 

Pagurus,  s.  Paguriden. 
Palacaecilien,  s.  Aistopoden. 
Palacriniden  (H aeckel),  Palaeocri- 
noideen  (Wachsmuth  und  Springer), 


Unterkl.  der  Crinoideen , deren  Kelch 
(Calyx)  eine  große  Zahl  von  Panzerplatten 
trägt.  Mit  gepanzerter  Kelchdecke  und 
meist  mit  verdeckten  Ambulakralrinnen. 
Fast  ganz  auf  das  palaeozoische  Zeitalter 
beschränkt.  Vier  Ordnungen:  I^arviformien, 
Cameraten,  Fistulaten,  Flexibilien. 

.idXai,  von  alter  Zeit,  naXaioi,  alt. 

Paladipneusten,  Altlurchfische, 
nennt  Haeckel  die  fossilen  (Jura  und 
Trias)  Stammformen  der  heutigen  Lurch- 
fiBche  (Dipneusten),  welche  in  der  palaeo- 
zoischen  Periode  als  Ctenodipterinen,  in 
Trias  und  Jura  als  Ceratodus- Arten  be- 
kannt sind. 

.idXat,  von  alter  Zeit.  Dipneusten , s.  d. 


Fig.  405.  Pagurus  Prideauxi  (mit  der  Actinie 
Adamsia  auf  seiner  Schale,  die  ganz  von  der- 
selben bedeckt  ist).  (Nach  A.  Andres,  aus 
Boas.) 

Palaeaden,  s.  Trilobiten. 

Palaeamphiblen,  s.  Phractamphi- 

bien. 

palaearctische  Region,  die  ausge- 
dehnteste der  tiergeographischen  Regionen, 
ganz  Europa , den  überwiegenden  Teil 
I Asiens  bis  zum  Himalaya  und  das  nörd- 
liche Afrika  bis  zur  Sahara,  also  den 
größten  Teil  der  alten  Welt  umfassend. 
Man  unterscheidet  die  europäische,  die 
mittelländische,  die  sibirische  und  die 
mandschurische  Subregion. 

.laXaiös,  alt.  olqx z6$,  Norden. 
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Palaeechiniden  nennt  Hacckel  die 
fossilen  Gruppen  der  Echinoideen  (vgl. 
Palechiniden). 

Palaeencephalon,  Urhirn,  s.  N eence- 
pha  Ion. 


als  eine  der  ältesten  und  primitivsten 
Stammformen  der  Kriechtiere  tProreptilien) 
angesehen.  Rhy  nchoeephal  e n , Ix'pido- 
saurier,  Reptilien. 

.-raX ato$,  alt.  Hatteria , s.  d. 


Palaemon, 

Palaemonetes, 


s.  Palaemoniden. 


Palaemoniden,  Kam.  der  Garneclen ; 
meist  auf  sandigem  Grund  an  den  Küsten 
lebend.  Xatantien,  Macruren,  Deca- 
poden , Podophthalmen , Malacostraken, 
Cruataceen. 

Palaemon  (Leander)  squilla  L.,  Gra- 
nat. Im  Meer  an  den  Küsten  Europas. 

Palaemon  serratus  Fahr.  Steingar- 
neele,  gesägter  Granat.  Mittelmeer,  Nord- 
see. Fig.  406. 


palaeolithischeZeit,  in d. Urgeschichte 
des  Menschen  diejenige  Zeit,  in  welcher 
Sleinwerkzeuge  primitiver  Art  gebraucht 
wurden,  während  in  der  folgenden  neo- 
lithisehen  Zeit  geschliffene  Steinwerk- 
zeuge hergestellt  wurden.  Vgl.  Steinzeit. 
Xt&os,  Stein. 

palaeolithisches  Zeitalter,».  palaeo- 

zoisches  Z. 

Palaeonemertinen,  Ord.  der  Schnur- 
würmer, für  die  älteste  Gruppe  derselben 
| gehalten.  Nemertinen. 


Fig.  40O.  Palaemon  serratus  (nach  Hertwig). 

Cephalothorax,  A Abdomen. 

Palaemonetes  varians  Leach,  von 
der  vorigen  nur  durch  den  Mangel  des 
Oberkiefertasters  (Palpus  mandibularis) 
verschieden,  im  Süden  Europas  im  Meer 
(Brackwasser),  im  Norden  im  Süßwasser 
vorkommend ; verläßt  im  Meer  als  Zoea- 
larve  (s.  d.)  das  Ei,  im  Süßwassar  dagegen 
erst  auf  vorgerücktem  Mysisstadium. 

IJcdaifuov , Meergott,  r quilla , eine  See- 
krebsart. varians , wechselnd,  veränderlich. 

serratus,  gesägt. 

Palaeoblattina  Donvillei  Brogn., 
ältester  Überrest  (Flügel)  eines  Insektes 
aus  dem  mittleren  Silur.  Verwandt  mit 
den  Blattiden  (s.  d.). 

Palaeocrinoideen,  s.  Crinoideen. 

Palaeocystiden,  s.  Amphorideen. 

Palaeogen,  s.  Tertiärformation. 

Palaeohatteria  Credner,  fossile  (Perm, 
1888  itn  rotliegenden  Gestein  des  Plauen- 
schen  Grundes  bei  Dresden  entdeckt)  Gatt, 
der  Rhynchocephalen  (Schnabelköpfe);  wird 


Nemertinen , s.  d. 

Palaeontogenie,  die  Lehre  von  der 
Entwicklung  der  fossilen  Organismen. 
Ontogenie,  s.  d. 

Palaeontologie,  Petrefacten- 
oder  Versteinerungskunde,  die 
Wissenschaft  von  den  versteinerten 
Überresten  der  Organismen,  welche 
in  früheren  Perioden  der  Erdge- 
schichte auf  unserem  Planeten  gelebt 
haben  ; eine  der  drei  Haupturkunden 
der  Phvlogenie,  über  deren  Verlauf  sie 
uns  vielfach  direkten  Aufschluß  zu 
geben  vermag.  Vgl.  Fossilien. 

Je  nach  Zugehörigkeit  der  fossilen  Reste 
zum  Pflanzen-  oder  Tierreich  scheidet  man 
die  P.  in  Palaeophy  tologie  oder  Phy- 
to pal aeon  toi ogie und  Palaeozoologie 
oder  Zoopalaeon tologie. 

Bezüglich  der  palaeontologischen 
Zeitalter  s.  geologische  Formati- 
onen. 

ovra,  das  Seiende,  die  Wesen,  von  etrat. 

sein,  lel>cn.  Xöyos,  Wissenschaft,  nrnm. 

Stein,  facere , machen.  <pvi6v,  Pflanze, 

Tier. 

Palaeophytologie,  s.  Palaeonto- 
logie. 

Palaeostraken,  s.  Aspidonier. 

Palaeotherien,  fossile  Vorfahren fam. 
der  Pferde  (Equiden),  dreizehig,  zum  Teil 
aber  noch  mit  Rudimenten  einer  vierten 
Zehe  am  Vorderfuß  (im  Eocän : das  Tapir- 
ähnliche  Palaeotherium ; im  Miocän:  Meso- 
hippus  und  Miohippus).  Vgl.  Equiden. 

nai.atos,  alt.  \h]Qiov,  Tier.  £xto*,  Pferd. 
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palaeozoisches  Zeitalter,  Palaeo- 
zoicum.  Primär  zeit,  die  zweite  der 
vier  geologischen  Zeitalter,  das  biogene- 
tische Altertum,  in  welchem  die  bis  1 
über  30000  m mächtige  paläozoische  For- 
mationsgruppe abgelagert  wurde.  Das  p.  Z. 
zerfällt  in  folgende  Perioden : Algonkium, 
Cambrium.  Silur,  Devon,  Carbon,  Perm 
(8.  diese).  Vgl.  die  Tabelle  auf  S.  XX 
des  Vorworts. 

Das  organische  Leben,  von  dem  uns  aus 
dem  Anfang  des  p.  Z.  nur  spärliche  Reste 
erhalten  sind,  zeigt  eine  stetige  Entwick- 
lung zu  höheren  Formen.  Die  Pflanzen- 
welt, anfangs  nur  durch  Algen  vertreten, 
ist  durch  die  Entwicklung  riesiger  Gefäß- 
kryptogamen ausgezeichnet;  später  traten 
Coniferen  und  Cycadeen  hinzu.  Dicoty- 
ledonen  fehlen  noch  gänzlich.  — Die 
große  Hauptmasse  der  paläozoischen  Tiere 
waren  Korallen  (Tetrakorallen,  Tabulaten), 
Echiuodermcn  (Blastoideen , Cystoideen, 
Crinoideen),  Mollusken,  Cephalopodeu, 
Brachiopoden  und  Gliedertiere  (Trilobiten). 
Auch  finden  sich  schon  Fische,  hauptsäch- 
lich Ganoiden  (Knochenfische  fehlen  noch).  ' 
In  der  Carbonperiode  erscheinen  die  ersten 
Vierfüßler  (Stegocephalen),  gegen  Ende  des 
p.  Z.  die  ersten  Reptilien.  Vögel  und  Säuge- 
tiere sind  noch  nicht  vorhanden.  Von 
landbewohnenden  Gliederfüßern  wurden  j 
Skorpione,  Spinnen,  Phrynoideen,  Ortho- 
pteren und  Neuropteren  gefunden. 

Die  verhältnismäßig  hoch  entwickelte  , 
Tierwelt,  die  bereits  in  der  ältesten  Primär- 
zeit vorhanden  war,  setzt  eine  lange,  uns 
aber  unbekannte  Entwicklungsperiode  vor- 
aus (vgl.  archozoisches  Zeitalter). 

£<öov,  Tier.  Stein,  primus,  der  erste. 

Palaeozoologie,  s.  Palaeontologie. 
Palamedeidae,  eine  Farn,  der  Lamelli-  I 
rostren ; Schnabel  mit  zahlreichen  aber 
schwachen  Hornlamellen.  Flügel  mit  zwei 
dornigen  Krallen.  Südamerika. 

Palamedea  cornuta  L.  Wehrvogel. 
Chauna  chavaria  L.  Hirtenvogel. 
llcdafir)dr)e,  ein  trojanischer  Held,  cornu, 
Horn.  Chauna  u.  chavaria , brasilianische 
Namen. 

Palatinreihe,  \ h.  Palatoqua- 

Palatinspange,  f trum. 

Palatin  um,  Gaumenbein  (Fig.  397, 
398 pal  u.  Fig.  412, pal),  Belegknochen  des  , 


Palatoquadratums  (s.  d.)  der  Wirbeltiere, 
an  der  oberen  Begrenzung  der  Mundhöhle 
beteiligt;  bei  den  Säugetieren  treten  die 
Gaumenbeine  beider  Seiten  in  der  Mittel- 
linie zusammen  und  beteiligen  sich  dadurch 
an  der  Bildung  des  harten  Gaumens 
(Palatum  dumm). 

pafatum,  Gaumen,  durus,  hart. 

palatinus,  zum  Gaumen  gehörig.  Ve  I u m 
palat inum,  Gaumensegel. 

Palatoquadratum,  das  obere  Bogen- 
stück des  Kieferbogens  (s.  d.)  im  Visceral- 
skelett der  Wirbeltiere,  an  dem  man  zwei 
Abschnitte  unterscheidet,  nach  hinten  den 
Quadratteil,  weit  nach  vorn  reichend 
die  Palatinspange.  In  seinem  ursprüng- 
lichen, knorpeligen  Zustande  fungiert  es, 
meist  auch  Zähne  tragend,  als  Oberkiefer 
(so  bei  den  Selachieru,  Fig.  293^).  Aber 
bei  den  Wirbeltieren  mit  knöchernem 
Visceralskelett  tritt  es  hinter  die  eigent- 
lichen Oberkieferknochen  (Maxillare  und 
Intermaxillare)  zurück  und  erzeugt  eine 
zweite,  der  Oberkieferlinie  häufig  genau 
parallele  Reihe  von  Knochen  (Gaumen- 
oder Palatinreihe),  die  ebenfalls  Zähne 
tragen  können;  dabei  schwindet  die 
knorpelige  Palatinspange  selbst  meist  völlig, 
während  an  ihre  Stelle  Belegknochen  treten : 
zuvorderst  der  Vomer  (s.  d.),  dann  das 
Palatinum  (s.  d .),  am  meisten  nach  rück- 
wärts die  Pterygoidea  (».  d.).  Der  Qu  ad  rat- 
knorpel  dagegen  verknöchert  selbst  und 
wird  zum  Quadratbein  (Os  quadratum), 
das  als  Kieferstiel  (s.  d.)  meist  die  Gelenk- 
fläche für  den  Unterkiefer  (Mandibulare) 
trägt.  Bei  den  Amphibien  legt  sich  das 
Quadratum  iu  der  Regel  an  die  Gehör- 
kapsel an,  um  mit  ihr  zu  verschmelzen, 
ebenso  bei  manchen  Reptilien ; bei  den 
Schlangen  (Fig.  398)  und  bei  den  Vögeln 
bleibt  es  selbständig  (vgl.  Quadratum); 
bei  den  Säugetieren  wird  es  an  Größe 
bedeutend  reduziert  und  durch  Funktions- 
wechsel zu  einem  Gehörknöchelchen,  dem 
Ambos  (Incus). 

quadratus , viereckig. 

Palatum,  s.  Gaumen. 

Palechiniden (Haeckel  1866),  Palechi- 
noideen,  U.  Kl.  der  Echiuoideen  (Seeigel), 
deren  Schale  mehr  oder  weniger  als  20 
Plattenreihen  besitzt  (zwei  im  Ambulacrum, 
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meistens  drei  oder  mehr  im  Interambula- 
crum).  Fossil  (Silur-Trias).  Fig.  407. 

naXauk,  alt.  Igel. 

Paleen  (Paleae),  Plattborsten,  bei  man- 
chen marinen  Borstenwfirmern  (Poly- 
chaeten)  sich  findende  Borsten  mit  ver- 
breiterter Spitze. 

palea , Spreu,  paleae , Spreublättchen,  Spelzen. 


Fig.  407.  Palaechinus  elegans  M’Coy  (nach 
Baily,  aus  Lang). 

Pall,  6.  Polypar. 

Palingenesis,  Auszugsentwick- 
lung (Haeckel  1874),  die  Wiederholung 
phylogenetischer  Vorstufen  in  der  Ontogenie, 
also  die  Wiederholung  von  Formzuständen 
der  Vorfahren  eines  Individuums  während 
dessen  Keimesentwicklung.  Sie  gestattet 
einen  Rückschluß  auf  die  Organisation 
der  Vorfahren,  wird  aber  häufig,  ja  fast 
immer  durch  cenogenetische  Prozesse  ab- 
geändert. (S.  Cenogenesis  und  biogenetisches 
Grundgesetz.) 

ncdtv,  wieder,  wiederholt,  yeveais,  yeveä, 

Entstehung,  Entwicklung. 

Palinuriden,  Loricaten,  Panzer- 
krebse im  engeren  Sinne,  Farn,  der  Panzer- 
krebse, mit  sehr  dickem,  hartem  Panzer, 
ohne  Scheren.  Die  Larven  sind  Phyllo- 
somen  (s.  d.).  Reptantien,  Macruren,  Deca- 
poden,  Podophthalmen , Malacostraken, 
Crustaceen. 

Palin  urus  vulgaris  Latr.  Gemeine 
Languste.  Im  Mittelmeer  und  im  atlan- 
tischen Ozean 

IlaXiYOVQOi,  Steuermann  des  Aeneas.  lortra, 

Panzer,  quadricornis , mit  vier  (quattuor) 

Hörnern  ( cornua ) versehen,  pallium,  Hülle. 

Mantel. 


Palinurus,  s.  Palinuriden. 

Palissadenwurm, s.  Strongyliden. 

Pallium,  1.  die  verdickte,  dorsale  und 
seitliche  Wand  der  beiden  Großhirnhemi- 
sphären des  Menschen.  S.  Hirnmantel. 

2.  (bei  Mollusken)  s.  Mantel. 

palltum , Hülle,  Mantel. 

Palma,  Innenfläche  der  Hand,  Hand- 
' toller,  s.  V o 1 a m a n u s. 

Palolo-Wurm  heißt  der  hintere,  eigen- 
: tümiieh  ausgebildete,  mit  Gcschlechtsstoffen 
gefüllte  Abschnitt  des  Körpers  eines  in 
| den  Löchern  der  Korallenriffe  an  den 
i Küsten  der  Samoa-Inseln  lebenden  Borsten- 
i wurms  {Eunice  viridis  Gray)  (Fig.  408);  die 
Segmente  dieses  Teiles  des  Körpers  tragen 
! je  ein  unpaares  ventrales  Auge.  Die  Pa- 
lolowürmer  reißen  sich  im  Oktober  bis  No- 
vember massenhaft  los  und  schwärmen  ins 
Wasser,  so  daß  die  Gewässer  mit  ihnen 
erfülltsind ; sie  werden  von  den  Eingeborenen 
gesammelt  und  gegessen.  Das  vordere 
Ende  des  Tieres  bleibt  in  den  Korallen- 
löchern. 


I 


I 

I 

I 

j 


Fig.  408.  Eunice  viridis  Gray  (Palolo-Wurm), 
vollständiges  Exemplar,  ungefähr  natürl.  Größe. 
Die  kleinen  schwarzen  Punkte  sind  die  Ventral- 
augen (nach  Woodworth,  aus  Boas,  Lehrbuch). 

Palophiuren  (Haeckel),  U.  Kl.  der 
Ophiodeen,  bei  welchen  die  beiden  Platten 
über  der  Ambulacral-Furche  (Halbwirbel) 
getrennt  bleiben.  Zwei  Ordnungen  : 

1.  Allostichien,  mit  abwechselnden  Halb- 
wirbeln. 
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2.  Zygostichien,  mit  gegenständigen  Halb- 
wirbeln. 

xaXaiös,  alt.  Ophiuren , s.  d.  ozi/og, 

Reihe. 

Palpebrae,  s.  Augenlider. 

Palpen,  Taster: 

1.  zum  Tasten  dienende  Anhänge  am 
Kopfsegment  vieler  mariner  Borstenwürmer 
(Polychaeten);  Fig.  379. 

2.  mit  Sinnesorganen  (Tastorganen  und 
Geruchsorgauen)  besetzte,  aus  mehreren 
Gliedern  bestehende  Organe  an  den  Mund- 
gliedmaßen vieler  Arthropoden ; da  die 
Mundgliedmaßen  aus  Beinen  hervorge- 
gangen sind,  entsprechen  die  Kiefer  und 
die  Unterlippe  den  basalen  Gliedern  des 
Beines,  die  Taster  den  folgenden  Gliedern 
eines  Beines.  Man  unterscheidet  Ober- 
kiefertaster (Palpi  mandibulares) 
an  den  Mandibeln  (bei  Crustaceen)  und 
Unterkiefertaster  (Pal  pi  maxillares) 
an  den  Unterkiefern  (Maxillen),  ferner 
Lippentaster  (Palpi  labiales)  an  der 
Unterlippe  (Fig.  3(j2). 

palpus,  Taster,  von  palpare,  streicheln', 

betasten,  mandibula , Kinnbacken,  maxi  Ha, 

Kiefer,  labium , Lippe. 


s.  Palpen  (2). 


Palpicornier,  s.  Hydrop hiliden. 
Palpi  labiales, 

Palpi  mandibulares, 

Palpi  maxillares, 

Palponen,  Taster,  an  Polypen  erin- 
nernde, mundlose,  geschlossene  Schläuche 
darstellende  Individuen  an  den  Stöcken  der 
Röhrenquallen  (Siphonophoren),  die  sich 
durch  große  Beweglichkeit  und  Reizbar- 
keit auszeichnen  und  oft  Sinnesorgane 
tragen. 


Paludicellen,  im  Süßwasser  lebende 
Farn,  der  sonst  ausschließlich  marinen 
Kreiswirbler  - Moost  ierchen.  S t e 1 in  a t o- 
poden,  Ectoprocten,  Bryozoen. 
Paludicella  Ehrenbergi  Bened. 
palus , paluiiis,  Sumpf. 

Paludina,  s.  Paludiniden. 
Paludiniden , Sumpfschnecken, 
Farn,  der  Vorderkiemerschnecken ; mit 
hornigem  Deckel  auf  dem  Fuß.  Archi- 
taenioglossen,  Monotocardier,  Prosobran- 
chier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Paludina  vivipara  L.,  lebendigge- 
bärend. In  Teichen,  Seen  und  Flüssen. 
vivus,  lebendig,  parere , gebären. 


Palumbus  torquatus,  Holztaube, 
Ringeltaube.  Columbiden,  Columbincn. 

palumbus,  Holztaube,  torques , Halsband. 

Pancreas,  Bauchspeicheldrüse, 
Gekrösdrüse,  bei  allen  Wirbeltieren 
(mit  Ausnahme  des  Amphioxus)  in  der 
Nähe  des  Magens  und  der  Leber  gelegene 
Drüse,  die  durch  einen  oder  mehrere  Aus- 
führungsgänge neben  dem  Gallengang 
(Ductus  choledochus)  oder  gemeinsam  mit 
ihm  (Fig.  339)  in  den  vorderen  Abschnitt  des 
Dünndarms  (Duodenum)  mündet.  Das 
Pancreas  entsteht  meistens  aus  drei  Aus- 
stülpungen des  Darmrohres,  einer  dorsalen 
und  zwei  ventralen;  die  beiden  ventralen 

I 

Teile  münden  durch  den  Ductus  Wirsung- 
ianus,  der  dorsale  durch  den  Ductus  San- 
torini.  Bei  vielen  Tieren  sind  aber  diese 
drei  Teile  vereinigt  und  münden  durch 
einen  einzigen  Ausführungsgang  (Ductus 
pancreaticus).  Das  Pancreas  liefert  den 
für  die  Verdauung  höchst  wichtigen  Pan- 
creassaft  (Bauchspeichel),  der  3 Fer- 
mente (Enzyme  s.  d.)  enthält,  uämlich  ein 
Stärke  in  Zucker  verwandelndes  (diasta- 
: tisches  s.  d.)  F.,  ein  Eiweiß  verdauendes 
(Trypsin  s.  d.)  und  ein  Fette  spaltendes 
Ferment. 

navxoeas,  Bauchspeicheldrüse,  von  näv,  ganz 

und  xoeas,  Fleisch,  ductus , Gang. 

Pancreassaft,  s.  Pancreas. 

Pgngene,  s.  Pangenesistheorie. 

Pangenesis-Theorie,  1866  von  Darwin 
zur  Erklärung  der  Vererbung  aufgestellte, 
in  ihren  Grundsätzen  bereits  von  Demokrit 
und  von  Hippokrates  vertretene  Theorie, 
nach  welcher  von  allen  Zellen  des  Orga- 
I nismus  kleinste  Teilchen  (Keimchen, 
Gemmulae)  abgegeben  werden,  die  sich 
in  allen  Teilen  des  Körpers  zerstreuen,  vor 
| allem  aber  in  den  Geschlechtszellen  sich 
sammeln  und  die  Entwicklung  der  nächsten 
Generation  beeinflussen.  Insbesondere  soll 
die  Pangenesis-Theorie  die  Vererbung  der  im 
individuellen  Leben  erworbenen  Verände- 
rungen erklären  (s.  Vererbung  erworbener 
Eigenschaften). 

Verwandt  mit  der  Pangenesistheorie  ist 
die  Gemmarienlehre  von  Haake  (1893). 

Verschieden  von  der  Pangenesistheorie  ist 
i die  von  H.  de  Vries  (1889)  aufgestellte 
Theorie  der  intracellulären  Pauge- 
nesis.  Nach  H.  de  Vries  ist  ebenfalls  jede 
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einzelne  erbliche  Anlage  an  solche  Keim-  ' 
chen(von  ihm  Pangenegenannt)gebunden, 
die  das  ganze  lebendige  I*rotoplasma  zu- 
sammensetzen ; an  Stelle  des  Keimchen- 
transportes  durch  den  Körper  aber  nimmt 
er  im  Gegensatz  zu  Darwin  an,  daß  in 
jedem  Zellkern  bereits  von  vornherein  alle 
Arten  von  Pangenen  des  betreffenden  In- 
dividuums vorhanden  Bind.  Die  Pangene 
sind  die  gedachten  Vererbungsträger  der 
einzelnen  Teile  oder  der  einzelnen  Anlagen 
und  Eigenschaften  des  Organismus. 

näv , alles,  yiyvso&ai,  erzeugt  werden,  ent- 
stehen. yercots,  Entstehung,  gemmula , 
kleine  Knospe,  kleiner  Keim  (getnma). 
intra , innerhalb,  ce/lu/a,  kleine  Zelle. 


Panorpiden, Schnabelfliegen,  Fam. 
der  Netzflügler,  mit  schnabelartig  ver- 
längertem Kopf  und 
{beim  Männchen) 
scherenartig  umge- 
wandeitein  Hinter- 
leibsende; von  kleinen 
Insekten  lebend; 

Larven  in  der  Erde. 

Planipennien, 

Neuropteren,  Insek-  ^'R-4°9 . Panorpacom- 
ten. 


tnunis  (aus  Boas). 


Panorpa  communis  L.,  Skorpion- 
fliege, Fig.  409. 

6qtii j.  Sichel,  communis,  gemein. 


Pankreas,  s.  Pancroas. 

Panmixie,  dieall  gemeine  Mischung, 
d.  h.  die  Mischung  der  guten  und  der 
schlechten  Vererbungsanlagen.  Den  Gegen- 
satz bildet  die  Auswahl  der  guten  An- 
lagen, die  Selektion  (s.  d.). 

Nach  Weismann  ist  die  Panmixie  die 
Hauptursache  für  die  Entstehung  rudi- 
mentärer Organe:  solange  ein  Organ  im 
Kampf  ums  Dasein  für  seine  Besitzer  von 
Vorteil  ist,  solange  erhält  es  sich  nach  dem 
Selektionsprinzip  (s.  d.)  auf  seiner  Höhe, 
indem  nur  diejenigen  Individuen  zur 
Fortpflanzung  gelangen,  welche  es  in  ge- 
nügender Vollkommenheit  besitzen ; sobald 
aber  ein  Organ  aufhört,  für  die  Besitzer 
vorteilhaft  zu  sein,  erlischt  die  konser- 
vierende Wirkung  der  Auslese,  indem  alle 
Individuen  der  Art,  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  das  Organ  besser  oder  schlechter  ent- 
wickelt ist,  sich  miteinander  kreuzen  (ver- 
mischen); die  Folge  davon  ist  alsdann  eine 
mit  der  Zeit  sieb  mehr  und  mehr  steigernde 
Verschlechterung  und  Rückbildung  des  be- 
treffenden Organs. 

jiäg,  jeder,  jrctv,  jedes,  Vermischung. 

Panniculus  adiposus,  Fettpolster  der 
Haut,  s.  Corium. 

pannus,  Lappen,  adeps,  Fett. 

Panniculus  carnosus,  die  Hautmus- 
kulatur der  Säugetiere , in  speziellerem 
Sinne  ein  Hautmuskel  des  Menschen,  das 
Platysma  myoides  (s.  d.). 

caro,  carnis,  Fleisch. 

Panolis,  s.  Noctuinen. 

Panorpa,  s.  Panorpiden. 


Panpsychismus  nennt  man  eine  Welt- 
anschauung, bei  welcher  alle  Vorgänge  in 
der  Natur  auf  psychische  Vorgänge  zu  rück- 
geführt werden.  Von  diesem  Standpunkt 
aus  werden  auch  physikalische  Kräfte 
(z.  B.  die  Massenanziehung  und  Schwer- 
kraft) und  chemische  Kräfte  (z.  B.  die 
chemische  Affinität)  als  seelische  Vorgänge 
betrachtet. 

jtäv,  alles.  y'vx*),  Seele. 

Pansen  (Rumen),  die  erste  Abteilung 
des  Wiederkäuermagens.  Fig.  67. 

pantex , Wanst,  ruminare , Wiederkauen. 

Pansporoblast,  mehrkernige  Fortpflan- 
zungskörper der  Myxosporidien,  Sporen 
erzeugend;  die  Pansporoblasten  differen- 
zieren sich  im  Zellkörper  des  Myxospori- 
diums;  in  ihnen  entstehen  zwei  oder  mehr 
Sporoblasten,  die  sich  in  Sporen  (Fig.  370, 
2 u.  3)  umbilden. 

siäv,  alles.  ß).aox6f , Sproß,  Keim. 

Pantheismus  ist  eine  aus  dem  Mono- 
theismus abzuleitende  philosophische  Welt- 
anschauung, in  welcher  Gott  nicht  als  ein 
der  Welt  gegenüberstehendes  Wesen  an- 
gesehen, sondern  als  überall  in  der  Welt 
befindlich  und  von  der  Natur  nicht  ge- 
trennt gedacht  wird.  Gott  und  die  Natur 
sind  also  dasselbe,  und  das  Wirken  Gotte» 
fällt  mit  dem  natürlichen  Geschehen  zu- 
sammen. Daher  die  für  den  P.  charakte- 
ristischen Ausdrücke:  Deus  sive  natura 
(Gott  oder  Natur)  und  Natura  naturans 
(die  wirkende  Natur).  Vgl.  Monismus. 

;räv,  das  All.  defc,  Gott,  xoopoz,  Weltall. 

Pantoffeltierchen,  s.  Paramaecium. 

Pantopoden,  s.  Pycnogoniden. 
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Pantotherien,  Tricuspidaten,  von 
Marsh  aufgestellte,  aber  nach  neueren 
Forschungen  (Osborn)  wieder  aufgegebene 
Unterabteilung  der  mesozoischen  Säugetiere, 
welche  zugleich  mit  den  Allotherien  (s.  d.) 
den  Marsupialiern  als  gleichwertig  gegen- 
über gestellt  wurde.  Es  handelt  sich  dabei 
um  nur  wenig  bekannte,  sehr  kleine,  wahr- 
scheinlich insectivore  Beuteltiere  mit  drei- 
spitzigen (triconodonten)  Backzähnen. 

Orjßlov,  Tier,  tricuspis , dreispitzig. 

Panzerfische,  s.  Placodermen. 

Panzerkrebse,  Thoracostraca,  s.  Pod- 
oph  thalmcn. 

Papageien,  Psittaci,  Ord.  der  Vögel, 
mit  hohem,  stark  gekrümmtem  Oberschnabel 
und  dicker  Zunge,  mit  Kletterfüßen.  Nest- 
hocker. Coraco rn ithes,  Aves. 

Papilio,  s.  P api lion iden. 

Papilioniden,  Equitiden,  Edel- 
falter, Schwanzfalter,  Farn,  der 
Tagfalter.  Manche  haben  zwei  Paar  sporen- 
artige Fortsätze  an  den  Hinterllügeln. 
Rhopaloceren , Lepidopteren,  Insekten. 

Papilio  machaon  L.,  Schwalben- 
schwanz. 

Parnassius  (Doritis)  apollo  L.,  Al- 
penfalter, Apollo. 

paptlio,  Tagfalter,  eques , Ritter.  Mayatov, 

Sohn  des  Heilgottes  Asklepios. 

Papilla  mammae,  Warze  der  Brust- 
drüse, vgl.  Milchdrüsen. 

papilla,  Brustwarze. 

Papilla  nervi  optici,  s.  Nervus  op- 
ticus. 

Papilla  pili,  s.  Haarpapille. 

Papilla  urogenitalis,  s.  Urogenital- 
papille. 

Papillae  circumvallatae, 

Papillae  clavatae, 

Papillae  filiformes,  B' 

Papillae  foliatae,  Zunge. 

Papillae  fungiformes, 

Papillae  renales,  s.  Metanephros. 

Papilla  vallatae,  s.  Zunge. 

Papillarkörper  der  Haut,  s.  Cor i um. 

Papillarmuskeln,  s.  Atrio- Ventri- 
culark  lappen. 

Papillen,  warzenähnlichc  Bildungen, 
kleine  Erhebungen  vornehmlich  der  Haut 
vieler  Tiere,  ähnlich  der  der  Brustwarze, 
die  über  das  Niveau  der  Umgebung  her- 
vorragen. — Cutis-Papillen,  Coriuro- 


\ Papillen  heißen  die  Vorsprünge  der  Leder- 
! haut  (Cutis,  Coriurn)  an  ihrer  der  Epi- 
dermis zugekehrten  Fläche:  manche  ent- 
halten Tastkörperchen  (Fig.  125). 

Papio,  s.  Cynoce  phalus. 

Parablast,  s.  Parablasten-Theorie. 

Parablasten-Theorie,  1868  von  Wil- 
helm His  zur  Erklärung  der  Herkunft  des 
Blut-  und  Bindegewebes  aufgestellteTheorie, 
nach  welcher  der  Wirbeltierkörper  aus  zwei 
I völlig  getrennten  Anlagen,  dem  Haupt- 
und  dem  Nebenkeim,  hervorgehen  solle; 
letzterer  (Parablast,  auch  Desmo- 
haemoblast  [Räuber]  oder  Randkeim, 
Acroblast  [Kollmann]  genannt)  liefere 
das  Blut-  und  Bindegewebe,  ersterer  (Ar- 
chiblast)  den  übrigen  Körper;  zwischen 
beiden  Keimen  bestehe  der  fundamentale 
Unterschied,  daß  allein  der  Archiblast 
von  der  befruchteten  Eizelle  herstamme, 
während  der  Parablast  eine  rein  mütterliche 
Zugabe  sei,  herrührend  von  den  Follikcl- 
zellen  des  mütterlichen  Eierstocks.  Die 
Parablasttheorie  mußte  aufgegeben  werden. 
Vgl.  Mesonchymkeim  und  Mesenchym. 
axoov , Gipfel.  Ttaoä , neben.  ßXaaxos, 
Keim,  oqx*~j  ober-,  ur-,  dtofiös,  Band. 
affta , Blut. 

Parachordalia,s.Trabeculaecranii. 
Paractinopoden,  l’aractinoten,  See- 
walzen (Holothurien),  bei  denen  die  Kanäle 
der  Mundtentakel  aus  dem  Ringkanal  ent- 
springen (vgl.  Actinopoden).  Ohne  Ainbu- 
lacralfiißchen.  Hierher  gehören  die  Syna- 
ptiden  und  die  Pelagothurien. 

I 

Paradidymis,  Giraldfesschcs  Organ, 
im  Anfang  des  Samenstranges  dem  Vas 
deferens  beigeschlossenes,  rudimentäres  An- 
• hangsgebilde  der  männlichen  Geschlechts- 
organe bei  den  Wirbeltieren,  hervorgehend 
aus  funktionslos  gewordenen  Urnieren- 
kanälchen,  die  den  Zusammenhang  mit 
dem  Hoden  nicht  erlangt  und  die  Ver- 
bindung mit  dem  Urnierengang  verloren 
haben.  Entdeckt  von  Giraldte  1857. 

.laga,  neben.  Didymis , s.  Hoden. 
Paradigma,  Beispiel,  Vorbild,  Muster. 
naoa&eiytia,  Beispiel,  Beweis,  von  deixwfu, 
zeigen,  beweisen. 

Paradisea,  s.  Paradiseiden. 
Paradiseiden,  Paradiesvögel,  Farn, 
der  Sperlingsvögel;  erwachsene  Männchen 
mit  außerordentlich  schönem  Gefieder,  die 
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Weibchen  und  jungen  Männchen  sind  ein- 
facher gefärbt.  Auf  Neuguinea  und  den 
benachbarten  Inseln.  Oscines,  Passeres, 
Carinaten,  Aves. 

Paradisea  apoda  L.,  Göttervogel. 
xaoddetao:,  Tiergarten,  Paradies  (man  kannte 
früher  die  Heimat  dieser  Vögel  (Neuguinea] 
nicht  und  nannte  sie  daher  wegen  ihrer 
Schönheit  P.).  äbtovs,  SstoSos,  ohne  Füße 
(weil  man  die  Tiere  früher  für  fußlos  hielt, 
da  anfangs  alle  Bälge  mit  ausgerissenen 
Beinen  in  den  Handel  kamen). 

paradox,  wunderbar,  seltsam,  unglaub- 
lich, widersinnig  oder  widersinnig  scheinend. 
nagdöot-oe,  wunderbar,  von  xagä,  gegen  und 
ddfa,  Vernunft. 

Paradoxides  bohemicus  Barr.,  Art 
der  fossilen  Trilobiten  (a.  d.),  sehr  häufig 

im  mittleren  Cam- 


klären  können.  Zu  unterscheiden  von  den 
echt  marinen  Bildungen  (reineu  Meeres- 
ablagerungen),  den  limnischen  Ablage- 
rungen (Bildungen  in  Binnenbecken)  und 
den  äolischen  (auf  den  Wirkungen  des 
Windes)  beruhenden  Bildungen. 

nagaXia,  Küste,  von  uagd,  bei  und  als, 
«Udf,  Meer.  Xlfsvt),  Sumpf. 

Paralleiinduktion,  in  der  Vererbungs- 
lehre die  gleichzeitige  Beeinflussung  des 
Körpers  und  des  Keimplasma  durch  äußere 
Einwirkung.  Gegensatz:  somatische  In- 
duktion, Beeinflussung  des  Körpere  durch 
äußere  Einwirkung  und  Übertragung  der 
Wirkung  vom  Körper  auf  das  Keiroplasma 
(s.  Vererbung  erworbener  Eigenschaften). 
staga,  neben,  aX).r)X(av,  einer  des  anderen. 
inducere,  hineinfuhren.  ao>/.ta,  Körper. 


Fig.  410.  Paradoxi- 
des bohemicus  (aus 
Hertwig). 


brium  von  Europa, 
Nordamerika  und 
Australien.  Fig.  410. 
sldos.  Gestalt,  bo- 
hemicus, böhmisch. 

Paraglossae, 

N ebenzungen, 
heißen  bei  den  In- 
sekten mit  kauenden 
Mundgiiedtnaßen  die 
dem  Kinn  (Mentum) 
ansitzenden  Außen- 
laden der  zweiten 
Maxillen  (Unter- 
lippe). Vgl.  Mund- 
gliedmaßen.  S.  Fig. 
362  u.  317. 


yXcöoaa,  Zunge. 

Paragnathen,  zwei  Schüppchen,  welche 
bei  den  höchsten  Krebsen  (Decapoden)  auf 
die  Mandibeln  folgen  und  früher  fälschlich 
als  Mundextremitäten  beschrieben  wurden. 


yyd&o$,  Kinnbacken. 


Paralinin  heißt  dieSubstanz,  weiche  den 
Kernsaft  bildet,  also  die  Flüssigkeit,  welche 
die  Maschen  des  fädigen  Kerngerüsts  der 
Zellkerne  erfüllt.  Vgl.  Kern. 

,*raod,  neben.  Xivov,  Lein,  Faden. 

paralisch  heißen  Gesteinsablagerungen, 
welche  unter  wechselnder  Beeinflussung 
von  Meer  und  Festland  entstanden  sind, 
so  z.  B.  Kohlenflöze  mit  Zwischenlagen 
mariner  Schichten,  welche  wir  nur  durch 
die  Annahme  zeitweiliger  Einbrüche  des 
Meeres  in  die  flachen  Küstenregionen  er- 


Parallelkonjugation, s.  Parasyn- 
dese. 


Paramaecien  (Parana ec ien),  Pan- 
toffeltierchen, Wimperinfusorien  mit 


länglich  höhnen  för- 
migem Körper  (Fig. 
411);  häufig  in  fau- 
lendem Wasser. 
Holotrichen.  Cili- 
aten,  Protozoen. 

Pararaaecium 
aurelia  Müll.  0,2 
bis  0,25  mm  lang 
(Fig.  411). 

Paramaecium 


caudatum  Ehrbg. 
Häufigste  Art;  0,1 2 
bis  0,13  mm  lang. 

Paramaecium 
bursaria  Ehrbg., 
etwa  0,12  ram  lang, 

jtagaf*qxt)$,  läng- 
lich. Aurelia, 
Eigenname,  bursa, 
Beutel.  cauda, 
Schwanz. 

Parameren, 

Neben  stücke, 
bei  bilateral  gebau- 
ten Tieren  dierechts 
und  links  entspre- 
chenden, 
bildlich 
Teile.  Vgl. 
nagd,  neben. 


Fig.  411.  Paramaecium 
aurelia  (nach  Biochmann 
aus  Hatschek).  N Ma- 
cronucleus;  n Micronu- 
cleus ; cv  kontraktile 
Vakuole,  die  vordere  im 
Zustand  deT  Diastole ; 
oe  Mund  in  den  Schlund 
übergehend ; im  Ecto* 
plasma  liegen  Tricbo- 
cysten  (vorscbnellbare 
Nesselfäden). 


spiegel  - 
gleichen 
Anti  raeren. 


Paramitom,  s.  Protoplasma. 
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Paramphioxus 

Paramphioxus  (Haeckel  1893),  Gatt, 
der  Röhrenherzen  (Leptocardier),  von  Am- 
phioxus  dadurch  unterschieden,  daß  nur 
in  einer  Körperhälfte  Geschlechtsprodukte 
entwickelt  werden  (s.  Asymmetron). 

Paramylum,  ein  bei  Algen  und  Pro- 
tisten vorkommendes,  der  Stärke  (Amylum) 
nahe  verwandtes  Kohlehydrat,  welches  sich 
mit  Jod  nicht  blau  färbt. 

Paranuclein,  s.  Nu  deine. 

Paraplasma,  s.  Protoplasma. 

Paraphyse,  bei  Amphibien  ein  Gefäß- 
knäuel (Adergeflechtknoten),  welcher  vor 
der  Epiphyse  gelegen  ist. 

nagd,  neben.  tpveiv,  machen. 

Parapodiallappen,  Epi  podien, 
flügelartige,  paarige  Seiten fortsätze  des 
Fußes  der  Flügelschnecken  (Pteropoden), 
sowie  vieler  Tectibranchier  (vgl.  Fig.  287 
u.  400). 

bxl,  an.  nödiov,  kl.  Fuß  [novg,  nodöf). 

Parapodien,  Fußstummel,  Stum- 
melfüße, Borstenfüße,  für  die  marinen 
Borstenwürmer  (Polychaeten)  charakteristi- 
sche Höcker  der  Körperfläche,  welche  die 
Borsten  biindel  tragen  und  zum  Kriechen  oder 
zum  Schwimmen  dienen  (Fig.  97  u.  379), 
Die  P.  bilden  in  der  Reihe  der  Tiere  die 
ersten  Anfänge  echter  Extremitäten. 

.7  aoä,  neben.  noötov,  kl.  Fuß  (.toij, 

jioÄo;) 

Parapterum,  Schulterfittich  der 
Vögel,  gebildet  von  einer  Anzahl  von  Deck- 
federn am  oberen  Ende  des  Oberarms 
(Fig.  50). 

.iregdv,  Flügel. 

Paraquadratum,  s.  Tympanicum. 

Parasiten,  Schmarotzer,  nennt  man 
Tiere  oder  Pflanzen,  welche  sich  auf  Kosten 
andererTiere  oder  Pflanzen  (der  sog.  Wirte) 
an  oder  in  ihrem  Körper  ernähren ; man 
unterscheidet  dabei  nach  verschiedenen 
Gesichtspunkten : 

1.  jo  nachdem,  ob  die  P.  auf  Tieren  oder 
Pflanzen  schmarotzen,  Zooparasiten  und 
Phytoparasiten; 

2.  je  nachdem,  ob  die  P.  im  Innern  (wie 
z.  B.  der  Bandwurm)  oder  außen  auf  den» 
Körper  ihres  Wirtes  (wie  z.  B.  der  Floh) 
sich  authalten,  Entoparasiten  (Binnen- 
schmarotzer) und  Ectoparasiten  (Außen- 
schmarotzer). 

Je  nach  ihrer  Eigenschaft  als  Tiere  oder 
Pflanzen  zerfallen  die  Entoparasiten  wieder 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 
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in  Entozoen  (Binnentiere)  und  Ento- 
phy  ten  (Binnenpflanzen),  die  Ectoparasiten 
in  Epizoen  und  epiphytische  Para- 
siten. 

3.  Je  nachdem  man  es  mit  dauernd  oder 
nur  zeitweise  als  Schmarotzer  lebenden 
Organismen  zu  tun  hat,  unterscheidet  man 
stationäre  und  temporäre  P.,  unter 
i letzteren  wieder  (besonders  im  Stamme  der 
Würmer)  Xenositen  und  Nostositen, 
von  denen  jene  nur  im  Jugendzustand,  diese 
nur  als  geschlechtsrcife  Tiere  parasitisch 
leben,  sowie  Planositen,  die  in  der  Regel 
ein  freies  Leben  führen,  zeitweilig  aber 
auch  bald  da,  bald  dort  (umherirrend) 
schmarotzen.  — Solche  Tiere,  bei  welchen 
nur  die  Brut  parasitisch  lebt,  werden  zu- 
weilen Brutparasiten  genannt. 

Vgl.  auch  Commensalismus,  Mutualis- 
mus und  Svmbiose. 

nagdiaixos , neben  (rraoa)  oder  mit  jem. 
speisend  (oirof,  Speise).  £ü>oy,  Tier.  <pvxdv, 
Pflanze,  evi de,  innen,  ix roj,  außen,  ejri, 
auf.  statio , das  Feststehen,  tempui,  oris, 
Zeit.  £ivof , fremd,  vdaxot , Heimkehr. 
nXaväadai,  umherirren. 

Parasit! ca,  Siphonostomen,  Schma- 
rotzerkrebse , vorzugsweise  an  Fischen 
schmarotzende  Farn,  der  Ruderfiißler,  mit 
stechenden  und  saugenden  Mundwerk- 
zeugen; infolge  des  Parasitismus  ist  bei 
manchen  P.  die  Körperform  vereinfacht 
und  die  Gliederung  undeutlich  geworden. 
Copepoden,  Entomostraken,  Crustaceen. 

Familien:  Chondraeanthiden  (s.  d.),  Cali- 
giden  (s.  d.),  Lernaeiden  (s.  d.),  Lernaeo- 
podiden  (s.  d.)  u.  a. 

oi<prov , Röhre,  axdfxa.  Mund. 

Parasitus  coleoptratorum,  s.  Gama- 
sid  cn. 

Parasitismus,  Schmarotzertum;  s. 
Parasiten. 

Parasphenoid,  ein  großer  unpaarer 
Belegknoehen  an  der  Schädelbasis  der 
niederen  Wirbeltiere  (Fische,  Amphibien), 
welcher  an  die  Sphenoidalia  (s.  d.)  an- 
grenzt und  vom  Hinterhauptsbein  (Occipi- 
tale)  bis  vorne  an  die  Knochen  der  Geruchs- 
kapscl  (Kthinoidalia)  reicht;  beteiligt  sich 
an  der  Bildung  des  Daches  der  Mundhöhle 
und  kann  wie  nlle  dieselbe  begrenzenden 
Knochen  bezahnt  sein.  (Fig.  412,  Para.) 
Sphenoid  s.  Sphenoidalia. 

31 
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Parasternum 


pari  etal 


Parasternum,  s.  Abdominalster- 
nu  m. 

Parasuchier,  U.  0.  der  Urkrokodile, 
mit  langer  Schnauze.  Fossil  in  der  Trias. 
ProtoBuchier,  Crocodilier,  Reptilien. 

Z.  B.  Belodon  Kapfii,  aus  dem 
oberen  Keuper. 

Parasyndese,  Parallelkonjugation, 
die  von  manchen  Autoren  hypothetisch  auf- 
gestellte Lehre,  daß  in  den  Synapsisstadien 
jeweils  zwei  Chromosomen  sich  parallel 
nebeneinander  legen. 

xaga,  neben.  at>vdeaig,  Vcibindung. 

Paratherien,  s.  Fdentaten. 

Paratonum,  s.  Schnabel. 


Paraxondrfise,  Septalorgan, 
Glande  ovoi'de  der  Franzosen,  bei  vielen 
Stachelhäutern  (Echinodermen)  neben  dem 
Steinkanal  (s.  d.)  verlaufendes,  schlauch- 
förmiges Organ,  das  früher  mit  Unrecht 
bald  als  Herz,  bald  als  Niere  gedeutet 
wurde  und  jetzt  als  eine  lymphoide  (Lymph- 
drüsen  ähnliche)  Drüse  angesehen  wird. 


a^cov,  Achse,  glande,  Drüse,  ovoi'de  (franz.), 
eiförmig. 

Pareiosaurier,  U.  O.  der  Theriodon- 
tien,  mit  gleichartigen  oder  nur  wenig 
differenzierten  Zähnen.  Theriodontien, 
Theromorphen,  Reptilien. 

Pareiosauru6  Baini  Seel.,  Perm- 
Trias. 

nannä,  Wange,  Backe. 

Parenchyms  in  der  Botanik  ein  weiches 
; Gewebe,  welches  aus  dünnwandigen  Zellen 
besteht;  in  der  Zoologie  das  weiche  Zell- 
gewebe, welches  bei  den  parenchymatösen 
Tieren  (s.  d.)  zwischen  den  Organen  liegt; 
in  der  Histologie  das  weiche  saftige  Ge- 
webe, welches  die  soliden, 
keinen  größeren  Hohlraum 
im  Innern  enthaltenden  Or- 
gane (Leber,  Milz,  Nieren 
usw.)  ausfüllt,  im  Gegensatz 
zu  der  Haut  dieser  Organe; 
im  engeren  Sinne  aber  nur 
der  funktionierende  Teil 
dieses  Gewebes  im  Gegen- 
satz zu  dem  darin  enthal- 
tenen stützenden  und  die 
ernährenden  Gefäße  führen- 
den, an  der  physiologischen 
Funktion  der  Organe  aber 
nicht  beteiligten,  intersti- 
tiellen Bindegewebe. 

jiagiyyvfia,  das  Nebenhin- 
eingenossene,  Füllsel. 
parenchymatöseTiere, 
Zusammenfassung  derjeni- 
gen Tiere,  bei  denen  der 
Raum  zwischen  Darm  und 
Körperwand  von  einem  so- 
liden Gewebe  (Körperparen- 
chym) ausgefüllt  ist,  im 
Gegensatz  zu  den  eine  Lei- 
beshöhle (s.  d.)  besitzenden 
Tieren ; das  typische  Beispiel 
sind  die  Plattwürmer,  Plat- 
heiminthen,  Platoden. 
Pariden,  Meisen,  Farn,  der  Singvögel. 
O sc  in  es,  Passeres  (Coracomithcn),  Cari- 
naten,  Aves. 

Parus  major  L.,  Kohlmeise. 

Parus  coeruleus  L.,  Blaumeise. 
parus,  Meise,  major , größer,  coeruleus , 
himmelblau. 

parietal,  zur  Wand  des  Körpers  oder 


Fig.  412.  Ventrale  Ansicht  des  Schädels  vom  Frosch,  Kami 
esculenta  (nach  Wiedersheim).  Ap.  nas.  int.  Innere  Nasen- 
öffnung; Are.  suboc.  Arcus  subocularis ; C.  prn.  inf.  Cartilago 
pracnasalis  inferior;  Cr.  s.  n.  Crista  subnasalis;  Eth.  Ethmoid; 
F.  II — IV  Austrittsstelle  des  II.,  III.  und  IV.  Hirnnerven; 
Foss.  cond.  Fossa  condyloidea;  Fr.  par.  Fronto- parietale; 
I.  max.  Intermaxillare;  Max.  Maxillare;  Occ.  lat. 
Occipitale  laterale;  Pal.  Palatinum;  Para.  Parasphenoid ; Pr. 
bas.  Q.  Processus  basalis  Quadrati ; Pr.  pter.  Q.  Processus 
pterygoideus  Quadrati;  Pter.  Pterygoid;  O.  max.  Quadrato- 
maxillare;  Quadr.  Quadratum;  Vom.  Vomer;  F.  V.  Austritts- 
stelle des  V.  Gehimnerven. 
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eines  Organes  gehörig.  — Parietales 
Blatt  des  Mesoderms,  das  der  Körper- 
wand anliegende  Blatt,  s.  Hautfaser- 
blatt. 

paries , ftis,  Wand. 

Parietalauge,  Scheitelauge,  Pi- 
nealauge, unpaares  Auge,  bei  Reptilien 
unter  dem  Seheitelloch  (Foramen  parietale) 
gelegen;  s.  Epi physis. 

Parietalblatt,  \ s.  Haut- 
parietales Mesoderm,  J fas er  - 

parietales  Mittelblatt,  J blatt. 

Parietalganglien  (Ganglion  parietale), 
ein  Paar  bei  vielen  Schnecken  (Gastropoden) 
6ich  findender  Nervenknoten  (Ganglien); 
über  ihre  Lage  s.  Chiastoneurie.  Fig.  102 
und  400. 

yäyyXtov,  Nervenknoten. 

Parietalhöhle,  die  von  den  Seiten- 
platten (s.d.)  umschlossene  Höhle  (Fig.  307 
Coelom).  Vgl.  Coelom. 

Parietalia,  Scheitelbeine,  ein  Paar 
Belegknochen,  die  bei  den  Wirbeltieren 
die  beiden  Seitenwände  des  Schädeldaches 
bilden;  sie  grenzen  vorn  an  die  Stirnbeine 
(Frontalia),  hinten  an  die  Hinterhaupts- 
beine (Occipitalia)  (Fig.  397,  par  und  Fig. 
398,  Pa). 

Parietalmuskeln,  P arieto vagina  1- 
muskeln  und  Retractoren  heißen  die 
Muskeln,  die  bei  den  Moostierchen  (Bryo- 
zoen)  von  der  Tentakelscheide  zur  Körper- 
wand gehen. 

vagina,  Scheide,  retrahere , zurückziehen. 

Parietalorgan,  s.  Epiphysis  und 
Parietalauge. 

Parietalplatten  = Seitenplatten  (s. 

d.). 

Parietalzone,  s.  Fruchthöfe  der 
Wirbeltierkeime. 

Parietovaginalmuskein,  s.  Parietal- 
muskeln. 

Parnassius,  s.  Papilion  iden. 
Paroophoron,  der  Paradidymis  (s.  d.) 
des  männlichen  Geschlechts  entsprechendes, 
aus  den  gleichen  Resten  der  Uruiere  wie 
diese  hervorgehendes,  medial  vom  Ep- 
oophoron (s.  d.)  gelegenes,  rudimentäres 
Anhangsgebilde  der  Geschlechtsorgane  der 
weiblichen  Wirbeltiere. 
naoa,  neben,  bei.  wöyonov,  Eierstock,  von 
cuöv,  Ei  und  (pOQeiv , tragen. 

Parostosen,  s.  Belegknochen. 


s.  R e t i n a. 


Parotis,  Ohr-Speicheldrüse,  s.  Speichel- 
drüsen. 

Parovarium,  Nebeneierstock,  s.  Ep- 
oophoron. 

Pars  ciliaris  retinae, 

Pars  iridis  retinae, 

pars,  Teil. 

Pars  petrosa  \ , 

Pars  squamosa  <*" ' SchlSfenbe™, 

Pan.  tympanica  1 » Temporale. 

Parthenogenesis,  parthenogeneti- 
sche  Fortpflanzung,  Jungfernzeu- 
gu  n g,  die  Fortpflanzung  durch  Eier,  welche 
zur  Entwicklung  gelangen,  ohne  daß  eine 
Befruchtung  (s.  d.)  durch  Samenzellen  vor- 
ausgegangen ist.  Die  P.  kommt  haupt- 
sächlich bei  einigen  Arten  der  Crustaceen 
und  Insekten  vor  und  ist  offenbar  aus  der 
geschlechtlichen  Fortpflanzung  (Arnphi- 
gonie)  entstanden,  indem  die  Eier  die 
Fähigkeit  erlangten,  sich  unbefruchtet  zu 
entwickeln.  — Bei  manchen  Tieren  kann 
man  durch  Reagentien  oder  andere  künst- 
liche Mittel  unbefruchtete  Eier  zur  Ent- 
wicklunganregen(kü  nstl  ich  e Partheno- 
genesis). 

Die  Parthenogenesis  kann  mit  geschlecht- 
licher Fortpflanzung  abwechseln  (vgl. 
Heterogonie).  — Bei  den  Bienen  und 
einigen  anderen  Hymcnopteren  besteht 
eine  fakultative  Parthenogenesis, 
indem  die  Königin  außer  den  befruchteten 
Eiern  auch  unbefruchtete  Eier  legen  kann, 
aus  welchen  dann  Drohnen  entstehen. 

nao&evos,  Jungfrau,  yeveots,  Erzeugung. 

partiell,  teilweise. 


pars,  partis,  Teil. 

partielle  Furchung,  eine  Furchung, 
welche  nur  einen  Teil  der  Eizelle  betrifft, 
bei  welcher  also  ein  Teil  der  Eizelle  nicht 
zerlegt  wird.  Hierher  gehören  die  dis- 
coidale  Furchung  (Fig.  185)  und  die 
superficielle  Furchung  (Fig.  88). 
Vgl.  meroblastische  Eier. 

Partus,  Geburt.  Partus  praema- 
turus,  Frühgeburt.  Post  partum,  nach 
der  Geburt. 

Parus,  Meise,  s.  Par  iden. 

Passer  domesticus  L.,  Haus  Sper- 
ling, Spatz,  Art  der  Finken;  nur  in  der 
Nähe  menschlicher  Ansiedelungen.  Frin- 
gi  lüden,  Oscines,  Passeres  (Coracornithen), 
Carinaten,  Aves. 

31* 
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Passeres  — pathogen 


passrr , eris , Sperling,  domesticus , zum 

Hause  (Jotnus)  gehörig. 

Passeres,  Insessoren,  Sperlings- 
vögel, Gangvögel,  die  umfangreichste 
Gruppe  der  Vögel,  ausschließlich  Nest- 
hocker (s.  d.)  umfassend.  (Coracornithen), 
Carinaten,  Aves. 

1.  U.  0.  Oscincs,  Singvögel. 

2.  U.  O.  Clamatoren,  Schreivögel. 

insidere , in  oder  auf  etwas  festsilzen. 

Patagium,  1 . die  F 1 u gh au  t der  Fleder- 
mäuse (Chiropteren),  die  am  Schwanz  be- 


ginnend und  die  hintere  Extremität  bis 
zur  Fußwurzel  umfassend,  sich  von  dort 
als  eine  dünne  nervenreiche  Hautfalte  zur 
vorderen  Extremität  erstreckt  und  zwischen 
den  langen  Fingern  sich  ausspannt,  wobei 


nur  der  Daumen  frei  bleibt  (Fig.  413);'dient 
zum  wirklichen  Fliegen,  nicht  bloß  als 
Fallschirm.  Man  unterscheidet  folgende 
Teile:  Chiropatagium  (zwischen  der» 
Fingern),  Propatagiuni  (zwischen  der 
Schulter  und  dem  Unterarm),  Plagio- 
patagium  (zwischen  der  H and  und  dem 
Rumpf),  U r o p a t ag  i u tu  (zwischen  dem 
Bein  und  dem  Schwanz). 

2.  Patagia,  paarige  Anhänge  am 
Thorax  vieler  Schmetterlinge,  besonders 
der  Eulen  und  Spanner,  die  dicht  mit 
Haaren  und  Schuppen  be- 
deckt sind  und  bei  manchen 
Arten  (wie  bei  der  Gattung 
Cucullia)  hohe  Haarschöpfe 
bilden. 

patagium , xaxayeiov,  eine 
breite  Borte.  ;?«<(>,  Hand. 
pro , vor.  .7 Xäyiof,  quer. 
ovgä,  Schwanz. 

Patella»  1.  S.  Knie- 
scheibe. 

2.  Patella,  Napf- 
schnecke, Gatt,  der 
Schnecken,  mit  napf-  oder 
schösselförmigerSchale(Fig. 
414).  Fest  dem  Gestein 


Fig.  414.  Schale  von  Patella 
longicosta  (von  oben  gesehen) 
(aus  Schmarda). 

ansitzend;  häufig  in  den 
Küstenzonen.  Docoglossen, 
Diotocardier,  Prosobran- 
chier,  Gastropodcn,  Mollus- 
ken. 

patella,  Napf, 
pathogen,  Krankheit  er- 
regend. Z.  B.  pathogene 
Bakterien:  Spaltpilze (Schizomvceten,  s.  d ), 
die  im  tierischen  Körper  Krankheiten  ver- 
ursachen. 

.7«i9oc,  Leid,  Krankheit,  yreed,  Erzeu- 
gung. 


Fig.  413.  Patagium  von  Ptnopus  edulis  (aus  Weber).  Das 
Skelett  ist  in  den  Körperumriß  eingczcichnet.  C Clavitula; 
F.  P'ibula;  Ch.  P.  Chiropatagium;  PI.  P.  Plagiopatagium ; 
Pr.  P.  Propatagium;  A\  Radius;  Sp.  Sporn ; T Tibia;  £7 Ulna; 
UP.  Uropatagium;  /-—  V die  Finger  der  vorderen  und  die 
Zehen  der  hinteren  Extremität. 
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Pathologie,  die  Lehre  von  den  Krank- 
heiten, insbesondere  die  Lehre  von  den 
krankhaften  Veränderungen  der  Organe. 

Xoyos,  Vernunft,  Lehre. 

pathologisch,  erkrankt,  krankhaft  ver- 
ändert. Vgl.  Pathologie. 

Paukenbein,  s.  Tympanicum. 

Paukenfell,  s.  Membrana  tympani. 

Paukenhöhle,  die  Höhle  des  mittleren 
Ohres  der  Wirbeltiere,  zwischen  dem 
Trommelfell  (Paukenfell)  und  dem  inneren 
Ohr  gelegen;  sie  steht  durch  die  Eustachi- 
sche Röhre  mit  dem  Rachen  in  Verbin- 
dung. S.  Cnvum  tympani. 

Paukenring,  s.  Tympanicum. 

Paukensaite,  s.  Glasersche  Spalte. 

Paukentreppe  (Scala  tympani),  s. 
Cochlea. 

Paurometabolen,  Hemimetabolen 
(s.  d.). 

Pauropoden,  kleine  Gruppe  der  Tau- 
sendfüßer, von  zweifelhafter  Stellung  im 
System,  meist  als  besondere  Ordnung  in 
die  Nähe  der  Diplopoden  gestellt,  obgleich 
sie  nur  ein  Beiupaar  an  jedem  Segment 
haben.  Mundwerkzeuge;  ein  Paar  Man- 
dibeln  und  ein  Paar  zu  einer  Unterlippe 
vereinigter  Maxillen.  Antenne  mit  drei 
langen  Geißeln.  Myriapoden. 

Pauropus  Huxleyi  Lubb.  Mit  neun 
Beinpaaren  und  sieben  Rückenplatten. 
Länge  1 — 1,3  mm. 

xavQos,  klein,  gering  an  Zahl.  xov$,  jxodöi, 

Fuß. 

Pauropus,  s.  Pauropoden. 

Pavian,  s.  Cynoce  phalus. 

Pavo  cristatus  L.,  Pfau,  Art  der 
Fasanen,  mit  einem  Federbusch  auf  den» 
Scheitel  und  großem  Schwanz  mit  Augen- 
flecken. Heimat  Ostindien.  Phasianiden, 
Gallinaceen.  Carinaten,  Aves. 

pavo,  Pfau,  crista , Kamn»,  Hclmbuscb. 

Paxiilen,  kurze,  gedrungene  Kalkstäb- 
chen auf  der  Haut  einiger  Seesterne 
(Asteroideen),  die  an  ihrem  freien  Ende 
einen  rosettenförmigen  Kranz  kleiner  Kalk- 
stacheln tragen. 

Pebrine,  eine  Krankheit  der  Seiden- 
raupen, welche  durch  Myxosporidicn  ver- 
ursacht ist  (durch  Nosema  bombycis  Nägeli 
= Glugea  boinbycis). 

Pecora,  alte  Linn&tche  Bezeichnung  der 
Paarhufer  mit  Ausnahme  der  Schweine, 


dient  daher  zur  Zusammenfassung  der 
typischen  Wiederkäuer  mit  Blättermagen 
und  Stirn  auf. sätzen : 

1.  Camelopardaliden,  Giraffen. 

2.  Cavicornier,  Horntiere. 

a)  Bovinen,  Rinder. 

b)  Ovinen,  Schafe. 

3.  Cerviden,  Hirsche. 

4.  Moschiden,  Moschustiere. 

pecus , pecorix,  Vieh. 

Pecten,  1.  s.  Pectinidcn. 

2.  Kamm,  ein  fächerartiger,  mehrere, 
ähnlich  den  Zinken  eines  Kammes  ange- 
ordnete Falten  tragender  Fortsatz  der 
Chorioidea  des  Vogelauges  (Fig.  415),  der 
an  der  Stelle  der  embryonalen  Chorioideal- 
spalte  (s.  d.)  in  der  Nähe  des  Sehnerven- 
eintritts  in  den  Glaskörper  hineinragt; 


friß-  4 1 5 • Auge  eines  Nachtraubvogels  (aus 
Wiedershcim).  Ch  Chorioidea;  CM  Ciliar- 
muskel;  Co  Cornea;  Cv  Corpus  vitreum;  Ir 
Iris;  L Linse;  OP,  OS  Opticus  und  Opticus- 
scheide; P Pecten;  Rt  Retina;  Sc  Sclera  mit 
Knocheneinlage  bei  f;  VK  Vordere  Kammer; 
VN  Verbindungsnaht  zwischen  Sclera  und 
Cornea. 

j oidealspalte  frühzeitig  und  vollständig 
schließt. 

Nach  den  neuesten  Untersuchungen  ist 
j an  dem  Pecten  der  Vögel  nicht  allein  die 
Chorioidea  beteiligt  (durch  die  Bildung 
der  Gefäße),  sondern  auch  die  Retina. 
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Pectinidien  — Pedicellina  echinata 


Nach  Blochmann  (1911)  ist  er  eine  gefäß- 
führende Gliawucherung  (ohne  Sinnes- 
funktion). 

pecten,  inis,  Kamm. 

Pectiniden,  Kaminmuscheln,  Farn, 
der  Muscheln,  mit  meist  strahlig  gerieften 
Schalen , mit  Augen  und  Tentakeln  am 
Mantelrand.  Schwimmen,  indem  sie  die 
Schalen  auf-  und  zuklappen.  Monomyarier, 
Pseudolamellibranchier , Lamellibran- 
c h i e r , Mollusken. 

Pecten  jacobaeus  L.,  Jakobsmuschel. 

Pect  en  maximus  Chemn.,  Pilger- 
muschel. 

Diese  Muscheln  haben  eine  gewölbte 
und  eine  flache  Schale.  Die  gewölbte 
Schale  diente  den  Pilgern  als  Trinkgefäß, 
eine  Sitte,  die  sich  wahrscheinlich  von  San 
Jago  (Jacob  di  Compostella  in  Spanien) 
aus  verbreitet  hat. 

pecten , Kamm,  Kammmuschel. 

Pectineus,  sc.  Musculus,  ein  Muskel, 
der  vom  Schambeinkamm  (Pecten  ossis  j 
pubis)  entspringt  und  am  Oberschenkel-  j 
knochen  (Femur)  sich  ansetzt. 

pectodont  heißt  ein  Gebiß,  dessen  Zähne 
eine  mehr  oder  weniger  innige  Verbindung 
mit  den  Skeletteilen  der  Mundhöhle  ein- 
gegangen haben.  Gegensatz:  autodont. 

6iovg,  Zahn. 

Pectoralis,  s.  Musculus  pectoralis. 

Pectostraken,  s.  Cirripedien. 

Pectuncul  us,Gatt.  der  Archenmuscheln, 
mit  dicker,  am  Rande  gekerbter  Schale, 
kräftigem  Schloß  mit  zahlreichen  schief 
gestellten  Zahnleisten  und  beilförmigem 
Fuß  mit  breiter  Kriechsohle.  Arciden, 
Lamellibranchicr,  Mollusken. 

pectunculus , kleine  Kammmuschel  (pecten). 

Pedalganglion  (Ganglion  pedale),  Fuß- 
ganglion; die  Pedalganglien  sind  zwei  bei 
allen  Mollusken  sich  findende,  vorn  auf 
der  Muskelmassc  des  Fußes  unterhalb  des 
Darms  gelegene  Nervenknoten  (Ganglien) 
(vgl.  Fig.  358). 

pes,  pedis,  Full,  yäyyhov , Nervenknoten. 

Pedaten,  Seewalzen  mit  zahlreichen 
Saugfüßchen  (Ambulacralfüßchen),  die  ent- 
weder über  den  ganzen  Körper  verteilt 
oder  nur  im  Bereich  des  Tiiviums  (s.  d.) 
erhalten  sind.  Holothurien,  Echino- 
dermen. 

1.  Farn.  Dendrochi roten. 


2.  Farn.  Aspidochiroten. 

3.  Farn.  Elasipoden. 
pes,  pedis , Fuß. 

Pedes  adhamantes,  s.  Klammer- 
füße. 

Pedes  ambulatorii,  s.  Wandelf  üße. 
Pedes  bicolligati,  s.  doppelt- 
geheftete Füße. 

Pedes  braccati,  s.  behoste  Beine. 
Pedes  caligati,  s.  gestiefelte  Beine. 
Pedes  colligati , s.  doppelt- 
geheftete Füße. 

Pedes  cursorii,  s.  Lau  ff  üße. 

Pedes  didactyli,  s.  Rennfüße. 

Pedes  digito  versatili,  s.  Wende- 
zehenfüße. 

Pedes  fissi,  s.  Spalt f üße. 

Pedes  fissopalmati,  s.  Schwimm- 
füße. 

Pedes  gradarii,  s.  Gangbeine. 
Pedes  grallarii,  s.  Wat  bei  ne. 

Pedes  gressorii,  s.  Schreitfüße. 
Pedes  insidentes,  s.  Sitzfüße. 
Pedes  lobati,  s.  Lappen  f üße. 

Pedes  maxillares,  «.  Kieferfüße. 
Pedes  palmati,  s.  Sch w i m m f üße. 
Pedes  scansorii,  s.  Kletterfüße. 
Pedes  semicolligati , s.  halb- 
geheftete Füße. 

Pedes  semipalmati,  s.  Schwimm- 
f ü ß e. 

Pedes  spurii,  s.  Pleopoden. 

Pedes  stegani,  s.  Schwimm  f üße. 
Pedes  vadantes,  s.  Wat  bei  ne. 

Pedes  versatiles,  s.  Wendezehen  - 
f ü ße. 

Pedicellarien  (O.  Fr.  Müller  1777), 
eigentümliche  kleine  Greifzangen  auf  der 
Haut  der  Echinoideen,  vieler  Asteroideen 
und  einzelner  Ophiuroideen.  Die  meisten 
P.  bestehen  aus  zwei  oder  drei,  manche 
aus  vier  oder  fünf  und  mehr  Zangen- 
armen, die  auf  gemeinsamer,  oft  in  einen 
Stiel  ausgezogener  Basis  stehen  und  durch 
besondere  Muskeln  gegeneinander  bewegt 
werden  (Fig.  416).  Sie  dienen  wahr- 
scheinlich zur  Reinigung  der  Schale,  zu- 
weilen vielleicht  auch  zur  Fortbewegung 
von  Nahrungsteilchen  nach  dem  Mund  hin. 
pedicellus , kleiner  Stiel,  von  pes,  pedis , Fuß. 
Pedicellina  echinata  Sare.  Art  der 
Moostierchen  (Fig.  417);  die  Einzeltiere  der 
[ Kolonien  stehen  mit  langen  Stielen,  die 
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mit  kurzen,  stumpfen  Stacheln  besetzt 
sind,  auf  einem  verästelten,  kriechenden 
Wurzelstrange;  im  Meer.  Entoprocten, 
Bryozoen. 

echinatus,  stachelig,  von  echitius , Igel. 


Fig.  416.  Pedicellarie  eines  Seeigels,  ge- 
schlossen und  geöffnet.  Proximaler  Teil  des 
Stieles  nicht  gezeichnet  (aus  Boas). 

Pediculaten , Armflosser,  Meeres- 
fiBcbe  mit  großen,  armartigen  Brustflossen, 
mit  denen  sie  sich  auf  dem  Boden  vor- 
wärtsschieben können. 
Acanthopteren , Te- 
leosteer,  Pisces. 

Z.  ß.  Lophius  p i s - 
catorius  L.  (s.  d.). 
pediculus,  kleiner  Fnß 
(/>«). 

Pediculiden,  Farn, 
der  Läuse,  auf  Säuge- 
tieren schmarotzend, 
flügellos,  mit  ihrem 
Rüssel  Blut  saugend ; die 
Eier  der  Läuse  heißen 
Nisse.  Apteren, 
Rhynehoten,  Insekten. 

Pediculus  capitis 
de  Geer,  Kopflaus. 

Pediculus  vesti- 
menti  Burin.,  Kleider- 
laus. 

Phthirius  inguinalis  Redi  (pubis 
L.),  (s.  d.). 

pediculus , kleine  Laus,  von  pedts,  Laus. 
caput,  Kopf,  vestimentum,  Kleid. 

Pediculus,  s.  Pediculiden. 


Pedigree  (englisch.  Wort),  Stammbaum- 
Pedimanen,  s.  Didelphiden. 

Pedipalpen,  1.  K iefer taster , das 
zweite  Extremitäten  paar  der  Spinnen  (Arach- 
noideen),  dessen  Basalglied  zu  einer  Kau- 
lade umgewandelt  ist  oder  eine  Unterlippe 
bildet , während  der  übrige , beinähnlich 
gegliederte  Abschnitt  (Palpus)  entweder 
mit  einer  Klaue  (Klaueutaster)  oder  mit 
einer  Schere  endigt  (Scherentaster).  (Vgl. 
Fig.  99,2.)  Zuweilen  auch  Maxi  1 lar- 
pal pen  genannt. 

2.  Geißelskorpione,  s.  Phrvnoideen. 
pes,  pedis , Fuß.  palpare , streicheln,  tasten. 
palpus , Taster,  maxilla , Kiefer. 

Pedunculaten,  U.  O.  der  Rankenfuß- 
krebse, auf  einem  Stiele  festsitzend.  Lepa- 
darien,  Cirripedien,  Entomostraken,  Crusta- 
1 ceen. 

1.  Lepadiden  (vgl.  Fig.  113  u.  320). 

2.  Polllcipiden. 
pcduttculus , Stiel. 

Pedunculi  cerebri,  Crura  cerebri, 
Hirnstiele,  zwei  am  Boden  des  Mittel- 
hirns (Mesencephalon  s.  d.)  liegende  dicke 
Stränge,  die  bei  den  Säugetieren  das  Groß- 
hirn mit  der  Medulla  oblongata  und  mit 
j dem  Kleinhirn  verbinden  (Fig.  278  Cr.ce). 
pedunculus , kleiner  Fuß.  crus,  cruris, 
Schenkel,  ccrebrum,  Gehirn. 

Peitschenwurm,  s.  Trichocephalus 
dispar. 

Pekten,  s.  Pecten. 

Pelagia  noctiluca  Pör.  et  Les.,  Art 
der  Scheibenquallen,  Meerleuchten  verur- 
sachend. Semostomen,  Disco medusen 
Scyphozoen,  Cnidarien. 

jieXayos,  offenes  Meer,  nox,  noctis , Nacht. 
lucere,  leuchten. 

pelagisch,  auf  dem  hohen  Meere  be- 
findlich; pelagisch  leben  sowohl  die  auf 
hohem  Meere  aktiv  schwimmenden  Tiere 
(Necton),  als  auch  die  passiv  treibenden 
! Organismen  (Plancton).  Den  Gegensatz 
bilden  die  an  der  Küste  oder  am  Meeres- 
boden lebenden  Tiere.  Vgl.  Plancton. 
jtcXaytxög,  im  Meere  (.xiXayoi)  lebend. 
Pelagothuria,  s.  Pelagothuriden. 
Pelagothuriden,  pelagisch  lebende  See- 
walzen, bei  welchen  die  Tentakel  durch 
j eine  Schwimmhaut  zu  einer  Scheibe  ver- 
bunden sind , die  wie  der  Schirm  der 
Medusen  zum  Schwimmen  dient;  ohne 


Fig.  4 1 7.  Pedicel- 
lina  cchinata  (nach 
Claus),  t Tenta- 
keln; m Mund; 
d Mitteldarm;  a 
After ; gl  Ganglion; 
go  Geschlechts- 
drüse. 
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Füßchen,  ohne  Baunikiemen.  Paractinoten, 
Holothurien,  Echinodermen. 
Pelagothuria  natatrix  Ludwig. 
Pelagothuria , abgekürzt  aus  Pelagoho/o - 
thuria , oder  von  dot'Qi;,  «Jo?,  eine  Waffe 
(Schild  usw.),  unter  deren  Schutz  man  auf 
den  Feind  cindringt,  von  &ovgo(,  anstür- 
mend. natatrix , Schwimmerin. 

Pelargi,  s.  Ciconiiden. 
Pelargornithen  (Fürbringer  1888), 
Wasservögel,  Ord.  der  Vögel,  den 
größten  Teil  der  Natatoren  enthaltend. 
Mit  den  Untergruppen  der 

Ichthyorni  then , fossi  le  Zah  n vögel  ( K reide); 
Pygopodeu,  Taucher; 

Anseriformen,  Gänse; 

Procellarien,  Sturmvögel; 

Stegano|KHlen,  Ruderfüßer ; 
Ciconiformen,  Störche. 

Den  letzteren  schließen  sich  die  Falconi- 
formen,  Tagraubvögel  an  mit  den  Cathar- 
tiden,  Geiern  und  den  Accipitren,  Falken. 
xeXagyö ?,  Storch.  Sgvtg,  Vogel. 
Pelecaniden,  Fam.  der  Schwimmvögel 
mit  langem  Schnabel  und  einem  großen 
Kehlsack  zwischen  den  Unterkieferästen 
(Fig.  418),  Natatores,  Aves. 


b 


Fig.  418.  Pelecanus  onocrotalus  (nach  Leunis- 
Ludwig),  a Kopf  mit  Kehlsack;  b Ruderfuß. 

Pelecanus  onocrotalus  Gm.  Peli- 
kan (Fig.  418).  In  Südosteuropa,  Afrika 
und  Asien.  Galt  im  Altertum  als  Symbol 
aufopfernder  Mutterliebe. 

xeXexar,  ävog,  Pelikan.  uvoxoöraXog,  Name 
eines  Vogels,  der  wie  ein  Esel  (dro?) 
schreit  ( xoSraXov , Klapper). 

Pelecypoden,  s.  Lamellibranchier. 
Pelias  (Vipera)  berus  L.,  Kreuzotter, 
s.  V i peri  d en. 

Pelikan,  s.  Pelecanus. 

Peliicula  (oft  noch  fälschlich  als  Cuti- 
cula bezeichnet),  eine  sehr  dünne,  aber  feste 


und  elastische  äußerste  Plasraaschicht  der 
Ciliaten.  Die  Cilien,  Cirren  und  Mem- 
branellen sind  direkte  Fortsätze  der 
. Peliicula. 

peliicula , Fellchen,  Häutchen. 
Pelmatozoen  (Leuckart),  zusammen  - 
fassende  Bezeichnung  für  die  Ampborideen. 
Cystoideen , Blastoideen  , Crinoideen  , die 
durch  einen  Stiel  am  Meeresboden  fest- 
gewachsen  waren  oder  sind. 
nti/iia,  aro?,  Stiel.  £a>o>\  Tier. 
Pelobates,  s.  Pelobatiden. 
Pelobatiden,  Teichunken,  Wühlkröten, 
Fam.  der  bezahnten  Froschlurche. 

Pelobates  fuscus  L.,  Knoblauchs- 
kröte, verbreitet,  wenn  beunruhigt,  einen 
durchdringenden,  knoblauchähnlichen  Ge- 
ruch. Anuren,  Amphibien. 
xr)X6g,  Schlamm.  • ßareZv,  betreten  (wegen 
ihres  Aufenthaltes),  fuscus,  braun. 

Pelomyxa  palustris  Greeff,  auf  dein 
schlammigen  Grunde  stehender,  süßer  Ge- 
wässer lebende,  bis  2 mm  große  Amöben- 
art, ein  grau-  bis  grauweißliches  Plasma- 
klümpchen mit  vielen  Kernen  darstellend. 

Amoebinen,  Ithizopoden,  Protozoen. 
(*v£a,  Schleim,  palus,  Sumpf. 

Pelotten,  s.  Pulvillen. 

Peltogaster  paguri  Rathke,  auf  ver- 
schiedenen Einsiedlerkrebsartcn  (Paguriden) 
schmarotzende  Art  der  Wurzelkrebse,  mit 
häutigem  oder  lederartigem  Mantel  an 
Stelle  der  Schale.  Rhizocephaliden, 
Cirri|>edien,  Entomostraken,  Crustaceen. 
xif.Tr),  leichter  Schild.  yaort/Q,  Bauch. 
Pagurus,  s.  d. 

Pelvis,  s.  Becken. 

Pelvis  renalis,  Nierenbecken,  s.  Meta- 
ll e ph  r o s. 

Pelycodus,  fossile  (Eocän)  Gatt,  der 
Halbaffen.  Pachylemuriden,  Prosimien, 
Placentalien,  Mammalien. 
xiXvt;,  vxo;  = xslexvg.  Beil,  nhovg.  Zahn 
(wegen  der  Form  der  Schneidezahne) 

Pelycosaurier  (Cope),  fossile  (Perm). 
Fam.  der  Reptilien,  die  durch  die  feste 
Verbindung  ihrer  Beckenknochen  und  die 
hohe  Differenzierung  ihres  Gebisses  (mit 
Schneide-,  Eck-  und  Backenzähnen)  mehr 
als  alle  anderen  Reptilien  an  die  Säuge- 
tiere erinnert.  Theromorphen,  Reptilien. 
Gatt.:  Lvcosaurus,  Galesaurus  u.  a. 
x £Xv£  — x i).t$,  txog,  Schüssel,  Becken. 
oavgo ?,  Eidechse. 
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Pelycozona,  8.  Beckengürtel. 

Pelzflatterer,  ».  Dermoptera. 

Pelzfresser,  s.  Mallophagen. 

Pelzmotte,  8.  Ti  neiden. 

Pemphigus,  Wolllaus,  Gatt,  der  Blatt- 
läuse (Aphiden).  Rhynchoten,  Insekten. 

Pemphigus  bitrsarius  L.  bringt 
Gallen  an  den  Blattstielen  und  Blättern 
von  Pappeln  hervor. 

Hauch,  Brandblase,  bursa , Beutel. 

Penaeiden,  Farn,  der  Garneelen.  Na- 
tantien,  Macruren  , Decapoden  , Pod- 
ophthalmen,  Malacostraken,  Crustaceen. 

Penaeus  caramote  Risso  mit  ge- 
zähntem Stirnstachel.  Im  Mittelmeer  und 
in  der  Nordsee.  Länge  15 — 25 
cm.  Wird  gegessen.  (Fig.  419.) 

rirjveioi,  thcssalischer  Strom- 

gott.  caramote,  Lokalname. 

Penaeus,  b.  Penaeidon. 

Penis,  Rute,  das  männ- 
liche Begattungsglied  der  Tiere, 
in  den  einzelnen  Tierklassen 
sehr  verschieden  gestaltet. 

Unter  den  Wirbeltieren  findet 
man  solche  Begattungsorgane 
bei  den  Selachiern  (hier  von 
einem  Teil  der  Bauchflosse  ge- 
bildet), sowie  bei  den  Reptilien 
(hier  oft  doppelt),  Vögeln  und 
Säugetieren.  Bei  den  Reptilien  und  Vögeln 
entsteht  der  Penis  aus  Teilen  der  Kloake. 
Bei  den  Säugetieren  entwickelt  er  sich  aus 
dem  Geschlechtshöcker  (Phallus,  Fig. 
246  re) , welcher  sich  stark  vergrößert , 
während  die  Geschlechtsfalten  (Fig.  246  gf) 
an  seiner  Unterseite  median  verwachsen 
und  dadurch  die  Harnröhre  bilden  (vgl. 
Fig.  264).  In  dem  Penis  der  Säugetiere 
liegen  die  Schwell  kör  per  (Corpora  cavernosa 
«.  d.),  welche  sich  unter  dem  Einfluß  des 
Nervensystems  mit  Blut  füllen  und  so  die 
Erektion  (s.  d.)  herbeiführen.  Das  Vorder- 
ende des  Penis  der  Säugetiere  bildet  die 
Eichel  (Glans  penis),  welche  von  einer 
Hautfnlte  (Vorhaut,  Praeputium)  ganz 
oder  teilweise  bedeckt  ist.  Bei  manchen 
Säugetieren  kommt  ein  Penisknochen  vor 
(s.  d.). 

Im  weiblichen  Geschlecht  entspricht 
dem  Penis  die  Clitoris  (s.  d.),  welche  aber 
keine  Beziehung  zur  Harnröhre  hat. 

penis,  Schwanz,  männl.  Glied. 


Penisknochen,  Os  priapi,  ein  bei 
vielen  Säugetieren  im  Innern  des  männ- 
lichen Begattungsorganes  (Penis)  gelegener, 
meist  stabförmiger  Knochen ; findet  sich 
bei  den  Nagetieren  (Rodentien),  Fleder- 
mäusen (Chiropteren),  Bartenwalen  (Mysti- 
ceten),  bei  vielen  Beuteltieren  (Marsupialier), 
sowie  bei  den  meisten  Raubtieren  (Carni- 
voren),  Halbaffen  (Prosimien)  und  Affen 
(Simien). 

os,  ossis,  Knochen.  IJotajzo;,  der  befruch- 
tende Gott  der  Felder,  der  mit  einem 
außerordentlich  großen  Zeugungsgliede,  dem 
Symbol  der  erzeugenden  und  befruchtenden 
Naturkraft,  abgebildet  wurde. 

Pennae,  s.  Federarten  der  Vögel. 


Fig.  419.  Penaeus  caramote  (aus  Boas). 


Pennatula,  s.  Pen n atu laceen. 

Pennatulaceen,  Pennatuliden, 
Federkorallen,  Seefedern,  U.  0.  der 
Fiederkorallen,  deren  Stöcke  mit  ihrem 
unteren  Abschnitt  (Stiel) 
lose  im  Sande  stecken, 
während  ihr  oberer,  die 
Polypen  tragender  Teil 
(Polypen träger)  blatt-  od. 
federförmig  verästelt  ist 
(Fig.  420).  Octocoral- 
lien,  Anthozoen,  Cnida- 
rien. 

Pennatula  phos- 
phorea  L. 

Pteroides  spinosa 
(Fig.  420). 

penna,  Feder,  spinosus, 

dornig,  ntegov,  Fitigel. 

Pentacerotiden,  Fan»,  der  Seesterne, 
mit  fünf  kurzen  gedrungenen  Armen  und 
sehr  kräftiger  Verkalkung  des  Sternes. 
Asteroiden,  Echinodermen. 


Fig.  420.  Seefeder 
(Pteroides  spinosa ) 
(‘/4  natürl.  Größe, 
nach  Breh  m). 
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Pentaceros  reticulntus  L.,  West- 
indien.  Wird  40  cm  groß. 

nivta,  5.  xigas,  aioc,  Horn,  rete,  Netz. 
Pentaceros,  s.  Pentacerotiden. 
Pentacriniden,  Farn,  der  Gliederlilien, 
mit  fünfkantigem  Stiel  und  fünf  stark  ver- 
ästelten Armen  (Fig.  128).  Trias  bis  Gegen- 
wart. Durch  die  Tiefseeforschungen  der 
neueren  Zeit  in  allen  Ozeanen  gefunden. 
Neocriniden,  Crinoideen,  Echinodermen. 

PentacrinuB  caput  medusae  Lam. 
(Isocrinus  asteria  L.). 

xßivov , Lilie,  caput  medusae , Medusen- 
baupt.  Medusa , eine  geflügelte  Jungfrau 
der  Unterwelt  mit  Schlangenhaar.  Tooc, 
gleich.  aoxr/Q,  Stern. 

Pentacrinus,  s.  Pentacriniden. 
Pentactaea,  nach  Semon  die  hypo- 
thetische, gemeinsame  Stammform  aller 
Stachelhäuter  (Echinodermen),  ein  noch 
bilaterales,  wurtuähiiliehe»  Tier,  das  mit 
dem  einen  Körperende  am  Meeresboden 
befestigt,  an  dem  anderen  (Mundende)  von 
einem  Kranz  von  fünf  Armen  (Primär- 
tentakeln) umgeben  war  (vgl.  Fig.  421); 
aus  dieser  Stammform  sollen  sich  die 
einzelnen  Klassen  der  Echinodermen  diver- 
gent, unabhängig  voneinander  entwickelt 
.haben  (Pentactaea-Theorie). 
axxtf,  axitvoe,  Strahl. 


Fig.  421.  Pentactula  von  Synapta  (Holothurie) 
(nach  Semon,  aus  I-ang).  / .Mundtentakel;  2 
Gehürbläschen ; 3 Stücke  des  Kalkrings;  4 
Wassergefäßring;  j Polische  Blase;  6 Radi&r- 
gefäße  des  Wassergefäßsystems;  7 Enddarm; 
S Kalkrädchen;  g Mitteldarm ; 10  Madrcporen- 
plattc;  ii  Steinkanal. 

Pentactula,  eine  I^arven form  der  Echino- 
derraen,  welche  den  Anlaß  zur  Aufstellung 
der  Pentactaea- Hy pothese  (s.  Pentactaea) 


gegeben  hat.  Die  Pentactula  hAt  einen 
bimförmigen  oder  kugeligen  Körper  von 
bilateralem  Bau.  Das  linke  Hydrocoel 
schließt  sich  zu  einem  Bing  (Hydrocircua, 
Wassergeläßring),  welcher  den  Mund  um- 
gibt. Um  den  Mund  stehen  fünf  Arme 
(Primärtentakel).  (Fig.  421.) 

pentadactyfe  Extremität,  fünf- 
fingerige  E.,  die  ursprüngliche  Form 
der  Extremitäten  der  auf  dem  I*and 
lebenden  Wirbeltiere,  von  den  Amphibien 
bis  zu  den  Säugetieren  (s.  Pentadactylien); 
aus  den  Brustflossen  und  Bauchflossen  der 
Fische  hervorgegangen  (nach  Gegen  bau  r 
aus  dem  Archipterygium  durch  Reduktion 
der  Zahl  der  Strahlen  auf  fünf).  Die 
vordere  und  die  hintere  Extremität  sind 
ursprünglich  gleichartig  gebaut  und  be- 
stehen aus  folgenden  Knochen  (vgl 
Fig.  85): 

hintere  E. 

Femur,  Oberschen- 
kelbein ; 


vordere  E. 
Humerus,  Ober- 
armbein ; 


Radius  und  Ulna,  Tibia  und  Fibula, 
Speiche  und  Elle;  Schienbein  und 


Car  pal  ia,  Hand- 
wurzelknochen; 

Metacarpalia, 
Mittelhand- 
knochen ; 

Phalangen, 

Fingergüeder. 

Die  fünfstrahlige 


Wadenbein ; 
Tarsalia,  Fuß- 
wurzelknochen ; 
Metatarsal  ia, 
Mittelfußknochen ; 
Phala  ngen,  Zehen- 
glieder. 

Grundform  erleidet 


verschiedene  Veränderungen,  je  nach  dem 
Gebrauche  der  Extremität.  So  tritt  z.  B. 
bei  der  Ichthyosaurus-Flosse  durch  Spal- 
tung der  Zehenstrahlen  eine  Polydaetylie 
ein ; bei  den  landlebenden  Formen  findet 
sich  sehr  häufig  ein  Schwund  einzelner 
Finger,  was  bei  den  rasch  laufenden  Säuge- 
tieren am  meisten  ausgeprägt  ist,  bei 
welchen  die  Zehenzahl  auf  zwei  (s.  Paar- 
hufer) oder  auf  eins  (s.  Unpaarhufer)  redu- 
ziert werden  kann  (Fig.  426 — 428). 

3äx ti'X<k,  Finger. 

Pentadactylle,  Pentanomie,  die 
Fünfzahl  der  Finger  und  Zehen  bei  den 
höheren  Wirbeltieren  (Pentadactylien). 

v6[io$,  das  Zugeteiltc,  Gesetz,  Regel. 

Pentadactylien,  Pe  n t a n o iu  e n , Ver  t e- 
brata  pentadactylia  oder  penta- 
nomia,  Zusammenfassung  der  durch  den 
Besitz  von  zwei  Paaren  pentadactyler  Ex- 
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tremitäten  (s.  d.)  oder  deren  Modifikationen 
charakterisierten  höheren  Wirbeltiere:  der 
Amphibieu,  Reptilien,  Vögel  (Aves)  und 
Säugetiere  (Mammalien). 

Vertebraten,  s.  d. 

Pentameren,  fünfzehige  Käfer,  um- 
fangreiche Gruppe  der  Käfer,  mit  fünf- 
gliedrigem Tarsus  (s.  d.)  der  Hinterfüße, 
in  der  Regel  auch  der  übrigen  Extremi- 
täten. Coleopteren,  Insekten. 

.t ivxe,  fünf,  ftigog,  Teil,  Glied. 

pentamphipleur,  fünfstrahlig-symme- 
trisch,  nennt  Haeckel  die  aus  einem  ur- 
sprünglich bilateralen  Typus  abzuleitende 
(vgl.  Pentactaea)  fünfstrahlige  Körpergrund- 
form der  Stachelhäuter  (Echinodermen). 
ap<pi,  rings,  um.  xXevßd,  Seite, 
pentanche  Haie,  mit  fünf  Kiemen- 
spalten versehene  Haie;  die  Mehrzahl  der 
haiartigen  Fische  (Selachier). 

äyxtiv,  einschnüren  (weil  die  Kiemenspalten 
wie  Einschnürungen  des  Kopfes  aussehen). 

Pentanomen,  s.  Pentadactylien. 
Pentanomie,  s.  Pentadactylie. 
Pentastomiden,  s.  Linguatuliden. 
Pentastomum,  Gatt,  der  parasitisch 
lebenden , früher  zu  den  Bandwürmern 
(Taenien),  jetzt  zu  den  Spinnentieren  ge- 
stellten Zungenwürmer,  mit  kieferloser,  von 
zwei  Paaren  von  Klammerhaken  umstellter 
Mundöffnung (Fig. 332).  Linguatuliden, 
Arachnoideen. 

Pentastomum  moniliforme  Dies., 
mit  zylindrischem  Körper,  dem  26  An- 
schwellungen ein  perlschnurförmiges  Aus- 
sehen geben,  in  der  Lunge  von  Schlangen. 

P.  taenioides  Rud.  (Linguatula  rhi- 
naria  Pilger)  (Fig.  332),  geschlechtsreif  in 
der  Stirnhöhle  (Sinus  frontalis)  von  Hun- 
den, ausnahmsweise  auch  von  Menschen, 
als  Larve  in  Leber  und  Lunge  von  Nage- 
tieren, sehr  selten  beim  Menschen. 

Die  Larve  wurde  P.  denticulatura 
genannt. 

jicrtdoio/joc,  fünfmündig  (weil  man  früher 
außer  der  Mundöffnung  auch  vier  schlitzartige 
Gruben,  in  welche  die  Klammerhaken  zu- 
rückgezogen werden  können,  für  Mund- 
öffnungen ansah),  constrictus , zusammen- 
gezogen, verkürzt.  mom/e,  Halsband,  forma , 
Gestalt,  taenioides , bandwunnähnlich.  den- 
ticu/atus , mit  kleinen  Zähnchen  versehen. 
lingua , Zunge.  <5<c,  Nase. 

Pentatoma,  s.  Pentatomiden. 


Pentatomiden,  Schild-  oder  Baum- 
wanzen,  Fam.  der  Ijandwanzen,  mit  in 
der  Regel  fünfgliedrigen  Fühlern ; gereizt 
entleeren  sie  ein  Sekret,  welches  einen  sehr 
widerlichen  Geruch  und  Geschmack  hat. 
Saugen  gern  an  Beeren.  Geocoren, 
Hemipteren,  Rhynchoten,  Insekten. 

Pentatoma  (Tropicoris)  rufipes  L., 
rotbeinige  Baum wanze,  Fig.  268. 

;rrvre,  5.  xofirj,  Schnitt,  Abschnitt,  ruftis , 
fuchsrot,  pes,  Fuß.  xqötus,  Kiel,  xöqig, 
Wanze. 

Pentatrematites,  s.  Pentremites. 

Pentorchonlen,  Hauptkl.  der  Stachel- 
häuter (Elchinodermen),  in  der  Haeckel  im 
Gegensatz  zu  den  vorwiegend  die  Holo- 
thurien  umfassenden  Monorchonien  (s.  d.)  die 
fossilen  Blastoideen,  die  Haarsterne  (Crinoi- 
deen),  Seeigel(Echinoideen),  Schlangensterne 
(Ophiuroideen)  und  Seesterne  (Asteroideeu) 
zusammenfaßt,  weil  bei  ihnen  die  Ge- 
schlechtsdrüsen in  fünf  einen  Riug  (Ge- 
schlechtsring) bildenden  Paaren  vorhanden 
sind;  die  ersten  beiden  Klassen  der  P. 
(Blastoideen  und  Crinoideen)  unterscheidet 
er  dann  wieder,  weil  bei  ihnen  infolge  ihrer 
festsitzenden  Lebensweise  der  nach  oben 
gerichtete  Mund  von  dem  Geschlechtsring 
umgeben  ist,  als  Orocincten  von  den 
drei  andern  auf  dem  Meeresboden  kriechend 
sich  ernährenden  Klassen,  den  Pygo- 
ci ne ten,  bei  denen  der  Mund  auf  der 
Unterfläche  liegt,  der  Geschlechtsring  da- 
her den  oben  gelegenen  After  umgibt. 
äßZK,  Hoden,  os,  oris,  Mund.  Ttvyfj, 
Steiß,  cingere,  umgürten. 

Pentremites  florealis  Say  (Penta- 
trematites), Art  der  fossilen  (Silur  bis 
Carbon)Knospenstrahler,  mit  kurzgestieltem, 
knospenartigem  Kelch,  mit  fünf  Pseudo- 
Ambulacralfeldern  an  Stelle  der  Arme  und 
fünf  Öffnungen  im  Umkreis  der  Mundöff- 
nung, die  wahrscheinlich  zur  Atmung  (eine 
davon  auch  als  After)  dienten  (Fig.  422 
u.  65).  Blastoideen,  Echinodermen. 
xßijpa,  Loch,  Öffnung  (die  korrekt  gebildete 
Form  ist  die  Pentatrematites).  ßos,  floris, 
Blüte,  Knospe. 

Pepsin,  der  wichtigste  Bestandteil  des 
Magensaftes,  ein  von  der  Magenschleim- 
haut (Labdrüsen,  s.  d.)  abgesondertes  Fer- 
ment, das  bei  Anwesenheit  von  Salzsäure 
eiweißartige  Körper  verdaut,  d.  h.  in  Pep- 
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Pepsindrüsen 


Perennibranchiaten 


ton,  ein  stickstoffhaltiges  Umwandlungs- 
produkt des  Eiweißes,  überführt. 
nbixsiv,  weich  machen,  verdauen. 


Fig.  422.  Pentremites  florecilis  von  der  Seite, 
ohne  Pinnulac  (aus  Lang).  / Interradiale  = 
Deltoid;  2,  3 Radiale;  4 Basale,  5 Ambu- 
* lacrum,  6 Spiraculum  (Atemloch). 


percipieren,  erfassen,  aufnehmen,  emp- 
finden. 

percipere , erfassen.  Perception , Reizempfin- 
dung. 

Perdix  cinerea  Briss.  (perdix  I+k 
Rebhuhn,  Art  der  Feldhühner;  hält  sich 
familienweise  („Volk“,  „Kette“)  auf  Feldern 
auf.  Tetraoniden,  Gallinaceen,  Cari- 
naten,  Aves. 

perdix , Rebhuhn,  cinereus,  aschgrau,  vor. 

cinis,  eris , Asche. 

Pereion  [Spence  Bäte],  Bezeichnung  der 
sonst  Brust  (s.  d.)  oder  Thorax  genannten 
Körperregion  der  Gliederfüßler  (Arthro- 
poden) zum  Unterschied  vom  Pleon  oder 

Abdomen. 

.T egato;,  jenseitig  (?). 

Pereiopoden,  Brustfüße,  die  am 
Pereion  (s.  d.)  sitzenden  Extremitäten  der 


Fig.  423.  Perca  fluviatilis  (aus  Leunis-Ludwig).  N vordere  und  hintere  Nasenöffnung;  K 
Kiemendeckei;  Br  Brustflossen;  B Bauchflossen;  A After-,  S Schwanz-,  R*  zweite  Rückenflosse 
(vorwiegend  mit  weichen  Flossenstrahlen);  erste  Rückenflosse  (Stachelflossc);  Sl  Seitenlinie. 


Pepsindrfisen,  s.  Labdrüsen. 

Peptogaster,  s.  Rumpfdarm. 

Pepton,  s.  Pepsin. 

Perameles,  s.  Perameliden. 

Perameliden,  Beuteldachse,  austra- 
lische Farn,  der  Beuteltiere.  Polyprotodon- 
tier,  Mars  11  pialier,  Mammalien. 

Perameles  nasuta  Geoffr.,  Nasen- 
beutcldachs,  mit  auffällig  langer  Schnauze. 

nrjQa,  Ranzen,  Beutel,  trie/es,  Dachs,  na - 

sutus,  langnasig,  von  nasus,  Nase. 

Perca,  s.  Perciden. 

Perciden,  Barsche,  im  Süßwasser  und 
Meere  lebende  Farn,  der  Stnchelflosser,  mit 
gezähneltem  oder  bedorntem  Kicmendeckel. 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

Perca  fluviatilis  L.,  Flußbarsch. 
(Fig.  432.) 

perca,  nigxt],  Barsch,  fluvius,  Fluß. 


Gliederfüßler  (Arthropoden),  dienen  meist 
zur  Lokomotion  (Gehfüße),  im  Gegensatz 
zu  den  vielfach  zu  anderen  Funktionen 
verwandten  Gliedmaßen  der  übrigen  Körper- 
regionen. 

-t ovg,  zroddf,  Fuß. 

Perennibranchiaten,  So  zo  brau- 
ch i er,  Phanerobranchier,  Fisch- 
molche,  Kiemenlurche,  U.  O.  der  Schwanz- 
lurche,  mit  2 — 4 Kiemenspalten  und  drei 
äußeren  Kiemenbüscheln.  U r o d e 1 e n. 
Amphibien. 

Gattungen : Proteus  (s.  d.),  Menobranchu« 
(s.  d.),  Siredon  (s.  Axolotl)  u.  a. 
perennis , das  ganze  Jahr  (antius)  hindurch 
( per)  dauernd,  beständig.  /Jgayjia,  Kiemen. 
od)£eiv,  retten;  pass,  fortbestehen.  qxxvEgöi. 
offenbar,  sichtbar. 
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Perforaten,  1.  Unterabteilung  der 
Kämmerlinge,  mit  kalkiger,  von  zahlreichen 
feinen  Poren  zum  Durchtritt  der  Pseudo- 
podien durchsetzter  Schale  (vgl.  Fig.  253). 
Thalamophoren  , Rhizopoden,  Proto- 
zoen. 

2.  Madreporiden,  Löcherkorallen, 
Abteilung  der  Steinkorallen,  mit  fein 
porösem  Skelett  (vgl.  Fig.  337).  Sclero- 
dermeo,  Hexacorallien,  Anthozoen,  Cni- 
darier. 

ptrforare,  durchbohren.  Madrrpora,  ent- 
weder von  mater  (ital.  madre)y  Mutter,  oder 
von  /radapoc,  kahl,  glatt  und  .Topoc,  Öff- 
nung abgeleitet. 

Periblast  heißt  in  der  Embryologie  der 
Knochenfische  (Telcosteer)  eine  dünne 
Schichte  von  dotterhaltigem  Protoplasma, 
welche  unter  der  Masse  der  Furchungs- 
zellen und  am  Rande  derselben  gelegen 
ist  und  Kerne  enthält,  die  von  den  Kernen 
des  ßlastoderms  abstammen  (Fig.  185  C). 

periblastische  Eier,  s.  centroleci- 
thale  E. 

Periblastula  nennt  Haeckel  das  Blas- 
tulastadium (s.  d.)  in  der  Entwicklung  der 
centrolecithalen  (periblastischen)  Eier  (s.  d.) 
Fig.  88,  3. 

tQt,  um,  ringsum. 

Peribranchialraum,  Pcri  thoracal  - 
raum,  Kiemenhöhle,  Mantelhöhle, 
weiter  Hohlraum,  der  beim  Amphioxus 
und  bei  den  Ascidien  die  Kiemen  umhüllt 
und  das  durch  die  Kiemen  gehende  Atem- 
wasser  aufnimmt  und  nach  außen  leitet. 
Beim  Amphioxus  heißt  seine  Öffnung 
Atemporus,  Porus  branchialis  (Fig. 
26).  Der  P.  entsteht  beim  Amphioxus 
dadurch,  daß  jederseits  eine  Falte  der 
Haut  (Mantelfalte)  über  die  Kiemen  herab- 
wächst. Bei  den  Ascidien  liegt  der  P. 
innerhalb  des  Mantels  und  des  Haut- 
muskelschlauchs;  da  bei  den  Ascidien 
auch  der  Darm  in  den  Peribranchialraum 
sich  öffnet,  ferner  auch  die  Gescblecbts- 
produkte  durch  ihn  ausgeführt  werden, 
so  heißt  der  letzte,  vor  der  Ausmündung 
gelegene  Abschnitt  desselben  auch  Kloake, 
die  Au.smündttng  Egestionsöf  fnung 
(Figur  bei  d.  Art.  Tetbyodeen). 

Kiemen,  örupaf,  Brust,  clcaca , 
Abzugskanal. 

Pericard,  s.  Herzbeutel. 


Pericardialdrfisen  der  Mollusken, 

s.  Nierenspritze. 

Pericardialhöhle,  die  von  dem  Herz- 
beutel (Pericardium)  umschlossene  Höhle; 
s.  Herzbeutel. 

.T egt,  ringsum,  xagdi'a,  Herz. 

Pericardialsinus,  bei  wirbellosen  Tieren 
ein  zur  primären  Leibeshöhle  gehöriger  und 
mit  Blut  erfüllter  Hohlraum,  welcher  das 
Herz  umschließt;  insbesondere  bei  den 
Gliederfüßlern  (Arthropoden)  ein  mit  Blut 
gefüllter  Raum,  welcher  das  Herz  umgibt. 

s/nus,  Busen,  Höhlung. 

Pericardium,  s.  Herzbeutel. 

perichondral,  auf  dos  Perichondrium 
(s.  d.)  bezüglich. 

perichondrale  Ossifikation,  eine  Ver- 
knöcherung des  Knorpels  von  der  Knorpel- 
haut aus;  vgl.  Ossifikation. 

Perichondrium,  s.  Knorpelhaut. 

Perichorda,  s.  Chordascheiden. 

Pericoelom,  s.  Interamnionhöhle. 

Pericytula  nennt  Haeckel  die  be- 
fruchtete periblastische  Eizelle  (s.  centro- 
lecithale  Eier)  vor  dem  Beginn  der  (super- 
ficicllen)  Furchung. 

Cytula,  s.  d. 

Periderm,  Perisark,  durch  cuticularc 
Ausscheidung  vom  Ectoderm  gebildete, 
feste  chitinartige,  selten  (Hydrocorallinen) 
kalkige  Röhren,  die  bei  den  Kolonien  der 
Hydrozoen  zum  Schutze  und  zur  Stütze 
dienen.  Bei  manchen  Hydroiden  bildet 
das  Periderm  um  die  einzelnen  Hydranten 
eine  weitmündige  glockenartige  Hülle 
(Hydrotheca,  Fig.  76). 

Bei  jungen  Embryonen  des  Menschen 
und  der  Säugetiere  wird  die  äußerste 
Zellen  läge  der  Epidermis  als  Periderm 
bezeichnet. 

,-rsoi,  herum,  ftfniia.  Haut.  odg£,  oaoxos, 

P'lcisch. 

Peridineen,  s.  Dinoflagellaten. 

Peridinium  tabulatum  Ehrb.,  Art 
der  Geißelinfnsorien,  mit  einem  aus  fest- 
gefügten Platten  gebildeten  Panzer;  ohne 
Hörner;  im  Süßwasser.  Dinoflagellaten, 
Flagellaten,  Protozoen. 

divtj,  Wirbel,  tabulatus,  getäfelt. 

Perigastrium,  s.  Coelom. 

Perigastrula,  Blasengastrula,  nennt 
Haeckel  das  Gastrulastadium  (s.  d.)  in  der 
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Perigenesis-Theorie  — Periphylla 


Entwicklung  der  centrolecithalen  (peri- 
blastischen)  Eier  (s.  d.).  Fig.  884. 
negt,  ringsum.  Gastrula,  s.  d. 
Perigenesis-Theorie,  von  Haeckel  1875 
zur  Erklärung  der  Vererbung  aufgestellte 
Theorie,  nach  welcher  er  annimmt,  daß  bei 
der  Fortpflanzung  nicht  nur  die  besondere 
chemische  Zusammensetzung  des  Plasmas 
vom  Zeugenden  auf  das  Erzeugte  über- 
tragen wird,  sondern  auch  nach  dem  Prin- 
zip der  übertragenen  Wellenbewegung  die 
spezifische  Bewegungsform  (Molekuiarbe- 
wegung)  die  den  das  Plasma  zusammen- 
setzenden , aktiven  Molekülen  (von  ihm 
Plastidulen  genannt)  eigen  ist.  „Peri- 
genesis der  Plastidule,  Wellenzeugung  der 
Lebensteilchen“.  „Vererbung  ist  daher 
Übertragung  der  Plastidulbewegung.“ 
ySvemg,  Erzeugung.  uXaazIs,  Idos,  Bildnerin. 
Perigonium,  s.  Sporosacs. 
Perikard,  s.  Herzbeutel. 
Perikardial  . . .,  s.  Pericardial  . . . 


Muscheln  (Lamellibranchier)  und  Arm- 
füßler (Brachiopoden).  Das  Periostracum 
wird  zuweilen  auch  Epidermis  genannt; 
richtiger  wäre  die  Bezeichnung  Cuticula, 
da  es  sich  nur  um  ein  AuBscheidungsprodukt 
der  Zellen  handelt.  Vgl.  Conchiolin. 

dozgaxov,  Schale. 

Peripatiden,  Onychophoren,  eigen- 
artige Abteilung  des  Tierreichs,  welche 
eine  Zwischenstellung  zwischen  Ringel- 
würmern (Anneliden)  und  Tracbeaten  ein- 
nimmt. Der  Körper  besteht  aus  dem 
Kopf,  welcher  zwei  Fühler  besitzt,  und 

einer  Anzahl  Segmente,  welche  Stummel- 
füße mit  Krallen  tragen  (daher  der  Name 
Onychophoren).  Sie  besitzen  Tracheen, 
deren  Stigmen  an  jedem  Segment  in  großer 
Zahl  Vorkommen.  Vgl.  Protracheaten. 

(Fig.  424). 

Peripatus  (Peripadopsis)  capensis 
Gr.  in  Südafrika.  (Fig.  424). 

P.  (Peripatoides)  Novae  Zealandiae 
Hutt.  in  Neuseeland. 
nsguzarelv,  herum- 
gehen. Srv$,  v^os. 
Kralle,  tpogecv,  tra- 
gen. jroo,  vor.  roa- 
yzia,  Luftröhre,  ca- 
pensis, am  Kap 
lebend. 


Fig.  424.  Peripatus  capensis  (aus  Hertwig,  nach  Moseley). 


Perilogie  (Haeckel),  die  I^ehre  von  den 
Beziehungen  der  Tiere  zur  Umgebung  und 
überhaupt  zur  Außenwelt.  Vgl.  Chorologie. 

Perilymphe,  s.  Labyrinth. 

Perimorula  nennt  Haeckel  das  Morula- 
stadium (s.  d.)  in  der  Entwicklung  der 
centrolecithalen  (periblaatischen)  Eier.  (Fig. 
88  2.) 

Morula , s.  d. 

Perimysium , feine  Bindegewebs- 
lamellen,  die  in  den  Muskeln  der  Wirbel- 
tiere jeweils  eine  Anzahl  von  Muskelfasern 
umhüllen  und  zu  Bündeln  (Fleischfasern) 
vereinigen. 

szegi,  ringsum,  fzv;,  ftvög,  Maus,  Muskel. 

Perinaeum,  s.  Damm. 

Perineurium,  s.  Nervenscheiden. 

perioral,  um  den  Mund  herum  gelegen. 

os,  oris,  Mund. 

Periost,  s.  Knochenhaut. 

periostal,  auf  das  Periost  (s.  d.)  be- 
züglich. 

Periostracum,  Epidermis,  horniger 
epidermoidaler  Überzug  der  Schalen  der 


Peripatus,  s.  Peripatiden. 
peripher,  im  Umkreise,  am  äußeren 
Umfange  befindlich.  Gegensatz:  zentral. 
szegitpcgeia,  das  Herumgehen,  Umlauf,  Um- 
kreis. 


peripheres  Nervensystem , Lei- 
tungsmark, Zusammenfassung  aller 
Nerven,  weiche  als  leitende  Bahnen  das 
Centralnervensystem  (s.  d.)  mit  der  Haut, 
den  Sinnesorganen, den  Muskeln,  den  Drüsen 
und  den  Eingeweiden  verbinden.  Bei  den 
Wirbeltieren  gehören  hierzu : 

1.  Hirnnerven  (s.  d.), 

Nervi  cerebrales. 

2.  Rückenmarksnerven 
(s.  d.),  Spinalnerven, 

Nervi  spinales. 

3.  Eingeweidenerven,  Svmpathicus(s.d.), 
Nervi  sympathici. 

Periphylla,  Gatt,  der  Lappenquallen, 
mit  hohem  Schirm,  dessen  untere,  den 
Lappenkranz  tragende  Hälfte  von  der  oberen 
durch  eine  tiefe  Ringfurche  abgegrenzt  wird 


Cerebrospinal- 

nerven. 
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(Fig.  425).  Peromedusen,  Scyphozoen, 
Cnidarien. 

siegt,  ringsum.  (pvXXov , Blatt. 
Periplaneta  (Stylopyga)  orientalis 

L.,  Brotschabe,  auch  Küchenschabe 
genannt  (vgl.  Blatta  germanica),  Art  der 
Schaben;  soll  vor  200  Jahren  aus  Asien 
nach  Europa  eingewandert  sein  und  hat 
die  kleinere  einheimische  Schabe  (Blatta 
germanica)  meistens  verdrängt.  Nächt- 
liches Tier  in  Häusern , hauptsächlich 
in  Mühlen  und  Bäckereien  (Fig.  68). 
B 1 a 1 1 i d e n , Cursorien  , Ortho- 
pteren, Insekten. 

siegui/LaväaOat , umherschweifen. 
orientalis , aus  dem  Orient  stam- 
mend. oxvilof,  Säule,  Griffel,  xvytj, 

Steiß. 

peripneustisch  heißen  dieje- 
nigen Larven  der  Zweiflügler  (Di- 
pteren), deren  Luftlöcher  (Stigmen) 
wie  bei  den  meisten  anderen 
Insektenlarven  jederseits  am  Kör- 
per auf  verschiedene  Ringe  ver- 
teilt sind;  finden  sich  die  Luft- 
löcher aber  nur  an  einem  der 
ersten  und  am  letzten  Leibesringe, 
so  heißen  die  Larven  am  phi  pneu- 
stisch, wenn  nur  am  letzten 
metapneustisch. 

xrevoTTj; , von  jzveeiv,  atmen.  äutpt, 
auf  beiden  Seiten,  ftex a,  nach. 

Periproct,  Peripygium,  Af- 
terfeld, die  Umgebung  des  Afters, 
speziell  bei  den  Seeigeln,  wo  den 
After  ein  Kranz  von  Kalkplatten 
umgibt  (Fig.  177). 
xgcoxio*,  n vyrj,  Steiß. 

Peripygium,  s.  Periproct. 
Peripylarien  = Peripyleen. 
Peripyleen,  Spumellarien, 

Poly  cy  t tarien,  U.  O.  der  Strahl- 
tiere, bei  denen  die  Membran  der 
Centralkapsel  im  ganzen  Umkreise  von 
zahlreichen,  feinen  Poren  durchsetzt  ist; 
mit  kieseligen  Gehäusen  von  kugelähnlicher 
oder  scheibenförmiger  Gestalt.  S.  die 
Figuren  bei  d.  Art.  Radiolarien.  Radio- 
larien,  Rhizopoden,  Protozoen. 

nvXr\,  Türe,  Öffnung.  spnma,  Schaum 
(wegen  des  schwammigen  Skeletts),  jrolvj, 
viel,  xvnagtov,  Höhlung. 

Perisark,  s.  Periderm. 
Perischoechiniden,  Perissechi- 


n i d e n , fossile  (Silur , Devon , Carbon), 
Farn,  der  Seeigel  (Echinoideen),  bei  denen 
in  den  Interambulacren  mehr  als  zwei 
Plattenreihen  vorhanden  waren  (Fig.  407). 
Palechiniden,  Echinoiden,  Echinodermen. 
n egtaaög,  überzählig,  ungerade,  unpaar. 
ixlvos,  Seeigel. 

Perissechlniden,  s.  Perischoechi- 
niden. 

Perissodactylen , Anisodactylen, 
Unpaarhufer,  U.  O.  der  Huftiere,  mit  un- 
paarer  (ungerader)  Zehenzahl,  welche  von 


fünf  auf  drei  oder  eins  reduziert  wird 
(Fig.  426 — 428  und  Fig.  205).  Ihrer  Ab- 
stammung nach  sind  sie  mit  den  Hyra- 
cotherien  (s.  d.)  und  den  alttertiären  Con- 
dylarthren  verwandt.  Ungulaten,  Placen- 
talien,  Mammalien.  Drei  lebende  Familien : 

1.  Fam.  Tnpiriden,  Tapire. 

2.  Fam.  Rhinocerontiden,  Nashörner. 

3.  Fam.  Equiden,  Pferde. 

iaxivXo;,  Finger,  Zehe,  ävtoos,  ungleich 


Fig.  425.  Periphylla  hyacinthina  (nach  Haeckcl,  aus 
Hatschck);  auf  je  drei  Tentakel  folgt  ein  Sinneskolben. 
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peristaltisch,  zusammenziehend;  peri- 
staltische Bewegung  (motus  peristal- 
ticus),  die  eigentümliche,  fortschreitende, 
gleichsam  wurmförmige  Zusammenziehung 
(Kontraktion)  des  Darmes,  durch  welche 
der  Inhalt  desselben  allmählich  weiter  ge- 
schoben wird;  sie  wird  durch  die  glatten 
Muskelfasern  der  Darm  wand  hervorge- 
bracht. 

negiOToduxog,  umfassend  und  zusammen- 
drückend. 

Peristom,  Peristomium,  Mund- 
feld, die  Umgebung  des  Mundes  vieler 
Tiere;  speziell  bezeichnet  man  als  P.: 

1.  die  durch  einen  besonderen  Wimper- 
kranz (adorale  Wimperspirale)  ausgezeich- 
nete Umgebung  der  Mundöffnung  der 
meisten  W i m peri  n f usor  i en  ( I n f usor  i a ci  I iata); 


Fig.  426.  Fig.  427.  Fig.  428. 

Tapir,  Nashorn.  Pferd. 

Fußskelett  der  vorderen  Extremität  der  IVrisso- 
dactyhn.  U Ulna;  R Radius;  s Scaphoid 
(Radiale);  / Lunatum  (Intermedium);  c Tri- 
quetrum  (Ulnare);  p Pisiforme;  f/w  Trapezium; 
td  Trapezoid;  m Capitatum;  u Hamatum; 
m*,  »*  Rudimente  des  Metacarpus  II  und  V\ 
II — V die  zweiten  bis  fünften  Finger  (nach 
Flower,  aus  Hertwig). 


2.  die  innerhalb  des  Tentakelkranzes 
gelegene  Mundgegend  der  Nesseltiere  (Cni- 
darier); 

3.  das  durch  seine  besondere  Täfelung 
mit  einer  Reihe  von  Kalkplatten  gekenn- 
zeichnete Mundfeld  der  Seeigel  (Rcbino- 
ideen); 

4.  den  ge w nisteten  Rand  (Mundsau m, 
Mundwulst)  der  Schalenmündungen  (Aper- 
tura)  vieler  Schnecken. 

negl,  ringsum,  oxöpa,  Mund. 


I 
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peristomal,  im  Umkreise  des  Mundes 
gelegen. 

peristomale  Polzellen,  s.  Ur meso- 
dermzellen. 

Perltheca,  s.  Polypar. 

Perithoracalraum,8.Peribranch  ial- 

raurn. 

Peritonaeum,  s.  Bauchfell. 

Peritonealhöhle,  «.  Bauchhöhle. 

Peritoneum,  s.  Bauchfell. 

Peritrichen,  Ord.  der  Wimperinfusorien  , 
meist  festsitzende  Tiere,  meisteus  in  der 
Gestalt  der  ätißeren  Form  eines  Bechers 
gleichend,  mit  einer  adoralen  Wimper- 
spirale  rings  um  den  Rand  des  Bechers-. 
Außerdem  kann  dauernd  oder  vorüber- 
gehend noch  ein  zweiter  Wimperkranz 
nahe  dem  Hinterende  vorhanden  sein. 
Ciliaten,  Protozoen. 

Zu  den  Peritrichen  gehören  die  Glocken- 
tierchen, Vorticelliden  (s.  d.). 

(5>gi'£,  xqi%os,  Haar. 

Perla,  s.  Perliden. 

Perlauge,  s.  Chrysopa. 

Perlen,  echte  P.,  in  ihrem  Bau  der 
Perlmutter  (s.  d.)  gleichende  Gebilde,  die 
im  Innern  der  Schalen  von  Perlmuscheln 
dadurch  entstehen,  daß  irgend  eine  Stelle 
der  mit  der  Schalenbildung  betrauten 
Manteloberfläehe  irgendwie  (oft  durch  ein- 
gedrungene Fremdkörper,  Parasiten  usw.) 
zu  übermäßiger  Absonderung  von  Perl- 
muttersubstanz  gereizt  wird,  wobei  der 
Fremdkörper  von  zahlreichen  Schichten 
derselben  umhüllt  und  eingekapselt  ist. 
Nach  neueren  Untersuchungen  geben  bei 
den  Meeresmuscheln  eingekapselte  Trerna- 
toden-  und  Cestodenlarven  am  häufigsten 
Veranlassung  zu  der  Perlenbildung.  Dte 
wichtigsten  Muscheln,  aus  welchen  Perlen 
gewonnen  werden,  sind  die  Seeperl muschel 
(Avicula  margaritifera  L.)  und  die  Fluß- 
perlmuschel (Unio  [Margaritana]  margariti- 
fera  L.).  — Über  künstliche  Perlen  vgl. 
Alburnus  lucidus. 

Perlenessenz,  s.  Alburnus  lucidus. 

Perlhühner,  s.  Numida. 

Perliden,  A fterfrühlingsf  liegen, 
Fan»,  der  Urtlügler.  Die  Weibchen  der- 
selben tragen  die  Eier  in  eineu  Klumpen 
zusammengeballt  eine  Zeitlaug  mit  sich 
herum  und  lassen  dieselben  schließlich 
während  des  Fliegens  ins  Wasser  fallen 
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die  Larven  leben  in  Bächen  unter  Steinen. 
Amphibiotica,  Archipteren,  Insekten. 

— Neuerdings  werden  die  Perliden  zu- 
weilen unter  dem  Namen  Plecoptera 
als  besondere  Ordnung  der  Insekten  auf- 
gefaßt. 

Perla  bien u data  L.  (maxima  Scop.), 
Uferbold,  mit  zwei  langen  Schwanzfäden. 
perla , latin.  Perle,  wird  von  den  einen  auf 
das  lat.  pt'rula,  Birnchen,  von  anderen  auf  j 
das  deutsche  „Beerlein“  zurückgeführt.  : 
bicaudatns,  zweischwänzig  [cauda,  Schwanz). 
maximus , der  größte,  jii.ixeiv,  flechten,  1 
verbinden.  xieQov,  Flügel. 

Perlmutter,  die  innerste  Schichte  der 
Schale  der  Muscheln;  die  von  dem  Mantel 
(s.  d.)  der  Muscheln  (Lamellibranehier)  ab- 
gesonderte Schale  wird.  abgesehen  von  einer 
außen  sie  überziehenden  Cuticula,  aus  zwei 
im  wesentlichen  aus  kohlensaurcm  Kalk 
bestehenden  Schichten  gebildet,  einer  äuße- 
ren, der  sog.  Prismenschicht,  die  aus  j 
zahlreichen,  kleinen,  senkrecht  zur  Ober- 
fläche stehenden,  vielkantigen  Prismen  zu- 
sammengefügt ist,  und  einer  inneren  Perl- 
muttcrschicht,  die  infolge  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  vielen,  aufeinander  ge- 
schichteten, äußerst  dünnen  Blättchen  ein 
durch  Beugung  (Interferenz)  der  Licht- 
strahlen hervorgebrachtes,  eigentümliches 
Farbenspiel  zeigt.  Technisch  verwertet  wird 
hauptsächlich  die  Perlmutter  von  Mele- 
agrina  (Avicula)  margaritifera.  Der  Name 
P.  rührt  daher,  weil  die  Perlmuttersubstanz 
in  besonderen  Fällen  die  Perlen  (s.  d.) 
bildet. 

Perlorgane,  harte,  aus  verhornten  Zellen- 
lagen bestehende  Einlagerungen  in  der 
Haut  vieler  Fische  (Cyprinoiden,  Salrao-  j 
niden)  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife. 

Perm  (Murchison  1841),  Dyas  (Marcou 
1859),  die  letzte  Periode  des  palaeozoischen 
Zeitalters  (nach  dem  Carbon,  vor  der  Trias), 
in  welcher  die  Gesteinsschichten  der  Perm- 
formation abgelagert  wurden  und  zwar  in 
einer  Binnen-  und  einer  pelagischen  Facies. 
Für  die  Binncnfacies  ist  die  deutsche 
Dyas  typisch.  Sic  gliedert  sich  in  das 
Rotliegen  de  und  in  die  darüber  lagernde 
Zechsteingruppe.  Die  Fauna  schließt 
sich  an  die  der  Steinkohlenperiode  an,  ist 
aber  viel  ärmer  als  diese:  die  palacozoische 
Tierwelt  geht  ihrem  Ende  entgegen,  um 
der  nach  und  nach  entstehenden  mesozo- 
Ziogler,  Zoologisches  Ix'Sikon.  2.  Aufl. 


ischen  Platz  zu  machen.  Reich  war  da- 
gegen die  Tierwelt  des  großen  per  mischen 
Meeres,  das  sich  von  der  Gegend  des  heu- 
tigen Nordamerika  über  das  Mittelmeer 
bis  nach  Indien  erstreckte.  In  der  per- 
mischen  Periode  erscheinen  die  ersten  Rep- 
tilien (Palaeohatteria,  Proterosaurus). 

Die  Formation  ist  nach  dem  russischen 

Gouvernement  Perm  benannt.  Övo,  zwei. 

Permo-Carbon,  s.  Steinkohlenfor- 
mation. 

Peromedusen(Haeck.  l877),Taschen- 
qu allen,  Ord.  der  Scyphomedusen,  mit 
vier  interradialen  Sinneskolben  (Rhopalien) 
und  vier  perradialen  Tentakeln  (Fig.  425), 
Geschlechtsdrüsen  krausen  förmig.  Tcssero- 
nien,  Scyphomedusen,  Cnidarien. 

7 rjQa,  Sack,  medusa  (s.  d.),  Qualle. 

Peromelen  (Haeckel),  Caecilien, 
Schlangenlurche,  Ordn.  der  Panzer- 
lurche, ohne  Schwanz  und  ohne  Glied- 
m affen.  Phractamphibien,  Amphibien. 

1.  Aistopoden  (Palacaecilien),  fossil. 

2.  Gymnophionen  (Neocaecilien),  recent. 

peronaeus,  zum  Wadenbein  gehörig. 

Nervus  peronaeus,  ein  Ast  des  Ischi- 
ndicus  (s.  d.). 

xeßövtj,  Heftnadel,  Pfriemen,  Wadenbein. 

Perone,  Wadenbein,  s.  Fibula. 

Peronien,  Schirmspangen,  für  die 
Narcomedusen  charakteristische  Ncssel- 
streifen,  die  radial  vom  Schirmrand  bis 
zur  Basis  der  auf  der  Exumbrella  auf- 
wärts gewanderten  Tentakeln  verlaufen 
(Fig.  371). 

Peropoden,  Riesenschlangen , U.O. 
der  Schlangen,  mit  Stummeln  hinterer 
Extremitäten.  Ophidier,  Ivepidosaurier, 
Reptilien. 

7»/od»,  verstümmelt.  7 ove,  n o&o;,  Fuß. 

Perradien ; — durch  die  Lage  der  acht 
Sinnesorgane  (Randkörper  s.  d.)  werden 
bei  den  Scyphomedusen  acht  Hauptradien 
bestimmt,  von  denen  die  vier  das  Mundkreuz 
enthaltenden  Radien  Perradien  oder  Ra- 
dien erster  Ordnung  heißen,  während  die 
vier  mit  ihnen  alternierenden,  in  denen  die 
Geschlechtsorgane  liegen,  als  Interradien 
oder  Radien  zweiter  Ordnung  bezeichnet 
werden ; dieachtdazwischen gelegenen, inter- 
mediären Radien  endlich,  an  deren  Enden 
die  Tentakel  entspringen,  heißen  Adra- 
dien  (Fig.  373). 
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per , durch,  inter,  zwischen,  ad,  an.  radius , 
Strahl. 

Persistenz,  das  Beharren,  Bestehen- 
bleiben; so  spricht  man  von  Persistenz 
der  Schädel  nähte,  wenn  abnormerweiee 
einzelne  Nähte  (s.  d.)  zwischen  don  Schädel- 
knochen erhalten  bleiben,  anstatt  schon  in 
früheren  Stadien  zu  verknöchern. 
persistere , (bc)stchcnblciben. 
Personalselektion,  die  Zuchtwahl, 
sofern  sie  auf  der  Auswahl  günstig  be- 
anlagter  Individuen  beruht,  also  die  Zucht- 
wahl im  Sinne  Darwins.  In  der  Weis- 
mannschen  Theorie  steht  ihr  die  Germinal- 
selektion zur  Seite  (vgl.  Keimplasraa- 
Theorie). 

pervers,  verkehrt,  abnorm. 
pervertere , umkehren. 

Pes,  s.  Fuß.  Vgl.  auch  l'edes. 
Petalodium,  s.  petaloid. 


oder  herzförmigem  Körper,  mit  nach  hinten 
gerücktem  After  und  nach  vorn  gerücktem 
Mund,  ohne  Zahngerüst.  Die  Ambulacren 
sind  petaloid  (s.  d.).  Vgl.  Spatangiden. 
arl/o^,  Reihe. 

Petaurus  sciurus  Shaw.,  Beutel- 
eichhorn, Art  der  Beuteltiere,  eichhörn- 
chenähnliche Tiere,  zwischen  deren  vorderer 
und  hinterer  Extremität  jederseits  eine  als 
Fallschirm  dienende  Flughaut  sich  au-- 
spannt.  Phalangistiden,  Carpophageu.  Di- 
protodontier,  Marsupialier,  Mamrualien. 
jlhavQOV,  die  Balancierstange  der  Seiltänzer, 
von  xexavßtCeiv,  auf  dem  Seil  tanzen  (wegen 
der  1-  lughaut).  sciurus  (s.  d.),  Eichhörn- 
chen. 

Petitscher  Kanal,  s.  Canal is  Pe- 
titi. 

Petrefacten,  Versteinerungen,  s.  fossil. 
jiiißa,  Fels,  Stein,  faccrc,  machen. 

Petrefactenkunde,  e. 

Palaeontologie. 

Petrographie,d.  Lehre 
von  den  Gesteinen,  ein 
Teil  der  Geologie. 

Petromyzon,  N e u n- 
auge,  Gatt.  der  Rund- 
mäuler, mit  sieben  Kienien- 
spalten  und  kreisförmigem 
Saugmunde,  mit  dem  sie 
sich  an  Fischen,  Steinen 
U8W.  festsaugen  (Fig. 

429  R).  Die  Larven  (Quer- 
der),  welche  eine  hufeisen- 
förmige Oberlippe  haben 
und  im  Sand  eingewühlt 
leben,  wurden  früher  als  besondere  Arten 
beschrieben,  z.  B.  die  Larven  von  P. 
Planeri  als  Ammocoetes  branchialis  (Fig. 
429/4).  Petromyzonten,  Cyclostotnen. 

Petromyzon  marinus  L.,  Meerneun- 
auge, Lamprete,  Länge  bis  1 tu. 

P.  fluviati  lis  L.,  Flußneunauge,  Pricke. 
Länge  30—50  cm. 

P.  Planeri  Bloch,  Bachneunauge  (Fig. 
429/4  u.  B).  Länge  20 — 30  cm. 

sUtQOS,  Stein.  pvtäv,  saugen.  auutv, 
Sand,  xond£eiv,  liegen,  schlafen,  fluvta- 
tilis , im  Flusse  (fluvtus)  lebend,  mare, 
Meer. 

Petromyzonten,  Hyperoartien, 
Lampreten,  Pricken,  Ord.  der  Rund- 
mäuler, mit  blindgeschlosseneni , den 


Fig.  429.  A u.  B.  Petromyzon  Planeri  (B)  und  seine  Larve 
(oben,  A).  Original. 

n Nasenöffnung,  m Saugmund,  o Auge,  k Kiemenspalten. 


petaloid,  blattartig.  Die  Ambulacren 
der  Seeigel  (Echinoideen)  sind  entweder  ; 
einfach  bandförmig  und  verlaufen  un- 
unterbrochen vom  Scheitelfeld  (Periproct) 
bis  zum  Mundfeld  (Peristom);  oder  sie  sind 
blattförmig,  petaloid,  wenn  die  beiden  Poren- 
reihen eines  Ambulacrums  vom  Scheitel  , 
an  auseinander  weichen,  bald  aber  (noch 
auf  der  Oberseite)  wieder  zusummenneigen 
und  so  ein  blattförmiges  Feld  (Petalodium)  | 
umschließen.  In  ihrer  Gesamtheit  bilden 
die  fünf  Petalodien  eine  regelmäßige  fünf- 
blättrige Rosette  um  den  Scheitel.  Fig.  114. 

nezaiov,  Blatt,  eidos,  Gestalt. 

Petalostichen , Spatangonien, 
Atelostomata,  Echinoideen  mit  bilateral- 
symmetrischem  (amphipleurem),  ovalem 
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Gaumen  nicht  durchbohrendem  Nasenrohr. 
Die  sieben  Paar  äußeren  Kiemenspalten  (Fig. 
429)  gehen  von  einem  gemeinsamen  inneren 
Kiemengang  aus,  welcher  sich  vom  Schlund 
getrennt  hat.  Cyclostomen. 
vx too>a,  Gaumen,  dgrros,  ganz. 
Petrosum,  Felsenbein,  durch  Ver- 
knöcherung der  knorpeligen  Gehörkapsel 
entstehendes,  die  knöcherne  Hülle  de« 
inneren  Ohres  (Labyrinth)  bildendes 
Knochenstück  des  Sängetierschädels,  das 
seinerseits  selbst  wieder  vielfach,  so  auch 
beim  Menschen,  mit  anderen  Knochen  zu 
dem  Schlüfeubein  (Temporale  s.  d.)  ver- 
schmilzt und  alsdann  die  Pars  petrosa 
desselben  bildet.  Vgl.  Squamosura. 
pars,  Teil.  jtixQos,  Fels. 

Peyersche  Drüsenhaufen  (Agmina 
Peyeri),  PeyerschePla- 
ques,  dem  Krnmmdarm 
(Ileum)  der  Säugetiere  ein- 
gelagerte und  für  ihn  cha- 
rakteristische Haufen  von 
Lyraphfollikeln  (s.  d.);  mei- 
stens von  ovaler  Form  (2 
bis  10  cm  lang,  1 — 3 cm 
breit);  da  sie  aus  einer 
großen  Zahl  von  Lymph- 
knötchen bestehen,  werden 
sie  auch  gehäufte  Knöt- 
chen (Noduli  lymphatici 
aggregati)  genannt. 

Von  Joh.  Conr,  Peyer 
1677  entdeckt.  plaque, 
franz.,  Platte.  agmett, 

Schaar,  Haufen. 

Peyersche  Plaques,  s. 

Peyersche  Drüsen- 
h au  f en. 

Pfanne,  s.  Aeetabu- 
lum. 

Pfau,  s.  Pavo. 


Pflasterepithel,  ein  Epithel  (s.  d.)f 
welches  aus  flachen  Zellen  besteht. 

Pflaumenwickler,  s.  Graptolitha. 

Pflügersche  Schläuche,  Sexual- 
s trän  ge,  sträng-  oder  schlauchartige  Ein- 
wneberungen  des  Keimepithels  der  Wirbel- 
tiere in  das  Innere  des  sieh  entwickelnden 
Eierstocks;  einige  Zellen  der  Pflügersehen 
Schläuche  werden  zu  Eizellen,  die  übrigen 
bilden  die  Eifollikel  (s.  d.);  Fig.  430. 

Von  E.  Pflüger  (Prof,  der  Physiologie) 

1863  beschrieben,  sexus , Geschlecht, 

Pflugscharbein,  e.  Vom  er. 

Pfortader  (Vena  portae),  großer  venöser 
Gefäßstamm,  der  bei  den  Wirbeltieren  das 
Darmvcnenblut  sammelt  und  der  lieber 
zuführt;  sie  teilt  sich  sofort  an  der  Leber- 
pforte (s.  d.),  wo  sie  einmündet,  in  zwei 

sch  e e 


Fig.  430.  Teil  eines  sagittalen  Durchschnitts  vom  Eierstock 
eines  neugeborenen  Kindes.  Stark  vergrößert  (nach  Waldeycr, 
aus  Hatscheks  Lehrbuch),  kl  Keimepithel;  sch  Pflügersche 
Schläuche;  e in  Keimepithel  gelegeneUreier;  eib  Eibalien,  in 
der  Zerlegung  in  Follikel  begriffen;  f jüngste,  bereits  isolierte 
Follikel;  gg  Gefäße. 


Pfefferfresser,  s.  Rham  ph  astiden. 
Pfeilachse,  s.  Richtachsen. 
Pfeilnaht,  s.  Sutura  sagittalis. 
Pfeilschwänze,  s.  Xiphosuren. 
Pfeilwürmer,  s.  Chactognathen. 
Pferde,  s.  Kquiden. 

Pferdeegel,  s.  Haeinopis  vorax. 
Pferdeschwamm,  s.  H ippospongia. 
Pfingstvogel,  s.  Oriolus  galbula. 
Pflanzenläuse,  s.  Phy tophthiren. 
Pflanzentiere,  s.  Coelenteraten. 


Aste,  die  sich  im  Inneren  der  Leber 
weiter  verzweigen.  Vgl.  Pfortaderkrcislauf 
und  Venenentwicklung. 

vena, ' Blutader,  Vene,  porta , Pforte. 

Pfortaderkreislauf,  bei  den  Wirbel- 
tieren derjenige  Teil  des  Kreislaufes  (s.  d.), 
welcher  durch  die  Leber  geht.  Vgl.  Pfort- 
ader. 

Pförtner,  s.  Pylorus. 

Pförtneranhänge,  s.  Appen  diccs 
pyloricae. 
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Pfriem enschwanz,  s.  Ozyuris  ver- 
micularis. 

Phaenologie,  Erscheinungslehre,  die 
Wissenschaft,  die  sich  mit  der  Abhängigkeit 
der  Entwicklungsstufen  im  Pflanzen-  und 
Tierreich  von  den  klimatischen  Verhältnissen 
schäftigt,  also  in  der  Botanik  die  zeitliche 
Entwicklung  des  Pflanzenlebens  im  Laufe 
des  Jahres,  vornehmlich  die  Belaubung, 
das  Aufblühen,  die  Fruchtreife,  den  Laub- 
fall usw.  und  ihre  Beziehung  zum  Klima 


untersucht,  in  der  Zoologie  mit  dem  Weg- 
zug und  der  Ankunft  der  Zugvögel,  dem 
Aufhören  und  Beginn  des  Winterschlafes, 
der  Zeit  der  Paarung  und  Fortpflanzung 
gewisser  Säugetiere,  Reptilien  und  Amphi- 
bien, dem  Ablauf  der  verschiedenen  Stufen 
der  Metamorphose  bei  den  Insekten  und 
den  übrigen  Arthropoden  und  ähnlichen 
Erscheinungen  sich  beschäftigt. 

(palveoOai,  erscheinen.  Z.oyog,  Lehre. 

phaeochrome  Zellen,  s.  Neben- 
nieren. 

Phaeodarien,  Cannopyleen,  Tripy- 
leen,  U.  O.  der  osculosen  Radiolarien, 
deren  Centralkapsel  mit  einer  doppelten 
Membran  versehen  ist.  Die  Hauptöffnung 


dieser  Kapsel  ist  mit  einem  radiär  ge- 
streiften Deckel  verschlossen  (Stemdeckel, 
Astropyle),  der  in  der  Mitte  eine  röhren- 
förmig ausgezogene  Öffnung  besitzt 
(„Rüssel“).  Ihr  gegenüber  finden  sich  zu- 
weilen ein  oder  zwei  kleinere  Neben  Öff- 
nungen (Parapylen),  Fig.  332.  Außerhalb 
der  Centralkapsel  liegt  vor  dem  „Rüssel“ 
ein  eigentümlicher  dunkelbrauner,  grüner 
oder  schwärzlicher  Pigmentkörper,  Phae- 
odium  genannt,  von  welcher  die  Grupp«' 

ihren  Namen  hat 
(Fig.  331).  Oscu- 
losa,  Radiolarien, 
Rhizopoden,  Proto- 
zoen. 

«pa/dc  odei  <pauö- 
drjs,  dunkel,  braun, 
schwärzlich,  tqi 
drei.  .TIM17,  Tür, 
Öffnung.  xdrva, 
Rohr. 

Phaeodium,  s. 

Phaeodarien. 

Phaenotypus, 

s.  Population. 
Phagocyten 
(Metschnikoffl, 
Freß zellen,  frei 
im  Blut  oder  in 
den  Geweben  tieri- 
scher Körper  ent- 
haltene Zellen,  die 
nach  Art  der 
Amoeben  direkt 
Nahrung  aufneh- 
men können.  Hier- 
her gehören  die 


weißen  Blutkörper- 
chen (Loukocyten,  s. 
d.)  der  Wirbeltiere, 
welche  die  Fähigkeit 
haben,  eindringende 
Fremdkörper,  Bak- 
terien usw.  zu  ver- 
zehren und  dadurch  » s 

unschädlich  zu  Fig.  432.  Centralkapsel 
machen  sowie  bei  c'ner  Phäodarie  (Tri- 
Rückbildungsprozes-  „ Zenk^Sud^ 
sen  (z.  B.  beim  s Stemdeckel  der 

Schwund  des  Frosch-  Kapsel, 

larvenschwanzes)  die 

Teile  in  sich  aufzunehmen.  Auch  bei  der 
Verwandlung  der  Insekten  werden  die 


Fig.  43 1 . Eine  Phacodaric,  Aulactinium  actinastrum  Hacek,  (nach 
Haeckel  1887,  aus  Lang).  *t  Nucleus;  c Alveolen;  km  Kapselmembran; 
op  Operculum  (Deckel,  Stemdeckel);  ph  Phaeodium. 
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■zerfallenden  Larvenorgane  durch  Phago- 
cyten  aufgenommen. 

cpayeTv , fressen,  xvios,  Höhlung,  Zelle. 
Phagocytose,  die  Tätigkeit  der  Phago- 
cyten  (s.  d.). 

Phalangen,  Finger-  resp.  Zehen - 
knochen,  Fingerglieder,  die  einzelnen, 
beweglich  der  Mittelhand  (Metacarpus)  an- 
sitzenden, kurzen  Röhrenknochen  der  Finger 
und  Zehen  (Digiti)  der  höheren  Wirbeltiere 
(Pentadactylien);  man  findet  beim  Menschen 
und  den  meisten  Säugetieren  an  jedem 
Finger  drei  Phalangen , die  als  Grund-, 
Mittel-  und  Endphalange  (-phaianx)  be- 
zeichnet werden,  am  Daumen  (Pollex)  und 
an  der  großen 
Zehe(Hallux)  nur 
zwei  Phalangen. 

Reduktion  ein- 
zelner Phalangen, 
ebenso  aber  auch 
Vermehrung  der- 
selben ist  eine 
sehr  häufige  Er- 
scheinung und 
hängt  mit  den 
Funktionen  der 
Extremität  zu- 
sammen. Die 
größte  Phalnn- 
genzahl  erreichen 
die  schwimmen- 
den Formen,  bei 
welchen  die  Zahl 

über  20  steigt  (z.  B.  Balaena,  Ichthyo- 
saurus). 

(päkayS,  ayyoi,  länglich-rundes  Holzstück, 
Fingcrglicd  (wegen  der  ähnlichen  Gestalt). 

Phalangioideen,Opilioneen , After- 
spinnen, Kanker,  Ord.  der  Glieder- 
spinnen mit  vier  auffallend  langen,  dünnen 
Beinpaaren,  die  sie  in  Gefahr  abwerfen 
(Fig.  433).  Arthrogastren,  Arachnoi- 
deen. 

Phalangium  opilio  L.,  Weberknecht, 
Schusterknecht.  Fig.  433. 

<paXäyyiov,  eine  Spinne,  wegen  der  langen 
Glieder  ( Phalangen ) ihrer  Beine,  opilio , 
der  Schäfer. 

Phalangista,  s.  Phalangiatiden. 
Phalangistiden,  Farn,  der  Beuteltiere,  I 
mit  fünf  bekrallten  Zehen,  von  denen  die  | 
Phalangen  der  2.  und  3.  Zehe  des  Hinter-  j 


fußes  miteinander  verbunden  sind ; in 
Australien  auf  Bäumen  lebend.  Diproto- 
dontien,  Marsu pialier,  Mamtnalien. 

Phalangista  vulpina  Desm.  (Tricho- 
surus  vulpecula  Kerr),  Fuchskusu. 

Phalangista , von  (päXayi f,  Fingerglied,  vul- 
pinus,  fuchsähnlich,  von  vulpes,  Fuchs. 

Haar,  ovqo.,  Schwanz. 

Phalangium,  s.  Phalangioideen. 
Phalacrocorax  carbo  Dumont(Carl>o 
cormoranus  L.),  Cormoran,  schwarze 
Scharbe,  Art  der  Schwimmvögel,  mit 
unbefiederter  Augen-  und  Zügelgegend; 
nährt  sich  von  Fischen.  SteganojHxlen,  N a- 
tatoren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 


(paXaxQÖs,  kahlköpfig.  xoga£,  Rabe,  carbot 
Kohle  (wegen  der  schwarzen  Farbe).  Cor- 
moran,  aus  corvus  marinus,  Seerabc,  ent- 
standen ; wegen  seiner  rabenartigen  Stimme. 

Phallus,  männliches  Glied,  Penis,  s. 
Geschlechtshöcker. 

Phallusia  (Phallusiopsis)  mammillata 

Cuv.,  Art.  der  Seescheiden,  mit  länglichem, 
nach  vorn  verschmälertem  Körper,  auf  der 
Oberfläche  mit  warzenförmigen  Höckern 
besetzt.  Monascidien,  Tethoideen,  Tuni- 
caten. 

yaAkös,  Figur  des  männlichen  Gliedes  (wegen 
der  Form),  mammilla , Brustwarze. 

Phanerobranchier,  s.  Perennibran- 
chier. 

Phaneroglossen,  U.  O.  der  Frosch* 
lurche,  mit  freier,  meist  vorne  nngcwach- 
sener  Zunge.  Anuren,  Amphibien. 


Digitized  by  Google 


502 


Phaoplankton  — Phasianiden 


1.  Bufoniformien ; 2.  Callulaeformien 
3.  Ranneformien ; 4.  Hylaeformien. 

tpavegog,  sichtbar.  yXotaaa,  Zunge. 

Phaoplankton,  s.  Plane  ton. 

Pharetrellen,  Haeckels  zweite  Legion 
der  Kalkschwnmme  (erste:  Leuconellen), 
deren  zu  Bündeln  vereinigte  Kalknadeln 
von  Hornscheiden  umgeben  waren.  Nur 
fossil,  bis  zum  Ende  der  Kreidezeit.  Zu 
den  Ph.  gehören  die  Pharetronen  (und 
Archaeocyathiden  ?). 

< faottna , Köcher. 

Pharetronen,  fossile  Kalkschwämme 
(Devon  bis  Kreide),  mit  dicker  Wand. 
Die  Nadeln  sind  zu  anastomosierenden 
Faserzügeu  angeordnet.  Calcispongien, 
Spongien. 

Pharyngealtasche,  s.  Pharynx. 

Pharyngognathen  (Cuvier),  U.  0.  der 
Knochenfische,  deren  beiderseitige  untere 
Schlundknochen  (Ossa  pharyngea  inferoria 
s.  d.)  zu  einem  unpaaren  Knochenstück 
verwachsen  sind.  Teleosteer,  Pisces. 

Familien:  Pomaceutriden , Labriden, 

Embiotociden,  Chromideu  u.  a. 

tfüovy£,  YY° ff,  Schlund,  yva&o;,  Kiefer. 

Pharyngoma  (Haeckel),  Schlundkorb, 
Visceral -Skelett. 

Pharynx,  Schlundkopf,  das  aus 
dem  hintersten  (entodermalen)  Abschnitt 
der  einheitlichen  Kopfdarmhöhle  (s.  d.)  der 
Wirbeltiere  hervorgehende,  einen  musku- 
lösen und  mit  Schleimhaut  ausgckleideten 
Schlauch  darstellende,  bei  den  Säugetieren 
hinter  dem  weichen  Gaumen  mit  einer 
Erweiterung,  dem  Rachen  (Fatices),  bc- 
ginnendeVerbindungsstück  zwischen  Nasen- 
höhle, Mundhöhle  und  Speiseröhre.  Durch 
den  Schlundkopf  geht  der  Weg  der  Luft  i 
von  der  Nase  zum  Kehlkopf,  der  Weg  der 
Speise  beim  Schlingen  von  der  Mundhöhle 
zur  Speiseröhre  (zum  Ösophagus). 

Im  weiteren  Sinne  bezeichnet  man  als 
Schlundkopf  oder  Pharynx  auch  einen 
muskulösen,  vorderen  Abschnitt  des  Darmes  i 
vieler  wirbelloser  Tiere.  — Bei  den  Tur- 
bellarien  (Strudelwürmern)  unterscheidet  1 
man  einen  einfachen  Schlundkopf  (Pha-  ! 
rynx  Simplex),  welcher  ein  von  außen  1 
in  den  Darm  führendes  Rohr  bildet  (Fig. 
434)  und  einen  komplizierter  gebauten 
Schlundkopf  (Pharynx  compositus),  1 
welcher  von  einer  eingestiilpten  Ringfalte 


der  Haut,  der  Pharyngealtasche  um- 
geben ist  (Fig.  435).  — Viele  Meeresanne- 
liden besitzen  einen  vorsteckbaren  Pharynx 
(Fig.  379),  ebenso  viele  Turl>ellarien  (Fig. 
435)  und  manche  Hirudineen. 
fauccs,  tum,  Schlund. 


ph 


t ph 


Pharynx  Simplex  (Fig.  434)  und  Pharynx 
compositus  (Fig.  435)  bei  Turbellarien, 
ph  Pharynx  (Schlundkopf),  t Pharynxtasche. 

Phascolarctiden,  Beutelbären,  Farn, 
der  Beuteltiere,  plumpe  Tiere  mit  dickem 
Kopf  und  gedrungenem  Körperbau.  Dipro- 
todontien,  Marsupialier,  Mammalien. 

Phascolarctos  cinereus  Gldf-, Koala. 
Beutelbär;  in  Australien,  auf  Bäumen  lebend. 
qxxaxioXov,  Beutel,  agxxos,  Bär. 
Phascolomyiden,Rhizophagen,nur 
auf  Neuholland  vorkommende  Familie  der 
Beuteltiere,  mit  nagetierähnlichem  Gebiß: 
graben  sich  Höhlen.  Marsupialier, 
Mammalien. 

Phascolomys  worabat  Per.  et  Las. 
(ursinus  Shaw.),  Wombat. 

ftvi,  [ivos,  Maus,  -wombat,  einheimischer 
Name.  gi£a,  Wurzel,  «payelv,  fressen. 
Phascolomys,  s.  Phascolorayiden. 
Phascolosoma,  F.  S.  Leuckart.  Gatt, 
der  Sternwürmer,  mit  sackförmigem,  von 
lederartiger  Haut  überzogenem  Körper; 
mit  zahlreichen  Fühlern  im  Umkreis  der 
Mundöffnung.  Inermes,  Gephyrecn,  An- 
neliden. In  Haeckels  System:  Si pun cu- 
lar  ia,  Prosopygier. 

Phascolosoma  vulgare  Blainv. 
oeöfta,  Körper. 

Phasianiden,  Fasan vögel,  Fam.  der 
Hühnervögel.  Gallinaceen  (Alector- 
ornithen),  Carinaten,  Aves. 

Phasianus  colchicus  L.,  gemeiner 
Fasan.  Westasien. 

Phasis,  ein  ins  Schwarze  Meer  mündender 
Fluß  in  Colchis,  wo  der  gemeine  Fasan 
häufig  ist,  daher  auch  colchicus. 
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Phasianus,  s.  Phasianiden. 
Phasmiden,  Gcspenstheuschrek- 
ken,  Fatn.  der  Geradflügler,  von  oft  sehr 
abenteuerlicher  Gestalt,  bekannt  durch  ihre 
Nachahmung  dürrer  Blätter  oder  Zweige 
(Mimicry,  s.  d.h  Gressorien,  Ortho- 
pteren, Insekten. 

Bacillus  Hossii  F.f  Stabheuschreeke, 
Südeuropa. 

Phyllium  siccifolium  L.,  Wandeln- 
des Blatt,  Malayischer  Archipel. 

<fdo/ia,  Erscheinung,  Gespenst,  von  ipaivetv, 
erscheinen.  Rossi,  Zoologe  und  Arzt  in 
Pisa  im  18.  Jahrhundert. 

Phenacodontiden  (Cope),  Farn,  der 
Urhufer,  die  wahrscheinliche  Stammgruppe 
der  Amblypoden,  Proboscidier  und  Perisso-  ] 
dactvlen.  Mit  fünf  Zehen,  mit  vollständi- 
gem und  bunodontem  Gebiß.  Condyl- 
arthren,  Ungulaten. 

Phenacodus  primaevus  Cope. 
Eocaen,  Nordamerika. 

<perax(£eiv,  täuschen,  ädov;,  ovroc,  Zahn. 
Phialidium  (Eucope)  variabile  Claus, 
Art  der  Faltenquallen.  Entsteht  durch 
Knospung  an  einem  Hydroidpolypen  (Cam- 
panulina  tenuis  van  Ben.  [acuminata  Aid.] 
oder  Campanularia  fClytia]  Johnstoni  Aid.),  j 
Campanulario  - Leptomedusen,  Hy- 
drozoen,  Cnidarien. 

< ftakldiov , kleine  Schale  (gpidkrj) ; wegen 
der  Form,  variabilis,  veritnderlich. 


Fig.  436.  Cal/i- 
ditia , eine  Philo- 
dinide  (nach  Dc- 
lage).  tr  Rüssel ; 
b Mund  mit  Räder- 
organ ; oe  Ösopha- 
gus; k Kaumagen 
mit  chitinigen  Kie- 
fern^Geschlechts- 
drtisen ; p End- 
darm; f¥  ußdrüsen . 


Phibalosoma,  Gatt, 
der  Stabheuschrecken 
(Phasmiden). 
tpißakdov,  eine  Feigenart. 
aööfia,  Köqrer. 

Philander  cancri- 
vorus,  Krabbenbeutler, 
s.  Didelphy iden. 

Philodiniden,  Farn,  j 
der  Rädertierchen,  frei-  \ 
beweglich,  mit  zweiteili-  j 
gern  Räderorgan  (Fig.  j 
43(5);  häufig  ira  süßen 
Wasser.  Rotatorien. 

Gattungen : Philodina, 
Rotifer,  Callidina  (Fig. 
436)  u.  a. 

(fiktiv,  lieben.  hivr/,  I 

Wirbel,  Strudel. 

PhiIonexiden,Fam. 

der  Tintenfische,  mit  ab- 


lösbarem Hcctocotylusarm.  Octopoden, 
Dibranchiaten,  Cephalopoden,  Mollus- 
ken. 

Gattungen:  Philonexis,  Argonauta  (Fig. 
37)  u.  a. 

vrjijte,  das  Schwimmen,  von  rti/codat. 

Philopterus  communis  Nitzsch.,  Fe- 
derling,  Federlaus,  auf  den  Federn 
unserer  Singvögel,  besonders  der  Finken 
(Fringilliden),  schmarotzende  Art  der  Pelz- 
fresser. Mallophagen,  Corrodentien, 
Archipteren,  Insekten. 

.Tregor,  Flügel,  communis , gemein. 

Philosamia  cynthia  = Saturnia 
cynthia  s.  d. 

Phoca,  s.  Phociden. 

Phocaena  communis  Cuv.  (phocaena 
L.),  Braunfisch,  kleiner  Tümmler.  Pelphi- 
niden,  Cetacea. 

Phocarien,  s.  Pinnipedier. 

Phociden,  Seehunde,  Farn,  der 
Flossenraubtiere.  Pinnipedier,  Carni- 
voren,  Placentalien,  Mammalien. 

Ph  oca  vitulina  L..  gemeiner  Seehund. 

phoca , Meerkalb,  Seehund,  vitulus,  Kalb. 

Phoenicopteriden,  in  neuerer  Zeit  an 
die  Störche  (Ciconiiden)  angeschlossene, 
früher  zu  den  Schwimmvögeln  (Natatorcn) 
und  zwar  in  die  Reihe  der  Entenvögel 
(Lamellirostren)  gestellte,  eigenartige  Fa- 
milien der  Watvögel.  Ciconiiden,  Gralla- 
toren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 


Fig.  437.  Kopf  von  Phoenicopterus  ruber 
(nach  Lcunis-Ludwig). 

Phoenicopterus  ruber  L.  (roseus 
Pall.),  Flamingo  (Fig.  437).  Mit  weiß- 
lich-rötlichem Gefieder.  An  den  Küsten- 
ländern des  Mittelmeeres. 

(fotvixovs,  ruber , rot.  jiteqov  , Flügel. 

Flamingo,  franz.  flamant , von  flamma , 

Flamme,  wegen  des  roten  Gefieders. 

Phoenicopterus,  s.  Phoenicop- 
teriden. 

Phoenicurus,  s.  Tethys  fimbriata. 

Pholadiden,  Bohrmuscheln,  in  Holz 
und  Gestein  Gänge  bohrende  Familie 
der  Muscheln;  Schale  vorn  und  hinten 


Digitized  by  Google 


504 


Pholas  — Phrenologie 


klaffend,  mit  raspelähnlicher  Zähnelung. 
Elatobranchier,  Lamellibranchier,  Mol- 
lusken. 

Pholas  dactylus  L.,  Dattelmuschel. 
qitoXds,  d&os,  in  einer  Höhle  (qpcoXed)  ver- 
borgene Muschelart  bei  Athcnaeus.  daxrvAoe, 
Finger,  wegen  der  Ähnlichkeit  auch  so  viel 
als  Dattel,  sowie  eine  Muschelart. 

Pholas,  s.  Pholadiden. 

Pholides,  s.  Pholis. 

Pholidoten,  s.  Lepidosaurier. 
PhoUdotherien,  s.  Maniden. 

Pholis  (Plural:  Pholides).  Horn- 
schuppe, von  der  Epidermis  erzeugte 
Hornschuppe  vieler  Wirbeltiere  (Pholi- 
doten). 

tpoXls,  Schuppe.  (poXiduixds,  geschuppt. 

Phoronarien , Hufeisenwürmer, 
eigentündiche  Wurmtiere  mit  einem  huf- 
eisenförmig den  Mund  umgebenden  Kranz 
von  Kiemenfäden;  leben  nach  Art  der 
Röhrenwürmer  in  einer  Chitinröhre.  Ihre 
Morphologie  und  besonders  ihre  Larven- 
form (s.  Actinotroeha)  weisen  auf  ver- 
wandtschaftliche Beziehungen  zu  den  Bryo- 
zoen,  Brachiopoden  und  Sipuncularieu  hin. 
Prosopygier. 

Gattungen ; Phoronis  und  Phoronella. 
<I>oq(üvls,  Eigenname. 

Phoronis,  s.  Phoronarien. 
Phosphoreszenz,  die  Eigenschaft 
vieler  Körper,  bei  mittlerer  Temperatur 
schwaches  Licht  zu  entwickclu  (zu  phos- 
phoreszieren), sei  es  infolge  mechanischer 
Einwirkungen  (z.  B.  Zucker  beim  Zer- 
stoßen) oder  durch  chemische  Prozesse 
(langsame  Oxydation  z.  B.  des  Phosphors) ; 
auf  letztere  Art  von  Ursachen  ist  wohl 
auch  das  Leuchten  lebender  Organismen 
zurückzuführen.  Bekannt  ist  das  leuchten 
des  Johanniswürmchens  (Lampyris,  s.  d.). 
Zahlreiche  Meerestiere  besitzen  ein  Leucht- 
vermögen, z.  B.  Noctiluca  (s.  d.),  viele 
Quallen,  Siphonophorcn , manche  Tuni- 
caten  (s.  Pyrosoma)  und  manche  Fische. 
Bemerkenswert  ist,  daß  fast  alle  Tiefsee- 
tiere mit  Leuchtorganen  versehen  sind. 
(pü>S,  Licht.  cfOQtiv,  bringen. 
Photoreceptoren , lichtempfind- 
liche Organe,  also  in  erster  Linie  die 
Augen,  bei  manchen  Tieren  auch  die  Haut 
(wenn  sie  lichtempfindlich  ist). 
reciptre , aufnehmen. 


Photophobie,  Fliehen  aus  dem  Licht; 
die  Tiere,  welchen  P.  zukommt,  bewegen 
sich  in  der  Helligkeit  und  kommen  an 

dunkleren  Stellen  zur  Ruhe. 
rpoßtXv,  fürchten. 

Phototaxis,  Einstellung  pflanzlicher 
Organe  oder  tierischer  Organismen  nach 
der  Richtung  des  einfallenden  Lichts  pa- 
rallel oder  senkrecht  zu  den  Lichtstrahlen, 
r a£if,  Stellung. 

Phototropismus  ==  Heliotropismus 

(s.  d.). 

Photoxylin,  eine  durch  Nitrieren  von 
Holzwolle  erhaltene  Nitrocellulose;  eine 
dem  Kollodium  ähnliche  Substanz,  welche 
in  Äther  gelöst  als  Klebemittel  und  Ein- 
bettungsmittel gebraucht  wird. 

Phoziden,  s.  Phociden. 
Phractamphibien  tHaeckel  186(i), 
Palaeam  ph  ibien,  Panzerlurche  oder 
Altlurche,  U.  Kl.  der  Lurche , mit 
Knochenplättchen  (Schuppen)  in  der  I^eder- 
haut.  Gegensatz:  Lissamphibien  (s.  d.) 
Amphibien,  Vertebraten. 

1.  Ord.  Stegocephalen  (fossil). 

2.  Ord.  Peromclen  (Gymnophionen). 
qPQax ro'f,  umzäunt,  gepanzert,  n cd.au'>;,  alt. 
vedf,  neu.  Xtoods,  glatt. 

Phractosomen,  s.  Placodermen. 
Phragmoconus,  s.  Belemnitiden. 
phrenicus,  zum  Zwerchfell  (s.  d.)  ge- 
hörig. 

< porfv , Zwerchfell. 

Phrenologie,  von  dem  Anatomen  Gail 
(um  1800)  aufgestellte,  jetzt  aber  längst 
als  unhaltbar  fallen  gelassene  sogenannte 
Schädellehre;  nach  ihr  sollte  einer  her- 
vorragenden Ausbildung  gewisser  Geistes- 
kräfte eine  besonders  starke  Entwicklung 
gewisser  Oberflächenpartien  der  Großhirn- 
rinde entsprechen ; letztere  sollte  sich  an 
den  betreffenden  Stellen  hügelartig  vor- 
wölben und  dadurch  äußerlich  am  Schädel 
umschriebene  Hervorwölbungen  erzeugen, 
derart,  daß  man  aus  der  Gestalt  des 
Schädels  rückwärts  wieder  die  besondere 
Veranlagung  eines  Menschen  erkennen 
könne.  Richtig  war  in  Galls  Lehre  der 
Grundgedanke,  daß  die  Bezirke  der  Groß- 
hirnrinde verschiedene  Funktionen  haben 
(vgl.  Lokalisationstheorie). 

<FQ*)v,  Zwerchfell,  bei  den  Griechen 

als  Sitz  der  Seele  angesehen,  daher  auch 
Gemüt,  Geist,  Verstand.  Xdyos,  Lehre. 
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Phreoryctidcn,  Fam.  der  Siißwasser- 
boratenwürmer,  in  Brunnen,  feuchter  Erde 
usw.;  mit  vier  Reihen  von  Hakenborsten. 
Limicoleu,  Oligochaeten,  Chaetopoden, 
Anneliden. 

Phreoryctes  menkeanus  Hoffm. 
(Haplotaxis  gordioides  G.  Hartm.)  in 
stehenden  und  fließenden  Gewässern,  auch 
in  Wasserleitungen  und  Brunnen. 

«pgeoQvxxrji,  Brunnengräber,  von  <pgiaQ,  aro>, 
Brunnen  und  6 qvoosiv,  graben. 

Phronima  sedentaria  Forsk.,  Art  der 
Flohkrebse,  mit  auffallend  großem  Kopf 
und  großen  Augen  (Fig.  438);  die  Weib- 
chen nisten  sich,  in  den  ausgefressenen  und 
zu  Tönnchen  abgerundeten  Cellulosemän- 
teln von  Tunicaten  ein.  Hyperinen,  Am- 
phi poden,  Edriophthalmen , Maiaco- 
straken,  Crustaeeen. 

(pQÖvtfiog,  klug,  sedens , sitzend. 


Fig.  438.  Phronima  srdentaria  Forsk.  (nach 
Claus). 

Phryganea,  s.  Phryganiden. 

Phryganiden,  Köcherfliegen, 
Wassermotten,  Frühli  ngs fliegen, 
Fam.  der  Pelzfiügler,  deren  im  Wasser 
lebende  Larven  »ich  au»  allerhand  Fremd- 
körpern (Holzstückchen,  Steinchen  etc.) 
ein  Futteral  (Köcher)  um  ihren  Körper 
zusammenkitten.  Trichopteren,  Neuro- 
ptercn,  Insekten. 

Z.  B.  Phryganea  grandis  L.,  Fig.  439. 

qpQvyavov,  Reisigbündel,  wegen  der  Bildung 

des  Köchers,  grandis  groß. 

Phrynoideert,  Pedipalpen,  Geißel- 
oder Skorpionspinnen,  wegen  ihre» 
giftigen  Bisses  sehr  gefürchtete  Glieder- 
spinnen, mit  kräftig  entwickelten,  klauen- 
förmigen Kiefertastern  (Pedipalpen  s.  d.) 
und  geißelförmig  verlängerten  Vorder- 


beinen (Fig.  440).  Arthrogastren, 
Arachnoideen. 

Hiether  gehören  die  Gattungen  Thcly- 
phonus  (s.  d.),  Phrynus  (s.  d.)  u.  a. 
qpQVvrj,  Kröte.  Pedipalpen , s.  d. 


Fig-  439*  Phryganea  grandis  L.  (aus 
Schmarda). 


Phrynus  (Phrynichus),  Geißelskorpion. 
Phry  noid  een,  Arachnoideen. 

Phrynus  (Phrynichus)  reniformis  L. 
(™*  Phrynus  pumilio  C.  L.  Koch.).  Fig. 
440.  Brasilien. 

reniformis,  nierenförmig  (ren , Niere). 
pumilio,  Zwerg. 


Fig.  440.  Phrynus  reniformis  L.,  Geißel- 
skorpion (nach  Schmarda  aus  Hertwig). 


Phthirius  inguinalis  Rodi  (Ph.  pubi» 
L.),  Filzlaus,  vorwiegend  in  der  Gegend 


Fig.  441.  Phthirius  inguinalis  Rcdi,  pubis 
L.  (nach  Lcuckart  aus  Hertwig). 
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Phvlactolaemen  — Phvlloxera  vastatrix 
• « 


der  Schanihaare  des  Menschen  schma- 
rotzende Art  der  läiuse  (Fig.  441).  Pedi- 
culiden,  Apteren,  Rynchoten,  Insekten. 
tpOeto,  Laus,  inguen , inis,  Leisten-,  Scham- 
gegend. pubes,  Schamgegend. 

Phylactolaemen,  s.  Lophupoden. 
phy  tetisch,  die  Abstammung  betreffend. 
Vgl.  Phylogenie. 

(pvXt'j,  Stamm. 

Phyllien,  Blattheuschrecken,  Gatt, 
der  Gespenstheuschrecken , in  der  Ruhe 
dürren  Blättern  gleichend  (Mimicry).  Phas- 
miden,  Gresaorien,  Orthopteren,  Insekten. 

Phy  1 1 i u m si cci f ol i u m L.,  wandelndes 
Blatt. 

(pvilov,  folium,  Blatt,  siccus,  trocken. 
Phyllobothrium,  Gatt,  der  Bandwür- 
mer, mit  vier  blattförmigen,  am  Rande 
wie  Kohlblätter  gekräuselten  Saugscheiben; 
im  Darm  von  Rochen  und  Haien.  Tetra- 
uhvlliden,  Cestoden,  Platoden. 
ßo&fji'ov,  kleine  Grube  (Sauggrube). 
Phyllocariden  = Leptostraken, 
Obergangsgruppe  von  den  Phyllopoden  zu 
den  Malacostraken,  zu  welcher  die  Neba- 
lien  (s.  d.)  gehören. 

Phyllodactylus,  Gatt,  der  Geckoniden. 
Ascalaboten,  Reptilien. 

Phyllodoclden , Farn,  der  marinen 
Borstenwürmer,  mit  blattförmigen  Riicken- 
und  Bauchanhängen  (Cirren).  Errantien, 
Polychaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 

Z.  B.  Phyllodoce  laminosa  Sav., 
Europäische  Meere. 

doxeiv,  erscheinen,  vorstellen. 
Phyllodromia,  s.  Blattiden. 
Phyllopoden,  Blattfußler,  Blatt- 
fußkrebse, Ord.  der  niederen  Krebse, 
mit  breiten  Schwimmfüßen.  Entomostraken, 
Crustaceen. 

1.  U.  O.  Braochiopoden  (vgl.  Fig.  71). 

2.  U.  O.  Cladoceren  (vgl.  Fig.  136). 
Haeckel  rechnet  auch  die  Ostracoden 

(vgl.  Fig.  134)  hinzu. 

In  manchen  Werken  wird  das  Wort 
Branchiopoden  für  die  Ordnung  der  Phyllo- 
poden gebraucht  und  das  Wort  Phyllo- 
poden zur  Bezeichnung  einer  Unterordnung 
verwendet,  welche  die  Familien  der  Bran- 
chipodidac,  Apusidae  und  Estheridae  um- 
faßt. 

(pvXXov,  Blatt,  jiovs,  .todo;,  Fuß. 
Phyllorrhinen,  Blattnasen,  Unter- 


abteilung der  insektenfressenden  Fleder- 
mäuse, auf  und  über  deren  Nase  sich 
häutige  Anhänge  (Nasenaufsatz)  (Fig;.  4 42) 
ausbreiten,  die  aus  einem  hufeisenförmigen 
Vorderblatt,  einem  mittleren  Längskamm 
(Sattel)  und  einem  dahinter  sich  erhebenden, 
lanzettförmigen  Querblatt  (Nasen  blatt, 
Lanzette,  Prosthema)  bestehen.  Micro- 
chiropteren,  Chiropteren,  Placentalien, 
Mammalien. 

{5tV,  ßtvos,  Nase,  xnoodeua,  Anhang. 


Fig.  442.  Kopf  einer  Phyllorrhine  (Kleine 

Hufeisennase,  Rhinolophus  hipposidrros 
Bechst.)  mit  Nasenaufsatz  (nach  Blasius,  aus 
Weber). 

Phyllosoma,  Blattkrebs,  Name  der  im 
Mysisstadium  (s.  d.)  ausschlüpfenden,  im 
Gegensatz  zu  den  ausgebildeten  Tieren 
äußerst  zarten  Larven  der  Palinuriden 
(Fig.  443). 

(pidkov,  Blatt.  aü>pa,  Körper. 

Phyllospondylier  (Credner),  Blatt- 
wirbler, U.  O.  der  Stegocephalen,  deren 
Chorda  ventral  von  zwei  dünnen  Knochen  - 
plättchen  bedeckt  war,  welche  die  be- 
ginnende Verknöcherung  der  Wirbelsäule 
andeuten. 

onorSvios,  Wirbel. 

Phyllostomiden,  Phyllostoma- 
tiden,  Vampyre,  Farn,  der  Fledermäuse, 
mitblattförmigcmNasenaufsatz(Prostheraa). 

I Phyllorrhinen,  Microchiropteren,  Chiro- 
pteren, Placentalien,  Mammalien. 

Vampyru8  spectrum  L.,  Vampyr. 
Zcntralamcrika. 

arofia,  Mund,  Schnauze. 

Phylloxera  vastatrix  PL  (Xeratnpelo* 
vastatrix),  Reblaus,  Weinstockwurzellau*. 

| Art  der  Rindenläuse,  an  den  Weinstöcken 
j lebend  und  dem  Weinbau  gefährlich;  zu 
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ihrem  Entwicklungszyklus  gehören  mehrere 
Generationen,  von  welchen  sich  eine  ge- 
schlechtlich, die  andern  parthenogenetisch 
fortpflanzen.  Der  Rebstock  wird  haupt- 
sächlich durch  die  purthcnogeneHschen 
und  ungeflügelten  Generationen  geschädigt 
(Fig.  444),  welche  an  den  Wurzeln  durch 
ihre  Stiche  knötchenartige  Anschwellungen 
(sog.  Nodositäten)  erzeugen.  Cherme- 
tiden,  Aphiden,  Phytophthireu,  Homo- 
pteren,  Rhvnchoten,  Insekten. 

l-egaivEiv,  trocken,  dürr  machen,  vastare , 

verderben.  tiodus , Knoten.  ä/irte/.a;, 

Weinstock. 

Phylogenesis  (Haeckel  1866),  Stam- 
mesentwicklung,  der  organische  Natur- 
prozeß, durch  welchen  im  Laufe  von  Juhr- 
millionen , vom  Beginn  des  organischen 
Lebens  bis  zur  Gegenwart, 
unzählige  Formen  von  Or- 
ganismen sich  entwickelt 
haben.  Vgl.  Phylogenie. 

phylogenetisch,  auf 
die  Stammesgeschichte 
(Phylogenie)  bezüglich. 

Phylogenie  (Haeckel 
1866),  Stammesge- 
schichte, Entwick- 
lungsgeschichte der 
Stämme,  die  Lehre  von 
der  Stammesentwicklung 
(Phylogenesis  s.  d.),  betrifft 
die  Abstammung,  also 
die  allmähliche,  genealo- 
gische Entwicklung  der 
Organismen,  die  Entste- 
hung der  Arten,  Familien, 

Klassen  und  Stämme  aus 
anderen  Arten  oder  Fa- 
milien. Da  diese  Entwicklung  in  langen 
Zeiträumen  sich  vollzogen  hat  und  kein 
unmittelbar  zu  beobachtender  Vorgang  ist, 
wird  sie  aus  den  Tatsachen  der  Palae- 
ontologie  (s.  d.),  der  vergleichenden  Ana- 
tomie und  derOntogenie  (s.  d.)  erschlossen. 

Haeckel  definierte  Phylogenie  mit  fol- 
genden Worten : ,,Die  Phylogenie  ist  die 
Wissenschaft  von  den  Formveränderungen, 
welche  die  Phylen  oder  organischen  Stämme 
während  der  ganzen  Zeit  ihrer  Existenz 
durchlaufen  haben.  Die  Aufgabe  der  Phylo- 
genie ist  mithin  die  Erkenntnis  und  Er- 
klärung der  spezifischen  Formverände- 


rungen, d.  h.  die  Feststellung  der  bestimmten 
Naturgesetze,  nach  welchen  alle  verschie- 
denen organischen  Arten  oder  S{>czie8  ent- 
stehen, welche  als  divergente  Nachkommen 
einer  einzigen  gemeinsamen  Urform  ein 
einziges  Phylon  konstituieren“. 

Die  empirische  Phylogenie  hat  die 
Aufgabe,  eine  möglichst  extensive  Kennt- 
nis der  Tatsachen  zu  gewinnen,  welche  die 
Urkunden  der  Stammesgeschichte 
darbieten  (s.  d.);  sie  stützt  sich  also  auf 
die  Palaeontologie,  die  vergleichende  Ana- 
tomie und  die  Outogenie.  Die  philosophische 
oder  spekulative  Stammesgeschichte 
bringt  die  einzelnen  Tatsachen  in  kausalen 
Zusammenhang,  und  entwirft  ein  Bild  der 
ganzen  Stammesentwicklung. 

Zu  der  phylogenetischen  Forschung  ge- 


ausgebildetcn Gliedmaßenpaare  sind:  3.  Kieferfuß,  I. — 3.  Brust- 

fuß  (aus  Boas). 

hören  die  Untersuchungen  über  die  natür- 
liche Verwandtschaft  der  verschie- 
denen Klassen,  Ordnungen,  Familien 
usw.  Ferner  die  Studien  über  die  Um- 
bildungen der  Organe  in  den  einzelnen 
Tierstämmen. 

tpvXov,  Stamm,  yevea,  yevsots , Entstehung. 

Phylon,  | 

Phylum  (Phylon)  / 

Physaleen,  Cystonecten,  U.  O.  der 
Röhrenquallen,  mit  sehr  großer  sackähn- 
licher Luftflasche  (Pncumatophor  s.  d.). 
Siphonophoren,  Hydrozocn,  Cnidarien. 
Phvsalia  arethusa  Til. 


b.  Stamm. 
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Physalia  — Physonecten 


<pvaah'g,  Blase,  xvaug,  Beutel,  yr/xuk 
von  vqyyadai,  schwimmen.  Arethusa , 'Agi- 
flovoa,  Name  einer  Nymphe. 

Physalia,  8.  Physaleen. 
Physemarien,  von  Hacckel  (1876)  als 
besondere  Ord.  der  Gastraeaden  aufgestellte, 
Olynthus-ähnlichc  Metazoengruppe:  kleine, 
festsitzende,  schlauchülinliehe  Tiere  mit 
einem  aus  Fremdkörpern  gebildeten  Skelett. 

2 Gattungen : Prophysema  (Ilaliphysema) 
und  Gastrophysema. 
tpvarjpa,  Blase. 


Fig.  444.  Phylloxera  vastatrix  (nach  Cornu 
aus  Boas).  / junges  Weibchen  einer  der  un- 
geflügelten parthenogenctischen  Generationen  ; 

2 «älteres  derselben  von  der  Unterseite ; J aus- 
gebildetes  Weibchen  der  geflügelten  Gene-  j 
ration;  4 Weibchen  der  Generation,  welche 
aus  beiden  Geschlechtern  besieht  (das  große  Ei 
schimmert  durch  die  Haut  hindurch);  J Männ- 
chen (alle  Fig  in  gleicher  Vergr.). 

Physeter  (Catodon)  macrocephalus 

Lac.,  Pottwal,  Cachelot,  Art  der  Znhn- 
wale,  nur  im  Unterkiefer  bczaknt  (deshalb 
Catodon),  bis  20  m lang,  mit  langem  Schädel 
und  hoher  Schnauze;  er  liefert  das 
Walrat  (auch  Spermacet  genannt), 
eine  ölartige  Masse,  die  besonders  in  einem 
durch  die  aufgetriebenen  Oberkiefer  ge- 
bildeten Hohlraum  lagert,  und  das  grau- 
braune, eigentümlich  riechende,  im  Darm 
und  in  der  Harnblase  gebildete  Ambra, 
das  zu  Parfümerien  und  Räucherwerk  be- 
nutzt wird.  Denticeten,  Cetaceen,  Ceto- 
morphen,  Placentalicn,  Mammalien. 

<pvar]j/jQ,  Bläser  (das  Atmen  der  Walfische 

heißt  Blasen  s.  d.).  xarü,  unten.  63a>v, 


Zahn.  paxgfc , groß,  xetpalrj . Kopf. 
cachelot,  franz.,  Pottfisch.  Ambra,  arab. 
Bezeichnung  der  Masse.  Spermacet,  Sperma 
ceti , a.iigpa  xrjiov,  Samen  des  Walfisches. 

Physiognomie,  die  ganze  äußere  Er- 
scheinung, das  Aussehen  eines  Menschen, 
Tieres,  einer  Pflanze,  einer  Gegend  als 
Ausdruck  der  inneren  Eigentümlichkeit; 
s.  str.  der  Gesichtsausdruck  eines  Menschen. 
<pvoioyva)fioveTv,  etwas  aus  seiner  Natur 
(< fvaig ) erkennen  ( yiyycooxetv ),  beurteilen. 

Physiographie,  Naturbeschreibung. 
qvoic,  Natur,  Charakter,  ygäqpetv,  schreiben. 
Physiologie,  ursprünglich  Naturlehre, 
jetzt  Funktionslehre,  die  Lehre  von  den 
Lebenserscheinungen  der  Organismen,  ins- 
besondere die  Lehre  von  den  Funktionen 
(Tätigkeiten)  der  einzelnen  Organe. 
jioyog,  Lehre,  Wissenschaft, 
physiologisch,  auf  die  Leben scrschci- 
nungen  sich  beziehend  oder  zu  der  Physio- 
logie (s.  d.)  gehörig. 

physiologische  Kochsalzlösung,  eine 
Koch.-alzlösung  von  0,6%  Kochsalz. 

physisch,  auf  die  Natur  bezüglich.  Da 
die  herkömmliche  dualistische  Weltanschau- 
ung die  Seele  (Psyche)  als  außerhalb  der 
Naturstehend  betrachtet,  bedeutet  physisch : 
auf  den  natürlichen  Teil  des  Menschen, 
also  auf  den  Körper  bezüglich,  kör- 
perlich, im  Gegensatz  zu  psychisch  (die 
Seele  betreffend,  seelisch). 
ipvotg,  Natur. 

Physoclisten,  Zusammenfassung  der 
Knochenfische  (Teleostccr)  mit  geschlos- 
sener Schwimmblase,  d.  h.  der  Anacan- 
thinen,  Pharyngognathen,  AcanthopU-ren. 
Plectognathen  und  Lophobranchier,  also 
aller  Knochenfische  mit  alleiniger  Aus- 
nahme der  Phy60stomen  und  im  Gegen- 
satz zu  diesen;  bei  allen  Physoclisten  wird 
der  Kanal,  welcher  ursprünglich  die 
Schwimmblase  (s.  d.)  mit  dem  Vorder- 
darm verbindet,  der  sog.  Schwimmblasen- 
oder  Luftgang  (Ductus  pneumaticus)  ver- 
schlossen und  rückgebildet,  während  er  bei 
den  Phvsostomen  dauernd  erhalten  bleibt. 
qvoa,  Blase,  xlttoxw;,  von  xiciav,  ver- 
schließen. 

Physonecten,  Haeckel  1888,  Phvso- 
phoriden,  Esehscholtz  1829,  Pracht- 
quallen, Ord.  der  Staatsquallen  (Sipho- 
nophoren),  mit  kleiner,  einfacher  Schwimm- 
blase (Pneumatophore),  mehreren  Schwimm- 
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glocken  (Nectophoren),  zahlreichen  Tastern 
und  Deckstücken. 

1.  Fam.  Ajjolemiiden.  2.  Fam.  Agal- 
miden.  3.  Fam.  Physophoriden.  4.  Farn. 
Athorybiiden. 

cpvoa,  Blase,  <pogetv,  tragen,  vt/XTog,  von 
vrjxFO schwimmend,  hydrostaticus , im 
Wasser  (vtitog)  schwebend  (laxdvut,  stehen). 


Physophora,  Gatt,  der  Siphonophoren, 
mit  kleiner  Lufttnache  (Pneumatophor), 
zweizeilig  stehenden  Sehwimmglocken  und 
kurzem  Stamm.  Physophoriden. 

Z.  B.  Physophora  hydrostatica 


Forsk. 

Physophoriden  nennt  Haeckel  alle 
Siphonophoren  (s.  d.)  mit  Pneumatophoren, 
im  Gegensatz  zu  den  Calycophoriden ; vgl. 
auch  Physonecten.  Im  engeren  Sinne  be- 
zeichnet das  Wort  eine  Familie  der  Siphono- 
phoren mit  kurzer  Schwimmsäule  und  sehr 
kurzem  Stamm;  Deckstücke  fehlen;  zahl- 
reiche Taster,  welche  die  Freßpolypen  und 
die  Trauben  der  Geschlechtsindividuen  um- 
geben. Vgl.  Physophora. 

Physopoden,  Thysanopteren, 
Blasen  fuße,  Insekten  mit  schmalen, 
beiderseits  bewimjH.Tten 
Flügeln  (Fig.  415)  und 
Haftblasen  an  d.  Füllen; 

Mundteile  saugend. 
Manche  Arten  sind  an 
Pflanzen  schädlich.  Die 
systematische  Stellung 
ist  zweifelhaft,  gewöhn- 
lich werden  die  Physo- 
poden zu  den  Urfliiglern 
(Archiptera)  gestellt, 
oder  als  eigene  Ordnung 
betrachtet. 

Z.  B.  Thrips  (Limno- 
thiips)  cerealium  Hai , Getreideblasenfuß 
(Fig.  445),  Länge  2 mm.  Die  Larve  wird 
schädlich  an  Getreideähren. 


F'ß-  445-  Thrips 
cerealium  Hai.,  ein 
Physopode. 


novs,  nodos,  Fuß.  ntegov,  Flügel,  Ovoaros, 
F ranze,  Quaste,  Troddel. 

Physostomen,  Edelfische,  U.  O. 
der  Knochenfische,  mit  Schwimmblasen- 
gang (vgl.  Physoclisten).  Zu  den  Physo- 
stomen gehören  die  bekanntesten  Fisch- 
familien, die  lachsartigen  Fische  (Salmo- 
niden), die  karpfenartigen  (Cypriniden), 
die  hechtartigen  (Esociden)  u.  a.  Tclco- 
s teer,  Pisces. 
oiofia,  Mündung. 


Phytoflagellaten , zusammenfassende 
Bezeichnung  einer  Anzahl  Geißeltierchen 
mit  pflanzlichem  Charakter  (mit  pflanz- 
licher Ernährungsweise).  Hierher  gehören 
die  Volvocinen  u.  a. 

tpvtov,  Pflanze.  Flagellaten  s.  d. 

Phytometriden,  eine  früher  gebräuch- 
liche Bezeichnung  für  eine  Familie  der 
Spanner,  deren  Raupen  beim  Kriechen  den 
Körper  bogenförmig  krümmen,  als  ob  sie 
; „spannend“  eine  Länge  abmäßen.  Geo- 
me  tri  den,  Lepidopteren,  Insekten. 

tpv rw,  Pflanze,  fieigeir,  abmessen. 

Phytomoneren,  s.  Moneren. 

Phytopalaeontologie,  s.  Palaeonto- 
logie. 

Phytoparasiten,  s.  Parasiten. 

Phytophagen,  1.  Pflanzen wespen 
(Blatt-  und  Holzwespen),  pflanzenfressende 
Hautflügler  mit  Legebohrer  und  sitzendem 
i Hinterleib.  Die  Larven  sind  meist  pflanzen- 
fressende Afterraupen  (vgl.  Raupen).  Tere- 
brantien,  Hymenopteren,  Insekten. 

2.  pflanzenfressende  Käfer.  — 3.  pflanzen- 
I fressende  Beuteltiere,  s.  Diprotodontien. 

(pvjov,  Pflanze,  (paytiv , essen. 

Phytophthiren,  P f 1 a n z c n 1 ä u s c , 
Unterabteilung  der  Schnabelkcrfe,  den 
Pflanzen  schädlich,  da  sie  deren  Blätter, 
Stämme  und  Wurzeln  anstechen,  wobei 
häufig  Gallen  (s.  d.)  oder  Verkrümmungen 
| der  Stengel  und  Blätter  entstehen.  Homo- 
i pteren,  Rhynchoten,  Insekten: 

1.  Fam.  Co  ec  i den,  Schildläuse. 

2.  Fam.  Aphiden,  Blattläuse. 

< pOftgeiv , verderben.  (< yOsig , Laus.) 

Phytoplasma,  pflanzliche  Zellsubstanz, 
nennt  Haeckel  das  Plasma  der  pflanzlichen 
Moneren  (Phytomoneren),  im  weiteren  Sinne 
aller  (grünen)  Pflanzen  überhaupt  (Pins- 
ln odomen,  Plasmabauer),  das  die  Fähig- 
keit besitzt,  unter  der  Einwirkung  des 
Sonnenlichtes  synthetisch  aus  anorganischen 
Verbindungen  Plasma  aufzubaucn  (vege- 
taler  oder  pflanzlicher  Stoffwechsel).  Den 
! Gegensatz  bildet  das  Zooplasma,  welches 
; den  Zoomoneren,  im  weiteren  Sinne  aber 
auch  allen  übrigen  Tieren  (PI  asm  o- 
I phagen,  Plasmalöser),  zukommt  und 
welches  diese  plasmabauendc  (plasmodome) 
Fähigkeit  nicht  besitzt,  vielmehr  zu  seiner 
Ernährung  fertiges  Plasma  anderer  Orga- 
nismen auflösen  muß  (animaler  oder 
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tierischer  Stoffwechsel);  das  Zooplasma  muß 
aus  dem  Phytoplasma  hervorgegangen  sein, 
da  nur  dieses  unmittelbar  aus  anorganischen 
Stoffen  sich  ernähren  kann;  bei  der  Ent- 
stehung der  Plasmophagen  (Tiere)  aus  den 
Plasmodomcn  (Pflanzen)  hat  daher  gleich- 
zeitig eine  Änderung  des  Stoffwechsels 
stattgefnnden,  die  Haeckel  als  Ernährungs- 
wechsel (Metasitismus  oder  Meta- 
t r o p h i e)  bezeichnet. 

jtXAofia,  d.  Gebildete,  difietv,  bauen,  $ä>ov, 
Tier.  tpayelv , essen.  vegetus , belebt 
(speziell  von  Pflanzen),  animal,  Tier,  fsezd, 
nach,  bedeutet  in  Zusammensetzungen  auch 
Änderung,  oizog,  Speise.  zßo<ptj,  Nahrung. 

Phytoptiden  (Eriophyiden),  Gallmil- 
Milben,  mikroskopisch 
kleine  Tiere,  welche  an 
den  Blättern  zahlreicher 
Pflanzen  gallenartige 
Mißbildungen  (vgl.  Gal- 
len) erzeugen.  Acari- 
nen,  Sphaerogastren, 
Arachnoideen. 

Z.  B.  Phvtoptus 
vitis  Land.  (==  Erio- 
phyes  vitis  Nal.)  (Fig. 
446),  bringt  an  den  Blät- 
tern des  Weinstocks 
wulstige  Ausbuchtungen 
hervor. 

Phvtoptes,  verstümmelt, 
aus  Phytocoptes , ipvzdv, 
Pflanze  und  xdjzzeiv, 
verwunden. 

Phytozoen,  Pflan- 
zentiere; s.  Cölcnte- 
raten. 

Pia  mater,  weiche  Hirnhaut,  s.  Hirn- 
häute. 

Pica  caudata  Ray  (Pica  pica  L.), 
Elster.  Corvidae,  Passeres,  Aves. 
pica,  Eisler,  cauda , Schwanz. 

Picarien,  Spechte,  U.  O.  der  Kletter- 
vögel; mit  Kletterfüßen,  schmalem,  starkem 
Schnabel  und  langer  Zunge.  Scansorcn 
(Ooracornithen),  C'arinaten,  Aves. 

Picus  (I)ryocopus)  martius  L., 
Schwarzspecht. 

P.  (Dendrocopus)  major  L.,  großer 
Buntspecht. 

P.  f Dendrocopus)  medius  L.,  mittlerer 
Buntspecht,  Rotspecbt. 


ben,  Fam.  der 


Fig.  446.  Phy- 
toptus  vitis,  vom 
Blatte  des  Wein- 
stockes (nach  II. 
Landois,  aus  Claus). 
Ov  Ovarium ; Go 
Gcschlechtsöffnung 
ß%  und  drittes 
u.  viertes  Beinpaar. 


P.  (Dendrocopus)  minor  L.,  kleiner 
Buntspecht. 

P.  (Gecinus)  viridis  L.,  Grünspecht 
picus,  Specht,  major,  der  größere,  martius , 
kriegerisch,  mutig  (Mars,  Kriegsgott),  mrdius, 
der  mittlere,  minor , der  kleinere,  viridis, 
grün,  devdgov,  Baum.  6qvc,  Eiche,  xoci- 
zeiv,  schlagen,  yi/xivo;,  der  Erdbeweger 

Picus,  8.  Picarien. 

Pier,  s.  Arenicoliden. 

Pieris  brassicae  L.,  Kohlweißling, 
Art  der  Tagfalter,  deren  Raupen  auf  den 
Blättern  aller  unserer  Kohlarten  leben 
und  diese  bis  auf  die  Rippen  zerfressen. 
Rhopaloceren,  Lepidopteren , Insekten. 
Pieris,  Beiname  der  Musen,  brassica.  ae, 
Kohl. 


Piezaten  = Hymenopteren  (s.  d.). 

szii£tiv,  drücken,  quetschen. 

Pigment,  Farbstoff,  im  engeren 
Sinne  besonders  die  im  tierischen  Körper 
enthaltenen  Farbstoffe,  die  ihm  oder  seinen 
Organen  (Haut,  Haare,  Regenbogenhaut 
des  Auges  usw.)  die  charakteristische  Fär- 
bung verleihen;  sie  sind  in  Form  feinster 
Körnchen  (Pigment  körn  er)  dem  Plasma 
bestimmter  Zellen  (pigmenthaltige  oder 
Pi  gm  ent  zellen)  eingelagert;  solche  Pig- 
mcntzellen  findet  man  in  den  verschie- 
densten Teilen  des  Organismus,  am  häufig- 
sten in  der  Haut  unter  der  Epidermis. 
Die  Pigmentzellen  sind  ihrem  Ursprung 
nach  meistens  Zellen  des  Bindegewebe* 
(Mesenchymzellen).  Zuweilen  liegt  das 
Pigment  in  Zellen  der  Epidermis,  ln  sel- 
tenen Fällen,  insbesondere  bei  krankhaften 
Veränderungen  ist  das  Pigment  durch  das 
ganze  Gewebe  eines  Organs  oder  des  Körpers 
verteilt.  — Uber  den  durch  Kontraktions- 
erscheinungen besonderer  Pigmentzellen 
bedingten  Farben  Wechsel  mancher  Tiere 
8.  Chromatophoren. 
pigmentum , von  pt tigere,  färben. 


Pigmentbecherocellen,  einfach  ge- 
baute, punktförmige  Augen  bei  Würmern; 
einige  Pigmentzellen  bilden  einen  Becher, 
in  welchem  die  sensiblen  Enden  einiger 
Sehzellen  liegen. 


ocellus,  kleines  Auge. 

Pigmenthaut,  \ „ 

> s.  I apetum  nigrum. 

Pigmentosa,  f r * 

Pigmentzellen,  s.  Pigment. 
Pilgermuschel,  s.  Pcctiniden. 


i 
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Pili,  Stichelhaare,  Grannenhaare,  im 
Pelz  vieler  Säugetiere  vorkommende  längere 
und  stärkere  Haare,  welche  über  die  übrigen 
Haare  vorstehen. 
pilus,  Haar. 

Pilidium,  die  fechterhutartige,  mit  zwei 
seitlichen  Lappen  und  einem  dorsalen 
Flimmerbusch  auf  der  Spitze  des  Hutes 
versehene  Larve  vieler  Schnurwürmer 
(Nemertincn).  Fig.  447. 

juh'Siov,  kleiner  Filzhut  (^rlof). 


Fig.  447.  Pilidium-'Larve  einer  Nemcrtine. 
a Munddarm;  d Magendarm;  s Einstülpungen, 
welche  später  die  Haut  der  Nemertine  liefern; 
/ seitlicher  Lappen ; m Mesenchymzellen  in  der 
primären  Leibeshöhle.  (Aus  Hertwig,  Lehr- 
buch.) 

Pillendreher,  s.  Ateuchus. 
pilosus,  behaart. 

Pilzfliegen,  s.  Platy peziden. 
Pilzförmige  Körper  im  Insektenge- 
hirn, s.  Protocerebralloben. 
Pilzkäfer,  s.  Endo  m y c h i d e n. 
Pilzkorallen,  s.  Fungien. 
Pilzmficken,  s.  Fungicolen. 
Pimpla  instigator  Fahr.,  Art  der 
Schlupfwespen,  deren  Larven  in  den  Puppen 
verschiedener  schädlicher  Schmetterlinge, 
wie  z.  B.  der  Nonnen  (Lymandria  monacha) 
und  Kohlweißlinge  (Pieris  brassicae) 
schmarotzen  und  sie  dadurch  vernichten. 
Ichneumoniden,  Entomophagen,  Hy- 
menopteren,  Insekten. 

Pimpla , vielleicht  von  mfmkäv,  anfüllen ; 
sonst  auch  Pimpla  = eine  Muse,  instigare, 
aufreizen  (von  o«£civ,  stechen). 


Pimplariae,  Pimpla-artige  Schlupf- 
wespen (Ichneumoniden)  mit  langem  Lege- 
bohrer (Fig.  290).  Vgl.  Pimpla. 

Pinealapparat,  der  durch  Ausstülpung 
des  Zwischenhirndaehes  entstehende  Organ- 
komplex,  der  aus  dem  eigentlichen  Pineal- 
organ  oder  der  Epiphysis  und  dem  sog. 
Parietalorgan  besteht.  Vgl.  Epiphysis. 
S.  auch  Fig.  202  und  126. 

Pinealauge,  s.  Ep i physis. 

Pinguine,  s.  Im  penn  es. 

Pinna  analis,  Afterflosse,  bei  den 
Fischen  eine  hinter  dem  After  stehende 
unpaare  Flosse  (Fig.  423). 

Pinna , Feder,  Flosse,  anus,  After. 

Pinna  caudalis,  s.  Schwanzflosse. 

Pinna  dorsalis,  s.  Rückenflosse. 

Pinna  nobilis  L. , edle  Steck- 
muschel,  Art  der  Muscheln,  deren 
langer,  seidenartiger  Byssus  zu  Gespinnsten 
verwertet  wird.  Heteromyarier,  Lamelli- 
branchier,  Mollusken. 

jilrva , pinna,  Steckmuschel,  nobilis , edel. 

Pinnae,  s.  Flossen. 

Pinnae  abdominales,  s.  Bauch- 
flossen. 

Pinnae  pectorales,  ^ s.  Brust- 

Pinnae  thoracicae,  / flössen. 

Pinnae  ventrales,  s.  Bauch  flössen. 

Pinniferen,  s.  Polydactylien. 

Pinnipedier,  Phocarien,  Flossen- 
raubtiere, Robben,  U.  O.  der  Raub- 
tiere, mit  kurzen,  breiten  Extremitäten, 
deren  Zehen  und  Finger  durch  Schwimm- 
häute verbunden  sind;  besitzen  ein  kräftiges 
Gebiß  mit  gleichartigen  kegelförmigen 
Zähnen.  Carnivoren,  Placentalien, 
Mammalien. 

1.  Farn.  Phociden,  Seehunde. 

2.  Farn.  Otariden,  Ohrenrobben. 

3.  Farn.  Trichechiden  (Rosmariden)  Wal- 
rosse. 

pinna,  Flosse,  pes,  prdis,  Fuß.  phoca , 

Robbe,  Seehund. 

Pinnotheres,  Muschelwächter, 
kleine,  in  den  Schalen  von  Muscheln  lebende 
Gattung  der  Viereckskrnbben,  schon  unter 
diesem  Namen  den  Alten  bekannt,  die  an- 
nahmen,  der  Krebs  warne  das  Muscheltier 
durch  Kneifen  vor  Gefahr  oder  mache  es 
auf  Beute  aufmerksam  und  erhalte  dann 
zum  Lohn  einen  Teil  derselben.  Cato- 
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mctopen,  Brachyuren,  Decapoden,  Pod- 
ophtbalmen,  Malacostraken,  Crustacecn. 

Pinno theres  pisum  L. , in  den 
Schalen  von  Mytilus,  Ostrea  und  Modiola. 

Pinnotheres  veterum  Bose,  in  der 
Schale  von  Pinna. 

mwoitjQrje,  Wächter  (n/getv,  bewachen) 
in  der  Steckmuschel  (xlvva).  pisum , Erbse 
(wegen  der  Größe). 

Pinnulae,  kurze,  dünne,  gegliederte 
Blättchen,  die  als  Seitenanhänge  in  zwei 
Reihen  von  den  Armen  der  Haarsterne 
(Crinoideen)  entspringen  und  in  welchen 
die  Geschleehtsprodukte  ihre  Reife  erlangen. 
(Vgl.  Fig.  29.) 

pinnula , kleine  Feder  (pinna). 
Pinseläffchen,  s.  Hapaliden. 
Piophila  casei  L.,  Käsefliege;  die 
Larve  lebt  an  Käse  und  Fett.  Musciden, 
Dipteren,  Insekten. 

mov,  Fettigkeit,  qnletv , lieben,  castus, 
Käse. 

Pipa  americana  Laur.,  Wabenkröte, 
in  Guiana  und  Brasilien  lebende  Art  der 
Froschlurche,  deren  Weibchen  die  Eier 
und  Larven  während  ihrer  ganzen  Ent- 
wicklung in  wabenartigen  Räumen  der 
Rückenhaut  mit  sich  herum  tragen.  Aglos- 
sen,  Anurcn,  Amphibien. 
pipa,  portug.  Röhre;  einheimische  Bezeich- 
nung der  Tiere. 

Pipette,  ein  Stechheljer  aus  Glas  oder 
ein  Glasröhrchen  mit  ansitzender  Kaut- 
schukblase  zum  Ansaugen  von  Flüssigkeit. 
Pirol,  s.  Oriolus. 

Piroplasma,  s.  Babesia. 

Pisces,  Fische,  Kl.  der  Wirbeltiere, 
mit  paarigen  Brust-  und  Bauchflossen, 
ausschließlicher  Kiemenatmung  und  ein- 
fachem, venösem  Herzen.  Mit  Placoid- 
schuppen,  Ganoidschuppen,  Cycloidschup- 
pen  oder  Ctenoidschuppen  (Fig.  221). 
Vertebraten. 

1.  Selachier,  Urfischc. 

2.  Ganoiden,  Ganoid fische. 

3.  Teleostcer,  Knochenfische. 
Zuweilen  werden  zu  den  Pisces  noch  die 

Oyclostomen  und  die  Dipneusten  gestellt. 
piscis , Fisch. 

Pisces  abdominales, 

Pisces  jugulares, 

Pisces  thoracici, 

Piscicola  geometrica  (geometra)  L., 
Fischegel,  auf  der  Körperoberfläche  von 


Fischen  schmarotzende  und  hier  ähnlich 
den  Bpnnnerraupen  (Georaetrinen,  s.  d.)  um- 
herkriechende  Art  der  Rüsselegel.  Rhyn- 
chobdel liden,  Hirudineen,  Anneliden. 
colere , bewohnen,  geometricus,  s.  Grome- 
iritirtt. 

Piscivoren,  s.  Denticeten. 
Pisidium  amnicum  Müll.,  Erbsen- 
muschel, Art  der  Kugelmuscheln,  kleine, 
höchstens  erbsengroße,  in  Bächen  unc 
Flüssen  lebende  Muscheln.  Cycladiden, 
Elatobranehier,  Lamellibranchier. 
pisidium,  kleine  Erbse  (pisum).  amnicus. 
zum  Fluß  [arnnts)  gehörig. 

Pisiforme,  Erbsenbein,  kleines  rund- 
liches, sich  wie  ein  Besambein  verhaltendes 
Knochenstück  im  Carpus  (Handwurzel) 
der  vorderen  Extremitäten  der  Säugetiere; 
legt  sich  auf  der  ulnaren  Seite  (der  Seite 
i des  kleinen  Fingers)  an  die  anderen  Hami- 
! wurzelknochen  an  (Fig.  85). 

pisum,  su’aoy,  Erbse,  forma.  Gestalt. 

Pithecanthropiden , Affenmen- 
schen, von  Haeekel  auch  Alalen, 

| „sprachlose  Urmenschen“,  genannt , als 
Zwischenformen  zwischen  den  Affen  udü 
Menschen  angesehene  fossile  Primaten. 
Vgl.  Pithecanthropus  erectus. 
ni\h)xo;,  Affe.  avOnataoi , Mensch,  [ä- 
kaJ.etv,  sprechen. 

Pithecanthropus  erectus  Dubois} 
ein  hochentwickelter  Affe,  welcher  al* 
eine  Zwischenform  (Bindeglied)  zwischen 
Affen  und  Menschen  angesehen  werden  kann. 
Das  Schädeldach  (Fig.  448)  wurde  1891  auf 
Java  von  dem  holländischen  Arzt  Dubois 
gefunden;  bald  darauf  wurden  von  dem- 
selben Forscher  noch  zwei  Zähne  und  ein 
Oberschenkelknochen  entdeckt.  Die  Reste 
gehören  dem  Pliocaen  oder  dem  ältesten 
Diluvium  an.  Die  Kapazität  (der  Inne.n- 
raum)  des  Schädels  wird  auf  etwa  850  bis 
950  ccm  geschätzt,  während  die  ent- 
sprechenden Zahlen  für  die  menschenähn- 
lichen Affen  höchstens  G00,  für  die  heute 
lebenden  Menschen  niederster  Rassen  1 100 
bis  1200,  für  die  höheren  Menschenrassen 
mindestens  1450  ccm  betragen.  — Die  im 
Neandcrtha!  und  bei  Spy  gefundenen 
Schädelrcste  vermitteln  den  Übergang  von 
dem  Pithecanthropus  zu  den  jetzt  lebenden 
Menschen.  Vgl.  Neanderthaler. 
erectus , aufrecht. 


s.  Bauch- 
flosser. 
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Pitheci,  8.  Sinnen. 

Pitheciden,  Gvmnuren,  Aphyoeer- 
ken,  Schweif-,  Springaffen,  Fam. 
der  plattnasigen  Affen,  mit  ganz  be- 
haarten», nicht  zum  Greifen  verwandtem 
Schwanz.  Heimat  Amerika.  Platyr- 
rhinen,  Primaten,  Placentalien,  Mam- 
tnalien. 

Gattungen:  Pithecia,  Callithrix,  Nycti- 
pithecius  u.  a. 

ovga.  — xsqxos,  Schwanz,  yv/ivog,  nackt, 

unbewaffnet,  ätpvqs,  ungeschickt. 

Pithecometra-Satz  (Haecbel),  der  Satz 
von  der  gemeinschaftlichen  Abstammung 
aller  Anthropomorphen  (mit  Einschluß  des 
Menschen)  aus  einer  Urform : ,,Die  Unter- 
schiede zwischen  den  Men- 
schen und  den  anthropo- 
niorphen  Affen  sind  geringer 
als  die  Unterschiede  zwischen 
letzteren  uud  den  niederen 
Affen“  (Htixley). 

Pithecus  satyrus  Geoffr. 

(Pongo  pygmaeusL.  ),Orang- 
Utan.  Auf  Sumatra  und 
Borneo.  S.  Anthropoiden. 

Placenta,  Gefäß-  oder 
Aderkuchen,  Mutter- 
kuchen, auch  Frucht- 
kuchen genannt,  bei  den 

Embryonen  der  höheren 
Säugetiere  (Placentalien,  s.  d.) 
ein  blutgefäßreiches  Organ, 
durch  welches  die  Ernährung 
und  die  Atmung  des  Embryo 
ermöglicht  wird,  indem  darin  die  Blutgefäße 
des  Embryo  mit  Blutgefäßen  des  mütter- 
lichen Uterus  (der  „Gebärmutter“)  in  nahe 
Berührung  kommen.  Der  Embryo  ist 
durch  den  Nabelstrang  mit  der  Placenta 
verbunden  (Fig.  449).  Bei  der  Geburt 
geht  die  Placenta  mit  der  Nachgeburt 
(s.  d.)  ab. 

Die  Bildung  der  Placenta  geht  von  dem 
Chorion  (der  Zottenhaut)  aus.  Die 
Serosa  (vgl.  Amnion)  erhält  Blutgefäße 
von  der  Allantois  her,  indem  die  Allantois 
an  die  Serosa  herantritt  und  meistens 
unter  derselben  sich  ausbreitet  (Fig.  21 
u.  16).  Die  Serosa  treibt  verästelte  Zotten, 
in  welche  Blutgefäße  eintreten  (Chorion- 
zotten, Choriomalli)  und  wird  so 
zum  Chorion,  der  Zottenhaut  (Mallo- 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


i chorion),  Fig.  16.  — Wenn  solche  Zotten 
allseitig  in  die  Uterusschleimhaut  hinein- 
wachsen, so  entsteht  die  diffuse  Pla- 
centa (Placenta  diffusa),  welche  bei 
den  Waltieren  (Cetomorphen),  den  Unpaar- 
hufern (Perissodactylen)  und  bei  einem 
Teil  der  Paarhufer  (bei  Traguliden,  Tylo- 
poden,  Hippopotamiden  und  Suiden)  vor- 
kommt. 

Bei  den  übrigen  Säugetieren  verliert  das 
Chorion  seine  Zotten  (obwohl  es  anfäng- 
lich ebenfalls  ganz  mit  ihnen  bedeckt  ist), 
auf  dem  größten  Teil  seiner  Oberfläche 
(glattes  Ch.,  Chorion  laeve),  um  sie 
dafür  an  bestimmten  Stellen  desto  kräf- 
! tiger  zu  entwickeln  (dichtzottiges  Ch., 


Fig.  448.  Pithecanthropus  rrectus  (nach  Dubois)  ergänzt. 
Das  gefundene  Schädelstück  ist  schwarz  konturiert;  der  er- 
gänzte Gesichtsschädel  ist  punktiert  angegeben. 


Chorion  frondosum).  Wenn  zahl- 
reiche solche  zottenreiche  Stellen  vorhan- 
den sind,  wenn  also  viele  .Büschel  von 
Zotten,  welche  man  Cotyledonen  nennt, 
in  die  Uterusschleimhaut  hinein  wachsen, 
so  entsteht  die  Placenta  coty  ledonaria 
(Cotyloplacenta,  Büschelkuchen),  wie  sie  die 
meisten  Paarhufer  haben.  Sind  die  Zotten 
auf  einen  gürtelförmigen  Bezirk  beschränkt, 
so  spricht  man  von  einer  Placenta  zo- 
naria  (Zonoplacenta,  Gürtelpla- 
centa),  welche  bei  den  Raubtieren  vor- 
kommt. Wachsen  die  Zotten  in  einem 
rundlichen  Bezirk,  so  entsteht  eine  kuchen- 
artige Scheibe  (Placenta  discoidalis, 
Disco  place n ta).  Eine  solche  kommt 
dem  Menschen  (Fig.  449)  und  manchen 
Säugetieren  (Insektenfresser,  Halbaffen, 

33 
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Affen,  Fledermäuse,  Nagetiere)  zu.  Bei 
manchen  Affen  werden  zwei  Scheiben  ge- 
bildet ( Placen  ta  bidiscoidalis). 

An  der  Stelle,  an  welcher  die  Placenta 
des  Embryo  (Placenta  foetalis,  Frucht- 
kuchen) ansitzt,  ist  die  Schleimhaut  des 
Uterus  sehr  blutreich;  man  bezeichnet 
diese  Stelle  als  Placenta  uterina 
(Mutterkuchen  s.  str.).  Bei  der  Geburt 
löst  sich  die  Placenta  foetalis  von  der 


Schicht  der  Uterusschleimhaut  Als  sog 
Decidua  (hinfällige  oder  Hinfall- 
haut, Siebhaut)  bei  der  Ablösung  der 
Placenta  mit  abgerissen  und  ausgestoßen. 
Vgl.  Decidua,  Deciduaten  und  decidualose 
Säugetiere  (Adeciduaten). 

Nach  den  neuesten  Forschungen  wird 
auf  diese  Unterscheidung  der  Deciduaten 
und  Adeciduaten  kein  Wert  mehr  gelegt. 
Vielmehr  werden  folgende  Stufen  der 


Fig.  449-  Fötus  vom  Menschen  aus  dem  4.  Monat,  mit  Nabelstrang  und  Placenta.  Natür- 
liche Größe.  (Nach  Strahl,  aus  Osk.  Hcrtwig,  Handbuch  der  Entwicklungs-Gcsch.  d« 

Wirbeltiere). 


Placenta  uterina  ab  und  wird  mit  der 
Nachgeburt  (s.  d.)  ausgestoßen. 

Bei  den  niederen  Stufen  der  Placenta- 
bildung  lösen  sich  die  Zotten  der  Placenta 
bei  der  Geburt  aus  der  Uterusschleimhaut 
heraus,  ohne  daß  letztere  verletzt  wird. 
Aber  l>ei  der  Placenta  zonaria  (Gürtel- 
placenta)  und  bei  der  Placenta  discoidalis 
(Scheibenplaeenta)  wird  die  oberflächlichste 
von  den  Zotten  siebförmig  durchlöcherte 


foetalen  Ernährung  unterschieden  (narb 
Großer  1909).  Auf  der  unteren  Stufe 
(z.  B.  beim  Schwein)  ist  die  ganze  Ober- 
fläche des  Chorions  mit  feinen  Zöttehen 
besetzt,  welche  in  Vertiefungen  der  Uterus- 
schleimhaut hineinragen,  wobei  von  der 
letzteren  ein  Sekret  abgesondert  und  rora 
Chorion  aufgenommen  wird  (Embryo- 
trophe  s.  d.).  Bei  der  Placenta  cotylo- 
donaria  der  Wiederkäuer  stehen  die 
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Zotten  in  Büscheln,  welche  in  die  Krypten 
erhöhter  Schleimhautfelder  (Karunkel) 
des  Uterusepithels  eindringen ; in  der  Tiefe 
der  Krypten  wird  von  dem  Uterusepithel 
ein  Sekret  gebildet  wie  in  dem  vorigen 
Fall,  aber  an  den  höheren  Teilen  der 
Krypten  verschwindet  das  Uterusepithel, 
so  daß  die  Nährstoffe  durch  Osmose  aus 
dem  mütterlichen  Blut  aufgenommen  wer- 
den können  (hämotrophische  Ernäh- 
rung). Bei  den  Affen  und  beim  Men- 
ehen hat  wahrscheinlich  früher  das  ganze 
Chorion  eine  embryotrophische  Funktion 
gehabt,  da  anfänglich  Zotten  an  der  ganzen 
Oberfläche  gebildet  werden ; aber  die 
Zotten  erhalten  sich  nur  im  Bereich  der 
scheibenförmigen  Placenta,  wo  das  Uterus- 
epithel resorbiert  wird  und  die  baumartig 
verzweigten  Zotten  in  einen  großen  Blut- 
raum hineinragen;  diese  Form  der  Placenta 
wird  zuweilen  Topfplacenta  (Placenta 
olli  formis) genannt,  daderzottentragende 
Teil  des  Chorions  (die  sog.  Chorionplatte) 
wie  ein  Deckel  eines  Topfes  den  mütter- 
lichen Blutraum  abschließt. 

placenta , Kuchen.  % Sqiov , Haut,  Eihaut. 
diffusus,  verbreitet.  /saUfa,  Zotte,  laevis , 
glatt.  frondosus,  belaubt,  foetus,  Leibes- 
frucht. uterus , Gebärmutter,  xorvltjddtv, 
Höhlung,  Saugnapf,  Saugwarze.  Cü)vt], 
Gürtel.  dioxo;,  Scheibe.  bis,  zweimal. 
decidere , hinfallen,  olla,  Topf,  Hafen. 

Placenta  sanguinis,  s.  Blutge- 
rinnung. 

Placentalien,  Choriatcn,  Monodel- 
phier,  Epitherien,  Zottentiere,  Zu- 
sammenfassung der  mit  Chorion  und  Pla- 
centa sowie  mit  unpaarer  Scheide  und 
Uterus  ausgerüsteten  Säugetiere,  also  aller 
Säugetiere  mit  Ausnahme  der  Mouotremen 
und  Marsupialier  (A placentalien).  Main- 
malien.  Nach  dem  Bau  der  Placenta 
(s.  d.)  unterscheidet  man : 

1.  mit  Placenta  diffusa  versehene 
PI.  (Cetomorphcn , Perissodactylien 
und  Non-Ruminantien  u.  a.); 

2.  mit  Placenta  cotyledonaria  ver- 
sehene PI.  (Rurninantien). 


Dazu  mag  noch  bemerkt  werden,  daß 
die  4.  Abteilung  in  zwei  Teile  zerlegt  wer- 
den könnte , da  die  Placenta  der  Affen 
und  des  Menschen  von  derjenigen  der  In- 
sektenfresser, Nagetiere  und  Fledermäuse 
erheblich  verschieden  ist. 

pövo;,  einer,  dsltpvg,  Gebärmutter,  bei , 
nach,  {hjgtov,  Tier. 

Placentarkreislauf,  fötaler  Kr.,  der 
Kreislauf  in  den  menschlichen  Embryonen 
oder  den  Embryonen  der  placentalen  Säuge- 
tiere. Der  Embryo  erhält  das  arterielle 
Blut  aus  der  Placenta  (s.  d.)  durch  die 
Nabelvene  (Vena  umbilicalis)  und  sendet 
das  venöse  Blut  durch  die  Nabelarterien 
(Arteriae  umbilicales)  in . die  Placenta. 
Der  Lungenkreislauf  ist  größtenteils  aus- 
geschaltet, indem  während  des  embryo- 
nalen I^ebens  das  Foratnen  ovale  sowie 
der  Ductus  arteriosus  ßotalli  geöffnet  sind; 
durch  ersteres  kann  das  Blut  aus  dem 
rechten  Vorhof  direkt  in  den  linken  Vor- 
hof, durch  letzteren  noch  aus  den  Lungen- 
arterien statt  in  die  Lunge  direkt  in  die 
Aorta  gelangen;  ferner  wird  beim  Placen- 
tarkreislauf  durch  den  Ductus  venosus 
Arantii  der  Pfortaderkreislauf  zum  größten 
Teil  umgangen. 

Placodermen,  Phractosotnen,  Pan- 
z erfische,  fossile  (oberes  Silur,  Devon), 
teils  als  besondere  Ordnung  zwischen  die 
Selachier  und  Ganoiden  gestellte,  teils  den 
Panzcrganoiden  eingereihte  Gruppe  der 
Fische,  deren  Kopf  und  vorderer  Rumpf- 
abschnitt von  starken  Knochenplatten  ge- 
panzert war;  die  Wirbelsäule  knorpelig, 
an  Stelle  der  Brustflossen  gepanzerte  flügel- 
artige Organe.  Diese  zu  den  ältesten  be- 
kannten Vertebraten  gehörigen  Überreste 
stammen  wohl  von  Fischen  her,  die  nicht 
eigentlich  schwammen,  sondern  sich  krie- 
chend auf  dem  Grunde  bewegten. 

Gatt.:  Pteraspiß,  Cephalaspis  (Fig.  89), 
Pterichthys,  Coccosleus  u.  a. 

,T/ldf,  axd$,  Platte.  Mejpa,  Haut,  epgaxtog, 
umzäunt,  gepanzert,  otö/ra,  Körper. 


3.  mit  Placenta  zonaria  versehene 
PI.  — Zonoplacentalien  (Carnivoren); 

4.  mit  Placenta  discoidalis  ver- 
sehene PI.  = Discoplacentalien  (In- 
sectivoren,  Nagetiere,  Fledermäuse, 
Affen,  Mensch). 
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Placodus,  Gatt,  fossiler  Meeresreptilien, 
mit  flachen,  pflastersteinartigen  Backen- 
zähnen und  Gaumenzähnen  und  schneide- 
zahnähnlichcn  Vorderzäbnen.  Trias.  Ge- 
wöhnlich zu  den  Theromorphen  gestellt. 
ödov ;,  Zahn. 
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Placoganoiden,  Tabuliferen,  Pan- 
zerganoiden,  gepanzerte  Ganoidfische, 
Zusammenfassung  der  früher  zu  den  Ganoi- 
den  gerechneten  fossilen  Placodermen  und 
der  jetzt  lebenden  8töre  (Acipenseriden) 
wegen  der  starken  Panzerung  ihrer  Haut  ; 
mit  Knochenplatten. 

Ganoidrn,  s.  d. ; tabula , Tafel,  Platte,  ferre , ! 

tragen. 

Placoidschuppen,  Placodien,  Le- 
pides,  H au tziih liehen . die  den  Hai- 
fischen (Belachiern)  eigentümliche  Form  von 
Hartgebilden  der  Haut  (Fig.  221,.*).  Sie  be- 
stehen gewöhnlich  aus  zwei  Teilen:  1.  einer 
rundlichen  oder  rhombischen  Platte  (Sockel, 
Basal  platte , Placobasis),  ans  echten} 
Knochengewebe  bestehend;  2.  einem  kegel- 
förmigen, aus  der  Mitte  der  Hasalplatte 
sich  erhebenden  Stachel  (Hautzahn,  l)er- 
modon),  aus  Zahnbein  (Dentin)  bestehend 
und  mit  einer  Schmelzkappe  (Ganomitra) 
versehen,  welche  eine  Bildung  der  Epi- 
dennis ist.  Die  P.  bilden  die  Grundform  \ 
und  den  Ausgangspunkt  für  die  Zähno  i 
und  für  sämtliche  Hautverknöcherungen 
der  Wirbeltiere. 

Placophoren,  Polyplacophoren,  ! 
Käferschnecken,  Ord.  der  Amphi- 
neuren  (Wurmschnecken),  deren  Rücken- 
platte  aus  acht  hintereinander  liegenden 
Kalkplatten  besteht.  Mit  stark  entwickelter 
Kriochsohle.  In  einer  Furche  zwischen 
Fuß  und  Mantel  jederseits  liegen  die  Kie- 
men (Fig.  105). 

Farn.:  Chitoniden  (s.  d.). 

jrAa£,  axex;,  Platte.  <pogeir,  tragen.  %tuüv, 

Unterkleid,  Hülle.  xoXv-,  viel-. 

Plagiaulax,  fossile  (Trias)  Gatt,  der  die 
älteste,  bekannte  Gruppe  der  Säugetiere 
bildenden  Allotherien,  mit  großem,  nager- 
artigem  Schneidezahn  im  Unterkiefer,  seit- 
lich zusammen  ged  rückten  schneidenden 
und  seitlich  gerieften  Prämolaren  und  viel- 
höckerigen Molaren ; durchgehend  sehr 
kleine  Arten. 

n/.äyio;,  quer,  von  der  Seite  her.  avXa£, 

Furche. 

Plagiostomen,  Haifische,  Urfische 
mit  schnabelartig  verlängertem  Kopf,  der 
an  seiner  ventralen  Seite,  ziemlich  weit 
vom  Vorderende  abgerückt,  den  Mund  in 
Gestalt  eines  queren  Spaltes  trägt  (Fig.  4 
u.  269).  Das  Wort  P.  bezeichnet  meistens 


die  Selachier  (Elasmobranchier)  mit  Aus- 
nahme der  Holocephalen , zuweilen  alle 
Selachier. 

xXdyios,  quer,  oxöpa,  Mund. 

Plagiotremen,  s.  Lepidosaurier 

Plakina  monolopha  F.  E.  Schulze. 
Art  der  Rindenschwämme,  dünne,  platte 
Krusten  bildend,  die  außer  vier-,  drei-  und 
zweistrahligen  Kieselkörpern  eine  auf  die 
äußere  Rinde  beschränkte  I^age  von  kande- 
laberförmigen Vierstrahlern  mit  je  nur  einem 
senkrecht  zur  Oberfläche  gerichteten 
Büschelstrahl  besitzen.  Tetract  i nel  1 i den, 
Tetraxonier,  Silicispongien,  Spongien,  Pori- 
feren. 

nXcixivos,  aus  einer  Platte  (jrXd$t  <txo»j 

bestehend,  fiövos,  einer.  Xoqot,  Büschel. 

Plakodermen,  s.  Placodermen. 

Plakoidschuppen , s.  Placoid- 
schuppe  n. 

Plakophoren,  s.  Placophoren. 

Planaria,  s.  Planari  iden. 

Planariiden,  Süß  wasscrplan  arien, 
Farn,  der  Strudelwürmer,  mit  länglichem, 
plattem  Körper  und  verzweigtem  Darm 
(Fig.  140).  In  Teichen,  Bächen  und  Flüssen. 
Tricladen,  Turbellarien,  Platoden. 

Planaria  gonocephala  Dag. 

Dendrocoelum  lacteum  Müll.  (Fig. 
140). 

planus,  platt,  ycovt'a,  Winkel,  Ecke  (oder 

von  yövv,  Knie?).  xeqiaXtj,  Kopf.  StrSooi, 

Baum,  lacteus,  milchfarbig.  xoiXoj,  hohl. 

Planctivoren,  s.  Mysticeten. 

Plancton  (Hensen  1887),  Planeten, 
Auftrieb,  die  Gesamtheit  der  frei- 
sehwebend im  Wasser  lebenden  Organis- 
men, welche  von  den  Strömungen  umher- 
getrieben werden,  allerdings  zum  Teil  auch 
einige  Eigenbewegung  besitzen.  Im  Gegen- 
satz dazu  bilden  diejenigen  schwimmenden 
Tiere,  welche  infolge  kräftiger  Eigen- 
bewegung sich  unabhängig  von  den  Strö- 
mungen fortbewegen,  das  Necton  (s.  d.). 

Man  unterscheidet  das  Meeres-Planc- 
ton  (H  ali  p lancton , Hensen  1887)  und 
das  Süßwasser-Plancton  (Limno- 
pinncton,  Haeckel  1890)  in  Seen,  Flüssen 
und  Teichen,  außerdem  das  Hvphal- 
myroplancton  im  Brackwasser.  Bei  dem 
Meeres- Planeton  unterscheidet  man  mach 
Haeckel)  das  ozeanische  Plancton 
(an  das  offene  Meer  gebunden)  und  da» 
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neri  tische  Plane  ton  (an  die  Küsten 
gebunden),  sowie  nach  der  Tiefe  das  pela- 
gische Plancton  (in  der  Oberflächen- 
zone), das  zonariBche  Plancton  (in 
einer  gewissen  Tiefenzone)  und  das  bathv- 
bische  Plancton,  welches  in  der  Tiefe 
in  der  Nähe  des  Bodens  schwebt. 

Die  im  Plancton  vorkommenden  Or- 
ganismen heißen  Plane  tonten;  sofern 
sie  zum  Tierreich  gehören,  bilden  sie  das 
Zooplancton,  sofern  sie  Pflanzen  sind, 
das  Phy toplancton. 

Dem  echtem  Plancton  (Ku plancton) 
steht  das  Pseudoplancton  gegenüber; 
zu  dem  letzteren  gehören  die  vom  Ufer 
losgerissenen  Pflanzen  und  Tierstöcke,  so 
wie  sessile  Organismen,  welche  an  treiben-  1 
den  Gegenständen , an  Treibholz,  Tang 
oder  Tieren  festhaften. 

Große  Organismen  bilden  das  Macro- 
plancton,  kleinere  das  Mesoplancton 
kleine  das  Microplancton.  Von 
letzterem  wird  noch  das  Zwergplancton 
(Nannoplancton,  Lohmann  1911) 
unterschieden,  welches  aus  so  kleinen  Or- 
ganismen besteht,  daß  sie  durch  die 
Maschen  eines  feines  Planctonnetzes  hin- 
durchgehen und  deshalb  in  einer  Plancton- 
kammer  aufgefangen  oder  durch  Centri- 
fugieren  des  Meerwassers  gewonnen  werden. 

Das  pelagische  Plancton  des  Meeres  be- 
besteht hauptsächlich  aus  schwimmenden 
Algen  (Diatomeen  u.  a.),  Di noflagel laten, 
Radiolarien,  Quallen  (craspedoten  und 
acraspeden  Medusen),  Siphonophoren, 
Borstenwürmern,  Sagitten , Heteropoden 
und  Pteropoden.  Krebstieren  (Copepoden  i 
u.  a.),  Tunicaten  (Salpen  u.  a.)  und  vielerlei 
freischwimmenden  Larven. 

Für  das  Meeresplancton  hat  Ix>  Bianco 
(1903)  zur  Bezeichnung  der  Tiefe  folgende 
Ausdrücke  eingeführt. 

1.  Die  lichtreiche  Zone,  Zone  des 
Phaoplanctons,  0—30  in  tief. 

2.  Die  Schattenzone,  Zone  des  Kne- 
phoplanctons,  30—500  m tief. 

3.  Die  Dunkelzone,  Zone  des  Skoto- 
planctons,  tiefer  als  500  m. 

Bei  den  Radiolarien  sind  für  jede  dieser 
Zonen  bestimmte  Familien  und  Arten 
charakteristisch,  ebenso  auch  für  die  Tief- 
see, weshalb  Haecker  noch  eine  4.  Zone, 
die  Nachtzonc  oder  Zone  des  Nycto- 


planctons  (1500  — 5000  m tief)  unter- 
scheidet. Arten,  welche  allen  diesen  vier 
Zonen  angehören,  heißen  pantoplanc- 
tonisch  oder  pamplanctonisch. 

Bei  dem  Süßwasserplaucton  unterscheidet 
man  Heleoplancton  (in  Teichen  und 
Seen)  und  Potamoplnncton  (in  Flüssen 
und  Bächen). 

xX.ayxios,  umherirrend,  treibend.  aXc,  aX df, 
Meer,  .t iXayog,  offenes  Meer,  ytjxro^  von 
vrizEO&ai,  schwimmen.  Xi/ivt],  Sumpf,  See. 
ßa&vs,  tief,  vno,  daran,  in  der  Nähe. 
äXfivoog,  Meerwasser,  yrtdos,  Lüge,  fiaxgös, 
groß,  /zf'oo»,  in  der  Mitte,  fstxgos,  klein. 
vavrog.  Zwerg,  ipdot:  = <po>s,  Licht.  xriqaaSt 
Dunkelheit,  Zwielicht.  axoroc,  Nacht, 
Finsternis.  vv£,  Nacht,  .när,  alles.  $Xo$, 
feuchte  Niederung,  sumpfige  Gegend. 

Planipennien,  Platt  fl  ügler,  U.  O. 
der  Netzflügler.  Neuropteren,  Insecten. 

Familien:  Myrmeleontiden,  Hemerobi- 
iden,  Sialiden,  Panorpiden. 
planus , platt,  penna,  Feder,  Flügel. 
Plankton  — Plancton. 

Planoblasten,  Bezeichnung  der  frei- 
schwimmenden  Geschlechtstiere  (Medusen) 
der  Hydrozoen.  Vgl.  Medusen.  Unter 
den  P.  hat  man  wieder  Gonocheme  und 
Blastocheme  unterschieden,  je  nachdem 
die  Geschlechtsprodukte  in  ihnen  direkt 
oder  durch  eine  Art  Knospungsprozeß  ent- 
stehen; auf  diese  Unterscheidung  wird 
aber  kein  Wert  mehr  gelegt,  da  die  Be- 
rechtigung der  letzteren  Abteilung  zweifel- 
haft geblieben  ist. 

siXaväadat,  umherschweifen.  ßXaoTÖf,  Sproß, 
Keim.  yovtv,  Geschlecht,  d^ijpa,  alles, 
was  trägt,  Fahrzeug,  Wagen. 

Planocyten,  Wanderzellen,  s.  Leuco- 
cy  ten. 

Planorbis,  Scheiben-  oder  Teller- 
schnecke, Posthorn,  Gattung  der  im 
Wasser  lebenden  Lungenschnecken,  mit 
flach  scheibenförmiger,  regelmäßig  gewun- 
dener Schale;  in  Teichen,  Bächen  und 
Flüssen.  Li  mn  neiden,  Basommnto- 
phoren,  Pulmonaten,  GastrojKxlen,  Mol- 
lusken. 

Planorbis  corneus  L.  Große 
Tellerschnecke,  22—31  mm  groß. 

Planorbis  carinatus  Müll.  Ge- 
kielte Tcllerschnecke,  mit  gekielten 
Windungen,  15 — 17  mm  groß. 

Die  Mutationen  (s.  d.)  von  PI  an  orbis 
multiformis  Bron.  im  Süßwasserkalk 
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von  Steinheim  in  Württemberg  (Mittel-  ] 
Miocän)  liefern  nach  den  Untersuchungen 
von  Hilgendorf  und  Hyatt  eine  aus- 
gezeichnete genealogische  Reihe. 
planus , platt,  flach,  orbis,  Kreis,  Scheibe. 
multi/ormis,  vielgestaltig,  carina,  Kiel. 
corneus,  hornfarbig. 

Planoslten,  s.  Parasiten. 

Planta  pedis,  Fußsohle,  die  dem  | 
Eu  Brücken  entgegengesetzte,  beim  Stehen 
nach  unten  sehende  Fläche  (Sohl-,  Plan- 
tarfläche) des  menschlichen  Fußes. 
planta , Fußsohle,  pes,  pedis,  Kuß. 

plantar,  der  Fußsohle  zugekchrt,  vgl. 
Planta  pedis. 

plantigrad,  s.  Sohlengänger. 

Planula  (Dalyell),  die  typische,  einer 
Gastrula  entsprechende  Larvenform  der 
meisten  Cnidarien  (Fig. 
450)  und  Spongien,  ein 
länglichovaler,  zweiblätte- 
riger, auf  der  Oberfläche 
mit  Wimpern  bedeckter 
Organismus,  welcher  frei 
umherschwimmt.  Das 
Entoderm  der  Planula  ent- 
steht entweder  durch  eine 
Gastrulation  oder  durch 
polare  Ein  Wucherung  ( Fig. 
450),  oder  durch  allseitige 
Einwanderung  der  Zellen. 

Früher  bezeichnete  man 
als  P.  auch  ähnliche,  mit- 
tels ihrer  Wimpern  frei- 
schwimmende Larven 
vieler  Echiuodermen,  Mollusken  und  Wür- 
mer. 

von  planus,  platt,  flach,  oder  von  nX avog, 
umherschweifcnd  (jz  Xaväo&ai,  umher- 
sch  weifen). 

Planuloidea,  parasitische  Organismen, 
welche  G robben  (im  Anschluß  an  Hatschek) 
als  auf  dem  Planulastadium  stehen  ge- 
bliebene Cnidarien  betrachtet.  Zu  den  P. 
gehören  die  Orthoncctiden  (s.  d.)  und  die 
Dicyemiden  (s.  d.).  Vgl.  Cyemarien. 

Plaques,  Pey  ersehe  Plaques,  s. 
Peyersche  Drüsenhaufen. 

Plasma,  lebende  Substanz,  die  Sub- 
stanz des  Körpers  der  lebenden  Zellen, 
insbesondere  die  Gruppe  von  chemischen 
Verbindungen,  an  welche  alle  aktiven 
Lebcnstütigkeiten  der  Organismen  geknüpft 
sind.  Die  chemische  Konstitution  des  P. 


Fig.  450.  Planula 
der  Leptomeduse 
Aequorea  mit  po- 
larer Einwuche- 
rung des  Ento- 
derms.  Nach 
Claus,  aus  Hat- 
scheks  Lehrbuch. 


ist  noch  nicht  bekannt;  wahrscheinlich 
existieren  sehr  viele  verschiedene  Modi- 
fikationen desselben.  Vgl.  Protoplasma. 
nXdofia,  das  Gebildete.  nXüooov,  das  Bil- 
dende, von  xXaooeiv,  bilden,  schaffen. 

Plasmabrücken  (Arthur  Meyer),  Plas- 
modesmen (Strasburger),  Plasmaver- 
bindungen, Intercellularbrucken, 
die  bei  pflanzlichen  Zellen  und  auch  bei 
manchen  tierischen  Zellen  bestehenden 
feinen  protoplasmatischen  Verbind  11  ngu- 
fäden  zwischen  benachbarten  Zellen. 


Plasma  des  Blutes,  \ ...  A . 

, , > s.  tilu tplas rna 

Plasma  sanguinis,  f r 

Plasmasom,  ein  einzelnes  Plasmateil- 
chen. 

ow/ia,  Körper. 

Plasmodesmen,  s.  Plasmabrücken. 

Plasmodien,  die  durch  Verschmelzung 
amöbenartiger  Zellen  entstandenen  schleim- 
artigen  Protoplasmamassen  der  Schleim- 
pilze (Myzetozoen,  Myxomyeeten),  welche 
mit  ihren  netzartig  ausgespannten  Pseudo- 
podien auf  ihrer  Unterlage  langsam  fort- 
kriechen; sie  sind  als  große  vielkernige 
Zellen  (Syneytien  s.  d.)  aufzufassen. 

plasmodium,  abgeleitet  von  plasma , s.  d- 

Plasmodium  malariae  u.  PI.  viv&x, 
s.  Haemamoeba. 

Plasmodomen  (Haeckel),  Organismen 
mit  pflanzlichem  Lebensprozeß,  welche 
demnach  die  Fähigkeit  haben,  aus  an- 
organischen Substanzen  Plasma  aufzubauen 
und  insbesondere  unter  dem  Einfluß  des 
Lichtes  Kohlensäure  zu  assimilieren.  Vgl 
Phytoplasma. 

Plasmodromen,  eine  neuerdings  von 
manchen  Autoren  benützte  Unterabteilung 
der  Protozoen,  in  welcher  die  Rhizopoden. 
die  Flagellaten  und  die  Sporozoen  ver- 
einigt werden.  Die  Einteilung  der  Pro- 
tozoa  gestaltet  sich  dann  folgendermaßen 

1.  Unterstamm.  Plasmodroraa.  Be- 
wegung durch  Pseudopodien  oder  Geißeln 
mit  einem  oder  mehreren  meist  bläschen- 
förmigen Kernen:  1.  Flagcllata,  2.  Rhiro- 
podn,  3.  Sporozoa. 

2.  Unterstamm.  Ciliophora.  Bewegung 
durch  zahlreiche  Wimpern,  mit  einem  oder 
mehreren  dicht  gebauten  Hauptkemen  und 
einem  oder  vielen  bläschenförmigen  Neben- 
kernen: Ciliata. 

Plasmogamie  kommt  bei  manchen  Pro- 
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tozoen  vor  und  besteht  in  der  Verschmel- 
zung zweier  oder  mehrerer  Individuen, 
wobei  die  Zellkörper  sich  vereinigen,  aber 
nicht  die  Kerne. 

Plasmogonie,  s.  Archigonie. 

Plasmophagen  (Haeckel),  Organismen, 
welche  sich  von  anderen  Organismen  oder 
deren  Resten  ernähren.  Gegensatz:  Plas- 
modomen  (s.  d.). 

(payelv,  essen. 

Plasmopodien,  Plasmafüßchen,  zu-  ! 
saramenfassende  Bezeichnung  für  die  äußer- 
lich hervortretenden  Bewegungs-Organellen 
der  einzelligen  Protisten.  Die  P.  erscheinen  , 
entweder  als  Sarcopodien  (Pseudopodien) 
oder  als  Vibratorien  (s.  d.). 

novf,  noioi,  Fuß. 

Plasome,  s.  Biophoren. 

Plasson  (Haeckel),  der  „Urschleim“, 
die  bildende  Lebenssubstanz  in  der  ein- 
fachsten Form,  wie  sie  uns  in  den  Moneren 
entgegen  tritt. 

.•t Xdaaeiv,  bilden.  .iXaaoov,  das  Bildende. 

Plastiden  (Haeckel  1866),  Bildner- 
innen, Elementarorgauismen , die  Indi- 
viduen erster  Ordnung,  zusammenfassende 
Bezeichnung  für  die  Cytoden  (kernlose 
Plastiden)  und  echten  Zellen  (kernführende  1 
Plastiden). 

TtXaattf,  Bildnerin. 

Plastidenstöckchen,  s.  Coenobium. 

Plastidentheorie  (Haeckel  1870),  die 
Lehre  von  den  Individuen  erster  Ordnung 
(Plastiden),  von  den  Cytoden  und  Zellen, 
insbesondere  die  Theorie,  nach  der  alle 
Organismen  von  den  einfachsten  Plastiden- 
formen,  den  kernlosen  Moneren  abstammen. 

Plastidule,  s.  Perigenesis-Theorie. 

Plastin.  1.  Bezeichnung  des  Proto- 
plasmas mit  Rücksicht  auf  seine  physi- 
kalischen Eigenschaften  (Zähflüssigkeit, 
Dehnbarkeit  usw.). 

2.  im  chemischen  Sinne  ein  zu  den 
Nucleinen  gehöriger  Körper,  der  aus  Sper- 
matozoen  gewonnen  wurde,  und  der  in  ; 
Pepsin  unlöslich  ist.  Vgl.  Nucleine. 

Plastochondrien  (Mevea  191 1)  = Plas- 
tosomen  (s.  d.). 

Plastogamie  = Plasmogamie  (s.  d.).  i 

Plastosomen  nennt  Meves  neuerdings 
(1910)  die  Chondriosomen  (s.  d.). 

Plastron»  Testa  ventralis,  Brust- 
oder Bauchschild,  die  ventrale  Schale 


des  Hautpanzers  der  Schildkröten  (Che- 
lonier).  Fig.  82. 
plastron,  franz.,  Brustharnisch. 

Platanista  gangetica  Labeck.,  Gan- 
gesdelphin, indischer  Flußdelphin, 
im  Ganges  lebende  Art  der  Zahnwale. 
Denticeten,  Cetaceen,  Cetomorphen, 
Placentalien,  Mammalien. 
jtAaravioiqs,  eine  Fischart.  gangeticus  im 
Ganges  lebend. 

Plathelminthen  (R.  Leuckart  1854), 
Platyelmier  (C.  Vogt  1851),  Platyhel- 
minthes  (Gegenbaur  1859),  Platt- 
würmer, in  manchen  Systemen  als 
niederste  Klasse  der  Würmer  oder  als 
Unterstamm  derselben  betrachtet,  in  an- 
deren als  selbständiger  Stamm  vor  die 
Würmer  gestellt  (vgl.  die  Systeme  in  der 
Vorrede  8.  XV— XIX).  Alle  PI.  sind 
bilateral-symmetrisch  gebaut  und  haben 
eine  abgeflachte,  blattartige  oder  band- 
artige Körperform.  Ferner  fehlt  allen  eine 
echte  Leibeshöhle,  und  die  Organe  sind 
durch  Parenchym  verbunden  (s.  parenchy- 
matöse Tiere).  Die  Exkretionsorgane  sind 
Protonephridien  (s.  Wassergefäße). 

Man  rechnet  gewöhnlich  zu  den  PI.  die 
Turbellarien  (Strudelwürmer),  Trematoden 
(Saugwürmer)  und  Cestoden  (Bandwürmer), 
sowie  die  Nemertinen  (Schnurwürmer). 
Auch  die  Rotatorien  (Rädertiere)  stehen 
den  Plathelminthen  nahe. 

. nXarvt,  platt.  SXfuvs,  tvßos,  Wurm. 

Platodarien  (Haeckel  1896),  Propla- 
toden,  Kl.  der  Platoden,  ohne  Wasser- 
gefäße. Haeckel  stellt  hierher  die  sonst 
zu  den  Turbellarien  gerechneten  Acoelen 
(=  Pseudacoelen),  die  er  als  modernen  Über- 
rest der  hypothetischen  Archicoelen  oder 
Stammwürmer  auffaßt. 

Platoden-Hypothese,  s.  Bilateral  - 
Platoden- Hypothese. 

Platodes  (Haeckel),  Platoden,  Plat- 
tentiere, Platt würmer.  Haeckel  be- 
trachtet die  Platoden  als  einen  Stamm 
(s.  sein  System  in  der  Vorrede  S.  XV) 
und  rechnet  nur  diejenigen  Tiere  dazu, 
welche  außer  den  Merkmalen  der  Plathel- 
minthen (s.  d.)  auch  durch  das  Fehlen  des 
Afters  und  das  Fehlen  des  Gefäßsystems 
charakterisiert  sind.  Er  teilt  die  PI.  in 
die  Platodarien  (s.  d.)  und  Plato- 
dinien  (s.  d.)  und  stellt  zu  ersteren  die 
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acoelen  Turbellarien,  zu  letzteren  die  übrigen  i 
Turbellarien,  die  Trematoden  und  die 
Cestoden. 

Platodinien  (Haeckel  1896),  Eupla- 
toden,  Kl.  der  Platoden,  mit  Wasser- 
gefäßsystem (Protonephridien  oder  Nephro* 
dien).  Vgl.  Platoden. 

1.  Ordn.  Turbellarien,  Strudelwürmer. 

2.  Ordn.  Trematoden,  Saugwiirmer. 

3.  Ordn.  Cestoden,  Bandwürmer. 

Plattenepithel,  s.  Epithel. 

Plattenmodelle,  Modelle  zur  körper- 
lichen Rekonstruktion  von  Embryonen  oder 
embryonalen  Organen  aus  Schnittserien. 
Die  Schnitte  werden  bei  gleicher  Ver- 
größerung auf  Wachsplatten  gezeichnet; 
nachdem  die  Konturen  ausgeschnitten  sind, 
werden  die  Wachsplatten  au  feinander- 
gelegt. 

Plattfische,  s.  Pleuronectiden. 

Plattnägel,  s.  Nägel. 

Plattnasen,  s.  Platyrrhinen. 

Plattwürmer,  s.  Plathelminthen  u. 
Platoden. 

Platycercinen,  Sittiche,  Lang- 
schwanzpapageien, Kam.  der  Paga- 
geien,  mit  verlängerten  Schwanzfedern.  Psi  t- 
taci , Scansoren  (Coracornithen),  Carinaten. 

Platycercus  elegans  Gm.  Australien. 

.T/air»,  breit,  xeoxoz,  Schwanz. 

Platydactylus  muralis,  Mauer-Gecko, 
s.  Ascaloboten. 

Platyelmier,  ^ s.  Plathel- 

Platyhelminthen,  f minthen. 

Platypeziden,  Pilzfliegen,  Farn,  der 
Fliegen,  mit  zwei  deutlichen  Haftlappen 
(Pul villcn  s.  d.)  an  den  Füßen;  die  Larven 
leben  in  Pilzen.  Muscaricn,  Dipteren, 
Insekten. 

Z.  B.  Platypcza  boletina  Fall. 

jze£a,  Fuß. 

Platyrrhinen,  Hesperopitheci, 
Plattnasen,  Breitnasen,  West- 
affen, Affen  der  neuen  Welt,  U.  O.  der 
Affen,  mit  breiter  Nasenscheidewand,  so 
daß  die  weit  auseinandergerückten  Nasen- 
löcher nach  den  Seiten  sich  öffnen;  im 
Gebiß  haben  sie  oben  und  unten  jederseits 
einen  Prämolaren  mehr  als  die  altwelt- 
lichen Affen  und  der  Mensch.  Primaten, 
Placentalien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Hapaliden. 

2.  Farn-  Cebidcn. 


xiaivf,  platt,  breit.  pfc , gtvoz , Nase. 
ioxeya,  Abend,  Westen.  m{hjxoe,  Affe. 

Platysceliden,  Farn,  der  Flohkrebse, 
an  deren  fünftem  und  sechstem  Beinpaat 
die  Basalglieder  zu  breiten,  die  Unterseite 
der  Brust  bedeckenden  Platten  umge$Laltet 
sind.  Hyperinen,  Amphipoden,  Edri- 
ophthalmen,  Malacostraken,  Crustaceen. 
Z.  B.  Platyscelus  ovoides  Risso. 
axekog,  Schenkel. 

Platysma  myoides,  Musculus  sub- 
cutaneue  colli,  ein  dünner,  platter,  un- 
mittelbar unter  der  Haut  gelegener  Mus- 
kel. welcher  beim  Menschen  fast  die  ganze 
vordere  und  seitliche  Halsgegend  einnimmt, 
und  mit  oberflächlichen  Muskeln  des  Ant- 
litzes und  des  Schädeldaches  den  Rest 
einer  bei  den  Säugetieren  mächtig  ent- 
wickelten Hautmuskulatur  (Pan  nie  ul  us 
ca r n os us)  bildet,  die  zur  Bewegung 
(Runzelung)  der  Haut  dient. 

nk&xvofia,  breite  Platte.  f*v6$,  Muskel. 
eidos,  Gestalt,  musculus,  Muskel.  sub- 
cutaneus,  unter  (sub)  der  Haut  (cutis)  ge- 
legen. collum,  Hals,  panniculus,  kleiner 
Lappen  (f>annus).  caro  carnis,  Fleisch. 
Platzminen,  s.  Blattminen. 
Plazenta,  s.  Placcnta. 

Plazentalien,  s.  PI  acentalien. 

Plecopteren,  Afterfrühlingsfliegen. 
Steinfliegen,  eine  Abteilung  der  Insekten: 

1 zu  den  Archipteren  (Psendoneuropterem 
gerechnet  oder  als  besondere  Ordnung  auf- 
gefaßt.  Mit  beißenden  Mundteilen  und 
mit  vier  häutigen  Flügeln.  Hinterleib  meist 
mit  zwei  Cerci.  Mit  unvollkommener  Ver- 
wandlung; die  Larven  leben  im  Wasser. 
Familie:  Perliden  (s.  d.). 
jtHJxof,  Geflecht.  nxtQÖv,  Flügel. 
Plecotus  auritus  L.,  Ohrenfleder- 
maus. Die  beiden  großen  Ohren  sind  auf 
der  Mittedes  Schädels  zusammengewachsen. 
Fam.  Vespertilionina.  Chiroptcreu. 
nkixeiv,  flechten,  verbinden  (?). 
oi'S,  Ohr.  auris , Ohr. 

Plectognathen,  Haftkiefer,  U.  ö. 
der  Knochenfische,  deren  Oberkiefer  mit 
dem  Schädel  unbeweglich  verbunden  ist; 
mit  sehr  reduzierter  Wirbelzahl  (die  bei 
Ostracion  bis  auf  15  sinken  kann).  Te- 
leosteer,  Pisces. 

Gattungen:  Ostracion  (Kofferfisch),  Dio- 
don  (Igelfisch),  Tetrodon  (Kröpfer),  Ortha- 
goriscus  (Mondfisch)  u.  a. 
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nXexro;  von  7tUxt.iv,  flechten,  zusammen- 
fügen. yväftos,  Kinnbacken. 

Pleiotypie  nennt  man  bei  der  Kreuzung 
(Bastardierung)  die  Vielgestaltigkeit  der 
Nachkommen  (der  F, -Generation),  also  eine 
verschiedene  Mischung  väterlicher  und 
mütterlicher  Eigenschaften  bei  den  Kindern 
eines  Elternpaares. 
nX.eTos,  jz Xe os,  voll. 

Pleistocän,  s.  Diluvium, 
pleodont,  s.  coelodont. 

Pleon,  von  Spence  Bäte  für  die  hinterste 
Körperregion  (Abdomen)  ursprünglich  nur 
der  Ringelkrebse  (Edriophthalmen)  ein- 
geführte Bezeichnung,  jetzt  ganz  all- 
gemein bei  allen  Gliederfüßlern  (Arthro- 
poden) gleichbedeutend  mit  Abdomen  (s.  d.) 
gebraucht. 

Pleon  von TtXetv,  schiffen,  rudern,  schwimmen, 
weil  die  Ringelkrebse  mit  Hilfe  des  Ab- 
domens schwimmen  (?). 


haben  (Fig.  451).  Sie  bilden  das  schönste 
Beispiel  von  Umformung  des  Körpers  durch 
Anpassung  an  ein  neues  Element.  Rep- 
tilien. 

Z.  B.  Plesiosaurus  macrocephalus 
Ow. 

xXqolos,  nahestehend,  oavgos,  Eidechse. 

sttegvyiov,  kleiner  Flügel,  Flosse  (;r tegov ), 

ftaxQÖs,  lang,  dttor},  Hals.  xeqpaXrj,  Kopf. 

Plesiosaurus,  s.  Plesiosaurier. 

Pleuracanthiden,  fossile  (Carbon  und 
Perm)  Fant,  der  Haifische,  vielfach  als 
Stammformen  (Proselachier)  derselben  an- 
gesehen, mit  einem  langen,  am  Seiten-  oder 
Hinterrande  mit  zwei  Reihen  von  Zähnchen 
besetzten  Nackenstachel  am  Hinterende 
des  Kopfes,  mit  6 oder  7 Kiemenspalten. 
Proselachier,  Sei  ac  hi  er,  Pisces. 

Pleuracanthus  DeeheniGoldf.  Perm. 

TtXevßü,  Seite,  äxar&a , Stachel,  tcqö,  vor. 

Se lackier,  s.  d. 


451-  Ein  Plesiosaurier  (aus  Boas). 


Pleopoden,  Abdom  inalftiße,  Bauch- 
füße, bei  manchen  Gliederfüßlern  (Arthro- 
poden) dem  Pleon  (s.  d.)  ansitzende,  zuweilen 
rückgebildete  Extremitäten  (S  t u m m e 1 - 
beine,  Afterfüße,  Pedes  spurii),  von 
variabler  Funktion,  bald  als  Hilfsorgane 
der  Bewegung,  bald  zu  Kiemen  umge- 
wandelt der  Respiration  dienend,  bald  zum 
Tragen  der  Eier  verwendet. 

novs,  Ttodog,  Fuß.  abdornen,  Hinterleib. 
pes,  pedts,  Fuß.  spurius,  unehelich,  un-  i 
echt. 

Plesiosaurier,  Sau  roptery  gier,  j 
Macroderen  Schwandrachen,  fossile 
Gruppe  der  Reptilien,  welche  sich  durch  t 
Anpassung  an  das  Wasser  aus  den  trias- 
ischen  Landformen  (Nothosaurier)  in  der 
Jura  und  Kreideperiode  zu  echten  Meer- 
sauriern mit  langem  Hals,  kleinem  Schädel, 
gedrungenem  Körper,  langen  Ruderfüßen 
und  mäßig  langem  Schwanz  entwickelt 


Pleura,  Brustfell  (s.  d.). 

Pleurae,  die  paarigen  Seitenteile  des 
Thorax  der  Insekten,  sowie  des  Rumpfes 
der  Trilobiten  (s.  d.). 

Pleurahöhle,  Brustfellhöhle,  der  Kaum, 
welcher  zwischen  der  Pleura  pulmonalis 
und  der  Pleura  parictalis  sich  befindet.  Er 
ist  normalerweise  ein  feiner,  mit  einerSpur 
von  Flüssigkeit  erfüllter  Spaltraum,  kann 
aber  in  Krankheitsfällen  durch  Ansamm- 
lung von  Flüssigkeit  stark  erweitert  werden. 
Vgl.  Brustfell. 

Pleuralgänge  (Ductus  pleurales), 
Brustfortsätze  der  Rumpf  höhle 
zwei  enge  Kanäle,  welche  bei  den  Embry- 
onen der  Säugetiere  eine  Zeitlang  die 
Bauchhöhle  (Peritonealhöhle)  mit  der 
Pleurahöhle  verbinden. 

ductus,  Gang. 

Pleuralganglien,  ein  Paar  jederseit« 
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in  den  Verlauf  der  Cerebrovisceralcommis- 
suren  (s.  d.)  der  meisten  Schnecken  einge- 
schalteter Nervenknoten  (Ganglien),  ihrer- 
seits wieder  mit  den  Pedalganglien  (s.  d.) 
durch  zwei  Verbindungsstränge  (Coromis- 
suren)  verbunden,  welche  Pleuropedal- 
commissuren  genannt  werden. 

ydyyXiov,  Nervenknoten,  pedalis , zum  Fuß 

gehörig,  commissura,  Verbindung. 

Pleuralrippen,  s.  Kippen. 

Pleurapophysen , r.  Processus 
trän  s versi. 

Pleurobrachia  rhododactyla  L.  Hg., 
Art  der  Rippenquallen,  mit  zwei  mit 
Seitenfäden  besetzten  Fangfaden  (Ten- 
takeln). Cydippiden,  Tentaculaten,  Cteno- 
p|horen,  Cnidarien. 

ßgayiojv,  Arm.  ßolio-HaxivXos,  rosenfingerig. 

Pleurobranchus,  Flankenschnecke 
(Fig.  452),  Gattung  der  Bedecktkiemer- 


Fig.  452.  Pleurobranchus  aurantiacus  Risso 
(mit  innerer  Schale)  (nach  Leuckarts  Wand- 
tafeln aus  Lang)  von  der  rechten  Seite  gesehen. 
a Ricchfühler;  b Lippensegel;  c Genitalöffnung; 
d Nephridialöffnung;  e Ctenidium  (Kieme); 
f Anus  (After). 

Schnecken,  mit  einer  großen  Kammkieme 
an  der  rechten  Seite  zwischen  Mantol  und 
Fuß.  Tectibranchicr , Opisthobranchier, 
Gastropoden,  Mollusken. 

Pleurobranchus  au  ran  tiac us  Risso 
(Fig.  452). 

xXevoa,  Seite.  ßgay^ta,  Kiemen. 

pleuroconch,  s.  orthoconch. 

Pleurocystiden,  s.  Amphorideeti. 

Pleurodiren,  Ordn.  der  Schildkröten, 
mit  vollständig  verknöchertem  Rücken-  und 
Bauchschild;  das  Becken  ist  mit  dem  letz- 
teren fest  verwachsen.  Kopf  und  Hals 
werden  durch  seitliches  Umbiegen  unter 
den  Panzer  versteckt.  Chelonier,  Rep- 
tilien. 

Gattungen:  Chelys,  Podocnemis  u.  a. 

ösiot'j,  Hals. 


pleurodont,  prosphyodon  t,  nennt 
man  die  Zähne  vieler  Amphibien  und  Rep- 
tilien (z.  B.  der  Iguaniden),  die  seitlich  an 
der  Innenseite  des  zu  einer  vorspringenden 
Knochenleiste  erhöhten  Kieferrandes  be- 
festigt sind  (Fig.  453  a). 

8 öovf,  ovzoi,  Zahn.  XQOOtpvur,  dagegen 
wachsen. 


Fig-  453-  o pleurodonte;  b acrodonte;  c theco- 
donte  Stellung  des  Zahnes  (nach  Wiedersheitn). 


Pleuronectes,  s.  Plcuronectiden. 
Pleuronectiden,  Plattfische,  Farn, 
der  Weichflosser,  mit  stark  von  links  nach 
rechts  abgeplattetem  Körper,  dessen  eine 
pigmentierte  Seite  nach  oben,  die  andere 
farblose  nach  unten  gerichtet  ist;  in  der 
Jugend  völlig  symmetrisch;  später  rückt 
das  Auge  der  einen  Seite  auf  die  andere 
hinüber  (Fig.  454).  Anacanthinen, 
Teleosteer,  Pisces.  ' 

Pleuronectes  flesus  L.,  Flunder. 

PI.  platessa  L.,  gemeine  Scholle,  Gold- 
butt, Platteis,  Maischolle. 

Rhombus  laevis  Rond.  Glattbutt 
(Fig.  454). 

Rhombus  maximus  Cuv.  Steinbutt 
vrj XTt){,  von  rtjzeo&ai,  schwimmen  (also 
Pleuronecten , Seitenschwimmer),  flesus, 
latin.  von  franz.  flez,  Flunder,  platessa , 
lat.  von  deutsch  Platteis.  rhombus , Raute. 
laevis , glatt,  maximus,  der  größte. 

Pleuropedalcommissuren,  s.  Pleu- 
ralganglien. 

Pleuroperttoneaihöhle,*derje»ige  Teil 
der  Leibeshöhle  (des  Coeloms)  der  Wirbel- 
tiere, welcher  die  Lungen  und  den  Darm 
umgibt.  Bei  den  Amphibien  und  Reptilien 
ist  die  P.  einheitlich,  bei  den  Säugetieren 
wird  sie  durch  das  Zwerchfell  in  zwei 
Teile  geschieden,  die  Brustfellhöhle  (Pleura- 
höhle) und  die  Bauchhöhle  (Peritoneal- 
höhle). Vgl.  Coelom. 

Pleuropterygier,  fossile  (Devon,  Car- 
bon, Perm)  Fam.  der  Haifische,  bei  denen 
das  Skelett  der  paarigen  Flossen  aus  einer 
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kurzen  Basalachse  und  zahlreichen,  gleich- 
wertig aufeinander  folgenden  Knorpel- 
strahlen besteht.  Nach  Dean  die  primitiv- 
sten Selachier.  Selachier,  Pisees. 

Gatt.:  Cladoselache,  Cladodus  u.  a. 
jz/Levßd,  Seite.  nx&Qvl;,  170?,  Flügel,  Flosse. 
xXäöog,  Zweig.  oiXa^og,  Haifisch. 

Pleuropygier,  s.  Ecardines. 
Pleurosigma  angulatum  Sm.,  eine 
Diatomee,  deren  zarte  Kieselschale  eine 
sehr  feine  Felderung  zeigt.  Vgl.  Diatomeen. 

Pleurotomaria,  Gatt,  der  Vorder- 
kiemerschnecken, mit  breiter,  kreiselför- 
miger, niedergedrückter  Schale,  am  Außen- 
rande mit  einem  Schlitz.  Zygobranchier, 


• nerven  der  Kreuzbeingegend,  aus  welchem 
die  Beinnerven  hervorgehen. 
p/cxus,  der  Geflochtene  von plccterc,  flechten. 
brachium , Ami.  sacrutn , Heiligenbein, 
Kreuzbein. 

Plexus chorioidei,  s.  Telae  chorioi- 
deae.  • 

Plexus  sympathici,  s.  Svmpathicus. 
Plica  semilunaris,  die  halbmondför- 
mige Falte  der  Bindehaut  des  Auges  (Con- 
j junctiva)  im  medialen  Augenwinkel  der 
; Säugetiere  und  des  Menschen. 

plica , Falte,  scmi,  halb,  lurta,  Mond. 
Plicae  circulares,  Ringfalten,  s. 
1 Kerckri ngsche  Falten. 


Fig.  454.  Drei  Junge  des  Glattbutts,  Rhombus  laevis , auf  verschiedenen  Entwicklungsstufen. 
Oben  von  der  linken,  unten  von  der  rechten  Seite  gesehen,  alle  ein  wenig  vergrößert.  1 die 
jüngste  Stufe,  die  Augen  stehen  rechts  und  links;  2 die  Wanderung  des  rechten  Auges  hat 
begonnen;  3 das  rechte  Auge  ist  fast  ganz  auf  die  linke  Seite  gekommen  (aus  Boas). 


Rhipidoglossen,  Diotocardier,  Prosobran-  j 
chier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Arten  dieser  Gattung  sind  in  allen  I 
Formationen  vom  Silur  bis  zur  Kreidezeit 
häufig,  im  Tertiär  selten;  in  der  Jetztzeit 
leben  nur  vier  sehr  seltene  Arten. 

r opr),  Einschnitt. 

Plexus,  Geflecht,  nennt  man  in  der 
Anatomie  eigentümliche  Verflechtungen 
oder  netzartige  Verbindungen,  durch  die 
mehrere  Blutgefäße  oder  Nerven  unter-  s 
einander  Zusammenhängen. 

Plexus  brachialis,  das  Geflecht  der 
Spinalnerven  der  Schultergegend,  aus 
welchem  die  Armnerven  hervorgehen; 

P 1 e x u s s ac r a 1 i 8 , das  Geflecht  der  Spinal-  J 


Plicae  genitales,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Plicae  (conniventes)  Kerckringii,  s. 

Kerckringsche  Falten. 

Plictolophus  (Plissolophus)  leuco- 
lophus  Less.,  weißschopfiger  Cacadu, 
Art  der  Papageien,  mit  einem  aufricht- 
baren  Schopf  verlängerter  Federn  auf  dem 
Kopfe.  Psittaci,  Cuculiformen,  Scansoren 
(Coracornitheu),  Carinaten,  Aves. 

ji Xtooetv,  auscinanderspannen.  X6<pog,  Helm- 
busch. Xevxög,  weiß.  Cacadu , malayischer 
Name. 

Pliocän,  s.  Tertiärformation. 
Pliohippus  Marsh,  fossile  (Pliocän), 
einzehige,  aber  noch  mit  großen  Griffel- 
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beinen  (s.  d.)  ausgerüstete  Vorstufe  uiiRerer 
jetzt  lebenden  Pferde  (Equiden,  s.  d.). 
Fig.  205. 

P/io-  wegen  des  Vorkommens  im  Pliocän. 

uuzog,  Pferd. 

Plissolophus  = Plictolophus. 

Ploceiden»  Webervögel,  Fam.  der 
Singvögel,  bauen  kunstvolle,  beutelförmige 
Nester.  Oscines,  Passercs  (Coracornithen), 
Carinaten,  Aves. 

n/loxeve,  Weber,  von  .t/cxciv,  flechten. 

Ploteren,  s.  Hydrodromici. 

Plumae,  s.  Federarten  der  Vögel. 

Plumatella  repens  L.,  im  Süßwasscr 
lebende  Art  der  Moostierchen,  mit  fcder- 
buschartiger  Tentakelkrone  (Fig.  455)  und 
unregelmäßig  verästelten,  auf  der  Unter- 
lage (Steine,  Wasserpflanzen)  hirschgeweih- 
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I 
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Fig.  455.  Plumatella  repens  mit  vorge- 
streckter Tcntakclkrone  (aus  Lang).  / Ten- 
takel; lo  Lophophor  (Tentakel träger);  ts  aus- 
gestülpter, te  Ireständig  eingestülpter  Teil 
der  Tcntakelschcidc;  Iw  hinterer,  mit  einer 
Cuticularhüllc  (Zelle  2)  bedeckter  Teil  der 
Leibeswand;  au  Anus;  c</Enddann;  li  mus- 
kulöse Bänder;  rm  großer  Rückziehmuskel; 
f Funiculus;  st  Statoblasten ; m Magen;  Ih 
Leibeshöhle;  g Gehirn. 


artig  sich  ausbreitenden  Stöcken.  Lopho- 
poden,  Ectoprocten,  Bryozoen. 

plumat  Feder,  Flaumfeder,  repere,  kriechen. 
Plumplori,  s.  Nycticebus. 
Plumularia,  s.  Plumulariden. 
Plumulariden , Fam.  der  Hydroid- 
polypen,  mit  federartig  verzweigten  Stöekc-n. 
Campanulario-Lep  to  med  u sen  , Hy- 
drozoen,  Cnidarien. 


Plumularia  pinnata  Lam. 

plurnula , kleine  Flaumfeder,  pinna , Feder. 

Plusia,  s.  Plusiiden. 

Plusiiden,  Gold  culen,  Fam.  der 
Eulen,  Nachtschmetterlinge  mit  metallisch 


glänzenden  Flügeln, 
pteren,  Insekten. 

PI  usia  gamma 
L.,  Gammaeule,  mit 
einer  y - ähnlichen 
Zeichnung  in  der 
Mitte  der  Vorder- 
flugel. 

xlovotos , reich 
(wegen  der  metal- 
lischen Färbung). 
yäft/ia,  der  Buch- 
stabe y. 

Plutellus  nennt 
Haeckel  die  Larve 
der  Echinoideen 
(Pluteus  anderer 
Autoren). 

Pluteus,  die  mit 
stabförmigen  Fort- 
sätzen versehene 


Noctuinen,  Lepido- 


Fig.  456.  Junge  Plu- 
teuslarve  eines  Seeigels 
(Echinus  microtuber- 
culalus  Blainv.).  m 
Mund,  a After.  Die 
Kalkstäbe  sind  schwarz 
gezeichnet,  die  Wim- 
perschur dunkclgrau. 


Larvenform  der  Seeigel  (Echinoideen)  und 
Schlangensterne  (Ophiuroideen);  mit  einem 
inneren,  von  zwei  verzweigten  Kalkstäben 
gebildeten  Gerüst  (Fig.  456  u.  457). 


Fig-  457-  Pluteus (-I-arve)  einer  Ophiuride 
(Schlangcnstern)  (aus  Boas).  Unterhalb  b siebt 
man  den  Mund;  a After;  die  Wimperschnur 
ist  als  dicke  dunkle  Linie  angegeben. 
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pluUus,  Schirmdach  (wegen  der  Gestalt  der 

I-arve). 

Pneogaster,  derjenige  Teil  des  Darm- 
kanals der  Wirbeltiere,  der  auch  der  At- 
mung dient,  also  der  Kiementeil  desselben, 
oder  bei  den  luftatmenden  Wirbeltieren  die 
Gegend  des  Kehlkopfes;  vgl.  Kopfdarm. 

Jivevfta,  Atem,  yaoiqn,  Darm,  Magen. 

Pneumaticität,  die  Luftbaltigkeit  ge- 
wisser Knochen  (pneumatische  K.)  des 
Skeletts  der  Vögel  und  mancher  fossiler 
Dinosaurier  und  Pterosaurier.  Im  Innern 
der  Knochen  findet  man  an  Stelle  von 
Knochenmark  und  Knochengewebe  luft- 
erfüllte Hohlräume,  die  ihre  Luft  durch 
besondere  Öffnungen  entweder  aus  der 
Nasenhöhle  oder  aus  den  mit  den  Lungen 
in  Verbindung  stehenden  Luftsäcken  (s.  d.) 
des  Rumpfes  erhalten.  Durch  die  P.  wird 
das  Körpergewicht  erheblich  erleichtert, 
was  für  den  Flug  von  großem  Vorteil  ist. 

jivev/ia,  Atem,  Luft.  sivevpauxds,  luftig. 

pneumatische  Knochen,  s.  Pneuma- 
ticität. 

Pneumatocyste,  s.  Pneumatophor. 

Pneumatophor,  Luftflasche,  Luft- 
kammer, ein  Luft  enthaltendes  Organ 
am  obersten  Ende  des  Stammes  vieler 
Röhrenquallen  (Siphonophoren).  Es  bildet 
sich  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Anlage 
einer  Meduse  und  ist  also  wahrscheinlich 
einer  Meduse  homolog  Der  Luftraum  des 
P.  hat  eine  ziemlich  feste  Wand  aus  einer 
chitinäbnlichen  Substanz  (Luftsack,  Pneu- 
matocyste); er  ist  kugelförmig, eiförmig  (Fig. 
bei  Siphouophoren)  oder  flaschenförmig, 
manchmal  scheibenförmig  und  gekammert 
(Fig.  1(35). 

nvevfia,  Luft,  (pooeiv , tragen. 

Pneumatophoriden,  Name,  unter  dem 
Claus  zwei  durch  den  Besitz  einer  Luft- 
kammer (Pneumatophor)  ausgezeichnete 
U.  O.  der  Röhrenquallen  (Siphonophoren), 
die  Physophoreen  und  Physaleen , zu- 
sammenfaßt. 

Pneumoderma  (Pneumodermon), 
Gatt,  der  Flügelschnecken,  mit  einem  ( rechts- 
seitigen) Ctenidipm  und  einer  hinteren 
adaptiven  Kieme  (Fig.  261).  Gymnosoinen, 
Pteropoden,  Gastropoden,  Mollusken. 

Pneumoderma  violaceum  Orb.,  At- 
lantisches Meer. 

jivei'fia,  Atem,  digfui,  Haut. 


Pneustenteron,  s.  Kopfdarm. 
Podarium,  Bezeichnung  des  Fußes  (s. 
d.)  der  Mollusken. 

jiodägtov,  kleiner  Fuß  (.toi;;,  xobä;). 
Podiceps  cristatus  L. , Hnuben- 
steißfuß,  Haubentaucher,  im  Sommer 
eine  zweispitzige  Federhaube  am  Hinter- 
kopf tragende  Art  der  Tauchervögel,  mit 
Spaltschwimmfüßen , deren  Zehen  von 
breiten,  eingekerbten,  an  der  Basis  mit- 
einander verbundenen  Hautsäumen  einge- 
faßt sind  (Fig.  51 A).  Colymbi formen, 
Urinutorcn,  Natatoren,  Aves. 

Podiceps  verkürzt  aus  podicipes  von  podex , 
icis,  Steiß  und  pes,  Fuß.  crista , Federkamm, 
-husch. 

Podium,  der  sog.  „Fuß“  der  Weich- 
tiere; ursprünglich  die  ventrale  Fläche  des 
Körpers,  welche  dem  Boden  aufliegt  und 
als  flache, .Fußplatte“  vermöge  ihrer  starken 
Muskulatur  zum  Kriechen  dient  (Plattfuß, 
Platypodium);  bei  den  meisten  Mollusken 
als  ein  besonderes,  oft  großes  Bewegungs- 
organ ausgebildet  und  durch  Anpassung 
an  verschiedene  Lebensweise  und  besondere 
Bewegungsformen  in  mannigfacher  Weise 
umgestaltet.  Oft  zerfällt  der  Fuß  in  drei 
hintereinanderliegende  Abschnitte:  Vorder- 
fuß (Prosopodium),  Mittelfuß  (Meso- 
podium), Hinterfuß  (Mctapod  iurn). 
Lappenartige  Verbreiterungen  des  freien 
Randes  der  ventralen  Kriechsohle  heißen 
Parapodien;  eine  vorspringende  Leiste 
oder  Falte  rings  um  die  Basis  (d.  h.  um 
den  oberen  Teil  des  Fußes)  heißt  Epi- 
podium. Die  senkrechte  Fußflosse  der 
Heteropoden  (s.  d.)  wird  Pterygopod  i u m 
genannt  (Fig.  84).  — Bei  den  Cepbalo- 
poden  bildet  das  P.  die  Arme  und  den 
Trichter. 

novg,  nod(k,  Fuß.  xgoow,  nach  vorn  hin, 
peaog,  in  der  Mitte  gelegen,  /itru,  nach. 
jragd,  neben,  iszi,  auf.  xxegvl-,  Flügel. 

Podocnemis  expansa  Schw.,  Arrau- 
Schildkröte,  südamerikanische  Art  der 
Schildkröten,  deren  Hinterfüße  an  der  Ferse 
2 größere  Knochenschilder  tragen.  Pleuro- 
deren,  Chelonier,  Reptilien. 

.toi’’?,  n oödf,  Fuß.  xvrj/ue,  Beinschiene. 
expansus , ausgedehnt.  Arrau , Name  des 
Tieres  am  Orinoko. 

Podophrya,  Gatt,  der  Sauginfusorien, 
an  Stelle  von  Wimpern  mit  feinste  Röhr- 
chen darstellenden  Saugfüßchen  versehen; 
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Hitzen  auf  Wasserpflanzen  und  nähren  sich 
von  Infusorien.  Die  Vermehrung  erfolgt 
durch  Knospung.  Suctorien,  Ciliaten, 
Protozoen. 

Podophrya  (Ephelota)  gemmipara  R. 
Hertw.  Im  Meere. 

P.  (Tokophrya)  quadripartita  Gap.  u. 
Lachm. 

SipQva,  Augenbraue,  quadripartitus , vier- 
geteilt. gemma . Knospe,  parere,  gebären, 
hervorbringen,  xöxos,  Geburt. 

Podophthalmen,  Thoracostraken, 
Schalen  krebse,  stiel  äugige  oder  Pan* 
zerkrebse,  U.  Abt.  der  höheren  Krebse, 
bei  denen  die  Augen  auf  beweglich  ein- 
gelenkten Stielen  stehen,  während  die 
Kopf-  und  Brustsegmente  zu  einem  unbe- 
weglichen, festgepanzerten  Stück  (Cephalo- 
thorax)  verbunden  sind.  Malacostraken, 
Crustaceeu. 

1.  Ord.  Cumaceen. 

2.  Ord.  Schizopoden. 

3.  Ord.  Stomatopodcn. 

4.  Ord.  Decapoden. 

novg,  nodos,  Fuß,  Stiel,  wpdakfiog,  Auge. 
Oöinag,  nxos,  Brust,  Brustpanzer.  Sotgaxov, 
Schale. 

Podura,  s.  Poduriden. 

Poduriden,  Springschwänze,  Fam. 
der  Urinsekten  mit  langen , als  Spring- 
apparat benutzten  Borsten  an  der  Unter- 
seite des  vorletzten  Hinterleibsringes  (vgl. 
Fig.  147).  Collembolen,  Apterygoten, 
Insekten. 

Podura  aquatica  L.,  auf  der  Ober- 
fläche stehender  Gewässer.  Andere  Arten 
im  Moos,  an  Baumstämmen  u.  dgl. 
ovgä,  Schwanz,  aqua , Wasser. 
Poecilopoden,  s.  Xiphosuren. 
Poephagen,  s.  Macropodiden. 
PoephagusgrunniensL  ,Yak,  Grunz- 
ochse. In  den  Hochländern  Mittelasiens. 
Auch  als  Haustier  gehalten. 

not).  Kraut,  rpayelv,  fressen,  grunnire, 
grunzen. 

poikilotherm  , Wechsel  war  m , heißt 
ein  Tier,  wenn  es  nicht  eine  konstante 
Körpertemperatur  hat  (wie  die  Vögel  und 
Säugetiere),  sondern  seine  Temperatur  mit 
derjenigen  der  Umgebung  wechselt,  indem 
die  Körperwärme  sich  wenig  oder  gar 
nicht  über  die  äußere  Temperatur  erhebt. 
Vgl.  Kaltblüter. 
notxt'Xog,  verschiedenfarbig. 


Polfelder,  s.  Polplatten. 

Polische  Blasen,  als  Anhänge  des 
Ambulacralgefäßsystems  vieler  Echino- 
dermen  dem  Ringkanal  an  sitzen  de  und 
Aussackungen  desselben  vorstehende  Blasen 
tbis  zu  fünf  Paaren),  die  in  neuerer  Zeit, 
als  lymphdrüseuähnliche  Organe  angesehen 
werden  (vgl.  Fig.  17 p). 

G.  S.  Poli,  neapolitanischer  Naturforscher, 

1746 — 1825. 

Polkapseln,  eigentümliche  Gebilde  in 
den  Sporen  der  Myxosporidien , die  wie 
Nesselkapseln  gebaut  sind.  Sie  liegen 
gewöhnlich  paarweise  an  einem  Pole  der 
Sporen  (Fig.  370)  und  werden  unter  dem 
Einflüsse  gewisser  Reize  aus  der  Spore 
herausgeschleudert.  Die  Bedeutung  der  P 
ist  noch  unbekannt;  man  vermutet,  daß 
sie  bei  der  Infektion  von  neuen  Wohn- 
tieren  in  Funktion  treten. 

Polkörper,  s.  Richtungskörper. 

Polkörperchen,  s.  Centrosomen. 

Pollex,  Daumen,  der  innerste,  au  der 
Radialseite  gelegene,  durch  die  Reduktion 
seiner  Phalangen  (s.  d.)  auf  zwei,  sowie 
durch  seine  Stärke  und  Opponierbarkeit 
ausgezeichnete  Finger  der  Menschenhand, 
im  weiteren  Sinne  aber  auch  der  ent- 
sprechende Finger  des  Vorder  fuße*  der 
übrigen  Säugetiere.  — Bei  dem  Scheren- 
fuß der  Krebstiere  (Crustaceen)  das  letzte 
Glied,  welches  mit  einem  Fortsatz  des  vor- 
letzten Gliedes  die  Schere  bildet  (vgl.  Mero- 
|>o<lit) . 

pollex,  t'cis,  Daumen,  von  poliert,  stark  sein. 

Pollicip(ed)iden,  Fam.  der  Enten 
muscheln,  mit  dickem,  nach  dem  Ende  zu 
verschmälertem, daumenartigem  Stiel ; außer 
den  großen  Schalenstücken  haben  sie  noch 
eine  Reihe  von  kleinen  Schalenstücken 
am  oberen  Rande  des  Stieles.  Pedunco- 
laten,  Le p ad i den,  Cirripedien,  Ento- 
mostraken,  Crustaceen. 

Z.  ß.  Pollicipes  cornueopia  I^aach. 

pes,  pedis,  Fuß,  Stiel,  cornueopia,  Fülihom- 

Polplatten,  Polfelder,  zwei  am  abo- 
ralen Pol  der  Rippenquallen  (Ctenopboren) 
in  der  Riehtungder  Magenebene  vom  Sinnes- 
körper aus  eine  Strecke  weit  verlaufende 
Epithelstreifen,  die  als  Riech-  oder  Ge- 
schmacksorgane gedeutet  werden. 

Polyandrie,  Vielmännerei,  Zusammen- 
leben eines  weiblichen  Individuums  mit 


1 

1 


1 

! 

1 

1 

| 


Digitized  by  Google 


Polyacanthus  — Polydactylien 


527 


mehreren  männlichen.  Kommt  im  Tier- 
reich sehr  selten  vor. 

.t oiv{,  viel.  ayf)Q,  dvdods,  Mann. 

Polyacanthus,  s.  Labyrinthici. 

Polybostrychus,  s.  Autolytus  pro- 
1 i fer. 

Polycelis , Gatt,  der  Süßwasser-Tur- 
bellarien,  mit  zahlreichen  randständigen 
tiefschwarzen  Augen.  Tricladen,  Den- 
drocoelen,  Turbellarien,  Plathelmintben. 

Polycelis  nigra,  O.  F.  Möller, 
schwarz,  8 — 10  mm  lang. 

Polycelis  cornuta  Johnson,  äußer- 
lich ähnlich  der  Planaria  alpina;  Eiszeit- 
relikt, Kaltwasserbewohner,  bis  15  mm 
lang. 

viel.  xrjh'i , Fleck  (wegen  der 

Augen).  schwarz,  cornu,  Horn. 

Polychaeten,  marine  Borstenwürmer, 
mit  zahlreichen,  mannigfaltig  gestalteten 
Borsten,  welche  bündelweise  in  Fußstum- 
meln (Parapodien)  stehen,  Fig.  97  u.  379; 
meist  getrennt  geschlechtlich;  mit  Meta- 
morphose (Trochophoralarve  s.  d.).  Chae- 
topoden,  Anneliden. 

1.  U.  O.  Errantien. 

2.  U.  O.  Tubicolen. 

%ai it),  Haar,  Borste. 

Polycladen  (A.  Lang),  Digono poren, 
Seeplanarien.  U.  Abt.  der  Strudel- 
würmer, mit  vielfach  verästeltem  I)arra 
(ein  mittlerer  Hauptatamm  und  zahlreiche 
seitliche  Blindsäckc)  und  doppelter  Ge- 
schlechtsöffnung (Fig.  458);  im  Meer  lebend. 
Dendrocoelen , Turbellarien,  Plathel- 
minthen. 

Z.  ß.  Leptoplana,  Fig  458. 

xXüdos,  Zweig  (wegen  des  Darms),  dt-, 

doppelt,  yovoi,  Zeugung,  xöoo;,  Öffnung. 

Polycliniden,  Farn,  der  Seescheiden; 
Kolonien,  die  wieder  in  unregelmäßige, 
kleinere  Gruppen  von  Einzeltieren  zer- 
fallen. Synascidien,  Tethyodeen,  Toni- 
cs ten. 

Z.  B.  Polyclinum  constcl  lat  um 
Lav. 

xUvrj,  Lager. 

Polycystideen,  1.  Fam,  der  Grega- 
rinen,  deren  Körper  in  zwei  durch  eine 
ringförmige  Einschnürung  getrennte  Ab- 
schnitte (Proto-  und  Deutomerit)  zer- 
fällt, zu  denen  manchmal  noch  ein  vorn 
dem  Protomerit  ansitzender,  dritter,  als 


Haftapparat  dienender  Abschnitt  (Epi- 
mer i t)  hinzukommt  (Fig.  259).  Grega- 
rinarien.  Sporozoen,  Protozoen. 

2.  zusammenfassende  Bezeichnung  der 
in  Zellen  verbänden  (Coenobien)  lebenden 
Protozoen  (Gegensatz  Monocystideen). 

XV aut,  Blase,  jrptüroc,  der  erste,  vorderste. 
deviegot,  der  zweite,  tteoos . Abschnitt. 
inl,  an. 


Fig.  458.  Leptoplana  tremellaris  (eine  Poly- 
clade)  (aus  Hertwig).  a Mund;  b Mundbohle; 
c Öffnung  des  Schlundkopfes  in  die  Mund- 
höhle ; d Zentralmagen ; e verästelter  endo* 
dermaler  Darm;  f Ganglien;  g Hoden;  ha 
Samcnblase;  /('Uterus;  / Reccptaculum seminis; 
m weibliche  Genitalmündung. 

Polycyttarien,  s.  Peripyleen. 

polydactyl,  vielzebig;  s.  Polydacty- 
lien. 

daxrvXot,  Finger,  Zehe. 

Polydactylie,  das  Auftreten  über- 
zähliger Finger  oder  Zehen  bei  Menschen 
oder  Tieren ; beim  Menschen  ist  Sechs- 
fingrigkeit  (Hexndactylie)  am  häufigsten. 
Die  P.  kann  durch  Spaltung  der  embryo- 
nalen Anlage  eines  Fingers  entstehen 
(Dactyloschisis).  Von  manchen  Forschern 
wird  sie  als  Rückschlag  auf  die  polydactyle 
(vielstrahlige)  Extromität  niederer  Wirbel- 
tiere aufgefaßt.  Vgl.  Pentadactylie. 

U£,  sechs.  daxxvX ot,  Finger,  oztfrtv,  spalten. 

Polydactylien,  Pinniferon,  Verte- 
brata  polydactylia  oder  pinnifera, 
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Zusammenfassung  der  durch  den  Besitz 
von  ursprünglich  zwei  Paar  Extremitäten 
(Flossen)  mit  vielen  Flossenstrahlen  cha- 
rakterisierten Wirbeltiere,  also  der  Fische 
(Pisces)  und  Lurchfische  (Dipneusten). 
pitttta,  Flügel,  Flosse,  ferre , tragen.  Verte- 
braten, S.  d. 

Polydesmiden,  Band  assein,  Farn, 
der  Schnurasseln,  mit  20  Körperringen; 
im  Moos,  unter  Laub,  oder  unter  der 
Rinde  lebend.  Diplopoden,  Myriaj»oden. 
Z.  B.  Polydesmus  complanatus  L. 
noXvbeofiog.  mit  vielen  Gürteln  (dco/rof). 
complanatus , abgeflacht. 

Polyeder-Krankheit  der  Nonnen- 
raupen s.  Wipfelkrankheit. 

Polyergus  rufescens  Latr.,  Ama- 
zonen am  eise,  Art  der  Ameisen,  rötlich- 
braun, dadurch  bekannt,  daß  sie  die  Puppen 
anderer  Ameisenarten  raubt,  zu  Sklaven 
aufzieht  und  sich  dann  von  letzteren  füttern 
läßt.  Form  icarien , Aculeaten,  Hymeno- 
pteren,  Insekten. 

noi.v-Enyos,  sehr  arbeitsam,  rufescens , rötlich.  \ 
polygam,  vielfältig;  s.  Polygamie.  J 
Polygamie,  Vielehe,  das  geschlecht-  ! 
liehe  Zusammenleben  eines  Individuums 
mit  mehreren  Individuen  des  anderen  Ge- 
schlechts, im  engeren  Sinne  meist  soviel 
wie  Polygynie,  Vielweiberei,  beider  ein 
männliches  und  mehrere  weibliche  Indi- 
viduen Zusammenleben,  da  der  umgekehrte 
Fall  (Polyandrie,  Vielmännerei)  sehr 
selten  ist.  Polygam  (im  Sinne  von  poly- 
gyn)  leben  unter  den  Säugetieren  die  Robben 
(Pinnipedier)  und  viele  Huftiere  (Ungu- 
laten),  unter  den  Vögeln  die  meisten 
Hühnervögel  (Gallinaceen). 

yäuos.  Ehe.  yvrt],  Weib,  avt/g,  avdQ<>;,  | 
Mann. 

polygonal,  vicleckig. 
ydv v,  Knie,  Winkel. 

Polygordius,  ein  kleiner  Annelide  von 
primitivem  Bau,  den  Borsten  Würmern, 
(Ohactopoden)  nahestehend,  aber  ohne  1 
Parapodien  und  ohne  Borsten.  Die  Larve 
ist  eine  Trochophora  (s.  d.).  Im  Meer. 

A rchianneliden. 

Polygynie,  8.  Polygamie. 

Polymastie,  das  Auftreten  überzähliger 
Milchdrüsen,  s.  Milchdrüsen. 

Polymastigoden,  Polymastiginen, 
Gruppe  der  Geißel-Infusorien  (Flagellaten) 
mit  mehr  als  zwei  (mit  4 — 12)  Geißeln.  , 


fiäaut-,  iyo$ , Geißel. 

polymorph,  vielgestaltig. 

fiOQ(prj , Gestalt. 

Polymorphie  = Polymorphismus. 

Polymorphismus,  die  Vielgestal- 
tigkeit der  Personen  eines  Stockes  oder 
der  Individuen  einer  sozialen  Vereinigung 
(z.  B.  eines  Insektenstaates).  Vgl.  Dimor- 
phismus (Zweigestaltigkeit).  Die  Personen 
resp.  Individuen  sind  an  verschiedene  Tätig- 
keiten (Funktionen)  angepaßt  und  daher 
in  der  Form  und  im  Bau  verschieden. 
Z.  B.  gibt  es  an  dem  Siphonophoren-Stock 
sowohl  Freßpolypcn  als  auch  Taster, 
Schwimmglocken,  Deck-  und  Geschlechts- 
individuen. Ein  anderes  Beispiel  ist  der 
Termitenstaat,  in  welchem  anßer  Männchen 
und  Weibchen  auch  Arbeiter  und  Soldaten 
Vorkommen. 

Polynoe,  s.  Polynoiden. 

Polynoiden,  Aphroditidcn , See- 
raupen , Farn,  der  marinen  Borstenwürmer, 
mit  mannigfach  geformten  Hautauhängen, 
häufig  außer  den  gewöhnlichen  Borsten 
noch  mit  seidenglänzenden  Haaren  ver- 
sehen, die  einen  prächtigen,  in  allen  Regen- 
bogenfarben schillernden  Pelz  bilden.  Poly- 
chaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 

Gatt.:  Aphrodite,  Polynoe,  Hermioue 

IloXvvötj,  eine  Meernyinpbe.  *A<pQo6ivj, 

Göttin  der  Schönheit. 

polynucleär,  vielkernig. 

nucleus,  Kern,  Zellkern. 

Polyodon  folium  Lacöp.,  amerikani- 
scher Löffel-  oder  Blattstör,  Art  der 
Ijöffelstöre,  mit  langem,  blattförmigem 
Schnauzenfortsatz  (Rostrum)  und  (im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  Chondrosteen) 
bezahntem  Oberkiefer.  Spat  ulariden, 
Chondrosteen,  Ganoiden,  Pisces. 

6üa>v,  Zahn,  folmm , Blatt. 

Polyp.  1.  Festsitzendes  Einzeltier  mit 
Mundöffnung  und  Tentakeln  bei  den  Cni- 
darien,  insbesondere  bei  den  Hydrozoen. 
Den  Typus  bildet  der  Süßwasserpolyp 
(Hydra,  Fig.  288).  Bei  den  stockbildenden 
Hydroiden  stellt  jeder.  Ilydranth  einen  Po- 
lypen dar  (Fig.  290A). 

2.  Im  Altertum  verstand  man  unter 
Polypen  die  Tintenfische  (Cephalapoden >, 
welche  8 oder  10  mit  Saugnäpfen  besetzte 
Arme  haben,  insbesondere  Octopus  vul- 
garis (vgl.  Fig.  392). 

jwXv-novs,  vielfiißig,  Polyp. 


Polypar  — polvphyletisch 


529 


Polypar  (Polyparium),  Corallum,  j 
Korallgerüst,  Polypengehäuse,  das  ! 
harte,  zusauimenbängcnde  Kalkskelet  vieler 
Korallentiere  (Anthozoen),  speziell  der 
Steinkorallen  (Sclerodermen);  bei  den  stock- 
bildenden Arten  unterscheidet  man  zwischen 
dem  Gesaintpolypar  des  ganzen  Stockes 
(vgl.  Coenosark)  und  den  Einzelpolyparen 
der  einzelnen  Individuen.  Das  Gewebe  des 
Kalkskeletts  bezeichnet  man  als  Korall- 


gewebe  oder  Sclcrenchym  (Sclero- 
derro).  An  dem  Kalkskelett  des  Einzcl- 


polypen  unterscheidet 
eine  basale  Platte  (F 


man  in  der  Regel 
lßblatt,  Sclero- 

Pig.  459-  Schema 
des  Kalkskeletts 
(Polypars)  einer 
Hexacorallie.  t 
Thcca,  e Epitheka. 
In  der  Mitte  sieht 
man  die  Columclla. 


basis),  auf  welcher  sich  zahlreiche,  radiäre 
Scheidewände  erheben  (Fig.  223  u.  231), 
die  im  Gegensatz  zu  den  Scheidewänden 
des  Weichkörpers  (Sarcosepten,  s.  d.),  mit 
denen  sie  alternieren  (Fig.  273),  als  Sclero- 
septen  bezeichnet  werden.  Die  letzteren 
sind  meistens  untereinander  verbunden  1 
durch  den  Kelch,  Theca  (Fig.  459  f,  vgl. 
Mauerblatt).  Außerhalb  der  Theca  kann 
noch  ein  weiterer  Kalkcylinder  (Exotheca, 
Peritheca  oder  Epitheca)  hinzutreten 
(Fig.  459 e),  welcher  von  dem  äußeren  Eclo- 
dern»  des  Polypen  körpere  abgeschieden  ist. 
Die  Theca  entsteht  dadurch,  das  die  Sclero- 
septen  an  ihrem  äußeren  Rand  miteinander 
verschmelzen;  sie  ißt  auf  ihrer  äußeren 
Fläche  entweder  dicht  oder  porös,  glatt 
oder  mit  Runzeln,  Streifen  usw.  besetzt, 
auch  können  die  Sclerosepten  in  Form 
von  IJingsrippen  (Costae)  über  die  Außen- 
wand der  Theca  hervorragen  (Fig.  219).  Die 
einzelnen Septen  können  durch  feinste  Kalk- 
stäbchen  (Synaptikeln)  oder  dünne  Kalk- 
blättchen (Disse  pi  mente)  quer  mit- 
einanderverbunden sein;  in  ähnlicherWeise 
trennen  manchmal  stärkere  horizontale 
Scheidewände  (Tabulae)  die  zwischen 
den  Septen  gelegenen  Räume  (Inter-  | 
aeptalräume)  in  übereinander  liegende 
Stockwerke.  Ferner  kann  in  der  Achse 
des  Kelchs  durch  das  Zusammenstößen 


Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  And. 


der  Sclerosepten  ein  Säulchen  (Colu- 
mella)  gebildet  werden;  zuweilen  sind 
mehrere  Säulchen  vorhanden,  oder  ein 
Kranz  von  Kalkpfeilem  oder  Pfählchen, 
die  rings  um  ein  mittleres  Säulchen  stehen 
und  als  Pali  bezeichnet  werden. 

Bei  den  Alcyonaceen  besteht  das  Skelett 
oft  aus  einzelnen,  untereinander  nicht  ver- 
schmolzenen, mit  Knötchen  besetzten 
Kalkstäbchen  (Sclerodermiten),  die  von 
den  Weichteilen  zu  einer  fleischigen  oder 
lederartigen  Masse  zusammen  gehalten 
wurden,  und  heißt  daher  Fleisch  polypa 
oder  Polyparoid. 

Polypar , Polyparium  von  Polypen , s.  d 
xogükXiov,  Koralle.  axlt)o6<:,  hart,  fest 
eyj^vfia,  eingegossene  Masse,  Substanz,  öto- 
fja.  Haut,  ßäaig,  Grundlage.  Orjxt],  Be- 
hälter, Hülle,  septurn,  Scheidewand.  l£a>, 
außen,  xeqi,  um.  ent,  auf.  int  er,  zwischen. 
costa,  Rippe,  auvanieiv,  verknüpfen,  ver- 
binden. dissepimentum,  Scheidewand,  ta- 
bula, Tafel,  columella,  kleine  Säule  (co- 
lumna).  palus,  Pfahl. 

polyphag  nennt  man  diejenigen  Tiere, 
welche  im  Gegensatz  zu  den  monophagen 
Arten  nicht  eine  bestimmte,  sondern  ver- 
schiedenerlei Nahrung  genießen;  von  den 
Insekten  oder  ihren  Larven  sind  diejenigen 
polyphag,  welche  nicht  nur  auf  einer  be- 
stimmten Pflanzenart  leben,  soudern  sich 
von  vielen,  oft  sehr  verschiedenartigen  Ge- 
wächsen ernähren. 

noÄvg,  viel.  tpayeTv,  essen,  /tövo;,  einer. 
Polypharyngie,  das  Vorhandensein 
mehrerer  Schlundköpfe  bei  einem  Strudel- 
wurm (Turbellar). 

Pharynx  (s.  d.)  Schlundkopf. 
Polyphemiden,  Fatn.  der  Wasserflöhe, 
mit  unpaarem  Auge,  Körper  langgestreckt, 
Schale  kurz,  nur  als  Brutraum  dienend; 
in  Seen  und  Flüssen.  Cladoceren, 
Branchiopoden,  Phyllopoden,  Entom- 
ostraken,  Crustaceen. 

Polyphemus  pediculus  L.  (oculus 
Müll.). 

IIokv<pt)po;,  der  einäugige,  von  Odysseus 
geblendete  Cyclop. 

polyphyletisch,  von  mehrfachem  Ur- 
sprung. Gegensatz:  monophyletisch,  von 
gleichem  Ursprung.  Nimmt  man  an,  daß 
eine  Organismengruppe  monophyletiscb  ent- 
standen ist,  so  leitet  man  die  sämtlichen  Or- 
ganismen dieser  Gruppe  von  einer  gemein- 
samen Stammform  her,  im  Falle  polyphvle- 
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tischer  Abstammung  aber  kommen  mehrere 
verschiedene  Stammformen  in  Betracht. 
n olve,  viel.  rpvkrj,  Stamm,  fiovos,  einer, 
polyphyodont,  zahlreiche  Generationen 
von  Zähnen  besitzend;  polyphyodont  sind 
die  Fische,  Amphibien  und  Reptilien,  bei 
denen  während  der  ganzen  Lebensdauer 
ein  unbeschränkter  Zahnwechsel,  also  eine 
fortwährende  Erneuerung  der  Zähne  statt- 
findet. Vgl.  diphyodont. 

<pveiv , erzeugen.  ddovs,  ovios,  Zahn. 

Polypid,  s.  Cy8tid. 

Polypieroid  = Polypar  (b.  d.). 
Polypite,  s.  Hvdranthen. 
Polyplastiden,  von  Goette  zur  Er- 
setzung des  Namens  Metazoen  vorgesehla- 
gene  Bezeichnung  der  vielzelligen  Tiere, 
da  bei  der  bisherigen  Einteilung  der  Tiere 
in  Protozoen  und  Metazoen  die  von  Haeckel 
als  Catallacten  (s.  d.)  beschriebenen  Formen 
unberücksichtigt  bleiben.  Goette  unter- 
scheidet also  Monoplastiden  (Einzellige, 
Protozoen)  und  Polyplastiden  (vielzellige 
Tiere).  Letztere  werden  von  Goette  wieder 
in  zwei  Unterabteilungen  eingeteilt,  in  die 
aus  lauter  gleichartigen  Zellen.aufgebauten 
Homoplastiden  und  in  die  nicht  aus 
lauter  unter  sich  gleichen  Zellen  zusammen- 
gesetzten Heteroplast  iden ; unter  erste- 
ren  Begriff  fallen  die  Catallacten,  unter 
letzteren  die  Metazoen. 
jioAvs,  viel,  ni.aoxis,  Bildnerin  (=  Zelle). 
6(x6$,  gleich,  exeoos,  verschieden. 

Polypodium  hydriforme  Usaow,  auf 
den  Eiern  des  Sterlets  (Acipenser  ruthenus) 
schmarotzende  Art  der  Quallenpolypen. 
Hydrarien,  Hydrozoen,  Cnidarien. 
noAvjtovg , noKv nodos , vielfüßig,  Polyp. 
hydriformis , den  Süßwasserpolypen  (Hy- 
driden) ähnlich  {forma.  Gestalt). 

polypoid,  polypenähnlich. 

Polypen,  s.  d.  etdos,  Gestalt. 
Polypomedusen  = Hydrozoen  (s.  d.). 
Polyprotodontien,  Zoophagen , Ord. 
der  Beuteltiere,  Fleisch-  oder  Insektenfresser 
mit  vollständigem  Gebiß.  Im  Oberkiefer 
jederseita  5 — 3,  im  Unterkiefer  4 — 3 kleine 
Schneidezähne.  Südamerika  und  Australien. 
Marsupialien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Didelphyiden. 

2.  Farn.  Dasyuriden. 

3.  Farn.  Notory ctiden. 

4.  Farn.  Perameliden. 


JtoAvf,  viel,  ngwxos,  der  erste,  vorderste. 
ddovg,  6 vt os,  Zahn.  £ü>ov,  Tier.  epaytlr, 
fressen. 

Polypteriden,  Efulcren,  Flösset-  j 
hechte,  den  fossilen  Quasten  flacher 
(Crossoptcrygiern)  nahe  verwandte  Fant, 
der  Ganoid fische,  mit  rhombischen  Schup- 
pen und  vielteiliger  (8 — 18)  Rückenflosse, 
ohne  Schindeln  (Fulcra).  Crossopterygier. 
Ganoiden,  Pisces. 

Wenige  Arten  in  den  Flüssen  des  tropi- 
schen Afrika: 

Polypterus  bichir  Geoffr.  (Fig.  12!? 
und  156). 

Polypterus  senegalus  Cuv. 
Calamoichthvs  calabaricus  Sm. 

m • 

jxolvs,  viel.  jxxEQov,  Flosse,  e-,  aus.  ohne. 
fulcrum , Stütze,  bichir , ägyptischer  Name 

Polypterus,  s.  Polvpteriden. 
Polysaprobien,  s.  Saprobien. 
Polyspermie,  das  Eindringen  mehrerer  ( 
Spennatozoen  in  ein  Ei.  Normalen*  cisc 
wird  die  Eizelle  nur  durch  ein  einziges 
Spermatozoon  befruchtet  (vgl.  Befruchtung- 
Die  Polyspermie  ist  daher  meistens  eit 
anormaler  Vorgang.  Sie  kommt  jedoch 
regelmäßig  bei  den  sehr  dotterreichec 
großen  Eiern  der  Selachier  und  der  Rep- 
tilien vor,  wobei  aber  doch  nur  ein  ein- 
ziges Spermatozoon  zur  Befruchtung  dient 
Polysporogenie  nennt  Haeckel  die 
Bildung  von  Keimknospen,  Gemmulae. 
weil  sie  einen  aus  zahlreichen  Zellen  be- 
stehenden Keim  enthalten. 

Polystomeen,  Monogenea.  U.  Ord. 
der  Saugwürmer  (Trematod en),  Ectopara- 
siten,  meistens  mit  zwei  kleinen  Saug- 
näpfen am  Vorder-  und  mehreren  Sang- 
scheibeb  am  Hinterende  versehen;  mit  ein- 
facher Entwicklung  ohne  Generations- 
wechsel. Trematoden,  Platoden. 

Polystomum  integerrimum  Rud . 
besitzt  am  Hinterende  einen  scheiben- 
förmigen Teil  des  Körpers,  auf  welchem 
, sechs  Saugnäpfe  stehen;  in  der  Hambla* 
der  Frösche;  die  Jugendformen  leben  «e 
den  Kiemen  der  Froschlarven. 

oxo/tia,  Mund  = Saugnapf,  integer,  unver- 
sehrt. fiövos,  einer,  einfach,  yered,  Ent- 
stehung. 

Polystomella,  Gatt,  der  Kämmerlinge, 
mit  spiraliger,  vielkaiumeriger  Schale  (Fig. 

460)  und  von  zahlreichen,  feinen  Poren 
durchsetzter  Schalenwand.  Perfora  tea. 
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Thalamophoren,  Rbizopoden , Proto- 
zoen. 

Polystom  eilas  trigil  lata  M. Schnitze. 
Polystomella  crispa,  Fig.  460. 
oxöpa,  Mündung,  Öffnung,  strigilla,  kleiner 
Streifen  ( striga ).  crispus,  kraus,  gekräuselt. 

Polystomum,  s.  Polystomeen. 
Polythalamien, 

vielkam  merige 
Thalamophoren, 

Kämmerlinge  mit  fast 
durchgehends  aus  koh- 
lensaurem Kalk  be- 
stehenden, durchquere 
Scheidewände  in  zahl- 
reiche Kammern  abge- 
teilten Schalen.  (Fig. 

253,  354,  388  u.  460.) 

Thalamophoren , 

Rhi  zopoden , Protozoen . 

^u/a.Mos,  Kammer, 

Gemach. 

Polythelie,  das 

Auftreten  überzähliger 
Brustwarzen  oder  Zit- 
zen. S.  Milchdrüsen. 

polytroch  nennt 
nian  gewisse  an  ihrem 
Körper  eine  größere 
Anzahl  von  Wimper- 
reihen tragende  Larven 
einiger  mariner  Bors- 
tenwürraer  (Polychae- 
ten).  Vgl.Trochophora. 
x qo%6<;,  Kreis,  Rad, 

Reifen. 

polytrop,  Bezeich- 
nung von  Tieren  mit 
sehr  großer  Anpas- 
sungsfähigkeit (Gegen- 
satz: monotrop). 

TQExeiv,  drehen,  wen- 
den. 


oi)gd,  Schwanz  (also  eigentlich  Hasen- 
schwanz). 

Polyzoarien  nennt  man  die  Kolonien 
r Moostierchen  (Bryozoen). 

Caiov,  Tier. 

Polyzoen,  s.  Bryozoen. 
Polyzoniden,  Farn,  der  Schnurasseln, 


Polyxenus  lagu-  Fig.  460.  Polystomella  crispa  (nach  Verworn  aus  Kükenthal). 


rus  L.,rauhschwän- 
zige  Pinselassel,  kleine  Art  der  Diplo- 
poden, an  den  einzelnen  Leibesringen 
Büschel  eigenartiger  Haare  und  am  hin- 
tersten Leibesring  zu  Büscheln  angeordnete, 
stark  seidenglänzende  Haare  tragend.  Oft 
unter  Rinde  Bitzend.  Fig.  461.  Psela- 
phognathen,  Diplopoden,  Myriapoden. 
TioXv^evcr;,  viele  Gastfreunde  habend  (wegen 
•der  vielen  Leibesringe?)  Aaydf,  Hase. 


mit  zahlreichen  (30—100)  Körperringen. 
Diplopoden,  Myriapoden. 

Ccövrj,  Gürtel. 

Polzellen, s.  Richtungskörperchen' 

Polzellen  des  Mesoderms,  s.  Ur- 

me8oderm  zel  len. 

Pomum  adami,  Adamsapfel,  eine 
äußerlich  am  Halse  des  Menschen  erkenn- 
bare, im  männlichen  Geschlecht  stärker 


34* 


Digitized  by  Google 


532 


Ponerinen  — Porpita  medi  terranea 


entwickelte,  durch  einen  am  Schildknorpel 
des  Kehlkopfs  (s.  d.)  befindlichen  Vor- 
sprung erzeugte  Vorwölbung. 
pomutn , Apfel. 

Ponerinen,  Stachelanieisen,  Abt. 
der  Ameisen,  stechend.  Formicarien, 
Aculeaten,  Hymenopteren,  Insekten. 
n ovrjQÖg,  lästig,  beschwerlich,  schlimm. 


Fig.  461.  Polyxenus  lagurus  L.  (nach 
G.  Reinecke).  Länge  2,5 — 3,2  mm. 

Pongo,  s.  Troglodytes. 

Pongo  pygaemus  L.  = 8iiniasaty- 
rus  L.  Orang-Utan. 

Pons  Varolii,  s.  Brücke. 
Pontocypris  paradoxa,  marine  Art 
der  Muschelkrebse,  dadurch  auffällig,  daß 
ihre  Samenfäden  (Spermatozoen)  achtmal 
so  lang  (5—7  mm)  werden  wie  das  ganze 
Tier.  Cypriden,  Ostracoden,  Entom- 
ostraken,  Crustaceen. 

jutvTOs,  Meer.  Cypriden  (s.  d.)  hauptsächlich 
im  Süßwasser  vorkommende  Familie  der 
Muschelkrcbse.  xagäöol-oc , widersinnig, 
seltsam. 

popliteus,  zur  Kniekehle  (poples)  ge- 
hörig. 

Population,  Bevölkerung.  In  der 
Vererbungslehre  von  W.  Johannsen  be- 
deutet P.  einen  Bestand,  d.  h.  die  Ge- 
samtheit der  auf  einem  begrenzten  Gebiet 
vorhandenen  Individuen  einer  Spezies, 
oder  möglichst  viele  dieser  Individuen, 


welche  man  in  Bezug  auf  irgend  ein  Merk- 
mal genau  beobachtet  hat.  Das  Verhalten 
der  P.  in  Bezug  auf  ein  Merkmal  wird 
als  Phaenotypus  bezeichnet.  Ist  da.- 
Merkmal  der  Messung  zugänglich,  so  stellt 
die  Gesamtheit  der  Messungsergebnisse 
den  Phaenotypus  dar.  Dabei  sind  meisten« 
die  Mittelwerte  die  häufigsten,  während 
die  niederen  und  die  höheren  Werte  nm 
so  seltener  sind,  je  mehr  sie  von  dem 
Mittelwerte  abweichen,  was  man  in  einem 
Coordinatensystem  (s.  d.)  graphisch  dar- 
zustellen pflegt  (Fig.  122). 

populus,  Volk. 

Porcellaneen,  Gatt,  der  Krabben  mit 
sehr  breiten  Scheren  und  porzeil  an  artig 
aussehendem  Panzer.  Notopoden,  Bra- 
chyuren,  Decapoden,  Podophthalmen. 
Malacostraken,  Crustaceen. 

Porcellana  platycheles  Penn. 

porcellaneus , porzellanartig.  Ji/arrs,  breit. 

Mh),  Schere. 

Porcellio  scaber  Latr.,  Kellerassel, 
Art  der  Landasseln,  auf  der  Oberseite  rauh 
gekörnelt;  häufig  in  Kellern  und  im  Wald. 
Onisciden,  Isopoden.  Edriophthalmcn. 
Malacostraken,  Crustaceen. 

porcellio , Assel,  von  porcellus , kleines 

Schwein  (porcus).  scaber,  rauh , schäbig. 

Poren,  feine  Öffnungen  oder  Kanäle  in 
einer  kalkigen  Platte,  einer  Schale,  einer 
Haut  oder  dgl.  — Bei  der  menschlichen 
Haut  die  Öffnungen  der  Ausführungs- 
gänge der  Schweißdrüsen. 

xogog,  Durchgang,  Öffnung. 

Porenfeld,  s.  Monopyleen. 

Pori  abdominales,  Abdominal- 
poren, bei  vielen  Fischen  und  manchen 
Reptilien  hinter  oder  neben  dem  After 
befindliche  Öffnungen  (1 — 2),  die  eine 
direkte  Kommunikation  der  Leibeshöhle 
nach  außen  darslellen  und  in  manchen 
Fällen  zur  Entleerung  der  Geschlechto- 
produkte  dienen.  Wenn  die  Abdominal- 
poren  die  Ausfuhrwege  der  Geschlechts- 
organe sind,  werden  sie  auch  Pori  geni- 
tales genannt. 

abdomen,  Hinterleib,  genus,  Geschlecht. 

Pori  femorales,  s.  Schenkelporen. 

Pori  genitales,  s.  Porus  genitalis 
und  Pori  abdominales. 

Poriferen,  s.  Spongien. 

Porpita  mediterranea  Eschz.,  Art  der 
Röhrenquallen,  deren  Stamm  eine  kreis- 
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runde  Scheibe  darstellt,  die  an  ihrer  Unter- 
seite die  Einzelindividuen  trägt.  Disco- 
nanthen,  Siphon ophoren,  Hvdrozocn, 
Coidarien. 

jzoQjitjj  Schnalle,  Spange.  mediterrancus , 
im  Mittelmeer  lebend. 

Porta  hepatis,  s.  Leberpforte. 
Portio  intermedia  Wisbergi,  ein 

Nerv,  welcher  mit  dem  Nervus  facialis  aus 
dem  Gehirn  austritt,  dann  scheinbar  zum 
Nervus  acusticus  zieht  und  schließlich  in 
die  Chorda  tympani  (s.  d.)  übergeht, 
intermedius , in  der  Mitte  gelegen  (im  vor- 
liegenden Fall:  zwischen  dem  Nervus  faci- 
alis und  dem  Nervus  acusticus  gelegen). 

Portio  vaginalis  (uteri),  Scheidenteil 
des  Uterus;  s.  Uterus. 
portio , Teil. 

Porulosen  (Haeckel  1883),  U.  Kl.  der  | 
Radiolarien  mit  kugeliger  Centralkapsel, 
deren  Membran  allseitig  von  zahllosen 
feinen  Poren  durchbrochen  ist. 

1.  Spumellarien,  2.  Acantharien. 
porulosus,  mit  vielen  kleinen  Öffnungen. 

Porus  abdominalis,  s.  Pori  abdo* 
m i n a 1 e s. 

Porus  branchialis,  Atem-,  Kiemen- 
loch, Atemporus,  die  Öffnung,  durch 
welche  beim  Amphioxus  und  bei  den  As- 
cidien  der  Peribranchialraum  (s.  d.)  nach 
außen  mündet,  durch  welche  daher  das 
verbrauchte  Atemwasser  entleert  wird  (Fig. 
26/).  — Da  bei  den  Ascidien  auch  noch 
der  Darm  in  den  Peribranchialraum  sich 
öffnet  und  ferner  auch  die  Geschlechts- 
produkte in  ihn  ergossen  werden,  so  wird 
sein  letzter  Abschnitt  auch  als  Cloake,  der 
Porus  branchialis  daher  auch  als  Cloaken- 
raündung  oder  Egestionsöf fnung  be- 
zeichnet. (Figur  bei  Tcthyodeen.) 

Tiöoo j,  Öffnung.  ßoayx<u,  Kiemen,  cloaca, 
Abzugskanal,  egerere,  hcrausleiten. 

Porus  exeretorius,  l.  = Porus  bran- 
chialis. 

2.  die  Mündung  des  Excretionsapparates, 
insbesondere  die  Mündung  des  Wasser- 
gefäßsystems (der  Protonephridien)  der 
Plathelminthen  oder  Platodcn. 

Porus  genitalis,  Geschlechtsöff- 
nung, heißt  bei  vielen  Tieren  die  Mün- 
dung der  Ausführungsgänge  der  Ge- 
schlechtsorgane. 
genitalis,  zur  Zeugung  gehörig. 
Porzellanschnecke,  b.  Cypraciden. 


Posidonia,  Posidonomyia,  fossile 
Gattung  der  Muscheln  aus  der  Familie  der 
Aviculiden  (s.  d.).  Die  Posidouienschiefer 
des  oberen  Lias  sind  durch  ihren  Reich- 
tum an  Versteinerungen  berühmt. 

Iloosidtüv,  Neptun,  Mceresgott.  ftva,  Klaff- 
muschel. 

Postabdomen  nennt  man  bei  manchen 
Gliederfüßern  (Arthropoden),  bei  denen  sich 
das  Abdomen  (s.  d.)  in  zwei  Unterregionen 
gliedert,  den  hinteren  der  beiden  Abschnitte, 
während  der  vordere  alsdann  als  Abdomen 
im  engeren  Sinne  oder  als  Präabdomen 
bezeichnet  wird  (z.  B.  bei  den  Skorpionen). 
post,  hinter,  nach,  abdomen , Hinterleib, 
postanaler  Darm,  eine  Fortsetzung 
des  Darmkanals,  welche  bei  den  Embry- 
onen der  Wirbeltiere  vom  After  zum  Canalis 
neurentericus  (s.  d.)  geht.  Nach  dem  Ver- 
schluß des  Canalis  neurentericus  ver- 
schwindet auch  der  postanale  Darm. 
post,  hinter,  anus , After, 
postembryonal,  nach  der  Embryonal- 
zcit;  vgl.  Embryo. 

Postformationstheorie,  s.  Epi- 
genesis. 

Postfrontale,  kleiner,  am  hinteren  Rand 
der  Augenhöhle  an  das  Stirnbein  (Fron- 
tale) anstoßender  Belegknochen  des  Schä- 
dels vieler  Reptilien  (Fig.  398);  vielfach 
dem  Sphenoticum  der  Fische  (Fig.  397) 
gleich  gesetzt. 
frons , tis,  Stirn. 

Postgeneration  nennt  Roux  bei  ent- 
wicklungsmechanischen Experimenten  die 
nach  Zerstörung  einiger  Teile  des  Embryo 
zuweilen  eintretende  nachträgliche  Bildung 
oder  Wiedererzeugung  (Regeneration)  von 
fehlenden  Teilen. 

Postmaxillen,  s.  Maxillen, 
postmortal,  nach  dem  Tode. 
mors,  Tod. 

Postorbitalfortsatz  (Processus  post- 
orbitalis),  hinter  der  Augenhöhle  (Orbita) 
gelegener  Vorsprung  am  Schädeldach  des 
Knorpelschädels  der  Selachier  und  Chon- 
drosteen. 

processus , Vorsprung,  orbita,  s.  d. 

Postpliocän,  s.  Diluvium. 
Postscutellum,  s.  Sc  u teil  um. 
Posttertiär,  s.  Tertiärformation. 
Potamobius  astacus,  Flußkrebs, 
Astacus  fluviatilis  (s.  d.). 
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Pota  moplankton  — praekambrisch 


Potamoplankton,  s.  Plancton. 

potentielle  Anpassung,  indirekte 
Anpassung,  nennt  Haeckel  eine  Ab- 
änderung, welche  die  Folge  einer  Einwir- 
kung äußerer  Umstände  auf  die  Eltern  ist. 
„Der  umgestaltende  Einfluß  der  äußeren 
Existenzbedingungen , des  Klimas , der 
Nahrung  etc.  äußert  hier  seine  Wirkung 
nicht  direkt  in  der  Umbildung  des  Orga- 
nismus selbst,  sondern  indirekt,  in  der- 
jenigen seiner  Nachkommen.“  (Haeckel.) 

Potenz,  8.  prospektive  Potenz. 

Pottwal,  s.  Physeter. 

Poupartsches  Band,  s.  Leistenband. 

Practicum,  s.  Praktikum. 

Praeabdomen,  vgl.  Postabdoraen. 

praeantennal,  vor  den  Antennen  (s.  d.) 
gelegen. 

prae , vor. 

praecantbrisch,  diejenigen  Zeiten  und 
diejenigen  Ablagerungen,  welche  älter  sind 
als  das  Cambrium  (s.  d.).  Versteinerungen 
sind  aus  diesen  ältesten  Zeiten  nicht  er- 
halten. Vgl.  Algonkium. 

Praecambrium,  s.  Algonkium. 

Praechordalia,  bei  der  Anlage  des 
knorpeligen  Priraordialcraniums  auftretende 
Knorpelstücke,  welche  vor  dem  vorderen 
Ende  der  Chorda  liegen. 

Praecocität,  Frühreife;  praecox, 
frühreif,  vorzeitig. 

praecox , frühreif.  praecoquere , vorher 

kochen. 

Praedentata  (Marsh),  eine  Abteilung 
der  Dinosaurier,  bei  welcher  an  den  Kiefern 
ein  Praedentale  vorhanden  ist,  ein  Haut- 
knochen, auf  welchem  schnabelartige  Horn- 
scheidcn  saßen. 

Praedelineationstheorie,  s.  Prae- 
formationetheorie. 

Praeformationstheorie,  Praedeli- 
neationstheorie,  Evolutionstheorie, 
Vorbildungs-  oder  Auswicklungslehre;  die 
bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  allge-  \ 
mein  herrschende  Anschauung  über  die  : 
Entwicklung  der  Organismen,  nach  wel- 
cher man  annahm,  daß  der  Embryo  aus 
dem  Keim  nicht  durch  Neubildung,  son- 
dern durch  Auswicklung  (Evolution) 
von  Teilen  hervorgehe,  die  der  Keim  be- 
reits vorgebildet  enthielte.  Als  Konse- 
quenz dieser  Annahme  ergab  sich  daher 
die  weitere  Lehre  (Scat  u lat  ionstheorie, 


Einschachtelungslehre),  daß  uraprüng- 
! lieh  von  jeder  Tier-  und  Pflanzenart  ein 
Individuum  oder  Paar  geschaffen  worden 
] sei,  das  bereite  die  Keime  aller  folgenden 
Individuen  derselben  Art,  einen  in  der. 
anderen  eingeschachtelt,  enthalten  habe.  — 
Die  Anhänger  der  Präformationstheorie 
schieden  sich  in  zwei  Parteien,  Ovulisten 
(Ovisten,  Ei-Gläubige)  und  Animal- 
culisten  (Sperma-Gläubige),  von 
denen  die  ersteren  die  Eizellen,  letztere  die 
Samenzellen  als  die  wahren  Keime  an- 
sahen, in  welchen  alle  kommenden  Gene- 
rationen eingeschachtelt  seien ; die  Ovu- 
listen nahmen  dabei  an,  daß  bei  der  Be- 
fruchtung das  eindringende  Spermatozoon 
nur  den  Anstoß  zur  Auswicklung  gebe, 
umgekehrt  glaubten  die  Animalculisten. 
daß  der  Embryo  sich  aus  dem  Spermato- 
zoon entwickle,  für  welches  die  Eizelle 
nur  den  zur  Entwicklung  günstigen  Boden 
bilde. 

evolutio,  Auswicklung,  Entwicklung,  prae, 

- vor,  voraus,  formare,  bilden,  de  lineare. 
skizzieren,  darstellen.  scatula  (neulaci, 
Schachtel,  ovulum , kleines  Ei  (or-um). 
animalculum , kleines  Tier  (animal),  Samea- 
tierchen. 

Praefrontale,  am  vorderen  Rande  der 
Augenhöhle  an  das  Stirnbein  (Frontalei 
anstoßender  Belegknochen  des  Schädels 
der  Reptilien  (Fig.  398);  wird  oft  dem 
Exethmoid  der  Fische  gleichgesetzt. 
frons,  frontis,  Stirn. 

Praehallux,  eine  an  der  Innenseite  der 
großen  Zehe  liegende  (rudimentäre)  Zehe, 
insbesondere  ein  an  der  Innenseite  des 
Fußes  mancher  Froschlurche  neben  der 
großen  Zehe  (Hallux)  gelegener  Vorsprung, 
der  von  einigen  Autoren  (Born)  als  sechste 
Zehe  gedeutet  wird. 
ha/lux,  große  Zehe. 

praehistorisch , vorgeschichtlich, 
urgeschichtlich,  auf  die  Urzeit  des 
Menschengeschlechtes  sich  beziehend, 
welche  vor  dem  Beginn  der  geschicht- 
lichen Überlieferung  liegt.  Man  unter- 
scheidet in  der  Urgeschichte  des  Menschen 
folgende  Perioden:  die  Steinzeit  (s.  d.),  die 
Kupferzeit,  die  Bronzezeit,  die  ältere  Eisen- 
zeit (Hallstadt-Kultur)  und  die  jüngere 
Eisenzeit  (La  Töne-Kultur). 
prae,  vor.  historia , Geschichte, 
praekambrisch,  ja.  praecatnbrisch. 
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praelacteale  Dentition,  eine  Bezah- 
nung, die  vor  dem  Milchgebiß  auftritt; 
h.  Dentes  praelacteale». 

Praemandibularhöhle,  s.  Kopf- 
höhlen. 

Praemaxillare,  s.  In  termaxillare. 
Praemolaren,  s.  Dcntes  praemo- 
1 n res. 

Praeoperculum , s.  Opercular- 
a p parat. 

praeoral,  vor  dem  Munde  gelegen. 
os,  oris,  Mund. 

Praeorbitalf  ortsatz,  ein  vorder  Augen- 
höhle (Orbita)  liegender  Vorsprung  des 
Schädeldaches  am  Knorpelschädel  der 
Selachier  und  Choudrostcen. 

Praespermatiden,  die  Spermatocyten 
zweiter  Ordnung,  aus  welchen  durch  eine 
Teilung  die  Samenzellen  (Spermatiden, 
Spermien)  eutsteheu. 
prae , vor. 

Praeputium,  Vorhaut  am  Vorderende 
des  Penis  der  Säugetiere,  eine  hinter  der 
Eichel  (Glans  penis)  sich  ansetzende  und 
die  Eichel  ganz  oder  teilweise  bedeckende 
Hautfalte  (Fig.  264).  Sie  entsteht  embryo- 
nal am  vorderen  Umfang  des  Geschlechts- 
höckers (Phallus)  und  wächst  beim  männ- 
lichen Geschlecht  als  Praeputium  penis 
über  die  Eichel  vor,  während  sie  im  weib- 
lichen Geschlecht  nur  eine  kleine  Falte 
(Praeputium  clitoridis)  an  der  Clitoris 
bildet. 

praeputium , Vorhaut,  penis , männliches 
Glied.  xXeixoglg,  Kitzler. 

Praesphenoid,  s.  Sphenoidalia. 
Praevalenzregel,  s.  Mendelsche 
Regel. 

Praktikum,  ein  Unterricht,  bei  welchem 
die  Schüler  die  Objekte  zur  Beobachtung 
vor  sich  haben  und  selbst  an  ihnen  arbeiten. 
Ttgaxuxög,  tätig. 

Praya  galea  Haeckel,  Art  der  Röhren- 
quallen mit  zwei  großen  Schwiramglocken 
(Fig.  462).  Calycophoren , Siphono- 
phoren,  Hydrozoen,  Cnidarien. 

Praya , Hauptorl  der  Kapverdischen  Inseln 
(vielleicht  aber  von  xgavg,  sanft).  Galea, 
Helm. 

Precocious  Segregation,  englische 
Bezeichnung  der  vorzeitigen  Sonde- 
rung; eine  solche  liegt  dann  vor,  wenn 
ein  Organ  in  der  Ontogenie  sehr  früh  an- 
gelegt wird.  Vgl.  Heterochronie. 


Priapuliden,  Farn,  der  Sipuncularien, 
ohne  Tentakelkranz,  mit  einem  Schwanz- 
anhang, der  papillenförmige  Schläuche 
(Kiemen)  trägt.  Sipuncularien  (Gephyreen), 
Prosopygier. 

Priapulus  caudatus  Lam.  lebt  im 
Meer,  im  Sand  eingegraben,  so  daß  nur 
der  Schwanzanhang  hervorsieht. 

TToiajio g,  Gott  der  Zeugungskraft,  auch  das 
männliche  Glied  (wegen  der  Ähnlichkeit 
des  Wurmes  damit),  c auda,  Schwanz. 


Fig.  462  Praya  galea  Haeckel  (aus  I jmgJ. 

Pricke,  s.  Petromyzonten. 

primäre  Aorten  = primitive  Aorten. 

primäre  Eihflllen,  s.  Eihüllen. 

primäre  Epithelien,  s.  Epithel. 

primäre  Keimblätter,  s.  Keim- 
blätter. 

primäre  Knochen,  knorpelig  präfor- 
mierte  Knochen.  S.  Knochen. 

primus,  der  erste. 

primäre  Leibeshöhle,  s.  Protocoel. 

primäres  Chorion,  s.  Zona  pellu- 
cida. 

primäres  Labyrinth,  s.  Labyrinth. 

Primärfollikel,  heißt  bei  den  Säuge- 
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tieren  ein  junger  Eifollikel,  bei  welchem 
' die  Eizelle  nur  von  einer  einzigen  Lage 
von  Follikelzellen  umgeben  ist  (Fig.  430  f). 
DiePrimärfollikel  werden  von  den  Pf  1 üger- 
schen  Schläuchen  (s.  d.)  abgeschnürt. 

primus , der  erste. 

Primärzeit,  s.  palaeozoisches  Zeit- 
alter. 

Primaten,  Acmatherien , Herrentiere, 
oberste  Ord.  der  Säugetiere,  mit  vollstän- 
digem Gebiß  (geschlossen  stehenden,  meißel- 
artigen  Schneidezähucn,  spitzen  Eekzähnen 
und  bunodonten  Backzähnen),  mit  Greif- 
füßen und  Händen,  geschlossenen  Augen- 
höhlen und  zwei  brustständigen  Zitzen. 
Die  P.  sind  die  höchststchenden  Säuge- 
tiere, aber  in  manchen  Merkmalen,  z.  B. 
in  bezug  auf  die  Extremitäten  ursprüng- 
licher als  die  meisten  anderen  jetztlebenden 
Säugetiere.  Placentalien,  Mammalien. 

1.  U.  0.  Platyrrhinen,  Affen  der  neuen 
Welt. 

2.  U.  O.  Catarrhinen,  Affen  der  alten 
Welt. 

3.  U.  Ö.  Anthropinen,  Menschen. 

In  dem  Haeckelschen  System  wird  der 
Begriff  der  Primaten  etwas  weiter  gefaßt 
und  sind  auch  die  Halbaffen  einbezogen. 
Daher  zerfällt  dann  die  Legion  der  P.  in 
die  beiden  Ordnungen:  Prosimieu  (Halb- 
affen) und  Simien  (Affen). 

In  dem  System  von  Li  und  wurden  zu 
den  Primaten  außer  den  Affen  und  dem 
Menschen  auch  die  Halbaffen  und  die 
Fledermäuse  gerechnet. 

primatus , die  erste  Stelle,  Vorrang,  dx/trj, 

Gipfel,  Spitze,  ihjgiov , Tier. 

Primitive  Aorten,  die  beiden  Gefäße, 
welche  bei  den  Embryonen  der  höheren 
\Virl>eltiere  zuerst  an  Stelle  der  Aorta  ge- 
bildet werden  und  dann  zur  Aorta  sich 
vereinigen.  S.  Aorta. 

Primitivfibrillen,  s.  Nervenfasern. 

Primitivorgane,  Fundamental-  oder 
IJrorgane,  Bezeichnung  für  die  beiden 
primären  Keimblätter  (Ectoderm  und  Endo- 
derm) als  der  beiden  ersten  Organanlagen 
aller  Metazoen,  aus  denen  alle  übrigen 
Organe  ihren  Ursprung  nehmen;  bereits 
1828  von  C.  E.  v.  Baer  so  genannt. 

dfjyarov,  W t-rkzeug.  fu  nda  nun  tu  m , Grund- 
anlage. 


Primitivrinne,  eine  rinnenförmige  Ver- 
tiefung auf  dem  Primitivstreifen  (s.  dA 

Primitivstreifen,  bei  den  Embryoceo 
der  Vögel  und  Säugetiere  eine  hinter  dem 
Canalis  neurentericus  liegende  streifen- 
förmige Zellmasse  (Fig.  229),  deren  Material 
allmählich  zur  Verlängerung  de**  Embryo* 
aufgebraucht  wird.  Meistens  zeigt  sich 
der  Primitivstreifen  früher  als  die  Medullar- 
wiilste  und  ist  der  erste  sichtbar  werdende 
Teil  der  Anlage  des  Embryo.  Von  den* 
Primitivstreifen  geht  die  Bildung  des  Meso- 
derms aus,  und  hier  hängen  alle  drei  Keim- 
blätter zusammen.  Vgl.  auch  Urtuund. 

Primordialcranium,  Bezeichnung  der 
phylogenetisch  wie  ontogenetiseh  erkenn- 
baren Vorstufen  der  knöchernen  Schädel- 
kapsel der  Wirbeltiere;  man  unterscheidet 
das  häutige  Primordialcranium  (s.d.1 
und  das  knorpelige  Primordialcra- 
nium oder  Knorpelcranium  (s.  d.l 
Durch  Verknöcherung  des  knorpeligen  Pri- 
mordinlcraniums  entstehen  die  primärem 
Knochen  des  knöchernen  Schädels. 

primordialis,  allererst,  ursprünglich,  xoavu n\ 

Schädel. 

Primordialeier,  Protova,  Ureier, 
im  Keimepithel  der  Wirbeltiere  liegende, 
durch  Protoplasmareichtum  und  große, 
rundliche  Kerne  vor  den  anderen  Elementen 
desselben  ausgezeichnete  Zellen,  von  denen 
die  späteren  Geschlechtszellen  abstammen 

;rgtt)roc,  der  erste,  ovurn,  Ei. 

Primordial  - Knochen  = primäre 
Knochen  (s.  Knochen). 

Primordialniere,  s.  Urniere. 

Primordialzeit,  s.  archozoisches  Z. 

Principal- Arterie,  s.  Aorta. 

Principalvene,  s.  Vena  subintesti- 
n a 1 i s. 

Prionace  glauca,  Blauhai  = Carcha- 
rias  glaucus,  s.  Carchariden. 

XQt'iov,  Säge. 

Prismenschicht,  s.  Perlmutter. 

Pristiden,  S qflatinorajiden,  Säge- 
fische, Farn,  der  Rochen,  deren  Schnauzen- 
fortsatz (Rostrum)  nach  Art  einer  Säge 
jederseits  mit  einer  Reihe  kräftiger  Zähnr 
besetzt  ist  und  als  furchtbare  Waffe  dient, 
oder,  wie  man  neuerdings  meint,  dazu 
verwendet  wird,  Würmer  aus  dem  Sand 
oder  Schlamm  bernuszu werfen,  die  dann 
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dem  Fische  zur  Nahrung  dienen.  Raja- 
ceen,  Selachier,  Pisces. 


Fig.  463.  Sägefisch 
(Pristis),  von  der  Unter- 
seite. n Nasenloch ; b 
Bauch  flösse ; br  Brust- 
flosse (davor  die  fünf 
Kiemenspalten);  g After; 
(aus  Boas). 

wesen  anzusehen  sind. 


Pristis  anti- 
quorum  Lath. 
(pristis  L.),  Säge- 
fisch, Fig.  463). 
jiQim/jo,  der  Sä- 
ger, ngtoxqs  oder 
xqious,  derSäge- 
fisch.  antiqui, 
die  Alten  (schon 
den  Alten  be- 
kannt). squa - 
tina , Haifischart 
bei  Plinius.  raja , 
Roche. 

Probien,  s. 

Probion  ten. 

Probionten 

(Probien,  Proto- 
bien),  Urorga- 
nismen,  nach 
Naegeli  die  hypo- 
thetischen, ein- 
fachsten Formen 
der  Moneren,  und 
zwar  der  pflanz- 
lichen (Phytomo- 
neren),  die  ver- 
möge der  voll- 
kommenen Ein- 
fachheit ihres 
Plasmas  und  in- 
folge ihres  vege- 
talen  Stoffwech- 
sels (s.  Proto- 
plasma) als  die 
ältesten  (durch 
Urzeugung  ent- 
standenen) Lebe- 


.Tod, vor.  .Tocöro?,  d.  erste,  /?<o£,  Leben. 


Proboscidier,  Rüsselhufer,  Ord. 
der  Huftiere,  große  fünfzehige,  hochbeinige 
Pflanzenfresser  mit  sehr  großem  Schädel 
(ausgedehnte  Stirnhöhlen),  ohne  Eckzähne, 
mit  großen  zu  Stoßzähnen  entwickelten 
Schneidezühnen  und  mit  einer  zu  einem 
langen  Rüssel  verlängerten  Nase.  Die 
Backenzähne  zeigen  bei  den  ältesten  Formen 
quere  Reihen  von  Höckern,  und  werden 
bei  den  jüngeren  Formen  schmelzfaltige 
oder  zusammengesetzte  Zähne,  wobei  die 
einzelnen  Zähne  sehr  groß  werden.  I’achy- 


arthreu,  Ungulaten,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

1.  Dinotheriden  (fossil). 

2.  Mastodontiden  (fossil). 

3.  Elephantiden. 

.7 ooßoaxh;  Hkk,  Rüssel. 

Proboscis,  Rüssel,  die  durch  außer- 
ordentliche Entwicklung  der  Muskulatur 
entstandene  Verlängerung  des  die  äußeren 
Nasenöffnungen  tragenden  Gesichtsteiles 
vieler  Säugetiere,  die  in  der  Regel  als 
Tastorgan  (z.  B.  bei  den  Suiden,  Tapi- 
riden  usw.)  dient,  aber  auch  als  Greif- 
apparat, wie  bei  den  Elefanten  (Probo- 
scidiern),  Verwendung  finden  kann.  — Im 
weiteret«  Sinne  auch  ähnlich  verlängerte 
Kopfteile  mancher  wirbelloser  Tiere,  so 
z.  B.  die  kegelartig  gestaltete  Mundgegend 
vieler  Hydrozoen  (z.  B.  der  Campanularien), 
rüsselartige  Kopfanhänge  vieler  Würmer 
(z.  B.  gewisser  Naideen),  der  Säugrüssel 
(Haustellum,  s.  d.)  vieler  Insekten  usw. 

Procarnivoren,  s.  Creodontien. 

Procaviiden  = Hy  racecn  (s.  d.). 

Procavia  = Hyrax  (s.  Hyraceen). 

Procellariden,  Sturmvögel,  Sturm- 
schwalben,  Fam.  der  Schwimmvögel, 
flüchten  bei  Stürmen  auf  die  Schiffe,  wes- 
halb die  Schiffer  sie  für  Unglücksvögel 
halten.  Ixmgi pennen,  Na  tat oren  (l’elarg- 

ornithen),  Carinaten,  Aves. 

I ‘ 

Z.  B.  Procellaria  pelagica  L.,  Sturm- 
! schwalbe. 

. procella , Sturm. 

Processus  antorbitales,  s.  Antor- 
bitalfortsatz. 

Processus  articularis,  Gelenkfort- 
satz; an  den  Wirbeln  der  Säugetiere  von 
den  oberen  Bögen  (Neurapophysen)  ent- 
springende Fortsätze  (oben  und  unten  je 
ein  Paar),  von  denen  je  die  oberen  Gelenk- 
fortsätze mit  den  unteren  des  vorhergehen- 
J den,  die  unteren  mit  den  oberen  des  fol- 
genden Wirbels  in  Gelenkverbindung  stehen 
(articulieren).  Fig.  464.  S.  Wirbel. 

proerssus , Vorsprung,  Fortsatz,  articulus , 

Gelenk. 

Processus  ciliares,  s.  Corpus  ciliare. 

Processus  condyloideus,  Gelenkfort- 
satz des  Unterkiefers. 

Processus  coracoideus,  Rabenschna- 
, belfortsatz,  s.  Coracoid  und  Scapula. 
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Processus  coronoideus,  s.  Kronen- 
fortsatz. 

Processus  ensiformis,  Schwertfortsatz 
des  Brustbeins,  s.  Sternum. 

Processus  falciformis,  im  Auge  der 
Fische  von  der  Eintrittsstelle  des  Opticus 
aus  in  den  Glaskörper  und  durch  diesen 
gegen  die  Linse  hin  vordriugender,  Ner- 
ven und  Blutgefäße  führender,  sichelför-  1 
miger  Fortsatz  der  Chorioidea,  der  mit 
seinem  vorderen,  zu  einem  rundlichen  Ge-  I 
bilde,  der  sog.  Campanula  Halleri,  j 
anschwellenden  Ende  sich  an  der  Linsen- 
kapsel ansetzt;  er  enthält  glatte  Muskel- 
fasern, deren  Kontraktion  die  Linse  der 
Netzhaut  nähert,  somit  das  Auge  (das  bei 
den  Fischen,  umgekehrt  wie  bei  den  land- 
bewohnenden  Tieren,  in  der  Ruhe  für  das 
Sehen  in  der  Nähe  eingestellt  ist),  für  die 
Ferne  akkommodieren. 
falx,  cts,  Sichel,  forma,  Gestalt,  campa- 
nula, kleine  Glocke  (< campana ). 

Processus  jugalis,  s.  Jugale. 
Processus  laterales,  Seiten  fort-  . 
siitze,  seitliche  Knochen vorsprünge  an 
den  oberen  Wirbelbögen  (Neuralbögen)  in 
der  Caudal-,  vielfach  auch  in  der  Cervi-  j 
cal-,  Lumbal-  und  Sacralregion  vieler  I 
Wirbeltiere,  durch  Verschmelzung  der 
Lateralrippen  und  Querfortsätze  (Processus 
transversi)  entstanden.  Vgl.  Wirbel. 
latus,  lateris,  Seite. 

Processus  mastoide(u)s,  Zitzen- 
oder Warzenfortsat  z , ein  starker 
zitzen förmiger,  als  Ansatzpunkt  für  meh- 
rere Muskeln  dienender  Knochenvorsprung 
am  Schläfenbein  (Temporale)  des  mensch- 
lichen Schädels;  ist  beim  Embryo  noch 
nicht  ausgebildelt,  entwickelt  sieh  vielmehr 
erst  nach  der  Geburt,  und  zwar  aus  dem 
hinteren , unteren  Abschnitt  des  Felsen- 
beines (Petrosum),  der  danach  gewöhnlich 
als  Pars  mastoidea  des  Felsenbeines  I 
bezeichnet,  vielfach  auch,  aber  zu  Unrecht, 
unter  dem  Namen  W arzenbein  (Zitzen- 
bein, Mastoideuiu)  als  besonderer 
Knochen  des  Schädels  beschrieben  wird. 
processus,  Fortsatz,  pars,  Teil.  (laoiC)-;,  J 
Brust,  Mutierbrust,  etftos.  Gestalt. 

Processus  paramastoidei,  am  Schä- 
del vieler  Säugetiere  (manche  Marsupialier, 
Ungutsten , Rodentien)  von  den  Exocci- 
pitalia  (Occipit-alia  lateraiia,  s.  d.)  ent-  | 


springende,  den  Warzen  fortsä  tzen  (Processus 
mastoidei)  des  Menschen  ähnliche  Vor- 
sprünge- 

jtaoa,  neben. 

Processus  postorbitalis,  s.  Postor- 
bitalfortsatz. 

Processus  praeorbitalis,  s.  Prae- 
orbitalfortsatz. 

Processus  pterygoideus,  s.  Ptery- 
goidea. 

Processus  spinosi,  Dornfortsätze, 
median  stehende,  spitzige  Fortsätze  an 
den  Wirbelbögen  der  Wirbeltiere  (s.  Wir- 
bel). Man  unterscheidet  die  oberen  Dorn- 
fortsätze, welche  in  der  Medianebene 
am  oberen  Ende  der  oberen  Bögen  liegen 
(Fig.  464),  und  die  unteren  Dornfort- 
sätze,  welche  an  der  Schwanzwirbelsäule 
der  Fische  am  unteren  Ende  der  unteren 
Bögen  liegen.  Vgl.  Wirbel. 

spinosus,  domartig.  Spina,  Dom. 


Fig.  464.  Schema  eines  Brustwirbels,  nart 
Weber.  / Centruin  (Wirbelkörper),  2 Neural- 
bogen  (oberer  Bogen),  3 Wirbelloch , 4 Pro- 
cessus articularis , 5 Processus  transversas 

(Diapophyse),  6 Processus  spinosus,  7 Processus 
maxiilaris,  8 Gelenkfläche  für  das  Köpfchen 
(Capitulum)  der  Rippe,  9 für  den  Höcker 
(das  Tuberculum)  der  Rippe  (/o). 

Processus  styloides,  Griffelfortsatz 
des  Schläfenbeins,  s.  Hyoid. 

Processus  transversi,  Pleurapo- 
physen,  Querfortsätze,  seitlich  von 
den  oberen  Wirbelbögen  (Neuralbögen)  der 
Wirbeltiere  entspringende  Fortsätze,  an 
denen  bei  den  Amphibien,  Reptilien,  Vögeln 
und  Säugetieren  die  Rippen  befestigt  sind 
(Fig.  464) ; werden  neuerdings  auch  ab 
dorsal  verschobene,  abgegliederte  Stücke 
der  Hämapophysen  (s.  d.)  gedeutet.  Vgl. 
Wirbel. 


1 
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firocessus,  Fortsatz.  transversus , quer. 
jzXevod,  Seite,  caz6rpvoi$,  Ansatz. 

Processus  uncinati,  hakenförmige, 
nach  hinten  und  aufwärts  gerichtete  Fort- 
sätze an  den  echten  Rippen  der  Rhyncho- 
cephalen  und  Krokodile  (Fig.  1);  auch 
bei  den  Vögeln  finden  sich  Proc.  uncinati, 
die  dadurch,  daß  sie  immer  auf  die  nächst- 
folgende Rippe  übergreifen,  dem  Brustkorb 
besondere  Festigkeit  verleihen  (Fig.  52). 
uncinatus,  haken-(«wmr)förmig. 
Processus  vaginalis  peritonei, 
Scheidenfortsatz  des  Bauchfells, 
die  Ausstülpung  des  Bauchfells,  welche 
durch  den  Leistenkanal  in  den  Hodensack 
hineingeht.  Bildet  die  Tunica  vaginalis 
propria  (s.  d.).  Im  übrigen  verschließt 
sich  der  Pr.  v.  nach  der  Geburt  vom 
Leistenkanal  nach  dem  Hoden  zu,  so  daß 
nur  ein  dünner  Bindegewebsstrang  übrig 
bleibt,  das  Ligamentum  vaginale. 
vagina,  Scheide,  ligamentum , Band. 

Processus  vermiformis,  Wurmfort- 
satz, s.  Coecum. 

Processus  xiphoides,  Schwertfortsatz 
des  Brustbeins,  s.  Sternum. 

Processus  zygomaticus,  Jochbein- 
fortsatz, s.  J u g a 1 e. 

Prochordaten,  ) Urchordatiere,  s. 
Prochordonier,  J Chordaea. 
Prochoriaten,  Proplacen  talien, 
Mallotherien,  nennt  Haeckel  die  fos- 
silen (Eoeän)  Vorfahren  der  Zottentiere 
(Choriaten  oder  Placentalien). 

1.  Esthonychideu.  2.  Condylarthren. 
3.  Ictopsiden.  4.  Pachylerauren. 

jzq<>,  vor.  Chorion , s.  u.  Placenta.  fiaXXog, 
Zotte,  {hjoi'ov , Tier. 

Prochorion,  s.  Zona  pellucida. 
procoele  Wirbel,  bei  den  Froschlur- 
chen (Anuren)  und  den  meisten  Kriech- 
tieren (Reptilien)  sich  findende  Form  der 
Wirbel,  bei  der  die  Wirbelkörper  am  vor- 
deren Ende  eine  Gelenkgrube  besitzen, 
in  die  das  hintere  konvexe  Ende  des  fol- 
genden Wirbels  als  Gelenkkopf  eingefflgt 
ist;  vgl.  opisthocoele  Wirbel. 
xoiXos,  hohl. 

Procoelier,  s.  Crocodilier. 
Procoracoid,  ein  vorderer  Teil  des 
Coracoids.  Bei  den  Amphibien  wird  neuer- 
dings der  sonst  als  Clavicula  aufgefaßte 
Knochen  (Fig.  124)  als  P.  bezeichnet,  da 


er  aus  derselben  Knorpelplatte  entsteht 
wie  das  Coracoid. 

Proctalkiemen,  Baumkiemen  (sog. 
„Wasserlungen“),  dünnwandige,  baumför- 
mig verästelte,  blind  geschlossene  Schläuche, 
die  in  den  Enddarm  münden.  Sie  kom- 
men bei  den  Holothurien  vor  (mit  Aus- 
nahme der  Synaptiden,  Pelagothurien  und 
der  meisten  Elasipoden).  Sie  treten  nur 
in  der  Zweizahl  auf  und  werden  (nach 
Cuvier)  als  Atmungsorgane  aufgefaßt. 
jzgioxTos,  Steiß. 

Proctodaeum,  s.  End  darin. 
Procyon  lotor  L.,  Waschbär, 
Schupp,  nordamerikanische  Art  der 
bärenartigen  Tiere,  die  ihre  Nahrung,  be- 
sonders trockene  oder  blutige  Speisen,  vor 
dem  Verzehren  ins  Wasser  zu  tauchen  und 
zwischen  den  Vorderpfoten  zu  putzen 
pflegen.  Carnivoren,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

jiqoxvcov , Vorhund,  ein  Gestirn,  das  vor 
dem  des  Hundes  (xvcüv)  aufgeht,  lotor , 
Wäscher,  von  lavare , waschen. 

Prodidelphier,  Urbeuteltiere,  die 
fossilen  (Jura  und  Kreide)  Stammformen 
der  Beuteltiere  (Marsupialier). 

Didelphier ; s.  Marsupialier. 
Productiden,  fossile,  paläozoische  Farn, 
der  Armfüßler  mit  zwei  nach  derselben 
Richtung  gewölbten , meist  stacheligen 
Schalen,  geradem  Schloßrand,  aber  ohne 
festes  Armgerüst.  Testicardines,  Brachio- 
poden. 

Productus  horridus  Sow.,  mit  vielen 
Stacheln.  Im  Zechstein  (Dyasformation). 
productus,  ausgedehnt,  verlängert,  horridus, 
furchtbar. 

ProSchidna  bruijni  Pet.  und  Dor., 
Vliesigel,  Art  der  Ameisenigel,  Neu- 
guinea; mit  weniger  Stacheln  als  Echidna. 
Echidniden,  Monotremen,  Placentalien, 
Mammalien. 

Jioö,  vor.  Echidna  (s.  d.),  der  Ameisenigel. 
Profil,  die  Grenzlinie  bei  exakt  seit- 
licher Ansicht. 

profil,  franz.,  von  pro,  vor  und  filum , 
Faden. 

profundus,  tief  liegend. 
Proganoiden,  Ord.  der  Schmelz- 
schupper (Ganoiden),  in  welcher  Haeckel 
die  Acanthodinen  unterbringt,  als  unmittel- 
bare Nachkommen  der  altsilu rischen  Pro- 
selachier.  Von  anderen  werden  die  Acan- 
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thodinen  (aus  Devon,  Carbon  und  Perm) 
zu  den  Sclaehiern  gestellt. 

Progaster,  s.  Urdarm. 

Proglottiden  (Dujardin),  die  einzelnen, 
zungen förmigen  Gliedstücke  des  Leibes 
der  Bandwürmer  (Ceatoden).  Jedes  dieser 
Glieder  enthält  zwitterige  Geschlechts- 
organe. Die  reifen  Glieder  können  sich 
von  dem  Bandwurm  ablösen. 

Proglottis,  einzelnes  Glied  eines  Band- 
wurms. Plural:  Proglottiden  (s.  d.). 

yXüma,  Zunge.  xQoyhoxxig,  Zungenspitze. 

prognath  nennt  man  menschliche 
Schädel,  an  denen  die  Kiefer  oder  deren 
Zähne  schräg  nach  vorne  vorspringen,  im 
Gegensatz  zu  den  orthognathen  Schä- 
deln, wo  sie  gerade  (senkrecht)  stehen; 
man  findet  dieses  schnauzenartige  Hervor- 
ragen des  Gebisses  (Prognathismus, 
Prognathie)  besonders  bei  den  niederen 
Menschenrassen. 

yvädoz,  Kinnbacken.  6 Q&<k,  gerade. 

Prognose,  das  Vorhersagen  des  Ver- 
laufs einer  Krankheit,  oder  der  voraussicht- 
liche Verlauf  einer  Krankheit. 

jigöyvcoois,  das  Vorher  wissen. 

Progonamphibien,  Lepospoudy- 
lier,  Urlurche,  älteste  (Carbon,  Perm) 
U.  O.  der  fossilen  Schuppenlurche,  deren 
Wirbelkörper  aus  einheitlichen,  sanduhr- 
ähnlichen Knochenhülsen  bestehen;  Zähne 
einfach,  mit  großer  Pulpa.  ,Steg°('epha- 
len,  Amphibien. 

JXßtSyovoe , Vorfahre.  Amphibien,  s.  d. 

Xbtoz,  Schale,  Hülse.  anov&vXoz,  Wirbel. 

Progoneata,  Arthropoden,  welche  durch 
Tracheen  atmen  und  ein  einziges  An- 
tennenpaar besitzen,  und  bei  welchen  die 
Geschlechtsgänge  nicht  am  Hinterleib, 
sondern  hinter  dem  2.  oder  3.  Bein  paar 
münden.  Die  Gruppe  umfaßt  die  Diplo- 
poden, die  Pauropoden  und  die  Symphilen. 
Vgl.  Opisthogoneata. 

pro,  vor.  yövoz,  Geburt. 

Progonidien,  Urge sch  lech tszel  len, 
nennt  Haeckcl  die  bei  den  Pfeilwürmern 
(Chaetognathen)  und  einigen  anderen 
Tieren  in  sehr  frühen  Entwicklungsstadien 
(oft  schon  im  Gaslrulastadium)  in  Gestalt 
zweier  durch  ihre  Größe  ausgezeichneter 
Entodermzellen  auftretende  Anlage  der 
Geschlechtsorgane;  bei  den  Chaetognathen 
(Sagitta)  teilt  sich  jede  der  beiden  Genital- 


zellen in  eine  männliche  und  eine  weib- 
l liehe  Geschlechtszelle;  die  beiden  männ- 
lichen (Prospermarien)  liegen  innen  neben- 
j einander  und  repräsentieren  die  Anlage 
! der  Hoden,  die  beiden  weiblichen  (Profco- 
( varien)  liegen  nach  außen  von  ihnen  und 
bilden  die  Mutterzellen  der  beiden  Erer- 
stöcke. 

yovidior,  von  yövoz,  Brut,  Zeugung.  sper- 
marium , Hoden , von  o.iegfxa , Samen, 
aotörog,  d.  erste,  ovarium,  Eierstock. 

Progon osaurier,  fossile  Ord.  derToct- 
saurier,  im  Perm  (Proterosaurier)  und  in 
der  Trias  (Mesosaurier). 

Progonotaxis  nennt  Haeckel  die  Ahnen- 
reihe, den  Stammbaum  einer  Tierart. 
noüyovoz,  Vorfahre.  ra£if,  Reihe,  Ordnung 
progressiv,  fortschreitend, 
progressive  Vererbung  (Haeckek  eine 
Vererbung,  welche  eine  fortschreitende 
Veränderung  der  Art  mit  sich  bringt.  Vgl. 
Vererbung  und  „Vererbung  erworbener 
Eigenschaften“. 

progressiver  Generationswechsel, 

a.  Metagenesis. 

Proktodaeum,  s.  Proctodaeum. 
Proles,  Sprüßling,  Nachkommenschaft. 
Brut. 

proles,  is,  Nachkommenschaft,  von  pro, 
hervor  und  alescere , wachsen. 

Prolepsis  Linnd,  die  vorauacilende 
Entwicklung  der  Knospen,  also  die  vor- 
zeitige, schon  im  Herbst  oder  Winter  ein- 
tretende Entwicklung  eines  beblätterten 
Triebes  aus  einer  für  das  folgende  Jahr 
bestimmten  Knospe.  Linn6  erklärte  die 
Entstehung  der  Blüte  im  Sinne  der  Pro- 
lepsis aus  mehreren  ineinanderliegenden 
Knospen  mehrerer  Jahre,  welche  durch  vor- 
zeitige Entwicklung  gleichzeitig  zur  Ent- 
faltung kommen. 

nQoXrjynz,  Vorwegnahmc. 

proliferierend,  bruttragend,  Sprößliuge 
erzeugend,  wuchernd. 

proles , s.  d.  ferre,  bringen,  tragen, 
prolobisch,  s.  Kopflappen. 
Promammalien,  Ur-  oder  Stamiu- 
säuger,  nennt  Haeckel  die  hypothetische, 
fossile  (Trias)  Stammgruppe,  von  der  er 
alle  Säugetiere  (Mammalieu)  ableitet. 
Mammalien , s.  d. 

Promesoblasten,  s.  Urmesoderni- 
zel  len. 
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Promontorium,  von  der  Wirbelsäule 
des  Menschen  an  dem  letzten  I/enden- 
wirbel  und  dem  Vorderende  des  Kreuz- 
beins (Sacrum)  gebildete,  in  das  Hecken 
nach  vorn  vorspringende  Krümmung. 
promontorium,  Vorgebirge,  Kap,  von  mom , 
tts,  Berg. 

Promorphologie  (Haeckel  18(56), 
Grund formenlehre  der  Organismen,  die 
Wissenschaft  von  der  äußeren  Form  der 
organischen  Individuen  und  von  der  stereo- 
metrischen  Grundform,  welche  derselben 
zugrunde  liegt. 

System  der  organischen  Grundformen: 

I.  Cen  trostigma,  geometrische  Mitte 
ein  Punkt,  keine  Hauptachse. 

1.  Hoinaxonia,  Kugeln. 

2.  Polyaxonia , eudosphärische 
Polyeder,  d.  h.  polyedrische 
Formen,  deren  Ecken  sämt- 
lich in  eine  ideale  Kugelfläche 
fallen. 

II.  Centraxonia,  geometrische  Mitte 
eine  gerade  Linie  (die  Hauptachse). 

3.  Monaxonia,  Einachsige,  mit 
kreisrundem  Querschnitt. 

4.  Stauraxonia,  Kreuzachsige,  mit 
elliptischem  oder  rechteckigem 
Querschnitt. 

III.  Centroplana  (Bilateralia  oder 
Zeugita),  geometrische  Mitte  eine 
Ebene.  Körper  mit  drei  verschiede- 
nen, aufeinander  senkrechten  Rieht- 
achsen  (s.  d.):  Hauptachse,  Trans- 
versalachse und  Sagittalachse. 

5.  Amphipleura,  bilateral  - radiale 
Grundformen  (z.  B.  bei  den  bi- 
lateralen Formen  der  fünfstrah- 
ligen  Echinodermen : Spatangus). 

6.  Zygopleura,  Dipleura,  bilateral- 
symmetrische Grundformen  (bei 
Würmern,  Mollusken,  Articu- 
laten  und  Vertebraten). 

IV.  Acentronia,  eine  geometrische 
Mitte  fehlt. 

7.  Anaxonia,  irreguläre  Grundform, 
ohne  bestimmbare  Achsen. 

HOQtpr),  Gestalt,  Form.  Jioyof,  Lehre. 

Pronation,  Einwärtsdrehung,  beim 
Menschen  diejenige  Stellung  des  Unter- 
armes, bei  welcher  der  Daumen  nach  innen 
( median wärts)  gerichtet  ist.  Gegensatz: 
Supination,  Auswärtsdrehung,  die- 


I jenige  Stellung,  bei  welcher  der  Daumen 
nach  außen  (lateral  wärts)  gerichtet  ist.  Hei 
der  Supination  stehen  Radius  und  Ulna 
parallel,  bei  der  Pronation  wird  der  Radius 
um  die  Ulna  gedreht,  steht  also  (bei  der 
Ansicht  von  vorn  oder  hinten)  gekreuzt  zu 
der  Ulna.  Die  diese  Bewegungen  aus- 
führenden  Muskeln  heißen  Pronatoren 
und  Supinatoren. 

Wenn  der  Arm  sich  in  Ruhe  befindet, 
hängt  der  Daumen  nach  vom  und  ein- 
wärts, also  mit  halber  Pronation.  Hei  der 
anatomischen  Beschreibung  des  Menschen 
wird  der  Arm  als  in  Supination  befindlich 
angenommen , daher  der  Radius  als  der 
äußere  Knochen  des  Unterarms  bezeichnet. 

Diese  Stellung  des  Unterarms  und  diese 
Fähigkeit  der  Drehung  (Pronation  und 
Supination)  kommt  nur  dem  Menschen 
und  vielen  Affen  zu,  ist  also  erst  inner- 
halb des  Zweiges  der  Primaten  entstanden. 

pronare , vorwärts  ( pronus)  neigen,  supi- 

nare , rückwärts  beugen. 

Pronatoren,  s.  Pronation. 

Proneomenia,  Gattung  der  Soleno- 
gastren  (s.  d.). 

.-rpo  vor.  vf'oj,  neu.  /i Mond. 

Pronephridien,  1.  bei  Wirbeltieren  s. 
Vorniere,  2.  bei  niederen  Würmern  und 
bei  den  Larven  der  Anneliden  s Proto- 
nephrid  ien. 

Pronephros,  s.  Vorniere. 

Pronotuni,  s.  Notum  u.  Prothorax. 

Pronucleus,  Vorkern;  Pr.  femininus, 
der  weibliche  Vorkern,  Pr.  raasculinus,  der 
männliche  Vorkern;  s.  Befruchtung.  Der 
weibliche  Vorkern  entsteht  bei  der  Bildung 
des  2.  Richtungskörpers;  s.  Eikern.  Der 
männliche  Vorkern  wird  von  dem  Kern  der 
Samenzelle  (aus  dem  Kopf  des  Spermato- 
zoons) gebildet. 

Proostracum,  s.  Bel  ein  n i tid  en. 

Prooticum,  s.  Otica. 

Propagatio,  s.  Fortpflanzung. 

Propagationszellen,  s.  G e s c h 1 ec  h t s- 

ze  1 len. 

Propagatorium,  F o r t p f 1 a n z u n gs  - 
apparat,  nennt  Haeckel  zusammen  fassend 
die  Gesamtheit  der  Geschlechtsorgane  (s.  d.). 

Properistoma,  der  Rand  des  Urmundes 
(des  Blastoporus).  S.  Urmund. 

Prophase,  s.  Mitose. 
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Prophysema,  früher  unter  dem  Namen 
Haliphy  Benin  zu  den  Schwämmen 
(Spongien)  gerechnete  Form  der  niedersten 
Coelenteraten  (Physemarien),  eine  „Gastrae- 
ade  der  Gegenwart“. 

jigd,  vor.  (pvorjfia,  Blase.  51;,  a/o;,  Meer. 

Proplacentalien,  s.  Prochoriaten. 

Propleuren,  s.  Prothorax. 

Propodit,  s.  Meropodit. 

Propodium,  Protopodium,  der  vor- 
dere Abschnitt  des  Fußes  der  Mollusken, 
bei  den  Kielschnecken  (Heteropoden) 
zu  einem  flossenförmigen,  senkrechten 
Schwimmlappen  (Pterygopodium)  umge- 
wandelt (Fig.  43  u.  84/). 

xgüxos,  d.  erste,  Jrv4gv£,  vyog,  Flügel. 

n ödiOv,  kleiner  Fuß  (.-rot;;,  nodos). 

Proportion,  Eben  maß,  Maß  Verhält- 
nis, das  Verhältnis  der  Maße  oder  der 
Größen  der  einzelnen  Teile  eines  Natur- 
oder Kunstgebildes,  besonders  auch  der 
menschlichen  Gestalt,  zueinander  oder  zum 
Ganzen. 

pro , im  Verhältnis  zu.  portio , Anteil. 

Proporus  venenosus  O.  Schm.,  Art 
der  Strudelwürmer,  mit  vorn  gelegener 
Schlundöffnung;  mit  eigentümlichen, 
flaschenförmigen  Zellen  in  der  Haut  (wahr- 
scheinlich Bildungszellen  von  Rhabditen, 
s.  d.),  die  früher  für  den  Nesselzellen  (Cni- 
dae)  ähnliche  Giftorgane  gehalten  wurden. 
Acoelen,  Turbellarien,  Platoden. 

portes,  Öffnung,  venenum , Gift. 

Propterygium,  s.  Archipterygium. 

Propus,  s.  Meropodit. 

Prorastom us  Owen,  fossile  (Eocän) 
Gatt,  der  durch  ihre  gewaltigen  Kiefer  aus- 
gezeichneten Seekühe.  Sirenen,  Ceto- 
morphen,  Placentalien,  Mammalien. 

TtgööQa,  Schiffsvordcrtcil.  oxo/xa,  Mund. 

Proreptilien , Ur-  oder  Stamm- 
reptilien,  die  fossilen  Stammformen  der 
Kriechtiere,  deren  älteste,  den  heute  leben- 
den Rhynchocephalen  verwandte  Vertreter 
(Palaehatteria)  bereits  im  Perm  auftrete». 
Die  Proreptilien  sind  die  ältesten  Formen 
aller  Amnioteu,  und  werden  daher  auch 
als  Uramniontiere  (Protamnioten)  be- 
zeichnet. Tocosaurier,  Reptilien. 

repere,  kriechen,  oavgos,  Eidechse,  zoxevs, 

Erzeuger,  ngoyovot,  Vorfahren,  xqojxos, 
. d.  erste.  Amnion , s.  d. 

Prosaurier  = Rhynchocephalen 
(s.  d.). 


Proselachier,  Ichthyotomen  (Cop«? 
Urhaifische,  fossile  (Silur  bis  Perm; 
Selachier.  Die  ältesten  Fische  und  Stamm- 
formen aller  Gnathostomen.  Hierzu  ge- 
hören die  Pleuracanthiden  (s.  d.). 

Prosencephalon,  Vorderhirn  (s.  d.i; 
in  der  neuen  anatomischen  Nomenklatur 
der  vordere  Teil  des  Gehirns,  bestehend 
aus  dem  sekundären  Vorderhirn  (Telenoe- 
phalon),  dem  Zwischenhirn  (Diencephaion. 
Thalatnencephalon)  und  dem  Mittelhirr 
(Mesencephalon).  Gegensatz:  Rhornbence- 
phalon. 

Prosimien,  Lemuroideen,  Halb- 
affen, Lemuren,  früher  (Linn6)  mit  den 
echten  Affen  (Simien)  vereinigte,  jetzt  be- 
sonders gestellte  Ord.  der  Säugetiere.  Im 
Gebiß  sind  alle  drei  Arten  von  Zähnen  vor- 
handen. Der  2.  Finger  der  Hinterhand 
trägt  stets  eine  Kralle,  die  Augenhöhle 
ist  gegen  die  Schläfengrube  nicht  abge- 
schlossen ; die  Augen  sind  groß,  der  Körper- 
bau ist  schlank,  der  Pelz  weich  und  wollig 
Lichtscheue,  nächtlich  lebende  Tiere,  die  ein 
Baumleben  ähnlich  den  Affen  führen.  Nur 
in  der  alten  Welt,  hauptsächlich  Mada- 
gaskar, ferner  Ostafrika  und  Südaaiec 
Placentalien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Chiromyiden. 

2.  Fam.  Tarsiiden. 

3.  Fam.  Lemuriiden. 

stmia,  Affe,  lemures , Geister  der  Ver- 
storbenen, Nachtgespenster. 

Prosobranchier  (Milne  Edwards  184Si, 
Vorderkiemer  (vgl.  Fig.  465),  Ord.  der 
Gastropoden,  mit  vollkommener  Asym- 
metrie: der  Mantelkomplex  ist  nach  vorn 
verlagert,  die  Pleurovisceral  - Connective 
sind  gekreuzt  (s.  Chiastoneurie),  das  Hen 
besitzt  bei  den  älteren  Formen  zwei,  bei 
den  jüngeren  nur  eine  Vorkammer,  die  vor 
der  Hauptkammer,  hinter  der  Kieme  liegt 
(Fig.  102,  222  u.  465).  Schale  fast  immer 
vorhanden.  Fuß  mit  Deckel  (Operculum1. 
Getrenntgeschlechtlich;  vorwiegend  marin 
Streptoneuren,  Gastropoden,  Mollusken. 

Unter  den  verschiedenartigen  Eintei- 
lungen ist  die  folgende  die  gebräuchlichste 
(Fischer,  Pelsencer,  u.  a.): 

I.  U.  O. : Diotocardier.  Mit  zwei  Vor- 
kammern des  Herzens  (Fig.  102). 

1.  Docoglossen. 

2.  Rhipidoglossen. 
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a)  Zvgobranchier. 

b)  Azygobranchier. 

II.  U.  0.:  Monotocardier.  Mit  einer  Vor- 
kammer de»  Herzens  (Fig.  465). 

siQÖaco,  nach 
Kiemen. 

Fig.  465.  Schema 
des  Baues  eines 
Prosobranchiers 
(von  oben  ge- 
sehen, nach  Pcl- 
seneer,  aus  Boas). 

a After,  c Cere- 
bralganglion, 
f Fußganglion, 
g Geschlechts- 
drüse, g Ge- 
schlechtsöffnung, 
h Herz,  k Kieme, 
l Leber,  /»Magen, 
ma  Mantelhöhle 
(Grenze  durch 
die  punktierte 
Linie  angegeben), 
n Niere,  o Mund, 
op  Deckel, 
p Pleuralganglion 
os  Geruchsorgan 
(Osphradium), 
v Parietalgang- 
lion. 

Prosogaster,  s.  Vorderdarm. 

Prosopygier  (Arnold  Lang),  Brach- 
helminthen, Armwürmer,  Busch- 
würmer, in  neuerer  Zeit  vielfach  beliebte 
Zusammenfassung  der  Phoronarien,  Bryo- 
zoen,  Brachiopoden  und  der  unbewaffneten 
Gephyreen  (Achaeten),  zu  einer  besonderen 
Abteilung  der  Würmer,  da  bei  allen  vier 
Gruppen  der  After  infolge  der  hufeisen- 
förmigen Krümmung  des  Darme»  in  die 
Nähe  der  Mundöffnung  gerückt  ist,  alle 
vier  ferner  durch  den  Besitz  eine»  Tentakel- 
kranzes ausgezeichnet  sind.  Festsitzend 
oder  in  selbstgebildeten  Köhren  lebend. 

1.  Bryozoa,  2.  Brachiopoda,  3.  Phoro- 
naria,  4.  Sipuncularia. 

xvyr/,  Steiß,  brachinm,  Arm.  eü/tivg,  tvflog, 
Wurm. 

prospective  Bedeutung  (Driesch),  die 
einer  Furchungszelle  oder  einem  embryo- 
nalen Teil  zukommende  Bedeutung  für 
die  weitere  Entwicklung,  welche  bestimmt 
ist  durch  das,  was  unter  normalen  Um- 
ständen daraus  entsteht.  Vgl.  prospective 
Potenz. 


vorn  hin,  vorn,  ßgäyx  <a> 


prospective  Potenz  (Driesch),  die 
Möglichkeit  der  Weiterentwicklung,  d.  h. 
die  Fähigkeit  einer  Furchungszelle  oder 
eines  embryonalen  Teiles,  unter  normalen 
oder  anormalen  Umständen  (bei  Ex)>eri- 
menten)  den  ganzen  Organismus  odereinen 
bestimmten  Teil  desselben  zu  bilden.  Vgl. 
aequipotentiell. 

prospectiv , vorherschauend,  potentia , Fähig- 
keit. 


Prospermarien,  s.  Progonidien. 
prosphyodont,  s.  pleurodont. 
Prospondylier, 


M 

S.  I 


s.  Vertebraea. 


Prospondylus, 

Prostata,  Vorsteherdrüse,  bei  den 
männlichen  Säugetieren  ein  den  Anfang 
der  Harnröhre  (Urethra)  an  der  Einmün- 
duugsstelle  der  Samenleiter  in  dieselbe 
(Sinus  urogenitalis)  umgebender,  manchmal 
paariger,  manchmal  unpaarer,  mächtiger 
Drüsenapparat,  dessen  weißliches  Sekret 
vor  und  während  des  Samenergusses  aus- 
fließt und  sich  dem  Samen  beimischt 
(Fig.  252  u.  264).  — Im  weiteren  Sinne 
auch  eine  ähnlich  gelegene,  drüsenartige 
Anschwellung  des  Samenleiters  (Vas  defe- 
rens)  der  Tintenfische  (Cephalopoden). 
.Tgoordrr/c,  Vorsteher. 


# 

Prosternuni,  s.  Sternum  (1)  und 
Prothorax. 

Prosthema,  s.  Phyllorhinen. 

Prostoma,  die  Mundöffnung  der  Gas- 
trula,  also  der  Blastoporus,  Urmund.  S. 
Urmund. 

Prostomiden,  Farn,  der  Strudelwürmer, 
mit  vor  der  Körpermitte  an  der  Bauch- 
flüche gelegenem  Munde.  Ilhabdocoelen, 
Turbellarien,  Platoden. 

oio/ia,  Mund. 

Prostomium,  s.  Anneliden. 

Protamnion  nennt  Haeckel  die  hypo- 
thetische, aus  den  Amphibien  hervor- 
gegangene, gemeinsame  Stammform  aller 
Amniontiere  (Amnioten);  vgl.  Pro  tamnioten. 


.iQänog,  d.  erste.  Ammon,  s.  d. 


Protamn toten,  s.  Proreptilien. 
Protamoeba,  Gatt,  der  Amöben,  bei 
welcher  bis  jetzt  keine  Kerne  gefunden 
wurden,  welche  daher  zu  den  Moneren  (s. 
d.)  gestellt  wird. 

xqcüzos,  d.  erste.  Amoeben , s.  d. 
Protandrie  = Proterandrie. 
Protaxonier,  Zusammenfassung  der 
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radiär-symmetrischen  Coelenteraten , bei 
denen  die  dem  Gastrulastadium  zukom- 
mende, durch  den  Scheitelpol  der  Gastrula 
und  ihren  Urmund  (Prostoma,  s.  d.)  be- 
stimmte Hauptachse  (Primärachse) 
direkt  in  die  definitive  Hauptachse  des 
Körpers  übergeht,  im  Gegensatz  zu  den 
übrigen  (bilateral  - symmetrischen)  Meta- 
zoen (Bilateralien,  s.  d.),  deren  spätere 
Körperhauptachse  nicht  auf  die  ursprüng- 
liche Primärachse  bezogen  werden  kann; 
die  letzteren  werden  daher  auch  als  H eter- 
ax oni er  bezeichnet. 

ä^coy,  Achse,  er eqo<;,  ein  anderer. 

Proteinstoffe,  s.  Ei  weißlrörper. 

Proterandrie  nennt  man  in  der  Zoo- 
logie die  Erscheinung,  daß  bei  vielen 
hermaphroditischen  Tieren,  wie  Würmern, 
Lungenschnecken  (Pulmonnten)  usw.  die 
männlichen  Geschlechtsprodukte  früher  als 


die  weiblichen  reif  werden;  dadurch  wird 
die  Selbstbefruchtung  erschwert  oder  un- 
möglich gemacht.  Die  umgekehrte,  den 
gleichen  Erfolg  habende  Erscheinung,  daß 
nämlich  die  Weibchen  vor  den  Männchen 
oiler  die  weiblichen  Geschlechtsprodukte 
vor  den  männlichen  Geschlechtsprodukten 
reif  werden  (wie  z.  B.  bei  den  Salpen), 
bezeichnet  man  als  Proterogynie. 
ngoiegos,  das  vordere,  frühere,  ävr’/g,  äv- 
dg6s,  Mann,  yi <vi),  Weib. 

Proteroglyphen,  Giftnattern,  Gruppe 
der  Schlangen,  mit  mehreren  an  ihrer 
Vorderseite  mit  einer  Rinne  zur  Fort- 
leitung des  Giftes  versehenen  Giftzähnen 
(Furchenzähnen)  im  Oberkiefer.  Colubri- 
formien,  Ophidier,  Lepidosaurier,  Rep- 
tilien. 

Hierher  gehören  viele  giftige  Arten, 
z.  B.  Naja  haje  L.,  ägyptische  Brillen- 
schlange; Elaps  corallinus  Wied,  Ko- 
rallenschlange,  Südamerika;  Naja  bun- 
garus  Schl.,  Ostasien. 

jTgoiigü),  vom.  y/Lv<petv,  aushöhlen. 


Proterogynie,  s.  Proterandrie. 
Proterosaurier,  Ureidechsen,  fossile 
(Perm  und  Trias)  älteste  Fam.  der  Stamm- 
reptilien  (Tocosaurier). 

Proterosaurus  Speneri,  aus  dem 
Kupferschiefer  von  Eisenach,  170G  ent- 
deckt. 

xgÖTegos,  d.  ältere,  frühere,  oavgos,  Eid- 
echse. Von  dem  Berliner  Arzt  Spener  1706 
als  „Krokodil“  beschrieben. 

Proteus  anguineus  Laur.,  Olm,  Art 
der  Fischmolche,  mit  lang  gestrecktem, 
zylindrischem  Körper,  kurzen,  dreizehigen 
Vorder-  und  zweizeiligen  Hinterbeinen, 
jederseits  zwei  Kiemenspalten  und  drei 
äußeren  Kiemen  (Fig.  466).  Bewohnt  die 
Höhlengewässer  des  Karst;  das  Auge  wird 
rückgebildet,  die  Linse  vollständig  resor- 
biert. Perennibrauchiaten,  Urodelen,  Am- 
phibien. 

Ilgcöxevs . ein  seine 
Gestalt  oft  wechseln- 
der Meergott  (weil 
inan  früher  fälschlich 
eine  Metamorphose 
des  Tieres  annahm). 
anguiSy  Schlange. 

Prothorax,  der 

vorderste  der  drei 
Brustringe  (vgl. 

Brust)  der  Insekten; 
aus  dreierlei  unbeweglich  verbundenen  Ab- 
schnitten, den  paarigen  Seitenteilen  (Pro- 
pleuren), dem  unpaaren  Rückenteil  (Pro- 
notu m)  und  dem  unpaaren  Brustteil 
(Frosternu  m)  zusammengesetzt.  Bei 
manchen  Insekten  iz.  B.  den  Käfern) 
wird  der  Rückenteil  der  Vorderbrust  als 

Hai  sschild  bezeichnet  (Fig.  118). 
i hüga £,  Brust,  Seite.  rtöror, 

Rücken,  ozigvov,  Brust. 

Protisten  (Haeckel),  Zellinge,  zu- 
sammenfassende Bezeichnung  aller  ein- 
zelligen Organismen  des  Tier-  und 
Pflanzenreiches  (Protozoen  und  Proto- 
phyten),  die  zeitlebens  selbständige,  ein- 
fache Zellen  (Monobien)  darstellen,  oder 
lockere  Verbände  gleichartiger  Zellen  (Coe- 
nobien),  niemals  aber  wirkliche  Gewebe 
(vgl.  Histonen)  bilden.  Bei  diesen  niederen 
Organismen  ist  die  Grenze  zwischen  dem 
Tierreich  und  dem  Pflanzenreich  oft  un- 
sicher. 

Protistik,  die  Wissenschaft  von  den 
Protisten. 
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Protobien,  s.  Probionten. 

Protobranchier,  Ord.  der  Muscheln  (La- 
mcllibranehier),  deren  primitivste  Gruppe 
sie  darstellen.  Mit  echten  gefiederten  Kamm- 
kiemen (wie  die  Zygobranchier  unter  den 
Schnecken).  Fuß  mit  breiter  Kriechsohle. 
Diebeiden  Nephridien  (Nieren)  sind  einfache 
Schläuche  und  stehen  mit  dem  Pericard 
und  den  beiden  Gonaden  in  offener  Ver- 
bindung. Lamellibranchier,  Mollusken. 

Farn.  Nuculiden  (s.  d.). 

,-rnmroc,  der  erste.  ßqAy^ia,  Kiemen. 

Protoceratinen  (Haeckel  1695) , ein 
fossiler  Seitenzweig  der  hirschartigen  Tiere 
(Cervicornicr) ; es  ist  nur  eine  einzige  Art 
bekannt,  Protoceras  celer  aus  dem 
Unter-Miocaen  von  Nord-Amerika;  mit 
drei  Paar  kurzen  Hörnern. 

xrgag,  Horn,  celer,  schnell. 

Protocerebrum  (Viallanes  1880),  der 
Hauptteil  des  Gehirns  (Oberschlundgang- 
lions) der  Insekten,  bestehend  aus  großen 
paarigen,  median  zusammenhängenden 
Fasermassen,  den  Protocerebralloben , 
welche  außen  mit  einer  Schicht  von 
Ganglienzellen  bedeckt  sind.  Zu  dem  P. 
gehört  auch  jederseits  der  Schlappen 
(I^obus  opticus);  ferner  gehen  von  dem 
P.  die  Nerven  der  Ocellen  aus;  das  P. 
enthält  median  die  sog.  Zentralkörper 
(deren  Bedeutung  unbekannt  ist)  und  jeder - 
seits  (bei  den  meisten  Insekten)  die  pilz- 
förmigen Körper  (gestielten  Körper), 
die  aus  den  Bechern  und  den  Stielen 
bestehen  und  auf  den  Bechern  einen  dicken 
Belag  von  kleinen  Ganglienzellen  besitzen. 
— An  das  Protocerebrum  schließt  sich 
nach  vorn  oder  ventral wärts  das  Dcuto- 
cerebrum  an,  das  Gebiet  der  Riechlapjien 
(Antennenganglien)  und  der  Antennen- 
nerven Außerdem  läßt  sich  bei  manchen 
Inseklen  noch  ein  dritter  Gehirnteil,  da« 
Tri tocerebrum  unterscheiden,  das  an 
der  Schlundkommissur  liegt  und  von  dem 
die  Nerven  zu  einem  über  der  Mundhöhle 
liegenden  Ganglion,  dem  Frontalgang- 
lion,  ausgehen. 

cerebrum,  Gehirn,  devregog,  der  zweite. 

Protocoel,  die  primäre  I^eibeshöhle, 
welche  entweder  aus  dem  Blaatocoel  (s.  d.) 
hervorgeht  oder  als  Spaltraum  zwischen 
dem  Darm  und  der  Körperwand  auftritt. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 


I Gegensatz:  sekundäre  Leibeshöhle  (Deute- 
, rocoel,  Coelorn).  Vgl.  auch  Leibeshöhle. 
xqwzos,  der  erste.  xotXo$,  hohl. 
Protoconchen,  die  niederste  Ord.  der 
Muscheln,  die  Protobranchier,  Filibranchier 
und  Pseudolaraellibranchier  umfassend. 
Lamellibranchier,  Mollusken. 
xöyyr),  Muschel. 

Protodrilus,  Gatt,  der  Archianneliden. 
dgiX<s,  Regenwurm. 

Protogynie  = Proterogynie. 
Profohippus,  fossile  (Pliocän),  dem 
europäischen  Hipparion  entsprechende, 
nordamerikanische  Vorstufe  der  Equidcn, 
noch  dr&izehig  (Fig.  205),  aber  im  Gebiß 
' den  Pferden  schon  sehr  ähnlich.  Ungu- 
laten,  Placentalicn,  Mammalien. 

.-zpföro?,  der  erste.  £t.toc,  Pferd. 
Protohydra,  tcntakellose  Gatt,  der 
Hydropolypen.  Im  Meer.  Hvdrarien, 
Hydrozoen,  Cnidarier. 

Hydra  (s.  d ),  Süß wasserpolyp. 
Protomerit,  s-  Polycystideen. 
Protomyxa  aurantiaca  Haeckel,  oran- 
gerote Art  der  Moneren.  Etwa  1 mm 
groß.  Im  Meer. 

I /U'£a,  Schleim,  aurantia,  neulat.  Pome- 
ranze, von  aurum , Gold  (wegen  der  Farbe). 

Protonephridien,  1.  die  Exkretions- 
organe der  Plattwürmer  (Platodcn),  der 
Rotntorien  und  der  Larven  der  Anneliden, 
s.  Wassergefäße. 

2.  Kanälchen  der  Vomiere  (des  Prone- 
| phros),  der  Wirbeltiere,  s.  Vornieren- 
kanälchen. 

Protonephros,  s.  Vomiere. 
Protophyten,  pflanzliche  Protisten. 
<pvröv,  Pflanze. 

Protoplasma,  Cytoplasma,  Zell- 
plasma, Zellensubstanz,  die  lebende 
' Substanz  des  Zellkörpers,  also  die  schlci- 
migzähfliissige , fast  immer  farblose,  in 
Wasser  unlösliche  Masse,  welche  den  Haupt- 
. bestand  teil  der  Zellen  sowohl  der  Pflanzen 
wie  der  Tiere  bildet;  physiologisch  ist  das 
Protoplasma  der  Träger  aller  Lebens- 
erscheinungen, der  Reizbarkeit,  der  Fähig- 
keit der  Nahrungsaufnahme,  der  Assimi- 
lation und  Ausscheidung,  sowie  der  Er- 
scheinungen der  Bewegung,  des  Wachs- 
, tums  und  der  Zellteilung.  — Seine  che- 
mische Zusammensetzung  ist  nicht  bekannt; 
jedenfalls  besteht  es  aus  kompliziert  ge- 
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bauten  Körpern , welche  hauptsächlich 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stick- 
stoff und  Schwefel  enthalten,  wahrschein- 
lich aus  Proteinsubstanzen,  welche  den 
Eiweißkörpern  nahestchen. 

Die  Zellsubstanz  ist  nicht  ganz  homogen, 
es  lassen  eich  schon  mikroskopisch  in  dem 
Protoplasma  verschiedene  Bestandteile  er- 
kennen. Über  diese  Bestandteile  existieren 
verschiedene  Anschauungen.  Nach  der  einen 
Ansicht,  der  sog.  Fadengerüstlehre 
(Flemming,  Leydig,  Fromman),  ist  das 
Protoplasma  aus  einem  Geflecht  oder  Ge-  . 
rüst  (Zellgerüst,  Cytomitoma,  Mi- 
tom,  F i 1 a r m a s s e oder  S p 0 n g i o - 
plasma)  netzartig  augeordneter,  stark 
lichtbrechender,  feiner  Fädchen  (Cvto- 
miten)  und  einer  dazwischen  befindlichen, 
weniger  lichtbrechenden  (daher  heller  er- 
scheinenden), mehr  flüssigen  Masse  (Zell- 
saft,  Cytolvmphe,  Paramitom,  In- 
terf  ilarmasse,  Para-  oder  Hyalo- 
plasma) zusammengesetzt,  in  der  mehr 
oder  minder  zahlreiche  Körnchen  (Mikro- 
somen,  Granula)  enthalten  sind.  — 
Nach  der  sog.  Schaum-  oder  Waben- 
theorie Bütschlis  dagegen  ist  das  Proto- 
plasma von  schaumigem  Bau:  ein  plas. 
niatisches  Gerüst  (Spongioplasma)  bildet 
eine  Menge  abgeschlossener  Räume,  die 
alle  mit  flüssigem  Inhalt  (Knchylcm) 
ausgefüllt  sind ; die  Körnchen  befinden 
sich  in  den  Knotenpunkten  des  Waben- 
werkes. — Nach  einer  dritten  Ansicht, 
der  sog.  Granulatheorie  (Altmann), 
welche  aber  wenig  Zustimmung  gefunden 
hat,  besteht  das  Protoplasma  aus  feinen 
Körnchen  (Granula),  die  in  einer  gallert- 
artigen I n tergran  u lars ubs tanz  ver- 
teilt liegen;  diese  Granula  (Bioplasten) 
bilden  nach  Altmann  die  eigentlichen  Träger 
des  lieben«,  während  ihm  die  Intergranular- 
substanz  nur  von  untergeordneter  Bedeu- 
tung ist. 

Über  die  hypothetische  Zusammensetzung 
des  Protoplasmas  aus  eigenartigen  Mole- 
külen oder  Molekulargruppcu  siehe  Peri- 
genesis-, Pangenesis-,  Idioplasmatheorie 
sowie  Biophorcn. 

Das  Wort  Protoplasma  wurde  von  Pur- 
kinje (1840)  für  die  Bildungssubstanz 
jüngster  tierischer  Embryonen  gebraucht; 
H.  v.  Mohl  (1846)  bezeichnete  damit  den 


„Pflanzenschleim“  Schleidens;  Remak  (1Sö2> 
übertrug  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Grundsubstanz  tierischer  Zellen.  Max 
Schnitze  lehrte  (1861):  „Eine  Zelle  ist 
ein  Klümpchen  Protoplasma,  in  dem  ein 
Kern  liegt,“ 

jr/do/ia,  d.  Gebildete,  Stoff,  xvzoz,  Höh- 
lung, Zelle,  fihio/ia,  (u’to$,  filutn , Faden. 
anoyyiov,  Schwämmchen,  ly  mp  ha,  Wasser. 
naoü,  daneben,  inter,  zwischen.  vcuiof, 
Glas,  granulum,  kleines  Korn  (gyanum). 
/iixQÖg,  klein,  owua,  Körper. 

Protoplasmafortsätze,  s.  Neurone. 
Protoplasmastrahlung,  s.  Mitose. 
Protopodium,  s.  Propodium. 
Protopterus  annectens  Ow.,  afrika- 
nischer Schlammfisch,  Art  der  Lurch- 
fische (Fig.  160),  mit  drei  äußeren  Kiemen  - 
büscheln,  wie  sie  sonst  keinem  Fisch,  wohl 
aber  manchen  Amphibien  zukommeo,  und 
sechs  Paar  Kiemenbögen  ; verkriecht  sich  in 
der  trockenen  Jahreszeit  in  den  Schlamm 
und  schützt  sich  dadurch  vor  dem  Aus- 
trocknen, daß  er  durch  reichliche  Abson- 
derung eines  erhärtenden  Schleimes  aas 
seinen  Hautdrüsen  eine  Art  Kapsel  um 
sich  bildet.  Dipneumonen,  Dipneusten, 
Pisccs. 

,-rowro^,  der  erste,  .t reodr,  Flosse,  anns.  - 
tcre,  anknüpfen  (weil  er  die  Fische  mit 
den  Amphibien  verbindet). 

Protostomia,  8.  Zygoneura. 
Prototherien,  s.  Monotremen. 
Protova,  s.  Primordialeier. 
Protovarien,  s.  Progonidien. 

Protovertebrae,  s.  Ursegiuente. 
Protozoen  (C.  Th.  v.  Siebold  l$4Sk 
Monoplastiden  (Goette),  Urtiere, 
unterster  Stamm  des  Tierreichs,  alle  ein- 
zelligen Tiere  (ohne  echte  Organe  oder 
Gewebel  umfassend,  im  Gegensatz  zu  den 
vielzelligen  Metazoen  (Polyplastiden). 

I.  Kl.  Rhizopoden,  Wurzelfüßer. 

1.  Ord.  Amoebincn. 

2.  Ord.  Heliozoen. 

3.  Ord.  Radiolarien. 

4.  Ord.  Thalamophoren. 

5.  Ord.  Mycctozoen. 

II.  Kl.  Flagellaten,  Geißeltierchen. 

1.  Ord.  Autoflagellaten. 

2.  Ord.  Dinoflagellaten. 

3.  Ord.  Cystoflagellaten. 

III.  Kl.  Ciliaten,  Wimperinfusorien. 

1.  Ord.  Ilolotrichen. 


Digitized  by  Google 


Protracheaten  — Pselaphiden 


547 


2.  Ord.  Heterotrichen. 

3.  Ord.  Peritrichou. 

4.  Ord.  Hypotrichen. 

5.  Ord.  Suctorien. 

IV.  Kl.  Sporozoen,  Sporentierchen. 

1.  Ord.  Gregarinarien. 

2.  Ord.  Coccidiarien. 

3.  Ord.  Myxosporidien. 

4.  Ord.  Sarcosporidien. 

5.  Ord.  Haetnosporidien. 

In  dem  Haeckelschen  System  werden 
auch  die  einzelligen  Pilze  (Bakterien,  Chi- 
tridineen  usw.)  wegen  ihres  plasmophagen 
Stoffwechsels  zu  den  P.  gerechnet  und  an 
den  Anfang  des  Systems  gestellt  (s.  Haeckels 
System,  S.  XV). 

In  neuerer  Zeit  sind  verschiedene  Ver- 
suche einer  neuen  Einteilung  der  Protozoen 
gemacht  worden;  es  mag  noch  das  System 
von  Doflein  (1911)  angeführt  werden. 

I.  Unterstamm  Plasmodroina. 

I.  Kl.  Mastigophora,  Geißeltierchen. 

1.  U.  Kl.  Flagellata. 

2.  U.  Kl.  Dinoflagellata. 

3.  U.  Kl.  Cystoflagellata. 

II.  Kl.  Rhizopoda.  Wurzelfüßer. 

1.  Ord.  Amoebinae. 

2.  Ord.  Heliozoa. 

3.  Ord.  Foraminifera. 

4.  Ord.  Radiolaria. 

5.  Ord.  Mycetozoa. 

III.  Kl.  Sporozoa,  Sporentierehen. 

1.  U.  Kl.  Telosporidia. 

1.  Ord.  Coccidiomorpha. 

U.  Ord.  Coccidia. 

U.  Ord.  Haemosj)oridia. 

2.  Ord.  Gregarinae. 

2.  U.  Kl.  Neosporidia. 

1.  Ord.  Cnidosporidia. 

U.  Ord.  Myxosporidia. 

C.  Ord.  Microsporidia. 

2.  Ord.  Sarcosporidia. 

3.  Ord.  Haplosporidia. 

II.  Unterstamm  Ciliophora,  Wimper- 
infusorien. 

I.  Kl.  Ciliata. 

II.  Kl.  Suctoria. 

jtjuütoc,  der  erste.  £<jöor,  Tier,  fiovos,  einer.  ' 
xlaoxig,  Bildnerin  (=  Zelle). 

Protracheaten,  Kl.  der  Luftrohrtiere 
(Tracheaten) , Ubergangsformen  von  den 
Anneliden  zu  den  Tracheaten;  mit  gleich- 
mäßig gegliedertem  Körper  und  mit  Seg- 


mentalorganen;  mit  Tracheen,  deren  Stigmen 
an  jedem  Segment  in  großer  Zahl  vor- 
handen sind.  Beine  kurz,  mit  Klauen  be- 
waffnet; am  Kopf  ein  Paar  Antennen. 
Tracheaten. 

Einzige  U.  Kl.  Onychophoren.  Einzige 
Ord.  Peripatiden  (s.  d.).  Fig.  424. 
apd,  vor.  TOayjia,  Luftröhre. 

Protrochula,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung der  Larvenformen  der  parenchy- 
matösen Würmer  (Scoleciden),  weil  sie  Vor- 
läufer der  für  die  Ringelwürmer  (Anneliden) 
typischen  Larvenform  (Trochophora,  s.  d.) 
darstellen.  Vgl.  Goettesche  Larve  und 
Pilidium-Larve. 

rpo^oc,  Kreis,  Rad,  Reifen  (wegen  der 
für  diese  Larven  charakteristischen  Wimper- 
kränzc). 

Protrogomorphen  (Zittel),  U.  0.  der 
Nagetiere.  Rodenticn,  Mammalien. 

1.  Myoxiden,  Siebenschläfer. 

2.  Thcridomyiden  (fossil). 

3.  Dipusiden,  Springmäuse. 

Tgdryeiv,  bewegen.  /xoQcpt),  Gestalt,  Form. 
Protungulaten,  s.  Condylarthrcn. 
Proventriculus,  1.  der  Kaumagen  (s.  d.) 
der  Insekten;  2.  der  Drüsenmagen  (s.  d.) 
der  Vögel. 

Provertebraten,  s.  Vertebraea. 
proximal,  nahe  gelegen,  d.  h.  näher 
der  Körperachse  oder  näher  dem  Mittel- 
punkt des  Körpers  gelegen  als  andere  Teile. 
Gegensatz:  distal. 
proximus , der  Nächste. 

Psaiterium,  s.  Blättermagen. 
Psammophiden,W  iistensch  langen, 
Sand  naltern  , Farn,  der  natterartigen  / 
Schlangen;  mit  tiefer  Grube  in  der  Zügel- 
gegend. Opisthoglyphen , Colubrifor- 
m ien,  Ophidicr,  Lepidosauricr,  Reptilien. 
yjdufio;,  Sand,  otpig,  Schlange. 
Psammospongien,Sandsch  wüm  me, 
nannte  Haeckel  Spongien,  die  kein  selbst- 
gebildetes, sondern  nur  ein  auä  aufgenom- 
menen Fremdkörpern  (Xenophyen)  gebil- 
detes Skelett  besitzen.  Vgl.  Xenophyo- 
phoren. 

axoyylov , kleiner  Schwamm  (a.-töyyog ). 
Pselaphiden,  Zwergkäfer,  Farn,  der 
Käfer,  kleine,  träge  Tiere,  mit  Vorliebe 
in  Ameisennestern  lebend.  Fühler  keulen- 
förmig. Pentameren,  Coleopteren,  In- 
sekten. 

ytjlarpäv,  betasten,  befühlen. 

33* 
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Pselaphognathen  — Pseudopodien 


Pselaphognathen,  eine  Abteilung  der 
diplopoden  Myriapoden;  s.  Polyxenus. 

pseudacon,  8.  Crystallkegel. 

Pseudobranchie,  Spritzlochkieme,  s. 
Spiractilu  in. 

Pseudocoel,  Protocoel,  falsche 
Leibeshöhle,  primäre  Leibeshöhle, 
ein  Hohlraum  im  Körper,  welcher  aus 
dem  Blastocoel  (s.  d.)  hervorgeht  oder  als 
Spaltraum  zwischen  dem  Darm  und  der 
Körperwand  entsteht  (Schizocoel).  Gegen- 
satz: Coelom  (Deuterocoel),  echte  Leibes- 
höhle. Vgl.  Leibeshöhle. 

y/rrdof,  Täuschung,  Betrug.  xoT/lo£,  hohl. 

Pseudocoelen,  Ord.  der  Plattwürmer, 
bei  denen  der  Urdarm  in  ein  schwammiges 
„Parenchym“  aufgelöst  ist.  Gewöhnlich 
als  Acoelen  (s.  d.)  zu  den  Turbellarien 
gerechnet. 

Pseudocoelier,  Zusammenfassung  der 
Tiere  mit  falscher  Leibeshöhle  (Spaltleibes- 
höhle, Pseudo-  oder  Schizocoel),  d.  h.  im 
wesentlichen  der  parenchymatösen  Würmer 
(Scoleciden),  im  Gegensatz  zu  den  Tieren 
mit  echter  Leibeshöhle  (Coelomarien) ; vgl. 
Pseudocoel. 

Pseudocuticula, eine  bei  den  Eidechsen 
(Sauriern)  und  Schlangen  (Ophidiern)  das 
Stratum  corneum  der  Epidermis  nach 
außen  zusammeuhallcnde  Lage  fest  mit- 
einander verbundener  verhornter  Zellen 
(fälschlich,  obwohl  kein  Ausscheidungs- 
produkt des  Epithels,  sondern  selbst  aus 
Zellen  bestehend,  vielfach  Cuticula  genannt), 
welche  die  allmähliche  Abschiilferung  (De- 
squamation) der  abgestorbenen  Hornzellen 
verhindert  und  daher  bewirkt,  daß  die 
gesamte  Hornschicht  jieriodisch  auf  einmal 
im  Zusammenhang  abgeworfen  wird  (Häu- 
tung). Ein  ähnliches  Oberhäutchen  iiber- 
kleidet  auch  die  Haare  der  Säugetiere. 

cuticula,  kleine,  dünne  Ilaut  (cutis). 

Pseudogaster,  s.  Cloacal röhren. 

Pseudohermaphroditismus,  schein- 
bare Zwi  ttcrigkeit,  dadurch  entstehend, 
daß  bei  einem  Manne  die  äußeren  Genitalien 
unvollkommen  ausgebildet  sind,  so  daß  sie 
mit  weiblichen  verwechselt  werden  können 
(Androgynie)  oder  daß  die  äußeren  Geni- 
talien eines  Weibes  infolge  von  Mißbil- 
dungen den  männlichen  ähnlich  werden 
(Gynandrie). 


Pseudolameilibranchier,  Ptycbo- 
branchier,  Faltenkieiuer,  Ord.  der 
Muscheln.  Die  verlängerten  Kiemenfäden 
(b.  Filibranchier)  legen  sich  in  Falten  und 
der  absteigende  Schenkel  jedes  Fadens  ver- 
wächst an  den  Falten  mit  dem  aufsteigen- 
den.  Ebenso  verbinden  sich  die  hinter- 
einander liegenden  Fäden  durch  Wimper- 
bürsten oder  vascularisierte  Brücken. 
Lamellibranchier,  Mollusken. 

.irv/rj,  die  Falte,  lamclla , Blatt,  bran - 

chiae , arum,  Kiemen. 

Pseudonavicellen,  früher  auchNavi- 
cellen  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  ge- 
wissen Kieselalgen  (Diatomeen)  dieses 
Namens  genannt,  Bezeichnung  der  meist 
spindelförmigen  Sporen  (s.  d.)  der  Grega- 
rinen. 

navicella , kleines  Schiffchen,  Kahn  (naiis). 

Pseudoneuropteren,s.Archipteren. 

Pseudo  -Orthoneurie,  s.  Ortho- 
ne u r i e. 

Pseudophylliden,  Farn,  der  Cestoden, 
mit  den  Gattungen  Bothriocephalu9  und 
Linguia. 

Pseudopodien,  Scheinfüßchen,  be- 
wegliche und  in  ihrer  Form  veränderliche 
Fortsätze  des  Protoplasmaleibes  bei  frei- 
beweglichen Zellen  (z.  B.  I^eucocyten)  oder 
bei  einzelligen  Organismen  (bei  Protozoen, 
insbesondere  bei  den  Rhizopoden).  Sie 
werden  zeitweilig  gebildet  und  können 
wieder  in  den  Protoplasmaleib  einbezogen 
werden.  Sie  dienen  zur  Fortbewegung 
oder  zur  Nahrungsaufnahme,  werden  auch 
wohl  als  Tastorganei  len  gedeutet.  — Eine 
mittels  der  Ps.  erfolgende  Bewegung  wird 
amoeboidc  Bewegung  (s.  d.)  genannt. 

Die  Form  der  P.  ist  verschieden  je  nach 
der  Art  der  einzelligen  Organismen;  es 
finden  sich  einfache,  kurze  und  dicke 
Lappenfüßchen  (Lobopod i en),  Fig.  23 
und  153;  oder  einfache,  lange  und  dünne 
Fadeufüßchen  (Filopodien);  oder  ver- 
ästelte, lange  und  feine  Wurzelfüßchen 
(R  h i z o p o d i e n).  Unter  .den  letzteren 
unterscheidet  man  Mvxo  podien  und 
Axopodien.  Die  ersteren,  der  eigentliche 
Typus  der  Khizopodien,  bestehen  aus  leicht- 
flüssigem Protoplasma,  zeigen  daher  große 
Veränderlichkeit,  lebhafte  Körnchenströ- 
mung (s.  d.)  und  neigen  zur  Verschmelzung 
untereinander,  bilden  Anastomosen  und 
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Netze  (Fig.  4G0).  Die  Axopodien,  die  sich 
nur  bei  Heliozoen  und  Acantharicn  finden, 
aind  mehr  zähflüssig  und  starr,  fließen 
nicht  zusammen  und  werden  oft  von  einem 
festeren  elastischen  Achsenfaden  gestützt, 
der  sich  zuweilen  in  das  Innere  des  Kör- 
pers fortsetzt  und  da  aufgelöst  und  wieder 
neu  gebildet  werden  kann  (s.  Fig.  2,  9 
und  267,  vgl.  auch  Actinopodien). 

i i'tvdos,  Täuschung,  xovg,  n obog,  Fuß. 

pvl-a,  Schleim,  ai-wv,  Achse. 

Pseudopodiosporen  (A.  Lang),  bei 
Protozoen  solche  Fortpflanzungsindividuen, 
welche  auf  ungeschlechtlichem  Wege  (ge- 
wöhnlich durch  multiple  Teilung)  ent- 
standen sind  und  sich  kriechend  mittels 
Pseudopodien  bewegen. 

Pseudopus  Pallasi,  Soheltopusik,  s. 
Ophisaurus  apus. 

Pseudoscorpionideen,  Afterscor- 
pione,  Ord.  der  Gliederspinnen,  den 
echten  Scorpionen  (Scorpionideen)  auffällig 
ähnlich,  aber  durch  das  Fehlen  des  Post- 
abdomens und  damit  auch  des  Giftstachels 
von  ihnen  unterschieden.  Arthrogastren, 
Araehnoideen.  Kieferfühler  und  Kiefer- 
taster scherenförmig. 

Z.  B.  Chelifer  (Fig.  100),  Cher n es, 
O b i 8 i u m. 

scorpio,  Skorpion. 

Pseudosuchier  (Zittel),  U.  O.  der  Ur- 
krokodile,  mit  kurzer  Schnauze,  fossil. 
Protosuchier,  Crocodilier,  Reptilien. 

Z.  B.  Aetosaurus  ferratus  Fraas, 
Keuper. 

oovxos,  Krokodil,  aexög,  Adlet,  fer rum, 

Eisen. 

Pseudotetrameren,  s.  Tetrameren. 

Pseudotrimeren,  s.  Trimeren. 

Pseudova  nannten  einige  Forscher  die 
pnrthenogenetisch  sich  entwickelnden  Eier 
(s.  Parthenogenese),  um  ihre  Ansicht  aus- 
zudrücken, daß  dieselben  tatsächlich  keine 
Eier,  sondern  Gebilde  anderer  Art  seien, 
eine  Ansicht,  die  sich  aber  als  gänzlich 
unhaltbar  herausgestellt  hat,  seit  man  nach- 
gewiesen hat,  daß  die  „Pseudova“  voll- 
kommen wie  gewöhnliche  Eier  entstehen 
und  auch  wie  diese  sich  weiter  entwickeln. 

ovum,  Ei. 

Pseudozitzen,  s.  Milchdrüsen. 

Psilura  monacha  = Ocneria  mo- 
nacha  (s.  d.). 


Psittaci,  Papageien,  Abt.  der  Kletter- 
vögel, Oberschnabel  stark  gekrümmt;  Zunge 
fleischig,  dick,  beweglich.  Nesthocker. 
Fehlen  in  Europa.  Sonst  in  den  warmen 
und  heißen  Gegenden  aller  Erdteile.  Cuculi- 
formen,  Scansoren,  Carinaten,  Aves. 

1.  Farn.  Plictolophinen,  Kakadus. 

2.  Farn.  Platycercinen,  Sittiche,  Lang- 
schwanzpapageien. 

3.  Farn.  Psittaci  den,  Kurzschwanzpapa- 
geien. 

4.  Farn.  Triehoglossiden,  Loris. 

5.  Farn.  Stringopiden , Nachtpapageien, 
Eulenpapageien. 

ylxxaxog,  Papagei  (türk,  papagdt). 

Psittaciden,  Kurzschwauzpapa- 
geien, Farn,  der  Papageien;  Kopf  ohne 
Federscbopf,  Schwanz  kurz,  nicht  abge- 
stuft; gelehrigste  aller  Papageien.  Psit- 
taei,  Cuculiformen,  Scansoren,  Carinaten, 
Aves. 

Psittacus  erithacus  L.,  Graupapagei, 
Jako.  Afrika. 

Chrysotis  amazonica  Sw.,  Ama- 
zonenpapagei, Brasilien. 

egidaxog,  Vogelname  bei  Plinius.  Jako, 

einheim.  Name.  Gold,  ovs,  Ohr. 

Psittacus,  s.  Psittaciden. 

Psoas,  Bezeichnung  für  einige  Muskeln 
an  der  Innenfläche  der  Lendenwirbel. 
Der  Musculus  psoas  major  geht  vom 
12.  Brustwirbel  und  von  den  Lendenwirbeln 
j zum  Oberschenkel. 

yda,  Lendengegend,  major,  größer. 

Psociden,  H o 1 z 1 ä u s e , Staub-, 
Bücherläuse,  Farn,  der  Urflügler,  sehr 
kleine  Insekten,  auf  Blättern  lebend  und 
sich  von  daselbst  vorkommenden  Pilzen 
nährend.  Einige  Arten  kommen  auch  in 
den  Häusern  vor,  besonders  an  alter» 
Büchern  und  an  Naturalicnsammlungen 
(vgl.  Troctes).  Archipteren,  Insekten. 

Z.  B.  Psocus  nebulosus  Steph. 

yü>Xog,  Staub. 

Psoroptes  = Dermatocoptes  (s.  d ). 

Psorospermien,  früher  für  identisch 
mit  den  Pseudonavicellen  (s.  d.)  oder  für 
ähnliche  Entwicklungszustände  der  Gre- 
garinen  gehaltene,  in  ihrer  Form  manch- 
mal an  Spermien  (Spermatozoen)  erinnernde 
Gebilde,  welche  in  neuerer  Zeit  als  die 
Sporen  (s.  d.)  der  in  den  Geweben  (Ein- 
geweide, Muskeln,  Kiemen,  Haut)  vieler 
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Psyche  — Pterapeiden 


Tiere,  besonders  der  Fische,  große  Zer- 
störungen anrichtenden  Myxosporidien 
(s.  d.)  erkannt  wurden.  Sie  enthalten 
meistens  1 — 4 nessel  kapselähnliche  Ge- 
bilde (Fig.  370). 

ip(ä<3a%  eine  juckende  Hautkrankheit,  Krätze. 
ipooo;,  raub,  krätzig,  räudig  (weil  die  er- 
krankten Fische  oft  wie  mit  Pusteln  be- 
deckt aussehcn).  o.t£Qfuiov,  kleiner  Samen. 

Das  Wort  Psorospermien  wurde  von 
J.  Müller  eingeführt,  welcher  diebetreffen- 
den Gebilde  als  belebte  Samen  ansah,  welche 
die  Hautkrankheit  der  Fische  erzeugen. 

Psyche.  1.  Seele.  Vgl.  psychisch. 

2.  Sackspinner  (Schmetterling) ; ! 
s.  Psychiden.  i 

yvzr},  Hauch,  Seele. 

Psychiatrie,  Irrenheilkunde,  die  Lehre  j 
von  den  Geisteskrankheiten  und  von  ihrer 
Heilung  oder  Behandlung. 

IctTQtia,  das  Heilen. 

Psychiden,  Sackspinner,  Farn,  der 
Spinner,  deren  Larven  sich  sackförmige, 

I 2 


bei  einer  Art  (Psyche  helix  Sieb.  = Ap- 
teroua  crenuleila  Brd.)  spiral  gewundene 
Gehäuse  bauen,  in  denen  sie  sich  ver- 
puppen. Die  Weibchen  sind  ungeflügelt 
(Fig.  467).  Bombycinen,  Lepidoptcrcn 
Insekten 

V’vXrh  Hauch,  Seele,  übertragen  auch  Schmet- 
terling. iAt£,  Windung,  Schnecke. 

Psychisch,  auf  die  Seele  (Psyche)  be- 
züglich oder  durch  die  Seele  verursacht, 
seelisch.  Da  die  herkömmliche  Psycho- 
logie die  Seele  als  außerhalb  der  Natur 
stehend  und  als  selbständiges  Wesen  gegen- 
über dem  Körper  betrachtet,  so  steht  das 
Psychische  im  Gegensatz  zura  Physischen 
(s.  d.).  Vgl.  Psychologie. 

Psychogenesis, Entwicklungsgeschichte 
der  Seele;  das  Wort  kann  im  ontogeneti-  i 
sehen  oder  im  phylogenetischen  Sinne  ge- 
meint sein. 


Psychologie,  Seelen  lehre,  die  Wis- 
senschaft, welche  sich  mit  der  Erforschung 
der  seelischen  Vorgänge  beschäftigt  (vgl. 
psychisch).  Nach  der  naturwissenschaft- 
lichen Auffassung  sind  die  seelischen  Tätig- 
keiten mit  Vorgängen  im  Gehirn  verbunden ; 
die  Psychologie  kann  also  von  der  Gehirn- 
physiologie nicht  scharf  getrennt  werden; 
ebenso  hängt  die  Psychologie  mit  der  Neu- 
rologie und  Psychiatrie  zusammen.  I>a 
die  menschliche  Seele  im  Sinne  der  Des- 
zendenzlehre  durch  eine  Höherentwicklung 
aus  der  tierischen  Seele  entstanden  ist, 
hat  die  menschliche  Psychologie  auch  Be- 
ziehungen zur  Tierpsychologie. 
yn>xv^  Hauch,  Seele,  xdyoc,  Lehre,  Wissen- 
schaft. 

Psychopathologie,  die  Lehre  vou  den 
Geisteskrankheiten.  Vgl.  Pathologie. 

Psychophysik,  die  Lehre  von  den  Be- 
ziehungen zwischen  psychischen  und  phy- 
sischen Vorgängen,  insbesondere  die  Lehre 
von  den  gesetzmäßigen 
Beziehungen  zwischen 
der  Stärke  des  Reizes 
und  der  Stärke  der 
Empfindung. 

Psyltideti,  Blatt- 
flöhe, Springläuse, 
Fam.  der  Pflanzenläuse, 
mit  zum  Springen  die- 
nenden, verstärkten 
Hinterbeinen.  Phyto- 
phthiren.Homopteren, 
Rhynehoten,  Insekten. 

Z.  B.  Psylla  alni  L.  Erlenblattfloh. 
yvXXa,  Floh,  alnus,  Erle. 

Ptenoglossen,  s.  Ilamiglosse«. 
Ptenopleuren,  s.  Galeopithecideo. 
Pteranodontiden  Marsh.,  jüngste  (ob. 
Kreide)  Fam.  der  fossilen  Flugechsen  von 
enormer  Größe  (bis  6 m Spannweite),  mit 
zahnlosen  Kiefern.  Pterosaurier,  Lc- 
pidosaurier,  Reptilien. 
xtfqöv,  Flügel,  Flosse,  dv-,  ohne.  Sdor;. 
dvroff,  Zahn. 

Pterapsiden,  Fam.  der  fossilen  (ob. 
Silur,  Devon)  Panzerfische,  am  Kopf  und 
vorderen  Rumpfabschnitt  mit  einem  Rücken- 
und  einem  Bauehschild  versehen.  Der 
Rückenschild  besteht  aus  sieben  fest  zu- 
sammeugefiigten  Knochenplatten.  Hinter 
dem  Panzer  war  der  Körper  mit  rhombi- 


Fig.  467.  Psyche  helix  Sieb.  {Apterona  crenuleila  Brd.),  aus  Boas. 
1 Raupe  in  ihrer  spiraligen  Hülle,  2 Männchen,  3 Weibchen. 
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sehen  Schuppen  bedeckt.  Placodermen, 
Pisces. 

do.T/'c,  t'doe,  Schild. 

Pterichthys,  Gatt,  der  palaeozoischen 
Panzerfische  (Placodermen,  s.  d.)  mit  flossen- 
iihnlichen  gepanzerten  Brustanhängen. 

Iz&vs*  Fisch. 

Pterobranchier  (Ray  Lanccster  1877), 
eine  isoliert  stehende  Gruppe  von  kleinen 
Meerestieren,  welche  äußerlich  eine  große 
Ähnlichkeit  mit  Bryozoen  (Moostierchen)  i 
haben,  da  sie  am  Kopf  ein  Lophophor 
mit  1 — 8 Paaren  langer  Arme  besitzen, 
auf  denen  je  zwei  randstän- 
dige Reihen  von  Tentakeln 
sitzen.  Die  P.  werden  manch- 
mal neben  die  Bryozoen, 
manchmal  neben  die  Entcro- 
pneusten  gestellt,  mit  wel- 
chen sie  näher  verwandt  zu 
sein  scheint. 

Zwei  Gattungen : Cepha- 
lodiscus  (mit  5—8  Arm- 
paaren und  mit  zwei  Kiemen- 
spalten)  und  Rhabdo- 
pleura  (mit  nur  zwei  Ar- 
men, ohne  Kicmcnspalten, 

Stückchen  bildend). 

xsxpab ),  Kopf,  oaßdov,  Stab. 

xAcvqü,  Seite.  ßody/ya, 

Kiemen.  Sioxog,  Scheibe. 

Pterocliden,  Steppen- 
hühner, Wüsten -.Flug- 
hühner, meist  in  die  Nähe 
der  Tauben  (Columbinen) 
gestellte  Farn,  der  Vögel, 
mit  langen,  spitzen  Flügeln. 

Carinaten,  Aves. 

Pterocles  arenarius 
Pall. , Sandflughuhn,  Ganga; 

Südeuropa. 

Syrrhaptes  paradoxus Illig. Steppen- 
huhn; Sadscha;  Asien. 

.TTegöv,  Flügel,  xXei'g,  dos,  Schloß,  Riegel 

(wegen  der  Flügelform?),  arena,  Sand. 

Syrrhaptes , s.  d. 

Pterodactylien,  U.  O.  der  kurzschwän- 
zigen  Flugdrachen,  mit  bezähmtem  Kiefer 
und  mit  sehr  verlängertem  5.  Finger 
(Fig.  468).  Pterosaurier,  Reptilien. 

Pterodactylus  elegans  A.  Wagn.,  ein 
fossiler  Flugdrache  von  Sperlingsgröße;  s. 
Pterosaurier. 


ddxrvXog,  Finger,  elegans , zierlich. 

Pteromelos  (Haeckel  1895),  Pes 
volans,  Flugbein,  Anpassungsform  der 
freien  Extremitäten  (Zygomelen)  mancher 
Vierfüßer  Wirbeltiere.  Besonders  die  Vorder- 
gliedmaßen sind  als  Flugorgane  entwickelt. 
Bei  den  Pterosauriern  diente  ein  einziger 
sehr  langer  Finger  als  Stütze  der  Flug- 
haut, bei  den  Chiropteren  sind  der  2.  bis 
5.  Fiuger  durch  die  Flughaut  verbunden, 
während  der  Daumen  kurz  und  frei  ist. 
Das  Handskelett  der  Vögel  zeigt  nur  zwei 
Finger  gut  entwickelt  (den  2.  und-3). 


plXog,  Glied. 

Pteromys  (Sciuropterus)  volans  L., 
; Flugeichhörnchen,  Art  der  Nagetiere, 
deren  vordere  und  hintere  Extremitäten 
durch  eine  als  Fallschirm  dienende  Flug- 
haut verbunden  sind.  Sciuriden,  Ro- 
de n t i e n , Placentalien,  Mammaliern 

sixeqÖv,  Flügel,  pvg,  ftvog,  Maus,  volare , 
fliegen.  Sciurus , s.  Sciuriden. 

Pterophoriden,  Feder  motten, 
Federgeistchen,  Fam.  der  Kleinschmet- 
! terlinge,  mit  federartigen,  in  feine  gefiederte 


Fig.  468.  Pterodactylus  (nach  Goldfuß,  aus  Wiedersheim). 
(Das  Handskelett  ist  korrigiert.)  An  dem  langgestreckten 
Finger  setzte  sich  die  Flughaut  an. 
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Lappen  gespaltenen  Flügeln.  Microlepi- 
dopteren,  I/epidopteren,  Insekten. 

Z.  ß.  Alucida  pentadactyla  L., 
Pterophorus  monodactylus  L. 

jitsqov,  Flügel,  Feder,  cpogeiv,  tragen. 

Pteropoden,  Flügelschnecken,  pe- 
lagische Gruppe  der  Schnecken,  mit  zwei 
flügelartigen , seitlichen  Fortsätzen  des 
Fußes  (Parapodiallappcn),  die  zum  Schwim- 
men dienen  (Fig.  469).  Gastropoden, 
Mollusken. 

1.  U.  O.  Thccosomen,  beschält  (Fig.  287 
u.  469). 

2.  U.  O.  Gymnosomen,  nackt  (Fig.  261). 

jtovg,  Jiodoc,  Fuß. 


Fig.  469.  Ein  Pteropode  ( Cleodora ),  aus  Boas, 
Lehrbuch,  m Mund,  v Flosse,  f hinterer 
Teil  des  Fußes,  s Schale. 

Pteropus  edulis  Geoffr.  (celaeno 
Herrn.),  fliegender  Hund,  Kalong, 
Art  der  Fledermäuse,  deren  Fleisch  trotz 
des  starken  Geruches  gegessen  wird;  mit 


hundeähnlichem  Kopf  und  kurzem  Schwanz 
(Fig.  413).  Nährt  sich  von  Früchten. 
Auf  den  ostindischen  Inseln,  hauptsächlich 
auf  Java.  Macrochiropteren , Chiro- 
pteren,  Placentalien,  Mammalien. 

edulis,  eßbar.  Kalong , einheim.  Name. 

Pterosaurier,  Flugdrachen,  Flug- 
echsen; Reptilien,  welche  in  Bau  und 
Lebensweise  sehr  an  Vögel  erinnern,  mit 
einer  Flughaut,  die  zwischen  dem  Rumpf 
und  dem  verlängerten  5.  Finger  der 
vorderen  Extremitäten  ausgespannt  war 
(Fig.  468).  Jura  uud  Kreide.  Haeekels 
Einteilung: 

I.  Draconuren,  Langschwänze. 

1.  Rhamphodontien. 

2.  Rhamphorhynchien. 

II.  Dracochiren,  Kurzschwänze. 

3.  Pterodactylien. 

4.  Pteranodontien. 

oavgoi,  Eidechse,  doäxcov,  Drache. 

Hand,  ovqa,  Schwanz. 

Pterostigma,  s.  Flügel  mal. 

Pterotherien,  s.  Chiropteren. 

Pteroticum,  s.  Otica. 

Pterotrachea,  s.  Ptcrotracheiden 

Pterotracheiden,  schalenlose  Gatt,  der 
an  der  Bauchseite  eine  unpaare,  senkrechte 
Flosse  ( Ptery gopod i u tu ) tragenden  Kiel- 
sehnecken (Fig.  470);  pelagisch  lebend. 
Heteropodcn,  Gastropoden,  Mollusken. 

Pterotrachea  (Firola)  coronata  Fsk 
(Fig.  470).  Körper  farblos  und  durch- 
sichtig; wird  30  cm  lang. 


Fig.  470.  Pterotrachea  coronata  (n.  I.euckart  Wandtafeln,  aus  Lang),  a Pharynx,  b Schnauze. 
c Auge,  d Ccrcbralganglion,  e Pedalganglion,  f Pcdalartcrie,  g Darm,  h Pleurovisceralconnectiv, 
i Parietovisccralganglion,  k Osphradium,  l Herzkammer,  tn  Vorhof,  n After,  o Ctenidium 
(Kieme),  p Metapodium,  q Anhang  desselben,  r Aorta  cephalica,  s Metapodialnerv,  / Arterie, 
u und  v gemeinsame  Fußarterie,  w Kopfarterie,  x Gehörorgan  (Statocvste),  y Buccalganghon. 
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jxxeqöv,  Flügel,  Flosse,  trachea , Luftröhre 
(weil  der  Entdecker  Forskal  die  Muskel- 
fasern der  Flosse  für  Tracheen  [s.  d.]  hielt). 
coro  na  ins,  gekrönt.  Firola  ? 

Pterygogenea  = Pterygoten  (s.  d ). 
Pterygoidea,  Flügel  bei  ne,  mehrere, 
in  der  Regel  drei,  als  Ecto-,  Meta-  und 
Entopterygoid  unterschiedene  Belegknochen 
der  Palatinspange  des  Palatoquadratum  (s. 
d.)  am  Schädel  der  Wirbeltiere;  beteiligen 
sich  an  der  Begrenzung  der  Mundhöhle 
(Gaumenreihe),  ausnahmsweise  (Cetaceen 
und  manche  Edentaten)  auch  an  der  Bil- 
dung des  harten  Gaumens  (Palatum  durum); 
bei  den  meisten  Säugetieren  jedoch 
verlieren  sie  ihre  Selbständigkeit, 
indem  sie  mit  dem  benachbarten 
Keilbein  (Sphenoidale)  verschmelzen; 
sie  bilden  dann  die  Flügelfort- 
sä tze  (Processus  pterygoidei) 
des  Keilbeins  (s.  Sphenoidalia). 

Die  Musculi  pterygoidei  sind 
Kaumuskeln,  welche  von  den  Pro- 
cessus pterygoidei  entspringen  und 
sich  am  Unterkiefer  ansetzen. 

nxeovE,  vyoq,  Flügel.  processus , 
Vorsprung. 

Pterygopodium,  1.  ein  Teil  des 
Fußes  der  Mollusken,  s.  Pro- 
podium.  2.  = männliches  Begat- 
tungsorgan  der  Haifische,  ein  kom- 
pliziertes Knorpelskelett  enthaltend, 
das  einen  Teil  der  Bauchflosse  dar- 
stellt. 

Pterygoten,  Name,  unter  dem 
Haeckel  alle  Flügel  tragenden  In- 
sekten einschließlich  der  aus  diesen 
durch  Rückbildung  der  Flügel  ent- 
standenen Formen,  d.  h.  alle  In- 
sekten mit  Ausnahme  der  von  Anfang  an 
flügellosen  Urinsekten  (A pterygoten),  zu- 
sammenfaßt. 

nxEQvyoixös , mit  einem  Flügel  (.-irc'pvc) 
versehen. 

Pterygotus,  Gatt,  der  fossilen  Riesen- 
krebse (Gigantostraken),  im  Devon  Eng- 
lands gefunden,  bis  2 m lang;  das  vor- 
derste Beinpaar  trägt  kräftige  Scheren,  das 
6.  Beinpaar  ist  am  Ende  zu  einer  Ruder- 
fläche verbreitert  (Fig.  471).  Giganto- 
straken (Crustaceen). 

nxegv£,  vyoff,  Flügel,  Flosse. 

Pterylen,  s.  Federfluren. 
Pterylose,  die  Verteilung  der  Federn 


des  Vogelkörpers  auf  die  Federfluren  (s. 
d.). 

nx sgövy  Feder.  vXt],  Wald  (also  F’eder- 
waid). 

Ptomaine,  Leichen-  oder  Fäulnis- 
alkaloide, als  Zersetzungsprodukte  tieri- 
scher und  pflanzlicher  Eiweißkörper  (z.  B. 
in  faulenden  Kadavern)  entstehende,  zum 
Teil  außerordentlich  giftige  Substanzen; 
finden  sich  zeitweise  auch  in  den  eßbaren 
Miesmuscheln  (Mytiliden)  und  Austern 
(Ostreiden)  usw.,  sowie  als  sog.  Fleisch- 
oder Wurstgifte  in  verdorbenen  Fleiseh- 


waren  und  haben  vielfach  schwere  Ver- 
giftungsfälle hervorgerufen. 

xxwfia,  Leichnam. 

Ptyalin,  das  diastatische  (s.  d.)  Ferment 
des  Mundspeichels  der  Säugetiere,  das  die 
Fähigkeit  besitzt,  Stärke  in  Dextrin  und 
Zucker  zu  spalten. 

,-xx va/.ov,  Speichel. 

Ptychobranchia,  s.  Tethyodeen. 

Ptychopleuren,  Zonuriden,  Seiten- 
falter, Wirtelschleichen,  Farn,  der 
Eidechsen,  mit  an  den  Seiten  de«  Körpers 
von  der  Ohrgegend  bis  in  die  Nähe  des 
Afters  verlaufenden,  fein  geschuppten 
Längsfalten  und  (durch  wirtelartig  an- 


Fig.  4"l.  Pterygotus  osiliensis,  oberes  Silur.  Unter- 
seite restauriert  und  verkleinert  (nach  F.  Schmidt, 
aus  Langt,  a Epistoma,  m Metastoma,  /—  6 Füße 
/ Chelicer  (Kieferfühler),  6 Ruderfuß  mit  großer 
Kaulade  kl),  I — V Bauchplatten,  au  Auge. 
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Ptychopterygium-Theorie  — Pulmonaten 


geordnete  Stachelschuppen)  dornigem 
Schwanz.  Brevilinguien,  Lacertilien,  Lepido- 
saurier,  Reptilien. 

Gattungen:  Zonurus,  Pseudopus  (s.  d.), 
Ophiosaurua  u.  a. 

JTrv$,  Falte.  jtIsvqq,,  Seite.  {löry, 

Gürtel,  ovqü,  Schwanz. 

Ptychopterygium-Theorie,  Seiten- 
fal ten -Theorie,  die  im  Gegensatz  zu 
der  von  Gegenbaur  aufgestellten  Arehi- 
pterygium-Theorie  (s.  d.)  von  manchen 
Forschern  (Balfour,  Wiederaheim,  Rabl 
u.  a.)  vertretene  neuere  Lehre,  daß  die 
Extremitäten  der  Wirbeltiere  phylogenetisch 


artiger,  der  Farbe  der  Dunen  entsprechen- 
der Belag  da«  Gefieder  bedecken. 

Pulex,  s.  Puliciden. 

Puliciden,  einzige  Farn,  der  Flöhe; 
leben  auf  Säugetieren  und  saugen  Blut. 
Die  Larven  leben  an  feuchten  Orten  oder 
auch  in  den  Ritzen  des  Fußbodens.  Apha  ni- 
pteren,  Insekten. 

Pulex  irritans  L.,  Menschenfloh.  Fig. 
473. 

Pulex  serraticeps  Gerv.  = Cerato- 
psyllus  (Ctenocephalus)  canis  Curt., 
Hundefloh. 


s 

b 


Fig.  472.  Schema  der  Bildung  der  Flossen  der  Fische  aus  Hautfalten  (nach  Rabl).  Aus 
dem  medianen  Flossensaum  gehen  die  Rückenflossen,  die  Schwanzflosse  und  die  Afterflosse 
hervor,  aus  der  Seitenfalte  (f)  die  Brustflosse  ( br ) und  die  Bauchflosse  (£).  S.  Ptychopterygium. 


aus  Teilen  einer  seitlichen  Falte  oder 
Leiste  (Extremitätenleiste,  von 
Haeckel  Ptychopterygium  genannt) 
entstanden  sind  (Fig.  472);  sie  stützt  sich 
vor  allem  darauf,  daß  outogenetisch  bei 
den  Selachiern  und  bei  anderen  Wirbel- 
tieren in  jede  Extremitäten  an  läge  eine 
Reihe  von  Knospen  der  Urscgmente  hinein- 
wächst. 

Ptyelus,  s.  Aphrophora. 

Pubertät,  Geschlechtsreife,  das  Lebens- 
alter, in  welchem  beim  Menschen  die  Ge- 
schlechtsorgane ihre  volle  Ausbildung  er- 
reicht haben  und  funktionsfähig  geworden 
sind;  tritt  im  weiblichen  Geschlecht  früher 
ein  als  im  männlichen,  in  heißen  Ländern 
früher  als  in  kalten. 

pubes,  mannbar. 

Pubicum,  Schambein,  s.  Becken- 
gürtel. 

Puderdunen,  Staubdunen,  eigen- 
tümliche Dunen  (s.  d.)  mancher  Vögel, 
wie  der  Papageien  (Psittaci),  Reiher  (Ar- 
deiden)  usw.,  deren  Schaft  beständig  nach- 
wächst, während  die  obersten  Enden  der 
Äste  abgestoßen  werden  und  als  puder- 


Pulex  penetrans  L.,  Sandfloh,  s. 
Sarcopsylla  penetrans. 

pulex,  icis , Floh,  irritare , reizen,  ser- 
ratus , gesägt,  xega;,  Horn.  yrvXXa,  Floh. 
xxeU,  gen.  xrzro»,  Kamm,  xepaXy,  Kopf. 
canis,  Hund,  penetrare , durchdringen. 


I 


2 3 

Fig.  473.  Pulex  irritans  L.  I Imago,  2 Larve, 
3 Puppe  (nach  Taschenberg,  aus  Boas). 

Pulmonalis  (sc.  arteria),  s.  Lungen- 
arterie. 

Pulmonaten,  Lungenschnecken, 


Pulpahöhle  — Puppe 
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Ord.  der  Schnecken;  die  Mantelhöhle  be- 
sitzt keine  echte  Kieme,  ist  aber  mit  einem 
respiratorischen  Gefäßnetz  versehen  und 
wird  Lunge  genannt.  Asymmetrisch,  aber 
euthyneur  (ohne  Kreuzung  der  Pleuro- 
visceral-Connective).  Herz  mit  einer  Vor- 
kammer, die  fast  immer  vor  der  Kammer 
liegt.  Hermaphroditen  mit  kompliziertem  ( 
Geschlechtsapparat.  Gastropoden,  Mol-  i 
lusken. 

Zwei  U.  0.:  Basommatophoren  (z.  B. 
Limnaeus,  Fig.  329)  und  Stylommatophoren  ; 
(z.  B.  Helix  Fig.  266  u.  Limax  Fig.  328).  ! 
pulmo , onis , Lunge. 

Pulpa,  1.  das  weiche,  außerordentlich 
blutgefäßreiche  Gewebe  im  Innern  der 
Milz; 

2.  das  weiche,  Blutgefäße  und  Nerven 
führende  Gewebe  im  Innern  der  Zähne 
(in  der  Zahnhöhle,  welche  daher  auch 
Pulpahöhle  genannt  wird). 

pulpa , das  Fleischige  am  tierischen  Körper. 

Pulpahöhle,  s.  Pulpa. 

Pulsadern,  s.  Arterien. 

Pulsationen,  s.  Herztätigkeit, 
pulsierende  Vacuole,  s.  contractile 
Vacuole. 

Pulsschlag,  s.  Arterien. 

Pulvillen,  Pelotten,  Haftlappen, 
sohlenförmige  Haftballen  an  den  Fuß- 
endgliedern vieler  Insekten,  insbesondere 
bei  den  Fliegen  (Muscarien)  und  anderen 
Dipteren,  zum  Anhaften  beim  Gehen  (selbst 
an  glatten,  vertikalen  Wänden)  dienend. 
pulvillus,  kleines  Kissen  ( pulvinar).  pelote , 
franz.,  Ballen. 

Punctum  germinativum,  s.  Keim- 
p u n k t. 

Punctum  saliens,  der  springende 
Punkt,  d.  h.  bei  sich  entwickelnden  Hühner- 
embryonen das  pulsierende  Herz. 
punctum,  Punkt,  salire , springen. 
Pungentien,  stechende  Insekten, 
Zusammenfassung  der  Insekten  mit  stechen- 
den Mundgliedmaßen  (s.  Fig.  363): 

1.  Rhynchoten,  Schnabel  kerfe. 

2.  Dipteren,  Zweiflügler. 

3.  Aphanipteren,  Flöhe. 
pungere , stechen. 

Punktaugen,  s.  Ocellen  (2). 
Punktsubstanz  (Leydigsche  Punkt- 
substanz) nennt  man  in  den  Gauglien  der 
Arthropoden  und  Würmer  die  inneren 


Partien,  welche  nur  aus  Nervenfasern  be- 
stehen und  daher  auf  Schnitten  teilweise 
fein  punktiert  erscheinen,  da  die  Fasern 
punktförmige  Querschnitte  haben. 

Pupa,  Puppenschnecke,  Tönnchen- 
schnecke, Gatt,  der  Lungenschnecken, 
kleine  Tiere  mit  walzenförmigen  Gehäusen; 
die  Mündung  der  Schale  ist  halbrund  und 
meistens  mit  Zähnen  besetzt.  Stylom- 
matophoren, Pulmonaten,  Gastropoden. 
pupa , Puppe. 

Pupille,  Sehl  och,  das  Schwarze  im 
Auge,  die  meist  kreisförmige  Öffnung  in 
der  Mitte  der  Regenbogenhaut  (Iris)  im 
Auge  der  Wirbeltiere,  durch  welche  die 
Lichtstrahlen  ins  Innere  des  Auges  cin- 
treten;  vgl.  Iris. 

Beim  Menschen  und  bei  den  Säugetieren, 
Vögeln  und  Reptilien  kann  die  Öffnung 
reflektorisch  verengert  oder  erweitert  werden. 
pupilla,  kleines  Kind  (pupa),  Pupille,  wegen 
des  Spiegelbildchens,  das  sic  von  dem  Be- 
schauer entwirft. 

Pupiparen,  Lausfliegen,  Puppen- 
gebärer,  parasitisch  auf  dem  Körper  von 
Säugetieren  und  Insekten  lebende  U.  O. 
der  Zweiflügler,  deren  I>arven  sich  im 
Uterus  der  Mutter  so  weit  entwickeln,  daß 
sie  sich  bereits  kurz  nach  der  Geburt  ver- 
puppen können.  Dipteren,  Insekten. 

1.  Fam.  Hippobosciden,  Lausfliegen. 

2.  Fam.  Nycteribien,  Fledermausfliegen. 

3.  Fam.  Brauliden,  Bienenläuse. 
pupa,  Kind,  Puppe,  purere,  gebären. 

Puppa,  Plural  Puppae,  s.  Puppe. 
Puppe,  P u ppen stad iu m , auch  Chry- 
salis  (8.  d.)  im  weiteren  Sinne,  das  für 
die  Insekten  mit  vollkommener  Verwand- 
lung (Holometabolen,s.d.)  charakteristische, 
zwischen  die  beiden  letzten  Häutungen 
fallende  Ruhestadium,  während  dessen  sich 
die  entscheidende  Umformung  der  Larve 
zum  fertigen  Insekt  (Imago)  vollzieht;  in 
diesem  Stadium  findet  keine  Nahrungs- 
aufnahmestatt, und  die  Bewegungsfähigkeit 
ist  vermindert  oder  aufgehoben. 

Je  nachdem  ob  an  den  Puppen  die 
künftigen  Extremitäten  bereits  frei  vom 
Körper  abstehen  (Coleopteren , Hymeno- 
pteren,  viele  Neuropteren  und  Dipteren) 
oder  unter  der  hornigen  Puppenhaut  dem 
Körper  dicht  angepreßt  liegen  (Lepido- 
pteren),  unterscheidet  man  freie  Puppen 
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Puppenräuber  — Pygostyl 


(Puppae  liberae,Fig.  I95)und Mumien- 
puppen (P.  obtectae,  Fig.  474);  werden 
dieselben  außer  von  der  Puppenhaut  auch 
noch  von  der  letzten,  nicht  abgestreiften  j 
Larvenhaut  umschlossen  (wie  bei  den  Mus- 
earien), so  heißen  sie  Tönnchenpuppen  I 
P.  coarctatae). 

tiber,  frei,  obtegere , bedecken,  coarrtare, 

eng  umschließen. 

Fig.  474.  Puppe  des  Li- 
gusterschwnrmers,  Sphinx 
ligustri  (nach  Leunis- 
Ludwig).  1 Auge,  2 Kopf, 

3 Fühler,  4 — 6 Thorax- 
segmente. 7 hintere.  8 vor- 
dere Flügel,  p Beine, 

10  Rüssel,  11  Abdominal-  , 
segmente,  12  Stigmen.  j 

Puppenräuber  s.  Calosoma. 
Purkinjes  Bläschen  — Keimbläs- 
chen (s.  d.). 

Purkinje,  Physiologe  1787  — 1850. 

Purpurdrüse,  im  Mantelraum  der  Pur- 
pur- und  Wulstschnecken  (Purpuriden  und 
Muriciden)  gelegene  Drüse,  deren  zunächst 
farblose«,  au  der  Luft  aber  purpurn  wer- 
dendes Sekret  (gewöhnlich  nur  das  der 
Muriciden)  von  den  Alten  zur  Purpur- 
färberei benutzt  wurde. 

nontfvQa,  purpura,  Purpurscbnecke,  Purpur. 

Purpuriden,  Purpurschnecken, 
Farn,  der  Vorderkiemer,  mit  Purpurdrüse 
(s.  d.).  Rhachiglosscn , Monotocardier, 
Prosobranchier,  Gastrojjoden.  Mol- 
lusken. 

Putorius,  Stink  marder,  Gatt,  der 
Marder,  in  ihren  Afterdrüsen  sehr  unan- 
genehm riechende  Sekrete  entwickelnd. 
Musteliden,  Fissipedier,  Carnivoren,  | 
Placentalien,  Mammalien. 

Putorius  foetidus  Gray  (Mustela  1 
putorius  L.),  Iltis. 

P.  v ul  gar  i « Erxl.  (nivalis  L.),  Wiesel.  ‘ 

P.  lutreola  L.,  Xörz.  Sumpfotter.  Ost- 
europa. 

P.  ermineus  L.,  Hermelin;  im  Sommer 
braun,  inj  Winter  weiß  mit  schwarzer  1 
Schwanzspitze. 

putor , Gestank,  foetidus , stinkend,  vul- 
garis, gemein,  lutra,  Fischotter,  Hermelin , 
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hermin,  spätlat.  ermineus,  verkl.  v.  alt- 
hochdeutschen harm,  Wiesel,  nix , Schnee. 

Pycnogoniden,  Pantopoden,  As- 
selspinnen, Krebs  - oderSeespinnen. 
von  den  einen  zu  den  Spinnen  (Arach- 
noideen),  von  anderen  zu  den  Krebsen 
(Crustaceen)  gerechnete,  eigentümliche, 
marine  Gruppe  der  Gliederfüßer,  mit 
langen,  in  mehreren  Gelenken  knieförmig 
gebogenen  Gliedmaßen  und  dünnem. 
Körper  (Fig.  475). 

Pvenogonum  litorale  Ström. 
nvxvw;,  dicht,  häufig,  yövr,  Knie.  jwfc, 
xavidt,  ganz,  arot'f,  aoddf,  Fuß.  htus, 
oris,  Küste. 


Fig.  475.  Pycnogouum  (aus  Boas). 

Pycnogonum,  ».  Pycnogoniden. 

Pygalplatte , Caudalplatte, 
Sch wanzplatte,  die  hinterste,  bald  paa- 
rige, bald  unpaare  Knochentafel  desRücben- 
schildes  (Carapax)  der  Schildkröten  (Che- 
lonier).  (Fig.  82.) 

xvyq,  Steiß,  cauda,  Schwanz. 

Pygidium,  Schwanzschild,  der  hin- 
terste, durch  besondere  Gestalt  ausge- 
zeichnete und  durch  Verschmelzung  einer 
größeren  Anzahl  von  Segmenten  entstan- 
dene Abschnitt  de«  Körj«rs  der  fossilen 
(paläozoisch)  Trilobiten  (s.  d.).  — Im 
weiteren  Sinne  bezeichnet  man  als  Pygi- 
dium, Steiß,  auch  das  Ende  des  Hinter- 
leibes vieler  Insekten,  namentlich,  wenn 
es,  wie  z.  B.  bei  vielen  Käfern  (Coleo- 
pteren),  nicht  ganz  von  den  Flügeldecken 
(Elytren)  bedeckt  ist. 

srvytöior,  kleiner  Steiß  (snyi/). 

Pygmaeenmännchen,  «.  Zwerg  - 
männchen. 

Pygocincten,  s.  Pentorchonien. 

Pygopoden,  s.  Colymbi formen. 

Pygostyl,  bei  den  Vögeln  der  End- 
knochen des  Schwanzes,  also  der  durch 
Verschmelzung  der  letzten  Schwanzwirbel 
zu  einer  sagittalen,  einheitlichen  Knochen- 
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platte  entstehende,  die  Steuer  federn  tragende 
Endabschnitt  der  Wirbelsäule;  Fig.  52 s. 
orc/os,  Säule. 

Pylorus,  Pförtner,  unterer  Magen- 
inund,  die  verengte,  durch  einen  klapj>en- 
artig  (Pyloru sk lappe,  Valvula  pylori) 
in  das  Lumen  vorspringenden  Kingmuskel 
(Sphincter  pylori)  verschließbare  Aus- 
gangsöffnung des  Magens  der  Säugetiere 
(Fig.  339)  und  anderer  Wirbeltiere. 

jzviwgos,  Türhüter,  valvula , kleine  Klapp- 
türe (valvu),  Scheidewand.  otpiyxrqQ, 
Schließer,  von  aipt'yyetv,  zuschnüren. 

Pylorusklappe,  s.  Pylorus. 
Pyraliden,  Zünsler,  Lichtmotten, 
Fam.derKleinschmctterlinge;die  löfiißigen 
Raupen  leben  oft  in  zusam mengesponnenen 
Plättern.  Microlepidopteren,  Lepido- 
pteren,  Insekten. 

Z.  B.  Pyralis  farinalis  L.,  Mehl- 
zünsler. Die  bleifarbenen  Raupen  leben 
an  Mehl.  Stroh  oder  modernden  Pflanzen. 
xt <q,  xvods,  Feuer,  weil  die  Zünsler  (bay- 
rischer Provinzialname  für  Lichtmotten)  gern 
dem  Licht  zufliegen,  farina , Mehl. 

Pyramiden,  Pyramidenstränge 
(Corpora  pyramidalia,  Funiculi  pyrami- 
dales), zwei  ventral  zu  beiden  Seiten  der 
Medianlinie  verlaufende,  keilförmige  Faser- 
stränge des  Nackenmarkes  (Medulla  oblon- 
gata  s.  d.)  der  Wirbeltiere,  deren  von  der 
Großhirnrinde  herkommendc  Fasern  am 
Übergang  der  Medulla  in  das  Rücken- 
mark unter  gegenseitiger  teilweiser  Kreu- 
zung (Pyramidenkreuzung,  Decus- 
satio  pyramidum)  größtenteils  in  die 
motorischen  Ixütungsbahncn  des  Rücken- 
markes übergehen,  und  zwar  die  der  rechten 
Pyramide  hauptsächlich  in  die  linke  Pyra- 
midenseitenstrangbahn, daneben  aber  auch 
in  die  rechte  Pyramidenseitenstrangbahn 
und  die  rechte  Pyramidenvorderstrangbahn 
(und  umgekehrt).  Vgl.  Rückenmark. 
xvgaftk,  Pyramide,  corpus , Körper,  /uni- 
culus,  kleiner  Strang  {Junis ).  decussare , | 
kreuzen. 

Pyramidenstränge,  s.  Pyramiden. 
Pyramidenzellen , pyramidenförmige 
Ganglienzellen  in  der  Großhirnrinde.  Diese 
Zellen  entsenden  an  der  Spitze  des  Zell- 
körpers einen  großen  Dendriten,  der  nach  1 
der  Oberfläche  des  Hirnes  hin  gerichtet 
ist,  während  von  der  Basis  des  Zellkörpers 
seitliche  Dendriten  entspringen  und  außer- 


dem ein  langer  Achseuzylinder  (Neurit) 
mit  Collateralcn  abgeht. 

Pyrenoid,  ein  in  den  grünen  Chromato- 
phoren bei  Algen  und  Protisten  vorkom- 
mender, mit  Eisenhämatoxylin  stark  färb- 
barer Körper,  an  dem  sich  Stärke  (Amy- 
lum)  ablagert. 

Ttvorjv,  Kein. 

Pyrophorus  noctilucus  L.,  Cucujo, 
Feuerfliege,  Art  der  Schnellkäfer,  deren 
Halsschild  jederseits  einen  etwas  erhabenen, 
wachsgelben,  im  Dunkeln  intensiv  leuch- 
tenden Fleck  trägt.  Lebt  im  tropischen 
Amerika.  Elateriden,  Pentameren, 
Coleopteren,  Insekten. 

xvq,  jivq6$,  Feuer,  rpogctv,  tragen,  nox, 
noctis , Nacht,  luccre , leuchten. 

Pyrosoma  bigeminum  = Babesia 
bigemina,  a.  Babesien. 

Pyrosomen,  Feuerwalzen,  frei- 
schwimmende U.  O.  der  Seescheiden,  aus- 
gezeichnet durch  außergewöhnlich  starkes 
Ixjuchtvermögen ; der  walzenförmige  oder 
röhrenförmige  Körper  besteht  aus  zahl- 
reichen Einzeltieren.  Pelagisch  im  Meer 
lebend.  Tethyodeen,  Tunicatcu. 

Pyrosoma  giganteum  Les.,  Feuer- 
zapfen. Mittelmcer  u.  Atlantischer  Ozean. 
oüpa,  Körper,  yiydvieios,  riesig. 
Pyrrhocoris,  Feuerwanze,  Gatt,  der 
Wanzen,  Farn.  Lygaeiden,  Hemiptera. 
Pyrrhocoris  apterus  L.,  gemeine 

Feuerwanze,  schwarz  und  rot  gefärbt. 
xdgi;,  Wanze. 

Pyrrhula  pyrrhula  L.  (vulgaris  Cuv., 
rubricilla  Pall.),  Gimpel,  Dompfaff. 
Fringilliden,  Passeres,  Avcs. 

xvggdg,  feuerrot.  ruber,  rot.  vulgaris , 
gemein. 

Python,  s.  Pythoniden. 
Pythonaster  Murrayi,  Art  der  Schlan- 
gensterne. Ophiuroideen,  Echino- 
' dermen. 

stvdov,  die  von  Apoilo  in  Delphi  getötete 
Schlange,  darrjo,  Stern. 

Pythoniden , Pythonschlangen , 
Farn,  der  Riesenschlangen;  mit  bezahutetn 
Zwischenkiefer  und  mit  Resten  der  Hinter- 
beine. Peropoden,  Ophidier,  Lepido- 
saurier,  Reptilien. 

Python  reticulatus  Schneid.,  Gitter- 
schlange, mit  schwarzer,  netzartiger  Zeich- 
nung auf  dem  Rücken,  6 — 9 m lang. 
reticulatus,  netzförmig,  von  rete,  Netz. 
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Python  omorphen  — Q u a d r u m a n e n 


Pythonomorphen  (Cope),  Thalatto- 
sattrier,  Seeschlangen , fossile  (Kreide) 
Ord.  der  Schuppenechsen,  langgestreckte 
Meerreptilien  von  gewaltiger  Größe,  mit 
kräftigem  Ruderschwanz,  flossenartigen 
Extremitäten , zugespitztem  und  kräftig 
bezahntem  Schädel  und  procoelen  Wirbeln. 


Die  Pythonomorphen  sind  aus  Varaniden- 
ähnlichen  Echsen  in  Anpassung  an  das 
Meerlebeu  entstanden.  Lepidosaurier, 
Reptilien. 

Gatt.:  Thalattosaurus,  Mosasaurus,  Cli- 
dastes,  Platecarpus  u.  a. 

[lontpr}.  Gestalt,  tfa/arra,  Meer. 


Q. 


Quaddel,  eine  kleine  rundliche  oder  j 
unregelmäßige  Erhebung  der  Haut,  welche  I 
von  einem  rotem  Saum  umgeben  ist,  und 
von  dem  Stich  eines  Insekts  oder  einer 
Milbe  oder  von  den  Nesseln  der  Breim- 
essel oder  dgl.  herriihren  kann. 

Quadratbein,  Quadratum,ein  Skelett- 
stück des  Schädels  der  Wirbeltiere,  aus 
einem  Teil  des  Palatoquadratums  (s.  d.) 
hervorgehend;  ursprünglich  knorpelig, 
später  knöchern ; es  dient  meistens  als 
Träger  des  Unterkiefers;  es  kommt  bei 
Fischen  (Fig.  397),  bei  Amphibien,  bei 
Reptilien  (Fig.  39S)  und  bei  Vögeln  (Fig. 


476)  vor  und  hat  bei  letzteren  manchmal 
eine  viereckige  Gestalt.  Bei  den  Am- 
phibien und  vielen  Reptilien  stellt  es 
k eitlen  selbständigen  Knochen  dar,  sondern 
ist  mit  dem  Schädel  verschmolzen.  Bei  j 
den  Säugetieren  ist  das  Quadratum  zu 
einem  Gehörknöchelchen,  dem  Ambos,  ge- 
worden (Fig.  243). 
quadratus , viereckig. 


Quadratrojugale,  s.  Jugale. 
Quadratum,  s.  Quadratbein. 

Quadriceps  femoris  (sc-  Musculus), 
Extensor  cruris,  ein  großer  Muskel  an 
der  Vorderseite  des  Oberschenkels,  an  die 
Kniescheibe  und  an  das  Schienbein  sich 
ansetzend ; Strecker  des  Beins.  Er  besteht 
aus  vier  Teilen : dem  Rectus  femoris,  dem 
Vast ua  exteruus,  dem  Vastus  internus  und 
dem  Vastus  anterior  (Cruralis). 

quatuor , vier,  caput , Kopf,  femur , Ober- 
schenkel. ex tendere,  ausstrecken,  rectus, 
gerade,  vastus , sehr  groß,  plump,  externus, 
der  äußere,  internus,  der  innere,  anterior, 
der  vordere,  crus,  Unter- 
schenkel, Bein. 

Quadrilatera,  siehe 
Catom  etopen. 

Quadrula  symme- 
trica F.  E Schulze,  Art 
der  Wurzelfüßer,  mit  aus 
vielen  quadratischen 
Plättchen  zusammenge- 
fügter Schale;  Fig.  477. 

Arcellinen,  Lobosen, 
Rhizopoden,  Protozoen. 
quadrula , kleines  Vier- 
eck (quadra). 
fier(io(,  passend,  vgl. 
symmetrisch. 

Quadrumanen, 

Vierhänder,  Name, 
unter  dem  Blumenbach  die  Halbaffen 
(Prositi^ien)  und  Affen  (Simien)  im  Gegen- 
satz zu  den  von  ihm  als  Bimancn,  Zwei- 
händer, bezeichneten  Menschen  zusammen- 
faßte,  welche  Unterscheidung  aber  jetzt 
aufgegeben  worden  ist,  da  sie  sich  nur 
auf  die  physiologische  Eigenschaft  des 
Greifens  stützt  und  anatomisch  nicht  be- 
gründet ist.  Die  Hand  und  der  Greiffuß 


Fig.  476.  Schädel  einer  jungen  Trappe  (nach  Claus,  aus  Hert- 
wig).  Imx  l’racmaxillare,  M Maxillare,  N Nasale,  L Lacrymale, 
Et  Mescthmoid,  Fr  Frontale,  Pa  Parietale,  Os  Supraoccipitale, 
Ol  Exoccipitale,  Sq  Squamosum,  Q Quadratum,  Als  Alisphenoid, 
Spb  Basi.sphcnoid  und  Präsphcnoid,  Sm  Interorbitalseptum,  Ang 
Angulare,  Pt  Ptcrygoid,  Qj  Quadratojugale,  Art  Arliculare,  Pal 
Palatinum,  J Jugale,  D Dentale. 
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der  Affen  besitzen  genau  dieselben  Knochen, 
wie  die  Hand  und  der  Fuß  des  Menschen; 
der  Greiffuß  der  Affen  ist  also  keine 
Hand. 

quadri -,  vierfach,  von  quatuor,  vier,  bis, 
zweimal,  tnanus , Hand. 

Quadrupeden,  Totrapodcn,  Vier- 
f iißler,  alte  Zusammmenfassung  aller  vier- 


Fig.  477.  Quadrula  symmetrica  (nach  F. 
E.  Schulze,  aus  Hertwig).  n Kern,  cv  kon- 
traktile Vakuole,  N Nahrungsköqier. 

füßigen  Wirbeltiere  (Amphibien,  Reptilien 
und  Säugetiere).  Linnö  verstand  unter 
Quadrupeden  ausschließlich  die  Säugetiere. 
pes,  pedis  — jtovs,  xad<r;,  Fuß.  rituioa,  4. 
Quagga,  s.  Equiden. 

Quallen,  s.  Medusen. 
Quallenpolypen , s.  Hydroid- 
p o 1 y p e n. 


Raben,  s.  Corviden. 

Rabenbein,  s.  Coracoid. 

Rabenkrähe,  Corvus  corone,  s. 
Corviden. 

Rabenschnabelfortsatz,  s.  Coracoid 
und  Scapula. 

Race,  s.  Rasse. 

Rachen  (Fauces),  der  vorderste,  er- 
weiterte Abschnitt  des  Schlundkopfes  (Pha- 
rynx, s.  d.)  der  Säugetiere,  in  den  man 
aus  der  Mundhöhle  durch  die  zwischen 
Gaumensegel  und  Zungenwurzel  gelegene 
sog.  Rachenenge  (Isthmus  faucium) 


Quappe,  s.  Lota. 

Quartana,  s.  Haemamoeba. 

Quartär- Periode,  die  letzte  Periode 
des  caenozoischen  Zeitalters,  in  welcher  die 
Gesteine  der  Quartär- Formation  abgelagert 
wurden ; sic  wird  eingeteilt  in  die  ältere 
Quartär-Periode  (Diluvium.  Pleisto- 
caen)  und  die  jüngere  Quartär- Periode 
(Alluvium).  Vgl.  Diluvium.  — Charak- 
terisiert ist  die  Quartär-Periode  durch  das 
Hervortreten  des  Menschen , der  bereits 
j in  der  vorhergehenden  Tertiär- Periode  aus 
einem  Zweig- der  anthropoiden  Affen  her- 
! vorgegangen  ist  Die  Quartär- Periode 
wird  deshalb  auch  als  anthropozoisehes 
Zeitalter  bezeichnet,  die  Quartär-Formation 
als  anthropolithische  (vgl.  Steinzeit). 

quartus,  der  vierte. 

Q uastenf I osser,  s.Crosaopterygier. 

Querachse,  s.  Richtachsen. 

Querder,  s.  Petromyzon. 

Querfortsätze,  s.  Processus  trans- 
! versi. 

quergestreifte  Muskelfasern,  s.  M u s- 

kel  fasern. 

Querschnitte,  s.  Richtachsen. 

Quese,  das  Finnenstadium  des  Quesen- 
' bandwurmes  (Taenia  eoenurus).  Die  Quese 
findet  man  im  Gehirn  der  Schafe  und 
Rinder,  deu  Randwurm  im  Hund.  S.  Coe- 
I nurus. 

quintus  der  fünfte.  Nervus  quin- 
tus,  der  5.  Kopfnerv  der  Wirbeltiere 
i (Nervus  trigeminus,  s.  d.). 


R. 

gelangt.  Rei  großen  Tieren,  insbesondere 
bei  den  Raubtieren,  bezeichnet  man  als  R. 
im  weiteren  Sinne  auch  wohl  die  gesamte 
Mundhöhle. 

fauces , tum,  Schlund,  taduöi,  enger  Zu- 
gang- 

Rachenhaut,  s.  Kopfdarmhöhle. 
Rachentonsille,  Rachenmandel, 
' To  n s i 1 1 a p h ar  y n g i s,  in  der  hinteren  Wand 
des  Rachens  (s.  d.)  der  Säugetiere  ein- 
gebettetes, den  Mandeln  (Tonsillen,  s.  d.) 
ähnliches  Gebilde,  beim  Menschen  nach 
Entzündungen  leicht  zu  Wucherungen 
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Räderorgan  — Radiaten 


neigend.  Die  Rachcntonsille  liegt  zwischen 
den  Mündungen  der  beiden  Ohrtrompeten 
(Tubae  Eustachii)  und  wird  hauptsächlich 
von  Lymphfollikeln  gebildet. 

tonsillae,  Mandeln,  pharynx , Schlundkopf. 
Räderorgan,  Radscheibe,  am  Kopfende 
der  Rädertierchen  (Rotatorien)  befindlicher 
kräftiger,  einstülpbarer  Wimperapparat  von 
wechselndem  Aussehen,  sowohl  zum  Schwim- 
men, wie  zum  Herbeistrudeln  der  Nahrung 
dienend  (Fig.  430) . 

radial,  bei  strahlig  gebauten  Tieren  in 
der  Richtung  der  Strahlen  oder  Radien 
gelegen.  Vgl.  radial-symmetrisch. 
radius , Strahl. 

Radial-Platoden-Hypothese,  s.  Bi- 
lateral -Pia  t öden  - Hypothese. 

Radialcanäle,  s.  Medusen. 

Radiale,  bei  den  Wirbeltieren  mit  penta- 
dactyler  Extremität  ein  Knochen  der  Hand- 
wurzel (s.  Carpua),  in  der  ersten  (proxi- 
malen) Reihe  der  Handwurzel knochen  ge- 
legen, auf  der  der  Speiche  (dem  Radius) 
entsprechenden  Seite  (vgl.  Fig.  85 r);  beim 
Menschen  und  bei  den  höheren  Säugetieren 
wegen  seiner  kahnförmigen  Wölbung  auch 
alsNaviculare,  S c a p h o i d e u m oder 
K a h n b e i n bezeichnet. 

radius , Stab,  Speiche,  Strahl,  navicula, 
kleines  Schiff  ( navis ),  Kahn,  oxütpog,  Höh- 
lung, Schiffsbauch,  Kahn,  etdog,  Gestalt. 

radiale  Symmetrie,  Monaxonie,  die 
radial-symmetrische  (s.  d.)  strahlige  Bau- 
art des  Körpers  der  Cnidarien  und  Echino- 
dermen. 

Radialia  distichalia,  s.  lladialien. 
Radialien,  Kalkplatten  des  Hautskelctts 
der  Stachelhäuter  (Echinodermen),  welche 
in  der  Richtung  der  Ambulacralradien 
liegen.  Im  Kelch  der  Haarsterne  (Cri- 
noiden)  alternieren  sie  mit  den  interradial 
liegenden  Bnsalien  (vgl.  Calyx);  hier  rechnet 
inan,  wenn  die  Verästelung  der  dem  Kelche 
ansitzenden  Arme  bereits  direkt  an  der 
Kelchpcripherie  beginnt,  auch  die  untersten 
Brachialien  (s.  d.)  zu  den  R.  und  be- 
zeichnet alsdann  die  infolge  der  Gabelung 
entstehenden  Doppelreihen  von  Kalkplatten 
als  Radialia  distichalia. 

radius,  Strahl,  dt-ouxog,  zweizeilig. 
Radialseite  (des Unterarms),  s.  Radi  us. 
radial  - symmetrisch , tu  ouaxoii, 
strahlig  gebaut,  nennt  man  die  den 


meisten  Spongien,  Cnidarien  und  Echino- 
dermen eigene  Körpergrundform,  bei  der 
eine  bestimmte  Achse  (vgl.  Richtachsen), 
die  als  Haupt-  oder  Längsachse  be- 
zeichnet wird,  vor  den  übrigen,  senkrecht 
zu  ihr  gestellten,  untereinander  gleichen 
Achsen  des  Körpers  (Nebenachsen  oder 
Radien)  durch  die  Richtung  des  größten 
Wachstums,  oder  durch  die  besondere 
Lagerung  gewisser  Organe,  speziell  der 
Mundöffnung,  ausgezeichnet  ist;  um  diese 
Hauptachse  sind  die  meisten  Orgahe 
strahlig  oder  ringförmig  derart  ange- 
ordnet, daß  die  Schnitte,  die  durch  die 
Hauptachse  und  einen  Radius  gehen,  den 
Körper  stets  in  symmetrische  Hälften  zer- 
legen. 

Der  Körper  der  Ctenophoren  (s.  d ) ist 
zweistrahlig  - symmetrisch  (bisymmetrisch) 
und  wird  durch  zwei  Ebenen  in  symme- 
trische Teile  erlegt  (Fig.  130).  Der  Körper 
der  meisten  Scyphomedusen  ist  vierstrahlig 
gebaut,  und  man  unterscheidet  vier  Radien 
und  vier  Interradien  (Fig.  98,  200  u.  373); 
vgl.  Perradien.  Die  Octactinien  sind  acht- 
strahlig.  Der  Körper  der  Echinodermen 
ist  fünfstrahlig  (Fig.  41,  177  u.  399). 

avfi/jierQog,  passend,  von  ovv,  zusammen  und 

fshyor.  Maß.  ftövog,  einer,  a^cov,  Achse. 

radialis,  1.  strahlig,  2.  zum  Radius  ge- 
hörig. Nervus  radialis,  ein  Nerv  des 
Armes,  welcher  die  Streckmuskeln  des 
Armes  und  einen  Teil  der  Haut  des  Armes 
und  der  Hand  versorgt.  Arteria  radialis, 
ein  Ast  der  Armarterie  (Arteria  brachialis), 
der  am  Unterarm  an  der  Daumenseite 
(Radialseite)  verläuft. 

radiär,  strahlig.  radiär-symmetrisch 
= radial-symmetrisch  (s.  d.). 

Radiaten,  Strahltiere,  Name,  unter 
dem  in  den  älteren  zoologischen  Systemen 
(Lamarck,  Cuvier)  die  strahlig  gebauten 
Tiere  (vgl.  radiale  Symmetrie)  zu  einem 
Stamm  des  Tierreichs  vereinigt  wurden: 
bei  Cuvier  umfaßte  derselbe  die  heutigen 
Echinodermen,  Spongien,  Cnidarien,  Ein- 
geweidewürmer (d.  h.  die  Mehrzahl  der 
jetzigen  Plathelminthen)  und  Infusorien; 
später  (C.  Th.  v.  Siebold)  behielt  man  den 
Namen  nur  noch  für  die  Echinodermen 
und  Coelenteraten  (Spongien  und  Cnidarien» 
bei,  bis  Leuckart  (1848)  besonders  auf 
Grund  der  den  Coelenteraten  fehlenden. 
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bei  den  Echinodermen  aber  vorhandenen 
Leibeshöhle  auch  diese  Zusammenfassung 
aufgab;  seitdem  ist  dieselbe  gänzlich  fallen 
gelassen  worden. 

radiatus,  strahlig. 

Radien  (Radii),  1.  die  Halbmesser  oder 
Strahlen  eines  Kreises;  in  der  Zoologie  die 
Strahlen  der  radial-symmetrisch  (s.  d.) 
gebauten  Tiere  (vgl.  Richtachsen); 

2.  s.  Federn; 

3.  s.  Flossenstrahlen. 

Radii  branchiostegi,  Kiemenhaut- 
strahlen, s.  Opercularapparat. 

Radiolarien  (Job.  Müller  1858), 
Strahlin  ge,  Strahlen- 
tierchen, pelagisch  lebende  oder 
im  Meerwasser  schwebende  Rhi- 
zopoden  mit  allseitig  ausstrah- 
lenden Pseudopodien  und  mit  einer 
C e n t r a 1 k a p s e I ; in  der  letzteren 
befindet  sich  das  intracapsuläre 
Protoplasma  und  ein  oder  mehrere 
Zellkerne.  Außen  von  der  Central- 
kapsel findet  man  das  extracapsu- 
läre  Protoplasma,  von  welchem 
die  radiär  ausstrahlenden  Pseudo- 
podien  ausgehen,  ferner  Vacuolen 
(sog.  Alveolen)  und  eine  Gallert- 
schichte  (Fig.  478).  Haeckel  faßt 
alle  außerhalb  der  Centralkapsel 
gelegenen  Teile  als  E x t r a c a p s u - 
1 u m zusammen  und  bezeichnet  die 
Gallerthülle  als  Calymma. 

Die  Membran,  welche  die  Cen- 
tralkapsel bildet,  ist  entweder  mit  zahl- 
reichen Poren  versehen  (bei  den  P o r u I o s a) 
oder  nur  mit  einem  Porenfeld  oder  wenigen 
Öffnungen  (bei  den  Osculosa).  Zu  den  | 
Porulosa  gehören  die  Spumellaricn  j 
(Peripyleen)  und  die  Acan tharien,  zu  j 
den  Osculosa  die  Nasscllarien  (Mono-  ' 
pyleen)  mit  einem  Poren feld  an  der  ! 
Centralkapsel  (Fig.  359)  und  die  Phaeo- 
darien  (Tripyleen),  bei  welchen  die 
Zentralkapsel  eine  Hauptöffnung  und 
meistens  noch  zwei  Nebenöffnungen  be- 
sitzt (Fig.  431  u.  432). 

Die  meisten  Radiolarien  bilden  ein  zier- 
liches Skelett.  Die  Acantharien  (s.  Fig.  2) 
haben  radiäre  Skelettnadeln  aus  Stron- 
tiumsulfat, die  anderen  Radiolarien  zier- 
liche Skelette  aus  Kieselsäure  (Fig.  479). 

Die  Skelette  der  R.  sinken  im  Meer  zu  j 

Zieglor,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Boden  und  bilden  den  Radiolarienschlamm, 
welcher  einen  großen  Teil  des  Meeresbodens 
bedeckt.  Fossile  Radiolarien  sind  vom 
Praecambrium  an  bekannt. 

1.  Spumellarien,  Peripyleen. 

2.  Acantharien. 

3.  Nassellarien,  Monopvleen. 

4.  Phaeodarien,  Tripyleen. 

radiolus,  kleiner  Strahl  (radius).  xaXXvftfia, 

Verhüllung,  Decke. 

Radioli,  s.  Federn. 

Radius,  Speichenbein,  Speiche, 
schlanker  Röhrenknochen  des  Unterarms 


der  Wirbeltiere  mit  pentadactyler  Extre- 
mität, auf  der  Daumenseite  des  Unter- 


Kig.  479.  Skelett  eines  Gitterkugel-Radiolars, 
das  zu  den  Spumellarien  (Peripyleen)  gehört. 
Weichteile  entfernt.  Nach  Haeckel,  aus  Boas, 
Lehrbuch. 

36 


Fig.  478.  Schema  eines  Radiolars.  t Centralkapsel; 
k Kern ; p Pseudopodien ; v Alveolen. 
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Radula  — Ranatra  linearis 


arme  gelegen,  die  daher  als  Radialseite 
bezeichnet  wird.  S.  auch  Pronation.  Vgl. 
Fig.  52  ra  u.  85  A). 

Radula,  Reibeplatte,  zum  Zungen- 
apparat vieler  Mollusken  (Amphineuren, 
Gastropoden,  Cephalopoden)  gehörige,  lang- 
gestreckte harte  Chitin-  (oder  Conchin-) 
Platte,  welche  mit  zahlreichen,  regelmäßig 
in  Längs-  und  Querreihen  geordneten 
Zähnchen  besetzt  ist  (Fig.  480).  Oie  Radula 
liegt  der  Zunge  auf,  einem  muskulösen, 
auf  dem  Boden  der  Mundhöhle  liegenden 


Fig.  480.  Stück  der  Radula  eines  Tinten- 
fisches (aus  Boas). 

Längswulst.  Die  R.  wird  von  besonderen 
Epithelzellen  im  Grunde  einer  Radula- 
scheide abgeschieden,  eint»  Blindsacks,  der 
sich  vom  Boden  der  Schlundhöhle  oft  weit 
nach  hinten  erstreckt  (Fig.  481).  Die 
mannigfache  Bildung  der  Radula,  die  ver- 
schiedene Zahl,  Form  und  Anordnung  der 
Zähnchen  besitzt  große  systematische  Be- 
deutung.— Selten  Odontophor  genannt. 
radula , Schab-,  Kratzeisen , von  rädere , 
schaben.  ddocf,  öv roc,  Zahn.  tpooelv , 
tragen. 


Fig.  48 1 . Längsschnitt  der  Mundhöhle 
einer  Schnecke,  Schema,  k Kiefer,  0 Mund- 
öffnung, r Radula,  rs  Radulascheidc,  sp  Speise- 
röhre (aus  Boas). 

Radulasack,  s.  Radula. 

Raife,  s.  Gerci. 

Raine,  s.  Federfluren. 

Rainey-Mieschersche  Schläuche,  s. 

Sarcosporidien. 


Raja,  s.  Rajiden. 

Rajaceen  (Rajiden),  Rochen,  U.  O. 
der  haiartigen  Fische,  mit  abgeplattetem 
Körper,  auf  dessen  Unterseite  die  Kiemen- 
spalten  liegen  (Fig.  482).  Zähne  pflaster- 
oder  platten  förmig.  Selachier,  Pisccs. 

Rajiden,  Rochen,  Farn,  der  Rajaceen. 
mit  abgeplattetem  rhombischem  Körj>er 
und  großen  Brustflossen,  die  von  der 
Schnauze  bis  zu  den  Bauchflossen  reichen 
(Fig-  482).  Rajaceen,  Selachier,  Pisccs. 

Raja  batis  L., Glattroche.  Europäische 
Meere. 

R.  clavata  L.,  Nagel-,  Keulenroche,  mit 
kleinen  dornigen  Erhebungen  an  der  ganzen 
Körperoberflächeund  besonders  am  Schwanz 
stark  entwickelten  Hautzähnen.  Euro- 
päische Meere. 

raja,  Roche  bei  Plinius.  ßaxfc,  eine  stach- 
lige Rochenart.  cUn>atusy  mit  Nägeln  (ela- 
vus ) besetzt. 

Ralliden,  Wasserhühner,  Sumpf- 
hühner, Rallen,  Farn,  der  Watvögel. 
Gruiformen,  Grallatoren  (Charadrior- 
nithen),  Carinaten,  Aves. 

Rail us  nquaticus  L.,  Wassernd!«; 
Crex  crex  L.  (pratensis  Bchst.),  Wachtel- 
könig, Wiesenknarre;  Fulica  atra  D, 
Blässhuhn  (Fig.  51  i ) u.  a. 
rallus,  latin.  vom  deutschen  Ralle,  das 
ebenso  wie  der  französische  Name  der  Tiere 
rdle,  mit  dem  deutschen  rasseln  zusammen- 
hängt; wegen  des  eigentümlichen  knarren- 
den Geschreies  der  Tiere,  deren  eine  Art 
Crex  pratensis  (s.  d.),  Wiesenknarre  genannt 
wird. 

Rami,  s.  Federn. 

ramus,  Ast. 

Rami  communicantes, s.  Sympathi- 
cus. 

Ramification,  Verzweigung. 

Ramus,  Ast,  Zweig. 

Rana,  Frosch,  s.  Raniden. 

Ranaceen,  Frösche,  Gruppe  der  zahn- 
besitzenden Froechlurche.  Anurea.  Am- 
phibien. 

1.  Ranaeformien,  Erdfröscbe,  ohne  Haft- 
scheiben an  den  Füßen. 

2.  Hylaeformien,  Laubfrösche,  mit  Haft- 
scheibeu. 

Ranatra  linearis  Fahr.,  Nadelscor- 
pionwanze,  Schweifwanze,  Art  der 
Wasser-Scorpionwanzen,  mit  langgestreck- 
tem, in  2 lange  schwanzartige  Atemröhren 


Rand  b laschen  — Raphe 


auslaufendem  Körper.  Nepiden,  Hydro- 
coron,  Hemipteren,  Rhynchoten,  Insekten. 
ranatra,  Ableitung?  Vielleicht  von  (Savtrjp, 
Benetzer,  linea , Leine,  Linie. 

Randbläschen,  bläschenförmige  Sinnes- 
organe am  Schirmrande  vieler  Saumquallen 
(craspedoten  Medusen);  sog.  Hörbläschen 
(8.  d.)  oder  Statocysten. 

Randkeim,  s.  Parablastentheorie. 
Randkörper,  die  Sinnesorgane  der  Scy- 
phomedusen,  in  den  Buchten  der  Rand- 
lappen  stehend  (Fig.  200  u.  373);  vgl. 
Sinneskörper. 

Randmal,  s.  Flügel  mal. 
Randplatten,  s.  Marginalplatten. 
Randsaum,  s.  Medusen. 

Randsinus,  s.  Randvene. 

Randvene,  Rand- 
sinus (Vena  oder  Sinus 
terminalis)  nennt  man 
die  breite,  ringförmige 
Vene,  welche  beim  Em- 
bryo der  Vögel  und  bei 
anderen  Wirbeltier- 
embryonen das  dichte 
Gefäßnetz  des  Gefäßhofs 
gegen  den  äußeren,  blut- 
gefäßlosen Dotterhof 
(Area  vitellina)  abgrenzt 
(Fig.  230);  vgl.  Frucht- 
höfe der  Wirbel  tierkeime. 
vtna,  Blutader,  sinus , 

Busen,  Bucht,  ter mi- 
nus, Grenze. 

Rangifer  tarandus 

H.  Sm.,  Rentier,  Art 
der  Hirsche;  Geweih  bei 
beiden  Geschlechtern.  In 
den  nördlichsten  Teilen 
von  Europa,  Asien  und 
Amerika.  Cerviden, 

Ruminanlien,  Artiodactylen,  Ungulaten, 
Placentalien,  Mamraalien. 

rdoavdos,  Rentier.  Von  ramus,  Ast? 
ftrre , tragen. 

Raniden,  Frösche,  Fam.  der  Frosch- 
lurche. Anuren,  Amphibien. 

Rana  esculenta  L.  (=  Rana  viridis 
Rösel),  grüner  Wasserfrosch.  Laicht  Ende 
Mai  oder  Anfang  Juni. 

R.  temporaria  L.  (=  R.  fusca  Rösel 
= R.  in  uta  Laurenti),  brauner  Grasfrosch. 
Laicht  im  März. 


R.  agilis  Thom.,  Springfrosch.  Süd- 
europa. 

R.  arvalis  Nils.,  Moorfrosch.  Nörd- 
liches Europa,  auch  Norddeutschland. 

R.  mugiens  Dd.  (catesbyana  Shaw), 
Brüll-,  Ochsen  frösch,  ausgezeichnet  durch 
seine  Größe  und  seine  laute,  brüllende 
Stimme.  Nordamerika. 

rann,  Frosch,  viridis , grün,  esculentus , 
eßbar,  tempora , Schläfen;  wegen  schwarz- 
brauner Flecken  in  der  Schläfengegend. 
fuscus,  braun,  mutus , stumm,  agilis,  be- 
weglich. arvalis,  auf  dem  Felde  ( arvum ) 
lebend,  mugirc,  brüllen. 

Rankenffiße,  den  Ranken füßlerkrebsen 
(Cirripedien)  eigentümliche  Extremitäten, 
welche  Spaltfüße  (s.  d.)  mit  geringeltem, 


, dichtbehaartem  Innen-  und  Außenast  dar- 
stellen (vgl.  Fig.  320). 

Ranviersche  Einschnürungen,  s. 

Nervenfasern. 

Rapacien,  1.  Raubanneliden,  s. Erran- 
tien. 

2.  Raubbeutler,  s.  Zoo phagen. 
Raphe,  Naht,  nennt  man  in  der  Ana- 
tomie die  bei  der  Vereinigung  zweier  ein- 
ander entgegenwachsender  Falten  an  der 
Stelle  des  Zusammentreffens  zurückblei- 
bende, narbenartige  Linie,  die  gewöhnlich, 

36* 


Fig.  482.  Roche  (Raja),  A von  der  Unterseite,  II  von  der  Ober- 
seile. b Bauchflosse,  br  Brustflosse,  g After,  n Geruchsorgan. 
Auf  der  Unterseite  bemerkt  man  die  fünf  Paar  Kiemenspalten 
(nicht  bezeichnet),  auf  der  Oberseite  hinter  dem  Auge  das  Spritz- 
loch (Figur  aus  Boas). 
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Iiaptatoren  — Raubbeine 


da  es  sich  meist  um  symmetrische  Teile 
handelt,  in  die  Mittellinie  zu  liegen  kommt. 
Eine  solche  Naht  (Raphe  palati  duri) 
in  der  Mitte  des  harten  Gaumens  (Pala- 
tum durum)  kennzeichnet  z.  B.  die  Ent- 
stehung desselben  durch  Verwachsung  der 
beiden  Gaumenplatten  (s.  d.),  ebenso  wie 
die  in  der  Medianlinie  des  Hodensackes 
(Scrotum)  gelegene  Raphe  scroti  (welche 
sich  nach  vorn  auf  die  Harnröhre  als 
Raphe  penis,  nach  hinten  auf  den  Damm 
als  Raphe  pcrinaei  fortsetzt)  auf  den 
Verschluß  des  Sinus  urogenitalis  durch  die 
Vereinigung  der  beiden  Geschlechtswülste 
und  Geschlechtsfalten  hinweist  (vgl.  Ge- 
schlechtshöcker). 

[tat ft),  Naht,  palatum , Gaumen,  durus , 

hart,  penis,  männliches  Glied.  Jitoivaioc, 

Damm,  scrotum,  Hodensack. 

Raptatoren,  Raubvögel,  Gruppe  der 
Vögel,  von  kräftigem  Körperbau,  mit  ge- 
krümmtem, an  der  Spitze  hakig  über- 
greifendetn  Schnabel  und  stark  bekrallten 
Sitzfüßen  (vgl.  Fig.  51 J).  Oarinaten,  Aves. 

1.  Diurnen,  Tagraubvögel. 

2.  Nocturnen,  Nachtraubvögel. 

Gleichbedeutend  ist  die  Einteilung: 

1.  Accipitres,  habichtartige  Vögel. 

2.  Striges,  Eulen. 

raptare , rauben,  dies,  Tag.  nox,  Nacht. 

accipiter,  Habicht,  strix,  Eule. 

Rasoren,  s.  Gallinaceen. 

Rasse  (franz.  Race),  war  in  der  Zeit 
vor  Darwin  eine  Bezeichnung  für  die  nach- 
träglich (nach  der  Schöpfung)  entstandenen 
Abänderungen  der  Tierformen;  die  Arten 
(Spezies)  galten  als  bei  der  Schöpfung  ge- 
schaffen, aber  die  Rnssen  hatten  sich  erst 
nachher  gebildet  (z.  B.  die  Hunderassen, 
Taubenrassen,  Hühnerrassen).  Daher  wurde 
auch  beim  Menschen  nur  von  Rassen 
(Menschenrassen,  s.  d.)  gesprochen,  nicht 
von  verschiedenen  Alten  (Spezies).  — Bei 
Darwin  und  in  neuerer  Zeit  werden  als 
Rassen  Tierformen  mit  konstanter  Ver- 
erbung angesehen,  welche  sich  nicht  in 
dem  Grade  voneinander  unterscheiden,  daß 
man  sie  als  verschiedene  Arten  (Spezies) 
ansehen  will.  Hs  kann  daher  das  Wort 
Rasse  für  alle  Abänderungen  (Variationen) 
gebraucht  werden,  deren  Eigentümlich- 
keiten sich  vererben,  sofern  sie  sich  nicht 
soweit  von  der  Stammform  entfernen,  daß 
man  von  neuen  Arten  sprechen  will. 


Bei  Kulturpflanzen  und  bei  Haustieren 
erzielt  man  oft  neue  Rassen,  sei  e»  durch 
Kreuzung,  sei  es  durch  Auswahl  der  auf- 
tretenden Variationen  (Zuchtwahl,  Selek- 
tion). In  der  freien  Natur  ist  die  Bildung 
neuer  Rassen  schwerer  zu  beobachten  und 
geht  meistens  nur  im  Laufe  längerer  Zeit- 
räume vor  sich.  Vgl.  Variation. 

race,  franz.,  Tierschlag,  species,  Erschei- 
nung, Alt. 

Rassenhygiene  (Ploetz  1895),  Ver- 
erbungshygiene, nennt  man  die  Be- 
! Strebungen,  welche  bezwecken,  einer  Ver- 
schlechterung der  ererbten  Anlagen  eines 
Volkes  vorzubeugen. 

Rathkea  fasciculata  Pör.  et  Les.,  Art 
der  Blumenquallen  mit  acht  Büscheln  von 
Tentakeln.  Tubulär  io- Anthomedusen, 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

M.  H.  Rathke,  Zoologe,  geb.  1793,  8est- 
in  Königsberg  1860. 

fasciculus , Bündel. 

Rathkescher  Gang  (Ductus  Rathkei), 
bei  den  Männchen  der  Amphibien,  in  Aus- 
nahmefällen auch  bei  Amnioten  als  feiner 
Kanal  erhalten  bleibendes  Rudiment  des 
Müllerschen  Ganges. 

ductus,  Gang. 

RathkescheSchftdelbalken,s.Trabe- 

culae  cranii. 

Rathkesche  Tasche,  eine  Ausstülpung 
am  Dach  der  Mundhöhle  nach  vorn,  welche 
! das  Gehirn  in  der  Gegend  des  Trichters 
l berührt.  Sie  beteiligt  sich  an  der  Bildung 
der  Hypophyse  (s.  d.)  und  heißt  daher 
gewöhn  lieh  Hypophysen  tasche. 

Ratiten,  s.  Cursoren. 

Ratte,  s.  Muridcn. 

Rattenschwanzlarven,  die  I^arven  von 
Eristalis  tenax  (s.  d.). 

Raubbeine,  Raubfüße,  nennt  man 
' die  zum  Ergreifen  und  Verwunden  der 
Beute  besonders  geeigneten  Beine  einiger 
j Krebse,  deren  vorletztes  Glied  gegen  das 
: letzte  messerklingenartig  einschlngbar  ist: 

| z.  B.  haben  die  Stomatopoden  fünf  Paar 
Raubbeine  (Figur  bei  d.  Art.  Squilla).  In 
gleicher  Weise  sind  bei  manchen  Insekten 
! (Nepiden,  Mantiden)  die  Vorderbeine  zu 
■ Raubfüßen  umgewandelt  ( Fig.  378),  nur  daß 
hier  die  beiden  letzten  Abschnitte  derselben 
(Tibia  und  Tarsus)  gegen  da«  vorangehende 
Glied  (Femur)  eingeschlagen  werden. 
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Raubersche  Deckschicht : bei  den  Em- 
bryonen vieler  Säugetiere  ist  das  Ectoderm 
anfänglich  aus  zwei  Zellenlagen  zusammen- 
gesetzt, aus  einer  tieferen  Schicht  größerer, 
kubischer  oder  rundlicher  Zellen  und  aus 
einer  oberflächlichen  Lage  vereinzelter 
platter  Zellen,  welch  letztere  zuerst  von 
Räuber  genauer  beschrieben  wurde;  diese 
Raubersche  Schicht  verschwindet  später; 
sie  wird  daher  vielfach  als  eine  vorüber- 
gehende „Umhüllungshaut“,  ihr  Schwinden 
als  eine  Art  Häutung  aufgefaßt. 

Räuber,  Prof,  der  Anatomie  in  Dorpat. 

Raubtiere,  s.  Carnivoren. 

Raubvogel,  s.  Raptatores. 

i 

Rauchschwalbe,  s.  Hirundiniden. 

Räude,  eine  durch  Krätzmilben  oder 
andere  Milben  verursachte  Hautkrankheit 
bei  Haustieren.  Meistens  gehen  an  den  1 
befallenen  Stellen  die  Haare  aus.  Vgl. 
Demodiciden  und  Sarcoptiden. 

Raupen,  die  durch  den  Besitz  von  drei 
Beinpaaren  an  deu  Brustsegmenten  und 
mehreren  Beinpaaren  (Stummelbeine,  pedes 
spurii)  am  Hinterleib  (Abdomen)  ausge- 


Fig.  483.  Raupe  des  I.igusterschwärmers, 
Sphinx  ligustri.  p Biustfüße,  ps  Pedes 
spurii , ti  Naehschieber , st  Stigmen  (nach 
J.eunis- Ludwig,  aus  Ilertwig,  Lehrbuch). 

zeichneten  Larven  der  Schmetterlinge  (Le- 
pidopteren)  und  Blattwespen  (Tenthredi- 
niden).  Die  Raupen  der  Schmetterlinge 
haben  2 — 5 Stummelbeinpaare  (Fig.  483) 
und  heißen  echte  Raupen  (Erucae),  , 
diejenigen  der  Blatt wespen  haben  (5 — 8 
Stummelbeinpaare  und  werden  als  After- 
raupen unterschieden. 
eruca,  Raupe. 


Rautengrube,  s.  Hirn  Ventrikel. 
Reaction,  Gegenwirkung,  in  der 
Physiologie  die  auf  einen  äußeren  Reiz 
hin  erfolgende  Gegenwirkung  eines  Organis- 
mus, also  die  „Reizbeantwortung“;  sie 
kann  in  einer  Bewegung  bestehen  oder  in 
einer  Absonderung,  einer  Erweiterung  der 
Blutgefäße  oder  irgend  einem  anderen 
sichtbaren  Vorgang. 
re~agcre,  wieder  handeln. 

reagieren,  auf  einen  Reiz  antworten 
durch  eine  Reaction  (s.  d.). 

Reaktion,  s.  Reaction. 

Reblaus,  s.  Phylloxera. 
Recapitulations-Theorie,  s.  Bioge- 
netisches Grundgesetz. 

recent,  neu,  frisch;  von  Tieren:  in  der 
Jetztzeit  noch  lebend;  Gegensatz:  aus- 
gestorben, fossil. 
mens,  frisch,  jung. 

Receptacutum,  Behälter,  ein  blasen- 
lörmiges  oder  sackförmiges  Organ,  das 
zur  Aufbewahrung  von  etwas  dient,  wie 
das  Receptaculum  serainis  (Samen- 
behälter, Samentaache,  Sperma- 
theca)  der  Weibchen  vieler  Würmer,  Mol- 
lusken und  Arthropoden,  das  als  Reservoir 
für  den  eingeführten  männlichen  Samen 
dient.  Bei  den  Bandwürmern  wird  zu- 
weilen die  Hülle,  welche  den  eingestülpten 
Scoles  in  der  Finne  umgibt,  als  Recep- 
taculum scolicis  bezeichnet. 

receptaculum,  Behältnis,  von  recipere,  auf- 
nehmen. semen , inis,  Samen.  aneg/ia, 
Samen,  Behältnis.  Scolex  (s.  d.), 

Bandwurmkopf. 

Recepttonsorgaire,  s.  Sinnesorgane, 
recessiv,  zurücktretend,  s.  Mendel- 
sche  Regel. 

Recessus  nennt  man  in  der  Anatomie 
blindsackartige  Ausbuchtungen  oder  Ta- 
schen mancher  Organe;  z.  B.  Buchten  des 
Bauchfelles  (Peritoneum),  die  beim  Menschen 
dadurch  gefährlich  werden  können,  daß  sich 
in  ihnen  Darmschlingen  fangen  oder  gar 
einklemmen  können;  anderweitige  Aus- 
buchtungen finden  sich  u.  a.  in  dem 
Gehörorgan  der  Wirbeltiere,  so  z.  B.  am 
häutigen  Labyrinth  als  sog.  Labyrinth- 
anhang (Recessus  labyrinthi),  der 
das  Rudiment  eines  bei  deu  niederen 
Fisehen  (Selaehier)  auf  dem  Schädel  nach 
außen  mündenden  engen  Kanals  (Ductus 
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endolymphaticus)  darstellt,  oder  am 
Utriculus  desselben  («.  Labyrinth)  als  ein 
blindsackartiger  Vorsprung  (ltecessus 
utriculi);  vgl.  Fig.  78. 

recessus,  Rückzug,  Höhlung,  Vertiefung. 
Labyrinth,  s.  d.  Utriculus , s.  d.  ductus, 
Gang,  endolymphaticus , weil  durch  ihn 
die  Endolymphe  (s.  d ) nach  außen  gelangte. 

rechtsgewunden,  s.  dexiotrop. 
Reconstruction,  s.  Rekonstruktion. 
Rectaldrüsen,  im  letzten  Abschnitt(Rec- 
tum  s.  d.)  des  Enddarms  mancher  Insek- 
ten liegende  Organe,  welche  mehrere 
tracheenreiche  Längsfalten  bilden  mit 
drüsiger  Anschwellung  des  Epithels;  man 
hat  sie  bald  als  Drüsen , bald  aber  auch 
als  umgewandelte  Atemorgane  gedeutet. 
rectum , s.  d. 

Rectrices,  s.  Federarten  der  Vögel. 
Rectum,  Mast  darin,  der  Endabschnitt 
des  Dick-  oder  Enddarmes  der  Säugetiere, 
beginnt  hinter  der  Flcxura  iliaca  (s.  d.) 
des  Grimmdarmes  (Colon)  und  steigt  in 
ziemlich  geradem  Verlauf  von  hier  durch 
das  kleine  Becken  nach  abwärts,  um  am 
After  (Anus)  nach  außen  zu  münden 
(Fig.  119);  nahe  über  dem  After  zeigt  seine 
Wand  eine  starke  Verdickung  der  Ring- 
muskelschicht, die  hier  den  inneren  Schließ- 
muskel des  Afters  (Sphincter  ani  inter- 
nus) bildet;  im  Umkreis  des  Afters  selbst 
verbindet  sich  seine  Wand  mit  Muskeln 
des  Dammes  (s.  d.)  zu  dem  äußeren  After- 
schließmuskel(Sphi neter  ani  externus). 

Im  weiteren  Sinne  versteht  man  unter 
Rectum  den  letzten  Abschnitt  des  Darm- 
kanales  anderer  Wirbeltiere  und  den  letz- 
ten Teil  des  Enddarmes  vieler  wirbelloser 
Tiere,  besonders  der  Insekten. 

rectu r,  gerade.  otptyxTtjg,  Schließer,  anus , 
After,  internus,  der  innere,  externus , der 
äußere. 

Recurrens,  s.  Nervus  accessorius 
Willisii. 

Redien,  diejenigen  Keimschläuche  der 
Distomeen,  welche  einen  Pharynx  und 
einen  Darm  besitzen  (Fig.  lGü</— /).  Vgl. 
Diatomeen. 

Francesco  Rcdi  1626  — 1697. 
reduciert,  vermindert  (vgl.  Reduction 
und  Reductionsteilung)  oder  kleiner  ge- 
worden, rückgebildet  (vgl.  rudimentäre 
Orgnne  und  Degeneration). 

reducere , zurückliihren,  zurückbringen. 


Reduction,  im  chemischen  Sinne  de« 
Wortes:  Die  Entziehung  des  Sauerstoffes 
aus  einer  chemischen  Verbindung.  Gegen- 
satz: Oxydation  (s.  d.).  — Rcductions- 
organismen  nannte  Haeckel  die  Pflan- 
zen, weil  sie  bei  der  Assimilation  (s.  d.) 
eine  Reduction  ausführen  und  Sauerstoff 
ausscheiden. 

Reduction,  Rückbildung,  s.  rudimen- 
täre Organe. 

Reduction  (Weismann)  eine  Vermin- 
derung der  Vererbungssubstanz  bei  der 
Reifung  der  Eizellen  oder  bei  der  Bildung 
der  Samenzellen.  Da  die  reifen  Eizellen 
und  die  Samenzellen  nur  die  halbe  Nor- 
malzahl der  Chromosomen  besitzen,  muß 
bei  der  Reifung  der  Eizellen  und  bei  der 
Bildung  der  Samenzellen  eine  Verminde- 
rung der  Zahl  der  Chromosomen  auf  die 
halbe  Zahl  stattfinden  (quantitative 
Reduction).  Bei  einer  der  Zellteilungen 
der  Richtungskörper-  oder  Polzellenbil- 
dung (s.  d.)  und  bei  einer  der  letzten 
Teilungen  der  Spermatozoenbildung  werden 
nicht  die  Spalthälften  der  Chromosomen 
getrennt  (wie  bei  einer  gewöhnlichen  Mitose), 
sondern  die  Chromosomen  selbst,  woraus 
in  Bezug  auf  die  Vererbung  eine  quali- 
tative Verschiedenheit  der  Teilzellen  sich 
ergibt  (qualitative  Reduction).  Vgl. 
auch  Reductionsteilung. 

Reductionsteilung  nannte  Weis- 
mann (1887)  eine  Zellteilung,  bei  welcher 
die  Chromosomen  nicht  der  Länge  nach 
gespalten,  sondern  quer  durchgeteilt  wer- 
deu  (Gegensatz:  Aquationsteilung).  Man 
bezeichnet  jetzt  als  Reductionsteilung  (bei 
der  Bildung  der  Richtungskörper  oder  bei 
der  Bildung  der  Spermatozoen)  diejenige 
Teilung,  bei  welcher  nicht  Spalthälften 
der  Chromosomen  getrennt  werden,  son- 
dern die  paarweise  zusammenhängenden 
Chromosomen  (Doppelchromosomen)  aus- 
einandergehen und  auf  die  beiden  Teil- 
zellen sich  verteilen.  Die  Reductious- 
tcilung  bringt  also  eine  qualitative  Re- 
duction hervor  (s.  Reduction);  die  reifen 
Sexualzellen  sind  qualitativ  verschieden. 
Die  Folge  der  Reductionsteilung  ist  die, 
daß  jedes  Kind  eine  andere  Kombination 
großelterlicherChromosomen  erhalten  kann. 

reduziert,  s.  reduciert* 

Reflexa  (Decidua  reflexa),  s.  Decidua. 
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Reflexe  nennt  man  in  der  Physiologie 
diejenigen  Reaktionen  (8.  d.)  lebender  Or- 
ganismen, welche  auf  denselben  Reiz  hin 
immer  in  derselben  Weise  erfolgen,  wie 
z.  B.  das  Schließen  des  Auges  bei  Be- 
rührung der  Cornea,  die  Speichelsekretion 
bei  Reizung  der  Zungenschleimhaut  durch 
saure  Stoffe  usw.  Dabei  wird  die  Er- 
regung sensibler  Nervenfasern  auf  solche 
übertragen,  welche  Muskelbewegung  oder 
Drüsenabsonderung  bewirken,  was  meistens 
ohne  Beteiligung  des  Bewußtseins  ge- 
schieht. Jeder  Reflex  beruht  auf  einer 
vererbten  Bahn  des  Nervensystems,  welche 
von  sensiblen  Organen  zu  einem  nervösen  J 
Centrum  (Ganglion,  Nervenzentrum  im 
Gehirn  oder  Rückenmark)  und  von  da  zu 
Muskeln  oder  Drüsen  geht.  Die  ganze 
Bahn  nennt  man  den  Reflexbogen,  das  | 
Centrum  das  Reflexcentrum.  — Nahe 
verwandt  mit  den  Reflexen  (aber  kompli- 
zierter als  diese)  sind  die  Instinkte  (s.  d). 
Reflexe  führen  meistens  nur  zu  Bewegungen  | 
einzelner  Organe,  die  Instinkte  aber  be-  | 
treffen  Tätigkeiten  des  ganzen  Körpers. 

reflectere , zurückbeugen;  weil  man  diese  j 

Erscheinungen  mit  dem  Zurückwerfen  (re- 
flektieren) von  Lichtstrahlen  verglich. 

Regenbogenhaut,  s.  Iris. 

Regeneration,  Wiedererzeugung, 
der  Ersatz  abgeworfener , verletzter  oder 
verloren  gegangener  Organteile  oder  gan- 
zer Organe  bei  Tieren  und  Pflanzen.  Die 
Fähigkeit  zur  Regeneration  ist  bei  den 
niederen  Organismen  erstaunlich  groß, 
nimmt  aber  mit  der  Vervollkommnung  des 
Körperbaues  bei  den  höheren  Formen  mehr 
und  mehr  ab. 

Neuerdings  werden  mehrere  Arten  der 
Regeneration  unterschieden,  die  sich  aber 
nicht  scharf  voneinander  trennen  lassen. 
Physiologische  Regeneration  (repe- 
tierende R.)  nennt  man  die  Wiederent- 
stehung der  normalerweise  sich  abstoßen- 
den Teile  des  Körpers,  z.  B.  den  Ersatz 
der  ausgehenden  Haare  und  Federn  oder 
die  Wiedererzeugung  des  abgeworfenen  Ge- 
weihes der  Hirsche.  Der  physiologischen 
Regeneration  steht  die  pathologische, 
occasionelle,  accidentelle  oder  re- 
staurative  Regeneration  gegenüber, 
bei  welcher  Teile  erneuert  werden , die 
durch  eine  Verletzung  oder  einen  experi- 


mentellen Eingriff  verloren  gingen.  In 
letzterem  Falle  unterscheidet  man  zwischen 
der  Reparation  (nach  Driesch)  oder 
Morphallaxis  (nach  Morgan),  bei  welcher 
die  Wiederherstellung  der  normalen  Form 
durch  Umgestaltung  der  vorhandenen  Teile 
(Umordnung,  Umdifferenzierung  nach 
Roux)  erfolgt  und  der  echten  Regene- 
ration (nach  Driesch)  oder  Epimorphose 
(nach  Morgan),  bei  welcher  die  Wieder- 
herstellung der  Form  durch  Neubildung 
von  Zellen  erfolgt,  — Entsteht  an  Stelle 
des  verlorenen  Teiles  ein  Teil  gleicher  Art, 
so  wird  die  Bezeichnung  Homomor- 
phosis  gebraucht,  entsteht  ein  Teil  ande- 
rer Art  die  Bezeichnung  Heteromor- 
phosis;  letzterer  Fall  liegt  z.  B.  dann 
vor,  wenn  bei  einem  Krebs  an  Stelle  eines 
abgeschnittenen  Stielauges  ein  Bein  oder 
eine  Antenne  entsteht. 

regencrare , wiedererzeugen.  Ofios,  gleich. 

ereooc,  ein  anderer. 

Regenwurm,  s.  Lumbriciden. 

Regio,  Gegend. 

Regio  epigastrica,  s.  Epigastrium. 

Regio  hypogastrica,  siehe  Hypo- 
gastrium. 

Regio  inguinalis,  s.  Leistengegend. 

Regio  lumbalis,  s.  Lenden. 

Regio  olfactoria,  der  Teil  der  Nasen- 
schleimhaut, in  dem  sich  der  Riechnerv 
(Olfactorius)  ausbreitet,  der  daher  allein  zu 
Geruchswahrnehmungen  befähigt  ist  (Riech- 
region), im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Par- 
tien der  Nasenschleimhaut,  welche  die  Luft- 
wege auskleiden  (Regio  respiratoria). 
Die  Regio  olfactoria  umfaßt  beim  Men- 
schen nur  das  Gebiet  der  oberen  und 
einen  Teil  der  mittleren  Nasenmuschel 
(vgl.  Nase). 

olfacere , riechen,  respirare , atmen. 

Regio  respiratoria,  s.  Regio  olfac- 
toria. 

regressive  Metamorphose,  Rück- 
bildung, s.  Degeneration. 

regred t\  zurückschreiten. 

Reguläres,  reguläre  Seeigel,  Echi- 
noideen  von  nahezu  regelmäßig  kugeliger 
Gestalt,  fünfstrahlig,  mit  fünf  unter  sich 
gleichen  Ambulacren  (vgl.  Fig.  177  u.  407). 

regu/aris,  regelmäßig. 

Regulation  ist  die  nach  Störungen  der 
Entwicklung  oder  nach  der  künstlichen 
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Reibczunge  — Reifeerschein  ungen  der  Samenzellen 


Entfernung  von  Embryonalteilen  stattfin- 
dende Wiederherstellung  des  ganzen  Orga- 
nismus durch  Wachstums-,  Umgestaltungs- 
und Neubildungsvorgänge.  So  schreibt 
Roux:  ,,Die  regulatorische  Entwicklung 
ist  dadurch  charakterisiert,  daß  sie  bei  Ab- 
weichungen vom  typischen  (normalen)  Ent- 
wicklungsverlauf, die  durch  atypische  Be- 
schaffenheit des  Keimplasmas  oder  durch 
störende  äußere  Einwirkungen  veranlaßt 
worden  sind,  derartig  wirkt,  daß  die  Ge- 
staltung früher  oder  später  noch  ganz  oder 
teilweise  zum  Typischen  zurückgeführt 
wird,  sowie  daß  sie  die  dem  Embryo  zu- 
gefügten Defekte  ersetzt.“ 


(zweite  Polzelle)  abgeschnürt.  Die  bei  dieser 
Teilung  in  der  Eizelle  (welche  nun  reife 
Eizelle  heißt)  verbleibenden  Chromosomen 
bilden  den  wei b 1 ichen  Vorkern.  Gleich- 
zeitig mit  der  Bildung  des  zweiten  Rich- 
tungskörpers teilt  sich  der  erste  Richtungs- 
körper. 

Von  den  beiden  Teilungen,  welche  bei 
der  Bildung  der  Richtungskörper  statt- 
finden, ist  die  eine  (die  erste  oder  die 
zweite),  eine  Reduktionsteilung  (s.  d.).  Der 
weibliche  Vorkern  enthält  also  nur  die 
halbe  Normalzahl  der  Chromosomen. 

Nach  der  Bildung  der  Richtungskörper 
kann  die  Eizelle  befruchtet  werden.  Das 


Kig.  484.  Reifcerschcinungvn  der  Eizelle  (Bildung  der  Richtungskörperchen  oder  Polzcllen.) 
Schema  nach  Ziegler.  In  der  oberen  Kolonne  die  Bildung  des  ersten  Richtungskörpers,  in 
der  zweiten  die  Bildung  des  zweiten  Richtungskörpers  und  die  Vereinigung  der  beiden  Vorkeme. 
K Kern  der  Eizelle,  Keimbläschen;  1 Rk  erster  Richtungskörper;  2 Rk  zweiter  Richtungs- 
körper; sp  der  Kern  der  Samenzelle,  Spermakern,  männlicher  Kern. 


Reibezunge,  \ , 

Reibplatte,  } R,,'lula 
Reifeerscheinungen  der  Eizellen 

sind  Vorgänge,  welche  an  den  aus  den 
Ovarien  austretenden  Eiern  stattfinden, 
nämlich  die  Bildung  der  Richtungs- 
kürpcrchen  oder  Polzellen  (Fig.  484). 
Der  Kern  der  Eizelle  (das  Keimbläschen 
(s.  d.)  löst  sich  auf  und  das  Chromatin 
desselben  tritt  in  eine  Spindelfigur  ein  (s. 
Mitose);  es  folgt  eine  inäquale  Teilung 
der  Eizelle,  indem  ein  kleines  Körperchen 
abgeschnürt  wird,  der  erste  Richtungskörper 
(erste  Polzelle).  Darauf  entsteht  im  Ei 
wiederum  eine  Spindelfigur  und  es  wird  in 
ähnlicher  Weise  ein  zweiter  Richtungskörper 


Wesentliche  der  Befruchtung  liegt 
darin,  daß  der  genannte  weibl iche  Vor- 
kern mit  einem  ähnlichen  Kern  (dem 
männlichen  Vorkern)  verschmilzt,  der 
aus  dem  Kopfe  des  Spermatozoons  hervor- 
gegangen ist  (Fig.  484).  Das  Eindringen 
des  Spermatozoons  (die  Besamung  des 
Eies)  findet  meistens  während  der  Reifungs- 
vorgänge der  Eizelle  statt.  — Bei  partheno- 
genctischen  Eiern  wird  meistens  nur  ein 
einziger  Richtungskörper  gebildet. 

reductre,  zurückführen. 

Reifeerscheinungen  der  Samenzel- 
len sind  diejenigen  Vorgänge  bei  der  Bil- 
dung der  Samenzellen,  welche  den  Reife- 
erscheinungen d e r E i z e 1 1 e en  tsprechen . 
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Es  sind  die  beiden  letzten  Teilungen,  durch  } 
welche  aus  einer  Samen  mutterzelle  vier 
Samenzellen  entstehen  (vgl.  Samenbildung). 

reine  Linien  der  Vererbung,  s.  Bio- 
typus. 

Reißzahn,  s.  Dens  lacerans. 

Reiher,  s.  Ardeiden. 

Reizbewegungen,  bei  Protisteu  und 
Pflanzen  die  Bewegungen,  welche  gesetz- 
mäßig auf  Reize  hin  erfolgen.  Vgl.  Tro- 
pismen. 

Rekapitulation , s.  biogenetisches 
Grundgesetz. 

Rektum,  s.  Rectum. 

Rektaldrfisen,  s.  Rectaldrüsen. 

Rekurrens,  s.  Nervus  accessorius. 

Rekonstruktion,  s.  Plattenmodelle 
und  graphische  Rekonstruktion. 

Relikten,  zurückgebliebene  Tiere  oder  j 
Pflanzen,  welche  früher  eine  weitere  Ver- 
breitung hatten  und  nur  noch  an  manchen 
Stellen  des  früheren  Gebietes  sich  erhalten 
haben.  So  kommen  Tiere  der  Eiszeit  als 
Relikten  noch  auf  hohen  Gebirgen  vor 
(z.  B.  der  Schneehase,  Lepus  variabilis  Pall, 
in  den  Alpen). 

relinquerr , zurücklassen. 

Remaksche  Fasern,  Achsenzylinder-  ! 
fortsätze  der  Ganglienzellen  des  Sympathi-  ' 
cus;  man  versteht  unter  einer  Remakschen 
Faser  meistens  ein  Bündel  nackter  Nerven-  i 
fasern  (Achsenzylinder),  welches  durch 
eine  zarte  Hülle  zusammengehalten  wird, 
welcher  längliche  Kerne  an  liegen. 

R.  Rcmak,  Arzt,  Embryologe  u.  Physio- 
loge, 1815  — 1865. 

Remiges,  Schwungfedern,  s.  Feder-  : 
arten  der  Vögel. 

Renes,  s.  Nieren. 

Rennffiße  (Pedes  didactyli),  Vogelfuß-  ! 
form  ohne  Hinterzehe  mit  nur  zwei  Vorder- 
zehen; bei  den  Strutbioniden.  Fig.  51/. 

pts,  pedis,  Fuß.  Öls,  zweifach.  daxzvXoc, 

Finger,  Zehe. 

Renopericardialverbindung,  s.  Nie- 
renspritze. 

Rentier,  s.  Rangifer. 

Reptantien,  Gruppe  der  langschwän- 
zigen  Decapoden,  in  welcher  die  Scheren- 
krebse (Nephropsiden),  Panzerkrebse  (Palin- 
uriden)  und  Einsiedlerkrebse  (Paguriden) 
wegen  ihrer  vorwiegend  kriechenden  Be- 
wegung zusammengefaßt  werden.  Maeru- 


ren,  Decapoden,  Podophthalmen , Malac- 
ostraken,  Crustaceen. 
reptare,  kriechen. 

Reptilien,  Kriechtiere, Schleicher, 
kaltblütige  Land-  und  Wassertiere  mit  aus- 
schließlicher Lungenatmung;  Herz  mit 
doppelter  Vorkammer  und  unvollkommen 
geteilter  Herzkammer;  Hautbedeckung 
von  Schuppen  oder  Schildern  gebildet; 
Entwicklung  mit  Amnion  und  Allantois, 
ohne  Metamorphose.  Hinterhaupt  mit 
einem  Gelenkknopf.  Vertebrata,  Am- 
n iota. 

Diese  formen  reiche  Klasse  zeigt  sich 
fossil  schon  am  Ende  der  palaeozoischeu 
Periode  (Proterosaurier)  und  erreicht  bereits 
in  der  mesozoischen  Periode  ihre  Blütezeit; 
später  sterben  viele  Gruppen  aus,  während 
wenige  andere  zur  Entwicklung  kommen. 

Lebend  gibt  es  nur  fünf  Ordnungen  der 
Reptilien : 

1.  Ord.  Rhynchocephalen,  Brückenechsen. 
(Fig.  265). 

2.  Ord.  Lacertilier,  Eidechsen  (Fig.  298 
u.  316). 

3.  Ord.  Ophidier,  Schlangen  (Fig.  2-19). 

4.  Ord.  Crocodilier,  Krokodile  (vgl.  Fig. 
1 u.  242). 

5.  Ord.  Testudiniden,  Schildkröten  (vgl. 
Fig.  82,  101  u.  146). 

Dazu  kommen  die  fossilen  Ordnungen: 
Ichthyosaurier. 

Sauropterygier,  Plesiosaurier. 
Pythonomorphen,  Seeschlangen. 
Dinosaurier,  Schreckensaurier. 
Theromorphen. 

Pterosaurier,  Flugsaurier. 

Die  Dinosaurier  und  Pterosaurier  ver- 
einigt Haeckel  zur  Klasse  der  Drachen 
(Draconen). 

reptilii,  kriechend,  von  rtperr , kriechen. 

In  alter  Zeit  bildeten  die  Reptilien  zu- 
sammen mit  den  Amphibien  nur  eine  ein- 
zige Klasse,  welche  von  Linne  (1735)  a's 
Amphibien,  von  Cuvier  als  Reptilien  be- 
zeichnet wurde.  Durch  ßlainvillc  (1816) 
wurden  die  Reptilien  von  den  Amphibien 
getrennt. 

Resorption,  Absorption,  Aufsau- 
gung, die  Aufnahme  von  gelösten  oder  in 
Emulsion  befindlichen  Stoffen  (Nahrungs- 
stoffen, Arzneien,  Giften  usw.)  in  den 
tierischen  Organismus,  die  an  den  ver- 
schiedensten Stellen  desselben  stattfinden 
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Rezeptionsorgane  — Retina 


kann,  am  energischsten  vom  Darmkanal 
oder  vom  Unterhautbindegewebe  aus,  we- 
niger stark  von  der  äußeren  Haut  oder 
von  den  übrigen  Geweben  aus.  Die  Re- 
sorption kann  durch  Epithelien  hindurch 
erfolgen  (z.  B.  durch  das  Darmepithel 
oder  durch  die  Haut)  und  geht  weiterhin 
durch  die  Lymphgefäße  in  das  Blut. 

resorbere,  absorbere , aufsaugen. 

Respirationsorgane  (Organa  respira- 
toria),  Atmungswerkzeuge,  diejenigen 
Organe  der  Tiere,  welche  dazu  dienen,  dem 
Körper  den  zum  Leben  notwendigen 
frischen  Sauerstoff,  sei  es  aus  der  Luft 
oder  aus  dem  Wasser,  zuzuführen  und  die 
bei  den  Lebensvorgängen  als  Ausschei- 
dungsprodukt entstandene  Kohlensäure 
wegzuschaffen.  In  den  einfachsten  Fällen 
kann  dieser  Gasaustausch  durch  die  Kör- 
perhaut selbst  erfolgen  (Hautatmung),  in 
der  Regel  aber  finden  sich  besondere  Or- 
gane dafür,  deren  Gemeinsames  darin  be- 
steht, daß  durch  sie  die  Luft  oder  das 
Luft  enthaltene  Wasser  möglichst  direkt 
und  in  möglichst  großem  Umfang  mit  den 
Körpersäften  oder  mit  dem  Blut  in  Be- 
rührung treten  kann.  Die  Respirations- 
organe  für  die  Atmung  im  Wasser  sind  die 
Kiemen  (s.  d.),  die  für  die  Luftatmung 
dieTracheen  (s.d.)  u.  dieLungen  (s.d.). 

ooyavov,  Werkzeug,  respirare,  atmen. 

Restkörper,  bei  Sporozoen  ein  bei  der 
Teilung  einer  Zelle  oder  beim  Zerfall  einer 
Zelle  in  mehrere  Zellen  übrig  bleibender 
Rest;  bei  den  Sporozoen  bleibt  bei  der 
Teilung  der  Sporenzelle  in  Sporozoiten 
meistens  zwischen  diesen  ein  Restkörper 
(Fig.  116rf). 

Retardation,  Verzögerung,  s.  He- 
terochronie. 

Rete  mirabile,  s.  Wund  er  netz. 

r?te,  Netz,  mirabihs , wunderbar. 

Retention,  Zurückhaltung,  beson- 
ders die  Stauung  von  Exkreten  im  tierischen 
Körper. 

retinere,  zurückhalten. 

Reteporiden,  marine  Familie  der  Moos- 
tierchen, mit  blättrigen,  netzförmig  durch- 
brochenen Stöcken.  Stelmatopoden.  Ecto- 
procten,  Brvozoen. 

Z.  B.  Itetepora  cellulosa  Cavol., 
Mittelmeer. 

rete , Netz,  porus , Loch,  Öffnung. 


reticulär,  reticuliert,  netzförmig. 

reticuläres  Bindegewebe,  s.  fase- 
riges Bindegewebe. 

rcte,  Netz. 

Reticulum,  1.  s.  Netzmagen; 

2.  ein  Netzwerk  bindegewebiger  Zellen 
in  verschiedenen  Organen. 

Retina,  Nervea,  Netzhaut,  die  ihrer 
Anlage  nach  (vgl.  Augenblasen)  einen  Teil 
des  Gehirns  darstellende  und  mit  diesem 
durch  den  in  ihr  sich  ausbreitenden  Seh- 
nerven (Opticus)  zusammenhängende,  kom- 
pliziert gebaute,  innerste  Schicht  des  Auges 
der  Wirbeltiere  (Fig.  45  R),  die  den  licht- 
empfindenden, nervösen  Apparat  desselben 
bildet,  wenigstens  in  ihrem  größeren,  hin- 
teren, die  Chorioidea  überziehenden  Ab- 
schnitt (Netzhaut,  R.  im  engeren  Sinne), 
während  ihr  vorderer,  von  dem  Ciliar- 
körper und  der  Iris  bedeckter  und  daher 
dem  Licht  unzugänglicher  Teil  (Pars 
ciliaris  und  P.  iridis  retinae)  keine 
nervösen  Funktionen  übernimmt,  sondern 
nur  aus  Stützgewebe  besteht.  Das  nervöse 
Gewebe  der  eigentlichen  Retina  (Fig.  485) 
läßt  von  innen  nach  außen  neun  Schichten 
erkennen:  1.  Limitans  interna  (Grenz- 

schicht); 2.  Opticus-Faserschicht;  3.  Gang- 
lienzellen-Schicht;  4.  innere  granulierte  oder 
reticuläre  Schicht  (Faserschicht);  5.  innere 
Körnerschicht  (Zellenschicht);  6.  äußere 
granulierte  oder  reticuläre  Schicht  (Faser- 
schicht);  7.  äußere  Körnerschicht  (Zellen- 
schicht); 8.  Limitans  externa  (Grenzmem- 
bran); 9.  Stäbchen-  und  Zapfenschicht.  — 
Die  1.  und  8.  Schicht  verdienen  eigentlich  den 
Namen  von  Schichten  nicht,  da  sie  nur  von 
den  Enden  gewisserStützzellengebildetefeine 
Membranen  (Membranae  limitantes) 
darstellen,  von  denen  die  innere  (1)  die 
Retina  gegen  den  Glaskörper  abgrenzt, 
während  die  äußere  (8)  die  ursprüngliche 
Grenzmembran  der  embryonalen  Retina 
darstellt.  Von  den  übrigen  Schichten  ent- 
hält die  zweite  (2)  die  von  der  Eintritts- 
stelle des  Sehnerven  (Papilla  nervi  optici, 
s.  d.)  nach  allen  Seiten  hin  ausstralilenden 
Sehnerven  fasern.  Die  folgende  Schicht  (3) 
besteht  aus  Ganglienzellen;  dann  folgt  eine 
Faserschicht  (4),  in  der  die  Dendriten  der 
ebengenannten  Ganglienzellen  enden,  dann 
wieder  eine  Schicht  von  Ganglienzellen  (5), 
dann  nochmals  eine  Faserschicht  (6);  das 
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Sehepithel  selbst  wird  von  dünnen  Zellen 
(Sch zellen)  gebildet,  deren  Kerne  in  der 
äußeren  Körnerschieht  (7)  liegen  und  die 
nach  Durchsetzung  der  von  feinen  Poren 
durchbrochenen  Limitans  externa  (8)  in 
der  9.  Schicht  mit  eigentümlich  gebauten, 
nach  ihrer  Form  als  Stäbchen  und 
Zapfen  unterschiedenen  Gebilden  (Rhab- 


Fig.  485.  Retina  des  Menschen  (nach  Gegen* 
baur,  aus  Hertwig).  P Pigmentschicht,  E 
Schicht  der  Sehzellen,  G Ganglion  opticum, 
/ Limitans  interna,  2 Nervenfaserschicht,  j Gang- 
lienzellen, 4 innere  reticuläre  Schicht,  5 innere 
Körnerschicht,  6 äußere  reticuläre  Schicht, 
7 äußere  Körnerschicht,  8 Limitans  externa, 
9 Stäbchen*  und  Zapfenschicht,  10  Tapetum 
nigrum,  m Müllersche  Fasern  (Stützfasern). 

dome  s.  d.)  endigen,  durch  welche  das 
Licht  aufgenommen  wird.  — Die  Säuge- 
tiere und  der  Mensch  haben  mehr  Stäb- 
chen als  Zapfen  (Fig.  485);  manchen 
Säugetieren,  welche  eine  nächtliche  oder 
eine  unterirdische  Lebensweise  haben  oder 
welche  im  Wasser  leben,  fehlen  die  Zapfen. 


Im  übertragenen  Sinne  bezeichnet  man 
als  Retina  oder  Netzhaut  auch  die  licht- 
empfindliche Schicht  (Sehepithel)  im  Auge 
vieler  wirbelloser  Tiere,  insbesondere  der 
Arthropoden  und  Mollusken.  Diese  unter- 
scheidet sich  fundamental  von  dem  Seh- 
epithel des  Wirbeltierauges,  da  bei  ihr  in- 
folge ihrer  Entstehung  aus  einer  Einsenkung 
der  äußeren  Haut  die  Rhabdome  ein- 
wärts, also  dem  Liebt  zugewandt  liegen, 
während  sie  ja  bei  den  Wirbeltieren,  infolge 
der  Bildung  der  Retina  als  Ausstülpung 
des  Gehirns  (vgl.  Augenblasen),  wie  eben 
gezeigt,  nach  außen,  vom  Licht  abgewandt 
1 liegen,  so  daß  die  Lichtstrahlen  erst  alle 
1 anderen  Schichten  der  Netzhaut  durch- 
i dringen  müssen,  ehe  sie  an  die  Stäbchen 
und  Zapfen  gelangen;  man  bezeichnet  dies 
Verhalten  der  Retina  bei  den  Wirbeltieren 
j als  inverse  Lagerung.  (Vgl.  Augen- 
I entwicklung.) 

retina , von  rete,  Netz,  pars,  Teil,  mrtrt- 
brana , Häutchen,  limitare , begrenzen. 
ex ternus,  das  äußere,  internus , das  innere. 
granulum , kleines  Korn  {granuni),  reti- 
culum,  kleines  Netz  {rete). 

Retinacula»  s.  Retractoren. 
Retinulae  nennt  man  in  den  Facetten- 
i äugen  (s.  d.)  der  Arthropoden  die  Gruppen 
der  Sehzellen,  also  die  meist  aus  sieben 
ringförmig  angeordneten  Zellen  bestehen- 
. den  untersten  Abschnitte  der  einzelnen 
! Augenkeile  (Fig.  218).  Die  Zellen  der 
Retinula  umgeben  das  Rhabdom.  Die  Ge- 
samtheit der  Retinulae  eines  solchen  zu- 
sammengesetzten Auges  bildet  den  licht- 
empfindenden Apparat  (Retina  s.  d.)  des- 
selben. 

retinula , kleine  Retina,  s.  d. 
retorsive  Vererbung,  rückläufige 
oder  beschleunigte  Vererbung,  eine 
heteroehrone  Vererbung  (s.  Heterochronie), 
bei  welcher  die  vererbte  Eigenschaft  in 
den  folgenden  Generationen  immer  früher 
hervortritt. 

retorquere , zurückdrehen. 

Retractoren»  Rückzieher,  besondere 
Muskeln,  welche  bei  vielen  Tieren  dazu 
dienen , ausstülpbare  Organe  usw.  nach 
ihrer  Vorstreckung  wieder  in  ihre  frühere 
Lage  zurückzuziehen;  ein  solcher  Retractor 
ist  z.  B.  der  Spindelmuskel  (Musculus 
columellaris)  der  Schnecken  (Gastropoden), 
der  die  Tiere  in  ihre  Gehäuse  zurückzieht, 
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ebenso  gehören  hierher  diejenigen  Muskeln, 
die  den  ausgestülpten  Rüssel  vieler  Wür- 
mer, z.  B.  der  Nemertinen,  wieder  in  seine 
Scheide  zurückziehen ; bei  den  zu  den 
Rundwürmern  (Nemathelminthen)  gehören- 
den Kratzern  (Acanthocephalen)  werden 
die  Retractoren  auch  als  Retinacula 
bezeichnet  (vgl.  z.  B.  auch  Fig.  5). 

retrahere , zurückziehen,  retinere , zurück- 
halten. 

retrograd,  rückschreitend,  rückläufig. 
retro , rückwärts,  gradi,  schreiten, 
retroperitoneal,  hinter  dem  Bauchfell 
(Peritoneum)  gelegen  (gewöhnlich  in  dem 
Sinne:  dorsal  hinter  dem  Bauchfell). 

rezessiv,  zurücktretend,  s.  Mendel- 
sche  Regel. 

rezent,  s.  recen  L 

Rezeptakulum,  s.  Rece p tac u 1 u m. 
Rezeptionsorgane,  s.  Sin  nesorgane. 
Rezessus,  s.  Recessus. 

Rhabditen,  kleine  in  die  F)pithelzellen 
der  Haut  vieler  Strudelwürmer  (Turbel- 
larien)  eingelagerte  Stäbchen,  die  meist  in 
einzelligen  Drüsen  entstehen,  welche  im 
Körperparenchym  liegen. 

gd/fdoc,  Stab,  gaßülov,  Stäbchen. 

Rhabditis,  Gatt,  der  Faden  würmer 
(Nematoden);  Speiseröhre  mit  zwei  An- 
schwellungen (s.  Fig.  48ü//).  Mundhöhle 
ohne  Zähne  und  ohne  Stachel.  Manche 
Arten  in  feuchter  Erde,  manche  parasitisch 
in  Tieren  oder  Pflanzen. 

Z.  B.  Rhabditis  teres  Schn,  an 
faulenden  Substanzen  an  der  Erde. 
teres , dreh  rund. 

Rhabditis  nigrovenosa.  s.  Rhabdo- 
nema  nigro  venös  um. 

Rhabditis  stercoralis,  s.  Strongy- 
loides  intestinalis. 

Rhabdobacterien,  s.  Bacillen  (1). 
Rhabdocoelen , U.  O.  der  Strudel- 
würmer, mit  einfachem,  stabförmigem, 
blindgeschlossenem  Darm  (Fig.  350);  teils 
im  Meer,  teils  im  süßet)  Wasser  lebend. 
Turbellarien,  Platoden. 

gdßöog,  Stab.  xoi‘/.ov,  Höhlung. 
Rhabdome,  Sehstäbchen,  Nerven- 
Stäbchen,  nennt  man  die  stäbchenförmi- 
gen, liebtempfindenden  Gebilde,  die  man 
an  den  Zellen  des  Sehepithels  (Retina)  im 
Auge  mancher  Wirbellosen  (Mollusken, 
Arthropoden)  findet;  im  weiteren  Sinne 


bezeichnet  man  als  Rhabdome  auch  die 
Stäbchen  und  Zapfen  der  Retina  (s.  d.) 
des  Wirbeltierauges,  an  deren  jedem  man 
wieder  zwei  Abschnitte,  ein  dickere* 

1 

Innenglied  und  ein  dünneres  Außen- 
glied, unterscheiden  kann  (Fig.  485). 

In  den  Facettenaugen  (s.  d.)  der  Krebs- 
tiere und  Insekten  ist  das  Rhabdom  ein 
stabförmiges  Gebilde,  welches  von  den 
Zellen  der  Retinula  (s.  d.)  umschlossen 
wird  (Fig.  217  u.  218). 

Rhabdonema  nigrovenosum, Rhab- 
ditis nigrovenosa,  A ngi  ostoin  u m 
nigrovenosum  Rud.,  Art  der  Fadenwür- 
mer, kleine,  schmale,  durch  ihre  Hetero- 
gonie  (s.  d.)  bekannte  Würmer;  die  eine 
Generation  ist  zwitterig  (prot  and  risch)  und 
lebt  in  der  Lunge  der  Frösche  und  Kröten, 
die  andere  ist  freilebend  (Fig.  486).  Ne- 
matoden, Nemathelminthen,  Verraes. 
ßaßdtov,  Stäbchen,  vrjfia,  Faden,  nigro- 
venosus,  mit  schwarzen  ( tilge r)  Adern  \rena); 
der  Darm  ist  schwarz.  dyytiov,  Gefäß. 
azöfia,  Mund. 

Rhabdonema  strongyloides,  siebe 
Strongyloides  intestinalis. 

Rhabdopleura,  s.  Pterobrauchier. 
Rhachigtossen,  Schmalzüngle r, 
Gruppe  der  Vorderkiemerschnecken,  mit 
langer,  schmaler  Reibzunge  (Radula,  s.  d.), 
von  deren  drei  Platten  in  jeder  Querreihe 
immer  nur  die  mittlere  bezahnt  ist.  Monoto- 
cardier,  Prosobranchier,  Gastropoden. 
Mollusken. 

Familien:  Fasciolariideu , Bucciniden. 

Muriciden,  Mitriden,  Volutiden,  Olividen. 
ßiiytg,  Rückgrat,  ykwooa,  Zunge. 
Rhachis,  1.  das  durch  zwei  Längs- 
furchen gegen  den  übrigen  Körper  abge- 
grenzte Mittelstück  des  Rumpfes  der  Tri- 
lobitcn  (s.  d.); 

2.  der  Schaft  der  Federn  (s.  Federn); 

3.  in  dem  langgestreckten  Ovarium  man- 
cher Nematoden  die  Achse,  um  welche  die 
Eizellen  radiär  angeordnet  sind  (z.  B.  bei 
Ascaris  lumbricoides). 

ßäyis,  Rücken,  Rückgrat.  In  der  Botanik 
die  slielartige  Mittelrippe  der  gefiederten 
Blätter. 

Rhagonal-Ty  pus  der  Spongien  < Haeckel 
1894),  ein  Typus  des  Baues  der  Schwämme 
(Spongien),  bei  welchem  das  entodermale 
Geißel-Epithel  auf  kleine  kugelige  Hohl- 
räume (Geißelkammern)  beschränkt  ist,  die 
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in  ein  Coenenehyin  eingelagert  ßind  und 
durch  ectodermale  zuffihrende,  und  ento- 
dermate  abführende  Kanäle  mit  der  Außen- 
welt und  der  Centralhöhle  verbunden  sind 
(„Traubenbau“).  Fig.  327. 

gdg,  yayög,  Beere,  Traube. 

Rhammiten,  stäbchenförmige  Körper 
in  der  Haut  der  Turbellarien,  entstehen 
im  Körperparenchym.  Vgl.  Rhabditen. 

(jä/tvoz,  eine  Art  Dornstrauch? 

Rhamphastiden,  Pfef fer fresser, 
Tukane,  tropische  Farn,  der  Klettervögel, 
mit  großem,  gebogenem  Schnabel.  (Vgl. 
Fig.  257.)  Scansoren  , Carinaten,  Aves. 

Rhamphastus  toco  Müll.  Tucan 
(Fig.  257);  Brasilien. 

pdfifjos,  gebogener  Schnabel.  Tuen,  brasil. 

Name. 


(ta-tpr],  Naht.  Perineum , s.  Damm.  Sero- 
tum , Hodensack. 

Rhaphidia  ophidiopsis  L.,  Karne  1- 
halsfliege,  Art  der  Sialiden,  mit  langem, 
halsartigem,  erstem  Brustring  (Prothorax), 
die  Weibchen  mit  langer  Legescheide;  die 
Raupen  leben  unter  Baumrinde.  Sialiden, 
Platn'pennien,  Neuropteren,  Insekten. 
yarpig,  Nadel  (wegen  der  Lcgcscheide). 
o<pig,  Schlange.  Srptg,  Aussehen. 

Rhätische  Stufe,  die  oberste  Stufe 
des  Keupers  (s.  Trias  form  ation). 

Rhea,  s.  Rhcornithen. 

Rheornithen,  amerikanische  oder  Drei- 
zehenstrauße, Ord.  der  Laufvögel.  Ratiten, 
Aves. 

Rhea  americana  L.,  Nandu. 


A. 


B. 


f ig.  48b.  Rhabdonema  nigrovenosum  (nach  Claus  aus  Hatschek).  A Zwitter,  P die  freilebende 
Generation,  Männchen  (cf)  und  Weibchen  ($?);  S einige  Spermatozocn  von  Rhabdonema. 


Rhamphodontien , U.  O.  der  lang-  j 
schwänzigen  Flugdrachen,  mit  kurzem  Kopf  j 
und  vollständig  bezahntem  Kiefer;  fossil. 
Draconuren,  Pterosaurier. 

odovg,  ovrog,  Zahn. 

Rhamphorhynchien,  U.  0.  der  lang- 
schwänzigen  Flugdrachen,  mit  langem  Kopf, 
unvollständig  bezahnten  Kiefern  und  zahn- 
losen schnabelartigen  Kieferspitzen;  fossil 
(Jura).  Draconuren,  Pterosaurier. 

Qvyyog,  Schnauze. 

Rhaphe,  Nahtlinie  (s.  Iiaphc).  Kin  nied- 
riger leistenartiger  Wulst,  welcher  in  der 
Medianlinie  vom  After  über  den  Hoden- 
sack zur  Unterseite  des  Penis  zieht,  wird  als 
Rhaphe  perinei  und  Rhaphe  scroti 
bezeichnet. 


'Pia,  griech.  Göttin,  Tochter  des  Uranos 
und  der  Gaea.  ßovi;,  idog,  Vogel.  Nandu , 
einheimischer  Name. 

Rheotaxis,  die  Einstellung  eines  be- 
weglichen Organismus  oder  Organes  nach 
der  Richtung  des  strömenden  Wassers. 
Positiv  rh  co  taktisch  nennt  man 
solche  Organismen,  welche  der  Richtung 
des  strömenden  Wassers  entgegen  sich 
bewegen. 

Qttiv,  fließen,  r oe.aeiv,  drehen,  wenden. 

Rheotropismus,  die  durch  das  strö- 
mende Wasser  bedingte  Wachstu  msrich- 
tung  von  Pflanzenteilen.  Positiv  rheo- 
tropisch  nennt  man  z.  B.  solche  Wur- 
zeln, welche  der  Richtung  des  strömenden 
I Wassers  entgegen  wachsen. 
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Rhina  squatina,  Meerengel,  s.  Squa- 
tiniden. 

rhinal,  die  Nase  oder  das  Geruchs- 
verraögen  betreffend. 

6ig,  givog,  Nase. 

Rhinencephalon,  n.  Riech hirn. 

Rhinocerotiden,  Nasicornier, 
Nashörner,  Fain.  der  Unpaarhufer  mit 
1 — 2 mächtigen,  nur  aus  Horn  bestehenden 
Aufsätzen  auf  dem  Nasenbein;  Füße  drei- 
hufig  (Fig.  427).  Perissodactylen, 
Ungulaten,  Placentalien,  Mammalien. 

Rhinoceros  (I)iceros)  bicornis  L., 
afrikanisches  Nashorn,  zweihornig. 

Rhiuoceros  unicornis  L.  (indicus 
Cv.),  indisches  Nashorn,  einhornig. 

Rhinoceros  tichorhinus  Cuv.,  woll- 
haariges  Nashorn,  ausgestorben  (diluvial), 
durch  seine  knöcherne  Nasenscheidcwand 
von  den  recenten  Arten,  bei  denen  die- 
selbe knorpelig  ist,  unterschieden. 

gt'g,  Qtvög,  Nase.  xegag,  arog,  Horn. 

rtasus,  Nase,  cornu , Horn,  uttus,  einer. 

bis,  zweimal,  xexyog,  Mauer,  Wand. 

Rhinoceros,  s.  Rhinocerontiden. 

Rhinoderma  Darwini  Dum.  et  Bibr., 
Art  der  Froschlurche,  mit  horizontalem 
Hautlappen  an  der  Schnauze,  bekannt  da- 
durch, daß  die  Jungen  in  einem  weiten, 
vom  Pharynx  ausgeetQlpten  Kehlsack  der 
Männchen  ihre  Entwicklung  durchmachen 
(vgl.  Brutpflege);  in  Chile.  Oxydactylen, 
Anuren,  Amphibien. 

Qi’g,  givög,  Nase,  degfia,  Haut. 

Rhinodontiden,  Farn,  der  Haifische; 
im  Gegensatz  zu  der  Mehrzahl  der  Se- 
lachier  (s.  d.),  sind  Mund  und  Nasenlöcher 
endständig  oder  wenigstens  dem  Schnauzen- 
ende nahe  gerückt.  Squaliden,  Selachier, 
Pisces. 

Rhinodon  typicus  Smith.  Wird  16  m 
laug. 

qives,  Nasenlöcher,  ddovg,  oyxog,  Zahn. 

Rhinolophus,  Hufeisennase,  Gat- 
tung der  Fledermäuse,  mit  hufeisenförmigem 
Nasenaufsatz  (Fig.  442).  Phyllorhinen, 
Microchiropteren,  Chiropteren , Placen- 
talien, Mammalien. 

Rhinolophus  ferrum  equinum 
Schreb.  Große  Hufeisennase. 

Rhinolophus  hipposideros  Rechst. 
(=hippocrepis  Bonap.).  Kleine  Hufeisen- 
nase (Fig.  442). 


— Rhizocriniden 

gt'g,  girog,  Nase.  Xo<pog,  Kamm,  Erhöhung. 
ferrum , Eisen,  /quitt  us,  zum  Pferde  {rqt/us) 

gehörig,  tjuxoq,  Pferd.  oiÖrjgog , Eisen. 

Rhipidigorgia,  s.  Gor gon inen. 

Rhinophoren,  s.  Riech  fühl  er. 

Rhipidoglossen,  Fächerzüngle r, 
Gruppe  der  Vorderkiemenschnecken,  deren 
Reibezunge  (Radula)  aus  einer  Mittelplatte, 
jeder  seit«  mehreren  Zwischen  platten  und 
zahlreichen,  kleinen,  fächerförmig  angeord- 
neten Rand  platten  besteht.  Diotocardier, 
Prosobranchier,  Gastropoden,  Mol- 
lusken. 

Familien:  Pleurotomariiden , Fissurel- 
liden,  Haliotiden,  Trochiden,  Neritiden, 
Heliciniden. 

gtjitg,  Fächer.  yXdtoaa,  Zunge. 

Rhipipteren,  s.  Stylopiden. 

Rhiptoglossen , eine  Abteilung  der 
Lacertilien.  Die  Zunge  ist  vorschnell  bar. 
Hierher  gehören  die  Chamaeleontiden 
(s.  d.). 

(ibxxeir,  werfen,  schleudern. 

Rhizocephalen,  Wu  rzel  k rebse,  U.  O. 
der  Rankenfüßlcr  (Cirripedicn),  durch  Para- 
sitismus zu  ungegliederten  schlauch-  oder 
sackförmigen  Organismen  umgebildet,  die 
sich  mit  kurzen  Haftstielen,  von  denen 
wurzelartig  verästelte  Fäden  entspringen, 
an  der  Ventralseite  vonKrabben  (Brachyuren  i 
un  d Ei  ngi  ed  1 er  k rebsent  Pag  u r id  en ) f es  tsetzen , 
mit  den  Wurzelfäden  in  den  Körper  der 
Wirte  eindringen  (Fig.  487)  und  aus  den 
Organen  desselben  (besonders  der  Leben 
ihre  Nahrung  aufsaugen.  Cirripedien, 
Entoinostraken,  Crustaceen. 

Peltogaster  paguri  Rathke,  an  Ein- 
siedlerkrebsen. 

Sacculina  carcini  Thorus.  am  Hinter- 
leib von  Carcinus  tnaenas  Leach.  Fig.  487. 
$(£a,  Wurzel,  xe/paX.rj,  Kopf. 

Rhizocriniden,  in  der  Tiefsee  lebende 
langgestielte  Farn,  der  Gliederlilieo,  deren 
unteres  Stielende  mit  mehreren,  wurzel- 
artigen Ausläufern  endigt,  während  das 
Tier  im  Kelchbau  sich  vollständig  an  die 
fossile  (Jura  bis  Kreide)  Gruppe  der  Apio- 
criniden  und  die  Gattung  Conocrinus 
(Eocaen)  anschließt.  Neocrinoideen, 
Crinoideen,  Echinodermen. 

Rhizocrinus  lofotensis  Sars.,  Nor- 
dische Meere. 
xgivov,  Lilie. 
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Rhizomastigina  nannte  Bötachli  eine 
kleine  Gruppe  von  Protozoen,  welche  die 
Charaktere  von  Rhizopoden  und  Flagellaten 
vereinigen  (Paeudopodien  und  Geißeln 
haben). 

{5/fa,  Wurzel  /rdori£,  Geißel. 

Rhizomoneren,  s.  Moneren. 

Rhizophagen,  a.  Phaacolomyiden. 

Rhizopoden  (Dujardin  1841),  Wurzel- 
füßer, Protozoen,  die  sich  durch  Schein- 
fiißchen  (Paeudopodien)  bewegen,  welche 
letztere  meistens  eine  Ähnlichkeit  mit 
Wurzeln  haben.  Demnach  gehören  zu 


o a 


Fig.  487.  Sacculina  carcini  — ein  Rhizo- 
cephale  — an  einem  Taschenkrebs,  Carcinus 
marnas,  dessen  Abdomen  zurückgcschlagen  ist. 
771  Schalenöffnung,  s Stiel,  r Wurzclgeflecht, 
welches  die  Eingeweide  des  Wirtes  umspinnt, 
die  Kiemenregion  freilassend;  a Antenne, 
0 Auge,  d After  der  Krabbe  (aus  Hertwig, 
Lehrbuch). 

den  Rhizopoden  die  Loboaen  (Fig.  23), 
Thalamophoren  (Fig.  460),  Mycetozoen 
(Fig.  366),  Heliozoen  (Fig.  9)  und  Radio- 
larien  (Kig.  478).  Daa  Wort  Rhizopoden 
wird  aber  von  manchen  Forschern  in 
engerem  Sinne  gebraucht,  z.  B.  nur  für 
die  Amoebinen  und  Thalamophoren.  Vgl. 
Protozoen. 

novg,  nodos,  Fuß.  odo£,  oagxdg,  Fleisch 

(s  Sarcode) 

Rhizopodien,  a.  Paeudopodien. 

Rhizostoma,  a.  Rhizostomeen. 

Rhizostomeen  (Cuv.  1799),  U.  O.  der 
Scheibenquallen  (Diacomeduaen),  deren 
Mundrohr  in  vier  gegabelte  Mundarme 
auagezogen  ist,  deren  krause  Falten  ver- 


wachsen und  enge  „Saugröhren“  bilden 
(Fig.  488);  die  eigentliche  Mundöffnung 
schließt  sich.  Auch  fossil  (Solnhofer 
Schiefer,  oberer  Jura)  bekannt  (z.  B.  Rhizo- 
stomitea  admirandus  Haeckel).  Diaco- 
meduaen, Scvphozoen,  Cnidarien. 

Rhizostoma  Cuvieri  Eyaenh.  (=  Pi- 
lema  pulmo  L.).  Im  Mittelmeer. 
Polyclonia  frondoaa,  Fig.  488. 
oiöfta,  Mund,  pulmo,  Lunge,  Meerlunge 
(Name  des  Tieres  im  Mittelaller).  noXvg, 
viel.  xXtovög,  Zweig,  Schößling,  frott- 
dosus,  belaubt,  nlXrjpa,  Filz. 


Fig.  488.  Eine  Rhizostomee  — Polyclonia 
frondosa  — in  seitlicher  Ansicht  (nach  Agassiz 
aus  Hertwig,  Lehrbuch). 


Rhodites  rosae  L.,  Rosen -Gail - 
wespe,  Art  der  Gallwespen,  deren  Stich 
an  den  Stengeln  der  Rosen  vielkammerige, 
wie  mit  Moos  bewachsen  au8.sehende,  unter 
dem  Namen  Roaeniipfel  oder  Bedeguare 
bekannte  Gallen  (a.  d.)  hervorruft.  Cyni- 
piden,  Entophagen,  Hymenopteren,  In- 
sekten. 

godlxrjg,  zur  Rose  (podov)  gehörig,  rosa, 

Rose. 

Rhodeus  amarus,  Bitterling,  ein  kleiner 
Fisch  aus  der  Familie  der  Cypriniden, 
dessen  Weibchen  die  Eier  in  Muscheln 
ablegt.  Daa  Fleisch  schmeckt  bitter.  In 
Bächen  und  Teichen. 

godeos,  rosenfarbig  (wegen  der  Farbe  des 

Männchens  zur  Laichzeit),  amarus , bitter. 

Rhodocyten,  a.  Erythrocyten. 

Rhodope  Veranyi  Köll.,  eine  Tur- 
bellarien-ähnliche  Schnecke  des  Mittel- 
meeres. Wahrscheinlich  zu  den  Nudi- 
branchiern  gehörig. 
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Rhodopsin,  s.  Sehpurpur. 
Rhombencephalon,  Rautenhirn, 
in  der  neuen  anatomischen  Nomenklatur 
der  hintere  Teil  des  Gehirns,  also  die 
Hirnteile  in  der  Umgebung  der  Rauten- 
grube: das  Kleinhirn  (Metencephalon)  und 
das  verlängerte  Mark  (Myelencephalon). 
Gegensatz:  Prosencephalon. 
gö/ißog,  Rhombus,  Raute,  iyxccpaXos,  Ge- 
hirn. 

Rhombiferen,  Rhomboganoiden, 
eckschuppige  Ganoid  fische,  Zu- 
sammenfassung der  mit  rautenförmigen 
Ganoidsch uppen  (Fig.  237)  versehenen  Fa- 
milien der  Ganoiden;  dazu  gehören  die 
Flösselhcchte  (Polypteriden)  und  Knochen- 
hechte (Lepidosteiden)  sowie  viele  fossile 
Familien. 

rhombus,  Raute,  ferre,  tragen. 

Ganoiden , s.  d. 

Rhomboganoiden,  s.  Rhombiferen. 
Rhombozoa  — Dicyemida  (s.  d.) 
Rhombus  maximus  L.,  Steinbutt, 
Art  der  Plattfische,  mit  kurzem  Körper 
von  rhombischer  Gestalt.  Pleuronec- 
tiden,  Anacanthinen,  Teleosteer,  Pisces. 
maximus,  der  größte. 

Rhopaloceren,  Tagfalter,  U.  O.  der 
Schmetterlinge,  mit  an  den  Enden  keulen- 
förmig verdickten  Fühlern;  die  Flügel 
werden  meistens  in  der  Ruhe  aufrecht  zu- 
sammengelegt. Lepidopteren , Insekten. 
( 56naloy , Keule,  xigas,  Horn. 
Rhopalonema  veiatum  Ggbr , Art  der 
Kolbenquallen,  mit  an  den  Enden  keulen- 
förmig verdickten  Tentakeln  zweiter  Ord- 
nung (Figur  bei  d.  Art.  Trachomedusen). 
Trachynemiden,  Trachomedusen,  Hy- 
drozoen,  Cnidarier. 

vtjfia,  Faden,  velatus,  mit  einem  velurn 
(Segel)  versehen,  wegen  des  für  die  Quallen 
aller  Hydrozoen  charakteristischen  Rand- 
saumes ( velum , s.  d.). 

Rhopalura,  s.  Orthoncctiden. 
Rhynchelminthen,  l.s. Nemertinen. 

2.  s.  Frontonier. 

Rhyn chites,  Gattung  der  Rüsselkäfer 
(Curculionidae).  Rhynchites  betulae  L. 
(betuleti),  Rebenstecher,  Art  der  Rüs- 
selkäfer, deren  Weibchen  Blätter  mancher 
Pflanzen  (Weinrebe,  Birke  u.  a./  aufrollcn 
und  ihre  Eier  daran  ablegen. 

Rhynchites  von  (jvy/o^,  Rüssel. 
betula,  Birke. 


Rhynchobdeltiden,  Rüsselegel, 
Farn,  der  Egehvürmer,  mit  kegelförmigem, 
aus  dem  Mund  verstoßbarem,  zum  Ver- 
wunden und  Sangen  dienendem  Rüssel ; 
mit  vorderer  und  hinterer  Haftscheibe. 
Hirudineen,  Anneliden. 

Gattungen:  Piscicola  (s.  d.),  Clepsine 
(Glossiphonia),  Pontobdella  u.  a. 

ßdi/J.a,  Blutegel,  von  ßbeXXäCtodai,  saugen. 

Rhy  nchocephalen,  Schnabelköpfe, 
Brücken  echsen  , Ord.  der  Kriechtiere, 
fossil  bereits  in  der  Trias  und  in  mehreren 
Farn,  im  Jura  auftretend,  während  jetzt 
nur  noch  eine  lebende  Form  (Hatteria 
oder  Sphenodon  Fig.  265)  existiert.  Toco- 
saurier,  Reptilien. 

1.  Farn.  Sphenodonlen  (Jura  bis  Jetztzeit). 

2.  Fam.  Rhynchosauriden  (Trias). 

3.  Fam.  Progonosaurier  (Carbon  u.  Perm). 

Qvy%<K,  Rüssel,  Schnabel,  xeqxxXt),  Kopf. 

Rhynchocoel,  der  Hohlraum  in  der 

Rüsselscheide  der  Nemertinen  (s.  d.). 

xotXo$,  hohl. 

Rhynchocoelen,  s.  Nemertinen. 
Rhynchodesmus  lerrestris  O.  F. 

Müll.,  Art  der  Landplanarien,  mit  vor- 
streckbarem Schlundkopf,  in  feuchter  Erde, 
im  Moos  usw.  Geoplaniden,  Tricladen, 
Dendrocoelen,  Turbellarien,  Platoden. 

deofiös,  Band,  terrestris,  auf  dem  Lande 

(terra)  lebend. 

Rhynchonelliden,  Fam.  der  angel- 
schaligen  Brachiopoden , mit  schnabelähn- 
licher Schale.  Die  Gatt.  Rhynchonella 
geht  vom  Silur  bis  zur  Gegenwart  durch 
alle  Formationen  hindurch.  Testicardines. 
Brachiopoden,  Prosopygier. 

Rhynchonella  psittacea  Chemn.,  mit 
papageischnabelähnlicher  Schale.  Uiuge 
24 — 26  mm.  Mittelmeer  und  nördliche  Meere. 

yHTxaxoi,  Papagei. 

Rhynchoten,  Schnnbelkerfe,  Ord. 
der  Insekten,  die  Mundgliedmaßen  bilden 
einen  Stechrüssel,  der  zum  Saugen  dient: 
die  Unterlippe  stellt  eine  gegliederte  Rinne 
dar,  in  welcher  die  anderen  Mundglied- 
maßen, welche  eine  schlanke,  borstenförmige 
Gestalt  haben,  sich  bewegen.  Mit  unvoll- 
kommener Verwandlung. 

1.  U.  O.  Hemiptcren,  Wanzen,  vgl. 

Fig.  3,  268,  280,  347,  378  u.  386. 

2.  U.  0.  Homopteren,  Gleichflügler. 

(Fig.  111). 
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3.  U.  O.  Phytophthiren , Pflanzenläuse. 
(Fig.  44G). 

Zuweilen  werden  auch  die  Läuse  (Ap- 
teren)  zu  den  Rhynchote»  gerechnet. 

In  manchen  Systemen  werden  alleRhyn- 
choten  als  Hemipteren  bezeichnet. 

yiryxcÖTT/s,  mit  einem  Rüssel  versehen. 

Rhytina  Stellen  Retz.  (Hydrodamalis 
gigas  Zimra.)  Borken tier,  Art  der  See- 
kühe, zahnlos,  mit  gänzlich  haarloser, 
dicker,  runzliger  Haut;  1742  von  Steller 
zuerst  beschrieben,  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts ausgerottet.  Sirenen,  Ceto- 
morplien,  Placentalien,  Mammalien. 

gvxk,  Runzel,  Falte.  vdtog,  Wasser. 

ddfmJ.ts,  Kalb,  gigas,  riesig. 

Richtachsen,  Kuthynen,  bestimmte 
gerade  Linien,  die  sich  durch  alle  orga- 
nischen Körper  mit  Ausnahme  der  wenigen 
durchaus  unregelmäßig  gebauten  Formen 
(s.  asymmetrische  Grundform)  derart  legen 
lassen,  daß  alle  Teile  des  Körpers  zu  ihnen 
bestimmte,  regelmäßige  Lagebeziehungen 
haben  und  sich  danach  orientieren  lassen; 
je  nach  dem  Bau  der  Körper  ergeben  sich 
folgende  Fälle. 

Bei  den  Körpern  mit  sphärischer 
Grundform  (s.  d.)  sind  alle  Achsen  unter- 
einander gleich  und  daher  keine  besonders 
ausgezeichneten  Richtachsen  vorhanden. 

Bei  deu  radial-symmetrischen  (s.  d.) 
Organismen  findet  man  eine  durch  Wachs- 
tumsrichtung und  Lagerung  verschiedener 
Organe,  besonders  des  Mundes,  charakteri- 
sierte Richtachse,  die  als  Hauptachse 
bezeichnet  wird,  und  mehrere  senkrecht 
auf  ihr  stehende  Nebenachsen  oder 
Radien,  die  alle  untereinander  gleich- 
wertig sind.  Z.  B.  gibt  es  bei  den  füuf- 
strahligeu  Eehinodermen  eine  Hauptachse 
und  fünf  unter  sich  gleichwertige  Radien. 

Bei  den  zweistrahligen  (Asymmetri- 
schen) Tieren  gibt  cs  eine  Hauptachse, 
durch  welche  zwei  Symmetricebeneu  gehen, 
die  sich  in  der  Hauptachse  unter  rechtem 
Winkel  schneiden  (z.  B.  bei  den Ctenophoren 
die  Tentakelebene  und  die  Magenebene). 

Bei  denbilateralsym  metrisch(mono- 
symmetrisch)  gebauten  Tieren  gibt  es  (wie 
auch  beim  Menschen)  nur  eine  einzige 
Syrametrieebene , die  Medianebene.  In 
der  Medianebene  in  der  Längsrichtung  des 
Tieres  verläuft  die  Längsachse  (Haupt- 

Zicglcr,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


achse).  Ebenen,  welche  senkrecht  zur 
Längsachse  stehen,  heißen  Querebenen 
(Transversalebenen);  Achsen,  welche 
senkrecht  zur  Längsachse  und  auch  senk- 
recht zur  Medianebene  gehen,  heißen 
Querachsen  (Transversal-  oder  Lateral- 
achsen). Achsen , welche  senkrecht  zur 
Längsachse  in  der  Medianebene  verlaufen, 
gehen  von  der  Rücken-  zur  Bauchseite 
und  heißen  daher  Dorsoventralachscn 
oder  Dickenachsen  (sie  werden  zuweilen 
auch  Sagittalachsen  genannt).  Ebenen, 
welche  parallel  der  Medianebene  gehen, 
heißen  Sagittalebenen.  Ebenen,  welche 
senkrecht  zur  Medianebene  und  parallel 
der  Längsachse  verlaufen,  heißen  F r on  tal  - 
ebenen  (weil  sie  beim  Menschen  der  Stirn 
parallel  gehen). 

ev&vyeiv,  gerade  (ev&vs)  machen,  richten. 
radtus,  Strahl,  transversus , quer,  latus , 
tris,  Seite,  sagitta , Pfeil,  medianus , in 
der  Mitte  gelegen,  dorsum , Rücken,  v en- 
ter, Bauch.  ü£o)v,  Achse,  frons , Stirn. 

Richtebenen  (Euthyphoren)  nennt  man 
die  Ebenen,  welche  durch  die  Richtachsen 
(s.  d.)  bestimmt  werden. 

Richtungskörper(chen),  Polzellen , 
zwei  im  Vergleich  zur  Eizelle  sehr  kleine 
Gebilde,  die  von  den  Eizellen  während  ihres 
Reifeprozesses  unter  dem  Bilde  der  Zell- 
knospung ausgestoßen  werden  (Fig.  484) 
und  nachher  zugrunde  gehen;  es  sind  zwei 
kleine  kernhaltige  Zellen ; ihren  Namen 
haben  sie  deswegen  erhalten,  weil  sie  bei 
Eiern,  au  denen  ein  animaler  Pol  zu  unter- 
scheiden ist,  meistens  an  diesem  ihren 
Ursprung  nehmen  und  daher  zur  Orientie- 
rung dienen  können.  Vgl.  Reifeerschei- 
nungen der  Eizellen  und  Reduktionsteilung. 
S.  auch  Fig.  484. 

Bei  Eiern,  welche  zur  parthenogeneti- 
schen  Entwicklung  bestimmt  sind,  wird 
in  der  Regel  nur  ein  einziger  Richtungs- 
körper gebildet. 

Richtungssepten , bei  llexacorallicn 
(8.  d.)  zwei  Septenpaare,  welche  die  beiden 
in  der  Richtung  des  Schlundrohres  ge- 
legenen Kammern  begrenzen  (Fig.  273). 

Ricinuleen,  Podogona,  eine  kleine 
Gruppe  von  Arachnoideen,  gewöhnlich  den 
Opilioniden  zugeordnet,  neuerdings  zuweilen 
als  besondere  Ordnung  aufgefaßt.  Ab- 
domen mit  vier  sichtbaren  Gliedern.  Ein- 
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zige  Familie:  (Jryptostemmntidac , ohne 
Augen. 

Ricinulus , kleiner  Ricinus  (vgl.  Ixodidae). 

xov(,  Fuß.  yövoe,  Zeugung,  xpivrrd;,  ver- 
borgen. ozifA/ia,  Auge. 

Riechbein,  8.  Eihmoidalia. 

Riechepithel,  das  Sinnesepithel  des 
Geruchsorgans;,  vgl.  Riechzellen. 

Riechfäden,  s.  Riechröhrchen. 

Riechfahler,  Rhinophoren,  zwei  als 
Riechorgane  gedeutete  Tentakel  vorn  auf 
dem  Rücken  der  Hinterkiemerschnecken 
(Opisthobranchier)  und  anderer  Schnecken. 

gtg,  oo'df,  Nase.  qoQfiv,  tragen. 

Riechgruben,  s.  Riechorgane. 

Riechhaare,  1.  auf  den  Fühlern  und 
Tastern  von  Gliedertieren  haarartige  Ge- 
bilde, welche  zum  Riechen  dienen.  Vgl. 
Ricchkegel. 

2.  die  feinen  Fortsätze  der  Riechzellen 
(s.  d.). 

Riechhirn,  Rhinencephalon  nennt 
man  den  Teil  des  Großhirns,  der  zu  den 
Geruchs  fasern  engere  Beziehungen  hat  und 
dem  Geruchs  vermögen  proportional  ent- 
wickelt ist.  Vgl.  Riechlappen. 

Qi':,  ytv6g,  Nase.  iyxeq>aXor,  Hirn. 

Riechkegel,  kleine,  mit  Ixsonderen 
Nervcnendapparaten  versehene,  daher  als 
Geruchsorgane  gedeutete  kegelförmige  Fort- 
sätze an  den  Fühlern  (Antennen)  und 
Tastern  (Palpen)  der  Insekten  und  Myria- 
poden.  Sie  werden  als  Sinneshaare  auf- 
gefaßt, welche  an  die  Funktion  des  Riechons 
angepaßt  sind. 

Riechkolben,  s.  Riech  lappen. 

Riechlappen  (Lobi  olfactorii),  die- 
jenigen Teile  des  Gehirns,  von  welchen  die 
Fasern  des  Riechnerven  (Nervus  olfactorius) 
ausgehen.  Der  Riechlappen  entsteht  jeder- 
seits  als  Ausbuchtung  des  Vorderhirns;  die 
R.  befinden  sich  also  am  vorderen  Ende  | 
der  Großhirnhemisphären  (Fig.  357  u.  94)  ■ 
oder  (beim  Menschen)  am  vorderen  Teil 
der  unteren  Flüche  derselben.  Meistens 
kann  man  an  dem  Riechlappcn  den  Riech- 
kolben (Bulbus  olfactorius)  und  den 
Riechstrang  (Tractus  olfactorius) 
unterscheiden.  Der  Bulbus  olfactorius 
ist  der  vordere  breitere  Teil,  von  dem  die 
Fasern  des  Nervus  olfactorius  zur  Nase 
gehen ; der  Tractus  olfactorius  wird  von 
den  Faserbahnen  gebildet,  die  von  dem 


Bulbus  zur  Großhirnhemisphäre  laufen 
(Fig.  278  TO);  bei  manchen  Säugetieren 
(z.  B.  Huftieren)  lassen  sich  diese  Bahnen 
an  der  Unterseite  der  Hemisphären  bis  in 
den  Hinterhauptslappen  verfolgen. 

Xoßoi,  lobus,  Lappen.  olfacert , riechen. 
impar , unpaar.  tractus,  Strang,  bu/bus, 
Knollen. 

Riechnerv,  s.  Nervus  olfactorius. 
Riechorgane,  Geruchsorgane  (Or- 
gana olfactus),  diejenigen  Sinnesorgane, 
welche  zum  Riechen  dienen.  Bei  den 
Wirbeltieren  die  Nase  (s.  d .),  entstandeu  aus 
zwei  grubenähnlichen  Einsenkungen  der 
Haut  (Riechgruben,  Geruchsgruben), 
welche  bei  den  luftatmenden  Wirbeltieren 
eine  Verbindung  mit  der  Mundhöhle  oder 
dem  Rachen  erhalten  (vgl.  Ohoane).  Bei 
den  wirbellosen  Tieren  dienen  dem  Riech- 
vermögen meistens  bestimmte  Stellen  des 
äußeren  Epithels,  die  zuweilen  auf  be- 
sonderen Organen  liegen  (wie  z.  B.  bei 
den  Riechfühlern  der  Schnecken).  Bei 
den  Arthropoden  sind  umgewandelte  Haare 
als  Geruchsorgane  anzusehen  (Riechhaare. 
Riechkegel  und  Riechröhrchen  j;  sie  stehen 
größtenteils  auf  den  Fühlern  (Antennen.!. 
ßnyavov,  Werkzeug,  olfacere , riechen. 

Riechröhrchen,  Riechfäden,  als 
Riechorgane  gedeutete,  büschelartig  oder 
in  Reihen  angeordnete  fadenartige  oder 
röhrenartige  Fortsätze  an  den  vorderen 
Antennen  mancher  Krebstiere  (Crustaceen): 
sie  enthalten  die  nervösen  Endigungen 
einiger  dahinter  liegender  Sinneszellen. 

Riechschleimhaut,  der  zum  Riechen 
dienende  Teil  der  Schleimhaut  in  der  Na^e 
der  Wirbeltiere;  vgl.  Riechzellen  ■ und 
Nase. 

Riech  wülste,diejenigen  Nasenmuscheln, 
welche  dem  Riechen  dienen;  in  weiterem 
Sinn  alle  Ethmoidal muscheln.  S.  Nasen- 
muscheln. 

Riechzellen,  die  geruchempfindenden 
Elemente  (Sinnesepithelzellen)  in  der 
Schleimhaut  der  Riechorgane.  speziell  der 
i Wirbeltiere;  spindelförmige  Zellen  mit 
stäbchenförmigen  Enden,  die  vielfach  Wim- 
pern, bei  den  Amphibien  und  Vögeln  feine 
hnarähnliche  Gebilde  (Riechhaaro)  tragen 
(Fig.  489»;  beim  Menschen  und  den  meisten 
Säugetierchen  sind  weder  Wimpern  noch 
Riechhärchen  vorhanden. 
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Riesenmuschel,  ».  Tridacniden. 

Riesenohr,  Strombus  gigas  L.,  siehe 
Strom  bi  den. 

Riesensalamander,  s.  Cryptobran- 
ch  us. 

Riesenschlangen,  s.  Peropoden. 

Riesenzellen,  bei  den  Wirbeltieren 
große  Zellen  mit'  mehreren  Kernen,  wie 
sie  ira  Knochenmark  der  Säugetiere  und 
in  Geschwülsten  Vorkommen.  Vgl.  Syn- 
cytien. 

Rima  oris,  s.  Mundöffnung. 

Rindenkorallen,  festsitzende  Polypen* 
stocke  aus  der  Ord.  der  Octaktinien  (Al- 
cyonarien)  mit  verästeltem,  hornigem  oder 
kalkigem  Achsenskelett  u.  weicher  kalkiger 
Rinde.  Zu  den  R.  gehören  die  Gattungen 
Antipathes,  Gorgonia,  Corallium  u.  a. 


Fig.  489.  Epithel 
der  Riechschleim- 
haut. A von  Petro- 
myzon ; B von  Sa- 
lamandra  atra ; E 
Epithelzellen ; 

R Riechzellen  (aus 
Wiedershcim). 


Rinder,  s.  Boviden. 

Rinderbremse,  s.  Tabaniden. 

Ringelechsen,  s.  Annulaten. 

Ringelkrebse  (Arthrostraca),  s.  Edri- 
ophthal  men. 

Ringelnatter,  s.  Tropidonotus. 

Ringelspinner,  s.  Lasiocampiden. 

Ringel  wühle,  s.  Siphonops  annu- 
latus. 

Ringelwürmer,  s.  Anneliden. 

Ringkanal,  s.  Ambulacralgefäß- 
sy  stem. 

Ringknorpel,  s.  Kehlkopfskelett. 

Riparier,  Uferformen,  am  Ufer  lebende 
Tiere. 

ripa , Ufer. 

Rippen  (Costae)  1.  bei  Ctenophoren  die 
Reihen  der  Ruderplättchen.  S.  Cteno- 
phoren. 


2.  Am  Kalkskelett  des  Ilexacorallien, 
s.  Polypar. 

3.  An  den  Flügeln  der  Insekten  die 
Adern  (Venae  alariae),  oder  Nerven 
(Nervi),  also  die  den  Flügel  durchziehen- 
den und  oft  netzartig  untereinander  ver- 
bundenen Chitinleisten , welche  an  die 
Nerven  oder  Rippen  eines  Blattes  erinnern. 

4.  Die  Rippen  der  Wirbeltiere. 

Die  Rippen  der  Wirbeltiere  sind  spangen- 
artige, an  der  Wirbelsäule  befestigte  (vgl. 
Fig.  464),  ventralwärts  abgehende,  knor- 
pelige oder  knöcherne  Skelettstücke,  welche 
die  Brust-  und  Bauchhöhle  oder  nur  die 
Brusthöhle  umschließen.  Bei  den  Amnioten 
sind  die  meisten  Rippen  durch  Knorpel- 
stücke (Rippenknorpel,  Sternocostalknorpel) 
oder  durch  Knochen  (Sternocostalknochen) 
mit  dem  Brustbein  (Sternum)  verbunden. 
Man  unterscheidet  dann  1.  echte  R. 
(Costae  verae),  welche  in  dieser  Weise 
direkt  mit  dem  Brustbein  verbunden  sind, 
2.  falsche  R.  (Costae  spuriae  oder 
falsae),  welche  indirekt  durch  Knorpel  mit 
dem  Brustbein  Zusammenhängen.  3.  freie 
Rippen  (Costae  fl uctuantes),  welche 
keine  Verbindung  mit  dem  Brustbein 
haben.  — 

Ihrer  Entwicklung  nach  stellen  die  Rip- 
pen nicht  in  allen  Wirbeltierklassen  durch- 
gängig homologe  Gebilde  dar,  vielmehr  fallen 
sie  bei  den  höheren  Fischen  (Ganoiden, 
Teleossteer  und  Dipneusten)  morphologisch 
unter  einen  andern  Gesichtspunkt  als  bei 
den  übrigen  Wirbeltieren;  bei  den  ersteren 
entstehen  die  R.  aus  den  unteren  Bögen 
(Hämalbögen)  der  Wirbel  (s.  d.),  indem 
diese  sich  in  je  zwei  Abschnitte,  ein  oberes 
Tragestück,  den  sog.  Basal  stumpf  (Apo- 
physe,  Hämapophyse  s.  str.),  und  in 
ein  unteres  bewegliches  Stück,  die  Ripj>e 
(Hämalrippe,  Pleuralrippe),  gliedern; 
bei  den  übrigen  Wirbeltieren  dagegen  ent- 
wickeln sich  die  Rippen  (Lateralrippen) 
unabhängig  von  der  Wirbelsäule  aus  dem 
seitlich  von  ihr  gelegenen  Bindegewebe  des 
die  Muskulatur  in  eine  dorsale  und  ven- 
trale Hälfte  scheidenden  Frontalseptums 
(s.  d.)  und  schließen  sich  erst  sekundär 
an  die  Processus  transversi  (s.  d.)  der 
Wirbel  an;  nach  einer  anderen  Auffassung 
werden  jedoch  auch  sie  als  allerdings 
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verlagerte  Fortsätze  der  Haemalbögen  ge- 
deutet. 

alarius,  zum  Flügel  (a/a)  gehörig,  costa, 

Rippe,  verus , wahr,  echt,  fa/sus,  falsch. 

spuritis,  unecht,  fluctuare,  wogen,  schwan- 
ken. ßäaig , Grundlage,  ebr 6<pvot;,  Ansatz. 

Haemal als  Teile  der  Haemalbögen,  s. 

Wirbel,  latus , eris  = sr/.tvga,  Seite. 

Rippenbogen,  von  den  Knorpeln  der 
8. — 10.  Rippe,  die  nicht  mehr  direkt  das 
Brustbein  erreichen  (vgl.  Rippen),  gebildete, 
nach  abwärts  konvexe  Bogenlinie,  die 
beim  Menschen  die  vordere  untere  Grenze 
des  Thorax  bezeichnet. 

Rippenfell  = Brustfell  (s.  d.). 

Rippengefäße,  acht  unter  den  Rippen 
verlaufende,  einfache  oder  verästelte  Kanäle 
des  Gnstrovascularsystems  dor  Rippen- 
quallen (Ctenophoren,  s.  d.). 

Rippenknorpel,  e.  Rippen. 

Rippenquallen,  s.  Ctenophoren. 

Risorius  sc.  musculus,  Lachmuskel,  ein 
Muskel,  welcher  den  Mundwinkel  lateral- 
wärts  zieht. 

ndere,  lachen. 

Rivinische  Gänge,  s.  Speichel- 
drüsen. 

Robben,  s.  Phociden. 

Rochen,  s.  Rajaceen. 

Rodentien,  Glires,  Trogontien, 
Trogotherien,  Nagetiere,  Ord.  der 
Säugetiere,  mit  charakteristischem  Gebiß 
(Nagetiergebiß);  jederseits  stehen  j,  selten 
f (Du plicideu taten)  wurzellose,  meißelför- 
raige,  an  der  Vorderseite  mit  dicker  Schmelz- 
lage überzogene  Schneidezähne  (Nagezähne) 
(Fig.  490).  Die  Eckzähne  fehlen.  Die 
Backzähne,  deren  in  jedem  Kiefer  jederseits 
2 — 6 stehen,  sind  lophodont,  schmelzfaltig 
oder  zusammengesetzt  (Fig.  145).  Placen- 
talien,  Mammalien. 

Die  sehr  formenreiche  Gruppe  der  Nager 
zeigt  seit  dem  Alt-Tertiär  nur  geringe  Ver- 
änderungen, und  stellt  wohl  einen  alten 
Typus  dar;  unter  Beiziehung  der  fossilen 
Vertreter  unterscheidet  man: 

1 . Fam.  Protrogomorpha,  Siebenschläfer- 
ähnlich (meist  fossil), 

2.  Fam.  Sciuromorpha  ( Eichhörnchen  - 
ähnlich), 

3.  Fam.  Myomorpha  (Maus-ähnlich), 

4.  Fam.  Hystricomorpha  (Stachel- 
schwein-ähnlich), 

5.  Fam.  Lagoraorpha  (Hasen-ähnlich). 


rodete,  nagen.  glis,  gliris , Haselmaus. 
TQiüyety,  nagen,  {hjgiov , Tier. 


Fig.  490.  Schädel  eines  Stachelschweines , 
Hy  st  rix  cristata  L.  (aus  Schniarda). 
/Stirnbein,  im  Zwiscbenkiefer,  o Foramen  in- 
fraorbitale, welches  durch  eine  in  ihm  ver- 
laufende Portion  des  Kaumuskels  (Masseter) 
enorm  ausgedehnt  ist,  k Schläfengrube,  welche 
nach  vorn  kontinuierlich  in  die  Augenhöhle 
(Orbita)  übergeht. 

Rogen,  die  Eier  in  den  Eierstöcken  der 
weiblichen  Fische  (Rogener). 

Rogener,  weibliche  Fische,  welche 
Rogen  (s.  d.)  enthalten. 

Röhrenherzen,  s.  Leptocardier. 

Röhrenquallen,  s.  Siphono  ph  uren. 

Röhrenknochen  nennt  man  in  der 
Anatomie  diejenigen  Knochen,  deren  Mittel- 
stück (Diaphyse)  im  Innern  einen  von 
Knochenmark  (s.  d.)  erfüllten  Hohlraam 
(Markhöhle)  enthält;  zu  den  R.  gehören 
alle  Knochen  mit  vorwiegender  Längs- 
ausdehnung  im  Extremitätcnskelett  der 
Wirbeltiere.  Bei  den  Vögeln  enthalten 
manche  Röhrenknochen  einen  Luftraum 
(s.  Pneumaticität). 

Röhrenwürmer,  s.  Tubicolen. 

Röhrenzähne,  s.  Giftzähne. 

Rohrhuhn,  Galiinula  chloropus  L.  ts. 
d.). 

Rohrnieren,  s.  Nephridien. 

Rolandosche  Furche  = C'entral- 
furche,  eine  Furche  der  Großhirnrinde, 
zwischen  dem  Stirn-  und  dem  Scheitd- 
lappen.  S.  die  Figur  bei  d.  Art.  Sulcus. 

Luigi  Rolando,  italien.  Zoologe, 

Rollassel,  s.  Armadillidium. 

Rollhügel  am  Femur,  s.  Trochanter. 

Rose,  s.  Geweih. 

Rosengalt wespe,  s.  Rhodites. 

Rosenmüllersches  Organ,  s Epoo- 
phoron. 
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Rosenstock,  s.  Geweih. 

Rosmariden  = Trichechiden  (s. d ). 

Rostei  (um,  eine  hügelförmige  Erhöhung 
am  Kopfe  (Scolex)  mancher  Bandwürmer 
(Cestoden),  die  den  Hakenkranz  trägt  und 

zur  Bewegung  desselben  dient. 

roitellum , kleiner  Schnabel  ( rostrum ). 

rostrad,  nach  der  Kopfspitze  hin  ge- 
richtet oder  vorn  gelegen.  Gegensatz: 
caudad. 

Rostrum,  1.  Säugrüssel  der  Stechfliegen, 
s.  Haustellum. 

2.  Schnabel  der  Vögel,  s.  Schnabel. 

3.  Kegel  der  Belemniten,  s.  Belemni- 
tiden. 

4.  Schnabelförmige,  uopaare  Kalkplatte 
in  der  Schale  vieler  Rankenfüßerkrebse 
(Cirri  pcdien). 

5.  Stirnschuabel,  Stirnstachel, 
spitzer  Fortsatz  am  Vorderende  des  Ce- 
phalothorax  vieler  Zehnfüßerkrebse  (Deca- 
poden). 

G.  Schnauzen  fortsatz,schnabelartiger 
Knorpelvorsprung  des  Schädels  der  hai- 
artigen Fische  und  Knorpelganoiden  (Se- 

lachier  und  Chondrosteen). 

rostrum,  Schnabel. 

Roßkäfer,  Mistkäfer,  s.  Gcotrupes. 

Rotalia,  Gatt,  der  Thalamophoren,  mit 


vielkammeriger,  fein  poröser  Schale  (Fig. 


Fig.  491.  Rotalia  Freveri  (aus  Lang  nach 
M.  Schultze).  Wand  der  vielkammerigen 
Schale  von  zahlreichen  Poren  durchsetzt. 


401).  Kreide  bis  jetzt.  Porforaton,  Tha- 
lamophoren, Rhizopoden,  Protozoen. 
rota,  Rad;  wegen  der  Form  der  Schale. 


Rotation,  Drehung. 

Rotatorien,  Rotiferen,  Trochel- 
minthen,  Rädertierchen,  Radwürmer, 
Kl.  der  Wurmtiere,  mit  einem  Räderorgan 
(s.  d.)  am  Vorderende  (Fig.  436  u.  402)  und 
einem  eigenartigen  Kaumagen  vor  dem 
Drüsenmagen  (Mitteldarm).  Mit  Proto- 
nephridien  (Wassergefäßen).  Mikroskopisch 
klein.  Manche  Arten  haben  Zwergmänn- 
chen (Fig.  492  Ä). 

In  Haeckels  System  gehören  die  Rota- 
torien zu  den  Vermalien,  in  anderen 
Systemen  werden  sie  zu  den  Scoleciden 
gestellt  oder  den  Plathclminthen  angereiht. 
ferre , tragen.  TQo/ög,  Rad.  eXpivf,  tvdof, 
Wurm. 


Fig.  492.  Brachionus  urceolaris  Müll,  (aus 
Hertwig),  A Weibchen  mit  vier  Eiern  auf 
verschiedenen  Stufen  der  Entwicklung;  B 
Männchen;  C ein  Flimmerläppchen  des  Wasser- 
gefäßes, stärker  vergrößert.  t Tentakel, 
g Ganglion  mit  Auge,  -w  Wassergefäßsystem, 
k Kaumagen,  d Magendrüsen,  m Magen, 
0 Ovarium,  c Kloakenöffnung,  b Harnblase, 
h Hoden,  p Penis. 


rote  Blutkörperchen,  s.  Erythro- 
cy  ten. 

rotes  Mark,  s.  Knochenmark. 
Rotifer,  s.  Philodiuiden. 
Rotkehlchen,  s.  Erythacus. 
Rotliegendes,  s.  Dyasformation. 
Rotiferen,  s.  Rotatorien. 
Rübenälchen, 

Rübenmüdigkeit, 

Rübennematode, 

Rücken  (Dorsum),  die  dem  Bauch  gegen- 
überliegende Seite  (Dorsalseite)  des 


s.  Heterodera. 
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tierischen  Körpers,  im  engeren  Sinne  bei 
den  Säugetieren  die  obere  (beim  Menschen 
die  hintere)  Wand  des  Rumpfes,  die  einer- 
seits vom  Nacken,  andererseits  vom  Becken 
begrenzt  wird. 

dorsum,  Rücken. 

Rücken-Bauchachse,s.Richtachsen. 

Rückenflosse  {Pinna  dorsalis),  unpaare 
Flosse  auf  dem  Rücken  der  Fische  (Fig.  18). 
Zuweilen  ist  sie  zweiteilig  (Fig.  423)  und 
oft  sind  zwei  Rückenflossen  vorhanden, 
eine  vordere  und  eine  hintere  (Fig.  4),  i 
zuweilen  drei  (bei  den  Gadiden).  Phyle- 
tisch  sind  die  Rückenflossen  aus  einem 
kontinuierlichen  Flossensaum  hervorge- 
gangen (Fig.  472). 

pinna  = penna , Feder,  Flosse,  dorsum, 

Rücken. 

Rückenfurche,  s.  Medullarrinne. 

Rückengefäß,  s.  Bauchgefäß. 

RGckenleib,  s.  Episoma. 

Rückenmark  (Notomyelon,  Me- 
dulla  spinaliß),  der  in  dem  Wirbel- 
kanal (s.  d.)  der  Wirbelsäule  (Spina  dor- 


fg  fc  h hw 


Fig.  493.  Querschnitt  durch  das  Rücken- 
mark des  Menschen,  die  Teile  der  weißen 
Substanz  zeigend.  Nach  Obersteiner,  cc  Cen- 
tralkanal; co  vordere  Kommissur;  pv  Pyra- 
miden-Vorderstrang;  "*  Vorder  stranggrund- 
bünde);  vw  vordere  Wurzel;  s Seilenstrang- 
bahn;  g Gowersches  Bündel;  ks  Klcinhirn- 
seitenstrangbah  n ; ßs  Py ramiden-Seitcns ti  ang ; 
rz  Randzone  (Zona  tcrminalis);  hw  hintere 
Wurzel;  fc  Funiculus  cuueatus  (Keilstrang, 
Burdachschcr  Strang,  I linterstranggrundbündel ; 
h hinteres  äußeres  Feld  des  Keilstrangs;  fg 
Funiculus  gracilis  (Gollscher  Strang). 

salis)  eingcschlossene,  eine  Fortsetzung  des 
Gehirns  darstellende  Teil  des  Centralnerven-  . 
systenis  der  Wirbeltiere,  in  Gestalt  einer  j 
dickwandigen,  einen  engen  Hohlraum  j 


(Centralkanal)  umschließenden  Röhre;  ent- 
steht wie  das  Gehirn  aus  dem  Ectodertn 
(vgl.  Medullarrohr).  Im  Rückenmark  liegen 
die  Massen  der  Nervenfasern  außen  (weiße 
Substanz  des  Rückenmarkes),  die  Maasen 
der  Ganglienzellen  im  Innern  (graue  Sub- 
stanz); letztere  bilden  auf  dem  Querschnitt 
die  Form  eines  H (Fig.  494).  Aus  dem 
Rückenmark  treten  die  Rücken ra&rksnerven 
(s.  d.)  aus. 

Die  weiße  Substanz  des  Rückenmarkes 
zerfällt  in  die  Vorderstränge  (zwischen 
den  vorderen  Wurzeln  und  der  vorderen 
F urche),  die  Scitenstränge  (zwischen 
den  vorderen  und  den  hinteren  Wurzeln) 
und  die  Hinterstränge  (zwischen  den 
hinteren  Wurzeln  und  der  hinteren  Furche), 
8.  Fig.  493.  Vgl.  weiße  Substanz. 

ycözoe,  Rücken.  pveXov,  mcdulla , Mark. 
spinaln,  zum  Rückgrat  gehörig  von  spina. 
Dorn,  Grat. 

Rücken  marksnerven,  S p i n a 1 n e r v e n 

(Nervi  spinales),  die  Gesamtheit  der  bei 
den  Wirbeltieren  aus  dem  Rückenmark 
entspringenden  und  paarweise  zwischen 
je  zwei  Wirbeln  der  Wirbelsäule  aus  ihm 
hervortretenden  Nerven  (beim  Menschen 
31  Paare);  jeder  Spinaluerv  verläßt  das 


cc  f post 


Fig.  494-  Querschnitt  durch  das  Rückenmark 
(nach  Heitmann). 

cc  Centralkanal,  f ant  Fissura  longitudinal« 
anterior  (vordere  Furche),  / post  Fissura  lon- 
gitudinalis  posterior  (hintere  Furche),  vh  vor- 
deres Horn  der  grauen  Substanz,  hh  hinteres 
Horn,  w weiße  Substanz  des  Seitenstrangs,  tnc 
hintere  Wurzel,  vw  vordere  Wurzel,  gs  Gang- 
lion spinale  (intervertebrale),  Spinalganglion. 

Rückenmark  mit  zwei  Wurzeln  (Nerven- 
wurzeln  s.  d.),  von  denen,  wie  Charles  Bell 
1811  entdeckte  (Bellsches  Gesetz),  die 
von  der  ventralen  Seite  entspringende, 
vordere  Wurzel  motorische,  die  dorsale, 
hintere  Wurzel,  sensible  Fasern  enthält. 
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so  daß  nach  der  Vereinigung  beider  Wurzeln 
zu  einem  Stamm  der  Spinalnerv  aus  Fasern 
beider  Qualitäten  gemischt  ist;  die  hinteren 
Wurzeln  sind  fast  allgemein  stärker  als 
die  vorderen  und  bilden  dicht  vor  ihrer 
Vereinigung  mit  diesen  je  ein  Spinal- 
g a n g 1 i o n (Ganglion  spinale  oder 
i nter vertebrale),  indem  sie  durch  Ein- 
lagerung von  Ganglienzellen  zwischen  ihre 
Nervenfasern  zu  Nervenknoten  (Ganglien 
(s.  d.)  anschwellen  (Fig.  494). 

nervus , ysvqov,  Nerv.  yäyyXtov,  Nerven- 
knoten. 

Rfickensaite,  s.  Chorda  dorsalis. 

Rückenschienen,  s.  Terga.  (2). 

Rückenschild,  s.  1.  Fruchthyfe  der 
W irbeltierkeime. 

2.  Carapax  (s.  d.). 

Rückenschulp,  im  Mantel  der  zehn- 
fiißischen  Tintenfische  (I)ecapoden)  ver- 
borgene Platte,  welche  der  Schale  der  fos- 
silen Belemniten  (a.  d.)  entspricht.  Der 
Rückenschulp  des  gewöhnlichen  Tinten- 
fisches (Sepia  officinalis)  ist  verkalkt  und 
bildet  einen  Handelsartikel. 

Rückenschwimmer,  s.  Notonec- 
t i d e n. 

Rückensegmente,  s.  Episomiten. 

Rückenwülste,  s.  Medullär wülste. 

Rückgrat,  s.  Wirbelsäule. 

Rückgratkanal,  s.  Wirbel  kan  al. 

Rückschlag,  s.  Atavismus. 

Rüde,  bei  Hunden,  Wölfen  und  Füchsen 
ein  männliches  Tier. 

Ruderfüße,  s.  Schwinnnf iitte. 

Ruderfüßer,  Ruderfußkrebse,  s. 
Copepoden. 

Ruderfüßler,  Steganopoden  (s.  d.). 

Ruderplättchen,  s.  Ctenophoren. 

Rudiment,  in  der  Naturwissenschaft 
der  nicht  zur  völligen  Ausbildung  ge- 
langende Ansatz,  d.  h.  die  unausgebildete, 
verkümmerte  Form  eines  Organs  oder  der 
Rest  eines  rückgebildeten  Organs;  vgl.  rudi- 
mentäre Organe. 

rudimentum , der  erste  Anfang,  Versuch. 

rudimentär,  unausgebildet  bleibend, 
verkümmert,  rückgebildet. 

rudimentäre  Organe,  rückgebildete 
Organe,  welche  ihre  Funktion  nahezu  oder 
völlig  verloren  haben  und  für  das  Leben 
des  Organismus  keine  Bedeutung  mehr 
besitzen.  Die  rudimentären  Organe  lassen 


sich  in  der  Weise  erklären,  daß  die  be- 
treffenden Tiere  oder  Pflanzen  von  Vor- 
fahren abstammen,  bei  welchen  die  Organe 
besser  entwickelt  und  funktionsfähig  waren; 
sie  geben  daher  wichtige  Fingerzeige  in 
bezug  auf  die  Stammesgeschichte. 

Beispiele  rudimentärer  Organe:  die  Mus- 
keln an  der  Ohrmuschel  des  Menschen, 
die  Schwanzwirbel  des  Menschen;  die  seit- 
lichen Zehen  der  Schweine  und  anderer 
Zweihufer,  die  seitlichen  Zehen  des  Hip- 
parion  (Fig.  205,  4)  und  anderer  Einhufer, 
der  Schultergürtel  der  Blindschleiche  und 
anderer  fußloser  Echsen,  die  Fußstummel 
der  Riesenschlangen,  die  Augen  des  Olms 
(Proteus  anguineus)  und  mancher  anderer 
Höhlentiere. 

Rudisten  (Hippuriten),  fossile  (Kreide) 
Farn,  der  Muscheln,  deren  rechte  Schalen 
am  Boden  festgewachsen  und  zu  turm- 
artigen Kegeln  verlängert  waren,  trotz  ihrer 
Länge  (bis  1 m)  aber  nur  einen  sehr  kleinen, 
von  der  linken  Schale  deckelartig  ver- 
schlossenen Binnenraum  enthielten;  in  den 
Riffbildungen  (Rudistenkalk)  der  oberen 
Kreide  (der  Alpen)  sehr  verbreitet.  Integri- 
palliaten,  Siphoniden,  Lam  ellibr  au- 
ch i er,  Mollusken. 

entweder  von  rudis , rauh  oder  von  rudis, 

der  Stab,  crjiocptc,  Roßschweif. 

Rugosen,  Runzel  korallen,  fossile 
(palaeozoisclie)  Korallen  mit  seitlich  sym- 
metrischer (monosymmetrischer)  A nordnung 
der  Septen;  die  Zahl  der  Septen  ist  ein 
; mehrfaches  von  vier.  Vgl.  Tetracorallien. 

rugosus , runzelig. 

Rumen,  Wanst  oder  Pansen,  die 
erste  Abteilung  des  Magens  der  Wieder- 
käuer (Ruminantien,  s.  d.),  die  wie  der  an- 
sitzende Netzmagen  (s.  d.)  als  Nahrungs- 
behälter dient;  in  ihm  sammelt  sich  die 
gekaute  Nahrung  an , um  dann  wieder  in 
j den  Mund  zurückgeführt  und  dort  wieder- 
gekäut  zu  werden.  Fig.  67. 

ruminare , wiederkäuen. 

Ruminantien,  Selenodontien,  Bi- 
sulca,  P ec ora,  Wiederkäuer,  Ord.  der 
Paarzeher,  mit  zwei  Hufen , selenodontem 
Gebiß  (s.  d.)  und  eigentümlich  gebautem, 
meistens  in  vier  Abschnitte  geteiltem  Magen 
(Fig.  67);  beim  Fressen  gelangt  die  Nah- 
rung zunächst  in  die  beiden  ersten  Ab- 
teilungen desselben  (Ruinen  und  Netzmagen , 
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s.  d.),  wird  hier  erweicht  und  steigt  sodann 
durch  einen  dem  Erbrechen  ähnlichen  Vor- 
gang wieder  in  die  Mundhöhle  zurück, 
wird  hier  nochmals  energisch  gekaut 
(„wiedergekäut")  und  nunmehr  durch  eine 
besondere,  röhrenartig  sich  schließende 
Rinne  (Schl  und  rin  ne)  direkt  in  die 
dritte  (Blättermagen,  s.  d.)  und  weiter  in 
die  vierte  Abteilung  (Labmagen,  s.  d.)  be- 
fördert, wo  die  eigentliche  Verdauung  statt- 
findet. Bei  den  Kamelen  und  Zwerg- 
hirschen sind  nur  drei  Abschnitte  des 
Magens  vorhanden,  da  der  Blättermagen 
fehlt.  Artiodactylen,  LTngulaten, 
Placentalien,  Mammalien. 

1.  Farn.  Cameliden  (Tylopodcn)  Kamele. 

2.  Farn.  Traguliden,  Zwerghirsche. 

3.  Farn.  Cervidcn,  Hirsche. 

4.  Farn.  Cavicornier,  Horntiere. 

1.  Unterfam.  Bovina,  Rinder. 

2.  Unterfam.  Ovina,  Schafe. 

3.  Unterfam.  Antilopina,  Antilopen. 

5.  Fam.  Camelopardaliden,  Giraffen. 

Dazu  kommen  noch  die  fossilen  (dem 

Tertiär  angehörigen)  Familien  der  Dicho- 
buniden  (Caenotheriden) , Xiphodontiden 
und  Oreodontiden. 

rumirtare,  wiedcrkäucn.  sclenodont , s.  d. 

bisulcus,  in  zwei  Teile  gespalten,  zweihufig. 

pccus,  pecoris , Vieh. 

Rumpf,  Stamm  (Truncus),  die  Haupt- 
masse (Brust,  Bauch,  Rücken)  des  tierischen 
Körpers  im  Gegensatz  zu  Kopf,  Hals,  Glied- 
maßen und  Schwanz. 

truticus , Stamm.  I 


Rumpfdarm,  Verdauungsdarm 
(Peptogaster,  Tractus  digestivus),  Leber- 
darm  (Hepatogaster,  Cholenteron),  der 
zweite,  allein  der  Verdauung  dienende, 
daher  auch  schlechtweg  als  Dar  m im 
engeren  Sinne  bezeichnete  Hauptabschnitt 
des  Darmsystems  (s.  d.)  der  Wirbeltiere. 
Vgl.  Kopfdarm. 

jicjiTciv,  weichmachen,  verdauen,  yaozrjo , 
Magen,  Darm.  tractus , Zug.  digrstio. 
Verdauung,  ynag,  aro?,  Leber.  X°^V* 
Galle.  friEQOv,  Darm. 

rundes  Mutterband,  s.  Ligamentum 
uteri  rotundum. 

Rundkrabben,  s.  Oxystomen. 
Rundmäuler,  s.  Cyclostomen. 
Rundwürmer,».  Nemathelminthen. 

Rupicapra,  s.  Gemse. 

Rusconische  Nahrungshöhle,  der 

Urdarm  der  Gastrula  der  Amphibien. 

M.  Rusconi,  italienischer  Naturforscher 
(gest.  1849),  veröffentlichte  1826  ein  grund- 
legendes Werk  über  die  Entwicklung  des 
Frosches. 

Rusconische  Rinne,  die  Rinne,  welche 
bei  der  Gastrula  der  Amphibien  den  Dotter- 
pfropf umgibt. 

Rusconischer  After,  der  Urmund 
(Blastoporus)  der  Gastrula  der  Amphibien. 

Rüssel,  s.  Proboscis. 

Rüsselkäfer,  s.  Curculioniden. 
Rüsseltiere,  b.  Proboscidea. 

Rute,  s.  Penis. 


S. 


S romanum,  s.  Flexura  iliaca. 

Saatkrähe,  s.  Corviden. 

Sabella,  Gatt,  der  Röhrenwürmei,  T ubi- 
colen,  Polychaeten,  Chaetopoden,  Anne- 
liden. 

Z.  B.  Sabella  pavonia  Sav.,  Atlan- 
tischer Ozean. 

von  Sabelli,  eine  altitalienische  Völkerschaft 

( Sabini );  nach  Anderen  von  sabulum , grob- 
körniger Sand,  Kies  (?).  pavo , Pfau. 

Säbeltiger,  Machairodus,  s.  Fe- 
1 i d en. 


Saccocirriden,  Fam.  der  Röhrenwür- 
mer, mit  zwei  Augen,  zwei  langen  Fühlern 
(Cirrcu)  und  zwei  bewimperten  Gruben 
am  Kopfe.  Tubicolen,  Polychaeten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 

sarcus,  Tasche,  Sack,  cirrus , Ranke. 
Saccocoma,  freischwimmende  Gatt,  der 
Crinoideen,  fossil  in  dem  lithographischen 
Schiefer  von  Solnhofen.  Neocriniden,  Cri- 
noideen, Echinodermen. 

Saccoglossen,  s.  Ascoglossen. 
Sacconereis,  s.  Autolytus  prolifer. 
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Saccopalliaten , Sackschnecken, 
Name,  unter  dem  Haeckel  einige  durch 
Parasitismus  hochgradig  (zu  unförmlichen, 
schlauch-  oder  sackartigen  Organismen) 
umgewandelte  Schneckenarten,  die  sonst 
gewöhnlich  zu  der  Ordnung  der  Proso- 
branchier  gestellt  werden,  zu  einer  be- 
sonderen Klasse  der  Schnecken  (Gastro- 
poden)  zusammenfaßt;  in  dieser  Klasse 
unterscheidet  er  sodann  wieder  zwei  Ord- 
nungen, die  ectoparasitisch  auf  Seesternen 
(Asteroideen)  lebenden  Exoconchillen 
und  die  in  der  Leibeshöhle  der  Holo- 
thurien  schmarotzenden  Entoconchillen 
(vgl.  Entoconeha  mirabilis). 

saccus,  Sack,  pallium,  Mantel.  rfa>,  außer- 
halb. hx6i,  innen,  conchilla  von  x<r/%r), 
Muschel. 

Sacculina  carcini  Thomps.,  Art  der 
Wurzel  krebse,  durch  Parasitismus  (an 
Taschenkrebsen,  Carcinus  ruaenas)  zu  einem 
ungegliederten,  gliedmaßenlosen  Körper  von  | 
sackförmiger  Gestalt  umgebildet  (Fig.  487).  ' 
Rhizocephaliden,  Cirripedien , Ento- 

mostraken,  Crustaceen. 

sacculus,  kleiner  Sack  (saccus).  carcinUs , 
Krebs. 

Sacculus,  Gehörsäckchen,  s.  Laby- 
rinth. 

Sacculus  vasculosus,  charakteristische 
Anschwellung  an  der  Basis  des  Zwischen- 
hirns  der  Fische,  deren  epitheliale  Wan- 
dung mit  der  Gefäßhaut  des  Hirns  (Pia 

mater)  in  Verbindung  tritt. 
vasculum , kleines  Gefäß  (<’<m). 

Sacculus  lacrymalis,  Tränensack,  s. 
Tränendrüsen. 

Saccus  vitellinus,  s.  Dottersack. 
Sacral wirbel,  s.  Kreuzbein wirbel. 
Sacrum,  s.  Kreuzbein. 

Saenuris,  s.  Tubificiden. 
Saftkanäle,)  s.  Ly  mph-  und 
Saftlücken,  j L ymphgefäßsy  stem. 
Sägefische,  s.  Pristiden. 

Sagitta,  1.  Gatt,  der  Pfeilwürmer, 
schlanke,  mit  Hilfe  flossenartiger,  in  meh- 
reren Paaren  seitlich  und  am  Schwanz- 
ende angebrachter  Hautsäume  schwim- 
mende Tiere  von  pfeilartiger  Gestalt  (z.  B. 
Sagitta  hexaptera  Orb.,  Fig.  96). 
Chaetogn  athen; 

2.  großer,  länglicher  Hörstein  (Otolith) 
im  Labyrinth  der  Knochen  fische  (Teleosteer). 
sagitta , Pfeil,  cf,  6.  .it£q6v,  Flosse. 


Sagittalebene,  eine  Ebene,  welche  der 
Medianebene  parallel  ist.  Vgl.  Richtachsen. 

Sagittalschnitt,  ein  Schnitt  in  einer 
Sagittalebene  (s.  d.). 

Saibling,  s.  Salmoniden. 
Saison-Dimorphismus,  von  Wallace 
eingeführte  Bezeichnung  für  das  Auftreten 
zweier  oder  mehrerer  verschieden  aus- 
sehender Formen  bei  einer  Schmcttcrlings- 
art  zu  verschiedener  Jahreszeit.  Vgl.  Di- 
morphismus. 

Saison-Polymorphismus,  das  Auf- 
treten verschiedener  Formen  in  einer  Art 
(Species)  zu  verschiedener  Jahreszeit.  Vgl. 
Temporal- Variationen. 

Saisonschlaf,  s.  Winterschlaf. 
Saitenwürmer,  s.  Gordiiden. 

Sakko  . . . , s.  Sacco  .... 

Sakku  . . . , s.  Saccu  .... 
Sakralwirbel,  s.  Kreuzbein  wirbel. 
Sakrum,  s.  Kreuzbein. 

Salamandra,  s.  Salamand  rinen. 
Salamandrinen,  Caduci  braue  hie  r, 
Sozuren,  Molche,  U.  O.  der  Schwanz- 
lurche, verlieren  bei  der  Metamorphose  die 
Kiemen  und  atmen  als  erwachsene  Tiere 
ausschließlich  durch  Lungen;  behalten 
ihren  Schwanz  auch  nach  der  Verwandlung 
bei.  Mit  vollständig  verknöcherten,  opistho- 
coelen  Wirbeln.  Urodelen,  Amphibien. 

Salamandra  atra  Laur. , schwarzer 
Erdmolch;  im  Gebirge  lebend;  vivipar. 

Salamandra  maculosa  Laur.,  ge- 
fleckter Erdmolch,  Feuersalamander  (weil 
man  ihn  für  unverbrennlich  hielt  und  eine 
Feuersbrunst  durch  Hineinwerfen  eines 
Salamanders  löschen  zu  können  glaubte); 
schwarz  mit  gelben  Flecken. 

Triton  (s.  d). 

oalapavdga,  Molch.  caJucus , hinfällig, 
vergänglich.  ßgayfia,  Kiemen.  oiöfaiv, 
retten.  ovgd,  Schwanz.  ater,  schwarz. 
macu/osus,  gefleckt. 

Salientia  = Anuren  (s.  d.). 

salire , springen. 

salivalis,  zum  Speichel  (saliva)  gehörig. 
Salmo,  s.  Salmoniden. 
Salmoniden,  Edelfische,  Lachse, 
. Farn,  der  Knochenfische;  mit  Fettflosse, 
ohne  Bartfäden,  Körper  beschuppt,  Kopf 
j schuppenlos.  Physostomen,  Teleosteer, 
Pisces. 

Salmo  (Hucho)  hucho  L.,  Huchen, 
Donaulachs. 
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Salmo  Balvelinus  L.  (Salvelinus  alpi- 
nus  L.).  Saibling. 

Salmo  (Trutta)  fario,  Forelle. 

Salmo  (Trutta)  salar  L.,  Lachs,  Salm. 
Salmo  (Trutta)  lacustris  L. , See- 
forelle. 

salmo,  Salm,  Lachs.  hucho,  latin.  vom 
deutschen  Huchen,  salveline , franz.  Name 
des  Fisches,  fario , Forelle,  lacustris,  in 
Seen  lebend. 

Salpa,  r.  Salpen. 

Salpaeformes,  s.  Thaliaccen. 
Salpen,  Salpidae,  im  Meer  pelagisch 
lebende  Tunicaten,  mit  großem,  röhren- 
förmigem Kiemenraum,  der  von  ringför- 
migen Muskeln  umgeben  ist  und  mit  band- 
förmiger Kieme  (Fig.  495).  Sie  sind  be- 
kannt durch  ihren  Generationswechsel 
(Metagenesis,  ».  d.),  bei  dem  immer  eine 
Generation  ungeschlechtlich  durch  Knos- 
pung (vgl.  Stolo  prolifer)  sich  vermehrender, 
einzeln  lebender  Individuen  (Einzelsalpen, 
solitäre  Salpen)  und  eine  Generation  in 
kettenförmigen  Kolonien  lebender , ge- 
schlechtlich sich  vermehrender  Tiere 
(Kettensalpen;  Geschlechtstiere)  miteinander 
abwechseln;  da  vor  der  Erkenntnis  des 
Generationswechsels  beide  Generationen, 
die  ihrem  Bau  nach  sehr  verschieden  sind, 
immer  als  verschiedene  Arten  unter  beson- 
deren Namen  beschrieben  wurden,  bezeich- 
net man  die  einzelnen  Arten  jetzt  mit 
Doppelnamen,  indem  man  die  alte  Be- 
zeichnung der  geschlechtlichen  Kettensalpe 
an  den  alten  Namen  der  ungeschlecht- 
lichen Einzelsalpe  derselben  Art  anhängt. 
Desmomyarier,  Thaliaceen.  Tunicaten. 

Der  Generationswechsel  der  Salpen  wurde 
als  erstes  Beispiel  dieser  Vermehrungsart 
1819  von  Ad.  v.  Chamisso  entdeckt. 

Salpa  (Thalia)  democratica-mucro- 
nata  Forsk.  (Fig.  495). 

Salpa  africana-maxima  Forsk. 
Salpa  runcinata-fusiformis  Cuv. 
aähxi) , ein  unbekannter  Meerfisch  der 
Alten,  dij/ioxgauxög,  demokratisch,  mucro- 
tiatus,  mit  einer  Spitze  (mucro)  versehen, 
africanus,  afrikanisch,  maximus , der  größte. 
runcinare,  abhobeln,  fusiformis,  spindel- 
förmig ( fusus , Spindel). 

Salpinx,  ».  Tuba  Eustachii. 
Saltatorien,  U.  O.  der  Geradflügler, 
deren  hintere  Extremitäten  lange,  kräf- 
tige Springbeine  darstcllen.  Orthopteren, 
Insekten. 


1.  Farn.  Locustiden,  Laubheuschrecken. 

2.  Farn.  Acridiiden,  Feldheuschrecken. 

3.  Farn.  Grylliden,  Grabheuschrecken. 

saltare,  springen. 

Saltigraden,  Springspinnen,  Farn, 
der  Weberspinnen,  fangen  ihre  Beute  im 
Sprunge.  Vagabundae,  Dipneumonen. 
A ran  een,  Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Gatt.:  Salticus,  Attus  u.  a. 

saltus,  Sprung,  gradi , gehen,  schreiten. 

Samen,  Sperma,  bei  den  Tieren  mit 
geschlechtlicher  Vermehrung  der  männ- 
liche Zeugungsstoff , der  aus  den  vom 
Hoden  gebildeten  Samenzellen  (s.  d.)  be- 
steht, die  meistens  in  einer  schleimigen 
Flüssigkeit  enthalten  sind.  Bei  vielen 
Tieren  wird  dem  Samen  das  Sekret  von 
Drüsen  (accessorischen  Geschlechtsdrüsen) 


A fl 


Fig.  495.  Salpa  democratica  mit  Knospen- 
zapfen (S.  mucronata).  A in  ventraler,  fl  in 
seitlicher  Ansicht,  aus  R.  Hertwig,  Lehrb. 
i Eingangsöffnung  des  Wassers,  e Ausgangs- 
öffnung. k Kieme  (bandförmig),  cn  End»v 
styl,  g Ganglion,  d Magen  und  Dann,  f Flim- 
merbogen,  st  Stolo  prolifer  (Knospenzapfen). 

beigemischt,  so  bei  den  Säugetieren  und 
beim  Menschen  das  Sekret  der  Prostata 
(s.  d.)  und  der  Cowperschen  Drüsen  (8.  d.). 
oxeofia,  axoq,  Samen. 

Samenbildung,  Spermatogenese, 
| Spermiogenese:  die  Erzeugung  der 
Samenzellen  (Spermatozoen,  Spermien)  geht 
im  Hoden  der  Tiere  vor  sich  (s.  Hoden). 
Hier  findet  man  die  Ursamenzellen 
(Spermatogonien),  welche  sich  mitotisch 
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vermehren.  Die  Bildung  der  Samenzellen 
erfolgt  durch  zwei  Teilungen,  welche  den 
Reifungsteilungen  des  Eies  entsprechen  (vgl. 
Reifeerscheinungen).  Diejenigen  Spermato- 
gonien,  bei  welchen  die  erste  Reifungsteilung 
sich  vorbereitet,  heißen  Sa  men  mutter- 
zellen oder  Spermatocy ten  erster 
Ordnung;  sie  machen  eine  längere  Zeit 
dauerndes  Ruhestadium  durch,  auf  das 
sodann  der  Reifungsprozeß  folgt,  der  in 
zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden 
Teilungen  besteht;  dabei  zerfällt  jede 
Samenmutterzelle  zuerst  in  zwei  Sper- 
matocy ten  zweiter  Ordnung,  die  sich 
sofort  weiter  je  in  zwei  Samentochtcr- 
zellen  (Spermatiden)  spalten,  so  daß 
aus  jeder  Sa  men  mutterzelle  schließlich 
immer  je  vier  Spermatiden  hervorgehen, 
die  sich  dann  in  reife  Spermatozoon  um- 
wandeln. 

Die  beiden  Reifungsteilungen  geben 
nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Schema 
der  Mitose  vor  sich,  sondern  in  einer 
etwas  abgeänderten  Weise,  so  daß  dabei 
eine  qualitative  Reduktion  erfolgt  (vgl. 
Reduktion). 

ortiona,  aiog,  Samen,  yercatg,  Erzeugung. 

ßXaaxög,  Keim,  yoyog,  Abstammung,  y.vxog, 

Zelle,  etdog,  Gestalt. 

Samenbläschen  (Vesicula  seminalis), 
beim  Menschen  aus  einer  Ausbuchtung 
des  Samenleiters  (Vas  deferens)  hervor- 
gehendes, drüsiges  Anhangsgcbilde  des- 
selben (Fig.  264  V).  Das  Samenbläschen 
besteht  aus  einem  mit  Seitenästen  ver- 
sehenen Drüsenschlauch,  welcher  zusammen- 
geballt liegt  und  von  Bindegewebe  und 
glatten  Muskelfasern  umgeben  ist. 

vesicula , kleine  Blase  ( vesica ).  semen,  inis, 

Samen. 

Samenblase  (Vesica  seminalis),  zu 
längerer  oder  kürzerer  Aufbewahrung  reifer 
Samenzellen  dienende  Aussackung  oder 
Erweiterung  des  Samenleiters  vieler  wirbel- 
loser Tiere  (Würmer,  Insekten  usw.). 

Samenfäden,  s.  Samenzellen. 

Samenhügel  (Colliculus  seminalis) 
Schnepfen  köpf  (Caput  gallinaginis),  bei 
den  männlichen  Säugetieren  median  ins 
Innere  vorspringende  Erhebung  der  Wand 
des  obersten  Abschnittes  (Pars  prosta- 
tica)  der  Harnröhre  (s.  d.),  auf  welcher 
mit  zwei  punktförmigen  Öffnungen  die  End- 


abschnittc  (Ductus  ejaculatorii)  der  beiden 
Samenleiter  einmünden. 

colliculus,  kleiner  Hügel  ( collis ).  semen, 
inis , Samen.  capat,  Kopf,  gallinago , 
Schnepfe. 

Samenkanälchen  (Tubuli  seminiferi), 
die  vielfach  gewundene,  feinste  Kanälchen 
darstellenden,  einzelnen  Drüsenschläuche 
des  Hodens  der  Wirbeltiere,  aus  deren 
ursprünglich  indifferentem  Epithel  (s.  Gc- 
schlechtsepithelien)  die  Samenfäden  her- 
vorgehen (s.  Samenbildung). 

tubulus , kleine  Röhre  (tubus).  semen , 
Samen,  ferre , bringen. 

Samenleiter  (Spermaductus.  Vas  de- 
ferens, Plural  Vasa  deferentia),  der 
zur  Fortleitung  de«  Samens  aus  dem  Ho- 
den dienende  Kanal,  also  der  Ausführungs- 
gang des  Hodens.  Bei  den  Wirbeltieren 
entstehen  die  Samenleiter  aus  den  Wolff- 
schen  Gängen  (s.  d.);  sie  dienen  bei  den 
männlichen  Selachiern  und  Amphibien 
auch  zugleich  als  Ausführungsgänge  der 
Urniere  (s.d.).  Bei  den  Säugetieren  und  dem 
Menschen  entspringen  sie  aus  dem  Neben- 
hoden (Epididymis),  Fig.  281.  Sie  münden 
bei  den  meisten  Wirbeltieren  in  die  Kloake, 
bei  fast  allen  Säugetieren  jedoch  in  die 
Harnröhre  (auf  dem  sog.  Samenhügel,  s.  d.). 
In  ihrem  Endabschnitt  werden  sie  vielfach 
Ausspritzungsgänge  (Ductus  ejacu- 
latorii) genannt,  weil  sie  durch  Kon- 
traktionen ringförmig  angeordneter  Muskel- 
fasern zum  Ausspritzen  des  Samens  befähigt 
sind. 

aneofia,  Samen.  dttcere , führen,  leiten. 
vas , Gefäß.  deferre , ablciten.  ejacere, 
herausschleudern. 

Samenmutterzelle,  s.  Samenbil- 
d u n g. 

Samenstrang  (Funiculus  spermaticus) 
heißt  beim  Menschen  und  bei  denjenigen 
Säugetieren , bei  welchen  die  Hoden  in 
dem  Scrotum  liegen,  ein  von  der  Bauch- 
wand zum  Hoden  gehender  Strang,  in 
welchem  der  Samenleiter  und  Blutgefäße 
und  Nerven  verlaufen. 
funiculus , kleines  Tau,  Strang  (funis). 
aneofia,  axog,  Samen. 

Samentasche,  s.  Rcccptaculum. 
Samentierchen,  s.  Samenzellen. 
Samentochterzelle,  s.  Sa  men  bi  1- 

d u n g. 

Samenzellen  (Spermazellen),  Samen- 
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Sammetmilbe 


Saprobien 


fäden,  Spermidien,  Spermien,  Sper- 
matosomcn,  männliche  Geschlechtszellen 
(s.  d.),  die  zclligen  Elemente  des  Samens 
(s.  d.)  der  geschlechtlich  sich  vermehren- 
den Tiere.  Sie  werden  im  Hoden  gebildet 


/ 2 3 4 5 ^7 


(Euphauside),  12  Daphnide.  Aus  Boas. 
h Kopt,  ha  Schwanz,  f Verbindungs(Miltel)- 
stiick,  b undulierender  Saum,  e Endfaden,  , 
11  unbeweglicher  Fortsatz. 


(s.  Samenbildung)  und  sodann  (gewöhnlich 
durch  besondere  Kanäle,  Samenleiter)  au3 
dem  männlichen  Körper  geführt,  um 
inner-  oder  außerhalb  des  weiblichen 
Körpers  die  Eier  zu  befruchten  (s.  Be- 
fruchtung).  Sie  stellen  außerordentlich 
kleine,  bei  den  meisten  Tieren  fadenför- 
mige, bei  anderen  rundliche  (z.  B.  bei  vielen 
Nematoden)  oder  strahlige  Gebilde  dar  (Fig. 
496).  An  fadenförmigen  S.  unterscheidet 
man  folgende  Teile:  1.  den  Kopf,  welcher 
den  Kern  (Spermakarvon)  enthält,  2.  das 
Mittelst  fick,  in  welchem  die  Centro- 
somen enthalten  sind,  3.  den  fadenartigen 
Schwanz,  welcher  als  Bewegungsorgan 
dient.  Da  die  Sp.  (insbesondere  die  faden- 
förmigen S.)  sich  lebhaft  bewegen , so  er- 
scheinen sie  wie  selbständige  Lebewesen 
und  wurden  daher  Samentierchen  (Sper- 
matozoen  oder  Zoospermien)  genannt. 
oxegfu'diov,  verkleinert  aus  oniofia,  Samen. 
Ceüov,  Tier,  xixqvoy,  Kern.  nXäafia,  Bil- 
dungsstoff. 

Sammetmilbe,  s.  Trombidiutn. 
Sandaal,  s.  Ammodytes. 

Sandfloh,  s.  Sarcopsylla. 
Sandgarneele,  Crangon  vulgaris,  s. 
Natantien  2. 

Sandwurm,  s.  Arenicola. 

Sanguis,  s.  Blut. 

Saperda,  s.  Cerambyciden. 
Saphena  sc.  vena,  Name  oberflächlicher 
Venen  am  Bein  (Saphena  magna,  S.  parva 
und  S.  accessoria). 

Der  Name  stammt  nach  Hyrtl  nicht  von 
oa<pt)(,  deutlich,  sondern  von  dem  arabischen 
al-safen,  die  verborgene,  weil  diese  Venen 
nicht  durch  die  Haut  durchschimmem. 

Sapphirina  fulgens  Thomps.  (gemma 
Dana),  Art  der  Ruderfüßlerkrebse,  deren 
durch  leuchtenden  Metallglanz  ausgezeich- 
nete Männchen  frei  umherschwimmen, 
während  die  Weibchen  auf  pelagischen 
Tieren  schmarotzen  (Fig.  497).  Eucope- 
poden,  Copepoden,  Entomostraken. 
Cmstaceen. 

sapphirinus , aus  Saphir  (ein  Edelsteinl. 
fulgere , leuchten. 

Saprobien  (Kolkwitz  und  Marsson 
1908).  Organismen,  welche  in  einem  Wasser 
leben,  da»  fäulnislähige  Substanzen  enthält. 
Gegensatz:  Catharobien.  — Solche  Orga- 
nismen, welche  nur  in  einem  Wasser 
leben,  da«  viele  faulendeSubstanzen  enthält. 
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heißen  Polysaprobicn;  dementsprechend 
unterscheidet  man  noch  Mesosaprobien 
und  Oligosaprobien;  die  letzteren  leben 
also  in  einem  Wasser  mit  wenig  faulenden 
Substanzen. 


oajioös , faul,  verdorben;  ßiovv,  leben; 
SXiyos,  wenig;  /«!ooc,  in  der  Mitte  befind- 
lich; xoXve,  viel. 

saprogen,  Fäulnis  erregend;  Fäulnis- 
erreger  sind  vor  allem  gewisse  Spaltpilze 
(Schizomyceten). 
yevea,  Erzeugung. 

saprophil,  Fäulnis  liebend,  Bezeichnung 
vieler,  besonders  niederer  Pflanzen  und 
Tiere,  insofern  sie  auf  verwesenden,  orga- 
nischen Stoffen  leben  und  sich  von  ihnen 
ernähren. 


an/ 


qcnleTv,  lieben. 

Saprophyten, 

auf  verwesenden 
Stoffen  lebende 
Pflanzen. 

Saprozoen, 
Tiere,  welche  in 
verwesenden  Stof- 
fen leben.  Vgl. 
Saprophyten. 

Sarcocystis,*. 
Sarcospori- 
dien. 

Sarcode  (Du- 
jardin), Zellsub- 
stanz, der  Proto- 
plasmaleib, das 
Körperplasma  der 
einzelligen  Tiere 
(Protozoen). 

0(10$ , oaoxö; , 
Fleisch,  ctdos, 
Aussehen. 

Sarcodinen, 

Schleimtierchen , 
gleichbedeutend  mitllhizopoden  im  weiteren 
Sinne  des  Wortes.  Vgl.  Rhizopoden. 

Sarcolemma,  die  dünne  strukturlose 
Hülle  der  einzelnen  Muskelfasern  der  quer- 
gestreiften Muskulatur  bei  den  Wirbel- 
tieren. (Fig.  364.) 

Xefifia,  Schale,  Hülle,  von  Xaietv,  schälen. 
Sarcomatrix,  das  extra- kapsuläre  Proto- 
plasma der  Radiolarien. 

Sarcophaga  carnaria  L. , graue 
Fleischfliege,  Art  der  Fliegen , deren 
Larven  von  faulenden  tierischen  Stoffen 


F'g-  497*  Sapphirina 
fulgens  Thomps.  (nach 
Leunis- Ludwig). 
a Augen,  ant  erste  An- 
tenne, b Eierstock,  d Darm- 
kanal. 


leben.  Musciden,  Muscarien,  Dipteren, 
Insekten. 

< ■paytTv , essen,  caro,  carn/s,  Fleisch. 

Sarcophilus  ursinus  Harri  (satanicus 
Thom.l,  Beutelbär,  Beutelteufel,  Art 
der  fleischfressenden  Beuteltiere,  selbst 
größeren  Säugetieren  gefährlich.  Zoo- 
phagen,  Marsupialier,  Mammalien. 

qnXelv,  lieben,  ursus,  Bär. 

Sarcoplasma,  die  Substanz  der  Mus- 
kelzellen, insbesondere  der  Zellkörper  der- 
selben, soweit  er  nicht  in  Muskelfibrillen 
umgewandelt  wurde. 

nXao/ia,  das  Gebildete,  vgl.  Protoplasma. 

Sarcoplasten,  die  Zellen,  aus  welchen 
die  quergestreiften  Muskeln  hervorgehen. 

ooq$,  Fleisch.  jiXaoiEiv,  bilden. 

Sarcopodien,  Sarcanten,  Zellfüßchen 
nennt  Haeckel  die  sonst  als  Pseudopodien 
(s.  d.)  bezeichneten  Protoplasmafortsätze 
freilebender  Zellen. 

.-Toi'»,  nodos,  Fuß. 

Sarcopsylla  penetrans  L.,  Sand- 
floh,  Art  der  Flöhe,  deren  Weibchen 
sich  in  die  Finger-  oder  Zehenhaut  ver- 
schiedener Säugetiere,  auch  des  Menschen 
einbohren  und  hier  ihre  Eier  ablegen, 
worauf  durch  die  ausschlüpfenden  Larven 
Geschwüre  erzeugt  werden.  In  den  Tropen. 
Aphauipteren , Insekten. 

ywXXa,  Floh,  penctrare , eindringen. 

Sarcoptes,  s.  Sarcoptiden. 

Sarcoptiden,  Krätzmilben,  Räude- 
milben, Farn,  der  Milben,  auf  oder  in 
der  Haut  von  Säugetieren  und  Vögeln 


Fig.  498.  Saroptes  scabtet,  Weibchen  (nach 
Lcuckart,  aus  Hertwig,  Lehrbuch). 

schmarotzend  und  hier  die  unter  dem 
Namen  Krätze  oder  Räude  bekannten 
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Sarcorhamphus  gryphus  — Saturniiden 


Hautkrankheiten  hervorrufend.  A c a r i - 
neu,  Sphaerogastren,  Araehnoidecn. 

Sarcoptes  scabiei  L.,  Krätzmilbe  des 
Menschen  (Fig.  498). 

Sarcoptes  mutans,  erzeugt  die  Bor- 
kenkrätze  der  Hühner. 

Dermatophagus  communis  Zürn. 
(Chorioptcs  spathiferus  Mtign.)  erzeugt  die 
Fußräude  des  Pferdes  und  die  Steißräude 
des  Rindes;  frißt  Hautschüppchen. 

Der ma tocoptes  communis  Fürst. 
(Psoroptes  longirostris  Megn.),  Saugkrätz- 
milbe, Räudemilbe  der  Haustiere  (Pferd, 
Rind  und  Schaf). 

xo.iteiv,  verwunden,  scabtes,  Krätze,  von 
scabere , schaben,  kratzen,  yxaQÖs,  räudig, 
krätzig,  longits , lang.  ros t rum , s.  d. 
/dolor,  Haut.  ona&lg  = onadrj,  Spatel. 
Sarcorhamphus  gryphusL.,Condor, 
Art  der  Kantmgeier,  mit  an  der  Spitze 
hakig  gekrümmtem,  starkem  Schnabel  und 
einem  fleischigen  Kamm  auf  der  Schnabel- 
wurzel und  der  Stirn:  Kopf  und  Hals 
nackt.  Südamerika.  Catharten,  Diurnen 
(Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 

^dpypoe,  krummer  Schabei.  ‘/Qvxp,  t >nög, 
der  sagenhafte  Vogel  Greif.  Condor , span., 
vom  peruan.  cuntur. 

Sarcosepten,  auch  Septeu  schlecht- 
weg, nennt  man  bei  den  Korallentieren 
(Anthozocn)  häutige  Scheidewände,  die 
radiär  zur  Hauptachse  gestellt  in  den 
Magen  vorspringen  und  ihn  in  seinem 
peripheren  Abschnitt  in  nischenartige  Teile 
(Radial  kämm  er  nj  zerlegen.  Vgl.  Fig.  273. 

Die  Sarcosepten  sind  zu  unterscheiden 
von  den  Sclerosepten,  den  radiär  gestellten 
Kalkplatten,  die  vou  der  Basalfläche  aus 
in  die  Radialkammern  hineinwachsen. 
septum,  Scheidewand,  radius , Strahl. 
Sarcosom,  s.  Coenosark. 
Sarcosporidien,  Ordnung  der  Sporen- 
tierchen (Sporozoa),  schlauchartige  Orga- 
nismen, die  in  den  quergestreiften  Muskel- 
fasern der  Wirbeltiere,  besonders  der 
Säugetiere,  schmarotzen.  Hierher  gehört 
Sarcocystis  Miescheri  Ray  Lank, 
(iniescheriana  Kühn)  ;in  den  Muskeln 
des  Schweines  (Fig.  499).  Die  Schläuche  f 
dieser  Art  werden  auch  nach  ihren  Ent- 
deckern Rainey  - Miese  bersche 
Schläuche  genannt.  Sporozoen,  Proto- 
zoen. 

o.tdoog,  Keim  (s.  Sporozoen),  y.vaug,  Blase. 


Sarcotherieti,  s.  Carnassier. 

Sardelle,  s.  Engrau lis. 

Sarko-  s.  Sarco-, 

% 

Sattel,  1.  s.  Ephippium; 

2.  bei  Fledermäusen,  s.  Phyllorrhinen. 

Sattelgelenk,  diejenige  Art  der  bei  den 
Wirbeltieren  vorkommenden  Gelenkver- 
bindungen zweier  Knochen,  bei  der  die 
Gelenk  flächen  sattelförmig  gekrümmt,  d.  h. 
in  einer  Richtung  konvex  und  in  der  hierzu 
rechtwinklig  liegenden  Richtung  konkav 
sind;  der  Sattelkrümmung  der  einen  Ge- 
lenkfläche entspricht  die  gleiche  Bildung 
der  anderen  Gelenkfläche,  aber  in  um- 
gekehrtem Sinne.  Durch  S.  sind  z.  B.  die 
Wirbel  der  Vögel  miteinander  verbunden. 

I 2 


Fig.  499-  1 Sarcocystis  Miescheri  in  einer 

Muskelfaser,  2 die  Spitze  eines  Schlauches  mit 
Pansporoblasten,  stärker  vergr.,  j einzelne 
Sporen  (nach  Leuckart,  aus  Boas;. 

Saturn ia  (Philosamia)  Cynthia  Drury, 
Ailanthusspinner,  Art  der  Spinner, 
deren  Cocons  in  Japan  und  China  zur 
Seidenbereitung  verwandt  werden.  Born- 
bycinen,  Lepidopteren,  Insekten. 

Saturnus,  röm.  Gott.  Kvvdios,  Beiname 
des  Apollo.  ydeTv,  lieben,  oijfta,  Zeichen. 
Ailanthus glandulosa,  Gölterbaum,  auf  dem 
die  Raupe  lebt. 

Saturniiden,  Nachtpfauenaugen. 
Farn,  der  Spinner.  Bombvcinen,  Lepido- 
pteren, Insekten. 

Saturnia  carpini  Borkh.  (pnvonia 
L.).  Kleines  Nachtpfauenauge. 

Saturnus,  Gott  des  Ackerbaues.  Carpmus, 
Hainbuche,  pavo,  Pfau. 
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Satyrus  orang  — 

Satyrus  orang,  Orang  Utan,  s.  Simia 
satyrus. 

Sauerwurm,  s.  Conchylis. 

Saugadern  = Lymphgefäße. 

Säugetiere,  s.  Mammalia. 

Saugmagen , eine  Erweiterung  oder 
birnenförmige  Ausstülpung  am  Vorder- 
darm saugender  Insekten  (Schmetterlinge 
u.  a.),  in  welche  die  Nahrung  eingesogen 
wird. 

Saugnäpfe,  schalen-  oder  napfförmige, 
manchmal  auch  scheibenförmig  (Saug- 
scheiben) gestaltete  Organe,  mittels 
deren  viele  Tiere  an  anderen  Tieren  oder 
an  Gegenständen  sieh  festsaugen  können, 
indem  sie  die  Ränder  der  Scheibe  oder 
des  Napfes  an  irgend  einen  Körper  an- 
pressen und  sodann  — unter  dichtem 
Schluß  des  Randes  — durch  Muskelkon- 
traktion einen  Hohlraum  herstellen  oder 
den  schon  vorhandenen  Hohlraum  er- 
weitern; dadurch  wird  ein  luftverdünnter 
Raum  erzeugt  und  infolge  des  äußeren 
Luftdruckes  ein  sehr  energisches  Festhalten 
bewirkt.  Unter  den  Wirbeltieren  finden 
sich  S.  fast  nur  bei  einigen  Fischen;  unter 
den  Wirbellosen  kommen  sie  in  vielen 
Abteilungen  vor,  z.  ß.  bei  Trematoden 
(Fig.  166),  bei  Cestoden,  bei  Hirudineen 
(Fig.  280) , bei  (Jephalopoden  (Fig.  392)  u.  a. 

Säugrüssel,  s.  Haustellum. 

Saugscheiben,  s.  Saugnäpfe. 

Saugwürmer,  s.  Trematoden. 

Saumquallen,  Medusae  craspedotae, 
s.  Medusen. 

Saurier,  Echsen,  Eidechsen,  s. 
Lacertilien.  Das  Wort  wird  zuweilen 
im  weiteren  Sinn  gebraucht  für  die  fossilen 
Reptilien  und  die  Krokodile. 

oaf’^oj,  Eidechse. 

Sauropoden  (Marsh),  Riesen  - 
d rachen,  Ord.  der  Dinosaurier,  aus  der 
Jura-  und  Kreidezeit,  mit  sehr  großen 
Formen. 

Gattungen : ßrontosaurus,  Atlantosaurus, 
Diplodocus  u.  a. 

Jtovi,  jtoöog,  Fuß. 

Sauropsiden  (Huxley),  Name,  unter 
dem  vielfach  die  Reptilien  und  Vögel 
wegen  ihrer  nahen  Verwandtschaft  zu 
einer  Abteilung  der  Wirbeltiere  zusammen- 
gefaßt werden. 

Sxfit,  Aussehen. 


Sauropterygier  (Owen),  Schwan- 
drachen, Ord.  der  Seedrachen,  mit 
kleinem  Kopf,  langem  Hals  und  kurzem 
Schwanz;  ein  oder  zwei  Sakralwirbel. 
Fossil  (mesozoische  Formationen).  Vgl. 
Plesiosaurier. 

-ir eQt'ytov,  kleiner  Flügel. 

Saururen,  s.  Archaeopteryx  litho- 
graphica. 

Saxicola,  Steinschmätzer,  Gattung  der 
drosselartigen  Vögel  (Turdiden). 

saxutn,  Fels,  colere , bewohnen. 

Scabies,  Krätze.  Vgl.  Sarcoptes. 

scaberr , kratzen,  reiben. 

Scala  tympani,  » 

Scala  vestibuli,  | s.  Cochlea. 
Scalae,  ' 

Sealariden,  eine  bei  den  Schnecken 
zuweilen  als  Abnormität  beobachtete  Bil- 
dung der  Schale,  welche  darin  besteht, 
daß  die  Windungen  sich  hoch  türmen 
und  aus  ihrem  Verbände  treten.  Zuweilen 
tritt  die  Scalaridenbildung  konstant  bei 
einer  Spezies  auf. 

Scalariiden,  Wendeltreppen,  Farn, 
der  Vorderkiemerschnecken,  mit  turm- 
förmiger Schale,  deren  Windungen  nicht 
wie  gewöhnlich  in  der  Spindclachse  Zu- 
sammenstößen , sondern  meist  so  locker 
gefügt  sind,  daß  ein  trichterförmig  nach 
der  Spitze  (Apex)  zu  sich  verjüngender 
Zwischenraum  zwischen  ihnen  entsteht, 
durch  den  man  vom  Nabel  aus  alle  Win- 
dungen übersehen  kann.  Taenioglossen, 
Monotocardier,  Prosobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

sca/a,  Treppe. 

Scalpell,  Messer  mit  feststehender 
Kinge,  zu  anatomischen  oder  chirurgischen 
Zwecken. 

scalprllutn,  von  scalpere , schneiden. 

Scandomelos  (Haeckel  1895),  Pes 
scandens,  Kletterbein,  Anpassungs- 
form der  freien  Extretmitüten  (Zygomelen) 
mancher  vierfiißiger  Wirbeltiere  (Brady- 
poden,  Primaten),  mit  schlanken  schmalen 
Füßen  und  Händen  und  opponierbarem 
Daumen;  Endphalangen  oft  mit  Nägeln. 

scandcre,  steigern,  klettern.  *Glied. 

Scansoren,  Klettervögel,  Gruppe 
der  Vögel,  mit  Kletterfüßen  (s.  d.).  Corac- 
S ornithen,  Carinaten,  Aves. 
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1.  U.  O.  Cuculiformen , kukuksartige 
Vögel. 

2.  U.  O.  Picafien,  Spechte  (vgl.  Fig.  39,^). 
scatidere,  steigen,  klettern. 

Scaphoideum,  s.  Radiale. 
Scaphopoden,  Schau  felsch necken, 
Solcnoconchen , Rohrschnecken,  Kl. 
der  Weichtiere  (Mollusken),  in  einigen 
Merkmalen  mit  den  Schnecken  überein- 
stimmend, in  anderen  mit  den  Muscheln. 
Einzige  Gattung:  Dentaliuru  (s.d.).  Fig.  142. 
oxatpot,  Grabscheit,  stovs,  jiodä;,  Fuß. 
Scaphularia  nennt  llaeckel  nach  ihrer 
Gestalt  die  ursprüngliche  Form  der  typi- 
schen Astrolarve,  die  sich  weiterhin  zur 
Pentactula  (s.  d.)  entwickelt.  Die  S.  steht 
den  ähnlichen  Flimmerlarven  mancher 
Vermalten  (Enteropneusten,  Gephyreen)  so 
nahe,  daß  sie  phylogenetisch  an  diese  an- 

geschlossen  werden  kann. 
oxdtpt j,  Kahn. 

Scapula,  0 tu opl ata,  Schulterblatt, 
der  dorsale  Hauptteil  des  Schultergürtels 
(s.  d.)  der  Wirbeltiere.  Die  S.  ist  meistens 
ein  breiter  flacher  Knochen,  der  von  den 
Muskeln  des  Rückens  umgeben  ist.  Bei 
den  Vögeln  ist  er  schmal  und  flach  (Fig.  52). 
Bei  den  Säugetieren  hat  er  meistens  eine 
dreieckige  Gestalt  und  zeigt  auf  der  äußeren 
(dorsalen)  Fläche  eine  vom  medialen  Hände 
etwas  schräg  nach  oben  verlaufende  Quer- 
leiste (Schultergräte,  Spina  Scapu- 
lae); s.  die  Figur  bei  dem  Art.  Schulter- 
gürtel. Beim  Menschen  besitzt  die  S.  seit- 
lich (lateral)  oben  zwei  Fortsätze,  von 
denen  der  dorsale  den  höchsten  Punkt 
der  Schulter  bildet  und  daher  Schulter- 
höhe (Acromion)  genannt  wird,  während 
der  ventrale,  der  ein  Rudiment  des  Raben- 
beins (Coracoid  s.  d.)  darstellt,  als  Raben  - 
schnabel fortsatz  (Processus  cora- 
coideus)  bezeichnet  wird  (vgl.  Coracoid). 
scapula,  Schulterblatt.  c5/zo>,  Schulter. 
nXaxve,  platt,  äxgov,  Höhe,  spina.  Dorn, 
Gräte,  pfoctssus,  Vorsprung,  xooa$,  ax<K, 
Rabe,  cldos,  Gestalt. 

Scapulozona,  s.  Schultergürtel. 
Scapus,  s.  Federn. 
scaptts,  Schaft,  Stab. 

Scarabaeus,  s.  Ateuchus. 
Scatulationstheorie,  Einschachte- 
lungstheorie, s.  P raeform  ationstheorie. 

Schabe,  Küchenschabe,  s.  Blat- 
tiden. 


Schaben,  Tineiden  (s.  d.). 

Schädel,  das  Kopfskelet  der  Wirlreltiere, 
insbesondere  die  knorj>elige  oder  knöcherne 
Kapsel,  welche  das  Gehirn  umschließt  und 
zum  Schutz  der  großen  Sinnesorgane  des 
Kopfes  (Nase,  Auge,  Ohr)  dient.  Man 
unterscheidet  bei  den  niederen  Wirbeltieren 
den  Hirnschädel  (Cranium),  welcher 
das  Gehirn,  die  Nasenblasen  und  das  Gehör- 
organ umschließt  und  dem  Auge  Raum 
bietet,  von  dem  Visceralskelett  (s.  d.), 
dessen  Teile  den  Mund  begrenzen  und  die 
Kiemenbögen  stützen  (Fig.  293).  Bei  den 
höheren  Wirbeltieren  und  beim  Menschen 
unterscheidet  man  den  Hirnschädel 
(Cranium),  welcher  das  Gehirn  und  das 
Gehörorgan  umschließt,  von  dem  Ge- 
sichtsschädel (Facies),  welcher  die  Nasen- 
höhle und  die  Mundhöhle  und  einen  Teil 
der  Rachenhöhle  enthält. 

Bei  den  Säugetieren  und  beim  Menschen 
gehören  zu  dem  Hirnschädel  folgende 
Knochen:  Occipitale  (Hinterhauptsbein), 
Sphenoideum  (Keilbein),  Ethmoideum  (Sieb- 
bein), Temporale  (Schläfenbein,  Os  tempo- 
rum),  Frontale  (Stirnbein,  Os  frontis),  Parie- 
tale (Scheitelbein);  zu  dem  Gesichts- 
schädel gehören  Maxillare  (Oberkiefer- 
bein), Intermaxillare  (Zwischeukiefer), 
Zygomaticum  (Jochbein),  Palatinum  (Gaa- 
menbein),  Nasale  (Nasenbein),  Vom  er  (Pflug- 
scharbein,  Os  vomeris),  I^acrymale  (Tränen- 
bein,  Os  lacrymale),  Turbinale  (Nasen- 
muschel, Concha  nasi)  und  Mandibula 
(Unterkiefer). 

Bei  den  niedersten  Fischen  ist  der  Schädel 
knorpelig(Fig.293),  bei  den  höheren  Fischen 
und  bei  den  Amphibien  ist  er  zum  Teil 
verknöchert  oder  ganz  knöchern  (Fig.  412 
und  397).  Bei  den  Reptilien  (Fig.  39$), 
Vögeln  (Fig.  470)  und  Säugetieren  ist  er 
ganz  knöchern  (Fig.  500  u.  490). 

Entwicklungsgeschichtlich  unterscheidet 
man  an  dem  knöchernen  Schädel  zwei  Arten 
von  Knochen:  1.  primäre  Knochen  oder 
Er&atzknochen  (Ossa  substituentia),  welche 
an  die  Stelle  des  Knorpels  des  Knorpel- 
Schädels  treten  (z.  B.  Hinterhauptsbein. 
Keilbein,  Siebbein,  Felsenbein);  2.  sekuo- 
däre  Knochen  oder  Deckknochen  (Ossa 
investientia,  Allostosen),  welche  im  Binde- 
gewebe entstehen , z.  B.  Scheitelbeine, 
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Stirnbeine,  Nasenbeine,  Oberkiefer,  Zwi« 
schenkiefer,  Tränenbeine.  Fig.  501. 
substituere , unterstellen,  ersetzen.  vestis, 
Kleid,  inv'estire , bekleiden.  üV.O£,  der  andere. 


Schädetbalken , s.  Trabcculae 

cranii. 

Schädel  index,  eine  Zahl,  welche  für 
einen  menschlichen  Schädel  das  Verhältnis 


Fig.  500^4  u.  C.  Schädel  vom  Windhund.  Nach  Wiedersheim. 

Jm  Intermaxillare,  M Maxillare,  N Nasale,  Finf  Foramen  infraorbitale,  Jg  Jugale,  F Frontale, 
P Parietale,  Sqocc  Squarna  occipitis  (Schuppe  des  Hinterhauptbeines),  Cocc  Condylus  occipitalis 
(Gelenkhöcker),  Occ  Occipitale  basale  (Basis  des  Hinterhauptbeines),  P Palatinum,  Vo  Vomer, 
Sph  Sphenoideum  (Keilbein),  T Tympanicum,  Pjt  Processus  jugalis  ossis  temporis  (Jochfort- 
satz des  Schläfenbeines),  Cavgl  Cavitas  glenoidalis  (Gelenkgrube  für  den  Unterkiefer). 


Fig.  501.  Kopfskelett  eines  Embryo  eines  Gürteltieres,  7'atusia  hybrida  (nach  Parker 
und  Wiedersheim);  knorpeliges  Primordialcranium  punktiert,  häutiges  schraffiert  (A).  1.  Deck- 
knochen; na  Nasale  (davor  Nasenkapsel  mit  Nasenöffnung),  In  I.acrymale,  fr  Frontale,  pa 
Parietale,  im  In  tennaxillare,  tnx  Maxillare,  ju  Jugale.  sq  Squamosum,  dt  Dentale.  2.  Knorpel 
und  primäre  Knochen:  0$  Occipitale  superius,  o Occipitalknorpel,  pt  Petrosum  (Gchörkapsel), 
a Ambos  (Quadratum),  « Hammer  (Articulare),  mk  Meckelscher  Knorpel,  st  Steigbügel  (Hyo- 
mandibulare),  A Zungenbeinbogen,  kb  Rest  der  Kiemenbögen,  ty  Tympanicum. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.'  2.  Aufl.  3b 
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Schädelkapazität  — Scheidenhaut  des  Hodens 


der  Breite  zur  Länge  in  Prozenten  angibt. 
Man  multipliziert  das  Maß  der  größten 
Breite  mit  100  und  dividiert  durch  das 
Maß  der  größten  Länge.  X : 100  = b : 1. 

Schädelkapazität,  das  Volumen  der 
Schädelhöhle,  also  das  Fassungsvermögen 
der  Schädelkapsel , gemessen  durch  ein- 
gefüllte Hirse  oder  dergl. 

caperc , nehmen,  fassen. 

Schädellehre,  s.  Craniologie;  Galls 
Schädellehre,  s.  Phrenologie. 

Schädellose,  s.  Acranier. 

Schädelrippen,  s.  Visceralskelett. 

Schadonen,  s.  Maden. 

Schaf,  s.  Ovinen. 

Schafhaut,  s.  Amnion. 

Schafochse,  s.  Ovibos. 

Schaft,  s.  Federn. 

Schale  der  Muscheln,  s.  Perl- 
mutter. 

Schalenband,  s.  Ligament. 

Schalendrüse,  1.  bei  vielen  Plattwür- 
mern (Plathelminthen)  vorkommende,  in 
den  Anfangsteil  des  Eileiters  mündende 
Drüse.  Man  hatte  bisher  die  Meinung, 
daß  durch  das  Sekret  der  Schalendrüse 
die  feste  Schale  der  Eier  gebildet  wird 
(s.  zusammengesetzte  Eier);  neuerdings 
wird  behauptet,  daß  diese  Schale  in  man- 
chen Fällen  durch  Zellen  des  Dotterstockes 
gebildet  wird. 

2.  Maxillardrtise,  bei  den  niederen 
Krebsen  (Entoinostraken)  als  Exkretions- 
organ gedeutete,  jederseita  neben  dem 
vierten  Gliedmaßenpaar  (der  1.  Maxille) 
ausmündende  Drüse,  welche  bei  manchen 
Krebsen  (z.  B.  bei  den  Daphniden)  größten- 
teils in  der  Schale  liegt. 

3.  In  der  Embryologie  der  Mollusken 
ein  sich  einsenkendes  und  wieder  aus- 
breitendes Ectodermfeld,  auf  welchem  die 
Schale  entsteht. 

maxi//at  Kiefer. 

Schalenhaut  (Membrana  testae),  im 
Eileiter  der  Vögel  ausgeschiedene,  dünne, 
aus  fest  verfilzten  Fasern  zusammengesetzte 
und  in  zwei  Lamellen  zerlegbare  Membran; 
liegt  unter  der  Kalkschale  und  umschließt 
die  Luftkammer  (s.  d.). 

membrana , Haut,  testa,  Schale. 

Schalennabel,  s.  Nabel  (2). 

Scham  (weibliche), s.  Scheiden  vorhof. 

Schambein,  s.  Beckengürtel. 


Schamberg,  s.  Mo  ns  Veneris. 
Schamfuge,  s.  Beckengürtel. 
Schamlippen,  Labien,  zwei  Paare 
von  Hautfalten,  die  beim  menschlichen 
Weibe  seitlich  den  Scheidenvorhof  (die 
..Scham“)  umgeben ; die  fettreichen,  be- 
haarten äußeren  oder  großen  Scham- 
lippen (Labia  pudendi  majora)  ent- 
stehen aus  den  Geschlechtswülsten  und 
entsprechen  somit  dem  Hoden  sack  des 
Mannes,  während  die  inneren,  den  Scheiden- 
vorhof direkt  begrenzenden,  kleinen 
Schamlippen  (Labia  pudendi  m inora, 
auch  Nymphen  genannt)  dagegen  aus  den 
Geschlechts  falten  hervorgehen  (Fig.  246). 
Bei  manchen  Halbaffen  (Lemuriden)  und 
Affen  (Hapaliden,  Cebiden  usw.)  finden 
sich  bereits  die  großen  Labien  angedeutet, 
bei  den  übrigen  Säugetieren  sind  nur  die 

kleinen  Labien  vorhanden. 

labtutn , Lippe,  pudere , schämen,  major , 
der  größere,  minor,  der  kleine,  ri'pqi j, 
Braut,  junge  Frau,  Nymphe. 

Schamsitzbein,  \ n . . 

_ , , > s.  Beckengurtel. 

Schamsitzfuge,  / 6 

Schamspalte,  s.  Scheidenvorhof. 
Scharrvögel,  s.  Gallinaceen. 

Schaum-  oder  Wabentheorie,  siehe 
Protoplasma. 

Schaumzicade,  s.  Aphrophora. 
Scheibe,  s.  Discus. 

Scheibengastrula,  s. Discogastrula. 
Scheibenquallen, s.  Discomedusen. 
Scheide  (Vagina,  Cunnus),  der  letzte 
Abschnitt  des  ausführenden  Apparates  der 
weiblichen  Geschlechtsorgane  vieler  Tiere, 
der  dazu  dient,  bei  der  Begattung  das 
männliche  Glied  (Penis)  aufzunehmen.  Bei 
den  Wirbeltieren  führt  die  Scheide  von  der 
Kloake  oder  von  dem  Scheidenvorhof  (s. 
d.)  zum  Uterus  (s.  d.).  Entwicklungs- 
geschichtlich geht  sie  aus  dem  Endabschnitt 

der  Müllerschen  Gänge  (s.  d.)  hervor. 
Vagina , Scheide,  cunnus , weibliche  Ge- 
schlechtsteile, Scheide. 


Scheidengewölbe  (F  o r n i x oder 
Fundus  vaginae),  der  oberste  Teil  der 
Scheide,  welcher  den  in  die  Scheide  hin- 
einragenden Teil  (Portio  vaginalis)  der 
Gebärmutter  (Uterus  s.  d.)  umschließt. 
fornix , Wölbung,  fundus , Grund. 

Scheidenhaut  des  Hodens,  s.  Tu- 

nica  vaginalis  propria  und  Tunica 
vaginalis  communis. 


Scheiden  klappe 


Schildknorpel 
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Scheidenklappe,  Jungfernhäut* 
chen,  s.  Hymen. 

Scheidenvorhof  (Vestibulura  vaginae), 
weibliche  Scham,  Schamspalte, 
Vulva,  bei  den  weiblichen  Säugetieren 
aus  dem  Sinus  urogcnitalis  (s.  d.)  hervor- 
gehende, spaltförmige  Einsenkung,  an  deren 
Grund  die  Scheide  und  die  Harnröhre 
ausmünden.  Er  ist  seitlich  von  den  Scham- 
lippen (s.  d.)  begrenzt. 

vestibulum , Vorbof.  vulva,  Hülle,  Tasche. 

Scheinffißchen,  s.  Pseudopodien. 

Schein-Netzflügler,  Pseudo neuro- 
pteren,  s.  Archipteren. 

Scheitel,  1.  s.  Apex. 

2.  Vertex , der  höchste  Teil  des  Kopfes 
der  Insekten  und  Wirbeltiere. 

vertex,  Wirbel  des  Kopfes,  Scheitel. 

Scheitelapparat,  s.  Apex. 

Scheitelauge,  s.  Parietalauge. 

Scheitelbeine,  s.  Parietal ia. 

Scheitel  beuge,  Scheitelkrümm  ung, 
Kopf beu ge,  die  am  frühzeitigsten  sich 
entwickelnde,  bedeutendste  der  drei  infolge 
des  Anwachsens  des  Vorderhirns  bei  den 
Embryonen  der  Amnioten  auftretenden 
Hirnbeugen  (vgl.  d.),  in  der  die  Hirnachse 
in  der  Höhe  des  Mittelhirns  (der  Vierhügel, 
Corpora  quadrigemina)  ventralwärts  um- 
biegt (Fig.  277). 

Scheitelhirn,  s.  Acroganglion. 

Scheitelkrümmung,  s.  Scheitel- 
be u g e. 

Scheitelplatte,  beim  Embryo  der  In- 
sekten eine  Verdickung  des  Ectoderms, 
welche  die  Anlage  des  Gehirns  darstellt. 
Auch  bei  den  Embryonen  von  anderen 
Arthropoden  und  von  Würmern  kann  die 
Anlage  des  Gehirns  als  Sch.  bezeichnet 
werden  (vgl.  Acroganglion).  So  findet 
man  bei  der  Trochophora  und  anderen 
Wurmlarven  auf  dem  Scheitel  eine  Wim- 
pern tragende  Ectodermvcrdiekung,  aus 
welcher  das  Gehirn  hervorgeht. 

Schellfisch,  s.  Gadiden. 

Scheltopusik,  s.  Ophisaurus. 

Schema,  vereinfachtes  Bild,  welches 
nur  das  Wesentliche  zeigt,  insbesondere 
die  Lage  der  Teile. 

oxfjfia,  Stellung,  Haltung,  Grundriß. 

Schenkel,  s.  Femur. 

Schenkelporen  (Pori  femorales),  an 
der  Innenseite  des  Oberschenkels  (Femur) 


vieler  Eidechsen  (Lacertilien)  sich  findende 
Reihe  kleiner  Erhöhungen,  welche  schein- 
bar aus  Mündungen  von  Drüsen  austreten, 
tatsächlich  aber  die  Enden  verhornter 
Epithelzapfen  sind. 

porus,  jiöoof,  Durchgang,  Öffnung,  fcmur, 
orts , Schenkel. 

Schenkelring,  s.  Trochanter. 
Scherenffihler,  Scherenkiefer,  die 

scherenartig  ausgebildeten  Cheliceren  (s.  d.) 
mancher  Spinnentiere  (Arachnoidea). 
Scherentaster,  s.  Pedipalpen  (1). 
Schienbein,  s.  Tibia. 
Schiffsbohrwurm,  s.  Teredo. 
Schildchen,  s.  Scutellum. 
Schilddrüse,  Glandula  thyreoidea, 
an  der  ventralen  Seite  des  Halses  gelegenes 
drüsiges  Organ,  welches  bei  allen  Wirbel- 
tieren mit  Ausnahme  der  Leptocardier 
(Amphioxus)  vorkommt  und  stammesge- 
schichtlich  mit  einer  beim  Amphioxus  und 
bei  den  Tunicaten  sich  findenden,  ventralen 
Flimmerrinne  (Endostyl,  s.  d.)  des  Kiemen- 
darmes in  Beziehung  gebracht  wird,  da  es 
sich  überall  als  unpaare  Ausstülpung  der 
ventralen  Wand  des  Kopfdarmes  entwickelt. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  sog.  „post- 
branchialen  Körperchen“  oder  „Neben- 
schilddrüsen“, welche  bei  Säugetieren  an 
der  seitlichen  Schlundwand  hinter  der 
letzten  Schlundspalte  durch  Ausstülpung 
entstehen,  auch  Schilddrüsengewebe  bilden. 

Im  fertigen  Zustand  liegt  die  Schild- 
drüse bei  den  Säugetieren  am  Hals  vor  dem 
Kehlkopf  oder  vor  der  Luftröhre  in  Form 
eines  halbmondförmigen  oder  zweilappigen 
Organs  von  drüsenartiger  Beschaffenheit, 
aber  ohne  Ausführungsgang.  Ihre  Funk- 
tion ist  nicht  genau  bekannt;  man  weiß 
nur,  daß  sie  eine  jodhaltige  Eiweißverbin- 
dung (Thyreojodin,  Jodothyrin)  pro- 
duziert, die  in  das  Blut  gelangt  und  für 
das  Leben  des  Individuums  von  größter 
Wichtigkeit  ist,  da  totale  Fortnahiue  der 
Drüse  schwerste  Krankheitserscheinungen 
zur  Folge  hat,  wie  solche  auch  im  Zu- 
sammenhang mit  einer  Entartung  der  S. 
(Kropf,  s.  d.)  auftreten  können. 
glattdtda , Drüse,  {hoeä Schild,  etfios, 
Gestalt.  Der  Name  erklärt  sich  dadurch, 
daß  das  Organ  beim  Menschen  wie  ein 
halbmondförmiger  Schild  vor  der  Luftröhre 
liegt. 

Schildknorpel,  s.  Kehlkopfskelett. 
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Schildkröten  — Schlafkrankheit  der  Neger 


Schildkröten,  8.  Chelonier. 

Schildläuse,  8.  Cocciden. 

Schildpatt,  von  der  Hornschicht  der 
Epidermis  gebildete  Hornschilder,  die  bei 
den  meisten  Schildkröten  (Chelonier)  die 
Knochentafeln  des  Panzere  überziehen  und 
nach  Zahl  und  Anordnung  (nicht  jedoch 
in  ihren  Umrissen)  einigermaßen  mit  diesen 
übereinstimmen.  Technisch  verwendet  wird 
besonders  das  S.,  welches  das  Rücken- 
schild (Carapax)  der  Karettschildkröten  (s. 
Cheloniden)  überzieht,  während  das  S.  des 
Bauchschilde«  (Plastron)  geringeren  Wert 
hat. 

Schiidwanzen,  s.  Pentatom iden. 

Schimpanse,  s.  Troglodytes  niger.  j 

Schirm,  s.  Medusen. 

Schirmquallen,  Acalephen,  siehe 
Scyphomcduscn. 

Schirmspangen  bei  Medusen,  s.  Pe-  j 
ronien. 

Schistosomum  haematobium  — Di- 

stomum  haematobium,  Bilharzia 
haematobia,  s.  Bilharzia. 

oyigetv,  spalten,  aüi^a,  Körper. 

Schizocardium,Gatt.dcrEichelwürmer, 
deren  Darm  in  seinem  vorderen  Abschnitt 
dorsal  jedereeits  von  einer  Reihe  von 
Kiemenspalten  durchbrochen  ist.  Entero- 
pneusten. 

oytCetv,  spalten,  xaodta,  Magen. 

Schizocoel  (Huxley),  ein  als  Spaltraum 
zwischen  den  Organen  entstandener  Hohl- 
raum im  Körper  der  Tiere.  Das  Sch.  ist 
eine  primäre  oder  unechte  I>eibeshöhle 
(Protocoel),  folglich  zu  unterscheiden  von 
der  sekundären  oder  echten  Leibeshöhle, 
dem  Coelom.  Vgl.  Ijeibeshöhle. 

ayi£civ,  spalten,  xotXov,  Höhlung. 

schizodontes  Schloß,  s.  Schloß. 

Schizogenesis  = Schizogonie- 

Schizogonie,  ungeschlechtliche  Ver- 
mehrung durch  multiple  Teilung  bei  Proto- 
zoen. Bei  manchen  Protozoen  wechselt 
die  ungeschlechtliche  Fortpflanzuug  durch 
Teilung  (Schizogonio)  regelmäßig  mit  der 
geschlechtlichen  Fortpflanzung  (Amphi- 
gonie).  Vgl.  Sehizont. 

yoveia,  Erzeugung. 

Schizomyceten,  Bakterien,  Spalt- 
pilze, mikroskopisch  kleine,  auf  der 
Grenze  zwischen  Tieren  und  Pflanzen 
stehende,  meist  aber  zu  letzteren  geroch- 


I nete,  einzellige  Organismen,  welche  sich 
durch  Querteilung  oder  Spaltung  ver- 
mehren. Manche  Arten  bilden  auch  Dauer- 
sporen. Sie  enthalten  kein  Chlorophyll. 
Ein  Zellkern  scheint  in  manchen  Fällen 
nachgewiesen  zu  sein.  Bewegung  häufig 
durch  feine  Geißeln.  Vgl.  Bakterien  (Fig. 
03).  Nach  der  Form  unterscheidet  man: 

1.  kugelrunde,  winzige  (Coccen,  Micro- 
coccen); 

2.  stäbchenförmige  (Bacillen); 

3.  gekrümmte  Stäbchen  (Vibrionen); 

4.  schraubig  gewundene  Fäden  (Spirillen 
und  Spirochäten);  ’ 

5.  gerade  Zcllfäden  (Leptothrix). 
oyO-eir,  spalten,  ftvxtjs,  tjros,  Pilz,  ßax- 
zrjQiov,  kleiner  Stab  (ßäxxQOv). 

Schizonemertinen,  Ord.  der  Schnur- 
würmer, mit  einer  tiefen  Längsfurche 
(Spalte)  jederseits  am  Kopf.  Nemertinen, 
Plathelminthen,  Vermes. 

Nemertinen , s.  d. 

Schizoneura  Ianigera  Hausm.,  Blut- 
laus, Art  der  Pflanzenläusc,  hinterläßl 
beim  Zerdrücken  einen  roten  Fleck.  Lebt 
an  der  Rinde  des  Apfelbaumes  und  erzeugt 
durch  ihr  Saugen  krankhafte  Stellen,  die 
das  Absterben  des  Baume«  zur  Folge 
haben  können.  Phvtophthiren,  Rhynchoten, 
Insekten. 

vevQoy,  Nerv,  Ader.  Inniger , Wolle  tragend. 

Sehizont  heißt  im  Entwicklungsgang 
der  Sporozoen  eine  Zelle,  welche  durch 
Schizogonic  sich  vermehrt;  die  Teilstücke 
des  Sch.  heißen  Merozoiten.  Vgl. 
Schizogonie. 

Schizopoden,  Spaltfüßler,  Ord.  der 
Panzerkrebse,  bei  welchen  die  Maxillarfüße 
und  die  Thorakalfüße  (also  acht  Glied- 
maßenpaare) gespalten,  d.  h.  mit  Innen- 
und  Außenast  versehen  sind.  Alle  im 
; Meere.  Wichtigste  Gattungen:  Mysis  und 
Euphausia  (Fig.  2 1 3).  PodophthalmeD, 
Malacostraken,  Crustaceen. 
novi,  x odo$,  Fuß. 

Schläfen,  s.  Tempora. 

Schläfenbein,  ^ s.  Tempo- 

Schläfenbeinschuppe, f rale. 

Schlafkrankheit  der  Neger,  eine  bei 
! Negern  vorkommendc,  meistens  tödliche 
Krankheit,  welche  eine  große  Schlafsucht 
mit  sich  bringt.  Beruht  auf  Trypanosomen 

j (s.  d.). 
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Schlagadern,  s.  Arterien. 

Schlammfliege,  s.  Eristalis. 

Schlammpeitzger,  s.  Misgurnus. 

Schlammschnecke,  s.  Limnaeiden. 

Schlangen,  s.  Ophidier. 

Schlangensterne,  s.  Ophiuroideen. 

Schlanklori,  s.  Stenops. 

Schleicher,  s.  Reptilien. 

Schleie,  s.  Tinea. 

Schleifenkanäle  nennt  man  die  Ex- 
kretionsorgane (Xephridien  s.  d.)  der  An- 
neliden (Ringelwürmer),  weil  der  Kanal 
derselben  mehrfach  gewunden  ist.  Der 
Name  wird  vorzugsweise  bei  den  Hirudi- 
neen  (Blutegeln)  gebraucht.  Vgl.  Segmental- 
organe. 

Schleimbeutel  (Bursae  mucosae,  B. 
synoviales),  mit  einem  schlüpfrigen,  der 
Gelenkschmiere  (s.  d.)  ähnlichen  Schleim 
ausgefüllte  und  mit  dünnen,  bindegewe- 
bigen Wandungen  versehene,  spaltförmige 
Hohlräume,  die  zur  Verhütung  allzu 
starker  Reibung  überall  da  eingeschaltet 
zu  sein  pflegen,  wo  Muskeln  oder  deren 
Sehnen  und  Fascien  über  Skeletteile  hin- 
weglaufen. 

bursa,  Beutel,  Tasche,  mucus  = fivxos, 

Schleim.  Synovia,  Gclcnkschmiere  (s.  d.), 

Schleimblatt  (muköses  Blatt),  Name, 
unter  welchem  Pander  1817  das  primäre 
innere  Keimblatt  (Entoderin)  des  Hühner- 
embryos beschrieb.  Vgl.  Keimblätter- 
theorie. 

Schleimdrüsen,  muköse  Drüsen. 
Drüsen  verschiedener  Art,  welche  ein 
schleimiges  Sekret  liefern. 

mucus,  Schleim. 

Schleimgewebe,  Bindegewebe  mit 
reichlicher  gallertiger  oder  schleimiger 
Intcrzellularsubstanz.  Solches  kommt 
hauptsächlich  im  embryonalen  Binde- 
gewebe vor;  vgl.  Mesenchym.  Pathologisch 
auch  in  Geschwülsten  (Myxomen). 

Schleimhäute  (Mcmbranae  mucosae) 
heißen  bei  den  Wirbeltieren  alle  diejenigen 
Membranen,  welche  die  nach  außen  sich 
öffnenden  Höhlen  und  Kanäle  des  Kör- 
pers (Luftwege,  Darmkanal,  Geschlechts- 
gänge usw.)  auskleiden;  sie  bestehen  aus 
einem  einschichtigen  oder  mehrschichtigen 
Epithel,  welches  reich  an  Drüsenzellen 
oder  Drüsen  ist,  die  ein  schleimiges,  die 
Schleimhautoberfläche  stets  feucht  und 


j schlüpfrig  erhaltendes  Sekret  absondern; 

1 unter  dem  Epithel  liegt  eine  bindegewebige 
Schicht  (Submucosa).  Nach  den  aus- 
gekleideten Höhlen  unterscheidet  man 
Mund-,  Nasen-,  Darmschleimhaut  usw. 

membrana , Häutchen,  sub,  unter. 

Schleimkanalsystem,  Reihen  von 
Sinnesorganen  in  der  Haut  der  Fische 
und  Amphibien,  welche  in  die  Haut  ein- 
gesenkt und  meistens  durch  Kanäle  ver- 
bunden sind.  Sie  liegen  am  Kopf  und  in 
der  Seitenlinie.  Vgl.  Seitenlinie. 

Schleimpilze,  s.  Mycetozoen. 

Schleimschicht,  1.  (Keimblatt)  s 
Gastrodermis. 

2.  Stratum  mucoaum  der  Epidermis,  s. 
Epidermis. 

Schleimzellen,  s.  Becherzellen. 

Schleppgeißel,  s.  Flagellaten. 

Schließmuskeln,  1.  s.  Adductoren. 

2.  s.  Sphinctcren. 

Schloß,  Cardo,  nennt  man  an  den 
Schalen  vieler  Armfüßler  (Branchiopoden) 
und  Muscheln  (Lamellibranchier)  befind- 
liche Vorrichtungen,  die  eine  bewegliche, 
das  Offnen  und  Schließen  der  Schalen- 
klappen gestattende,  seitliche  Verschie- 
bungen derselben  aber  verhindernde  Ver- 
bindung zwischen  den  beiden  Schalen- 
hälften bewirken , indem  Vorragungen 
(Schloßzähne)  der  einen  Schale  charnier- 
artig  in  Vertiefungen  (Schloßgruben) 
der  anderen  Schale  eingreifen. 

Bei  den  Brachiopoden  passen  zwei  Schloß- 
zähne der  unteren  Schale  in  zwei  Schloß- 
gruben der  oberen,  während  das  Schließen 
und  das  Öffnen  der  Schale  durch  be- 
sondere Muskeln  (Adductoren  und  Di- 
varicatorcn)  besorgt  wird. 

Bei  den  Muscheln  dagegen,  bei  denen 
nur  Schließmuskeln  (Adductoren)  vorhan- 
den sind,  während  die  Öffnung  der  Scha- 
len durch  ein  hinter  dem  Schloß  gelegenes, 
gewöhnlich  äußerlich  sichtbares  elastisches 
Band  (Ligamentum  s.  d.)  bewirkt  wird, 
tragen  beide  Schalen  sowohl  Zähne  wie 
Gruben  (Fig.  318),  nach  deren  verschiedener 
Anordnung  und  Ausbildung  mehrere 
Arten  des  Schlosses  unterschieden  werden. 
Die  meisten  Muscheln  besitzen  ein  hetero- 
dontes  Schloß  mit  wenigen,  verschieden 
gestalteten  Zähnen,  die  in  Zahngruben 
der  anderen  Schale  passen  (Fig.  318);  die 
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mittleren,  unter  dem  Wirbel  stehenden 
Zähne  werden  als  Schloß-  oder  Cardinal- 
zähne  von  den  vorderen  und  hinteren 
Seiten-  oder  Lateralzähnen  unterschie- 
den. Eine  Modifikation  des  hetcrodonten 
Schlosses  ist  das  schizodonte,  bei  dem 
ein  dreieckiger  "Schloßzahn  in  zwei  Äste 
gespalten  ist.  Dem  desmodonten 
Schloß  fehlen  in  der  Regel  eigentliche 
Schloßzähne;  unter  den  Wirbeln  ragen 
dünne  blattartige  Vorsprünge  hervor,  wel- 
ches das  ganz  oder  halb  nach  innen  ver- 
lagerte Ligament  zwischen  sich  nehmen. 
Das  taxodonte  Schloß  besitzt  zahl- 
reiche, schmale,  gleichartige  Zähne,  die 
symmetrisch  zum  Wirbel  (Umbo)  gestellt 
sind.  Ebenfalls  symmetrisch  stehen  die 
zwei  kräftigen  Zähne  des  isodonten 
Schlosses.  Das  pachyodonte  Schloß 
besteht  aus  1 — 3 unsymmetrischen  zapfen- 
förmigen  Zähnen,  die  in  tiefe  Gruben 
der  Gegenklappe  eingreifen.  Dysodont 
endlich  ncunt  man  Muscheln,  bei  denen 
Schloßzähne  völlig  fehlen. 

Liegt  das  Ligament  hinter  dem  Schloß, 
so  heißt  die  Muschel  opisthodet, 
liegt  es  symmetrisch  zum  Urabo  amphi- 
det. 


cardo,  trtis,  Türangel,  cardmalis , zur  Tür- 
angel gehörig,  ireooi,  ein  anderer,  ver- 
schieden. ödovi,  övtos,  Zahn,  üiftts,  <rns, 
Seite.  ayi&iv,  spalten.  6fau<ig,  Band. 
ra£i?,  Ordnung,  Reihe.  Iboe,  gleich,  xayvf, 
dick,  di  ’s-,  schlecht,  un-,  ohne.  Sxio&ev, 
hinten.  auf  beiden  Seiten. 


Schloßgruben,)  0 . . 

e o m.  J »•  Schloß. 

Schloßzähne,  f 

Schlund,  1. Speiseröhre  bei  Wirbeltieren, 
s.  Ösophagus  und  Pharynx; 

2.  (bei  wirbellosen  Tieren)  s.  Ösopha- 
gus und  Pharynx. 

Schlundbögen,  s.  Visceralskelctt. 
Schlundganglien,  s.  Strickleiter- 


nervensystem. 

Schlundhöhle, s. Cavu m phary ngis. 

Schlundknochen,  s.  Ossa  pharyn- 
gea  superiora. 

Schlundknoten  (oberer),  s.  Ganglion 
pharyngeum  superius. 

Schlundkopf,  s.  Pharynx. 

Schlundring,  ein  vom  Gehirn  aus- 
gehender Ring,  der  den  Schlund  angreift, 
siehe  Strickleiternervensystem  und 
Ganglion  pharyngeum  superius. 


Schlundrinne,  1.  s.  Endostyl; 

2.  s.  Ruminantien. 

Schlundspalten, s.  Kiemenspalten. 

Schlupfwespen,  s.  Ichneumon iden. 

Schlüsselbein,  s.  Clavicula. 

Schmalnasen,  s.  Catarrhini. 

Schmarotzer,  s.  Parasiten. 

Schmeckbecher,  ^ s.  Geschmacks- 

Schmeckzellen,  | Organe. 

Schmeißfliege,  s.  Musciden. 

Schmelz,  s.  Email. 

schmelzfaltige  Zähne,  s.  Dentes 
complicati. 

Schmelzleiste,  bei  den  Embryonen  der 
Wirbeltiere  eine  Falte  der  Mundschleim- 
haut, welche  über  dem  Kieferrande  in  das 
Mescnchym  hineinwächst,  und  an  welcher 
die  Zahnanlagen  entstehen;  s.  Zahnleiste. 

Schmelzmembran,)  „ . , . 

* “ Zahnleiste. 


J s.2 


Schmelzpulpa, 

Schmelzschupper,  s.  G an o iden. 
Schmerle,  Cobitis  (Nemachilus)  bar- 
batula  L.,  s.  Acanthopsiden. 

Schmetterlinge,  s.  Lepidoptera 
Schnabel  (Rostrum),  die  zahnlosen 
Kiefer  der  Vögel  (Fig.  470),  die  mit  harten 
Hornscheiden  bekleidet  sind  (Fig.  257  n. 
437). 


Man  unterscheidet  Ober-  und  U n t er- 
sehn a bei;  die  knöcherne  Grundlage  des 
ersteren  wird  von  den  Ober-  und  Zwischen- 
kieferknochen, sowie  den  Nasenbeinen,  die 
des  letzteren  von  den  Unterkieferknochen 
gebildet.  Am  Oberschnabel  unterscheidet 
man  ferner:  1.  den  Sc h n ab e 1 r ü ck en 
(Firste,  Cu  1 tuen),  der  mitunter  jeder- 
seits  durch  eine  Furche  von  dem  Seiten- 
teil (Para ton  um)  abgesetzt  ist;  2.  das 
gekrümmte  Vorderende  (Kuppel,  Der- 
trum);  3.  den  schneidenden  Rand 
(Tom  i um),  welcher  oft  einen  zahnartigen 
Vorsprung  trägt  oder  seiner  ganzen  Länge 
nach  sägeartig  eingeschnitten  ist.  Am 
Unterschnabel  endlich:  1.  die  durch  Ver- 
schmelzung der  beiden  Unterkieferäste  zu- 
stande kommende  Spitze  (Dille,  Myxa) 
und  2.  die  untere  vom  Kinnwinkel,  d.  h. 
der  Vereinigungsstelle  der  Unterkieferäste 
bis  zur  Spitze  (Dille)  reichende  Kante 
(Dillenkante,  Gonys).  Die  Wurzel  des 
Oberschnabels  ist  bei  vielen  Vögeln  von 
einer  meist  gelblichen  weichen  Haut,  der 
Wachshaut  (Cera  oder  Ceroma)  umgeben, 
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die  z.  B.  bei  den  Sumpf-  und  Wasservögeln 
fast  den  ganzen  Schnabel  bis  zur  Spitze 
überzieht  und  infolge  ihres  Nervenreich- 
tums  als  Tastorgan  dient. 

Im  weiteren  Sinne  bezeichnet  man  als 
S.  auch  die  Hornscheiden  an  den  Kiefern 
der  Schildkröten  (Chelonier)  und  die  vogel- 
schnabelähnliche Schnauze  der  Schnabel- 
tiere (Ornitherien);  ferner  den  von  den 
Mundgliedmaßen  gebildeten  Stechrüssel 
(Hau8tellum)derSchnabelkerfe(Rhynchoten) 
und  einiger  anderer  Insekten;  weiterhin 
auch  schnabelartige  Vorsprünge  des  Kör- 
pers vieler  Tiere  (s.  Bostrum),  die  aber 
nicht  iu  Beziehung  zum  Munde  stehen. 

rostrum , Schnabel.  culmen , Gipfel,  j 

Tiaoäzovos,  an  der  Spitze  liegend,  üeozqoy,  . 

Schnabel  des  Geiers,  r 6/uo;,  geschnitten, 

von  TEtiveiv,  schneiden,  fiv^a,  Nase,  Dille,  i 

yöw,  Knie,  cera.  Wachs. 

Schnabelfirste,  s.  Schnabel. 

Schnabelkerfe,  s.  Rhynchoten. 

Schnabelröcken,  s.  Schnabel. 

Schnabeltier,  s.  Ornithorhynchus. 

Schnaken, s.Culiciden  u.  Tipul  iden. 

Schnauzenfortsatz,  s.  Rostrum  (6). 

Schnecke  des  Ohres,  s.  Cochlea. 

Schnecken,  s.  Gastropoden. 

Schneckenfenster,  ».  Fenestra 
o v a 1 i s. 

Schneckennerv  (Nervus  coehlcaris),  s. 
Nervus  acusticus. 

Schneefloh,  s.  Dcgeeria. 

Schneidezähne,  s.  Dentes  incisivi. 

Schnellkäfer,  s.  Elateriden. 

Schnepfen,  s.  Scolopaciden. 

Schnepfenkopf,  s.  Samenhügel. 

Schnurrhaare,  s.  Tasthaare. 

Schnurwürmer,  s.  Nemertinen. 

Schöpfungsgeschichte,  in  der  Theo- 
logie die  Lehre  von  der  Erschaffung  der 
Welt,  in  der  Naturwissenschaft  die  Lehre 
von  der  natürlichen  Entstehung  unseres 
Planetensystem  und  der  Erde  sowie  der 
Organismenwelt.  Vgl.  Kosmogonie. 

Scholle,  s.  Pleuronectiden. 

Schoßfuge,  Symphyse,  s.  Becken- 
gürtel. 

Schreitföße  (Pedes  gressorii),  den  Eis- 
vögeln (Alcediniden)  eigentümliche  Form 
der  Gangbeine  (s.  d.),  deren  zwei  äußere 
Zehen  bis  über  die  Mitte  miteinander  ver- 
wachsen sind. 

pes,  pedtSy  Fuß.  gressus,  das  Schreiten.  i 


Schulterblatt,  s.  Scapula. 
Schulterfittich,  s.  Parapterum. 
Schultergelenk,  das  Gelenk,  durch 
welches  die  vordere  Extremität  (Brust- 
flosse, Vorderfuß  oder  Arm)  mit  dem 
Schultergürtel  (s.  d.)  verbunden  ist, 
Schultergräte,  s.  Scapula. 
Schultergürtel,  (Scapulozona),  Gürtel- 
(Stütz-) Skelett  der  vorderen  Extremitäten, 
der  zur  Befestigung  der  vorderen  Glied- 
maßen am  Rumpf  dienende  Teil  des  Ske- 


Fig.  502.  Rechte  Hälfte  des  Schultcrgürtcls 
eines  jungen  Schnabeltieres  und  eines  jungen 
Affen  (hier  Schulterblatt  in  starker  Verkürzung 
gesehen),  cl  Schlüsselbein,  cd  vorderer,  co 
hinterer  Teil  des  Coracoids,  l Gelenkpfanne, 
sc  Schulterblatt,  k Kamm  des  Schulterblattes, 
Schultergräte.  Nach  Boas. 

letts  der  Wirbeltiere.  Er  besteht  bei  den 
Knorpelfischen  (Selachiern)  aus  Knorpel, 
sonst  aus  knorpelig  präformierten  Knochen, 
zu  denen  jedoch  auch  Belegknochen  hin- 
zutreten (s.  Clavicula).  Bei  den  Fischen 
unterscheidet  man  den  dorsalen  Teil 
(Rückenteil)  und  den  ventralen  Teil  (Brust- 
teil), welche  durch  das  Gelenk  der  Brust- 
flosse getrennt  werden.  Bei  den  Amphi- 
bien und  den  höheren  Wirbeltieren  sind 
drei  Teile  zu  unterscheiden,  der  dorsale 
Teil,  das  Schulterblatt  (Scapula  s.  d.) 
und  die  ventralen,  meist  mit  dem  Brust- 
bein (Sternum)  in  Verbindung  tretenden 
Teile:  ein  vorderer  (Schlüsselbein, 
Clavicula  s.  d.)  und  ein  hinterer  (Raben - 
bein,  Coracoid  s.  d.).  Vgl.  Fig.  124, 
203  und  Fig.  502. 
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Bei  den  meisten  Säugetieren  ist  das  Co- 
rncoid  nur  durch  einen  Fortsatz  der  Sca- 
pula repräsentiert  (Processus  coracoideus, 
Rabenschnabel fortsatz).  Bei  vielen  Säuge- 
tieren (z.  B.  bei  den  Ungulaten)  fehlt  die 
Clavieula. 

Dem  S.  entspricht  für  die  Hinterglied- 
maßen der  Bectcengiirtel  (Becken  s.  d.). 

scapula,  Schulterblatt,  £om/,  Gürtel. 

Schulterhöhe,  Acromion,  s.  Sca- 
pula. 

Schuppe  des  Schläfenbeins,  s.  Tem-  1 
porale;  des  Hinterhauptbeines,  s.  Occi-  j 
pitalia. 

Schuppen  (Squamae),  Bedeckungen  der  | 
Oberfläche  oder  eines  Teiles  derselben  bei 
den  verschiedensten  Tieren,  daher  morpho- 
logisch verschiedenartige  Gebilde.  Die 
Schuppen  der  Schmetterlinge  und  anderer 
Insekten  sind  chitinöse  Gebilde.  Die 
Schuppen  der  Selachier  (Haifische  und 
Rochen)  sind  Bildungen  der  Lederhaut 
(Cutis)  und  der  Oberhaut  (Epidermis);  vgl. 
Placoidschuppen.  Die  Schuppen  der  übrigen 
Fischesind  Bildungen  derLederhaut(Cutis); 
vgl.  Fischschuppern  Die  Schuppen  der 
Reptilien  sind  Bildungen  der  Lederhaut 
(Cutis)  und  der  Oberhaut  (Epidermis);  bei 
manchen  Reptilien  (z.  B.  bei  der  Blind- 
schleiche) sind  dünne  Knochenplatten  in 
den  Schuppen  entwickelt  (wie  bei  den 
Fischschuppen). 

squama,  Schuppe. 

Schuppenglied,  s.  Maxillen. 

Schuppentier,  s.  Maniden. 

Schutzfärbung,  s.  sympathische 
Färbung. 

Schutzhaut  (des  Auges),  s.  Sclera. 

Schwalben,  s.  Hirundiniden. 

Schwämme,  s.  Spongien. 

Schwan,  s.  Cygnus. 

Schwangerschaft,  Trächtigkeit. 
Gravidität  (Graviditas)  nennt  man  bei 
den  weiblichen  Individuen  der  lebendig 
gebärenden  (viviparen)  Tiere,  speziell  der 
Säugetiere,  die  Zeit,  während  welcher  sich 
in  ihnen  ein  kindlicher  Organismus  ent- 
wickelt, welcher  Zustand  mit  der  Emp- 
fängnis (Conception)  beginnt  und  mit  dem 
Geburtsakt  abschließt;  die  Dauer  der  Sch. 
ist  sehr  verschieden,  im  allgemeinen  pro- 
portional der  Größe  der  Tiere.  Beim 
Menschen  dauert  sic  40  Wochen. 


Schwanzlurche 

grervidus , schwanger,  von  gravis,  schwer, 
beschwert. 

Schwannsche  Schelde,  eine  die  Mark- 
scheide der  markhaltigen  Nervenfasern  um- 
schließende dünne  Hülle,  s.  Nervenfasern. 
Theodor  Schwann,  Anatom,  geh.  1810 
in  Neuß  bei  Köln,  gest.  1882. 

Schwanz  (Cauda),  bei  den  Wirbeltieren 
der  von  Wirbeln  (Schwanz-,  Caudal- 
wirbeln,  Vertebrae  coccygcae)  gestützte, 
mit  Fleisch  und  Haut  bedeckte,  hinter 
dem  After  gelegene,  verschmälerte  Teil 
des  Körpers,  in  welchen  die  Leibeshühle 
nicht  hineinreicht  und  sich  die  Ein- 
geweide nicht  hinein  erstrecken.  Entwick- 
lungsgeschichtlich bildet  letzteres  Merkmal 
allerdings  keinen  Unterschied  gegen  den 
vor  dem  After  gelegenen  Körperabschnitt, 
da  bei  den  Embryonen  aller  Wirbeltiere  . 
der  Darm  sich  anfänglich  über  den  After 
hinaus  auch  in  den  Schwanz  hinein  fort- 
setzt; dieser  Schwanzdarm  (post- 
a ualer  Darm)  verliert  aber  bald  seine 
Höhlung  und  verschwindet. 

In  übertragener  Bedeutung  bezeichnet 
man  als  S.  auch  das  Ende  des  Hinter- 
leibes (Abdomen)  vieler  wirbelloser  Tiere, 
selbst  wenn  cs  nicht  schmäler  ist,  wie  der 
übrige  Körper. 

cauda , Schwanz,  post,  nach,  hinter,  anus, 
After,  vertebra , Wirbel.  xoxxv$,  vyos, 
Steißbein. 

Schwanzdarm,  postanaler  Darm, 
der  dünne  Darmteil  bei  Wirbeltierembry- 
onen, der  von  der  Gegend  des  Afters  bis 
zum  Canalis  neurentericus  geht;  er  ver- 
schwindet, wenn  der  Canalis  neurentericus 
sich  geschlossen  hat  und  der  After  gebildet 
wird. 

Schwanzfächer,  s.  Telson. 
Schwanzflosse  (Pinna  caudalis),  un- 
paare  Flosse  am  Schwanz  der  Fische.  Sie 
kann  diphycerk  (Fig.  156)  oder  heterocerk 
(Fig.  4 u.  8)  oder  homocerk  (Fig.  282  n. 

423)  sein. 

piiina  = penna,  Feder,  Flosse,  cauda, 
Schwanz. 

Schwanzkappe,  s.  Sch  wanzscheide. 
Schwanzkrömmung,  die  hinterste 
Krümmung  der  gewölbten  Rückenseite  der 
Embryonen  der  Reptilien,  Vögel  und 
Säugetiere,  am  Übergang  vom  Rumpf  znm 
Schwanz. 

Schwanzlurche,  s.  Urodelen. 
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Sch wanzscheide,  Schwanzkappe, 
die  vor  der  Fertigstellung  des  Amnion 
wie  ein  dünner  Schleier  den  Schwanzteil 
der  Amniotenembryonen  überziehende  hin- 
tere Amnion  falte  (s.  Amnion). 

Schwanzwirbel,  die  hinter  dem  Becken 
noch  folgenden  Wirbel,  s.  Schwanz. 

Schwärmsporen,  Name,  mit  welchem 
man  diejenigen  Sporen  (s.  Sporogonie)  zu 
bezeichnen  pflegt,  die  nach  ihrem  Frei- 
werden befähigt  sind,  sich  mit  Hilfe  be- 
sonderer Organe  (meist  Geißeln,  seltener 
Wimpern)  schwimmend  im  Wasser  um- 
herzubewegen. Von  den  Algen  kennt  man 
solche  Schwärmsporen  schon  lange.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  solche  auch  vielfach 
bei  Protozoen  gefunden  (vgl.  Flagello- 
sporen). 

Unpassenderweise  werden  zuweilen  noch 
die  aus  befruchteten  Eiern  hervorgehenden 
bewimperten  Larven  niederer  Organismen, 
z.  B.  der  Schwämme  (Poriferen)  und  der 
Cnidarien  Schwärmsporen  genannt. 

Schwebfliegen,  s.  Syrphiden. 

Schwein,  s.  Suiden. 

Schweiß,  s.  Schweißdrüsen. 

Schweißdrüsen  (Glandulae  sudoripa- 
rae),  bei  den  meisten  Säugetieren  über  die 
gesamte  Haut  verbreitete,  tubulöse  Drüsen 
(s.  d.),  die  mit  ihren  knäuelförmig  aufge- 
wundenen Enden  in  das  Unterhautbinde- 
gewebe hineinragen  (Fig.  125  u.  2t>2)  und 
eine  klare,  farblose,  sauer  reagierende, 
Schweiß  genannte  Flüssigkeit  abeondem, 
welche  einen  eigentümlichen,  durch  flüch- 
tige Fettsäuren  bedingten  Geruch  besitzt. 
Die  Schw.  werden  durch  besondere  Sekre- 
tionsnerven (Schweißnerven)  von  bestimm- 
ten Stellen  ' des  Centralnervensystems 
(Schweißcentren)  aus  zur  Absonderung 
angeregt. 

glandu/a,  Drüse,  sudor,  Schweiß,  parare , 

bereiten. 

Schwellkörper,  s.  Corpora  caver- 
nosa. 

Schwertfisch,  s.  Xiphias. 

Schwertfortsatz,  s.  Sternum. 

Schwimmblase  (Ncctocystis),  ein  den 
Fischen  (den  Ganoiden,  den  meisten  Tc- 
leosteern  und  den  Dipneusten)  zukom- 
mendes Organ  in  Gestalt  einer  über 
oder  unter  dem  Darm  gelegenen,  in  der 
Regel  unpaaren,  lufterfüllten,  häutigen 


Blase,  die  sich  als  Ausstülpung  der  Wand 
des  Schlundes  entwickelt  und  mit  diesem 
meist  (mit  Ausnahme  der  Physoclisten.s.d.) 
durch  einen  besonderen  Kanal,  den  Luft- 
oder Sch  w i m m bl  äsen  ga  n g (Ductus 
pneumaticus)  in  Verbindung  bleibt. 

Physiologisch  stellt  die  Sch.  einen  hy- 
drostatischen Apparat  dar,  d.  h.  eine 
Einrichtung,  welche  bewirken  kann,  daß 
das  spezifische  Gewicht  des  Fisches  mit 
dem  des  »imgebenden  Wassers  in  Über- 
einstimmung ist.  — Morphologisch  er- 
weist sie  sich  als  homolog  (s.  d.)  den 
Lungen  der  luftatmenden  Wirbeltiere,  wie 
sie  auch  bei  den  Lurchfischen  (Dipneusten), 
bei  denen  sich  in  ihrer  Wandung  Gefäße 
mit  venösem  Blut  verzweigen,  periodisch 
als  Lunge  benutzt  wird. 

Die  Luft,  womit  die  Sch.  der  Fische 
erfüllt  ist,  ist  je  nach  der  Art  der  Fische 
verschieden  und  nicht  von  gleicher  Zu- 
sammensetzung wie  die  atmosphärische 
Luft;  bei  manchen  Fischen,  die  keinen 
Luftgang  haben,  enthält  die  Schwimmblase 
aus  dem  Blute  abgeschiedenen  Sauerstoff. 
vrjxtos,  von  vtjyea^ai,  schwimmen,  xvoth, 
Blase,  rdoiß,  Wasser,  oraroc,  stehend. 

Schwimmblasengang,  s.  Schwimm- 
blase. 

Schwimmfüße,  1.  die  zum  Schwimmen 
dienenden  Füße  der  Schwimmvögel  (Nata- 
toren) , dadurch  charakterisiert , daß  die 
Zehen  Schwimmhäute  tragen.  Man  unter- 
scheidet den  Ruder  fuß  (Pes  steganus), 
bei  welchem  alle  vier  Zellen  durch  Schwimm- 
häute verbunden  sind  (Fig.  41 8 b u.  Fig.  51/), 
ferner  den  ganzen  Schwimmfuß  (Pes 
palmatus),  bei  welchem  nur  die  drei 
vorderen  Zehen  durch  Schwimmhäute  ver- 
bunden sind  (Fig.  51  £),  dann  den  halben 
Schw  immfuß(Pessemipalmatus),  dessen 
Schwimmhäute  zwischen  den  vorderen  drei 
Zehen  nur  bis  zur  Hälfte  der  Länge  der 
Zehen  reichen,  und  den  Spaltschwimm- 
fuß (Pes  fissopalmatus),  dessen  vor- 
dere drei  Zehen  von  einzelnen,  nicht  unter- 
einander verbundenen  Schwimmhäuten  ein- 
gefaßt sind  (Fig.  51  //); 

2.  bei  Krebstierchen,  s.  Spaltfiiße. 
pes,  pedis,  Fuß.  ajsyavög,  bedeckt,  pa/ma, 
Schaufel,  Ruder,  semi -,  halb,  fissus,  von 
findcre,  spalten. 

Schwimmfußast,  s,  Spaltfiiße  (1). 
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Schwimmglocken  — Sclerodermiten 


Schwimmglocken,  (Nectocalyces),  die- 
jenigen Individuen  in  den  Kolonien  der 
Röhrenquallen  (Siphonophoren),  die  für  die 
Fortbewegung  derselben  zu  sorgen  haben; 
sie  sind  im  wesentlichen  (wenn  auch  bi- 
lateral-symmetrisch) wie  Medusen  gebaut, 
welche  nur  die  für  die  Lokomotion  nötigen 
Organe  entwickelt,  alle  übrigen  (Magen, 
Mund,  Tentakel  usw.)  aber  verloren  haben 
(vgl.  Fig.  74  u.  516  s). 

vtjxtog,  von  v/jxeadat,  schwimmen.  xtUrf, 
. t'xos,  Kelch. 

Schwimmkäfer,  s.  Dytisciden. 
Schwingkolben,  s.  Haitoren. 
Schwungfedern,  s.  Federarten  der 
Vögel. 

Sciaeniden,  Umberfische,  Farn,  der 
Stachelflosser,  meist  dunkel  gefärbt,  Acan- 
thoptereu,  Teleosteer,  Piscee. 

Sciaena  urabraL.,  im  mittelländischen 
Meer. 

oxtd,  umbra , Schatten  (wegen  der  dunklen 
Färbung). 

Scincoiden,  Skinke,  Wühlechsen, 
Farn,  der  Eidechsen;  in  trockenen,  san- 
digen oder  steinigen  Gegenden;  graben 
sich  mit  großer  Schnelligkeit  in  sandigem 
Boden  ein  uad  werden  deshalb  in  Ara- 
bien „Fische  der  Wüste“  genannt.  Fissi- 
linguier,  Laeertilier,  Lepidosaurier,  Rep- 
tilien. 

Scincus  officinalis  Laur.  Apotheker- 
Skink.  Nord-Afrika. 

axiyxog,  eine  orientalische  Eidechse,  offi- 
cinalis , in  der  Apotheke  (o/ßeina)  ge- 
bräuchlich; weil  sie  früher  getrocknet  und 
pulverisiert  zu  allerhand  Wundermitteln  ge- 
braucht wurden. 


Scincus,  s.  Scincoiden-. 
scioptisch,  s.  skioptisch. 

Sciuriden,  Eichhörnchen,  Fam.  der 
Nagetiere,  mit  dichtem,  oft  buschig  be- 
haartem Schwanz.  Sciuroraorphen,  Ro- 
dentien,  Placentalien,  Mammalien. 

. Sciurus  vulgaris  L.,  gemeines  Eich- 
hörnchen. 

axlovgog , Eichhörnchen;  weil  es  sich  mit 
seinem  aufrecht  getragenen  Schwanz  (ovßä) 
Schatten  (oxid)  zu  machen  scheint,  vul- 
garis, gewöhnlich. 

Scturomorphen,  U.  O.  der  Nagetiere. 
Rodentien,  Placentalien,  Mammalien. 

1.  Sciuriden,  Eichhörnchen. 

2.  Castoriden,  Biber. 


1 


I 


I 


3.  Geomyiden,  Taschenratten. 
fiOQqß,  Gestalt. 

Sciurus,  s.  Sciuriden. 

Sclera,  Sclerotica,  Schutzhaut 
oder  Sehnenhaut  des  Auges,  der  un- 
durchsichtige Teil  der  aus  festem,  derbem 
fibrillären  Bindegewebe  mit  eingestreuten 
elastischen  Fasern  gebildeten,  den  Augapfel 
kapseiartig  umhüllenden  Faserhaut  (s.  d.t 
des  Auges  der  Wirbeltiere,  dessen  weiß- 
liche Färbung  durch  die  feste  Verfilzung 
und  Durchkreuzung  der  Fasern  und 
die  daraus  resultierende  Undurchlässig- 
keit für  die  Lichtstrahlen  hervorgerufen 
wird  (Fig.  45  5c).  Sie  erscheint  als  das 
„Weiße  im  Auge“  und  geht  vorn  in  die 
durchsichtige  Hornhaut  (Cornea,  s.  d.) 
über.  — Im  weiteren  Sinne  bezeichnet 
man  als  S.  auch  die  faserige,  äußere  Um- 
hüllung des  Auges  mancher  Wirbellosen. 
axXt]ß6g,  hart,  fest.  oxltjQonjg,  Härte. 
Scleralring,  Scleroticalring,  die 
Sklera  stützender,  von  zierlichen  Knochen- 
plättchen gebildeter  Kuochenring  im  Auge 


Fig.  503.  Scleralring  der 
Mauereidechse,  Lacerta 
muralis  (nach  Wieders- 
heim) . 


der  Vögel,  sowie  mancher  Amphibien  und 
Reptilien,  insbesondere  der  Stegocepbalea, 
Scincoiden,  Ichthyosaurier,  sowie  einzelner 
dem  Meerleben  angepaßter  Crocodilier  uad 
Chelonier,  ebenso  wie  der  Flugsaurier; 
kann  als  Schutzapparat  des  Auges  an- 
gesehen werden.  Fig.  503. 

Scleretichytn, 


Sclerobasis, 


| s.  Polypar. 


Scleroblast,  s.  Skelettplatte. 

Scleroderm,  s.  Polypar. 

Sclerodermen,  1.  Madreporarien. 
echte  Korallen,  Steinkorallen,  U.  0.  der 
Korallen  tiere,  ausgezeichnet  durch  die  starke 
Entwicklung  ihres  porösen  Kalkskeletts. 
Hexacorallien,  Anthozoen,  Onidarien. 

2.  Hornfische,  Haftkieferfische  mit 
rauher,  vielfach  mit  Knochenplatten  ge- 
panzerter Haut  (z.  B.  Ostracion,  s.  d.). 
Plectognathen,  Teleosteer,  Pisces. 

deQfia,  Haut.  Madrepora,  s.  d. 

Sclerodermlten,  die  im  Coenencbym 
der  Alcyonarien  (Octactinien)  Vorkommen- 
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den  Kalkgebilde;  es  sind  meistens  Kalk- 
stäbchen mit  knotenartigen  Fortsätzen. 
Vgl.  Polvpar. 

Scleronephrotom  nannte  Rückert  bei 
den  Haifischembryonen  den  kanalartigen 
Teil  des  Ursegments,  welcher  ventralwärts 
auf  das  Myotom  folgt;  es  ist  das  Nephro- 
tom (s.  d.),  von  welchem  auch  die  Bildung 
des  Sklerotoms  (s.  d.)  ausgeht. 

Sclerophyllia  margariticola,  einzeln 
lebende  Art  der  Steinkorallen,  mit  blatt- 
artiger Oberfläche.  Sclerodermen, 
Hexacorullien,  Anthozoen,  Cnidarien. 

tpvXXov,  Blatt.  margarita , Perlmuschel. 

colere,  bewohnen. 

Sclerosepten,  Kalksepten,  s.  Poly- 
par. 

Sclerostomum,  s.  Strongyliden. 

Sclerotica,  s.  Sclera. 

Scleroticalring,  s.  Scleralring. 

Sclerotom,  bei  den  Embryonen  der 
Wirbeltiere  eine  mesenchymatische  Zell- 
masse, welche  von  dem  Ursegment  aus 
seitlich  neben  der  Chorda  heraufwuchert. 
(Vgl.  die  Figur  bei  d.  Art.  Ursegment») 
Die  Sklerotome  der  einzelnen  Ursegmente 
verschmelzen  miteinander  und  bilden  so 
die  Skelettplatte  (s.  d.),  in  welcher  die 
Wirbelkörper  und  die  oberen  Bögen  ent- 
stehen. 

Scoleciden,  parenchymatöse  Wür- 
mer, Würmer  ohne  echte  Leibeshöhle 
(Coclom);  niedere  Würmer. 

1.  Plathelminthen,  Plattwürmer. 

2.  Rotatorien,  Rädertierchen. 

In  dem  System  von  Grobben  werden 
zu  den  Scoleciden  gestellt;  1.  Platyhel-  ; 
minthen,  2.  Aschelminthen,  3.  Entoprocten,  i 
4.  Nemertinen. 

axcöXt)^,  t]xo$,  Wurm.  Parenchym,  s.  d 

Scolex,  der  durch  den  Besitz  von  Haft- 
organen (Saugnäpfe,  Haken)  ausgezeichnete 
vorderste  Teil  (Kopf)  des  Körpers  der  Band- 
würmer (Cestoden).  Fig.  95.  Vgl.  Taeniaden. 

Scoliaden,  Fam.  der  Hymenopteren, 
s.  Heterogynen. 

Gatt.:  Scolia,  Dolchwespe. 

axoXio?,  krumm  (wegen  der  gekrümmten 

Fühler  der  Weibchen). 

Scolopaciden,  Schnepfenvögel, 
Fam.  der  Watvögel,  mit  langem,  schlan- 
kem Schnabel  (Fig.  504),  von  Würmern 
und  dergl.  lebend.  Zugvögel.  Charadrii- 


formen,  Grallatoren  (Charadriornithen), 
Carinaten,  Aves. 

Scolopax  rusticolaL.,  Waldschnepfe. 
Scolopax  media  Leach  (Gallinago 
gallinago  L»),  Bekassine,  Sumpfschnepfe. 
axoXona f,  Schnepfe,  von  ax6Xorp,  zugespitzter 
Pfahl  (wegen  des  Schnabels),  rusticolus , 
auf  dem  Lande  (ras)  lebend,  colere , be- 
’ wohnen.  medius , der  mittlere,  gallina, 
Huhn. 


Fig.  504.  Scolopax  rusticola  L.,  Wald- 
schnepfe (nach  Brehm). 


Scolopax,  s.  Scolopaciden. 
Scolopendra,  s.  Scolopendriden. 
Scolopendrella  (Scutigerella)  Im- 
maculata Newp.,  zierliche  Art  der  Tausend- 
füßler, im  Leben  rein  weiß  (Fig.  505). 
Symphylen,  Myriapoden. 

oxoX6ji£vd(>a,  Tausendfuß,  Assel  (bei  Aristo- 
teles). immaculatus , unbefleckt.  Scutigera, 
s.  d. 

Scolopendriden,  Zangenasscln, 
Tausendfüßler  mit  17 — 23  (selten  mehr) 


Fig.  505.  Scolopendrella  immaculata  (nach 
Latzei,  aus  Lang).  Länge  3 — 8 mm. 

Segmenten,  welche  je  ein  Beinpaar  tragen 
(Fig.  103).  Die  in  warmen  Ländern  vor- 
kommenden großen  Arten  können  durch 
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Scomber  — Scutellum 


ihren  giftigen  Biß  auch  Menschen  gefähr- 
lich werden.  Chilopoden,  Myriapoden. 

Scolopendra  morsitans  Gerv.,  5—9 
ein  lang.  Fig.  103. 

Scomber,  s.  Scomberiden. 
Scomberesociden,  Fam.  der  Knochen- 
fische, von  etwas  unsicherer  Stellung  im 
System,  daher  innerhalb  dieser  Ord.  bald 
zu  den  Weichflossorn  (Anacauthinen),  bald 
zu  den  Pharyngognathcn  gestellt;  die 
Hornhechte  (Belone),  Makrelen  hechte 

(Scomberesox)  und  die  fliegenden  Fische 
(Exoeoetus)  umfassend.  Teleosteer, 
Piscee, 

scomber , Makrele,  esox,  ocis,  Hecht. 
Scomberiden,  Makrelen,  marine 
Fam.  der  Stachel fiosser  (Figur  bei  dem  Art. 
Thynnus);  ihr  Fleisch  wird  sehr  geschätzt. 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

Scomber  scombrus  L.,  gemeine 
Makrele. 

oxoußgos,  scomber , Makrele.  Makrele , von 
holländisch  makreel  (engl,  mackereil , franz. 
maquereau). 

Scorpaeniden,  Drachenköpfe,  Fam. 
der  Stachel  fiosser,  mit  mehreren,  in  Ver- 
bindung mit  Giftdrüsen  stehenden  Stacheln 
in  der  Rücken  flösse  und  an  einigen  Kopf- 
knochen. Acan  thopteren,  Teleosteer, 
Pisces. 

» 

Scorpaena  porcus  L.,  europäische 
Meere. 

oxignmva,  Name  des  Fisches  bei  den  Alten, 
von  axognlot , Skorpion  (wegen  der  Gift- 
stacheln). porcus,  Schwein. 

Scorpio,  s.  Scorpionideen. 
Scorpionideen,  Skorpione,  Ord.  der 
Gliederspinnen , besonders  ausgezeichnet 
dadurch,  daß  ihr  Körper  in  einen  vier- 
eckigen Cephalothorax , einen  siebenglie- 
drigen  Hinterleib  (Abdomen)  und  einen 
sechsgliedrigen , mit  einem  Giftstachel 
endenden  Schwanz  (Postabdomen)  geglie- 
dert ist  (Fig.  506).  Kiefertastcr  mit  kräf- 
tiger Schere;  Kieferfühler  beinförmig  ver- 
längert, ebenfalls  scheren  förmig.  Gebären 
lebendige  Junge.  In  warmen  und  heißen 
Ländern.  Arthrogastren,  Arachnoideen. 

Scorpio  ettropaeus  Latr.  In  Süd- 
europa. 

Androctonus  australis  L.  (funestus 
Ehrbg.),  Fig.  506.  In  Afrika. 
ärdnoxTovoc , männermordend.  australis, 

südlich,  funestus,  unheilvoll,  oxognios, 

Skorpion,  siüoq,  Gestalt. 


Scrotum,  s.  Hodensack. 

Scuta,  1.  ein  Paar  schildförmiger  Kalk  - 
platten,  die  bei  den  Rankenfüßlcrkrcbsen 
(Cirripedien)  den  Körper  seitlich  bedecken 
(Fig.  113,  Fig.  54f; 

2.  Sternite,  Bauchschienen,  die 
ventrale  Chitinbedeckung  der  Segmente 
des  Hinterleibes  (Abdomen)  der  Insekten. 
— Gegensatz  s.  Terga; 

3.  die  Hornschilder  der  Cheloniden  (s. 
Schildpatt). 

scutum , Schild,  otigvov,  Brust. 

Scutelliden,  Fam.  der  Schild-Seeigel, 
mit  flachem,  scheiben-  oder  schildförmigem 
Körper  (Fig.  194).  Clypeastrideu, 
Irreguläres,  Echinoideen,  Echinodermen. 

scutellum,  kleiner  Schild  (scutum). 


Fig.  506.  Androctonus  australis , ein  Skor- 
pion (nach  ßlanchard,  aus  Hertwig). 

Ct  Cephalothorax,  A Abdomen,  P Posta bdomec, 
st  Giftstachel;  / Kieferfühler,  2 Kiefertaste-, 
3 — 6 vier  Beinpaare. 

Scutellum,  Schildchen,  bei  vielen 
Insekten  zwischen  den  Ursprungsstellee 
der  Vorderflügel  sich  findendes  Chitin- 
blättchen (Fig.  118  u.  268);  es  gehört  zmn 
Mesothorax.  Bei  den  Käfern  hat  es  meistens 
eine  dreieckige  Gestalt  und  liegt  vom 
zwischen  den  Flügeldecken  (Vorderflügeln). 
Fig.  118.  — Das  entsprechende  Blättchen 
zwischen  den  Hinterflügeln  heißt  Hinter- 
schildchen (Postscutel  1 um  oder  Dor- 
sulum). 

post , hinter,  dorsum , Rücken. 
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Scutigera,  8.  Scutigeridcn. 
Scutigeriden,  Schildasseln,  Fam. 
der  Handasseln,  mit  acht  Röckcnschildern. 
Chilopoden,  Myriapoden. 

Scutigera  coleoptrata  L.,  Spinnen- 
asscl,  mit  auffallend  langen  Beinen. 

S cu  tum,  Schild,  gerere,  führen,  tragen. 
coltoptratus , käferähnlich,  von  xoXtönxtqoi, 
Käfer. 

Scutigerella  = Scolopendrella  (s.  d.). 
Scutum,  Schild,  s.  Scuta. 

Scyllarus  arctus  F.,  kleiner  Bären- 
krebs, Art  der  echten  Panzer  krebse, 
braun.  Palinuriden,  Macrurcn,  Deca- 
poden,  Podoph  thalmen,  Malacostraken, 
Crustaceen. 

oxv/./Lago?,  Krebsart  bei  Aristoteles,  uqxxos, 
Bär. 

Scylliiden,  Hundshaie,  Katzen- 
haie, Fam.  der  Haifische,  meist  mit  ge- 
fleckter Haut.  Eier  legend.  Squala- 
ceen,  Selachier,  Pisces. 

Scylliura  (Scy  lliorhin  us)  cani- 
cula  L.,  kleiner  Katzenhai. 

oxvha,  Hundshai  bei  Aristoteles,  von 
axvXa£,  Hund,  canicula,  kleiner  Hund 
(cants). 

Scyllium,  s.  Scylliiden. 
Scyphistoma  (Scyphostoraa),  Scypho- 
polyp,  Bezeichnung  der  becherförmigen, 
durch  den  Besitz  von  Gastralfalten  (Tae- 
niolen,  s.  d.)  von  den  Hydroidpolypen 
unterschiedenen  Polypen  (s.  d.),  welche  im 
Generationswechsel  zu  den  Scyphomedusen 
gehören.  Vgl.  Strobilation. 
oxixpoi,  Becher,  oxöpa,  Mund. 
Scyphomedusen,  Acalephen, 
Lappen quallen,  Kl.  der  Nesseltiere; 
Quallen  ohne  Randsaum  (Velum)  aber  mit 
gelapptem  Schirmrand;  zum  Unterschied 
von  den  craspedoten  Medusen  auch  acras- 
pede  Medusen  genannt;  sie  entwickeln 
sich  teils  direkt,  teils  mit  Generations- 
wechsel (Metagenesis,  vgl.  auch  Strobilation), 
wobei  die  ungeschlechtliche  Generation 
von  den  Scyphopolypen  (Scyphistoma  s.  d.), 
die  Generation  der  Geschlechtstiere  von 
den  Quallen  gebildet  wird.  Cnidarien. 

I.  Tesseronien. 

1.  Ord.  Stauromedusen  (vgl.  Fig.  335). 

2.  Ord.  Peromedusen  (vgl.  Fig.  425). 

3.  Ord.  Cubomedusen  (vgl.  Fig.  98). 

II.  Ephyronien. 

4.  Ord.  Discomedusen  (vgl.  Fig.  47  u.  373). 


medusa,  Qualle  {Scypho-,  wegen  des  Baues 
der  Polypen,  s.  Scyphistoma).  dxaXijtpt], 
Nessel,  Qualle,  von  üxaXos,  unangenehm  und 
a<pt ’f,  Berührung,  weil  ihr  Anfassen  ein 
brennendes  Jucken  auf  der  Haut  verursacht. 

Scyphopolypen,  die  Polypen  der  Scy- 
phozoen,  festsitzend  und  mit  vier  Magen- 
leisten (Tacniolen)  versehen.  Außer  den 
Scvphistomcn  (s.  Scyphistoma)  können  die 
festsitzenden  Stauromedusen  (s.  d.)  hierher 
gerechnet  werden. 

Scyphostoma,  s.  Scyphistoma. 
Scyphozoen  nennt  Haeckel  alle  Nessel- 
tiere (Cnidarien)  mit  Magenleisten  (Gastral- 
falten, Taeniolcn);  er  teilt  sie  ein  in  Scy- 
phopolypen, Anthozoen  und  Scyphome- 
dusen. Andere  schalten  die  Anthozoen 
hier  aus  und  vereinigen  Scyphopolypen 
und  Scyphomedusen  zur  Klasse  der  Scy- 
phozoen. 

In  ähnlicher  Weise  teilt  Grobben  die 
Klasse  der  Scyphozoen  in  zwei  Ordnungen: 
1.  Stauromedusen  (Calycozoa)  Becher- 
quallen, zu  welchen  die  Tesseriden  und 
die  Lucemariden  gehören:  2.  Lobo- 

medusen,  Lappenquallen,  zu  welchen 
die  übrigen  Scyphomedusen  gehören. 

Cd ioy,  Tier,  lobus , Lappen. 

Scytaliden,  Mond  sch  langen,  Fam. 
der  natterartigen  Schlangen.  Opistho- 
glyphen,  Colubriformien,  Ophidier, 
Lepidosaurier,  Reptilien. 
axvxdXr),  Stab,  eine  Schlangenart  bei  Plinius, 
die  wie  ein  Stab  überall  gleiche  Dicke  hat 

Sebum  cutaneum,  s.  Talgdrüsen. 
Sebum  palpebrale,  s.  Meibomsche 
Drüsen. 

secernieren,  absondern,  s.  Secrete. 
secodont,  sectorial,  nennt  man  das 
Gebiß  der  Insectenfresser  (Insectivoren) 
und  Raubtiere  (Camivoren),  deren  Backen- 
zähne (Dentes  molares)  auf  der  Krone 
scharf  zugespitzte  und  mit  schneidenden 
Kanten  versehene  Höcker  tragen. 

sector,  von  secare,  schneiden.  6iov;,  övr os, 
Zahn. 

Secrete  nennt  man  in  der  Physiologie 
die  Absonderungsprodukte  der  Drüsen  des 
tierischen  Körpers;  sie  dienen  zur  Ver- 
dauung (Speichel,  Magensaft,  Galle  usw.), 
oder  zum  Schutz  der  äußeren  und  inneren 
! Oberfläche  der  Organe  (Drüsen  der  Haut, 
Drüsen  der  Schleimhäute,  Synovia  usw.), 
oder  zur  Ernährung  der  Embryonen  oder 
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der  Jungen  (wie  z.  B.  die  Milch)  oder  zu 
anderen  Zwecken.  — Die  Tätigkeit  der 
Drüsen,  durch  welche  sie  die  Sekrete  aus- 
ßcheiden  (sec er n ieren) , heißt  Sekre- 
tion. — Solche  Absonderungen,  welche 
zur  Fortschaffung  von  beim  Stoffwechsel 
gebildeten  unbrauchbaren  Stoffen  dienen, 
werden  Exkrete  genannt  (z.  B.  Harn). 
Zwischen  Sekreten  und  Exkreten  läßt  sich 
aber  keine  scharfe  Grenze  ziehen;  z.  B. 
ist  der  Schweiß  insofern  als  Sekret  zu  be- 
zeichnen, als  er  ein  Schutzmittel  gegen 
Überhitzung  ist,  aber  insofern  als  Exkret, 
als  durch  ihn  auch  Salze,  Harnstoff  und 
Fettsäuren  ausgeschieden  werden  — Un- 
passender Weise  werden  zuweilen  auch  die 
aus  den  Gonaden  stammenden  Zellen  (Ei- 
zellen und  Samenzellen)  zu  den  Sekreten 
gerechnet. 

secernere , absondern,  ausscheiden. 

Secretion,  s.  Secrete. 
secretorische  Nervenfasern,  Nerven, 
die  an  Drüsen  gehen  und  einen  Einfluß 
auf  die  Sekretion  haben. 

Section,  Zerschneidung.  In  der  Ana- 
tomie die  Zerlegung  einer  Leiche.  In  der 
Systematik  zuweilen  im  Sinne  von  Unter- 
abteilung. 

stcare , schneiden. 

sectorial,  s.  secodont. 

Sectorius,  s.  Dens  lacerans. 
secundär,  an  zweiter  Stelle  folgend. 
secundus,  der  zweite. 

secundäre  Eihüllen,  s.  Eihüllen, 
secundäre  Epithelien,  die  aus  den 

secundären  K leim  blättern,  insbesondere  aus 
den  beiden  Blättern  des  Mesoderms  ent- 
stehenden Epithelien  (vgl.  Keimblätter.) 

secundäre  Keimblätter,  s.  Keim-  1 
biätter. 

secundäre  Knochen,  s.  Beleg-  | 
knochen. 

secundäre  Leibeshöhle,  (Doutero- 
coel),  s.  Leibeshöhle, 
secundäre  Geschlechtscharaktere, 

s.  Gesc  hl  echtscharaktcre. 

Secundärzeit,  s.  mesozoisches  Zeit-  i 
alter. 

Secundinae,  s.  Nachgeburt, 
secundus,  der  zweite. 

Sedentarien,  1.  in  Röhren  lebende 
Ringelwürmer,  s.  Tubicolen. 


2.  Gruppe  der  Weberspinnen,  in  wel- 
cher man  diejenigen  Farn,  zusamnienfaßt. 
die  sich  aus  Spinnefäden  mehr  oder  min- 
der kunstvolle  Netze  verfertigen,  an  denen 
sic  auf  darin  sich  fangende  Insekten 
lauern.  Dipneumonen,  Araueen,  Sphae- 
rogastren,  Arachnoiden. 

1.  Farn.  Tubitelen,  Röhrenspinnen. 

2.  Farn.  Orbitelen,  Radspinnen. 

3.  Fam.  Inaequitelcn,  Webspinnen. 

sedtntarius,  sitzend,  von  s rdere.  sitzen. 

Sediment,  Ablagerung,  Bodensatz, 
Niederschlag  von  mechanisch  in  bewegtem 
Wasser  oder  vom  Wind  getragenen  oder 
im  Wasser  gelöst  gewesenen  Bestand- 
teilen, welche  in  ihren  Anhäufungen  die 
Schichten  der  geologischen  Formationen 
bilden;  jo  nach  der  Art  der  Entstehung 
der  S.  unterscheidet  man: 

1.  marine  Sedimente  (im  Meer  abge- 
lagert), 

a)  Tiefseegebilde, 

b)  litorale  (an  der  Küste  entstan- 
dene) Gebilde, 

2.  brackische  Sedimente  (im  Brackwasser 
abgelagert), 

3.  limnische  Sediment«  (in  Süßwasser- 
seen,  Flüssen  oder  Sümpfen  gebildet), 

4.  äolische  Sedimente  (vom  Wind  zu- 
saramengeweht). 

Gemäß  ihrer  Entstehung  sind  die  S.  ge- 
schichtet und  unterscheiden  sich  dadurch 
von  den  vulkauischen  Bildungen,  welche 
meistens  nicht  geschichtet  sind. 

sedimentum,  Satz,  Bodensatz.  ).iurrh  Teich 

sedimentär,  durch  Niederschlag  au« 
dem  Wasser  entstanden;  vgl.  Sediment. 

Seefeder,  s.  Pennatulaceen. 

Seegurken,  s.  Holothurien. 

Seehund,  s.  Phociden. 

Seeigel,  s.  Echinoideen. 

Seekatzen,  s.  Chimaeriden. 

Seekühe,  s.  Sirenen. 

Seemoos,  s.  Sertularia. 

Senadel,  s.  Syngnathus. 

Seepferdchen,  s.  Hippocampus. 

Seepocken,  s.  Bai  an  i den. 

Seerosen , A c t i n i e n . festsitzende 
Nesseltiere  (Cnidarien)  des  Meeres,  die 
wegen  der  zahlreichen , schön  gefärbten 
Tentakeln  Ähnlichkeit  mit  Blumen  haben 
(Fig.  507).  Anthozoen.  Vgl.  Malacodermen. 
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Seescheiden,  s.  Ascidien. 
Seesterne,  s.  Asteroideen. 
Seewalzen,  s.  Holothurien. 

Segel,  8.  Velum. 

Segelklappen,  1 s.  Atrio-ventri- 
Segel ventile,  f cularklappen. 
Segestria  senoculata  L. , Keller- 
spinne, Art  der  Röhrenspinnen,  mit 
sechs  Augen,  unter  loser  Rinde  (besonders 
von  Kiefern)  und  Steinen , häufig  aber 
auch  in  Strohdächern  und  in  Kellern 
lebend.  Tubitelen,  Sedentarien,  Dip- 
neumonen,  Araneen,  Arachnoideen. 

segestria , Hülle,  Decke  von  Stroh,  Matte. 
seni,  je  6.  oculus , Auge. 


Fig.  507.  Antheomorphe  eUgans , eine  See- 
rose (aus  Hertwig,  Lehrbuch)  S — S Sagittal-  , 
achse. 


Segment,  s.  Segmentierung. 

Segmentalductus,|  s.  Nephro- 
Segmentalgang,  j ductus 
Segmentalkanäle,  s.  Nephridien. 
Segmentalorgane,  s.  Nephridien. 
Segmentaltrichter,  s.  Nephrostom. 
Segmentatio,  s.  Eifurchung. 
Segmentatio  aequalis,  äquale  Fur- 
chung, s.  alecithale  Eier. 

Segmentatio  discoida- 

lis,  Is.  teloleci- 

Segmentatio  inaequa-  thale  Eier. 
Hs, 

Segmentatio  partialis,  partielle  Fur- 
chung, s.  meroblastische  Eier. 

Segmentatio  superficialis,  s.  cen  t ro- 

lecithale  Eier. 

Segmentatio  totalis,  totale  Furchung, 
s.  holoblastische  Eier. 

Segmentation,  s.  Eifurchung;  das 
Wort  wird  zuweilen  auch  im  Sinne  von 


direkter  Kernteilung  (Amitose,  s.  d.) 
gebraucht. 

segmentatio , Zerteilung,  Zerlegung  in  Ab- 
schnitte. 

Segmentellen,  s.  Blastomeren. 

Segmentierung,  Metamerie,  Glie- 
derung (Articulatio) , die  Zusammen- 
setzung des  Körpers  eines  Tieres  aus 
reihenweise  hintereinander  angeordneten, 
gleichartigen  Abschnitten  (Segmenten, 
Me  tarn  er  en),  in  welchen  sich  meistens 
ein  oder  mehrere  Organe  wiederholen. 
Z.  B.  läßt  der  Regenwurm  schon  äußer- 
lich die  einzelnen  Segmente  als  Ringe  er- 
kennen, und  dieser  äußeren  Gliederung 
entspricht  im  Innern  die  metamere  An- 
ordnung der  Organe,  indem  jedes  Segment 
ein  Ganglienpaar,  ein  Paar  Segmental- 
organe (s.  d.)  und  einen  von  Scheide- 
wänden begrenzten  Abschnitt  der  Leibes- 
höhle enthält.  Bei  den  Wirbeltieren  zeigt 
sich  die  Segmentierung  embryonal  in  der 
Gliederung  des  Mesoderms  (s.  Ursegmente), 
später  in  den  regelmäßig  aufeinander  fol- 
genden Muskeln  (s.  Myotome  und  Myo- 
meren),  ferner  in  den  Spinalnerven  und  in 
der  Gliederung  der  Wirbelsäule.  (Vgl.  Wirbel 
und  Rippen.) 

Man  findet  eine  Segmentierung  bei  vielen 
Tieren,  hauptsächlich  bei  den  Ringelwür- 
mern (Anneliden),  den  Gliederfüßern  (Ar- 
thropoden) und  den  Wirbeltieren  (Verte- 
braten). 

Je  nachdem,  ob  die  Segmente  einander 
völlig  gleichwertig  sind  oder  nicht,  unter- 
scheidet man  homonome  und  hetcro- 
nome  Segmentierung  (s.  Homonomic). 

Den  ungegliederten  Zustand  bezeichnet 
man  im  Gegensatz  zur  Metamerie  als 
Monomerie. 

segmentum,  Schnitt,  Abschnitt,  articulatio , 

Gliederung,  von  articu/us,  Glied,  fsera, 

nach,  /sioos,  Teil.  /iovo$,  einer. 

Sehepithel,  s.  Retina. 

Sehhfigel  (Thalamus  opticus),  siehe 
Zwischenhirn. 

Sehloch,  1.  s.  Foramen  opticum. 

2.  s.  Pupille. 

Sehnen  (Tendines),  diejenigen  Teile, 
welche  bei  den  Wirbeltieren  die  Verbin- 
dung der  Muskeln  mit  dem  Skelett  her- 
steilen,  mit  denen  also  die  Muskeln  an 
Knochen  sich  ansetzen  oder  von  solchen 


Digitized  by  Google 


608 


Sehnerv  — Seidenraupe 


entspringen;  sie  unterscheiden  sich  von 
dem  Fleisch  des  Muskelbauches  durch 
ihre  weißliche,  atlasglänzende  Farbe,  die 
daher  rührt,  daß  sie  nicht  wie  jener  aus 
kontraktiler  Substanz  (vgl.  Muskelgewebe), 
sondern  aus  einem  straffen,  faserigen  Binde- 
gewebe bestehen,  das  oft  als  Sehn  en- 
ge webe  bezeichnet  wird.  Ihrer  Form 
nach  stellen  die  Sehnen  bald  kürzere,  bald 
längere  Gebilde  dar,  die  in  letzterem  Falle 
wieder  strangartig  (Sehnen,  s.  str.)  er- 
scheinen oder  flächenhaft  zu  membran- 
artigen  Bildungen,  sog.  Sehnenhäuten 
(Apo  neu  rosen),  auegebreitet  sein  kön- 
nen. Viele  Sehnen  sind  auf  längere  oder 
kürzere  Strecken  von  bindegewebigen  Um- 
hüllungen (Sehnenscheiden,  Vagi- 
nae  tendinum)  umgeben,  die  an  ihrer 
Innenfläche  eine  Art  Synovia  (s.  d.)  ab- 
sondern, so  daß  die  Sehnen  in  ihnen  leicht 
hin  und  her  gleiten  können. 

tendo , iftis,  Sehne,  von  tendere , spannen. 

ojiovevq<o(hs,  das,  was  von  (turo)  der  Sehne 

(revQOv)  herkommt,  Sehnenhaut,  vagitia , 

Scheide. 

Sehnerv,  1s.  Nervus 

Seh  nerven kreuzung,  j opticus. 

Sehorgane,  die  Organe  zur  Perception 
des  Lichtes.  Sie  gehen  bei  den  Metazoen 
aus  Zellen  des  äußeren  Keimblattes  (Ek- 
toderms) hervor,  welche  die  Fähigkeit  er- 
halten, das  Licht  aufzutiehmen  und  die 
Erregung  durch  einen  Nerven fortsatz  zum 
Nervensystem  zu  leiten  (s.  Seh zellen). 
Wenn  die  Sehorgane  nicht  allein  zur  Er- 
kennung der  Helligkeit  dienen,  sondern 
auch  einigermaßen  ein  Bild  der  Außen- 
welt geben,  heißen  sie  Augen.  Diejenige 
Schicht  des  Auges,  welche  die  Sehzellon 
enthält,  heißt  die  Netzhaut  (Retina). 
— Sehr  einfache  Augen  besitzen  die 
Strudelwürmer  (Turbellarien),  indem  eine 
Gruppe  von  Sehzellen  (Fig.508)  in  einen  von 
Pigrnentzellen  gebildeten  Becher  hineinragt. 
Die  Ringelwürraer  (Anneliden)  und  die 
Weichtiere  (Mollusken)  haben  grubenför- 
mige oder  blasenförmige  Augen,  die  durch 
Einstülpung  des  Ektoderms  entstanden 
sind  und  bei  höherer  Ausbildung  schon 
lichtbrechende  Medien  (Glaskörper  und 
Linse)  enthalten  können.  Die  Glieder- 
füßer (Arthropoden)  haben  Facettenaugen 
(s.  d.),  und  Punktaugen  (s.  Occllen).  Über 


die  Augen  .der  Wirbeltiere  s.  die  Art. 
Auge  und  Augenentwicklung. 

Sehpurpur,  Seh  rot  (Rhodopsin),  ein 
roter  Farbstoff,  der  in  der  Netzhaut  (Re- 
tina) der  meisten  Wirbeltiere  die  Außen- 
glieder  der  Stäbchen  (Rhabdome,  ».  d.) 
durchtränkt  und  außerordentlich  licht- 
empfindlich ist;  da  er  bei  Belichtung 
schwindet  und  sich  im  Duukeln  wieder 
erneuert,  sah  man  ihn  früher  als  die 
eigentliche  Sehsubstanz  an,  welche  den 
Lichtreiz  auf  den  Sehnerv  übertragen 
sollte,  gegen  welche  Auffassung  sich  je- 
doch mancherlei  Bedenken  erhoben -haben; 
ein  S.  findet  sich  auch  in  den  Stäbchen 
vieler  Wirbelloser,  besonders  der  Mollusken. 

$6deo$,  rosenrot.  5yn?,  das  Sehen. 

Sehrot,  s.  Schpurpur. 

Sehsphäre,  psychooptisches  Cen- 
trum, ein  Teil  des  H in terhau tlappens 
des  Großhirnhemisphären  der  Säugetiere, 
welcher  für  die  psychische  Verwertung  der 
Gesichtseindrücke  wichtig  ist. 

Sehstäbchen,  s.  Rhabdome. 

Sehzeilen,  die  das  Licht  percipäerendei 
Zellen  in  den  Sehorganen  der  Tiere.  Sie 
verlängern  sich  in  einen  Nerven  fortsatz 
(Fig.  508).  Bei  vielen  Würmern,  Arthropoden 
und  Mollusken  besitzen  sie  zur  Aufnahmedes 


Fig.  508,  Sehzelle  eines  Strudelwurms  (/*«• 
naria  torva).  sti  Stiftchcnsaum,  K Kern. 
nf  Nervenfortsatz.  Nach  Hesse. 

Lichtes  einen  Stiftchensaum  (Fig.  50S)  oder 
Sehstäbchen  (Fig.  391).  Bei  den  Retinula- 
zellen  der  Facettenaugen  (e.d.)  wird  das  Licht 
an  dem  Rhabdom  aufgenommen  (Fig.  217 
u.  218).  Die  Sehzellen  der  Wirbeltiere 
tragen  Stäbchen  und  Zapfen  (s.  Retina). 

Seidenraupe, Seiden  wurm. die  Raupe 
de»  Maulbeerspinners  (Bonibyx  raori),  an# 
dessen  Puppenhülle  die  Seide  hergestellt 
wird.  Vergi.  Borabyciden. 
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Seitenachse,  s.  Richtachsen. 

Seitenfaltentheorie  der  Extremitäten 
der  Wirbeltiere  s.  Ptychoptery gi u m- 
theorie. 

Seitenfortsätze,  s.  Processus  late- 
rales. 

Seitenfurche,  s.  Seiten  platten. 

Seitenhörner,  s.  graue  Substanz 
(des  Rückenmarkes). 

Seitenkanal,  s.  Seitenlinie. 

Seitenkappen,  s.  Seitenscheiden. 

Seitenlinie,  bei  den  Fischen  und  Am- 
phibienlarven eine  an  jeder  Seite  des  Kör- 
pers yom  Kopf  bis  zum  Schwanz  sich 
erstreckende  Reihe  von  Sinnesorganen 
(Nerveuhügel , Nervenendhügel),  die 
nach  dem  Typus  der  Geschmacksknospen 
(Fig.  247)  gebaut  sind.  Bei  den  Fischen 
erscheint  die  Seitenlinie  als  sehr  deutliche 
Längslinie  (Fig.  423);  sie  enthält  meistens 
einen  dicht  unter  der  Oberfläche  gelegenen 
Längskanal  (Seitenkaual),  der  durch 
zahlreiche,  längs  dieser  Linie  die  Schuppen 
der  Haut  durchbohrende  Nebenkanäle  nach 
außen  mündet,  so  daß  ein  verästeltes  Kanal- 
system  entsteht,  an  dem  sich  außer  an- 
deren Nerven  besonders  ein  starker  Ast 
des  Nervus  vagus,  der  Seitennerv  (Ner- 
vus lateralis  vagi),  verzweigt  und  im 
Inneren  desselben  an  den  knopfförmigen 
Sinnesorganen  (Nervenhiigeln)  endigt.  Aus 
diesem  Reichtum  an  nervösen  Apparaten 
geht  hervor,  daß  die  Seitenlinien  und  die 
mit  ihr  in  Verbindung  stehenden  Organe 
(Seitenorgane)  als  Sinnesorgane  anzu- 
sehen sind,  von  deren  Funktion  man  sich 
jedoch  nur  schwer  eine  Vorstellung  machen 
kann,  da  den  höheren  Wirbeltieren  und 
besonders  dem  Menschen  derartige  Ein- 
richtungen abgehen;  ihre  Beschränkung 
auf  wasserbewohnende  Tiere  macht  es  aber 
wahrscheinlich,  daß  sie  irgendwie  zur 
Orientierung  über  die  Beschaffenheit  des 
Wassers,  vor  allem  zur  Perzeption  che- 
mischer Reize  dienen  (vgl.  Sinnesorgane). 
Man  hat  auch  schon  behauptet,  daß  sie 
zur  Wahrnehmung  des  Wasserdruckes  und 
damit  zur  Abschätzung  der  Tiefe,  in  wel- 
cher sich  die  Tiere  befinden,  dienten.  — 
Früher,  ehe  man  die  zahlreichen  Nerven- 
endigungen erkannt  hatte,  glaubte  man, 
daß  das  Seitenorgansystem  eine  Einrich- 
tung drüsiger  Natur  sei,  welche  den  die 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Haut  der  Fische  schlüpfrig  machenden 
Schleim  liefere  und  nannte  sie  daher 
Schleimkanalsystem;  dieser  Schleim 
wird  jedoch  von  der  weichen  Epidermis 
und  den  Schleimdrüsen  der  Haut  geliefert. 

Am  Kopf  der  Fische  und  der  im  Wasser 
lebenden  Amphibien  und  Amphibienlarven 
findet  man  ähnliche  Sinnesorgane  wie  in 
den  Seitenlinien.  Vgl.  Sinneslinien. 
nervus,  Nerv,  latus , cris,  Seite. 

s.  Seitenlinie. 

Seiten  platten,  Bauchplatten  (La- 
minae ventrales)  bei  den  Embryonen  der 
Wirbeltiere  (Cranioten),  die  seitlich  von 
den  Ursegmcntplatten  gelegenen,  von  die- 
sen je  durch  eine  Ijängsfurche  (Seiten- 
furche,  Sulcus  lateralis)  abgegrenzten 
Teile  des  mittleren  Keimblatts  (Mesoderm), 
welche  nicht  in  Segmente  zerfallen.  Man 
unterscheidet  das  äußere  Blatt  der 
Sei  teil  platten,  Hautfaserblatt,  Parie- 
talblatt, und  das  innere  Blatt  der 
Seiten  platten,  Darm  faserblatt,  Vis- 
ceralblatt (Fig.  307).  Zwischen  diesen 
beiden  Blättern  entsteht  die  Leibeshöhle 
(s.  Coelora).  Die  Seitenplatten  bilden  die 
epitheliale  Auskleidung  der  Herzbeutel-, 
Brustfell-  und  Bauchhöhle  (Perieardial- 
epithel,  Pleuralepithel,  Peritonealepithel), 
sowie  das  Keimepithel  und  sind  auch  an 
der  Bildung  der  Muskulatur  und  an  der 
Anlage  der  bindegewebigen  Bestandteile 
der  Haut  und  des  Darmes  beteiligt.  Vgl. 
Ursegmente,  Darmfaserblatt  und  Haut- 
faserblatt. 

sulcus , Furche,  latus,  cris , Seite,  lamma , 
Platte,  ventralis , zum  Bauch  (ventcr)  ge- 
hörig. 

Seitenscheiden,  Seitenkappen 
nennt  man  bei  den  Amnioten  die  bei  der 
Bildung  des  Amnion  von  den  Seiten  her 
über  den  Embryo  herüberwachsenden  seit- 
lichen Amnionfalten  (s.  Amnion). 

Seitenstränge,  s.  weiße  Substanz 
(des  Rückenmarkes). 

Seitenventrikel, Ventrikel  in  den  beiden 
Großhirnhitlften,  s.  Hirn  Ventrikel. 
Sekrete,  s.  Secrete. 

Sektion,  s.  Section. 
sekundär,  s.  secundär. 

Selache,  Gatt,  der  Riesenhaie;  mit 
kleinen  kegelförmigen,  nicht  gesägten 
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Zähnen.  Lamniden , Squaliden,  Selaehier,  J 
Knorpelfische,  Pisces. 

Selache  (Cetorhinus)  niaxima  Ouv., 
Riesenhai,  bis  10  m lang. 
oflayog,  Knorpelfisch,  Haifisch,  maximus, 
der  größte,  y.ijxog,  großes  Scciier.  gig, 
Nase. 

Selachier,  Elasmobranchier, 
Chond  roptery  gier,  Unterklasse  der 
Fische,  mit  knorpeligem  Skelett;  Haut 
mit  Placoidschuppen  (Fig.  221 ,4)  bedeckt; 

4 — 7 (meist  5)  Kiemenspalten;  die  Kiemen-  j 
bögen  sind  plattenförmig  verbreitert,  und  j 
die  Kiemenblättchen  sitzen  an  diesen  Platten.  ; 
Herz  mit  Conus  arteriosus,  Darm  mit  \ 
Spiralklappe.  Das  als  Oberkiefer  fungie- 
rende Palatoquadratum  ist  meistens  beweg-  ' 
lieh  mit  dem  Schädel  verbunden  (Fig.  293). 
Der  Kopf  läuft  vorn  in  eine  Spitze  aus 
(Rostrum).  Der  Mund  liegt  an  der  Unter- 
seite des  Kopfes.  Alle  im  Meer. 

1.  Ord.  Squaliden,  Haifische  (Fig.  4,  , 
106  und  269). 

2.  Ord.  Rajiden,  Rochen  (Fig.  4.S2). 

3.  Ord.  Holocephalen , Meerkatzen 
(Fig.  104). 

oeXdyiov,  kleiner  Haifisch  (oelayog).  e'/.aapiög, 
Platte,  Bedeckung.  ßgäyyia , Kiemen,  yov- 
dgog,  Knordcl.  xzigvS,  vyog , Flosse. 

Selbstbefruchtung,  s.  Herrn aphro- 
di  tismus. 

Selbstteilung,  s.  Teilung. 
Selbstverstümmelung, s. A 11 1 0 to m i e.  * 
Selectio  naturalis,  natürliche  Zucht-  ; 
wähl,  s.  Selection. 

Selectio  sexualis,  sexuelle  Selcc-  * 
tion,  geschlechtliche  Zuchtwahl, 
nennt  Darwin  eine  Art  der  Auslese  (s. 
Selectionwtheorie),  die  zur  Erklärung  der 
sekundären  Geschlechtscharaktere  (s.  d.) 
dient,  insbesondere  solcher  Eigenschaften, 
die  nicht  unmittelbar  unter  den  Begriff 
des  Zweckmäßigen  fallen,  wie  z.  B.  Schön- 
heit, Farbenpracht,  der  Besitz  äußerer  Zie-  | 
rate  usw.,  die  also  durch  die  natürliche 
Selection  (welche  auf  dem  Kampf  ums  i 
Dasein  beruht)  nicht  erklärt  werden  können. 
Solche  Eigenschaften  kommen  meistens  bei 
dem  männlichen  Geschlecht  vor,  während 
die  Weibchen  weniger  auffällig  erscheinen,  , 
so  daß  oft  bedeutende  Unterschiede  im 
Bau  beider  Geschlechter  vorhanden  sind 
(Geschlechtsdimorphismus).  Darwin  stellte 
die  Theorie  auf,  daß  diejenigen  Indi- 


viduen , welche  diese  Eigenschaften  in 
höherem  Grade  besitzen,  bei  der  Paarung 
bevorzugt  werden  und  zuerst  oder  allein 
zur  Fortpflanzung  gelangen.  Bei  den 
meisten  Tieren,  deren  Männchen  in  der 
genannten  Weise  vor  den  Weibchen  aus- 
gezeichnet sind,  findet  nämlich  zur  Zeit  der 
Fortpflanzung  unter  den  Männchen  ein 
Wettbewerb  um  den  Besitz  der  Weibchen 
Btatt,  der  teils  in  der  Entfaltung  körper- 
licher Schönheit  oder  in  Wettgesängen, 
teils  in  ernstlichen,  oft  mit  größter  Erbit- 
terung geführten  Kämpfen  besteht;  da 
hierbei  die  schönsten  oder  die  stärksten 
Männchen  die  meiste  Aussicht  haben,  sich 
fortzupflanzen,  so  schließt  Darwin,  daß  die 
unscheinbaren  Weibchen  der  ursprünglichen 
Stammform  am  meisten  gleichen  und  daß 
die  besonderen  Charaktere  der  Männchen, 
seien  es  Schmuck farl>en  oder  äußere  Zie- 
rate (z.  B.  der  Schweif  der  männlichen 
Pfauen,  der  Kamm  der  Hähne  usw.)  oder 
gar  besondere  Waffen  (z.  B.  das  Geweih 
der  Hirsche,  die  Hauer  der  Eber  usw.) 
sich  allmählich  durch  geschlechtliche  Zucht- 
wahl entwickelt  haben. 

selectio , Auslese,  Auswahl,  sexus,  Geschlecht. 

Selection,  Auswahl,  Züchtung  oder 
Zuchtwahl;  man  unterscheidet  die  künst- 
liche Selection  (künstliche  Zucht- 
wahl), wie  sie  der  Tierzüchter  oder  der 
Pflanzenzüchter  ausübt,  der  die  ihm  am 
wertvollsten  erscheinenden  Varietäten  oder 
Individuen  zur  Fortpflanzung  bringt,  und 
die  natürliche  Selection  (natürliche 
Zuchtwahl),  welche  in  der  freien  Natur 
vor  sich  geht;  vgl.  Selectionstheorie.  Außer- 
dem kommt  die  sexuelle  Selection  ia 
Betracht  (s.  Selectio  sexualis). 

Selectionstheorie,  Zucht  wähl  leb  re, 
Lehre  von  der  natürlichen  Zuchtwahl, 
Darwinismus,  eine  von  Charles  Dar- 
win (1859)  aufgestelltc  Hilfstheorie  der 
Abstammungslehre  (Deszendenztheorie), 
welche  die  Anpassungen  und  überhaupt 
die  Zweckmäßigkeit  der  tierischen  Organi- 
sation erklärt.  Sie  beruht  auf  folgendem 
Gedankengang. 

Jede  Tierart  ist  fortwährend  in  ihrer 
Existenz  bedroht,  sei  es  durch  Feinde,  sei 
es  durch  Parasiten  aus  dem  Tier-  oder 
Pflanzenreich,  sei  es  durch  Klimawechsel 
(mit  Mangel  an  Wärme  oder  Feuchtigkeit), 
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sei  es  durch  Nahrungsmangel.  Ein  Bruch- 
teil der  Individuen  einer  Art  verfällt  daher 
stets  der  Vernichtung,  und  in  jeder  Tierart 
ist  die  Vermehrung  so  stark,  daß  gar  nicht 
alle  Individuen  auf  die  Dauer  erhalten 
bleiben  könnten  (s.MalthusianischesGesetz). 
Die  Tierart  (und  jedes  einzelne  Individuum 
innerhalb  derselben)  führt  also  sozusagen 
einen  Kampf  uin  die  Existenz  (Kampf 
ums  Dasein,  Struggle  for  life).  Da  nun 
nicht  allein  die  Tierarten,  sondern  auch 
die  Varietäten  und  selbst  die  Individuen 
untereinander  verschieden  sind  (vgl.  Va- 
riation), so  haben  sie  auch  ungleiche 
Wahrscheinlichkeit  im  Kampf  ums  Da- 
sein gut  zu  bestehen  und  zur  Fortpflan- 
zung zu  gelangen.  Die  den  Lebens- 
bedingungen am  besten  angepaßten  Indi- 
viduen hal>en  die  meiste  Aussicht  erhalten 
zu  bleiben  und  somit  auch  ihre  Organi- 
sation auf  Nachkommen  zu  vererben. 
Diese  Bevorzugung  der  besser  organisierten 
Individuen  nennt  Darwin  ,, Natural  se- 
lection“  oder  natürliche  Zuchtwahl 
(natürliche  Züchtung  oder  Auslese),  weil 
der  Kampf  ums  Dasein  hier  (im  Natur- 
leben) dieselbe  auslesende  Wirkung  ausübt, 
wie  bei  der  „künstlichen  Züchtung“  die 
absichtliche,  zweckmäßige  Auswahl  der 
geeignetsten  Zuchttiere  oder  -Pflanzen  von 
seiten  des  Menschen.  Das  „Überleben  der 
Passendsten“,  wie  Herbert  Spencer  den 
Vorgang  nannte,  und  die  daraus  sich  er- 
gebende Divergenz  der  Formen  (s.  Diffe- 
renzierung) infolge  Aussterbens  der  minder 
günstig  ausgestatteten  Zwischenformen 
gibt  eine  ursächliche  (kausale)  Erklärung 
der  Zweckmäßigkeit  der  tierischen  Orga- 
nisation, welche  man  früher  stets  nur 
teleologisch  (final)  erklären  zu  können 
glaubte. 

Charles  Darwin,  1809 — 1882. 

struggle , Anstrengung,  Kampf,  life,  Leben. 

Selektion,  s.  Selectiou. 


Fig.  509.  Selenodonter 
Zahn , zweiter  Praemolar 
aus  dem  Oberkiefer  des 
Rindes.  Schmelz  weiß, 
Cement  grau,  Dentin 
schwarz.  Orig. 


selenodont  nennt  man  das  zum  Zer- 
malmen pflanzlicher  Nahrung  besonders 
geeignete  Gebiß  der  Wiederkäuer  (Rumi- 


nantien,  daher  auch  Selenodontien),  deren 
Backenzähne  (Dentes  molares),  flache  Kro- 
nen mit  mehreren  (2 — 4),  halbmondför- 
migen Schmelzleisten  tragen.  (Fig.  509.) 
oeXijvt),  Mond.  ddovg,  övxog,  Zahn. 
Selenodontien,  s.  Ruminanlien. 
Sella  turcica,  Türkensattel,  in  der 
Anatomie  eine  Grube  auf  dem  Körper  de« 
Keilbeins,  in  welchem  die  Hypophysis 
Platz  findet. 

Semaeostomen,  s.  Semoslomen. 
Semen,  Samen.  Semen  virile,  der 
männliche  Samen;  vgl.  Samenzellen. 

semicircularis,  halbzirkel-,  halbkreis- 
förmig Vgl.  Canales  semicirculares. 

Semilunarklappen,  halbmondför- 
mige  Klappen  (Valvulae  semilunares), 
bei  den  Wirbeltieren  an  der  Übergangs- 
8telle(Ostium  arteriosumjder  Herzkammern 
(Ventrikel)  in  die  großen  Arterien  des 
Herzens  gelegene  Klappen  in  Gestalt 
kleiner,  halbmondförmiger  Membranen, 
die  mit  der  Arterienwand  Taschen  bilden 
(daher  auch  Taschen ventil e genannt), 
welche  vorn  offen  stehen,  daher  sich  ent- 
leeren, wenn  der  Blutstrom  von  hinten 
kommt,  uud  sich  füllen,  wenn  er  von  vorn 
kommt.  Sie  verhindern,  daß  das  bei  der  Zu- 
sammenziehung (Systole)  des  Herzens  in 
die  Arterien  getriebene  Blut  nach  Aufhören 
der  Kontraktion  (Diastole)  wieder  in  das 
Herz  zurückfließt.  — Die  höheren  Wirbel- 
tiere und  der  Mensch  besitzen  je  drei 
Semilunarklappen  am  Anfang  der  Aorta 
und  am  Anfang  der  Arteria  pulmonalis. 

Bei  den  Selachiern  und  den  meisten 
Ganoiden  kommen  viele  derartige  Klappen 

im  Conus  arteriosps  vor  (Fig.  121). 
valvae , Tierflügcl.  valvulae , Klapptür.  semt, 
halb,  luna , Mond. 

Semitae,  s.  Fasciolen. 
Semnopitheciden  , A n a s k e n , 
Schlankaffen,  Farn,  der  Schmalnasen, 
mit  sehr  langem  Schwanz,  ohne  eigent- 
liche Backen taschen.  Catarrhinen,  Pri- 
maten, Placeutalien,  Mammalien. 

Sem nopithecus  entellusL.,  indisch 
Hulman  oder  Hanuman,  der  heilige  Affe 
der  Hindus. 

o$fiv6g,  heilig,  nl&ijxog,  Affe,  ävev,  ohne. 
daxög,  Sack,  Tasche,  enteile , franz.,  Name 
des  Affen. 

Semnopithecus,  s.  Semnopithe- 
ciden. 
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Semostomen,  Semaeostomen,  U.  0. 

der  Scheibenquallen,  deren  vierkantiges 
Mundrohr  an  den  vier  licken  in  lange, 
fahnen förmige  Mundarme  ausgezogen  ist. 
Discomedusen,  Scyphomedusen,  Cnidarien. 

oijfta,  Zeichen,  Fahne,  nxofia,  Mund. 

Senkfäden,  bei  den  Rippenquallen 
(Ctenophoren)  von  den  beiden  Tentakeln, 
bei  den  Röhrenquallen  (Siphonophoren) 
von  den  Fangfäden  der  Freßpolypen  (Si- 
phonen,  s.  d.)  seitlich  herabhängende  Fäden, 
die  bei  den  Siphonophoren  mit  Nessel- 
kapseln  (Cnidae)  enthaltenden  Anschwel- 
lungen (Nesselknöpfen)  endigen  und  zum 
Fangen  der  Heute  dienen.  Fig.  74,462  u.  516. 

Senon,  s.  Kreideformation. 

Sensibilität,  die  an  das  Vorhandensein 
von  Sinnesorganen  und  sensiblen  Nerven 
geknüpfte  und  daher  nur  den  damit  aus- 
gerüsteten Tieren  eigentümliche  Fähigkeit 
zu  empfinden,  im  Gegensatz  zur  Reizbar- 
keit oder  Irritabilität,  d.  h.  der  direkten 
Reaktionsfähigkeit  auf  äußere  Reize,  wie 
sie  auch  den  Pflanzen  und  den  nerven- 
losen niedersten  Tieren  (Protozoen)  eigen 
ist. 

setisus , Sinn,  von  stntire , fühlen. 

sensible  Nerven,  s.  Nerven. 

Sensilla  (Haeckel),  s.  Sinnesorgane. 

Sensoriunt,  Sinnesapparat,  zusam- 
menfassende Bezeichnung  aller  nervösen 
Einrichtungen  (zentrales  und  peripheres 
Nervensystem  und  Sinnesorgane)  eines 
Tieres;  in  der  Medizin  speziell  das  Gehirn 
als  Zentralorgan  der  Sinnesempfindungen 
und  Sitz  des  Bewußtseins. 

sensorium,  neulat.,  von  srrtsus,  Sinn. 

Separations-Theorie  = Migrations- 
Theorie. 

Sepia  officinalis  L.,  gemeiner 
Tintenfisch,  Art  der  zehnfüßigen 
Tintenfische,  deren  verkalkter  Rücken- 
schulp  (».  d.)  pulverisiert  früher  als  Arznei- 
mittel diente,  mit  großem  Tintenbeutel, 
dessen  eingetrocknetes  Sekret  die  unter 
dem  Namen  Sepia  bekannte  Farin;  liefert. 
Decapoden,  Dibranchiaten,  Ccphalo- 
poden,  Mollusken. 

orjnta.  Tintenfisch,  officina , Apotheke. 

Septalknoten,  «.  Cathammata. 

Septalorgan,  s.  Paraxond  riise. 

Septa  intermuscularia,  s..  Liga- 
menta intermuscularin. 


Septen  (Septa),  nennt  man  in  der  Ana- 
tomie vielfach  dünne  Scheidewände  in 
Hohlräumen  tierischer  Körper,  einerlei 
ob  sie  häutig  oder  fest  verkalkt.  knorj>elig 
oder  knöchern  sind.  Hierher  gehören  z.  B. 
bei  den  Wirbeltieren  die  Scheidewand 
zwischen  den  beiden  Nasenhöhlen  (Septum 
nasi  oder  narium)  oder  die  Scheidewände 
zwischen  den  Vorhöfen  (Atrien)  und  Kam- 
mern (Ventrikel)  des  Herzens  (Septum 
atriorum  und  ventriculorum),  ferner  das 
Septum  transversum  bei  der  Bildung  des 
Zwerchfells  (s.  d.)  usw.  Bei  den  Scypho- 
zoen  muß  man  unterscheiden  zwischen  den 
Sarcosepten  (oft  auch  kurzweg  Septen 
genannt)  und  den  Sclerosepten  (Kaik- 
septen  des  Kalkskeletts);  vgl.  Polypar. 

septum , Umzäunung,  Gehege,  Scheidewand. 

nasus , nares , Nase. 

Septibranchi^r,  Zwergkiemer,  Ord. 
der  Muscheln,  deren  Kiemen  zum  Teil 
rückgebildet  sind  und.  mit  dem  Mantel, 
dem  Fuß  und  der  Scheidewand  der  Si- 
phonen  verwachsen,  jederzeit«  eine  hori- 
zontale, von  Spalten  durchbrochene  Scheide- 
wand bilden,  welche  die  Mantelhöhle  in 
zwei  übereinander  liegende  Kammern  teilt. 
Lamellibranchier,  Mollusken. 

Cuspidaria  cuspidata  Oliv.  All. 
Ozean,  Mittelmeer. 

ßnüyxtov,  Kieme,  cuspis , Spitze,  Stachel 

Septomaxillare,  ein  bei  Amphibien 
und  Reptilien  gefundener  und  wahrschein- 
lich auch  bei  Säugetieren  vorkommender 
kleiner  Knochen,  der  an  der  lateralen  Seite 
der  Nasenkapsel  liegt  und  an  das  Prae- 
maxillare  sich  anschließt. 

Septum,  Scheidewand,  s.  Septen. 

Septum  pellucidum,  durchsichtige 
Scheidewand,  im  Gehirn  der  Säuge- 
tiere und  des  Menschen  eine  durchsichtige 
Scheidewand  der  l>eiden  Ventrikel  des 
Großhirns  unter  dem  vorderen  Teile  des 
Balkens  gelegen,  gebildet  von  der  ver- 
dünnten Wand  der  Großhirnhemisphären: 
einen  Hohlraum  einschließend  (Ventriculus 
septi  pellucidi). 

pelluadus , durchsichtig.  vcntriculus,  s. 

Ventrikel. 

Serial-Struktur  der  Basipodien 
nennt  Haeckel  die  Anordnung  der  Hand- 
und  Fußwurzelknochen,  wenn  sie  in  zwei 
Querreihen  so  aneinander  gereiht  sind. 


J 
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daß  jedes  Carpale  oder  Tarsale  der  einen 
Reihe  nur  mit  einem  Knochen  der  anderen 
Reihe  artikuliert.  Aus  der  Serial-  geht 
die  Altemal-Struktur  der  Basipodien  her- 
vor, wenn  die  eine  Reihe  gegen  die  andere 
verschoben  wird,  so  daß  immer  ein  Knochen 
der  einen  Reihe  mit  zweien  der  anderen 
Reihe  artikuliert.  Die  phylogenetische 
Umwandlung  der  Serial-Struktur  in  die 
Altemal-Struktur  ist  besonders  bei  den 
Huftieren  gut  zu  beobachten:  Taxarthren, 
Pachvarthren,  Diplarthren. 

series,  Reihe. 

Sericterien  s.  Spinndrüsen. 

Serinus,  Gatl.  der  Fringilliden. 

Serinus  hortulanus  Koch  (Pyrrhula 
serinus  L.)  Girlitz. 

S.  canarius  Koch,  Kanarienvogel. 

Re  serin  (französisch) , Zeißig.  hortus, 

Garten. 

Serocoel(om),s.  I n tera  m n i o n h ö h 1 e. 

Serolemma,  s.  seröse  Hülle. 

serös  (von  Flüssigkeiten),  dem  Blut- 
serum (8.  d.)  ähnlich.  Vgl.  Seröse 
Höhlen. 

serum,  Blut wasser. 

Serosa,  l.  = seröse  Haut  (s.  d.). 

2.=  seröse  Hülle  (s.  d.). 

seröse  Flüssigkeiten,  s.  Transsuda- 
tion und  seröse  Höhlen. 

seröse  Häute,  das  Bauchfell,  das 
Brustfell  und  der  Herzbeutel;  s.  seröse 
H öhlen. 

seröse  Höhlen  nennt  man  bei  den 
Wirbeltieren  die  aus  der  einheitlichen  An- 
lage der  Leibeshöhle  (Coelom,  s.  d.)  her- 
vorgehenden Hohlräume  im  Inneren  des 
Körpers  (Brust-,  Herzbeutel-  und  Bauch- 
höhle), weil  sich  in  ihnen  eine,  wenn  auch 
unter  normalen  Verhältnissen  sehr  geringe 
Menge  einer  dem  Blutwasser  (Blutserum, 
s.  d.)  ähnlichen  Flüssigkeit  (seröse  Flüssig- 
keit) findet.  Dementsprechend  werden  die 
sie  auskleidendcn  und  die  in  ihnen  liegenden 
Organe  überziehenden  Membranen  (Brust- 
feil  oder  Pleura,  Herzbeutel  oder  Perikard, 
Bauchfell  oder  Peritoneum)  als  seröse 
Hä  ute  (Membranae  scrosac)  zusam-  j 
inengefaßt;  im  engeren  Sinne  versteht  man 
jedoch  unter  Membrana  serosa  oder 
Serosa  nur  das  einschichtige  Plattenepithel  j 


derselben,  während  man  ihre  bindegewebige 
Grundlage  als  SubBerosa  bezeichnet. 
membrana,  Häutchen,  sub , unter, 
seröse  Hölle  (Serolemma,  Serosa),  bei 
den  Embryonen  der  höheren  Wirbeltiere 
(Amnioten),  die  gleichzeitig  mit  der  Ent- 
stehung des  Amnion  (Fig.  22  u.  21)  sich 
bildende,  nach  außen  von  diesem  gelegene 
Embryonnlhülle,  welche  als  dünne,  voll- 
kommen durchsichtige,  leicht  zerreißbare 
Membran  bei  den  Reptilien,  Vögeln  und 
niederen  Säugetieren  (Aplacentalien)  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  des  embryonalen 
I/ebens  bestehen  bleibt,  bei  den  höheren 
Säugetieren  (Placentalien)  dagegen  sich  an 
der  Bildung  von  Chorion  und  Placenta 
(s.  d.)  beteiligt,  vgl.  Fig.  16;  ihren  Namen 
(„seröse“  Hülle)  führt  sie  daher,  weil  sie 
(wie  auch  das  Amnion)  das  den  serösen 
Flüssigkeiten  ähnliche  Fruchtwasser  um- 
schließt. 

Im  übertragenen  Sinne  bezeichnet  man 
als  Serosa  auch  die  äußere  Embryonal- 
haut mancher  Insekten. 

Xefifta,  Schale,  Hülle, 
seröses  Blatt,  Name,  unter  welchem 
Pander  1817  (vgl.  Keimblättcrtheorie)  das 
primäre,  äußere  Keimblatt  (Ectoderm)  des 
Hühnerembryos  beschrieb. 
serös,  s.  seröse  Höhlen. 

Serotitia  — Decidua  serotina. 
Serpentes,  Schlangen,  s.  Ophidier. 
Serpula,  s.  Serpuliden. 
Serpuliden,  Farn,  der  Röhrenwürmer, 
lederartige  oder  kalkige  Röhren  bewoh- 
nend; im  Meer.  Tubicolen,  Polychacten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 

Serpula  norwcgica  Gunn.  (Fig.  510). 
serpula , kleine  Schlange  ( serpens ). 
Serraniden,  Säge  barsche,  Farn, 
der  Stachel flosser,  mit  8 — 12  Stacheln  in 
der  Rückenflosse,  sowie  drei  Stacheln  in 
der  Afterflosse  und  zwei  oder  drei  spitzigen 
Dornen  am  Kiemendeckel.  Acantho- 
p t e r e n , Teleosteer,  Pisces. 

Ser  ran  us  scriba,  L.,  Schriflbarsch, 
mit  blauen,  unregelmäßig  netzförmigen 
Linien  auf  dem  Kopfe.  Im  Meer. 
serra,  Säge,  scriba , Schreiber. 

Serranus,  s.  Serraniden. 
Sertolisehe  Zellen,  Stützzellen  in 
den  Samenkanälchen  des  Hodens  der 
Säugetiere. 
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Sertularien,  Reihenpolypen,  Ord.  der 
Hydrozoen,  Polypenstückchen  mit  reihen- 
weise angeordneten  Einzeltierchen.  Cam- 
panulariden,  Hydrozoen.  Cnidarien. 

* Sertularia  argentea  Eli.  u.  Sol., 
an  der  Nordsee  unter  dem  Namen  „See- 
moos“ bekannt. 


sertula,  kleiner  Kranz  (serla). 
Serum,  s.  Blutserum. 


Fig.  510.  Serpula  norvegica  (nach  Cuvier). 
Bei  zwei  Tieren  sieht  man  die  am  Kopf  be- 
findlichen Kiemen  und  den  gestielten  Deckel, 
der  die  Röhre  verschließen  kann. 


Sesamheine  (Ossa  sesamoidea),  bei  den 
Säugetieren  kleine  Verknöcherungen  in 
Sehnen  und  Bändern  der  Gelenke,  nament- 
lich von  Hand  und  Fuß;  auch  die  Knie- 
scheibe (Patella)  des  Kniegelenkes  ist  ein 
freilich  sehr  großes  Sesam  bei  n. 

os,  ossis,  Knochen,  sesamum,  or/oaftov, 
eine  Pflanze  mit  kleinen,  weißen,  rund- 
lichen Samen. 

Sesien,  Glasflügler,  Farn,  der 
Lepidopteren , außerordentlich  zierliche, 
kleine  Schmetterlinge  mit  schuppenlosen, 
daher  glashellen  Flügeln,  die  nach  Ge- 
staltung und  Färbung  an  verschiedene 
Formen  der  Hymenopteren  (Bienen,  Wes- 
pen und  Hornissen)  erinnern.  Die  Larven 
der  meisten  Arten  leben  in  Pflanzenstengeln. 

Die  Sesien  werden  entweder  zu  den 
Schwärmern  (Sphingiden)  gerechnet, 
oder  in  eine  besondere  Unterordnung  l 
(T  i n e a e m 0 r j>  h a)  gestellt. 
orji,  Motte, 

sessil,  festsitzend. 

sedere,  sitzen.  , 


sessifes  Benthos,  s.  Benthos. 
Setae,  s.  Borsten. 

Setigeriden,  s.  Suiden. 

sexual,  sexuell,  auf  das  Geschlecht 

bezüglich,  geschlechtlich. 
sexus , Geschlecht. 


Sexualcharaktere,  s.  Geschlechts- 
charaktere. 

Sexualorgane,  s.  Geschlechts- 


organe. 

Sexualstränge,  s.  Pflügersche 
Schläuche. 

Sexualzellen,  s.  Geschlechtszellen, 
sexuell  = sexual. 

sexuelle  Selektion,  s.  Sei  ec  t io 

s e x u a 1 i s. 

Sexus,  Geschlecht. 

sezernteren,  absondern,  s.  Secrete. 
Sialis,  8.  Sialiden. 

Sialiden,  Frühlingsfliegen,  Fam. 
der  Netzflügler;  haben  jederseits  zwei 
durchsichtige,  meist  dunkei  gefärbte  Flügel: 
die  Larven  leben  im  Wasser.  Neuropteren, 
Insekten. 

Sialis  lutaria  L.,  Frühlingsfliege. 
oiahe,  Name  eines  Vogels,  iutarius,  int 
Schlamm  ( lutum ) lebend. 


s.  Urmund. 


Sichelknopf, 

Sichelrinne, 

Sididae,  Fam.  der  Cladoceren,  Kopf  ohne 
oder  mit  nur  wenig  vorspringendem  Dach. 
Branchiopoden,  Phyllopoden,  Oustt- 


ceen. 

Z.  B.  Sida  crystallina  Müll.  (Fig. 

51 1 ),  in  klaren  Flüssen  und  Seen. 

Sida , eine  Danaide. 

Siebbein,  Os  ethmoidalc,  s.  Eth- 
m o i d a 1 i a. 

Siebbeinhöhlen,  t s.  Sinus  eth- 

Siebbeinlabyrinth,  J moi dales. 

Siebenschläfer,  s.  M y o x i d e n. 

Siebhaut,  s.  Decidua. 

Siebplatte,  Lamina  cribrona,  s. 
E t h m o i d a 1 i a. 

Siiicispongien,  Silicosen,  Fibro- 
spongien,  Kiesel. sch  warn  me,  Kl. 
der  Schwämme,  deren  Skelett  von  zier- 
lichen Kieselfäden  oder  -nadeln  gebildet 
wird  (Fig.  512).  Die  Kieselschwämme 
spielen  auch  fossil  eine  große  Rolle,  da  Me 
mächtige  Formationen  (z.  B.  im  Jura)  auf- 
bauen. Nach  den  Nadeln  unterscheidet  man : 

1.  MonactineUiden  (einachsige  Kiesel- 
nadeln ), 


Silicosen  — Silur-Formation 
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2.  Tetraetinelliden  (vierstrahlige  Nadeln),  reieher  ist  die  silurische  Fauna,  von  der 

3.  Lithistiden  (verästelte  wurzelartige  weit  über  10000  Arten  bekannt  sind.  Zu 

Nadeln  von  vierstrahligem  Typus),  den  beiden  Hauptgruppen  des  Cambrium, 

4.  Hexactinelliden  (Sechsstrahler).  den  Trilobiten  und  hornschaligen  Brachio- 

silcx,  icis,  Kiesel,  a.toyyin,  Schwamm,  fibra,  poden,  kommen  eine  Fülle  von  Cnidarien 
Kaser,  ftövog,  einer,  xeaoaoa, 
liiQii,  vier.  Äi&o$,  Stein, 
ef,  sechs. 


Silicosen  — Silicispon- 
gien. 

Silphiden,  Aaskäfer, 
Farn,  der  Käfer,  leben  sowohl 
als  Larven  wie  im  entwickel- 
ten Zustand  an  faulenden 
pflanzlichen  und  tierischen 
Stoffen,  verteidigen  sich 
vielfach  bei  Berührung 
durch  Ausspritzen  eines 
stinkenden  braunen  Sekrets. 
Pentameren,  Cojeopte- 
ren,  Insekten. 


Fig.  511 
höhle.  a 
o Auge, 


Silpha  obscura  L., 

Aaskäfer,  schwarz. 

Necrophorus,  Toten- 
gräber. 

otttpt],  ein  stinkendes  Insekt,  Schabe,  obscu- 
rus,  dunkel.  yexQoydgog,  Tote  begrabend. 

Silur- Formation,  Silur  (Murchison 
1835),  eine  Periode  des  palaeozoischen 
Zeitalters,  in  welcher  die  bis  zu  G000 


Sulu  crystallina , mit  acht  Dauereiern  in  der  Brut- 
, erste,  a„  zweite  Antenne',  h Herz,  e Eier, 
r Schwanzanhang.  — (Nach  Weismann,  aus  Boas, 
Lehrbuch).  Nalfirl.  Größe  3 — 4 mm. 


m 


(Graptolithcn,  Tetrakorallen,  Tabulaten), 
Echinodermen  (Cystideen,  GYinoiden), 
Brachiopoden,  Bryozoen  und  Mollusken 
(Cephalopoden).  Am  Ansgang  der  Silur- 
periode erscheinen  die  Eurypteriden  und 


Fig.  512.  Kicsclnadeln  von  Silicispongien  (nach  Vosmaer).  1 — 3 von  Monactinclliden, 
4 u.  5 von  Tetraetinelliden,  6 — 10  von  Lithistiden,  11 — 14  von  Hexactinelliden. 


mächtige  Silurformation,  aus  Sand-  und 
Kalksteinen,  Grauwacke  und  Tonschiefer 
bestehend,  gebildet  wurde.  Sie  folgt  dem 
Cambrium  und  geht  dem  Devon  voran. 
Von  der  Flora  der  sibirischen  Periode  sind 
nur  einige  Kalkalgen  bekannt.  Um  so 


die  Fische  (Ganoiden,  Panzerfische,  Hai- 
fische). Von  der  Landfauna  sind  nur 
einige  Skorpione  und  Myriapoden  gut  er- 
halten. 

Si/ures  hieben  die  alten  Bewohner  von  Siid- 
walcs  in  England. 
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Siluriden,  Fam.  der  Knochenfische; 
mit  langen  Barteln,  Haut  glatt,  ohne 
Schuppen;  leben  am  Grund  tiefer  Seen 
und  Flüsse.  Phvsostomen,  Teleosteer, 
Pisces. 

Silur  us  glanis  L.,  Wels,  Donau  weis. 
Waller  (Fig.  513),  bis  4 m lang,  der  größte 
Süßwasserfisch  Europas. 

aiXovQog,  ein  Flußfisch.  yXävts,  Wels. 


Fig.  513.  Silurus  glanis  (nach  Brehm). 

Silurus,  8.  Siluriden. 

Simia  satyrus  L.  (Pongo  pygmaeus 
L.),  O rang-  U tan,  Art  der  Menschenaffen, 
auf  Sumatra  und  Borneo.  Anthropo- 
iden, Catarrhinen,  Primaten,  Placentalien, 
Mammalien. 

simia , Affe.  adrvQo;,  Satyr,  ein  Waldgott. 
Orang-  Utan(g),  malayisch  = Waldmensch. 

Simia  troglodytes  L.,  A n t h r o p 0 p i - 

thecus  troglodytes  = Troglodytes 
niger,  Schimpanse;  s.  Troglodytes. 

Simien,  Pitheci,  echte  Affen, 
Ord.  der  Herrentiere;  mit  einfachem  Ute- 
rus (Uterus  pyriformis).  Primaten. 

1.  Platyrrhinen,  plattnasige  Affen. 

2.  Catarrhinen,  schmalnasige  Affen. 

,t tih/xoi,  Affe. 

Simplicidentaten,  Nagetiere  mit  zwei 
Schneidezähnen  im  Zwischenkiefer.  Gegen- 
satz: Duplicidentaten. 
simplsx,  einfach. 

Simuliidae,  Kriebelmücken,  eine 
Familie  der  Dipteren.  Die  Larven  leben 
im  Wasser  unter  tutenartigen  Gehäusen. 
Manche  Arten  der  Gattung  Simulia  wer- 
den den  Menschen  und  den  Haustieren 
durch  ihre  Stiche  sehr  lästig. 

Simulia  r e p t a n s L. 

Simulia  c 0 1 u m b a cs  c h e n s i s Fab. 
simulo,  heucheln,  simultas,  Feindschaft. 
reptare,  kriechen.  Kolumbacz  oder  Golu- 
bacz,  ein  Dorf  in  Serbien  am  rechten 
Donauufer. 

simultan,  gleichzeitig.  Simultane 
Teilung,  s.  multiple  Teilung.  Simul- 
tan Wirkung  nennt  Plate  in  der  Ver- 


erbungslehre die  gleichzeitige  Beeinflussung 
des  Körpers  und  des  Kcimplasmas. 

simul,  zugleich. 

Singvögel,  s.  Oscines. 

sinister,  links  gelegen. 

Sinnesapparat,  s.  Sensorium. 

Sinnesblatt,  s.  Ectoderm. 

Sinnesepithelien,  solche  Epithelien 
(s.  d.),  welche  aus  Sinneszellen  bestehe« 
oder  hauptsächlich  Sinneszellen  enthalten. 
Vgl.  Sinneszellen. 

Sinneskörper,  Rand  kör  per,  bei  den 
Medusen  (Quallen)  der  Nesseltiere  (Cni- 
darien)  am  Rande  des  Schirmes  (Umbrella) 
in  regelmäßigen  Abständen  gelegene 
Sinnesorgane  (in  der  Regel  acht),  in  Form 
einfachster  Augen  (Augenflecke,  Ocellen 
s.  d.),  offener  oder  geschlossener  Hörbläs- 
chen (s.  d.)  oder  Hörkölbchen  (s.  d.).  Bei 
den  höheren  Medusen  (Acalephen)  können 
die  Sinneskörper  sowohl  Augenflecken  als 
auch  Riechepithel  als  auch  Hörbläschen 
enthalten. 

Sinneskörperlappen,  s.  Medusen. 

Sinneslinien,  Reihen  von  Sinnesorga- 
nen, welche  auf  dem  Kopf,  dem  Rumpf 
und  Schwanz  der  im  Wasser  lebenden 
niederen  Wirbeltiere  (Fische  und  Amphi- 
bien) gefunden  werden  (Fig.  104).  Die  ein- 
zelnen Sinnesorgane  sind  nach  dem  Typus 
der  Geschmacksknospen  gebaut  (Fig.  247). 
Die  wichtigste  Sinncslinie  ist  die  Seiten- 
linie (s.  d.). 

Sinnesorgane  (Organa  scn6uuin,  Sen- 
silla),  Receptionsorgane,  zur  Wahr- 
nehmung von  Reizen  befähigte  Endapparate 
sensibler  Nerven  der  Metazoen ; sie  werden 
in  den  einfachsten  Fällen  (Polypen  der 
Cnidarien)  von  einzelnen,  über  die  Haut 
verteilten  Sinneszellen  (s.  d.)  gebildet, 
bestehen  aber  bei  den  höheren  Tieren  in 
der  Regel  aus  Gruppen  von  Sinneszellen. 
Die  Sinnesorgane  niederer  Tiere  dienen 
oft  zur  Perzeption  verschiedenartiger  Reize 
(indifferente  Sinnesorgane,  Wechselsinnes- 
organe), während  die  höheren  Sinnesorgane 
für  einzelne  Arten  der  Reize  bestimmt 
sind  und  nur  eine  einzige  Qualität  der 
Sinneswahrnehmungen  vermitteln  („spezi- 
fischeSinnesenergien“).  Daher  unterscheidet 
man : 

1.  Gefühls- oder  Tastorgane,  Organa  tac- 
tus,  wobei  neuerdings  Organe  des 
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Tastsinnes,  des  Temperatursinnes  und 
der  Schmerzempfindung  unterschieden 
werden. 

2.  Geschmacksorgane,  O.  gustus, 

3.  Geruchsorgane,  Riechorgane  (Nase), 
0.  olfactus, 

_4.  Sehorgane  (Auge  usw.),  0.  visus, 

5.  Gehörorgane  (Ohr  usw.),  0.  auditus. 

Die  Geschmacksorgane  und  die  Geruchs- 
organe {>ercipieren  chemische  Reize. 

Unter  den  sog.  Gehörorganen  sind  auch 
solche  Organe  inbegriffen,  welche  der 
Wahrnehmung  der  Lage  des  Körpers  dienen 
(statische  Organe  oder  Statocysten). 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  außer  den 
genannten  fünf  Arten  von  Sinnesorganen 
bei  manchen  Tieren  noch  andere  Rezep- 
tionsorgane vorhanden  sind,  die  dem  Men- 
schen fehlen ; dieser  Gedanke  hat  schon 
vor  langer  Zeit  (Leydig),  vor  allem  in  Rück- 
sicht auf  die  Sinnesorgane  der  Seitenlinie 
(s.  d.)  der  Fische  usw.,  zur  Aufstellung 
eines  sog.  sechs  ten  Si  n n es  unbekannter 
Funktion  geführt. 

öoyavov,  Werkzeug,  sensus , Sinn,  recipere, 

aufnehmen. 

Sinnesnerven,  s.  Nerven. 

Sinneszellen,  gewisse  Zellen  des  Epi- 
thels (Ectoderms)  der  Metazoen,  welche  die 
Fähigkeit  besitzen  Reize  aufzunehmen  und 
in  Form  von  Nervenerregungen  weiter  zu 
geben.  Die  Sinneszellen  können  zerstreut 
in  der  Haut  stehen  oder  an  bestimmten 
Stellen  des  Epithels  angehäuft  sein  (vgl. 
Sinnesepithelien).  Insbesondere  findet  man 
sie  in  den  Sinnesepithelien  der  Sinnesorgane. 
Die  Sinneszellen  sind  gegenüber  den  übrigen 
Epithelzellen  vor  allem  durch  ihren  Zu- 
sammenhang mit  dem  Nervensystem  cha- 
rakterisiert-, indem  sie  entweder  selbst  in 
Nervenfasern  sich  fortsetzen  (primäre 
Sinneszellen),  Fig.  489  u.  508,  oder 
mit  Endverzweigungen  von  Nervenfasern 
in  Kontakt  stehen,  gewöhnlich  von  ihnen 
umsponnen  werden  (sekundäre  Sinnes- 
zellen, Fig.  247).  Oft  besitzen  sie  zur  Auf- 
nahme der  Sinnesreize  besondere  Anhänge, 
wie  Hör-,  Tast-,  Riechhaare,  Sehstäbchen 
usw.  Der  Funktion  nach  unterscheidet  man 
Tast-,  Riech-,  Schmeck-,  Hör-  und  Sehzellen 
(s.  d.).  Vgl.  Sinnesorgane. 

Sinupalliaten , Siphon  in  ten,  zu- 
sammen fassende  Bezeichnung  der  Muscheln, 


an  deren  Schalen  die  Mantellinie  am  hin- 
teren Rande  der  Schale  eine  mehr  oder 
weniger  starke  Einbuchtung  (Mantel- 
bucht)  nach  innen  zeigt  (Fig.  318  rechts); 
diese  entsteht  dadurch,  daß  sich  hier  stär- 
kere, zum  Zurückziehen  der  langen,  weit 
vorstreckbareu  Athemröhre  (Siphonai- 
röhren) dienende  Muskeln  an  den  Mantel 
ansetzen  und  dadurch  den  Randbezirk 
der  Vereinigung  zwischen  Mantel  und 
Schale  (vgl.  Mantellinie)  vergrößern.  La- 
mellibranchier,  Mollusken. 
si'nus.  Bucht,  pallium,  Mantel,  otynov, 
Röhre. 

Sinus,  Busen,  nennt  man  in  der  Ana- 
tomie Einbuchtungen,  Höhlungen,  Ver- 
tiefungen mancher  Organe  oder  Körper- 
teile. Im  engeren  (eigentlichen)  Sinne  be- 
zeichnet man  als  Sinus  oder  Busen  eine 
senkrecht  herabziehende,  längliche  Ver- 
tiefung auf  der  Brust  des  Weibes,  welche 
die  Brüste  (Milchdrüsen)  voneinander 
trennt. 

Sinus  cervicalis,  s.  Halsbucht. 
Sinus  ethmoidales,  Siebbein- 
höhlen,  Siebbeinlabyrinth,  Sieb- 
bein zellen  (Cellulae  ethmoidales),  im 
Innern  der  Siebbeinknochen  (Kthmoidaiia) 
der  Säugetiere  gelegene,  zahlreiche,  von 
dünnen  Knochen plättchen  getrennte,  kleine 
Kammern,  die  in  ihrer  Gesamtheit,  eine 
Nebenhöhleder  Nase  vorstellen;  vgl.  Nasen- 
höhle. 

tthmoidalis , s.  Ethmoidalia.  cellula , kleine 
Kammer  ( cella ),  Zelle. 

Sinus  frontalis,  Stirnbein  höhle 
(Metopantron),  im  Innern  des  Stirnbeins 
(Frontale)  gelegene,  in  den  mittleren 
Nasengang  mündende  Nebenhöhle  der  Nase 
der  Säugetiere;  vgl.  Nasenhöhle. 
frons , frontis,  Stirn,  fiiiomov,  Stirn. 
ävxQOv,  Höhle. 

Sinus  maxillaris,  Oberkieferhöhle, 
Highmoreshöhle  (Antrum  Highmori), 
jederseits  im  Innern  des  Oberkiefers 
(Maxilla  su|»erior)  gelegene,  in  den  mitt- 
leren Nasengang  mündende,  große  Neben- 
höhle der  Nase  der  Säugetiere;  vgl.  Nasen- 
höhle. 

maxilla,  Kiefer,  antrum,  avrgov,  Höhle. 
Highmore,  Nathanael,  Arzt  in  Shrews- 
bury,  1613 — 1685. 

Sinus  pocularis,  ( s.  Vesicula 
Sinus  prostaticus,  J prostatica. 
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Sinus  renalis 


Siphonanthen 


Sinus  renalis,  Nierenbecken,  s.  Meta- 
n e p h r o 8. 

Sinus  rhomboidalis,  \ s.  Hirn- 

Sinus  rhomboideus,  | Ventrikel. 

Sinus  sphenoidalis,  Keilbeinhöhle, 
ira  Innern  des  Keilbeins  (Sphenoidale)  ge- 
legene, in  den  oberen  Raum  der  Nasen- 
höhle (s.  d.)  mündende  Nebenhöhle  der 
Nase  der  Säugetiere. 

sphenoidalis , s.  Sphenoidalc. 

Sinus  terminalis,  s.  Randvene. 

Sinus  urogenitalis,  s.  Urogenital- 
sinus. 

Sinus  venosus,  Venen sinus,  ein 
ßlutraum,  welcher  durch  das  Zusammen- 
fließen der  großen  Venen  am  Herzen  ge- 
bildet wird.  Wenn  er  sich  kontrahiert, 


(Rostrum)  bezeichnet.  Die  Schnecken, 
deren  Schalen  eine  Siphonalrinne  besitzen, 
heißen  siphonostom. 

2.  Bei  den  Muscheln  (Lamellibranchier) 
zwei  im  hinteren  Teile  des  Mantels  fe.  d.) 
befindliche  Öffnungen,  von  denen  die  eine 
(Branchialsipho)  zur  Zuleitung  frischen 
Atemwassers  in  die  Kiemenhöhle,  die  an- 
dere (After-  oder  Kloacalsipho)  zur 
Entleerung  des  gebrauchten  Atemwassers. 
sowie  der  Exkremente  dient  (Fig.  515): 
bei  vielen  Formen  (Sinupalliaten  s.  d.)  sind 
die  Siphonen  zu  langen  Röhren  (Atem- 
rohren, Siphonairöhren)  ausgezogen, 
i die  durch  besondere  Muskeln  weit  vor- 
gestreckt und  wieder  zurückgezogen  werden 
können. 


/ 

Fig-S  5'4-  Cassis  sulcosa,  Sturmhaube,  eine  Schnecke  mit  großem  Sipho  (r).  a Schal«, 
b Siphonalrinne,  Schnabel,  s Sipho,  k Kopf,  o Auge,  t Tentakel,  r Rüssel  (Pharynx),  f Fuß, 

d Deckel  (aus  Lang,  vergl.  Anat.,  nach  Poli). 


gelangt  das  Blut  in  den  Vorhof,  bei  den 
Amphibien  und  den  Amnioten  in  den 
rechten  Vorhof.  Bei  den  Säugetieren  und 
dem  Menschen  bildet  er  nur  embryonal 
einen  selbständigen  Teil  und  wird  später 
in  den  rechten  Vorhof  einbezogen.  Vgl. 
Venenentwicklung. 

Sipho,  1.  bei  vielen  Schnecken  (Gastro- 
poden)  eine  zur  Einleitung  des  Atemwassers 
in  die  Mantelhöhle  dienende  Röhre,  ge- 
bildet durch  einen  langausgezogenen,  auf 
der  unteren  Seite  rinnenförmig  ausgehöhlter 
Fortsatz  des  Mantelrandes,  dem  ent- 
sprechend auch  der  Mündungsrand  der 
Schale  in  eine  rinnenförmige  Verlängerung 
(Siphonalrinne) ausgezogen  ist(Fig.514); 
bei  der  Beschreibung  der  Schneckenschalen 
wird  die  Siphonalrinne  zuweilen  als 
Schwanz  (Cauda)  oder  als  Schnabel 


3.  Bei  den  Cephalopoden,  welche  eine 
gekammerte  Schale  besitzen,  ein  mit  Blut- 
gefäßen ausgestatteter  Strang,  der  (vom 
Hinterende  des  Tieres  ausgehend)  durch 
Öffnungen  der  Scheidewände  hindurch  bis 
zur  Anfangskammer  verläuft  (Fig.  374). 
Häufig  ist  der  Sipho  von  kürzeren  oder 
längeren  Si  phonaldüten  umgeben,  Kalk- 
röhren, in  welche  die  Siphonalöffnungen 
ausgezogen  sind. 

4.  Freßpolyp  bei  den  Röhrenquallen 
(Siphonophoren),  s.  Siphonen. 

otqiwv,  Röhre,  ßoäyxta,  Kiemen.  Cloabe, 
s.  d. 

Siphonaldüten,  s.  Sipho. 
Siphonalrinne,  s.  Sipho. 
Siphonairöhren,  s.  Sipho. 
Siphonanthen,  bei  Hacckel  eine  U.  Kl 
der  Siphonophoren,  deren  Coenosom  durch 
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da«  Mamibriutn  der  primären  Meduse  ge- 
bildet wird.  Larve  bilateral,  mit  einem 
Tentakel.  Siphonophoren,  Cnidarien.  — 


schlechtstiere;  (vgl.  Polymorphismus).  Bei 
manchen  Siphonophoren  wird  der  Stock 
von  einer  oder  von  zwei  Schwimmglocken 


rA\\  den  Siphonanthen  gehören  nach  Haeckel  getragen  (Fig.  462),  meistens  aber  von 
sämtlicheSiphonophoren 
mit  Ausnahme  der  Dis- 
conanthen  (s.  d.). 

5v&<K,  Blume. 

Siphonapteren,  s. 

A p h a n i p t e r e n. 

Siphonen,  1.  Freß- 
polypen,  Nährpoly- 
p en , in  den  Stöcken  der 
Röhrenquallen(Siphono- 
phoren)  zur  Ernährung 
des  Ganzen  dienende, 
polvpenartigeindividuen  f.1*  5*5-  Hemnuscbel  - eine  Muschel  mit  zwei 

„ : r,„  , Siphonen.  f ruß,  i Branchial-,  « Kloakensipho  (nach  Meyer  und 

(vgl.  Fig.  74  u.  516),  wel-  Mnhi,«.  Rn*,» 


>yv*  rowfiw'1  ‘ 


che  mit  ihrer  trompeten - 
artig  erweiterten  Mundöffnung  Nahrung 
aufnehmen,  diese  in  ihrem  Innern  mittels 
de«  Sekrets  einer  großen  Masse  reihenartig 
angeordneter  Drüsenzellen,  der  sog.  Leber- 
streifen, verdauen  und  durch  Vermitt- 
lung der  Coenosarkröhren  allen  übrigen 
Individuen  des  Stockes  zuführen;  statt 
eines  Tentakelkranzes  um  die  Mundöff- 
nung tragen  sie  in  der  Regel  an  ihrer 
Basis  einen  langen,  muskelreichen  Fang- 
faden, der  entweder  einfach  ist  oder  von 
welchem  feine,  seitliche  Fäden  (Senk- 
fäden)  hernnterhängen,  die  mit  bunt- 
gefärbten, dicht  gedrängte,  auffallend 
große  Nesselkapseln  enthaltenden  An- 
schwellungen (Nesselknöpfe)  endigen, 
um  die  Beutetiere  zu  lähmen  und  festzu- 
halten. 

2.  Bei  Schnecken,  | a.  , 

3.  Bei  Muscheln,  / s'  S’Pho' 

Siphoniaten,  s.  Sinupalliatcn. 

Siphonophoren, Sch wim m polypen,  j 

Röhrenquallen,  Staatsquallen,  Ord. 
der  Nesseltiere,  freischwimmende  Stöcke  i 
bildend,  welche  ihrem  Aussehen  nach  Blu- 
menguirlanden  vergleichbar  sind  und  aus  i 
einer  großen  Anzahl  an  einem  gemein- 
samen, röhrenförmigen  Stamm  (Coenosark- 
röhre)  sitzender,  nach  Bau  und  Funktion  ] 
verschiedener  Individuen  bestehen  (s.  das 
Schema,  Fig.  516);  man  unterscheidet 
folgende  Sorten  von  Individuen:  Schwimm- 
glocken, Deckstücke,  Freßpolype»  oder 
Siphonen,  Taster  oder  Palponen  und  Ge- 


Möbius,  aus  Boas). 

einem  besonders  gearteten  Individuum, 
welches  im  Innern  einen  Luftraum  ent- 
hält (Luft kämm  er,  Pneumatophor).  Die 


Fig.  516.  Schema  einer  Siphonopbore  mit 
Pneumatophor  und  mit  verlängertem  Stamm 
(nach  Boas»,  d Deckschuppe,  l Luftsack 
(Pneumatophor),  mf  Gonophoren  (Geschlechts- 
tiere), N großer,  n kleiner  Nährpolyp,  f Fang- 
faden, s Schwimmglocken,  ta  Taster. 
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Siphonopiden  — Sirex  (Urocerus) gigas 


Geschlechtstiere  sind  nach  dem  Typus  der 
craspedoten  Medusen  (s.  d.)  gebaut.  Alle 
Individuen  des  Stockes  hängen  mit  ihren 
Magenhöhlen  zusammen,  so  daß  sie  alle 
von  den  Freßpolypen  aus  ernährt  werden 
können.  Hydrozoen,  Cnidarien. 


1.  U.O.  Calvcophoren 

(Fig.  74  u.462), 

2.  U.O.  Pbysophoren 

(Fig.  516), 

3.  U.O.  Physaleen, 

4.  U.O.  Disconantheu  (vgl.  Fig.  165). 


von  Haeckcl 
alsSi  phonan- 
then  zusam- 
mengefaßt. 


(pogetv,  tragen.  Blume. 


Siphonopiden,  Farn,  der  (südameri- 
kanischen) Schlangenlurehe,  mit  einer  Zahn-  , 
reihe  im  Unterkiefer  und  einem  Klappen- 
kreise im  Herzkegel  (Conus  artoriosus). 
Vgl.  Epicriiden.  Neben  dem  Auge  (nach 
vorn)  findet  man  eine  kleine  Grulte  mit  ' 
einem  kleinen  Tentakel.  Gv  mnophionen, 
Amphibien. 

Siphonops  annulatus  Wagl.,  Ringel- 
wühle. 


al<p(ov,  Röhre.  e5y,  Auge. 

siphonostom,  Bezeichnung  derjenigen 
Schnecken  (Gastropöden) , deren  Schalen 
am  Mündungsrand  in  eine  Siphonalrinne 
ausgezogen  sind.  Vgl.  Sipho  1 (Fig.  514). 
axö/sa,  Mündung. 


Siphonostomen,  s.  Parasitica. 

Siphosom,  Nährkörper,  von  Haeekel 
gebrauchte  zusaramenfassende  Bezeichnung 
für  diejenigen  Einzeltiere  der  Siphono- 
phoren,  welche  die  Ernährung  und  Fort- 
pflanzung besorgen:  Siphonen  oder  Nähr- 
polypen,  Palponen  oder  Taster,  Cyetonen 
oder  Afterblasen,  Bracteen  oder  Deekatiicke 
und  Gonophoren  oder  Geschlechtsträger. 

adsfsa,  Körper. 

Siphunculaten,  Läuse,  s.  Pediculi- 
den. 

Sipuncularien  (Gephyrei  inermes, 
Achäten),  Wurmtiere,  welche  im  System 
zu  den  Buschwürmern  (Prosopygia)  gestellt 
oder  mit  den  Echiuriden  (Chaetiferen, 
Spaniochaeten)  zu  der  Gruppe  der  Gephy- 
reen  vereinigt  werden.  Sie  unterscheiden 
sich  jedoch  von  den  Echiuriden  durch  das 
Fehlen  der  Borsten  und  den  völligen  Man- 
gel einer  Gliederung  selbst  im  Jugend- 
zustande, während  bei  den  Echiuriden 
15  Rumpf-Metamercn  angelegt  sind. 


- ,r}k 


--go 


Farn.:  Sipunculiden  (Fig.  517)  und  Pria- 
puliden. 

sipunculus  oder  siphururulus , kleine  Röhrt 
(sipho).  d-,  ohne.  xatT,h  Borste. 

Sipunculiden,  Farn,  der  Sternwürmer, 
mit  cylindrischem,  walzenförmigem  Körper, 
der  in  der  Umgebung 
des  Mundes  einen 
Tentakelkranz 
besitzt  (Fig.  517).  Am 
Meeresgründe  im 
Sand  oder  Schlamm 
lebend.  Im  System 
zu  denGephyreen  (s. 
d.)  oder  zu  den  Pro- 
sopygia  gestellt.  Vgl. 

Sipuncularien. 

Sipunculus  nu- 
dus  L.  Fig.  517. 

sipunculus  oder  sip- 
hunculus , kleine 
Röhre  (sipho).  nu- 
dus,  nackt. 

Siredon  pisci- 
formis, s.  Amblv- 
stoma. 

Siren  lacertina 

L.,  Armmolch,  Art 
der  Fischmolche,  mit 
vierzehigen  Vorder- 
beinen, ohne  Hinter- 
beine; jederseits  drei 
äußere  Kiemen.  In 
den  Sümpfen  von 
Carolina.  Perenni- 
branchiaten,  Uro- 
delen,  Amphibien. 
siren , oetQrjv,  Sirene, 
ein  Fabelwesen,  la- 
certa , Eidechse. 

Sirenen,  H erbi- 


Kig.  517.  Sipunculus 
nudus  L.  (nach 
Delage  u.  Herouank 
a After,  t Tentakel. 
m Mund,  go  Gonadtc. 
d Dann,  n Schlund- 
ring und  Bauchsirar.fi 
des  Nervensystems. 
ntph  Niere  (Nepbri- 
diuni),  ntr  Muskel'iRe- 
tractor) , ms  Muske. 
(in  der  Mitte  verlia- 
fender  Längsniuskei). 


voren,  Seekühe, 

Seerinder,  Seejungfern,  U.  O.  der 
Waltiere,  sehr  große,  das  flache  Was** 
des  Meeres,  seltener  der  Flußufer  bewoh- 
nende und  sich  von  Seetang  und  anderen 
Wasserpflanzen  nährende  Tiere  mit  brust- 
ständigen  Zitzen.  Cetomorphen,  Pia- 
centalien,  Mammalien. 

Gattungen:  Manatus  (s.  d.),  Halbere 
(s.  d.),  Rhytina  (s.  d.). 

herba , Gras,  Kraut,  vorart,  fressen. 
Sirex  (Urocerus)  gigas  L.,  Riesen  - 
Holz wespe,  Art  der  Holzwespen  (Fig- 
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5 IS);  die  Larve  im  Holz  gefällter  Räume. 
LJ roceriden  .Terebrantien,  Hymenopteren, 
I nsekten. 

sirex , von  afiQtjv,  Sirene,  eine  wilde  Wespen- 
art bei  Plinius.  yiya$,  Riese.  oigdt  Schwanz. 
xeoas,  Horn. 


Fig.  518.  Sirtx  gigas  L.  (nach  Taschenberg, 
aus  Hertwig). 

Sitta,  s.  Certhiiden. 

Sittace,  Arrara,  Gattung  der  Lang- 
sehwanzpapageien;  in  den  tropischen  Teilen 
von  Amerika.  Platycercinen,  Psittaci. 
ouxäxt),  Papagei,  Sittich. 

Situs,  Lage;  Situs  viscerum,  die 
Lagerung  der  Eingeweide  in  der  Leibes- 
höhle. 

situs,  Stellung,  Lage,  viscera , Eingeweide. 
Situs  transversus  (inversus  oder 
per  versus),  verkehrte  Lage;  es  kommt 
ausnahmsweise  vor,  daß  Organe  der  rechten 
Seite  links  liegen,  und  umgekehrt. 

transversus , quer  liegend,  schief,  perversus, 
verkehrt,  inversus,  umgekehrt. 

Sitzbein,  s.  Becken. 

Sitzffiße  (Pedes  insidentes),  Gangbeine 
mit  kurzer  Bindehaut  am  Grunde  der  drei 
Zehen;  bei  den  Hühnern  (Gallinaceen) 
und  Raubvögeln  (Raptatorcn).  Fig.  5 LA 
pes,  pedis , Fuß.  insidere , daraufsitzen. 
Sitzhöcker,  S itzknorren,  Sitzbein- 
höcker (Tuber  ossis  ischii),  jederseits  die 
stark  verdickte,  hintere  Ecke  des  Sitzbeines 
(os  ischii)  des  Menschen,  auf  welcher  der 
Körper  beim  Sitzen  ruht. 
tuber,  Buckel,  Höcker,  os,  ossis,  Knochen. 
lo%iov,  Hüfte. 

Sivatherium  Falc.  u.  Cautley,  fossile 
Gattung  der  giraffenartigen  Zweihufer,  mit 
2 Paar  Stirnhöckern  (das  vordere  Paar 
ist  ktirz,  das  hintere  groß  und  verzweigt). 
Pliocaen  (Sivalikhügel  in  Indien). 


Skala,  s.  Scala. 

Skalpell,  8.  Scalpell. 

Skan  . . s.  Scan  . . . 

Skaphopoden,  s.  Scaphopoden. 

Skapula,  s.  Scapula. 

Skarabaeus,  s.  Ateuchus. 

Skeletospongien  (Haeckel  I89ß),  zu- 
sammenfas sende  Bezeichnung  der  Spongien 
mit  einem  festen  Gerüst.  Das  Material 
der  Skelette  besteht  aus  Spongin,  oder  aus 
Kieselsäure,  oder  aus  kohlensaurem  Kalk, 
oder  aus  Fremdkörpern  (Xenophyen).  Die 
kieseligen  oder  kalkigen  Skelette  werden 
von  einzelnen  Skelett- Elementen  (Nadeln, 
Spiculae)  gebildet,  die  frei  oder  miteinander 
verschmolzen  sind  und  je  nach  ihrer  Form 
Monaxillen,  Trigonillen,  Tetraxillen,  Hexac- 
tillen,  Polaxillen  oder  Anomaxillcn  heißen 
(s.  d.). 

Skelett,  Kür pergerüst,  Gerippe,  die 
Gesamtheit  der  Knochen  und  Knorpel  des 
Wirbeltierkörpers;  dient  einerseits  als 
stützendes  Gerüst  des  Körpers,  anderer- 
seits als  passiver  Bewegungsapparat  (vgl. 
Motorium),  indem  die  Muskulatur  des 
Körpers  an  ihm  sich  ansetzt  und  die  Skelett- 
teile bewegt.  — Im  übertragenen  Sinne 
bezeichnet  man  als  S.  auch  mannigfaltige, 
in  verschiedenen  Klassen  der  Wirbellosen 
sich  findende  Stützgebilde,  so  z.  B.  das 
Kiesel-  oder  Acanthinskelett  der  Radio- 
larien,  das  Kiesel-  oder  Kalkskelett  vieler 
Spongien  und  Cnidarien,  den  Kalkpanzer 
der  meisten  Echinodermen,  das  chitinöse 
Hautskclett  der  Arthropoden  usw. 

oxehzüv,  eingetrockneter  Körper,  Mumie, 

Gerippe,  von  oxeJJLeiv,  austrocknen. 

skelettbildende  Schicht,!  s.  Skelett- 

skelettogene  Schicht,  / platte. 

Skelettplatte,  skelettbildende  oder 
skelettogene  Schicht,  Scleroblast, 
Lamella  scleralis,  bei  den  Embryonen 
der  Wirbeltiere  (Cranioten)  jederseits  an 
der  medialen  Seite  der  Ursegmente  (Epi- 
somiten)  zwischen  Muskelplatte  und  Chorda 
gelegene  bindegewebige  Schicht  (Mesen- 
chym,  s.  d.),  welche  die  Grundlage  für  die 
Bildung  des  gesamten  späteren  Achsen- 
skeletts darstellt.  Die  Skelettplatte  entsteht 
von  den  Ursogmenten  aus,  indem  von  jedem 
L’rsegment  eine  mesenchymatische  Zell- 
masse unter  dem  Myotom  medianwärts 
hervorwuchert  und  zwischen  dem  Myotom 
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skioptisch  — Soicnogly phen 


und  der  Chorda  aufwärts  vordringt;  diese 
Zellraasse  heißt  das  Sclerotom.  Die 
Sclerotome  fließen  zu  einer  zusammen- 
hängenden Schicht  zusammen  (Skelett- 
platte); dann  verschmelzen  auch  die  beiden 
rechter-  und  linkerseits  entstandenen 
Schichten  zu  einer  die  Chorda  und  schließ- 
lich auch  das  Nervenrohr  allseitig  um- 
hüllenden Masse,  in  der  sich  späterhin  die 
Knorpel-  oder  Knochensubstanz  der  Wirbel- 
säule differenziert. 

yeved,  Erzeugung.  axXrjgds,  trocken,  hart, 
fest.  ßÄaaiöc,  Sproß,  Keim.  lamella,  kleine 
Platte  ( lamtia ).  xopij,  Schnitt,  Abschnitt. 

skioptisch,  auf  Beschattung  reagierend. 
Gegensatz:  photoptisch,  auf  Belichtung 
reagierend. 
oxtd,  Schatten. 

Sklera,  s.  Sclera. 

Skierodermiten,  s.  Sclerodermiten. 
Sklerotom,  s.  Sclerotom. 

Sklero-,  s.  Sclero-. 

Skolex,  s.  Scolex. 

Skolo-,  s.  Scolo-. 

Skolopender,  s.  Scolopendriden. 
Skom  . . s.  Scom. 

Skorpione,  s.  Scorpionideen. 
Skorpionfliege,  s.  Panorpiden. 
Skotoplankton,  s.  Plane  ton. 

Skut . . .,  s.  Scut . . . 

Skrotum,  s.  Scrotum. 

Skypho-,  s.  Scypho-. 

Smegma  cutaneum,  \ r 
Smegma  praeputii,  J8“ 

Smerinthus,  Gattung  der  Schwärmer. 
Sphingiden,  Lepidopteren,  Insekten. 

Smerinthus  ocellatus  L.,  Abend- 
pfauenauge- 

oprjgiv&os,  Schnur,  Borste  (Fühler  mit  einer 
Borste  endend),  ocellus,  kleines  Auge. 

Socii,  s.  Synergisten. 
Sohlengänger,  plantigrade  Tiere, 
Bezeichnung  derjenigen  Säugetiere,  die  wie 
die  Bären  (Ureiden)  mit  der  ganzen  Sohle 
(Planta  pedis)  auftreten;  Gegensatz  Zehen- 
gänger und  Spitzengänger. 


.Talgdrüsen. 


pUinta , Fußsohle,  gradi , schreiten. 
Sohlenhorn,  s.  Krallen. 

Solariiden,  Perspectivschnecken, 
Fam.  der  Meeresschnecken.  Schale  mit 
weitem  und  tiefem  Nabel.  Ptenoglossen, 
Prosobranchier,  Gastropoden. 

Solarium  perspectivum  Lam., 
Ostindien. 


i 

i 

* 

j 

i 


sol,  Sonne.  Solarium , Sonnenuhr,  perspi- 
cere,  durchsehen. 

Solasteriden,  Farn,  der  Seesterne,  mit 
9 — 11  Armen.  Asteroideen,  Echino- 
der  men. 

Solaster  endeca  Forb. 
sol,  Sonne,  aster,  Stern,  rvdexa,  elf. 
Soldaten,  bei  Termiten  und  bei  ge- 
sellig lebenden  Hymenopteren,  s.  A rbe  i ter. 

Solea  vulgaris  Quensel,  Seezunge, 
Art  der  Plattfische.  Pleuronectiden, 
Anacanthinen,  Teleosteer,  Pisces. 

solea,  latin,  vom  französ.  sole,  Seezunge. 
vulgaris , gewöhnlich. 

Solen,  s.  Solen iden. 

Soleniden,  Messer  muscheln. 
Scheiden  muscheln,  Fam.  der  Muscheln, 
mit  stark  verlängerter,  scheiden  förmiger 
Schale.  Sinupalliaten , Heteroconchen, 
Lamcllibranchier,  Mollusken. 

Solen  vagina  L.,  Messerscheide. 
owlrjv,  ijvos,  Rohre,  Rinne,  Messerscheiden- 
muschel. vagina , Scheide. 

Solenoconchen,  s.  Scaphopoden. 
Solenocyten(Goo<lrich  1897),  Röhren - 
zellen,  eigenartige  Zellen  an  den  Exkre- 
tionsorganen bei 
Anneliden;  Zellen 
mit  je  einer  langen 
Geißel,  die  in  eine 
Röhre  eingeschlos- 
sen ist.  Fig.  519. 
xvxof,  Höhlung, 

Zelle. 

Solenogastren, 

Aplacophoren, 

Fam.  der  Urmollus- 
ken,  wurmähnliche 
Tiere,  ohneSchalen- 
platten,  aber  mit 
kleinen  Kalk- 
stacheln in  der 

Haut;  mit  einer  flimmernden  Rinne  an 
der  Bauchseite  (Fig.  520).  Von  dem  Ge- 
hirn gehen  jederseits  zwei  Nervenstäninio 
(lateraler  und  pedaler  Strang)  durch  den 
ganzen  Körper.  Fig.  521.  Amphineureu. 
Mollusken. 

Gatt.  Chaetoderma,  Neomenia,  Proneo- 
menia  (Fig.  520),  Lepidomenia  u.  a. 
ocoXtjr,  ijvos,  Röhre,  Rinne,  yaonjo.  xgö;, 
Bauch,  a-,  ohne,  n /td£,  xof,  Tafel,  Platte. 
(foneiv,  tragen,  vio;.  neu.  pi/vt],  Mond. 

Solenoglyphen,  U.  0.  der  Schlangen. 


I 
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mit  stark  verkürztem , sockel förmigem 
Oberkiefer  (Fig.  398),  der  nur  einen  röhren- 
förmig durchborten  Giftzahn  (Röhrenzahn) 
nebst  einigen  Reservezähnen  trägt;  sehr 
giftig.  Ophidier,  Lepidosaurier,  Repti- 
lien. 

1.  Fam.  Viperiden,  Vipern,  Ottern. 

2.  Fam.  Crotaliden,  Grubenottern. 
y/Lv<peiv,  aushöhlen. 

Soleus,  sc.  musculus.  Schollenmus- 
kel; geht  vom  Schienbein  und  vom  Waden- 
bein aus  und  setzt  sich  mittels  der  Achilles- 
sehne am  Fersenbein  (Calcaneus)  an. 

' solea,  Sohle,  Scholle. 

Solidungula,  s.  Equiden. 

Solifugen,  s.  Solpugen. 
solitär,  einsiedlerisch,  einzeln'  lebend. 
zolitarius , alleinslelfend,  von  so/us , einzeln, 
allein. 


Somateria  mollissima  L.  (Anas  mollis- 
sima),  Eiderente,  s.  Anatincn. 

Somationen  nennt  Plate  (1905)  die 
nicht  erblichen  Veränderungen  der 
Form  und  des  Baues  eines  Organismus, 
welche  durch  verschiedene  Ernährung,  ver- 
schiedenen Standort  usw.  hervorgerufen 
sind.  Xägeli  und  andere  Botaniker  nennen 
solche  Veränderungen  „Standorts-Modi- 
fikationen“. — Den  Gegensatz  zu  den 
Somationen  bilden  die  Blasto- Varia- 
tionen. d.  h.  diejenigen  Veränderungen, 
welche  sich  vererben.  Vgl.  somatogen 
und  blastogen.  * 

oöjfia,  Körper.  Vgl.  Keimplasma-Theorie. 

somatisch,  auf  den  Körper  bezüglich; 
somatische  Zellen,  Zellen  des  Körpers 
zum  Unterschied  von  den  germinativen 
Zellen;  vgl.  Keimbahn. 


Fig.  520. 
(aus  I-ang). 


Eine  Solenogastre , Proneomenia 
A von  der  rechten  Seite,  B von 
cl  Kloake. 


Sluiteri  H ubr. 
unten  o Mund, 


Fig.  521.  Querschnitt  durch 
eine  Solenogastre  (Proneome- 
nia). h Herz,  p Perikardial- 
köhlc,  d Darm,  nl  lateraler 
Nervenstrang,  np  pedaler  Ner- 
venstrang. 


Solitärfollikel, einzeln  stehende  Lymph- 
knötchen in  Schleimhäuten,  besonders  in 
der  Schleimhaut  des  Darmes. 

Solpugen,  Solifugen,  Walzen- 
spinnen, Ord.  der  Gliederspinnen,  in 
sandigen  warmen  Gegenden  besonders  der 
alten  Welt  (Steppen  Südrußlands  usw.) 
wohnende,  ihres  Bisses  halber  gefürchtete, 
nächtliche  Tiere,  mit  gesondertem  Kopf, 
drei  Thoracalsegmenten  (welche  nicht  ver- 
schmolzen sind)  und  langgestrecktem 
walzenförmigem  Hinterleib  (Fig.  232). 
Arthrogasten , Arachnoideen. 

1.  Fam.  Galeodiden  (Fig.  232). 

2.  Fam.  Solpugiden. 

so/ipuga,  die  giftige  weiße  Ameise  bei  Pli- 

nius.  jo/,  Sonne,  f ugere , (liehen  (wegen 

des  nächtlichen  Lebens). 

Solutrlen,  s.  Diluvium. 

Sofutrf,  Ort  bei  Lyon. 


ocöfia,  aroc,  Körper. 

somatisches  Blatt,  s.  Somatopleura. 
somatisches  Plasma, s. Keimplasma- 
Theorie. 

somatogen  (Weismann),  im  Körper  eines 
Individuums  entstanden  infolge  äußerer 
Einflüsse.  Gegensatz:  blastogen,  im  Keim- 
plasma entstanden  und  erblich.  Vgl.  Keim- 
plasma-Theorie. 
yeved,  Entstehung. 

Somatopleura  nannte  man  früher  die 
Körperwand,  welche  die  I^eibeshöhle  be- 
grenzt. Man  bezeichnet  aber  jetzt  in  der 
Embryologie  der  Wirbeltiere  als  S.  das 
äußere  Blatt  der  Seitenplatten  des  Meso- 
derms, das  somatische  Blatt  oder  Haut- 
faserblatt (s.  d.).  Vgl.  Splanchnopleura. 
sxüsvod,  Seite  des  Leibes. 

Somite,  s.  Ursegmeute. 
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Sommereier  — Spanner 


Sommereier,  bei  manchen  Würmern 
(z.  B.  Rotatorien)  und  Gliederfüßern  (z.  B. 
Branehiopodeu),  finden  sich  zwei  Arten  von 
Eiern,  kleine  dünnschalige  Sommereier 
und  größere,  dotterreiche,  hartschalige 
Wintereier,  besser  Dauereier  oder 
Latenzeier  genannt;  erstere  entwickeln 
sich  vielfach  parthenogenetisch  und  dienen 
durch  ihre  große  Zahl  und  rasche  Ent- 
wicklung zur  raschen  Verbreitung  der  Art 
während  des  Sommers,  letztere  dagegen 
sind  weniger  zahlreich,  bedürfen  der  Be- 
fruchtung und  machen  eine  lange  Ruhe- 
pause durch;  sic  sind  clurch  ihre  feste 
Schale  geschützt  und  erhalten  die  Art 
während  der  ungünstigen  Jahreszeiten,  bei 
den  im  Süß wasser  lebenden  Formen  zur 
Zeit  des  Eintrocknens  oder  Gefrierens  der 
Gewässer;  daher  der  Name  Dpuereier. 
latere , verborgen  bleiben  (weil 'die  Art  schein- 
bar ausgestorben  ist  zu  der  Zeit,  wenn  nur 
Daucreier  vorhanden  sind). 

Sonnentierchen,  s.  Heliozoa. 
Sorbentien,  schlürfende  Insekten, 
Zusammenfassung  derlnsekten  mit  saugen- 
den oder  schlürfenden  Mundgliedmaßen: 

1.  Trichopteren,  Pelzflügler. 

2.  Lepidopteren,  Schmetterlinge. 
sorbere,  schlürfen. 

Sorex,  s.  Soriciden. 

Soriciden,  Spitzmäuse,  Farn,  der 
Insectenfresser,  mäuseähnlich,  aber  mit 
rüsselartig  verlängerter  Schnauze  und  zahl- 
reichen kleinen  spitzen  Zähnen,  lnsecti- 
voren,  Placentalieu,  Mammalien. 

Sorex  vulgaris  L.  (araneus  L.),  Wald- 
spitzmaus. — Orktcidura  aranea  Wagn. 
(C.  russulus  Herrn.),  Hausspitzmaus. 
sorex,  leis , Spitzmaus,  vulgaris,  gewöhn- 
lich. aranea,  Spinne.  xooxb;,  Flocke. 
ovqh,  Schwanz. 

Soriten  nannte  F.  E.  Schulze  Brut-  , 
knospen-ähnliche  Gebilde  bei  Hexacti-  ! 
nelliden,  vergleichbar  den  Geramulae  (s.  d.) 
der  Spongillen. 

ooq6$,  Behältnis  für  die  Gebeine,  Sarg. 
Sozobranchier,  s.  Perennibranchi- 
aten. 

Sozuren,  s.  Salamandrinen. 

Spadix,  1.  s.  Ilectocotylus. 

'2.  s.  Sporosacs. 

Spalax  typhlus  Pall.,  Blindmaus,  ein 
Nagetier,  das  unterirdisch  lebt  wie  ein 


Maulwurf.  Südosteuropa  und  Westasien. 
Georhychiden,  Rodentien. 

oxääa!;,  Maulwurf,  tvtplög,  blind. 

Spaltf&ße  1.  Sch  w i m m f ü ße,  die  zwei- 
ästigen  Extremitäten  der  Krebstiere  (Crusta- 
ccen).  Diese  Form  der  Füße,  welche  für 
die  Krebstiere  als  die  ursprüngliche  Form 
anzusehen  ist,  unterscheidet  sich  von  den 
Gliedmaßen  aller  übrigen  Arthropoden  da- 
durch, daß  ihre  Glieder  in  zwei  Reihen 
oder  Asten  angeordnet  sind,  einem  äuße- 
ren Ast,  Schwimmfußast  (Exopodit) 
und  einem  inneren  Ast,  Gehfußast 
(Entopodit),  die  gemeinsam  einer  zwei- 
gliedrigen .einfachen  Basis  aufsitzen(Fig.  123, 
368  u.  443).  In  den  einzelnen  Abteilungen 
der  Krebse  erleidet  t dieser  Grundtypus 
mannigfache  Modifikationen,  bei  den  vor- 
wiegend am  Boden  der  Gewässer  kriechen- 
den Formen  (Astaciden,  Isopoden)  geht 
der  äußere,  vornehmlich  zum  Schwimmen 
dienende  Ast  gänzlich  verloren. 

2.  (Pedes  fissi),  eine  Form  der  Gangbeine 
(s.  d.),  deren  sämtliche  Zehen  der  Binde- 
haut gänzlich  entbehren;  z.  B.  bei  deo 
Tauben  (Columbinen). 

f£w,  außen,  evxof,  innen,  jror;.  .toJos", 

Fuß.  pes,  pedis,  Fuß.  ßssus,  von  ßndere. 

spalten. 

Spaltfußkrebse,  s.  Schizopoden. 

Spaltleibeshöhle,  s.  Schizocoel. 

Spaltpilze,  s.  Schizomyceten. 

Spaltschwimmfüße,  s.  Schwimm- 
f ü ß e. 

Spaltungsregel,  s.  Mendelsche 
Regel. 

Spaniochaeten,  Chaetiferen,  Ord 
der  Borsteawüriuer  (Chaetopoden)  mit  nur 
wenigen  Borsten;  die  Larven  durchlaufen 
ein  Trochophora-Stadium ; die  in  der 
Jugend  vorhandene  Gliederung  (Metamerie* 
verschwindet  später,  so  daß  die  Spanio- 
chaeten den  Sipunculiden  (s.  d.)  ähnlich 
werden,  mit  denen  sie  zuweilen  in  der 
Gruppe  der  Gephyreen  (s.  d.)  vereinigt 
werden.  Chaetopoden,  Anneliden,  Articu- 
laten. 

Zwei  Fam.:  Echiuriden  (mit  einfachem 
Kopflappen)  und  Bonelliiden  (mit  pabcl- 
teiligem  Kopflappen). 

a.vuviot,  selten,  nicht  häufig  /ai ri),  Hazr, 

Borste,  ferre,  tragen. 

Spanner,  s.  Geometrinen. 
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Spariden,  Meerbrassen,  Fam.  der  1 
Stachel flosser.  Acanthopteren,  Tele- 
osteer,  Pisces. 

Chrysophrys a urata  L.,  Goldbrasse, 
Europäische  Meere. 

ondgos,  ein  Seefisch.  XQvoo$,  Gold. 
Spatangiden,  Herz igel,  Fam.  der 
irregulären  Seeigel.  Die  Mundöffnung  ist 
nach  vorn  gerückt  (Fig.  303  u.  Fig.  522) 
und  besitzt  keine  Zähne.  Die  Körper- 
gestalt ist  oft  einigermaßen  herzförmig. 

I rregulares,  Echinoideen,  Elchinodermen. 

Arten:  Spatangus  purpureus  Müll., 
Fig.  522,  purpurrot  bis  violett;  Echino- 
cardium  cordatum  Gray,  gelblichweiß; 
Brissus  (Bryssus)  unicolor  Klein; 
Brissopsis  lyrifera  Forb.,  Fig.  303. 
twrdrayyof,  eine  Seeigelart  der  Alten. 


Fig.  522.  Junger  Spatangus  purpureus , nach 
Entfernung  der  Stacheln  von  der  Bauchseite 
gesehen;  vorn  die  Mundöffnung,  am  hinteren 
Ende  der  After,  zwischen  den  beiden  das 
Bivium,  welches  keine  Stachelhöcker  hat  (nach 
Agassiz,  aus  Hertwig). 

Spatangus,  s.  Spatangiden. 

Spatulariden,  Löffelstörc,  Fam.  der 
Ganoidfische,  mit  spatelförmig  verlänger- 
tem Schnauzenfortsatz  (Rostrum).  Chon- 
drosteen, Ganoiden,  Fisces. 

Polyodon  (s.  d.). 

spatula , kleiner  Löffel,  Spatel  (spa/ha, 

oud&ij). 

Spechte,  s.  Picarien. 

Spechtmeise,  s.  Sitta. 

Species,  Art,  in  der  Systematik  die 
Zusammenfassung  von  Individuen,  welche 
in  den  erblichen  Eigenschaften  in  weit-  1 
gehendem  Maße  untereinander  überein-  ■ 
stimmen  und  auch  sich  miteinander  frucht- 
bar fortpflanzen,  und  deren  gemeinsame 
Merkmale  in  der  Art- Beschreibung 
(Species-Diagnose) angegeben  werden. 
Vgl.  Systematik  u.  Nomenklatur. 

Ziegler,  Zoologisches  Ixudkon.  2.  Aufl. 


Plate  (1908)  gibt  folgende  Definition: 
,,Zu  einer  Spezies  gehören  alle  Individuen 
welche  sich  andauernd  fruchtbar  unter- 
einander fortpflanzen  und  voneinander  er- 
zeugt werden  können  und  bei  gleichen 
äußeren  Bedingungen  anf  korrespondieren- 
den Alters-  und  Generationestufeu  an- 
nähernd dieselben  Merkmale  zeigen“. 
species,  Gesiebt,  Gestalt,  Form. 

specifisch,  auf  die  Art  (Species)  be- 
züglich; z.  B.  sind  spezifische  Merkmale 
solche,  welche  die  Art  charakterisieren. 
Vgl.  Species. 

Specifikation  nennt  Roux  bei  der 
ontogenetisehen  Entwicklung  eines  Tieres 
oder  einer  Pflanze  das  „Besonderswerden“ 
der  einzelnen  Teile,  also  die  entstehende 
Verschiedenheit  der  Furchungazellen  oder 
I anderer  Teile.  Roux  unterscheidet  Sol bst- 
spezifikation  (Scl^bstdifferenzierung), 
wenn  die  Ursache  des  Besonderswerdens 
eines  Teiles  in  ihm  selbst  liegt,  und  ab- 
( hängige  Spezifikation  (abhängige 
> Differenzierung),  wenn  die  entsprechende 
Ursache  von  anderen  Teilen  ausgeht. 

Specifität  der  Keimblätter,  s.  Keim- 
blättertheorie. 

Speckkäfer,  s.  Dermestiden. 

Speiche,  s.  Radius. 

Speicheldrüsen,  (Glandulae  salivales), 
drei  große,  mit  ihren  Ausführungsgängen 
in  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle  mün- 
dende, den  Mundspeiehel  liefernde  Drüsen 
der  Säugetiere: 

1 . Glandula  sublingualia,  Unter- 
zungendrüse, unterhalb  der  Zunge  gelegen, 
bald  mit  mehreren  (Rivinische  Gänge, 
Ductus  Riviniani),  bald  nur  mit  einem 
A usf  ühr ungsgang  (Bartholin  scher  Gang, 
Ductus  ßartholinianus)  mündend. 

2.  Gl.  Bubm axillaris,  Unterkiefer- 
drüse, am  Rande  des  Unterkiefers,  durch 
den  Whartonschen  Gang  (Ductus 
Whartonianus)  am  Boden  der  Mund- 
höhle ausmündend. 

3.  Gl.  parotis,  Ohrspeicheldrüse,  vor 

und  unterhalb  des  Ohres  gelegen;  Aus- 
führungsgang: Ductus  Stenonianu8, 

mündet  in  der  Gegend  des  2.  oder  3.  oberen 
Molarzahnes  an  der  Innenseite  der  Wange. 

Im  übertragenen  Sinne  werden  auch  bei 
den  Wirbellosen  große  Drüsen,  welche  in 
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den  Mund  oder  in  den  Pharynx  münden, 
Speicheldrüsen  genannt. 
glandula , Drüse,  sa/iva,  Speichel,  sub, 
unter,  littgua , Zunge,  maxilla,  Kiefer. 
.-Tctod,  neben,  ovg,  u>i6s,  Ohr. 
Speichernieren  heißen  solche  Organe, 
Zellgruppen  oder  Zellen,  welche  eine  ex- 
cretorische  Funktion  haben,  aber  eines  Aus- 
führungsganges entbehren,  so  daß  sich  die 
Harnprodukte  in  ihnen  anhäufen.  »Solche 
Speichernieren  kommen  (nach  Grobben) 
bei  A.scidien,  Salpen  und  Arthropoden  vor. 
Speisebrei,  s.  Chymus. 
Speiseröhre,  s.  Ösophagus. 
Spelerpes,  Höhlensalamander,  in 
Höhlen  oder  an  feuchten  Orten  lebende 
Gattung  der  Molche;  vorn  vier,  hinten 
fünf  Zehen.  Zunge  ringsum  frei,  an  einem 
mittleren  Stiel  aufgewachsen  („pilzförmig“). 
Die  Lunge  ist  rudimentär.  Salaman- 
drinen,  Urodelen*  Amphibien. 
Spelerpes  fuscus  Bp. 
onrjXaiov,  Höhle.  tgxctv,  kriechen,  fuscus , 
braun. 

Sperling,  s.  Passer. 

Sperma,  s.  Samen. 

Spermacaryon  (Spermakaryon),  Sper- 
makern, der  Kern  der  Samenzelle,  welche 
in  das  Ei  eingedrungen  ist  (Fig.  59  u.  484). 
Vgl.  Befruchtung. 

aneg/sa,  Samen,  von  oxeigeiv,  säen. 

Spermacentrum,  der  Mittelpunkt  der 
Strahlensonne,  welche  an  dem  Spermakern 
entsteht,  wenn  das  Spermatozoon  in  das 
Ei  eingedrungen  ist.  In  dem  Sperma- 
centrum liegt  das  Centrosom  der  Samen- 
zelle (Fig.  59  u.  484). 

Spermacet,  s.  Physeter. 

' Spermaductus,  s.  Samenleiter. 

Sperma-Gläubige, s.Prä  form  ation  s- 
theorie. 

Spermakaryon,  s.  Spermacaryon. 
Spermakern,  s.  Spermacaryon. 
Spermarium,  s.  Hoden. 
Spermatheca,  s.  Receptaculum. 
Spermatien  nennt  Waldeyer  die  Sper- 
matozoen  (Samenzellen,  s.  d.) 

spermaticus,  zum  Samen  oder  zum 
Samenstrang  gehörig. 

Spermatiden, 

Spermatoblasten, 

Spermatocyten, 

Spermatogenese, 

Spermatogonien, 


s.  Samen- 
b i 1 d u n g. 


Spermatophoren,  Sa  men  träger, 
Samenpakete,  durch  eine  Art  Kittsekret 
zu  oft  kompliziert  gebauten  Gebilden  zu- 
sammengeklebte Ballen  von  Samenzellen, 
welche  bei  vielen  Arthropoden,  Würmern. 
Mollusken  und  Urodelen  Vorkommen  und 
während  der  Begattung  in  den  weiblichen 
Körper  übertragen  werden. 

onEQfia,  aro?,  Samen,  qpogttr,  tragen. 


Spermatosomen  heißen  bei  manchen 
Autoren  die  Spermatidcn  («.  Samenbildung), 
wenn  sic  die  definitive  Form  angenommen 
haben.  Bei  fadenförmigen  Spermien  ist 
das  Wort  gleichbetleutend  mit  Samen- 
fäden. 


Spermatozoen, 

Spermazellen, 

Spermidien, 

Spermien, 


8.  Samenzellen. 


Spermiogenese,  s.  Samenbildung. 
Spermium  (Waldeyer  KKMj),  Sameu- 
zelle  (s.  d.). 

Spezies,  s.  Speciea. 
spezifisch,  s.  speci fisch. 

Spezifikation,  a.  Speci fikation. 

Spezifität  der  Keimblätter,  a.  Keim- 
b 1 ä 1 1 c r. 


Sphaeralcoenobien,  a.  Coenobien. 
Sphaerechinus  granularis  A.  Ag, 

Art  der  regulären  Seeigel,  mit  kugliger, 
an  ihrer  Oberfläche  gekörnelter  Schale. 
Echinometriden,  Reguläres,  Echinoideen, 
Echinodermen. 

oqpatna,  Kugel.  e/Tvo^,  Seeigel,  granulum. 
kleines  Korn  ( granum ). 


Sphaeridien,  kleine,  glashelle,  oftmal* 
in  besondere  Nischen  einziehbare,  gestielte 
Knöpfchen,  die  auf  der  Schale  von  See- 
igeln (Echinoideen)  im  Umkreise  des  Mun- 
des (Feristom)  sich  finden  und  als  Sinnes- 
organe gedeutet  werden. 

otpaigi'diov,  kleine  Kugel  (ptpaXga). 

sphaerisch  (kugelig),  homaxon,  all- 
seitig symmetrisch,  Bezeichnung  einer 
manchen  Protozoen  (vielen  Itadiolarien  und 
Heliozoen)  eigenen  Körpergrundform  in  Ge- 
stalt einer  Kugel,  bei  der  alle  durch  den 
Mittelpunkt  verlaufenden  geraden  Linien 
gleich  sind  und  als  Achsen  benutzt  werden 
können  und  alle  durch  ihn  gelegten  Ebenen 
Symmetrieebenen  voretellen.  Vgl.  Richt- 
achsen. 
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ncpaloa,  Kugel,  o/xos,  gleich,  al-ior,  Achse. 

ovufieiQOs,  passend,  von  ovv,  zusammen 

und  fiEiQov , Maß  (s.  symmetrisch). 

Sphaerium  corneum  = Cyclas 
cornea,  s.  Cycladiden. 

Sphaerobakterien,  b.  Micrococcen. 

Sphaerogastren,  Rundapinnen,  U.  Kl. 
der  Spinnen , deren  Hinterleibssegmente 
zu  einem  rundlichen,  weichhäutigen  Sack 
verschmolzen  sind.  Arachnoideen. 

1.  Ord.  Araneen,  Weberspinnen  (Fig. 
197). 

2.  Ord.  Acarinen,  Milben  (Fig.  284  u. 
498). 

8.  Ord.  Linguatuliden , Zungenwürmer 
(Fig.  332). 

4.  Ord.  Tardigraden,  Bärtierchen  (Fig. 
336). 

Anhang.  Pycnogoniden,  Seeapinnen. 

yaorrjß,  Bauch. 

Sphaeroma,  a.  Sphacromidcn. 

Sphaeromiden,  Kugelaaaeln,  Farn, 
der  Asseln,  mit  länglichem,  gewölbtem 
Körper,  der  »ich  durch  Übereinander- 
achieben  der  einzelnen  Segmente  zusammen- 
kugeln kann ; überwiegend  Meeresbewohner. 
Isopoden,  Edriophthalmeu,  Malacostraken, 
Crustaceen. 

Sphaeroma  serratum  Fabr.,  mit 
leicht  gesägtem  Außenast  am  letzten  Hinter- 
leibsbeinpaar. Mittelmeer. 

Limnoria  (».  d.). 

otpatQcofxa,  kugeliger  Körper,  serra , Säge. 

Sphaerophrya,  Gatt,  der  Saugiufu- 
sorien,  mit  Saugfüßchen  (Tentakeln),  die 
an  den  Enden  kugelig  erweitert  (geknöpft) 
sind,  jedoch  bei  einigen  zu  dieser  Gattung 
gehörigen,  parasitisch  lebenden  Formen 
fehlen.  Suctorieu,  Ciliaten,  Protozoen. 

Sphaerophrya  pusilla  Clap.  u.  Lach. 

otpalga,  Kugel.  ä<pgv;t  tzo?,  Augenbraue. 

Sphaerozoen,  Fam.  der  Radiolarien; 
Kolonien  bildend,  mit  einem  aus  isolierten 
Nadeln  bestehendem  Kieselskclctt.  Spu- 
mellarien,  Radiolarien,  Rhizopoden 
Protozoen. 

Z.  B.  Sphaerozoum  punctatum 
J.  Müll. 

fr öov,  Tier,  punctatus , getüpfelt. 

Sphargis,  s.  Dermochelys. 

Sphegiden,  Crabroniden,  Grab- 
wespen, Fam.  der  Stechimmen.  Die 
Weibchen  graben  Röhren  und  Gänge 


(meistens  in  den  Boden,  einige  in  Holz) 
und  bauen  am  Ende  der  Röhre  die  Brut- 
zeilen. Fig.  523. 

Gattungen:  Sphex  (s. d),  Crabro,  Ammo- 
phila  u.  a. 


Fig-  523.  Sphex  maxillosa  Fabr.,  2 mal 
vergrößert  (nach  Leunis-Ludwig). 

Sphenethmoid,  Os  en  ceinture  [Cu- 
vierj,  ein  einheitlicher  Knochenring  in  der 
Augen-  und  Nasengegend  des  Schädels 
der  Froschlurche  (Anuren),  welcher  die 
Stelle  der  sonst  hier  gelegenen  Knochen- 
stücke (Sphenoidalia  und  Ethmoidalia,  s. 
d.)  vertritt.  (Fig.  412  Eth.). 

Zusammengesetzt  aus  Sphenoidalia  und 
Ethmoidalia  s.  d.  os  en  ceinture , franz., 
gürtelförmiger  Knochen. 

Sphenisriden,  s.  Impennen. 
Sphenodon  = Hatteria  (s.  d.). 

Sphenoidale,  Keilbein,  s.  Sphenoi- 
dalia. 

Sphenoidalia,  eine  Anzahl  (in  der  Regel 
sechs)  knorpelig  präformierter  Kuochen- 
stücke  am  Schädel  der  Wirbeltiere,  welche 
sich  von  der  Augengegend  bis  in  die  Mitte 
der  Schädelbasis  erstrecken ; zwei  von  ihnen 
sind  (wenn  auch  jedes  aus  paariger  Anlage 
entstanden)  unpaar  in  der  Medianlinie  des 
Schädels  gelegen,  zuvörderst  und  gegen  die 
Nasenhöhle  hin  gerichtet,  das  Praesphe- 
noid,  daran  anschließend  das  Basisphe- 
hoid  (Fig.  500  Sph"  u.  Sph'  u.  476);  die  übri- 
gen vier  Knochenstücke  sind  jederseits  sym- 
metrisch zu  diesen  beiden  angeordnet  (Sphe- 
noidalia lateralia),  und  zwar  trägt  das 
Praesphenoid  die  paarigen  0 r b i t o - 
sphenoidca,  welche  das  Sehloch  (Fo- 
rarnen  opticum)  umschließen  und  die 
Augenhöhle  (Orbita)  begrenzen  helfen,  das 
Basiphcnoid  die  beiden  Alisphenoidea, 
die  sich  seitlich  bis  in  die  Schläfengegend 
(Tempora)  hinein  erstrecken.  — In  den  ein- 
zelnen Klassen  der  Wirbeltiere  erfährt  die 
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Anordnung  und  Ausbildung  der  S.  man- 
cherlei Modifikationen,  besonders  hervor- 
zuheben ist,  daß  bei  den  Fischen  und  Am- 
phibien im  Zusammenhang  mit  dem  Auf- 
treten eines  mächtigen  Belegknochens 
(Parasphenoid , s.  d.)  Prae-  und  Basi- 
sphenoid  ganz  fehlen  oder  doch  vielfach 
nur  sehr  schwach  entwickelt  sein  können, 
ferner  daß  bei  den  Säugetieren  die  un- 
paaren  Sphenoidstücke  mit  ihren  paarigen 
Begleitern,  also  das  Pracsphenoid  mit  den 
Orbitosphenoidea,  das  Basiphenoid  mit  den 


al 


am 


f 


ß 


Fig. 


524.  Keilbein,  Os  sphenoidrum , des  Menschen 
oben  und  hinten  gesehen.  Nach  Heitzmann. 

al  Ala  magna  (großer  Flügel),  am  Ala  minor  (kleiner  Flügel), 
f Foramen  opticum  (Loch  für  den  Sehnerven),  t Türken- 
saltel,  Sella  turcica  (für  die  Hypophysis),  fi  Fissuia  sphe- 
noidalis  (Keilbeinspalte),  auch  Fissura  orbitalis  superior  (obere 
Augenhöhlenspalte)  genannt,  für  Nerven  (Nervus  oculomo- 
torius,  N.  abducens  und  N.  troclilearis)  und  Gefäße ; fr  Fo- 
ramen rotundum,  fo  Foramen  ovale,  fs  Foramen  spinosum 
(für  die  mittlere  Hirnhautarterie,  Arteria  meningea  media), 
s Sulcus  caroticus,  pt  Processus  pterygoideus  (flügelförmiger 
Fortsatz),  x Verbindungsflächc  des  Keilbeins  und  des 
Hinterhauptbeins. 


Alisphenoidca  verwachsen,  so  daß  statt  sechs 
nur  zwei  Knochenstücke,  ein  vorderes 
und  ein  hinteres  Keibein,  vorhanden 
sind;  beim  Menschen  und  einigen  anderen 
höheren  Säugetieren  verschmelzen  auch 
diese  wieder  zu  einem  einheitlichen,  ein- 
zigen Keilbein  (Sphenoidale,  wegen 
seiner  Form  auch  Wespenbein  genannt), 
an  welchem  man  einen  mittleren,  keil- 
förmig gestalteten  Körper  und  daran 
sitzende  seitliche  Abschnitte,  die  Flügel 
(Keilbeinflügel),  unterscheidet  (Fig.  524); 
der  Körper  entspricht  dem  Prae-  und 
Basiphenoid  zusammen,  während  die 


vorderen,  kleinen  Flügel  (Alae  par- 
vae,  A.  orbitales)  den  Orbitosphenoidea. 
die  hinteren,  großen  Flügel  (Alae 
inagnae,  A.  temporales)  den  Ali- 
sphenoidea  entsprechen.  Außerdem  trägt 
das  Keilbein  noch  jederlei ts  einen  zwei- 
teiligen flügelförmigen  Fortsatz 
(Processus  pterygoideus),  welcher 
sich  mit  dem  Gaumenbein  (Os  palatinum) 
verbindet  (Fig.  500  u.  524//). 

atpi/v , »/vof,  Keil.  cISos,  Gestalt,  /rar, 
vor.  ßüaig,  Grundlage,  latus,  eris , Seite. 

orbtla  (s.  d.),  Augenhöhle. 

ala,  Flügel,  tempora,  Schläfen. 
parvus , klein,  magnus,  groß. 
jiteqvZ,  Flügel. 

sphenoidalis,  zum  Keil- 
bein gehörig. 

sphenopalatinus,s.G  a n g- 

lion  sphenopalatinum. 
Sphenoticum,  s.  Otiea. 
Sphex,  Gatt,  der  Grab- 
wespen.  Aculeaten,  Hymen- 
opteren,  Insekten. 

Sphex  maxillosa  Fahr.. 
mit  an  der  Wurzel  rot  ge- 
zeichneten Oberkiefern  (Fig. 
523). 

09’ »y£,  Wespe,  maxilla , Kinn- 
backen. 

Sphincterani  externus, 

s.  Rectum. 

Sphincter  ani  internus, 

s.  Rectum. 

Sphincter  pupillae,  s. 

Iris. 

Sphincter  pylori, Schließ- 
muskel am  Ausgang  de« 
Magens  (s.  Pylorus). 

Sphincteren,  Schließ- 
ringförmig in  sich  zurück- 
laufende  Muskeln,  die  durch  ihre  Kon- 
traktion ring-  oder  röhrenförmige  Organe 
zum  Verschluß  bringen  (vgl.  Sphincter  ani. 

S.  pupillae,  S.  pylori). 

o(ptyxTr)Q,  von  arpt'yyetr,  schließen. 

Sphingiden,  echte  Schwärmer, 
Farn,  der  Schmetterlinge.  Sphinginen. 
Lepidopteren,  Insekten. 

Sphinx  ligustri  L.,  Ligusterschwär- 
mer; Rau|>en  au  Liguster  u.  Syringen  lebend. 

0V,4V1»'  e'n  mythologisches  Wesen  (weil  di? 
Raupen  die  Stellung  einnchmen,  in  der  di« 
Sphinx  gewöhnlich  daigcstclll  wird). 


Von 
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Sphinginen,  Schwärmer,  U.  O.  der 
Schmetterlinge  mit  spindelförmigen  Füh- 
lern, langen  Flügeln  und  meist  sehr  langem 
Rollrüssel.  I^pidopteren,  Insekten. 

Farn.  Sphingiden  (s.  d,). 

Sphyrna  zygaena,  Hammerhai,  s. 
Zygaena  malleus. 

oepvnaiva,  Hammerfisch,  von  aepvqa,  Ham- 
mer. 

Sphinx,  s.  Sphingiden. 

Spicula,  1.  kleine  einfache  oder  mehr- 
strahlige Kiesel-  oder  Kalkkörperehen, 
welche  das  Skelett  vieler  Strahltiere  (Ra- 
diolarien)  und  Schwämme  (Spongien,  Fig. 
512)  zusammensetzen. 

2.  kleine  gekrümmte,  stachelförmige 
Chitinstäbchen,  die  bei  den  männlichen 
Fadenwürmern  (Nematoden)  hinter  dem 
Darm  in  einer  besonderen  Tasche  ein- 
geschlossen liegen  und  als  Copulations- 
organe  dienen,  indem  sie  bei  der  Begattung 
in  die  Geschlechtsöffnung  des  Weibchens 
eingestoßen  werden. 

spiculum,  Stachel. 

Spicular-Skelett  (Haeckel  189(3),  Mine- 
ralskelett, welches  ans  kleinen,  meist  ge- 
trennten oder  locker  verbundenen  Skelett- 
elementen (Spicula)  besteht.  Vgl.  auch 
Skeletospongien. 

Spielart,  Abart,  Varietät,  Zusam- 
menfassung von  Individuen  einer  Tierart 
(Species),  welche  sich  von  den  übrigen  An- 
gehörigen derselben  Art  durch  geringfügige 
erbliche  Abänderungen  unterscheiden.  Vgl. 
Rasse. 

varietas , Abwechslung,  Verschiedenheit. 

Spießer,  der  einjährige  Hirsch  mit 
einem  nicht  verzweigten  Geweih. 

Spikula,  s.  Spicula. 

Spina  bifida,  eine  Mißbildung,  bei 
welcher  die  Wirbelsäule  oder  auch  das 
Rückenmark  gespalten  ist.  Bei  den  Em- 
bryonen von  Amphibien  kommt  eine  der- 
artige Mißbildung  vor,  bei  welcher  ein 
Teil  der  dottcrhaltigen  Entoderm/.ellen  das 
Rückenmark  gespalten  hat. 

bifidus,  zweigeteilt,  gespalten. 

Spina  dorsalis,  s.  Wirbelsäule. 

Spina  scapulae,  s.  Scapula. 

Spinaciden,  Dornhaie,  Farn,  der 
Haifische,  mit  einem  Stachel  in  jeder  der 
beiden  Rückenflossen.  Squalaceen,  l’la- 
giostomen,  Selachier,  Pisces. 


Gatt.  Acanthias  (Fig.  4),  Spinax  u.  a. 

sptna,  Dorn. 

spinal,  auf  das  Rückgrat  (Spina  dor- 
salis, s.  d.)  bezüglich,  zur  Wirbelsäule  oder 
zum  Rückenmark  gehörig. 

Spinalcanal,  s.  Wirbelkanal. 

Spinalganglien,  s.  Rückenmarks- 
nerven. 

Spinax  niger  Bp.  (Etmopteryx  spi- 
nax L.),  8.  Spinaciden. 

niger,  schwarz. 

spinalis,  s.  spinal. 

Spinalnerven,  s.  Rücken  mar  ks- 
nerven. 

Spindel  (der  Schneckenschalen),  s.  Co- 
1 u mel  la. 

Spindelmuskel,  s.  Musculus  colu- 
mellaris. 

Spindelstadium  (bei  indirekter  Kern- 
teilung), s.  Mitose. 

Spinnapparat,  Arachnidium,  die 
Gesamtheit  derjenigen  Organe,  mittelst 
welcher  die  Weberspinnen  (Araneen)  ihre 
oft  höchst  kunstvollen  Gewebe  verfertigen 
der  S.  besteht  aus  einer  großen  Anzahl 
(über  100  bis  gegen  1000)  im  Abdomen 
gelegener,  schlauchförmiger  Spinndrüsen 
(s.  d.),  deren  Ausführungsgange  zu  mehreren 
(2—3  Paare)  kleinen,  beweglichen  Er- 
hebungen (Spinn warzen)  am  Hinterende 
des  Abdomens  führen  und  auf  deren  schräg 
abgestutzten  Kuppen  (Spinnfelder)  mit 
ihren  etwas  über  die  Oberfläche  hervor- 
ragenden, modifizierten  Enden  (Spinn- 
spulen) in  zahlreichen,  an  Haare  erinnern- 
den, feinen  Röhrchen  (Spi n n röhren)  aus- 
miinden,  bei  manchen  Arten  auch  noch 
auf  einem  vor  den  vordersten  Spinnwarzen 
gelegenen,  eigentümlichen  Feld,  dem  sog. 
C r i b r e 1 1 u m ; zu  diesen  eigentlichen 
Spinnorganen  sind  als  Hilfsorgane  noch 
die  letzten  Extremitäten  (das  4.  Bein- 
paar) hinzuzurechnen , indem  ihre  End- 
glieder zu  kammförmig  gezähnten  Webe- 
klauen umgewandelt  sind  und  bei  den 
mit  einem  Cribrellum  versehenen  Arten  auch 
noch  auf  der  Oberseite  des  vorletzten  Fuß- 
gliedes eine  Reihe  stark  gebogener  Borsten 
tragen,  da»  sog.  Galamistrum.  Mit 
Hilfe  dieser  Apparate  werden  die  einzelnen, 
aus  den  Spinnspulen  austretenden  Sekret- 
fäden zu  den  Spinnfäden  zusammengedreht 
und  zum  Weben  des  Netzes  verwendet. 
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doarvrj,  Spinne,  cribrellum,  kleines  Sieb 
( cribrum ).  calamistrum , Brenneisen,  um 
die  Haare  zu  kräuseln. 

SpinndrOsen,  Sericterien,  bei  den 
Larven  zahlreicher  Insekten,  bei  den  echten 
Spinnen  (Araneen)  und  einigen  anderen 
Tiergruppen  sich  findende  Drüsen,  die  ein 
zu  feinen  Fäden  (Seidenfäden)  auszieh- 
bares, an  der  Luft  rasch  erhärtendes  Sekret 
absondern  und  so  den  Stoff  zur  Anferti- 
gung der  Spinnwebe,  Cocons  (s.  d.)  und 
anderer  ähnlicher  Gebilde  liefern.  Bei  den 
Insektenlarven,  insbesondere  den  Raupen 
der  Schmetterlinge,  stellen  sie  zwei  lange  im 
Hinterleib  (Abdomen)  gelegene  Drüsen  vor, 
die  an  der  Unterlippe  (Labium)  in  der 
Nähe  der  Mundöffnung  gemeinsam  aus- 
münden ; die  Spinndrüsen  der  Raupen  sind 
aus  Speicheldrüsen  entstanden  und  dürfen 
also  den  Spinndrüsen  der  Spinneu  nicht 
homolog  gesetzt  werden.  Uber  die  Spinn- 
drüsen der  Spinnen  s.  Spinnapparat. 
srricttm,  Seide,  von  griech.  der  Seiden- 
wurm aus  dem  Lande  der  Serer,  nach 
anderen  vom  chines.  ssi  oder  szu,  was  in 
der  Mandarinenspracbe  den  Seidenwurm  be- 
deuten soll. 


Spinnen,  s.  Araneen. 
Spinnentiere,  s.  Araehnoideen. 
Spinner,  s.  Bombycidae. 

Spinnfeld, 


s.  Spinnapparat. 


Spinnröhren, 

Spinnspulen, 

Spinnwarzen, 

Spinnwebenhaut,  s.  Hirnhäute, 
spinosus,  s.  Processus  spinosi. 


Spioniden,  Farn,  der  marinen  Borsten- 
würmer, mit  zwei  langen  Fühlercirren  am 
Munde.  Tubicolen,  Polychaetcn  , Chae-  j 
topoden,  Anneliden. 

Spio  seticoruis  O.  Fab.  Nordische  ■ 
Meere. 

~xeid>,  eine  Nereide.  selat  Borste,  cornu,  I 

Horn. 

Spiraculum,  1.  Atem  loch,  bei  vielen 
Schnecken  (Gastropoden)  zur  Einführung 
des  Atem  wassere  in  dio  Atemhöhie  dienende, 
durch  einen  Muskel  verschließbare  Öffnung 
des  Mantels  (s.  d.).  Bei  den  Lungen-  j 
Schnecken  (Pulmonatcn)  dient  die  ent-  i 
sprechende  Öffnung  zum  Eintritt  der  Luft  j 
(Fig.  2(i6  u.  32S). 

2.  Spritzloch,  bei  einigen  Fischen  aus 
den  Ord.  der  Selachicr  und  Ganoiden 


zwischen  Palatoquadratum  und  Hyomandi- 
bulare  gelegene,  hinter  dem  Auge  mün- 
dende Spalte  (Fig.  4),  welche  eine  um- 
gebildete Kiemenspalte  (die  erste  Kiemen- 
spalte) ist  und  in  welcher  eich  auch  Reste 
einer  rudimentären  Kieme  (Spritzloch- 
kieme, Pseudobranchie)  finden  können. 
Bei  den  höheren  Wirbeltieren,  von  den 
Amphibien  (Anuren)  aufwärts  wird  das 
Spritzloch  zum 
Hohlraum  des 
Mittelohres  (Pau- 
kenhöhle u.Tuba 
Eustachii). 

3.  Das  Atem- 
loch  der  Kaul- 
quappen. d.  h. 
der  Larven  der 
anuren  Amphi- 
bien ; es  liegt  an 
der  Bauchseite 
oder  an  der  linken 
Seite  der  Larve 
und  dient  zum 
Austritt  des  Was- 
sers, welches 
durch  die  Kiemen 
gegangen  ist.  Bes- 
ser w’äre  die  Be- 
zeichnung Poms 
branchialis. 

spiraculum , von 
spirare , atmen. 
tfjFvdoi,  Täuscli- 
ung.  ßedyxia, 

Kiemen,  porus, 

Öffnung. 

Spiralfaden, 

s.  Tracheen.  C 

Spiralklappe,  Fig.  525.  Entwicklung dei 
eine  zur  Vergrös-  Spiralklappe  von  Pristm • 
serung  der  resor-  rus  (Sclacbier)  bei  einem 

bierenden  Ober-  Embryo  von  28  mm  Länge. 

v Dottergang,  c Ductus 
fläche  dienende,  choledochus  (Gallengang), 
schraubenförmig  p Pankreasanlage,  C End- 
gewundene darm.  Nach  Rückert,  aus 

Schleimhautfalte  a Hcrtwig,  Entwicklungs- 
geschichte. 

am  Dünndarm 

vieler  Fische  (Selachier,  Ganoiden  und 
Dipneusten).  Fig.  525. 
spira , ojitXqa,  Windung,  Spirale. 


Spirem,  Knäuelstadium,  s.  Mitose. 
Spiralzooide,  bei  manchen  Hydroid- 
polypen  (Hydractinia,  Podocoryne  u.  a.) 
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vorkommende  Individuen,  welche  keine 
Mundöffnung  besitzen,  aber  zahlreiche  j 
Nesselkapseln  enthalten;  sic  dieucn  zum 
Schutze  der  Kolonie  und  führen  auf  äußeren 
Reiz  schlagende  oder  spiralig-windende 
Bewegungen  aus. 

Spiriferen,  eine  Abteilung  der  fossilen 
Brachiopoden  (».  d);  größtenteits  palaeo-  t 
zoisch.  Spiriferensandstein,  eine  j 
Schicht  des  unteren  Devons  (b.  d.). 

spira,  das  Gewundene,  die  Windung,  ferre,  j 

tragen. 

Spirillen,  Schraube nbakterien,  j 
Fam.  der  Spaltpilze  (Schizomyceten)  j 
kleinste,  zum  Teil  eigentümlich  zitternde  i 
Bewegungen  zeigende,  schraubenartig  ge-  \ 
wundene  Stäbchen  darstellende  Gebilde; 
nach  der  Gestalt  unterscheidet  man  fol- 
gende Gattungen  : Spirillum  (mit  kurzen, 
weitläufigen  Windungen),  Vibrio  (mit 
lang  ausgezogenen  Windungen)  und  Spiro- 
chaete  (mit  langer,  aber  eng  gewundener 
Schraube). 

spirillum , kleine  Windung  (spira).  vibrare , 

zittern.  onrToa,  Windung,  jfa/ri j,  Maar. 

Spirochaete,  Gatt,  kleiner  einzelliger 
Organismen,  ohne  erkennbaren  Zellkern, 
mit  langgestreckter  und  korkzieherartig 
gewundener  Körperform  (Fig.  520) ; durch 
Lüngsteilung  sich  vermehrend.  Meistens 
zu  den  Spirillen  (s.  d.)  gerechnet,  von 
einigen  Forschern  an  die  Flagellaten  (Try-  > 
panoeomen)  angereiht. 

Spirochaete  Obermeieri  (S.  recur- 
rentis),  von  Obermeier  1873  entdeckt,  er- 
zeugt. das  europäische  Rückfallfieber;  fin- 
det sich  im  Blute,  aber  nur  während  der 
Fieberanfälle;  wird  wahrscheinlich  durch 
parasitische  Insekten  übertragen. 

Spirochaete  Duttoni,  Erreger  des 
afrikanischen  Rückfallfiebers;  wird  durch 
eine  Zecke  (Ornithodoros  moubata  s.  d.) 
übertragen. 

Spi rocliaete  pal I ida  Schaudinn,  von 
Schaudinn  1905  entdeckt,  Erreger  der 
Syphilis  (Lues,  Lustseuche).  Fig.  520. 

Spirographis  Spallanzanii  Viv.,  Art  j 
der  Röhrenwürmer,  mit  ungleichen  Kiemen- 
blättern, indem  bald  das  rechte,  buld  das 
linke  zu  einer  aufsteigenden  Spirale  ver- 
längert ist;  Röhre  lederartig,  frei  aufstei- 
gend (Fig.  527).  Sabelliden,  Tubicolen,  i 
Polychaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 


ojteioa,  Windung,  Spirale,  ygatpis,  Grif- 
fel. 

Spirorbis  spirillum  L. , Art  der 

Röhrenwürmer , in  schneckenhausförmig 

A D C D E 


Fig.  526.  A — D.  Spirochaete  pallida  Schau- 
dinn. Bei  E beginnende  Längsteilung.  Ver- 
größerung ca.  2200. 

Nach  Schaudinn,  aus  Doflein,  Protozoenkunde. 

oder  posthorn förmig  gewundenen,  an  Algen 
oder  Steinen  angewachsenen  Röhren  lebend. 
Serpuliden,  Tubicolen,  Polychaeten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 


Fig.  527.  Spirographis  Spallamanii  (nach 
Cuvicr).  Wenig  vergrößert. 


Digitized  by  Google 


032 


Spiruia  — Spongien 


orbis,  Kreis,  sfirillum , kleine  Windung 
( spira ). 

Spiruia,  s.  Spiral iden. 

Spiruliden,  Fam.  der  Tintenfische,  mit 
kleiner,  innerlicher,  |x>8thornnrtig  spiral- 
gewundener , gekammerter 
Schale;  die  Schalen  werden 
nicht  selten  gefunden,  von 
dem  Tiere  aber  kennt  man 
nur  zwei  Exemplare  (Fig. 
528).  Decapoden,  Dibran- 
chiaten,  Ccphalopoden, 
Mollusken. 

Spiruia  Pcronii  Lam., 
Posthörnchen. 

spiruia , kleine  Windung, 
Spirale  (spira). 


Fig.  528.  spi.  Spitzengänger,  s.  Zc- 
rula  Prronii  h e n s p i t z e u g ä n g e r. 

mit  Schale  (,).  SpitimSuse,  B.  Sori. 
Au,  Herwig.  #,den- 


Splanchnisches  Blatt  = Splanchno- 
pleura  (8.  d.). 

Splanchnocoel,  die  Höhle,  welche  bei 
den  Wirbeltieren  die  Eingeweide  umgibt; 
vgl.  Pleuroperitonealhöhle. 

o.'ryldj'^ra,  die  Eingeweide. 

Splanchnologie,  Eingeweidelehre,  e. 
Eingeweide. 

Splanchnopleura  nannte  man  früher 
die  Darm  wand.  Man  bezeichnet  aber  jetzt 
in  der  Embryologie  der  Wirbeltiere  als 
Splanchnopleura  das  innere  Blatt  der 
Seitenplatten  des  Mesoderms,  das  8 plan ch- 
nische  Blatt  oder  Darmfaserblatt 
(a.  d.),  aus  welchem  das  Bindegewebe,  die 
Muskulatur  und  der  Peritonealiiberzug  der 
Darmwand  hervorgehen.  Vgl.  Somato- 
pleura. 

Spien,  s.  Mil  z. 

Spleniale  (=  Operculare),  ein  Deck- 
knochen am  Unterkiefer  bei  niederen  Wir- 
beltieren (Fischen  usw.) ; an  der  Innenseite 
des  Unterkieferknorpels  entstehend  (vgl. 
Mandibulare). 

oxlqvtov,  Verband,  Kompresse,  operculum , 

Deckel. 

Splenius  sc.  musculus,  Name  von 
Kackenmuskeln ; Splenius  capitis,  ent- 
springt vom  Nackenband  der  fünf  unteren 
Halswirbel  und  setzt  sich  am  Schädel  an; 
Splenius  ccrvicis  entspringt  von  den 
Dornfortsätzen  des  3.-6.  Brustwirbels  und 


setzt  sich  an  den  Querfortsätzen  der  zwei 
bis  drei  obersten  Halswirbel  an. 

splenium,  Wulst,  Pflaster,  caput , Kopf. 
cervix,  Nacken. 

Spondula  nennt  Haeckel  die  auf  die 
Chordula  folgende  Keimform  der  Wirbel- 
tiere, die  durch  die  beginnende  Gliederung 
des  Körpers  (die  Bildung  der  Ursegmentes 
charakterisiert  ist. 

Spondyli,  s.  Wirbel. 

Spondyliden  , Klappmuscheln, 
Lazarusmuscheln,  Gatt,  der  Muscheln 
mit  isodontem  Schloß  (s.  d.),  dessen  Zähne 
charnierartig  so  tief  in  die  Schloßgruben 
eingreifen,  daß  auch  nach  Entfernung  aller 
Weichteile  die  beiden  Schalen  nicht  aus- 
eittanderfallen,  aber  doch  innerhalb  ein« 
bestimmten  Spielraums  auf-  und  zugeklappt 
werden  können  ; die  Muschel  wurde  daher 
früher  von  Bettlern  und  Aussätzigen  als 
Klapper  gebraucht,  um  die  Aufmerksam- 
keit des  Publikums  auf  sich  zu  lenken, 
von  welchem  Gebrauch  die  deutschen 
Namen  herrühren.  Anisontyarier,  Proto- 
conchen,  Lamellibranchier,  Mollusken. 

Spondylus  gaederopus  L.,  Eselshof; 
die  Schale  ist  mit  der  rechten  Klappe  am 
Boden  angewaebsen.  Mittelmeer. 

on<Svdvlo(,  Wirbel,  Charnier.  gaidero,  iöL 
Esel.  Jtovs,  Jtodik,  Fuß  (wegen  der  Gestalt; 
die  Muschel  heißt  in  Venedig  und  Triest 
„Gaidcro“). 

Spondylus,  s.  Spondyliden. 
Spongiarien  — Spongien. 

Spongien,  Poriferen  (Grant  lb25: 
Porophora,  1841:  Poriphera,  Rymer  Jone? 
1847:  Poriferen),  ein  auf  niedriger  Organ i- 
sationsstufe  stehender  Stamm  der  Meta- 
zoen (s.  d.);  festsitzende  Tiere,  bei  welchen 
das  Wasser  durch  zahlreiche  Poren  (Haut- 
poren) in  den  Körper  eintritt,  dann  durch 
flimmernde  Kanäle  oder  durch  Kanäle  mit 
| Geißelkammern  (s.  d.)  nach  einem  roitt- 
■ leren  Hohlraum  (Kamin)  geführt  wird, 
welcher  durch  eine  Öffnung  (Osculum) 
nach  außen  mündet  (Fig.  39,  215  u.  3271. 
Die  Spongien  sind  entweder  Einzelnen; 
(Monospongien , Sch  warn  tnpersonen)  mit 
einem  Osculum,  oder  Stöcke  (Coenospor.- 
gien,  Schwammstöcke),  welche  durch  Knos- 
pung aus  einem  Einzeltiere  entstanden  srnd 
und  mehrere  Oscula  besitzen. 

Die  meisten  Spongien  bilden  in  ihrem 
Mesoderm  ein  Skelett,  welches  aus  Kalk- 


1 

i 
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nadeln  oder  Kieselnadeln  (Fig.  512)  besteht 
oder  von  Spongin fasern  (sog.  Hornfasern) 
gebildet  wird.  Demgemäß  unterscheidet  man 
Kalk  sch  wäm  me,  Kieselschwämme 
und  Hornschwämme.  Mit  Ausnahme 
der  Familie  der  Spongilliden  leben  alle 
Spongien  im  Meer. 

Gewöhnliche  Einteilung: 

I.  Ceraospongien,  Hornschwämme, 
mit  Sponginskelett  (Fig.  215). 

II.  Silicispongien,  Kieselschwämme 
mit  Kiesclskelett  (Fig.  512). 

a)  Triaxonier.  Hexactinelliden. 

b)  Tetraxonier.  Tetractinelliden  und 
Lithistiden. 

c)  Monactinelliden. 

111.  Calcispongien , Kalkschwämme. 

a)  Asconen  (Fig.  39). 

b)  Syconen  (Fig.  l>ei  Syconaltypus). 

c)  Leuconen  (Fig.  327). 

System  der  Spongien  nach  Haeckel  1896: 

I.  Malthospongien,  Kork- 
schwämme. 

1.  Myxospongien , Gummiachwämme, 
ohne  Skelett. 

2.  Psammospongien, Sandschwämme,  mit 
Hornskelctt. 

3.  Cornuspongien,  Hornschwämme,  mit 
Hornskelett. 

II.  Silicispongien,  Kieselschwämme, 

4.  Monactinellen,  mit  cinstrahligcn  Stab-  i 
nadeln. 

5.  Polactinellen,  mit  vielstrahligcn  Na-  | 
dein. 

G.  Tetractinellen,  mit  ursprünglich  vier-  j 
strahligen  Nadeln. 

7.  Hexactinellen,  mit  ursprünglich  sechs- 
strahl igen  Nadeln. 

III.  Calcispongien,  Kalkschwämme. 

8.  Leueonellen,  ohne  Hornskclett. 

9.  Phnretrellen , mit  bündelweise  ver- 
einigten Kalknadeln,  die  von  einer 
gemeinsamen  Ilornschcide  umlagert 
sind  (fossil). 

Spongia,  Schwamm,  o.iöyyo^,  Schwamm. 

Porus,  Öffnung,  ferre,  tragen. 

Spongilliden,  Siißwasserschwäm-  j 
me,  die  einzige  im  Süßwasser  lebende 
Familie  der  Spongien.  Mit  einachsigen 
Kieselnadeln.  Vermehrung  teils  geschlecht- 
lich durch  Samen  und  Eier  (aus  welchen 
flimmernde  Larven,  Planulae,  hervorgehen), 
teils  ungeschlechtlich  durch  Brutknospen  j 


! (Gemmulae),  welche  überwintern.  Mon- 
actinelliden, Silicispongien,  Spongien. 

Spongilla  (Ephydatia)  fluviatilis 
Lk.,  in  fließenden  Gewässern,  nahe  der 
Oberfläche,  auf  Holzstücken  u.  dgl.  Krusten 
bildend. 

Sp.  lacustris  L.,  meist  in  stehendem 
Wasser  oder  in  größerer  Tiefe,  verzweigte, 
! aufrecht  stehende  Stöcke  bildend 

spongilla , kleiner  Schwamm  (spongia).  flu - 

vius,  Fluß,  lacus , See. 

Spongin,  Spongiolin,  hornige,  aber 
mit  der  Hornsubstanz  (Keratin)  der  Wirbel- 
tiere chemisch  nicht  identische,  aus  doppelt 
■ lichtbrechenden  Fasern  bestehende,  den 
Prote'inkörpern  nahestehende,  organische 
Substanz,  welche  in  einigen  Gruppen  der 
Kieselschwämme  (Silicispongien)  entweder 
allein  ( Hornschwämme,  Ceraospongien)  oder 
in  Verbindung  mit  Kieselnadcln  (Kieselhorn- 
schwämme, Cornacuspongien)  das  Skelett- 
gerüst bildet;  also  z.  B.  die  Substanz  des 
Badeschwammes.  Die  Sponginfasern  ent- 
stehen als  cuticulare  Ausscheidungen  eigen- 
tümlich modifizierter  Zellen,  der  Spongo- 
blasten.  In  manchen  Fällen  sind  in  die 
Sponginfasern  Steinchen  und  andere  Fremd- 
körper eingelagert,  die  von  außen  auf- 
genommen wurden. 

o.iöyyos,  onoyyiä,  Schwamm,  ß/.aoxög,  Keim. 

Spongiolin,  s.  Spongin. 

Spongioplasma,  s.  Protoplasma. 

spongiös,  schwammig. 

Spongiosa,  s.  Knochen. 

Spongoblasten,  s.  Spongin. 

spontan,  von  selbst,  ohne  äußere  Ein- 
wirkung erfolgend;  daher  Spontaneität, 
Selbsttätigkeit,  das  Vermögen,  von  selbst 
ohne  äußere  Anregung  (Heize)  tätig  zu 
sein. 

spons , tis,  der  freie  Wille. 

Sporen,  ungeschlechtliche  Fortpflan- 
zungszellen oder  mehrzellige  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzungskörper,  meistens  von 
einer  Membran  oder  Cyste  umgeben.  Das 
Wort  Sp.  wurde  zuerst  nur  in  der  Botanik 
gebraucht  (z.  B.  Sporen  bei  Farnen,  Moosen, 
Pilzen).  Es  wurde  dann  in  die  Zoologie 
übernommen  zur  Bezeichnung  von  Zellen, 
welche  sich  ohne  Befruchtung  entwickeln. 
Neuerdings  hat  man  aber  in  manchen 
Fällen  erkannt,  daß  diese  Zellen  als  par- 
thenogenetisch  sich  entwickelnde  Eier  auf- 
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zufassen  sind,  ho  daß  die  Bezeichnung 
Spore  hier  keine  Berechtigung  mehr  hat 
(z.  B.  bei  den  Trematoden).  Man  ver- 
wendet daher  da«  Wort  Sp.  hauptsächlich 
noch  bei  den  Schleimtieren  (Mycetozoen, 
vgl.  Sporen  blasen)  und  bei  den  Sporozoen. 
Bei  den  letzteren  entstehen  die  Sp.  durch 
Teilung  (also  durch  eine  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung)  aus  einer  Zelle  (die  meistens 
durch  Amphigonie  entstanden  ist,  also  eine 
befruchtete  Eizelle  darstellt),  sind  gewöhn- 
lich von  einer  Cyste  umgeben  und  er- 
zeugen in  ihrem  Innern  zwei  oder  mehr 
Teilzellen,  die  später  aus  den  Sporen  aus- 
schlüpfen (Sporozoiten,  s.  d.). 
oxögos,  Same,  Keim. 

Sporenbildung,  s.  Sporogonie. 
Sporenblasen,  in  ihrem  Bau  an  die 
Sporenbehälter  (Sporangien)  vieler  niede- 
rer Pflanzen  erinnernde  Fortpflanzungs- 
körper der  Schleimtiere  (Mycetozoen),  in 
Gestalt  fcstwandigcr  Blasen,  welche  häufig 
auf  Stielen  sitzen,  die  sich  spindelförmig 
als  sogenannte  Columella  ins  Innere  der 
Blasen  hinein  verlängern  können;  der 
Zwischenraum  zwischen  Blasen  wand  und 
Columella  ist  von  den  ein  feines  Pulver 
bildenden  Sporen  (s.  d.)  und  einer  quellungs- 
fähigen  (bei  vielen  Arten  jedoch  fehlenden) 
Masse  ausgcfüllt.  die  entweder  ein  Netz 
feiner  Fäden  (Capillitium)  darstellt  oder 
aus  zahlreichen,  mit  spiraliger  Skulptur 
versehenen,  durcheinander  geschlungenen 
hohlen  Fäden  (Coelonemata)  besteht,  die 
einige  Ähnlichkeit  mit  den  Schleuderfäden 
(Elateren)  der  Lebermoose  haben.  Sobald 
sich  im  Reifezustand  die  Sporenblasen 
öffnen,  dehnt  sich  bei  Befeuchtung  das 
Capillitium  aus,  bzw.  geraten  die  Fäden  in 
lebhafte  Bewegung,  wodurch  die  Sporen 
aus  der  Umhüllung  hcrausbefördert  und 
zuweilen  fortgeschleudert  werden. 

ö.irt'ßOv,  Samen,  Keim,  dyyeiov,  kleines 
Gefäß,  Behälter,  columella , kleine  Säule 
[columna).  capillitium , Geflecht  aus  Haaren 
( capillus ).  iXattjg,  Treiber,  von  iXavveiv 
treiben,  schnellen. 

Sporentiere,  s.  Sporozoen. 
Sporoblasten  nennt  man  in  der  Ent- 
wicklung der  Sporozoen  solche  Zellen, 
welche  Sporen  bilden,  gewöhnlich  in  dem 
Sinne,  daß  sie  durch  Abscheidung  einer 
Hülle  sich  in  Sporen  verwandeln,  in  denen 
dann  Sporozoiten  entstehen  werden.  — Bei 


den  Hacmosporidien  bezeichnet  man  als 
Sporoblasten  die  in  der  Oocyste  ent- 
stehenden Teilzellen,  welche  in  zahlreiche 
Zellen  zerfallen,  die  den  Sporozoiten  an- 
derer Sjtorozoen  entsprechen. 

Sporocysten,  1.  die  Keimschläuche  der 
Distomeen  (s.  d.),  wenn  sie  keinen  Pharynx 
und  keinen  Darm  haben  (Fig.  160 c); 

2.  in  der  Entwicklung  der  Sporozoen 
die  mit  einer  Hülle  versehenen  Sporen. 

Sporodukt,  Ausführungsgang  zum 
Austritt  der  Sporen  (bei  Gregarinen). 
ductuSy  Gang. 

Sporogenesis,  s.  Sporogonie. 
Sporogonie,  Sporogenesis,  Sporen- 
bildung, eine  Art  der  Fortpflanzung,  bei 
| der  Sporen  (s.  d.)  gebildet  werden.  Bei 
den  Sporozoen  (s.  d.)  folgt  die  Sporogonie 
auf  die  Amphigonie. 

onögos,  Same,  Keim,  yoveia. , Erzeugung. 

Sporosacs,  Keimtaschen  (Sporosacci  l 
werden  in  den  monographischen  Bearbei- 
tungen der  Hydrozoen  (Allinan,  Weismann i 
diejenigen  uiundlosen  Fortpflanzungsindi- 
viduen genannt,  die  keine  Spur  eines  me- 
duscnähulichen  Baues  zeigen.  Die  Ge- 
schlechtszellen liegen  zwischen  der  äußeren 
Hülle(Perigonium)  und  einem  entodermalen 
Zapfen  (Spadix).  — In  manchen  Lehr- 
büchern wird  das  Wort  Sporosacs  irrtüm- 
lich für  solche  Fortpflanzungsindividuen 
gebraucht,  die  nach  Weismann  medusoide 
Gonophoreu  zu  nennen  wären,  nämlich  für 
festsitzende  Geschlechtsindividuen,  die 
statu mesgeschichtl ich  von  Quallen  abzu- 
leiten sind  und  noch  Merkmale  des  Me- 
dusenbaues aufweisen. 

saccus , Sack.  : tfqi,  um.  yövos,  Zeugung. 
onddil;,  ein  Palmzweig  mit  Frucht. 

Sporozoen  (Leuckart  1879),  Sporen- 
tierchen, KI.  der  Urtiere,  endoparasitische 
Protozoen,  die  meistens  keine  Pseudo- 
podien, Wimpern  oder  Geißeln  besitzen  und 
sich  durch  Sporenbildung  und  meistens  auch 
noch  durch  multiple  Teilung  fortpflanzen. 
Viele  haben  einen  komplizierten  Entwick- 
lungsgang mit  Generationswechsel,  in  wel- 
chem auch  rhizopodenähnliche  und  flagcl- 
latetüihnliche  Stadien  Vorkommen  können: 
die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  (Mouo- 
gonie)  wechselt  mit  geschlechtlicher  Fort- 
pflanzung (Amphigonie).  — Zu  den  Sp- 
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gehören  manche  wichtige  Krankheitserreger 
(vgl.  Haemamoeba).  Protozoen. 

1.  Ord.  Gregarinarien  (Fig.  259). 

2.  Ord.  Coccidarien  (Fig.  116). 

3.  Ord.  Myxosporidien  (Fig.  370). 

4.  Ord.  Sarcoäporidien  (Fig.  499). 

5.  Ord.  Hacmosporidien  (Fig.  263). 

Schaudinn  teilte  die  Sporozoen  in  Telo- 

sporidia  und  Neosporidia  (s.  die  Einteilung 
der  Protozoen). 

£(7>ov,  Lebewesen,  Tier. 

Sporozoiten  heißen  in  der  Entwicklung 
der  Sporozoen  die  in  den  Sporen  gebilde- 
ten und  au»  denselben  ausschlüpfenden 
Zellen  (Keime) ; häufig  sind  sie  sichelförmig, 
wetzsteiuförmig  oder  keulenförmig.  In 
einer  Spore  entstehen  zwei  Sporozoiten 
(Fig.  116//)  oder  eine  größere  Zahl;  dabei 
bleibt  gewöhnlich  ein  Restkörper  (s.  d.) 
zurück. 

Zwetv,  leben. 

Sporozysten,  s.  Sporocysten. 

Sport  wird  in  der  Züchtungslehre  und 
Vererbungslehre  zuweilen  eine  plötzlich 
au f tretende  Abänderung  oder  plötzlich  ent- 
standene Spielart  genannt,  also  eine  Mu- 
tation (s.  d.)  im  Sinne  von  H.  de  Vries 
oder  eine  „single  Variation“  im  Sinne 
von  Darwin. 


Sport  (englisches  Wort),  Spiel. 

Sporulation,  die  Erzeugung  von  Sporen 
zum  Zweck  der  Fortpflanzung  (s.  Sporo- 
gonie);  erfolgt  bei  den  Protozoen  meistens 
im  encystierten  Zustand.  Vgl.  Sporen. 

Sprachzentrum,  s.  Lokalisation 
der  Gehirnfunktionen. 

Springgabeln,  s.  Cerci. 

Springmäuse,  s.  Dipodiden. 

Springschwänze,  s.  Poduriden. 

Springstangen,  s.  Cerci. 

Springwurm,  s.  OxyuriB. 

Spritzloch,  1 o • i 

_r  ..  ....  > 8.  Spiraculura. 

Spntzlochkieme,  f r 

Sprossung,  s.  Knospung. 

Sprotte,  s.  Clupeiden. 

Sprungbein,  s.  Talus. 

Sprunggelenk,  F ußgelen k (Articula- 
tio  pedis),  nennt  man  bei  den  Wirbeltieren 
mit  pentadactyler  Extremität  (Pentadacty- 
lien)  das  Gelenk  zwischen  Unterschenkel 
und  Fuß,  genauer  zwischen  den  Knochen 
des  Unterschenkels  (Tibia  und  Fibula) 
einerseits  und  der  Fußwurzel  (Tarsus) 


andererseits;  bei. den  Säugetieren  steht  von 
den  Fußwurzelknochen  nur  das  Sprung- 
bein (Talus)  mit  den  Unter  scheu  kelknochen 
in  Gelenkverbindung,  das  Sprunggelenk 
heißt  daher  hier  Articulatio  talo-cru- 
ralis.  Vgl.  die  Figur  bei  d.  Art.  Tarsus. 

Bei  den  Vögeln,  bei  denen  die  erste 
Reihe  der  Fußwurzelknochen  fest  mit  den 
Untcrschenkclknochen  verbunden  ist  (Tibio- 
tarsus),  wird  das  Sprunggelenk  mitten  in 
den  Tarsus  (zwischen  1.  und  2.  Reihe  der 
Fußwurzelknochen)  hinein  verlegt,  man 
spricht  daher  hier  von  einem  I n tertarsal- 
gelenk.  Vgl.  Tarsometatarsus. 

articulus , Gelenk,  pes,  pedis , Fuß.  int  er, 

zwischen,  tarsus,  Fußwurzel,  talus,  Knöchel, 

Sprungbein,  crus , cruris,  Unterschenkel. 

Spule,  s.  Federn. 

Spulwurm,  s.  Ascariden. 

Spumellarien,  Pcripyleen,  U.  A.  der 
Radiolarien,  mit  poröser  Centralkapsel, 
welche  von  zahllosen,  gleichmäßig  überall 
verteilten  Poren  durchbrochen  ist  (Fig. 
478).  Skelett  fehlt,  oder  besteht  aus  lockeren 
Kieselnadeln,  oder  bildet  eine  kieselige 
Gitterkugel  (Fig.  479)  oder  eine  davon  ab- 
geleitete Form.  Radiolarien,  Rhizopodcn, 
Protozoen. 

Gattungen  der  S.:  Thalassicolla,  Tha- 
lassosphaera,  Cenosphaera  usw.;  kolonie- 
bildend sind  die  Gattungen : Collozoum, 
Sphaerozoum,  Collosphaera  usw. 

spuma , Schaum,  negt,  rings,  nvlq,  Tür. 

SpOrhaare,  s.  Tasthaare. 

Squalaceen  (Squaliden),  Haie,  U.  O. 
der  Plagiostomen ; mit  langgestrecktem, 
spindelförmigem  Körper  und  seitlichen 
Kiemenspaltcn;  zahlreiche  scharfspitzige 
Zähne.  Sind  (mit  Ausnahmeder  Scylliidcn) 
lebendig  gebärend.  Selaehier,  Pisces. 

1.  Farn.  Notidanidcn  (Fig.  269). 

2.  Farn.  Spinaciden  (Fig.  4). 

3.  Farn.  Cestracioniden. 

4.  Farn.  Scylliidcn. 

5.  Fam.  Carchariiden. 

6.  Fam.  Lamniden. 

squalus , eine  Haifischart  der  Alten. 

Squalus  acanthias  = Acanthias 
vulgaris  (s.  d.). 

Squamata,  beschuppte  Reptilien,  s. 
Lepidosaurier. 

Squama  (ossis)  temporum,  Schuppe 
des  Schläfenbeins,  s.  Temporale. 
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Stadium 


Squama  palpigera,  Schuppe  am  Unter-  | 
kiefer  von  Insekten,  s.  Maxi  1 len. 
Squamae,  s.  Schuppen. 
Squamipennes,  Schuppenflosser, 
Kam.  der  Stachelflosser,  mit  schöngefärb- 
ten Schuppen,  welche  auch  die  unpaaren 
Flossen  mehr  oder  weniger  dicht  bedecken. 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

squama , Schuppe,  penna , Feder,  Flosse,  j 
Squamosutn  , S c h u p p e n b e i ij  , 
/.wischen  dem  Quadratbein  (Quadratum) 
und  den  Knochen  der  Gehörkapsel  (Otica, 
resp.  Petrosum)  als  Belegknochen  ent- 
stehendes Knochenstfick  des  Schädels  der 
Fische (Fig.  397).  Reptilien  (Fig.  39S),  Vögel 
(Fig.  476)  und  Säugetiere  (Fig.  501).  Bei 
den  Amphibien  wurde  von  Gegenbaur  das 
Paraquadratum  (Tympanicum,  s.  d.)  als 
Squamosum  gedeutet.  Bei  einem  Teil  der 


squatina,  Name  des  Engclbaies  bei  Plinius. 
ayyeXot,  Engel.  Qtgt  Qiros,  Nase. 
Squatinorajiden,  s.  Pristiden. 
Squilla,  Heuschreckenkrebs,  See- 
heuschrecke, Gatt,  der  Panzer  krebse,  mit 
kräftigen  Raubfüßen  (Fig.  529).  Im  Meer. 
Stomatopoden,  Podophthalmen,  Malaco- 
straken,  Crustaceen. 

Squilla  mantis  Latr.  verdankt  ihren 
Namen  der  Ähnlichkeit  mit  den  eben  fall? 
mit  Raubfüßen  ausgestatteten  Fangheu- 
schrecken (Mantiden). 

squilla , Name  des  Meerkrebses  der  Alten. 
Mantis  (s.  d.). 

Stäbchen,  s.  Rhabdome. 

Stäbchen-  und  Zapfenschicht,  s- 

Rot  in  a. 

Stabkranz  (Corona  radiata,  Corona 
Reilii),  ein  Teil  der  weißen  Substanz  (s.  d.) 


Fig.  529.  Squilla , k Kieme  an  einem  Bein  des  Abdomens,  r„  zweiter,  rt  achter  Rumpffuß. 

(Aus  Boas,  Lehrbuch.) 


Säugetiere  verschmilzt  das Squamosum  mit 
anderen  Knochenstücken  zum  Schläfenbein 
(Temporale,  s.  d.),  dessen  Pars  squamosa 
(Schläfenbeinschuppe,  Squama  tem- 
porum)  es  alsdann  bildet  (Fig.  501). 

pars , Teil,  tempora , um,  Schläfe. 

Squamulae,  Flügelschüppchen,  bei 
vielen  Zweiflüglern  (Dipteren)  vorkom- 
mendeeinfache oder  doppelte  Hautläppchen, 
welche  die  Schwingkölbchen  (Halteren) 
bedecken. 

squamula,  kleine  Schuppe  (squama). 

Squamulina,  s.  Gastrophysema. 

Squatina,  s.  Squatiniden. 

Squatiniden,  Engelhaie,  Farn,  der 
Haifische,  mit  breitem,  abgeplattetem  Kör- 
per (Rochen -ähnlich)  und  flügelförmigen 
Brustflossen  (daher  die  deutschen  Namen). 
Squalaceen,  Selachier,  Pisces. 

Sq uatina  squat i 11a  (Squatina  angclus 
L.,  Rhina  squatina  Dun.),  Meerengel. 


im  Gehirn,  gebildet  von  den  Fasermassen, 
welche  die  Großhirnrinde  mit  den  tieferen 
Teilen  des  Gehirns  verbinden. 

Stachel,  s.  Aculeus. 

Stachelflosser,  s.  Acanthopteren. 

Stachelhäuter,  s.  Echinodermen. 

Stacheln,  1.  mit  außerordentlich  dicken 
Haarschäften  versehene,  daher  fast  un bieg- 
same spitze  Haare  einiger  Säugetiere  (z.  B- 
Igel,  Stachelschweine); 

2.  die  Stacheln  in  den  Flossen  der 
Fische  s.  Flossen  strahlen ; 

3.  bei  Haifischen  und  Rochen  s.  Plaeoid- 
schuppen ; 

4.  bei  Seeigeln  stabförmige  Gebilde,  die 
beweglich  den  Platten  des  Hautskeletu 
aufsitzen  (Fig.  530). 

Stachelschweine,  s.  Hystriciden. 

Stachelstrahlen,  s.  Flossen  strahlen 

Stadium,  Zeitabschnitt,  Zeitraum,  Zeit 
oder  Stufe  der  Entwicklung. 
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mixdiov , eine  bestimmte  lünge  oder  Strecke.  ! 

Stamm»  1.  s.  Rumpf. 

2.  Tiere  tarn  m (Phylu  m),  auch  Typus, 
Kreis  oder  Unterreich  (Subregnum) 
genannt,  in  der  zoologischen  Systematik 
(s.  d.)  die  Zusammenfassung  mehrerer 
Klassen  zu  größeren  Abteilungen.  Der 
Name  Typus  wurde  von  Cu  vier  ange- 
wandt um  Tiere  zusammenzulassen,  welche 
in  den  Grundzügen  der  Organisation  übcr- 

Fig.  530.  Längsschnitt  des 
Stachels  eines  Seeigels , 
schematisiert  (aus  Boas). 
s Schale  des  Seeigels,  k 
Höcker,  v warzenförmige 
Erhebung  desselben , p 
Stachel,  m Muskel. 


einstimmen,  also  nach  einem  einheitlichen 
Grundplan  gebaut  erscheinen.  Im  Lichte 
der  Descendenztheorie  ist  diese  Überein- 
stimmung aus  der  gemeinsamen  Abstam- 
mung zu  erklären,  was  durch  die  ßezeich- 
nungTierstamm  zum  Ausdruck  gebracht 
wird.  Vgl.  Stammbaum. 

tpvXov , Stamm,  Geschlecht,  xvjto ?,  Schlag, 

Gepräge. 

Stammbaum»  die  Darstellung  der  na- 
türlichen Verwandtschaft  der  Klassen, 
Ordnungen,  Familien  usw.  unter  dem  Bild 
eines  verzweigten  Baumes.  „Die  einfache 
Wurzel  des  Hauptstaromes  ist  die  gemein- 
same Urform,  aus  welcher  der  gesamte 
Formenreichtum  der  Äste,  Zweige  usw.  sich 
entwickelt  hat.  Die  großen  Hauptäste,  in 
welche  zunächst  der  Stamm  sich  spaltet, 
sind  die  Klassen  des  Stammes,  die  Aste, 
die  aus  deren  Teilungen  hervorgehen,  die 
Ordnungen;  jede  Ordnung  verästelt  sich 
wieder  in  mehrere  Zweige,  welche  wir  Fa- 
milien nennen,  und  die  Verästelungen  dieser 
Zweige  sind  die  Gattungen;  die  feineren 
Ästchen  dieser  Ratnifikationen  sind  die 
Spccies  und  die  feinsten  Zweiglein  dieser  die 
Varietäten;  die  Blätter  endlich,  welche 
büschelweise  an  den  letzten  Zweigspitzen 
sitzen,  sind  die  Zeugungskreise  oder  die 
physiologischen  Individuen,  welche  diese 


repräsentieren“  (Haeckel,  Generelle  Mor- 
phologie 1806).  Stammbäume  in  plani- 
metrischer  Projektion  (in  flächenhafter 
Darstellung)  hat  zuerst  Haeckel  (1806) 
entworfen;  im  Jahre  1888  wandte  Für- 
bringer  die  stereometrische  (räumliche)  Dar- 
stellung an.  Haeekel  selbst  betrachtet  die 
Stammbäume  als  „heuristische  Hypothesen, 
welche  die  Aufgaben  und  Ziele  der  phylo- 
genetischen Klassifikation  viel  klarer  und 
bestimmter  mit  einem  Blick  übersehen 
lassen,  als  es  in  einer  weitläufigen  Erörte- 
rung der  verwickelten  Verwandtschaftsver- 
hältnisse ohne  diese  Form  der  Darstellung 
möglich  sein  würde“  (Haeckel,  Syste- 
matische Phylogenie  1894). 
Stammesgeschichte,  s.  Phylogenie. 
Stammganglien  des  Gehirns  der  Wirbel- 
tiere : Sehhügel  (Thalamus  opticus),  Streifen- 
hügel (Corpus  Striatum)  und  Linsenkern 
(Nucleus  lentiformis). 

Stammkern,  s.  Cy tulokaryon. 
Stammniere,  s.  Vomiere. 
Stammplasma,  s.  Cy  tuloplasma. 
Stammstrahlung  (des  Gehirns),  die 
radiäre  Faserung  in  der  weißen  Substanz 
des  Großhirne,  welche  den  Hirnstamm  mit 
der  Hirnrinde  verbindet. 

Stammzelle,  s.  Cytula. 
Stammzone,  s.  Fruchthöfe  der 
Wirbeltierkcime. 

Stapes,  s.  Steigbügel. 

Staphyle,  Zäpfchen,  s.  Gaumen. 
Staphyliniden,  Brach yelytren, 
Kurzflügler,  Kurzdeckflügler, 
Moderkäfer,  Farn,  der 
Käfer,  mit  sehr  verkürzten 
Flügeldecken  (Elytren),  die 
den  ganzen  Hinterleib  frei- 
lassen (Fig.  531) ; am  Boden 
unter  Moos  und  Steinen, 
besonders  unter  faulenden 
Stoffen  (Tierleichen,  Mist) 
lebend.  Pentameren, 

Coleopteren,  Insekten. 

Z.  B.  Ocypus  (Goerius) 
ölen s Müll.,  Staphylinus 
caesareus  Ccderh. 

otwpvXTvof,  Name  eines  In- 
sektes bei  Aristoteles  (orct- 
<pvXt'/,  Traube).  ßgu/vg, 
kurz.  cXvxoov,  Decke,  Hülle. 
dtKVf,  schnell,  xovz,  Fuß. 
oder  Geruch  haben. 


Fig.  53  t.  Ocy- 
pus olcns  Müll. 
— ein  Stapby- 
linide  (nach 
Calwer). 

olere,  riechen 
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Stare,  s.  Sturnidcn. 

stationäre  Parasiten»  s.  Parasiten. 

Statische  Organe»  Organe  des  Gleich- 
gewichts, durch  welche  die  Lage  des  Kör- 
pers percipiert  wird,  so  daß  der  Körper 
in  der  normalen  Stellung  erhalten  werden 
kann.  Mit  Statolithcn  (s.  d.),  welche  auf 
einem  Sinnesepithel  aufruhen  (Fig.  284). 
Vgl.  Canales  semicirculares  und  Hörblüs- 
chen. 

Stare , stehen,  axazog,  stehend. 

Statoblasten,  kleine,  linsenförmige,  von 
einer  festen,  chilinigen  Hülle  umgebene 
Gebilde  (Fig.  532  u.  72),  welche  bei  den 
ectoprocten  Bryozoen  (Moostierchen)  des 
süßen  Wassers  (Lophopoden)  eine  als  Knos- 
pung anzusehende  Art  ungeschlechtlicher 


Fig-  532.  Statoblast  von  Cr is tatet la  mucedo 
(nach  Kükenthnl);  Seilen-  und  Flächenansicht. 


Fortpflanzung  vermitteln,  indem  sie  ency- 
stierte  Dauerkeime  (Knospen)  darstellen, 
welche  dazu  bestimmt  sind,  die  Verbreitung 
der  Süßwasserbryozoen  und  ihre  Erhaltung 
während  der  ungünstigen  Jahreszeiten,  vor 
allen  während  der  Wintermonate  zu  sichern. 
Bei  manchen  Arten  sind  die  St.  in  der 
Schale  mit  Luftzellen  versehen,  schwimmen 
auf  dem  Wasser  und  werden  leicht  an  den 
Füßen  von  Wasservögeln  von  einem  Ge- 
wässer zum  anderen  getragen. 

ozazog,  stehend  (hier  soviel  wie  stillstchcnd, 
ausruhend).  ßXaozög,  Keim. 

Statocysten,  s.  Hörbläschen. 
Statolithen,GehörsteinchenoderGleich- 
gewichtsstei neben , die  stcinchenartigen 
Konkremente  im  Labyrinth  der  Wirbeltiere 
oder  in  den  sog.  Hörbliischen  (Statocysten) 
der  Wirbellosen.  Vgl.  Statische  Organe. 
ozazog,  stehend.  Xi&og,  Stein. 


Statozysten»  s.  Hörbläschen. 
Staubdunen,  s.  Puderdunen. 
Stauraxonien , vgl.  Promorpho- 
1 o g i e. 

Staurokorallen,  vgl.  Alcyonarien. 
Stauromedusen,  Calycozoen,  Cy- 
licozoen,  Königsquallen,  Becher- 
quallen, Ord.  der  Scyphomedusen  (Acras- 
peden),  ohne  Sinneskolben,  an  deren  Stelle 
einfache  Tentakel  oder  eigenartige  Heft- 
apparate (Randanker);  vierseitiges  Mund- 
rohr mit  kreuzförmiger  Mundöffnung. 
Schirm  hoch  gewölbt,  meist  glockenförmig. 
Magen  mit  vier  weiten  Taschen.  Zum  Teil 
festsitzend  (Fig.  335).  Geschlechtsdrüsen 
hufeisenförmig.  Tesseronien , Scypho- 
medusen, Cnidarien.  Vgl.  Lucernarieo. 

1.  Farn.  Tesseriden. 

2.  Farn.  Lucernariden. 

ozavQÖg,  Kreuz,  calyx,  xvXig,  Kelch. 

Becher,  fc oov,  Tier. 

stechende  Mundwerkzeuge  der 

Insekten,  s.  Mund  Werkzeuge. 

Stechfliegen,  s.  Stomoxyiden 
und  Tabaniden. 

Stechmücken,  s.  Culiciden. 
Steckmuschel,  s.  Pinna nobilis. 
Steenstrupia,  s.  Corymorpha 
nutans. 

Steganopoden,  Ruderfüßler, 
U.  0-  der  Schwimmvögel,  mit  Ruder- 
füßen  (s.  Schwimmfüße).  Natato- 
ren  (Pelargornithen),  Carinaten,  Ave«. 
1.  Farn.  Pelecaniden,  Pelikane;  2.  Farn. 
Phalacrocoraciden,  Scharben;  3.  Farn.  So- 
liden, Tölpel;  4.  Farn.  Phaetoniden,  Tatpik- 
vögel. 

axeyav6-xovg , mit  Füßen,  deren  Zehen 
durch  Schwimmhäute  verbunden  sind,  ver- 
sehen, von  azeyavog,  bedeckt  und  xotg, 
szodog,  Fuß. 

Stegocephalen,  A rcha  m phi  bien, 
Schuppenlurche,  fossile  (Carbon  bis  Triasi 
Ord.  der  Lurche,  im  Körperbau  den  S*U- 
mandrinen  ähnlich,  aber  mit  solidem,  au# 
Hautknochen  gebildetem  Schädeldach. 
Fig.  533,  oft  mit  gefalteten  Zähnen  (Laby- 
rinthodonten),  mit  kräftigen  Kehlbrust- 
platten, geringer  Verknöcherung  der  Wirbel- 
säule und  zuweilen  mit  knöchernem  Schnp- 
penpanzer;  man  unterscheidet  nach  dem 
Grade  der  Verknöcherung  der  Wirbelsäule: 

1.  Lepospondyli  (Hülsenwirbler); 
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2.  Temnospondyli  (Schnittwirbler, 
Wirbel  aus  Segmenten  bestehend); 

3.  Stereospondyli  (Vollwirbler  = 
Labyrinthodonten.  s.  d.). 

Andere  Einteilung: 

1.  Branchiosauri , kleine  salamander- 
ähnliche  Tiere;  Zähne  glatt. 

2.  Sauromorpha,  kleine,  eidechsen- 
oderschlangenartige Tiere  mit  amphi- 
coelen  Wirbeln,  Zähne  glatt. 

3.  Ganocephala,  große,  krokodilartige 
Tiere,  Zähne  mit  Falten. 

oiiyos,  Decke,  Dach,  Kopf, 

ur-.  Amphibien , s.  d. 


Steinkanal,  s.  Ambulacralgefäß- 
System. 

Steinkohlenformation,  Carbon,  die 
fünfte  Periode  des  palaeozoischen  Zeitalters 
(auf  das  Devon  folgend,  dem  Perm  voran- 
gehend), in  welcher  bis  zu  4000  m mäch- 
tige Schichten  von  Kalksteinen,  Grau- 
wacken, Sandsteinen,  Konglomeraten,  Ton- 
schiefern und  Steinkohlen  gebildet  wurden. 
Palaeontologisch  wird  die  Steinkohlen- 
formation charakterisiert  durch  die  in 
keiner  anderen  Periode  erreichte  Üppigkeit 
ihrer  Flora,  welche  aus  Calamiten,  Lepido- 
dendren,  Sigillarien  und  zahlreichen  Far- 


Fig-  533.  Dorsal-  und  Ventralansicht  eines  Stegocephalenschädels,  Pelosaurus  laticeps  Cred. 
(nach  Credner).  n Nasenöffnung,  o Augenöffnung  (von  einem  Kranz  von  Knochen,  dem 
Sklerotalring  umgeben),  b Parasphenoid,  p Loch  des  Pinealauges  (Parietalauges). 


durchaus  seinem  Namen  entsprechende, 
innerste  der  drei  Gehörknöchelchen  der  ! 
Säugetiere  (Fig.  243),  einerseits  mit  dem  i 
Kopfe  seines  Bügels  in  Gelenkverbindung 
mit  dem  Ambos  stehend,  andererseits 
mit  seiner  Fußplatte  (Steigbügelplatte, 
Operculum)  in  die  Fenestra  ovalis  (s.  d.) 
der  Labyrinthwand  eingelassen.  Der  Steig- 
bügel entsteht  aus  dem  zweiten  Kiemen- 
bogen (Zungenbeinbogen)  und  zwar  aus  | 
Resten  des  Hyomandibulare  (?),  entspricht 
somit  der  Columella  (s.  d.)  der  Amphibien, 
Reptilien  und  Vögel ; nach  anderer  An- 
sicht jedoch  gehen  bloß  die  Spangen  des 
Bügels  aus  der  Columella  hervor,  während 
die  Fußplatte  aus  der  Labyrinth  wand  sich 
sondert. 

stapes,  Steigbügel  (latinisiertes  Wort). 

Steigbfigelplatte,  s.  Steigbügel. 

Steinbock,  s.  Capra. 

Steinbutt,  s.  Rhombus  maximus. 


nen  besteht,  während  Monocotyledonen 
und  Dicotyledonen  noch  gänzlich  fehlen, 
und  auch  die  Gymnospermen  nur  spärlich 
vertreten  sind.  Unter  den  Tieren  erreichen 
die  Crinoideen  die  Blütezeit  ihrer  Ent- 
wicklung, während  dieTriiobiten  aussterben. 
In  den  Kohlenschichten  finden  sich  viele 
Insekten  z.  T.  von  erstaunlicher  Größe, 
die  Fische  sind  durch  Knorpel-  und  Ganoid- 
fische,  die  Amphibien  durch  zahlreiche 
Arten  der  Stcgocephalen  vertreten.  Vögel 
und  Säugetiere  sind  noch  nicht  vorhanden. 

Man  unterscheidet: 

U n tercar  bo  n (Kulm,  unterer  Kohlen 
kalk), 

Obercarbon  (oberer  Kohlenkalk 
Bergkalk,  Fusulinenkalk). 

carbo , onis,  Kohle.  Perm , s.  unter  Dyas- 

formation. 

Steinkorallen,  s.  Madreporarieu. 

Steinkriecher,  s.  Lithobiiden. 
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Steinzeit  — Stentor 


Steinzeit  in  der  Urgeschichte  des  Men- 
schen diejenige  Zeit,  in  welcher  Steinwerk- 
zeuge verwandt  wurden  und  metallene 
Geräte  noch  nicht  beknnut  waren.  Man 
unterscheidet  die  eolithische  Zeit,  in 
welcher  roh  behauene  Steinwerkzeuge 
gebraucht  wurden,  die  darauf  folgende 
ältere  Steinzeit  (Palaeolithicum), 
in  welcher  besser  bearbeitete  Steinwerk- 
zeuge Vorkommen,  und  die  j flngereStein- 
zeit  (Neolithicum),  in  welcher  geschlif- 
fene Steinwerkzeuge  im  Gebrauch  waren. 
In  geologischer  Hinsicht  entspricht  die 
eolithische  Zeit  dem  älteren  Diluvium  (s. 
d.)  und  vielleicht  den  jüngsten  Schichten 
des  Tertiärs,  das  Palaeolithicum  dem  jün- 
geren Diluvium,  das  Neolithicum  dem  äl- 
testen Alluvium. 

Steißbein,  s.  Os  coccygis. 

Stelechopoden  (Haeckel  1890),  Spin- 
nenwürmer, Kl.  der  Anneliden,  in  wel- 
cher Hacckel  die  Myzostomien  (Myzo- 
stomiden),  Arctisconien  (Tardigradeu,  Fig. 
336)  und  Linguatonien  (Linguatuliden, 
Fig.  332)  vereinigt,  welche  alle  von  ihm 
als  Anneliden  mit  verkümmerter  Metamerie 
aufgefaßt  werden;  ohne  Blutgefäße  und 
ohne  Nephridien. 

oteIe%os,  Stammende,  Stumpf,  novs , nodos, 

Fuß. 

Stelepodium,  Säulenbein,  der  starke 
Röhrenknochen  in  den  Gliedmaßen  der 
vierfüßigen  Wirbeltiere,  vorn  der  Oberarm- 
knochen (Humerus),  hinten  der  Ober- 
schenkelknochen (Femur). 

oxifit),  Säule. 

Stellenden,  s.  A steroideen. 

Stellersche  Seekuh,  s.  Ithytina 
Stellen". 

Stellknorpel,  s.  Kehlkopfskelett. 

Stelmatopoden,  Gymnolacmen, 
Kreiswirbler,  fast  ausschließlich  marine 
U.  O.  der  Moostierchen,  deren  Tentakel 
kreisförmig  die  freie,  nicht  durch  einen 
Deckel  (Epistom)  verschließbare  Mundöff- 
nung umgeben.  Ectoprocten,  Bryozoen. 

1.  U.  O.  Acrostomata. 

2.  U.  O.  Cyclostomata. 

3.  U.  O.  Ctenostomata. 

4.  U.  O.  Chilostomata. 

oxeXua , Gürtel,  novs,  nodos,  Fuß.  yvfivos,  | 

nackt,  unbedeckt.  XaT/ia,  Kehle. 


stelodont  nennt  man  ein  Gebiß,  dessen 
; Zähne  auf  besonderen  Sockeln  des  Kiefer  - 
, randes  befestigt  sind;  besonders  bei  Py  thono- 
raorphen. 

ddoL's,  ottos,  Zehe.  oxrjXt),  Säule. 
Stelzenbeine,  s.  Watbeine. 
Stelzvögel,  s.  Grallatoren. 
Stemmata,  Punktatigen,  s.  Oeelle  (2). 
Stenobothrus,  Gattung  der  Feldheu- 
schreeken  (Acridiiden). 

oxcvds,  eng.  ßoOgos,  Grube, 
stenohalin,  empfindlich  gegen  Ände- 
rungen des  Salzgehaltes;  stenohaline  Meeres- 
tiere sterben  im  Brackwasser. 

otevos-  eng.  nXs,  Meer.  Das  Wort  ist  in 
Anlehnung  an  das  Wort  stenothemi  ge- 
bildet. 

Stenops  (Loris)  gracilis  E.  Geoffr., 
Schlanklori,  Art  der  indischen  Halbaffen, 
mit  schlankem,  schwanzlosem  Körper  und 
rundlichem  Kopf,  in  welchem  die  großen 
Augen  sehr  nahe  beieinander  stehe«. 
Lemuriden,  Prosit«  ien,  Pincentalien, 
Mammalien. 

oxsvos,  eng.  o>y>,  Gesicht,  gracilis , zier- 
lich, schlank. 

Stenostomum  leucops  O.  Schm.,  Art 
der  Strudelwürmer,  mit  einfachem  Schlund- 
kopf und  eigentümlichen,  aus  einer  großen 
Anzahl  kleinerer,  lichtbrechender  Kügel- 
chen zusammengesetzten,  augenähnlichen 
Organen.  Microstomeen , Rhabdocoeleo, 
Turbellarien,  Platoden. 

oxofia,  Mund.  Xcvxos,  weiß,  glänzend,  ün^', 
Gesicht,  Auge. 

stenothernie  Tiere  sind  unfähig,  größere 
Temperaturdifferenzen  zu  ertragen.  Gegen- 
satz: eurytherm. 

Stensonsche  Gänge  (Fora  in  ins 
Stcnson  i),  den  Zwischenkiefer  der  Säuge- 
tiere durchbohrende  Kanäle,  die  eine  Ver- 
bindung zwischen  dem  Jacobsonschen  Organ 
(s.  d.)  und  der  Mundhöhle  herstellen.  Sie 
münden  bei  Säugetieren  in  das  Fortunen 
inciftivum  (palatinum  anterius),  welche 
median  hinter  den  mittleren  Schneidezähnen 
liegt. 

Stcnson,  dänischer  Anatom,  1638  — 1686. 

Der  Name  des  Entdeckers  Stcnson  wurde 
latinisiert  zu  Simonis  (sc.  fi/ius),  weshalb 
der  ebenfalls  von  Slenson  entdeckte  Aus- 
führungsgang der  Ohrspeicheldrüse  (s.  Glan- 
dulae salivales)  auch  Ductus  Slcnomanus 
heißt,  incisivus , zu  den  Schneidezähnen 
gehörig,  in  der  Nähe  der  Schncidczäbne 


Stentor  — Sternum 
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gelegen.  foramen , Öffnung,  palatum , 
Gaumen,  anterior,  der  vordere. 

Stentor,  Trompetentierchen,  Gatt, 
der  Wimperinfusorien,  mit  langgestrecktem, 
vorn  trichterartig  verbreitertem  trompeten-  , 
artigem  Körper  (Fig.  112),  der  mit  dem 
Hinterende  «ich  festsetzt  und  sich  schnell 
zusammenziehen  kann.  Heterotrichen,  Ci- 
liaten,  Protozoen. 

Stentor  coeruleus  Ehrbg.,  mehr  oder 
weniger  blau  gefärbt. 

St.  polymorphus  Ehrbg.,  grün  oder 
farblos  (Fig.  112). 

2lt£vuoq,  bei  Homer  ein  durch  seine  gewal- 
tige Stimme  berühmter  Grieche  vor  Troja. 
coeruleus,  blau.  ^oXvfiogtpoi,  vielgestaltig 
(wegen  der  Form  Veränderungen  des  Körpers). 

Stephalia  corona  Haeck.,  Art  der 
Röhrenquallen,  mit  großer  Luftkammer 
(Pneumatophor),  unterhalb  welcher  sich 
ein  Kranz  von  Schwimmglocken  befindet. 
Physophoreen,  Si phonophoren , Hydro- 
zoen,  Cnidarien. 

otiepos  oder  oxxqpavoi,  corona,  Kranz,  Krone. 

Stephanoscyphus  mirabilis, «.  Natt- 

sithoe  albida. 

Stephoideen,  Farn,  der  Strahltierchen, 
deren  Skelett  aus  einem  oder  mehreren 
miteinander  verbundenen  Ringen  besteht. 
Monopyleen,  Radiolarien,  Rhizopoden, 
Protozoen. 

axiipos,  Krone,  Kranz. 

Stephokorallen,  s.  Alcyonarien. 
stercoralis,  auf  Kot  bezüglich,  im  Kot 
vorkommend. 

I 

stercus,  stercoris,  Kot. 

Stereometrie  der  Organismen,  vgl.  | 
Promorphologie. 

Stereospondylier,  s.  Labyrintho- 
donten. 

steril,  unfruchtbar;  Sterilität,  Un- 
fruchtbarkeit. 

sterilis,  unfruchtbar. 

sterilisieren,  unfruchtbar  machen, keim- 
frei machen,  speziell  das  Töten  der  in  oder 
an  einer  Substanz  enthaltenen  niederen 
Organismen  (Bakterien,  Pilze,  Sporozoen 
usw.)  und  deren  Sporen  oder  Keime. 

Sterilitätsdimorphismus,  s.  Dimor- 
phismus. 

Sterlet,  s.  Acipenser  ruthenus. 
Sterna  hirundo  L.  (fluviatili«  Naum.), 
Seeschwalbe,  Art  der  möveuartigen 
Schwimmvögel,  zierlich  gebaut,  schnell 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf].. 


fliegend.  Lariden,  Longipenneu,  Nata- 
toren,  Carinaten,  Aves. 

sterna,  latin.  vom  holländischen  Namen: 

siern,  hirundo , Schwalbe. 

Sternalleiste,  s.  Sternum. 

Sternit,  s.  Scuta  (2). 

Sternkoralle,  s.  Astroides  calycu- 
laris. 

Sterno-cleido-mastoideus  (sc.  mus- 
culus),  Kopfnicker,  ein  Muskel,  der  vom 
Brustbein  und  vom  Schlüsselbein  entspringt 
und  am  Warzen fortsatz  des  Schläfenbeins 
und  am  Hinterhauptbein  sich  ansetzt. 

Sternocostalknochen,  bei  Vögeln  die- 
jenigen Knochen,  welche  das  Brustbein  mit 
den  Rippen  verbinden. 

Sternum,  Brustbein,  costa , Rippe. 

Sternplatten,  Sternleisten,  unvoll- 
ständige Scpten,  nennt  man  die  von 
der  Kelch  wand  und  von  der  Fußscheibe 
ausgehenden  Scheidewände  im  Magenraum 
der  Anthozoen,  die  nicht  bis  zum  Schlund- 
rohr reichen. 

Sternum,  1.  der  unpaare,  ventrale  Ab- 
schnitt jedes  der  drei  Brustringe  (Pro-, 
Meso-  und  Metathorax)  der  Insekten,  an 
den  einzelnen  Ringen  danach  als  Pro-, 
Meso-  und  Metasternum  unterschieden; 
auf  dem  Sternum  ist  jeweils  das  Hüftglied 
(Coxa)  des  Beine«  eingelenkt;  seitlich 
schließen  sich  jeweils  die  Seitenteile 
(Pleurae)  an,  nämlich  das  Schulterstück 
(Episternum)  und  dahinter  das  Ilüftblatt 
(Epimerum). 

2.  Brustbein,  ein  bei  den  Amphibien 
und  den  höheren  Wirbeltieren  verkommen- 
der, an  der  Brust  ventral  und  median 
liegender  Skeletteil,  welcher  ursprünglich 
knorpelig,  später  verknöchert  ist. 

Bei  den  Amphibien,  Reptilien  und  Vögeln 
ist  das  Sternum  mit  den  ventralen  Stücken 
des  Schultcrgürtels  verbunden  und  zwar 
mit  dem  Rabenbein  (Coracoid)  direkt,  mit 
dem  Schlüsselbein  (Ciavicuia)  meistens 
durch  Vermittelung  des  Episternum  (Fig. 
124  u.  203);  bei  den  Säugetieren  dagegen, 
bei  denen  das  Coracoid  (s.  d.)  meistens 
rudimentär  wird,  nur  mit  dem  Schlüssel- 
bein. 

Bei  den  Amnioten  stellt  das  Sternum  ein 
Produkt  der  Rippen  dar,  indem  eine  Anzahl 
derselben  jederseits  von  der  Mittellinie  mit 
ihren  ventralen  Enden  zu  einem  Knorpel- 
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Sternum  a b d o m i n a 1 e — Stirnaugen 


streifen  (Stern  nileiste)  zusammen  (ließen ; 
beide  Knorpelleisten  wachsen  medianwärts 
einander  entgegen,  bis  zu  ihrer  Vereinigung 
zu  einer  unpaaren,  bei  den  Vögeln  und 
Säugetieren  verknöchernden  Knorpel  platte, 
von  der  sich  die  betreffenden  Rippen  dann 
wieder  sekundär  abgliedern  (Fig.  203  u.  52). 
Bei  den  Vögeln  ist  das  Sternum  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Ausbildung  der  Flug- 
muskulatur in  der  Regel  mächtig  ent- 
wickelt und  mit  einem  medianen  Knochen- 
kamm (Carina,  s.  d.)  versehen  (Fig.  52). 
Bei  den  Säugetieren  besteht  das  Sternum 
meistens  aus  einer  Reihe  knorpelig  ver- 
bundener Knochenstücke,  deren  man  beim 
Menschen  und  den  Primaten  drei  unter- 
scheidet; das  mittelste,  längste  derselben 
heißt  Körper  (Corpus  Storni),  das  obere 
Handgriff  (Manubrium  stern  i),  das 
untere  Schwertfortsatz  (Processus 
ensiformis  oder  x i p h o i d e s).  Vgl. 
ferner  Abdominalsternum  (vgl.  Fig.  1 a b). 
axeovov,  Brust.  XQÖ,  vor.  fttoo;,  d.  mitt- 
lere. fxr.tä}  nach,  corpus , Körper,  manu- 
brium, Handgriff,  Stiel,  processus,  Fort- 
satz. ensis,  tjttpos,  Schwert,  forma , Ge- 
stalt, «dos,  Aussehen. 

Sternum  abdominale, s.A  bdominal- 
stern  u m. 

Sterroblastula,  s.  Coeloblastula. 
Sterrogastrula  nennt  Goette  diejenige 
Form  der  Gastrula  (s.  d.),  bei  welcher  die 
Urdarmhöhle  gar  nicht  oder  nur  als  kleiner 
Spaltraum  entwickelt  ist;  die  St.  geht  aus 
der  Sterroblastula  (s.  d.)  meist  durch  Um-  , 
wachsung  (Epibolie,  s.  d.)  hervor  und  wird 
daher  auch  epi bol ische  oder  Um  wach- 
sungsgastrula  genannt. 

oxeggos,  fest,  massiv.  Gastrula , Epibolit , 
s.  d. 

Steuerfedern,  s.  Federarten  der 
Vögel. 

Stichelhaare,  Grannenhaare,  Kon-  J 
tourhaare,  Pili,  mit  festen,  steifen 
Haarschäften  versehene,  gerade  gestreckte 
Haare  im  Fell  der  Säugetiere. 
pilus , Haar. 

Stichling,  s.  Gasterosteus. 

Stichopus  regalis  Cuv.,  Art  der  See- 
walzen, mit  in  drei  Reihen  (Trivium)  an-  ; 
geordneten  Ambulakralfüßchen  auf  der 
Bauchseite,  mit  Papillen  auf  dem  Rücken, 
mit  dicker  Haut,  mit  rundlichen  durch- 
löcherten und  einen  kronenförmigen  Auf- 


satz tragenden  Kalkkörperchen.  Aspido- 
chiroten,  Actinopoden,  Holothurien, 
Echinodermen. 

on'xos,  Reihe,  aovs,  nobö$,  Fuß.  regalis, 
königlich. 

Stigma  (Plural:  Stigmata,  Stigmen) 
1.  s.  Flügelmal; 

2.  Atemöffnung  bei  Insekten,  Spinnen 
und  Myriapoden.  Bei  diesen  Tieren  findet 
man  an  einigen  Segmenten  des  Körj**n* 
jederseits  eine  kleine  Öffnung  (Fig.  4S3 
und  474),  von  der  die  Tracheen  ausgehen 
(vgl.  Tracheen). 

axlyfia,  Strich,  Punkt. 

Stigmen,  s.  Stigma. 

Stilet,  b.  Haustellum. 

Stilifer,  Stylifer,  parasitische  Gatt, 
der  Schneckenfamilie  Eulimiden  (s.  d.),  mit 
mehreren  Arten.  St.  celebensis  und  St 
Linckiae  (auf  der  Seestcrnart  Linckia  multi- 
formis  schmarotzend). 

stilifer , einen  Dolch  tragend  ( stilus , kleiner 
Pfahl,  Griffel).  ori'Aoc,  Säule,  Pfahl. 
Stimmbänder,  Ligamenta  glottidi*, 
L.  vocalia,  zwei  Paare  im  Kehlkopf  (s. 
d.)  der  Säugetiere,  zwischen  Schild-  und 
Gießbeckenknorpeln  angespannter,  elasti- 
scher Bänder,  von  denen  jedoch  nur  da« 
untere  Paar  (echte  St.)  zur  Erzeugung 
der  Stimme  dient.  Uber  die  Stimmbänder 
der  Vögel  s.  Syrinx. 

ligamenlum,  Band,  von  ligare , binden. 
yAcDira,  Zunge.  yXxaxxig,  Stimmritze.  iox, 
vocis , Stimme. 

Stimmritze,  Glottis,  Rima  glotti- 
di s , der  zwischen  den  beiden  echten 
Stimmbändern  gelegene  schlitzartige  Durch- 
gang im  Kehlkopf  (Larvnx)  der  Säugetiere 
rima,  Spalt,  y/.cöxxa,  Zunge,  yitoooie,  Mund- 
stück der  Flöte.  yXoitxif,  Stimmritze. 

Stinkdrüsen,  bei  vielen  Insekten  unter 
der  Körperhaut  gelegene  Drüsen,  welche 
stark  und  widerlich  riechende  Substanzen 
absondern,  namentlich  bei  den  Wanzen 
(Hemiptercn),  bei  denen  sie  ventral  am 
Metathorax  (meistens  zwischen  den  Hinter- 
beinen) ausmünden.  Auch  bei  einzelnen 
Säugetieren  (z.  B.  beim  Stinktier,  Mephitis) 
kommen  Stinkdrüsen  vor,  die  ihr  Sekret 
in  den  Mastdarm  entleeren,  von  wo  au* 
es  gegen  den  Gegner  gespritzt  wird. 

Stipes,  Stammglied  oder  Haftglied  des 
Untorkiefers,  s.  Maxillen. 

Stirnaugen,  s.  Ocellen. 
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Stirnbein(e),  s.  Frontalia. 
Stirnbeinhöhle,  s.  Sinus  frontalis. 
Stirnfeld,  «.  Veligerlarve. 
Stirnfortsatz,  unpaarer,  breiter,  abge- 
rundeter Höcker,  welcher  bei  den  Em- 
bryonen der  Amnioteu  in  sehr  frühen 
Entwicklungsstadien  die  Mundbucht  vorn 
begrenzt  und  sich  weiterhin  an  der  Bildung 
der  Nase  (s.  Nasenentwicklung)  beteiligt, 
daher  von  Rathke  „Nasen  fortsatz  der 
Stirnwand“  genannt.  Fig.  390. 
Stirnhöhle,  s.  Sinus  frontalis. 
Stirnschnabel,  ^ 

Stirnstachet,  J 
Stockbildung, 

Stöcke, 


s.  Rostrum. 


s.  Cormen. 


Stolo  prolifer,  Knospen  zapfen, 
Keimzapfen,  bei  den  einzellebenden, 
ungeschlechtlich  sich  vermehrenden  Salpen 
(s.  d.)  in  der  Nähe  des  hinteren  Körper- 
endes gelegenes,  zapfen  förmiges  Organ,  aus 
dem  durch  eine  Art  terminaler  Knospung 
(s.  d.)  die  Ketten  der  geschlechtlichen 
Salpengeneration  (Kcttensalpen)  und  zwar 
mehrere  hintereinander  hervorsprossen  (Fig. 
495).  Ähnliche,  vielfach  auch  verästelte 
Ausläufer  (Stolonen),  als  Träger  der 
Knospung,  finden  sich  auch  an  der  Basis 
der  Tonnensalpen  (Dolioleu)  und  einiger  an- 
derer Tunicaten,  so  z.  B.  der  Clavelliniden. 
stolo , onis , Wurzelsproß,  Wurzelausläufer 
einer  Pflanze,  proles , Nachkommenschaft. 
ferre , tragen,  bringen. 


Stolonen,  Wurzelfortsätze,  Aus- 
läufer, auf  der  Unterlage  fortwachsende 
Auswüchse,  an  denen  neue  Individuen 
hervorknospen;  bei  Hydroidpolypen,  Moos- 
tierchcn  (Bryozoeu),  Tunicaten  u.  a. 

Stomachus,  s.  Magen. 

Stomatoblasten,  Furchungszellen, wel- 
che den  Mund  oder  den  Vorderdartn  bilden. 

oiofia,  Mund. 

Stomatopoden,  Maulfüßler,  Ord. 
der  Panzerkrebse,  mit  fünf  Paaren  zu 
Raubfüßen  (s.  d.)  uragewandelter  Kieferfüße 
und  drei  Paar  Schreitfüßen  (Fig.  529). 
Podophthalmen,  Malacostraken,  Crusta- 
ceen. 

Einzige  Farn.  Squilliden,  Heuschrecken- 
krebse. 

orofia,  arog,  Mund.  Jiovg,  uodög,  Fuß. 

Stomodaeum,  Mund  bucht,  Mund- 
darm, der  erste  Abschnitt  des  Darmkanals, 


| der  durch  eine  ektodermalc  Einstülpung 
gebildet  wird.  Vgl.  Vorderdarm. 

Stomoxyiden,  Stechfliegen,  Fam. 
der  Fliegen,  mit  wagcrecht  vorstehendem 
Stechrüssel;  der  Stubenfliege  ähnlich.  Musr- 
| ciden,  Muscarien,  Dipteren,  Insekten. 

Stomoxys  calcitraus  L.,  gemeine 
Stechfliege. 

Glossina  morsitans  Wetsm.,  Tsetse- 
fliege. In  Afrika.  Vgl.  Trypanosomen. 
6$vg,  spitz,  calcitrare , nach  hinten  aus- 
schiagcn  (da  das  von  der  Fliege  gestochene 
Vieh  ausschlägt). 

Stör,  s.  Acipenseridcn. 

Storch,  s.  Ciconiiden. 

Störungsentwicklung,  s.  Ceno- 
genese. 

Strahlen,  s.  Federn. 

Strahlentiere,  s.  Radiolarien. 
strahliger  Bau,  s.  radiale  Symme- 
trie und  radial-symmetrisch. 
Strahllinge,  s.  Radiolarien. 
Strahitiere,  s.  Radiata. 
Strandkrabbe,  s.  Carcinus  maenas. 
Stratiomyiden,  Waffenfliegen, 
Fam.  der  Zweiflügler,  mit  meist  durch 
Dornen  bewehrtem  Schildchen  (Scutellum, 
8.  d.);  die  Larven  leben  im  Wasser  und 
haben  eine  lange  Atemröhre.  Tanystomen, 
Dipteren,  Insekten. 

Stratiomys  chamaeleon  L., Schlamm- 
fliege. 

OToduog,  kriegerisch,  ftvta,  Fliege. 
Stratum,  in  der  Anatomie  soviel  wie 
Schicht,  Lage. 

stratum , das  Hingebreilete,  von  sternere, 
ausbreiten. 

Stratum  corneum, 

Stratum  germinativum,  s.  Epi- 

Stratum  Malpighi,  clermis. 

Stratum  mucosum, 

Stratum  papiliare,  \ der  Haut,  s. 
Stratum  reticulare,  / Cor i um. 
Strauß,  s.  Struthioniden. 
Streifenhügel,  Corpus  Striatum, 
eine  im  vorderen  Teile  der  Großhirnhemi- 
sphären vor  dem  Thalamus  opticus  am 
Vorderhorn  der  Seitenkammern  gelegene 
Masse  grauer  Substanz. 
corpus,  Körper,  striatus,  gestreift. 
Strepsipteren,Rhipiptcrcn,Fächer- 
flügler,  Kolbenflügler,  Ord.  der  In- 
sekten, deren  Larven  in  Hymenopteren 
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(Bienen,  Wespen,  Hummeln)  schmarotzen 
und  sich  da  auch  verpuppen.  Aus  der 
Puppenhaut  schlüpfen  nur  die  Männchen 
aus,  die  stummelförmige,  an  der  Spitze 
aufgerollte  Vorderflügel  und  große,  der 
Länge  nach  faltbare  Hinterflügel  besitzen 
(Fig.  534).  Die  madenartigen  Weibchen 
(Fig.  534)  verbleiben  in  der  Puppenhülle, 
werden  hier  befruchtet  und  sind  lebendig 
gebärend.  Die  S.  sind  wahrscheinlich  aus 
Käfern  hervorgegangen. 


des  Centralnervensystems  (Fig.  382  u. 
535);  es  besteht  aus  dem  über  dem 
Schlund  liegenden  Gehirn  und  der  ven- 
tral liegenden  Bauchganglienkette. 
Das  Gehirn  (oberes  Schlundgang- 
lion, Ganglion  pharyngeum  supe- 
rius)  ist  aus  zwei  median  verschmolzenen 
Ganglien  entstanden.  Die  Bauchgang- 
lienkette (das  Bauchmark)  setzt  sich 
aus  den  Ganglicnpaaren  zusammen,  die 
den  einzelnen  Segmenten  zugehören ; sie 


Fig.  534.  I — 4 Xenos  Rossii, 
5 X.  Peckii\  1 neugeborene 
Larve;  2 erwachsene  weibiiehe 
Larve;  3 Weibchen  (Imago); 

4 erwachsene  männliche  Larve; 

5 Männchen,  a Vorderflügel 
(aus  Boas,  Lehrbuch  [t — 4 
nach  v.  Siebold,  5 nach  Kirbv  j). 


4 


5 


Farn.  Stylopiden. 

Stylops  melittae  Kirby,  schmarotzt 
in  Andrena. 

Xenos  Bossii  Kirby,  schmarotzt  haupt- 
sächlich in  Polistcs  gallica  L. 

azgiipig , von  argecpeiv , drehen.  (fcr/c, 

Fächer,  jzzegdv , Flügel,  ozv/.og,  Säule, 

Stiel.  c5>/>,  Auge. 

Streptoneuren,  U.  Kl.derGastropoden, 
mit  Kreuzung  der  Pleurovisceralconneetivc 
(s.  Chiastoneurie). 

Ord.:  Prosobranchia,  Vorderkiemer. 

ozQenzos,  gedreht. 

Streptoneurie,  s.  Chiastoneurie. 

Streptostylier  (Cope),  eine  zusammen- 
fassende  Benennung  für  die  Lacertilier, 
Ophidier  und  Pythonomorphen.  Bei  den 
S.  ist  das  Quadratum  nur  mit  seinem 
proximalen  Ende  am  Schädel  (am  Squa- 
mosum)  befestigt  (Fig.  308). 

ötüzo?,  Säule,  Pfeiler. 

Stria,  in  der  Anatomie  soviel  wie  Ver- 
tiefung, Falte,  Streifen  (eines  Organes). 

Strichkanal,  s.  Striche. 

Striche,  die  Zitzen  des  Euters  der  Kühe; 
jede  Zitze  enthält  einen  Kanal  (Strichkanal), 
in  welchen  sich  die  Milch  aus  den  Milch- 
drüsen ergießt  und  welcher  an  der  Spitze 
der  Zitze  mündet  (Fig.  353/). 
Strichvögel,  s.  Zugvögel. 

Strickleiternervensystem,  die  für  die 
liingelwürmer  (Anneliden)  und  Glieder- 
füßler (Arth ropoden) charakteristische  Form 


liegt  unter  dem  Darm.  Die  einzelnen 
Ganglienpaare  des  Bauchmarks  sind  durch 
quere  Commissnren  verbunden;  Iüngs- 
slränge  (Commissuren,  Connective) 
verbinden  jederseits  das  Gehirn  mit  dem 
ersten  Ganglion  des  Bauchmarks  und  alle 
Ganglien  des  letzteren  untereinander.  In- 
folgedessen entsteht  eine  Figur,  welche 
einer  Strickleiter  ähnlich  ist  (Fig.  382). 
— In  den  typischen  Fällen  (Anneliden) 
findet  sich  in  jedem  Segment  der  Tiere 
ein  Ganglienpaar,  bei  den  Arthropoden 
dagegen  sind  oft  mehrere  Ganglienpaare 
zu  einem  verschmolzen  (Fig.  535).  Ins- 
besondere sind  die  im  Kopf  liegenden 
I Ganglienpaare  des  Bauchstranges  ver- 
schmolzen und  bilden  das  untere 
Schlundganglion  (Ganglion  pha- 
ryngeum inferius);  vgl.  Ganglion 
pharyngeum  superius  und  Protocerebruro 

Stridulantien,  s.  Cicadiden. 

Stridulationsapparate,  bei  Insekten 
vorkommende  Einrichtungen  zum  Hervor- 
bringen eines  zirpenden  Tones.  Vgl.  Ci- 
cadiden. 

stridulare , schwirren,  zirpen. 

Striges,  Eulen,  s.  Raptatores. 

Strigiden,  Eulen,  Farn,  der  Nacht- 
raubvögel, mit  weichem,  lockerem  Gefieder 
und  großen,  von  einem  Kranz  steifer  Federn 
j (Schleier)  umstellten  Augen.  Nocturnen, 

| Raptatoren,  Carinateu,  Aves. 
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Strix  flammen  L.,  Schleiereule,  mit 
flammenartig  gezeichneten  Flecken  auf  den 
Federn. 

strix , igts,  Eule,  flammet,  Flamme. 

Stringocephalus,  eine  Gattung  der 
Terebratuliden  (s.  Brachiopoden).  Stri  ngo- 
cephalen  -Stufe,  eine  Schichte  des  mitt- 
leren Devons  (s.  d.). 

orgiyl; , Gen.  ozgiyyos,  ein  Nachtvogel. 

xeqaXij,  Kopf. 

Stringopiden,  Nachtpapageien, 
Farn,  der  Papageien,  von  eulenähnlichem 
Aussehen,  mit  weichem  Gefieder.  Nur 
auf  Neuseeland,  wo  der  Vogel  im  Gebirge 
eine  nächtliche  I-ebensweise  führt  und 
unter  Baumwurzcln  in  Erdhöhlen  nistet. 
Psittaci,  Cuculiformen,  Scansoren,  Cari- 
naten,  Aves. 


A li  C 


Fig.  535.  Nervensystem  einer  Ameise  (A), 
eines  Maikäfers  ( B ) und  einer  Schmeißfliege 
(Cl.  h Gehirn,  u unteres  Schlundganglion, 
i — 3 die  drei  Brustganglien,  a1 — at  liinter- 
leibsganglien , a verschmolzene  Hinterleibs- 
ganglien, sp  Durchtrittsöffnung  für  die  Speise- 
röhre (nach  Brandt,  aus  Boas). 

Stringopshabroptilus  Gray,  Eulen- 
papagei. 

anp,  Gesicht,  aßgos,  zart,  weich,  nxilov, 

Flaumfeder. 

Strisores,  Cypselomorphae,  Sch  wirr- 
vögel, eine  Ord.  der  Vögel,  in  welche 
die  Farn,  der  Nachtschwalbeu  (Capri  mul- 


gidae),  der  Segler  (Cypselidae)  und  der 
Kolibri  (Trochilidae)  gestellt  werden. 
Strix,  s.  Strigiden. 

Strobila,  1.  bei  den  Scyphozoen,  s. 
Strobilation; 

2.  Name,  mit  dem  man  früher  nach 
Analogie  der  Strobila  der  Scyphozoen  (s. 
Strobilation)  den  Körper  der  Bandwürmer 
(Cestoden)  bezeichnete,  indem  man  von 
der  Ansicht  ausging,  Scolex  und  Pro- 
glottiden  (s.  d.)  bildeten  nicht  ein  einheit- 
liches Tier,  sondern  eine  durch  terminale 
Knospung  erzeugte  Kette  von  Individuen 
(vgl.  Fig.  95). 

ozgößdog,  Tannenzapfen. 

Strobilation,  Strobilisierungspro- 
I zeß,  eine  Art  ungeschlechtlicher  Fort- 
pflanzung bei  manchen  Lappenquallen 
| (Scyphomed usen);  sie  erfolgt  an  den  Po- 
lypen (Scyphostomen,  s.  d.),  indem  diese 
an  ihren  oberen  Enden  sich  durch  ring- 
förmige Einschnürungen  in  scheibenartige, 
je  eine  Medusenanlage  vorstellende  Stücke 
zerlegen,  welche  jedoch  nicht  sofort 
auseinanderfallcn , sondern  einige  Zeit 
ineinander  stecken  bleiben,  so  daß  das 
ganze  Gebilde  auf  diesem  Stadium  einem 
Tannenzapfen  ähnlich  sieht  und  deshalb 
als  Strobila  bezeichnet  wird  (Fig.  536); 
erst  weiterhin  lösen  sich  die  einzelnen  Stücke 
ihrer  Altersfolge  entsprechend  von  der 
Strobila  vollständig  ab,  um  sodann  als 
junge  Medusenlarven  (Ephyren,  s.  d.)  da- 
von zu  schwimmen  (Fig.  536  u.  200). 
Strobilisierung,  s.  Strobilation. 
Stroma,  in  der  Anatomie  soviel  wie 
Grundgewebe,  insbesondere  das  bindege- 
webige Gerüst  des  Eierstocks  oder  drüsiger 
Organe. 

otodjfia,  das  Hingebreitete,  Lager. 
Strombiden,  A laten,  Flügel- 
schnecken, Farn,  der  Schnecken,  mit 
gewundener  Schale,  deren  äußerer  Rand 
an  der  Mündung  flügelartig  ausgezogen  ist. 
Taenioglossen,  Monotocardier , Gastro- 
p od  en,  Mollusken. 

Strombus  gigas  L.,  Riesenflügel- 
schnecke. Westindien. 

oxgdftßos,  Kreisel,  Schnecke  mit  gewun- 
dener Schale,  a/a,  Flügel,  gigas,  Riese. 

Strongylarien  nennt  Haeckel  die 
Rundwürmer  (Ncmathelminthes)  im  wei- 
teren Sinne;  folgende  Ord.  von  Würmern 
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werden  dazu  gerechnet:  1.  die  Faden würmer 
(Nematoden),  2.  die  Kratzwürmer  (Acantho- 
ccpbalen),  3.  die  Igelwünuer  (Echino- 
cephalen),  4.  die  Pfeilwürmer  (C’haeto- 
gnathen).  Vermalien. 

Strongyliden,  Pall  isadeu  würmer, 
parasitisch  lebende  Farn,  der  Faden  würmer, 
drehrund,  mit  von  (meist  sechs)  größeren 
oder  kleineren  Papillen  umstellter  Mund- 
öffnung, die  in  der  Regel  in  eine  Er- 
weiterung des  Vorderdarms,  die  sog.  M u n d- 
knpscl,  führt  (Fig.  109).  Nematoden, 
Nemathelmintheu. 

S t r o n g y 1 u s ( Eus  trongy  1 us)  g i g a s Rud 
bis  1 m lang,  im  Nierenbecken  des  Wolfes, 


Syngamus  trachealis  (s.  d.). 
Strongylus  armatus  Rud.  = Scle- 
rostomum  armatum  (equinum  Müll.), 
Palissadcnwurm  des  Pferdes;  wird  ge- 
schlechtsreif  im  Darm  des  Pferdes.  Neuer- 
dings hat  man  erkannt,  daß  im  Pferd 
vier  Arten  Vorkommen: 

1.  Strongylus  bidentatuer  Loofl 
(=  Str.  vulgaris),  mit  zwei  Zähnen  in  der 
Mundkapsel.  In  der  Jugend  in  der  vor- 
deren Gekrösarteric.  Häufigste  Art.  2. 
Strongylus  edentatus  Looß,  ohne 
Zähne  in  der  Mundkapsel.  In  den  J ugend- 
stadien  cingekapselt  am  Peritoneum. 
Schädlich,  besonders  für  Fohlen.  3. 

Strongylus  tetra- 
canthus  Mehlis.  4. 
Strongylus  quadri- 
dentatus  (=  Str.  ne- 
glectus)  Poeppel. 
Palissadenwürmer  wur- 
den die  Würmer  von 
Goeze  (1782)  genannt, 
wegen  der  die  Mund- 
öffnung wie  Palissaden 
umstehenden  Lippen- 
fransen (bei  manchen 
Arten). 

otgoyyvXoi,  rund.  71- 
j>a?,  Riese,  filum,  Fa- 
den. Retorte  (von  rt- 
tor  quere , zurückdre- 
hen), ein  krummhalsi- 
ges  Glasgefäß  für  che- 
mische Zwecke  (Destil- 
lation). forma , Gestalt. 
commutare,  verändert). 
armatus,  bewaffnet. 
rquus,  Perd.  oxXi/oöi, 
hart,  fest,  ozoua,  Mund 
Jens,  Zahn,  bis,  zwei- 
mal. vulgaris,  gewöhn- 
lich. edentatus , unbe- 
zahnt. rfrpa , vier. 
äxav&a,  Stachel. 


Fig.  536.  Entwicklung  der  Ohrenquallc,  Aure/ia  aurita  aus  dem 
Ei.  In  der  ersten  Reihe  Umbildung  der  Planula  zum  Scyphostoma; 
darunter  Scyphostomcn  in  Strobilation  (Abschnürungen  von  Ephyren), 
links  ein  Scyphostoma,  vom  oralen  Pol  gesehen,  rechts  zwei  Ephyren 
in  verschiedener  Lage.  (Nach  Hatschek.) 


Hundes  usw.,  äußerst  selten  auch  des 
Menschen. 

Strongylus  filaria  Rud.,  in  der 
Luftröhre  und  den  Bronchien  von  Wieder- 
käuern, vor  allem  von  Schafen  und  Ziegen, 
die  Ursache  der  sog.  Lungenwurmseuche. 

Strongylus  retortaeformis  Zed.,  in 
Lunge  und  Darm  des  Hasen. 

Strongylus  commutatus  Dies.,  in 
der  Lunge  von  Hasen. 

Dochmius  duodcnalis  (Ankylostoma 
duodenale  Dubini),  Fig.  109.  In)  Darm 
des  Menschen.  S.  Dochmius. 


StrongylocentrotusiParacentroius) 
lividus  Brdt.,  Art  der  regulären  Seeigel, 
mit  dunkel  violetten,  drehrunden  Stacheln. 
Reguläres,  Echinoiden,  Echinodermen. 

xsvTQaitöf,  mit  Stacheln  (xivzQor)  versehen. 
lividus,  bläulich. 

Strongyloides  intestinalis  Bavay 

(Rhabdonema  strongyloides  Leuck.),  Art 
der  Fadenwürraer,  bekannt  durch  ihre 
Heterogonie,  indem  die  frei  (in  feuchter 
Erde)  lebenden  Tiere  eine  früher  unter 
dem  Namen  Anguillula  intestinalis 
beschriebene,  im  Darm  des  Menschen 
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schmarotzende  hermaphroditische  Gene- 
rationerzeugen, deren  Junge  mit  den  Fiices 
den  Darm  verlassen  (als  sog.  Anguillula 
etereoralis  Bavay)  und  sich  wieder  zu 
der  freilebenden  und  getrennt  geschlecht- 
lichen Form  entwickeln.  Anguilluliden, 
Nematoden,  Nemathehninthen,  Vermes. 
Strongyloidcs . Strongylus  (s.  d.)-ähnlich. 
intestinum , Darm,  gäßdog,  Stab,  vij/ia, 
Faden,  anguillulti,  kleiner  Aal  ( anguilla ). 
stercus,  oris,  Kot,  Dünger. 

Strongylus,  s.  Strongy liden. 
Strophogenesis,  s.  Generations- 
folge. 

Structur,  Textur.  Bau,  Bauart,  Zu- 
sammensetzung, das  Gefüge  der  Teilchen 
in  einem  Körperteil. 

structura , von  struere , zusammen  fügen, 
bauen,  textura,  das  Gewebe. 

Structurlehre,  s.  Tectologie. 
Strudelwürmer,  s.  Turbel larien. 
Struma,  s.  Kropf. 

Struthio,  s.  Struthionidcn. 
Struthioniden,  zweizeilige  Strauße, 
afrikanische  Farn,  der  Laufvögel.  Cur- 
soren, Avcs. 

Struthio  cainelus  L.,  afrikanischer 
Strauß,  der  größte  lebende  Vogel. 

oxqov&Uov,  aToovdiou(ifir]l.og , Strauß  (xri- 
wegen  des  langen,  an  den  der  Ka- 
mele erinnernden  Halses). 

Struthiomorphen,  Straußen vögel, 
Zusammenfassung  der  Struthioniden,  Ithei- 
den  und  Casuariden.  Vgl.  Cursoren. 
fionrp) 7,  Gestalt. 

Stubenfliege,  s.  Mu seiden. 
Stummelbeine,  bei  Arthropoden,  s. 
Pleopoden;  bei  Anneliden,  s.  Para- 
pod  i e n. 

Sturionen,  s.  Acipenseriden. 
Sturniden,  Stare,  Farn,  der  Singvögel. 
Oscines,  Passeres  (Coracornithen),  Cari,- 
naten,  Aves. 

Sturnus  vulgaris  L.,  Star. 
sturmis,  Star. 

Stützgewebe,  in  der  Anatomie  gewöhn- 
lich soviel  wie  Bindesubstanz  (s.  d.);  im 
engeren  Sinne  (Tela  scelctalis)  eine  Zu- 
sammenfassung des  Knorpel-  und  Knochen- 
gewebes. Vgl.  ßindesubstanzen. 

tela , Gewebe.  oxeXe  roV,  eingetrockneter 
Körper,  Gerippe,  Skelett. 

Stutzkäfer,  s.  Histeriden. 


Stützlamelle,  eine  strukturlose  Mem- 
bran, welche  bei  Cnidarien  zwischen  dem 
Ectoderm  und  dem  Entoderm  liegt;  sie 
enthält  in  der  Regel  keine  Zellen. 

Stützzellen,  Zellen,  welche  in  man- 
chen Organen  und  Geweben  der  Tiere 
zwischen  den  eigentlichen  funktionierenden 
Zcllcu  eingeschaltet  sind,  an  der  Funktion 
der  betreffenden  Organe  oder  Gewebe  aber 
I unmittelbar  keinen  Anteil  nehmen;  z.  B. 

| die  Stützzellen  im  Hoden,  welche  keine 
Samenzellen  erzeugen. 

Stylaria,  s.  Naideen. 

Stylasteriden,  Fam.  der  Steinpolypen, 
] deren  sternförmig  angeordnete  Polypen 
von  verkalkten  Skelettröhren  (s.  Hydro- 
! corallinen)  umgeben  sind,  an  deren  Grunde 
sich  in  der  Regel  kegcl-  bis  stabförmige, 
kalkige  Erhebungen,  sog.  Griffel,  finden. 
Hydrocorallinen,  Hydrozuen, Cnidarien. 

Stylaster  roseurtPnll.,  rötliche  Stöcke 
bildend.  Im  Meer,  an  der  Ostküste  von 
Amerika. 

ori>Ao>,  Säule,  Griffel,  aaxrfn,  Stern,  roseus 

rosenfarbig. 

Styli,  Gr  i f fei,  gegliederte  griffelförmige 
Anhänge  des  Hinterleibs  vieler  Insekten, 


Fig.  537.  Periplaneta  (Blatta)  orientalis  L. 
Männchen  (nach  Kükenlhal);  am  Hinterende 
sieht  man  2 Paare  von  Anhängen;  die  äußeren 
j sind  die  Cerci  (Raife),  die  inneren  (kleineren) 
die  Styli  (Griffel). 

an  einem  der  letzten  Hinterleibssegmente 
sitzend.  Fig.  537.  Die  Styli  und  die 
Cerci  (s.  d.)sind  phylctisch  aus  Abdominal- 
beinen abzulciten. 
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Stylifer,  s.  S tili  fer. 

Stylochus  pilidium  Goette,  Art  der 
Seeplanurien,  mit  zwei  kurzen,  kegelförmi- 
gen. fühlerartigen  Fortsätzen  in  der  Nähe 
des  Vorderendes,  mit  freischwimmenden, 
der  Pilidiumlarve  (s.  d.)  der  Schnurwürmer 
(Nemertinen)  sehr  ähnlichen  Larven  (Goctte- 
sche  Larven,  Fig.  2ö5).  Polycladen, 
Dendrocoelen,  Turbellarien,  Platoden. 

aivl.og,  Säule,  Pfeiler,  tyeiv,  haben.  Pili- 
dium, s.  d. 

styloideus,  griffelförmig.  Processus 
styloideus,  Griffelfortsatz  des  Schläfen- 
beins, durch  ein  Hand  (Ligamentum  stylo- 
maxillare)  mit  dem  Unterkiefer  und  durch 
ein  Hand  (Ligamentum  stylohyoideum)  mit 
dem  kleinen  Horn  des  Zungenbeins  ver- 
bunden. Vgl.  Hyoid. 

Stylom  matophoren , Landlungen- 
sch neck en,  U.  Ö.  der  Lungenschnecken, 
mit  vier  zurückziehbaren  Fühlern,  von 
denen  die  zwei  hinteren,  längeren  an  ihrer 
Spitze  die  Augen  tragen  (Fig.  2(56).  Pul- 
mo unten,  Euthvneuren,  Gastropoden, 
Mollusken. 

Familien:  Succineidcn,  Janelliden,  Pu- 
piden,  Heliciden,  Liniaciden,  Testacelliden, 
Oncidiiden. 

ö/itia,  aro?,  Auge,  qpogeiv,  tragen. 

Stylonychia  mytilus  Müll.,  Polypen- 
lau s,  Art  der  Wimperinfusorien,  von  ab- 
geplatteter, länglich  ovaler,  an  die  Schalen 
der  Miesmuschel  (Mytiliden)  erinnernder 
Gestalt,  nur  an  der  Hauchseite  bewimpert 
und  hier  außerdem  noch  mit  mehreren 
stärkeren,  aus  verklebten  Wimpern  be- 
stehenden, teils  geraden,  teils  hakenförmig 
gekrümmten  Horsten  versehen  (Fig.  294). 
Hvpotrichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

oxvlo;,  Säule,  Pfeiler,  dvvyiov,  kleine  Kralle, 

Klaue  (orv£).  fivrü.oi , Miesmuschel. 

Stylopiden,  vgl.  Strepsiptcren. 

stylopisiert  nennt  man  Hymenopteren 
(Bienen  oder  Wespen),  in  deren  Hinterleib 
Stylopiden  schmarotzen  (s.  Strepsipteren). 

Stylops,  s.  Stylopiden. 

Stylopyga,  s.  Periplaneta. 

Subarachnoidealraum , s.  Hirn-  | 
h ä u t e. 

S u bei  ass  is,  U n terk  lasse,  s.  S y s t c m a t i k 1 
(Übersicht). 

Subclavia.  Arteria  subclavia,  die 
Sc  h I fl  s s e 1 b e i n a r t e r i e,  welche  u nter  dem 


Schlüsselbein  verläuft  (vgl.  Fig.  32  u.  33)  Ihre 
Fortsetzung  in  den  Arm  ist  die  Arteria 
axillaris,  welche  in  die  Arteria  bra- 
chialis  übergeht.  — Vena  subclavia, 
die  Schlüsselbein  vene,  nimmt  die 
Venen  des  Armes  und  der  Schulter  auf 
und  mündet  in  die  Vena  anonyma. 

sub,  unter,  clavicula , Schlüsselbein,  axil- 
laris, zur  Achselhöhle  ( axilla ) gehörig. 
brachium , Arm. 

subcortical,  unter  der  Rinde  (Hirn- 
rinde) gelegen. 
cor t ex,  Rinde. 

subcutan,  subdermal,  unter  der  Haut 
befindlich. 

sub,  unter,  cutis , deg/sa,  Haut, 
subcutanea  Bindegewebe.!  s.  Co- 
Subcutis,  J rium. 

subdermal,  s.  subcutan. 
Subdermalhöhlen,  unregelmäßige,  von 
Ektoderm  ausgekleidete  Hohlraurae  unter 
der  äußeren  Oberfläche  vieler  Spongien  ; 
sie  sind  durch  Faltung  oder  durch  Er- 
weiterung der  einführenden  Kanäle  (Pro- 
sodalkanäie)  entstanden. 

Subduralraum,  s.  Hirnhäute. 
Suberitiden,  Farn,  der  Kieselschwäinnie. 
Stöcke  mit  massigem  Skelett  bildend,  oft  gelb 
oder  rot  gefärbt.  Nadeln  stecknadelförmig. 
Monactinelliden,  Silicispongien,  Spongien. 

Suberites  domuncula  Nardo.  Oft 
auf  Schneckenschalen,  die  von  Einsiedler- 
krebsen '(Paguriden,  s.  d.)  bewohnt  sind. 
Zinnoberrot. 

suber,  eris,  Kork,  domus , Haus. 
Subfamilia,  \ s.  Systematik  (Über- 

Subgenus,  \ sicht.) 

Subintestinalganglion,  s.  Chiasto- 
n e u r i e. 

Subintestinalvene,  bei  den  Embryonen 
der  Wirbeltiere  eine  unter  dem  Darm  ver- 
laufende Vene,  durch  welche  das  Blut  de# 
Darmes  zur  Leber  und  von  da  zum  Herzen 
geht.  Vgl.  Venen  und  Venenentwicklung. 
intestinum , Eingeweide,  Darm. 

Subklavia,  s.  Subclavia, 
subkortikal,  s.  subcortical. 
subkutan,  s.  subcutan. 
Sublingualdrüse,  1 s.  Speichel- 
Submaxillardrüse,  J drüsen. 
Submentum,  Unterkinn,  von  den 
verschmolzenen  Angelgliedem  (Cardines) 
der  zweiten  Maxillen  (s.  d.)  gebildete  un- 
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paare  Platte  an  der  Unterlippe  (Labiuro) 
der  Insekten.  Fig.  3(32. 
sub,  unter,  rnentum , Kinn. 

Submucosa  = Membrana  submu- 
cosa,  die  bindegewebige  Schicht  unter  der 
Schleimhaut,  s.  Schleimhäute. 

Suboperculum , s.  Opercularap- 
parat. 

Subordo,  | s.  Systematik  (Über- 
Subregnum,  f sicht). 

Subserosa,  s.  seröse  Höhlen. 
Subspecies,  Unterart,  eine  Unter- 
abteilung der  Species  (s.  d.).  Der  Name 
der  Subspecies  steht  hinter  dem  Namen 
der  Species  (ternäre  Nomenklatur,  s.  No- 
menklatur). 

Substantia  adamantina,  s.  Email. 
Substantia  compacta,  s.  Knochen. 
Substantia  eburnea,  s.  Dentin. 
Substantia  ossea,  s.  Gement. 
Substantia  spongiosa,  s.  Knochen. 
Substantia  vitrea,  s.  Email. 
Substrat,  Grundlage,  der  zu  Grunde 
liegende  Stoff  oder  Gegenstand. 

substratum,  das  Untergebreitete,  von  sub- 
sterilere. 

Subumbrella,  die  untere  Fläche  des 
Schirmes  der  Quallen,  s.  Medusen. 

Subungulaten,  H ufpfötler,  eine  Familie 
der  Nagetiere;  Zehen  mit  kurzen,  breiten, 
fast  hufartigen  Nägeln.  Schwanz  kurz 
oder  fehlend.  Süd-  und  Mittelamcrika. 
Rodentien,  Mammalieu. 

Gattungen:  Cavia,  Hydroehoerus,  Dasy- 
procta  u.  a. 

Subvectiv-System  der  Echinodermcn 
(Haeckel),  ein  eigentümliches  Organsystem 
mancher  Stachelhäuter,  welches  die  Nah- 
rungszufuhr vermittelt.  Es  besteht  aus 
Flimmerbändern  der  Epidermis  und  bildet 
oberflächliche  Flimmerkränze  oder  Flimmer- 
streifen, oder  offene  Nahrungsfurchen,  oder 
geschlossene,  vom  Tegument  überwachsene 
Zufuhrkanäle  („Epineuralkanäle“)- 
subvectio , Zufuhr. 

Subvectoren,  s.  Ophiuroideen. 
Succinea  amphibia  (putris  L.), 
Bernsteinschnecke;  mit  dünnem,  durch- 
scheinendem, bernstein farbigem  Gehäuse. 
Stylommatophorcn,  Pulmonaten,  Gastro- 
poden. 

succinum,  Bernstein,  putris , faul,  mürb. 
amphibius,  s.  Amphibien. 


Succus  entericus,  s.  Darmsaft. 

Suctorien  (Claparfede  u.  Lachmann  1856 
! bis  1861),  Acinetinen,Acineten,Saug- 
infusorien,  Starrlinge,  Kl.  der  Proto- 
i zoen  (Infusorien).  Ohne  Zellenmund  und 
Zellenafter;  zur  Aufnahme  der  Nahrung 
dienen  röhrenförmige,  kontraktile  Saug- 
füßchen (Suctellen)  (Fig.  538).  Mit  Groß- 
kern und  Kleinkern  und  mit  pulsierender 
Vakuole.  Die  S.  sitzen  an  der  Unterlage 
fest,  oft  mittelst  eines  Stieles  (Fig.  538). 


Fig-  538-  Gestielte  Acinete (Kl.:  Suctorien) 
mit  vier  Büscheln  von  Saugtentakcln.  N Groß- 
kern, cv  kontraktile  Vakuole  (nach  Stein,  aus 
Hatschek). 

Bewohner  des  süßen  und  des  salzigen 
Wassers.  Die  Fortpflanzung  erfolgt  vor- 
wiegend durch  Knospung;  die  so  gebildeten 
Schwärmer  sind  bewimpert,  nach  der  Fest- 
setzung verlieren  sie  das  Wimperkleid. 
Manche  Arten  leben  parasitisch  in  Wimper- 
infusorien. Protozoen. 

Haeckel  unterscheidet  zwei  Gruppen : 
! Monosuctellen  (mit  einer  Saugröhre),  Poly- 
| suctellen  (mit  mehreren  Saugröhren). 
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Gattungen:  Acineta,  Podopliyra,  Dendro- 
cometes  u.  a. 

suctor,  von  sugere,  saugen,  uxivrjxog,  un- 
beweglich. 

Sudor,  Schweiß.  Vgl.  Schweißdrüsen. 
Sulden,  Setigeriden,  Schweine, 
Borstentiere,  Fam.  der  Paarhufer,  mit 
dicker,  borstig  behaarter  Haut.  Non- 
Ruminantien,  Artiodactylen,Ungulaten, 
Placentalien,  Mammalien. 

Bus  scrofa  L.,  Wildschwein. 

Sus  scrofa  domesticus,  zahmes 
Schwein,  Hausschwein ; als  Stammformen 
kommen  das  Wildschwein  und  das  asia- 
tische Bindenschwein  (Sus  vittatus  Müll. 
Schl.)  in  Betracht. 

sus,  suis , Schwein,  seta,  Borste,  gerere , 
tragen,  scrofa , Sau,  Mutterschwein,  do- 
mesticus, zum  Haus  ( domus ) gehörig. 
vitta,  Binde. 


/ 


g c 


innere  Kopfschlagader  (Carotis  internai 
verläuft.  Fig.  524. 

2.  Auf  der  Oberfläche  des  Herzeus  ver- 
laufende Furchen,  wie  z.  B.  der  Su_!lcus 
intraventricularis,  der  die  Grenze 
zwischen  rechter  und  linker  Herzkammer 
äußerlich  markiert. 

3.  Die  in  die  Gehimsub-stanz  ein- 
schneidenden tiefen  Furchen  zwischen  den 
Windungen  (Gyri)des  Großhirns  (Fig.  539), 
sowie  die  Furchen  längs  des  Rückenmarks 
der  Wirbeltiere  (Sulci  oder  Fissurae  lon- 
gitudinales, Fig.  494). 

sulctis,  Furche,  intra , zwischen,  ventn- 
cu/us,  Herzkammer. 

Sulcus  genitalis,  s.  Geschlechts- 
höcker. 

Sulcus  intraventricularis,  s.  Sulcus. 
Sulcus  lateralis,  s.  Seitenplatten 
Sumpffieber,  s.  Haemamoeba 
Sumpfhühner,  s.  Kalliden. 
Sumpfschildkröte,  s.  Emya. 
Sumpfschnecke,  s.  Limnaeu». 
Sumpfvögel,  e.  Grallatoren. 
Supercilia,  s.  Augenbrauen, 
superficialis,  oberflächlich. 
superficies , Oberfläche. 

superficielle  Furchung,  Olxr- 
flächenfurchung, ».  cen  trolecithale 
Eier. 

Superfoecundatio,  I *.  Über- 
Superfoetatio,  /fruchtung. 
Fig.  539*  Gehirn  des  Menschen,  von  der  Seite  ge-  Superior,  der  obere. 

sehen,  mit  den  wichtigsten  Furchen  (Sulci).  Superpositionsbilder  nannte  Es 

St  Stirnlappen  (Lobus  frontalis),  S Schläfenlappen  ner  (1891)  die  von  solchen  Facetten- 
(Lobus  temporalis),  //  Hintcrhauptslappen  (Lobus  n.,,  , . , , 

oodpitalis),  F Fissur«  Syl.ii  (F.  ci«bri  Utoilis),  z ""Be"  erzeugten  B.lder,  be.  «leb«. 
Zentralfurche  ^Sulcus  centralis,  S.  Rolandi),  p Sulcus  das  Rhabdom  einer  I1  acette  nicht 
praecentralis,  f obere  Stirnfurche  (Sulcus  frontalis  allein  von  denjenigen  Lichtstrahlen 
superior),  i Sulcus  interparietalis,  oc  Sulcus  occipitalis  getroffen  wird,  welche  durch  die 

anterior,  t Sulcus  temporalis  superior,  g vordere  Zen-  Linße  dieser  Facette  ein  treten  sondern 
tralwindung  (Lyrus  centralis  anterior),  /,  //,  ///erste,  , 

zweite  und  dritte  Stirnwindung,  /,  2,  j erste,  zweite  fluch  von  Lichtstrahlen,  welche  durch 
und  dritte  Schläfenwindung.  die  Linsen  benachbarter  Facetten  ein- 

dringen.  Exner  gab  an,  daß  dies  beim 
Ixmchtkäferchen  (Lampvris),  bei  Xacht- 
schmetterlingen  und  anderen  in  schwachem 
Licht  lebenden  Arthropoden  der  Fall  sei.  — 
Den  Gegensatz  bilden  die  Appositions- 
bilder, wie  sie  in  denjenigen  Facetten- 
augen entstehen,  deren  Kristallkegel  und 
Retinulae  durch  Pigmentzellen  so  getrennt 


__  OC 


Sulci,  s.  Sulc UH. 

Sulcus  (plur.  Sulci),  in  der  Anatomie 
soviel  wie  Furche  oder  Rinne;  man  be- 
zeichnet damit : 

1.  Rinnen  auf  der  äußeren  oder  inneren 
Oberfläche  von  Knochen,  in  welchen  Ge- 
fäße, Nerven  oder  Sehnen  verlaufen,  z.  B. 

Sulcus  caroticuA,  eine  Furche  an  der  i sind,  daß  zu  dem  Rhabdom  nur  das  IJcht 
Seite  des  Keilbeinkörpers,  in  welcher  die  der  zugehörigen  Facette  gelangt. 


Digitized  by  Google 


Sn  perregeneration  — Sylvia 


651 


superponrre,  übcreinandcrlegen.  apponere, 
aneinanderlegen. 

Superregeneration  nennt  man  nach 
Barfurth  eine  Regeneration  in  dem  Falle, 
daß  überzählige  Teile  erzeugt  werden. 
Z.  B.  können  bei  Amphibienlarven,  nach- 
dem man  die  Anlage  eines  Beines  abge- 
schnitten hat,  an  der  Operationsstelle 
mehrere  Beine  oder  ein  Fuß  mit  über- 
zähligen Zehen  entstehen. 


s.  Pronation. 


super,  über. 

Supination, 

Supinatoren, 

suppeditäre  Männchen,  s.  Zwerg- 
männchen. 

Suppenschildkröte,  s.  Cheloniden. 

Supplementärmännchen,  s.  Zwerg- 
män  neben. 

Supraintestinalganglien,  s.  Chi  asto- 
neurie. 

Supraoccipitale,  s.  Occipitalia. 

Suprarenalorgan,  phäochromes 
Gewebe,  ein  vom  Sympathicus  (s.  d.) 
stammendes  kleines  Organ  der  Wirbeltiere, 
dessen  Bedeutung  unbekannt  ist.  Bildet 
bei  den  höheren  Wirbeltieren  das  Mark 
der  Nebenniere  (s.  d.). 

ren,  Niere,  rpaiös,  dunkel,  braun. 

Sus,  s.  Su  i d cn. 

Suspensorial-  \ Aufhängeapparat 
apparat,  > des  Unterkiefers, 

Suspensorium,  J s.  Kieferstiel. 

Sfißwasserpolyp,  s.  Hydra. 

SDßwasserschwämme,  s.  Spongil- 


lid  en. 

Sutura,  Naht,  1.  die  an  den  Schalen 
vieler  Schnecken  (Gastropoden)  von  außen 
sichtbare,  eine  Spirale  beschreibende  Linie, 
in  der  die  einzelnen  Windungen  des  Ge- 
häuses aneinanderstoßen. 

2.  Bei  den  Nautiloideen  und  Ammonoideen 
die  Anheftungslinie  der  Scheidewände  an  der 
Innenwand  des  Gehäuses.  S.  Suturlinien. 

3.  Knochennaht,  in  der  Anatomie  die 
Verbindung  zwischen  den  platten  Knochen 
des  Schädeldaches  der  Säugetiere.  Die 
Zwischensubstanz,  welche  die  Knochen 
verbindet,  ist  nur  in  dünner  Schicht  vor- 
handen, und  meistens  sind  die  Ränder 
der  Knochen  zur  Unterstützung  der  Ver- 
bindung mit  zackigen  Vorsprüngen  ver- 
sehen, die  ineinander  greifen. 


sutura,  Naht,  von  suere,  säen. 


Sutura  coronalis,  Kranz  naht,  am 

I 

Schädeldach  des  Menschen  quer  ver- 
laufende  Naht  (Sutura,  s.  d.),  welche  die 
Verbindung  zwischen  den  Stirnbeinen  und 
den  Scheitelbeinen  (Frontalia  und  Parietalia) 
herstellt. 

corona,  Kranz. 

Sutura  frontalis,  Stirnnaht,  zwischen 
I den  beiden  Stirnbeinen  (Frontalia)  vieler 
j Säugetiere. 

Sutura  sagittalis,  Pfeilnaht,  die  in 
der  Mittellinie  (Medianebene)  des  mensch- 
; liehen  Schädeldaches  zwischen  den  beiden 
Scheitelbeinen  (Parietalia)  von  vorn  nach 
hinten  verlaufende  und  ihre  Verbindung 
bildende  Naht  (Sutura,  s.  d.). 
sagitta , Pfeil. 

Suturlinien,  Lobenlinien,  bei  den 
Nautiloideen  und  Ammonoideen  die  An- 
satzlinien der  Kammerscheidewände.  S. 
Fig.  19. 

lob us,  I-appen. 

Sycandra,  Gatt,  der  Kalkschwännnc 
vom  Syconaltypus  (vgl.  Fig.  540),  mit  vicr- 
strahligen,  dreistrahligen  und  einstrahligen 
Nadeln.  Syconen,  Calcispongien, 
Spongien. 

Sycandra  raphanus  O.  Schm. 
Sycandra , von  Sycon,  s.  d.  (vgl.  auch  das 
unter  Leuconen  Gesagte),  oaqpavoi,  Rettig 
(wegen  der  Gestalt  des  Tieres). 

Sycon,  s.  Syconen. 

Syconaltypus  der  Spongien,  dargestellt 
. von  Spongien,  bei  denen  von  der  Ccntral- 
höhle  zahlreiche  radiäre  Ausstülpungen 
ausgehen  (Radialtuben),  die  mit  ento- 
dermalem  Geißelepithel  ausgokleidet  sind 
(„Zapfenbau“).  Die  Poren  münden  in  die 
Radialtuben  (Fig.  540). 

Syconen,  U.  O.  der  Kalkschwämme  vom 
Syconaltypus;  Fig.  540.  Über  die  Namen 
der  einzelnen  Gattungen  s.  Leuconen. 
Calcispongien,  Poriferen,  Spongien. 
Sycon , älterer  Gattungsname  mehrerer  hier- 
her gehöriger  Schwämme,  von  ovxov,  Feige 
(wegen  der  Körpergcstalt). 

Sylliden,  Farn,  der  marinen  Borsten- 
würmer. Errantien,  Polychaeten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 

Syllis  variegata  Gr.,  europäische 
Meere. 

.2tvl/!<V,  eine  Nymphe. 

Sylvia,  s.  Sylviidcn. 
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Sylviidac  — Sympathicus 


Sylviidae,  Sänger,  Fam.  der  Sing- 
vogel, mit  schlankem  Schnabel,  mit  10 
Handschwingen,  deren  erste  verkürzt  ist. 
Oscines,  Passeres,  Aves. 

Sylvia  hortensis  Gm.,  Gartengras- 
mücke. 

Sylvia  atricapilla  L.,  Mönchgras- 
mucke, Mönch,  grau,  mit  schwarzen 
Federn  auf  der  Oberseite  des  Kopfes. 
Sylvia,  Waldsänger,  von  sylva,  silva,  Wald. 
ater , schwarz,  capillus , das  Haupt-,  Kopf- 
haar. hortus,  Garten. 


"•  - Derrnalporen 

entodcrmale 

GeiOvlzellcn 


Fig.  54°-  Schematischer  Längsschnitt  durch  einen 

Schwamm  vom  Sycontypus  (nach  Küken thalj. 

Sylvische  Furche,  s.  Fissuren. 

Sylvische  Wasserleitung,  s.  Hirn- 
ventrikel. 

Jakob  Sylvius,  Anatom,  gest.  in  Paris 

1 555- 

Symbiose,  Zusammenleben  verschie- 
dener Organismen,  die  sich  wechselseitig 
Nutzen  bringen  und  aneinander  angepaßt 
sind.  Die  bei  der  S.  beteiligteu  Arten 
heißen  S y m b i o n t e n.  Die  bekanntesten 
Beispiele  der  S.  sind  manche  Einsiedler- 
krebse (Paguriden,  s.  d.)  mit  Seerosen 
(Aklinien)  und  die  Flechten,  die  durch 
symbiotische  Vereinigung  von  Pilzen  mit 
einzelligen  Algen  entstanden  sind. 

ovv,  mit.  ßlos,  Leben. 


Symbranchiden,  Fam.  der  Knochen- 
fische, aalartige  Fische,  deren  Kieraenöff- 
nungen  zu  einem  einzigen  ventralen  Schlitz 
verwachsen  sind . Physostomen.Tel e o s t eer, 
Pisces. 

ovv,  zusammen,  ßgäy^ta,  Kiemen. 

Sy  m metrieebene,  diejenige  Ebene, 
welche  einen  Körper  in  zwei  symmetrische 
Hälften  zerlegt,  d.  h.  so  teilt,  daß  die 
eine  Hälfte  dem  Spiegelbilde  gleich  ist, 
das  ein  ebener  Spiegel  von  der  anderen 
entwirft  (rechte  und  linke  Hand). 

ovftfteiQOt,  passend,  von  ovv,  zu- 
sammen und  fiergov,  Maß. 

symmetrisch , spiegelbildlich 
gleich,  gleich  mit  Vertauschung  von 
rechts  und  links  (vgl.  Symmetrie- 
ebene). 

Sympathicus  (sc.  nervus),  sym- 
pathisches oder  Eingeweide- 
nervensystem, ein  die  Eingeweide 
versorgenderTeil  des  Nervensystems 
derWirbeltiere,  dessen  Fasern  (Nervi 
Sympathie i)  vorwiegend  in  Be- 
gleitung der  Blutgefäße  im  Körper 
sich  verbreiten  und  mit  reich  ver- 
zweigten Netzen  und  Geflechten 
(PI  ex  us  sy  m pathici)  vorzüglich 
die  Organe  des  Darm-,  Gefäß-  und 
Urogenitalsystems  umspinnen,  die 
glatten  Muskelfasern  derselben  iuner- 
vieren  und  dadurch  ihre  — unwill- 
kürlichen, d.  h.  von  Hirn  und 
Rückenmark  für  gewöhnlich  unab- 
hängigen — Bewegungen  regeln. 
Zum  sympathischen  Nervensystem 
gehören  zahlreiche,  in  den  Verlauf  der 
Fasern  eingeschaltete  Nervenknoten  (Gang- 
lien, s.  d.),  besonders  zwei  Ketten  von 
Ganglien  (sympathische  Ganglien), 
welche  die  Wirbelsäule  begleiten  und  jeder- 
seits  durch  einen  Nervenstrang  verbunden 
sind  (Grenzstrang  des  Sympathicus): 
dieser  steht  durch  besondere  Nervenäste 
(Rami  communicantes)  wieder  mit  den 
Hirn-  und  Rückenmarksnervcn  (Cerebro- 
spinnlnerven)  in  Verbindung,  so  daß  immer- 
hin eine  Beeinflussung  der  sympathischen 
Nervenfasern  von  seiten  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  möglich  ist;  es  kann  daher  ge- 
rechtfertigt erscheinen,  den  S.  alseineu.wenn 
auch  zu  gewisser  Selbständigkeit  gelangten 
Teil  d.'peripheren  Nervensystems  anzusehen. 
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Im  übertragenen  Sinne  werden  auch 
manche  Eingeweidenerven  wirbelloser  Tiere 
als  Sympathicus  bezeichnet. 

ov/ixadeTv,  mit  empfinden,  nervits,  NcrV. 
plrxus,  Geflecht,  ramiu,  Ast,  Zweig,  com- 
municare , vermitteln. 

sympathische  Färbung,  Schutzfär- 
bung, nennt  man  die  durch  Naturzüch- 
tung (Selection,  s.  d.)  herbeigeführte  Er- 
scheinung, daß  den  verschiedensten  Tier- 
stämmen angehörige  Tiere,  die  in  einer 
Umgebung  leben,  welche  dauernd  oder 
vorübergehend  eine  einheitliche  Färbung 
hat,  vielfach  die  gleiche  oder  eine  dieser 
sehr  ähnliche  Färbung  annehmen;  so  sind 
z.  B.  die  Wüsten tiere  vielfach  fahlgelb, 
die  Einwohner  der  Schneeregion  weiß  ge- 
färbt, pelagische  Tiere  in  der  Regel  klar 
und  durchsichtig  usw.;  es  ist  einleuchtend, 
daß  solche  Einrichtungen  ihren  Trägern 
von  größtem  Nutzen  sind,  sei  es,  um  sich 
vor  Verfolgern  zu  verbergen  oder  um  sich 
unbemerkt  der  Beute  nähern  zu  können. 
Vgl.  Mimicry. 

sympathische  Ganglien,  \ s.  Sym- 
sympathisches  Nerven-  } pathi- 
system,  f c u s. 

Symphilie,  s.  Myrmccophilen. 
Symphylen,  kleine  Gruppe  der  Tausend- 
füßler, von  zweifelhafter  Stellung  im  System, 
meist  als  besondere  Ord.  zu  den  Diplo- 
poden gestellt.  Kleine  Tiere  mit  einem 
Beinpaar  an  jedem  Segment.  Mundteile: 
ein  Paar  Mandibeln,  ein  Paar  Maxillen 
und  eine  dem  Gnathochilurium  der  Diplo- 
poden ähnliche  Unterlippe.  Myriapoden. 
Gatt.:  Scolopendrella  (Fig.  505). 
ovfupvXos,  stammverwandt. 

Symphyse,  s.  Beckengürtel. 
Symplecticum,  im  Visceralskelett  nur 
der  Fische,  speziell  der  Knochenfische 
(Teleosteer)  vorkommendes  Knochenstück, 
welches  das  Hyomandibulare  (s.  d.)  mit 
dem  Quadratum  verbindet.  Vgl.  Fig.  397. 
ov/Mx/LtXTOf,  von  avfutXexsiv,  verflechten. 
Synamoebium  (Haeckel),  eine  aus 
amöbenartigen  Organismen  bestehende 
Protozoenkolonie;  vgl.  Coenobium  und 
Moraea. 

Synapsida  (Osborn),  Gruppe  der  Rep- 
tilien, welche  einen  festgeschlossenen 
Schädel  besitzen,  wie  z.  B.  die  Schild- 
kröten. Gegensatz:  Diapsida  (s.  d.). 


Synapsis  (Moore  1875)  nennt  man  ein 
Stadium  in  der  Entwicklung  des  Kerns 
der  Eizelle  oder  des  Kerns  von  Samen- 
mutterzcllen,  welches  den  Reifungsteilungen 
(der  Richtungskörperbildung  oder  den  ent- 
sprechenden Teilungen  in  der  Spermato- 
genese)  vorangeht.  Das  Charakteristische 
dieses  Stadiums  besteht  darin,  daß  die 
Chromosomen  nicht 
durch  den  Kern  zer- 
streut sind,  sondern 
an  einer  Stelle  im  Kern 
(nahe  an  der  Kern- 
membran) gehäuft  lie- 
gen. Manche  Forscher 
meinen,  daß  in  diesem 
Stadium  eine  Ver- 
schmelzung der  Chro- 
mosomen oder  ein 
Substanzaustausch 
zwischen  den  Chromo- 
somen stattfindet. 
ovvauueiv , verschmel- 
zen. 

Synapta,  s.  Syn- 
aptiden. 

Synaptiden  (Bur- 
meister 1837),  Syn- 
a p t o n i e n (Haeckel 
1896),  Seewalzen  ohne 
Füßchen  und  ohne 
Proctalkiemen,  mit  ge- 
fiederten oder  finger- 
förmigen Tentakeln 
(Fig.  541).  Kalkkör- 
perchen in  der  Haut 
in  der  Form  von  An- 
kern oder  Stäbchen 
(Haeckels  Synaptiden) 
oder  in  der  Form  von 
Rädchen  (Haeckels 
Trochodotiden).  Par-  Fig  54,.  Sy„aj}ia 

actinopoden,  Holothu-  digitaia  (n.  Lang), 

rien,  Echinodermen. 

Synapta  (Lapidoplax;  digitata  Mont. 
(Fig.  541).  Im  Mittelmeer  und  an  den 
westeuropäischen  Küsten.  Im  Schlamm 
lebend. 

oevarrrdf,  verbunden,  anhaftend,  von  ow- 
dxretv,  anknüpfen,  digittu,  Finger,  lapis, 
Stein?  .-r/.«f,  Fläche. 

Synaptikel,  1.  Querbrücken  zwischen 
| den  Kalksepten  bei  Korallen;  s.  Polypar. 
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Synarthrose  — Synergisten 


2.  quere  Verbindungen  zwischen  den 
Kiemen  bögen  bei  Amphioxus. 
owcLnetv,  verknüpfen,  verbinden. 

Synarthrose,  in  der  Anatomie  die  un- 
bewegliche oder  wenig  bewegliche  Ver- 
bindung zweier  Knochenstücke  durch  da- 
zwischen liegendes,  gleichmäßig  auf  beide 
Teile  übergehendes  Gewebe  anderer  Art. 
Gegensatz:  Diarthrose  (Gelenk). 

Man  unterscheidet,  je  nachdem  die  Ver- 
bindung durch  Bandmasscn  (Ligamente) 
wie  z.  B.  bei  der  Wirbelsäule  (Ligamenta 
intervertebralia)  oder  durch  Knorpel  wie 
z.  B.  beim  Becken  (Symphyse)  hergestellt 
wird,  Syndesmosen  und  Synchon- 
d rosen;  verknöchert  das  dazwischen  lie- 
gende Gewebe,  so  daß  eine  völlige  Ver- 
schmelzung der  betreffenden  Knochenteile 
eintritt,  wie  dies  besonders  häufig  bei  den 
Schädelknochen  (vgl.  Sutura)  der  Fall  ist, 
so  spricht  man  von  Synostosen. 

ovv , zusammen,  änßoov,  Gelenk,  deo/iö^, 
Band,  zovdgo;,  Knorpel,  doriov,  Knochen. 

Synascidien,  Ascidiae  compositae, 
zusammengesetzte  Ascidien,  U.  O. 
der  Seescheiden,  Kolonien  bildend,  die  aus 


Fig.  542.  Eine  Synascidie,  Jiotryllus  viola- 
ceus  M.  E.  (nach  Carpenler).  Links  eine  kleine, 
aus  19  Individuengruppen  bestehende  Kolonie. 
Rechts  zwei  Individuengruppen,  stärker  ver- 
größert; in  der  Mitte  die  Ausströmungsöffnung, 
außen  die  Mundöffnungen. 

zahlreichen  kleinen,  schlauchförmigen  Ein- 
zeltieren bestehen,  welche  von  einem  ge- 
meinsamen Mantel  (Tunica)  umschlossen 
und  zusammengchalten  werden  (Fig.  542). 
Tethyodecn,  Tunicaten. 

aoxidiov,  kleiner  Schlauch  («oxos).  compo- 
silus , von  componerr,  zusammensetzen. 

Syncaryon,  der  durch  die  Vereinigung 
des  männlichen  und  des  weiblichen  Vor- 
kerns entstandene  Kern ; vgl.  Befruchtung. 


Syncestoden (Haeckel  1896),  Polyzoa 
(Lang  1888),  Ceetoden  s.  str.,  Bandwürmer 
im  engeren  Sinn,  Kettenbandwürmer,  die 
eine  mehr  oder  weniger  deutliche  äußere 
Gliederung  zeigen  oder  bei  denen  wenigstens 
die  Geschlechtsorgane  in  der  Mehrzahl 
vorhanden  sind.  Sie  werden  von  Haeckel 
und  anderen  als  Tierslöcke,  aus  zahlreichen 
aneinander  gereihten  Einzelpersonen  be- 
stehend, anfgefaßt.  Nach  dieser  Ansicht 
sind  die  Einzeltierc  durch  Arbeitsteilung 
in  zwei  verschiedene  Formen  gespalten,  in 
den  geschlechtslosen  Scolex  (Amme  und 
zugleich  Haftorgan)  und  die  geschlechtJichea 
Proglottiden  (ohne  Haftorgane). 
Synchondrose,  s.  Synarthrose. 
Syncoryne  Sarsii,  marine  Polypenart 
der  Hydropolypen,  an  deren  Stöcken  die 
Einzelpolypen  keulenförmige  Gestalt  be- 
sitzen. Dazu  die  Meduse  Sarsia  tubulosa. 
Tubularicn,  Hydrozoen,  Cnidarien. 
xoQvvt),  Keule. 

M.  Sars,  norwegischer  Zoologe,  gest.  1869. 
Syncytium,  (Haeckel)  (Plural:  Syn- 
cytia,  Syncytien]  eine  vielkemige Zdle. 
entstanden  entweder  dadurch,  daß  in  einer 
Zelle  die  Kerne  sich  vermehrt  haben  ohne 
daß  Zellteilung  eintral,  oder  dadurch,  daß 
zwischen  mehreren  Zellen  die  Zellgrenzen 
verschwunden  sind  oder  mehrere  Zellen 
zusammengeflossen  sind. 

ovv,  mit,  gemeinsam.  xvto$,  Höhlung,  Zelle. 

Syndesis  nennt  Haecker  (1894)  die  zur 
Zeit  der  Synapsis  (s.  d.)  oder  nach  der- 
selben sich  zeigende  Chromosomenpaarung 
(Verbindung  von  je  zwei  Chromosomen). 
ovvdeotc,  Zusammenkoppelung. 
Syndesmologie,  Bänderlehre,  ein 
mit  der  Knochenlehre  (Osteologie)  zu- 
sammenhängender Zweig  der  Anatomie, 
der  sich  mit  der  Untersuchung  der  die 
Skcletteile  untereinander  (namentlich  an 
den  Gelenken)  verbindenden  Bänder  (Liga- 
mente) beschäftigt. 

dsotiös,  Band.  Aoyo;,  Lehre. 
Syndesmose,  s.  Synarthrose. 
Synechthrie,  s.  Myrtneco  philen. 
Synergisten,  Socii,  nennt  man  in  der 
Anatomie  solche  Muskeln,  welche  sich  in 
ihrer  Wirkung  gegenseitig  unterstützen: 
Gegensatz:  Antagonisten. 

ovvegyioTtji,  Mitarbeiter,  von  tgyov,  Arbeit. 
socitcs,  Genosse. 
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Syngamus  trachealis  Sieb.,  Art  der 
Pallisadenwürmer,  in  der  Luftröhre 
(Trachea)  der  Hühner  und  anderer  Vögel 
schmarotzend ; Männchen  und  Weibchen 
werden  meist  in  Begattung  zusammen- 
hängend gefunden;  besonders  bei  jungen 
Fasanen  erzeugt  der  Parasit  oft  gefähr- 
liche Epidemien.  Strongyliden,  Nema- 
toden, Nemathelminthcn,  Vermes. 

ovv,  zusammen,  yd/tos,  Ehe.  trachra  (s. 

d.),  Luftröhre. 

Syngnathiden,  Seenadeln,  Farn,  der 
Büschelkiemer,  mit  sehr  enger  Kiemen- 
öffnung und  langgestrecktem  Körper  (Fig. 
543);  Männchen  mit  Bruttasche  an  der 
Bauchseite.  Lophobranchier,  Teleo- 
steer,  Pisces. 

Syngnathus  actis  L.,  gemeine  See- 
nadel. (Fig.  543.) 

j ’vdOoi,  Kinnbacken,  acus.  Nadel. 


Fig-  543-  Syngnathus  acus  (nach  Leunis- 
Ludwig). 

Syngnathus,  s.  Syngnathiden. 

Synkariont,  ein  grotler  Kern,  welcher 
mehreren  verschmolzenen  Kernen  ent- 
spricht. 

Synkaryon,  s.  Syncaryon. 

Synoekie,  s.  Myrmecophilen. 

synonym  werden  in  der  Systematik 
solche  Namen  genannt,  welche  dasselbe 
bedeuten,  also  dieselbe  Art,  Gattung  oder 
Familie  bezeichnen.  Z.  B.  Tachyglossus 
aculeatus  Shaw  = Echidna  hystrix 
Cuv.,  Emys  orbicularis  L.  = Emys 
europaea  Gray. 

ßvofia,  dvvfia,  Name. 

Synostose,  s.  Synarthrose. 

Synovia,  s.  Gelenkschmiere. 

Syphilis,  Ln  es,  Lustseuche,  eine  chro- 
nische Infektionskrankheit;  vgl.  Spirochaete 
pailida. 

Angeblich  nach  einem  Hirten  Syphilos  (ot??, 

Schwein,  (pt'Aos,  Freund),  Zurre,  waschen, 

reinigen,  büßen. 

Syrinx,  das  unterhalb  des  eigentlichen 
Kehlkopfes  (Larynx)  an  der  Tcilungsstelle 


der  Luflröhre  (Trachea)  in  die  beiden 
Bronchien  gelegene  und  daher  auch  als 
unterer  Kehlkopf  bezeichnete  Stimm- 
organ der  Vögel.  Im  Innern  springen 
Schleimhautfalten  vor,  welche  als  Stimm- 
bänder dienen,  und  außen  setzen  sich 
Muskeln  an,  welche  die  Knorpelringe  des 
S.  bewegen  und  dadurch  die  Stimmbänder 
spannen.  Die  Differentiation  der  Musku- 
latur ist  bei  den  Familien  und  Arten  der 
Vögel  verschieden,  am  größten  bei  den  gut 
singenden  Arten.  Bei  Straußen,  Störchen 
und  einigen  Geiern  ist  der  S.  nicht  als 
Stimmorgan  nusgebildet. 
ovor/g,  Röhre,  Pfeife. 

Syrnium  aluco  L.,  Wald k au z,  Art 
der  Nachtraubvögel.  In  ganz  Deutschland, 
besonders  gern  in  Laubwäldern.  Noc- 
turnen,  Raptatoren,  Carinaten,  Aves. 
Svrnium,  lalin.  vom  franz.  surnie , die 
Sperbereulc.  alucus , Kauz,  von  a , ohne 
und  lux , lucis,  Licht  (weil  er  das  Licht 
flieht). 

Syrphiden,  Sch  wirrfliegen, 
Schwebfliegen,  Farn,  der  Fliegen,  leb- 
haft gefärbt,  an  Blumen  und  Blüten 
saugend;  die  Larven  leben  von  Blattläusen. 
Muscar ien,  Dipteren,  Insekten. 

Z.  B.  Syrphus  pyrastri  L.,  Volu- 
cella  bombylans  L. 

ovQ<po$,  oeQipos,  eine  Mückenart. 

Syrrhaptes  paradoxus  Pall.,  Faust- 
huhn, Art  der  Steppenhühner,  mit  befie- 
derten, bis  zum  vordersten  Glied  unter- 
einander verwachsenen  Vorderzehen;  lebt 
in  Stepj>en  Asiens,  von  wo  es  ausnahms- 
weise in  einzelnen  Jahren  (z.  B.  1863  und 
1888)  in  Scharen  nach  Europa  kam.  Ptero- 
cliden,  Carinaten,  Aves. 

avgydnTeiv,  zusammennähen  (wegen  der  zu- 
sammengewachsenen Zehen)  jraoa<5o£oc, 
sonderbar,  auffallend. 

System,  jede  nach  einer  gewissen  regel- 
rechten Ordnung  der  Teile  oder  nach  be- 
stimmten Gesichtspunkten  gegliederte  Ver- 
einigung zusammengehörender  Einheiten 
zu  einem  Ganzen.  — Zoologisches 
System,  die  Einteilung  des  Tierreichs. 
Vgl.  Systematik. 

ovox7)fici,  ein  aus  mehreren  Teilen  gebildetes 
Ganzes,  von  ovriordvat,  Zusammenstößen. 

Systema  uropoSticum,  s.  Excre- 
tionsorgane. 
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Systematik,  derjenige  Zweig  der  Natur- 
wissenschaften, der  sich  damit  beschäftigt, 
die  einzelnen  Naturkörper,  also  in  der 
Zoologie  die  Tiere,  zu  einem  System  (s.  d.) 
zusammenzufassen  und  sie  in  verschiedene 
einander  über-  resp.  untergeordnete  Grup- 
pen (Kategorien,  s.  die  untenstehende  Über- 
sicht) einzureihen.  — Die  S.  hat  also  den 

Zweck,  die  große  Mannigfaltigkeit  der  tieri- 
schen Formen  übersichtlich  zu  ordnen. 

Als  Begründer  der  Systematik  ist  Karl 
von  Linnd(Linnaeus)  anzusehen, welcher 
zuerst  im  Jahre  1735  eine  systematische 
Zusammenfassung  der  damals  bekannten 
Tiere  veröffentlichte.  Die  Grundlage  des 
Systems  ist  der  Begriff  der  Art  (Species). 
Linn£  glaubte,  daß  die  Tierarten  von  Gott 
erschaffen  wurden  („Tot  numeramus  spccies, 
quot  ab  initio  creavit  infinitum  cns“;  „wir 
unterscheiden  soviele  Arten,  als  das  un- 
endliche Wesen  am  Anfang  erschaffen  hat-*). 
Es  gab  demnach  von  jeder  Art  (Species) 
ursprünglich  ein  Paar,  und  alle  Individuen 
einer  Art  stammen  von  diesem  Paar  ab, 
sind  daher  unter  sich  ganz  gleich  oder 
nahezu  gleich.  Haben  sich  seit  der  Er- 
schaffung der  Arten  noch  Verschieden- 
heiten innerhalb  einer  Art  ausgebildet,  so 
wurden  diese  als  Spielarten,  Rassen 
oder  Varietäten  bezeichnet.  Die  Arten 
(Species)  wurden  zu  höheren  Abteilungen 
zusammengefaßt,  indem  mehrere  Arten, 
welche  unter  sich  ähnlich  sind,  in  eine 
Gattung  (Genus)  gestellt  wurden, 


mehrere  Gattungen  (Genera)  in  eine  Ord- 
nung (Ordo),  mehrere  Ordnungen  (Or- 
dines)  in  eine  Klasse  (Classis).  — 
Lin  ne  führte  auch  die  „binäre  Nomen- 
klatur'* ein,  indem  er  jeder  Gattung  einen 
Namen  gab,  und  die  zu  einer  Gattung 
gehörigen  Arten  (Species)  durch  einen 
beigefügten  zweiten  Namen  bezeichnet, 
z.  B.  Felis  (Gattungsname)  leo,  Löwe  oder 
Canis  lupus,  Wolf,  Canis  familiaris,  Haus- 
hund. Vgl.  Nomenklatur. 

Durch  die  Desccndenztheorie  erhielt  die 
Systematik  einen  neuen  Sinn.  Das  System 
soll  die  natürliche  Verwandtschaft  der 
; Tiere  darstellen.  Man  unterscheidet  daher 
zwischen  künstlichen  Systemen  und 
natürlichen  Systemen,  indem  die 
ersteren  auf  Grund  einzelner  Merkmale 
eine  Übersicht  über  das  Tierreich  oder 
eine  Abteilung  desselben  ermöglichen,  die 
letzteren  aber  die  Tiere  nach  ihrer  stamroes- 
ge8chichtlichen  Zusammengehörigkeit  grup- 
pieren wollen.  In  einem  natürlichen  System 
werden  also  die  Gattungen,  Familien,  Ord- 
nungen und  Klassen  als  engere  und  weitere 
Verwandtschaftskreise  aufgefaßt.  Da  man 
über  den  verwandtschaftlichen  Zusammen- 
hang manch«  Gruppen  verschiedener  An- 
sicht sein  kann,  so  gibt  es  auch  verschiedene 
Systeme  des  Tierreichs,  von  welchen  die 
wichtigsten  auf  S.  XV — XIX  des  Vor- 
worts dargcstellt  sind.  Die  in  diesen 
Systemen  verwendeten  Kategorien  siud  in 
der  folgenden  Tabelle  aufgeführt. 


Übersicht  über  die  wichtigsten  Kategorien  des  Tierreichs. 

(Die  Hauptgruppen  gesperrt  gedruckt.) 

Tierreich  (Regnutn  animale). 

Stamm,  auch  Kreis,  Typus,  Phylum  oder  Unterreich  (Subregnum)  genannt. 
Klasse  (Classis). 

Unterklasse  (Subclassis). 

Legion  (I^egio). 

Ordnung  (Ordo). 

Unterordnung  (Subordo). 

Familie  (Familia). 

Unterfamilie  (Subfamilia). 

Gattung  (Genus). 

Untergattung  (Subgenus). 

Art  (Species). 

Unterart  (Subspecies),  Rasse. 

Spielart,  Varietät  (Varietas). 
Einzelwesen  (Individuum). 
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xairjyoQi'a,  Angabe,  Eigenschaft,  der  Be- 
griff, unter  den  etwas  gefaßt  wird,  species, 
Anblick,  Gestalt,  Erscheinung,  rtgnum , 

Königreich,  animal , Tier,  xvstos,  Schlag, 
Gepräge,  Grundform.  <pvXov,  Stamm,  sub, 
unter,  classis,  Abteilung.  legio,  Legion, 
Heeresabteilung,  ordo,  Ordnung,  familia , 
Hausgenossenschaft,  Familie,  gentis,  Ge- 
schlecht. varif  las,  Abwechslung,  Verschieden- 
heit. individuus,  unteilbar. 


Systole,  die  Zusammenziehung  des 
Herzens.  Gegensatz:  Diastole;  s.  Herz- 
tätigkeit. 

Syzygie,  die  Zusammenlagerung  (Paare- 
bildung) je  zweier  Individuen  einer  Proto- 
zoenspeeies  zum  Zwecke  der  geschlecht- 
lichen Fortpflanzung,  insbesondere  der  zeit- 
weilige Zusammenhang  zweier  ciliater  In- 
fusorien bei  der  Conjugation  (».  d.). 


Tabaniden,  Bremsen,  Farn,  der  Lang-  ( 
rüßlerfliegen,  deren  Weibchen  Blut  saugen 
und  mit  ihren  Stichen  Menschen  und 
Vieh  verfolgen.  Die  Larven  leben  in  der 
Erde.  Tanyatomen,  Dipteren,  Insekten. 
Tabanus  bovin us  L.,  Rinderbremse. 
Haematopoda  pluvialis  L.,  Regen-  j 
bremse. 

tabanus , Bremse  (bei  Plinius).  bos,  bovis, 
Rind,  alfia,  Blut.  -Tforiyc,  Trinker,  plu- 
vialis,  zum  Regen  gehörig  (weil  die  Regen- 
bremse  vor  Gewitterregen  lästig  wird). 

Tabanus,  s.  Tabaniden. 

Tabulae,  s.  Polypar. 

Tabularskelett  (Haeckel),  Mineral- 
( Kalk) -Skelett,  welches  aus  größeren, 
locker  oder  fest  verbundenen  Kalkplatten 
gebildet  ist  (bei  den  Echinodermcn). 
tabula,  Täfelchen. 

Tabulaten,  fossile  Gruppe  von  korallen- 
ähnlichen Tierformen,  deren  systematische 
Stellung  noch  zweifelhaft  ist.  Sie  be- 
sitzen ein  Kalkskelett  aus  zylindrischen 
oder  prismatischen  Röhren,  die  durch 
Querböden  (Tafeln)  in  übereinander  liegende 
Fächer  abgetcilt  sind.  Fast  ausschließlich 
palaeozoisch,  einzelne  bis  in  die  Kreidezeit 
reichend. 

Familien:  Favositiden,  Syringoporiden. 
Halysitiden , Chaetetiden , Auloporiden, 
Fistul iporiden  u.  a. 

Tabuliferen,  s.  Placoganoiden. 
Tachea,  s.  Heliciden. 

Ziegler,  Zoologisches  I/exikon.  2.  Auf). 


Tachina  fera  L.,  Raupenfliege, 
Sehn  eil  fliege,  Art  der  Fliegen,  außer- 
ordentlich lebhaftes  Insekt,  dessen  Weib- 
chen seine  Eier  an  Schmetterlingslarven 
und  -puppen  ablegt,  in  welchen  die  Larven 
bis  zur  Verpuppung  als  Schmarotzer  leben. 
Musciden,  Muscarien,  Dipteren,  In- 
sekten. 

rammle  — ra/vg,  schnell,  ferus,  wild. 

Tachyglossus,  s.  Echidna. 

Tachypetes  (Fregatta)  aquila  L.,  Fre- 
gattvogel, Art  der  Ruderfiißler,  bester 
und  schnellster  Flieger  unter  den  Wasser- 
vögeln. Steganopoden,  Natatoren 
(Pelargornithen),  Carinaten,  Aves. 

Jiheodat,  fliegen,  aquila , Adler. 

tactil,  zum  Tastsinn  gehörig. 

tangere,  berühren,  tactus , Tastsinn. 

Taeniaden,  Fam.  der  Bandwürmer, 
mit  vier  Saugnäpfen  am  Kopf  (Scolex).  Zu 
dieser  Familie  gehören  die  meisten  der 
überhaupt  vorkommenden  Bandwürmer, 
über  300  Arten,  die  parasitisch  im  Darm, 
zumal  von  Wirbeltieren,  leben,  in  der  Regel 
aber  nur  im  geschlechtlichen  Zustand; 
die  Jugendstadien  sind  als  sog.  Finnen 
(Cysticerken,  s.  d.)  bekannt,  welche  in  der 
Regel  in  den  Organen  (vorwiegend  in  den 
Muskeln,  aber  auch  in  Lunge,  Leber,  Hirn, 
Auge  usw.)  eines  anderen  Wirtes  schma- 
rotzen. Gest  öden. 

Am  bekanntesten  sind: 

42 
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Taenia  solium  L.,  bewaffneter  Band- 
wurm des  Menschen  (Fig.  544  B u.  545),  mit 
doppeltem,  auf  einem  scheibenartig  vor- 
springenden Muskelapparat  (Kostellum) 
sitzendem  Hakenkranz  am  Kopfgliede  (Sco- 
lex),  Uterus  mit  7 — 10  verzweigten  Seiten- 
ästen,  Fig.  544  B\  als  Finne  (Cysticercus 
cellulosae)  vornehmlich  im  Körper  des 
Schweines  lebend,  aber  auch  im  Menschen 
beobachtet  (Fig.  135).  — Häufiger  ist 
T.  sagi nata  Goeze  (T.  mediocannellata  1 
Küchtn.);  unbewaffneter  Bandwurm  des 
Menschen,  ohne  Hakenkranz,  aber  mit 
breiteren,  kräftigeren  Körpergliedern  als  die  l 
vorige  Art  (Fig.  95).  Uterus  mit  zahl-  ; 


A B 


Fig.  544.  Kopf  und  reife  Proglottiden  von: 
A Taenia  saginata , B Taenia  solium  (aus 
Hertwig,  Lehrbuch). 


Fig.  545.  Kopf  von  Taenia  solium  mit 
vier  Saugnäpfen  und  Hackenkranz,  von  oben 
gesehen.  Aus  R.  Hertwig,  Lehrbuch. 

reichen  Seitcniisten  (Fig.  544  A).  Finne  j 
im  Kind. 

T.  echinococcus  Sieb.,  Hülsenband- 
wurm des  Hundes,  als  Finne  (Echinococcus 


hominis)  im  Körper  des  Menschen  lebend; 
s.  Echinococcen,  Fig.  178. 

T.  coenurus  Sieb.,  Quesen  band  wurm 
des  Hundes,  als  Finne  (Coenurus  cerebralis, 
s.  d.)  im  Hirn  der  Schafe  lebend,  Ursache 
der  Drehkrankheit. 

T.  cuc unter ina  Bl.  (—  Dipylidium 
caninum  L.),  Gurkenkernbandwurm  des 
Hundes,  mit  kürbiskern  förmigen  Körper- 
gliedern, deren  jedes  doppelte  Geschlechts- 
organe und  eine  doppelte  Geschlechtsöff- 
nung besitzt;  als  Finne  in  dem  Hunde- 
haarling (Trichodectes  canis),  so  daß  der 
Hund,  der  häufig  die  in  seinem  Feil 
lebenden  Parasiten  zerbeißt  und  verschluckt, 
dadurch  sich  selbst  infiziert. 

ratvia,  Band.  solium,  Ableitung  un- 
sicher, vielleicht  von  solus,  einzeln,  viel- 
leicht von  solium , Thron,  erhabener 
Sitz  (wegen  des  Roste/lum).  Cysticercus, 
s.  d.  tela  cellulosa,  zelliges  Gewebe  (Binde- 
gewebe). saginatus , feist,  dick,  von  sagt- 
nare , mästen,  mediocannellatus,  Latin „ in 
der  Mitte  (medio)  mit  einer  Rinne  (franz. 
cannelle,  von  lat.  canna)  versehen.  Echino- 
coccus, s.  d.  Coenurus,  s.  d.  cucumis,  eris, 
Gurke.  <5 <V,  zweifach,  nvlt’i,  ido$,  kleines 
Tor  (nvXtj). 

Taeniiformen,  s.  Taenioideen. 
Taenioglossen,  Bandzüngler, 
Gruppe  der  Vorderkieraerschnecken,  deren 
langgestreckte,  bandförmige  Reibezunge 
(Radula)  in  jeder  Querreihe  meist  sieben 
zahntragende  Platten  enthält.  Monoto- 
cardier,  Prosobranchier,  Gastropoden. 
Mollusken. 
yXötaaa,  Zunge. 

Taenioideen,  1.  = Taeniaden. 

2.  Taeniiformen,  Trachy pteriden. 
Bandfische,  Farn,  der  Stachelflosser,  mit 
komprimiertem  bandartig  verlängertem  Leib. 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 
Trachypterus.taenia  Bl. 

forma , Gestalt.  rpa/Vs,  rauh,  starr.  ,tt roör. 
Flügel,  Flosse,  ratvia,  Band. 

Taeniolen,  s.  Gastralfalten. 
Talegalla,  s.  Megapodiden. 

Talg,  das  ausgesottene  Fett  der  Schlacht- 
tiere (Rinder,  Schafe,  Ziegen  etc.). 

Talgdrüsen  (Glandulae  sebaceae),  bei 
den  Säugetieren  über  den  größten  Teil 
der  Haut  verbreitete,  in  der  Regel  mit 
den  Haaren  verbundene,  alveoläre  Drüsen 
(s.  d.),  welche  ein  fettartiges,  nach  dem 
Austreten  fest  werdendes  Sekret,  deo  sog- 
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Hauttalg  (Hautschmiere,  Sebum 
oder  Sraegma  cutaneum)  ausscheiden, 
das  die  Haare  und  die  Haut  einfettet  (vgl. 
Fig.  125  u.  202).  Infolge  ihrer  Zugehörig*  ' 
keit  zu  den  Haarbälgen  fehlen  sie  gewöhn- 
lich den  unbehaarten  Hautstellen  (Fuß- 
sohle, Hohlhand),  doch  finden  sic  sich 
auch  ohne  Beziehung  zu  1 laarbälgen,  so 
z.  B.  an  der  Eichel  (Glans)  und  der  Vor- 
haut (Praeputium)  des  Penis,  wo  sie  das 
sog.  Sraegma  praeputii  ausscheiden. 
glandula,  Drüse,  sebum , Talg,  afti/yfta, 
Salbe,  Seife.  cutis,  Haut,  praeputium,  • 
Vorhaut. 

Talon , an  den  Backenzähnen  (Dentes 
molares)  des  Unterkiefers  vieler  Säugetiere 
am  hinteren  Ende  der  Krone  sich  findender, 
accessorischer  Höcker. 

talon,  franz.,  von  lat.  talus,  Knöchel,  Vor- 
sprung. 

Talpa,  s.  Talpiden. 

Talpiden,  Maulwürfe,  Fam.  der  In-  j 
sekten fresser,  in  der  Erde  wühlend,  mit 
rudimentären  Augen,  samtartigem  Pelz  und 
Grabfüßen  (Fig.  546).  Insectivoren, 
Placcntalien,  Mammalien. 


Fig.  546.  Vorderextremität  von  Talpa  euro- 
paea  (nach  Weber).  Vgl.  den  Art.  Carpus. 
c Centrale,  er  Hamatuin,  f Os  falciforme, 
sichelförmiges  Bein  (ein  Sesambein),  h Humerus, 
m Capitatum,  p Triquetrum,  pg  Pisiforine, 
r Radius,  s Lunatum,  sc  Scapboid,  tr  Tiape- 
zium,  tz  Trapezoid,  u Ulna,  I — V erster 
bis  fünfter  Finger. 


Talpa  europaeaL.,  europäischer  Maul- 
wurf. 

talpa , Maulwurf. 

Talus,  Astragalus,  Würfel-  oder 
Sprungbein,  durch  Verschmelzung 
zweier  Fußwurzelknochen  (Tibiale  und 
Intermedium)  der  Wirbeltiere  mit  penta- 
dactyler  Extremität  entstehendes  Knochen- 
stück in  der  Fußwurzel  (Tarsus,  s.  d.)  der 
Säugetiere,  allein  die  Verbindung  mit  dem 
Unterschenkel  vermittelnd (s. Sprunggelenk). 
S.  die  Figur  bei  d.  Art.  Tarsus. 

talus,  aoxgayakoi,  Sprungbein , Knöchel 
(da  aus  ihm  die  Würfel  verfertigt  wurden, 
auch  soviel  wie  Würfel). 

Tanaiden,  Anisopoden,  Scheren- 
asseln, Fam.  der  Ringelkrebse;  sie  nehmen 
eine  Mittelstellung  zwischen  den  Ord- 
nungen der  Flohkrebse  (Amphipoden)  und 
der  Asseln  (Isopoden)  ein,  ohne  sich  in- 
dessen zwanglos  zu  einer  von  beiden  ein- 
ordnen  zu  lassen.  Erstes  Brustbeinpaar 
groß  mit  kräftiger  Schere.  Edrioph- 
| thalmcn,  Malacostrakeu,  Crustaceen. 
Tanais  vittatus  Rathke.  Nord l.  Meere. 
Tavais,  alter  Name  des  Flusses  Don.  av-, 
ohne,  un-.  Isopoden,  s.  d.  vitta,  Binde. 

tanylobisch,  s.  Kopflappen. 
Tanystomen,  Langrüßler  (fliegen), 
U.  O.  der  Zweiflügler,  mit  langem  Säug- 
rüssel (Haustellum).  Dipteren,  Insekten. 
zavvetv,  ausdehnen.  oi6pa,  Mund. 

Tapetum  (lucidum)  (nicht  zu  ver- 
weshseln  mit  dem  Tapetum  nigrum!)  im 
Auge  der  Selachier.  des  Störs,  einiger 
Teleosteer  und  dann  speziell  vieler  Säuge- 
tiere der  Chorioidea  aufgelagerte,  metallisch 
glänzende  Schicht,  die  bei  den  Huftieren 
(Ungulaten),  einem  Teil  der  Beuteltiere 
und  den  Delphinen  aus  verflochtenen 
Bindegewebsfasern  (Tapetum  fibrosum), 
bei  den  Raubtieren  (Carnivoren)  und 
Piunipediern  aus  Zellen  (T.  cellulostim) 
; besteht,  welche  gefärbte  Guaninkristalle 
1 (s.  d.)  enthalten,  und  daher  durch  Reflek- 
tierung des  Lichtes  die  bekannte  Erschei- 
nung des  Augenleuchtens  hervorrufen. 
tapetum , Teppich,  Tapete. 

Tapetum  nigrum,  Pigmentosa, 
Lamina  pigmenti,  Pigmenthaut, 
Pigmentepithel  der  Retina,  im 
Auge  der  Wirbeltiere  zwischen  Gefäßhaut 
(Chorioidea  und  Iris)  und  Retina  gelegene 
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den  Stäbchen  und  Zapfen  der  letzteren 
aufgelagerte  Schicht  sechseckiger,  epithe- 
lialer Zellen,  die  in  ihrem  Innern  ein 
schwarzes  körniges  Pigment  enthalten  (vgl. 
Fig.  485).  Die  Pigmentbaut  entsteht  aus 
dem  äußeret»  Blatt  der  sekundären  Augen- 
blase (Fig.  46),  ist  somit  zur  Retina  gehörig, 
obwohl  sie  vielfach  (aber  mit  Unrecht)  zur 
Chorioidea  gerechnet  wird. 

lamina , Blatt,  Schicht,  pigmentum,  Farb- 
stoff, von  pingere,  färben. 

Tapiriden,  Tapire,  Fam.  der  Unpaar- 
hufer, mit  vier  Zehen  an  den  Vorder-, 
drei  Zehen  an  den  Hinterfüßen  (Fig.  426); 
Nase  zu  einem  kurzen,  beweglichen,  zum 
Greifen  dienenden  Rüssel  gestreckt,  Schwanz 
sehr  kurz,  fast  stummelförmig.  Die  T. 
stellen  einen  sehr  alten  (Unter  Eocaen) 
Stamm  dar,  der  zwar  jetzt  einen  sehr  zer- 
rissenen Verbreitungsbezirk  hat  (Ilinter- 
indien,  Südchina,  Sumatra  und  Amerika), 
früher  aber  fast  überall  verbreitet  war; 
stammesgeschichtlich  sind  sie  mit  den 
alten  Urformen  derEtiuiden  (Hyraeotberium 
und  Palaeotherium)  verwandt.  Perisso- 
d a c t y 1 e n , Ungulatcn,  Placcntalien,  Main-  > 
malien. 

Tapirus  americanus  Briss.,  Süd- 
amerika; Tapir us  indicus  Cuv.,  Scha- 
brakentapir,  Sumatra. 

tapirus,  latinisiert  von  Tapir,  dem  süd- 
amerik.  Namen  des  Tieres. 

Tarantula  apuliae  L.  (Lvcosa  taren- 
tula  Rossi),  Tarantel,  in  Italien  häufige 
Art  der  Wolfsspinncn,  deren  Biß  eine 
schmerzhafte  Entzündung  verursacht  und 
früher  für  die  Ursache  der  krankhaften 
Tanzwut (Vcitstanz)gchalten  wurde.  Lyco- 
siden,  Citigraden,  Vagabunden,  Dipneu- 
monen,  Araneen,  Arachnoideen. 

Tarantula , von  Tarent  (ital.  Taranto), 
Stadt  in  Untcrilalien  (Apulien). 

Tardigraden,  1.  Bärtierchen,  kleine, 
mit  ihren  kurzen,  stummelartigen  Beinen 
langsam  und  täppisch  sich  bewegende 
Tiere,  die  meistens  in  der  Klasse  der 
Spinnentiere  (Arachnoideen)  untergebracht 
werden.  In  feuchter  Erde  oder  Moos, 
auch  im  Meer. 

Gattungen:  Macrobiotus (Fig.  336),  Echi- 
niscoide»,  Milnesium  u.  a. 

2.  s.  Bradypoden. 
tardus , langsam,  gradi , schreiten. 


Tarentola  mauretanica,  s.  A scala- 
boten. 

Tarmonen,  s.  Engerlinge. 

Tarsale,  s.  Tarsalia  und  Tarsus. 

Tarsalglieder  am  Insektenfuß,  s.  Tar- 
sus (2). 

Tarsalia,  fünf  oder  vier  (ursprünglich 
fünf)  Knochenstücke  (Tarsale  I — IV,  resp. 
V),  welche  bei  den  Wirbeltieren  mit  penta- 
dactyler  Extremität  die  zweite  Reihe  der 
Fußwurzelknochcn  bilden;  s.  Tarsus.  Fig. 
547. 

rapoo'f,  Fußsohle. 

Tarsiiden,  Macrotarsen,  Fam.  der 
Halbaffen,  mit  sehr  verlängerter  Fußwurzel 
(Tarsus),  nächtlich  lebende  Tiere  mit  auf- 
fällig großen  Augen ; Sundainseln  und 
Philippinen.  Prosiuiien,  Placentalien, 
Mammalien. 

Tarsius  spectrum  Pall,  (tarsius  Erxl.), 
Koboldmaki,  Gespensttier. 

fiaxQoc,  groß. 

Tarsomela  nennt  Haeckel  die  hinteren 
Extremitäten  der  pentadactylen  Wirbeltiere 
wegen  der  charakteristischen  Bildung  ihrer 
Fußwurzeln. 

1.  Oberschenkel  (Femur). 

2.  Unterschenkel. 

a)  Schienbein  (Tibia). 

b)  Wadenbein  (Fibula). 

3.  Fuß. 

a)  Fußwurzel  (Tarsus). 

b)  Mittelfuß  (Metatarsus). 

c)  Zehen  (Digiti). 

fiiloi,  Glied. 

Tarsometatarsus , Laufknochen, 
Lauf,  einheitlicher  Knochen  in  den  hin- 
teren Extremitäten  der  Vögel,  durch  Ver- 
schmelzung der  zweiten  Reihe  der  Fuß- 
wurzelknochen (Tarsalia)  mit  den  Knochen 
des  Mittelfußes  (Metatarsus)  entstanden; 
Fig.  52  mt. 

Tarsus,  1.  Fußwurzel,  zwei  Rethen 
kleinerer  Knochen  im  Fußskelett  der 
höheren  Wirbeltiere(Pentadactylien),  welche 
die  Metatarsalien  und  an  diesen  die  Zehen 
tragen;  ursprünglich,  wie  in  der  Hand- 
wurzel (s.  Carpus),  10  Knochenstücke,  näm- 
lich: Tibiale  (unter  der  Tibia).  Fibulare 
(unter  der  Fibula),  Intermedium,  zwei 
Centralia  und  fünf  Tarsalia.  Bei  den 
Säugetieren  und  beim  Menschen  ist  die 
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Zahl  der  Knochen  durch  Verschmelzungen 
auf  sieben  reduziert  (Fig.  547). 

Knochenstücke  der  ersten  Reihe. 

umgebildete  (bei  den 
ursprüngliche.  Säugetieren). 


1.  Tibiale 

2.  Intermedin  tu 


zum  Talus  (Astragalus, 
Sprungbein)  verschmol- 
zen. 


3.  Fibulare  = Calcaneus  = Os  calcis, 

Fersenbein. 

4.  u.  5.  Centralia  — zum  Naviculare  (Sca- 

phoideum , Schiffbein) 
verschmolzen  (zwischen 
den  Knochen  der  1.  und 
2.  Reihe  ein  geschoben 
liegend). 


Knochenstücke  der  zweiten  Reihe. 

umgebildete  (bei  den 
ursprüngliche.  Säugetieren). 


Tarsale  I 


Tarsale  II 


Tarsale  III 


Tarsale  IV 
Tarsale  V 
Bezüglich 
gelenkes  s. 


==  Cuneiforme  I,  erstes  oder 
inneres  Keilbein  (Ento- 
cuneiforme); 

= Cuneiforme  II,  zweites 
oder  mittleres  Keilbein 
(Mesocuneiforme) ; 

= Cuneiforme  III,  drittes 
oder  äußeres  Keilbein 
(Ectoeuneiforme); 

) zum  Cuboides  (Würfel- 
/ bein)  verschmolzen, 
des  am  Tarsus  gelegenen  Fuß- 
Sprunggelen  k. 


Fig.  547.  Knochen 
des  rechten  Fußes 
des  Menschen  (nach 
Heitzmann). 
ca/  Calcaneus,  tal 
Talus,  sc  Scaphoi- 
deum,  cub  Cuboi- 
des, cu fi  ex t Cuni- 
forme  exterius,  cun 
ttted  Cuniforme  me- 
diale, cun  int  Cu- 
niformc  interius, 

/ bis  V die  fünf 
Metatarsalknochcn. 

Die  Zehen  besitzen 
je  drei  Knochen  (/, 
2,  j),  mit  Aus- 
nahme der  großen 
Zehe,  welche  nur 
zwei  Knochen  hat. 


2.  Fuß,  der  letzte,  aus  einer  Reihe 
(meist  fünf)  kleinerer  Glieder  bestehende 


Abschnitt  der  Beine  der  Insekten.  Fig. 
301. 

3.  Lidknorpel,  eine  feste,  knorpel- 
harte, aus  verdichtetem  Bindegewebe  be- 
| stehende  Platte,  welche  bei  den  Säugetieren 
! in  jedem  der  Augenlider  (Palpebrae)  liegt 
uud  ihm  als  Stütze  dient.  * 

Taschenklappen,  s.  Semilunar- 
k lappen. 

Taschenkrebs,  s.  Cancer  pagurus. 

Taschenlarve,  s.  Coelomula. 

Taschenquallen,  s.  Peromcdusen. 

Taschenratten,  s.  Geomyiden. 
Taschenventile,  s.  Semi  lunar- 
klappen. 

Taster,  1.  (bei  Siphonophoreu),  s.  Pal- 
: ponen. 

2.  (bei  Würmern  und  Arthropoden),  s. 
Palpen. 

T asthaare.  Spür  haare,  Schnurr- 
haare, Vibrissae,  steife,  lauge,  borsten - 
■ ähnliche  Haare  auf  der  Oberlippe  und  im 
! Naseneingang  vieler  Säugetiere,  wegen  des 
I Nervenreichtums  ihrer  Haarbälge  für  Tast- 
empfindungen empfänglich;  vgl.  Tastorgane. 

vibrissae,  die  Haare  an  der  Nase,  von 

vibrare,  zittern. 

Tastkörperchen,  s.  Tastorgane. 

Tastorgane,  G efühlsorganc,  Haut- 
: Sinnesorgane,  Organa  tactus,  die- 
jenigen Sinnesorgane  der  Tiere,  welche  die 
Tastempfindungen  vermitteln;  zwar  kommt 
dies  Vermögen  bei  den  meisten  Tieren  der 
Haut  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu,  in- 
dem die  überall  in  ihr  verbreiteten  Nerven - 
Stämme  (Hautnerven,  Nervi  cutanei) 
teils  frei  zwischen  ihren  Zellen  (intra- 
epitheliale  Nervenendigungen),  teils 
an  besonders  differenzierten  Epithelzellen 
(Tastzollen,  Merkel  sehe  K ör  per  eben), 
endigen,  indessen  finden  sich  doch  gewöhn- 
lich an  der  Haut  bestimmte  Stellen,  an 
denen  diese  Fähigkeit  in  erhöhtem  Maße 
lokalisiert  ist;  dies  ist  besonders  an  den 
i Gebilden  der  Fall,  die  als  Verlängerungen 
oder  Anhänge  des  Körpers  über  seine 
Oberfläche  hervorragen,  so  bei  den  ver- 
schiedenen Formen  von  Fühlern  (Tentakel, 
Taster,  Antennen,  Cirren  usw.),  wie  sie 
sich  bei  zahlreichen  Tieren  finden,  ferner 
bei  den  haarartigen  Gebilden  (Tasthaare, 
Tastborsten)  vieler  Arthropoden,  sowie 
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bei  den  Haaren,  besonders  den  Tasthaaren 
der  Säugetiere. 

Bei  den  höheren  Wirbeltieren  kommen 
außer  den  Hautnervenendigungen  in  den 
epithelialen  Schichten  der  Haut  (Epidermis) 
noch  besondere  Sinnesorgane  des  Tastsinns 
vor;  bei  den  Säugetieren  gehen  die  Haut- 
nerven vielfach  in  Papillen  (Tastpapillen, 
Fig.  125)  der  Lederbaut  (Cutis,  s.  d.)  zu 
besonders  modifizierten  Endorganen  (End- 
körperchen, Terminal  kör  perchen); 
von  solchen  zapfen-  oder  kolbenförmigen 
Endorganen  unterscheidet  man  drei  nach 
Bau  und  Anordnung  verschiedene  Arten, 
Tastkörperchen  oder  Meißnersche 


Piß-  548-  Hautpapille  aus  einem  Finger  der 
menschlichen  Hand  mit  Tastkörperchen  (Meiß- 
nersches  Körperchen);  nach  Landowski,  aus 
Wicdershcim. 

a faseriges  Hüllgewebe  mit  Zellen,  b Tast- 
körperchen mit  seinen  Zellen,  « die  eintreten- 
den Nervenfasern,  ri  der  weitere  Verlauf  der 
Nerven  in  ihren  Windungen  und  Krümmun- 
gen, tt"  Terminalzweige  der  Nervenfasern  mit 
keulenförmigen  Endigungen. 

Körperchen,  Kolbenkörperchen  oder 
Vater-Pacinische  Körperchen  und 
Endkolben  (Krausesche  Endkolben) 
(Fig.  313  u.  54N);  vgl.  Kolben körperchen. 

Neuerdings  unterscheidet  man  beim 
Menschen  physiologisch  zwischen  den  Or- 
ganen de«  Tastsinnes  und  den  Organen 
der  Schmerzempfindung  sowie  den  Organen 
des  Temperatursinnes.  Es  ist  also  zu  ver- 
muten, daß  dreierlei  Sinnesorgane  vor- 
handen sind,  deren  histologische  Ver- 


schiedenheit aber  nicht  genau  bekannt  ist. 
Wahrscheinlich  vermitteln  die  freien  (intra- 


epithelialen)NervenendigungendieSchmerz- 
empfindung,  während  die  Tastzellen  und 
die  Tastkörperchen  dem  Tastsinn  dienen. 
Sgyarov,  Werkzeug,  tactus , Berührung. 
nervus,  Nerv,  cutis.  Haut,  intra , zwischen. 
Epithel , s.  d.  terminus , Grenze,  Ende. 
Filippo  Pacini,  Prof,  zu  Pisa  und  Flo- 
renz 1 8 i 2,  gest.  1883. 

Abraham  Vater,  Prof,  zu  Wittenberg 
1684  — 1751. 


Tastpapillen,  | #p 
Tastzellen,  1 9 fastorgsne. 

Tatusia  (Tatus),  Gatt  der  Gürteltiere. 
Cingulaten,  Bradytherien,  Edentaten, 
Placcntalien,  Mammalien. 


Tatusia  (Tatus)  peba  Desm.  (=  Da- 
sypus  peba  = Tatusia  pentadactyla  Peters), 
latin.  von  7 atu,  brasilianischer  Name  des 
Tieres. 


Tauben,  s.  Colurabiden. 
Taumelkäfer,  s.  Gyrinus. 
Tausendfüßer,  s.  Myriapoda 
Taxarthren,  U.  Kl.  der  Huftiere,  mit 
Serialstruktur  (s.  d.)  der  B&sipodien. 

1.  Condylarthren. 

2.  Hyraceen. 

3.  Liopternen. 

t «fr?,  Reihe,  Serie.  äg&gov,  Gelenk. 
Taxidermie,  die  Anweisung  zum  Aus- 
stopfen der  Tiere. 

ra£«f,  Aufstellung,  blgfia,  Haut. 
Taxodonten,  s.  Arciden. 
täxodontes  Schloß,  s.  Schloß. 
Tayassus,  s.  Dicotyles. 
Tectibranchier,  Bedecktkiemer. 
U.  O.  der  Hinterkiemer,  Schnecken,  deren 
fast  ausnahmslos  rechts  liegende  (echte/ 
Kieme  (Ctenidium)  vom  Mantelrande  mehr 
oder  weniger  überdeckt  wird  (im  Gegensatz 
zu  den  Nudibranchiern).  Vgl.  Fig.  400 
u.  452.  Opisthobranchier,  Gastto- 
poden, Mollusken. 

tectus,  bedeckt,  von  tegere , decken,  ßgäyz*' 
Kiemen. 

Tectoiogie,  Structurlehre,  die  Lehre 
von  dem  Aufbau  der  Organismen  aus 
Zellen,  Geweben  und  Organen 

Texiatvciy,  aufbauen.  Äöj'oc,  Lehre,  struc- 
tura,  von  struere,  zusammenfügen,  bauen. 

Tectospondylier,  eine  Zusammen 
fassung  der  Rochen  und  einiger  den 
Rochen  nahestehender  Haie;  Wirbelkörper 
mit  mehreren  ringförmigen  Verkalkungen. 
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Familien:  Rajiden,  Torpedinidcn,  Pris- 
tiden,  Rhinidcn,  Rhinobatiden  u.  a. 

oxovdtdos,  Wirbel. 

Tectrices,  s.  Federarten  der  Vögel. 

Tegenaria  domestica  Clerck,  Haus- 
spinne,  Winkelspinne.  Ander  Röhren- 
spinnen,  vielfach  in  Häusern.  Fertigt  ein 
horizontales  Netz  mit  einer  nach  dem 
Dunkeln  gehenden  Röhre.  Tubitelen, 
Scdentarien  , Dipneumonen  , A ran  een  , 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

r cyoi,  Dach,  Zimmer,  domus , Haus. 

Tegmen  oris,  die  Decke  der  Mund- 
höhle. 

tegmen  [tr glitten,  tegumen) , Decke,  os, 

oris,  Mund. 

Tegulae,  s.  Deckschuppen. 

Tegumentum,  s.  Integumentum. 

Teichhuhn,  s.  Gallinula  chloropus. 

Teichmuschel,  s.  Anodonta. 

Teichschildkröte,s.Emys  europaea. 

Teilfurchung,  s.  meroblastische 
Eier. 

Teilung  (Divisio),  Art  der  ungeschlecht- 
lichen Fortpflanzung  (Monogonie),  bei  der 
ein  Individuum  in  zwei  oder  mehrere 
untereinander  gleichwertige  Stücke  zerfällt, 
welche  dem  Muttertier  ähnlich  sind. 

Eine  besondere  Art  der  Teilung  ist  die- 
jenige der  Protozoen,  welche  einer  Zell- 
teilung entspricht  und  bei  welcher  die 
spezifische  Organisation  und  dns  sjjezifische 
lieben  des  ursprünglichen  Muttertieres  in 
den  Teilstücken  unmittelbar  fortdauert. 
Sie  kommt  in  mannigfacher  Form  vor. 
Der  einfachste  Fall  besteht  darin,  daß  sich 
das  Tier  nach  der  Teilung  des  Kerns  in 
zwei  Tiere  spaltet  (z.  B.  bei  den  Flagellaten). 
Es  kann  auch  eine  mehrfache  Teilung  des 
Kerns  und  ein  darauf  folgender  Zerfall 
des  Tieres  in  Teilstücke  eintreten,  deren 
jedes  einen  Kern  enthält  (s.  multiple  Tei- 
lung). 

Eine  andere  Art  der  Teilung  ist  diejenige 
der  Metazoen;  sie  kommt  hauptsächlich  bei 
Cnidaricn,  Turbellarien,  manchen  Borsten- 
würmern  (Chaetopoden)  und  Schlangen-  : 
Sternen  (Ophiuroideen)  vor.  Der  Körper 
zerfällt  in  zwei  oder  mehrere  Stücke, 
deren  jedes  durch  Regeneration  der  fehlen- 
den Teile  sich  wieder  zu  einem  fertigen 
Tier  ausbilden  muß. 


Manche  Fälle  der  Teilung  werden  als 
Schizogonie  bezeichnet;  neuerdings  wird 
dieses  Wort  hauptsächlich  bei  Protozoen 
gebraucht. 

dividere , teilen,  spalten,  yovr.ia , 

Erzeugung. 

Tela,  s.  Gewebe. 

Tela  chorioidea,  s.  Telac  chorioi- 
d cae. 

Tela  connectiva,  s.  Bindegewebe. 
Tela  lymphoides,  s.  Lymphoid- 
g e w e b e. 

Tela  maltharis,  s.  Füllgewebe. 
Tela  muscularis,  s.  Muskelgewebe. 
Tela  nervea,  s.  Nervengewebe. 
Tela  sceletalis,  s.  Stützgewebe. 

Telae  chorioideae,  faltige  Teile  der 
Gefäßhaut  (Pia  mater)  des  Säugetiergehirns, 
die  von  besonders  zahlreichen,  zu  großen 
Geflechten  (Adergeflechte, Plexus cho- 
rioidei)  verbundenen  Blutgefäßen  durch- 
zogen sind  und  zusammen  mit  dünnen, 
als  Reste  der  (fast  vollständig  rückgebil- 
deten) dorsalen  Wände  des  Zwischen-  und 
Nacbhirns  übrigbleibcnden  Epithellamellen 
die  Decken  dieser  Hirnabschnitte,  also 
das  Dach  des  III.  Ventrikels  (Tela  cho- 
rioidea superior)  und  der  hinteren 
Hälfte  des  IV.  Ventrikels  (T.  chor.  in- 
ferior) bilden.  — Wenn  man  die  Pia 
mater  und  mit  ihr  die  Telae  chorioideae 
vom  Gehirn  abzieht,  so  werden  auch  die 
mit  diesen  verklebten  dünnen  Epithel- 
lamellen mitgerissen,  und  dadurch  die 
Ventrikel  eröffnet;  die  beiden,  auf  diese 
Weise  künstlich  erzeugten  Öffnungen, 
durch  welche  man  von  außen  in  den  Hohl- 
raum der  Ventrikel  eindringen  kann,  wur- 
den von  den  älteren  Autoren,  welche  die 
Existenz  der  dünnen  Epithellamellen  nicht 
kannten  (die  Öffnungen  daher  als  natür- 
liche und  von  vornherein  bestehende  an- 
saben)  als  Hirnschlitze  bezeichnet;  der 
vordere  Ilirnschlitz  (im  Zwischenhirn)  führt 
in  den  3.  Ventrikel,  der  hintere  Hirn- 
schlitz (im  Nachhirn)  in  den  4.  Ventrikel; 
vgl.  Hirn  Ventrikel. 

(ela,  Gewebe,  plexus , Geflecht.  yogioFtbrjs, 
von  yogiov,  Haut,  Eihaut  und  ttdo$,  Aus- 
sehen, wegen  der  Ähnlichkeit  mit  dem 
ebenfalls  außerordentlich  blutgefäßreichen 
Chorion.  superior , der  obere,  inferior, 
der  untere. 
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Telegonie,  Fernzeugung,  nannte 
Weismann  folgende  überlieferte  Beobach- 
tung, deren  Richtigkeit  von  ihm  aber  be- 
zweifelt wird:  Wenn  ein  Weibchen  eines 
Säugetieres  von  einem  Männchen  einer  i 
anderen  Varietät  oder  einer  anderen  Art 
befruchtet  wurde  (z.  B.  eine  Stute  von 
einem  Esel)  und  den  Bastard  zur  Welt 
gebracht  hat  und  darauf  von  einem  Männ- 
chen der  eigenen  Art  (z.  B.  die  Stute  von 
einem  Hengst)  von  neuem  befruchtet  wurde, 
so  besteht  die  Telegonie  darin,  daß  die 
jetzt  geborenen  Jungen  noch  Merkmale 
der  Bastarde  an  Bich  haben. 

xijXe,  weit  ab,  fern,  yovn'a,  Zeugung. 
Telencephalon , sekundäres  Vor- 
derhirn, Endhirn,  Großhirnhemi- 
sphären; s.  Vorderhirn. 
xe/.oi,  Ende.  Enctphalon , s.  d. 


Teleologie,  Lehre  von  den  Zwecken, 
diejenige  Weltanschauung,  welche  in  der 
Naturbetrachtung  Zwecke  als  Ursachen 
ansieht  und  alle  Vorgänge  als  durch  höhere 
Zwecke  bestimmt  erachtet  und  aus  zweck- 
mäßig wirkenden,  auf  ein  vorher  bestimmtes 
Endziel  hingehenden  Ursachen  (Causae 
finales)  zu  erklären  sucht.  Vgl.  Causae 
finales.  Die  Naturwissenschaft  erklärt 
nicht  aus  Zweckursachen  (Causae  finales), 
sondern  aus  wirkenden  Ursachen  (Causae 
efficientes).  Vgl.  Metaphysik,  Dualismus 
und  Monismus. 

Wenn  in  den  Naturwissenschaften  zu- 
weilen von  Zwecken  gesprochen  wird  (z. 
B.  von  dem  Zweck  eines  Organs  oder 
dem  Zweck  einer  Einrichtung  bei  einem 
Organismus),  so  braucht  sich  damit  keine 
teleologische  Idee  zu  verbinden.  Es  liegt 
nur  ein  anthropoinorphistischer  Ausdruck 
vor,  um  die  biologische  Nützlichkeit  her- 
vorzuheben (vgl.  Selektionstheorie). 

xe).os,  Ende,  Zweck.  xileos  (ze Aeioe),  vol- 
lendet, vollkommen,  i öyo;,  Lehre,  Wissen- 
schaft. 


Teleosis  (Haeckel  1866),  die  allmäh- 
liehe  Vervollkommnung  der  Organismen 
im  Laufe  der  Biogenesis.  Sie  ist  in  natur- 
wissenschaftlicher Weise  aus  den  Prinzipien 
der  Deszendenztheorie  und  der  Selektions- 
theorie zu  erklären. 

Teleosteer,  Knochen  fische,  Ord.  der  \ 
Fische,  mit  verknöchertem  Skelett;  Haut 
mit  dünnen  Schuppen  (Cycloid-  und  Cte- 


noidschuppen,  Fig.  221).  selten  größeren 
Knochentafeln;  Darm  ohne  Spiralklappe; 
vier  Paare  Kiemen  unter  einem  Kiemendeckel 
(Fig. 423  u.  397);  Herz  mit  Bulbus  arteriosus, 
ohne  Conus  arteriosus  (Fig.  121).  Pisces. 

1.  U.  O.  Physostomen. 

2.  U.  O.  Anacanthinen. 

3.  U.  O.  Pharvngognathcn. 

4.  U.  O.  Acanthopteren. 

5.  U.  0 Plectognathen. 

6.  U.  O.  Lophobranchier. 

i ileoe,  vollkommen,  ooxeov,  Knochen. 

Teleostomi  (Grobben),  Zusammenfas- 
sung der  Dipnoer,  Ganoiden  und  Teleo- 
steer. Fische  mit  vier  Paar  kämm  förmigen 
Kiemen  und  mit  Kiemendeckel. 

öxd/ia,  Mund. 

Tellerschnecke,  s.  Planorbis. 

Tellina,  s.  Telliniden. 

Teliiniden,  Platt  muscheln,  Fatn. 
der  Muscheln  mit  ovaler,  platt  ged  rück  u-r 
Schale.  Eulamellibranchier , Lamelli- 
branchier,  Mollusken. 

Tellina  baltica  L.,  in  der  Nord-  und 
Ostsee. 

xelXivr],  eine  Muschclart  der  Alten. 

Teloblasten,  in  der  Embryologie  der 
Tiere  die  Endzeilen  von  Zellreihen;  durch 
ihre  Teilungen  erzeugen  sie  diese  Zellreiben: 
z.  B.  die  Urmesodermzellen  (s.  d.). 

x iiLos,  Ende. 

Telodendrien,  Endbäumchen  da 
Neurone  (s.  d.),  hauptsächlich  am  Ende 
des  Neurits. 

dSvdgov,  Baum. 

Telogaster,  s.  End  darin. 

telolecithale  Eier,  Eizellen,  bei  den» 
der  Bildungsdotter  hauptsächlich  an  de» 
einen  (animalen)  Pol  zusammengedrängt 
(endständig)  liegt,  während  an  dem  anderen 
(vegetativen)  der  Nahrungsdotter  überwiegt 
Bei  einem  Teil  derartig  gebauter  Eier 
(amphiblastische  Eier)  kommt  eine 
totale  Furchung  (s.  Eifurchung)  zustande, 
verläuft  jedoch  nicht  gleichmäßig,  sondern 
am  animalen  Pol  schneller  als  am  vege- 
tativen, wobei  die  Furchungszellen  (Blasto- 
meren)  am  animalen  Pol  relativ  klein,  am 
vegetativen  Pol  größer  und  dotterreicher 
sind:  inaequale  Furchung,  Segmen- 
tatio  inacqualis,  Fig.  184;  hauptsäch- 
lich bei  Amphibien  und  Ganoiden.  Ist 
jedoch  der  Nahrungsdotter  so  reichlich,  daß 
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er  eine  vollkommene  Furchung  verhindert 
(discoblastische  Eier),  so  bleibt  die 
Furchung  auf  die  Umgebung  des  animalen 
Poles  (Keimscheibc)  beschränkt  und  zer- 
legt diese  in  eine  flache  Masse  kleiner  Zellen: 
discoidale  Furchung,  Segmentatio 
discoidalis,  Fig.  185;  vorwiegend  bei 
Fischen,  Reptilien  und  Vögeln.  Vgl.  Ei- 
furchung. 

Tf^oc,  Ende.  XexiOog,  Dotter,  dpepi,  auf 

beiden  Seiten,  ßXamog,  Keim,  diaxog, 

Scheibe,  inaequalis,  ungleich,  segmentatio , 

Zerteilung. 

Telosporidien  (Schaudinn),  einkernige 
Sporozoen,  bei  welchen  die  Sporenbildung 
am  Schluß  der  vegetativen  Periode  ein- 
tritt. 

1.  Ord.  Coccidiomorpha. 

2.  Ord.  Gregarinida. 

telotroch  nennt  man  die  Larven  einiger 
mariner  Borsten würmer  (Polychncten),  die 
an  jedem  Körperende  einen  Wimperring 
tragen;  vgl.  Trochophora. 

Ttkog,  Ende.  sQÖ/og%  Kreis,  Rad,  Reifen. 

Telson,  End segment,  das  letzte  (7.) 
extremitätenlose,  zu  einer  breiten  Platte 
umgewandelte  Segment  des  Hinterleibes 
(Abdomen)  der  Schalenkrebse  (Podophthal- 
men),  das  gemeinsam  mit  dem  letzten 
Sohwimmfußpanr  (des  6.  Segments)  eine 
kräftige,  fächerförmig  gestaltete  Ruder- 
flosse bildet. 

Zuweilen  wird  auch  das  den  Giftstachel 
tragende  Endsegment  der  Skorpione  Telson 
genannt. 

re/.oov  — reüog,  Ende. 

Telyphonus,  s.  Thelyphonus. 

T$mnospondylien,s.Ganocephalen. 

Temperatursinn,  s.  Tastorgane. 

Tempora,  Schläfen,  bei  den  Wirbel- 
tieren der  über  der  Wange  gelegene,  platte 
Teil  des  Schädels  oder  des  Kopfes.  Beim 
Menschen  ist  der  vordere  Teil  der  Schläfen- 
gegend unbehaart. 

trmpora , um,  Schläfe. 

Temporale,  Os  temporum,  Schlä- 
fenbein, ein  jederseits  die  Schläfen- 
gegend (Tempora)  einnehmendes  Knochen- 
stück am  Schädel  des  Menschen  und 
mancher  Säugetiere;  entsteht  durch  Ver- 
schmelzungdreier, ursprünglich  gesonderter 
Knochenstücke,  des  Felsenbeins  (Pctro- 
sum,  s.  d.),  Paukenbeins  (Ty  mpanicum, 
s.  d.)  und  Schuppenbeins  (Squamosum, 


t s.  d.),  welche  Elemente  man  nuch  am  aus- 
gebildeten Schläfenbein  als  besondere 
Partien  unterscheidet:  1.  Pars  petrosa, 
2.  Pars  tympanica  und  3.  Pars  squa- 
mosa  (Schläfenbeinschuppe,  Squa- 
ma  ossis  temporum);  zu  diesen  Ele- 
menten kommt  als  viertes  noch  ein  der 
Pars  petrosa  von  unten  her  sich  anfügendes 
schlankes  Knochenstückchen,  der  Griffel- 
fortsatz (Processus  styloides),  wel- 
cher ursprünglich  nicht  dem  Schädel,  son- 
dern dem  Zungenbeinbogen  (s.  d.)  zu- 
gehörte. Vgl.  Fig.  501 

Das  Felsenbein  entsteht  durch  die  Ver- 
knöcherung desjenigen  Teiles  des  Knorpel- 
schädels, der  das  Labyrinth  umgibt.  Das 
Squamosum  und  das  Tympanicum  sind 
Deckknochen. 

Am  Schläfenbein  beachte  man  auch  den 
äußeren  Gehörgang  (Meatus  auditorius 
extern  us),  die  Gelenkgrube  für  den 
Unterkiefer  (Fossa  glenoidalis),  den 
Jochfortsatz  (Processus  zygomaticus) 
und  den  Warzen  fortsatz  (Processus 

mastoideus).  S.  diese  Artikel. 

os,  ossis,  Knochen,  pars,  Teil,  Abschnitt. 
nr.ujog,  Felsen,  svfutavov,  Pauke,  squama, 
Schuppe,  processus,  Fortsatz,  arvZog,  Säule, 
Griffel,  eiöog,  Gestalt. 

temporalis,  zur  Schläfe  gehörig.  Ar- 
teria  temporalis  superficialis,  die 
oberflächliche  Schläfenarterie,  ein  Ast  der 
Carotis  externa,  vor  dem  Ohr  unter  der 
Haut  verlaufend,  teilt  sich  in  einen  vor- 
deren Zweig,  der  die  Haut  der  Schläfen- 
und  Stirngegend  versorgt  und  einen  hin- 
teren Zweig,  der  nach  dem  Scheitel  hin 
aufsteigt. 

superficies , Oberfläche. 
Temporal-Variationen  nannte  Lauter- 
born (1903)  die  periodischen  Gestaltsvcr- 
änderungen,  welche  in  einer  Art  (Species) 
in  Abhängigkeit  von  den  mit  dem  Jahrcs- 
cyclus  wechselnden  Existenzbedingungen 
auftreten  (Saison-Dimorphismus  u.  Saison- 
Polymorphismus).  Vgl.  Dimorphismus  4. 
tempus,  Zeit. 

temporäre  Parasiten,  Tiere,  die  nur 
zeitweilig  an  anderen  Tieren  schmarotzen. 
Gegensatz : stationäre  Parasiten,  die  dauernd 
parasitisch  leben. 

Tendines  (Sing.  Tcndo),  s.  Sehnen. 
Tenebrioniden , Schwarzkäfer, 
Schatte ukäfer,  Farn,  der  Käfer,  meist 
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düster  oder  schwarz  gefärbt  und  an  dunklen, 
oder  auch  feuchten  Orten  lebend.  Hete- 
romeren,  Coleopteren,  Insekten. 

Tenebrio  molitor  L.,  Mehlkäfer,  in 
Mchlvorräten  häufig  gefunden,  ebenso  seine 
unter  dem  Namen  Mehlwurm  bekannte 
drehrunde,  gelbe  Larve. 

tenebrio , ein  lichtscheuer  Mensch,  Dunkel- 
mann, von  tenebrae , Finsternis,  molitor , 

Müller. 

Tensor  tympani,  Trommelfell- 
spanner, ein  dünner  Muskel,  welcher 
von  der  Wand  der  Ohrtrompete  (s.  Tuba 
Eustachii)  zum  oberen  Ende  des  Hammer- 
griffes geht. 

tensor,  Spanner,  tympanum,  Trommelfell. 

Tentacula,  s.  Tentakel. 

Tentaculaten,U.  Kl.  der  Rippenquallen, 
mit  zwei  dehnbaren  Fangfäden  (Tentakeln) 
und  einfachen,  röhrenförmigen  Rippen- 
gefäßen (8.  d.).  Ctenophoren,  Ciliaten. 

Zu  den  T.  gehören  die  Cydippen,  Cesto- 
ideen  und  Bolinaceen. 

Die  Tentaculaten  werden  zuweilen  als 
Cannoctenien  bezeichnet  (wegen  der  ein- 
fachen Rippengefäßc);  Gegensatz:  Dendro- 
ctenien  (mit  verästelten  Rippengefäßen). 

tentaculum , von  tentare , betasten,  befühlen. 

xawa,  Rohr.  xrciV,  xrfvö»,  Kamm  (s. 

Ctenophoren). 

Tentaculiten,  palaeozoische  Fossilien 
aus  dem  Silur  und  dem  Devon ; röhren- 
förmige Gebilde,  welche  als  Schalen  von 
Ptcropoden  oder  alB  Wurmröhren  (von 
sedentären  Polychäten)  aufgefaßt  werden. 

Tentakel  (Tentacula),  Fühler,  Fühl- 
fäden, schlanke,  längliche,  sehr  beweg- 
liche, meist  in  der  Umgebung  des  Mundes 
gelegene  Anhänge  des  Mundes  vieler  nie- 
derer Tiere,  welche  in  ihren  Wandungen, 
besonders  an  der  Spitze,  reich  mit  Sinnes- 
werkzeugen versehen,  als  Tastorgane  (s.  d.), 
oder  auch  als  Organe  zum  Ergreifen,  Fest- 
halten und  Überwältigen  der  Beute  dienen, 
weshalb  sie  auch  Fangarme  oder  Fang- 
fäden heißen. 

Tentaku  . . , s.  Tentacu  . . . 

Tenthrediniden,  Blatt  wespen,  Farn, 
der  Hautflügler,  deren  Larven  (sog.  After- 
raupen) den  Raupen  (s.  d.)  der  Schmetter- 
linge (Lepidopteren)  sehr  ähnlich  sehen 
und  gleich  diesen  sich  von  Blättern  er- 
nähren. Die  Raupen  der  Blattweapen 


haben  eine  größere  Zahl  von  Abdominal- 
füßen als  die  Schmetterlings rauj>en . Tere- 
brantien,  Hy menopteren,  Insekten. 

Tenthredo  viridis  L.  (mesomelaena 
L.),  Fig.  549. 

Cimbex  variabilis  Kl.  (femorata  L.) 
Athalia  spinarum  Fahr.,  Rüben- 
blattwespe. 

TEr&Qt]d(bv,  eine  Wespenart.  viridis,  grün. 
xlftßctj,  biencnarliges  Insekt,  variabilis, 
veränderlich.  Athalia , jüd.  Eigenname. 
spina.  Dorn.  / ieoo$ , mitten.  fseXas,  schwarz 


\ 


Fig.  549.  Tenthredo  viridis  (nach  Lctinis). 

Tenuirostren,Dünnschnäbler,U.O. 

der  Sperlingsvögel  (Passeres),  zu  welcher 
gewöhnlich  folgende  mit  langem,  dünnem 
Schnabel  versehene  Familien  derselben 
zusammengefaßt  werden : 

1.  Upupiden,  Wiedehopfe. 

2.  Trochiliden,  Colibris. 

3.  Meliphagiden.  Honigsauger. 

4.  Certhiaden,  Baumläufer. 

tenuis,  dünn,  rostrum , Schnabel. 

Teras  terminalis  Htg.,  eine  Gallwespe, 
welche  an  Eichen  lebt.  Zwei  Generationen 
bilden  einen  Generationswechsel  (Hetero- 
gonie,  6.  d.)  in  folgender  Weise.  Eine 
ungeflügelte  Gallwespe,  welche  sich  par- 
thenogenetisch  fortpflanzt  (ßiorhiza  ap- 
tera  Fabr.  genannt),  legt  ihre  Eier  in 
eine  Endknospe  eines  Eichenzweiges,  au# 
welcher  dann  eine  nußgroße  schwammige 
Galle  entsteht.  Aus  dieser  kommen  im 
Sommer  Gallwespen,  deren  Männchen  ge- 
flügelt sind  und  welche  sich  geschlecht- 
lich fortpflanzen  (Teras  terminalis  ge 
nannt).  Die  Weibchen  legen  ihre  Eier  an 
die  Wurzeln  der  Eichen  und  erzeugen  so 
Wurzelgallen  (10 — 20  mm  groß),  in 
welchen  wieder  die  erstgenannte  Generation 
(Biorhiza  aptera)  entsteht.  Cynipiden, 
Entophagen,  Hymenopteren,  Insekten. 

TEgai,  arof,  Wundertier,  ter minus,  Grenze, 

Ende  (der  Spitze  der  Zweige),  ßtorv,  leben. 

(h'fa,  Wurzel.  <Ltt egog,  flügellos. 
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Teratologie,  die  Lehre  von  den  Miß- 
bildungen der  Organismen. 
ioy<K,  Lehre. 

Terebelliden,  Farn,  der  marinen 
Borsten  würmer,  mit  gestrecktem,  nach 
hinten  zu  dünner  werdendem  Körper,  mit 
Sandkörnchen  inkrustierte  Röhren  bewoh- 
nend. Tubicolen,  Polychaeten,  Chaeto- 
poden,  Anneliden. 

Terebella  (Lanice)  conchilega  Pall. 
terebellum , kleiner  Bohrer  ( terebra ).  con- 
chilega , Muschelsammler,  von  eoncha,  Mu- 
schel und  legere,  sammeln  (wegen  des  Ge- 
häuses, das  oft  Muschelstückchen  enthält). 

Terebra,  1.  s.  Legebohrer. 

2.  s.  Terebriden. 

Terebrantien,  Lege-Immen,  U.  O. 
der  Hautflügler,  deren  Weibchen  einen 
frei  am  Hinterende  vorstehenden  I^ege- 
bohrer  (Terebra)  besitzen  (Fig.  29G  u.  518) 
und  ihre  Eier  damit  an  Pflanzen,  teils  unter 
die  Haut  von  Blättern,  teils  in  das  Holz 
der  Stämme,  teils  in  Insektenlarven  ab- 
legen.  Hy menopteren , Insekten. 

A.  Entoroopbagn,  Schlupfwespen. 

B.  Phytophaga,  Pflanzenwespen. 
terebra , Bohrer.  <pvx6v,  Pflanze,  rpayelv, 
fressen. 

Terebratuliden,  Farn,  der  Armfüßler, 
deren  ventrale  Schale  von  einer  Öffnung 
zum  Durchtritt  für  den  Stiel  durchbohrt 
ist,  während  das  innerhalb  der  Schale 
liegende  Armgerüst  eine  am  Schloßrand 
befestigte  zurückgebogene  Schleife  bildet.  | 
Die  Gruppe  der  T.,  von  welcher  jetzt  nur 
noch  wenige  Arten  leben,  war  in  der  meso- 
zoischen Periode  überaus  verbreitet  und 
formenreich  (vgl.  Fig.  70).  Testicardines, 
Brachiopoden. 

Terebratula  (Liothyria)  vitrea  Born., 
mit  milchweißen,  durchscheinenden  Schalen. 
terebratus,  durchbohrt,  vitreus,  glasartig. 

Terebriden,  Sch  rau  bensch  necken, 
Pfriemenschneckcn,  Fant,  der  Vorder- 
kiemer, mit  langgestreckter,  kegelförmiger, 
spitz  zulaufender  Schale.  Toxoglossen, 
Monotocardier,  Prosobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Terebra  maculata  L.,  mit  dunkel- 
blauen oder  braunen  Flecken,  in  der  Süd- 
see, wird  von  den  Eingeborenen  als  Bohrer 
benutzt. 

maculum , Flecken. 


Teredo  navalis  L.,  Schiffsbohr- 
wurm, Art  der  Bohrmuscheln,  deren  langer 
wurmartiger  Körper  nur  kleine,  stark  rück- 
gebildete  Schalen  besitzt,  die  als  Bohr- 
apparat dienen  und  mit  welchem  sie  im 
Holz  Gänge  bohrt,  so  daß  sie  oft  Schiffen 
und  hölzernen  Hafen-  und  Dammbauten 
gefährlich  geworden  ist.  Elatobranchier, 
Lamellibranchicr,  Mollusken. 

xtQrjdwv,  teredo , Holzwurm,  von  letnrtv, 
lerere,  reiben,  bohren,  navalis , zum  Schiff 
(navis)  gehörig. 

teres,  länglich  rund,  rund  gedreht. 
Terga,  1.  ein  Paar  erhärteter  Kalk- 
platten, die  bei  den  Rankenfüßerkrehsen 
(Cirripedien)  das  hintere  Ende  der  Tiere 
bedecken.  Vgl.  Fig.  54  u.  113. 

2.  Tergite,  Rückenschienen,  die 
dorsale  Chitinbedeckung  der  Segmente  des 
Hinterleibes  (Abdomen)  der  Insekten.  — 
Gegensatz  s.  Scuta. 

tergum , Rücken,  Bedeckung. 

Tergit,  s.  Terga. 

Termes,  s.  Termitiden. 
terminale  Knospung,  s.  Knospung. 
ter minus , Ende,  Grenze. 
Terminalfaden,  s.  Filum  terminale. 
Terminalkörperchen,  8.  Tastorgane. 
Terminalorgane  des  Exkretionssystems 
der  niederen  Würmer,  s.  Wassergefäß- 
system. 

Terminologie,  die  I/ehre  von  den 
wissenschaftlichen  Benennungen;  die  Zu- 
I sammenfassung  der  Fachausdrücke. 

Termitiden, Termiten,  weiße  Amei- 
sen, Fam.  der  Urflügler,  den  echten 
Ameisen  (Formicarien)  durch  ihre  Staaten- 
bildung gleichend,  nächtlich  oder  unter- 
irdisch lebende,  das  Licht  vermeidende 
Tiere.  Im  Termitenstaat  gibt  es  mehrerlei 
Individuen:  1.  Männchen,  geflügelt;  2. 
Weibchen,  ursprünglich  geflügelt,  später 
die  Flügel  verlierend;  3.  Arbeiter,  unge- 
flügelt; 4.  Soldaten,  ungeflügelt  (Fig. 
550). 

Manche  Arten  werden  für  den  Menschen 
sehr  schädlich,  indem  sie  alle  möglichen 
Gegenstände,  namentlich  aber  die  Holz- 
teile von  Häusern,  im  Innern  zerstören, 
so  daß  diese  schließlich,  obwohl  anschei- 
nend unversehrt,  bei  der  leichtesten  Er- 
schütterung Zusammenstürzen.  Corroden- 
j tien,  Archipteren,  Insekten. 
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Terme»  fatalis  L.  (bellicosus 
Smeathm.),  in  Afrika. 

T.  (Leucotermes)  lucifugus  Fab.,  in 
Südcuropa  (Fig.  550). 

'fermes , von  reo/ia,  Ende,  infolge  von  Ver- 
wechslung mit  einer  Käferart  ( Anobium 
pertinax , s.  d.),  die  einen  nahen  Todesfall 
angeblich  durch  Klopfen  anzeigen  sollte. 
fatalis , verderblich,  lucifugus , lichtscheu. 
bellum , Krieg.  Äevxos,  weiß. 


moniten,  ßelemniten,  Dinosaurier.  Ichthyo- 
saurier, Plesiosaurier,  Flugsaurier  und 
l’ythononiorphen)  oder  tritt  zurück  (CYca- 
deen,  Araucarien,  Crinoiden,  viele  I-anielli- 
branebier  und  die  Ganoiden),  dafür  ent- 
falten sich  andere  Pflanzen-  und  Tiertypen, 
so  die  Angiospermen  und  Palmen,  die 
Knochenfische,  vor  allem  aber  die  Vögel 
und  die  Säugetiere. 


Fig.  550.  fermes  lucifugus  (nach  Lespcs,  aus  Boas).  Vergrößerung  10. 
a Arbeiter,  b Soldat,  c ^ oder  (£  mit  Flügeln,  d Weibchen,  kurz  nachdem  die  Flügel  ab- 
geworfen sind,  c Weibchen,  später  mit  angeschwollenem  Hinterleib. 


Termitophilen,  Termitengäste,  die  in 
Termitenbauten  lebenden  Insekten  und 
Spinnentiere.  Vgl.  Myrmecophilen. 

Terricolen,  Erd würmer, Name,  unter 
dem  man  die  in  feuchter  Erde  lebenden 
regenwurmartigen  Tiere  zu  einer  U.  O.  der 
Süßwasserborsten  würmer  zusammen  faßt. 

Oligochaeten,  Chaetopodcn,  Anneliden. 
Vgl.  Lumbriciden. 

terra , Erde,  colere , bewohnen. 
Tertiärformation,  das  auf  die  Kreide- 
formation der  Sekundärzeit  folgende  und 
dem  Diluvium  vorhergehende  geologische 
Schichtensystcm  (s.  geologische  Forma- 
tionen). Während  der  Tertiärperiode  voll- 
zieht sich  die  Umgestaltung  der  Erd- 
oberfläche zu  ihrer  heutigen  Gestalt  und 
die  Ausbildung  der  klimatischen  Zonen. 
Flora  und  Fauna  schließen  sich  in  ihrem 
Gesamtcharakter  an  die  Jetztzeit  an.  Eine 
große  Anzahl  der  mesozoischen  Tier-  und 
Pflanzenformen  stirbt  gänzlich  aus  (Am- 


Wichtig  sind  insbesondere  die  Umwand- 
lungen, welche  die  Säugetiere  wähmsi 
I der  Tertiürzeil  erfahren  haben  und  dw 
i sich  nach  den  erhaltenen  Resten  stufen- 
weise verfolgen  lassen. 

Lyell  teilte  das  Tertiär  in  drei  Abtei- 
lungen: Eocän,  Miocün  und  Pliocän. 
! auf  Grund  der  Beobachtung,  daß  in  den 
! ältesten  Schichten  desselben  (Eocän)  fa*t 
alle  dort  vorkomraenden  Mollusken  (97* V 
Arten  angchören,  die  heutzutage  nicht 
mehr  existieren,  daß  dieser  Prozentsatz  in 
den  mittleren  Schichten  erheblich  sinkt 
: (Miocän),  bis  in  den  jüngsten  Schichten 
endlich  bereits  mehr  als  die  Hälfte  der 
Versteinerungen  zu  Arten  der  Jetztzeit 
gehört.  Außerdem  wird,  da  sich  das  Inter- 
vall zwischen  Eocän  und  Miocän  als  zn 
groß  herausgestellt  hat,  noch  das  Oügo- 
cän  [Bevrich]  eingeschoben.  Eocän  und 
Oligocän  werden  auch  als  Alttertiär. 
Palaeogen  [Hörnes]  oder  Eogen 
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[Haeckel]  Miocän  und  Pliocän  als  Neu- 
tertiär  oder  Neogen  zusammengefaßt, 
so  daß  sich  folgende  Übersicht  über  die 
Tertiärformation  ergibt: 

1.  Eocän  \ _ , 

2.  Oligocän  ) 

3.  Miocän  \ XT 

4.  Pliocän  } f<eogen' 

Auf  das  Pliocän  folgt  das  Pleistocün 
(s.  d.). 

tertius , der  dritte,  eeo»,  Morgenröte,  xaivoc, 
neu.  öXlyos,  wenig,  /xstov,  weniger,  jtXetov, 
mehr,  n Xetozov,  am  meisten.  naXatos,  alt. 
veös,  neu.  yerea,  Entstehung. 

tertius,  der  dritte. 

Tesselaten,  s.  Crinoideen. 
Tesseriden,  Farn,  der  Stauromedusen, 
mit  einfachen  Tentakeln  in  den  Radien 
1.  und  2.  Ordnung.  Ringtnuskel  des 
Schirmes  ungeteilt.  Die  meisten  Arten 
sind  freischwimmend,  nur  wenige  fest- 
sitzend. 

Tesseronieti  (Haeckel  1879),  Legion 
oder  U.  Kl.  der  Scyphomedusen,  mit  hoch- 
gewölbtem Schirm,  teils  ohne,  teils  mit 
vier  Sinneskolben  (Rhopalien),  mit  vier 
Magentaschen.  Scyphomedusen,  Scy- 
phozoen,  Cnidarien. 

Drei  Ordnungen:  Stauromedusen  (Fig. 
335),  Peromedusen  (Fig.  425),  Cubomedusen 
(Fig.  98). 

tessera , Viereck. 

Testa,  Schale,  1.  s.  Kalkschale; 

2.  der  aus  einem  Rückenschilde  (Cara- 
pax,  Testa  dorsalis)  und  einem  ßauch- 
schilde  (Plastron,  T.  ventralis)  bestehende 
Panzer  der  Schildkröten  (Chelonier). 
testi 7,  Schale. 

Testa  dorsalis,  s.  Carapax. 

Testa  ventralis,  s.  Plastron. 
Testaceen,  1.  s.  Thalamophoren; 

2.  s.  Mollusken. 

Testacelliden , Raub- Landschnecken, 
Farn,  der  Lungenschnecken,  mit  sehr 
kleiner,  nur  den  hintersten  Teil  des  Leibes 
bedeckender  Schale,  von  anderen  kleinen 
Schnecken,  Regenwürmern  usw.  lebend. 
Stylommatophoren,  Pulmonalen,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Daudebardia  rufaFer.  Mitteleuropa. 
testacella,  kleine  Schale  ( testa ). 
Testicardines , Apygier,  angel- 
schalige  Brachiopoden,  Ord.  der  Arm- 


füßler, mit  ungleichförmigen,  durch  eine 
Art  Schloß  verbundenen  Schalen  (Fig.  70), 
mit  Armgerüst  und  blindgeschlossenem, 
afterlosem  Darm.  Brachiopoden. 

Familien:  Rhynchonelliden,  Thecidiidcn, 
Terebratuliden. 

testa,  Schale,  cardo , Türangel,  Schloß. 

ohne,  jtv yt),  Steiß. 

Testiculus,  \ 

Testikel,  J s.  Hoden. 

Testis,  * 

Testudinaten,  s.  Chelonier. 

Testudiniden,  Land-  und  Sumpfschild- 
kröten, Farn,  der  Schildkröten;  wird  oft 
noch  in  die  Unterfara.  der  Chersiden, 
Landschildkröten,  und  Emyden,  Sumpf- 
schildkröten, gespalten.  Cryptoderen,  Che- 
lonier, Reptilien. 

Testudo  elephantina  D.  ß.,  Riesen- 
schildkröte, über  1 ni  lang  und  bis  mehrere 
Zentnerschwer.  Inseln  des  Stillen  Ozeans. 

Testudo  graeca  L.,  griechische  Land- 
schildkröte. 

Emys  europaeaGray  (orbicularis  L.), 
europäische  Sumpfschildkröte. 

testudo,  ittis,  Schildkröte,  yegoos,  Land. 

efjivg,  Sumpfschildkröte.  eXstpas,  Elefant. 

Tethyodeen,  Ascidiaeformes,  As- 
cidien,  Seescheiden,  Ord.  der  Mantel- 
tiere, meist  festsitzend,  von  sackförmiger 
Iieibesgestalt;  mit  Ingestions-  u.  Egestions- 
öffuung  (zur  Ein-  und  Ausfuhr  des  Wassers) 
und  einem  dazwischen  liegenden  Ganglion 
(Fig.  551).  Die  Larven  sind  freischwim- 
mend und  besitzen  einen  Ruderschwanz; 
sie  haben  eine  Chorda  und  ein  Medullär- 
rohr  wie  die  Embryonen  der  Wirbeltiere. 
Tunic  aten. 

1.  U.  O.  Mon  ascid  ien.  Die  Individuen 
sind  nicht  zu  Stöcken  vereinigt  oder  hängen 
nur  durch  die  Wurzel fortsätze  zusammen. 
Z.  B.  Ascidia  (Phallusin)  mentula  Müll., 
Ciona  intestinalis  (Fig.  551). 

2.  U.  0.  Synascidien,  stockbildend; 
die  Einzeltiere  hängen  mit  ihrem  Körper 
zusammen  und  sind  von  einem  gemein- 
samen Mantel  umgeben.  Meistens  sind 
die  Individuen  so  zu  Gruppen  vereinigt, 
daß  sie  eine  gemeinsame  Ausströmungs- 
Öffnung  haben.  Fig.  542. 

An  die  Synascidien  werden  die  Feuer- 
walzen (Pyrosomen  s.  d.)  angereiht  oder 
ihnen  zugerechuet. 
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Grobben  gibt  folgende  Einteilung  der 
Tethyodeen:  1.  Krikobranchia  (stock- 
bildende Ascidien,  Kiemen  sack  einfach), 
z.  B.  Claveilina,  Didenmum,  Polyclinum; 
2.  Dictyobranchia  (solitäre  Ascidien, 
Kiemensack  nicht  längsgefaltet),  z.  B.  As- 
cidia  (Phallusia),  Ciona;  3.  Ptycho- 
branchia  (Kiemensack  mit  Liingsfalten), 
z.  B.  Cynthia  (Pyura),  Styela  (Tethyum), 
Botryllus;  4.  Aspiraculata  (Kiemensack 
mäßig  weit,  ohne  Spalten),  z B.  Hexa- 
crobylus;  5.  Ascidiae  salpaeformes, 
Luciae  (freischwimmende  Stöcke),  z.  ß. 
Pyrosoma. 

Ttj&t’s,  eine  Meergötiin ; die  Alten  bezeich- 
neten  damit  auch  allerhand  weiche  Seetiere. 
stdo$,  Gestalt,  äaxidtov,  kleiner  Schlauch, 
Sack  (doxoc).  forma,  Gestalt,  xgixos,  Kreis, 
Ring,  ßgäyxia,  Kiemen,  dixxrjov,  Netz, 
zrrvf,  .iTvyfi,  Falte.  Spiraculum , Atcin- 
loch,  Kiemenloch. 


Fig.  55  t.  Eine  Ascidie,  Ciona  intestinalis, 
junges  Tier  (nach  Kükenthal,  geändert). 
f Flimmerorgan,  fs  F'limmerschnur,  gl  Gang- 
lion, au  Augen,  e Eigestionsöffnung,  go  Ge- 
schlechtsöffnung, a After,  cl  Kloake,  ed  End- 
darm, oe  Ösophagus,  m Magen,  h Haftorgane, 
coel  Leibeshöhle,  kk  Kiemenkorb,  t Tunica 
■=  Mantel,  end  Endostyl,  tr  Tcnlakelring,  i 
Ingestionsöflnung  (Einströmungsöffnung). 

Tethys  fimbriata  L.,  Art  der  Nackt- 
kiemer,  schwimmende,  schalenlose  Meer- 
schnecke mit  eigentümlichen,  rotgefärbten 
Hautlappen  auf  dem  Rücken,  welche  sich 
bei  Berührung  sehr  leicht  ablösen  und  noch 
einige  Zeit  Beweguug  zeigen,  so  daß  sie 


früher  vielfach  als  schmarotzende  Würmer 
angesehen  und  unter  dem  Namen  Phoeni- 
curtia  und  Vertumnus  beschrieben 
wurden.  N udibranchier,  Opisthobran- 
chier,  Gastropoden,  Mollusken. 
fimbria , Franse.  qpot'rt!;,  txos,  Purpur. 

oißd,  Schwanz.  Vertumnus,  der  Gott  des 

Wandels  und  Wechsels. 

Tetrablasterien,  vierschichtige 
Tiere,  nennt  Haeckel  alle  Tiere,  bei  «'ei- 
chen sich  das  mittlere  Keimblatt  (Meso- 
derm) in  zwei  Schichten  differenziert  hat, 
in  ein  parietales  oder  Hautfaserblatt,  und 
ein  viscerales  oder  Darmfaserblatt.  Zu 
den  T.  gehören  demnach  alle  Coelotnarien 
oder  Obertiere. 

rhga,  vier.  ßXaordc,  Keim. 

Tetrablastica,  s.  Coelomarien. 

Tetrabranchiaten,  Ord.  der  Tinten- 
fische, mit  äußerer  gekammerter  Schale, 
zahlreichen  saugnapf losen  Tentakeln,  vier 
Kiemen,  vier  Herzvorkammern,  vier  Nieren. 
Der  Trichter  besteht  aus  zwei  Lappen,  die 
sich  mit  ihren  freien  Rändern  übereinander 
schieben.  Ohne  Tintenbeutel. 

Die  einzige  lebende  Gattung  ist  Nau- 
tilus (Fig.  374).  Von  den  fossilen  Formen 
gehören  die  Nautiloideen  hierher.  Auch 
die  Ammonoideen  werden  gewöhnlich  zu 
den  T.  gestellt 

reaaaga,  rsroa-,  vier,  ßgay^ta,  Kiemen. 

Tetracorallien,  Rugosen,  Runzel- 
korallen, fossile  (palaeozoisches  Zeitalter» 
Ord.  der  Korallentiere,  mit  vierzahiigem 
System  der  Sternleisten;  vgl.  Rugosec- 
Anthozoen,  Cnidarier. 

xogaXXioy,  Koralle,  rugosus,  runzelig,  faltig. 

Tetractinelliden,  Lithospongien, 
Rindenschwämme,  U.  O.  der  Kiewi- 
schwämme,  von  derber,  harter  Beschaffen- 
heit, mit  vierstrahligen  Kieselnadeln  (Fig. 
512,  4 u.  5)-  Silicispongien,  Spongieo. 

dank,  tvo;,  Strahl.  jUißoc,  Stein.  o.-royjiä. 

Schwamm. 

Tetraden,  Vierergruppen,  Gruppen 
von  je  vier  Chromosomen,  welche  bei  vielen 
Tieren  und  manchen  Pflanzen  bei  den 
Reifungsteilungen  des  Eies  und  den  ent- 
sprechenden Teilungen  in  der  S permato- 
genese auftreten  (Fig.  552).  Die  Zahl  der 
Tetraden  ist  die  halbe  Normalzahl  (s.  d.). 
Man  erklärt  die  Tetraden  io  der  Art,  daß 
je  zwei  Chromosomen  vereinigt  sind  und 


Tetrameralien  — tet  r a th  el  y k ar  y o t i sch 


671 


diese  sich  jeweils  in  zwei  gespalten  haben. 
In  der  Sper matogenese  erhält  jedes  Sper- 
matozoon nur  ein  Chromosom  aus  jeder 
Vierergruppe,  bei  der  Bildung  der  Rich- 
tungskörper bleibt  nur  ein  Chromosom 
von  jeder  Vierergruppe  in  der  Eizelle 
(Fig.  484).  Vgl.  Reduktionsteilung. 


Tetraphylliden,  Fam.  der  Bandwürmer, 
mit  vier  beweglichen,  oft  blattförmig  ge- 
i stalteten  Saugscheiben;  schmarotzen  in 
Haien.  Cestoden,  Platoden. 

Familien:  Onchobothriidcn  und  Phyllo- 
. bothriiden. 

xetQa-,  vier,  tpvXlov , Blatt. 


Fig.  552.  Erste  Reifungsteilung  in  der  Sperniato- 
genese  des  Pferdespulwurmes  ( Ascaris  megalo- 
cephala).  Die  Chromosomen  ( ch ) bilden  zwei 
Tetraden.  c Centrosoma. 

Tetrameralien,  Tesseronien,  Gruppe 
der  Lappenquallen  (Scyphomedusen),  zu 
welcher  man  die  Ord.  der  Stauromedusen 
(Fig.  335),  Peromedusen  (Fig.  425)  und 
Cuboinedusen  (Fig.  98)  wegen  ihres  vier- 
strahligen  Baues  im  Gegensatz  zu  den 
achtatrahligen  Discomedusen  (s.  d.)  zu- 
sammenfaßt. 

vier,  /usqos.  Teil,  tessera , Viereck, 

vom  griech.  liaoaoa,  vier. 

Tetrameren,  Pseudotetramereu, 
Cry  ptopen  tameren,  U.  O.  der  Käfer, 
mit  scheinbar  viergliedrigen,  in  Wirklich- 
keit aber  fünfgliedrigen  Füßen,  da  das 
vorletzte  Glied  des  Tarsus  sehr  klein  ist 
und  versteckt  liegt.  Coleopteren,  In- 
sekten. 

Hierher  gehören  die  Cerambyciden , 
Chrysomeliden,  Curculioniden,  Bruchiden 
und  Scolytiden. 

tfievdos,  Täuschung,  xgvjnety,  verbergen. 

jxivie,  fünf. 

Tetramorium,  e.  My  rmicinen. 

Tetraoniden,  Waldhühner,  Rauh- 
fußhühner, Fam.  der  Hühnervögel. 
G al  1 i n aceen  (Alectorornithen),  Carinaten, 
Aves. 

Tetrao  (Lyrurus)  tetrix  L,,  Birkhuhn. 

Tetrao  urogallus  L.,  Auerhahn. 

zetodojy,  % irotf,  Auerhahn.  gallust  Hahn. 

urus  (keltisch),  wild,  Ur-,  Auer-. 


Tetrapneumonen,  U.  0.  der  Weber- 
spinnen, mit  vier  Lungen  (Tracheenlungen), 
vier  Spinnwarzen  und  acht  in  zwei  Reihen 
hintereinander  gestellten  Augen.  A raneen, 
Sphaerogastren,  Arachnoideen. 

Gattungen:  Cteniza  (s.  d.),  Mygale  (s. 
d.),  Atypus  u.  a. 

jtvsvfitov,  Lunge. 

Tetrapoden,  s.  Quadrupeden. 

Tetrarhynchiden,  Fam.  der  Band- 
würmer, mit  vier  beweglichen  Sauggruben 
und  vier  mit  Wiederhaken  besetzten,  in  eine 
Scheide  zurückziehbaren  Rüsseln  am  Kopf- 
glied (Scolex);  schmarotzen  im  Darm  von 
Haifischen  und  Rochen;  Finne  in  Knochen- 
fischen. Cestoden. 

Tetrarhy nchus  gigas  Bened. 

Qvy%o$t  Rüssel,  yiyas,  riesig. 

Tetrastemma,  Gatt,  der  Schnurwürmer, 
mit  vier  Augen.  Enopla,  Nemertinen. 

Tetrastemma  (Prostoma)  lacustre 
du  Plessis.  In  der  Tiefe  des  Genfer  Sees. 

oieufta,  Auge,  lacustrt's , im  Teich  (lacus) 

lebend. 

Tetrasticten,  Name,  unter  welchem 
man  diejenigen  der  zu  deu  Weberspinnen 
(Araneen)  gehörigen  Dipneumonen  (s.  d.) 
zusammenfoßt,  l>ei  denen  beide  Lungen 
und  beide  Tracheen büschel  je  mit  einem 
besonderem  Atemloch  (Stigma)  ausmünden, 
im  Gegensatz  zu  den  Tristricten,  deren 
T raekeen büschel paar  nur  durch  ein  ge- 
meinsames, unpaares  Atemloch  sich  nach 
außen  öffnet. 

r gi-,  drei,  ouxrög,  von  otiypa,  Stich,  Punkt 

(s.  Tracheen). 

tetrathelykaryotisch  nennt  K.  Kosta- 
necki  (1911)  ein  Ei  dann,  wenn  die  Bildung 
der  Richtungskörper  so  hin  tan  gehalten 
wurde,  daß  statt  derselben  nur  Kerne  ent- 
standen sind,  das  Ei  also  vier  Kerne  ent- 
hält, die  dann  zu  drei,  zwei  oder  einem 
Kern  zusammenfließen.  ln  entsprechender 
Weise  wird  ein  Ei,  das  durch  die  erste 
Richtungspindel  (ohne  Bildung  eine« 


Digitized  by  Google 


672 


Tetraxonier  — Thalassicola 


Richtungskörpers)  zwei  Kerne  erhalten  hat. 
diplo-thely-karyotisch  genannt. 

jßonaoa,  vier.  weiblich.  xägvov, 

Kern. 

Tetraxonier,  U.  0.  der  Kieselschwärame, 
mit  meist  vierachsigen  Kiesel  nadeln. 
Silicispongien,  Spongien.  Vgl.  Tetra- 
ctinelliden  und  Lithistiden. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  daß  die 
Monaclinelliden  ursprünglich  vierstralilige 
Nadeln  hatten  und  daß  die  Hornschwämme 
von  Monactinelliden  abstammen,  rechnen 
manche  Forscher  auch  die  Monactinelliden 
und  die  Ceraospongien  (Hornschwämme) 
zu  den  Tetraxoniern,  was  aber  die  Klar- 
heit der  Einteilung  beeinträchtigt. 

d£o»',  Achse. 

Tetrodon  (Lagocephalus),  Gattung  der 
Plectognathcn ; der  Oberschnabel  und  der 
Unterschnabel  haben  eine  mittlere  Naht, 
so  daß  scheinbar  vier  Zähne  vorhanden 
sind. 

ddovg,  Zahn,  layios,  Hase.  xnpah),  Kopf. 

Tettigia  orni,  Cicada  orni  L.,Manna- 
cicade.  Vgl.  Manna.  Rhynchoten,  In- 
sekten. 

rer n£,  Cicade.  orrtus,  Esche. 

Tettix  subulatus  L.,  Dornschrecke, 
Art  der  Feldheuschrecken,  deren  Vorder- 
rücken (Pronotum)  in  einen  langen,  den 
Hinterleib  (Abdomen)  überragenden  Fort- 
satz ausgezogen  ist.  Acridiiden,  Salta  - 
torien,  Orthopteren,  Insekten. 

liiTtei,  Grille,  Cikade.  subii/a,  spitzes  Werk- 
zeug, Pfrieme. 

Teuthoden,  s.  Cephalopoden. 

Texasfieber,  eine  Krankheit  der  Rinder, 
w’elche  zuerst  in  Nordamerika  bei  aus 
Texas  kommenden  Tieren  beobachtet  wurde. 
Sie  wird  durch  einen  Blutparasiten  erzeugt, 
Babesia  bigemina  ===  Pyrosoma  (Piroplasma) 
bigeminum.  Vgl.  Babesien.  Der  Parasit 
wird  durch  eine  Zecke  (Boophilus  bovis) 
übertragen. 

Textularia,  Gattung  der  perforaten, 
polythalamen  Thalamorphen  mit  kalkiger 
oder  sandiger  Schale  und  alternierend  zwei- 
reihig angeordneten  Kammern.  Häufig  in 
der  weißen  Kreide;  noch  in  der  Jetztzeit 
lebend. 

Textur,  s.  Struktur. 

Thalamencephalon,  Dience  phalon, 
Zwischenhirn  (s.  d.). 


Thalamophoren  (R.  Hertwig  1876). 
Foraminiferen (d’Orbigny  1826),  Testa- 
ceen  (M.  Schultze  1854),  Kämmerlinge, 
marine  Rhizopoden  mit  feinen,  verästelten, 
sehr  häufig  Netze  bildenden  Pseudopodien, 
meistens  mit  kalkiger,  seltener  mit  chitint«*«- 
oder  sandiger  oder  kieseliger  Schale. 

Etwa  1000  lebende  und  2000  fossile  Arten, 
deren  Zusammenfassung  zu  größeren  syste- 
matischen Grupj)en  in  sehr  verschiedener 
Weise  erfolgt.  Für  die  Einteilung  kommen 
vor  allem  folgende  zwei  Gesichtspunkte 
in  Betracht.  Diejenigen  T.,  deren  Schale 
nur  eine  einzige  Kammer  besitzt,  heißen 
Monothalamien,  diejenigen  mit  mehr- 
kammeriger  Schale  Polythalamien. 
Diejenigen  T.,  bei  welchen  die  Schale  nur 
an  einer  Stelle  eine  oder  einige  Offnungeu 
auf  weist,  werden  Im  perforaten  genannt, 
im  Gegensatz  zu  den  Perforaten,  deren 
Schale  auf  allen  Seiten  zahlreiche  Öff- 
nungen zum  Austritt  der  Pseudopodien 
besitzt. 

Die  große  Masse  der  Th.  lebt  kriechend, 
seltener  festsitzend  auf  dem  Boden  de* 
Meeres,  nur  eine  einzige  Gruppe  (Globi- 
gcrinen)  kommt  massenhaft  schwimmend 
im  Plankton  vor;  vgl.  Fig.  253. 

Fossile  Formen  von  Th.  treten  schon 
im  Cambrium  auf;  im  Carbon,  besonders 
aber  im  älteren  Tertiär,  sind  sie  in  un- 
geheurer Anzahl  vorhanden,  bilden  greße 
j Gesteinsmassen  oder  Gebirge.  Mehrere 
Arten  haben  seit  dem  Silur,  Carbon 
Jura  usw.  ihre  charakteristische  Schalen- 
form  unverändert  beibehalten. 

Gattungen  der  Thalamophoren  z.  R: 
Gromia,  Miliola  (Fig.  354),  I>agena,  Globi- 
gerina  (Fig.  253),  Textularia,  Rotalia 
! (Fig.  491),  Fusulina,  Polystomella  (Fig. 
460),  Nummulites  (Fig.  388). 

0a).a/xo$,  Zimmer,  Gemach,  qogfir,  tragen. 

foratnrn , tnts , Öffnung,  frrrr , tragen. 

fr stu,  Schale,  fiöroz,  einer,  .to/p»,  vjcL 

perforare , durchbohren. 

Thalamus  opticus,  Sehhügel,  siebe 
Zwischenhin). 

Thalassema.  Gattung  der  Echiuriden. 
Chaetiferen,  Gephyreen. 

Thalassicolla,  Gatt,  der  Radiolarien, 
ohne  Skelett.  Spumellarien,  Radiolarien, 
Rhizopoden,  Protozoen. 

Thalassicolla  (Thalassophysa)  pela- 
giea  H. 


Digitized  by  Google 


Thalassochelys  — Thelyphonus 


673 


daiaaoa,  Meer.  xöXXa,  Gallerte  (wegen 
des  fehlenden  Skeletts).  ntXayix&s,  im  Meer 
(niXayof)  lebend. 

Thalassochelys,  s.  Cheloniden. 
Thaiattosaurier,  s.  Pythono- 
morphen. 

Thaliaceen,  Bai  paefor nies,  Walzen  - 
scheiden,  Ord.  derManteltiere,  pelagische, 
tonnenförmige,  glashelle  Tiere,  bekannt 
durch  ihren  Generationswechsel  (s.  Salpen). 
Tunicaten. 

1.  Farn.  Salpen  (Fig.  495). 

2.  Fara.  Doliolen  (Fig.  553). 

Eine  ähnliche  Einteilung  ist  folgende: 
1.  Desmomyarien  (s.  d.)t  2.  Cyclomyarien 
(s.  d.). 

OaXeia,  eine  der  neun  Musen,  auch  eine 
Meernymphe.  aaXm),  ein  Meerfisch,  forma , 
Gestalt. 


Fig.  553.  Doliolum 
denticulatum  Q.  u.  G. 

/'  Ingestionsöffnung, 
f Flimmerbögen , g 
Ganglion,  k Kieme,  rn 
Endostyl,  d Darm, 
e Egcstionsöffnung,  a 
After,  h Hoden,  m 
Muskels trci fen,  c Ccl- 
lulosemantel 
(aus  Ilerlwig). 


Thaumatopoea,  s.  Cnethocampa. 

davfia,  Bewunderung,  noieiv,  machen. 

Thalidien  — Thaliaceen. 

Theca,  s.  Polypar. 

Theca  folliculi,  s.  Follikelhaut. 

Thecata,  Hydroid polypen,  bei  welchen 
die  Hydranthen  von  einer  Peridermhülle 
umgeben  sind  (Fig.  76);  Gegensatz 
A thecata.  Die  Thecata  heißen  gewöhnlich 
Campanulariden  (s.  d.)  oder  auch  Calypto- 
blasten,  die  Athecata  Tubulariden  oder 
auch  Gymnoblasten. 

IhrfXT],  Behälter. 

Thecla  rubi  L.,  Brombeerfalter. 

Lycaeniden.  Rhopaloceren,  Lepidopteren. 

Thecla , Frauenname,  rubus , Brombeere. 

thecodont  nennt  man  ein  Gebiß,  dessen 
Zähne,  jeder  für  sich,  in  einem  besonderen 
Fach  (Alveole)  des  Kiefers  stehen,  wie 
dies  bei  den  Säugetieren,  vielen  Reptilien 
(vgl.  Fig.  453c)  und  einem  Teil  der  fos- 
silen, zahn  tragenden  Vögel  (Saururen  und 
Ichthyornithiden)  der  Fall  ist. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Auf). 


örjxtl,  Behältnis,  Schachtel,  Kapsel.  idovg, 
oyzoc,  Zahn. 

Thecosomen  (Thecosomata),  U.  O.  der 
Flügelschnecken,  mit  einer  Schale,  aus 
welcher  oben  der  Kopf  und  die  Schwimm- 
lappen hervorstehen  (Fig.  287  und  469); 
ernähren  sich  von  Algen  und  mikrosko- 
pisch kleinen  Tieren.  Pteropoden, 
Opisthobranchier,  Gastropoden,  Mollusken. 
acofia , aroi,  Körper. 

Thelyidie,  das  Auftreten  weiblicher 
Form  oder  Färbung  bei  einem  männ- 
lichen Individuum.  Der  umgekehrte  Fall 
heißt  Arrhenoädie,  das  Auftreten  männ- 
licher Eigenschaften  bei  einem  weiblichen 
Individuum;  vgl.  Hahnenfedrigkeit. 
frfjZvs,  weiblich,  etdeo&at,  gleichen. 
Thelykaryon,  der  weibliche  Vorkern; 

1 vgl.  Befruchtung. 

weiblich. 

Thelyphonus,  Fadenscorpion,  Gatt 
der  Geißelspinnen,  mit  zwölfgliedrigcm,  in 
einen  langen,  gegliederten  Schwanzfaden 


Fig.  554.  Thelyphonus  caudatns  L.  (aus 
R.  Hertwig.  Lehrbuch).  / Kieferfühler,  unten 
noch  einmal  stärker  vergrößert,  2 Kiefertastcr, 
3 erstes  Bein,  geißelförmig,  4 — 6 zweites 
bis  viertes  Bein. 

auslaufendcn  Hinterleib  (Fig.  554);  wegen 
ihres  giftigen  Bisses  gefürchtet.  Phry- 
noidoen,  Arthrogastren,  Arachnoidecn. 

Thelyphonus  caudatns  L.,  Faden- 
skorpion. Java  (Fig.  554). 
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drjXvrpovos,  Weiber  tötend,  von  xHjXvi, 

weiblich  und  <poveveiv,  töten. 

Thenar,  s.  Vola  manus. 

Theoria  generationis,  s.  Epige- 
n es  i h t h e o r i e. 

Therapie,  Krankenbehandlung,  Heil- 
verfahren. 

deg&jizia,  Krankenpflege. 

Theriodontien,  Theriosaurier,  Ord. 
der  Theromoren,  mit  paarigem  Zwischen- 
kiefer, vollständig  entwickeltem  Gebiß 
mit  vielen  Zähnen,  mit  zwei  oder  drei 
verschmolzenen  Sacralwirbeln.  Thero- 
moren, Reptilien. 

dt]Qt’ov,  Tier.  Adovi,  ovios,  Zehe,  oaeoof, 

Eidechse. 

Thermocardier,  Warmherzen,  Zusam- 
menfassung der  warmblütigen  Wirbeltiere: 
Vögel  (Aves)  und  Säugetiere  (Mammalien). 

üfQftoi,  Wärme,  xagdia,  Herz. 

Thermostat,  ein  Apparat,  in  welchem 
man  eine  gewünschte  Wärme  konstant  er- 
halten kann. 

Theromoren,  s.  Theromorphen. 

Theromorphen , fossile  (Perm  und 
Trias)  Ord.  der  Reptilien,  die  in  ihrem 
Rau  Merkmale  von  Amphibien,  Proreptilien 
und  Schildkröten  vereinigt.  Mit  amphi- 
coelcn  Wirbeln,  zweiköpfigen  Rippen,  un- 
beweglichem Quadratbein  und  differen- 
zierter Bezahnung.  Durch  manche  Merk- 
male nähern  sie  sich  den  Säugetieren,  als 
deren  Vorläufer  sie  von  einigen  Forschern 
angesehen  werden. 

tftjo,  qös,  Tier.  fiog<prj,  Gestalt. 

Theropoden,  Tigerdrachen,  fossile 
(Sekundärzeit)  Ord.  der  Dinosaurier,  Zehen- 
gängcr  mit  langen  Hinterbeinen  und  pneu- 
matischem Skelett.  Dysdraconen,  Dino- 
saurier. 

jiov<;,  Jiod6;,  Fuß. 

Thiere,  s.  Tiere. 

Thiergeographie, s.  Tiergeographie. 

Thigmotropismus,  bei  Tieren  und 
Pflanzen  eine  Reaktion  auf  Berührung, 
indem  ein  Anschmiegen  an  die  berührende 
Fläche  eintritt. 

Otyfia,  Berührung. 

Thomisiden,  s.  Laterigraden. 

Thoracalregion,  die  Gegend  der  Brust 
(s.  d.). 

#<oo«£,  Brustharnisch,  regio,  «ms,  Gegend. 


Thoracalsegmente,  die  Segmente  des 
Thorax  (der  Brust)  bei  Arthropoden.  Dem- 
nach bei  den  Krebstieren  (Cru6taceen)  die- 
jenigen Segmente,  welche  zwischen  dem 
Kopf  und  dem  Abdomen  liegen  (die  ersten 
Segmeute  bis  zu  dem  Segment  der  zweiten 
Maxille  inklusive  gehören  zum  Kopf).  Bei 
den  Insekten  die  drei  Segmente,  welche 
die  Beinpaare  tragen.  Vgl.  Brust. 

Thoracal wirbel,  s.  Wirbel. 
Thoracic!  (sc.  pisces),  s.  Bauch- 
f 1 o s s e r. 

Thoracobanten,  s.  Opisobanten. 
Thoracostraken, s.  Podoph  thal men. 
Thorax,  s.  Brust. 

Thränen,  s.  Träuen. 

Thran,  s.  Tran. 

Th  ri  ps  (Li  nt  nothr  i ps)  ce  real  i u m H al  id., 
Getreideblasenfuß  (Fig.  445),  Art  der 
Blasen füßler,  schädlich  an  Weizen,  Roggen 
und  Gerste,  sowohl  durch  Saugen  an  den 
Pflanzen  als  auch  dadurch,  daß  die  Larven 
die  Ähren  zerstören.  Physopoden.  Ar- 
chipteren,  Insekten. 

Ogtyi,  Holzwurm,  Insektenlarve. 
Thunfisch,  s.  Thynnus. 
Thuroideen,  s.  Holothurien. 
Thylacynus  cynocephalus  Harri*. 
Beutelwolf,  Art  der  Beutelmarder,  von 
der  Größe  eines  Wolfes,  selbst  größeren 
Säugetieren  (Känguruhs,  Schafen)  gefähr- 
lich. Vandiemensland.  Dasyuriden,  Pdy- 
protodontien,  Marsupialier,  Mammalien. 
frvZaxos,  Sack,  Ranzen,  Beutel.  ziW, 
xw6s,  Hund.  xeqpaZrj,  Kopf. 

Thymallus  vulgaris  Nils.  (Coregontn 
thymallus  L.),  Aesche,  Art  der  Edelfische. 
Salmoniden.  Physostomen,  Teleosteer. 
Pisces. 

&vfiaZZos,  eine  Fischart  (bei  Aelian).  vul- 
garis, gewöhnlich. 

Thymusdrüse  (Glandula  thymusi, 
Brustdrüse,  beim  Kalbe  Milch  oder  Brie* 
genannt,  bei  den  Wirbeltieren  von  den 
Fischen  aufwärts  im  vorderen  Teil  der 
Brusthöhle  sich  findendes  Organ  von 
lymphdriisenähnlichem  Aussehen,  aber 
gänzlich  unklarer  physiologischer  Bedeu- 
tung; ihrer  Entstehung  nach  ist  sie  dem 
Darmsystem  zuzurechnen , da  ihre  ur- 
sprünglich paarige  Anlage  aus  Epithel- 
wucherungen einer  oder  mehrerer  Kiemen- 
spalten  ihren  Ursprung  nimmt;  bei  Km- 
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bryonen  und  jungen  Tieren  stellt  sie  meis- 
tens ein  sehr  umfangreiches  Organ  dar,  das 
sich  aber  später  erheblich  zurückbildet 
oder  ganz  verschwindet;  nur  bei  den  Rob- 
ben (Pennipediern)  und  Delphinen  behält 
sie  das  ganze  Leben  hindurch  eine  nicht 
unbetleutende  Größe. 

ftvfios,  Brustdrüse,  Kalbsmilch  (bei  Galen). 

glandula,  Drüse. 

Thynnus  vulgaris  (Thynnus  thyn- 
nus  L.)  Cuv.  Val , Thunfisch  (Fig.  555), 
Art  der  Makrelen,  mit  raschen  und  energi- 


Fig.  555.  Thynnus  vulgaris , Thunfisch  (nach 
Brehm). 


sehen  Bewegungen  schwimmend;  wird  zur 
Laichzeit  in  großen  Mengen  gefangen, 
hauptsächlich  an  den  Küsten  von  Sardi- 
nien und  Sizilien.  Scomberidcn,  Acan- 
thoptereu,  Teleosteer,  Pisces. 


&vw<x;,  lat.  thunnus,  deutsch  Thun,  Thun- 
fisch, von  dvveir,  sich  ungestüm  bewegen. 
vulgaris , gewöhnlich. 


s.  Schilddrüse. 


Thyreoidea,  ^ 

Thyreojodin,  J 
Thysanopteren,  s.  Physopoden. 
Thysanozoon  Diesingi  Gr.,  Art  der 
Seeplanarien,  mit  zahlreichen,  zottenför- 
migen Anhängen  auf  dem  Rücken.  Po ly- 
cl  aden,  Dendrocelen,  Turbellarien,  Pla- 
toden. 


övoavos,  Troddel,  Zotte.  £<öov,  Tier. 

Thysanuren,  Borstensehwänze,  U.  O. 
der  flügellosen  Urinsekteu,  mit  langem, 
lügliedrigen  Hinterleib,  der  Rudimente 
von  Gliedmaßen  besitzen  kann  und  mit 
zwei  (oder  drei)  borstenartigen  Anhängen 
endet.  Apterygoten.  Insekten. 

1.  Farn.  Carapodeiden  (Fig.  77). 

2.  Fam.  Lepismiden  (Fig.  322). 

ovgd,  Schwanz. 

Tiara  pileata  Forsk.,  Art  der  Blumen- 
quallen, prächtig  gefärbte  Medusen  mit 
glockenförmigem,  oft  einen  kegelförmigen 
Aufsatz  tragenden»  Schirm  (Fig.  550).  Tu- 
bulario- An  tbomed  usen,  Hydrozocn, 
Coidarien. 


udoa,  Kopfschmuck  der  persischen  und 
partbischen  Könige,  später  die  dreifache 
Krone  des  Papstes,  pileatus,  mit  einem 
Hut  ( piUus ) versehen. 


Fig.  556.  Tiara  pileata  (nach  E.  Haeckel 
aus  liatschek). 


Tibia,  1.  Schienbein,  der  mediale, 
größere  der  beiden  Knochen  des  Unter- 
schenkels der  Wirbeltiere  mit  pentadactyler 
Extremität,  dem  Radius  des  Unterarmes 
entsprechend.  Beim  Menschen  ist  die 
Tibia  ein  kräftiger,  in  seinem  Mittelstück 
dreikantiger  Röhrenknochen , von  dessen 
Kanten  die  vordere  durch  ihre  Schärfe 
ausgezeichnet  und  unter  der  Haut  sicht- 
bar ist. 

2.  Das  vierte  Beinglied  der  Insekten 
zwischen  dem  Oberschenkel  (Femur)  und 
dem  Fuß  (Tarsus)  (Fig.  301). 

iibia,  Schienbein  (letzteres  nach  Hyrtl  vom 
altdeutschen  schin,  engl,  shin.  Haut  abzu- 
leiten, daher  soviel  wie  Knochen,  der  dicht 
unter  der  Haut  liegt). 

Tibiale,  Knochenstück  in  der  Fußwurzel 
(Tarsus,  s.  d.)  der  Wirbeltiere  mit  penta- 
dactyler Extremität,  auf  der  Seite  des 
Schienbeins  (Tibia)  gelegen.  Bei  den  Säuge- 
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tieren  verschmilzt  es  mit  dem  Intermedium 
zum  Sprungbein  (Talus)  (Fig.  547). 

tibiale  (sc.  os),  zur  Tibia  gehöriger  Knochen. 

Tibiotarsus,  das  Schienbein  der  Vögel, 
das  außer  dem  eigentlichen  Schienbein 
(Tibia)  noch  die  erste  Reihe  der  Fuß- 
wurzclknochen  (Tibiale  und  Fibulare,  s. 
Tarsus)  enthält,  die  mit  diesem  zu  einem 
einheitlichen  Knochen  verschmolzen  sind. 
Außen  an  diesem  Knochen  liegt  die  dünne 
Fibula  (Fig.  52/). 

t aooöi,  Fußwurzel. 

Tiedemannsche  Drüsen,  s.  Bartho- 
linschc  Drüsen. 

Tiedemannsche  Körperchen,  als 

lymphoide  Drüsen  gedeutete  traubige  An- 
hänge des  Wassergefäßringes  der  Seesterne 
(Asteroideen),  in  welche  vom  Wassergefäß- 
ring aus  verästelte  Kanäle  eindringen. 

Friedr.  Ticdemann,  1781  — 1861,  Prof. 

der  Anatomie  und  Physiologie  in  Heidelberg. 

Tierart,  \ 

Tiergattung,  > s.  Systematik. 

Tierklasse,  ) 

Tiere  sind  Organismen  mit  animalem 
Stoffwechsel,  d.  h.  sie  zersetzen  das  aus 
dem  Pflanzen-  oder  Tierreich  entnommene 
Plasma  und  lösen  es  auf  in  einfachere 
organische  Verbindungen.  Sie  nehmen 
Sauerstoff  auf  und  geben  Kohlensäure  ab. 
S.  auch  Plasmophagen  und  Oxydations- 
organismen. 

Diese  Definition  ist  zwar  nicht  streng 
anwendbar  (denn  es  gibt  auch  Pflanzen, 
welche  nur  einen  derartigen  Stoffwechsel 
haben),  aber  eine  unbedingt  durchführbare 
Abgrenzung  zwischen  dem  Tier-  und 
Pflanzenreich  läßt  sich  nicht  aufstellen. 
Insbesondere  bei  den  einzelligen  Organis- 
men (Protisten)  ist  die  Grenze  zwischen 
dem  Tier-  und  Pflanzenreich  einigermaßen 
willkürlich  und  durch  das  Herkommen 
bedingt. 

Gewöhnlich  sagt  man : die  Pflanzen  haben 
nur  die  vegetativen  Funktionen  (Ernährung 
und  Fortpflanzung),  die  Tiere  auch  die 
animalen  Funktionen  (Empfindung  und 
Bewegung).  Dabei  kann  man  unter  Em- 
pfindung nichts  anderes  verstehen  als  die 
Fähigkeit  auf  Reize  mit  Bewegungen  zu 
antworten.  In  solchem  Sinne  kommt  aber 
Empfindung  und  Bewegung  auch  vielen 
Pflanzen  zu.  Die  erwähnte  Unterscheidung 


hat  nur  eine  relative  Berechtigung  insofern, 
als  den  meisten  (und  insbesondere  allen 
hochorganisierten  Pflanzen)  die  freie  Orts- 
bewegung  fehlt,  während  die  meisten 
Tiere  zeitlebens  oder  wenigstens  in  der 
Jugend  diese  Fähigkeit  vollkommen  be- 
sitzen. Wichtige  Unterschiede  zwischen 
Tieren  und  Pflanzen  sind  folgende:  1.  Die 
pflanzlichen  Zellen  haben  meistens  eine 
Cellulose -Membran,  während  eine  solche 
bei  tierischen  Zellen  fast  nirgends  vor- 
kommt. Daraus  folgt,  daß  der  pflanzliche 
Körper  starrer  ist  als  der  tierische  uod 
die  Fähigkeit  aktiver  Bewegung  nur  in 
geringem  Grade  besitzt.  2.  Im  Körper 
der  vielzelligen  Tiere  (Metazoen)  sind  für 
die  Funktionen  der  Empfindung  und  Be- 
wegung zwei  eigenartige  Organsy steine, 
das  Nervensystem  und  das  Muskelsystem 
ausgebildet 

Über  die  Einteilung  des  Tierreichs  s. 
Systematik. 

Tiergeographie  (Zoogeographie),  die 
I^ehre  von  der  Verbreitung  der  Tiere  auf 
der  Erde  und  von  den  Ursachen,  welche 
dieser  Verteilung  zugrunde  liegen.  Welch' 
Tiere  in  einem  Erdteil  oder  Lande  leben, 
hängt  in  erster  Linie  von  der  geologischen 
und  palaeontologischen  Vergangenheit  des 
Landes  ab,  in  zweiter  Linie  auch  von  den 
derzeitigen  Verhältnissen  des  I^andes,  vor 
allem  von  der  Bodenbeschaffenheit,  dem 
Klima  und  der  Vegetation  des  Landes.  Bei 
Wasserbewohnern  sind  die  chemische  Be- 
schaffenheit des  Wassers  (insbesondere  der 
Salzgehalt),  die  Temjieratur  und  die  Strö- 
mungen zu  berücksichtigen.  Auch  dk 
Wechselbeziehungen  verschiedener  Tiere 
zueinander  (Räuber  und  Beute,  Parasitis- 
mus) kommen  in  Betracht 

Unter  der  Wirkung  dieser  Ursachen 
haben  sich  auf  der  Erdoberfläche  gewisse 
Bezirke  entwickelt,  die  ein  charakteristi- 
sches Gepräge  hinsichtlich  der  ihnen  eigenen 
Tierformen  besitzen  und  daher  als  tier- 
geographische  (zoologische)  Regionen 
oder  Tierprovinzen  bezeichnet  werden, 
deren  Grenzen  jedoch  verschieden  sind,  je 
nach  der  Tierklasse,  welche  man  der  Ein- 
teilung zugrunde  legt;  Sclater  (1858)  uiid 
Wallace  (1876)  haben  die  Landoberfläche 
der  Erde  in  sechs  große  Regionen  ein- 
geteilt: paläarktische,  äthiopische, 
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orientalische,  australische,  neo- 
tropische  und  nearktische  Region, 
deren  jede  wieder  in  mehrere  Subregionen 
zerfällt;  diese  Einteilung,  die  vor  allem 
auf  die  Verbreitungsweise  der  Säugetiere, 
weniger  der  Vögel  und  übrigen  Tiere  be- 
gründet wurde,  ist  auch  heute  noch  fast 
allgemein  anerkannt,  doch  werden  in  der 
neuesten  Zeit  vielfach  noch  zwei  eircum- 
poiare  Regionen,  die  arktische  und 
antarktische,  hinzugefügt;  das  Nähere  s. 
bei  den  einzelnen  Regionen. 

Empfehlenswert  sind  die  von  Möbius 
eingeführten  Bezeichnungen:  1.  Das  euro- 
päisch-sibirische  Gebiet  (palaeark  tische 
Region);  2.  das  indische  Gebiet  (orien- 
talische Region,  Vorderindien,  Hinterindien 
und  holländisch  Indien);  3.  das  chine- 
sische Gebiet;  4.  das  Mittel meer- Ge- 
biet; 5.  das  afrikanische  Gebiet;  6.  das 
australische  Gebiet;  7.  das  neusee- 
ländische Gebiet;  8.  das  nordamerika- 
nische Gebiet  (nearktische  Region);  9.  das 
südamerikanische  Gebiet  (neotropische 
Region);  10.  das  Nordpolar-Gebiet 
(arktisches  Gebiet)  und  11.  das  Süd  pol  ar- 
Gebiet  (antarktisches  Gebiet). 

Die  gesamte  Tierwelt  eines  Erdteils  oder 
eines  Landes  wird  als  Fauna  desselben 
bezeichnet. 

Cöiov,  Tier,  yia,  yrj,  Erde,  ygdtpetv,  be-  i 

schreiben.  Fauna , Waldgütlin,  Beschütze-  | 

rin  der  Tiere,  circum , um.  nolog,  Achse. 

Tierkunde,  s.  Zoologie. 

Tierstöcke,  s.  Cormen. 

Tiger,  s.  Feliden. 

Tigroidschollen,  die  von  Nissl  ent- 
deckten Körnchen  oder  Tröpfchen  in  den 
Ganglienzellen,  s.  Nisslsche  Körper- 
chen. 

Tillodontien,  Urnager,  fossile  (Eocän) 
Ord.  der  Säugetiere,  in  ihrem  Gebiß,  be- 
sonders im  Bau  der  Schneidezähne  den 
Nagetieren  (Rodentien)  ähnlich,  daher  viel- 
leicht als  die  Ausgangsformen  derselben 
anzusehen. 

xiXXeiv,  zerrupfen.  6dovg,  dviog,  Zahn. 

Tinamidae,  Tinamiformes,  Steiß- 
hühner, eine  Abteilung  der  Vögel,  welche  j 
den  Hühnervögeln  und  den  Rallen  nahe- 
steht, aber  auch  in  manchen  Merkmalen 
an  die  Straußen  artigen  Vögel  erinnert; 
zuweilen  als  Familie  der  Hühnervögel, 


zuweilen  als  besondere  Ordnung  der  Vögel 
betrachtet. 

Gattungen : Tinamus  (Crypturus),  Rhyn- 
chotus  u.  a. 

Tinamus,  latinisiert  nach  dem  vaterländi- 
schen Namen  Ynambui.  xgvntög,  ver- 
borgen. ovgd,  Schwanz.  Qvyyog,  Schnabel. 

Tinea  vulgaris  Cuv.,  Schleie,  Art  der 
Karpfen;  die  Schuppen  sind  klein  und  in 
die  dicke  schleimige  Haut  eingelagert.  An 
jedem  Mundwinkel  ein  Bartfäden.  Cypri- 
noideo,  Physostomen,  Teleostecr,  Pisces. 

tinca,  Name  des  Fisches  bei  Ausonius. 
vulgaris,  gewöhnlich. 

Tineiden,  Motten,  Schaben,  Farn,  der 
Kleinschmetterlinge,  mitgefransten  Flügeln. 
Microlepidopteren , Lcpidopteron,  In- 
sekten. 

Tinea  pellionella  L.,  Pelz-  und 
Kleidermotte;  ihre  Raupen  leben  an  VVoll- 
und  Pelzwaren  in  Röhren,  die  sic  sich  aus 
abgenagten  Teilen  derselben  verfertigen. 

Tinea  granella  L.,  Kornmotte;  die 
Raupe  (weißer  Kornwurm)  wird  in  Ge- 
treidelagern schädlich. 

tinea , Motte,  pellio,  Kürschner,  von  pellis , 
Fell. 

Tinktion,  Färbung. 
tingere,  färben. 

Tintenbeutel,  s.  Cephalopoden. 
Tintenfische,  s.  Cephalopoden  und 
Sepia. 

Tintenschnecken  = Tintenfische,  s. 

Cephalopoden. 

Tipula,  8.  Tipuliden. 

Tipularien,  s.  Nemoceren. 
Tipuliden,  L i m n o b i i d c n , Bach- 
mücken, Erdschnaken,  Farn,  der 
Mücken,  deren  Larven  in  feuchtem  oder 
sumpfigem  Boden  leben,  umfaßt  die  größten 
und  schönsten  Mückenarten.  Nemoceren, 
Dipteren,  Insekten. 

Tipula  gigantea  Sehr.  Das  Männchen 
wird  25  mm,  das  Weibchen  32  mm  lang. 
tip(p)ula,  ein  schnell  über  das  Wasser  lau- 
fendes Insekt,  Wasscrspinnc.  Xifirtj , Sumpf. 
ßiovv , leben,  yiyag,  avxog,  riesig. 

Tochterkerne,  die  beiden  bei  der  Mi- 
tose (8.  d.)  aus  dem  Kern  der  ungeteilten 
Zelle  (Mutterzelle)  hervorgehenden  Kerne 
(der  Tochterzellen). 

Tocogonie,  Generatio  parentalis, 
Elternzeugung,  nennt  man  die  Erzeu- 
gung neuer  Individuen  (Nachkommen) 
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durch  elterliche  Individuen.  Gegensatz: 
Archigonie  (s.  d.),  Urzeugung.  — Die 
wichtigste  Form  der  T.  ist  die  geschlecht- 
liche Fortpflanzung  (A  mphigonie), 
bei  welcher  das  entstehende  Individuum 
von  zwei  Zellen  seinen  Ursprung  nimmt 
(der  Eizelle  und  der  Samenzelle),  welche 
von  den  beiden  elterlichen  Individuen  her- 
stammen. Aus  der  geschlechtlichen  Fort- 
pflanzung ist  die  parthenogenetische 
Fortpflanzung  (Parthenogenese) 
abzuleiten,  bei  welcher  das  neue  Individuum 
aus  einer  unbefruchteten  Eizelle  hervor- 
geht. Diese  Art  der  Fortpflanzung  wird 
von  manchen  Autoren  auch  schon  zu  der 
ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  (Mono- 
gonie)  gerechnet.  Die  eigentliche  unge- 
schlechtliche Fortpflanzung  (Mono- 
go  n i e)  beruht  aber  auf  Vorgängen  anderer 
Art,  nämlich  auf  Teilung,  Knospung  oder 
Brutknospenbildung.  Bei  vielen  Tieren 
kommt  geschlechtliche  und  parthenogene- 
tische Fortpflanzung  vor,  oder  geschlecht-  i 
liehe  und  ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
(vgl.  Heterogonie  und  Generationswechsel).  ! 

xoxoi,  der  Gebärer,  Geburt,  yoveia,  Zeu- 
gung. gtneratiOy  Erzeugung,  parentes, Eltern. 

Tocosaurier  (Hneckel  18(36),  Stamm-  ! 
reptilien,  U.  Kl.  der  Reptilien,  alte  | 
Stammgruppen  der  Sauro|>sidcn,  mit  deu 
Ord.  der  Proreptilien,  Frogonosauriern  und 
Rhynchocephalen. 

Fürbringer  erweitert  den  Begriff  der  T., 
indem  er  die  Progonosaurier  daraus  ent-  j 
fernt,  dafür  aber  die  Lacertilier,  Ophidier 
und  ftehthyopterygier  hinzufügt. 

Tomium,  s.  Schnabel. 

Tomochonien,  Funnapcrta,  erste U. 
Kl.  in  Haeckels  provisorischem  System  der 
Cephalopoden,  mit  „Spalttrichter“:  die 
beiden  Bänder  des  Trichterfußes  legen  sich 
übereinander,  verwachsen  aber  nicht,  wie 
bei  den  Gamochonien,  zu  einer  Röhre. 
Drei  Ordnungen:  Archolencn,  Tentholenen, 
Nautolenen. 

nofitj,  Schnitt,  Spaltung.  X<^vrJ>  Trichter. 

apertus,  geöffnet. 

Tomopteriden,  Gymnocopen,  Fam. 
der  marinen  Borstenwürmer,  deren  Seg- 
mente jederseits  mächtige,  als  Ruder 
dienende  Fußstummeln  (Parapodien)  ohne 
Borsten  tragen ; leben  pelagisch.  Errantien, 
Polychaeten,  Chaetopoden,  A nneliden. 


Tomopteris  (Johnstonclla)  catharina 
Gosse. 

ro/rof,  schneidend,  scharf.  .-xxro</r,  Feder, 
Flosse,  Ruder.  xxö.Tt],  Ruder,  yt'/riii», 
nackt  (wegen  des  Fehlens  der  Borsten). 

Tönnchenpuppen, die  von  einer  harten, 
braunen,  faßähulichen  Hülle  umgebenen 
Puppen  vieler  Zweifi'tgler  (Dipteren).  Vgl. 
Puppe. 

Tonsilla  palatina,  Gaumentonsille, 
Mandel;  ein  lymphdrüsennrtiges  Organ 
der  Säugetiere;  beim  Menschen  jederseits 
hinter  dem  Gaumensegel  an  der  Rachen- 
wand liegend;  vgl.  Lymphfollikel. 
tonsillae , Mandeln. 

Tonsilla  pharyngis,  Rachen  tonsille 
(s.  d.). 

Tonus,  die  Spannung  des  lebenden  Ge- 
webes, insbesondere  eines  Muskels,  haupt- 
sächlich die  Spannung  eines  lange  Zeit 
kontrahiert  bleibenden  Muskels. 

roVof,  Spannung,  von  xeivetr,  spannen 

Topographie,  Ortsbeschreibung, 
ryferof,  Ort,  Gegend.  yoä<petv,  schreiben, 
topographisch,  auf  den  Ort  oder  die 
Lageverhältnisse  bezüglich.  Topogra- 
phische Anatomie,  die  anatomische 
Betrachtung  der  einzelnen  Regionen  oder 
Teile  des  Körpers. 

Tori  genitales,  Geschlechtswülste,  s. 
Geschlechtshöcker. 

Tornaria,  die  Larve  der  Eichelwürarr 
(Enteropneusten,  Gatt.  Balanoglossu?  u.  * t 


l 

an 


Fig.  557.  Tornaria  — Larve  de*  Bzlano 
glossus  (nach  Metschnikoff  aus  R.  Hertwig1- 
m Mund,  an  After,  % t Anlage  des  Coelons 
des  Rüssels. 

(Fig.  557.)  Die  Larve  hat  Ähnlichkeit  mit 
den  Echinodernienlarven  und  wurde  ur- 
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sprünglich  von  Joh.  Müller  als  solche  be- 
schrieben. 

von  tornare , drehen,  drechseln. 
Torpediniden,  Zitterrochen;  Farn, 
der  Rochen,  mit  einem  Paar  elektrischer 
Organe  ausgerüstet,  dessen  Entladungen 
durch  Hautreize  reflektorisch  ausgelöst 
werden  und  für  kleinore  Tiere  tödlich,  für  , 
größere  schmerzhaft  sind  (vgl.  Fig.  189  A).  i 
Rajaceen,  Selachier,  Pisces. 

Torpedo  marmorata  Risso;  mit 
braun  und  weißlich  marmorierter  Haut. 

Torpedo  ocellata  Rud.  (=Torpedo 
narce  Risso),  braun  mit  einigen  dunkel- 
blauen Flecken. 

torpedo , in is,  Lähmung,  von  torpere,  be- 
täubt sein,  übertr.  der  Zitterrochen  (bei 
Plinius).  oce/lalus,  mit  Augen  oder  augen- 
ähnlichen Flecken  versehen. 

Tortriciden,  1.  Wickler,  Farn,  der  i 
Kleinschmetterlinge,  deren  Raupen  in  zu 
Röhren  aufgewickelten  oder  zusammen-  i 
gesponnenen  Blättern  oder  im  Innern  von 
Pflanzenteilen  leben.  M icrolepidopte- 
ren,  Lepidopteren,  Insekten. 

Tortrix  viridana  L.,  Eichenwickler,  j 
lichtgrün,  in  Laubwäldern,  besonders  an 
Eichen. 

Viele  Wickler  sind  schädlich,  z.  B.  der  1 
Traubenwickler  (s.  Conchylis),  tler  Apfel- 
wickler (s.  Carpocapsa),  der  Pflaumen- 
wickler (s.  Graptolitha),  der  Harzgallen- 
wickler u.  a. 

2.  (Ilysiiden)  W i c ke  1 sch  1 an  ge n,  i 
Minierschlangen,  Farn,  der  Wurmschlangen, 
in  selbstgewühlten  Löchern  lebend.  An- 
giostomen,  Ophidier,  Lepidosauricr, 
Reptilien. 

Ilysia  (Tortrix)  scytale  L. 
tortrix , von  torquere , drehen,  winden,  viri- 
dis, grün. 

Torus  supradliaris,  Augenbrauen- 
wulst, 

Torus,  Wulst,  supra,  über,  cilia,  Wimper, 
totale  Furchung,  eine  Eifurchung  (s.  1 
d.),  bei  welcher  die  ganze  Eizelle  in  Fur- 
chungszellen zerlegt  wird;  vgl.  holo- 
blastische  Eier.  Gegensatz:  partielle  i 
Furchung. 

Totanus,  Wasserläufer,  Gattung  der  • 
Sumpfvögel.  Scolopaciden,  Grallatoren,  j 
Aves. 

totano  (italienisch),  Strandläufer. 

Totengräber,  s.  Silphiden. 


rabcculae  cran ii  (>79 

Totenkopf,  s.  Acherontia  atropos. 
Toxine,  giftige  Stoffe,  welche  von  para- 
sitischen Organismen  produziert  werden, 
hauptsächlich  von  pathogenen  Bakterien, 
xb  xo^ixöv,  sc.  <paoftaxov,  das  Gift,  mit 
welchem  man  die  Pfeile  bestrich. 

Toxodontien,  fossile  (Tertiär  von  Pa- 
tagonien) Gruppe  der  Huftiere  (Ungu- 
laten),  große,  schwerfällige  Tiere  mit  drei- 
zehigen  Extremitäten,  mit  großen  Schncide- 
zähnen,  kleinen  Eckziihncn  und  bogenartig 
gekrümmten  Backenzähnen.  Vgl.  Lito- 
pternen. 

r o£ov,  Bogen,  öftovs,  övxog,  Zahn. 
Toxoglossen,  Pfeilzüngler,  Gift- 
schnecken, Gruppe  der  Vorderkiemer- 
schnecken, mit  langer,  schmaler  Reibzunge 
(Radula),  die  von  zwei  IJingsreihen  großer, 
hohler,  an  ihrer  Spitze  mit  einem  Wider- 
haken versehener  Zähne  gebildet  wird, 
welche  durch  den  in  ihnen  enthaltenen 
Kanal  das  Sekret  einer  Giftdrüse  aus- 
fließen lassen.  Monotocardier,  Proso- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Familien:  Pleurotomiden , Terebriden, 
Coniden. 

rofov,  Bogen,  Pfeil,  xo&xbv,  das  Gift, 
mit  dem  man  die  Pfeile  bestreicht.  yXiöooa, 
Zunge. 

Toxopneustes  L.  Ag.,  Gattung  der 
regulären  Seeigel.  Echinoideen,  Echino- 
dermen. 

jtvevfia,  Wind,  Atemhaucb. 

Trabeculae  carneae,  Fleischbälkchen 
des  Herzens,  dünne  Muskelbündel,  die  an 
der  Innenwand  der  Kammern  (Ventrikel) 
des  Herzens  vieler  Säugetiere  ein  Maschen- 
werk bilden. 

trabecula,  kleiner  Balken  ( trabs ).  caro, 
carnis , Fleisch. 

Trabeculae  cranii,  Schädclbalken, 
zwei  bei  der  Anlage  des  knorpeligen  Pri- 
mordialschädels der  Wirbeltiere  auftretende 
Knorpelstücke,  welche  rechts  und  links 
neben  der  Spitze  der  Chorda  entspringen 
und  bis  in  die  Nasengegend  nach  vorn 
reichen.  Hinter  den  Trabeculae  erscheinen 
die  Parachordalia  (Parachordalknorpel, 
Parachordalelemente),  zwei  Knorpelstücke, 
welche  rechts  und  links  von  der  Chorda 
liegen.  Durch  das  Zusammenfließen  der 
Trabeculae  mit  den  Parachordalia  entsteht 
der  basale  Teil  des  Knorpelschädels. 
cranium,  Schädel. 
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Trachea,  Arteria  aspcra,  Luft- 
röhre, bei  den  luftatmenden  Wirbel- 
tieren der  vom  Kehlkopf  ausgehende 
und  in  die  Lungen  führende  Kanal,  eine 
aus  Bindegewebe,  Muskel-  und  elastischen 
Fasern  gebildete  Röhre,  die  mit  flimmern- 
der Schlei rahaut  ausgeklcidet  ist  und  von 
Knorpelelementen  (die  bei  den  Säugetieren 
die  Gestalt  dorsal  geöffneter  Querringe 
haben)  gestützt  und  offen  gehalten  wird. 
Beim  Menschen  verläuft  sie  ungefähr  in 
der  Mittellinie  der  Brusthöhle  vor  der 
Speiseröhre  (Oesophagus)  nach  abwärts 
und  teilt  sich  in  die  Höhe  des  4.  Brust- 
wirbels in  die  beiden  Luftröhrenäste 
oder  Bronchien  (Bronchia),  die  sich  als- 
dann zur  Lunge  begeben  (s.  Bronchien); 
im  engeren  Sinne  wird  nur  der  vom  Kehl- 
kopf bis  zur  Gabelung  in  die  beiden 
Bronchien  reichende  Abschnitt  als  Tr.  be- 
zeichnet. 

TQaxcta,  Luftröhre,  von  xnayvi , rauh. 
ßQÖyZOS,  Luftröhre,  bronchia , orum,  Luft- 
röhrenäste. aQxrjoia,  Schlagader,  Luftröhre. 
asper,  rauh.  — Im  Altertum  glaubte  man, 
daß  die  Arterien  Luft  führen,  und  unter- 
schied sie  nicht  scharf  genug  von  der  Luft- 
röhre; letztere  hieß  wegen  ihrer  Knorpel- 
bögen Arteria  aspera. 

Tracheaten,  Luftrohrtiere,  U.  St.  der 
Gliederfüßer  (Arthropoden),  zur  Zusam- 
menfassung derjenigen  Klassen,  in  welchen 
die  Atmung  durch  Luftröhren  (Tracheen 
s.  d.)  erfolgt.  Den  Gegensatz  bilden  die 
durch  Kiemen  atmenden  Gliederfüßer 
(Branchiata),  zu  welchen  die  Krebstiere 
(Crustaceen)  gehören.  Tracheaten  sind: 

1.  Kl.  Protrachealen  (s.  Peripatus). 

2.  Kl.  Myriapoden,  Tausendfüßer. 

3.  Kl.  Insekten,  Kerbtiere. 

4.  Kl.  Arachnoideen,  Spinnentiere. 
ßedyxia,  Kiemen. 

Tracheen,  Luftröhren,  die  Atmungs- 
werkzeuge der  Luftrohrtiere  (Tracheaten); 
dünne,  stets  mit  Luft  gefüllte  Röhren,  die 
an  der  Oberfläche  der  Haut  mit  besonderen 
Öffnungen  (Luftlöcher  oder  Stigmen, 
Stigmata)  beginnen,  sich  im  Inneren 
des  Körpers  in  einer  bei  den  einzelnen 
Tieren  verschiedenen  Art  und  Weise  ver- 
ästeln und  mit  ihren  feinsten  Zweigen  alle 
Organe  umspinnen,  also  die  Atemluft 
überall  direkt  hinleiten.  Sie  entstehen  als 
Einstülpungen  der  Haut,  ihre  Wandungen 


besitzen  daher  die  Struktur  derselben,  ein 
Epithel  und  darüber  (d.  h.  innen)  eine  von 
diesem  ausgeschiedene  Chitinschicht;  die 
letztere,  welche  als  Traeheen-Intima  be- 
zeichnet wird,  bewirkt  das  beständige 
Offenbleiben  der  Röhren  und  ist  zu 
diesem  Zweck  in  den  gröberen  Zweigen 
noch  durch  eine  enggewundene,  spiralige 
Chitinleiste,  den  sog.  Spiralfaden,  ver- 
stärkt (Fig.  558).  Die  Erneuerung  der 
Atemluft  wird  dadurch  ermöglicht , daß 
bei  der  Bewegung  des  Körpers  durch 
Kompression  der  elastischen  Tracheen- 
wandungen die  in  ihnen  enthaltene,  kohlen- 
säurchaltige  Luft  ausgetrieben  und  bei 
der  darauf  eintretenden  Ausdehnung  durch 


Fig.  558.  Stück  einer  Trachte , von  einet 
Blattwespenlarve  (ein  wenig  schematisiert!. 
Nach  Boas.  Im  Innern  sieht  man  den  Spiral- 
faden, außen  die  Zellen  der  Wand  (i). 

frisch  an  gesogene  Luft  ersetzt  wird.  — Bei 
manchen  Insekten  sind  einige  Tracheen- 
stämme zu  großen  Luftbehältern  (Tra- 
cheenblasen) erweitert,  die  vor  den) 
Fliegen  durch  besondere  Respiration- 
bewegungen gefüllt  werden  und  wohl  den 
Zweck  haben,  den  Tieren  während  de» 
Fluges  das  Atmen  zu  ersparen  (vgl.  Luft- 
säcke der  Vögel).  — Bei  zahlreichen  Spinnen- 
tieren (Arachnoideen)  finden  sich  außer 
den  gewöhnlichen  Tracheen  noch  sog. 
Tracheenlungen  oder  Fächertra- 
cheen; bei  diesen  führt  das  Stigma  in 
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einen  Hohlraum,  in  welchen  zahlreiche 
mit  Blut  erfüllte  Lamellen  hineinragen, 
die  wie  die  Blätter  eines  Buches  dicht 
nebeneinander  liegen. 

Bei  den  Myriapoden,  Insekten  und  Aracb- 
noiden  sind  die  Luftlöcher  (Stigmen)  stets 
segmental,  indem  ein  Körperring  nur  ein 
einziges  Paar  Stigmen  besitzt;  bei  den 
Protracheaten  (Peripatus)  kommen  an  den 
einzelnen  Segmenten  zahlreiche  Luftlöcher 
vor. 

Tracheenkiemen.  Bei  einigen  im  Was- 
ser lebenden  Insektenlarven  ist  das  Tra- 
cheensystem  der  Wasseratmung  angepaßt, 
indem  die  Stigmen  geschlossen  sind,  ein 
Teil  der  Tracheenröhren  dagegen  in  dünne, 
büschelförmige  oder  blattartige  Anhänge 


Trachomedusen,  Trachy medusen, 
Trachusen,  Kolbenquallen,  Ord.  der 
trachylinen  Hydromedusen,-  deren  Ge- 
schlechtsdrüsen im  Verlaufe  der  Radial- 
kanäle liegen  (Fig.  559);  mit  „Hörkölb- 
chen“ (Cordylien,  Fig.  285).  Entwicklung 
direkt,  ohne  Polypengeneration. 

tqoxvs,  rauh,  starr,  mednsa,  Qualle. 

Trachylinen,  Unterabt.  der  Hydro- 
medusen, mit  Cordylien  (Fig.  285),  mit 
entodermalen  Otolithenzellen,  mit  derben 
steifen  Tentakeln,  derbem  und  dickem 
Velum;  mit  direkter  Entwicklung,  ohne 
Generationswechsel. 

1.  Trachomedusen  (Fig.  559). 

2.  Narcomcdusen  (Fig.  371). 

Xtvov , Faden,  Segel. 


Fig-  559-  Eine  Trachomcduse,  Rhopalontma  velalum  (etwas  schematisiert,  aus  R.  Hcrtwig, 
Lehrbuch).  — e Exumbrclla,  s Subumbrella,  m Magen,  r Radialkanäle,  c Ringkanal,  t Tentakeln, 
t'  erster,  t"  zweiter  Ordnung,  g Geschlechtsorgane,  h Hörbläschen  mit  Hörkölbchen,  n Nerven- 
ring, v Velum,  o Mund. 


der  Körperoberfläche  oder  des  Enddarmes 
eintritt,  welche  den  Sauerstoff  aus  dem 
Wasser  auf  nehmen  und  so  wie  Kiemen 
funktionieren;  diese  Anhänge  werden 
Tracheenkiemen  genannt.  Fig.  199. 

arlyfia,  Stich,  Punkt,  intimus , das  innerste. 

Tracheenlungen,  s.  Tracheen. 

Tracheliiden,  Farn,  der  Wimperinfu- 
sorien; der  Körper  ist  vorn  verschmälert 
oder  besitzt  einen  halsartig  sich  absetzenden 
schmalen  und  langen  Vorderteil.  Holo- 
trichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

Trachelius  ovura  Ehrbg. 

Tßdxrjioe,  Hals,  ovum,  Ei. 

Trächtigkeit,  s.  Schwangerschaft. 


Trachymedusen,  s.  Trachomedusen. 

Trachynemiden,  Farn,  der  Kolben- 
quallen (Fig.  559).  Trachomedusen, 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

vrj/ia,  Faden. 

Tractus  digestivus,  Verdauungs- 
kanal; s.  Darmkanal. 

Tractus  genitalis,  der  Geschlechts- 
apparat, von  den  Keimdrüsen  (Hoden  oder 
Ovarien)  bis  zur  Ausmündung;  z.  B.  bei 
n iederen  Wirbel  tieren  weibl  ichenGeschlechts 
die  Ovarien  und  die  Eileiter,  bei  weib- 
lichen Säugetieren  die  Ovarien,  die  Eileiter 
(Tuben),  die  Gebärmutter  (Uterufc)  und  die 
Scheide  (Vagina),  bei  männlichen  Säuge- 
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tieren  die  Hoden,  die  Samenleiter  mit  den 
zugehörigen  Drüsen  und  der  Penis. 

tractus , Zug,  Ausdehnung,  Strang,  geni- 
talis, zur  Zeugung  gehörig. 

Tractus  intestinalis,  der  Darmkanal 
von  der  Mundöffnung  bis  zur  Afteröffnung; 
vgl.  Darmkanal. 

Tractus  olfactorius,  Riechstrang. 
l>ei  Säugetieren  ein  an  der  Unterseite  der 
Großhirnhemisphären  vom  Bulbus  olfac- 
torius (Rieehlappen)  zum  Hinterhaupts- 
lappen gehendet  breiter  Faserstrang  (Fig. 
278  TO). 

Tractus  opticus,  s.  Nervus  opticus. 
Tractus  respiratorius,  der  Atmungs- 
apparat, insbesondere  bei  luftatmenden 
Wirbeltieren  (also  Kehlkopf,  Luftröhre  und 
Lungen).  Vgl.  Respirationsorgane. 

Traguliden,  Zwerghirsche,  Farn,  der 
Wiederkäuer,  kleine,  schlanke  Tiere  ohne 
Geweih,  die  Männchen  mit  langen  Eck- 
zähncn  im  Oberkiefer.  Im  Tertiär  sehr 
verbreitete,  heute  auf  Südafrika  und  West- 
afrika beschränkte  Gruppe,  die  zu  den 
Vorläufern  der  Hirsche  gehört.  Ruini- 
nantien,  Artiodactylen,  Ungulaten.  Pla- 
centalien,  Mammalien. 

Tragul us  javanicus  Osberk  , Zwerg- 
moschustier, auf  den  Sundainseln. 

tragulus , kleiner  Bock  ( tragus , rgdyof). 
javanicus , in  Java  lebend. 


Tragus,  der  stumpfe  klappenartige  Vor- 
sprung am  vorderen  Rande  der  Ohr- 
muschel des  Menschen.  Bei  Fledermäusen 
verlängert  sich  dieser  Vorsprung  zu  einem 
zungenförmigen  Gebilde,  welches  in  der 
Ohrmuschel  aufsteigt. 

Tragus , Ohrdeckel,  rodyo?,  Bock. 

Tran,  fettes  Öl  aus  Seesäugetieren  oder 
Fischen  gewonnen.  Die  Walfische  (Ceta- 
eeen)  und  Robben  (Pinnipedier)  besitzen 
unter  der  Haut  eine  dicke  Specklage, 
aus  der  man  durch  Kochen  den  Tran  aus- 
läßt. — Der  Lebertran  wird  aus  der  lieber 
des  Dorsches  (Gadits  morrhua)  und  anderer 
Gadiden  gewonnen. 

Tränen, 


_ A t s.  Tränendrüsen. 

Tranenapparat, 

Tränenbein,  s.  Lacrymale. 

Tränendrüsen  (Glandulae  lacrymales), 
bei  den  Wirbeltieren  (von  den  Reptilien 
aufwärts)  sich  findender,  in  der  Regel  im 
lateralen  Augenlidwinkel  gelegener  Drüsen- 


komplex, dessen  Sekret  (die  Tränen),  eine 
wässerige,  alkalische,  salzig  schmeckende 
Flüssigkeit,  vor  allem  dazu  dient,  die 
Vorderflüche  des  Augapfels  zu  befeuchten 
und  vor  Vertrocknung  zu  schützen;  die 
Tränenflüssigkeit  wird  durch  den  Lidschlag 
in  den  medialen  Augenwinkel  befördert. 
Bei  den  Säugetieren  gelangt  sie  von  hier 
f durch  die  Tränenröhrchen  (Canali- 
! culi  lacrymales)  und  den  Tränen - 
, nasen  gang  (Ductus  nasolacry  mal  ist, 
in  die  Nasenhöhle;  die  auf  dem  oberen 
und  den»  unteren  Augenlid  befindlichen 
Tr  ä n e n p u n k t e (Pu ncta  lacry  mal ia» 
sind  die  Eingänge  der  Tränenröhrchen: 
die  Tränenröhrchen  münden  beim  Men- 
schen in  eine  sackförmige  Erweiterung 
des  Ganges  (Tränensack,  Saccus 
lacry mal is).  Die  Gesamtheit  aller  dieser 
Organe  wird  als  T r ä n e n a p p a r a t be- 
zeichnet. Fig.  560. 

g/andtila,  Drüse,  lacryma,  Träne,  cana- 
liculus,  kleiner  Gang,  Kanal,  ductus,  Gang. 
nasus,  Nase,  saccus , Beutel,  Sack. 


Fig.  560.  Schema  des  Säugetierauges  mit 
Tränenapparat  (nach  Wicdi-rsbcim). 

D Ductus  naso-lacrymalis,  Tränennascrgang; 
S Tränensack,  TD  Tränendrüse,  in  mehrere 
Portionen  zerfallend,  TR,  TR  Tränenröhrchen. 
**  Ausführungsgänge  d.  Tränendrüse,  ff  Puncu 
iacrymalia  (Tränenpunkte,  Eingänge  der  Triner- 
röhreben). 


s.  Tränen- 
drüsen. 


Tränennasengang, 
Tränenröhrchen, 

Tränensack, 
transcendent,  die  Erfahrung  über- 
steigend, über  das  Gebiet  der  Erfahrung 
hinausgehend  oder  außerhalb  der  empirisch 
erforschbaren  Welt  stehend.  Daher  gleich- 
bedeutend mit  „übersinnlich4'  oder  ..über- 
irdisch“. Vgl.  Metaphysik. 

transcevdcrr , darüber  hinaus  steigen 
transcendental,dasTranscendente(».d.l 
betreffend.  — In  der  Kantsehen  Philosophie 
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hat  das  Wort  einen  besonderen  Sinn  und 
bezieht  sich  auf  die  sog.  kritische  Philo- 
sophie, d.  h.  auf  die  Aufsuchung  der  an- 
geblich apriorischen  Grundlagen  der  em- 
pirischen Erkenntnis. 

Transformismus, 

Transmutations- 
theorie, 

Transpiration,  die  Abgabe  von  Wasser 
durch  Verdunstung  an  der  Oberfläche  des 
Körpers. 

Irans , über,  durch,  spirare , atmen. 


s.  Descendenz- 
theorie. 


Transplantation,  die  Überpflanzung 
eines  Organs  oder  eines  Gewebstciles  eines 
Individuums  auf  ein  anderes  Individuum 
oder  eines  Gewebsteiles  eines  Individuums 
von  einer  Stelle  des  Körpers  an  eine 
andere  Stelle.  Z.  B.  die  Übertragung  von 
Epidennisstückchen  auf  eine  Wundfläche, 
an  welcher  durch  Verbrennung  die  Epi- 
dermis zerstört  ist. 


trans,  über,  plantare , pflanzen. 
Transsudat,  s.  Transsudation. 
Transsudation,  Ausschwitzung  von 
Flüssigkeiten,  speziell  die  Ausscheidung 
flüssiger  Blutbestandteile  durch  die  Ge- 
fäßwandungen in  die  Gewebe  des  KörjHjrs 
oder  in  die  Körperhöhlen  hinein ; die  Pro- 
dukte dieser  Ausscheidung,  die  in  ihrer 
Beschaffenheit  mehr  oder  weniger  dem 
Blutwasser  (Blutserum)  gleichen,  bezeichnet 
man  als  Transsudate  oder  seröse 
Flüssigkeiten;  hierher  gehören  z.  B. 
die  in  den  Körperhöhlen  (Brust-,  Herz- 
beutel- und  Bauchhöhle)enthaltenenFlüssig- 
kciten,  der  Liquor  cerebrospinalis  etc. 

Substanzen,  die  bei  Gelegenheit  einer 
Entzüudung  aus  den  Blutgefäßen  ausge- 
schieden werden,  wobei  also  noch  krank-  ^ 
hafte  Veränderungen  derselben  eine  Holle 
spielen,  bezeichnet  man  als  Exsudate. 
trans,  hindurch,  sudare,  schwitzen,  serum, 
wässerige  Flüssigkeit,  ex,  aus. 

Transversalebene,  Qu  er  ebene,  eine 
Ebene,  welche  senkrecht  zur  Längsachse 
steht.  Vgl.  Richtachsen. 

Transversalschnitt,  ein  Schnitt  in  der 
Transversalebene  (s.  d.). 

Transversum,  Os  transversura1,  bei 
Schlangen  und  anderen  Reptilien  ein 
Knochen,  der  den  Oberkiefer  mit  dem 
Ptervgoid  verbindet  Fig.  398. 

transversus,  quer  verlaufend,  os,  Knochen. 
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transzendent,  s.  transcendent. 

transzendental,,  s.  transcendenlal. 

Trapezium,  s.  Mul  tangul  um  majus. 

Trapezius  (sc.  Musculus),  Cucullaris,. 
Kapuzenmuskel,  ein  oberflächlicher 
Rückenmuskel,  geht  vom  Hinterhaupt  und 
von  der  Wirbelsäule  zum  Schulterblatt 
und  zum  Schlüsselbein;  hat  im  Umriß  die 
Form  einer  Kapuze. 

TQaneCa,  Tisch,  zgajzi{iov,  kleines  Tisch- 
chen, ungleichseitiges  Viereck,  cucullus, 

Papierdüte,  Kapuze. 

Trapezoides,  s.  Multangulum 
nt  i n u s. 

Trappe,  s.  Otis  tarda. 

Traubenwickler,  s.  Conchylis  am- 
biguella. 

Trematoden  (Rudolphi  1808),  Saug- 
w ürmer,  Ord.  der  Plattwürmer  (Platoden), 
parasitisch  lebend,  mit  Haftapparaten 
(Saugnäpfen,  sei  teuer  Haken),  ohneFlimmer- 
kleid,  mit  fester  Cuticula,  mit  Mund  und 
mit  einem  Darm,  der  meistens  gabelig  ge- 
spalten oder  verzweigt  ist.  Zum  Teil  sehr 
komplizierte  Entwicklung  mit  Generations- 
und Wirtswechsel. 

Leuckart  (1856)  und  van  Beneden  (1858) 
teilten  die  Tr.  in  zwei  Unterordnungen: 

1.  U.  0.  Polystoineen  (Monogeneen),  vgl. 

Fig.  159, 

2.  U.  0.  Distomecn  (Digeneen),  vgl.  Fig. 

166-168. 

Monticelli  (1892)  und  nach  ihm  Braun 
teilen  die  Tr.  unter  Berücksichtigung  der 
Haftorgane  in  drei  Unterordnungen: 

1.  Heterocotyleen  (s.  d.), 

2.  Aspidocotyleen  (s.  d.), 

3.  Malacocotyleen  (s.  d.). 

zgijna,  Loch. 

Trepang,  s.  Holothuria. 

Treponema  pallidum  Schaudinn  = 
Spirochaete  pallida  (s.  d.). 

Trias  (v.  Albcrti  1834),  die  erste  Periode 
des  mesozoischen  Zeitalters,  in  welcher  die 
Triasformation  gebildet  wurde.  Die  deutsche 
Triasformation  besteht  aus  drei  durch 
petrographische  und  paläon  tologische  Eigen- 
tümlichkeiten ausgezeichnete  Unterabtei- 
lungen, eine  untere Sandsteinbildung  (B  u n t- 
sandstei  n),  eine  mittlere  Kalksteinbildung 
(Muschelkalk)  und  eine  obere  Mergel-, 
Gyps-  und  Sandsteinbildung  (Keuper). 
Von  dieser  Dreiteilung  hat  die  Formation 
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ihren  Namen.  Der  Bundsandstein  ist  arm  < 
an  Versteinerungen,  besitzt  aber  Reste 
von  Schachtelhalmen,  Farnen  und  Nadel- 
hölzern (Voltzia  u.  a.),  sowie  Spuren  von 
Stegocephalcn  (vgl.  Chirotherium)  und 
Ganoiden.  Der  Muschelkalk  enthält  zahl- 
reiche Reste  von  Meeresbewohnern.  Der 
Keuper  zeigt  eine  gute  Entwicklung  der 
Landfauna,  riesige  Formen  von  Labyrinth- 
odonten,  die  ersten  Schildkröten  und  ersten 
Säugetiere  (Microlestes  u.  a.).  — In  den 
Alpen  besteht  die  Triasformation  (alpine 
Trias)  hauptsächlich  aus  Meeresablage- 
rungen,  in  welchen  reichlich  Ammouiten 
Vorkommen. 

Gliederung  der  Triasformation: 

Untere  Trias,  Buntsandstein  (die 
mittlere  Schichte  des  Buntsandsteins 
heißt  Hauptbuntsandstein,  die 
oberste  Röt); 

Mittlere  Trias,  Muschelkalk; 

Obere  Trias,  Keuper  (unten  die 
Lettenkohle,  darüber  der  echte 
Keuper  mit  dem  Schilfsandstein 
und  dem  Stubensandstein,  darüber 
das  Bonebed). 

xgiäg,  Dreizahl. 

Triaxonier,  U.  0.  der  Kieselschwämme, 
mit  zierlichem,  aus  dreiachsigen  Kiesel- 
fäden zusammengesetztem  Skelett.  Vgl. 

* Hexactinelliden.  Silicispongien,  Spon- 
gien. 

ä£(ov,  Achse. 

Triblasterien,  drei  sch  ichtigeTiere, 
nannte  Haeckel  (1873)  alle  Tiere  mit  drei 
bleibenden  Keimblättern  (Ectoderm,  Ento- 
derm,  Mesoderm)  und  zählte  dazu  die 
höheren  Cnidarien  und  die  Platoden. 

ßlaoxos.  Keim. 

Triceratops  flabellatus  Marsh,  riesige 
Art  der  fossilen  Dinosaurier,  in  der  Kreide 
von  Nordamerika  gefunden,  mit  mehr  als 
2 m langem,  vorn  zugespitztem  Schädel, 
der  auf  den  Stirnbeinen  ein  Paar  mächtiger, 
aufrechter  Hörner,  auf  den  Nasenbeinen 
einen  kurzen,  medianen  Knochenzapfen 
trägt  und  nach  hinten  zu  fächerförmig 
verbreitert  ist.  Dinosaurier,  Reptilien. 

xega;,  axog , Horn.  o>tp,  Gesicht,  ßabclla , | 

Fächer. 

Trichechiden,  Walrosse,  Farn,  der 
Flossenraubtiere,  mit  mächtigen  Hauern 
(obere  Eckzähne)  und  mit  fast  gänzlich  [ 


unbehaarter  Haut,  die  jedoch  an  der 
Schnauze  mit  starren,  weißen  Tastborsten 
besetzt  ist.  Nördliches  Polarmeer.  Pin- 
nipedier,  Carnivoren,  Placentalien,  Mam- 
malien. 

Trichechus  (Rosmarus)  rosmarus  L., 
Walroß. 

xgi^öi,  Kopf-,  Barthaar.  Ijrir,  haben. 

rosmarus,  schwed.  Name  für  Walroß. 

Trichina  spiralis,  s.  Tr ichot räche- 
nden. 

Trichinella  spiralis,  s.  Trichotra- 
cheliden. 

Trichiten,  nadelförmige  Plasmaein- 
schlüsse  im  Zellkörper  mancher  räulrerischer 
Infusorien,  vorwiegend  in  der  Mundgegend. 
Sie  können  ausgeschleudert  werden  und 
lähmen  die  Beute. 

Trichocephalus,  s.  Trichotraehe- 
liden. 

Trichocysten,  kleine  senkrecht  zur 
Oberfläche  gestellte,  stäbchenförmige  Ge- 
bilde in  der  Rindenschicht  des  Körpers 
mancher  Wimperinfusorien  (Ciliaten),  die 
bei  Reizung  feine,  die  Cuticula  durch- 
bohrende Fäden  aussenden  können  und 
daher  von  den  einen  als  Tastorgane  (Tast- 
stäbchen), von  anderen  al6  Waffen,  ähnlich 
den  Nesselkapseln  der  Cnidarier  angesehen 
werden. 

xvaxis,  Beutel,  Behälter,  ögü;,  xgi%6s,  Haar. 

Trichodectes  canis  Deg.(latusNitz*chi, 
Hundehaarling,  Art  der  Pelzfresser, 
auf  Hunden  (meist  am  Kopf  und  Hals) 
schmarotzend:  Wollhaare  und  Epidermis- 
schuppen  fressend.  Mallophagen,  Ar- 
chipteren,  Insekten. 

Sqxxqg,  von  däxveiv,  beißen,  canis,  Hund. 

Trichodiniden,  Farn,  der  Wimper- 
infusorien, mit  kreiselförmigem  oder  schei- 
benförmigem, vom  mit  einer  Wimperepirale, 
hinten  mit  einem  Wimperkranz  versehenem 
Körper;  auf  der  Haut  verschiedener  Tiere 
lebend.  Peritrichen,  Ciliaten,  l*roto- 
zoen. 

Trichodina  pediculus  Ehrbg.  an 
Hydra  (s.  d.). 

fiivt),  Wirbel,  pediculus , Laus. 

Trichoglossiden,  Loris,  Farn,  der 
Papageien,  mit  pinselförmiger,  fadenförmige 
Hornpapillen  tragender  Zungenspitze 
Psittaci,  Cuculiformen  (Coracomithen), 
Scansoren,  Carinaten,  Aves. 
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Trichoglossus  haematodes  L. 
yXtöaaa,  Zunge.  Lori,  einheimischer  Name. 
aifMTuiürjz,  blutig. 

Trichomonas«  Gatt,  der  Geißelinfuso- 
rien, spindelförmig,  hinten  in  eine  Spitze 
ausgezogen,  mit  drei  Geißeln  am  Vorder- 
ende und  mit  einer  undulierenden  Mem- 
bran (Fig.  244,4).  Monadinen,  Flagellaten, 
Protozoen. 

Tr.  hominis  Dav.  (Tr.  intestinalis  Leuck.), 
im  Dünndarm  des  Menschen. 

Tr.  vaginalis  Donn6,  in  der  Scheide  der 
Frauen , besonders  bei  Scheidenkatarrh, 
selten  in  der  Urethra  des  Mannes  (vgl. 
Fig.  244,  4). 

TQix<k,  Haar,  ftoväs,  ddoc,  Monade 
(s.  d.).  homo,  inis,  Mensch,  intestinum , 
Eingeweide,  vagina , Scheide. 

Trichonymphidae  nennt  man  (nach 
Leidy)  solche  Protozoen,  welche  zahlreiche 
Geißeln  besitzen  und  dadurch  den  Wimper- 
infusorien ähnlich  sehen,  aber  nur  einen 
einzigen  Kern  haben,  also  in  dieser  Hin- 
sicht den  Flagellaten  gleichen;  im  Darm 
von  Termiten  und  anderen  Insekten. 

Trichoplax  adhaerens  (F.  E.  Schulze» 
1883),  ein  flacher  scheibenförmiger  Orga- 
nismus, der  von  zwei  epithelartigen,  be- 
wimperten Zellschichten  begrenzt  ist, 
zwischen  welchen  sich  ein  mesenchym- 
artiges  Gewebe  befindet;  ohne  Mund.  Un- 
geschlechtliche Fortpflanzung  durch  Tei- 
lung; geschlechtliche  Fortpflanzung  un- 
bekannt. Im  Meer  auf  Algen  lebend. 
Dieses  eigenartige  Tier,  welches  durch  das 
Flimmerepithel  an  die  Strudelwürmer 
(Turbellarien)  erinnert,  wird  gewöhnlich 
als  eine  der  niedersten  Formen  der  Meta- 
zoen angesehen;  es  besitzt  auch  einige 
Ähnlichkeit  mit  der  Planula  der  Cnidarien 
und  ist  schon  als  Larve  eines  Hydroid- 
polypen  betrachtet  worden. 

nX af,  Platte,  adhaerere,  anhängen. 

Trich  opteren,  Pelzflügler  (Insekten), 
mit  rudimentären  Mandiheln  und  einem 
aus  den  Maxillen  gebildeten  Säugrüssel, 
mit  kleiner  ringförmiger  Vorderbrust  und 
behaarten  oder  beschuppten  Vorderflügeln 
und  fächerförmig  faltbaren  Hinterflügeln. 
Verwandlung  vollkommen.  Die  Larven 
leben  mit  wenigen  Ausnahmen  im  Wasser 
in  köcherförmigen  Gehäusen  (s.  Phryga- 
niden).  Die  Trichopteren  werden  zu  den 


: Neuropteren  gestellt  oder  als  eine  be- 
sondere Ordnung  der  Insekten  angesehen. 

Einzige  Familie:  Phryganiden,  Köcher- 
fliegen. Fig.  439. 

nxeo6v,  Flügel. 

Trichotracheiiden,  HaarhSlse,  Fam. 
' der  Faden  würmer,  mit  haarartig  verdünntem 
und  verlängertem  Vorderende.  Ohne  Aus- 


,  chen  von  Tri- 
\ china  spiralis 
(aus  Hatschek). 
c Kloake,  h Ho- 
den, 2 große 
Zellen  des 
Schlundes , n 
Gegend  des 
Nervettringes 
(aus  Hertwig). 


nähme  Schmarotzer  und  z. 
T.  sehr  gefährlich.  Nema- 
toden, Nemathelminthen. 

Trichocephalus  dis- 
par  Rud.  (=  Trichocephalus 
trichiurus L.)  Peitschen - 
wurm;  im  Darm,  haupt- 
sächlich im  Blinddarm  des 
Menschen,  wo  er  sich  mit 
seinem  peitschenschnurartig 
verlängerten  Vorderende  in 
die  Darmschleimhaut  ein- 


Fig.  562.  Eingekapselte  Tri- 
chine, Muskeltrichine  (nach 
Leuckart,  aus  Hertwig). 


Fig.  563.  Trichocephalus  dis- 
par.  Manndien  mit  dem  vor- 
deren Ende  in  die  Darm- 
schleimhaut eingelassen  (nach 
Leuckart,  aus  Hertwig). 
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wachsen  (Fig.  90  u.  358/),  während  sie  bei 
j den  Tetrabranchiaten  unverbunden  bleiben 
(Fig.  374).  Wenn  das  Wasser  aus  der 
Atemhöhle  durch  den  Trichter  ausgestoßen 
wird,  erfolgt  durch  Rückstoß  eine  rasche 
Bewegung  des  Tieres. 

3.  I n f u n d i b u 1 u m , am  Zwischenhirn 
(Fig.  127  und  202);  s.  Zwischen h i rn. 

f/övr)  = /odrt),  Trichter.  infundtbulutH. 

Trichter,  von  itt/undere , hineingießen. 

Tricladen  (Arnold  Lang),  Monogono- 
poren,  Gruppe  der  Strudelwürmer,  mit 
einfacher,  gemeinsam  zur  Ausführung  der 
männlichen,  wie  der  weiblichen  Geschlechts- 
produkte dienender  Geschlechtsöffnung 
und  drei  verästelten  Darmschenkeln,  von 
denen  einer  nach  vorne,  zwei  nach  hinten 
führen  (Fig.  140).  Dendrocoelen,  Turbel- 
laricn,  Platoden. 


bohrt  (Fig.  563);  das  Männchen  etwas 
kleiner  als  das  Weibchen.  Nicht  gefährlich. 
Die  Eier  gelangen  erst  im  Verlaufe  langer 
Zeit  an  feuchten  Orten  oder  im  Wasser 
zur  Entwicklung.  Infektion  ohne  Zwischen- 
wirt. 

Trichina  spiralis  Ow.  (=  Trichinella 
spiralis),  Trichine,  viel  kleiner  aber  viel 
gefährlicher  als  die  vorige  Art;  die  Tri- 
chinen leben  im  Jugendzustand  eingekap- 
selt in  den  Muskeln  (Muskeltrichinen, 
Fig.  562)  von  Ratten,  .Schweinen  und 
anderen  Säugetieren;  wenn  sie  mit  dem 
Fleisch  in  den  Darm  eines  neuen  Wirtes, 
so  auch  des  Menschen,  gelangt  sind,  wer- 
den sie  hier  sehr  schnell  geschlechtsreif 
(Darmtr  ich  inen,  Fig.  561)  und  ge- 
bären in  kurzer  Zeit  bis  zu  10000  Junge, 
die  sich  wieder  in  die  Muskeln  einbohren 
und  da  einkapseln.  Diese  Einwanderung 
erzeugt  die  als  Trichinose  bekannte,  sehr 
schmerzhafte  und  häufig  zum  Tod  führende 
Krankheit.  In  den  Muskeln  zur  Ruhe 
gekommen,  werden  die  spiralig  zusammen- 
gerollten Trichinen  mit  einer  Hülle  um- 
geben, die  allmählich  verkalkt;  sie  sind 
in  diesem  Zustand  nicht  mehr  schädlich, 
bleiben  aber  viele  Jahre  am  Leben  und 
entwicklungsfähig. 

rgt^o'c,  Haar.  xgd^7)Xoi,  Hals,  xe- 
<paXi),  Kopf,  dtsfar,  verschieden.  xoi%tvo(, 
haarartig,  spiralis , spiralig,  gewunden,  ovgd, 
Schwanz. 

Trichozephalus,  s.  Trichotrache- 
1 id  en. 

Trichter,  1.  Die  Gastralhöhle  der 
Rippenquallen  (Ctenophoren).  Der  Darm- 
kanal beginnt  mit  einem  ectodermalen 
Schlund,  der  vielfach  auch  als  „Magen“ 
bezeichnet  wird.  Im  Grunde  der  Schluud- 
höhle  führt  eine  Schl  und  pforte,  die  durch 
ringförmige  Muskeln  vollkommen  geschlos- 
sen werden  kann,  in  den  eigentlichen  ento- 
dermalen  Magen,  den  „Trichter“.  Der  T. 
mündet  am  oberen  Pol  meistens  durch 
zwei  Poren  aus.  Von  dem  T.  gehen  Aste 
ab,  die  zu  den  Rippengefäßen  führen. 

2.  C h o n i u m , I n f u n d i b u 1 u m , zur 
Lokomotion  dienendes  muskulöses  Organ 
der  Tintenfische  (Cephalopoden),  aus  zwei 
Hautfaiten  hervorgehend,  die  bei  den  Di- 
branchiaten  zu  einer  konischen,  mit  der 
Mauteihöhle  kommunizierenden  Röhre  ver-  1 


Gewöhnliche  Einteilung: 
Planariidcn,  Süßwasserplanarien. 
Geoplaniden,  Landplanarien. 

Neuere  Einteilung: 

1.  Gruppe.  Tricladida  maricola,  See- 
tricladen;  im  Meer,  freilebend  litoral. 
pseudoparasitisch  auf  Limuliden  und 
parasitisch  auf  Fischen. 

2.  Gruppe.  Tricladida  paludicola. 
Süßwassertricladen. 

3.  Gruppe.  Tricladida  terricola. 
Lund  tricladen. 

tQi-,  3.  xXäüos,  Zweig,  Ast.  fjovos,  einer. 
yövoc,  Zeugung,  .-ro'po»,  Öffnung.  .-xXdroi, 
umherschweifend,  ytj,  Erde.  mare.  Meer. 
palus,  Sumpf,  terra,  Erde,  colere,  be- 
wohnen. 

triconodont  heißen  diejenigen  Back- 
zähne (Dentes  molares;  der  Säugetiere, 
welche  auf  ihrer  Krone  drei  in  einer  Reibe 
nebeneinander  stehende  Höcker  tragen  iro 
Gegensatz  zu  den  trituberkularen 
Zähnen,  deren  drei  Höcker  in  Form  eines 
Dreiecks  angeordnet  sind. 

x&vos,  Kegel.  6Aov;,  oyxo$,  Zahn,  tuber- 
culum , kleiner  Höcker  (tubrr). 

Tricuspidalis  (sc.  valvula),  s:  Atrio- 
ventricularklappen. 

Tricuspidaten,  s.  Pantotherien. 
Tridacniden,  Farn,  der  Muscheln.  Mo- 
nomyarier,  Elatobranchier , Laineili- 
branchier,  Mollusken. 

Tridacna  gigas  I>am.,  Riesenmuscbel. 
die  größte  Muschelart,  deren  Schalen  bis 
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1 m groß  und  bis  3 Zentner  schwer  werden 
können.  Im  Stillen  Ozean. 

tridacna,  eine  große  Austernart  (bei  Plinius). 
yi’yas,  riesig. 

Trigeminus,  s.  Nervus  trigeminus. 
Trigeminus-Gruppe  der  Hirnnerven, 
umfaßt  das  3. — 7.  Paar  der  Hirnnerven: 
Oculomotorius  (3),  Trigeminus  (5),  Tro- 
chlearis  (4),  Abducens  (6),  Facialis  (7), 
Acusticus  (8). 

TrigHden,  Panzerwangen,  Farn,  der 
Stachel flosser,  mit  vollständig  knöchern 
gepanzertem  Kopf,  fast  durchweg  befähigt, 
einen  knurrenden  Ton  von  sich  zu  geben. 
Acanthopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

Trigla  gunardus  L.,  Knurrhahn,  See- 
schwalbe, mit  breiten  Brustflossen , mit 
deren  Hilfe  der  Fisch  sich  aus  dem 
Wasser  hcrauszuschnelleu  vermag. 

rgtyia,  eine  Fiscbart  (Seebarbe),  gunardus , 
lat.  vom  engl,  gurnard,  Knurrhahn. 

Tritobiten,  Palaeaden,  fossile  (palae- 
ozoisches  Zeitalter)  Ord.  der  Krebse,  deren 
aus  Kopf,  segmentiertem  Rumpf  und 
Schwanzschild  (Pygidium)  bestehender 


Fig.  564.  Ein  Tnlobit,  Asaphus  expansus  L., 
aus  dem  unteren  Silur.  Iünge  10  cm.  a Auge. 

Nach  Credner. 

Körper  durch  zwei  rechts  und  links  von  der 
Mittellinie  verlaufende  Längsfurchen  in 
drei  nebeneinander  liegende  Abschnitte, 
einen  unpaaren  mittleren  und  zwei  Seiten- 
teile zerlegt  wird,  die  am  Rumpf  mit  dem 
Namen  Rbachis  und  Pleura,  am  Kopfe 
als  Kopfbuckel  (Glabella)  und  Wangen 
(Genae)  bezeichnet  werden  (Fig.  410); 
mit  Facettenaugen  (Fig.  f>G4) ; die  Unter- 


seite, die  sehr  selten  zur  Ansicht  kommt, 
trug  zarte  Spaltfüße  (Fig.  565). 

r glXoßos,  dreilappig,  dreiteilig.  jtaXmös,  alt. 
nvyidiov,  kleiner  Steiß  (xvyr/).  g Rück- 
grat. .iXevga,  Seite,  glabellus , glatt,  gena, 
Wange. 


Fig.  565.  Ein  Trilobit,  Triarthrus  ßecki, 
mit  erhaltenen  Gliedmaßen,  von  der  Unter- 
seite. (Nach  Beecher,  aus  Hertwig.) 

Trimeren,  Pseudotrimeren,  (Jry- 
ptotetrameren,  U.  O.  der  Käfer,  mit 
scheinbar  dreigliedrigen,  in  Wirklichkeit 
aber  viergliedrigen  Füßen,  da  das  vorletzte 
Glied  des  Tarsus  sehr  klein  ist  und  ver- 
steckt liegt.  Coleopteren,  Insekten. 

Zu  den  Trimeren  gehören  die  Familien 
der  Coccinclliden,  Lathridiiden  und  Psela- 
phiden. 

Teil.  y>evdoe,  Täuschung,  xgvjrxeiv, 
verbergen,  ihga-,  4. 

Tringa,  Strandläufer,  Gattung  der 
schnepfenartigen  Sumpfvögel.  Scolopaciden, 
Grallatoren. 

Tringa  canuta  L.  (islandica  Gm.), 
r gvyyag,  ein  am  Ufer  lebender  Vogel  bei 
Aristoteles,  canutus,  entweder  von  canus , 
weißgrau  oder  latinisiert  aus  dem  englischen 
Namen  Knot. 

Trionychoideen,  Di  ac  os  tali  er,  Lip- 
pen- oder  Flußschildkröten,  Weich. 
Schildkröten,  U.  O.  der  Schildkröten,  mit 
unvollständig  verknöchertem  Rücken-  und 
Bauchschild,  die  beide  von  einer  weichen 
Haut  überzogen  sind,  mit  fleischigen  Up- 
pen an  den  Kiefern  und  zu  Ruderplatten 
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umgewandelten,  drei  Krallen  tragenden 
Füßen.  Chelonier,  Reptilien. 

Trionyx  ferox  Schn.,  bissige  Drei- 
klauenschildkröte, Beißschildkröte.  In 
Nordamerika,  in  Flüssen. 

uw!;,  v/0£,  Kralle,  Klaue,  ferox , wild. 
Diacostalier,  weil  vom  RUckenschild  nur 
die  Costalplatten  (s.  d.)  verknöchert  sind, 
die  Randplatten  (Marginalia)  aber  fehlen: 
diu,  durch,  zwischen. 

Triops  cancriformis  Bose.  = Apus 
cancriformis  J.  C.  Sch.,  s.  Apusiden. 

Triploblastica,  nannte  E.  Ray -Lan- 
kester (1873)  die  Tiere  mit  drei  Keim- 
blättern: Ectoderm,  Entoderm  und  Meso- 
derm. Vgl.  Triblasterien. 

ßkuoxös.  Keim.  xgisxXovg , dreifach. 


Phaeodarien. 


Tripylarien, 

Tripyleen, 

Triquetrum,  s.  Ulnare. 

Tristicten,  s.  Tetrasticten. 
Tristomiden,  Fam.  der  Saugwürmer, 
mit  zwei  kleinen  Saugnäpfen  am  Vorder- 
ende und  einem  großen  Saugnapf  am 
Hinterende  des  Körpers.  Polystomeen, 
Trematoden,  Platoden. 

Tristomum  coccineum  Cuv.,  an  den 
Kiemen  des  Schwertfisches. 


oröfia,  Mund  (Saugnapf),  xöxxog,  Kern, Beere. 

Tritocerebrum  (Viallanes  188G),  ein 
Teil  des  Gehirns  der  Insekten,  von  dem 
die  Nerven  des  über  dem  Schlund  ge- 
legenen Frontalganglions  ausgehen.  Bei 
manchen  Insekten  liegt  dieser  Teil  an  der 
Schlundkommissur  und  besitzt  eine  Kom- 
missur unter  dem  Schlund;  er  wird  daher 
als  ein  segmentales  Ganglion  aufgefaßt. 
Vgl.  Protocerebrum. 

xglxog,  der  dritte,  cerebrum , Gehirn. 

Triton  (=  Molge),  Wassermolch, 
Gatt,  der  Molche.  Salamandri  nen , Uro- 
delen,  Amphibien. 

Triton  (Molge)  alpestris  Laur.,  Alpen- 
molch, Bergmolch;  in  den  Gebirgen  Mittel- 
europas; Farbe  oben  blauschwarz,  seitlich 
dunkelblau,  unten  orange. 

Triton  (Molge)  cristatus  Laur.,  Kamm- 
molch; das  Männchen  zur  Paarungszeit 
mit  hohem,  ausgezacktem  Rückenkamm. 
Farbe  oben  grauschwarz,  unten  gelbrot 
mit  dunklen  Flecken. 

Triton  (Molge)  taeniatu s Schn.  (=  T. 
vulgaris),  gebänderter  Molch,  so  genannt 
wegen  duukler  Längsstreifen  auf  dem 


Kopfe  der  Männchen.  Farbe  gelblich. 
Bauch  gefleckt. 

Triton  (Molge)  hei  veticus  Ratz.  (=  T. 
palmatus  Schneid.),  Schweizermolch.  Farbe 
oben  gelblich  oder  braun,  Bauch  ungefleckt. 
Tgixcov,  ein  Wassergott,  Sohn  des  Neptun. 
Molge  latinisiert  aus  dem  deutschen  Molch  ? 
alpestris , in  den  Alpen  lebend,  crista, 
Kamm,  xaivia,  taenia,  Band.  vulgaris, 
gewöhnlich,  palma,  Handteller. 

Tritoniiden,  Trompetenschnecken, 
Tritonshörner,  Fam.  der  Vorderkiemer, 
deren  Schalen  im  Altertum  als  Trompeten 
(buccina  der  Römer)  gebraucht  wurden. 
Taenioglossen , Monotocardier,  Proso- 
branchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

Triton  (Tritonium  Cuv.)  tritonis  L, 
Tritonshorn.  Indischer  Ozean. 

tritu bereu lar,  s.  triconodont. 
Tritylodon,  fossile  (Trias)  Gattung  der 
die  älteste  bekannte  Gruppe  der  Säuge- 
tiere bildenden  Allotherien,  mit  einem  eck- 
zahnähnlichen Schneidezahn  und  mehreren 
Backenzähnen  mit  2—3  Reihen  von 
Höckern. 

xqi-,  3.  xvXos,  Schwiele,  Höcker  6&wr, 
Zahn. 

Trivium,  die  Bauchseite  der  Seewalzen 
(Holothurien),  deren  drei  Reihen  von  Am- 
bulacralfüßchen  (im  Gegensatz  zu  den 
beiden  dorsalen  Ambulacren)  allein  zur 
Fortbewegung  dienen  (vgl.  Fig.  132). 
trivium , ein  dreifacher  Weg  (via). 

Trochanter,  1. Tr.  major  und  minor, 
großer  und  kleiner  Rollhügel,  zwei 
Höcker  in  der  Nähe  des  proximalen  Endes 
des  Oberschenkelknochens  (Femur)  vieler 
Säugetiere  und  des  Menschen,  die  gleich- 
sam als  Hebelarme  für  die  Drehmuskn- 
latur  des  Oberschenkels  dienen ; bei  vielen 
Säugetieren  findet  sich  weiter  unterhalb 
noch  ein  dritter  Tr.  (Trochanter  ter- 
t i u s). 

2.  Schenkelring,  der  zweite,  sehr 
kurze  Abschnitt  am  Bein  der  InsekteD, 
der  gewöhnlich  einen  einheitlichen,  manch- 
mal aber  aus  zwei  Stücken  zusammen- 
gesetzten Ring  darstellt  und  das  Hüftglied 
(Coxa)  mit  dem  Schenkel  (Femur)  ver- 
bindet. (Fig.  301.) 

xQoxavxrjQ,  Umläufer,  Schenkelkopf,  von 
xge^eiv,  laufen,  sich  drehen,  major , der 
größere,  minor,  der  kleinere,  tertius . der 
dritte. 
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Trochelminthen,  s.  Rotatorien. 
Trochiden,  Kreisclschnecken.Fam. 
der  Vorderkiemer,  mit  kreiselförmiger 
Schale.  Azygobranchier,Diotocardier,  Pro- 
sobranchier,  Gastropoden,  Mollusken. 

TrochusniloticusL.,  Kreiselschnecke, 
Indischer  Ozean. 

tqoxos,  Rad,  Kreisel. 

Trochiliden,  Kolibris,  Sch  wirr- 
vögel, Farn,  der  mauerschwalbenähnlichen 
Vögel,  ungemein  schnell  fliegend,  mit 
prachtvoll  gefärbtem  Gefieder.  Die  kleinsten 
aller  Vögel,  mit  langer  Zunge,  mit  welcher 
sie  sich  über  Blüten  schwebend  aus  diesen  i 
Insekten  herausholen.  Amerika,  die  Mehr-  1 
zahl  der  Arten  in  Südamerika.  Cypselo- 
morphen;  Passeres,  Carinaten,  Aves. 

Trochilus  colubris  L.  Im  Süden  j 
von  Nordamerika  und  in  Zentralamerika. 

Lophornis  raagnificus  Vieill.,  Bra- 
silien. 

T^dof,  Vogelname  bet  Aristoteles,  von 
Linn6  auf  die  Kolibris  übertragen.  Kolibri , 
einheimischer  (Südamerikas)  Name,  colubris , 
latinisierte  Form  dieses  Namens,  figvts, 
Vogel.  lö<poz,  Helmbusch,  Kopfschmuck. 
magnificus,  prächtig. 

Trochlea,  Rolle,  ein  am  Stirnbein  be- 
festigtes halbkreisförmiges  Bändchen,  durch 
welches  die  Sehne  des  Musculus  obliquus 
superior  geht.  Vgl.  Nervus  trochlearis. 
xqoxÜUcl,  Rolle,  Winde. 

Trochlearis,  s.  Nervus  trochlearis. 
Trochophora  (Hatschek  1878),  Tro- 
chosphaera (Ray  Lankester),  Lovenscbe 
Larve,  die  charakteristische  Larvenform  der 
marinen  Ringelwürmer  (Anneliden),  von 
großer  morphologischer  Bedeutung,  da  sie 
in  ihrem  Bau  den  Rädertierchen  (Rota- 
torien) gleicht  und  ähnliche  Larvenformen 
bei  Mollusken  Vorkommen.  Die  aus  dem 
Gastrulastadium  hervorgehenden  Trocho- 
phoralarven  sind  von  annähernd  kugel- 
förmiger Gestalt  und  vor  allem  dadurch  ! 
gekennzeichnet,  daß  ihre  Bewimperung  in  ! 
der  Regel  nicht  gleichmäßig  über  die  ! 
ganze  Körperoberfläche  verteilt,  sondern 
auf  bestimmte,  ringförmig  angeordnete, 
verdickte  Stellen  des  Epithels,  die  Wimper- 
schnüre  oder  Wimperreifen,  beschränkt  ist.  1 
Bei  der  typischen  Trochophora  (Fig.  500)  ! 
ist  ein  starker  präoraler  Wimperreif  und 
ein  schwächerer  postoraler  vorhanden  ! 
(cephalotroche  Larve).  Nahe  verwandt  sind 

Ziegler,  Zoologisches  laucikon.  2.  Aufl. 


trochen,  mesotrochen,  telotrochen,  poly- 
trochen,  atrochen  usw.  Larven  (das  Nähere 
s.  unter  diesen  Bezeichnungen  selbst). 


tqo%6s,  Rad,  Reifen.  cpogeiv , tragen. 
oepaiga , Kugel. 


Fig.  566.  Trochopbora-Larve(Lovensche  Larve) 
von  Polygordius  (aus  Hatschek). 

IVkr  präoraler,  wkr  postoraler  Wimperkranz, 
wz  adoralc  Wimperzone,  Ws  Wimperschopf 
der  Scheitelplatlc  SP,  O Mund,  Oe  Ösophagus, 
J Magen,  Jx  Darm,  ED  Enddarm,  A After, 
Neph  Kopfniere  (Protonephridien),  Mstr  Meso- 
dermstreifen, v.  LM , d.  LM,  oe.  LM  Muskeln, 
v.  LN,  n Nerven. 

Trochosphaera,  1.  von  Ray  Lankester 
gebrauchte  Bezeichnung  für  die  Larven- 
form, die  jetzt  Trochophora  genannt  wird 
(8.  d.); 

2.  eine  Gattung  der  Rädertiere  (Rota- 
torien); einzige  Art: 

Trochosphaera  aequutorialis 
Semper,  ein  auf  den  Philippinen  beobach- 
tetes Rädertier  von  kugeliger  Gestalt, 
welches  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  der 
Trochophora-Larve  wichtig  ist.  Der  prä- 
orale Wi ra per k ranz  (Trochus)  geht  un- 
gefähr am  Äquator  um  die  Kugel  herum 
(Fig.  567). 

aepatga,  Kugel. 

Trochozoa,  im  Haeckelschen  System 
eine  Abteilung  der  Rotatorien,  sowohl  die 
Trochosphaera  aequnlorialis  (s.  d.),  als 
auch  die  Trochophoralarven  (s.  Trocho- 
phora) umfassend. 

Trochus,  1.  Krciselschnecke;  s.  Tro- 
chiden ; 

2.  der  vordero  Wimperkranz  der  Trocho- 
phora (s.  d.). 
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Troctes  pulsatorius  — Tropholecithus 


Troctes(Atropos)  pulsatorius,  Bücher- 
laus, Art  der  Holzläuse;  häufig  in  Häusern 
in  Insektensammlungen  und  zwischen 
Papieren;  flügellos.  Psociden,  Archi- 
pteren,  Insekten. 

Tgwxn/c,  von  r guiyeiv,  nagen,  pulsatorius , 
klopfend.  "Argonos,  eine  der  drei  Parzen. 


Fig.  567.  Trochosphaera  acquatorialis.  Nach 
Semper,  aus  Korschclt  u.  Heider,  Entwick- 
lungsgeschichte. 

Ce  Kloake,  Dr  Drüsen  am  Vorderdarm,  Ex 
Ausführungsgang  der  Exkretionsorgane,  G Ge- 
hirn, Ge  weibliche  Gonade  mit  Ausführungs- 
gang, M Mund,  Mu  Muskulatur,  N Nerv,  Si 
Sinnesorgan,  S Pharynx,  W präoraler  Wimper- 
kranz, W"  prostoraler  Wimperkranz. 


Troglodytes  gorilla,  s.  Gorilla. 

Troglodytes  niger  Geoffr.  (Anthro- 
pithecus  troglodytes,  Siinia  satyrus  L.), 
Schimpanse,  Pongo,  Art  der  Menschen- 
affen, fast  schwarz,  baut  sich  in  Wäldern 
große  Nester  auf  Büumen;  an  der  Küste 
Guineas  und  in  Innerafrika.  Anthro- 
poiden, Catarrhinen,  Primaten,  Placen- 
talien,  Mammalien. 

tQwyXodvTTje,  Höhlenbewohner,  von  TgdtyXrj, 
Höhle  und  dveiv,  tauchen,  verscriken.  niger, 
schwarz.  Pongo , Schimpanse , einheimische 
Namen. 

Troglodytes  parvulus  Koch  (Anor- 
thura  troglodytes  L.),  Zaunkönig.  Tro- 
glodytidae,  Passeres.  Aves. 

parvus,  klein,  avogdavv,  aufrichten,  ovga, 
Schwanz. 


Trogoniden,  Nageschnäbler, 
1 u r e n. 

r giöystv,  nagen. 


R. 


Trogontien,  ^ 
Trogotherien,  j 


Rodentien. 


Ca- 


Trombidiiden, Laufmilben,  Farn. der 
Milben.  Acarinen,  Sphaerogastren.  Arach- 
noideen. 

Trombidium  holosericeum  L. 
Sammetmilbe  (Fig.  568),  mit  roter,  sammet- 
artig  behaarter  Haut. 

Die  Grasmilbe 
(Leptus  autura- 
nalis  Shaw),  welche 
im  Sommer  u.  Herbst 
auf  der  Haut  des 
Menschen  juckende 
Ausschläge  erzeugt 
und  hauptsächlich 
Schnitter  zur  Ernte- 
zeit befällt,  ist  die 
Jugendform  einer 
Milbe.  Man  glaubte  lange  Zeit,  daß  sie 
zu  Trombidium  holosericeum  gehöre,  e* 
kommen  aber  mehrere  andere  Trombidium- 
Arten  in  Betracht. 

trombidion , französischer  Name  des  Insekts. 
oXog,  ganz,  serica , Seide  (wegen  der  Be- 
haarung). iUjridff,  zart,  autumnus,  Herbst. 


Fig.  568.  Trombidium 
holosericeum  (n. Claus). 


Trommelfell,  s.  Membrana  tym- 
pan  i. 

Trommelhöhle,  s.  Cavum  tympani. 
Trompetentierchen,  s.  Stentor. 
trophisch,  auf  die  Ernährung  bezüg- 
lich, für  die  Ernährung  wichtig. 

TQOfpi),  Nahrung,  von  r Qttptiv,  fett  machet 
nähren. 


trophisches  Blatt,  s.  Enteroderm 
Trophoblast  heißt  in  der  Embryologie 
des  Menschen  und  der  Säugetiere  das 
wuchernde  Ectoderm  des  jungen  Embryo, 
der  sich  in  die  Schleimhaut  des  Uten» 
eingesenkt  hat.  Vgl.  Trophoderra. 


Trophocytentheorie,  eine  von  Holm- 
gren  (1902)  aufgestellte  Theorie,  nach 
welcher  verzweigte  Fortsätze  einer  Zelle 
in  eine  andere  Zelle  eindringen;  die  en- 
dringenden Zellen  heißen  Trophocyteo. 
die  Fortsätze  Trophospongien  oder 
Saftkanälchen.  Andere  Forscher  haben 
die  Ansicht,  daß  diese  Theorie  auf  irr- 
tümlichen Beobachtungen  beruht. 

Trophoderm  wird  neuerdings  von 
amerikanischen  Embryologen  die  äußerste 
Zellenschicht  des  Säugetierembryos  genannt, 
welche  dazu  dient,  den  Embryo  auf  der 
Wand  des  Uterus  zu  befestigen. 

Tropholecithus,  s.  Nähr  ungsd  otter. 
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Trophosom,  die  der  Ernährung  dienen- 
den Teile  des  Stockes  d.  Siphonophoren. 
Trophospongien,  s.  Trophocyten. 
Tropidonotus  natrix  L.,  Ringel- 
natter, Wassernatter,  Art  der  Nattern 
mit  deutlich  gekielten  Schuppen  auf  dem 
Rücken;  mit  gelben  Halbmondflecken  an 
den  Seiten  des  Kopfes;  die  gemeinste 
europäische  Schlange,  ungiftig;  nährt  sich 
von  Fröschen.  Colubriden,  Aglyphen, 
Colubriformien,  Lepidosaurier,  Reptilien. 
TQÖmf,  tdog,  Kiel,  Schiffskiel.  vööx  og, 

Rücken,  natrix,  Schwimmerin,  von  natare , 
schwimmen. 

Tropismen , die  gesetzmäßigen  Be- 
wegungen bei  Pflanzen  und  niederen  Tieren 
auf  bestimmte  Reize  hin.  Vgl.  Helio- 
tropismus, Geotropismus,  liheotropismos, 
Thigmotropismus  und  Chemotropismus, 
r gistetv,  wenden. 

Truncus  aortae, 

Truncus  arteriosus, 

truncus,  Stamm. 

Truthahn,  s.  Meleagris  gallopavo. 
Trutta,  Gatt,  der  Edelfische.  Salmo- 
niden, Physostomen,  Teleosteer,  Pisces. 

Tr.  (Salmo)  fario  L.,  Forelle,  Bach- 
forelle. 

Tr.  (Salmo)  salar  L..  Lachs,  Salm,  ein 
Wanderfisch,  der  zur  Laichzeit  vom  Meer 
in  die  Flüsse  wandert. 

trutta , lat  von  ital.  trotta.  fario , Forelle. 
salar,  Forelle,  Lachs. 


Aorta. 


Trygoniden»  Stechrochen,  Farn,  der 
Rochen,  mit  langem,  peitschen  förmigem 
Schwanz,  der  einen  mit  Widerhaken  ver- 
sehenen, pfeilförmigen  Stachel  trägt.  Raja- 
ceen,  Selachier,  Pisces. 

Trygon  (Dasyatis)  pastinaca  L. 
xQxry(hv,  Stechroche.  daovg,  dicht  behaart. 
pastinaca , Stechroche. 

Trypanocorax  frugilegus  = Corvus 
frugilegus,  Saatkrähe,  s.  Corviden. 
xgvxavov,  Bohrer.  xogaS,  Rabe. 
Trypanosoma,  Gatt,  der  Geißeltierchen 
(Flagellaten);  mit  einem  Kern  (Fig.  569w) 
und  einer  Geißel  (Fig.  569/),  welche  so- 
weit sie  über  den  Körper  läuft,  durch 
eine  feine  Membran  (Fig.  569//»)  mit  ihm 
verbunden  ist;  an  der  Ursprungsstelle  der 
Geißel  befindet  sich  der  Blepharoblast 
(s.  d.),  Fig.  570. 

Manche  Trypanosomen  sind  wichtig  als 
Kraukheftscrreger.  So  Trypanosoma 


brucei  Plimm  et  Brad 
Blutparasit  bei  Rindern, 
deren  Huftieren;  er- 
zeugt die  Nagana- 
seuche;  wird  über- 
tragen durch  die 
Tsetsefliege  Glossina 
morsitans  und  an- 
dere Glossina- Arten. 

— T ry  panosom  a 
gambietise  Dutton 
(=  Tr.  castellanii, 

Fig.  570),  im  Blut 
und  in  der  Cerebro- 
spinalflüssigkeil 
beim  Menschen:  er- 
zeugt die  Schlaf- 
krankheit der  Neger ; 
wird  ebenfalls  durch 
den  Stich  einer  Fliege 
übertragen  (Glossina 
xgvjtavov,  Bohrer. 


:.  (Fig.  569),  ein 
Pferden  und  an- 


Fig.  569  Trypano- 
soma brucei  (aus  Boas, 
Lehrbuch). 

f Geißel,  m undulie- 
rende Membran , n 
Kern. 

palpalis). 
nä)ua,  Körper. 


■ A B C 


F*g-  5/0  Trypanosoma  gambiense  Dutton. 
Vergr.  1600.  Nach  Minchin.  Das  Pünktchen 
am  Ursprung  der  Geißel  ist  der  Blepharoblast. 


Trypeta  cerasi  L.,  Kirschfliege;  die 
Larve  ist  der  sog.  Wurm  in  den  Kirschen. 
Die  Puppe  überwintert  in  der  Erde. 
Mufeciden,  Dipteren,  Insekten. 

xgvxt]xi)g,  der  Bohrende,  cerasus , Kirsche. 

Trypsin,  dem  Pepsin  des  Magensaftes 
ähnliches,  von  der  Bauchspeicheldrüse 
(Pankreas)  abgesondertes  Ferment  (s.  d.), 
das  zur  Verdauung  der  Eiweißnahrung 
dient,  im  Gegensatz  zum  Pepsin  aber  bei 
der  alkalischen  Reaktion,  wie  sie  im  Dünn- 
darm herrscht,  in  Wirkung  tritt,  durch 
Säure  dagegen  zerstört  wird. 

von  xIqvxxf.iv,  zerreiben,  zermalmen? 

Tsetsefliege,  s.  Glossina. 
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Tuba  Eustachii  — tubulös 


Tuba  Eustachii,  Tuba  auditiva, 
Salpinx,  Eustachische  Röhre,  Ohr- 
trompete, bei  den  Wirbeltieren  von  den 
Amphibien  (Anuren)  aufwärts  ein  von  der 
Paukenhöhle(Cavum  tympani)des  mittleren 
Ohres  ausgehender  Kanal,  welcher  in  die 
Mundhöhle  oder  in  den  Rachen  (bei  den 
Delphinen  mit  der  Nasenhöhle)  mündet 
(vgl.  Fig.  87 e)\  seiner  Entstehung  nach 
von  dem  Spritzloch  (s.  d.)  der  niederen 
Fische  abzuleiten,  das  als  Rudiment  einer 
Kiemenspalte  selbstverständlich  mit  dem 
Kopfdarm  in  Verbindung  war. 

luba,  Röhre,  Trompete,  auditivus , zum  Ge- 
hör dienend.  oaXstlg,  Trompete.  Eustachii , 
nach  Eustachio  ßartolommeo,  einem  ital. 
Arzt,  gest.  1574  in  Rom. 

Tuba  Fallopiae,  obere  Öffnung  des 
Eileiters,  s.  Eileiter. 

Tuben,  s.  Eileiter. 

Tuber  cinereum,  s.  Zwischenhirn. 
Tuber  (ossis)  ischii,  s.  Sitzhöcker. 
tuber,  Höcker,  Beule,  Knolle. 

Tubicolen,  Sedeutarien,  Capiti- 
branchiaten,  Röhren würmer,  U.  O. 
der  marinen  Borsten  würmer,  in  festge- 
wachsenen, eigens  gebauten  Röhren  lebend 
(Fig.  510  u.  527),  weshalb  die  Kiemen  in 
der  Regel  auf  das  Kopf-  oder  die  vor- 
dersten Körpersegmente  beschränkt  sind. 
Polychaeten,  Chaetopoden,  Anneliden. 
Tuba,  Röhre,  colere,  bewohnen,  sedett- 
tarius,  von  stdere,  sitzend,  caput , capitis , 
Kopf,  ßoäyxia,  Kiemen. 

Tubicoliden,  s.  Gastrochaeniden. 
Tubifex,  s.  Tubificidcn. 
Tubificiden,  Familie  der  Süßwasser- 
borstenwürmer, leben  im  Schlamm  oder 
Sandboden  der  Gewässer,  indem  sie  mit 
dem  Vorderteil  ihres  Körpers  in  kleinen 
selbstgefertigten  Röhren  stecken,  aus  denen 
nur  der  hintere  Körperteil  frei  hervorragt 
und  beständig  schlängelnde  Bewegungen 
ausführt.  Limicolen,  Oligochaeten, 
Chaetopoden,  Anneliden. 

.Tubifex  (Saenuris)  rivulorum  Iam. 
(tubifex  Müll.). 

tubus,  Röhre,  faccre , machen,  aaivovgi'i, 
mit  dem  Schwänze  (01’pd)  wedelnd  (oaivttv). 
rivulus , kleiner  Bach  (rivus). 

Tubinarien,  Sturmvögel,  s.  Longi- 
pen  n en. 

Tubiporaceen,  Orgelkorallen, U.  O. 
der  Fiederkorallen,  flache  Stöcke  bildend, 


deren  Skelett  von  zahlreichen,  wie  Orgel- 
pfeifen nebeneinander  stehenden , durch 
Querwände  untereinander  verbundenen 
Kalkröhren  gebildet  wird;  Farbe  de«  Ske- 
lettes rot.  Octocorallien,  Anthozoen, 
Cnidarien. 

Tubipora  Hemprichii  Ehrbg.  Im 
roten  Meere  und  im  indischen  Ozean. 

jioqos,  Durchgang,  Loch. 

Tubitelen,  Röhrenspinnen,  Farn,  der 
Weberspinnen , bauen  zum  Insektenfang 
horizontale  Gewebe  und  damit  verbundene 
Röhren,  in  denen  sie  auf  die  Beute  lauern. 
Sedeutarien,  Dipneumonen,  Araneen. 
Sphaerogastren,  Arachnoiden. 

Z.  B.  Tegenaria  (s.  d.)  u.  Argyronetafs.d.). 

tela , öespinnst,  Gewebe. 

Tubu!ariiden,Fam.  der  Röhrenpolypen, 
festsitzende  Polypenstöcke  bildend,  deren 
Stämme  von  chitinartigen  Röhren  (Peri- 
derm)  umgeben  werden.  Polypen  mit  zwei 
Kränzen  von  Tentakeln.  Tubularieu. 
Hydrozoen,  Cnidarien. 

Tubularia  larynx  L.  An  den  euro- 
päischen Küsten. 

tubulus,  kleine  Röhre  (tuba).  Xdgvyt,  Kehle, 

Kehlkopf. 

Tubularieti,  Röhren polypen,  Ord. 
der  Hydropolvpen  mit  chitinigen  Peridera- 
röhren,  welche  die  Stiele  der  einzeln 
lebenden  oder  Stückchen  bildenden  Tiere 
umgeben,  aber  ohne  Hydrotheken  (Fig. 
290).  Die  meisten  T.  stehen  in  Generations- 
wechsel mit  den  Anthomedusen,  andere 
bilden  nur  Gonophoren,  die  am  Stückchen 
sitzen  bleiben  und  hier  die  Geschlecbu- 
produkte  erzeugen. 

Familien:  Claviden,  Coryniden,  Euden- 
driiden,  Hydractiniiden,  Tubulariiden. 

Tubulario-Anthomedusen,  vgl.  Tu- 
bularien  und  Anthomedusen,  sowie 
Hydrozoen. 

Tubuli  contorti,  s.  Harnkanälchen 

Tubulidentaten,  Edentaten  mit  röhren 
ähnlichen,  wurzellosen  Backenzähnen. 

Farn.  Orycteropodiden,  Erdferkel. 

tubulus , kleine  Röhre,  dem,  Zahn. 

Tubuli  recti,  s.  Harnkanälchen. 

Tubuli  seminiferi,  s.  Samenkanäl- 
chen. 

tubulös,  röhrenförmig;  tubulöse 
Drüsen,  schlauchförm  igeDr  üsen , s.  D r ü s e n. 

tubus,  Röhre.  • 
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Tubus  medullaris,  s.  Medullarrohr.  ; 

Tukan,  s.  Rhamphastcs. 

Tümmler,  Delphinus  (Tursiops)  tursio 
Fahr.,  wird  über  4 m lang.  Nördlicher  | 
Atlantischer  Ozean.  Delphiniden,  Cetacecn, 
Mnmmalicn.  — Kleiner  Tümmler,  s. 
Phocaena  communis. 

Tunica,  s.  Tunicaten. 

Tunica  fibrosa  bulbi,  s.  Faserhaut 
des  Auges. 

Tunica  vasculosa  bulbi,  s.  Gefäß- 
haut des  Auges. 

Tunica  vaginalis  propria,  innere  ( 
Scheidenhaut  des  Hodens;  sie  entsteht  in 
embryonaler  Zeit  aus  einer  Ausstülpung 
des  Bauchfells,  welche  in  den  Ilodensack 
(Scrotum,  s.  d.)  hineingeht. 

vagina , Scheide,  proprius,  eigen. 

Tunica  vaginalis  communis,  äußere 
Scheidenhaut  des  Hodens,  entstanden  aus 
der  Muskel-  und  Fascienschichte  des  Teiles  , 
der  Bauchwand,  welcher  den  Hodensack 
bildet. 

communis , allgemein. 

Tunicaten,  Manteltiere,  ein  Stamm 
der  Metazoen,  Tiere  von  sack-  oder  tonnen-  1 
förmiger  Körperform,  umhüllt  von  einem 
gallertigen  oder  knorpelartigen  Mantel 
(Tunica),  der  vom  Ectoderm  abgeschieden  , 
ist  und  eine  Cellulose-ähnliche  Substanz 
(Tunicin)  enthält.  Die  T.  haben  am 
Anfang  des  Darmkanals  Kiemenspalten 
oder  einen  Kiemenkorb  oder  eine  band- 
förmige Kieme.  Ihrem  Bau  und  besonders 
ihrer  Entwicklung  nach  werden  sie  in  die 
Nähe  der  Wirbeltiere  gestellt  (s.  Chor- 
donier). 

1.  Kl.  Copelaten  (Appendicularien).  • 
Fig.  34. 

2.  Kl.  Ascidien(Ascidiaeforme8,Tethyodea) 
vgl.  Fig.  451. 

3.  Kl.  Thalidien  (Salpaeformes)  vgl.  Fig. 
495  und  170). 

tunica,  Mantel,  Hülle. 

Tunicin,  die  celluloseähnliche  Substanz 
des  Mantels  der  Tunicaten  (s.  d.). 

Turbellarien,  Strudelwürmer,  Ord. 
der  Platt würmer,  deren  Haut  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  bewimpert  ist.  Teils 
Meeres-,  teils  Süßwasserbewohner.  Pla- 
tod  en. 

1.  U.  O.  Acoelen. 

2.  U.  0.  Rhabdocoelen. 


a)  Rhabdocoelen  s.  str.  Fig.  350. 

b)  Alloeocoelen. 

3.  U.  O.  Dendrocoelen. 

a)  Tricladen,  Fig.  140  und  2(50. 

b)  Polycladen,  Fig.  458. 

turbclla , kleiner  Wirbel,  Strudel  ( turbo ). 
Turbinale,  s.  Nasen  muscheln. 
Turbinoliden,  Mützenkornlien, 
Farn,  der  Steinkorallen,  mit  mehr  oder 
weniger  kreisel förmigen  Polyparen  (s.  d.) 
Sclerodermen , Hcxacorallien,  Antho- 
zoen,  Cnidarien. 

Carvophyllia  cyathus  Eil.  Sol.,  Mittel- 
meer. 

turbina,  kleiner  Kreisel  {turbo). 

Turbo,  Gattung  der  Kreiselschnecken 
(Trochiden,  s.  d.). 

Turdiden,  Drosseln,  Farn,  der  Sing- 
vögel. O s c i n e s , Passeres,  Carinaten, 
Aves. 

turdus , Drossel. 

Turdus,  Gattung  der  Turdidae. 
Turdus  musicus  L,  Singdrossel. 

T.  viscivorus  L.,  Misteldrossel. 

T.  (Merula)  merula  L.,  Schwarzdrossel, 
Amsel. 

T.  pilaris  L.,  Krammetsvogel. 
musicus,  musikalisch,  viscivorus,  Mistel- 
fressend (von  Viscum,  Mistel),  merula, 
Amsel,  pilaris,  wird  in  Schlingen  aus 
Pferdehaaren  gefangen,  pilus,  Haar. 

Turgor,  der  Druck  des  Zellkörpers 
gegen  die  Zellwand  (bei  Pflanzenzellen). 
turgere , strotzen,  aufgeschwollen  sein. 
Turmfalk,  Falco  tinnunculus  L., 
Tinnunculus  alaudarius  Gray.  Fal- 
coniden,  Raptatoren,  Aves. 

tinnunculus,  eine  Falkcnart.  alauda,  Lerche. 

Turmschnecken,  s.  Turritelliden. 
Turmschwalbe,  Mauersegler,  s.  Cy- 
pseliden. 

Turon,  s.  Kreideformation. 
Turritelliden, Tu  misch  necken,  Fant, 
der  Vorderkiemer,  mit  langen,  turmförmig 
zugespitzten  Schalen.  Taenioglossen,  Mon- 
otocardier,  Prosobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Turitella  terebra  L.,  europäische 
Meere. 

turritella,  von  turris,  Turm,  terebra,  Bohrer. 

Tursiops,  s.  Tümmler. 

Tylenchus,  Gatt,  der  Fadenwürmer, 
parasitisch  in  Pflanzen  lebend  und  diesen 
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oft  verderblich,  mit  einem  am  hinteren 
Ende  drei  schwielenartige  Höcker  tragen- 
den, scharfen  Stachel  in  der  Mundhöhle. 
Anguilluliden,  Nematoden , Strongylarien. 

Tylenchus  tritici  Needh.  (=  T.  scan- 
dens,  Schneid.),  Weizenälchen,  im  Weizen. 

T.  devastatrix  Kühne,  Stengelälchen, 
im  Roggen  und  in  Hyacinthen. 

rvXog,  Schwiele.  fyzo£,  Speer,  triticum , 

Weizen,  devastatrix.  Verderberin.  scandere, 

steigen. 

Tylopoden,  s.  Cameliden. 

Tympanalorgane,  Sinnesorgane  der 
Heuschrecken,  welche  wahrscheinlich  zur 
Vermittlung  von  Schallempfindungen 
dienen;  liegen  bei  den  Feldheuschrecken 
(Acrididen)  an  den  Seiten  des  ersten  Bauch- 
segments, bei  den  Laub-  und  Grabheu- 
schrecken (Locustiden  und  Grylliden)  in 
den  Schienen  (Tibien)  der  Vorderbeine 
und  bestehen  aus  dünnen,  in  einer  ring- 
förmigen Verdickung  des  Chitins  trommel- 
fellartig eingespannten  Chitinhäutchen,  an 
die  eine  als  Resonanzapparat  dienende 
Tracheenblase  (s.  d.),  sowie  ein  Nerv  mit 
einer  von  Sinneszellen  gebildeten  Hörleiste 
heran  tritt. 

TVfutavoy,  Pauke,  Trommel. 

Tympanicum,  Paukenbein,  als  Be- 
legknochen entstehendes,  fast  ringförmiges 
Knochenstück  des  Schädels  der  Säugetiere, 
das  als  sog.  knöcherner  P a u k e n r i n g 
(Annulus  tyrapanicus)  das  Trommel- 
fell (Membrana  tympani)  in  dem  größten 
Teile  seines  Umfanges  umfaßt  (Fig.  501), 
bei  den  höheren  Säugetieren  (Placcntaliern) 
auch  den  knöchernen , äußeren  Gehör- 
gang (Meatus  auditorius  externus)  sowie 
die  laterale  und  ventrale  Wand  der  Pauken- 
höhle (Cavum  tympani)  bildet  und  schließ- 
lich mit  den  anderen  Begrenzungsstücken 
derselben  (Petrosum  und  Squamosum) 
zum  Schläfenbein  (Temporale,  s.  d.)  ver- 
schmilzt, dessen  Pars  tympanica  es 
alsdann  bildet.  Zu  dieser  Pars  tympanica  i 
gehört  auch  die  Bulla  ossea  (knöcherne 
Blase)  des  Schläfenbeins  (Fig.  500  T).  — 
Über  die  Herleitung  des  T.  von  Skelett- 
teilen der  niederen  Wirbeltierklasscn  herr- 
schen verschiedene  Anschauungen:  nach 
einer  Ansicht  (Wiedersheim)  ist  es  von 
einem  bei  den  Amphibien  entstehenden 
Belegknochen  des  Quadratbeins  (Qua- 


- Typhlosolis 

{ dratum),  dem  Paraq  uadratum  herzu- 
leiten, nach  der  Meinung  Anderer  (Gegen- 
baur),  welche  dieses  Paraquadratum  mit 
dem  Squamosum  (s.  d.)  identifizieren,  stamm  t 
es  von  dem  Quadratojugale  (s.  Jugale)  der 
Amphibien,  Reptilien  und  Vögel  ab,  das 
seinerseits  wieder  von  einem  Stück  des 
üpercularapparates  (s.  d.)  der  Fische,  dem 
Praeoperculum,  hergeleitet  wird. 

annulus,  Ring.  /an,  Teil,  Abschnitt. 
TiaQCL,  neben,  quadratum  (s.  d.),  Quadrat- 
bein. 

Tympanum,  Trommelfell,  s.  Mem- 
brana tympani. 

Typentheorie,  eine  Lehre,  welche  von 
Cuvier  1812  aufgestellt  wurde,  im  Gegen- 
satz zu  den  Anschauungen  der  natur- 
philosophischen Schule  (welche  einen  ein- 
heitlichen Bauplan  für  das  ganze  Tier- 
reich, somit  eine  ununterbrochene,  durch 
kontinuierliche  Übergänge  verbundene 
Stufenfolge  sämtlicher  Tiere  annahm:  Buf- 
fon,  Gcoffroy  St.  Hilaire).  Nach  der 
Typentheorie  sind  im  Tierreich  mehrere 
Hauptzweige  ( Embranchements  oder  Typen) 
zu  unterscheiden,  die  sich  unabhängig 
voneinander  jeder  für  sich  nach  einem 
besonderen  Bauplan  entwickelt  haben  und 
nur  an  ihrer  Wurzel  Zusammenhängen: 
Cuvier  unterschied  vier  solcher  Typen, 
nämlich  Vertebraten,  Articulaten.  Mol- 
lusken und  Radiaten.  Cuviers  Theorie  Ut 
für  die  gesamte  Systematik  (s.  d.)  von 
größter  Bedeutung  gewesen,  noch  heute 
bilden  seine  Typen,  nur  in  vermehrter 
Anzahl,  als  Stämme  oder  Tierkreise  die 
obersten  Gruppen  unseres  Systems. 

nnbranchement , Verzweigung  rvxo£,  Schlag, 
Gepräge,  Typus  (s.  d.). 

Typhlon,  Blinddarm,  s.  Coecum. 
Typhlopiden,  Blindschlangen  .Farn 
der  Wurmschlangen,  kleine,  blinde,  in  der 
Erde  wühlende  Tiere.  Angiostomen. 
Ophidier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 
Typhlops  vennicularis  L. 
ivq>}.6$,  blind.  &xp,  Gesicht,  Auge,  vermts. 
Wurm. 

Typhlosolis,  eine  röhrenförmige  Ein- 
stülpung des  Darmepithels  längs  der  Dor- 
salseite des  Darmes  des  Regenwurmes: 
vergrößert  die  verdauende  und  resor- 
bierende Fläche  des  Darmes. 

rt’9 blind,  ocokqv,  Rinne,  Röhre. 


Digitized  by  Google 


Typosuchier  — Ulmaris  prototypus 


695 


Typosuchier,  Hauptkrokodile,  O.  der 
Krokodile,  mit  langen  gestreckten  Nasen- 
gängen, ohne  Clavicula.  Jura,  Kreide, 
Tertiär  und  Gegenwart.  Crocodilier,  Rep- 
tilien. 

TejiOs,  Gepräge,  Typus,  suchia , Krokodile. 

Typus  (Plural:  Typen),  Gepräge,  Vor- 
bild, Urbild,  die  mehreren  Dingen  ge- 
meinsame Grundform,  daher  in  der  Zoo- 
logie ursprünglich  (im  Sinne  der  Schöp- 
fungslehre) die  Zusammenfassung  solcher 
Tiere,  welche  nach  einem  Urbild  oder 
Hauptplan  erschaffen  sind,  jetzt  (im  Sinne 
der  Deszendenzlehre)  die  Zusammenfassung 
solcher  Tiere,  welche  infolge  gemeinsamer 
Abstammung  in  den  Grundzügen  der  Or- 
ganisation übereinstimmen;  daher  gleich- 
bedeutend mit  Tierstamm  (s.  Stamm). 
Vgl.  Systematik  und  Typentheorie. 

rvxog,  Stoß,  Schlag,  Gepräge. 


Tyranniden,  Farn,  der  Schreivögel, 
mutige,  ihre  Jungen  selbst  gegen  große 
Raubvögel  verteidigende  Vögel,  ihrem  Aus- 
sehen nach  den  Würgern  (Laniiden)  ähn- 
lich, mit  kräftigem  Schnabel;  ausschließ- 
lich die  westliche  Halbkugel  bewohnend 
und  für  diese  sehr  charakteristisch.  Cla- 
matoren,  Passeres,  Coracornithen,  Oari- 
naten,  Avcs. 

Tyrannus  carolinonsis  Gm.,  Nord- 
amerika. 

r vgavroe,  grausamer  Herrscher,  Despot. 

Tyroglyphiden,  Käsemilben,  Farn, 
der  Milben,  auf  langsam  sich  zersetzenden, 
tierischen  und  pflanzlichen  Stoffen  lebend. 
Acarinen,  Sphaerogastrcn,  Arachnoidecn. 

Tyroglyphus  siro  I,atr.,  Käsemilbc. 
An  der  Käserinde. 

icpoc,  Käse.  yXvrpeiv,  aushöhlen,  siro, 

mittcllat.  Name  für  Milbe. 


u. 

Uberentwickiung,  s.  Hypertelie. 

Überfruchtung.  1.  Polyspermie,  das 
Eindringen  mehrerer  Spermatozoen  in  eine 
Eizelle.  Gegensatz:  Monospermie,  das  Ein- 
dringen eines  einzelnen  Spermatozoons  in 
die  Eizelle.  Die  Monospermie  ist  die  Regel. 
Polyspermie  findet  ausnahmsweise  unter 
folgenden  Umständen  statt:  a)  bei  manchen 
Tieren  mit  großen  Eiern  (z.  B.  bei  Se- 
lachiern  und  Reptilien)  dringen  mehrere 
Spermatozoen  ein,  von  welchen  aber  nur 
eines  die  Befruchtung  vollzieht,  d.  h.  mit 
dem  weiblichen  Vorkern  sich  verbindet 
(vgl.  Befruchtung);  b)  bei  krankhaft  ver- 
änderten oder  beschädigten  Eiern  vieler 
Tiere,  wobei  die  Polyspermie  gewöhnlich 
zu  anormalen  Entwicklungs Vorgängen  führt. 

Nur  ausnahmsweise  (z.  B.  bei  Seeigeln) 
kann  ein  von  zwei  Spermatozoen  be- 
fruchtetes Ei  sich  wie  ein  normales  ent- 
wickeln. 

2.  Superfoetatio,  die  zweitmalige 
Befruchtung  bei  einem  weiblichen  Tiere, 
welches  sich  bereits  in  Schwangerschaft 
befindet,  also  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  be- 
reits ein  aus  einer  früheren  Ovulations- 
periode herrührendes  und  befruchtetes  Ei 


sich  im  Uterus  festgesetzt  hat.  Über- 
fruchtung ist  noch  nicht  sicher  beobachtet 
worden  und  nur  in  den  Fällen  möglich, 
wo  ein  doppelter  Uterus  (Uterus  duplex) 
vorhanden  ist. 

Als  Übersch  wängerung (Super- 
foecundatio)  wird  von  der  Ü.  der  Fall 
unterschieden,  daß  mehrere  gelegentlich 
derselben  Ovulationsperiodo  losgelöste  Eier 
durch  verschiedene  Begattungsakte  be- 
fruchtet werden;  Überschwängerung  ist  bei 
Tieren  (gleichzeitiges  Werfen  eines  Pferde- 
und  eines  Maultierfüllens  von  einer  Stute) 
erwiesen  und  wahrscheinlich  bei  Zwillings- 
geburten auch  beim  Menschen  möglich. 

noXi'i,  viel,  ojteofia,  Samen,  super , über. 

foetus,  Frucht,  foecundtis,  fruchtbar. 

Überschwängerung,  s.  Überfruch- 
tung (2). 

Ubiquisten,  Tiere,  welche  in  einem 
Gebiet  überall  Vorkommen. 

ubique , überall. 

Uferschnecke,  s.  Littorina. 

Uferschwalbe,  s.  Hirundiniden. 

Uhu,  s.  Bubo  maximus. 

Ulmaris  prototypus  H.,  Art  der 

Scheibenquallen , deren  Radialkanäle  (s. 
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Ulna  — Uugula 


Medußen)  ähnlich  den  Asten  einer  Ulrae 
verzweigt  sind.  Seraaeostomen,  Disco- 
medusen,  Scyphomedusen,  Cnidarier. 
ulmusy  Ulme.  nQcoi6tvxo<;,  ursprünglich, 
originell. 

Ulna,  Cubitu»,  Elle,  Ellenbogen- 
bein, schlanker  Röhrenknochen  de*  Unter- 
arms der  Wirbeltiere  mit  pentadactyler 
Extremität,  auf  der  der  Klein  fingersei  te 
der  Hand  entsprechenden  Seite  des  Unter- 
arms gelegen,  die  daher  als  Ulnarseite  be- 
zeichnet wird  (Fig.  85).  Die  Ulna  ist 
meistens  dönner  als  der  andere  Röhren- 
knochen des  Unterarms,  der  Radius,  aber 
bei  manchen  Wirbeltieren  (z.  B.  den 
Vögeln,  Fig.  52)  stärker.  Bei  den  schnell- 
füßigen Huftieren  ist  sie  an  ihrem  distalen 
Ende  mit  dem  Radius  verwachsen,  so  daß 
nur  das  obere  Ende  frei  hervorragt.  Bei 
den  höheren  Affen  und  beim  Menschen  ist 
der  Radius  um  die  Ulna  als  Achse  dreh- 
bar (vgl.  Pronation). 

cubilus,  ulna , vom  griech.  wXevtj,  Ellbogen, 
Elle. 

Ulnare,  bei  den  Wirbeltieren  mit  penta- 
dactyler Extremität  in  der  ersten  (proxi- 
malen) Reihe  der  Handwurzelknochen  und 
zwar  auf  der  der  Ulna  entsprechenden 
Seite  gelegener  Knochen  (s.  Carpus,  Fig. 
85),  beim  Menschen  und  bei  den  höheren 
Säugetieren  wegen  seiner  eine  dreiseitige 
Pyramide  darstellenden  Gestalt  auch  als 
Triquetrum  (Dreieckbein)  bezeichnet. 
triquetrus,  dreieckig. 

Ulnarseite  (des  Unterarms),  s.  Ulna. 
Ulotrichen,  Wollhaarige,  Neger, 
Namen,  unter-  welchen  man  in  der  An- 
thropologie die  Papuas,  Australneger, 
Hottentotten,  Kaffem  und  Sudanneger  mit 
Rücksicht  auf  ihr  krauses,  williges  Kopf- 
haar zusammenfaßt;  vgl.  Homo,  S.  306. 
ovXos,  kraus.  Haar. 

Umberfische,  s.  Sciaeniden. 
Umbitdungslehre,  s.  Descendcnz- 
theorie. 

Umbilicalgefäße,  s.  Nabelgefäße. 
Umbilicus,  s.  Nabel. 

Umbo,  s.  W’irbel  der  Muscheln. 
urnbo , Buckel  auf  dem  Schild,  Schild. 
Umbrella,  1.  der  schirm-  oder  glocken- 
förmige Teil  des  Körpers  der  Quallen,  s. 
Medusen. 

2.  Gattung  der  Opisthobranchiaten. 


umbra,  Schatten,  ombrcllt  (französisch), 

Sonnenschirm, 

Umwachsung,  ».  Epibolie. 

Uncinatum,  Hakenbein,  s.  Hama- 
tum. 

Undulation,  Wellenbewegung. 

Undulierende  Membran,  ein  feiner, 
wellenförmige  Bewegungen  zeigender  Santn 
an  dem  Schwanzfaden  der  Samenzellen 
(Spermatozoen)  mancher  Tiere,  z.  B.  der 
Salamandrinen.  Ähnliche  undulierende 
Membranen  kommen  bei  Protozoen  vor 
(bei  Flagellaten  und  ciliaten  Infusorien). 

undula , kleine  Welle  (uttda).  mrmbrana, 

Häutchen. 

ungeschlechtliche  Fortpflanzung,  s. 

Monogouie. 

ungleichklappig,  s.  inaequivnlvis. 

Unguis,  Nagel,  Kralle  (s.  d.). 

Unguia,  Huf  (Fig.  571),  für  die  Huf- 
tiere (Ungutsten),  sowie  für  dieelephanten- 
artigen  Tiere  (Proboscidier)  charakteristi- 


Fig.  571.  Medianschnitt  durch  den  Fuß  des 
Pferdes  (nach  Flower,  ans  Weber). 

/ Metacarpus;  2,  3,  4 erste  bis  dritte  Ph»- 
lange;  5 und  6 Sesamknochen;  7 Sehne  d« 
Streckmuskels;  8 des  oberflächlicher»,  9 drs 
tiefen  Beugemuskels;  10  Epidermis  und  Leder- 
haut; ;/  Horn  wand;  12  Hornsoble;  13  Hon»- 
strahl. 

scher,  epidermoidaler,  homartiger  Überzug 
der  Zehenendglieder  ( Fig.  571);  im  weitem» 
Sinne  wird  gewöhnlich  das  ganze  Fingw- 
resp.  Zehenendglied  als  Huf  bezeichnet 


Unioniden 
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Ungulaten  — 


Der  Huf  hat  »ich  au»  der  Kralle  ent- 
wickelt (vgl.  Fig.  315  D). 

ungula , Klaue,  Huf,  von  unguis , Nagel. 

Ungulaten,  Chelotherien,  Huf- 
tiere, Ord.  der  Säugetiere,  deren  Zehen- 
spitzen von  Hornkapseln  (Hufen,  Ungulae) 
umgeben  sind;  vgl.  Ungula.  Placentalien, 
Mammalien. 

Die  Huftiere  bilden  die  formenreichste 
Ordnung  der  Landsäugetiere.  Die  Ent- 
wicklung der  verschiedenen  Abteilungen 
läßt  »ich  in  der  Tertiärzeit  stufenweise 
verfolgen.  Der  ursprüngliche  Typus  ist 
derjenige  der  fünfzehigen  plantigraden 
Extremität,  wie  man  sie  bei  den  fossilen 


3.  Toxodonticn  (Liopternen),  Nagelnder 
(nur  fossil). 

4.  Proboscidier,  Rüsselhufer. 

5.  Amblypoden,  Plumphufer  (nur  fossil) 

6.  Perissodactylen,  Unpaarhufer. 

7.  Artiodactylen,  Paarhufer. 

Klaue,  Huf.  {h]oi'ov , Tier. 

unguligrad, s.  Zehenspitzengänger. 

Unio,  Gatt,  der  Flußmuscheln,  mit 
dicker  Perlmutterschicht  (».  d.),  mit  Schloß 
(im  Gegensatz  zu  den  schloßlosen  Ano- 
donten).  Unioniden,  Elatobranchier,  La- 
mellibranchier,  Mollusken. 

Unio  (Margaritana)  margaritifera  L., 
Flußperlmuschel,  dient  zur  Perlmutter  - 


Fig.  572.  Anatomie  von  Unio  margaritifrra,  von  der  linkenJ|Seitc  (nach  Leuckart  und 
Nitzsche,  aus  I-ang,  Mollusca),  o Mund;  Cg  Cercbralganglion ; Mx  vorderer  Schließmuskel; 
oe  Ösophagus;  / Leber;  no  Nephridialöffnung;  lo  Öffnungen  der  Verdauungsdrüse  (Leber) 
in  den  Magen  m\  Aa  Aorta  anterior;  n Nierenschlauch  (punktiert);  V Herz;  r Enddarm; 
Ap  Aorta  posterior;  hinterer  Schließmuskel;  a After;  Vg  Visceralganglion;  Br  Kieme; 
Bk  Mantelhöhle;  d Darm;  go  Gonade,  gox  deren  Auslührungsgang;  Pg  Pedalganglion;  p Fuß; 

Eintrittsöffnung  und  Austrittsöffnung  des  Atemwassers. 


Condylarthra  sieht;  von  hier  au»  trennen 
sich  frühzeitig  zwei  Gruppen,  von  welchen 
die  eine  das  mittlere  Zehenpaar  gleichmäßig 
entwickelt  (Paarhufer,  Artiodactyla),  wäh- 
rend bei  der  anderen  nur  die  IIT.  Zehe 
den  Mittelpunkt  für  den  Fuß  bildet  (Un- 
paarhufer. Periasodaetyla,  Fig.  426 — 428). 
Neben  diesen  Hauptgruppen  haben  wir  aber 
auch  noch  andere  Huftiere,  bei  welchen  die 
alte  fünfzehige  Form  pereistiert,  z.  B.  die 
Proboscidier,  welche  mit  den  fossilen  Ambly- 
poden verwandt  sind. 

1.  Condylarthrcn,  Urhufer  (nur  fossil). 

2.  Hyraceen,  Platthufer. 


fabrikation  und  liefert  minderwertige  Perlen. 
Fig.  572. 

Unio  pictorum  L.,  Malermuschel. 

unio,  Einheit,  Zahlperle,  ftaoynoirn,  Perle. 
ferre , bringen,  pictor , Maler. 

Unioniden,  Na  jaden,  Fam.  der  Mu- 
scheln, im  süßen  Wasser  lebend.  Mantel 
offen  mit  zwei  einfachen  Siphonalöffnungcn 
oder  Spalten;  Fuß  groß,  beil-  oder  keil- 
förmig. Elatobranchier,  Lamellibranchier. 

Gattungen:  Unio  (».  d.),  (Fig.  572)  und 
Anodonta  (s.  d.). 

vatus,  Wassernymphe,  Najade.  avodonot, 

zahnlos. 
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unipolare  Ganglienzellen  — Urgeschlechtszellcn 


unipolare  Ganglienzellen,  s.  Gang- 
lienzellen. 

uniserial,  einreihig,  einzeilig. 

unus,  einer,  series,  Reihe. 

uniseriale  Flosse,  8,  Archiptcry- 
g i u m. 

Universum,  s.  Kob  mos. 

Unke,  s.  Kombinator. 

Unpaarhufer,  s.  Perissodactyla. 

Unterarm,  Vorderarm  (Antcbra- 
chium),  bei  den  Wirbeltieren  mit  penta- 
daktyler  Extremität  der  die  Hand  tragende 
Abschnitt  der  Arme,  zwei  Knochen  (Radius 
und  Ulna)  enthaltend. 

ante,  vor.  brachium,  ßoajrüoy,  Arm. 

Unterart,  ».  Subspocies. 

U nterbauchgegend,  s.  Hypoga- 
strium. 


J8 


Cutis. 


untere  Schlundknochen,  s.  Ossa 
pharyngea  superiora. 

untere  Wirbelbögen,  s.  Wirbel. 

Unterfamilie,  I _ 

...  .,  > 8.  Systematik. 

Untergattung,  J 

Unterhaut, 

Unterhautbindegewebe, 

Unterhautzellgewebe,  das  lockere, 
fettreiche  Bindegewebe  unter  der  Leder- 
haut  (Cutis,  s.  d.). 

Unterkiefer  1.  (der  Wirbeltiere),  s. 
Mandibulare. 

2.  (der  Arthropoden),  s.  Maxillen. 

Unterkieferbein,  s.  Mandibula. 

Unterkieferdruse,  s.  Speichel- 
drüsen. 

Unterkieferfortsätze,  s.  Oberkiefer- 
fortsätzo. 

Unterkieferknochen,  s.  Mandibula. 

Unterkiefertaster,  s.  Palpen. 

Unterkinn,  s.  Su  Innen  tum. 

Unterklasse,  s.  Systematik. 

Unterleib,  s.  Bauch. 

Unterlippe,  s.  Lab i um. 

Unterordnung,  ( 

Unterreich,  | 

Unterschenkel  (Crus),  bei  den  Wirbel- 
tieren mit  pentadaktyler  Extremität  der 
auf  den  Oberschenkel  folgende,  den  Fuß 
tragende,  zweite  Abschnitt  des  Beins,  zwei 
Knochen  (Tibia  und  Fibula)  enthaltend. 

crus,  cruris,  Unterschenkel. 


s.  Systematik. 


Unterschlundganglien,  s.  Strick- 
leiternervensystem. 

Unterschnabel,  s.  Schnabel. 


Unterwurm,  s.  Cerebellum. 
Unterzunge,  s.  Zunge. 
Unterzungendrfise,  Glandula  sub- 
lingualis,  s.  Speicheldrüsen. 

Unterzungennerv,  s.  Nervus  hypo- 
g 1 o s s u 8. 

Unzweckmäßigkeitslehre,  s.  Dyste- 
leologie. 

Upupiden,  Wiedehopfe,  Fam.  der 
Schreivögel.  Clamatoren,  Passeres  (Co- 
racornithen),  Carinaten,  Aves. 

Upupa  epops  L.,  Wiedehopf. 
ctoi/%  upupa , Wiedehopf  (nach  dem  Ge- 
schrei des  Vogels;  etwa  hup,  hup,  hup). 
Urachus,  Harngang,  s.  Allantois. 
Uranneliden,  s.  Archianneliden. 
Uranoscopus  scaber  L.,  Sterngucker, 
ein  Fisch  mit  aufwärts  gerichteten  Augen; 
15—25  cm  lang.  Mittelmeer.  Trachiniden, 
.Acanthoptercn,  Teleosteer. 

ovQarös,  Himmel,  oxonttr,  sehen,  scaber, 
rauh. 

Urartcric,  s.  Aorta. 
Urblutgefäßsystem,  s.  Hämolymph- 
sy8tem. 

Urchordatiere,  s.  Chordaea. 
Urdarm,  Archenteron,  Progaster, 
der  vom  Fmtoderra  ausgekleidete  innere 
Hohlraum  der  Gastrula  (s.  d.);  er  stellt 
in  der  Regel  die  erste  Anlage  des  späteren 
Darmes  dar,  wird  aber  meistens  nur  zu 
dem  mittleren,  allerdings  wichtigsten  Ab- 
schnitt desselben  (Mitteldarm,  Mesodaeum 
oder  Mesonteron);  nur  bei  den  Cnidarien 
geht  der  gesamte  bleibende  Darm  aus  ihm 
hervor  (vgl.  Gastralhöhle). 

Der  Urdarm  wurde  zuerst  bei  den  Am- 
phibien von  Rusconi  beobachtet,  wird  da- 
her auch  Rusconische  Nahrungshöhle 
(s.  d.)  genannt. 

oQXi,  Ur-  (dp^r;,  Anfang),  rvreoor,  Ein- 
geweide, Darm,  jtoo,  vor.  yaattjQ,  Magen, 
Darm. 

Ureier,  1.  s.  Primordialeier. 

2.  Ovogonien,  s.  Eibildung. 

Ureter,  s.  Harnleiter. 

Urethra,  s.  Harnröhre. 
Urgenitalzellen  = Urgeschlechts- 
zellen  (a.  d ). 

urgeschichtlich,  s.  prähistorisch. 
Urgeschlechtszellen,  Urgenital- 
zellen, Progonidien,  diejenigen  Zellen, 
aus  welchen  die  Gonaden  (Keimdrüsen) 
hervorgehen;  bei  manchen  Tieren  lassen 
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sich  diese  Zellen  schon  während  der  Fur- 
chung erkennen,  bei  anderen  zur  Zeit  der 
Keirablätterbildung,  bei  anderen  in  den 
Larvenstadien  oder  erst  in  späteren  Stadien 
der  Entwicklung. 

Urharnsack,  s.  Allan tois. 

Urhirn  1.  (bei  Würmern),  s.  Acro- 
ganglion. 

2.  (bei  Wirbeltieren),  s.  Hirn  blasen. 

Uria  troile  K.,  Uria  lomvia  Brünn, 
Trottellumme.  An  felsigen  Küsten  brütend, 
z.  B.  auf  Helgoland.  Alciden,  Natatoren, 
Aves. 

ovgla,  ein  Wasservogel.  Lomvie,  isliind. 

Name. 

Urin  (Urina),  s.  Harn. 

Urinatoren,  Taucher,  U.  O.  der 
Schwimmvögel,  mit  zu  Ruderflossen  um- 
gebildeten Flügeln,  daher  vorzüglich  tau- 
chend und  schwimmend,  wobei  der  Körper 
manchmal  so  tief  einsinkt,  daß  fast  nur 
Hals  und  Kopf  über  der  Wasserfläche 
sichtbar  bleiben.  Manche  haben  das  Flug- 
vermögen verloren.  Natatoren  (Pelarg- 
ornithen),  Carinaten,  Aves. 

1.  Farn.  Alciden,  Flügeltaucher. 

2.  Fam.  Impennen,  Pinguine. 

3.  Fam.  Colymbiformen,  Steißfüßer. 

urinator  von  urtnari,  tauchen. 

Urkeimblätter,  s.  Keimblätter. 

Urkunden  der  Phylogenie  sind  die 
Paläontologie,  Ontogenie  und  vergleichende 
Anatomie,  aber  auch  die  Chorologie,  Bio- 
nomie,  Physiologie  und  physiologische 
Chemie.  Vgl.  Phylogenie. 

Urmesodermzellen,  Promeso- 
blasten,  Mesoderm-,  Urmund-, Coe- 
lom-Polzellen , peristomale  Pol- 
zellen, bei  vielen  Tieren  in  der  Nähe  des 
Urmundes,  also  des  vegetativen  Pole»  ge- 
legene, häufig  durch  ihre  Größe  auffallende 
Zellen  (meist  zwei),  aus  deren  Teilungen  die 
Zellen  des  Mesoderms  hervorgehen.  Mei- 
stens bemerkt  man  die  Urmesodermzellen  j 
im  Stadium  der  Gastrula,  oft  lassen  sie 
sich  schon  während  der  Furchung  erkennen. 
Vgl.  Teloblasten. 

jiq6,  vor,  ur-.  [isoos,  der  mittlere,  ßkaoxös. 

Keim,  Zelle,  n egt,  um.  ozöfta,  Mund. 

Urntund,  Prostoma,  Blastoporus, 
die  in  den  Urdarm  der  Gastrula  führende 
Öffnung  (bei  den  Amphibien  zuerst  von 
Rusconi  beobachtet,  daher  auch  R u s - j 


c o n i scher  After  genannt).  Vgl.  Gastrula 
(Fig.  241). 

Der  Urmund  geht  manchmal  in  den 
bleibenden  Mund  über.  Zuweilen  entspricht 
dem  Urmund  die  Übergangsstelle  vom 
Vorderdarm  zum  Mitteldarm.  In  manchen 
Fällen  ist  der  Urmund  spaltförmig  und 
schließt  sich  durch  Verwachsung  der  Rän- 
der (Naht,  Raphe)  in  der  Art,  daß  am  vor- 
deren Ende  der  Mund,  am  hinteren  der 
After  entsteht.  In  vielen  Fällen  geht  aus 
dem  Urmund  der  After  hervor.  In  ande- 
ren Fällen  schließt  er  sich  völlig. 

Morphologisch  ist  der  Urmund  von  hoher 
Bedeutung,  weil  er  die  Stelle  bezeichnet,  von 
der  die  Gastrulation  (s.  d.)  ihren  Ausgang 
genommen  hat  und  weil  an  seinem  Rande 
(Urmundrand,  Pro p er i stoma)  die 
beiden  primären  Keimblätter  (Ectoderm 
und  Entoderm)  ineinander  übergehen,  vor 
allem  aber,  weil  von  hier  aus  meistens  die 
Bildung  des  mittleren  Keimblattes  (Meso- 
derm) vor  sich  geht  (weshalb  Haeckel  den 
Urmundrand  auch  als  Keimungsquelle, 
Blastocrene,  bezeichnet  hat). 

Bei  den  Eiern  mit  partieller  Furchung 
erscheint  der  Urmund  in  stark  abgeän- 
derter Weise  oder  veränderter  Form.  Bei 
den  höheren  Wirbeltieren  (Amniotcn)  wird 
er  durch  den  Canalis  neurentericus 
repräsentiert  und  durch  den  dahinter  liegen- 
den Primitiv  streifen,  welcher  einem 
Teil  des  Urmundrandes  entspricht;  der 
Primitivstreifen  besitzt  in  seiner  Mitte 
meistens  eine  Längsrinne,  die  Primitiv- 
rinne  (vgl.  Fig.  229).  Bei  manchen  Am- 
nioten  wird  der  Primitivstreifen  zuweilen 
als  Sichelknopf  und  einedahintcrliegende 
quere  Rinne  als  Sichelrinne  bezeichnet. 
,-zq6,  vor.  atöfia,  Mund,  ßkcioxoe,  Keim. 
nög<K,  Öffnung.  negi,  um.  xgrjvrj,  Quelle. 
primitivus,  ursprünglich. 

M.  Rusconi,  Italien.  Naturforscher,  gest. 
1849. 

Urmund-Potzellen,  s.  Urracsodcrm- 
zellen. 

Urnatella  gracilis  Leidy,  im  Süßwasser 
lebendo  Art  der  entoprocten  Moostierchen, 
in  Kolonien,  deren  auf  Stielen  sitzende 
Einzelnere  die  (festalt  eines  Weinglases 
haben.  Entoprocten,  Bryozoen  (Vermes). 
urnatella,  kleiner  Wasserkrug  (urna). 
gracilis , zierlich. 
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Urniere,  Wölfischer  oder  Oken  scher 
Körper,  Primordialniere,  Mittel- 
niere, Mesonephros,  bei  allen  Wirbel- 
tieren nach  der  Entstehung  des  Vor- 
nierenganges (8.  d.)  sich  bildender  Ex- 
kretionsapparat), welcher  bei  den  niederen 
Wirbeltieren  zeitlebens  fortbesteht,  aber 
bei  den  höheren  Wirbeltieren  (Reptilien, 
Vögeln,  Säugetieren)  nach  der  Entwicklung 
der  bleibenden  Niere  (Metanephros,  s.  d.), 
seine  exkretorische  Bedeutung  verliert.  Die 
Urniere  besitzt  zahlreiche  Urniereh- 
kanälchen  (Segmentalkanäle,  Meso- 
nephridien,  welche  ursprünglich  eine 
metainere  Anordnung  haben  (Fig.  385). 
Diese  Kanälchen  beginnen  meistens  mit 
einen)  offenen  Trichter  (Nephrostom)  in 
der  Leibeshöhle,  haben  einen  gewundenen 
Verlauf  und  münden  in  den  Urnieren- 
gang.  An  jedem  Kanälchen  bildet  sich 
ein  Malpighischer  Körper  (Fig.  385  u.  251). 

Die  Urnierenkanälchen  entwickeln  sich 
aus  dem  Epithel  der  Leibeshöhle  oder  aus 
den  Verbindungsstücken  der  Ursegmente 
mit  dem  Epithel  der  Leibeshöhle. 

Bei  den  höheren  Wirbeltieren  funktio- 
niert die  Urniere  nur  während  des  embryo- 
nalen Lebens.  Später  erfährt  sie  tief- 
greifende Rückbildungen,  so  daß  sie  schließ- 
lich nur  teilweise  und  zwar  in  Verbindung 
mit  dem  Geschlechtsapparat  erhalten  bleibt, 
indem  sie  im  männlichen  Geschlecht  zum 
Nebenhoden  (Epididymis)  und  zur  Para- 
didymis,  im  weiblichen  Geschlecht  zum 
Nebeneierstock  (Epoophoron)  und  zum 
Paroophoron  wird. 

Der  Ausführungsgang  der  Urniere  wird 
als  Urnieren-  oder  Wolffscher  Gang, 
auch  als  Segmentalductus  bezeichnet 
(vgl.  Nephroductus);  derselbe  ist  ursprüng- 
lich nur  Harnleiter,  funktioniert  aber  bei 
den  Amphibien  infolge  der  Beziehung  der 
Urniere  zum  Hoden  auch  als  Samenleiter. 
Bei  den  Amnioten  wird  er  im  männ- 
lichen Geschlecht  späterhin  zum  Samen- 
leiter (Vas  deferens),  im  weiblichen  Ge- 
schlecht verkümmert  er  meistens  vollstän- 
dig; bei  einigen  Säugetieren  bleiben  im 
weiblichen  Geschlecht  spärliche  Reste  von 
ihm  erhalten  (als  sog.  Gartnersche  Ka- 
näle, Ductus  Gartneri). 

fieoos,  der  mittlere,  veyoos,  Niere.  Seg- 
ment um,  Abschnitt,  ductus,  Gang. 

Gärtner,  dänischer  Anatom  (1785  — 1827). 


Urnierenblastem,  die  embryonale  An- 
lage der  Urnierenkanälchen.  Vgl.  Mittel- 
platten. 

Urnierenkanälchen.  \ TT 

...  > s.  Urniere. 

Urnierengang,  f 

Uroceriden,  Holzwespen,  Farn,  der 
Lege-Immen,  deren  Weibchen  einen  über 
die  Hinterleibsspitze  hinausragenden  Lege- 
bohrer (Terebra)  besitzen  (Fig.  5l8i  und 
ihre  Eier  in  Holz  und  Pflanzenstengeln 
ablegen.  Phytophagen,  Tcrebranticn, 
Hymenopteren,  Insekten. 

Sirex  (Urocerus)  gigas  L.,  große  Holz- 
wespe. Fig.  518. 

ovQa,  Schwanz,  xigas,  Horn. 

Urchordaten,  s.  Chordonier. 

Urocystis,  s.  Harnblase. 

Urodelen,  Caudaten,  Schwanz- 
lurche, Ord.  der  Lurche,  mit  langgestreck- 
tem Körper,  langem,  persistierendem 
Schwanz  und  kurzen  Füßen.  Amphi- 
bien. 

1.  U.  0.  Perennibranchiaten. 

2.  U.  0.  Derotremen. 

3.  U.  O.  Salamandrinen, 

dfjlos,  offenbar,  sichtbar,  cauda,  Schwanz. 

Urogaster,  s.  Harndarm. 

Urogenitalkanal,  s.  Urogenital- 
sinus. 

Urogenitalpapille  (Papilla  urogeni- 
talis),  bei  vielen  Fischen  hinter  dem  After 
gelegene  Erhebung  der  Haut,  auf  welcher 
die  Ausführwege  der  Harn-  und  Ge- 
schlechtsorgane, sei  es  getrennt  oder  ge- 
meinschaftlich. nach  außen  münden. 

papilla,  Warze,  Erhebung.  orQor,  Harn. 

genita/is , zur  Zeugung  gehörig. 

Urogenitalsinus,  Urogenitalkanal, 
Harngeschlechtshöhle,  Harn- 
geschlechtsleiter (Sinus  urogcri- 
t a 1 i 8 oder CTanalis  urogenital! s),  ein 
Raum,  welcher  dem  Harnapparat  und  dem 
Geschlechtsapparat  gemeinsam  angehört. 
Bei  den  niedersten  Säugetieren,  den  Mono- 
tremen,  münden  in  den  Urogenitalsinus 
an  seinem  oberen  Teil  die  Geschlechts- 
| gänge,  die  Harnleiter  und  die  Harnblase, 
l während  der  Urogcnitalsinus  an  seinem 
unteren  Endo  in  die  Cloake  (6.  d.)  mündet 
Ähnliche  Verhältnisse  findet  man  bei  den 
Schildkröten  (Cheloniern).  Die  Beuteltiere 
und  die  placentalen  Säugetiere  haben  eine 
! Cloake  nur  im  Embryonalzustand,  da  bei 
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ihnen  die  Cloake  später  durch  Ausbildung 
des  Dammes  (s.  d.)  in  zwei  Kanäle  zer-  j 
legt  und  so  die  Mündung  des  Urogenital-  , 
sinus  vom  After  getreunt  wird.  Der  Uro- 
genitalsinus wird  dann  im  männlichen  Ge- 
schlecht zu  einem  langen,  engen  Kanal, 
der  männlichen  Harnröhre  (s.  d.)  aus- 
gezogen, während  er  im  weiblichen  Ge-  ' 
schlecht  relativ  kurz  bleibt  und  als 
Scheidenvorhof  (s.  d.)  bezeichnet  wird. 
Vgl.  Fig.  575*. 

otoov,  Hain,  genitalis , zur  Zeugung  ge- 
hörend. sin  tu , Busen,  Bucht,  canalis, 
Röhre. 

Urogenital- System,  Harnge- 
schlechtsapparat,  zusammenfassende 
Bezeichnung  der  Exkretions-  und  Ge- 
schlechtsorgane der  Wirbeltiere  wegen  ihrer 
gemeinsamen  Entstehuug  aus  dem  Epithel 
der  Leibeshöhle  (Coelomepithel)  und  der 
nahen  Beziehungen  ihrer  Ausführungs- 
gänge (vgl.  Urogenitalsinus).  — Das  Wort  i 
wird  auch  bei  manchen 
Wirbellosen  gebraucht,  bei 
denen  der  Exkretionsapparat 
und  der  Geschlechtsapparat 
Zusammenhängen. 

Urom  astix  spinipes 
Merr.,  Dornschwanzeidechse. 

Nordafrika.  Agamiden,  La- 
certilier,  Reptilien. 

ovoci,  Schwanz.  fiaou£, 

Geißel,  spina,  Dorn,  pes, 

Fuß. 

U ropatagiu  m,  derjenige 
Teil  der  Flughautder  Fleder- 
mäuse, welcher  zwischen 
dem  Schwanz  und  den  Hin- 
terbeinen ausgespannt  ist. 

S.  Patagium,  Fig.  413. 
ovqö,  Schwanz. 

Uropeltiden, Schildschwänze,  Farn, 
der  Wurmschlangen,  mit  ungemein  kurzem, 
meistens  schräg  abgestutztem  Schwanz. 

A ngiostomen,  Ophidier,  Lepidosaurier, 
Reptilien. 

Uropeltis  grandis  Kelaart,  Ceylon. 
ovQ(it  Schwanz,  kleines  Schild. 

Uroporus,  s.  Nephridien. 
Uropygium,  s.  Bürzel. 

Urorgane,  a.  Primitivorgane. 
Urostyl,  der  durch  Verschmelzung  der 
Schwanzwirbel  zu  einem  einheitlichen,  stab- 
förmigen  Knochenstück  entstehende,  die 


Schwanzflosse  stützende  Endabschnitt  der 
Wirbelsäule  vieler  Fische;  vgl.  Fig.  282. 
Mit  dem  gleichen  Namen  bezeichnet  man 
vielfach  auch  das  Steißbein  (Os  coccygie, 
s.  d.)  der  Froschlurche  (Anuren);  vgl.  Pygo- 
styl  (Fig.  52 s). 

otvXoi,  Säule. 

Ursamenzellen,  8.  Samenbildung. 

Urschleim,  I.  nannte  Oken  die  Grund- 
substanz der  ersten  Organismen.  Vgl. 
Plasma  und  Protoplasma. 

2.  s.  ßathvbius. 

Ursegmente,  Somiten  (früher,  weil 
fälschlich  für  die  erste  Anlage  der  Wirbel 
gehalten,  auch  Urwirbel  oder  Proto- 
vertebrae  genannt),  zwei  links  und  recht« 
von  der  Chorda  dorsalis  gelegene  Reihen 
würfelförmiger,  hohle  Säckchen  darstel- 
lender Abschnitte,  in  die  sich  bei  den  Em- 
bryonen aller  Wirbeltiere  das  mittlere 
Keimblatt  (Mesoderm)  bald  nach  seiner 


Anlage  gliedert  (Fig.  229  u.  573);  sie  bilden 
hauptsächlich  die  segmentale  Muskulatur 
(s.  Myomeren),  sind  aber  auch  noch  an 
anderen  Organanlagen  beteiligt. 

In  ihrer  Bildungsweise  lassen  sich  zwei 
Typen  unterscheiden,  deren  erster  sich  bei 
den  Acraniern  (Amphioxus)  findet,  während 
der  zweite  allen  übrigen  Wirbeltieren  (Cra- 
nioten)  eigen  ist.  Bei  Amphioxus  sondert 
sich  das  Mesoderm  schon  während  seiner 
Entstehung  oder  bald  nach  seiner  Bildung 
jederseits  in  eine  Reibe  von  Ursegmenten 
(Fig.  573);  jedes  derselben  wird  dann  durch 


Fig.  573.  Embryo  von  Amphioxus  mit  9 Ursegmenten  (nach 
Hatschek,  aus  Korschelt  u.  Heider).  dv  vorderes  Entodcrm- 
divertikel  (linkes  Entodermsäckchen) ; ec  Ectoderm ; en  Ento- 
derm;  m Kopfteil  des  Mesoderms;  mf  ungegliederte  Mesoderm- 
falte; mp  Hatscheks  Polzellen  des  Mesoderms;  ms  Muskel- 
bildungszellen; np  vorderer  Neuroporus;  us‘  1.,  us"  2.  Ur- 

segment 
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quere  Teilung  in  einen  dorsalen  Abschnitt 
(Riiekensegment,  Episomit)  und  einen 
ventralen  (Bauchsegment,  Hyposomit) 
zerlegt;  die  ventralen  Abschnitte  fließen 
zusammen  und  umschließen  die  einheit- 
heitliche  Leibeshöhle  (Coelom,  s,  d.). 

Bei  allen  übrigen  Wirbeltieren  bilden 
sich  die  Ursegmente  jederseits  in  dem 
Mesodermstreifen,  in  der  Art,  daß  die  dor- 
sal oder  medial  gelegenen  Teile  derselben 
in  Ursegmente  zerlegt  werden,  während  die 
ventralen  oder  lateralen  Teile  die  Seiten- 
platten darstellen,  zwischen  welchen  die 
Lcibeshöhle  (das  Coelom,  s.  d.)  entsteht 
(Fig.  307).  Derjenige  Teil  des  Mesodcrm- 


Ursiden,  Bären,  Farn,  der  Raubtiere: 
große  omnivore  Raubtiere  mit  vielhöcke- 
rigen  Molaren,  aber  ohne  typische  Reiß- 
zähne; Extremitäten  plump,  fünfzehig, 
plantigrad.  Fissipedier,  Carnivoren, 
Placentalien,  Mammalien. 

Urs us  arctos  L.,  brauner  Bär. 

Ursus  maritim  us  Erxl.,  Eisbär. 

Ursus  spelaeus  L.,  Höhlenbär,  fossil 
(Diluvium). 

ursus,  itoxiof,  Bär.  maritimus , zum  Meer 

(i marr ) gehörig,  amjlcuov,  Höhle. 

Urtiere,  s.  Protozoen. 

Urvene,  s.  Vena  subintestinalis. 

Urvogel,  s.  Archaeoptery x. 


Fig.  574.  Petromyzon  fluviatilis , Embryo  2 mm  lang,  Querschnitt  aus  dem  hinteren  Rumpf- 
abschnitt, rechte  Hälfte,  m Muskelblatt  des  Ursegments,  c Cutisblatt  des  Ursegments;  u 
Sclerotom;  me  Medullarrohr;  ch  Chorda;  A Aorta;  ec  Ectoderm;  vo  Vornierengang;  / Seiten- 
platten (nach  Maurer,  aus  Osk.  Hertwig,  Entwicklungsgeschichte  der  Wirbeltiere). 


Streifens,  welcher  in  Ursegmente  zerlegt 
wird,  heißt  Ursegmentplatte,  Urseg- 
mentleiste  oder  Urwirbelplatte. 

An  einem  Ursegment  sind  folgende  Teile 
zu  unterscheiden:  1.  Das  innere  Blatt, 
welches  die  Hauptmasse  der  segmentalen 
Muskulatur  bildet:  Muskelblatt,  My* 
otom.  2.  Das  äußere  Blatt,  welches 
durch  Bildung  von  Mesenchymzellen  an 
der  Anlage  der  Haut  sich  beteiligt:  Cutis- 
blatt, Coriumblatt.  3.  Eine  Masse 
von  Mesenchymzellen,  welche  ventral  an 
der  medialen  Seite  des  Ursogmentes  her- 
vorwächst: Sclerotom  (s.  d.).  Fig.  574. 

oG>\ia,  Körper,  in i,  auf,  über,  tvrd,  unter. 

ngiötos,  der  erste,  veriebra , Wirbel. 


Urwirbel,  t rT 
Urwirbelplatte,  } s'  l,reecracn"' 
Urzeugung,  s.  Archigonie. 

Uterinplacenta  = Piacenta  uterina. 
Uterus,  Delphys,  Gebärmutter, 
Frucht( be) häl ter,  derjenige  Abschnitt 
des  ausführenden  Apparats  (Eileiter t der 
weiblichen  Geschlechtsorgane  vieler  Tiere, 
der  zur  Aufbewahrung  der  befruchteten 
Eier  dient,  welche  sich  im  mütterlichen 
Körper  weiterentwickeln  (intra-uterine 
Entwicklung). 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Utero* 
der  lebendig  gebärenden  Säugetiere.  Er 
stellt  ein  mit  dehnbarer  muskulöser  Wand 
1 versehenes  Organ  dar,  welches  an  seinem 
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oberen  Teil  die  Eileiter  aufnimmt  und 
unten  in  die  Scheide  übergeht.  Infolge 
seiner  Entstehung  aus  dem  mittleren  Teil 
der  beiden  Müllerschen  Gänge  (s.  d.)  ist 
der  U.  ursprünglich  doppelt  angelegt 
(Uterus  duplex)  und  bleibt  als  solcher 
bei  den  Beuteltieren  (Marsupialier)  und 
vielen  Nagetieren  ( Roden  tien)  bestehen 
(Fig.  575,  r u.  j).  Bei  den  Insektenfressern 
(Insectivoren),  Walen  (Cetaceen),  Huf-  und 
Raubtieren  (Ungulaten  und  Carnivoren)  ist 
der  Uterinabschnitt  der  Müllerschen  Gänge 
in  seinem  unteren  Teil  bereits  verschmolzen, 
während  er  nach  oben  noch  in  zwei  Zipfel 


tt 


l 2 


elenden  und  etwas  in  sie  hineinragenden 
Uterushals  (Cervix  uteri)  und  den 
eigentlichen,  besonders  muskelreichen 
Hauptteil,  den  Uteruskörper  (Corpus 
uteri);  die  in  die  Scheide  sich  öffnende 
Mündung  des  Uterushalses  resp.  des  in 
ihm  enthaltenen  Hohiraums  (Cervical- 
kanals)  bezeichnet  man  als  äußeren 
Muttermund,  die  in  das  Corpus  uteri 
sich  öffnende  Mündung  als  inneren 
Muttermund  (Os  oder  Orificium 
uteri  externum  und  internum). 

Das  Wort  Gebärmutter  hieß  ursprünglich 

Bärmutter,  d.  h.  Tragmuttet,  von  dem  alt- 
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Fig.  575.  Weibliche  Geschlechtsorgane  verschiedener  Säugetiere,  von  unten  gesehen.  Schemata. 
/ die  Müllerschen  Gänge  ganz  getrennt,  zwei  Uteri  und  zwei  Scheiden  vorhanden  (Beuteltiere); 
3 (drittes  Bild)  die  Uteri  getrennt,  die  Scheiden  zu  einer  vereinigt  (Hase);  2 u.  5 zweihör- 
niger  Uterus  (das  gewöhnliche  Verhalten);  4 (vorletztes  Bild)  einfacher  Utcrfls. 
a After;  b Harnblase  (seitlich  gelegt):  c Clitoris;  h Haut;  k Urogenitalkanal  (Scheidenvorhof); 
k'  dessen  Öffnung;  / Harnleiter;  o Eierstock;  t Tube  (Eileiter);  tr  Trichter  des  Eileiters; 

u Uterus;  v Scheide  (nach  Boas). 


ausläuft  (Uterus  bicornis,  zweihörniger 
U.),  s.  Fig.  575,  2 u.  5.  Bei  manchen 
Nagetieren  ist  der  Uterus  äußerlich  bereits 
unpaar  und  nur  noch  durch  eine  innere 
Scheidewand  in  zwei  Hälften  geteilt 
(Uterus  bipartitus).  Bei  den  Affen 
und  Menschen  (Primaten)  eudlich  stellt  er 
ein  vollkommen  einheitliches,  bimförmiges 
Gebilde(U terus  simplex)dar(Fig. 575, 4, 
vorletzte  Figur). 

Am  menschlichen  Uterus  unterscheidet  * 
man  den  etwas  verjüngten,  mit  der  sog. 
Portio  vaginalis  in  die  Scheide  mün-  , 


deutschen  Worte  baeren,  tragen.  — uterus 
(vom  griechischen  ov&ag.  Euter),  die  Ge- 
bärmutter. ÖsXtpvt,  Gebärmutter,  intra, 
innerhalb,  duplex,  doppelt,  bis,  zweimal. 
cornu , Horn,  partiri,  teilen,  simplex , 
einfach,  portio,  Abschnitt,  vagina,  Scheide. 
cervix,  Hals,  corpus,  Körper,  os,  oris, 
Mund,  orificium,  Mündung,  externus , 

der  äußere,  internus,  der  innere. 

Uterus  masculinus,  s.  Vesicula  pro- 
statica. 

Utriculus,  s.  Labyrinth. 

Uvea,  s.  Gefäßhaut. 

Uvula,  Zäpfchen,  s.  Gaumen. 


r 
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Vacuolen 


Vanellas  cristatus 


V. 

Vacuolen,  in  der  Histologie  und  Zoo- 
logie Bläschen  im  Zellkörper,  also  tropfen- 
artige,  von  Flüssigkeit  erfüllte  Hohlräume, 
welche  im  Innern  einer  Zelle  oder  in  einem 
einzelligen  Organismus  (Protozoon)  auf- 
treten.  Eine  besondere  Art  von  Vacuolen 
sind  die  contractilen  Vacuolen  (s.  d.), 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  ihren  Inhalt  ent- 
leeren und  sich  wieder  füllen  (Fig.  *294  u. 
411);  sie  werden  als  Excretionsorgane  an- 
gesehen. 

voraus,  leer,  hohl. 

Vagabunden,  Gruppe  der  Weber- 
spinuen,  in  welcher  man  diejenigen  Fami- 
lien zusam inenfaßt,  die  ihre  Webefertigkeit 
nur  zum  Einspinnen  ihrer  Eier  benutzen, 
ihre  Beute  dagegen  laufend  oder  springend 
erjagen.  Dipneumoncn,  A ran  een,  Sphae- 
rogastren,  Arachnoideen. 

1.  Farn.  Saltigraden,  Springspinnen. 

2.  Farn.  Citigraden,  Laufspinnen. 

vagabundus , von  vagari , umherschweifen. 

vagiles  Benthos,  «.  Benthos. 

Vagina,  s.  Scheide. 

Vaginae  tendinum,  s.  Sehnen. 

Vagus,  der  10.  Hirnnerv,  s.  Nervus 
vagus. 

Vagusgruppe,  nach  Gegen baur  Zu- 
sammenfassung der  gemeinsam  durch  das 
Foramen  jugulare  (zwischen  dem  Hinter- 
hauptsbein und  dem  Felsenbein)  die 
Schädelhohle  verlassenden  Hirnnerven 
(Glossophary ngeus,  Vagus  und  Accessorius), 
denen  meist  auch  noch  der  Hypoglossus 
zugezählt  wird. 

Vagus,  s.  Nervus  vagus. 

Vakuolen,  s.  Vacuolen. 

Valvae,  Klappen,  die  beiden  Schalen-  j 
hälften  der  Muscheln  (Lamellibr&nchier).  ! 

valvae,  arum , Doppeltür,  Klapptür. 

Valvata,Kammschnecke,  Federschnecke, 
iiu  Süßwasser  lebende  Gatt,  der  Vorder- 
kiemerschnecken, mit  federförmiger,  frei 
beim  Atmen  hervortretender  Kieme  und 
kegel-  bis  scheibenförmiger,  mit  einem 
hornigen  Deckel  (Operculum)  versehener 
Schale.  Taenioglossen . Monotocardier, 


Prosobranchier,  Gastropoden,  Mollus- 
ken. 

Valvata  piscinalis  Müll. 
valvatus,  mit  einer  Klapptüi  ( vah'ae ) ver- 
sehen (wegen  des  Deckels),  piscina,  Fisch- 
teich. 

Valvula  Bauhini,  Valvula  coli,  ?. 
B a u h i n sehe  Klappe. 

Valvula  bicuspidalis,s.Atrio-ventri- 
cular  klappen. 

Valvula  coli,  s.  Bauhiusche  Klappe. 
Valvula  mitralis,  s.  Atrio-ventri- 
c u 1 a r k 1 a p p e ti. 

Valvula  pylori,  s.  Pylorus. 
Valvula  tricuspidalis,  s.  Atrio-ven- 
tri  culark  lappen. 

Valvulae  atrio-ventriculares,  siehe 

A tr  io- ven  triculark  lappen. 

Valvulae  semilunares,  s.  Sem  in  u lar- 
klappen. 

Vampyrus  Spectrum  L.,  amerikani- 
scher Vampyr,  Art  der  Fledermäuse,  mit 
Unrecht  als  Blutsauger  gefürchtet.  Phyl- 
lostomiden.Phyllorrhinen.Microchiropterm, 
Chiropteren,  Placeutalien,  Mammalien. 
Vampyr  (ital.  vampiro,  serb.  ~ramb;r\, 
sind  im  Volksglauben  Leichname,  die  nachts 
aus  ihren  Gräbern  steigen  und  den  Men- 
schen Blut  aussaugen.  Spectrum,  Gespenst. 

Vanellus  cristatus  Meyer  (vanellui 
L.),  Kiebitz  (nach  seinem  Schrei:  Kiwitt 
benannt),  Art  der  regenpfeiferartigen  Vögel, 
mit  aufrichtbarer  Federhaube  auf  dem 
Kopfe  (Fig.  576).  Charadrii  forme*. 
Grallatoren  (Cbaradriornithen),  Oarinaten. 
Aves. 

vanellus  (franz.  vanneau).  neulat.,  Kiebitz. 
crista , Kamm,  Federbusch. 


Fig.  576.  ’ Vanellus  cristatus,  Kiebitz  (nach 
Brehin). 


Vanessa  — Vater- Pacin ische  Körperchen 
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Vanessa,  Gatt,  der  Tagfalter,  mit  vielen  ' 
Arten.  Rhopaloceren,  Lepidopteren,  In- 
sekten. 

Vanessa  io  L.,  Tagpfauenauge. 
Vanessa  antiopa  L.,  Trauermantel. 
Vanessa  (Pyrameis)  atalanta  L., 
Admiral. 

Vanessa  urticae  L..  kleiner  Fuchs. 
Vanessa  (richtiger  Phanessa),  von  (pari) 
((pavog),  Fackel,  Sonne,  urtica , Brenn- 
nessel, von  urere , brennen.  Jo,  Antiope, 
Atalanta , griechische  Mädchennamen. 

Varanlden,  Monitor i den,  Warn- 
eidechsen, Warane,  Farn,  der  Echsen;  Kör- 
per und  Schwanz  lang;  ohne  Schenkel- 
poren. In  sandigen  warmen  Gegenden.  Fissi- 
linguier,  Saurier,  Lepidosaurier,  Reptilien. 

Varanus  (Monitor)  niloticus  Laur., 
gemeiner  Waran,  Nileidechse. 

Varanus,  latin.  vom  arab.  Namen  Voran , 
wovon  auch  das  deutsche:  Warneidechse 
abstammt,  zumal  da  man  fälschlich  annahm, 
daß  diese  Eidechsen  den  Krokodilen  dro- 
hende Gefahren  anzeigen.  monitor,  von 
monere , mahnen,  warnen. 

Variabilität,  Veränderlichkeit  der  Arten, 
das  Auftreten  von  Variationen  (s.  d.). 

Variation,  Abänderung,  Abweichung 
eines  Organismus  von  der  ererbten  Form 
oder  Organisation  der  Species  (s.  d.).  Vgl. 
die  Artikel  Spielart  und  Rasse. 

Wenn  man  ein  erbliches  Merkmal  bei 
zahlreichen  Individuen  durch  Zählung, 
Messung  oder  Wägung  genau  beobachtet, 
findet  man  fast  immer  kleine  Verschieden- 
heiten; dabei  zeigt  sich,  daß  größere  Ab- 
weichungen um  so  seltener  sind,  je  mehr 
sie  sich  vom  Durchschnittsmaß  oder  Nor- 
malmaß entfernen  (vgl.  Fig.  122).  Das 
Vorkommen  derartiger  Abänderungen,  bei 
welchen  also  die  größeren  Abweichungen 
durch  Mittelstufen  mit  den  mittleren 
Werten  verbunden  sind,  nennt  man  flue- 
tuierende  Variation. 

Eine  plötzlich  auftretende  und  erbliche 
Variation  wurde  von  Darwin  „single 
Variation”  genannt.  H.  de  Vries  be- 
zeichnet eine  solche  Abänderung  als 
Sprungvariation  oder  Mutation  (s.d.). 

Eine  Variation  kann  für  die  Erhaltung 
der  Art  nützlich,  schädlich  oder  indifferent 
sein.  Ist  sie  nützlich  oder  schädlich,  so 
tritt  Selection  ein;  vgl.  Selectionstheorie. 
varius,  verschieden,  single,  einzeln. 

Ziegler,  Zoologisches  Lexikon.  2.  Aufl. 


Variationsbreite,  Abänder  ungs- 
8pielraum,  Größe  der  Verschiedenheit 
der  Individuen  einer  Species  in  bezug  auf 
irgend  ein  Merkmal;  also  die  Breite  der 
individuellen  Variationen. 

Varietät  (varietas),  Abart,  Spielart  (s. 
d.).  Vgl.  Rasse.  Siehe  auch  „Systematik“. 
varius,  verschieden. 

variieren,  sich  abändern , s. V a r i a t i o n. 

Varolsbrficke,  s Brücke. 

Vasa  deferentia,  \ ,,  , _ 

....  >s.  Samenleiter. 

Vas  deferens,  ) 

Vasa  branchiaüa,  die  Gefäße  in  den 
Kiemenbögen;  man  unterscheidet  zufüh- 
rendeGefäße  (Vasa  branchiaüa  affe- 
rentia)  und  abführende  Gefäße  (Vasa 
branchiala  efferentia);  Fig.  579. 
vas , Gefäß,  ßgay^ta,  Kiemen. 

Vasa  Malpighii,  s.  Malpighische  Ge- 
fäße. 

Vasa  sanguinis,  s.  Blutgefäße. 
Vasa  umbiücalia,  s.  Nabelgefäße. 
Vasa  vasorum,  Blutgefäße  der  Blut- 
gefäße, feinste  Blutgefäße,  welche  sich  in 
der  Wand  der  größeren  BlutgefäßsUUnme 
verzweigen  und  deren  Ernährung  besorgen. 
vas , Gefäß. 

Vasculat,  s.  ßlutgcfäßsystem. 
Vasodentin,  eine  bei  Fischen  vorkom- 
mende Form  des  Dentins;  durchzogen 
von  Kanälen,  in  welchen  Gefäße  verlaufen 
können.  Vgl.  Dentin. 

Vasomotoren,  Gefäßnerven;  man  unter- 
scheidet Nerven,  welche  die  Gefäße  er- 
weitern (Vasodilatatoren)  und  Nerven, 
welche  die  Gefäße  verengern  (Vasocon- 
strictoren). 

movere , bewegen,  dilatare,  ausweiten,  con- 
stringere,  zusammenschnüren. 

Vasoperitonealblase,  eine  bei  den 
Larven  mancher  Stachelhäuter  (Echino- 
dermen)  als  Ausstülpung  des  Darmes  ent- 
stehende und  von  diesem  sich  abschnürende 
Blase,  die  sich  nachher  in  drei  Blasen  teilt, 
von  denen  eine  die  unpaare  Anlage  des 
Ambulacralgefäßsystems  (Hydrocoel),  die 
beiden  anderen  die  paarige  Anlage  der  Lei- 
beshöhle (Enterocoel,  Coelom)  darstellen. 
vasa,  orutn,  Gefäße,  jtegnovatov,  die  Aus- 
kleidung der  Bauchhöhle,  Bauchfell  (s.  d.). 
Vasorium,  s.  Blutgefäßsystem. 
Vater-Pacinische  Körperchen,  siehe 
Tastorganc. 

45 
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vegetabilisch  — Vena  coronaria  cordis  magna 


s.  animal. 


vegetabilisch,  aus  dem  Pflanzenreich 
stammend. 

vegetare , beleben. 

vegetal  = vegetativ, 
vegetaler  Stoffwechsel,  pflanzlicher 
Stoffwechsel,  s.  Phytoplasma. 

vegetales  Faserblatt,  s.  Darm  faser- 
blatt. 

Vegetation,  das  Pflanzenwachstum, 
vegetativ, 

vegetative  Funktionen, 
vegetative  Organe, 
vegetativer  Ei  pol, 
vegetatives  Keimblatt,  s.  animales 
Keimblatt. 

vegetativeVermehrung,  ungeschlecht- 
liche Vermehrung,  s.  Monogonie. 
Velarfeld,  s.  Veligerlarve. 
Velarium,  eine  dem  R&ndsaum  (Velum, 
s.  d.)  der  craspedoten  Medusen  ähnliche 
(aber  diesem  nicht  homologe)  ungeteilte 
Membran  am  Schirmrand  mancher  Beutel- 
quallen  (Cubomedusen). 

velarium , ein  großes  Tuch,  Segel  {velum). 
Velarlappen,  Mundsegel,  s.  Velum  3. 
Velella  spirans  Eschz.,  Art  der  Röhren- 
quallen (Siphonophoren),  deren  Luftflasche 
(Pneumatophor)  eine  flache  Seheibe  mit 
konzentrischen  Luftkanälen  darstellt  und 
auf  der  Oberseite  einen  schräg  verlaufenden, 
aufrechten,  segelartigen  Kamm  trägt.  Dis- 
conanthen,  Siphonophoren,  Hydrozoen, 
Cnidarien. 

velella,  von  velum,  Segel,  spirare , atmen. 
Veligerlarve,  ein  Larvenstadium  der 
Mollusken , hauptsächlich  der  Meeres- 
schnecken; freiseh wimmeud  (Fig.  577).  Die 


Fig.  577-  Veligerlarve  einer  Schnecke  (Hinter- 
kiemer).  f Fuß,  h Statocystc,  op  Deckel.  I 
s Schale,  v Segel,  Velum.  Aus  Boas,  I.ehrb. 

Fortbewegung  geschieht  mittels  eine«  kräf- 
tigen Wiinperkranzes  (Velum),  der  ein 
oberhalb  des  Mundes  gelegenes  Feld  (Stirn- 


oder Velarfeld)  umschließt ; auf  der  Mitte 
des  Velarfeldes  erhebt  sich  eine  Verdickung 
des  Ectoderras  (Scheitelplatte),  welche  einen 
Wimperschopf  trägt  und  aus  welcher  die 
Cerebralganglien  entstehen.  Die  ganze 
Organisation  der  V.  erinnert  an  die  Trocho- 
phora-Larve  der  Anneliden.  Sie  erscheint 
als  eine  cenogenetisch  modifizierte  Trocho- 
phora-  Larve,  in  welche  Molluskencharaktere 
zurückverlegt  sind. 

veliger , Segel  führend,  von  velum , Segel 
und  gerere , führen. 

Velum,  1.  bei  Quallen  der  Randsaum. 
welcher  am  Rande  der  Glockenhöhie  ver- 
läuft (Fig.  559  u.  290);  s.  Medusen; 

2.  das  Bewegungsorgan  der  Veligerlarve 

(s.  d.); 

3.  Mundsegel  oder  Mundlappeu  der 
Muscheln;  jederseits  des  Mundes  zwei  segel- 
förmige Lappen  (Verlängerungen  der  Ober- 
lippe und  der  Unterlippe);  durch  ihr 

'Flimmerepithel  fuhren  sie  die  Nahrung  in 
den  Mund.  Fig.  387. 
velum,  Segel. 

Velum  paiatinum,  Gaumensegel,  su 
Gaumen. 

Vena,  s.  Venen. 

Vena  anonyma,  V.  brachiocepba- 

lica,  jederseits  eine  große  Vene,  welche 
das  Blut  aus  dem  Arm  (durch  die  Vena 
subclavia)  und  das  Blut  aus  dem  Kopfe 
(durch  die  Drosselvenen,  Venae  jugularesi 
aufnimmt  und  in  die  obere  Hohlvene  führL 
anotiymus,  ohne  Namen,  brachium.  Arm. 
xeqxxXf),  Kopf. 

Vena  azygos,  s.  Venenentwick- 
lung. 

Vena  cardinatis,  Cardinalvene,  siehe 
Venen  entwicklung. 

Vena  caudalis,  Schwanzvene. 

caiula,  Schwanz. 

Vena  cava  inferior,  I e.  Hohl- 
Vena  cava  superior,  j venen. 
Vena  coronaria  cordis  magna,  große 
Kranzvene  des  Herzens , zieht  an  der 
Vorderfläche  des  Herzens  nach  oben,  ver- 
läuft dann  in  der  Furche  zwischen  dem 
linken  Vorhof  und  der  linken  Kammer 
nach  hinten  und  mündet  in  den  rechten 
Vorhof.  Der  letzte  Teil  derselben  ent- 
steht aus  einem  Rest  der  linken  oberen 
Hohlvene;  Fig.  579. 
corona,  Kranz,  cor,  Herz,  magnus,  groß. 


I 
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Vena  hemiazygos,  s.  Vena  azygos. 

Vena  hepatica,  I>ebervene. 

Vena  hypogastrica,  Beckenvene,  s. 
Vena  iliaca. 

Vena  iliaca,  Hüftveue;  die  untere 
Hohlvene  (Vena  cava  inferior)  teilt  sich 
in  die  beiden  Hüftvenen  (Venae  iliacae 
communes);  jede  derselben  teilt  sich  in 
die  äußere  Hüftvene  (Vena  iliaca  externa, 
V.  cruralis)  und  die  innere  Hüftvene 
(Beckenvene,  Vena  iliaca  interna,  V.  hypo- 
gastrica). Fig.  578. 

iliacus , s.  d.  communis,  gemeinsam,  crus, 

Bein,  externus,  äußerlich,  internus,  inner- 
lich. hypogastricus,  s.  Hypogastrium. 

Vena  jugularis,  Drosselvene,  8.  Fo- 
ra men  jugulare  und  Venenent- 
wicklung. 

Vena  portae,  ».  Pfortader. 

Vena  principalis,  s.  V e n a s u b in- 
test i n a 1 i s. 

Vena  pulmonalis,  s.  Lungenvene. 

Vena  subclavia,  Schlüsselbeinvene,  s. 
Subclavia. 

Vena  subintestinalis,  Darmvene, 
der  ventrale,  unterhalb  des  Darmrohres 
verlaufende  venöse  Stamm  des  Blutgefäß- 
systeras  bei  Amphioxus,  bei  Fischen  und 
bei  den  Embryonen  vieler  anderer  Wirbel- 
tiere (Fig. 579).  Wird  von  Haeckel  mit  dem 
sog.  Bauchgefäß  der  Würmer  verglichen 
und  daher  als  Ur-  oder  Hauptvene 
(Vena  principalis)  bezeichnet. 

vena,  Blutader,  principalis,  ursprünglich. 

sub,  unter,  intestinum , Eingeweide,  Darm. 

Vena  terminalis,  s.  Rand ve ne. 

Venae,  s.  Venen. 

Venae  (alariae),  s.  Rippen. 

Venae  cardinales,  s.  Venenent- 
wicklung. 

Venae  cavae,  s.  Hohlvenen. 

Venae  hepaticae,  s.  Leber. 

Venae  jugulares,  s.  Venenent- 
Wicklung. 

Venae  omphalo-mesentericae,  siehe 
Dottergefäße. 

Venae  pulmonales,  s.  Lun  gen  venen. 

Venae  renales,  s.  Nieren  venen. 

Venae  umbilicales,  s.  Nabelgefäße. 

Venae  vitellinae,  s.  Dottergefäße. 

Venen  (Venae).  1.  Blutadern,  die- 
ejnigen  Blutgefäße  der  Wirbeltiere,  welche 
das  durch  die  Kapillaren  im  ganzen  Kör- 


per verbreitete  Blut  sammeln  und  contri- 
| petal  wieder  zum  Herzen  zurückleiten;  sie 
I verlaufen  dabei  in  ähnlichen  Bahnen  wie 
die  Arterien  und  zwar  so,  daß  in  der 
Regel  immer  zwei  Venen  eine  Arterie  be- 
gleiten ; da  sie  nicht  mehr  unter  dem 
unmittelbaren  Druck  des  Herzens  stehen, 
wie  die  Arterien,  stellen  sie  im  Gegensatz 
zu  jenen  dünnwandige,  weichhäutige  Röhren 
dar  und  enthalten  in  gewissen  Abständen  ins 
Innere  vorspringende,  ventilartige  Klappen 
j (Venen klappen),  um  das  Rückwärts- 
fließen des  in  ihnen  befindlichen  Blutes  zu 
verhindern. 

Das  durch  die  Venen  aus  dem  Körper 
zum  Herzen  gehende  Blut  heißt  venöses 
Blut;  infolge  des  in  den  Kapillaren  statt- 
findenden Gasaustausches  ist  es  sauerstoff- 
arm, aber  reich  an  Kohlensäure  und  in- 
■ folge  einer  dadurch  bedingten  Veränderung 
\ des  in  ihm  enthaltenen  Hämoglobins  (s.  d.) 

, von  bläulich-dunkelroter  Farbe. 

Venen  besonderer  Art  sind  die  Lungen- 
venen (Venae  pulmonales),  da  sie 
arterielles  Blut  aus  den  Lungen  zum  Herzen 
führen. 

2.  (der  Insektenflügel),  s.  Rippen. 

vena,  Blutader. 

Venenentwicklung.  Im  Körper  der 
, Wirbeltiere  entstehen  zuerst  folgende  Ve- 
nen, welche  sich  bei  den  niederen  Fischen 
zeitlebens  erhalten  (Fig.  579) ; jederseits 
eine  hintere  Cardinalvene  (Vena 
cardinalis  posterior)  und  eine  vor- 
dere Cardinalvene  (Vena  cardi- 
nalis anterior  oder  Vena  jugularis); 
diese  beiden  Venen  vereinigen  sich  jeder- 
seits zu  einem  dicken  kurzen  Venenstamm, 
dem  Ductus  Cu  vieri,  welcher  das  venöse 
Blut  zum  Herzen  führt;  außerdem  kommt 
eine  unpaare  Vene  in  Betracht,  die  Vena 
j subintestinalis,  Subintestinalvene, 
welche  unter  dem  Darm  verläuft  und  ihr 
Blut  zur  I,eber  führt,  von  wo  es  zum 
Herzen  gelangt.  Das  venöse  Blut  aus 
allen  diesen  Venen  sammelt  sich  im  Ve- 
nensinus (Sinus  venosus)  des  Herzens. 

Diese  Anordnung  der  im  embryonalen 
Körper  zuerst  erscheinenden  Venen  bleibt 
bei  den  Fischen  dauernd  bestehen  und 
wiederholt  sich  von  da  an  in  allen  höheren 
Abteilungen  der  Vertebraten,  wenigstens 
in  den  embryonalen  Verhältnissen.  A II- 
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mählich  treten  aber  Umwandlungen  ein; 
aus  der  großen  Reihe  dieser  Veränderungen 
soll  im  folgenden  nur  kurz  angedeutet 
werden,  wie  die  weitere  Entwicklung  der 
Jugular-  und  Cardinalvencn  verläuft;  schon 
bei  den  Amphibien  fiberwiegen  die  beiden 
vorderen  Cardinal venen  oder  Jugularveoen 
weitaus  über  die  hinteren  Cardinalvenen 
(Cardinalvenen  im  engeren  Sinne),  so  daß 
daher  von  den  Reptilien  ab  ihr  unterer 
Abschnitt  jederseits  mitsamt  dem  zugehö- 
rigen Cuvierschen  Gang  als  obere  Hohl- 
vene(Vena  cava  superior)  bezeichnet 
wird;  bei  den  Vögeln  und  Säugetieren 
münden  diese  beiden  Hohlvenen  infolge 
der  Rückbildung  des  Venensinus  (die  be- 
reits bei  den  Reptilien  sich  bemerkbar 
macht)  direkt  in  den  rechten  Vorhof  des 
Herzens;  bei  vielen  Säugetieren  und  beim 
Menschen  verkümmert  endlich  auch  die 
linke  obere  Hohlvene,  so  daß  nur  die  rechte 
als  Vena  cava  superior  bestehen  bleibt 
(Fig.  578  u.  270).  Infolge  der  allmählichen 
Reduktion  der  Cardinalvenen  übernimmt 
von  den  Amphibien  ab  ein  unpaares,  an- 
fänglich schwaches,  dann  an  Umfang  rasch 
zunehmendes  Gefäß  mehr  und  mehr  die 
Zuleitung  des  Blutes  aus  den  unteren 
Körperpartien  zum  Herzen,  die  sog.  untere 
H o h 1 v e n e (Vena  cava  inferior), 
Fig.  578  u.  270.  Daher  werden  schließlich  die 
Cardinalvenen  relativ  unbedeutende  Venen- 
stämme, welche  wesentlich  auf  die  Thora- 
calregion  beschränkt  sind  und  von  denen 
die  rechte  als  Vena  azygos,  die  linke, 
die  durch  eine  quere  Verbindung  mit  der 


rechten  communiziert,  als  Vena  hemi- 
azygos  bezeichnet  wird  (Fig.  578). 
jugulum,  Kehle,  Hals,  cardinalis,  vor- 
züglich, Haupt-,  ductus,  Gang,  sinus,  Bucht, 
Busen,  cavus,  hohl,  superior,  der  obere. 
inferior , der  untere.  aCvyos,  unvermählt, 
unpaar.  t'jfti,  halb. 


Fig.  578.  Schema  des  Venensystems  des 
Menschen,  nach  O.  Hertwig. 
az  Vena  azygos,  ad  Vena  anonyma  dextra. 
as  Vena  anonyma  sinistra,  ci  untere  Hohlvene 
(Vena  cava  inferior),  ca  verkümmernde  Tale 
der  Cardinalvenen,  cs  obere  Hohlvcne  (Vau 
cava  superior),  css  verkümmerte  linke  obere 
Hohlvene,  cc  Herzvene  (Venacoronaria  cordisi, 
hz  Vena  hemiazygos,  hzx  Verbindung  der- 
selben mit  der  Vena  azygos,  ji  innere  Drossel- 
vene ( Vena  jugularis  interna),  je  äußere  Drossei- 
vene  (Vena  jugularis  externa),  ilcd  Vtca 
iliaca  communis  (rechts),  i/cs  dieselbe  links. 
ile  Vena  iliaca  externa,  ili  Vena  iliaca  interna, 
r Nierenvene  (Vena  renalis),  s Schlüsselbein- 
vene  (Vena  subclavia). 


F*g.  579-  Schema  des  Gefäßsystems  eines  Hundshaies  (nach  Wiedersheim,  vereinfacht). 
( weiß  = Arteriensystem;  schwarz  — Venensystem.)  ca  Carotis;  a vba  Vasa  branchialia  afferent«; 
evba  Vasa  branchialia  efferentia;  d.ao  dorsale  Aorta;  eda  Aorta  caudalis;  edv  Vena  caudalis; 
rpv  Nierenpfortader;  n Niere;  gon  Geschlechtsdrüse;  ntsa  Arteria  mesenterica;  cd  Vena  cardi- 
nalis posterior;  fv  Vena  jugularis  (V.  cardinalis  anterior);  o Mund;  ks  Kiemenspalten;  p Pen- 
cardium;  sv  Sinus  venosus;  at  Atrium  (Vorkammer);  v Ventrikel  (Herzkammer);  h-c  Vena 
hepatica;  de  Ductus  Cuvieri;  / Leber;  sbv  Vena  subintestinalis;  c I^ibeshöhle. 
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Venenklappen,  s.  Venen. 

Venensinus,  Sinus  venosus,  ein 
durch  Vereinigung  der  großen  Venen  am 
Herzen  gebildeter  Raum,  welcher  mit.  venö- 
sem Blut  erfüllt  ist  und  in  den  Vorhof  des 
Herzens,  bei  den  Amphibien  in  den  rech- 
ten Vorhof  mündet.  Vgl.  Venenentwick- 
lung und  Sinus  venosus. 

Venensystem,  s.  Venen. 

Veneriden,  Venusmuscheln,  Farn, 
der  Muscheln,  mit  solider  porzellanartiger 
Schale  und  2—3  divergierenden  Schloß- 
zähnen , wegen  der  schönen  Färbung  ihrer 
Schalen  sogenannt.  Elatobranchier,  La-  i 
mellibranchier,  Mollusken. 

Venus  p a p h i a L. 


tieren  in  vollkommener  Weise.  Bei  den 
’ höheren  Wirbeltieren  muß  man  also  unter- 
scheiden: den  rechten  Ven tri kel  (Ven- 
triculus  dexter),  der  das  venöse  Blut 
durch  die  Lungenarterien  zur  Lunge  treibt, 
und  den  linken  Ventrikel  (Veutri- 
culus  sinister),  der  das  arterielle  Blut 
durch  die  Aorta  in  die  Körperarterien 
treibt  (vgl.  Herz).  Vgl.  Fig.  270. 

2.  s.  Hirnventrikel. 
ventriculus  (sc.  cordis),  Herzkammer,  von 
venter,  Bauch,  dexter , rechts  gelegen. 
sinister,  links  gelegen. 

Venus,  s.  Veneriden. 

Verbreitungslehre,  s.  Chorologie 
und  Tiergeographie. 


Venus,  Göttin  der  Schönheit,  llatpla,  Bei- 
name der  Venus,  von  der  Stadt  Paphos 
auf  Cypern,  wo  sie  einen  Tempel  batte. 

venöse  Ostien,  s.  Ostien. 
venöses  Blut,  s.  Venen. 

Venter,  1 , 

Ventralseite,  J 9‘  auc  • 
ventrad,  nach  der  Bauchseite  hin. 
Gegensatz:  dorsad. 

ventral,  als  Lagebezcichnung  soviel  wie: 
auf  der  Bauchseite(V  en  tralseite)  gelegen, 
dem  Bauche  zugekehrt.  Gegensatz : dorsal, 
an  der  Rückenseite  gelegen. 
venter,  Bauch,  dorsu/n,  Rücken. 

Ventriculi  laryngis,  Morgagnische 
Taschen,  Ausstülpungen  der  Schleimhaut 
des  Kehlkopfes  über  den  Stimmbändern. 
Durch  Vergrößerung  derselben  sind  die 
Kehlsäcke  (s.  d.)  der  Affen  entstanden. 

7 •entricu/us,  kleiner  Bauch  yventer).  Xagvy$, 
Kehlkopf. 

Ventriculi  laterales,  Seiten  Ventrikel 
des  Großhirns,  s.  Hirnventrikel. 
Ventriculus,  s.  Magen. 

Ventriculus  cordis,  Herzkammer,  s. 
Ventrikel. 

Ventriculus  quartus,  | s.  Hirn- 
Ventriculus  tertius,  /ventrikel. 
Ventrikel  (Ventriculus),  1.  Kammer, 
Herz-,  Hauptkammer,  der  das  Blut 
austreibende  Abschnitt  am  Herzen  der 
Wirbeltiere,  Mollusken  und  einiger  Arthro- 
poden. Bei  den  Fischen  und  den  Amphi- 
bien ist  der  Ventrikel  ungeteilt;  bei  den 
Reptilien  ist  der  Ventrikel  in  unvoll- 
kommener Weise  in  zwei  Abteilungen 
geschieden,  bei  den  Vögeln  und  Siluge- 


Verdauungsdarm,  s.  Rumpfdarm. 

Verdauungsorgane  (Organa  digestiva), 
Verdauungsapparat,  die  Gesamtheit 
derjenigen  Organe,  welche  die  in  den 
Körper  aufgenommeue  Nahrung  in  einen 
solchen  Zustand  versetzen,  daß  sie  verdaut 
und  resorbiert  werden  kann  (vgl.  Resorp- 
tion) und  die  unverdaulichen  Reste  nach 
außen  abführen.  Hierher  gehören  bei  den 
Wirbeltieren  die  Mundhöhle  nebst  Zähnen, 
Zunge,  Gaumen  und  Speicheldrüsen,  so- 
dann der  Schlundkopf,  die  Speiseröhre, 
der  Magen,  der  Darm  und  die  großen 
Verdauungsdrüsen,  Leber  und  Pankreas. 

ogyavov , Werkzeug,  digestio , Zerteilung, 

Verdauung. 

Vererbung,  Erblichkeit  (Heredität), 
die  bei  der  Fortpflanzung  der  Organismen 
stattfindende  Übertragung  der  Eigen- 
schaften der  Eltern  oder  Vorfahren  auf 
die  Nachkommen.  — Die  V.  ist  meistens 
eine  kontinuierliche  oder  ununtcr 
brochene  Vererbung,  d.  h.  die  Nach 
kommen  werden  den  Eltern  und  Vor 
fahren  gleich.  In  manchen  Fällen  komm 
eine  latente  oder  unterbrochene  Ver 
erbung  vor,  d.  h.  die  Kinder  gleichet 
nicht  den  Eltern,  sondern  den  Großeltern 
oder  früheren  Vorfahren  (vgl.  Atavismus) 
— Bei  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
(Amphigonie)  werden  Eigenschaften  voi 
väterlicher  und  von  mütterlicher  Seite  ver 
erbt  (amphigoue  oder  gemischte  Ver 
erbung);  vgl.  Amphimixis.  — Die  er 
erbten  Merkmale  treten  bei  dem  jungen 
Individuum  gewöhnlich  an  derselben  Stelle 
auf,  wo  sie  l>ei  den  Vorfahren  waren 
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(homotope  oder  gleichörtliche  Ver- 
erbung) und  in  derselben  Lebensperiode, 
in  der  sie  bei  den  Vorfahren  erschienen 
waren  (Vererbung  im  korrespondie- 
renden Lebensalter,  homochrome 
oder  gleichzeitige  Vererbung).  — In 
der  Regel  hat  die  Vererbung  zur  Folge, 
daß  die  Nachkommen  den  Vorfahren 
gleichen,  also  die  Art  (Species)  unverändert 
sich  erhält  (conservati ve  oder  erhal- 
tende Vererbung).  Wenn  aber  die  Art 
(Species)  im  Laufe  der  Zeit  sich  verändert, 
sei  es  infolge  der  Variabilität  und  der  Se- 
lection,  sei  es  infolge  der  (von  vielen 
Forschern  bestrittenen)  Vererbung  von 
äußeren  Beeinflussungen,  so  werden  auch 
die  erblichen  Merkmale  verändert  (pro- 
gressive oder  fortschreitende  Ver- 
erbung). 

Alternative  Vererbung  nennt  man 
die  Vererbung  nach  der  Mendelschen  ; 
Regel  (s.  d.). 

Vergleicht  man  die  Ontogenie  mit  der 
Phylogenie  der  Art  (Species),  so  findet 
man  oft,  daß  die  Stadien  der  Stammes- 
entwicklung nur  in  abgekürzter  oder  ver-  : 
einfachter  Weise  wiederholt  werden  (ab- 
gekürzte oder  vereinfachte  Ver- 
erbung), oder  daß  einzelne  Organanlagen 
zu  anderer  Zeit  oder  an  anderem  Ort  auf- 
treten  (Heterochronie  resp.  Hetcro- 
topie),  oder  daß  eine  Organanlage  immer 
früher  in  der  Entwicklung  erscheint  (re- 
torsive,  rückläufige  oder  beschleu- 
nigte Vererbung). 

Zur  Erklärung  der  Vererbungs-Erschei- 
nungen sind  mancherlei  Theorien  auf- 
gestellt worden;  die  wichtigsten  dieser 
Vererbungstheorien  (das  Nähere  dar- 
übersiehe bei  diesen  selbst)  sind  folgende: 

1.  Pangcnesistheorie  (Darwin,  1868). 

2.  Perigenesistheorie  (Haeckel,  1876). 

, 3.  Idioplasmatheorie  (Naegeli,  1884). 

4.  Keimplasmatheorie  (Weismann,  1885 
bis  1805). 

7.  Intracelluläre  Pangenesis  (Vries,  1889).  i 

6.  Gemmarienlehre  (Haacke,  1893). 

7.  Chromosomentheorie  (s.  d.). 

Man  vergleiche  auch  den  Artikel  über  j 
die  Vererbung  erworbener  Eigen- 
schaf  ten. 

herts , herrdrs.  Erbe,  conservare , erhalten,  i 

progredi , fortschreiten,  continuus , zusam-  ! 


menhängend,  ununterbrochen,  latere , ver- 
borgen bleiben,  sexus,  Geschlecht,  äfupi, 
von  beiden  Seiten,  yovof,  Geburt,  Nach- 
komme. constituere,  festsetzen.  ö/<dc, gleich. 
freoos,  der  andere.  £(X>Vo,~,  Zeit,  rö.io;, 
Gegend,  Ort.  retorsio , von  retorqutrt, 
zuriiekdrehen. 

Vererbung  erworbener  Eigenschaf- 
ten, ein  vereinfachter  Ausdruck  für:  Ver- 
erbung der  im  individuellen  Leben 
infolge  äußerer  Einflüsse  erwor- 
benen Eigenschaften.  Während  die 
früheren  Autoren  seit  Lamarck  (vgl.  I>a- 
marckismus)  eine  solche  Vererbung  unbe- 
denklich annahmen,  wurde  sie  von  Weis- 
mann (1883)  völlig  in  Abrede  gestellt. 
Nach  Weismann  ist  bei  dem  vorliegenden 
Problem  zwischen  einzelligen  Lebewesen 
(Protozoen,  einzelligen  Algen,  einzelligen 
Pilzen)  und  vielzelligen  Lebewesen  (Meta- 
zoen, vielzelligen  Pflanzen)  zu  unterschei- 
den; denn  wenn  Organismen  sich  durch 
einfache  Teilung  vermehren,  ist  eine  Ver- 
erbung erworbener  Eigenschaften  eher 
möglich,  als  wenn  sie  sich  durch  Sexual- 
zellen (Samenzellen  und  Eizellen)  fort- 
pflanzen. In  letzterem  Falle  ist  das  Prob- 
lem in  folgende  Teile  zu  zerlegen. 

1.  Auszuschalten  sind  alle  Fälle  der 
Übertragung  von  Infektionskrankheiten 
von  den  Eltern  auf  die  Nachkommen,  da 
es  sich  dabei  überhaupt  nicht  um  Ver- 
erbung handelt,  sondern  um  eine  Über- 
tragung von  parasitischen  Organismen,  die 
eventuell  durch  die  Scxualzellen  oder  durch 
die  Placenta  stattfinden  kann.  Ebenso- 
wenig können  die  Fälle  von  Schädigung 
der  Keimzellen  durch  Alkohol  oder  Gifte 
hier  in  Betracht  kommen. 

2.  Eine  Vererbung  von  Verstümmelungen 
und  Verletzungen  (sowie  der  von  solchen 
herrührenden  Narben)  ist  durchaus  un- 
bewiesen und  wird  von  den  meisten  neueren 
Autoren  nicht  mehr  anerkannt. 

3.  Eine  wirkliche  Vererbung  einer 
im  individuellen  Leben  erworbenen 
Eigenschaft  liegt  nur  dann  vor. 
wenn  die  Abänderung  im  Leben  des  In- 
dividuums auf  einen  Reiz  hin  entstanden 
ist  und  auf  die  Keimzellen  eingewirkt  hat. 
so  daß  die  Nachkommen  in  der  gleichen 
Richtung  abgeändert  sind  (Wirkung  vom 
Körper  aus  auf  das  Keimplasma,  somati- 
sche Induktion.  Fig.  580<f).  Es  muß 
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also  die  Veränderung  sowohl  bei  den  beein- 
flußten Individuen,  als  auch  bei  den  Nach- 
kommen beobachtet  sein.  Hierher  gehört 
insbesondere  die  von  Lamarck  behauptete 
Vererbung  der  Wirkung  des  Gebrauches 
und  Nichtgebrauches  (vgl.  Lamarckismus). 
— Die  Berechtigung  der  Annahme  der 
Vererbung  der  im  individuellen  Leben  er- 
worbenen Eigenschaften  wird  von  manchen 


Kig.  580.  Schematische  Figuren  zur  Ver- 
erbungslehre. Die  beiden  länglichen  Körper 
im  Hinterleib  stellen  die  Gonaden  dar. 

a Beeinflussung  der  Keimzellen  (dargestellt 
durch  die  dunkle  Färbung  der  Gonade)  ohne 
Veränderung  des  Körpers.  Die  Nachkommen 
werden  abgeändert  sein. 
b Beeinflussung  des  Körpers  (dargestellt  durch 
die  Verdunkelung  der  Flügel)  ohne  Verände- 
rung der  Keimzellen.  Die  Nachkommen 
werden  nicht  verändert  sein. 
c Beeinflussung  des  Körpers  (dargestellt  durch 
die  Verdunkelung  der  Flügel)  und  gleich- 
zeitige Beeinflussung  der  Keimzellen  (darge- 
stcllt  durch  die  dunkle  Färbung  der  Gonade). 
Parallele  Induktion. 

d Beeinflussung  des  Körpers  und  daraus  fol- 
gende Beeinflussung  der  Keimzellen.  Soma- 
tische Induktioti,  Vererbung  erworbener  Eigen- 
schaften. 

Forschern  (Weismann  u.  a.)  durchaus  be- 
stritten. 

4.  Es  können  Beeinflussungen  den  Kör- 
per treffen,  welche,  ohne  an  ihm  selbst 


sichtbare  Veränderungen  hervor/.urufen,  die 
in  den  Keimzellen  ruhende  Vcrerbungs- 
anlage  (das  „Kcimplasma“  nach  Weismanns 
Bezeichnung)  beeinflussen  (Fig.  580«). 
Eine  solche  Wirkung  (welche  von  Weis- 
mann nicht  bestritten  wird)  ist  experi- 
mentell erwiesen.  Sic  scheint  z.  B.  im 
Laufe  mehrerer  Generationen  oft  einzu- 
treten, wenn  Individuen  einer  Species  in 
eine  andere  Gegend  mit  anderem  Klima 
übertragen  werden;  daraus  können  die 
lokalen  Varietäten  (Lokalformen)  erklärt 
werden. 

5.  Es  kann  eine  gleichzeitige  Be- 
einflussung des  Körpers  und  der  Keim- 
zellen stattfinden  (Fig.  580c).  Dieser  Vor- 
gang wird  von  Plate  als  Simultan- 
wirkung bezeichnet,  von  Detto  als  pa- 
rallele Induktion.  In  diesem  Falle 
wirkt  der  Reiz  sowohl  auf  den  Körper 
(wie  in  Fig.  580  b)  als  auch  auf  das  Keim- 
plasma (wie  in  Fig.  580«). 

owfxa , Körper.  inducere , hineinführen. 

stmul,  zugleich. 

Vererbungshygiene,  s.  Rassen- 
h y g i e n e. 

Verknöcherung,  s.  Ossifikation. 

verlängertes  Mark,  s.  Med u 11a  ob- 

longata. 

Vermalten,  Wurmtiere,  im  Haeekel- 
schen  System  ein  Stamm  der  Metazoen, 
in  welchem  die  wurmartigen  Tiere  zu- 
sammengefaßt werden,  mit  Ausschluß  der 
Platt würmer  (Platoden),  welche  noch  keinen 
After  und  kein  Blutgefäßsystem  haben 
und  der  Ringelwürmer  (Anneliden).  Fol- 
gende Gruppen  umfassend  (1896): 

I.  Rotatorien,  Radwürmer. 

II.  Slrongylarien,  Rundwürmer. 

III.  Prosopygier,  Buschwürmer. 

IV.  Frontonier,  Rüsselwürmer. 

Vgl.  das  System  Haeckcls  auf  S.  XV 
des  Vorworts. 

Vermehrung,  s.  Fortpflanzung. 

Vermes,  Helminthen,  Würmer, 
zoologischer  Sammelbegriff,  in  welchem 
man  diejenigen  wirbellosen,  bilateral  sym- 
metrischen Tiere  von  gestreckter,  im  übrigen 
außerordentlich  mannigfaltiger  Körperform 
zusammenfaßt,  welche  sich  durch  das 
Fehlen  gegliederter  Extremitäten  von  den 
Arthropoden  und  hauptsächlich  durch  die 
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Beschaffenheit  ihres  Nervensystems  von 
den  Mollusken  unterscheiden. 

Das  Nervensystem  besitzt  stets  ein  Ge- 
* 

hirnganglienpaar  (Fig.  260)  oder  einen  den 
Schlund  umgreifenden  Nervenring;  bei  den 
höheren  Würmern  findet  man  ein  Strick- 
leiternervensystem (Fig.  382).  Die  Mus- 
kulatur liegt  unter  der  Haut  („Haut- 
mus kelschlauch“)  und  besteht  hauptsäch- 
lich aus  Längsmuskeln  und  Ringrauskeln. 

Der  Begriff  der  Würmer  ist  bei  den  ver- 
schiedenen Autoren  sowohl  dem  Inhalt  als 
auch  dem  Umfang  nach  verschieden  (s.  die 
Zusammenstellung  der  Systeme  mehrerer 
Lehrbücher  S.  XV,  XIX  des  Vorworts). 

Gewöhnliche  Einteilung: 

Plathelminthes,  Plattwürmer. 

Nemathelminlhes,  Rundwürmer. 

Annelides,  Ringelwürmer. 

vermis,  Wurm.  eX/itvc,  tr&os,  Wurm. 

Vermetiden,  Wurm  sch  necken,  Farn, 
der  Vorderkieraersehnecken,  mit  röhren- 
förmigen, unregelmäßig 
gewundenen  Schalen 
(Fig.  581),  die  an  die 
Gehäuse  der  Röbren- 
würiuer  (Tubicolen)  er- 
innern. l'aenioglossen, 
Monotocardier,  Proso- 
branchier,  Gastropo- 
den,  Mollusken. 

vermetus , von  vermis, 
Wurm. 


Fig.  58t.  Schale  Vermilitiguen , 1. 

von  Vermetus  den - Reptilien  mit  langer 

'•SrAÄT Zung?’ s- 

ontiden. 

2.  Säugetiere  raft  langer  Zunge,  Zu- 
sammenfassung der  Ameisenbären  (Myr- 
raecophagiden),  Schuppentiere  (Maniden) 
und  Erdferkel  (Orycteropodiden)  zu  einer 
U.  O.  der  Zahnarmen  Wirbeltiere  (Eden- 
taten),  wegen  der  allen  drei  Gruppen 
eigenen,  langen,  klebrigen,  wurmförmigen 
Zunge,  mittels  welcher  sie  Ameisen  und 
Termiten  aus  den  aufgescharrten  Nestern 
derselben  hervorholen. 


vermis , Wurm.  lingua,  Zunge. 

Vermis,  1.  Wurm,  s.  Vermes. 

2.  Wurm  des  Kleinhirns,  s.  Cerebel  lu  m. 

verspätete  Furchung,  s.  Nachfur- 
chuug. 

Vertebrae,  s.  Wirbel. 


Vertebrae cervicales, s.  Halswirbel. 
V.  coccygeae,  s.  Schwanzwirbel. 
V.  lumbales,  s.  Lendenwirbel.  V. 
thoracales,  s.  Brustwirbel. 

Vertebraea,  Prospondylus,  Ur- 
Wirbeltier  nennt  Haeckel  die  hypothe- 
tische, wahrscheinlich  dem  Aruphioxus 
mehr  oder  weniger  ähnlich  gebaute,  ge- 
meinsame Stammform  aller  Wirbeltiere; 
die  nach  diesem  Typus  gelmuten  ältesten 
Urwirbeltiere  bezeichnet  er  als  Proverte- 
braten oder  Prospondylien. 

vertebra,  (mövdvlos,  Wirbel,  ngö,  vor. 
vertebralis,  zu  den  Wirbeln  gehörig. 
Columna  vertebralis,  Wirbelsäule. 
Arteria  vertebralis,  ein  Ast  der 
Arteria  subclavia,  welcher  durch  die  seit- 
lichen Löcher  (Foramina  transverearia)  der 
Halswirbel  und  durch  das  Hinterhaupts- 
loch  (Foramen  magnum)in  den  Schädel  gebt. 
Vertebrarium,  s.  Wirbelsäule. 
Vertcbrata  adactylia,  \ s.  Adac- 
Vertebrata  impinnata,  J tylien. 
Vertebrata  pentadac- 
tylia, 

Vertebrata  pentanomta, 

Vertebrata  pinnifera,  ^ s.  Poly- 
Vertebratapolydactylia,/  d acty  lien. 
Vertebraten,  Wirbeltiere  (Lamarek 
1801),  oberster  Stamm  des  Tierreichs.  Die 
V.  sind  bilateral-symmetrische  Tiere  mit 
innerer,  vom  Mesoderm  ausgehender  Seg- 
mentierung (s.d.),  mit  einem  inneren  Skelett, 
vor  allem  mit  einem  Achsenskelett  (Chorda 
oder  Wirbelsäule);  dorsal  vom  Achsen- 
skelett liegt  das  Zentralorgan  des  Nerven- 
systems (Gehirn-  und  Rückenmark),  ventral 
der  Darmkanal  mit  Mund  und  After,  und 
das  Herz.  Zu  dem  vorderen  Teil  des  Dann- 
kanals gehören  die  Atraungsorgane  (Kie- 
men oder  Lungen),  der  folgende  Teil  bildet 
die  Verdauungsorgane  und  die  Leber. 

System  der  Vertebraten  (vgl.  auch  die 
Systeme  im  Vorwort  S.  XV — XIX): 

1.  Kl.  Acranier,  Schädellose. 

2.  Kl.  Cyclostomeu,  Rund- 
mäuler. 

3.  Kl.  Piscee,  Fische.  O 

4.  Kl.  Amphibien,  Lurche.  = 

5.  Kl.  Reptilien, 

Kriechtiere. 

6.  Kl.  Aves,  Vögel. 

7.  Kl.  Mammalien,  Säugetiere. 


Sauro- 

psiden. 


18.  Penta- 
dacty  lien. 
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Die  Reptilien,  Vögel  und  Säugetiere 
werden  oft  als  Amnioten  («.  d.)  oder 
höhere  Wirbeltiere  zusammengefaßt, 
welchen  dann  die  anderen  Klassen  als 
Anamnien  oder  niedere  Wirbeltiere 
gegen  übergestellt  werden. 

Vertebration,  die  innere,  hauptsächlich 
in  der  Anlage  der  Wirbelsäule,  des  Muskel- 
und  Nervensystems  sich  kundgebende, 
metamere  Gliederung  der  Wirbeltiere  im 
Gegensatz  zu  der  äußeren  Segmentierung 
(Articulation)  der  höheren  Würmer  (Anne- 
liden) und  Gliederfüßler  (Arthropoden). 
Vgl.  Ursegmente. 

Vertex,  s.  Scheitel, 
vertical,  Scheitel  recht,  soviel  wie:  senk- 
recht, lotrecht. 

vertex , icis,  Wirbel,  Gipfel,  Scheitel. 
Vertumnus,  s.  Tethys  fimbriata. 
Verwandlung,  s.  Metamorphose. 

Verwandtschaft,  s.  Phylogenie. 

Verwandtschaftszucht,  s.  Inzucht. 

Vesica  fellea,  s.  Gallenblase. 

Vesica  seminalis,  s.  Samenblasc. 

Vesica  urinae,  l „ , , „ 

. , . , . >s.  Harnblase. 

Vesica  urinaria,  1 

Vesicantien,  s.  Meloiden. 

Vesicula  blastodermica,  s.  Blastula. 
Vesicula  germinativa,  Keimbläschen, 
Kern  der  Eizelle,  s.  Kern,  vgl.  Ei. 

Vesicula  prostatica,  Sinus  prosta- 
ticus  oder  pocularis,  kleines,  flaschen- 
förmiges, unpaares  Bläschen,  das  bei  vielen 
Säugetieren  als  physiologisch  gänzlich  be-  | 
deutungsloses  Anhangsgebilde  der  männ- 
lichen Geschlechtsorgane  in  der  Gegend 
der  Vorsteherdrüse  (Prostata)  oder  im 
Innern  dieser  Drüse  zwischen  den  Samen- 
leitern in  die  Harnröhre  einmündet;  es 
entsteht  aus  den  verschmolzenen  uuteren 
Enden  der  im  männlichen  Geschlecht  ru- 
dimentären Müllerschen  Gänge  (s.  d.)  und 
wird  vielfach  als  männlicher  Fruchthälter 
(Uterus  masculinus)  gedeutet,  obwohl 
es  keineswegs  dem  Uterus,  sondern  viel- 
mehr der  Scheide  des  weiblichen  Ge- 
schlechts homolog  ist;  beim  Menschen  ist 
es  unscheinbar,  bei  manchen  Säugetieren 
(Carnivoren,  Ruminantien)  dagegen  von  i 
bedeutender  Größe. 

vesicula , kleine  Blase  {vesica).  Prostata , 
s.  d.  sinus , Busen,  Bucht,  poculum , Becher. 
uterus , Gebärmutter,  Fruchtbehälter,  mascu- 
linus, männlich. 


Vesicula  seminalis,  s.  Samen bläs- 
chen. 

Vesicula  umbilicalis,  s.  Dottersack. 
Vesiculariden,  Farn,  der  Moostierchen, 
in  verästelten  Kolonien  mit  schlauchför- 
migen bis  blasigen  Einzeltieren.  Stclma- 
topoden,  Ectoprocten,  Bryozoen  (Vermes). 
Vesicularia  spinosa  L.,  Mittelmeer. 

Vesiculaten,  s.  Lcptomedusen. 

Vespertilio  murinus  Schreb.  (Myotis 
myotis  Bechst.),  gemeine  Fledermaus, 
Mäuseohr,  Art  der  Fledermäuse,  Sporen 
ohne  Hautlappen.  Länge  12,5  cm,  davon 
5,5cm  Schwanzlänge.  Gymnorhinen,  Micro- 
chiropteren,  Chiropteren,  Placentalien, 
Mammalien. 

vespertilio , Fledermaus,  von  vesper,  Abend, 
weil  sie  erst  mit  Anbruch  der  Dunkelheit 
zum  Vorschein  kommen,  murinus,  mäuse- 
ähnlich, von  mus , muris , Maus.  [ivs, 
Maus,  ovs,  curoV,  Ohr. 

Vcsperugo  (Vespertilio)  noctula  Keys, 
u.  Blas.,  frühfliegende  Fledermaus,  große 
Speck  fiedermaus.  Sporen  mit  Hautlappen. 
Länge  11,5  cm,  davon  4 cm  Schwanzlänge. 
Gymnorhinen,  Chiropteren. 

vcsperugo,  Abendstern,  auch  eine  Fleder- 
maus. nox,  Nacht,  davon  französisch  la 
noctole,  die  Speckflcdermaus. 

Vespiden,  Wespen,  Farn,  der  Stech- 
immen. Acu  leaten  , Hymenoptcren,  In- 
sekten. 

Vespa  crabro  L.,  Hornisse. 

Vespa  vulgaris  L.,  gemeine  Wespe. 
Polistes  gallica  L.,  Papierwespe. 
vespa,  Wespe,  cabro , Hornisse. 

Vestibulum,  Vorhof,  bei  Protozoen  der 
Vorhof  des  Mundes  (s.  Cytopharynx). 
vestibulum , Vorhof,  Eingang. 

Vestibulum  (labyrinthi),  Vorhof  des 
Gehörorgans,  nennt  man  den  mittleren, 
den  Sacculus  und  Utriculus  des  häutigen 
Labyrinths  gemeinsam  umschließenden 
Abschnitt  des  knöchernen  Labyrinths  der 
Säugetiere,  mit  welchem  einerseits  die 
knöchernen  Bogengänge,  andererseits  die 
knöcherne  Schnecke  in  Verbindung  stehen 
(vgl.  Labyrinth). 

XaßvQtr&os,  Irrgang. 

Vestibulum  oris,  der  zwischen  Lippen 
und  Zähnen  gelegene  vorderste  Teil  der 
Mundhöhle  der  Säugetiere. 
os,  oris,  Mund. 
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Vestibulum  vaginae,  b.  Scheiden- 
vorhof. 

Vexillum,  Fahne,  s.  Federn. 
Vibracula,  Vi bracularien,  bei  vielen 
ecloprocten  Moostierchen  (ectoprocte  Bryo- 
zoen),  besonders  in  den  Kolonien  der 
Chilostomen,  bei  denen  sieh  ein  weit- 
gehender Polymorphismus  entwickelt  hat, 
vorkommende,  eigentümlich  umgebildete 
Individuen,  deren  Körper  das  Polypid  (s. 
Cystid)  verloren  hat  und  eine  lange,  be- 
wegliche Borste  trägt  (Fig.  22G/?). 

vibran r,  in  zitternde  Bewegung  setzen, 
schwingen,  vibrieren. 

Vibratorien,  Vibranten,  Bewegungs- 
organellen der  Flagellaten  und  ciliaten 
Infusorien:  Flagellen  (Geißeln,  s.  d.) 
und  Cilien  (Wimpern).  Im  Gegensatz 
zu  den  langsamen  und  trägen  Bewegungen 
der  veränderlichen  Sarcopodien  (Pseudo- 
potlien) Kind  die  (schwingenden)  Bewegungen 
der  unveränderlichen  Vibratorien  meistens 
rasch  und  energisch. 

Vibrionen,  s.  Spirillen. 

Vibrissae,  steife  Haare  auf  der  Ober- 
lippe und  im  Naseneingang  vieler  Säuge- 
tiere; Tasthaarc  (b.  d.). 

vicariieren,  jemandes  Stelle  vertreten; 
vicariiercnde  Tier-  oder  Pflanzen- 
arten, solche  Arten,  die  in  einem  be- 
stimmten Gebiet  nahe  verwandte  Arten 
eines  benachbarten  Gebietes  vertreten. 
vicarius , stellvertretend,  von  vicis,  Wechsel. 
Vielecksbein,  s.  Multangulum. 
Vielfraß,  s.  Gulo  borealis. 
Viereckskrabben,  s.  Catometopen. 
Vierergruppen,  s.  Tetraden. 
Vierfüßler,  s.  Quadrupcden. 
Vierhänder,  s.  Quadrumancn. 
Vierhügel,  s.  Corpora  quadrige- 
mina. 

Vierkiemer,  s.  Tetrabranchiata. 
Villi  intestinales,  s.  Darmzotten. 

villus , Zotte. 

Violdrüsen,  Violen,  bei  manchen 
Carnivoren  an  der  Schwanzwurzel  gelegene, 
ein  stinkendes  Sekret  absonderndc  Drüsen; 
beim  Fuchs  (Canis  vulpes)  ist  die  Stelle 
der  Viole  von  einem  Büschel  schwarzer 
Haare  bedeckt. 

Viole , Ableitung,  unsicher,  vielleicht  von 
viola,  Veilchen.  Viole,  auch  ein  geigen- 
artiges Insekt,  vielleicht  von  Schale, 

Gefäß. 


Viperiden,  Vipern,  Farn.  d.  Schlangen 
deren  Biß  außerordentlich  giftig,  oft  mo- 
mentan tödlich  ist,  leben- 
dige Junge  gebärend,  oder 
ovovivipar  (d.  h.  die  Jungen 
schlüpfen  aus  den  Eiern 
sofort  nach  der  Ablage). 

Solenoglyphen,  Ophidier, 

Lepidosaurier,  Reptilien. 

Vipera  (Pelias)  berus 
L.,  Kreuzotter,  Kupfer-  oder 
Höllennatter.  Fig.  582. 

Vipera  ammodytes 
L.,  Sandviper. 

vipera,  verkürzt  aus  vrvi‘ 
partis,  a,  um,  lebendig  ge-  Kig.  582.  Kopf 
bärend  (vivus,  lebendig,  der  Kreuzotter 
parere,  gebären).  Pelias,  Vipera  berus 
mytholog.  Name  (vielleicht  (n.  Blanchardt. 
von  .-zelios,  schwärzlich?). 
berus,  spätlat.  Name  einer  Wasserschlange. 
d/iftodvTiji,  Sandkriecher,  eine  Schlangen- 
ait  der  Alten,  von  a/r/zo£,  Sand  und  ditir. 
tauchen. 

Virus,  Gift,  Ansteckungsstoff.  Davon: 
Virulenz,  Giftigkeit  eines  Krankheits- 
erregers. 

Vis  plastica,  die  mystische  Kraft,  welche 
nach  der  Meinung  des  gelehrten  Araber» 
Ibn  Sina  oder  Avicenna  (980 — 1037)  die 
versteinerten  Organismen  (Fossilien,  s.  d.) 
im  Schoße  der  Erde  erzeugen  sollte. 
vis,  Kraft.  Jildoottv,  bilden. 

Vis  vitalis,  s.  Vitalisraus. 

Viscacha,  Lagostomusf Viscacia) tricho 
dactylus  Brookes,  ein  südamerikanisches 
Nagetier.  Lagoetomiden,  Rodentien,  Mam- 
maliern 

Viscacha , südamerikanischer  Name,  Äayo>i. 
Hase,  oiöfia,  Mund.  0oi£,  Haar,  hdx- 
rt >/.og,  Finger. 

Viscera,  s.  Eingeweide. 
Visceralblatt,  s.  Darmfaserblatt. 
Visceralbögen,  s.  VisceralskeletL 
viscerales  Mesoderm,  ( s.  Darm- 
viscerales Mittelblatt,  \ faserblatt. 
Visceralganglion  (Ganglion  viscerale  1, 
j der  hinterste,  ventral  unter  dem  Darm 
1 gelegene  Nervenknoten  (Ganglion,  «.  d.) 
der  Mollusken.  Fig.  358. 

visceralis,  zu  den  Eingeweiden  {viscera) 
gehörig,  yayyXiov,  Nervenknoten. 

Visceralskelett,  Phary  ngoma, 
K i e in  e n s k e 1 e 1 1 , V isceralbögen. 
S c h 1 un d böge n , Kiemenbögen  (im 
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weiteren  Sinne),  eine  zusammen  fassende 
Bezeichnung  für  diejenigen  Skelettetücke 
der  Wirbeltiere,  welche  ursprünglich  das 
Kiemenskelett  bildeten;  es  ist  ein  System 
paariger  Bögen,  welche  den  Kiemendarm 
umgeben  und  meistens  unter  demselben 
durch  unpaare  Verbindungsstücke  vereinigt 
sind,  ln  seiner  vollen  Ausbildung  ist  das  , 
Visceralskelett  nur  bei  den  niederen  Wirbel- 
tieren, welche  durch  Kiemen  atmen,  und 
bei  den  Embryonen  der  höheren  Wirbel- 
tiere vorhanden;  bei  den  Luft  atmenden 
Wirbeltieren  erfährt  es  infolge  des  Funk- 
tionswechsels verschiedene  Umgestaltungen. 

Wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  Rippen  ( 
werden  die  Visceralbögen  auch  als  Kopf- 
oder  Schädelrippen  bezeichnet.  Eine 
Homologisierung  mit  den  Rippen  ist  aber  1 
nicht  zulässig 

In  seinem  ursprünglichen,  knorpeligen 
Zustand  erhält  sich  das  Visceralskelett 
dauernd  nur  bei  den  Haien  (Selachiern), 
bei  denen  sich  gewöhnlich  sieben,  seltener 
neun  Bögen  finden  (Fig.  293),  zu  denen 
von  Gegenbaur  noch  zwei  nach  vorn  lie- 
gende Knorpelspangen  (Lippen-  oder  1/abial- 
knorpel,  s.  d.)  hinzugerechnet  wurden. 
Der  vorderste  der  Visceral  bögen,  der 
mächtige,  zur  Begrenzung  der  Mundhöhle 
dienende,  mit  Zähnen  besetzte  Kiefer- 
bogen (Fig.  293 g u.  *)  bildet  den  Ober- 
kiefer und  den  Unterkiefer,  seine  ursprüng- 
lich respiratorische  Funktion  wird  jedoch 
vielfach  noch  durch  eine  Kiemenspaite  1 
(Sprätzloch,  Spiraculum,  e.  d.)  mit  rudi-  j 
mentärer  Kieme  (Spritzlochkieme)  ange-  • 
deutet;  an  ihn  schließt  sich  der  Zungen- 
beinbogen (Fig.  293  hm  u.  h)  an,  welcher 
zum  Ursprung  der  Zunge  (vgl.  Hyoid)  in 
Beziehung  steht  und  jederseits  eine  Kieme 
trägt,  ebenso  wie  die  auf  ihn  folgenden 
Visceralbögen  (Kiemenbögen  s. str.,Fig. 
293  6r*);  der  Zungenbeinbogen  dient 

ferner  als  Ausgangspunkt  für  den  Oper- 
cularapparat  (s.  d.)  der  höheren  Fische. 
— Den  verschiedenen  Funktionen  gemäß 
sind  die  drei  Gruppen  der  Bchlundbögen 
auch  ihrem  Bau  nach  unterschieden : der 
Kieferbogen  besteht  jederseits  aus  zwei 
Stücken,  einem  oberen,  der  Gaumenanlage 
(Palatoquadratum)  und  einem  unteren, 
der  Unterkieferanlage  (Mandibular e); 
ebenso  teilt  sich  auch  der  Zungenbein-  | 


bogen  jederseits  in  das  Hyo mandi- 
bulare und  in  das  Hyoid,  nur  daß 
hier  noch  ein  unpaares  medianes  Stück 
(Copu  la,  Fig.  293c)  hinzukommt,  welches 
die  rechte  und  linke  Hälfte  des  Bogens 
ventralwärts  miteinander  verbindet;  ein 
gleiches,  unpaares  Verbindungsstück  exi- 
stiert auch  zwischen  den  je  aus  vier 
Skelettstücken  zusammengesetzten  Seiten- 
hälften jedes  der  Kiemenbögen,  so  daß 
also  durch  diese  Copulae  der  Kieraenkorb 
ventral  geschlossen  wird. 

Bei  den  Kiemenbögen,  welche  auf  den 
Hyoidbogen  folgen,  unterscheidet  man  fol- 
gende Stücke:  1.  das  unpaare  Mittelstfick 
(Copula,  Basibranchiale);  2.  das  daran 


Fig.  583.  Visceralskelett  einer  jungen  Sala- 
manderlarve ( Salamandra  maculosa  Laur.). 

Nach  Korschelt  u.  Fritsch. 
m Unterkiefer,  hp  Hypohyale,  k Keratohyalc 
(des  Hyoidbogens),  hpb  Hypobranchialia  (der 
beiden  folgenden  Kiemenbögen),  c Copula, 
kb  Keratobranchiale,  eps  Copulastiel. 

anstoßende  Stück  (Copulare,  Ilypo- 
branchiale);  3.  und  4.  das  unten?  und 
das  obere  Mittelglied  (Keratobranchiale 
und  Epibranchiale)  und  5.  das  obere 
Endglied,  welches  nahe  an  der  Wirbel- 
säule liegt  (Basale,  Phary  ngobran- 
chiale);  s.  Fig.  293  und  vgl.  Fig.  583.  — 
Bei  dem  Hyoidbogen  kann  man  in  ent- 
sprechender Weise  zuweilen  folgende  Teile 
unterscheiden:  1.  Copula,  Basihyale, 
2.  Copulare,  Hypohyale,  3.  Kerato- 
hyale,  4.  Hyomandibuiare.  (Fig.  293 
u.  583). 
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Im  Verlaufe  der  bei  den  höheren  Fischen 
(Ganoiden  und  Teleosteern)  und  von  da 
an  bei  allen  übrigen  Wirbeltieren  eintre- 
tenden Verknöchorung  und  der  dadurch 
hervorgerufenen  Umgestaltungen  scheidet 
sich  das  Visceralskelett  allmählich  in  zwei 
Abschnitte,  einen  vorderen,  bestehend 
aus  dem  Kieferbogen  (Palatoquadratum 
und  Mandibulare)  und  dem  Hyomandi- 
mandibulare  des  Zungenbeinbogens,  und 
in  einen  hinteren  Abschnitt,  gebildet 
von  der  unteren  Spange  des  Zungenbein- 
bogens (Hyoid),  den  Kiemen  bögen  und 
den  Copulae:  der  hintere  Abschnitt  ist  i 
nur  so  lange  gut  entwickelt,  als  die 
Kiemenatmung  beibehalten  wird;  mit  dem 
Übergang  zur  Lungenatmung  schwindet 
er  zum  größten  Teil;  aus  seinen  Resten 
geht  das  Zungenbein  (Hyoid,  s.  d.)  her- 
vor, eventuell  auch  noch  Knorpelteile  des 
Kehldeckes  (Epiglottis)  und  des  Kehlkopfes. 
Der  vordere  Abschnitt  des  Visceralskeletts 
dagegen  erfährt  eine  Weiterbildung  und 
gibt  mehr  und  mehr  seine  Selbständigkeit 
auf,  um  mit  der  ursprünglichen  Schädel- 
kapsel zu  verwachsen  (vgl.  Gesichts- 
schädel); dabei  wird  er  Ausgangspunkt  für 
komplizierte  Knochenbildungen,  über  die 
das  Nähere  bei  den  einzelnen  Knochen 
selbst  (Palatoquadratum,  Mandibulare, 
Hyomandibulare)  nachzusehen  ist. 

viscera,  Eingeweide,  copula , Koppel,  Ver- 
bindung. ßgay^ia,  Kiemen,  xmo,  unten. 
xegag,  Horn.  Li i,  auf.  q>dgvy$,  Schlund. 

vital,  das  Leben  (die  Lebenskraft,  Lebens- 
erschein ungen)  betreffend  oder  fördernd. 

Vitale  Färbung,  eine  am  lebenden 
Tier  vorgenommene  Färbung  (wobei  das 
Färbemittel  in  das  lebende  Tier  eindringt). 
vtta,  Leben. 

Vitalismus,  Lehre  von  der  Lebenskraft, 
früher  weit  verbreitete  Weltanschauung 
(v  i t a 1 i s t i s c h e Weltanschauung), 
welche  die  Lebenserscheinungen  zwar  zum 
Teil  auf  mechanisch  wirkende  Ursachen 
zurückführte,  daneben  aber  zu  ihrer  Er- 
klärungeine von  diesen  unabhängige,  selbst- 
tätig wirkende,  unbekannte  Kraft  (Lebens- 
kraft, Vis  vitalis)  annahm.  Da  die 
Lehre  von  der  Ixjbenskraft  nur  eine  schein- 
bare Erklärung  darstellt,  wurde  sie  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  von 
den  Naturforschern  aufgegeben.  Iu  neuerer 


Zeit  sind  jedoch  einige  Forscher  wieder 
zu  ähnlichen  Anschauungen  zurückgekehrt 
(N  eovitalismus). 

Die  Vitalisten  und  Neovitalisten  sind 
der  Meinung,  daß  man  die  Lebensvorgänge 
und  Entwickelungsvorgänge  nicht  allein 
aus  dem  Wirken  physikalischer  und  che- 
mischer Kräfte  erklären  könne.  Die  Neo- 
vitalisten nehmen  in  der  Regel  mystische 
Kräfte  an,  wie  zweckmäßig  wirkende  Zellen- 
seelen oder  , gestaltenden  Willen-'  oder  „En- 
telechien“  (Zweckursachen,  s.  Causae  fina- 
les). Von  manchen  Schriftstellern  wird 
das  ..Bedürfnis“  als  Ursache  von  stammes- 
geschichtlichen Veränderungen  der  Organe 
angesehen. 

Die  vitalistischen  Ideen  sind  oft  mit 
einer  dualistischen  Weltanschauung  ver- 
knüpft. Vgl.  Dualismus  und  Monismus. 

vis,  Kraft,  veos,  jung,  neu. 

Vitalität,  Lebenskraft,  Lebensfähigkeit; 
auch  die  mittlere,  durchschnittliche  Lebens- 
dauer eines  Individuums. 

Vita  minima,  herabgesetzte,  6ehr 
schwache  Lebenstätigkeit,  wie  sie  z.  B.  bei 
dem  Winterschlaf  mancher  Säugetiere  be- 
steht. 

vita,  Leben,  minimus,  sehr  klein. 

Vitellarium,  s.  Dotterstöcke. 

Vitellus,  a.  Dotter. 

Vitellus  formativus,  s.  Bildungs- 
dotter. V.  nutritivus,  s.  Nahrungs- 
dotter. 

Viverriden,  Zibethkatzen,  Fam. 
der  Raubtiere,  mit  einer  großen  Drüse 
zwischen  After  und  den  Geschlechtsteilen, 
welche  ein  fettiges,  anfangs  schaumiges, 
an  der  Luft  eintrocknendes,  moschusartig 
riechendes  Sekret,  das  als  Parfüm  oder 
Arzneimittel  bekannte  Zibeth,  absondert. 
Fissipedier,  Carnivoren,  Placentalien, 
Mammalien. 

Viverra  zibetha  L.,  Zibethkatze.  Süd- 
asien. 

vrverra,  eine  Marderart  der  Alten,  sutad, 

arab.  Schaum,  Zibeth. 

vivipar,  lebendig  gebärend;  man 
nennt  diejenigen  Tiere  vivipar,  deren 
Junge  ihre  Entwickelung  innerhalb  der 
mütterlichen  Gcschlechtswege  bis  zum 
völligen  Abschluß  der  Entwickelung  oder 
doch  wenigstens  soweit  durchmachen,  daß 
sie  ohne  schützende  Hülle  zu  leben  ver- 
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mögen,  bei  denen  also  das  Zerreißen  der 
Eihüllen  der  Geburt  vorhergeht  oder  mit 
ihr  zusammen  fällt,  wie  das  z.  B.  außer 
bei  vielen  Wirbellosen  bei  allen  Säuge- 
tieren (mit  Ausnahme  der  Monotremen) 
der  Fall  ist.  Gegensatz:  ovipar,  eierlegend. 

Einen  Übergang  von  den  Oviparen  zu 
den  viviparen  Tieren  bilden  die  ovovivi- 
paren  Tiere,  bei  deneo  die  Jungen  die  Ei- 
schale kurz  vor  oder  sofort  nach  der  Ei- 
ablage verlassen. 

vivus,  lebend,  parert , gebären. 

Vivisektion,  Eröffnung  des  Körpers 
eines  lebenden  Tieres  zum  Zwecke  physio- 
logischer Beobachtungen. 

secare,  schneiden,  sectio,  Schnitt. 

Vögel,  s.  A ves. 

Vogelbeine,  | s.  Fußformen  der 
VogelfuBe,  f Vögel. 

Vogelmilbe,  a.  Dermanyssus. 

Vogelspinne,  s.  Mygaliden. 


Volitantien,  bei  Haeckel  eine  U.  Kl. 
der  Säugetiere,  zum  Flattern  in  der  Luft 
befähigt  durch  eine  große  Flughaut,  die 
zwischen  Rumpf  und  Gliedmaßen  ausge- 
spannt ist.  Placentalien,  Mammalien. 

1.  Dermopteren,  Pelzflatterer  (a.  Ga- 
leopit  beeiden ). 

2.  Chiropteren,  Handflatterer  (s.  Chir- 
opteren  und  Patagium). 

volare , fliegen. 

Volutiden,  Faltenschnecken,  Fam. 
der  Vorderkiemerachnecken,  mit  dickwan- 
diger, kurzgewundener,  mit  kurzen  Spin- 
delfalten versehener  Schale.  Rhachiglossen, 
Monotocardier,  Prosobranchier,  Gastro- 
poden,  Mollusken. 

Voluta  rausica  L.,  Notenschnecke. 
Westindien. 

voluta , eine  schneckenförmige  Verzierung 

an  Säulen,  von  volvere,  winden. 


Fig.  584.  Volvox  globator , geschlechtliche  hermaphrodi tische  Kolonie  (nach  Cienkowsky  und 
Bütschli  kombiniert  und  etwas  schematisiert  aus  Lang  (vergl.  Anat.).  S männliche  Gameten 

(Spermatozoen),  O weibliche  Gameten  (Eier). 


Vota  manus,  Palma,  Hohlhand, 
die  dem  Handrücken  entgegengesetzte,  bei 
ruhend  herabhängendem  Arm  nach  hinten 
und  innen  (medial)  sehende  Fläche  der 
Hand  des  Menschen,  eine  Vertiefung 
zwischen  den  Muskelpolstern  des  Daumens 
(Daumenballen,  Thenar)  und  fünften 
Fingere  (Kleinfingerballen,  Hypo- 
thenar)  enthaltend. 

7'ola,  Hohlhand,  manus , Hand,  palma , 
flache  Hand,  öevao,  Hohlhand.  vnöüsraQ, 
Handballen  (vnö,  unter). 

volar,  der  Hohlhand  zugekehrt;  vgl. 
Vola  manus. 


Volvocineen,  Kugeltierchen,  Farn, 
der  Geißelinfusorien,  kugelige,  durch  eine 
gemeinsame  Gallerte  zusammcngehaltene 
Zellenkolonieu  (Coenobien)  darstellend,  die 
durch  Ausscheidung  von  Sauerstoff,  Reich- 
tum an  Chlorophyll,  sowie  an  farbigen, 
pflanzlichen  Ölen  den  Algeu  verwandt  er- 
scheinen, daher  auch  von  vielen  Forschern 
zu  den  Pflanzen  gerechnet  werden.  Zu- 
weilen parthenogenetisch  sich  fortpflanzend, 
zuweilen  geschlechtlich  durch  Eizellen  und 
Samenzellen  (Fig.  584).  Im  Süßwasser 
zuweilen  in  solcher  Menge  auftretend,  daß 
das  Wasser  dadurch  grün  gefärbt  wird. 
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Volvox 


V orniere 


Autoflagellaten,  Flagellaten,  Protozoen. 
— Volvox  globator  Ehrbg.,  Fig.  584. 
volvox,  von  volvere , wälzen,  drehen  (weil 
die  Kugelkolonien  sich  beim  Schwimmen 
um  sich  selbst  drehen),  globare,  sich  zu- 
sammenhäufen. globus,  Kugel. 

Volvox,  s.  Volvocineen. 

Vomer,  Pflugscharbein,  Beleg- 
knochen der  Palatinspange  des  Palato- 
quadratum  (s.  d.)  der  Wirbeltiere  (Fig.  412); 
die  Pflugscharbeine  beider  Seiten  werden 
bei  den  Säugetieren  zu  einem  unpaaren 
Knochen  vereinigt,  der  einen  Teil  der 
medianen  Nasenscheidewand  bildet  (Fig. 
500  C Vo). 

vomer,  Pflugschar. 

Vorderarm,  s.  Unterarm. 
Vorderdarm  (Prosogaster), der  vorderste 
der  drei  Hauptabschnitte  des  Darmes  der 
Wirbeltiere,  vom  Mund  bis  zum  Eintritt 
der  Gallengänge  reichend,  an  dem  wieder 
vier  Abschnitte  unterschieden  werden:  die 
Mundhöhle  (Cavum  oris),  der  Schlundkopf 
(Pharynx),  der  Schlund  (Ösophagus)  und 
der  Magen  (Ventriculus). 

Unter  Vorderdarm  versteht  Gegenbaur 
bei  Wirbellosen  nur  den  vordersten,  als 
ectodermale  Einstülpung  entstehenden  Ab- 
schnitt des  Darmkanales,  bei  Wirbeltieren 
den  auf  die  Mundhöhle  folgenden  Ab- 
schnitt, also  Schlundkopf,  Schlund  und 
Magen.  Haeckel  bezeichnet  als  Vorder- 
darm im  engeren  Sinne  den  Magendarm 
(Speiseröhre  und  Magen). 

Bei  den  wirbellosen  Tieren  bezeichnet 
man  als  Vorderdarm  (Stomodaeum)  stets 
den  vorderen,  ectodermalen  Abschnitt 
des  Darmkanales  (s.  d. ),  vom  Mund  bis 
zum  Beginn  des  Mitteldarmes. 

vordere  Kammer  (des  Auges),  s.  Iris. 

vordere  Wurzeln,  s.  Rückenmarks- 
nerven. 

Vorderhirn,  Prosen ce  phalon,  die 
vorderste  der  drei  primären  Hirnblasen 
(s.  d.)  der  Wirbeltierembryonen,  die  sich 
weiterhin  in  das  Vorderhirn  im  engeren 
Sinne  (sekundäres  Vorderhirn)  und  in  das 
Zwischenhiru  (s.  d.),  also  in  die  erste  und 
zweite  der  fünf  sekundären  Hirnblasen 
sondert  (Fig.  202);  aus  dem  sekundären 
Vorderhirn  (Telencephalon)  gehen  spä- 
ter durch  gesteigertes  Seitenwachstum  die 
beiden  Hemisphären  des  Großhirns  hervor, 


wobei  der  anfänglich  einheitliche  Binnen- 
raum in  zwei  Abschnitte,  die  beiden 
Seitenventrikel  in  den  beiden  Hemisphären, 
zerfällt  (Fig.  279).  Bei  den  Säugetieren 
erreichen  die  Hemisphären  des  Großhirns 
eine  solche  Größe,  daß  sie  das  Zwischen- 
hirn und  meistens  auch  das  Mittelhirn  von 
oben  bedecken  (Fig.  126,  94  und  127). 

.too; . vor.  syy.erpoJ.ov,  Gehirn. 

Vorderhörner  des  Rückenmarks  (Fig. 
494),  s.  graue  Substanz. 

Vorderkiemer,  s.  Prosobranchier. 

Vorderstränge  des  Rückenmarks,  a. 
weiße  Substanz  u.  Rückenmark. 

Vorhaut,  s.  Praeputium. 

Vorhirn,  s.  Hirnblasen. 

Vorhof,  Vorkammer  (Atrium)  des 
Herzens,  der  das  Blut  aufnehmende  und 
in  die  Kammern  treibende  Abschnitt  am 
Herzen  der  Wirbeltiere  und  Mollusken. 
Bei  den  Amphibien  und  den  höheren 
Wirbeltieren  ist  der  Vorhof  durch  eine 
Scheidewand  in  zwei  Abteilungen  ge- 
schieden, von  denen  die  rechte  (Atrium 
dextrum)  das  venöse  Blut  aus  den  Hohl- 
venen (Venae  cavae)  empfängt  und  zum 
rechten  Ventrikel  treibt,  die  linke  (A. 
sinistrum)  das  arterielle  Blut  aus  den 
Lungen  aufnimmt  und  zum  linken  Ven- 
trikel leitet  (8.  Fig.  270).  Vgl.  Herz. 

atrium , Halle,  Vorzimmer,  dexter,  reebu 

gelegen,  sinister,  links  gelegen. 

Vorhof  (des  Labyrinths),  s.  Vestibn- 
lum  labyrinthi. 

Vorhofsfenster,  s.  Fenestra  ovalis. 

Vorhofsnerv,  s.  Nervus  acusticus. 

Vorhülle,  s.  Zona  pellucida. 

Vorkammer  (des  Herzens),  s.  Vorhof. 

Vorkern,  s.  Befruchtung. 

Vormagen,  s.  Drüsenmagen. 

Vomiere,  Kopfniere,  Prouephros. 
Protonephros,  Archinephros, 
S t a nt  m n i e r e , der  vorderste  A bschniu 
de»  Nierensystems  der  Wirbeltiere  (vgl. 
Nierenentwicklung);  dient  bei  den  Cyclo- 
stomen  und  manchen  Fischen  dauernd, 
bei  den  meisten  Fischen  und  bei  den  Am- 
phibien nur  während  des  Larvenlebens  al* 
Organ  zur  Harn  Sekretion;  bei  den  höheren 
Wirbeltieren  (bei  den  Anmioten)  tritt  die 
Vorniere  nur  ganz  kurze  Zeit  während 
des  Embryonallebens  und  nur  in  einfachster 
Form  auf.  Vgl.  Nieren. 
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Die  Vorniere  befindet  sich  am  vorderen  ' 
Ende  des  Vornierengangs;  der  Vornieren- 
gang beginnt  an  der  Leibeshöhle  mit  einem 
flimmernden  Trichter  (Nephrostom)  oder 
mit  mehreren  solchen  Trichtern,  die  seg- 
mental  gelagert  sind  (Fig.  385). 

Bei  manchen  Wirbeltieren  befindet  sich 
in  der  Leibeshöhle  in  der  Nähe  der  Ne- 
phrostome der  Vorniere  ein  Gefäßknäuel 
(Glomus)  oder  die  Vomiere  beginnt  mit 
einer  Vornierenkammer,  welche  als  ein 
abgetrennter  Teil  der  Lcibeshöhlc  aufzu- 
fassen ist  und  den  Gefäßknäuel  enthält 
(so  z.  B.  bei  den  Knochenfischen). 

Die  Vomiere  entsteht  samt  ihrem  Aus- 
führungsgang (Vornierengang)  aus  , 
mehreren,  segmental  angeordneten  Aus- 
wüchsen des  parietalen  Mesoderms,  die 
sich  zu  einem  Längsstrang  verbinden,  der  j 
sich  später  aushöhlt;  die  queren,  segmen- 
talen  Zellstränge  werden,  indem  sie  eine 
Höhlung  erhalten  und  durch  Flimmer- 
trichter (Nephrostome)  mit  der  Leibes- 
höhle in  Verbindung  treten,  zu  den  Vor- 
nierenkanälchen (Pro  ton  ephridien); 
der  im  Zusammenhang  mit  den  Vornieren- 
kanälchen gebildete  Längsstrang  verlängert 
sich  allmählich  (manchmal  unter  Beteiligung 
des  Ectoderms)  nach  hinten  so  weit,  daß 
er  in  den  Enddarm  ausmündet  und  stellt 
dadurch  den  Vornierengang  her  (Fig.  385). 
letzterer  nimmt  nachher  auch  die  Ur- 
nierenkanälchen  auf  und  wird  so  zum  Ur- 
nierengang  (s.  Umiere). 

apo,  vor.  jrpröroi,  der  erste,  yifpoog,  Niere, 
ap^t-,  ur-,  ursprünglich. 

Vornierenkanälchen, 

Vornierengang, 

Vorsteherdrüse,  s.  Prostata. 

Vortex  (Dalyellia)  viridis  G.  Shaw., 
Art  der  Strudelwürmer,  grün  gefärbt, 
welche  Farbe  durch  unter  der  Haut  1 
schmarotzende  einzellige  Algen  hervor- 
gerufen wird.  Rhabdocoelcn.  Turbel- 
larien,  Platoden. 

vortex,  icis,  Wirbel,  Strudel,  viridis,  grün. 
Vorticelliden,  Glockentierchen,  ; 
Farn,  der  Wimperinfusorien,  mit  glocken- 
förmigem oder  kugelähnlichem  Körper, 
meist  mit  Hilfe  von  Stielen  festsitzend  (Fig. 
585)  und  oft  zu  Kolonien  vereinigt,  die  dem  | 


s.  Vorniere. 


bloßen  Auge  als  weißliche  Wölkchen  (an 
Wasserpflanzen  usw.)  erscheinen.  Peri- 
trichen,  Ciliaten,  Protozoen. 

Z.  B.  Vorticella  nebulifera  Ehrbg. 
In  Teichen  und  Bächen. 

Carchesium  polvpin um  L.;  kolonien- 
bildend. In  Teichen  und  im  Meer.  Fig.  585. 
vorticella,  kleiner  Wirbel  ( vortex , wegen  der 
Wimpern),  nebula,  Dunst,  Nebel,  ferre, 
tragen,  bringen.  xao^t)oiov , Mastkorb, 
Becher. 


Fig.  585.  Eine  Vorticellidc,  Carchesium  poly- 
pinum  (nach  Bütschli,  aus  R.  Hertwig,  Lehrb.). 
Vom  Stiel  ist  nur  der  oberste  Teil  gezeichnet ; 
im  Innern  des  Stieles  bemerkt  man  den  Stiel- 
muskel. Oben  sicht  man  die  adoralc  Wimper- 
spirale  und  die  Mundbucht  mit  der  undu- 
lierenden Membran  (um), 
os  Mund;  nv  Nahrung  in  Nahrungsvakuolen 
eingeschlossen;  cv  kontraktile Vakuole;  n Klein- 
kern (Micronucleus) ; n Großkern  (Macro- 
nucleus);  per  Pcristom  (Mundfeld);  vst  Vesti- 
bulum  (Vorhof  des  Mundes). 


vorzeitige  Sonderung,».  Precocious 
Segregation. 

Vulpes,  s.  Caniden. 

Vulturiden,  Geier,  Farn,  der  Tag- 
raubvögel, mit  kahlen  Stellen  an  Hals  und 
Kopf.  D i u r n e n , Raptatoren  (Pelargor- 
nithen),  Carinaten,  Aves. 

Vultur  cinereus  Gm.  (monachus  L.), 
Mönchsgeier,  Kuttengeier,  mit  dunkel- 
braunem Gefieder,  der  nackte  Hals  blei- 
grau. 

vultur,  Geier,  cinereus,  aschgrau. 

Vulva,  s.  Scheidenvorhof. 
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Wabenkröte  — Wassergefäße 


W. 


Wabenkröte,  s.  Pipa. 

Wabentheorie,  s.  Protoplasma. 

Wachs  (cera),  ein  bei  Bienen  und  anderen 
Hymenopteren  an  den  Ringen  des  Hinter- 
leibs hervortretendes  Drüsensekret,  welches 
hauptsächlich  zum  Bau  der  Waben  ver- 
wendet wird. 

cera , Wachs. 

Wachshaut,  Ceroma,  Cera,  eine  die 
Wurzel  des  Oberschnabels  vieler  Vögel 
überziehende,  meist  gelbliche,  seltener  bläu- 
liche, nackte,  weiche  Haut;  am  deutlich- 
sten bei  den  Tagraubvögeln  entwickelt 
(Fig.  50);  auch  bei  Tauben  sehr  deutlich; 
bei  den  Sumpf-  und  Wasservögeln,  beson- 
ders bei  den  Enten,  wo  sie  den  ganzen 
Schnabel  mit  Ausnahme  der  Spitze  über- 
zieht, dient  sie  infolge  ihres  Nervenreich- 
tums  als  Tastorgan.  Vgl.  Schnabel. 

xr'lQcofia,  der  mit  Wachs  (xrjQOs)  überzogene. 

Wachtel,  s.  Coturnix. 

Wachtelkönig,  s.  Crex  pratensis. 

Wadenbein,  s.  Fibula. 

Wagnerscher  Fleck,  s.  Kern. 

Wälderton,  Wealden,  s.  Kreide- 
formation. 

Waldheimia  flavescens  Lam.,  Art 
der  Armfüßler,  mit  weißer  bis  blaßgelb- 
licher Schale.  Testicardinen,  Brach io- 
p o d e n. 

Waldheim , Name  einer  Stadt  im  Königreich 

Sachsen,  flavescere,  gelblich  (flavus)  werden. 

Waldhühner,  s.  Tetraoniden. 

Waldkauz,  s.  Syrnium. 

Waldschnepfe,  s.  Scolopaciden. 

Wale,  s.  Bai  aeniden,  Balaenopte- 
riden  und  Cetaceen. 

Walfische,  s.  Wale. 

Walfischlaus,  s.  Cyauiden. 

Walrat,  s.  Ph  ysetermacrocephalus. 

Walroß,  s.  T richechus. 

Waltiere,  s.  Cetaceen. 

Walzenspinnen,  s.  Solpugen. 

Wandelfüße  (Pedcs  ambulatorii),  für 
viele  Singvögel  (Oscines)  charakteristische 
Form  der  Gangbeine  (s.  d.),  von  deren 
drei  nach  vorne  gerichteten  Zehen  nur  die 
beiden  äußersten  am  Grunde  des  ersten 


Zehengliedes  miteinander  verwachsen  sind. 
Fig.  51  c. 

pes,  pedis,  Kuß.  ambulare , wandeln. 

Wandelndes  Blatt,  s.  Phyllien. 

Wandervögel  (Zugvögel)  sind  solche 
Vögel,  die  im  Winter  in  wärmere  Gegenden 
ziehen.  Den  Gegensatz  bilden  die  Stand- 
vögel, welche  das  ganze  Jahr  hindurch 
in  demselben  Gebiet  bleiben.  Eine 
Zwischenstufe  bilden  die  Strichvögel, 
welche  in  einem  weiten  Gebiet  umher- 
streifen. 

Wanderzellen,  s.  Leucocyten. 

Wangenbein,  s.  Jugale. 

Wanst,  s.  Ruinen. 

Wanzen,  s.  Heraipteren,  vgl.  auch 
Acanthiiden. 

Warmblüter,  idiotherme,  homoio- 
therme,  eigenwarme  Tiere,  behalten 
unter  allen  Verhältnissen,  unabhängig  von 
der  Temperatur  der  Umgebung,  immer 
nahezu  dieselbe  Körperwärme;  so  haben 
der  Mensch  und  die  meisten  Säugetiere 
eine  Temperatur  von  36—37°  C,  manche 
Säugetiere  und  viele  Vögel  eine  etwas 
höhere  Temperatur  (bis  41  0 C).  Gegensatz: 
Kaltblüter.  Vgl.  poikilotherm. 

Idtog,  eigen,  tywioe,  gleich.  dtQuöc,  Wirme. 

Warzenbein,  | s.  Processus 

Warzenfortsatz,  j mastoides. 

Warzenhof,  die  dunkle  Zone,  welche 
die  Brustwarze  umgibt;  s.  Milchdrüsen. 

Waschbär,  s.  Procyon  lotor. 

Wasserassel,  s.  Asellus  aquaticu*. 

Wasserflöhe,  s.  Cladoceren  u.  Da- 
phniden. 

Wassergefäße,  Protonephridien, 
die  Exkretionsorgane  der  niederen,  leibes- 
höhlenlosen oder  parenchymatösen  Würmer 
(Plathelmintheu,  Scoleciden);  ein  System 
von  Kanälen,  welche  mit  der  ausgeschie- 
denen Flüssigkeit  erfüllt  sind  (Wasser- 
gefäßsystem). Das  verästelte  Röhren- 
system nimmt  seinen  Ursprung  von  den 
Terminalorganen  oder  Wimper- 
trichtern, welche  in  dem  parenchyma- 
tösen Köqiergewebe  zerstreut  sind;  diese 
zeigen  einen  trichterförmigen  Hohlraum 
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und  sind  durch  eine  kernhaltige  Zelle  j 
(Terminalzelle)  abgeschlossen,  von  der  ■ 
eine  große  Wimperflamme  ausgebt, 
welche  aus  verschmolzenen  Cilien  ent- 
standen zu  denken  ist;  die  Wimperflamme 
hängt  in  den  Trichter  hinein  (Fig.  586) 
und  ist  in  fortwährender  Bewegung,  so 
daß  sic  einer  flackernden  Flamme  gleicht. 
Die  feinen  Kanälchen,  welche  von  den 
Wim  pertrichtern  ausgehen , münden  in 
größere  Kanäle  ein,  welche  in  manchen 
Fällen  Cilien  im  Inneren  zeigen.  Meistens 
ist  jederseits  ein  Längsstamm  des  Wasser- 
gefäßsystems  vorhanden , welcher  durch 
eine  oder  mehrere  Öffnungen  selbständig 
nach  außen  mündet  oder  mit  dem  Stamm 
der  anderen  Seite  sich  zu  gemeinsamer 
Mündung  vereinigt. 


Fig.  586.  Wimpertrichtcr  einer  Turbellarie.  j 
n Kern  der  Zelle;  f Fortsatz  der  Zelle;  wf 
Wimperflamme;  v Vakuolen,  welche  sich  in 
den  Trichlcrraum  entleeren;  k Kanälchen. 

(Nach  Hertwig.) 

Bei  manchen  Würmern  vereinigen  sich 
die  beiden  Längsstämme  kurz  vor  der 
Ausgangsmündung  (Porus  excretorius)  zu 
einer  Art  Harnblase  (kontraktile  Blase), 
deren  Kontraktionen  die  Flüssigkeit  aus- 
treiben. 

Wassergefäße  solcher  Art  kommen  bei 
Turbellarien,  Trcmatoden,  Cestoden,  Ne- 
mertinen  und  Rotatorien  vor.  Ferner 
auch  bei  den  Trochophoralarven  (s.  d.), 
der  Anneliden  und  Mollusken. 

xocöto;,  der  erste,  ursprünglich.  virpQog,  Niere. 

porus,  Durchgang,  Öffnung,  excernsre,  Aus- 
scheiden. contrahere,  zusammenziehen. 

Wassergefäßsystem,  1.  (bei  Echino- 
dermen),  s.  Ambulacralgefäßsystem. 

2.  (bei  Würmern),  s.  Wassergefäße. 

Wasserhaut,  1.  (der  Embryonen),  s. 
Amnion. 

2.  (des  Auges),  s.  Cornea. 

7,ti'K\or  ZooloKischi*«  Lexikon.  2.  Aufl. 


Wasserjungfern,  s.  Libelluliden. 
Wasserläufer,  s.  Hydrodromici. 
Wasserlungen,  bei  vielen  Sccwalzen 
(Holothurien)  in  den  Enddartn  mündende, 
baumförmig  verästelte,  blind  geschlossene 
Schläuche,  welche  sich  periodisch  prall 
mit  Wasser  anfüllen  und  von  einem  reichen 
Blutgefiißnetz  umsponnen  werden;  man 
deutet  sie  daher  als  Respirationsorgane. 
Wassermilben,  s.  Hydrachniden. 
Wasserskorpion,  s.  Nepiden. 
Wasserspinne,  s.  Argyroneta  aqua- 
ti  c a. 

Wasserspringschwanz,  s.  l’odu- 
r i d e n. 

Wasserwanzen,  s.  Hydrocoren. 
Watbeine  (Pedes  vadantes)  für  die 
Watvögel  (Grallatoren)  charakteristische 
• Beinform,  deren  Schienbein  über  der  Ferse 
nackt  (unbefiedert)  ist;  je  nachdem,  ob  der 
Lauf  kürzer  oder  länger  als  der  Rumpf 
ist,  unterscheidet  man  eigentliche  Watbeine 
(Lauf  kürzer  als  der  Rumpf)  und  Stelzen- 
beine  (Pedes  grallarii)  (vgl.  Fig.  51a). 
pts,  pr dis,  Fuß.  vadere , waten,  gr  alias , 
Stelzen. 

Watvögel,  s.  Grallatoren. 
Wealdenformation,  s.  Kreidefor- 
mation. 

Webeklauen,  s.  Spinnapparat. 
Weberknecht,  s.  Phalangiden. 
Wechselfieber,  s.  Haemamoeba. 
Wechseltierchen,  s.  Amöben, 
wechselwarme  Tiere,  s.  Kaltblüter, 
weiblicher  Vorkern,  s.  Eikern. 
Weichen,  s.  Lei  stengegond. 
weicher  Gaumen,  s.  Gaumen. 
Weichflosser,  s.  Malacopterygier. 
Weichtiere,  s.  Mollusca. 
Weidenbohrer,  Cossus  ligniperda, 
s.  Cossiden. 

Weinbergschnecke,  s.  Heliciden. 
Weißfische,  s.  Cyprinoiden. 

Weisel,  d ie  Bienenkönigin;  Weisel- 
wiegen,  besonders  große  Brutzellen,  in 
denen  die  Königinnen  heranwachsen. 

Weismannismus,  s.  Keimplasma- 
t h e 0 r i e. 

August  Weistnan»,  geh.  in  Frankfurt 
1834.  Prof,  der  Zoologie  in  Freiburg  i.  B. 

weiße  Ameisen,  s.  Termitidcn. 
weiße  Nervenfasern,  s.  Nerven  - 

j fasern. 
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weißer  Dotter  — Wimpertrichter 


weißer  Dotter,  weißgelber  D.,  Fig.  18G. 
weiße  Substanz  des  Gehirnes  und 
Kückenmarkes,  die  von  den  undurchsich- 
tigen, das  Licht  reflektierenden,'  mark- 
haltigen  Nervenfasern  gebildete,  daher 
weißlich  erscheinende  Gewebsinasse  im 
Innern  des  Zentralnervensystems  der 
Wirbeltiere,  die  sich  deutlich  von  der 
zellenhaltigen  „grauen  Substanz“  (s.  d.) 
unterscheidet.  Während  die  graue  Sub- 
stanz die  Ganglienzellen  in  sich  schließt, 
enthält  die  weiße  Substanz  die  Leitungs- 
bahnen. 

Im  Rückenmark  bildet  die  weiße  Sub- 
stanz große  Längsstämme,  nämlich  die 
dorsal  gelegenen  Vorderstränge,  die 
ventralen  Hinter-  und  die  lateralen 
Seiten  stränge  (Fig.  498  u.  494);  die 
Hinterstränge  enthalten  vorwiegend  sensible, 
die  Vorder-  und  Seitenstränge  vorwiegend 
motorische  Fasern.  — In  den  Vorder- 
strängen unterscheidet  man  einen  schmalen  j 
medialen  Teil,  den  Pyramidenvorder- 
strang (Fasciculus  pyramidalis  anterior.  F. 
cerebrospinalis  anterior)  und  dasVorder- 
stranggrundbiindcl  (Fasciculus  ante- 
rior proprius),  in  den  Seitensträngen  den 
Pyramidenseitenstrang  (Fasciculus 
pyramidalis  lateralis),  die  Kleinhirn-  ■ 
seitenstrang  bahn  (Fasciculus 
cerebellospinalis).  das  Gowersche  Bündel 
(Fasciculus  anterolateralis  superficialis)  und 
das  Sei tenstranggrun db ü n d e 1 (Fas- 
ciculus  lateralis  proprius);  Fig.  493. 

Im  verlängerten  Mark  (Medulla  oblon- 
gata,  s.  d.)  gehen  die  I’yramidenstränge 
zu  den  Pyramiden  (s.  d.),  die  Vorder- 
stränge zu  den  Oliven  (s.  d.),  die  Hinter- 
atränge  zu  den  Strangkörpern  (Corpora 
restiformia,  s.  d.).  Die  Pyramiden  ver- 
längern sich  in  die  Hirnstiele  (Pedunculi 
cerebri,  s.  d.),  die  Strangkörper  in  die 
Stiele  des  Kleinhirns  (Pedunculi  cerebelli). 

In  den  Hemisphären  des  Großhirns 
bildet  die  weiße  Substanz  den  Stabkranz 
(Corona  radiata)  und  die  Commissuren. 
fasciculus,  Bündel,  Strang,  anterior , der 
vordere,  pedunculus,  Stiel,  lateralis , der  i 
seitliche,  cerebrum , Gehirn,  cerebellum , I 
Kleinhirn,  restis,  Strick,  corona , Kranz. 
raditts,  Strahl. 

Weizenälchen,  s.  Tylenchus. 
Wellensittich,  s M elo  psittacus. 
Wellhorn,  s.  B ucciniden. 


Wels,  s.  Siluriden. 

Wendehals,  s.  Jynx  torquilla. 

Wendezehefüße  (Pedes  digitoversatili. 
P.  versatiles),  für  die  Kuckucke  (Cuculi) 
charaktenstische  Form  der  Füße,  mit  einer 
Hinterzehe  und  drei  Vorderzehen,  von  denen 
die  äußere  willkürlich  nach  hinten  wend- 
bar ist  (vgl.  Fig.  51^-). 

pes,  pedis , Fuß.  digitus,  Finger,  Zehe. 

versare,  wenden. 

Werkursachen,  wirkende  Ursachen,  s. 
Causae  efficientes. 

Wespe,  s.  Vespiden. 

Wespenbein,  s.  Sphenoidalia. 

Whartonscher  Gang,  s.  Speichel- 
drüsen. Wharton,  engl.  Anatom,  1610 — 73. 

Whartonsche  Sülze,  weiche,  gallertige, 
aus  homogenem  Bindegewebe  bestehende 
Substanz  im  Nabelstrang  der  Säugetiere, 
welche  die  Grundmasse  desselben  bildet, 
in  der  alle  übrigen  Teile  eingebettet  sind. 
Vgl.  Bindesubstanz. 

Wickler,  S.  Tortriciden. 

Widderchen,  s.  Zygaeniden. 

Wiedehopf,  s.  Upupiden. 

Wiederkäuer,  s.  Rum  inan  tien. 

Wiesel,  s.  Putorius. 

Wiesenknarre,  s.  Crex  pratensis. 

Wildschafe,  s.  Ovinen. 

Wildschwein,  s.  Suiden. 

Wimperepithel,  s.  Flimmerzellen. 

Wimperflammen,  s.  Wimpert rich- 
ten 

Wimperinfusorien,  s.  Ciliaten. 

Wimpern  (Cilien),  Bewegungs-Orga- 
nellen der  ciliaten  Infusorien,  kurze,  haar- 
förmige,  lebhaft  schwingende  Fortsätze 
des  Ectoplasmas,  meist  in  großer  Zahl 
vorhanden  (Fig.  56,  112,  294,  411  u.  585). 
— Nur  zeitweilig  tritt  eine  Wimper- 
bekleidung bei  den  Suctorien  (Acineteni 
auf  (die  marine  Form  Hypocoma  hat  auf 
der  Bauchseite  ein  dauerndes  Wimperkleid). 

Aus  Cilien  können  auch  die  Mem- 
branellen,  die  undulierenden  Membranen 
und  die  Cirren  der  Wimperinfusorien  ab- 
geleitet werden.  — Vgl.  Cilien. 

cilia,  Augenwimpern. 

Wfm  pertrichter  nennt  man  die  trichter- 
förmigen Endorgane  am  Exkretionsapparat 
der  Plattwürmer  (Platoden);  der  Wimper- 
trichter ist  durch  eine  Zelle  abgeschlossen, 
von  welcher  eine  lebhaft  sich  bewegende 
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Wimperflamme  in  den  Trichter  hinein- 
hängt (Fig.  586).  Vgl.  Wassergefäße. 

Wimperzellen,  s.  Flimmerzellen. 

Winkelspinne,  s.  Tegenaria. 

Winslowsches  Loch  (Foramen  Wins- 
lowi),  s.  Netz. 

Wintereier,  s.  Sommereier. 

Winterschlaf,  ein  bei  manchen  Säuge- 
tieren (Murmeltier,  Siebenschläfer,  Igel 
u.  a.)  im  Winter  eintretender  schlafähn- 
licher Zustand,  während  dessen  die  In- 
tensität der  Lebensprozesse  herabgesetzt 
und  die  Kohlensftureausscheidung  stark 
vermindert  ist,  während  die  Körpertempe- 
ratur mit  der  Temperatur  der  Umgebung 
auf  wenige  Grade  herabsinkt  (beim  Murmel- 
tier auf  5—10°).  Hei  kaltblütigen  Tieren 
bezeichnet  man  als  Winterschlaf  den  Zu- 
stand der  Regungslosigkeit  oder  Erstarrung, 
in  welchem  sie  an  einem  geschützten 
Orto  den  Winter  zu  bringen  (bei  Fröschen, 
Schlangen,  Schildkröten,  Schnecken  u.  a.). 
In  den  Tropen  beobachtet  man  ein  ähn- 
liches Verhalten  bei  manchen  kaltblütigen 
Tieren  während  der  trockenen  Sommers- 
zeit. Man  nennt  den  Zustand  Sommer- 
schlaf, und  faßt  diesen  und  den  Winter- 
schlaf unter  dem  gemeinsamen  Namen 
Saisonschlaf  zusammen. 

Wipfelkrankheit  der  Nonnenraupe  (s. 
Liparis  monacha),  eine  eigenartige,  seuchen- 
artig auftretende  Erkrankung,  bei  welcher 
die  Raupen  meistens  an  den  Wipfeln  der 
Bäume  sich  ansammeln  und  absterben. 
Im  Blut  und  in  den  Geweben  kranker 
Raupen  findet  man  eigentümliche 
polyedrische  Gebilde  (Polyeder),  durch 
deren  Injektion  in  gesunde  Raupen  die 
Krankheit  übertragen  werden  kann  (nach 
Escherich  u.  Miyajima  1911).  Diese 
Polyeder  gehören  in  den  Entwicklungs- 
gang von  Microsporidien  (nach  Knoche 
1912). 

Wirbel  (Vertebrae,  Spondyli),  die  ein- 
zelnen Knorpel-  bzw.  Knochenstücke, 
welche  bei  den  Wirbeltieren  die  Wirbel- 
säule (s.  d.)  zusammensetzen  (Fig.  464). 
Im  ausgebildeten  Zustand  unterscheidet 
man  an  einem  Wirbel  einen  zentralen, 
zylindrischen  Abschnitt,  den  Wirbel- 
körper  und  die  von  ihm  ausgehenden 
Wirbelbögen  und  Fortsätze.  Entwick- 


lungsgeschichtlich treten  zuerst  die  Wirbel- 
bögen auf,  indem  sich  oberhalb  und  unter- 
halb der  Chorda  dorsalis  in  den»  dieselbe 
umgebenden  skelettogenen  Gewebe  je  ein 
Paar  ursprünglich  knorpeliger,  später  (von 
den  Knochenfischen  aufwärts)  verknöchern- 
der, fester  Spangen  (obere  und  untere 
Bögen)  entwickeln  (Ffg.  10S <r);  die  oberen 
Wirbelbögen  (Neuralbögen,  Neura- 
pophysen)  umgreifen  das  Rückenmark 
und  bilden,  indem  sie  sich  oberhalb  des- 
selben vereinigen,  den  Rückgrats-  oder 
Wirbelkanal  (Fig.  464);  die  unteren  Bögen 
(Hämalbögen,  Hämapophysen)  finden 
sich  dagegen  meist  nur  in  der  Schwanz- 
region, wo  sie  unter  Bildung  des  die  großen 
Schwanzblutgefäße  umschließenden  Caudal- 
kanals  (s.  d.)  zur  Vereinigung  gelangen;  nur 
bei  den  Fischen  erhalten  sie  sich  auch  in 
der  Rumpfgegend,  bei  einem  Teil  derselben 
im  Zusammenhang  mit  der  Bildung  von 
Rippen  (s.  d.).  — Der  Wirbelkörper  (Cen- 
trum) entsteht  in  der  Regel  (mit  Ausnahme 
der  Säugetiere)  später  als  die  Wirbelbögen 
entweder  durchVerschmelzung  ihrer  basalen 
Enden  oder  unabhängig  von  ihnen  aus  dem 
die  Chorda  umgebenden  Gewebe.  Die  Anlage 
der  Wirbelkörper  ist  entweder  hülsenförmig 
oder  ringförmig  oder  besteht  aus  einzelnen 
Stücken,  wobei  das  unten  gelegene  Stück 
(Hy pocentru m)  und  die  beiden  seitlichen 
(I’leurocentren)  zu  unterscheiden  sind. 
Je  mehr  die  Wirbelkörper  sich  ausbilden, 
um  so  mehr  schwindet  die  Chorda,  indem 
sie  durch  dieWirbelkörper  eingeschnürt  oder 
(bei  den  Säugetieren)  ganz  verdrängt  wird. 

An  den  Wirbeln  sieht  man  Dornfort- 
sätze (Processus  spinosi);  Seitenfort- 
sätze (Querfortsätze,  Processus  transversi, 
Proc.  laterales)  und  Gelenkfortsätze 
(Processus  articulares).  Vgl.  Fig.  464  u.  587. 

Bei  den  Halswirbeln  der  Säugetiere  ist 
jederseits  eine  Rippe  mit  dem  Wirbel  ver- 
schmolzen (Fig.  587);  die  Halswirbel  be- 
sitzen daher  seitlich  ein  Loch  (Foramen 
transversarium),  durch  welches  die  Arteria 
vcrtebralis  geht.  Der  oberste  Halswirbel 
heißt  Atlas  (s.  d.). 

Bei  den  niederen  Wirbeltieren  ent- 
spricht die  Zahl  der  Wirbel  annähernd 
der  Zahl  der  Muskelsegmente  (Myomeren, 
s.  d.).  Die  Wirbel  mit  ihren  Bögen  liegen 
jeweils  zwischen  zwei  Muskelsegmenten. 

46* 
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Wirbel  der  Muscheln  — Wurmfortsatz 


vertebra , oTtSvdvÄog,  Gelenk,  Wirbel,  ver- 
gor, Nerv,  cuticpvau;,  Ansatz,  alpa,  Blut 
(weil  die  Haemalbögen  die  Schwanzblut- 
gefäße umschließen),  cos/a,  Rippe. 


Fig.  587.  Schema  eines  Halswirbels  n.  Weber. 

/ Centrum,  Wirbelkörper;  2 oberer  Bogen 
(Neuralbogen);  j Vertebral  loch,  Wirbelkanal; 

4 Dornfortsatz;  5 neurocentralc  Naht;  6 Pro- 
cessus articularis;  7 Processus  cöstnrius  (mit 
dem  Wirbel  verschmolzene  Haisrippe);  £ Seiten- 
fortsatz. 

Wirbel  der  Muscheln,  Bucke), 
Um  ho,  Apex,  der  über  den  Schloßrand 
der  Muscheln  emporragende  älteste  Teil 
der  Schale,  von  dem  aus  das  Wachstum 
der  Schale  begann. 

umbo , Buckel  auf  dem  Schild,  Schild,  apex, 

Scheitel. 

Wirbelbögen,  s Wirbel;  in  der 
menschlichen  Anatomie  versteht  man  unter 
Wirbelbögen  (A  rcus  vertebrae)  schlecht- 
weg die  oberen  Wirbel  bögen  (Neural  bögen). 

arcus,  Bogen. 

Wirbelkanal,  Rückgratkanal,  Spi- 
nalkanal (Canalis  spinalis),  Neural- 
kanal, der  Kanal  in  der  Wirbelsäule  der 
Wirbeltiere,  welcher  das  Rückenmark  ent- 
hält; in  jedem  Wirbel  begrenzt  von  dem 
Wirbelkörper  und  von  den  oberen  Rögen 
(Neural bögen).  Vgl.  Wirbel. 

canalis , Röhre,  spinalis , zum  Rückgrat 

gehörig,  von  spina , Dorn,  Grat,  vevgov, 

Sehne,  Nerv. 

Wirbelsaite,  s.  Chorda  dorsalis. 

Wirbelsäule  (Columna  vertebralis,  Ver- 
tebrarium),  Rückgrat  (Spina  dorsalis), 
aus  einzelnen,  im  wesentlichen  gleichen 
Folgestücken  (Wirbeln)  zusammengesetzte, 
den  Schädel  tragende  und  dem  gesamten 
Rumpf  als  Stütze  dienende  Knochensäule 
der  darnach  benannten  Wirbeltiere  (Verte- 
braten). Die  W.  besteht  beim  Menschen 
aus?  Hals-,  12  Brust-,  5 Lenden-,  5 Kreuz- 
bein- und  ‘1  — 6 Schwanzwirbeln.  Der  erste 
Wirbel,  ’ der  Träger  des  Schädels,  heißt 
Atlas  (s.  d.),  der  zweite  Gpistropheus 
oder  Axis.  Die  Kreuzbein wirbel  sind  I 


mit  dem  Becken  (s.  d.)  verbunden.  Vgl. 
Wirbel. 

columna , Säule,  vertebrae , Wirbel,  spina , 

Dorn,  Grat.  Jorsum,  Rücken. 

Wirbeltiere,  s.  Vertebraten. 

Wirte,  s.  Pa  rasiten. 

Wisent,  s.  ß ison. 

Wolf,  s.  Caniden. 

Wolffscher  Gang,  s.  Urnierengang. 

Caspar  Friedrich  VVolff,  geb.  1732 

in  Berlin,  gest.  1794  in  Petersburg. 

Wolffscher  Körper,  s.  Urniere. 

Wolfsrachen,  durch  unvollkommene 
Verwachsung  der  beiden  Gaumenplatten 
(s.  d.),  also  mehr  oder  minder  vollstän- 
diges Offenbleiben  der  embryonalen  Gau- 
menspalte infolge  embryonaler  Bildungs- 
hemmung entstehende,  angeborene  Miß- 
bildung des  menschlichen  Gaumens,  infolge 
deren  Mund-  und  Nasenhöhle  durch  ein 
Loch  des  Gaumens  miteinander  in  Ver- 
bindung stehen. 

Wollhaare,  Lana,  mit  dünnen,  bieg- 
samen Ilaarschäften  versehene,  spiralig  ein- 
gerollte (gekräuselte),  weiche,  meist  dicht 
beieinander  stehende  Ilaare  der  Säugetiere. 
(Vgl.  Lanugo). 

lana , Wolle. 

Wollkleid,  s.  Lanugo. 

Wollkrabbe,  s.  Dromia. 

Wombat,  s.  Phascolomyiden. 

Wühlechsen,  s.  Scincoiden. 

Wühlmäuse,  s.  Arvicoliden. 

Wundernetz  (Rete  mirabile),  eigentüm- 
liche Knäuelbildung  der  Blutgefäße,  die 
zustande  kommt,  wenn  eine  Artene  sich 
auf  einmal  in  ein  Büschel  von  Gefäßen 
auflöst,  die  sich  dann  wieder  zu  einem  ab- 
führenden Gefäß  vereinigen;  Wundernetze 
bilden  bei  den  Wirbeltieren  die  sog.  Glo- 
meruli  (s.  d.)  in  den  Malpigbischen  Kör- 
pereben der  Niere  (Fig.  254),  und  kommen 
ferner  in  den  Augen  und  an  der  Schwimm- 
blase vieler  Fische  vor. 

rete,  Netz,  mirabil/s,  wunderbar. 

Würfelbein,  s.  Talus. 

Würfelquallen,  s.  Cubomedusen. 

Würger,  s.  Laniiden. 

Wurm  des  Kleinhirns,  s.  Cerehel- 
1 u m. 

Würmer,  s.  Vertnes. 

Wurmfortsatz,  s.  Co  ecu  m. 
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725 


Wurmkrankheit  der  Bergleute,  s. 

Dochmius  duodenalis. 
Wurmschlangen,  s.  Opoterodonten. 
Wurmschnecken,  s Vermeiden 
Wurmtiere,  s.  Vermal ien. 
Wurzelfäden,  s.  Nerven  wurzeln. 
Wurzelfüßer,  8.  lthizopoden. 


Wurzelkrebse,  b.  Rhizocephaliden. 
Wurzeln,  1.  (der  Cerebrospinalnerven), 
Nerven  wurzeln. 

2.  (der  Zähne),  s.  Dentes. 
Wurzelquallen,  s.  Rliizostomon. 
Wurzelscheiden,  s.  Haarwurzel. 


X. 

Xanthellen  = Zooxanthellen. 

xenarthral,  s.  nomarthral. 

Xenarthren,  s.  Brady therien. 

Xenien,  hei  Blütenpflauzen  vorkom-  I 
mende  Kreuzungsprodukte  des  Endosperms; 
es  wird  nicht  nur  der  Eikern  mit  dem 
Kern  einer  Samenzelle  vereinigt,  sondern 
es  verschmilzt  auch  ein  Kern  des  Embryo- 
sackes  mit  dem  Kern  einer  Samenzelle 

t 

und  entsteht  dadurch  der  Endospermkern. 
Infolgedessen  erscheint  der  Same  oder  die 
Frucht  als  Kreuzungsprodukt 

Xenophyophoren,  eigentümliche,  in 
der  Tiefsee  lebende  Organismen,  welche  j 
2 — 7 cm  große  Scheiben  oder  Platten  bilden.  1 
Sie  sind  von  feinen  Röhren  durchzogen, 
zwischen  welchen  ein  von  verklebten  Fremd- 
körpern gebildetes  Gerüst,  die  Xenophya, 
liegt.  Die  feineren  Röhren  heißen  Gra- 
ncllare,  die  gröberen  Stercomare;  die 
ersteren  sind  von  vielkerniger  Sarcode  er- 
füllt. 

Von  Haeckcl  wurden  sie  zu  den  Spon- 
gien  gestellt  („  Psammospongien  “),  in 
neuerer  Zeit  von  F.  E.  Schulze  als  Rhizo- 
poden  aufgefaßt. 

£m>c,  Gastfreund,  Fremdling,  «pvety,  wachsen. 

<pogeiv,  tragen,  granulum , Korn,  stcrcus, 

Kot. 

Xenopus,  8.  Dactylethriden. 

Xenos  Rossii  Kirby  (vesparum  Rossi), 

Art  der  Fächerflügler,  an  Wespen  (Ves- 
pidenj  schmarotzend;  Fig.  534.  Stylo- 
piden,  Strepsipteren,  Insekten. 

fo'Of,  Gastfreund  (wegen  der  Lebensweise). 

Xenositen,  s.  Parasiten. 

Xerampelus  = Phylloxera,  s.  d. 

Xiphias  gladius  L.,  Schwertfisch, 
Ilornfisch,  Art  der  Stachel flosser,  mit 
stark  verlängertem,  zu  einem  schwertför-  j 


migen  Fortsatz  ausgezogenem  Oberkiefer; 
selbst  Walfische  (Cetaceen)  angreifend. 
Scomberiden,  Acanthopteren, Teleosteer, 
Pisces. 

£t<pos  — gladius,  Schwert. 

Xiphoplastronplatten,  das  letzte  der 
vier  Seitenplattenpaare  des  Brustschildes 
(Plastron)  der  Schildkröten  (Chclonicr). 
Fig.  82. 

plastron , franz.,  Brustharnisch. 

Xiphosuren,  Poecilopoden,  Pfeil- 
oder Schwertschwänze,  eine  kleino  eigen- 
artige Abteilung  der  Arthropoden,  welcho 
meistens  an  die  Krebstiere  (Crustaceen) 
angereiht,  seltener  zu  den  Spinnentieren 
(Arachnoiden)  gestellt  wird.  Sie  ist  aus- 
gezeichnet durch  den  großen,  schild- 
förmigen Cephalothorax,  der  sechs  zum 
Teil  mit  Scheren  ausgerüstete  Beinpaaro 
trägt,  und  den  mit  fünf  blattartigen 
kiementragenden  Beinpaaren  versehenen, 
mit  einem  langen,  beweglichen,  schwertför- 
migen Schwanzstachel  endigenden  Hinter- 
leib (Abdomen).  Die  einzige  lebende 
Gattung  der  Xiphosuren  ist  Limulus 
(Fig.  330  und  331). 

ovqcl,  Schwanz.  notxiXos,  mannigfach,  novs, 
nodös,  Fuß. 

Xylophagen,  Holzbohrer,  IIolz- 
fresser,  Farn,  der  Käfer,  doren  Larven 
in  lebendem  oder  totem  Holz  Gänge  bohren. 
Pentameren,  Coleopteren,  Insekten. 
$vXov,  Holz,  epayetv,  fressen. 

Xylocopa,  Holzhicne,  Gattung  der 
Apiden;  baut  einen  senkrechten  Gang  im 
Holz  und  teilt  ihn  in  übereinander  lie- 
gende Kämmerchen,  in  deren  jedem  ein 
Ei  abgelegt  wird. 

£vXov,  Holz,  xdnxetr,  schlagen. 
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Yak  — Zahnformeln 


Y. 

Yak»  Grunzochse,  s.  Poephagus  grun- 
n iens. 

Yoldia  hyperborea  Lov.,  Art  der  Nuß- 
muscheln,  an  den  Küsten  Spitzbergens. 
Nuculiden,  Dimyarier,  Protobranchier, 
Lamellibranchier,  Mollusken. 


Yoldia,  nach  dem  dänischen  Conchylien- 
sammler  Grafen  Yold,  gest.  1852. 
'Yneoßögeot,  ein  fabelhaftes  Volk,  dessen 
Wohnsitz  man  in  den  äußersten  Norden 
verlegte. 


z. 

Zabrus  gibbus  Kahr,  (tenehrioides 
Goeze),  Getreidelaufkäfer,  s.  Carabiden. 
Zaßgof,  gefräßig,  gibbus,  gewölbt,  buckelig. 
tenrbrioides , s.  Tcnebrioniden. 

Zahn»  s.  Dentes. 

Zahnalveolen,  s.  Dentes. 

Zahnarme»  s.  Edentaten. 

Zahnbein,  s.  Dentin. 

Zahncanal,  s.  Dentes 
Zahncanfilchen»  s.  Dentin. 

Zfthne,  s.  Dentes. 

Zahnen,  s.  Dentition. 
Zahnentwicklung,  s.  Zahnleiste. 
Zahnfftcher,  s.  Dentes. 

Zahnfleisch,  s.  Dentes. 

Zahnfollikel,  s.  Zahnleiste. 
Zahnformeln,  Zahlenformeln,  die  einen 
raschen  Überblick  über  die  Anordnung  der 


Zähne  bei  den  Säugetieren  ermöglichen; 
in  denselben  bedeuten  die  Zahlen  über 
dem  Strich  die  Zähne  des  Ober-,  die  Zahlen 
unter  dem  Strich  die  Zähne  des  Unter- 
kiefers und  zwar  wegen  der  Symmetrie 
beider  Körperseiten  immer  nur  je  einer 
Kieferhälfte;  die  einzelnen  Ziffern  bedeuten 
die  Anzahl  der  Zähne  der  verschiedenen 
Zahnsorten  in  ihrer  natürlichen  Reihen- 
folge, wobei  man  mit  den  Schneidezähnen 
beginnt;  es  bedeuten  also  die  Ziffern  von 
links  nach  rechts  die  Zahl  der  Schneide- 
zähne (Dentes  incivisi),  Eckzähne  (Dentes 
canini),  Prämolaren  (Dentes  praemolares) 
und  Molaren  (Dentes  molares),  wobei  10 
Fall,  daß  eine  Zahnsorte  fehlen  sollte, 
der  Defekt  mit  einer  0 bezeichnet  wird, 
also  z.  B.: 


Fig.  588.  Zahnlciste  beim  Embryo  eines  Haifisches  ( Spinax  niger)  mit  zwei  Zähnen  und 
zwei  Zahnanlagen.  Nach  Laascr.  uk  Unterkiefcrknorpel ; z Zahn;  cp  Übergang  der  Zahn- 
lciste in  das  Mundcpithcl;  zf  Zahnfurche. 
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Mensch  i | c { p § in  jj  oder  unter  Weg 
lassung  der  Buchstaben: 


Mensch 


2.1.2.  3. 
2. 1.2.3. 


Hund  (Canis  familiaris)  . . . 

Igel  (Erinaceus  europaeus)  . . 

Stachelschwein  (Ilystrix  crist.) 

Rind  (Bos  taurus) 

Beutelwolf  (Thylacinus  cyno- 
cephalus) 

Zahngruben,  I n 
Zahnhöhle,  } h'  cn 
Zahnkitt,  s.  Gement. 


ites. 


3.  1.  4.2. 
3. 1.4.  3. 
3.  1 . 3.  3. 
2. 1. 2.  3. 
1.0. 1.3. 
1.0. 1.3. 

o.  o.3.a 

3. 1.3.3. 

4. 1.3.4. 
3.  1.3.4. 


Zahnleiste,  Schmelzleis-te,  eine  vom 
Mundepilhel  in  die  Tiefe  gehende,  leisten- 
förmige Wucherung  des  Ectoderms,  an 
der  die  Zahnanlagen  entstehen  (Fig.  588). 
Jede  Zahnanlage  wird  von  einer  Zahn- 
papille  gebildet,  einer  mesodermalen 
Wucherung,  welche  die  Form  des  Zahnes 
annimmt  und  deren  oberste  Zellen  (Odonto- 
blasten)  das  Dentin  abscheiden.  Der 
Schmelz  wird  als  ein  Produkt  des  Ecto- 
derms der  Zahnleiste  betrachtet.  — Bei 
den  Säugetieren  trennen  sich  die  Zahn- 
anlagen bei  ihrem  Wachstum  immer  mehr 
von  der  Zahnleiste  ab.  Die  ganze  Zalin- 
anlago  mit  der  sie  umgebenden  Binde- 
gewebshülle heißt  Zahn säckchen  oder 
Zahnfollikel,  zwischen  der  Zellenschichte, 
welche  den  Schmelz  erzeugt  (Schmelz- 
epithel,  Schmelzmembran)  und  der 
Wand  des  Zahnsäckchens  liegt  ein  (eben- 
falls von  der  Zahnleiste  stammendes) 
lockeres  Gewebe,  welches  Schmelz pulpa 
genannt  wird.  Fig.  589. 

Zahnpulpa,  s.  Dentes. 

Zahnung,  s.  Dentition. 

Zahnsäckchen,  Zahnfollikel,  s. 
Zahnleiste. 

Zahnvögel,  s.  Odontornithen. 

Zahnwale,  s.  Denticeten. 

Zahnwechsel,  der  Ersatz  von  Zähnen 
durch  neuentstehende  Zähne.  Bei  den 
Fischen,  Amphibien  und  Reptilien  werden 
die  Zähne  allmählich  erneuert,  indem  an 
der  Zahnleiste  (s.  d.)  fortwährend  neue 
Zähne  entstehen.  Bei  den  Säugetieren  be- 
steht der  Zahnwechsel  darin,  daß  das 
Milchgebiß  (s.  Dentes  lacteales)  durch  das 
bleibende  Gebiß  ersetzt  wird;  das  Milch-  | 


gebiß  ist  die  erste  Dentition,  das  blei- 
bende Gebiß  die  zweite  Dentition.  — 
Außer  diesem  vertikalen  Zahnwechsel 
gibt  es  bei  manchen  Säugetieren  noch 
einen  horizontalen  Zahn  Wechsel,  bei 
welchem  weiter  hinten  gebildete  Zähne  an 
die  Stelle  von  weiter  vom  gelegenen  treten; 
ein  solcher  Wechsel  hat  statt  bei  Elephas, 
Sirenen,  Macropodiden  und  in  geringerem 
Grade  auch  bei  den  Hyracoiden. 

Zahnwurzel,  s.  Dentes. 

*/ 


cp 
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Fig.  589.  Schematischer  Durchschnitt  der 
Zahnleiste  eines  Säugetieres  mit  der  Anlage 
eines  Milchzahnes  und  der  ganz  jungen  An- 
lage eines  bleibenden  Zahnes.  Die  ectodermalen 
Teile  sind  schwarz  angegeben.  Aus  O.  Hert- 
wig,  Elemente. 

zl  Zahnleiste,  zf  Zahnfurche,  h Verbindung 
der  Schmelzpulpa  mit  der  Zahnleiste,  sturn 
Schmelzepithcl  des  Milch/.ahnes,  s Schmelz 
des  Milchzahncs,  se  äußeres  Epithel  des 
Schmelzorgans,  sb  Schmelzepithel  des  bleiben- 
den Zahnes,  sp  Schmelzpulpa,  zp  Zahnpnpillc, 
zb  Zahnbein,  zs  bindegewebiges  Zahnsäckchcn, 

k Knochen  des  Kiefers,  cp  Epithel  der 
Mundhöhle. 

Zander,  ».  Lucioperca  sandra. 

Zäpfchen,  s.  Gaumen. 

Zapfen,  s.  Retina. 

Zaunkönig,  8.  Troglodytes  par- 
v u 1 u 8. 

Zechstein,  s.  Dyasformation. 

Zecken,  s.  I xodidae. 

Zehen,  s.  Digiti. 

Zehengänger,  digiti grade  Tiere, 
Bezeichnung  derjenigen  Säugetiere,  die  wie 
z.  B.  die  Katzen  (Feliden),  beim  Gehen 
nur  mit  don  Zehen  (Digiti)  den  Boden 
berühren.  Gegensatz:  Sohlengänger  (planti- 
grad).  Vgl.  auch  Zehenspitzengänger. 

digitus , Finger,  Zehe,  gradi , schreiten. 
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Zehenglieder  — Zellen 


Zehenglieder,  I ... 

_ . 5»  . } s.  Phalangen. 

Zehenknochen,  J 

Zehenspitzengänger,  S p i t z e n giln - 
ger,  unguligrade  Tiere,  Bezeichnung 
derjenigen  Säugetiere,  die  wie  z.  B.  die 
Mehrzahl  der  Huftiere  (Ungulatcn),  nur 
mit  den  Spitzen  der  Zehen  (d.  h.  der  End- 
phalange  und  dem  diese  umgebenden  Huf) 
auftreten. 

ungute,  Klaue,  Huf. 

Zehnfüßer,  s.  Decapoden. 

Zelle,  1.  s.  Zellen; 

2.  hei  den  Bryozoen,  s.  Zooecium. 

Zellen  (Cellulae),  die  Einfachsten  Form- 
elemente, aus  denen  sich  der  Körper  der 
Tiere  und  Pflanzen  aufhnut,  kleine,  ge- 
wöhnlich nur  mit  dem  Mikroskop  wahr- 
nehmbare Gebilde,  welche,  auch  wenn  sie 
zu  Geweben  (s.  d.)  vereinigt  sind,  doch 
einigermaßen  selbständige  Lehenseinheiten 
darstellen.  Sie  werden  daher  zuweilen  nach 
Brücke  „Elementarorganismen“  genannt. 

Früher  rechnete  man  zu  den  wesent- 
lichen Bestandteilen  der  Zelle  auch  noch 
die  Zell  haut  oder  Zellmembran  (s.  d.), 
eine  mehr  oder  minder  feine  Haut,  welche 
den  Zellleih  überkleidet  und  ihn  gegen  die 
Außenwelt  abschließt  (daher  der  Name 
Cellula,  Kämmerchen);  es  hat  sich  jedoch 
gezeigt,  daß  es  sehr  viele  Zellen  ohne  Zell- 
haut gibt,  daß  also  der  Besitz  einer  solchen 
für  den  Begriff  der  Zelle  kein  wesentliches 
Erfordernis  ist.  Vgl.  Zellmembran. 

Jede  Zelle  besteht  aus  dom  Zellkörper 
und  dem  im  Innern  desselben  liegenden 
Zellkern  (Fig.  309).  Der  Zellkörper 
(Zellleih,  Celleus,  Cytos,  Cytosoma) 
besteht  aus  einer  zähflüssigen,  eiweißhal- 
tigen, mit  Lehen  begabten  Substanz  (Proto- 
plasma, s.  d.).  Der  Zellkern  (Nucleus) 
hat  meistens  eine  kugelige  Gestalt;  vgl. 
Kern. 

Neben  dem  Kern  enthält  die  Zelle 
meistens  zwei  Centrosomen  (s.  d.);  vgl. 
Fig.  356  Ein  Hof,  welcher  die  Centro- 
somen umgibt,  wird  manchmal  als  At- 
traktionssphäre (s.  d.)  bezeichnet,  eine 
Hülle  der  Centrosomen  heißt  zuweilen 
Neben  kern  oder  (nach  Mewes)  Idio- 
zom  oder  neuerdings  Centrotheca 

(Fig.  107). 

In  manchen  Zellen  findet  man  im  Zell- 
körper feine  färbbare  Fäden,  welche  mit 


der  färbbaren  Substanz  des  Zellkerns  (dem 
Chromatin)  verwandt  zu  sein  scheinen 
und  Chromidien  (R.  Ifcrtwig)  genannt 
werden  (Fig.  109)  Feine  Körner  ähn- 
licher Art  sind  die  M i t och  o n d r i e n 
(Benda  1897),  feine  Fäden  ähnlicher  Art 
die  Chondriomiten  (Benda)  oderChon- 
driokonten  (Mewes  1907),  Fig.  107. 
Bei  der  Spermatogenese  mancher  Tiere 
beobachtet  man  in  den  Zellen  eine  Masse 
solcher  Fäden,  welche  im  ganzen  als  Mito- 
chondrienkörper  bezeichnet  wird  (Fig. 
355).  — Neuerdings  werden  die  Mito- 
chondrien  und  die  Chondriokonten  unter 
dem  Namen  Chondriosomen  (Meves) 
zusammongefaßt. 

Auf  mannigfache  Art  können  in  den 
Zellkörpern  Organellen  (s.  d.)  gebildet 
werden,  z.  B.  Neurofibrillen  (s.  d.)  oder 
Muskelfibrillen  (s.  d.).  Auch  können  die 
Zellen  verschiedenartige  Einschlüsse  ent- 
halten (Nahrungskörper,  Sekrettröpfchen 
u.  a.  m.). 

Die  niedersten  Gruppen  des  Tier-  und 
Pflanzenreiches  (Protisten)  werden  von  ein- 
zelligen Organismen  gebildet,  d.  li.  von 
solchen  Lebewesen,  die  nur  aus  einer 
einzigen  Zelle  bestehen;  hier  hat  also 
jede  Zelle  alle  Lebensfunktionen  zu  be- 
sorgen. S.  Protozoen. 

Bei  den  vielzelligen  Tieren  und  Pflnnzen 
(Metazoen  und  Metaphyten)  dagegen  über- 
nehmen die  verschiedenen  Zellen  ver- 
schiedene Funktionen  (vgl.  Gewebe);  be- 
sonders erwähnenswert  sind  folgende  Arten 
von  Zellen: 

1.  Epithelzellen  (Fig.  204  j;  dazu  die 
Flimmerzellen,  Geißelzellen  (Fig. 
204*/),  Nesselzellen  (Fig.  115); 

2.  Drüsenzellen; 

3.  Sinneszellen  (Fig.  489  u.  508)  und 
Nervenzellen  (Fig.  236); 

4.  Bindegewehszellen  (Fig.  63a  u.  63*); 

5.  Knorpel-  und  Knochenzellen  (Fig. 
312  u.  311); 

6.  Muskelzellen  (Fig.  365  u.  364); 

7.  Fettzellen; 

8.  Blutzellon  (Fig.  207); 

9.  Geschlechtszellen : 

a)  Samenzellen  (Fig  496), 

b)  Eizellen  (Fig.  182  u.  308). 

Die  Zellen  vermehren  sich  durch  Zell- 
teilung (s.  d.). 
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s.  Zelle  n. 


cellula,  kleine  Kammer,  Zelle  (cella).  Der 
Name  2elle  erklärt  sich  daraus,  daß  man 
die  Zellen  zuerst  bei  den  Pflanzen  studierte, 
bei  welchen  die  Zelle  von  einer  festen  und 
starren  Zellmembran  umschlossen  ist,  also  ge- 
wissermaßen eine  Kammer  bildet  ( M. Schleiden 
1838).  er  Ileus , von  cella  (griechisch  xt'rof), 
Höhlung,  Zelle,  ocö/ut,  Körper,  membrana, 
Häutchen,  /«'ros , Faden,  yövdoog,  Korn, 
Graupe,  xovros  (lat.  contus),  Stange,  Stab. 

Zellenfolge  (englisch  Cell-lineage), 
die  Reihenfolge  der  Zellteilungen  hei  der 
Furchung;  aus  der  Beobachtung  der  Zellen - 
folge  wird  ersichtlich,  welche  Bedeutung 
den  einzelnen  Furchungszellen  für  die 
weitere  Entwicklung  zukomrnt. 
Zellgerüst,  s.  Protoplasma. 
Zellgewebe,  s.  Gewebe. 

Zellhaut,  s.  Zellmembran. 
Zellhorde,  s.  Coenobium. 
Zellkern,  s.  Kern. 

Zellknospung,  s.  Zellteilung. 
Zellkörper, 

Zellleib, 

Zellmembran,  Zellhaut,  ein  feines 
Häutchen  oder  eine  festere  Wand,  welche 
die  Zelle  umgibt  und  von  ihr  gebildet  ist. 
Viele  Zellen  haben  keine  Zelllmut;  manche 
Zellen,  welche  in  epithelialem  Verbände 
stehen,  besitzen  eine  solche  nur  an  einer 
Seite  (vgl.  Cuticula).  Im  Pflanzenreiche 
spiolen  die  Zellmembranen  eine  viel  größere 
Rolle  als  im  Tierreich,  indem  dicke  Zell- 
wände gebildet  werden,  welche  meistens 
aus  Cellulose  bestehen. 

Zelloidin,  s.  Celloidin. 

Zellplasma,  1 „ . . 

_ ..  . . >8.  Protoplasma. 

Zellsubstanz,  ) 1 

Zellteilung,  Divisio,  die  Vermehrung 
der  Zellen  erfolgt  ausschließlich  durch 
Teilung  und  zwar  meist  durch  Teilung  in 
zwei  gleichgroße  Hälften  (Divisio  s.  str.); 
seltener  ist  die  Zellknospung  (G om- 
ni at  io),  bei  welcher  von  einer  größeren 
Mutterzelle  sich  eine  oder  mehrere  Tochter- 
zellen abschnüren.  — Bei  kernhaltigen 
Zellen  geht  der  Zellteilung  stets  eine 
Kernteilung  voraus,  und  meistens  vollzieht 
sich  die  Zellteilung  im  Anschluß  an  die 
Kernteilung  (Fig.  110  u.  356).  Die  wich- 
tigste Art  der  Zellteilung  ist  die  Mitose 
(s.  d.;.  Vgl.  auch  Kernteilung 
dividere , teilen,  gemmare . knospen. 

Zellularpathologie,  s.  Cellular- 
pathologie. 


zellulär,  s.  cell  u I är. 

Zellulose,  s.  Cellulose. 

Zement,  s.  Gement, 
zenogenetisch,  s.  cenogenetisch. 
Zentralkanal,  Canalis  centralis,  ein 
feiner  Kanal,  der  das  Rückenmark  der 
Wirbeltiere  in  seiner  ganzen  Länge  durch- 
zieht und  im  Gehirn  in  die  Ilimventrikel 
übergeht  (Fig.  279  u.  493).  Vgl.  Medullar- 
rohr. 

centralis , in  der  Mitte  (centrum)  gelegen. 

Zentralkapsel,  s.  Centralkapsel. 
Zentralnervensystem,  s.  centrales 
J Nervensystem. 

zentrifugal,  s.  centrifugal. 
Zentriolen,  s.  Centrosomen, 
zentripetal,  s.  centripetal. 
zentro  . . , s.  centro  . . . 
Zentrosomen,  s.  Centrosomen. 
Zephalo  . . , s.  Cephalo  . . . 
Zephalopoden,  s.  Ceph  alopoden. 

Zeratodus,  s.  Ceratodus. 

Zerco  ..,s.  Cerco  . . . 
zerebral,  s.  cerebral. 

Zerebro  . s.  Cerebro  . . . 

Zervi  . . , s.  Cervi  . . . 

Zestoden,  s.  Cestoden. 

Zetazeen,  s.  Cetaceen. 

Zeuglodonten,  fossile  (Eocän)  Gruppe 
der  Zahnwale,  vor  den  übrigen  Walen, 
deren  Gebiß  nahezu  gleichmäßig  aus  ein- 
wurzeligen, kegelförmigen  Zähnen  besteht, 
dadurch  ausgezeichnet,  daß  ihr  Oberkiefer 
besonders  differenzierte  Backenzähne  mit 
zweifacher  Wurzel  und  mehrzackiger  Krone 
enthält.  Von  gewaltiger  Größe  und  mit 
verknöchertem  Hautpanzor.  Denticetcn, 
Cetomorphen,  Placentalien,  Mammalien. 
£evyXt),  Joch,  döovs,  ovio?,  Zahn;  wegen 
der  Kronen  der  Backenzähne,  deren  Höcker 
durch  Einsenkungen  (Joche)  getrennt  sind. 

Zeugobranchier,  s.  Zygobranchier. 
Zeugopodien  (Haeckel  1895),  Unter- 
! silulen,  der  zweite  Hauptabschnitt  der  freien 
Gliedmaßen  hei  den  vierfiißigen  Wirbel- 
tieren, der  ursprünglich  zwei  Röhren- 
knochen enthält,  vorn  das  Speichenbein 
(Radius)  und  Ellenbein  (Ulna),  hinten  das 
Schienbein  (Tibia)  und  Wadenbein  (Fibula). 
tevyos,  Joch.  nov$,  nodos,  Fuß. 
Zeugung,  die  Entstehung  der  orga- 
nischen Individuen  (Tiere  oder  Pflanzen) 
durch  die  geschlechtliche  Fortpflanzung. 
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(Elternzeugung,  Tocogonie  b.  d.) 
Vgl.  Fortpflanzung. 

Unter  Urzeugung  versteht  man  die 
erste  Entstehung  der  Organismen  auf  der 
Erde,  s.  Archigonie. 

Zezidien,  s.  Cecidien. 
Zibethkatzen,  s.  Viverriden. 
Zidariden,  s.  Cidariden. 

Ziege,  s.  Capra. 

Ziegenmelker,  s.  Caprim ulgiden. 
Zikaden,  s.  Cicadiden. 
Ziliarkörper,  s.  Corpus  ciliare. 
Ziliaten,  s.  Ciliaten. 

Zilien,  s.  Cilien  u.  Wimpern. 
Zingulaten,  s.  Cingulaten. 
Zirbeldrüse,  Corpus  pineale,  Glandula 
pinealis,  s.  Ep  i physis. 

Zirkulation,  s.  Circulation. 

Zirpen,  s.  Homopteren. 

Zirren,  s.  Cirren. 

Zirripedien,  s.  Cirripedien. 
Zitteraal,  s.  Gymnotus  elcctricus. 
Zitterrochen,  s.  Torpediniden. 
Zitterwels,  s.  Malapterurus. 
Zitzen,  s.  Milchdrüsen. 

Zitzenbein,  I s.  Processus 
Zitzenfortsatz,  J mastoides. 
Zizindelen,  s.  Cicindelen. 


Zoanthactiniaria , Zusammenfassung 
der  Hexactinien  und  der  Zoanthiden. 

Zoantharien , Astrocorallien, 
Sternkorallen  (Haeckel  1896),  U.  Kl. 
der  Korallentiere  (Anthozoen);  in  der  Ent- 
wicklung werden  neue  Tentakeln  und 
Scheidewände  zwischen  die  ursprünglichen 
eingeschaltet.  Wenn  ein  Skelett  vorhanden 
ist,  besitzt  es  Sternleisten.  Anthozoen, 
Cnidarien. 

1.  Ord.  Tetracorallen  (fossil). 

2.  Ord.  Hexacorallen. 

In  vielen  Büchern  ist  das  Wort  Zoan- 
tharien gleichbedeutend  mit  Hexa- 
corallien  (s.  d).  Vgl.  Anthozoen. 


£(öov,  Tier  (oder  £<uoV,  lebendig),  ar&oe. 
Blume. 

Zoanthiden,  Familie  der  Zoantharien. 
Haben  kein  eigenes  Skelett,  aber  nehmen 
manchmal  Fremdkörper  in  die  Körper- 
wand auf.  Hexacorallien,  Anthozoen. 
Gattungen:  Zoanthus,  Polythoa  u.  a. 
Zoarces  viviparus  L,  Gebärfisch. 
Aalmutter,  Art  der  Schleimfische,  leben- 
dig gebärend  (Fig.  590);  Blenniiden, 
Acantbopteren,  Teleosteer,  Pisces. 

oaoxrjs , am  Leben  erhaltend,  von 
Leben  und  aQxtiv,  dauern,  sich  halten. 
viviparus , lebendig  gebärend,  von  rrvus, 
lebend  und  parere , gebären.  Der  Name 
Aalmutter  bezieht  sich  auf  die  irrtümliche 
Meinung,  daß  dieser  Fisch  junge  Aale  zur 
Welt  bringt. 

Zobel,  Mustela  zibellina  L..  ein 
marderartiges  Tier  in  Sibirien  und  Mittel- 
asien. Musteliden,  Camivoren. 

Zoea,  bei  den  höheren  Krebsen  (Mala- 
costraken),  hauptsächlich  bei  den  Deca- 
poden  vorkommende  Larvenform  mit  kur- 
zem Cephalothorax,  der  oft  einen  Rücken- 
stachel trägt.  Fig.  591. 

C(oq,  Leben. 

Zona  pellucida,  Ovolemma  pellu- 
ci dum,  glasartig  durchsichtige,'  homogene, 
nur  von  radiär  gestellten, 
feinen  Poren  durchsetzte 
Umhüllung  (primäreEihülle, 
s.  d.),  welche  bei  den  Säuge- 
tieren die  Eizelle  innerhalb 
desGraafschen  Follikels  um- 
gibt und  ein  Ausscheidungs- 
produkt der  dieselbe  um- 
lagernden Follikelzellen 
darstellt  (Fig.  183  u.  308). 
Da  das  Ei  mit  dieser  Hülle  den  Eierstock 
verläßt  und  selbst  noch  einige  Zeit  nach  sei- 
ner Befruchtung  bis  zu  seiner  endgültigen 
Festsetzung  im  Uterus  und  der  Ausbildung 
des  definitiven  Chorions  (s.  d.)  von  der 
mehr  und  mehr  zu  einem  dünnen  Häut- 
chen ausgedehnten,  schließlich  zerplatzen- 
den Zona  pellucida  umgebenden  wird, 
hat  man  dieselbe  auch  als  primäres 
Chorion  oder  Prochorion  (Vorhülle) 
bezeichnet 

Ciövrj,  Gürtel.  pe/lucidus,  durchsichtig,  ovum, 
(bov,  Ei.  /.ififia,  Schale,  jögiov,  Haut. 
Eihaut,  jtqo,  vor. 

Zonoplacenta,  s.  Placenta. 


Fig.  590.  Zoarces  viviparus  (nach  Brehm). 
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Zonoplacentalien,  b.  Placentalion. 

Zonosceleton,  s.  Extremitäten- 
gürtel. 

Zonula  ciliaris,  | ,,  ... 

i > 8. Corpus  ciliare. 

Zonula  Zinnii,  \ * 

Zonuriden,  s.  Ptycho])leuren. 

Zoocecidien,  die  durch  Tiere  erzeugten 
Pflanzengallen.  Vgl.  Cecidien. 

Zoochlorellen,  einzellige  Algen,  die 
in  Symbiose  mit  Tieren  leben.  Sie  kom- 
men im  Körper  von  Radiolarien,  Spon- 
gien,  Hydroidpolypen  (Hydra  viridis)  und 
Turbellarien  vor. 


Ciüov,  Tier.  zIcoqos,  grün. 


I 


Fig.  59 1.  Zoea.  o Facettenauge;  h Herz; 
a1 — a b die  Segmente  des  Abdomens;  / pnd  2 
die  Antennen;  /,  //,  III  die  Kieferfüße;  IV 
bis  VIII  die  hervorsprossenden  Thoracalfüße 
(aus  Hertwig). 


Zooecium,  Zelle,  in  den  Kolonien  der 
Moostierchen  (Bryozoen)  das  von  der  Ecto- 
cyste  (b.  Cystid)  um  jedes  Einzeltier  (Zooid) 
gebildete  Gehäuse;  die  Gesamtheit  der  Ge- 
häuse (Zotecien)  einer  Kolonie  heißt 
Coenteci  um. 

C«wov,  Tier,  olxos,  Haus,  xotvog,  gemeinsam. 

Zoogeographie,  s.  Tiergeographie,  j 

Zoogloea,  unregelmäßig  geformte  Gal-  | 
lertmassen  darstellende  Kolonien  vieler 
Bakterien  (Schizomyceten),  welche  dadurch 
zustande  kommen,  daß  viele  Tausende,  oft  | 
Millionen  von  Individuen  durch  eine  von  | 
ihnen  selbBt  ausgeschiedene,  gallertartige 
Zwischensubstanz  zusaramongehalten  wer- 
den. 

yioios,  klebrig,  von  yXola  = yMa,  Leim. 

Zooide,  die  Einzeltiere  in  den  Kolonien 
der  Moostierchen  (Bryozoen). 

ttdos,  Gestalt. 


Zoologie,  Tierkunde,  die  Wissen- 
schaft, welche  die  Tiere  betrifft. 
loyoi,  Lehre,  Wissenschaft. 
Zoomoneren,  b.  Moneren. 

Zoopaleeontologie,  s.  Palaoonto- 
logie. 

Zooparasiten,  Schmarotzer  an  oder  in 
Tieren,  s.  Parasiten. 

Zoophagen,  Polyprotodontien, 
Uapacien,  Fleisch-  oder  Raubbeutler, 
Ord.  der  Beuteltiere,  mit  reichbezahntem 
(bis  zu  fünf  Schneidezähnen  in  jeder 
Kieferhälfte!),  auf  tierische  Nahrung  ein- 
gerichtetem Gebiß.  Bei  den  alten,  bis 
zur  Trias  zurückreichenden  Vortretern 
sind  auch  die  Backenzähne  in  übergroßer 
Anzahl  (8  — 12)  vorhanden.  Marsupialier, 
Mammalien. 

1.  Farn.  Dasyuriden,  Beutelmarder. 

2.  Farn.  Perameliden,  Beuteldachse. 

3.  Farn.  Didelphyiden,  Beutelratten. 

4.  Farn.  Notoryctiden,  Beutelmulle. 
(payetv,  fressen,  rapax , cts , reißend,  räu- 
berisch. nokvs,  viel,  jrpwTOS',  der  erste, 
vorderste.  6dov$,  ovtos,  Zahn. 

Zoophyten,  Pflanzentiere  nannte 
C.  Th.  v.  Siebold  1848  die  Tiere  mit 
radial -symmetrischem  Bau,  die  jetzigen 
Echinodormen  und  Coolen teraten.  Sonst 
ist  der  Ausdruck  gleichbedeutend  mit 
Coelenteraten  (s.  d.). 

ipvTOV,  Pflanze 

Zooplasma,  b.  Phytoplasma. 
Zoospermien,  s.  Samenzellen. 

Zoosporen,  bei  Protozoen  mittels 
Geißeln  sich  bewegende  Individuen,  welche 
durch  ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
entstanden  sind  (Fig.  592).  In  manchen 

Fig.  592.  Zoosporen 
eines  Radiolars  (Collo- 
zoum  Jtu'rme). 
a Microsporc;  c Ma- 
crospore ; b Zoospore 
mit  einem  wetzstein- 
förmigen  Körper 
(nach  Hertwig,  Lehr- 
buch). 

Fällen  kommen  mehrerlei  Zoosporen  vor, 
z.  B.  kleine  und  größere  (Microsporen  und 
Macrosporen).  Manche  Zoosporen  sind 
zur  Copulation  bestimmt  und  demnach  als 
Gameten  aufzufassen.  Vgl.  Gameten. 
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Zootomle,  die  Zerlegung  oder  Zerglie- 
derung der  tierischen  Körper  zum  Zweck 
des  Studiums  des  inneren  Baues. 

i ifivciv,  schneiden. 

Zooxanthelten,  einzellige,  gelblich  ge- 
färbte, kleine  Algen,  welche  symbiotisch 
(vgl.  Symbiose)  in  vielen  ltadioiarien,  Thal- 
amophoren,  Actinien,  Spongien  usw.  leben 
und  früher  vielfach  irrtümlich  als  Bestand- 
teile (sog.  „gelbe  Zellen“)  des  Körpere 
ihrer  Träger  beschrieben  wurden.  Vgl. 
Zoochlorellen. 

Z-av&6s,  gelb. 

Zoozeztdien,  z.  Zoocedidien. 
Zottenhaut,  Ch orion  (s.  d.). 

Zottenkuchen,  Placenta  (s.  d.). 

Züchtung,  die  Auswahl  einzelner  In- 
dividuen zur  Fortpflanzung  und  Nach- 
zucht. Vgl.  Selection. 

1.  K ü n s 1 1 i c h e Z ü c h t u n g,  vom  Men- 
schen bei  den  Haustieren  und  bei  Nutz- 
pflanzen ausgeführt,  uin  ihre  Eigenschaften 
zu  verbessern. 

2.  Natürliche  Züchtung,  in  der 
Natur  sich  vollziehend.  Vgl.  Darwinismus. 

Zuchtwahllehre,  s.  Selections- 
t h e o r i e. 

Zuckergast,  s.  Lopismiden. 

Zügel,  Lor  um,  heißt  bei  den  Vögeln 
die  vielfach  nackte  oder  auffällig  gefärbte 
Gegend  des  Kopfes  zwischen  Schnabel- 
wurzel und  Auge.  Vgl.  Fig.  50. 

lorum , Riemen,  Zügel. 

Zügelschild,  Frenulum,  ein  Schild- 
chen über  den  Oberlippenschildern  bei 
Eidechsen.  Fig.  316. 

frenum , Zügel. 

Zugvögel,  s.  Wandervögel. 

Zunge  (Lingua,  Glossa),  wulstförmig 
vom  Boden  der  Mundhöhle  in  diese  vor- 
springendes  Organ  der  Wirbeltiere,  welches 
an  dem  Zungenbein  (Hyoid,  s.  d.)  be- 
festigt ist.  Bei  den  Säugetieren  und  beim 
Menschen  erreicht  die  Zunge  ihre  höchste 
Entwicklungsstufe;  sie  ist  ein  großes  mus- 
kulöses Organ,  welches  den  größten  Teil 
der  Mundhöhle  ausfüllt  und  deren  hinterer 
Teil  (Zungen  wurzel)sich  an  das  Zungen- 
bein ansetzt  (Fig.  593). 

Infolge  ihrer  großen  Beweglichkeit  ist 
die  Zunge  nicht  allein  für  die  Nahrungs- 
aufnahme von  Wichtigkeit,  sondern  auch 
für  die  Hervorbringung  von  Lauten,  das 


■ Sprechen,  Singen  usw.  Der  Schleimhaut- 
überzug der  Zunge  ist  ferner  der  Sitz  des 
Geschmacksinnes;  die  Schleimhaut  der 
Zungenoberfläche  ibt  nämlich  mit  Aus- 
nahme ihres  hintersten  Abschnittes  durch 
dicht  gestellte,  warzenförmige  Erhebungen, 
die  Zungenpapillen,  ausgezeichnet,  die 
ihr  ein  unebenes  Aussehen  verleihen  (Fig. 
593);  man  unterscheidet  fadenförmige,  pilz- 
oder  keulenförmige,  blattförmige  und  von 
einem  Ringwall  umgebene  Papillen  (Papi  1 - 
lae  fi  lifo  rin  es,  Papillae  fungifor- 
mes  oder  clavatae,  Papillae  foliatae, 
Pap.  vallatae  oder  circum vallataet. 
von  denen  die  beiden  letzteren  Arten 
! Schmeckbecher  (s.  Geschmacksorgane)  ent- 
I halten.  — 


**/ 

' F*g-  59.V  Zunge  des  Menschen  von  oben  her 
i betrachtet  (nach  Heitzmann).  rp  Epigloitis 
(Kehldeckel);  h Zungenbeinhorn  (Cornu  majas 
ossis  hyoidei);  lg  Band  (Ligamentum  glosso- 
epiglotticum  mediale);  v eine  Rinne  (Valleculaj 
am  Grunde  des  Kehldeckels;  gl  I.ymphfollikel 
der  Zunge;  fc  blinde  Grube  (Foramcn  coecum); 
r Zungenwurzel  (Radix);  pc  Papillae  circum- 
vallatae;  pfg  Papillae  fungiformes;  ^/“Papillae 
filiformes;  c Zungenkörper  (Corpus);  <ip  Zungen- 
spitze (Apex). 

Bei  einigen  Säugetieren,  bei  Beuteltieren, 
in  stärkster  Ausbildung  bei  den  Halbaffen 
(Prosimien),  ferner  bei  manchen  Affen 
(Simien)  und  andeutungsweise  auch  beim 
Menschen  (als  Plica  fimbriata)  findet  sich 
an  der  Unterfläche  der  Zunge  ein  Falten- 
system, die  sog.  Unterzunge,  die  als 
das  Rudiment  einer  älteren,  noch  nicht 
durchaus  muskulösen  Zungenbildung  an- 
gesehen wird. 


Zungenbälge 
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In  übertragenem  Sinne  wird  auch  von 
einer  Zunge  bei  Insekten  gesprochen. 
Man  nennt  so  das  röhrenartige  Gebilde, 
welches  bei  den  Insekten  mit  leckenden 
Mundwerkzeugen  (s.  Lambentien)  aus  den 
inneren  Laden  der  Unterlippe  entstanden 
ist  (Fig.  Hl 7.) 

lingtta,  yXüooa,  Zunge,  papilla , Brust- 
warze, Warze,  filurn,  Faden,  forma , Ge- 
stalt. fungus , Pilz,  clava,  Keule,  folium, 

Blatt,  vallum,  Wall  circum,  ringsum. 

Zungenbälge,  Zungenfollikol  (Fol- 
liculi linguales),  Lymphfollikel  der  Zunge, 
als  rundliche  Erhabenheiten  in  der  Schleim- 
haut der  Zungenwurzel  hinter  den  Papillae 
circumvallatae  sichtbar  (Fig.  593). 

Zungenbein,  s.  Hyoid. 

Zungenbein  bogen,  s.  Hyoid  bogen. 

Zungenbeinhörner,  | „ . . 

_ ® . , , _ J 8.  Hyoid. 

Zungenbeinkörper,  ) 

Zungenfleischnerv,  s.  Nervus  hypo- 
glossus. 

Zungenpapillen,  s.  Zunge. 

Zungenschlundkopfnerv,  s.  Nervus 
glosBOpharyngeus. 

Zungenwfirmer,  s.  Linguatuliden. 

Zungenwurzel,  s.  Zunge. 

zusammengesetzte  Eier,  in  einigen 
Abteilungen  der  wirbellosen  Tiere  (Cesto- 
den,  Trematoden,  viele  Turbellarion  u.  a.) 
sich  findende  Eier,  die  sich  dadurch  aus- 
zeichnen, daß  sie  sich  nicht  aus  einer,  son- 
dern aus  mehreren  Zellen  aufbauen,  bei 
deren  Bildung  zweierlei  Drüsen  des  weib- 
lichen Geschlechtsapparates  (Keimstock  und 


Fig.  594.  Ei  (zu- 
sammengesetztes Ei) 
von  Distomum  nodu- 
losum  (nach  Schau- 
insland)  vor  der  Em- 
bryonalentwicklung. 
ei  Eizelle;  d Dotter- 
zellen; h Hülle;  de 
Deckel  der  Eischale. 


Dotterstock)  Zusammenwirken;  die  in  dem 
Keimstock  (Ovarium)  gebildeten,  kleinen, 
dotterarmen  Keimzellen  treffen  beim  Pas- 
sieren des  Ausführungsganges  mit  den  aus 
dem  Dotterstock  hervorgehenden,  mit 
Nahrungsstoffen  (Dotterplättchen)  reich  be- 
ladenen Dotterzellen  zusammen  und  werden 
sodann  jo  mit  einer  größeren  Anzahl  der 
letzteren  von  einer  Eischale  .(sekundären 


Eihülle,  vgl.  Schalendrüse)  umschlossen 
(Fig.  594).  Diese  Eier  machen  jedoch 
von  dem  Gesetz,  daß  das  tierische  Ei 
1 stets  nur  eine  einzige  Zelle  ist,  nur 
scheinbar  eine  Ausnahme,  indem  sich  auch 
hier  alle  Entwicklungsprozesse  nur  an  der 
Keimzelle  (Eizelle  im  engeren  Sinne)  ab- 
spielen, während  die  Dotterzellen  allmäh- 
lich zerfallen  und  nur  als  Nährmaterial 
dienen. 

Zweckmäßigkeit,  b.  Selections- 
t h e o r i e. 

Zweckmäßigkeitslehre,  s.  Teleo- 
logie. 

Zweckursaclten,  s.  Causae  finales. 

Zweiflügler,  s.  Dipteren. 

Zweihänder  heißen  die  Menschen  im 
Gegensatz  zu  den  Affen,  die  (fälschlich) 
Vierhänder  genannt  werden;  vgl.  Quadru- 
manen. 

zweihäusig,  s.  dioecisch. 

zweiseitig-symmetrisch,  ».bilateral- 
sy  mmetrisch. 

zweistrahlig  - symmetrisch , b i s y m - 

metrisch  heißen  solche  Tiere,  deren  Körper 
durch  zwei  aufeinander  senkrechte  Ebenen 
je  in  zwei  symmetrische  Hälften  zerlegt 
wird.  Man  kann  daher  in  den  Körper 
eine  Hauptachse  und  zwei  darauf  senk- 
recht stehende  ungleichwertige  Nebenachsen 
hineindenken.  Diese  Körpergrundform 
findet  man  bei  Ctenophoren  und  Antho- 
zoen. 

avpixexQOi,  passend,  von  ovv,  zusammen 

und  fiiiQov,  Maß. 

Zweiteilung,  s.  Teilung  und  Zell- 
teilung. 

Zwerchfell,  Diaphragma,  die  quere, 
muskulöse  Scheidewand  zwischen  Brust- 
und  Bauchhöhle  der  Säugetiere.  Das 
Zwerchfell  entsteht  aus  der  Vereinigung 
zweier  einander  entgegenwachsender  Quer- 
falten, von  denen  die  eine,  ventrale  (Dia- 
phragma sternale)  phylogenetisch  älter 
ist  als  die  andere,  dorsale  (D.  pleurale, 
Septum  pleuroperitoneale);  die  Anlage  der 
ventralen  findet  sich  nämlich  bereits  bei 
den  Amphibien  als  sog.  Septum  trans- 
versum,  beide  Falten  sind  dagegen  erst 
bei  den  Reptilien,  aber  noch  unvereinigt, 
i vorhanden;  auch  beim  Menschen  kann  in 
; seltenen  Fällen  als  Hemmungsbildung  die 
Vereinigung  beider  Zwerchfellhälften  unter- 
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bleiben,  die  Folge  davon  ist  dann  ein  sog. 
Zwerchfel lsbruch  (vgl.  Hernien). 

Am  Zwerchfell  des  Menschen,  welches 
die  Form  eines  Kuppelgewölbes  bat,  unter- 
scheidet man  den  muskulösen  Lendenteil 
(Pars  lumbnlis),  den  muskulösen  Ilip- 
penteil  (Pars  costalis)  und  den  mitt- 
leren sehnigen  Teil  (Pars  tendinea, 
Centrum  tendineum). 

biucpgüyua  = septum,  Scheidewand.  Irans- 
versus,  quer,  sternum,  Brustbein.  siXsvga, 
Seite,  Rippen.  lumbus , Lende,  cos/a, 
Rippe,  tendere , ausspnnnen.  (endo,  Sehne. 
pars,  Teil. 

Zwerchfel  Ibruch,  s.  Zwerchfell  und 
Hernien. 

Zwerghirsche,  s.  Traguliden. 
Zwergmännchen,  Pygmäen  männ- 
chen,  in  einigen  Gruppen  der  wirbellosen 
Tiere,  vornehmlich  bei  Krebsen  (Cirri- 
pedien,  schmarotzenden  Copepoden  und 
Isopoden),  sowie  bei  einigen  Würmern 
(Rotatorien  und  Bonellia)  vorkommende 
kleine  Männchen  mit  vereinfachter  Orga- 
nisation, die  oft  vielmals  kleiner  sind  als 
die  dazu  gehörigen  Weibchen  (Fig.  492  R 
u.  326  m)  und  manchmal  im  Innern  fast 
nur  Geschlechtsorgane  enthalten. 

In  einigen  Fällen  finden  sich  solche 
•Zwergmännchen  auch  bei  sonst  nicht  ge- 
trennt geschlechtlichen,  sondern  herma- 
pbroditen  Arten  (z.  B.  bei  manchen  Lepa- 
diden);  sie  werden  alsdann  auch  als 
11  i Ifsmän neben  (Komplementär-  oder 
Supplementärmän  neben,  suppedi- 
täre  Männchen)  bezeichnet. 

jtvypaTog,  eine  Faust  (nvyprj)  groß,  Zwerg. 
complere , supplere,  auffüllcn,  ergänzen. 
suppeditare,  beigehen,  unterstützen. 

Zwischenblatt,  s.  Mesencbym. 
Zwischenbogenbänder,  s.  Liga- 
menta i ntercrural  ia. 

Zwischenfell,  Pleura  mediastinalis,  s. 
Brusthöhle. 

Zwischenhirn,  Deutencephalon, 
Diencephalon,  Thalamencephalon, 
die  zweite  der  fünf  sekundären  Hirnblasen 
(b.  d.)  der  Wirbeltierembryonen,  haupt- 
sächlich aus  grauer  Substanz  (s.  d.)  be- 
stehend. Das  Z.  umschließt  den  dritten 
Hirnventrikel  (vgl.  Fig.  279)  und  läßt  außer 
den  Augenblasen  (s.  d.)  aus  seinen  Seiteü- 
wandungen  die  mächtigen  S e h b ü g e 1 
(Thalami  optici)  hervorgehen,  während 


— Zygaena  m a 1 1 u s 

sein  Boden  ventralwärts  eine  Vorragung 
; (Tuber  eine  re  um)  bildet,  von  welcher 
ein  schlanker  Fortsatz  (Trichter,  Infun- 
dibulum)  ventralwärts  zum  Hirnanhang 
(Hypophysis,  s.  d.)  geht  (Fig.  202  u.  278). 
An  der  Decke  des  Zwischenhirns  entsteht 
die  Zirbeldrüse  (Epiphysis,  s.  d.).  Im 
übrigen  wird  die  Decke  sehr  verdünnt, 
und  an  ihrer  Stelle  bildet  sich  die  Tela 
chorioidea  superior  (s.  Telae  chorioideae). 

| — Die  beiden  Sehhügel  stellen  bedeutende 
Ansammlungen  von  Ganglienzellen  (Him- 
ganglien,  s.  graue  Substanz)  dar;  ihre 
Funktionen  sind  noch  keineswegs  aufgeklärt, 
und  beschränken  sich  nicht  auf  die  Be- 
ziehungen zu  dem  Sehvermögen. 

devrego;,  der  zweite.  iyxeqxiAor,  Gehirn. 
■&ä).anot,  Kammer,  dux,  durch,  zwischen- 
durch. darixrfc,  zum  Sehen  gehörig,  t über , 
Höcker,  cinereus,  aschgrau,  grau,  m/un- 
dibulum,  Trichter,  von  infunderr,  hinein- 
gießen. 

Zwischenkeim,  s.  Mesenchym. 
Zwischenkiefer,  s.  Intermaxillare. 
Zwischenniere,  Interrenales  Or- 
gan, bei  den  niederen  Wirbeltieren  (Fischen 
und  Amphibien)  eine  Reihe  von  kleinen 
Organen  von  unbekannter  Bedeutung,  die 
durch  Wucherungen  des  Peritonealepithel» 
in  der  Gegend  der  Umiere  entstehen.  Bei  , 
den  höheren  Wirbeltieren  (Amnioten)  mit 
der  Nebenniere  verbunden  (s.  Nebenniere;. 

Zwischenrippenräume,  s.  Inter- 
costalräume. 

Zwischensubstanz,  s.  In  terce  1 1 u lar- 
substanz. 

Zwischenwirbelscheiben,  s.  Liga- 
menta intervortebralia. 

Zwitterbildung,  ^ s.  Hermaphrodi- 
Zwitter,  / tismus. 

Zwitterdrüsen,  nur  bei  wenigen  Tier- 
arten (Lungenschnecken,  Pulmonaten)  sich 
findende  Keimdrüsen,  welche  sowohl  Samen- 
wie  Eizellen  produzieren;  ihr  Ausführungs- 
gang heißt  Zwittergang. 

Zwittergang,  s.  Zwitterdrüsen. 
Zwölffingerdarm,  s.  Duodenum. 
Zygaena  malleus  Risso  (Sphyroa  zy- 
gaena L.), Ham merhai,  Art  der  Menschen- 
haie mit  hammerförmig  verbreitertem  Kopf 
(dreimal  so  breit  wie  lang,  Fig.  59f»J. 
Care  b ariden,  Squaliden,  Selarhier, 

. Pisces. 


i 


Digitized 


Zygaeniden  — Zyto 


735 


Cvycuva , Name  des  Hammerfisches  bei 

Aristoteles.  malUtis,  Hammer. 

Zygaeniden,  Widderchen,  Farn,  der 
Schmetterlinge.  Bombycinen,  Lepi do- 
pt eren,  Insekten. 

Zygaena  filipendulae  L. 

Zygobranchier,  Zeugobranchier, 
Gruppe  der  Vorderkieinerschnecken,  mit 
zwei  Kiemen  und  zwei  Ilerzvorkammern. 
Schale  mit  einem  Schlitz  am  Kande  oder 
mit  einem  Loch  in  der  Mitte 
oder  von  vielen  Löchern  durch- 
bohrt. Rhipidoglossen,  Dioto- 
cardier,Prosobranchier,Strepto- 
neuren,  Gastropoden,  Mollus- 
ken. 

Gatt.:  Fissurclla,  Ilaliotis 

u.  a. 

Cvyöv  = £evyo$ , ein  Joch, 

Gespann,  Paar.  * '81 

zygolobisch,  s.  Kopflappen. 

Zygomaticum,  Jochbein,  s.  Jugale. 

Zygomelen  (Haeckel  1895),  die  paarigen, 
seitlichen  Extremitilten  (Seitenflossen  oder 
Beine)  der  Wirbeltiere  von  den  Fischen 
an  aufwärts. 

piXos,  Glied. 

Zygoneura  (Hatschek),  I’rotostomia 
(G robben  1908),  eine  Gruppe  der  Metazoen, 
welche  die  Scoleciden,  Anneliden,  Arthro- 
poden, Mollusken  und  Molluskoideen  um- 
faßt. Die  gemeinsamen  Merkmale  sollen 
folgende  sein:  bilaterales  Nervensystem 

mit  einem  oder  mehreren  Ganglien  paaren; 
gemeinsame  Larvenform  (Trochophora,  s. 
d.);  der  Urmund  wird  zur  Schlundpforte 
(Übergang  vom  Stomodacum  zum  Mittel- 
darm). Vgl.  Deuterostomia. 

vevQov,  Sehne,  Nerv.  xqü>to$,  «der  erste. 

orofta,  Mund. 


Zygote,  bei  Protozoen  ein  aus  der  Ver- 
schmelzung zweier  Gameten  (s.  d ) oder 
aus  der  Befruchtung  einer  Eizelle  hervor- 
gehendes Individuum,  welches  sich  meistens 
mit  einer  Cyste  umgibt  und  einige  Zeit 
im  Ruhezustand  verharrt,  ehe  die  Zelle 
durch  wiederholte  Zellteilung  neue  Zell- 
generationen liefert. 

£evyyv/u , anjochen,  verbinden,  durch  die 
Ehe  verbinden. 


595.  Zygama  tnallrus  (nach  Brehm). 

Zygose,  s.  Conjugation. 

Zyklische  Fortpflanzung,  s.  Cyc- 
lische Fortpflanzung. 

Zykloidschuppen,  s.  Cycloi  ti- 
sch uppen. 

Zyklopiden,  s.  Cyclopiden. 
Zyklostomdn,  s.  Cyclostomen. 
Zylinderepithel,  s.  Cy  linderepithel. 
zy mögen,  fermentbildend  (s.  Fermente). 
£i ’fiociv,  in  Gärung  versetzen.  yevcoOat, 
erzeugen. 

Zyno  . . , 8.  Cyno  . . . 

Zypri  . . , s.  Cypri  . . . 

Zysten,  s.  Cysten. 

Zystid,  b.  Cystid. 

Zystizerken,  s.  Cysticerken. 

Zysto  . . , s.  Cysto  . . . 

Zyto  . . , s.  Cyto  . . . 
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Agchylostoma,  s.  Doch m ins. 

akzessorisch,  s.  accessorisch. 

Allelomorpha, s.  Mendelsche Regel. 

Allosomen,  s.  Autosomen. 

Allostosen,  Deckknochen;  vgl.  Schädel. 

aiXog,  der  andere,  dordor,  Knochen. 

alternative  Merkmale,  e.  Mendel- 
sche Regel. 

Anabolismus,  s.  Katabolismus. 

Anamorphose,  s.  Metamorphose. 

Amygdalae,  Mandeln,  Gaumentonsillen, 
s.  Tonsilla  palatina. 

Appositionsbilder,  s.  Superposi- 
tionsbilder. 

Arrhenoidie,  s.  Hahnenfedrigkeit 
und  Thelyidie. 

Athecata,  Hydroidpolypen,  bei  welchen 
die  Köpfchen  der  Hydranten  nicht  von 
Peridermhüllen  umgeben  sind.  Gegensatz: 
Thecata  (s.  d.). 

Autosomen  nannte  T.  H.  Montgoraery 
(1906)  die  Chromosomen  von  gewöhnlichem 
Aussehen  und  Verhalten,  während  die 
Chromosomen  von  exceptionellem  Aussehen 
oder  Verhalten  Allosomen  genannt  wer- 
den. Der  letztere  Begriff  dürfte  dem 
schon  früher  vorhandenen  Begriff  der 
Heterochromosomen  (s.  d.)  entsprechen. 

Basalkorn,  ein  kleines  Körperchen  an 
der  Basis  einer  Cilie  einer  Flimmerzelle 
(Figur  bei  Diplosomen). 

Biocentrische  Methode  wird  von  dem 
Botaniker  E.  Loew  und  dem  Zoologen 
F.  Dahl  eine  Betrachtungsweise  genannt, 
welche  von  den  Lebensbedingungen  und 
der  Lebensweise  der  Pflanzen  oder  Tiere 
ausgeht.  Vgl.  Biologie. 

Bulla  ossea,  s.  Tympanicum. 

Callidina,  s.  Philodiniden. 

Calotte,  s.  Kalotte. 

Calyptoblasten,  Hydroidpolypen,  bei 
welchen  die  Hydranten  von  Peridermhüllen  | 


! umgeben  sind.  Gegensatz:  Gymnoblasten. 
Vgl.  Campanulariden  und  Tubulariden. 

Cassis,  Sturmhaube,  Gattung  der  Proso- 
branchier;  Fig.  514. 
cassis,  Helm. 

Cell-lineage,  s.  Zellenfolge. 
Centrotheca,  s.  Zelle. 
Cephalodiscus,s. Pte  robranchier. 
Cephalogenesis,  die  Entstehung  des 
Kopfes. 

Chinchilla,  s.  Lagostomiden. 
Chlamydozoa,  eine  von  Prowazek 
aufgestellte  neue  Abteilung  der  Protozoen, 
in  welche  sehr  kleine  punktförmige  Körper- 
chen gehören,  welche  er  bei  verschiedenen 
Infektionskrankheiten,  deren  Erreger  bis 
jetzt  nicht  bekannt  sind,  gefunden  hat.  Sie 
scheinen  den  Myxosporidien  nahe  zu  stehen. 
glauve,  Mantel.  $ü>ov,  Tier. 

Clipeus,  s.  Clypeus. 

Clypeus,  Kopfschild,  vorderer  Teil 
der  oberen  Fläche  des  Kopfes  der  Insekten; 
s.  Fig.  300. 

Con ulariden , fossile  Schälen  von 
köcherförmiger  Gestalt;  bald  Pteropoden, 
bald  Cephalopoden  zugeschrieben ; haupt- 
sächlich im  Silur  und  im  Devon. 
Crocidura,  s.  Soriciden. 

Crura  penis,  die  am  Sitzbein  ent- 
springenden oberen  Teile  der  Corpora 
cavernosa  (s.  d.). 

crus,  Schenkel,  penis , s.  d. 
Cryptomerie,  s.  Kryptomeric. 
Cyclomorphose , Saison  - Dimorphis- 
mus, s.  Dimorphismus. 

Dasypus  peba  Desm.,  s.  Tatusia. 
Deu tocerebrum  der  I nsekten , s.  P r o to- 
eerebrum. 

Diplodocus  Marsh,  Gattung  der  Riesen- 
saurier. Nordamerika.  Dinosaurier, 
Reptilien. 

dtxXov*;,  doppelt;  doxdc,  Balken.  Die 
„Doppelbalken“  liegen  unter  einem  Teil 
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der  Schwanzwirbel  und  sind  verknöcherte 

Sehnenansätze. 

diplothelykaryotisch,  s.  tetrathely- 
kary  otisch. 

Drossel vene,  s.  Venn  jugularis. 

Douglasscher  Raum,  s.  Excavatio. 

Elastica  Interna,  eine  dünne  faserige 
Scheide,  welche  bei  Fischen  innerhalb  der 
faserigen  inneren  Chordascheide  gebildet 
wird;  wahrscheinlich  von  den  Zellen  der 
Chorda  abgeschieden.  Vgl.  Chordascheiden. 

Epicard,  das  äußere  Epithel  des  Herzens 
der  Wirbeltiere,  d.  h.  das  dem  Herzen  auf- 
liegende Blatt  des  Pericardialepithels.  Vgl. 
Herzbeutel. 

Ephialtes,  s.  Ichneumoniden. 

Eriophyiden,  s.  Phytoptiden. 

Excavatio,  Aushöhlung,  Hohlraum. 
E.  rectouterina  (Douglasscher  Raum), 
der  Hohlraum  in  der  Bauchfell  falte  zwischen 
dem  Rectum  (s.  d.)  und  dem  Uterus  (s.  d.). 

Douglas,  englischer  Anatom,  1675 — 1742. 

cavum , Höhle. 

Firola,  s.  P terotrachea. 

Frenulum,  Zügelschild  (s.  d.)  der  Eid- 
echsen, s.  Fig.  316. 

Frenoculare,  ein  Schildchen  neben 
dem  Frenulum  (s.  d.). 

oculus , Auge. 

Frontalganglion  der  Insekten,  8. 
Protocerebru  m. 

Geißelskorpione,  s.  Phrynoidecn. 

Germinative  Zellen,  s.  Keimbahn. 

Gymnoblasten , gleichbedeutend  mit 
Athecata  (s  d.).  Gegensatz:  Calypto- 
blastcn. 

Häma  . . , s.  H aema  . . . 

Haplosporidia  wurden  von  Caullcry 
und  Mesnil  (1905)  sehr  kleine  Sporozoen 
genannt,  welche  anfangs  einkernig  sind 
und  dann  schlauchförmige  oder  kugel- 
förmige Gebilde  mit  zahlreichen  Kernen 
darstellen;  parasitisch  in  Würmern  und 
Arthropoden. 

Herpobdella,  8.  Nephelis. 

Herpoctenien,  kriechende  Ctenophoren; 
z.  B.  Ctenoplana  (s.  d.). 

üqxuv,  schleichen,  kriechen. 

Hufeisennase,  9.  Rhinolophus. 


Hydrodamalis,  9.  Rhytina. 

Hyphalmyroplancton,  s.  Plan  cton 

Interrenalorgan,  s.  Zwischeuniere.. 

Kephalo  . . , s.  Ce  phalo  . . . 

Kieselschwämme,  s.  Silicispon- 
gien. 

kommunizieren,  s.  communizieren. 

Konkrement,  s.  Concrement. 

Nebenkern,  1 bei  Protozoen  s.  Micro- 
nucleus;  2.  in  den  Zellen  von  Metazoen. 
Verschiedenartige  kernähnliche  Gebilde  sind 
manchmal  Neben  kern  genannt  worden;  es 
kann  die  Sphäre  der  Centrosomen  sein 
| (also  = Centrotheca  oder  Idiozom),  oder 
ein  Rest  der  Fasern  der  Teilungsspindel 
(Spindelrest),  oder  ein  Klumpen  von  Mito- 
chondrien  (8.  d.)  oder  ein  Gebilde  de« 
Dotters  (s.  Deutoplasma).  Das  Wort  N. 
ist  also  für  die  wahre  Natur  des  Gebildes 
nicht  bezeichnend. 

Nekrobiose,  das  physiologische  Ab- 
sterben von  Zellen  in  gesundem  Gewebe. 

Ökologie,  s.  Oecologie. 

Ösophagus,  s.  Oesophagus. 

peritrophische  Membran,  eine  zellen- 
freie feine  Membran,  welche  im  Mitteldarm 
der  Insekten  den  Darminhalt  umgibt.  Die 
! gelösten  Nahrungsstoffe  diffundieren  durch 
; diese  Membran  und  erreichen  sodas  Darm- 
epithel. 

• perzipieren,  s.  percipieren. 

Perzeption,  8.  percipieren. 

Plexus  coeliacus,  PI.  solaris,  das 
1 größte  Geflecht,  des  Sympathicus  (s.  d.) 
in  der  Bauchhöhle,  unter  dem  Zwerchfell 
liegend. 

coeliacus,  zur  Bauchhöhle  gehörig,  sol, 

Sonne. 

Plexus  solaris,  s.  Plexus  coeliacus. 

Pleuropedalconnective,  bei  Mollus- 
ken die  Nervenstränge,  welche  die  Pleural- 
ganglien mit  den  Pedalganglien  ver- 
binden ; PI eu ro visceral con  necti  ve  die 
Verbindungen  der  Pleuralganglien  mit  den 
Visceralgnoglien. 

Pleurovisceralconnective,  s.Pleu  ro- 
p e d alconnecti  v e. 

reflektorisch,  9.  Reflexe. 

Röt,  s.  Trias. 
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